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Herrn  Dr«  Fftici^mCH  Vpaw^ 


Hieta  Tafel  I. 


Seit  L.  V,  Buch  diireh  seine  klassisehe  Arbeit  >yliber'  den 
Jarm  in  BeufitUand^  nftit  giewolmter  MeSsterMhtfl  die.tttli 
genieifien  Verlnlltnisse  dieser  so  interessanten  'ForiMtfon''ge^ 
sehlldert  und  mit  grosser  Seliärre  die  Greneen  fhrer  ehizeliieii 
flanptabtlieUiing^n  festgeseftt  liaf,  nalmi  der  aiisserordefvt<> 
Bebe  Petrefakten^ReielitliinD  eintelner  Ldbatttaten  dieser  P#ri- 
matfon  die  Aufinerksamkelt  der  Geologen,  so  fiberwiegend'  Ü 
Ansprach,  dass  die  genauere  Erforschung  iliVer  fliiederung; 
■od  ein  weiteres  die  verschiedenen  Lokalftfiten  vergfeichen* 
des  Verfolgen  der  Verfa%lttoisse  der  einzelneti  UnferabHietttid^ 
gen  für  den  Pränküeken  JutBj  mit  Ausnahme  jener' den  Pa^ 
RoDtologen  so  mächtig  anziehenden  Oegendeil,  ivfe  dii(  voA 
B&MMj  Si^hkofen  etc.,  hintangesetzt  wurde.  Eef  der'so  gtifssei 
Bnnderte  von  QnadratmeÜen  betragenden  AuBdehno«g,  lUelehb 
die  JuraTormatlon  In  Baj/em  zeigt,  Ist  es  alferdtogseiii'  dUl 
Rtftfte  des  Einzelnen  weit  öbersteigendes  ünfernehfmew;  eine 
derartige  genaoere  Kemitniss  aller  Ver^ältnl^  dereetb^ir  M 
vermitteln;  dock  mag  eben  deswegen  ein  jeder  hii  Vmiiltl^ 
nisse  zu  der  ganzen  zu  bewäMgenden  Aufgabe'  auch  hoch 
so  klein  erscheinender  Beitrag  nicht  ftberlKssig  seyn^  niid 
als  ein  selcher  geringer  BeKnig  mögen  die  folgend^  Bä^ 
merkangen  angesehen  werden,  Ergebnisse  zalhlreltber  besvi^ 
ders  elneit  ThM ^es  West-ilandes  nnsei-er  Formation' dfercH^ 
kreützenden  Exkursionen.  '       /  *'  r 
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Ich  beschrioke  meine  Mittheilung;en  zunächst  auf  die 
unterste  Abtheiinng  des  Jura*8,  auf  den  Lias,  da  gerade  er 
•ehr  eigenthuDiIfcbe  Verhaltnisse  in  seiner  Entwicliiung  er- 
kennen iässt,  viel^ifveniger  einfach  und  gleich  massig  sich  aus- 
gebildet zeigt,  als  Diess  bei  den  obern  Abtheilungen,  dem 
mittle«  und  ^obei;p  Jur||  der  ITiill.ist,  und  feiner  Lagerunga^ 
Verhäfthiss^''  wdg(^n  ^id^r  g^naueW  'fcrforscfhohg;^  Weiiigfei^  z'u- 
gingllch  sich  findet  als  diese.  Schon  L.  v.  Boch  hat  den 
Lias  mit  einem  Teppitflie  vefglffb^i,  ,4pr  wpit:uber  jene  oberen 
Jura-Glieder  hinausgreife  und  daher  (luch  auf  geognostlschen 
Karten,  die  in  kleinerem  Maasstabe  entworfen  sind,  noch 
als  ein  Saum  um  jene  erscheine.  Er  bilde  Oache  Hügel  und 
steige  nur  zu  einer  sehr  geringen  Höhe  hinan;  wo  das  Ge- 
birge steiler  ansteige,  beginne  der  mittle  Jura.  So  wahr 
tenh.4lase  SchUde^ng  irt,  so  k&uutß  sie  4pcb  zi  ipwchen 
ImigM  Vorateliungen  iib?r  :  d^  ^  M^ts  Vfiranlassung  ..gebw; 
man  k^taMite  leicla.  darajus  dfui  Schliiss  zielwi,  als. bilde  er 
tiM  abgalt  ^«s^^mmevliavgeiidj^,  Mber^ll  die  Tfefßn  der  Tbi^ 
cfonebmMde  sMft  unateigefide  ^4er  wenig  npAchtigaj^biebtfil«- 
K«f|ie}  Das  wäre  aber  nur  für  einen  Tbeil  dieser  Abthpiliiipf 
irtckMf.  Dieser  Teppich^  we^u  wir  bei  dem«  9ilde  hl^hßß 
wqIUiI)  Ist  vieifacii  «erris^eii;  gro^e  Fetzen  sind  ga«^  vqß 
dem  jDbrigen  getrennt;  ler  ist  äl)er  einen  ^hr  unebenen  ^odiea 
UliiC^i^^^*  ^"<l  Stellen-weise  dicker  ^Is,  eine  der  beid^i^ 
«ädern  Ahlbeilungcin,  die  ^nf  ihm  aufgesetzt  ruben.  .  ß^it^ 
CrscbeiuiMlg  ist  wesentllcb  yofi  den,  Relief- VerhäUuissfu^b  4^ 
JKMper-F^wiittoll  bedingt,  u^diMo  findet  .fast  oMijbr. Lias  ^pf 
d#a.  Hob^«  dieser  tetzlen  als  in  den  Xhäl^ro:;  ja  auf  erstw 
gvibt  :fr  äberatt  viel  weiter  Zungen-  und  Insei^ftinpig  gßg/m 
W^tßm  vor,  4i8  in  den  Tbäle^M  der  fus  deni  iJura  ta  p^^ 
iveatifeber  Jliebtimg  beryorbr^icbenflea  ^wäs^if,  in  wj^^ben 
teg^ten  ißt  Kiei^per  weit  Xba^apCwirts  Mubedfi^kt  frqs  f4^ 
M  Tivge  tritt  So  ist  ^  im  S^^^r^o^A^Xbale.  aüdlich  1^0 
Mhrf,  im  Tbak  der  ^e^%,  Jn  4em  der  SMmaiack  bei 
JEr/oifii^  in  dem;der)ffi^'«fiHt. selbst  in  depen  $ler  Jbleiof n 
der  ife4fii/s und  dem  Müm^  .zustf&menden  Bacbe.  Oft  ^^un- 
40ii*Ung  lianft  niai^  pnt^n  an  diepen  Fiüsscheo  l^haKa^wärls 
gehen,  ohne  eine  Spur  von  Lias  ans^ntreffeni  tfä|irend  eif  ^Pf 
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LAneo  dieae  Vorb^r|;0,  öhn«  efne  Moe  EfnM^kMg^'tiiiek 
Oates  iBtterfeMen,  aiideti  tlgeii4liehenJdr<v^U<M^  ilolriefM: 
dMa  «iicil  ddri  Lias^wHgirferbrocbeii  m  der.OberiflfNjbe'  lArl 
«MI  vonf  dem  nvEMeir  Java»  «MiMelbar!  überlieigieri:;  MMkC 
aieli  «kee  dasT^Mln  Mehr  ekudafufid  Aildet^K'^ebiAiV«^ 
thAiAg^  VAr  ^n  Aosteig^eii  0nni  Jtnfa-flai^aa^  -«^  irlU  nöisk 
einmal  in  dieser  der  Kenper  >rings>  wm ''düli  L\ak  iu^lkg^ 
der  daR»^ine  voltiiaalmefi  isollvte  liiaeMtvmlgs'Maaae' lüdet, 
wie  aici  aieh  aaf  vielen  Kenper-IMhi^n  >fiiid«ii:ao  sJlB.  gleNli 
bei  BtUmffMTWfif  eihe  mi  4»t  Ma^hffkmerii  eine  andei^ 
Mtf  ier  Miliit^elMer  Höhe. ,  BdifloMS,  zwMchea»  Ami  1  mid 
SnoiMyi  ftbethaiipt  am  gfanzen  Wes«-IUtt»de  desi  Jtfra*tf  «ibi 
Aese/IdaS'^lbaeliii  nicht ^seltein.       ^    \    --  '.     i<  !«    .mUh-o 

Schon  vor  der  kbimgerong  itim  Ltaü  stihthii  d^  Kev|K7 
itaaerlBr  Gegend  8t4iUeA-weiM  wenigstens  d«i<i€^  J«4itigfdk  Re- 
liäß-Verhilthlaiie  gtehabtzii  liabe«<  lind,  indem«  ii»*m/ded'>Liba 
aicb  aiififtnb  ablagerte,  folgte  er  disn  UnebenhelAdn 'sctoor 
Dntfirlage.  :  Daä  macht  4ie  Dnieriiicbungp-sbinevi  Lagerang 
Mid  €llederuiig  eftenfdllsi  sphwieriger;.  man 'bildet  gar»#f&  ailf 
kurze  euiawsei»  ^hi  geologisch  •  viel  hdher  iie^emieb;.C91i€d 
Im  ehier  viel  niedHgi^du  Läge  als  däajenigie^  viekche»  I»  -^^^ 
legiaeben  Sinae-vn^ibtai.  Hegten  mUte«  In  d^r  Re^ebriet 
aiicb  die.Neigaiig  dei»  Seiianf);^'^  über ! welch«  d^rlilad^aMk 
tt&MfAtj  ein«:  so  geringe^  dasB  man  auaberordetitllcli  ttefteii 
tia([^tea. Profil  d^fi^dii{dhtd»»relge  und  anbb  dk^i^iirtmafel- 
vio  nnrenigietiiSchlohteiki  sAigleieh  ündt  i«  .eete*  j|;«Mngei(  Aa»> 
dehnnng  zu  sehen  Gelegenheit  bat^  dAlekdnlldiraer^^rliigUi 
lfe%«ng.  waigeii  .dito  Vclgtii^KMi  faat. Alles  »Ghai-zidU  miitl  den 
Blieben  verbirgt;  Man  ;)teriankt  lofl  .ka>  eiatmi'IgjIHBtl^M 
Zufalle,  einem  starken  Regengüsse,  der  einen  tiefen  Graben 
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a«ffttia«t  Und  dis  aie*  fiettUe  wegfidmnt'^  eise' fcilirtre  WU^ 
litlii  Ib  .dte  Aakfailiiiderfiilgei  dcr.Sohifahteoi,  und  Moh.  ik 
noM  nan  den  Angenbifck  erhaschen,'  uii  de«  AM»lift  ettr 
rechten  Zeit  zu  gewinnen.  Denn  der  bei  weitem  groaste 
Tbeil  der  lächicbten  beatebt  ans  Massen,  die  dem  Wasser 
gering-en  Widerstand  leisten,  in  eine  Unzahl  van  lileini^n 
blättrigen  Fragmenten  zerfallen  und  so  überall  her^bgleitend 
faa<)h  i!R{€fd€ir  ?6rbuUen,,waa  aben  anffed^ckt  war.  Stellen- 
walne  kommt  der  Liaa  Huiib  gur  nidii  zorn  Varschcina  ntfd 
lal  gane  uherlage»t  wa  einen  Atamlich  ^  mSchtigen  •  Kongld^ 
niarAt  -SebicM ,  aua  Fragaaeaten  dea  knMen  «ud  <  •  webaian 
Jara'a  gebildet,  die  hie  und  da  au  n^aiiren  ScUchteB  znaammieth* 
gabackfn  slad,  a.  B.  !a  deib  Seiteu^Thale,  das  liel  Jj^^^ateMd 
ia  das  ütfdai/a- 7*0/ «ich  öffnet. 

In. «einem  nevesfen  Werke  ,»der  Jata*' stellt  QoaasTBot, 
dar  gruadliehate  Keaaer  dieaer  Formation^  dessen  Beselchnnng 
der  varaobiedeaan  Onterabthelkingen  ich  imawr  falgaa  werde^ 
dia  Frage  auf:  Wo  hört  dar  Keuper  auf,  und  wo  bdgiaivt  der 
Litof  Aach  ich  haks  mir. diese  Frage  vielfadh  gestallt  und 
glaube,  dass  für  den  I^änkückm  JursL  dieselbe  sich  mit 
grossel*  Bestialmtheit  beantworten  lassa    . 

£a  findet  aiah  in  dem  am  West^Raade  des  Jara'aftiwrail 
alslobater  feiiwkörniger  Sandstein  anfitretendatt'KiBupef  alne 
groaae  Menge  vdn  Steinbrüchen,  selten  jedoch' aoklie,i •welche 
Ton  eben  her  darch  den  liaa  hindurch  aufgebrachen  .wurden^ 
da  man  an  den  Abhangen  der  Ketiper-^Hiigel  Das  auch  aeltaat 
aalhig  but  Doch  konnte  ich  im  letzten  Jahre  rafiUlig  mehra 
Male  drei  in  frischem  Betriebe  sich  befindende  Stelnbrache 
basnckea,  die  vollkommen  deutlidi . sehr  sc^önr senkrechte 
Dirckacknitte  darch  Liaa  und  Keuper  beim  Fortaohreilen>der 
Arbeit  lieferten.  Der  eine  findet  sich  am  rechten  Wümt^ 
Cfer  bei  JlaaM,  jy^^  Stunde  oberhalb  FarrMaSü,  der  andere 
swiackao  Bmrgthmm  and  Sekwamenback ,  ein  dritter  auf  4er 
l/ar^/fir/dmer  Höhe  bei  Erianfen. 

Von  den  beiden  ei^ten>  bei  Jl^afil  and  Bvrgtkmmi  mi/geh 
Uer  die  Profile  (Taf.  1,  Flg.  J,  B)  folgen :  .  •       / 
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Aeiiibnieh  bei  RMk  iVif.  A). 

ä.  Der  fdn-kSmfge  wetsse  Kenper-Satifitfteiti ; 
'    h.  eine  diHiiie  Lag;e  eines  g;ranen  €littinier-lialtig;en  ller^ 
gel-Thons;  ' 

c.  feia-k9riii{^er  efivaa  gelbKclier  Sandstein; 

i.  efne  cwefte  Lag^  gfaiien  tiemlich  festen  M^el- 
Thons,  r  mächtig; 

e.  grelv  körniger  geiber  JBisen^^clinissfger  Sandstein,  ly,': 

f.  graner  Letten  mit  Quarz-KSmern ; 

g.  dnnkle  rotbe  Eisen -schussi^e  Thon« Mergfei,  zuai 
Theil  sehr  fest,  aber  darch  Verwittern  tetcht  sich  Ultternd, 
bei  5';   zn  oberst 

L  konzentrisch-schalige  platte  Konkretionen  von  Tb^n* 
EMensfefn ; 

f.  hetlgrane  Mergel^  y^' ; 

I.  etwas  hellere  Mergel  als  g.,  dnrcb  Verwittern  wie 
jene  sich  blätternd  und  Rost-ftirben  werdend,  IM;  in  ihnen 
Hegen 

/.  oben  Platten  von  einem  gelblithien  Kalk. 

Alle  Schichten  bis  zn  /.  vollkommen  Versteinernngs-Ieer; 
in  den  Kalken  von  /.  fand  IchTerebratnIa  nnmis- 
malis,  Pentacrinns  basaltiformls,  Bruchstücke  von 
Pektiniten  und  ßelemnites  brevts  (?)•  Diese  ent* 
sprechen  also  den  Schichten  y  von  Qubnstedt,  dem  Anfange 
des  mittlen  Lias. 

Etwas  abweichend,^  aber  doch  noch  einige  Ähnlichkeit 
mit  diesem  Profile  erkennen  lassend,  zeigt  sich  die  Schichten- 
Folge  des  zweiten  Steinbruches  zwi^clien  Burgtkonn  und 
Sckwarzeniach  (Fig.  B}. 

AiKiii  bter  folgen  aof  den  feln-kSrnigen  festen  wel^yß^ 
Kevper^Sandslein  a«  mehre-  duiue  sebiefertge  GihniiierJM^ 
tige  graue  TWMiergel- Lagen  mit  dünnen  lockeren  TJion«; 
md  Giimner-haltigeii  Sandstein- Blattern,  worauf  dann  wieder, 
aber  hierin  viel  bedeutenderer  SjlicbUgkeit,  derselbe  grob* 
Wenige  Eise»«ehuaaige  gelbe  Sandstein,  e.  lagert, 

Diesem  Sa«dste)ne  folgen  mn  Scbfebten  eines  feste« 
brfUinHohen  Kmlksteinee /:,  der  nanentlieh  naeh  nnlev  Un 
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eine  Menge  Quarz-Kömer.  tentWUt  tod  ^bö  «Uiie«  Üliiel#g;aii|^ 
in  den  San4«teiii.^.:fr:kevi|9n  j&Ast,  ,3/t)Ae  J)]i|loht^{|)|ei(,  be* 
itfig^ ^j.,  Pr  .«!rtlwU  yie^  Bele9»iilfi;n^  ^e|ten.  i^nz  .«(rliajltene 
Exemplare  von  B.  paxlllosus.  ;' 

^.  Gelbe  Me^gfl,  inljt.  vif^n  gflbU^hfan  4ho»igeq  i(alk. 
l^H«^^  41^ ;.i?|el#:i^ls,:4lajm^,  platten  pit  töolieriger  r%uher 
Obe^rfläcbe  sich  zeigen,  3';  ,     <   .  -       1 

;  '♦•  lihf  fe»t?  .griuaa  ilUltkrl^ki  etwa  a^  ni«^  mit 
Terebratula  nun^l^j^a^ia,  i{ii4  Spjpf^^p veri'ucQSos 
ifh,Kleinp(i^f#mp|ftrrn;  »    . 

:.,,,i,.ff*c^ge  ll(IerBpl,.gi:w*|ii^d  «filt«efai*^^  v     , 

A.  eine  zweite  der  vorigen  ähnliche  Kajlk^^iinkj  d^irimf: 
ziim;^cblM8a    ,,     ...  !.,..  ' 

/.  eine  sehr  mächtige  Lage  von  Thon-Mergel,  ^  Fiftlo 
jener  Thoneisen- Nieren  wie  g.  des  ivorig^i  Pr^tfiff  ,jent|hält, 
<}qD<*h,.4eren  Z^&etzung  i^n^  V^rwltteruag  die  ff^x^p-  Afaase 
^amljch.  hell  Ro:^Ma,i:^n  g«(ffipbtJ^.  M    ,  / 

Auch  in  diesem  Beispiele  zeigen  sich  also,  mit  Ausn^UMoe^ 
der  in  f.  auftrete* djen  MM^  rechten  Apl|alt«rP«^kt;%ur  Be- 
stimiQung  der.  Schicht  gebenden  Belempiten-Tram;nev>  zu- 
erst in  h  dic%  für  den  untern  mittlen  Lias  y  charaiitQristi9hen. 
Formen.  $s  handelt  sich  al&o,  zunaphst  darnm,  aU  was  wir 
den  grob-|i^örnigeii  gelben  Sandstein  fin^^sehen  haben«  Ge- 
hört er  «ziiui  ,Reup'er,'  oder  schon  zü(n  Lias?  |ch  glaube  ent* 
schieden  das  letzte.  .  •   .    -  .  , 

Dass  er  zum  Lias  zu  rechnen  sey^  dafür  möchte  schon 
Folgendes  sprechen.  Wenn  man  an  Punkten,  wo  sich  kein 
Lta's  In  der  Mähe  befindet,  einen  Steinbruch  Tu  Keüper  be- 
sucht^ ^ndet  man' Immer  als  oberstes  Glied  den  wetsseu' 
Sandstein  mit  den  an  einzelnen  Lokalitäten,  z.  B.  an  der 
Jctif^Ss^^' bei  Foreikeim^  Pflanzen  .  Abdrfiche  eothattenden 
gminterf^-bchrefrlgfeh  Sandtftein-Schtchteii  («.-^A  In  una^es' 
Ph^fit^n)^  und  nfe  dekk  ■gelben  gi^ob-kdmfgtn  SaiiAstel»  iaruber.) 
Wö^  d^  tititt^  der  FaH  ist,  darf  man  afeher  äeyn,  in  4er 
aller-näeüsten  Naöhbatsehaft  Versteinerungen  Ahrentfe  Lia«« 
Schichten,  ndmeWtlieh  viHe  Bbl^niteii,  zu  finden.  Cs  zeigt 
slehaisa  di^ePMg^UM  SaaMein  ih.  seinem  Anftrelen^  aif  das 
AnftreMn  TUttbweifdHilifttv  Liav^SchiehtM^nU^lan  4t»  des' 
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HwpMB,  f«l«iA<leiiV  md  wird  dUher  amir  ata  ttg^HchtMalctf 
entern  {gerechnet.- '       .  ^    i  '■':••.      ■.'.•*;:.'  ■<{  ^ 

Aliv'diwem'  galbeiv  SawdMeine  .finden'  aloh  mhev/  UM 
Dfess  in  uDsemd  Mdtm  Profile!  z.  Bi  debr  deutBcU  si  eeleA 
tot,  «iliriiiMicli#.t3berBiinge  M  den  llen  iii  desten  BlolieiiiH 
nilen«>8eliiobten ,  'wäiirend  sich  'nihg^onds  lUbei^&nf  e  vbn  Uui 
fii-  du»  Keaper  nabraelinieii'  ^aseen,  |;^ea  d£t»  er^  wie  IMeaft 
nanfentHeb  In  6&a  Mürhfstkifwr'  li^d  iUuther  StmlnhtüQkfUk 
evlieiitten^  -  Vcdlkoaimioin  scharf  .abg^grenat ;  Ist^  >Aneb  fiatf 
apflobt  dafar^'daas  er  mit  denk  Liaa.  und  »Icht  mil  da»  HeiiA 
pw%u  Tefeiaigen  aey;  und  da  die  i  über  ib»  «nflretinidf»' 
VeratelnemJig-^fdlirendea  ScbNbtien  dien  Anfang  dää  nliltle•^ 
IJaa  4>ezeiobabd,  ^o  lidnM  ifit  anniElbmenyi  daea  diaaer  if^ringe« 
Kompiei  Ton  Saodaleiden/ theni|ten  Kalheii  utod  Mdrgdn  dem* 
inSdiwab^  so  maditig  eut wickelten  nnt^t a 'Lf as  entapreobe j 
de^e*  verddUedeneaAbtlieUitn^en  <wfr  nun  ilLurs  besoli^elbeA 
ir«Ue%  wobei  wir  hoch*  weHeoeJBeiif feite  fiir  ilnser^  > A^nabnA 
i«  Betreff  derStellaing  des  grobfen  Sandaleinst  anfiil»en  werdetti 

l.,Der  untere.  Lias  a.uni  ß  ^wWtnw\ 
Ais  unterstes  Glied  des  Lias  iiaben  wir  jeiieu  gelbe»  gfro^ 
kSMg^n  Saitdsteiii  k^nrteti  gelernt;  detf^ien  Sfelinitg  aber  Meli 
zweffethtffi  UeAen  mitsste,  da  er  sieb  tim  Ter^tei^verimgeii' 
leer  zeigt.'  Tv^(2  aHem  Sndien  babe  fdi  In  «ttt  ef^tbäietii 
Steinbruclien  uHd  vielen  and^yn  Stellen,  an  deneh'  iv  tu  Tage* 
tritt,  nie  eine  VersMtierniig  ^äfiitsdeti^  mit  AÜaihäbÄre  einer 
Terebratei,  dfe  ieh  tu  HetiMiberg  fand,  deren  8l>e2le9j^eeb 
nieht  nSher  tu  besHidmeb  war.  £«r  lai^  eine  glatte  deuK 
li<ft  giiisse  Art  niit  etaem  ntartklrten  ^a.  110^  befrag<eadeiiP 
SehloMfitant^n*  Winkel  and  ton  IftttglieherFenn  Shnhdf  dW' 
xim  Teh  vfefnafti  i^m^i.  Tf;  9,  fig.  4>;  Aeaserdeoi  fand 
ieb'adeb  noeb  eine  Platte  von  einetfi  CldärNeo  fn  eine» 
^efge«ktbiiMlleh>eii  Geaieitie,  in  das  dieser  Sandstefn  avf^  der 
Mmi0fißhifiiei*  i9Ml^M«orge1vt^  njlmll^b  fn  eitlem  gelblteh^^aftfea' 
DelsMitte,  der  MiüTkeH  in  dIaneb  Lagen  rollkommen  rMn 
Bttd  kryntalllaiseb  ei*ek;helnt,  dtami'  plAtiMch  Wieder  etafe  Meige^ 
reif"  Qitare-KdVnerri  anfntemt  ^nd  so  iie'hr  raseh  wieder  ab 
jeaev  g«ibrStfA<MteM*«Mi  i^.    IMesea»  «Melri  i^nk^  vM"^ 
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!lijabfal/tidfafib  vbn  de»  fibuton  aw  dM^  FtM^n  Ji#i]»m^ 
gebrochen  und  zum  Strassea-Bau  benutzt;  bei' dteter  GekgM-t 
beit  kowkte  äch  bemerken,  xUaa  es  nnioittaibar  uoler  der 
Atker-Erdfeln  einer  MäcAtigkfSt  bM  zm  4"  anstand  md  eine-lNM 
kicUtllbhe  Au^debliuog.batteL  Tkimtmchtm  EanMto  M^yHeiw 
imäne  Lfkgtjr  v^njeiieili  gelben  Sa'ndatein^  vor>  ohne  daasteimt 
f^gfelmataigfi  F^l^je  iwisqhen  diesen  nnd  de»  DohmU^  zu  ;bei^ 
marken .  I^ewe^en  wäi^.  :  Schon  L.  v.  Bdeii  enn^ahnt  dte  Vinv 
kommdna/von^  AnraionHe^  Bneklandi  in  der^ -Gegend.  ifO» 
KünAerg*^  Da  esimfar  daran!  ankam  zu.  wissen,  weleliei>niUieuh' 
higlsche>Be8chaffenhelt.  jene  Schichten  halten,  {».denen  jener 
fihr'deo  Lias  ,u  ao  vharakterlatisclfe  Ammonit  vorkemmt,  mtf 
ülier  die  Stellung  den  gdiben  Sandsteina  Ina  Klane  xn  kam-* 
men,  80  bAt  tch  Hrn.  Dr.  Haupt  in  Bamberg ^  mir  aber  dia 
liagenipga- Verb&ttniaae  und  *  den  Fundort  jenes  Ammontie« 
Anficfaluss  zu  versohaffeiK  Seiner  Gute  verdanke  ich'  ea^* 
daaii  ich/'  über  diesen  gelben  Sandstein  nicht  mehr  zmeüeHrnft 
biiu  .  Er  .naimtiB  mir  als  das  Lager,  worin  sich  diese  Ver*» 
steinerung  findet,  einen  gelbei)  Sandstein  und  bezeichnete 
mir  auch  genau  den  Ort,  wo  er  ancutreffen  sey.  E^  ist  Diesa 
eia  Sandatein ,  der  auaserlich  sieb  durch  gar  niclilia  von  dem 
hfapcoobeiien  unmittelbar  dem  Keuper  folgenden  Sandateinn 
upteracMMat,  .90  dass  ich  durcjiaus  keinen  Anatand  nehme, 
audb  den  obne  jenen  Ammoniten  in  unsern.  Gegenden  sich 
findfsndeii  .Sandatein  als  Uns  a  zu  bezeichnen. 

Auch  Thalassiten-Bäuke  fand  icli  in  der  dortigen  Gegend 
\\\9lj^  Wwhendorf  m  einem  Sandsteine,  der,  feiner. als  jeiief 
g^l.b^,  mit  MergetLagern  wechselt,  welche  ebenfalls  dia;  sehen 
ge^ipbijderten  Thoneisen-Nieren  enthalten.  Oa  ale  noch  ziem* 
l^h^  weil,  entfi^rnt  von  jenem  gelben  groben  den  A.  Bucklandt' 
epftthaltjsnd^q  Saadstekien  liegen  and  im  Ganzen  amr  In  ^eria*. 
gfjr  AuSjd^bniMig '  anfgeschlosaen  waren ,  so  konnte  iph  iibeC' 
itur .  VerhäUnIsa  zn  jenem  niclit  ins  Reine  kommen.  Nach 
c^neir  Mittheiiung  von  Hrn.  Or  Haupt  kommt  nach  in  der  Um« 
geg^nd  .von  Bamberg  die  Gryphaea  arcnata  aehr  binfig: 
vor^  ebenso  werden  aneb  die  für  den  Lias  ß  Charakteristik 
si:|)^q  Firmen  snweihi  in  der  Umgegend  von  Bamberg  f  wie 
bfiii7aiME  nicht  veauhmf,  aa  weleh'  letatem  Orte  gerade  dieae 
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9W  Siell^p  gHlt  aiüfgimbloisnii  wyn  »oH«  .Dit  es  ntlr  <ttlb«fc 
Mdi  nlch^  mSKUeli  w«r,  nuf  l&ngert  Zeit  jcof  ^  iiHereiMiite^ 
(pfge»d  bh  Wftvchen,  Mbesduränke  iql|,iii!«h  «nffdleae  fcnviK» 
NaUtz,  a«s  im  weoigvtQiift  i^  ^icd  iKWOff^^t,  di^ft  wf^^ 
am  AWkßlUms*  o  noeb  H  des  mitern  U4Hi  in  f>Mim  vermifsft 
wird,  weDn  sie  schon  bei  wtitefi  tMit  die  B|a0|ti|^eH  e^T, 
ifMlies>  die  sie  an  andem  Orten  ital»ei»,  ond  «tellenweiee  wie 
in  enserp. 'Niden  jeitgpetheitten  Vrefileo  bSetisteps  eine  Micha 
v«a  ai— M'  eriapgeii.  Ebaa  diese  seliwaffbe  JEftiviekelnog. 
Mif  TieUeicIit  der  Gcend  seyn,  daas  der  Uaa  ia  ^Vonlcii  aa 
aeMrf  votf  dem  Kf«apef  abgegreaat  4«t^  wahread  in  Ac4i9^iiiM 
sbvfiacheo  ibai  vad  dem  letzten  aick  Zwie^baaglieder  ifiitdei^ 
die  eine  acliarfe  Sanderung  der  beiden  letaten  FontaajtiOAeH; 
fiwr  dieaea  Land,  aicbt  nor  acbwieidg,  seadem  vielleieht  aiebib 
eianal  aatargeaMvis  eraaliafaien  laasea. 

•       »•  '         ' 

2.   D<$r  mittle  Lias  y  and  d  Qdknstwt  s.^ 

Viel  mäobtüger  als  die  .  Ter  hergehende  AbtbeÜang  ist 
dieee  siittle  in  Franken  entwi<?kelt  and  in  ihren  beldea  Etegi^ 
Y  and  8y  QoBiiaTBDT's  NuaJsinalis^Mergel«  vod  Ama|tbeeni* 
Tbaaeo,  atellenweise  sehr  gut  aofgescblossaii ;  sie  aaigt  aicby 
wie  in  £eAiii|ieai  varMgaweiae  ans  Mergeln  nnd  Thoaen  mit 
waa%6Q- eingelagerten  Kalk -Banken  zusammengesetzt.  Die 
Mergel,  welefae  bauptsaeblicb  den  Stock  y  btideir,  jedoch  auch 
in  der  Abt£eilnng  8  sehr  mächtig  enlwiekelt  sind,  :ersobeinea 
bei  .Webern  nicht  so  dunkel  gefärbt  wie  die  des  folgenden 
Klage  $j  obwohl  auch  hier  manche  Lager  aich  Anden  ^  die 
dttfebaof  nicht  von  den  c^unkeln  Posidonemyen-Schiefem  zu  unter» 
sebeiden  sind.  Sie  Ycrwittern  ziemlich  leicht  und  bekommen, 
daan  aabr  raach  ain  scheckiges  grau  und  jjelbes  Aussehea.  Ja 
daafielb  nimaU  immer  mehr  nnd  mehr  zu,  was  bauptsacbiicb^ 
Tomdaa  vieleule  Urnen  eiqgeachloaaanen,  schon  öfter  erwalm^n, 
koaaealriach.aobaaligen  Thaneiaenstein-Knollen  bercithrty  wel^ 
clia  ebfinfaUit  ziemlich  leicht  zerfallen  uad  tbeils  durch  ihre 
Fracaaanff»,.  tbejlii  dui^f b  das  in  ihnen  entbakene  und  nicbt  seUeo^ 
sclion  4n  .ihren^  Innern  als  -reiner.  Ocker  abgelagerte  Eisen^ 
9xy4  dni  Q^ftein  immer  mei^  n^i  mebr  eine  Rost-Farbe 
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den^  Käthen  nnd^OMer^Ini  ilfes«p  AbtlMtliifi^  faf^i^  'iH<«eiitlMi> 
Ifr  4f!li  naievM  Lftgefr  ^s^Elagie  f  $  %vf€i  Dtein '  bei  derfie^ 
ndiv^fiiig:'  ufai^riis  »Wetten  <i^b«ir  mifgetbeiltefi  f  ^dfikw-  «r^ 
wSibti«  watde.  "Etoe  detf  dort  tnltr  h  beMlehiteten' Kalk4lAiilk 
d0tMdinttievie*fH'6be  entM^lt  bfb  63,71  Proz;  tohleiMtüt*^' Ktft 
aild 'B0,iE9  PlH)«.  Sand  und  Thoii.  "     '  •   ' 

Wbtih  der -Stock  7  nicht  etne  Terrasse  *  fBir  »(cti  MM«t,> 
wie  Dfess  fast  nirgends  der  FalMstv  Kvdet  iitiitif^^lbar  totf 
den  AmaUheetf-Sthfekten  0  überlagert  >wtt^,'  M  es  sehr 
ach  virer  ,'dte  flreni^u  SKwischen  'beiden  'Ka  besflimnenr'Anddeiii^ 
Meb  «iN^  eilte  geMu^re  ^Angube-  i^ber  :fhi4  MÜehtfgfkeit  M 
maehen.«  ' Sitoll<enwef äe  ftefragt  dieselbe*  aber«  sichef  ziM 
MhidesMi  Wie  llt  Sfckkmim'  do^eo'-^  obwnhl^isfe^  «n  awleM 
Orten  kaäm  die  •UlMüe  davon  erreichen  dQrfte'  tiiiJI  ydafy  tro* 
der  Lias  auf  dem  Keuper  sieh'  Svakeflt^  kaniafv  ata  eii^e  ge-« 
sonderte  Lage  nachgewiesen  werdefi  kann.  Gerade  da,  wo 
man  die  ^ei'hältnfsse  von  y  und  S  tn  einander  itviäs  genauer 
beobaehien'  kann,  r..  B.  In  Walser- Risset  nnd  fitaden  von 
ec^vas  stäi*kem>  Gefälle  odt'r  in  HoMiVegeH,' wird  man ''ita- 
dUrc^h  leiclit  wieder  irre,  dass  e^ei^  durch  Um  Wasser  kldit 
n^rlVaguiettfe  dto  Gestetner,  soiklerh  atireh  toH  Petrefakteii 
der  oberen^  AbtheiltH»g  d  weiter  lierabgef&IrVt  "»^erdtm^  biid  A^ 
durch  ^iire  neue  UriSlchei*<iefr  In  <  der  Grenz  ^Be^tMiariftfg' 
iwischelT  beiden  (tagen  hervorgerufen  wird.  \Vo  man  aber 
dTe  Schtchten  y  deutii«fh  aitfgeschldssen  fiadet,  erscheinen 
auch  dfe  für  dieselben  so  chartfkteHstf&cben  Foi*ri)ea  wie  Vepe^ 
bratulandmisniallstnefst  In  aserbrocfaenen  Exemplaren,  PKditala' 
splnosia,  Pentacrinftes  basaitifonhi^,  P.  äubangularls,  'Bei/ 
ölavatns;  —  Gryphaea  cymbium,  Spirifer  verrucosus,  ver- 
schiedene Pecten,  wie  P.  'prißcus  und  P.  stTlonaM  isirtd  ^sel« 
tener.  Merkwflrdiger  Weisd  findet  raan  in  Weseh  Lager»* 
keine  Aibmoriiten«  Ich  selbst  habe  keinen  atiä  dieser  Ab- 
theiTung  gefunden,  und  bei  BeröUsherg^  vvta  diese  Scbichten 
gerade  sehr ' schön  zn  Tage  liegen,  hat  auch  Herr  Revier-' 
fSrster  Popp,  der  Jahre-lang  dort  s^mmeK  und  mir'  ehi  freund^ 
lieber -Fahret  bM  mefiietri' ersteh  Bestehe  feifer  G^^efld  ifar",^ 
dessen  scliart^ni  Jägd-geibtemf  A^ge  sie  gewf^*  itftlit  eat-^ 
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Suudliivg  (IaHk  gefimdevL  MJ^n  u  dMeml  OtiM  iMA  4M 
MvMfemiOlft^lfeKgffl*  4iif  «hve  weite  StffMbke.  unbedeilil  mj|. 
dM  8fbk|it#ii  A  ]l«eh  a»  den  lelMlM  Hivstoi  d«  OepfM 
UkM^dtte  ^»geevsknitteoi»  flUrMi^e  tiiiB  hH  ¥m  ttoihlwftgfv  tat 
Arm  niMf^tt  VerhUtQtafte  tiHi'  7  mIht  wohl  A^er^ehei  JUftij 

k#l*9fn^9  Mergeln  V  4(0  aber.  voUkommen  teer  ym  ¥«f^trt 
BerttDges'alDdmid  einsebe  leeietd^r  VerwMtefyfiiii^  fjiMiwMerfff 
•toliMic  Kalk^reiebere  Banhe  eothdte».  Datauf  fütgintnüik 
dte  feelleren  «idiedLig;««  Hetgel  «tt  ^elMr  groMM  Bleibt ;t0M 
jnmen  eben  sfierat  geotaitttin  VefslelDeMnfCM«'  fiM*  kun* 
Zrtt  MeiK*  die  ^msee  iMeeem  Ibfi^^ii)  ^nn.  hefiudet  mM 
9feb  eafetafTr^imlMi  ebendP  TerfaaAo'»  a«if  •«ekhen  Mintjtoti 
geühr  etejD  ViePtaletiMidei  liiasetteii  iktfna ,  ehe  aieli^  derBedeM 
m»e$  Ifeae?  ^tai^ker  he.hr  und  di^  obere  /^btbtfttang.ai^  ehH< 
iiid^t.  Zv?iiebeii ;i|«ir/o/4/^'|i  und JSlira^ciio  Erlmgm'M'^ 
Wm.  jeK  duak^ki.  Ver^leernof-Ieeren  Mergel. !  Ve»  ktti&tem 
Doffe  atelgl,  imü  tiif  dein  K^ee|>er  «iemUoh  stall  b^rgfen ;  idan» 
g^eht  ea  f^l  vQlUioi9weu  eben  etwa  S90:8ehi1tte  €ort  aad^  wA' 
aleh  dlerStrasse  wieder  etvfaa  hebt^  findet  ^an  f  elUlebe  iMatli|;€i 
VLalke  mit  einer  Afeng^  von^  Pesten  priecfif ,  P.  «IrlonAtia^ 
Mei^Hen,  Tej^ratnla  niHirtsaiallc  und  Sfirifer  veArrteeanel 
AnMl^iae  hlgem  nun  dnnkleiBehktferiee  Mergel,  mdeheebettit 
CaUa  ete^ne  gelMkke  Kalb^BSiake  entbaHeli,  wohl  acbdd.^ 
d«r  'Abtbeilung  A  geveebnet  i^den  müilaeii  nnd  ana  bis  aa# 
die  flöhe  des  Berges  anhalten«  Der  auf  S.  20'feJge*dQ 
OareMchaUt  vag:  diefie  Vevhaltatese  aüailMkiilhdii.nialchen« 
Naed  >eidai»  AeRea  fiedel  imii  in  d«m  «m  TbeU  4U.B6iieC 
ao%»cfiaeaea  Qrabfai.^ue  ungelMHidre  Alaaad  Vod  Beleaibitadi 
paallkwsY  van  IkmaMMMea  coalatua  (?)  und  nicht  Mllaa  Frbg« 
neata  von  grossen  A.  A«iallhe*s/  Oegea  Westen  Mn  leik  aidb 
der  Liaa  $»f  der^HMt  ^Ha^  tind  aia»  bat  auaserst  flf<|e<i  ffeloi 
genbeit)  aaeb-aa«  atnipaae  faaartfefKintaf  det  OberftalBha  düa 
SahfelMMeJIeibe  verf6lgen>tB4  klnaen^  uar  dtnreh  den  Piag^ 
wardaa-^kweine  Bialk-Bfackttn  hetbel^ewahk,  ia  denen  ate». 
aar  BilenMiten  sich  ftiAen. :  IMise  Kalk«Frttg«i6lnte- scbebiM» 
eiMai^.dtetttoMiae'  aiaarileh!  ge^HniiMg  «Ba|;tiMdf«etf  Kalbt 
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Läget  m»f  aWirep/dat  ««»-Me  «tid'4«  wa  heohm^ien  <]«• 
iBfciküt  hat.'  Um  M  nMientMdi  aftdeni  «MNelifiii  Rande  der 
LtM-liNiel  afafider  t4ariof$tekver  i?Mtf'i1eifii«|i'vor8rbei^g«lMid 
mf|E:«idedct  und  safei  K^riHt-Bremieii  beimtit  itonl#ii.  Bs  ket' 
•leht  «M  laiiter  €iiis#ineD  Fragineifteii)  die  wie  PtfMte#*9le{fii«l 
regeftnisitf^  iiMeh  einander  und  §ber  einander  eiM  13-1^4^ 
mftdhti^Lafe  UMen.  'Man  findet  tnerkwDrdfg^  Welae  anel^ 
nli^Nend^  an'dleaen  die  GrSeae  ei»es  mllssig^en  Pflaster^liftietf 
nlett  v&lwatelgenden  Fragmenten  eine  ecliarfe  Kante«  Wm 
y&hrt  Dieaa  welil  davem  lier,  daan,  naelnkiii  dM  nfcgfelageHv 
KatkwMaOTe  sidi  dupoh  die  ZerlitBftung/ sn  der^  wolil  aneli' 
der  4l«Hrilch  l>etrftcblHohe  Tliön^ehalt  beitn  Featwerden  der 
Maase  beitrog!,  in  aolebe  Fragmente  zerspalten  hatte,  die 
aebarfim  Kant^deraeibe»  durch  das  leielit  iitttdureh^leiienide 
Wasser  sueM  angegriflbn  «ndse  abrundet  wnrden.  Auch 
diene  Kaike  winim^n  von  Belemnlten,  nameutMch  *V0n  Bei» 
puilleavs;  aber  es  Ist  nicht  möglich  einen  unverletzt  hel*am« 
SMcMagen.  Diese  Steine  liegen  oft  in  ungeheueren  Haufeir 
vor  der  Kalk-Brennerei  in  Spüriorf,  dreivfettel  Stunden  vtin 
Erlangen.  So  oft  ich  aber  auch  diese  Haufen  durchsuchte: 
Ich  üand  fminer  nar  jene  Belemnlten.  'Etn  einziges  Mal  tnU 
deckte  tch  ein  paar  aber  nfcht  gut  erhaltene  Glieder  eine« 
Pent«krin<ten ,  wahrscheinlich  des  P.  basaltffbrmls.  Da  steh 
an  einer  andern  Stelle  auf  derselben  Hnhe  mit  diesen  Kalken 
zttglelclh  Thone  finden ,  welche  kleine  Amnitheen  efVischHes«. 
sen,  aa  mtehten  auch  diese  Kalke  wohl  sclion  zu  Lias  >  zu 
redtnen  seyn. 

Ungleich  mOehtiger  als  die  Üumfsmalla-Mergel  sind  diW 
Am altheisn-Tbooe  ^  entwickelt.  Doch  sind  sie  In  Fhm- 
im  kanm  alt  Tbene  zu  beaekchneu)  indem  diese  AMbeÜnn]^ 
viel  >  hiofiger  aas  sandigen  als  thonigen  Mergeln  besteht^ 
die,  meist  heller  als  die  dunkeln  Sehk^er  s^  oft  fa  ungebew» 
rer 'Menge  Jene  Thoneisenstein-Konhretienen  enthalten,  wel^ 
che  nicht  selten  einen  Amtivonites  costatoa  amsciiHessen.  An. 
manchen  Stellen,  wie  z«  B.  In  jenem  bekannten  KainAI-fifW^ 
svlniitte  afldlleh  von  AUörf  bei  Räick,  dann  einige  Stimmen' 
tetMch  von  Ertangm  hinter  IVfM,  finden  sich  gawz  dmkle 
gfiaedinMbMeferigeJfargiil  fn  bedeutender:  M&cbttgkettj  \w 
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jLam.  ttttotlis  in  •naMhrDi^wlilQiior  Meng»  tkü^s  vtrkftikl  ntfi 
tlieib  verkiest  Yorfiudet    Sie  sind  frisch  sehr  hart,  m  imm 

Ibtillveise  «lltPtlYSi  gAif^M^^t  wMrden  nMsflleir}  IdMnieiaife 
Zeil  dM  Atrtiosph&rilie»  »tiaüesetet  UUtecn  sie  skb  mIUm» 
«ee  «ad  seiCtUea  ia  lilailie  KragoMHe.  Die  ans  |eima  Um- 
•ehaitte  litraua  beß^erteo  «od  nehtnMo  geworfsawi  M satsa 
aiad  i;  Jft.  Mboaso  verfiltterl,  daas  aaf .  .ibüea  MMtdleniiMa 
aahoa  FeUhaa^  g^riebta  ^rd.  Ju  dfe#e»  daakeJli  Mtrgda 
aaarfindal  ailA.irie  ervifthot  Ui  versaUedcsien  Ligeii>  der  A. 
cwK^los,  aall  so,  JiiafigtriaAch  ist^  sa  sellaa  tritt  ma»  ml$ 
ihaiuadjiehea' jiiai Jrgead ^adn  aaiara  AoimaDHeti)  ja  iifgeM 
aiaa  aadara.  V«itMteiiierafig  ao.:  Olesa  ^  aasmitliah  liir  dfa 
Gegead  aatlii^  vod  Erlangen.  iUater  Fortk  und  Mausgeites 
ist  In  dam  sog.  TeufeUgraben  der  Lias  d  vortrefflich  aufg6- 
sfJ|l<iaaiNi.  BfA  aiedrigtai  Wasseialaada  geht  aian  /1o  dieaeai 
kkiMa  Bache  eine  lialbe  Staade  i^eit  adCwirts^  ua4  daslat- 
iuwaiaet  isa  btfidaa  Seiten  die  dnnhato  Meif  elaehiefer-Lagaa 
Ma  ZK  W.  Hohe  fast  ssahneeht  aastefhen^, ao fiadefcsan  iadfili 
CatSMe  dab  Baches  eine  grosse  Meng«  je*eA  AaiiMaitaa^ 
abar.aoaitakkts«  Am  besten  erhakea  zeigt  er  sieh  is.gralMa 
aUlpaaidtochea  Uasaa^örmigea  ILatk-MAssea,  die  ehaa  Ja  4eap 
Bette,  das  Baches  sehr  häufig.  ala^^BoUstelne  angattroffeaiwef^ 
dea,.iaaaiv»alehM  ab  ^hoa  des  breite  knotige  Bickau.  aad 
die  sahaafea.ftlppaa  des.  k.  tH»iatiia  h^tfiToratetiea.  Ha  gA- 
«daokter  väU  nMher  SsUag  aaf  die  Kaate  der  JUlk-liaae 
ftrdari  ika,  .ttft  ohne  Baacbidigaag  uad  utorfareffliek^  erbakea 
haraaa»Vla  dteutv^eicbetiea^eigeBtliehea  MergelSebiflfara  dw* 
gegea  fiadel  alan  Ibu  vfoUkoaMaeii  .  zusannaatogedrileki  iaa 
diattUhPtettaa^  att  deaea  aichtadestaweniger.dle  SlTaehela  der 
ft^|Mhi.'Vei»i;dniek  arbaltan  aiad.  Kidht  orieüdb  Aadet  et ^aieh 
arfl  .tlaasa  tJÜkeraage.  vöir  SchwefeUües  oder  auch  gahz.ia 
ftsAwilottias  iierwaadek  Ml  ddaselhen  Lagern;  ICnoUea ma 
dieaeas'  Erze  liAbea  siMi  haapteftcbtich  om  ^eiae  Staehela  and 
Btppni  haraai  .aii|;aaettt,  oder. er  iat  uia  und  uiiiwV4»a  atate 
Kiarea^fürmlgei  Maäse  dekKolben,  die  oberflieUiek  doreh 
OxjdaÜaiaTaUkJranaeji  ietfa  gewordea-  is^ mgeheo./  Aniaat- 
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fdMirf'liteliteiiad^oriBbtOTtoMf  pteWdttfvtoik^ 

Jte  Blleätola  ^ikba«^   Pectiih  iMt^driviiMs'  «.  «.  <P«M«ii.A«Wb 

wUr  h&ofigr.  '   ..    -   I*    :  =  :  i»-.-  -  '  i   •» 

.  uikrfcwirdHger  Weise  UMi  iar  >ä«Ui»  A  mremutnfi  Mft 
«eiaieai  4irUteii  MdLtn^  sttoer  TieN|dilfM<llftiiAHig:  yikl^4M 
«wkirleii/  knot%6M  odl«r  ^tacbelifeii  tLlpp^mktl  CM«Ag^. 
Mfi  iet  MlM§fiUker  IMke,  'Wo  >dle  AMheÜiliig;  «  diM*  ^Om 
Mbr  bfedmrtemle  Bliolrtif  k«H  beriCssty  fak  ^tmik  OaAlrflikkKi 
sidif  mti'  ttwar  !■  Etenplaran  von  y,^  "od  dsriUiMr  kto  Duk^dii* 
«tostr,  der  ithteAm.  Afbaltli^iis  md  mit  Mhä  Fovim«^ 
ile  weder  ginsra  lim,  noch  äofab  eu  dleni::AVdo#t«tfii« 
lH»8eii>  Mi  ebertien  Mch  ^n  einigen,  der  ^oi»  ftniNSTtiV''iile 
iA.  Aimaltli'eae  «uroentlie  (der  JWa  Tafi  ÜO)  aef^(M&hi«M 
^braien  «e  ettMen  iMree.  Dfe  Sokelbea^ZuaabeiA  ielliel'eiMei 

gut  erbalfeoen  Exemplare  -- —  =  2,6:  seine  Dicke  -t^=  1\42 

mit  beiA/eestatiia  iiedas  (QuMSfiBT*»  Cepbaloped.  S.  9e>. 
Allein  der  Diirdi9eiinlt&  ist  kein  Reoliteck  wte  bei  dleeeai^ 
wul"  to  finden  dch  zwlaolieri  den  nickt  sehr  herfwra^endeM 
ill|lpeh*^e4il  markirte,  diesen  paraUel'laefende  Hinllin*^' w)^ 
leb-  ele  nie  bei  einem  A.  ooetatne  g^eneben  hab^  »Nebeil 
«wd  mit  dteee»  iftebt  seHen  in  jenen  TbonetaM-^Nleimi  etin. 
fefarbloasenen^  nie  Loben4Seiehniuig^  erkenne»  laeetnden  AW 
weniten^' die.  ^beu  S^  II  jdeA.  costatna  «rtt  elnen^  ^^S^ 
teiclien!  angefahrt  wnfden>  findet  eitb  am  abdr'a«ebeerk«iiit 
berückte  A;  Ama^ltheifs^  end  zwar  niuaaei^  wie  die  iBr  dteb 
'vvrk&lttiiseaifasaig  aebr  kleiaen  Raem^- wo  Uleve  SeMdfte^  nnf- 
geriebhossen  sind^  nicht  seltenen  Fragrtieiite  voitlbm  kieWeOieti^ 
wolftl  bknflig  Mer  gewesen  meyn.  I»  der  ebenwle  lUMonevMi 
eeiien^Siiinnilang  lo^J/fiacAeii  fiMet  Siebteln  aebtnes  -vipll* 
ntbndiges  Exemplar  yebenMIe  anf  4er  Afer/#/M#jbiti<(aMib 
g^nmelt;  Job  selbst ibabe  biaber  trete  (fteleiii  SaAeas<(ta|«ei' 
Mir  Stncke  von  Ibm  gefenden«  Ob'  dtesev  UUcbtee^Reibe 
(wbrklleh  aller  eey^  als  die  den  A.  eo^tatw^s^eMMIteiMe; 
lüle  es  naeb  ttimnanDi  in  dUhfai^  d^  iFall  Ist,  dder  niw 
eine  lokale  Modlfikatioft  dnreb  die  VevacUedenbeit  des.|fli 
iteads  bed&igey  In  den  aie  sieb  niedeMcbfog,  litat  sieh 
bier.ili  Frmkm  nicbt  webl  eniecbebien,  d»  dbt  Bcbiebldn^  M 
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VfirftilM««  Mf*t..p5gl|f4i,,isjL,  .i^ppli  Jini  ^fiAsrAj  i^Mlf 
ttteff  fiii4ft:er  ^h^tiffo^  l^\ufißß^  .1^1,  Cl^i^im^  fmi^gti 
mmifftßnß  ißit.er  fo.  df»,  y^r^z^icbul«»  d^if,  Krja{9:&aqimi^^ 
f^fi^^^h  yqn  4i9Wi  Qrt^i  vUt  Auch  vAiij^er  Z%e4a  .hf^ 

.      , Wv.  4Jie.,ai|c<i«gWl  Gipser  wH*lw  Afrt^.«^"»P6<^  ?iW- 

ji/'#laMi  pud,  ;C^f<Af^f^.M  4ci  weqigaieirii.alDe  <ipl^|i^  ;i;<)|i 
19HI'},iM,Y|al  stdgt  q^n,,^in  miiideat^n.  to^  deD  effttm  jiu 
X4m  y,  gffhori^fideo  horizfu^Ul.  gelagjertpj^  SqbicbtH  ^1^  ^jd^r 
«Böbe  bfiltar  MarM^Mtk  aaf  ibr.bfi^ii^  and  ant^t^a^  ^4^ 
.Orlan,  dnrfta.aia  dar.Scbatuitig  iia^  fiaa  ä||nlic^ai  gfips^fteif- 
tbeib  darcb  die  stai'ke  iP^twicJ^eluag  ypn,  J^jass  ^  ^raepgt^ 
IKchligk^t  bitaiti^eii.    ,  /    ;    i  , 

Hit  dieser  mitten,  Ajl^heMui»g  S()h)leflRt  an  viele»  Sjtei- 
ko  iler  Ifk^fl,  ^fsaaiidera  da,,. wo  et  übfer.deui^eppjM' wje{t  voo 
jieai  figantUchen  Jura  t  CiL^irge  hfofi^^g^rt  in  j^aen  Jn^f;^ 
qad  ^ngenTformigeip,  Pf^fi^n  a^f  dep  j^eupfr-Hpliep  Auff^Ki. 
Of^cb  fehlt  ifuch.  auf  dfeai|n  p^pht  iibei'AV  ,  .         y, 

d.  der  obere  Liajs  't  und  ^  Qüenstedt^s.  .    '    : 

Ulliar  de^  AataUheeA-Miergf^»  u^d  /^ThaJieaerlffbt  ^i/ch  yp^ 
jKauai^  <ttoa.ei;qf«e.  R^ei^  dunkler,,  wohltgeaf blcji^^eter, . in  .4*9 
Aibüiteil,  Blatte^  jp^rtbjBUbarer  Ikfergel^ch^er^  ijfe  j^ffi^follp 
au^irf;  4iuys)i  :4iese  (ifteixel  getrejuit^e  ivohl*i9^cbic}f f^te  jfeste 
JKaM^-BajBke  dkiacblifMePj  b^.»f)d  da  aacb.rpp^li^p  Bf;od.- 
IfUhartigP  K^#*W«P«?«^  \^le  .in  ;^ali'iy^beu  zerfall^», /^ja^'p 
Jlarg^l  «^^.^0  lelqbf^;aa,  jlaaa  n^o  z^.B,  i^i  lfiwftq;.4.^ 
fi0MesJ,^.^fiß^  9t<wdc|i  vofl  jj^/a^«)!^  in  finefii  IJohl,^/^^ 
/St&i^,.99.  .graas  vile  du  ballier  Böge»:  Papier  vpil:#JM 
diak|^,ij^  e^i  maii^  atarker  Papppiid/eckel  heraua^ebciQjifi^i)^ 
IW  ,wif»,<^ct|Wai|4e  u|ir  c^i^a«  der  Witterppg  auageaptiif  )y,af ea« 
%.  aatbaita^^ebanfa^  ^hwafelKiea,  4er  ^^l^el^i^^J^^^fi^; 
W«  zur  jB^f/fffiig;  Vpa  !^lfiinf)u  C}yp8  Krjaffillea,  ifpvfu^^Wfg 
gfbt,    ^ppe^di^  ,iH,  ,4en ;  oberen  ta^piii  i^liaaer,  ^fiergeJ ,  fSnflfip 
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Mhi;  ftöber  hiitaof  atif  dem'BNehe  eiit  mfe^r  lyftaiindie^  Ansse- 
ben  därWeten  urtd  «Is  Währef  Stiiiksteinf^  lileh  Mfg^it.  Nam^iit^ 
lieh  dfejetii^n  Kalk-Schtchten,  welcbe  die  Mobotte  i^bstrläfit 
uitd  den  Inocchranras'  amygdteloides  Mthmit^y  lässUn  dteM 
liellere  Parbe^' dte  jedoch  Äanclunat  nbr  <»berflächttc1i '  mid 
nur  %f8  zn  ^iner^  geringcfn 'Ttef6  in  Aiaf  Innere  des  graoeii 
Kalkes  eindringend  Ist,  erkennen.  Nitht  selten  bemerkt  mai 
a'ikch  gerade  an  diesen  Mono(ls*Kalken,  däss  sie  In  swc^  senk- 
recht aof  der  Schichtnngs-Fliche  stehenden  Itkhtnngen  lAtk 
leicht  Bpalfen,  die  mft  einander  einen  Winkel  zwischen  M^tnid 
'&0  ^'btlden.  Man  kanri  so  ganz  leicht  stengelige  paraHdepipe^ 
discbe  Stucke  ans  diesen  Kalken  herausschlagen.  Sie  sind  th 
'iirf  Weite  Strecken  hin  nn^'  von  der  Dammerde  überlagert,  io 
das«  der  Pflug  leicht  diese  Kalke  mit  Monotfs  snbstrfata  und 
dem  Ammonttes  communis  angefftllt  heransreisst.  So  ist  es 
auf  der  Höhe  hinter  Kunreuih^  so  auf  der  hinter  Ktdekremti^ 
auch  Saurier- Wirbel  finden  sich  nicht  sehr  selten  auf  dieselbe 
Weise.  Nur  Wenige  Fuss  hat  man  zn  graben,  mn  auf  die 
festen  anstehenden  Kalk-Banke  zu  kommen,  die  auch  sehr 
ftfiufig  \oxi  dcfn  Bauern  ans  ihren  Feldern  ausgegraben  und  «Ü 
Strassenbau-Material  verfahren  werden.  So  wie  aber  der  Bo- 
den sich  neigt,  ein  kunstlicher  oder  natürlicher  Einschnitt  sicli 
findet,  kommen  auch  sogleich  wieder  die  dunkeln  Schiefer 
ttim  Vorschein  mit  ihreti  charakteristischen  zusamuenge* 
drfickteri  Einschlüssen.  Diese  sind  aof  einzelne  Schichten  mtd 
lagen  Vertheilt.  Man  sucht  oft  lange  an  einer  solche^  MMt- 
rigen  Schiefer-Wand  und  findet  keine  Spur  von  Versteinerun«- 
gen,  Us  man  endlich  das  rechte  Niveau  erreiche  hat;  danA 
wimmelt  es  aber  auch  von  ihnen,  und  jedes  neu  lesgelSste 
'Schiefer-ftlatt  zeigt  uns  neue,  aber  immer  zusämmen^drickte 
Reste.  £s  sind  hauptsächlich  Inoceramus  gryphaeofdes;  neben 
dem  jedoth  auch  die  achte  kleinere  runde  Posfdoiioiii^a  BroriA 
vorkommt  und  faldfer^  Ammouiten,  besonders  Am.  Lythensls^ 
A.  capelfinus  uWd  A.  serpenthius.  Bei  Grongickeidt  hat  die  von 
ifürnherg  nach  Grafenberg  fahrende  Strasse  diese  SchiefiHr 
mtt  ihren  Kalk-Bflnken  ziemlich  tief  äingeiichnitteH.  Unter 
der  dritten  jener  Kftlk-Bftnke,  von  der  Oberfläche  an  geretk* 
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nekMi  äatmmtl^Wf  die  isovst  *nicU  in  dkbtif  Aliilitfilttng 
«ifetroffeD  iteviea,  «iitflidi  A.  lioealtmi  liBd  A.radtAns^ 
Imp  4«iieo-  etiMter  den  Lifti  7^  leteiM  dtei  Lias  (fast  ei; 
KMibfiwIiob  tat«  .  Sagkidi  ini^.  dkaen  beiden;  eft  in  dedi« 
ittlleii.Stick^y  findet  eicii  der  Aou' eoflmiaiiie.  Wäs^  dfeeed 
Ai.  radiAAS  betrifft;,  iOifeeif^  ^r.  sieh  det  ¥en  OiDBnetriDt  ab  Aim; 
r&iliana  eotopreaaM  aiifgc^hrten  .VaHetät  am  &hpliclMtton; 
Mit  ihoni  zuglekh  trifft  mai^  noeJi  cütien  aii^  d^  ich  iieiueit 
patseadeb  Nanen  agi  gelien  weias,:  der  swar  dem  hieir  vort 
JuMBüieiNt«*  A'.radiana  sehr  ah»lieli  ist,  aber  wfltentlieh  iki 
i$f  GeHtaJtaeiDer  MifndADg  von  ibm  ziemUcH  ab^Eeicbt^  die  üiU 
die/.F«rm  eiaea  Rechteciis  bat  Er  hat 'stark  närliirte  xiem*- 
l&cfa  breite  sich  nicht  theilende  Sicbel-f&riaige  Ripj^e»,  fo« 
deaen  auf  die  letzter  Windung;  bei  einem  Scheibeii*»D4nri;hBeah 
aar  des  ganzen  Ex^mpiam  von  IS^S"***  wobl  94  ibOmmen.  Der 
liiel  iat  sehr  teh^  und  hooh^  zwei .  tiefe  Forehen  neben  ihnr^ 
ao  dasa  der  Ambonit  ein  Arieten<ähniiahea  Ansehen  erhält«  Et 
kt  YsJn volttt  nmi  wächst  ziemlich  rasefa  an^  Breite,  so  rfasa  die 
Bceiten«2«nahme . fast  genauiS.  ist.     Die  Scbeibeu-ZdnalunlB 

Dcträfirt  -~^—  =;?  2,C.  Die  Loben-Litiien,  nur  stellenweise  aus- 

gtpägty  läsaen  wenlg'^efraasle  tiet«^espilzt4  Lolien  irkennea; 
der  KXatn*aUobis  geht  sehr  tief  herab,  fast  hoch  einmal  «a 
tief  ab  dfer^-zi^eiia,  'vtMirdem  awisehen  ihwan  gelegene»  Aa^ 
tal'  ana  g^ecbnat/ 

'«''  Mit.  den.  Monotie-Kalken  und  zvvis^hen  ihren  Lagen -fii^ 
detaicb  attUinbeh  der  Belejaiaites  trlparti-taa  und  tliefär 
der  B.  aeawri^na«  Atofa  IMaiiBen<*Ro8te  fahlen  hier 'nlebt;uiaA 
ziferollch  müohitige  Staebe  zu  elliptischem  Queerschmitfce 
«igq^reaster  fein-^gestreifter  Kalamiten-älnilleher  Slä«b- 
mü«  IBekannt  aind  die  anm  Tbeil  fast  Tollt^oihmen  erfcaite»- 
aea  Saurler^belette,  die  nuin  in  dieaer  AbtheÜung  in  detb 
Kanal^^Einacbnilte  gefonde»  hat.  Wirbel,  wie  schon  erwähnl, 
idden  eich  aneh  in  der  Gegend  von  ßfoi^guMif  mkht  sehr 
«alten  auf  den  Feldern.  Auch  Fisch-Rette,  iMewohl  selten  oitfl 
schlecht  erhalten,  triflft  man  an  jenen  zaletzt  genannten  La** 
katttäten  an^ 

JakrstBg  1867.  ^ 
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'  :  Ober  aitMii  SeU^eni  nM  RaHiai,  wo:  aifo' eine  telraAM 
für  Bicb  stellt  MUev^  cmhebt  liieb  nam  nocbefiNMl  der  Bede»} 
es  fieden  skli  ^wieder  hellere,  de»  Heviiftiiialiii^Merg^lfi  ib»« 
liehe  graHe^  aber  ebenfMte  TteU^cb  rostfarbig^- gefleckte  Meifel 
ein^  die  jedoch  sti  ihancheik  Stellen  d-ea  l^osldoaodiyefl*8<(hle» 
fem  hoch  aehr  ähnlich  eebea^  nanieiktllch>  ia  jeoeai  KaflSl^Kta- 
aehbiHe  bei  Roicky  vre  sie  verfciest  jene  sterÜchea'Falcilfanea  eai» 
baltea/die  in  so  vielerleitVaiiet&ten  vorkesHae»,  dass  es  schwer 
Ist^  eiazeläe  Spezies  fest  abzaf^rensea.  Der  AmaioniteaTa'dif* 
ans  in  keineh  aiancherlei  Abarten,  die  Qo£ast«DT  ala  A*  ra* 
diidna  cfoqpressas,  depressus,  comtas  n.  s.  f.  bezekhaet^ 
)le#  so  dgenthAmlirh  eihgeschnfirte  A.  birciaas  wld)  wie** 
^ofat  aaoh  in  jener  Gegend  selten  ganz  aagetroffea,  der  Amt 
jarensLs,  charakteilsiren  dieselben  binläuglicfi  als  die  sg.  Ju«- 
reasia^-Mergel,  Lias  ^  QoEtisTEDfs»  An  andern  Orten,  wie 
Ti  B.  «af  der  KaUkreuter  Höhe  hinter  KtiingMcMit  finde« 
sich  die^ben  Versteinern  sgen  wie  bei  Ra^ekj  aber  ni^ht  Teii 
kiest'y  dioadern  verkalkt  oder  auch  wahrachelallch  ans  eiaea 
friberea  Ihdlweise  Terkiesten  Zustande  in  Elsen«Oxyd  oder 
Thdn**Etsenslein  Ycrwandeit.  Aneb  fehlt  der  Belemn»  dfgti» 
talis  fast  nirgends  und  kommt  stellenweise  in  angiaublicher 
Menge  vor.  Zierliche  kleine  Gastropoden,  Rostellarien,  Tro- 
pben und  ganz  kleine  zarte  Koralleii'^dckcbe«  fihdeii  wf^k 
•eben  jenen  Aiameniten  in  der  Nähe  von  KteUtgi^diMil  voii 
•wetcbm  die  Saaamiun^  des  Herrn  Revierfiraters  Pop»  elsa 
Menge  enthält  Die  Mächtigkeit  dieser  obersten  AbtbeUnng 
des  JLias  ist  bei  KUingiektHt^  wo  sie  von  keiner  weitem  Ab- 
-tbetkilig  des  Jura*s  mehr  abeflagert  wfard  and  daher  geiaaatlr 
bestimilit  werden  kann,  65  Fuss«  Sie  scbeint  ad  aadera  Qrteli 
eher  eine  grössere  als  geringere  Mäditigkeit  ata  besMBe»; 
4ieeli  ist  es  iiberall  da^  we  in  tumittelbarer  Folge  die  beiie^ 
reil  Eiagen  des  Jura*s  folgea,  aasaerordeitlleh  aefailkrig  die 
ßrbnae  ^wisobea  dem  Lias  und  denn  mittle«  Jara  sa  aie*> 
ben.  Am  EM%k$  z,  B.  beträgt*  die  Mächtigkeit  delr  s&mnfr 
litibett  Zwiyclienscbtchten  zwiacfaen  ittn  ebensten  Lage»  det 
PesidonüMByen  *  Sißhieler  t»  die*,  Anfangs  mergelig  and  thoai|^ 
aach  oben  hin  allaiäblicb  sandiger  werden,  und  dem  Aaftvelea 
der  ersten  Sandstein-Schichten  des  braunen  Jura's  schoa  tlQfX 
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fkA  4ted  «Andei  hitr  «Ni0erm*dentJteb.«rMiKeiPetMr4ktin  M 
fiodeur  so,  4«a«  4#9wageBiiuid.aiia  4eii  S^  10  .erwitnitfn  tuiJ 
Utfr  ^bfiii&lkiSlGk  gell^id.  iii««h^jideii.,Gribiil6o  die  GtctaM 
«wMifs  4Mi  i beiden  AJhtbeilungen  ukbt.feeaii  ftu  beelisf 

M  kb  beetbraske  mich  voy.  der  Haad  maf.  iißsb  knrtie  Skine 
dfr  VerbaltpiMd  dei  franUnhen  Lhis,  deren  Meigelbeßigbett 
Md  UnvoUkommettbeM  niemand  besser  fnhlC  imuI  .bereilwll» 
HD^  anerkennt  nls.ich  aelbet,  und  erhübe  mir  aan  SchlueM 
nftr  Jiecb  einige  atlgemeijie  Bemerkeng ea  ober  daaaelbfn  iumI 
adae  Lag^ranga^Yerhiltniase.     ... 

Daa  iVerUnstehende  zeigt,  daaa  4ich  äoeb  in  Frankm  aiainuU 
liebe  von  QcuistaDT  ffir  den  aobwnbiochett  Lies  aufgeatfelltei 
ünterabtJieibingea  noch  gana  WiM  ntehwetsbar  ausgebildet 
tode»!  *  iveiin:.fi0hQn  der  unlitre  Uns  bis.  zu  y  hin  eine  abweir 
ebenda  und  fiel  weniger  maehtige  Entn iekelung  etreklit  hall 
Es  zeigt  sich  ferner,  dass  die  Eintheiinng  QufiNSTanr's  diebl 
gezwungen,  sondern  vollkommen  naturgemäss  auch  für  unsere 
frdnkiichen  Gegenden  anwendbar  sey,  was  besonders  deutlich 
dana  wird,  wenn  man  diejenigen  Orte  ins  Auge  fasst,  wo 
nicht  sammtliche  Abtheilnngen  des  Lins  in  regelmassiger  Auf- 
eiaanderfolge  entwickelt  sind,  oder  auch  die,  wo  sie  Terras- 
sea-förmig  übereinander  lagern. 

So  ist  nordöstlich  von  llamherg^  wo  sich  der  Ammonites 
Back  I an  dl  findet,  nur  der  Lias  a  entwickelt;  alle  dem 
nitteln  and  obern  angehörigen  Schichten  fehlen  auf  eine 
welt^  Strecke.  Ih  der  Nalie  von  Erlangen  findet  sich  vod 
iUr$baeh  ^s  auf  die  MarlofUeiner-Hifhe  nur  noch  y  and  d^ 
keine  Spur  von  den  Posidonomyen- Schiebten  s.  Die  Höbae 
hfaiter  fimreufh  und  die  zwisohen  AKorf  nnd  Rasck  auf  dem 
reel^n  SekfDßr%ack'' Ufer  sind  ganz  bedeckt  von  den  Posid%- 
aoayäa-Schiefern  und  Kalken  £,  die  merkwiirdiger  Weise  be^ 
i{afei.aelbst  unmittelbar  auf  dem  weissen  glimmrigeu  schiefri- 
gen  Keuyer-Sandstein  aufkigern  und  selbst  yon  keinen  höb^ 
res  Schiebten  iibeirl^gert  werden,  und  die  Lias^^lnsel  der  £a/cir 
rüi/er-AU^.  scbliesst  wieder  voJlkomnfen  ab  mit  d^ji  juren- 
»is-Mergeln  {  dpntlich  aufgesetzt  auf  die  weit  unter  ihnf a 
vergfieifendan  .Posidonomyen-Schiefern,  so  dass  wir  nicht  nur 
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4te  <^4i  Httu^t^AlitlveUiiiij^flii  des  Mieni;' tfilttiHtt  kttiT 
Lkw,  tmideni  fiul  jede  4er  seciie  Etage«  QmuMMDT<'v  alellen^* 
weise  för  eich  ei«  dae  oberale  von  keioem  fblgendeii  liedeekto 
Glied  des  Jum's  aiitt^ffen.  Wo  «m  aueb  niir  tdeigemasie« 
eine  Schichten-Reihe  verfolgen  kann,  bemerkt  man,  daas  sie 
alte  librizontal  gMagiert  sind;  nur  hie  und  da  Mlgeii  sieh  lo- 
kale Abweicfaangen  von  der  borisoataleii  Lagemng^  itle  z.  Üi 
In  jenem 'Kami- Eio8Cbnltfelieii?4Meil.  Aach  un  deiv  ÄbhUngen 
htaiiliegenr  Irota  der  geneigten  Unleriage,  die  sie-  bferv ndi^ 
hrendig  hahe4  nftdsen,  iie  Sokiobten,  Boweü  man  sie  hedk«iAK 
ten  kann,  horizontal;  wie  weit  sie  nun  In  einem  solcliea  Valle 
00^1  xa  sagen  gegen*  daS' Innere  des  Berges  C  des  ^folgenden 
Dnhchsehilitts  gehe«,  iasst  sich  natürlich  nicht  bestlmm^i 
Dieser  Dorchscbnitt  zeigt  die  Gegend  über  die  JH^tiofstiiner^ 
JNfkiuni  Ehm^bßch  gegen  Am  lttt%le$^  bei  dem -die  Verhllt^ 
ilsie  der  Höhe-  gegen  die  der  Länge  -om  das  2ehnlfaebe'«bei^ 
trieben  eiad;  - 


B  EUfi9kmek^  H  Dorf  HeUtlss.  d  Mario ftietnur- Bähe,  k  Keußsr.  yS 
i  c  bedeuten  die  entsprechenden  Äbtheilunfl^n  des  Lias.  fi*  den  Sana- 
kiteita  dfet  joittlen  Jnra's.  1f  IT  twn  oberen  weissen  Jiii*«*Kallc.  Wt  Oreaxe 
INTlMen  Lias  vad  mittlem  Jnr«  i#t  ibabeslbnuit  selaM«a. 

''  Ein  Hot  liieketb  büritbscbnitte  senkreichier  von  Nerdnach 
!föden  gerichtefer  (B)  tasst  erkennen ,  'däss  ib  dtesei'  Itichi 
tüiig  auf  beiden  Selten  die  Lias-Schichtett  etvtus  flbef  lAO  f^ss 
iti]  dem  nördftcfieh  wie  s&dtichen  Abhänge  hemntergeKen  ntid 
ebenfalls  horizontal'  auf  der  horizontalen  Kenper-UntMage 
raben:  Dennoch  machte  ich  nicht  ohne  -  Weiteres  annehmen^ 
däss'man  bei  d  (an  dieser  Stelle  etwa  ist  jenef  nord-siidHche 
Dnrdischttltt  angenommen)  ersten  einer  Tifefe  von  lO^Fuss 
dfen  Kenper  antreffen  wfirde,  sondern  glaube,  dass  Im  AHge* 
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meinen  die  Form  jener  H5lie  sicli  niclit  beiTeutend  verändert 
zeig;en  würde,  wenn  man  alle  Llas-GÜeder  wegneliroen  konnte, 
da  sein  Relief  schon  vor  der  Ablagerung  dieser  dem  jetzi- 
gen sehr  ähnlich  war.  Dnser, Durchschnitt  gibt  uns  zugleich 
eil  Beifpiel,  wie  verschieden  hoch  die  veisphledenen  Abthei- 
langen  des  Lias  liegen  und  wie  die  Meeres-Hohe  eines  im 
Systeme  hoher  gelegenen  Gllede»  oft  geringer  sey,  als  die- 
jenige eines  andern,  welches  im  Systeme  tiefer  Hegt. 

Hier  liegen  z,  B.  die  Posidonomytn^SebUfer  £  weiter  ost- 
lieh am  Hetzlei  viel  tiefer,  als  die  Amaltheen-Thone  i  bet 
Marlofitein. 

Wlaftilie  VerbÜtBisse  Am^s  Profils  und  die  Angaben  über 
die  Mic!ktigkeH  der  verschtedenen  AMIrelluttgen  betrifft,«» 
stild  dIeaeJben  nach  barontetrischM  Measungen  von  mir  an»- 
gegebes.  Die  BeohMhtdhgen  wurden  mittelst  aweler  sekr 
gMfr  Hod  durch  Monate  lartges  Kontroliren;  w&brend  dcMei 
sie  onmictelba^  neben  einander  Magen,  «Is  vollkomncn  (tlekii* 
misslg  Ziehend  erkannter  Barometer  genau  gleichseitig .  nnd 
laGglfchst  soKgAltig  angestellt;  ond  wenn  auch  kein  vollkoni- 
men  cvveriässigts,  so  geben  sie  immerhin  ein  ziemlich  sicbe^ 
res  and  fihr  derartige  geologische  Uetersuehuitge«  birtreiolieev 
des  Resaltat  «nd  verdienen  gewiss  .  mehr  in  Gehranch  ge* 
Mgea  an  werden^  ats  es  von  Geologen  bisher. gesekebeo.isl. 
Mamenttich  auf  sehr  sanft  ansteigiendem  und  welligem  Bilde» 
ist  DMin  bei  Sohatzujigeu  ier*H8hen  und  der  Mftchtigkeit  >einl- 
setnek*  Abteilungen  den  grössten  Fehlerli  ajasgesetzt.  K;oi#- 
i^nent  durchgeführt  werden  sie  gewiss  sehr  iiiteressaate  Re^ - 
snitate  mid  jedenfalls  ein  viel  genaueres  Bild  über  die  GIM* 
iltrang  dnd  die  Keiief-Verbiltnisse  eines  Gebirges  nnd  elniiefc» 
•er  Formationen  geben,  alslMess  auf  irgend  leine  ahdere  Weise 
bei  dem  gegenwartigen  Vorräthe  hypsometrischei*  ße&timmnm 
gen  i65gllcfa  ist,  die  auf  die  Grenzen  der  versohiedeeen  Forv» 
matieneh  and  deren  Unterabtbethingenv  welche  gerade  :den 
Geologen  so  wichtig  sind,  keine  R&cksicht  nehme«.  Ich  ivetde 
aaeb  spater  noch  weitere  Kesititate  dei»selbeii  fir  den  mittlen 
•ad  obem  Jura  itfttheilen. 
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GeognostiscliQ  Beschaffenheit    degr    Insel  . 
Masafttera, 

▼OD 

Herrn  Professor  Dr.  Phujppi 

,   .  I«  Samtlmgo, 

Im  Oktober  Hes  Jahres  18S4  sandte  ick  den  Kenser- 
vetor des  Natlonal-Mnseiims  ton  Smitiago^  Herrn  Philibsr^. 
^OsaMAm,  nach  Juan  Vernnnie%  and  Matafutra^  nm  dbrt  fiHr 
daa  Mmseam  ku  sammeln.  Die  RegHtriin^if  stellte  s«  dem 
Ende  mit  der  Liberalität/  welche  alle  Ihre  'Massrei^ln 
diai^kterlshrt,  ein  Schiff  auf  4  Wochen  tnt  Veifagiing^  des 
Herrn  Germain;  allein  dieses  eriiielt  zn  gletclier  Zeit- den 
Auftrag^i  einigte  IS  Schiffbr&chlge  .irou  J/£U<i/*tfera' ahiiikolfcn) 
oline  däss  daran  gedacht  wurde,  f&r  diese  Personen  dte  mU 
ttilgen  Lebensmittel  ehiivschlffen,  welclie  Ton  dec,  ^ie  gesagt 
auf  4  Wochen  berechneten  Proviaion  des  Schiffes  genommen 
werden  «inssten,  so  dass  hierdurch  die  Dauer  der  Reis« 
noUiwendig  verkürzt  wurde.  Hiezn  kam  der  nngiackliclie 
Umstand,  dass  die  Hinreise  in  Fofge  ungewöhnlich  widriger 
Winde  volle  acht  Tage  dauerte.  Der  Aufenthalt  d^s  Herrn 
-OEtiMAm  auf  beiden  Inseln  konnte  demniacfh  nur  ein  sehr 
kurrer  seyn,  so  dass  es  ihm  unmöglich  war^  alle  meine  Auf^ 
tVKge  zii  erfüllen.  Zu  diesen  gehörte  aach,  Stoffen  ve<i  den 
Oesteinen  dieser  Insdn  zn  sammeln^  Diesen  Auftrag  vollzog 
er  nur  In  Beziehung  anf  Matafnera^  indem  ihm  die  ZieM 
UMiiigelte,  ein  Gleiches  auf  Juan  Fernonäez  zn  thun«  Nichts 
destowenfger  glaube  Ich,  dass  es  von  Interesse  für  die  Wisse«* 
Schaft  ist,  wenn  Ich  die  Resultate  seiner  Bemühungen  mitlheHc. 

Masafuera  hat  überall  steile  Fels-Ufer;  nur  an  weniges 
Stellen  ist  es  möglich  zn  landen,  und  selbst  da  nicht  ohne 
Gefahr,  indem  eine  heftige  Brandung  herrscht,  welche  fast 
Immer  die  Landenden  und  deren  Effekten  durchnässt    Steile 
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rek- Winde  iMcbBii  e«  osmöglicb^  iif  der  Nibe  de«  Landueg*^ 
PiaUes  diea  Gipfel  dßr  Inael  zu  erLIitn^ed^  und  es  mangelte 
ao  Zeit,  auf  fJiiWfisee  Pieaa  zu  versiMsben..  Die  iiiUg)»bi»aoU^ 
tM  /i^ta^en  aM  gröMtentbeihi  .10365)  vea  der  Hebe  berabge« 
reUtett  BlSakßo  entaamuita;  ea  $ind  folgetode: 

1.  Elee  bell-aaebgraue  Lata,  aehr  ueeben  and  vaMr:'ial 
Bruchs  mit  ziemlich  vielee  kleiaea  Blaaea,  die  böobstena  y^*H 
Durchmesser  erreichen.  In  der  grauen  Maase  aehioMBere 
eiee  Met^e  weisser  Paakte,  and  deutlich  aaeg;efichiedefl  sind 
ADilt-Kryatalle  oqd  Qliviu-Korner.  Erste  sind  sehr  afibirielcli^ 
dl*  crewebirilcbea  ZMÜlinge  etwa  3— 4'''  Urtg*  ead  %'^  ditki 
pe|at  Stern-fermig  gruppirt.  Die  weit  salteaereii  OtiviurKerMt 
aiiid  frt«ch,  fön  glaaigeip  Bruch  und  hellroKvcagruper  Farbe«   ' 

%.  J^^ß  hflle  grünlich -gnuie  Lava^  deren  Dberfiaehe 
Kleiaet  1%^2'''  Im  Oerchmesaer  halteade  Höbluiigee  und 
gluelgr  velli^ppimao  durehscheineade  OlivfnKörner  f hn  deri 
aelbea  Dtmensipa  aeigi^.  Bei  der  gleicbea  Gröase  der  Hob^ 
Jungen  und  Olivin-Korner  bSmite  jemand  vielleicht  auf  dei 
efaten  Blid^  glaube«,  ea  Meyen  die  Höiilungen  urapruoglich 
dareh  Olivia- Körner  auagetüllt  geweaen  und  später  dtiiidi 
deren  Verwjtteruiig  leer  geworden ;  allein  die  Olivln-Ktfraeif 
alud,  darcbaua  frisch  und,  wenn  auch  voll  von  Risaea  und 
SpfUQgen,  dech  ohne  Spur  von  Verwitterung,  Betrachtet  mari 
die  HöhUiogen  genau,,  ao  findet  man  aucb^  dass  sie  kleine  Vnrt 
aprnnge,  Trauben-artige  Auswüchse  und  eine  glatte  gIejehKaid 
geaebmelzene  Oberfläche  zeigen,  also  offenbar  ßlasen-R^ume 
sind.  Der  frische  Bruch  ist  biäuiich^grstf  und  liwt  deutlich 
kleine  glaahdle  Albite  erkennen. 

3.  Lava  vaa  äliallcher  Grundmasae  wfe  die  V4>rige^  In 
welcher  die  Feldapalh- Körner  aber  fast  gaaz  i^erschwundett 
sind,  während  die  OHvin-Körner  beinahe  den  vierten  Tbei| 
der  Maase  aasmachen,  welche  sehr  porös  ist  Die  Blaeen-* 
Räume  sind  mit  einem  graulich-gelben  Anflug  bekleidet»  Die 
QUTln-Köruer  babep  bisweilen  4''f  Durchmesser,  sind  sehr 
zerklüftet  und  auf  d^n  Klüftea  theils  mit  den  Farben  dtfa 
Begenbogeaa  angelauten,  theils  mit  ehiem  Kupfer «^rptbea 
nuelalKaeb  gUUizendeu  Häutcheu  bedeckt,  .  » 

4.  ßtfft  bliwice  4nnkelii:raue  Leta.   Die  Albit^KryataUe 
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aiiii  fo  wieK  gertn^eper  Meoi^e  Torhatideti'ftMfu'Nr.  Iv'li^g^^ii 
▼lArelaselt  «nil  haben  höchstens  einen  Du^ehm^s^  vmt  ü^^ 
Auch  die  Olivin-Ktoiiei^  trete«  sehr  ai¥  Zaht  iihd  lirelä^- aftr^ 
rieb  und  sind  dunkel  geßlrbt,  hontggdli»,  dunklelgraii^  Mt  «ti^ 
gelaufen  und  zerktulftet  Die  Blasen-lUiiiile  haben  in  der 
R^gei  nur  l'"  Durchmesser,  kommunitlren  aber  oft  tn\i  ein-* 
ander.  Eine  Steile  Ist  sehr  por5s  mit  kleinen  iitid  kMvA  %^ 
grossM  Blasen.  '• 

5«  Eine  dtehle  La?a,  an  Far4»e  der  Nr.  1  ihnlkb,  uMf^f 
dferi  Lbiipegrau'  und  weiss  gemengt,  wfe  melirtes  Tuch.  Sfe 
bat^^euige'  uiid:kleine  Blasen^Raume  nud^sehr  'kiMA«' Alligit* 
KdTHer,  sclihesst  aber  grosse  Massen  ktfmtgien  hdl<-gAhen 
OliTlm^ein,  die  über  V'  lang  und  1"  dtek  ifftid.  Mli  'de^ 
L^iipe  erkennt  man,  tfa^ils  eingesprengt  im  kbruigifn  Olivio 
bnd  tkeiU  aiif  <)er  Obertfäohe  mit  weissen  kleinen  Feldlr|^tii- 
Krystaüen  gem^igt,  sehr  kleine  glänzende  sebwarefe  KSHifer) 
die  ich  für  Augit  italten  möchte.  Es  wfire  DIeüs  4t^  dltttig€ 
fall  von  Augit  unter  den  Gesteinen  der  Insri:*  '  '    * 

6.  Eine  schwere  harte  scimarze  Mas^le,  dem  Kl^se^ 
schiefer  ühntich,  mit  spKttengem  oder  unvellkönrinen  mus^he^ 
llg«ro 'Brach  Sud  WacIts-GIants,  voltkommen  ukrdnrdisciieNiend; 
Mbst  auf 'den  Kanten  äo  hart,  dasia  die  Masse  Glas  rttir, 
hie' und  da  Olivln-Körner  zeigend.  Ganz  dasselbe  CeMeifi 
habe  leb  in  den  Bergen  gefunden,  weiche  im  Morden*  an  den 
Vvlkan  wn  Üsgrm-  stos^en.  ' 

•  7.  Eine  auf  der  Oberfl&che  grönlif^h^graue,  gtdssi-thitibige 
SeHlacke,  meiner  Hobofen-Schlacke  ähnlich.  Delr' frische  Bi^ch 
Ist  dunkel-grnu,  in's  Bläuliche  ziehend,  teil  ktein^r  rtfrider 
Blasen  von  V^"'  ^^  Durchmesser  und  darunfei'.  Man  unter- 
«dteidet  in  der  Grondmasse  deutliche  OlfTine,  di^  bikWellert 
i'Yi^'«'  im  Durchmesser  haben,  und  sehr  kleine  Albite  nebst 
einigen  grösseren,  die  hödistens  V"  lahg  und  so  dick  wie 
starkes  Papier  sind. 

Si  Eine  Schlacke  etwa  Fingers-dick,  unten  ziemlich  eben, 
oblsn  voll  von  Löchern  und  Zelten,  ganz  einer  frischen  Schlacke 
4es  Ve$ut)*s  oder  Jfm«>  Ahnlich.  Die  Substanz  hit  durch  und 
durch  porös,  die  Zwischenwände  der  Zellen  sind  voU  Zackelt 
und  Spitzen^  mit  ehern  bIftuHch  weissen  Aollug  arf  allen  der 
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LpftMsg^detsMtt  Fiadbeo  bwledkft,  Jio  fcbMten  Brieh.fMl 
•cfcwan.  Der  eitntg«  GemcngtHett,  ler  sicheAciratii'Kpd^ 
ist  Olivin.  *  i 

t.:£iDe  po«6M  Schladie,  der»  Poreii' y,'''  gjiroM  nnd 
dtmiiteC)  «Kcl  ntt  gel Wm  Oeker^rtigd»  AnBag  bedecke  sfKA 
Die  Grnediiaeie  ist  ddAkel-^gmo ,  iNid  läirst  zahlreiche  ^MnÜir 
kletne/inatt^welsM,  KreM^-aHige  Alhit?*^Kry8tälle  erkeMen^ 
An  ein  paar  Stellen  ziehen  grossere  lang>f  iMrkeMe  ÜUmtm 
Mose  hiadiireby  niUI  »eigen  offenbar  dte  RtcHtmgf  aoy  la 
welcher  die  Meto  gefldssei  isiri  ^     .         '  :  .^,..:\ 

10.  Eine  8treifi|e' Schlucke  ?oll.  klAner  in  di6^  Lange 
amgiiseltfenier  BhisM  mit  ker^orstelieadeb  Hleliem'dasiriidbea^ 
wdefae  «icbta  ataderiM'jkla  eiivlni-Krj^staUe 'afaid,  dir  fti« 
Ug  gebildet  in  der  geadteelieneb  Maaae  aehWaonten.,  ali 
dteae  ieasJ'  Diese  €UviawK««iier  sind  aebrcahlreteb)  ae-^dsM 
die  sehr  poröse  Masse  deeb  steMlIcIi  «ehwei*  «teadieftit^  iUä 
iai*^'>groaay  «teavHck!  zerseUt ,  «lioial  Bonteitten^groil^  sehr 
aerküftet'  ?uadi  auf  >tileniiUiirtt«4achi4n  RegeabAgen^tfrtlg  wUlb 
lef«id,' Brenoei'gell»  odenKiipfar-Vbthi  .DialBlaaev-llairaie/laiiad 
atomtllth  mü-einem  pal  verigen  Ocker-gelben  £bei^ag'  bededyt; 
Wo  die  Grundmasse  zwischen  den  Ponen-ehiigieiDIcbeKetgt^ 
ist*  sie  beMärz  mit;eklflelneb'feläfAen  Krelde^eisseaf  Piilkten, 
ireleWeieAeiri»ari«er0etattr<Fetifiipath<'8iiidj  '  «^ 

*>tfi  fifäe'nelHIichwgrane  Sehlaoke  vell  grtaftirer  «al 
ktoln^rer  blasen ,  deren  Oft^erflaehe  dentUeh  anzeigt,  daäs  sM 
ge#eeaenf  ^sr.'  4~5'>'  von  dt^rOberflicfae  «^aob : iniMhi  sind 
viele  der  kleineren  Blnsetf)  welche  oft  kaum  %^*^  Burebmeiri« 
ser 'hab^^  ifalt'etnef  iv^issl^n  ZeoKth-ihnllchen  Misae  etfnllt; 
tte#er  tin  Mtern^  findet  man  dArHi  eine  dufchdchelneHe,  grito* 
Heli^welsae ,  yk  Bmeh  splitterige  Substanz. '  Mehre  grAeacve 
BlaoeB'  haben  einen  Anfing' ven  Seeaalz.  Die  nr^rünglibhe 
Oberfläche  ist  wie  bei  allen  Schlacken  der  Vulkane  gleleheaäl 
mit  ehier  Olaanr  bedeckt.  In  der  Onrndmasae-erketint  man 
elibafalla  Olivin  mid  Alblt. 

IS.  Bin  Koiigldmerat^  bealekend>  kria  sohiMrzHeheif  nbd 
giMiif  Schlaeken,  ille  durcbschnilillcb  aehr  feihe  Pfiffen 
baiiea  unri  4^'6^^  tm  Durohmeaecrielgeo;^  sie  aind  tdnrcH 
elM  MaJMe'lvetkMtet)  die  ans  gnüien  >V;öreent''geaiieflit.«it 
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MMfergdbenOlck^artigeit.Ente:  bestellt^  ako  ottakir  «U 
tLttfAlitUjotvifflomtfät.  Einhieln^  ditr  Bmiebstfkke  KeigM  €{»• 
Email-artige  Oberflaclie.  ^  •  • 

.  13.  Eine  Maaae  rotlier,  tiemlldi  fest  zMammengpesiiiferter 
Ba(>lllf)  so  frisch,'  ala  ob  sie  er&t  noi  Kui*tani  aasgewoifeli 
wKreny  'von  A-^5'^  DurehmeaaerJ  Diese  :Rat»Üil  sind  Mä 
poHM,  atif  dem  Maeliisa  Bruch,  bald  dqaliel^raa,  befnaba 
scWiite,  bald  abe«  so  rotb  wie  dto  Oberfläeb»,  welqbe  meiA 
gläozmd  and  wie  gefirnibst  ist  Aach  die  tnaete  fttcha-  iäf 
Blasen-Raame  ist  so  glänzend»  Die  Ckaienglhefle  der-Ghiad* 
aiassii  sind  alvar  ddrchaas  aiebti  ZW  erkeiiiiaa ;  -  altein  es  Ist 
nehl  iLain  ZmM^,  dsta  «ir  ebeafalis  A4b]t  bad  Oltvfn  ala 
soIfcha.l^ansuiiehBieB  halea.  AiiiSaglldi  gUubW  ich  «fsar 
Ualne*  ilombleade^Krystalle  sa  satoa;.  allehi  eine  !|feaa«eria 
BaOraehtubg  akit  ^er  Lotapa  aeigte  mir  diSttllick;  daaa  aa  nav 
solide' last  glasige.  lAva-TMIa  sla^ 

i'  ^  14« '  Ein  rbCbar  iielu^ger  Thon  9  g^iliea|ft  mit  f^naelaa« 
gbiben  jrdigen  fttk^fTtk^  tdle  znaiiThell:  altch  elba  Mii-^rdaa 
Straktar.  ifeigen.  la  der  Masse  erkdnni  ma«  sshlretcba^ 
meist  etwa  1^'^  |;r«Me,  «ift  gnl  >auskiryatallislpte ,  aber  aabr 
99Qisel£la  Olinpi-Köraer. 

)  1&.  f>er  Saod  vom  See-Strande  btslabt  aassebUeiialick  aaa 
schwarzen  und  selten  rotheo  Bmdistaekea  Tan  LsTa.  aad  battes 
dnrchslthligea  Ollvln-Kdrnem;  seltener  sintl  dankal^unr' oder 
Hyaslath-rotbe  OUvhie.  Beide  Ceaiengtbeile  evreleiien  hoelt«* 
aitias  den  Oarehmeiser  einer  Linie  und  sinken  seilen  aiMe» 
den-  des  Sechstels  eloer  Linie  herab. 

:.  Diese  Stufen  beweisai  saf  das  UnwiderUglichate ,  :daaa 
MMo/Vi€ra  dnnehaus  valkaniscb  Ist,  )a  man  sollte. ^'^Mibeii 
va«  einem  liehr  neuen  Drsprong.  Ist  es-mSI  Jtiaa  Ftnmmim 
aadersl  Von  ditser  loael  hat  Herr  ßEaiiAiM  nar  awaiarlal 
Stttflea  mügebraeht. 

r.  Ei*e  ThoaaM^iarlige  Wecke,  röthüch-gim^  im  Brueha 
ziemlich  eben,  voll  anregelmassiger  B)a8ea<4Uiiaie,  die  bald 
Init  eiaem  hdle«  galMidh^g^aaen)  bald  mit  einem  £aet  Siegel- 
rotbei]  Überzüge  ans|;)ekleidet  sind^  erster,  ist  matt  wie  Biehl^ 
Ifetater  glansend  wie  Fimiaa«  In  der.  Graadmasie  erkennt 
OHmiaatarijder  Louise   «iazelae   sebimmimde  PnafcHi  Ji«4 
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matte  Ocker-g^elbe  oder  Rost-gelbe  durch  Zersetzung;  von  Oli- 
?in  entstandene  Korner;,  von  Alblt-Krystallen  ist  keine  Spar 
zn  finden.  Die  ganze  Masse  gibt  einen  sehr  starken  Thon- 
GerUeh  von  sich  und  ist  sehr  weich. 

2.  Ein  bis  zwei  Zoll  grosse  rundliche  oder  etwas  plalt-ge- 
druckte  rein  weisse  matte  Knollen  mit  erdigem  Brucb,  die 
sehr  $Uj\f.  an.  der  Ziiuge  kleben,  fertig  oder  gap^  nipb^ 
sdifWberi  und  'nach'  efnief  hn'  Laboratorium  des  fterrn  Prof. 
Omivrö  '^ugäAelker  Alialyse  ehi  .  Tttlkerde-AydraU  ütiJi 
Dfeset  Mfnfral  $ndet.  stph  oberhalb  iler  IKus^r  4^^  |M«d> 
in  geringer  Tiefe  in  der  Danimerde.  ^ 

Dfe  einzige  Notitz  über  die  gcogftostische  Beschaifenheit 
der  Insel  Juan  FernandeZj  4ie  mir  bekannt  geworden  ist, 
findet  sieh  in  dei*  Narratme  of.  ^he  ^fb^rn^ng  Vvyagei  #/*  U$ 
Majeify*9  ikipg  Adventure  mid  ßeugle,  Vol.  /,  p.  304,  wo  es 
heisst:  i^Der  geologische  Charakter  dieser  Insel  Ist  nach 
Herrn  Caldcledoh,  welober  lUieh  auf  dieser  Exkursion  be- 
gleitete (Februar  1830)  ^  basaltischer  Ißr&nstein  und  Trapp, 
dAr  auf  ^en  <}niteii  Blick  vulkanlif^b  nnffslefit;  aber  bei 
geujuierer  Ufiferstt£l>piig  scbeiiit  die  l^avA^ahnlicbe  Besthafi» 
feabeit  iler  Felsen  oicht  vou  feuvigeni  iDrapfUMg  b«n(«« 
r&bren.  Der  Grönfftein  ist  voll  Kryatalhu  vu^  OlivHi^  wek))e, 
iMlem  sie  «ich  zersetzen,  Höhlungen  znriieklasseii,  die  detien 
der  Schlacke»  ähnlich  sijid.  I|err  Caldclku^r  hat.  eiufi  Nacht 
rieht  ober  die  Struktur  der  Insel  der  Geologiscbea^ozielK 
nitgetheilt.  In  Capit  Halles  hiteressaotem  Tagebuch,  ftn^i^ 
skh  ein  Venceichnisa  von  geologischen  nnd  roineralogiseb^n 
StnflEen ,  unter  deneo  eiue  blasige  Lava  von  M9$Qfu€r^  «fTm^ 
eular  lava^  genannt  ist.  bt  Diess  niclit  dieselbe  Fels^rt  ia 
einem  zersetzten  Zustand?^  *t-  |>a  aber  MasafUer^  vifttvi^- 
feihaft  acht  yvlhaniscb  fot,  so  bixi  ic^  eher  geneigt  zu  glaitit 
heu»  dasa  auek  Jußn  Fernanden  deraelben  Farmation  un^ 
nicht  dem  weit  illtereu  Grunstein  angehört,  und  daaa  Rerf 
Caf-ncLBUGa  vielleicht  ein  de«  uater  Kr.  2  beschriebeoea  Li^yn 
ahaliche«  Gestein  (Vor  Augen  gehabt  bat«  .\ 
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piß  BivstJte  4md  ihre  SturzTWäO^  im  Jfiiig^, 
der  Baftatt-Gan^  im  Granite  des  Htuutteim  litt 
'^  SchiJt^«waläe  und  'der  Nep!i!öHn-|FeIs'  des 


i            f       ♦     * 

'''         UirHk  iviitB  Schill,' 

Iiliiisrhalfc  eiii^A  qUAtlrfiti^clfeti  FÜtbli^-lltttimk  voti^S  Stan* 
den  Lang;e  erflcheinen  im  Baieriaitn S^e-'Kr^iseTBiisKlt^DiirclK- 
bfii^fi^,  mebt  ftfn'Raiidd'd^sJiira*^  etaii^iyrg^Megbn.  6a  itiirdefr 
cfliie  dfiraelben;  4er  W^rteriberg^  au6aleflialb''deWi  ef^eitfltcheH 
vdlkatitecheri 'Gebfete  deä  Wdhgnui  ^^^?^^  ^<^  nie^ifit' rtah  alfe 
öbrt^ert  feerhe  die  ßa^alf-Reg^el'  des  flBkynu's.  Man  kann  sich 
dfe^en  fluchen  Rannt  iiSrdlieh  dlircH  die  Bonäu^  ^AVich  AMttM 
da^  Hu^M'Land  AtiRanien^Gebirgei  und  denAani^^n  aeH)^, 
S^llth  durch  die  Ebenen  A^mkgau'i  ifnd  die  kMn«^  Üöbh- 
e1)ede  der  Kalkberge'  des  ilaiack  und  eirdllcli  viektHch  durcb 
die  Monere  Baar  begrenzt  darstellen. 

'Meist  bilden  diese  Basalt  -  Dnrchbrtiche  scfibstständige 
Kujipen,  von  welchen  def  Hohemtoffetn  und  ffokentSwen  ins 
Ver8;leiche  zu  den  fibrigen  am  meisten  Masse  besitzen. 
Die  durchschnittliche  HShe  d^r  Ebefne  des  Höhgäili  z'n  ISOO' 
über  dem  Äleer-Splegel  In  bäd.  Füssen  gedacht,  erlangt  dei* 
Hohenitoffeln  über  dieser  eine  Höhe  voh  1S19^,  der  schöne 
Berg  ffohenhSwen  8'  bad.  mehr  als  dieser.  Beide  Berge 
haben  nach  der  Ebene  an  einigen  Selten  eine  durchschnitt- 
liche Neigung  von  45^;  diese  nnd  eine  gewohnliche  Tauschung, 
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Bgyge  bebeirfMlitj  ai^W«ii>ias  AnselHdto  dfeser  seli6d  g^formtM 
Botc^  ttu  Lm4  Ihrer  Erh«k«ii^  M  •cften  #d^r  MUft'  h^ 
t^t^j  aber  aedi  >0e 'iUiii|ffte(ii4Cegpe4n  dM  JNri^aMir  «te 
hichl  rttaeede  LaMettaA  giewefMttt  i^leHw  Der  »ÜMIIeh 
ItofeiideiriiiMMii,  McItiifeAMtMl^  steh  1SH<  iM 

der  ih%M-Bkeiie  und  der  iSriiv^ii^  t2l4<  über  dfestj-Mdo 
üeife»  «M  elAeoi  Koiupleie  voi»  Bei^etr  !deB  wMssev'JitHi'^ 
mieke  kMtti  SM^  dttrehsohnfttlieh  dtodrtger  als  die  baeeill* 
ieiie«  R«n>ee  sIimI^  etdpör.  Die  Aaeatt-Darehbril^lie  am  mr« 
Im^f e  aii  der  Ihnaül  OOS.  an  der  Doimi  vbo  MkNf« 
99ekim§e$ij  haben  die-  Spitae  d^  Berges  nicht  errc^bhl^ 
welche  604«  Aber  den  0oiiatr^  Spiegel  (»ftfr^y  ensMgtj 
smMlera  g^Un!g;en  als  mehr  odür  minder  mi^htijg^  Dovclu 
aeiaimg^a  d^  braunen  Jaras  ett?a  bis  2nr  Hdhe  tob  450^; 
Ms  basaMseheä  Taffe^s  OiM^hühlij  anch  B*ekle  genannt, 
h^  Le9ff€f4hk^n  in  ehiem  ktehieti  aber  weiten  Setteir^Thald 
deä  Atttdek'^Ttmhi  et^reidien  iiaamf  2BfK^  und  die  drei  St^ük* 
t«l»»sii  bs»  ^^AaM  WAfge'Pusii'^er  das  280^' bebe  ^r^i 
Italk-Platean; '  •'  ^'  *  ■'■  ;    .  ■    '  ■  ^ 

'In  den  nitbsten  Uaigebungeh  der  Basalt -Ke|;el  deü 
0§kpni9  flnden  sieh' n Ach  einer  oder  mehren  Richhlngen 
StW^zwällcf,  welche  sieb  tfach  dein  Pnsse  des  Beides  Ma 
terbreRen-and  suglelcfa  fit  Mächflgk^t  verschwAchen.  Ihinli 
Iteae  Itinehelnuilg^  bat  steh  'das-  6^(Mn  der  Ebene  auge^ 
waiilt  Bild  der  leiebttM  OewMnfan^alsSfrasaeii^MhNerial  s^Mr 
ikeMekfr  davgAetiM/  ENe  Ea^t«Kaag;s^Ztf t'  diesei*  ^ft.  A^ttk 
be#eaieade  Srhib«^Hhefleii '  des  BMeM  angedeuteten  ^ätnrm 
will«  eraebUbt  verge'sehicHtlleb',  da  ThätSaeheW  dIeatlielJ 'dal 
tkt  a^eeb«a,  diUs  ithf  iar  ^M'jangsteb  DiluttaUP^risdi^iichdfi 
tgtfcaad^n  ||;ewescin*  ^aren.'  itfichtfee  Sttirtwaite,  ^W  Ml 
NeiUwelij  4ikmUmen\  HncHiMl  itfnd  fhteMö^  ihü  fec 
wMmlleb  mit  einem  gedMb^nden  Lan'b^'Walde 'b<Meikf/edM 
es  shid  die  Ställen,  welche'drfrcMden  neaesten  Kiritar-Sifef 
aa  FeMern  dem  Actiei^ad  gewidmet  wbrden.  Zwischen  dem 
StarzwaHe  und  dem  ab  Kegeil -Berg  ariM^hemfen  'fesfeA 
Basalt -(Jesteliie  erscbela^,  wenn  sie  nicht  selbst  VDn'deni 
Walle  bedeckt  sind,  die  tnlkanbchen  TuHe."  Ber  it0ke^ 


Digitized  by 


Google 


HmhHkms90  «nd  ,imcM.  dfeM^  iei«e.iAuto%hkii»«.<|i  stlMm 

i%fi  'ff^etßitiffklm,  v^ftiMMMH  «nd^.  ^(KnHiiirif .  Voil  «teer i  aMftM 
firliebiiag;:  deri  FiQbifForjiiftMoR«!!.  nAigkA«^  «imt^vfUir^  rikh-  f #il 

Huleft  vMgleiohen  luMeii^'s^!  »eigt'ifipb/ider  B^hmMmw  ^m 
sefaMir  Osl'SejtQ  durch  »«toe  Sti^beStMiHl  Bei^^Riitoiiiie  gteieJif 
■im.  zu  eiaen  g^eologlsehen  f  rajutrale.  liergerifihtfft.  uiHh  9Mgl 
amRimde  des  F|jMHBeblrg^».«ii6  dtor  Ebeip.e,^e«  ^TdAioi^V  (dort 
9^1  1M90  a^u  einer  Häibe  von  2827'  bad.;!eiQpQr»  tDer  BftSNÜi. 
Kere  ieli.nijt.VeialtnTvff  i^^^f ^ier  Fuiftb^tle  feiner  Ai>böb#:  »mt 
g>eb(9n;  Die  bejgerüc4eZeicbnang  «oll  mVcii  bei  d^r  SchiU^nivf 
der :  intevesganten  Bes^ff^idi^it  dieses  Q^rgl^s,  ifflti^vstiMseWi 
A«  Fu8«e  dos  Berge»  Uegt^i»  iuitflr§t|  aJa».iUtMte;FI9Mi 
Fi»re«Uie»  Qukkst^dtV  S^b{«:)it  d.dQi|..wei8!Wsi^JiiriM;iiM(.4eiM^ 
li^em  Nerdoat « Fällten ;  aMfijbr  die  «i^balfi^  jMf^lU^sr  det 
(KllHRMdee  de»  Scäfßar^tpaid^  M^it/ihis^  ytuhl  ßs^9§f^msißm 
sahllosen  Geröll-Eindrucken ,  eine  grobe  gelb-braune  iKAgei^ 
$¥k  defetellend,  zuweilen  diirffb  gleich^Airbice,  doch  meist 
denklere  l^alkig4honige  Sandatc^lne  vertreten ,  oder  mit  dieee^ 
wecbeellagemA.  .  An  4er  BwrgMie  ndriUieh  deos^  Oarte 
SPhrngen  fiodeo  8ic|i  luiUeaefi  Si|«d«.teijieu  dreikantige  Stengel 
und  3Iat(er  ^ndqgeiier  Pflaii^eM.  Auif  diesen  TartlarrVildoflS 
Vfihi  piiK  ß9k€n)u^cni^  Sug^wasser-Gyps  (cO  «tt  'Tes^tudje 
gf^tl.qiiie  BiU|  Vielehe  et^malf  PHrt-wf|i^,]getraßeq  .iward« 
iHi4l..hi  ae^  fcbonen  ^xempjareM.  im  %.9^\Aup\%  Seiqer  DiHrcht 
liHclitile^  r^rsteo^.  Ft^1»TB^BRi|o  ^u  J^^fingiß^  A«fl>efniUia;t  ^Ui^ 
AlM  dieeer.S^^Uldkrotf  ,^ii9aininefi.iiegt  eine  Hqli^JUt*  3«»^ 
M»'^  Ä#  I  .n,f  1g^ i#. sehr  al^filicli ;  endlich  f«den, sich  KiPte^b^ 
vpn  |lp¥B|i  dem  Gi^^f  PaJaeqmeryx.  auigetheiU»  Diese  Ver^ 
fleinernngfiQ  jlegep  iß  der  »ki^ystMUiniscben.  Bank  4ee.Qypee9» 
f«  ^iLTniLVSifand  dieselbe  IleUi[,-tArt' auch  a^^  il4{ptfe4^iy#;  Jia4 
^f4eiiir)a[ie%\  Die  krystalUnifli^be  Gyps^Bank  liegt  ZM^ieeheii 
9W€l,  Banken  von  dichte?  «harten  ^Gyp^^n ;  die^e  sind  ndfh. 
4p^h.  i^ine  Zvieehenlage  ;  von  roth-g^lhem  Mergel, vop  4ef 
jnras(M?c|ieo  Hollafse  gescbied^v,    nnd  zeletsU  )st  den  Jffi 
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fm  bmtiamMw  Lzgb  MSttbend.  BlilrMi  tiefer  äl»  dieneGypü 
AUi^emgy  a»  item  SuiuEäUe  4%t  BM|-Riitedw  «iehi  diä 
j«i«MischeiM<illMtt  iii  bchiahe  horicbbtalerJ  LcgdrUlif  •faiii 
fsUi  gm  Tmgk  (I),  kvapp  «n  4«>  Tnffcwiatigefalwit  .VUu  tal 
Ünm  Lcg#niig/r6lii  lak.  Aliie  attfaHlgei^l»!! ;  ketraehten:!  i  dmp 
dte  ttWigati  Stelfea^-fi^elelie  «ine  Beobachtung  obet  tNeigriog 
«er  Skbiciittii  MÜMSeii^  ztigsm  ein  «Utfeitiges  FallM  imM 
den  Gefamge  des  Berges.  Sowdbl.Oyjiae  AlsaMli  dIsiAM* 
Isssa  stehen  siU  dem  tertikalen  Abriss  iürer  StlilchMn  an 
deii  TsOsat  des  Brakes  kn,  und  heber  r4ft  der  BaHsit  ifs 
nasisigen  Fdaen  empor.    .  .  .     .m 

Anf  d^B  s&dÜchen  Abhänge  ti&ebst  den  .fest  «MtebJesfdeii 
TidEm  auf  dtei  Särdli  Ist  ein  SturawalL  längs  disr  JiMbeii 
Liiitge  das  Berg-Rnckess,  so  lange  desseh  Keigudgen:  »hlrt 
alhuurk  sind  9  ansgebreitet  iBJF}.  Er  iit  obea  sebmäl 
teil  MtM  breit,  bort  bei  der  piatzUehen  Znnahme  de^.NsU 
gMlg  des  Borges  auf,  und  wir  finden  densdben  nijsht.inehh 
lind  selbst  nicht  mehr  am  FkMe  des  Berges  >  lirifchet  mit 
siasii  sledrigen;H6gel,  dem  JSr/ssAarl,  das  kleine  dnrch  einsb 
SehlMht-Tag  de«  Jahrei  i7&9  «nterm  Volke  bekannte  TfaÜi 
eheii  von  WsUctbitän  bildet.  Das  Th&leben  empAügt  /  Mi«i 
■en  kleieeii  Bach  4us  dem  ktdnen  Bimnger^ßee  imA4»m 
MMe,  Imfaber  eise4.iiiehtnsbedetlQndciiRiSgett*BeaUh.  Dtr 
rte4rlBe>  kaam  %W  bad.  aber  dieEbenb  sidi  eriiebelidetIU«|el 
4se  MHenka^t  ^Mt^eht  yorberrscbtad.  ais  I>Uttvial*-^mf4Uea 
stier  Alpft|i4Cies,  wsbsb^  die  Ji^celBlib  Siellelifi;iceis«(  dBrMg 
ba*e4kjtt^  sMd  est  misehea  sich  dkiin  die  Altem^ersehiedenea 
Gerdlle  miteinander,  wie  DIess  z.  B.  beim  Aufsteifee  ies 
WeldtWege^  Yem  ThaAckkcn  aach  >  dem  ^rlsnlertf  «vefbrge- 
SMMMM  werden  kaam  Auf  der  ilftbe  d eis  Xr/tfUerli  ikm 
liflgen  die  OUnvial-GerdUe  mächtiger  ttiod  «bdrJhseH.  Bassum 
Steine  fiDB^.A  Die  Besalt-ZeratremHig  ^  die«»  Aabeh« 
SfhÜcl  eUh  einCaeh  dnrch  die  fV>rtfahrong  der  GertM  MMea» 
«elehe  einst  als  AbUgernag  das  Thakhea  von.  Wwkchm$$fk 
hoch  Mittllt  hatten ,  udd  xwar  bevor  die  BflMlt«S«eitae  des 
Stnmif eilen  nUf  dem  EüenUrl  lage#«  Die  S^Mm  ifeid  »vehl 
aMt  nmehmender  Schnelligkeit  und  Kraft  von  der  Stulle  iBMT.) 
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dM/l7«MU»Mfle#  JlN^-akfcbMjir  Uiiiib  Mck<?dtt  ailai4*lHA&^ 
UKerliBfr  gevöUt  «lididart  libgbn .gebllefaeQ;y.. kviÜrMdlxitpätttf 
4»i  8fffSiiitti^  Mtt  4tiiiJ9jii«M>^>JiMe  eU»e«tie&vm)TJUJ^ 
EhMhtilt  bf wfrlütcL  Da»  dort  «i«it  beiricfclllMiaiSMauiai 
^oh  stfiflgefiMMea  habetiiil&aMta,  beMngon.dle  I^eiilpfad-mMi« 
gm'Terratsea  an  der  IFaMf  <;X^i>i:und  iv^r.i'VT^toAMftii^ 
Unk«  d^r  Sträsae  in  dei^  Ebene  «laeb  MühlkätniHj  Ar  «rfelcU 
■Hm  «Mst.  den  technischen  AnÄlruck  B«ch*^ea(ade  hat;  oai 
dte  man  nicht,  mit  AllirvlaUTerralBaen  verweehaela  4arf j^ :    • 

..StaraivSlIe  iiihen  eine,  von  ihrem  £ntst«ltBa||;a44'uiikt4 
ansg^eäde  getfd  ^  linig«  rndn* .  oder  weatger^acblaiake  Ei<» 
Streckung;  aie  alnd  konvex  und  verJbrcttten  aidi  unter  Ver« 
aefcwUhiMf  ihr^r  Mächtigkeit  .auf  adnften  Gefaaofpöniricher- 
OtM^  Ih  den  Sturiffallen  des  Hökgmus  s'mA'TfK^k  w^^ä 
irier  nicht. vorbanden.  Das  Dorf  St€aen  am  JVMÜliciwftJitebt 
thailWeise  ahf  dem  südlichen  Sturawail«;  Der  ^«AaaAfie^ 
bat"  abek  noch  etnen<  sehr  nikf  ltti{(en ,  den  ig^rötateh  8<iinrEfN41 
4ifMi/ükjfäuerBM9LltsBevge  an  d^m'  osdichen.: Risse tseioea 
atailtaiilbbangea  (ffJF.)  zvvischen  dem 'S&sstvlasseii^jrpa  tmd 
der  in>  ^südlicher  Richtung  von  diesem -onstehendetl  MoHasaa 
ahiffcawälaen^  jlvelfther  dort  die  müttie'firbdluing^  di^  *ir<t#M- 
liUk/#  ifatldeti  Dieser  Sturzwall  steht  reohti^riNl^tig  mr-Bei^^ 
Beule' «ad  dtarch^dMefdel  etnen  paraHel  Mngi  dkmr  bla«^ 
tMkenden  RutscOi'^Wall  (IV06-I8IT))  bhelbt  aber  dtoöb  äeh^ 
bedeutendere  firbkbenheit  dem  Auge  k«hn«lieb;  auch 'eädrüt 
eri^dte-^^rOsstcb  FekkBlöcfce,  deren'  OeatMne  de4  Aäkaltei 
dM ' Tuffen,  elneni * aeblkcklgen  fleflfteiiie '  und  •  HofrftpUn-FM 
aageMrm.  'Die  BIdoke  erlangen  «ftera  eiaeri 'Hubik^livkall 
tob  »•<;  '--..••'  ■•••'■'  ':  M-.  .  .'.  ... *...-!  u,..  .) 
-  .Aus  \aieltor  Feme  eAennt' aHaar  an  der  Osf^^t^l-defc 
H$he9iKh0ml  Aerbdib  dem  bespi^odienett  g^oss^n*  Starawalbl 
ddaeüeilm  Labien  Abhang  der  fiatsobe  durch  'Herten  halle 
Färbe/  Dar  |roase  JS>torsivall  und  der  Ruiachwali; 
fvehdi't'letetait  wir  iasiwei  Wille  gesondert  au  batrMhtea 
habaih  hahseacusammea  der'  HoieniUU.  Der  gtowe  fl^ura^ 
wall  iBIF^  niAt  am  weiiesten  nach  der  Ebene  betreb^ge^ 
langt  arit- seinem  vordem  Ende  aal  dieDlloViail-Abtagarutigeii 
(D)  und  Ist  mit  einem  llobtea  Geb^lae  bewacbilea^  •  Za  -beidea 
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Seitai  liieses  grossen  Storzwalles  und  oberhalb  von  diesem 
In  dem  Herabsenken  aofgebalten,  stehen  die  Rotschwälle  an» 
ihrer  Bildnngs-Zelt  ist  geschiebtiicb,  ganz  neu,  oder  durch 
Traditionen  dem  Volke  noch  bekannt  Die  Entblössnng  der 
Koaglomerate  und  der  Rntochivalle ,  nahe  dem  durch  Stein- 
b  riebe  anfgesehlossenen  SSsswasser-Gypse,  stammt  aas  den 
Jttbren  l^lß  und  1817  und  ist  im  Vergleiche  zu  den  früheren 
Erscheinungen  nnbedeutsaro.  Der  grösste  Rutschwall,  sudlich 
den  Gypsen  entgegengesetzt,  entstand  vor  etwa  110  Jahren, 
Nach  Mittbeilungen  soll  am  St.-Blasius-Tage  während  des  Fr&b« 
Gottesdienstes  noter  heftigem  Getöse  und  Staub*  Wolken  sich 
bereits  die  ganze  sud-dstlicbe  Seite  des  Berges  entblösst 'haben, 
wobei  viele  Morgen  der  bestenPelder  der  Gemeinde  Welichingen 
dnreli  den  Schutt  bedeckt  wurden.  Erst  in  der  neuesten 
Zeit  haben  sich  die  Nachkommen  der  ehemaligen  Besitzer 
■ach  Ihren  Ansprüchen  in  den  H&gel  des  Rutschwalls  ge* 
theilt,  welcher  nun  nach  einem  Jahrhundert  durch  Verwlt« 
terong  der  Gesteine,  besonders  der  Tuffe,  einen  für  den 
Peldbaa  geeigneten  Boden  darstellt,  wahrend  der  stdnige 
Starzwall  seine  wilde  Oberfläche  behalten  hat.  In  der  Höhe 
des  Bmsenhüklij  wie  also  die  Rntschwälle  und  der  grosse 
Stnrzwall  zusammen  genannt  werden,  ist  der  Hiigel  durch 
eine  sanfte  Vertiefung  längs  seiner  dem  Berge  zugekehrten 
Seite  geschieden,  und  ein  mächtiges  Schutt-Feld  der  Tuffe 
und  Basalte  hat  sich  höher  als  feiner  Grus  und  unten  ab 
Gesdiiebe  in  steiler  Halde  (Falletsche)  herabgesenkt  und 
Ist  stets  in  seiner  Weiterbildung  begriffen. 

Die  Tuffe  begleiten  gewöhnlich  nur  bis  zu  einer  ge* 
wissen  Höhe  den  Basalt-Ksrn  und  finden  sieh,  wie  erwähnt, 
In  den  Sbrigen  Sturzwällen,  ausser  dem  grossen  Sturzwall 
des  Hokenköwem  im  Haienbäklj  ihrer  Anzahl  nach  sehr  selten 
oder  nicht  vor.  Die  Schilderung  der  Verhältnisse  dieser 
Storzwilie,  wie  solche  sich  im  Allgemeinen  nnd  besonders 
am  H^kemkfwen  uns  darstellen,  erlaubt  nun  eine  Erklärung 
der  EnMehnng  unserer  Wälle^von  Basalt-Steinen  auf  ded 
Gehingen  der  Bei^e  und  der  Ebene  am  Fusse  der  l^zten^ 
md  diese  liegt  In  dem  Worte  der  Bezeichnung. 

Die  Basalt-Kegel  oder  -Kuppen,  von  welchen  nach  dem 
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fiiiipoir8teig;eii  des  Basaltes  durch  Ersdifttterongfeii  sieh  di« 
Steine  des  Walles  als  Felsen  losg^etrennt  haben,  n&ssen  nach 
der  vorhandenen  Masse  der  Stfirze  ehedem  heirftchtiteh  höher 
i;ewe8en  seyn.  Die  Heftigkeit,  mit  welcher  sekhe  Erschit- 
temngen  die  Basalt-Kegel  zerstörten^  lüsst  sich  an  der  Basalt» 
Kuppe  des  Neuköw^n,  welche  aus  einem  Haufwerke  tou 
loaea  Felsen  au  ilirer  Ausbrüche-Stelle  besteht,  eadiehoMU; 
Ursprünglich  vielleicht  ein  spiteer  Kegel  über  dem  Jurakalk^ 
Plateau  wurde  dieser  durch  die  Crschiitterungeu  zu  einem 
skh  Steri>-förmig  Terbreitenden  Stein-Haufen  erniedriget. 

Die  so  oftmals  fast  verherrschende  Thatsacbe,  dass  der 
Basalt  sein  Nebengestein  nicht  verändert  habe,  finden  wfr 
an  den  basaltischen  Eruptionen  des  H^kenkBwen^  wie  an 
den  übrigen  dc^  HökgatCs  bestätiget.  Liegen  ja  die  Waisser^ 
haltigea  Gypse  unverändert,  mit  Erhaltong  Ihrer  gesammten 
sedimefntären  Eigentliämliohkeit  unmittelbar  an  den  Tufft« 
anstehend  ^  dem  Basalte  so  nahe,  dass  die  Hitze  des  schmeU 
lehden .  oder  Feuer-flussigen  Basaltes ,  wenn  dieser  in  sd* 
ehern  Zustande  in  den  obern  Regionen  anlangte,  jene  Gypse 
wohl  noch  hätte  erreichen  können.  In  den  Basalt^Gäagdn 
des  Wartenberges  findet  man  gebleichte  Gesteine  des  Lias: 
nach  V.  Buch  Liasschiefer-fiinschlüsse  in  Basalt,  mit  Post* 
don  omya  Bronn i,  gehärtet,  verkieseli  in  blaulteh^ranea 
JaspiS'Gestein.  Den  gleichen  Gängen  entnahm  ich  ein  bei- 
nalie  rundes  Geschiebe  von  rotbem  buntem  Sandstein;  der 
Sandstein  zeigt  eine  harte  kompakte  Beschaffenheit,  j^dock 
ohne  die  Übereinstimmung  hierin  mit  de»  Sandstein  dee 
Scjiwarzwaldes  verloren  zu  habeti.  Diess  Geschiebe -Stuck 
zeigt  aussen  uud  innen  kleine  Hohlräume,  welche  mit  etnen 
sehr  lockern  Ocker  ausgetiUlt  siud.  Die  Einschlüsse  der 
Gäikge  sind  vorherrschend  Gesteinen  des  Lias  entnoauven. 
Eigentliche  vollkommene  Tuffe,  so  wie  im  Höhgau ^  fehlem 
dem  Basalte  des  Warteniergee ;  die  hiefQr  auftretenden  grebea 
Konglomerate  enthalten  sehr  veränderte  Einschliisse  in  dem 
basaltische»  Bindemittel.  Am  OsierbükL,  auch  geoaant  Büeklej 
im  Tlule  von  Leipferdingen^  erscheint  der  erwähnte  Basale 
Durchbruch  im  Gebiete  der  jurassischen  HoUasse,  welclie 
dort  die  Kalke  des  weissen  Jura's  bedeckt,  ab  ein  eigeolhum- 
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liebet  Basalt -Tiiffy  dessen  Bf ndeirittef  aus  ki^letisaaren 
Kalk,  aber  aooh  a««  eliiein  sehr  dankten,  fast  schwarzeh 
Basalie  besteht  Neben  ecki^ea  Kiriksteltt-Br&ckGben  fiittfea 
Mb  an  BfeDgk  ^rid  Ordsse  weit  ftberwie^end  (n  dem  basät* 
tischeo  Teige  abgerandete  vollkommene  Gerolle,  an  welchen 
AMD  4ie  charakteristischen  Eindrücke  der  GerStle  der  furas- 
fdiehfcn  Mollasrfe  winimehmen  kann.  Ofeses  letzte  Merkmal 
niid  die  amloet^alogisohe  Übereinstinfimirng  dieser  Kalk^Ger&lIfc 
arit  deätit  derlMollass^^  welche  fast  ausschliesslich  hombg«- 
aea  Kalksteiaen  ahgehfireit,  sehntet  vor  der  Annahme,  dasis 
diese  Toff-Elnscbiisse  dem  Diluvtat^j^bUde  entnommen  woi^ 
dsi/seyen.  überdies'  bildet  dfe  gelbe  jurassisch^  Mollasse  die 
aldhsle  Umgebung  der  basältfsclien  Ditrchsetztang  and  bed^U 
de»  BoJI«ti  desiveiteii  Thälohehs  mit  den  tosen  OerSlleii  bis 
über  die  fidiien '  hinab  na^ii  ff^^ifterdingen]  nirgends  hier  sind 
DHavial-f Ablagerungen  vorhanden. 

Die  AbfiiaJime  der  GeroMe  der  jurassischen' Molllftsse  1q 
den  basaltischen  Tuff  des  genannten  OhterhÜkU  nviA  die  Em- 
porhebang  der  Möllassevnd  ,dcr  sie  bedeckenden  <ilps-Bfldung 
Bezeiefcnen  rückwärts  dfe  Grenze  der  Ejitstehungs-Ztit  der  Ba- 
salt-Dmroh  brache  im  H6hgau9Mi  ^Ine  natiirliche  Weise.  Aas 
der  Bedch^kung  des  Diluviums  durch  die  StBrs^äH6  defa 
BasaHas  kau»  allein  der  Schltiss  gezogen  werden,  dass 
diese  Wälle  nach  dessen  Bildung  entstanden  sind,  wodi^rch 
zwar  das  Vorhaudeuseyii  des  Basaltes  nach  der  Diluvial-Pe- 
riode  bestätigt  wird,  aber  keine  Thatsache  spricht  für  die 
Eaiportreibong  der  Besaite  nach  dem  Absätze  des  Diloviums. 
Die  Beschaffenheit  des  Gebirges  enthält  keinen  Fall ,  wo 
wahre  Diluvfa^GeröHe  Basalte  oder  deren  Täffe  bed^kteu. 
Die  lo  den  Tuffen  eingeschlossenen  krystalliiitischen  Gesteine 
stsmmen  unverkennbar  aus  der  Tiefe.  Die  eine  eigne  (vruppe 
Mdende«  Kegeiberge  der  PbonolKhe  \m  BöHgaUy 
deren  Vterhalten  zum  Basalte  sdliwer  zu  ermitteln  Ist^  zei^ 
geo  «ni.Fas9e*ihrelr  mftehtigen  TnitHfigel  deuttiche  Bedeekub^ 
gab  Toa  Diluvium,  wie  z.  &  ia  den  Uingebangeu  von  itUHn- 
gm  mmirSinffen.  Dfe  Dilavial- Ablagerungen  befinden  sich  hier 
abei<  in  der  naturlichen  Lage  vorhanden,  wie  sie  von  der  StM(- 
sarackgelassen  wurden.   Ans  allen  diesen  Verhältäissen 
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igtbi  mit  Wiihracfaeihiicfakät  hervor,  dass  4\t  BasaU-D«irdi«* 
lirfiche  nach  der  Mollasae-Ablagerang;  uni  vor  der  der  DHii- 
viaU<Serolle  nassen  atal^efandeii  haben,  also  «ihread  der 
Ii;lelchen  Perlode,  Innerhalb  welcher  sieh  das  XaUerilmkUGe- 
Mrge  erhoben  hat. 

Es  ist  anf  den  ersten  Anblieii  befremdend,  darch  die  Bar 
aalte  lielne  grossartigen  Storongen  der  Schichten  des  FIMt^ 
'Gebirges  bewirkt  zu  sehen,  was  nicht  nur  Im  Böhg&n^  aoodera 
noch  mehr  auch  auf  der  rauken  Alp  bemerkt  worden  iat 
J)iese  Wahroelimungen  stehen  der  Annahme  mancher  Beo- 
'liacbter  besonders  aus  früherer  Zeit  entgegen,  welche  oft 
•Vereinseiten  Gang-artigen  Durchbriehen  die  eminentesten  Ver- 
änderungen in  den  Lagernngs-Verhaltnissen,  oft  nadi  beden* 
tender  Entfernung  hin^  zugeschrieben  haben«  Die  Basalt^Gaagt 
^nid  grösseren  Durchbruche,  als  eine  Spalten*FuIlang  gedacht, 
konnten  die  direkte  Hebung  der  Schichten  nicht  bewirke«; 
aber  die  gleiche  Ursaclie,  welcher  wir  die  Spalten^Bildang 
zuzuschreiben  Grund  habeuj  bewirkte  die  Aufrichtung  der  ge» 
9cliichteten  Gesteine,  wodurch  Spalten  entstehen  mnssten,  nndl 
dringte  die  Feucir  -  flüssige  Masse  in  jene  Räume,  in  wel- 
chen sie  den  geringsten  Widerstand  fand,  also  anbteigee 
konnte.  Gewiss  wurde  hiebel  eine  Menge  Wasser-Dampf  ge- 
bildet, welcher  depi  Emporsteigen  der  Bssalt- Massen  vor* 
ausging.  Die  Tuif-Bildung  konnte  iiierauf  nur  auf  dem  Wege 
«Ilmählicben  Emporsteigens  die  Bedingung  ihrer  Entatehuog^ 
finden,  und  schmale  Gang-artige  Dnrcbbruche  bedurften  wohl 
einer  stärkeren  Erhitzung  und  rascheren^  Emporsteigens,  wobei 
•sie  seltener  Tuffe  erzeugen  konnten.  Im  Hökgau  treffen  wir 
niemals  Erfüllungen  schmaler  Gang-Riumß  mitteist  Tuffen, 
•während  bei  grössern  Eruptionen  oft  nur  die  Tuffe,  wie  aeeb 
•auf  der  rauken  Jip,  zu  Tage  gelangt  sind.  % 

Örtlich  nicht  hierher  gehörig,  aber  sehr  interessant  durch 
manche  Umstände,  Ist  ein  Basait-Purchbruch  (von  wel* 
^hem  nur  eine  kurte  Mittheiiung  durch  Dr.  Koaa  gemmeht 
wurde)  Im  Gebirgs-Granite  an  einer  vorspringenden 
Kuppe  des  Oierkauiteim  j  %  Stunden  von  dem  Slidtcbeii 
Homherg  im  Gulaeklkale  entfernt,  also  etwa  In  der  Mitte 
•der  Länge  des  ganzen  SckwarMwalä-Oekirgei.     Der  Oierhm^ 
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item,  attch  groiser  Hauitem  and  seit  dem  Besoehe  des  Fel- 
sens fn  Jahre  1789  dnrch  Herzoge  Karl  von  WOamMBiRe 
■minehr  Karlitein  beoannt,  Hegt  3237*  (bad.)  über  der  Mee- 
resPliehe;  die  Kuppe ,  welche  von  dem  Basalte  durchsetzt 
vrtrd,  Ist  wohl  250^  niedriger  und  erhebt  sich  zwischen  dem 
Mefnen^Thale  Niedergiess  und  jenem  von  Fi'omback  ganz  Im 
GeUete  des  Gebirgs-Granites,  nahe  an  der  ostlichen  Gneiss« 
Grenze,  welche  über  dem  w^tlichen  Berg-Rücken  im  unteren 
Tbeiie  von  Oierhrecktkal  liegt. 

Die  verzweigte  Gang^Bildung  zeigt  zwei  Gange  Im  Gra- 
alt,  wovon  sich  der  eine  der  rechten  Seite  des  Beschauers 
zugekehrte  bei  meiner  Ankunft  noch  von  dem  Basalte  aus- 
gefillt  vorfand;  der  der  linken  Seite  aber,  nur  etwa  zehtt' 
Schritte  von  dem  vorigen  getrennt,  war  durch  den  Stein- 
bmcli  bis  auf  die  Kontakt -Produkte  ausgebeutet  und  soll 
einen  beträchtlich  grossem  Durchmesser  als  der  erste  be- 
sessen haben.  Beide  Gänge  scheinen  sich  r&ckwarts  zu  ver- 
einigen, so  dass  das  Gang*Bild  im  horizontalen  Durchschnitte 
einem  nngleich-schenkeligen  Hufeisen  gleichen  durfte.  Der 
Berg  steigt  oberhalb  dieser  Stelle  noch  zu  einer  sanften 
Koppe  an,  und  in  dem  Hochthale  unterhalb  der  Gang-Stelle 
liegen  viele  eckige  Granit-Bi5cke  und  sogenannte  Wollsäcke - 
■mher. 

Die  Kontakt-Stellen  des  Basalt-Ganges  lassen  deutlich 
verschiedenartige  Veränderungen  wahrnehmen.  Von  den  drei 
Gemeng-Theilen  des  Granites  erscheinen  Feldspath  und  Quarz 
■Bverändert,  dagegen  mangelt  der  Glimmer.  Als  ein  ocke- 
riges Gesprengset  sind  kleine  Parthie*n  im  Gesteine  enthalten; 
•der  es  mangeln  diese,  und  es  erscheinen  neben  den  unzer* 
setzten  Feldspathen  Speckstein-artige  Mluefallen  von  vor- 
herrschend grünlicher  Färbung.  Bisweilen  trennt  ein  nur  ver- 
witterter Granit  den  Basalt  von  der  altern  Felsart.  Die  voll- 
kommensten Umänderungen  des  Granites  erscheinen  erst 
dann,  wenn  derselbe  von  der  Basalt-Masse  umgeben  wird. 
VdHig  von  dem  Basalte  umschlossene  eckige  Einschlüsse  zei- 
gen eine  durchgehende  Umwandlung.  Der  Feldspath  ist  von 
den  Quarze  Blenen-zellig  umschlossen,  gänzlich  undurchschel- 
send,  schwach  Seide*glänZend  und  von  gelblich-grauer  bis 
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gelblicher  Farbe  im  hellen  Orand^Tqae;,  der  QjMirz  ist  grün- 
lich bis  bei)  Oliven-grun,  durcbscbeioender  uad  jdunkler.  aU 
der  Feldupatb ;  von  dem  Gliminef  erscheloeo  in  wincigeu  P^u*« 
thie'n  bei  picht  vollendeter  Umwandeluiig  Flinmef  van  weissen 
lynd  grünen  Scbüppolien,  oder  bei  dem  Grade,  höchster  Um- 
V^andeluug  kleine  Einmeugungen  al.s  schwarze  Sehlacken. 
Die  leichte  Spaltbarkeit  des  veränderten,  im  Gemenge  starK 
vorwaltenden  Feldspatfas  nach  einer  Richtung  beCärdert  den 
Bruch  des  Gesteins  nach  dieser.  Auf  den  Bruciiflächeni 
welche  die  .Achse  der  leichten  Spaltbarkeit  des' Feldspatlis 
r^echtwinkelig  durchsdit^eiden»  ist  das  Gestein  dunkler  griui, 
es  erscheinen  die  gruulicheii  Quarz -«Partlhe*»  vorherrschend 
ifi  ibr^r  vertikalen  Stellung,  öfter  kann  man  an  dem  ver- 
änderten  Gestein  seitlich  eine  Streifuug  wahrnehmen,  als 
ifväre  dasselbe  ein  umgewandelter  Gneiss.  Das  sp.  Gew,  dea 
völlig  geänderten  Gesteins  beträgt  2,73,  das  des  unverändert 
tfui  Granites  aus  der  Mähe  2,72,  was  kaum  eine  Verschie- 
deuheit  in  sich  scblicsst;  Dies  überrascht  bei  dem  auffalleud 
verschiedenen  Aussehen  des  ursprünglichen  und  umgeänderten 
Gesteins.  Mit  Säuren  übergössen  braust  das  veränderte 
Gestein  ein  wenige  und  dessen  Pulver  löst  sich  in  der  Säure 
unter  Gelatiniren  und  Abscheidung  von  Kiesel -Erde  auf. 
Quarz  bleibt  hierbei  in  seiner  grünlichen  Farbe  zurück.  Durch 
Qlülien  verliert  das  Gestein  2,95  %  Wasser.  Girard's  Mit* 
tfieilnngen  über  Vivarats  und  Veloff  (geologische  Wanderun- 
gen &  192)  schildern  Umändernngen  krystallinischer  Gesteine 
(Granit  und  Gneiss)  durch  Schlacken  in  den  Umgebungen  voii 
le-  Puffj  weldic  vjel  Übereiustimmeiides  In  Bezug  auf  die 
I>esagte  Änderung  des  Glimmers  entlialten.  Einige  (Granite» 
Gpieisse)  waren  fast  unverändert,  nur  der  Glimmer  hatte  di^ 
Farbe  verloren  und  war  röthllch  geworden;  andere  zeig^ 
t^n  den  Glimmer  geschmolzen,  und  statt  seiner  hatte  sich  eine 
achwacze  blasige  Masse  gebildet,  während  Feldspath  und 
Quarz  keine  Spur  von  Schmelzung  erlitten  hatten;  noch  an^ 
dere  enthielten  auch  geschmolzenen,  und  aufgeblähten  Feld-« 
8|iath,  so  dass  die  ganze  Feldspath  reiicbe  Gi^und-Masse  sich  iu 
eine  blasige  Bimsteln-artige  Substanz  verwandelt«  liatte,  in  der 
nur  einzelne  Qnarz-Körner  noch  unverändert  bine  lagen  n.8.  w* 
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Bei  meinem  Besuche  dieses  Basalt- VorkosMies  im  ffMstem 
war  der  Basalt  des  grosseren  Ganges  zur  linken'  Seite  des 
Bescbauera,  wie  gesagt «  bis  auf  die  Kontakt-Produkte  durch 
einen  Steinbruch  abgebaut,  nur  der  Gang  rechter  Seile  war 
noch  mit  Basalt  ausgefüllt.  Der  Basalt  dieses  Ganges  wat 
Platten-formig  abgesondert.  Die  Platten  waren  etwas  geboN 
gen,  4  Linien  bis  2  Zoll  dick  und  standen  in  dem  Gange 
Tertikül,  wie  Folianten  iu  einem  Schranke,  locker  neben  eioan« 
der.  Der  Freundschaft  des  GrossherzogL  Wasser-und-Stras* 
sen>Ban- Inspektors  Herrn  K.  Warnkonio  verdanke  ich  ehie 
mündliche  Mittheilung  über  das  B^isalt-Vorkommen  am  Umm* 
stOHy  wie  solches  im  grossen  Gange  linker  Seite,  gleich  nach 
der  Entdeckung  des  Basaltes,  bestanden  hatte.  Herr. Warm** 
KÖMIG  hatte  sich  selbst  mit  der  Auffindung  de^  Gesteins  be» 
schiftigt,  dessen  Anwesenheit  zuvpr  an  Geschieben  im  Thal- 
backe  wahrgenommen  worden.  Nach  dem  Hinwegräumen  der 
Dammerde  und  des  Geschiebes  traten  sogleich  die  Polygon« 
des  Basaltes  zum  Vorschein,  welche  einer  Büschelförmigen 
Grupplrung  der  Busalt-Säulen  angehörten.  Die  Anordnung 
dieser  Säulen  lässt  sich  am  liesten  mit  der  einfachen  Dolde 
einer  Dolden- Pflanze  vergleichen;  die  obere  Peripherie  betrog 
ungelahr  die  Hälfte  des  bis  etwa  in  eine  Tiefe  von  20'  abgebau* 
ten  Ganges  und  Büschels.  Die  Basis  der  Säulen  bestand 
aber  4ilcht  ans  dem  gleichen  harten  Olivln^reichen  Hanyn«>füh« 
renden  reinen  Basalt,  sondern  aus  einem  unförmlich  sich  aUö« 
senden  Gesteine  von  grosser  Sprödigkelt  nnd  nnvoUkommener 
kageilger  Absonderung.  Die  Abidsungs-Flächen  sind  mit  einedi 
blan-grauen  Streifen  überzogen,  und  In  diesen  mehr  grauen  Ba<^ 
Salt  waren  Olivin  und  Zeollth  eingesprengt.  Bei  so  geringer 
Kohärenz  lu>nnte  das  Gestein  nicht  zur  Beschotterung  der 
Strassen  dienen ;  es  wurde  deshalb  auf  die  Halde  geworfen  «nd 
nor  die  harten  Säulen  für  diesen  Zweck  gewonnen  und  mitteisl 
einer  Riese  das  Thal  hinab  gefördert  Die  ZwIscbenräiMiAl 
der  SänIen  sollen  mit  Grünstein  ausgefüllt  gewesen  seyn, 
was  wohl  nichts  Anderes  gewesen  seyn  kann,  als  die  nocfi 
nwberliegenden  Gesteine  eines  weniger  harten  Besaltes  mit 
grosser  OHvin-Zerthellung.  Der  Durchmesser  der  5^-6selti- 
gen  Saaten  soll  2—8''  betragen  haben. 
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Die  Zertheiliuig  des  Basaltes  Im  Kontakte  mit  dem  6ra* 
nife  war  da ,  wo  dieser  vollkommeo  ttmgeSndert  schien ,  oft 
äusserst  fein,  so  dass  der  Granit  von  oft  nur  Papier-dicken 
Streifen  walirliaft  durehsch  wärmt  wurde.  Da  dieser  Granft 
eine  so  vollkommene  Umwandelong  besass,  so  kann  diese 
den  wenig  mäctitigen  dünnen  Basalt-Eintreibnngen  und  Trii* 
men  niclit  zugeschrieben  werden;  denn  diese  würden  wohl 
Ihren  Fiussigkeits-Zuatand  zum  grossen  Theile  hiebe!  einge- 
büsst  haben.  Anders  gestaltet  sich  die  Betrachtung  ^  wenn 
wir  uns  die  Granit-Brocken  zuerst  in  den  Basalt-Teig  anfge* 
Dommen  und  darauf  zur  Seite  gedruckt  denken,  so  dass  sie 
in  letzten  eingebettet  wurden;  Diess  spiickt  auch  mit  Wahr* 
scheinliohkeit  die  völlige  Umwandelung  des  einen  Granites 
ganz  in  der  Nähe  von  kaum  .  verändertem  Gestein  aus. 

Die  mineralogische  Beschaffenheit  der  Ba^ 
salte  des  Höhgau'$  hat  im  Allgemeinen  viel  Obereia- 
stimmendes;  nber  im  Sturzwalle  von  Hokenköwen  begegnen 
uns  die  auffallendsten  Abweichungen  hiervon,  welche  «iner 
ausführlicheren  Beschreibung  werth  sind.  Der  Basalt  des 
Hokenstoffeln^  seiner  kleinen  Verzweiguhg  am  HemboUj  der 
des  NeuhöwenSj  Höwenecki^  Wartenbergi  und  jener  bei  Mlitms 
am  Randen  und  auch  die  Hauptmasse  des  Berges  Hokenkö- 
wen besitzt  den  allgemeinen  Charakter  Olivin-reicher  Basalte. 
Kr  ist  gräulich  und  grünlich  schwarz,  dicht,  von  ausgezeich- 
n^  gross-muscheligem,  oft  auch  spittrigem  Bruch.  Olivin  liegt 
In  meist  kleinen  selten  bis  4  Linien  haltenden  Körnern  hi 
der  Grundmasse;  derselbe  ist  hell  Oliven-grun  und  im  ersten 
Grade  der  Zersetzung  gelblich,  oft  beinahe  metallisch-gelb 
gefärbt,  bei  vollkommener  Zei*setzung  braun-gelb  ttnd  fallt 
endlich  aus  dem  Gesteine  heraus.  An  der  Sfid-Seite  nächst 
dem  Bauernhofe  des  Wartenhergei  finden  sich  im  Stnrzwalle 
Gesteine,  deren  Qlivin  bei  der  Verwitterung  der  Felsart  sich 
OdLer-farbig  färbte,  aber  über  der  Bruchfläche  des  Gesteines^ 
welches  noch  seine  volle  Festigkeit  besitzt,  erhaben  steht. 
Diese  Art  der  Verwitterung  entsteht  durch  die  Vegetation, 
von  Parmelien,  welche  des  Kalkes  im  Basalte  nicht,  aber 
der  kieselsauren  Magnesia  des  Olivins  bedürfen.  Sehr  Mnilg 
zeigt  der  Olivin  vollkommen  gerad-flächige  Spaltbarkelt  und  ist 
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AiM  fldieii  hell  OliTeugrfin.  KrystaiHe  in  dier  g^wdhttllcbeii 
Krystall-Fomi,  aussen  Tölllg:  matf,  sind  im  Bsmhe  dte  A^nrikd* 
wem  oder  HtkemieUem  ond  ff§henhdwens  nicht  selten.  Ein- 
■eng^ngen  von  zeolithischen  weissen  Mineralien  ohne  gnte 
Ansbildnog^  finden  steh  ab  vollkommene  Ranra-AasfAIhnigeii 
in  strahligen  Massen  oder  KrystaH-Gruppen  in  Dmsen*Ri«K 
tten  am  Wmrtenierge,  Hokenkömen  und  dem  kleinen  Kegd 
its  ff0mk0U  am  Hohenitoffeh  niclit  selten  und  bewirken  dareh 
Ihre  Häufigkeit  hie  und  da  das  Ansehen  von  Maodeläteinen. 
Die  Absonderung  im  Grossen  Ist  gewöhnlich  masrig.  Schöne 
grosse  Basalt-Sinlen  finden  sich  bi  einer  Gruppe  an  der 
Ost-Seite  des  B9ken$(0ffkln ,  wahrend  dessen  West«Seite  aus 
owsslgem  Gesteine  besteht  Uie  Dnrchbriiche  im  weissen 
Jnra<Kalk  bei  Zolihßus  am  Randen  Hessen  ebenfalls  schöne 
Säulen- Absonderung  sehen ;  sie  sind  aber  nun  zumeist  für  den 
Sfraesen-Bau  gewonnen  worden,  und  an  dem  Basalt^Stocke, 
worauf  die  kleine  Ruine  Warfenberg  steht,  sowie  auch  süd^ 
westHcfa  unterhalb  dem  Jagd-Schlosse  lässt  sich  eine  Neigung 
sor  Sanlenförmigen  Absonderung  wahrnehmen.  Alle  diese 
Angaben  beschränken  sich  auf  Erstreckungen,  welche  in  einem 
sehr  kleinen  Verhältnisse  zur  Hauptmasse  des  Basaltes  stehen. 

In  dem  Sturzwalle  der  Ost-Seite  des  HehenköwenSj  wel^ 
eher  theilweise  nnf  dem  OiluTium  der  Ebene  ruht,  finden  sich, 
wie  Torhin  angeführt  wurde,  Gesteine  mit  einem  von  dem  des 
Basaltes  abweichenden  Ansehen  vor.  Neben  dem  grau-schwar« 
zen  sehr  harten  und  Olivin-reichen  Basalte  und  seinem  leicht 
verwitternden  Tuflfe  liegen  in  meist  grössern  Steinen  und 
Blöcken  schlackige  leichte  und  zähe  Gesteine  in  dem  Walle 
durcheinander.  Unter  diesem  groben  Gemenge  findet  man  auch 
eine  krystalUnlsche  Felsart,  und  diese  ist  Nephelin-Fels. 
Ale  Im  Storzwalle  sich  vorfindend  sind  nat&rlich  diese  Qe^ 
steine  zusammen  von  der  Höhe  herabgelangt,  woselbst  nahe 
der  Ruine  sie  sich  noch  anstehend?  auffinden  lassen. 

Bleiae  in  Gemeinschaft  mit  dem  Grossherzogl.  Wasser- 
nnd-Strassen«Bau-Inspector  Herrn  K.  Warkkömio  gepflogenen 
Dtttersochongen,  welche  die  Auffindung  hydranlischet  Substan- 
zen fir  Waaser-Bauten  z«m  Zwecke  hatten,  erheischten  eine 
ansf&iirltehe  Ontersnehung  der  Geatelne  dieses  Stnrzwalles; 
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•ielfDhiltea  «u  .^r  EnMeckonig;  der  blasigen  oritif  aeUaekigM 
Ftfbal't  du  Trasa  toad  dea  Nephelinfekes. 

Die  acblabkige  Pelsärt  mit  Aragoait-KryaUMen  mid 
kryatalilnischer^  Aufnahme  deraelben  iii  die  Hobiriuroe  ist  wobi 
daa  Oberflältlien  *  Gebilde  des  Basalt  •  Oarclibmebes  £!tfh$nhd' 
wtni.  Die  Pekäi^  hat  kaum  wahrnehmbare^  grfisaere  otid  gans 
lirosae  Hohlräume;^  diese  sind  leer  oder  ausgekleidet  od^r 
gaus  erfiilt  von  Avagoiiit,  welcher  schöne  strahlte  IBriifh 
peii .  oder  krystalUniscbe  Massen  darstellt.  Hie  und  dtt  sind 
an  den  Wanduagiien  der  Räume  sehr  dünne  Nadeln  von  ApaHt 
befestigt;  Oft  sind  die  Blasenraume  des  scitwanmigen  Ge* 
Steins  bnnt'farbig  durch  Roth-  und  Braun- EiiienatMn-Anflige 
aosgekleidet  urtd  erscheinen  dadurch  nebeneinander  biäaUek, 
gritttllch  and  rotli^brann  gefärbt.  Obschon  die  Fi^sart  iiü 
Grossen  zahe^  niclit  spröde  ist,  so  lässt  sie  sieh  dareb  Pochen 
leiibt  cerkletilern  und  g^bt  ein  gran«braunes  Ina  Reihe  ge- 
hendes Pulver.  Die  Eigenschwere  beträgt  2,32—3,30;  werden 
die  Hohlräume  seltener  oder  verschwinden  die,  so  mehrt  sich 
diese  biS'  zu  2,M-*2,60.  Die  Gesteins-Farbe  ist;  vorwaltend 
brami  und  gebt  in  verschiedene  Nfianoen  über;  sie  scfietut 
hauptsäehlich  von  Brauneisenstein  herzuriihiiBn,.  wekhen  nuia 
in  -dem  Gesteins ^Telge  deutlich  wahrnehmen  kann,  obschon 
Augit  aehr  s6hwer  zu  erkennen  ist.  FInehttg  beseiten  er^ 
scheint  die  Masse  homogen.  Der  Magnet  Ist  auf  das  6e* 
steins^^Pulver  ohne  Wirkung;  es  scheint  somit  alles  Magnet- 
eisen  höber  oxydirt  zu  sc^^n.  Dnrch  Gl&hen  lassen  Sieb  7,4  % 
Wasser  austreiben.  Versuche  mit  kohlensaurem  Natron  mit* 
teilst  Koeb^n  sprechen  nicht  dafür,  dass  Kiesel-Erde  Im  fl'eieil 
Hydrat^Zustande  zngegen  sey«  Säuren  nehmen  43,866  %  '^ 
liclier  Antlieile  des  Gesteins  auf,  fedoch  ohne  eine  Gallerte 
darfcustellea.     Das  Gestein  enthält  aber  87  %  Kiesel-Erde. 

Das  gepulverte  Gea^ei«,  zu  einem  Sechstheil  gemeiifeas 
Mörtel  beigemischt,  vermag  dessen  Erhärtung  ultter  Wasser 
binnen  14  Tilge»  ifO  bewirken.  Es  kdmmt  somit  indi^mtech- 
nisebeii  Werthe   dem  Trasse   vom  Brohkhoh  gleich. 

'  'Der  Nepheltn-^Fels,  ans  grBnIich«  and  gelblieh-grait 
iriiancirtem  Mepheltn^  oder  Nelken  -  brannem  NepbbKn  V4in 
erUbtem  Glänze  nfit  kleinem  und  grössdrn  immel*  whr  wistiige 
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MÜliineter  gro9am  Angil-KryglaUen  besttbend^  «Migt  in  fteiper 
fanzen  äuasern  Beschateoheit  ¥iel  ÜherelMtiMMndea  nit  ckm 
(seateio  vom  Ldbmiep' Berge.  Die  heller«  Färbung  de»  Nfpbe* 
lios  begleitet  ein  weniger  starker  Glans,  wibraiHl  bei  duiilq- 
lar  Farbaug  dieser  sieb  nehrt  und  das  Mia^al  an  dea  y.aq«T 
len  Lichl«dttrchlasaend  wird.  Diie  Augit^Kryatalle  i^  det  Kavai^ 
00  P.  00  P  00-  (00  P  00).  ?i  sind  sehr  nach  der  DhawatondiNr 
Haoptacliae  verlingert  und  Tafel-artig;  aie  tretai  bebn  Vt rwit- 
tero  aus  der  Gnind-Masst  hervor,  wobei  ihre  KryaUU-E>»riii 
deatlicb  sichtbar  wird.  Diese  zwei  Mineraiiea  des  Ittpbeli«- 
felses  bilden  die  eigentlicbctD  Bestand tbeile  daiMibaa;  aber  ia 
Komern  und  kleinen  sebr  derMclien  Nieren-foraüge»  Gestal* 
ten  ist  dem  Gesteine  noch  Brauiieisenstahi  eingesj^^agt,  imd 
hl  kleinen  Drnsen-Rauoiea^  neiir  accessoriseb^  erscheint  strah*» 
liger  Araganit.  Aus  dem  Gesteins- PuUer  werden  .durch  dea 
Magnet  kleine  Mengen  Ton  Maguet^Eisan  ange^ogfa.  Uta 
nad  da  wird  die  Zahl  der  Einschlüsse  dnrch  kleine  Apatit* 
Nadeln  und  werden  die  autoptiscben  Merknuile  des  Mapheliiis 
durch  mit  diesem  ia  Gesellschaft  sitzeadiB  sechsseitige  Sänlea 
von  Nepheliu .  vermehrt.  Diese  Felsart  besitzt  eine  BIgear 
schwere  von  2|62— 2,§5;  ihr  Pulver  ist  grau;  daaselbe  rfttliet 
sich  dnrch  Glühen,  und  es  entweichen  6,00-*<,64  %  Wasser. 
Mit  beisser  Salzsaare  &bergassen,  lösen  sich  35,287  % -^ 
41^300  7o  wasserfrei  gedachter  Antheile  auf,  ohne  eine  Galt 
lerte  darzustelleu.  Im  Ganzen  hinterlässt  das  Gestehi  beim 
AttCschllessen  47,2i3  %  Kieselerde. 

Denkt  man  sich  die  beiden  letzten  Gesteine,  den  seblac- 
kigen  Basalt  und  den  Mepbelinfels,  über  den  Basalt 
gelagert  und  von  der  Spitze  des  Kegelberges  berabgeatBrzt, 
so  drangt  sich  die  Frage  auf,  in  welchem  VerbiUtnisse  der 
Lagerung,  sich  hierbei  beide  befunden  haben  mtgea?  Der 
Natürlichkeit  anpassend  wird  die  Annahme  Bflltgung  ver- 
dienen, dassdas  blasige  Gestein  die  Decke  gebildet  haben  und 
anter  dieser  der  Nephelinfels  gelagert  gewesen  seyn  mdchte. 
Eine  nähere  Untersuchung  der  noch  bestehenden  etwa  des 
Aafscblttsses  fähigen  Verhältnisse  anf  der  Spkae  dea  Berges 
ist  dort  durch  eine  reiche  Vegetation,  die  Ruinen  des  Berg- 
Schlosses  und  die  der  Steilheit  wegen  schwierige  Zugänglich- 
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keit  der  Ott^Seite  versftgt.  Es  lieg;eii  kleioe  und  groMe  Steine 
▼on  Nepbelinfelfl  auf  dem  Berge ;  auch  stecken  diese  so  in 
der  Erde,  dass  man  sie  für  anstehenden  Fels  lialten  mScbte; 
Oiess  vermag^  aber  nur  dafür  zn  reden,  dass  das  am  Fusse 
des  Berges  liegende  Gestein  seinen  Ursprung  von  dieser  Stelle 
absnleiten  habe,  wodurch  über  die  Stellung  beider  Felsarten 
oder  Gesteine  zn  einander  keine  Aufschlüsse  ertheilt  werden. 
Der  Basalt  des  HSkgaus  enthilt  nach  Omslins  Analyse 
im  Wasserfreien  Gesteine  nicht  mehr  als  43,71%  Kieselsaure. 
Nach  G.  Bkchoff  (chem.-phys.  Geologie  Bd.  II,  S.  634)  hat  die 
Annahme,  welche  er  durch  Verglefchung  vieler  Analysen  aug^- 
tischer  Gesteine  erlangte,  viele  Wahrscheinlichkeit,  dass  die 
eine  KieseMure-Menge  von  Aber  57,5%  enthaltenden  6e« 
steine  auf  die  Gegenwart  von  Oligoklas  als  feldspathigen 
Gemengtheil  schllessen  lassen,  dagegen  ein  Sinken  derselben 
unter  47,05  (bei  unverändertem  Zustande  der  Gebirgsart) 
neben  Labrador  und  Augit  noch  anf  Kieselsäure-äniiere  Feld- 
Späth- Arten  hinzuweisen  scheine.  Leider  stunden  mir  nach  der 
Auffindung  des  NepheHnfelses  nur  solche  Proben  zur  Analyse 
tu  Gebot,  an  weichen  wenigstens  Susserllcb  eine  vorgeschrittene 
Verwitterung  und  innerliche  schwache  Zersetzung  des  Gestei- 
nes der  losen  Blöcke  stattgefunden  hatte.  Es  ist  eine  Ana- 
lyse desshalb  nachzutragen,  und  somit  soll  diese  nicht  strenge 
maassgebend  für  die  Zusammensetzung  des  NepheHnfelses 
som  Hohenköwen  seyn;  dagegen  gibt  uns  die  Analyse  der 
schlackigen  Felsart  die  Mittel  zur  Hand,  ihre  Entstehung 
aus  dem  Basalte  durch  chemische  Veränderung  abzuleiten. 

I.  SsmU  dks    t.  Sclilseklger    3.  NtiMki-Ptto  ▼•« 

Böh^tnu         Bualt         Hohemh$wem    Lobautr-Betf^ 


Kietelfiure  .    . 
Thonerde 
EitcDOxydul 
MADg«»fa]r<i 
Ktlktrde      .    . 
Maaoetia     .    . 
Kali     ... 
If^ron     •    •    • 
Plio«pliortitfe 
Kobleotlore 
Wasser   .    .    • 


37,100 

T,S33 

1S,400 

4,333 
1,810 
0,4S3 
0,07» 
3,030 

7,400 

06,98    .    97,802 


40,64 
9,S7 

13,35 
1,10 

U,OS 

11,47 
0,74 
t,01 


4,01 


47,103 
11,005 
16,653 

8,000 
1,3S5 
1,630 
S,010 
1,160 
1,007 
6,604 
100,113 


41,11 

14,35 

13,11» 

0,18* 

lijOO 

6,14 

1,18 

4,11 

1,65 

3,41 


101,11 
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1.  B«Mi^  itß  tnkgmiß  eiiMiält  weh  Ch.  G^ülmi  auch 
ß,in%  SlronCiaii-Erde.  , 

%  SchUchiger  BomU  von  H^kenUwm*  Oaf  Eisen  «k 
Oxyd  b^e^chnet,  inbfrgpriffeii  einer  8|mr  ym  BUbsm.  Die 
AMiyse  «rgab  ferner  Sparen  von  FInori  Chief  wU  SAwe? 
/eliaare. 

3.  NqpbeUnfels  von  H^h^nhimen.  One  Eisen  eis  Oxy* 
dnJozyd  berechnet  nit  Blsngnn- Gehelt. 

4.  NepheiittFels  von  Liimugr  Berge  nncb  ttcnsptinif. 
Des  Eisen  eis  Oxyd  berechnet;  femer  enthält  im  Geetele 
TUaminre,  Chlor-Celclun  nnd  ri«or*Caleh»  s=  0>85.  lUe 
Men|(e  des  Msngens  eJs  Oxydal. 

Die  Anfnahme  van  Kohlensanr^  welche  hier  dea  aec«f* 
sorischen  Bestendtheilen  eis  Aregonit  engehSrt^  vnd  die  iw 
Wassers  weisea  anf  das  Augenfälligste  deranf  hin,  dass  bei 
den  Gesteinen  2.  und  S.  ein  Dnwandeiungs-Prozess  dnrch 
Kehieasanre  nnd  Wasser  stattgefunden  habe«  Bei  den 
schbchlgen  Basalte  worden  Rieselsanre,  Magnesia  mid  Natron 
abgeführt  and  hiednrch  unter  Anfnahne  von  Kohleneaore 
nnd  Wasser  eine  relative  Vergrosserung  der  Mengen  des 
Eisens,  der  Kalkerde  und  des  Kalis  bewirkt.  Vielleicht  wurde 
e  Theil  des  Kalkes  dem  Gestein  entzogen  und  wieder  aufs 
Nene  zugebracht  Bei  dem  ganzen  Vorgänge  scheint  sowohl 
der  Angit,  als  auch  der  feldspalhige  Authell  des  Gesteines 
an  der  ümwandeluug  sich  betheiligt  zu  haben,  was  ans  der 
vei^^rosserten  Menge  des  Eisens  und  besonders  der  Abnahme 
der  Magnesia  für  den  Aogit  und  dem  Austausche  des  Na« 
troos  mit  Kali  für  letztes  Mineral  hervorgeht. 

In  der  Zusammensetzung  des  Nepheltnfelses  vom  Jffoken- 
Uwen  finden  sich  1,80  Proz.  mehr  Alkalien  als  in  dem 
Basalt,  und  das  Kall  verhält  sich  in  diesem  zum  Natron  wie 
4: 11  nnd  in  jenem  wie  5:9,  somit  eine  Zunahme  des  Kalls 
In  Nephelin-Fels.  Das  Gestein  vom  Ltbaüer  Berge  enthUt 
doppelt  soviel  Natron  als  Kali.  Die  mineralogische  Be* 
scbaiTenheit  des  Nephelinfelses  vom  H9kenk9w€n  spricht  f&r 
die  aasschliesslicbe  Anwesenheit  feldspathiger  Mineralien  als 
Nephelin.  Es  wäre  somit  hier  der  Augit  in  einer  vorherr- 
sehenden  Menge  vorhanden;    für  diesen  mangelt  aber  be- 
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«aMdei«  4te  tiothlge' UMn^  Magnesit  nwi,  wte  tttaii  nach  Ab- 
zugs der  Bestandtheile  der  acce'ssorischeii'  Mioeralien  sehen 
%Hrd,  aach  die  nöthige  Meag^e  Kalkea.  Ea  adieint  die  Ver- 
yifigeraiiy  ^r  Matroa-^Menge  oud  Vermehrung  der  des  Kirila, 
die  V#ri4iigei^ong' jener  der  Magrteda  tmd  Vermehrung'  des 
Eisens  die  Folge  einer  tbeilwelsen  Zersetzung  des  Nephelina 
uml'Angitea  zd  eeyn;  «diese  Vtrabrsebeinlfehlteit  tttrd  durch 
die  Betrachtung  der  Zusammensetzung  4e8  Oestehies,  nach 
Abzug  de«  Katbonates  und  phoäpliersauren  Salzesy  befestigt. 
Berecfanet  man  die  'zur  Sättigung  der  Kohtensänre  als  köhleiN 
BiMrer  Kirik  ndtbfge  Menge  des  Kalheir  hnd  jene. der  Pbos« 
pborsäure,  diese  nach  der  Ziüisanraiensetznng  des  Apatits 
COaO  57,67'^^  PO^  «,W  ä±  ioo>'irt  deih  wasserfrefen  Ge- 
steine^ se  ergeben  ^rfeh  folgende  VerhBltiitsse  fBr:    *     ' 

.1    '  laiBpiJ|SdiÜrkiB«i«lt)Itplialla-r«U  ' 

.1.  2.  3. 

KtegeMurt    ...    .     .'43,7l     ;    45,638    .     64,398  * 

(rhoHT^rde.    •     »    4    •     .     10,30  -  .      0^071     .     1^,740   ' 
r     ■     '     fiwentaydttioOikydi 

Eisenoxydiil  (     .    .     17,64    .    22^08    .     l^yl^L 

Maoganoxyd         \ 

Kalkerde    .     .     .     ...     i&,08    .     14,493     .      5,799 

Mag^ieaiti  .    .    .  '  .    .    .    \%ZZ    :      6,316-    .      1,564 
Kau       i     .....     •      0^     .      f,tl9   '.    -  1,882 

riatron  ...,.«.     2,10    .     0^92    .      a,372 
.    l.  Der  Baaalt  nach  der  Analyse  vop  Cii.  ClMEiiif  ^tbält 
^w\l  %09  l^trontianf rde. 

,2.  Di^  l^isen-Menge  ist  als  Oxyd  berechiyeit  uAd  entaprlciut 
^  19,758  Oxydal, 

3.  Die  Eisen-Menge,  ist  hier  als  OxydulrOi^yd  ber^cbaet| 
durfte  abei*  in  Betracht  des  grossen  Wasser-G?haites  mehr 
als  Oxydliydrat  deni^  ais;  Oxyd  vorhanden  Myn. 

.  Dm  Vorhandensejrn  des  kobiensj^urf n  Kalken  als .  Arar 
gfnU  kßt  elf e  be^nd^re  Bedeutung  und  macht  dje  Annafiaii» 
(rag)ich,  dase  dessen  f}U4ung  erst  auf  der  Spj^e  des  J^erg-* 
Kfgel?  atatlxiefvnd^n  bi»be. 
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Mittheilungen  an  Geheimenrath  v.  LeonhaKD 
gerichtet. 

Meine  Reite  über  Ägypten  und  die  Wüste  nach  Su9%  und  von  dort 
2tt  den  öden  vulkanischen  Bergen  von  Aden  und  weiter  über  Ceylon^ 
MadrMS  nach  Calcniia  bietet  des  Interessanten  so  Vieles,  dass  ich  be- 
dauerte, über  das  Land  zu  fliegen.  Namentlich  die  Wüste  mit  ihrer  Fata 
morgana,  so  wie  die  plutonischen  Gesteine  von  Aden  geben  manche  minera- 
logische und  geogoostisrbe  Ausbeute. 

Nach  Beendigung  der  Hegen-Zeit  zu  Ende  Oktobers  (18SS)  gingen  wir 
hinaus  in  den  Distrikt.  Es  liegt  derselbe  an  der  Grenze  Orissas^  circa 
30  Meilen  von  Jledtiapore  westlich,  da  wo  die  meisten  Karten  blos  einen 
weissen  Fleck  zeigen,  höchstens  mit  ^^independent  s^fuho^*  uberschi^ieben. 
Es  iat  dies  Land  am  ;Sfti^itertlra[?],  da  wo  die  Hogel  zuerst  sich  erheben,  200 
bis  lOOC  hoch,  zuletzt  in  Hochplateaus  von  ungefähr  2000'  über  dem  Merre 
übergehend.  Die  ganze  Formation  gehört  dem  altern  geschichteten  Ver- 
sleioerungs-leercu  Gebirge  an ,  hie  uiid  da  durch  Granit  und  Diorit-artige 
Gesteine  durchbrochen  und  metamorphosirt.  Das  Streirhen  des  Gesteins 
ist  OW.  mit  30 — 40^  nordlichem  Einfallen.  Die  Hugel-Ketten  , 'durch  gra- 
oitisebe  Gesteine  gehoben,  haben  dasselbe  Streichen,  und  parallel  unter* 
einander  treten  solche  Hebungen,  wie  bemerkt,  oftmals  bis  zu  einer  Hohe 
von  200%  ja  sogar  looo'  auf;  manchmal  erreichen  diese  Hebungen  kaum 
die  Hohe  des  mitDiluvial-Schutt  und  Dammerde  bedeckten  Bodens  und 
ist  es  eigcntbumlicb ,  dass  ein  Hdgel-Zug  in  seiner  Erstreckung  bald  nur 
diese  geringe  Hebung  zeigt,  bald  eine  bedeutende,  wo  dann  die  Berge 
meist  in  konisehef  Form  ansteigen.  Alle  diese  Ost- West -Hebungei, 
darch  eine  von  Süden  kommende  Kraft  verursacht,  erscheinen  wie  michtige 

•  Die  Zuschrl^  Ut  oji  Her»  Ber^-Iotpekior  Daus  la  KaHtruJke  gerichtet,;  ihm  vei> 
4aikt  die  Redaktioa  derea  gfcfilllge  Mittheilang.  Der  Briefsteller,  frdher  Bayerischer  Berg* 
■ad  S«Uaea-6eaaiter,  begab  steh  Im  Jahr  i8S5  nach  Totderimiieml  um  die  Leltwig  elkes 
Kapfer-Bcfgbaties  %u  öbemehsieii,  welche  eise  6eaelltehaft  la  CmlcttH*  ac^irffrlit  hatlr.    • 
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Schollen,  fegen  Süden  scliroff  abfallend ,  gegen  Norden  mit  u&asiger  Sen- 
kung in  die  Ebene  sich  verflachend.  Von  eioem  höheren  Berg^  ans  bietet 
der  Anblick  hinab  ein  eigenihtimliches  Schaaapiel,  indfm  parallele 
lang  hingezogene  Reihen  von  Kegel*Bergen  sich  immer  unler-einander 
dnrch  niedere  Hebungen  verbunden  zeigen.  Aber  noch  eine  andere 
Bemerkung  macht  der  Beechauer.  Da  treten  ebenfallfl ,  Jedoch  nicht  so  hoch 
•ich  erhebend,  HOgel-Zuge  in  SW.  Richtung  auf,  welche  aich  mit  den 
vorhin  erwähnten  Hfigeln  fatt  Schachbrett-artig  durchachneiden.  Diete  jün- 
geren und  unbedeutenderen  Hebungen  Beigen  bei  niherer  Unterauchnng 
•i,ch  durch  dioritische  Gesteine  veranlasst  und  bieten  an  ihrer  Oberflache 
einen  verworrenen  Trummer-Haofen,  meist  aus  kolossalen  Stücken  bestehend. 
Hie  und  da,  namentlich  wo  in  niederen  Zügen  twei  Erhebungen  sich  dureh- 
kreutsen,  erscheinen  fast  ellipsoidische  Hügel ;  in  den  meisten  Fillen  jedoch 
ist  diese  Form  durch  die  hier  unter  tropischer  Sonne  so  gewaltig  wirken* 
den  Atmosphftritien  bedingt  und  haben  diese  Hügel  meist  eine  gant  glatto 
Oberfliciie. 

Dieas  ist  in  rohen  Zügen  das  Bild  unserer  hegend,  eines  Gebietes  gnt 
120  englische  Meilen  lang  und  40  breit.  Sind  meine  Untersnchnngea 
dieses  weiten  Landes  so  weit  gediehen,  dass  es  mir  möglich  ist  eine,  wenn 
auch  nur  kurze,  geognostische  Beschreibung  au  liefern,  so  nehme  ich  mir 
die  Freiheit,  den  ganzen  Aufnatz  sammt  Profilen  eic,  an  Sie  abzusenden, 
Bur  Publikation  dieser  wirklich  interessanten  YerhSItnisse  im  Jahrbucbe 
für  Mineralogie. 

In  dem  erwähnten  Gebiete  lüsst  sich  nun  in  seiner  Längs-Erstreeknng 
von  Ost  gegen  West  eine  Schicht  oder  ein  Schichten- System  Kupfer-haltea- 
der  Gesteine  verfolgen  ;  denn  darüber  bin  ich  mit  mir  noch  nicht  einig, 
ob  wir  es  mit  einer  oder  mit  mehren  Kupfer -führenden  Schichten  zu  thon 
haben.  Für  Beides  sprechen  Gründe;  doch  stcheincn  mir  die  für  Eine 
Schicht  vorzuwiegen.  Überall  wo  in  dieser  Langen-Erstreckung  die  Berge 
gehoben  sind,  treten  meist  an  der  schroffen  Süd-Seile  die  Kupfer-haltenden 
Gesteine  zu  Tage.  Wo  die  Hebungen  die  Thal-Sohle  kaum  erreichten,  ist 
es  bis  jetzt  nur  an  wenigen  Punkten  gelungen  ,  diese  Schicht  unter  der 
hohen  Decke  zersetzter  Gesteine  zu  finden,  indem  alles  Anhalten  fehlt,  wo 
hinter  den  Bergen  die  Schicht  zu  finden  scy.  Wo  die  Hügel-Züge  staffel- 
lÖrmig  hintereinander  liegen,  d.  h.  wo  ein  Hügel-Zug  mehr  vor-  oder 
zurück- springend  anfangt,  als  der  andere  endet,  da  folgt  die  Schichtung 
diesen  Staffel-formigen  Hügel-Zügen,   ungefähr  wie  in  diesem  Grundriss: 

^^EE!!!^  ^     '  Die    striche    zeige. 

umwim^iimmim-v^^^^  f^^iuiüüüiiftiay^^  die    Lagerstitte    an. 

^  ^"«««^      ^^^wwwwwnm^^^^^^^^^  Manchmal    tritt    das 

fr  zwei  Lagerstitten  hin- 

ler einander  zu  liegen  scheinen;  ob  Diess  aber  wirklich  zwei  Lagerstitten 
sind,  kann  ich  noch  nicht  entscheiden.  Mir  scheint  das  Natürlichere, 
daM  der  Berg-Zng   in   seine«  Terkufe  sich  gabelnd    eine  und  dieselbe 
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Sclucfat  an  vertchi^e- 

aeo  Puokten  zam  Vor-  -^mmmmi^  f        ■    \ 

tebein   bringt,  z.  B.  ^     '  •'  *!!»€2SEil*  IT 

ia  feilender  Art,  so  .^SSSH**.      ■^wÄw*»»'"iWfii^lH^^^^  ^ 

dass  doreh  kleine  fibe-     jj»^^*!'""^"'^^^  ^  ^ 

aen  getrennte 'Huc:el-     ^*^n^mmmmm^         ^  .;.,',." 

Zage  dieselbe  Schiebt  enthalten,  wo  dann  naeist   eii^   H^el-Zug  fj(4^  iß 
der  Ebene  Verliert  und  die  Schicht  mit  ihm.  I  .. 

Oberall  nnn,  wo  die  Hebungen  die  Kupfer-fubrende  Schicbjl  su  Ta|^ 
brachten,  wurde  in  unvordenklicher  Zeit  ein  roher  ^erg -  Bau  ge^ricb^ 
and  nur  die  Stucke  de«  Schichten-Zugs  in  der  Ebene,  nnte^  einer  ui^mei^ 
aea  Dammerde-Lage  (von  oft  40'  und  mehr)  bedeck^  b]ie|ieji,  wie  ef  iichein^ 
aaverritzt.  Die  Alten  haben  trotz  ihrer  uavollkommenrn  Werkzciuge  mit 
Sorgfalt  alles  am  Tage  abgebaut,  sind  jedoch  nach  meinen  Uofe^sucbungc^ 
nicht  su  bedeutender  Tiefe  hinabgegangen ,  wohl  nirgends,  mehr,  f Is  SO 
bis  30  Lachter  dem  Einfallen  nach.  Gelingt  es  nnn,  in  grosserer  Tif/|^ 
reiche  Erze  anzufahren,  so  haben  wir  einen  prachtigen  Berg; Bau ;  ,a)leiij|| 
die  jetzigen  Versuche  zeigten  höchstens  einen  jpurchschnitts-.O/^bfiU  Y9/^ 
S--4V0  Kupfer.  Allerdings  bin  ich  noch  nirgeniis  aus  der  Zpii9,,hefaof|4 
in  der  die  Atmosphärilien  so  zersetzend  wirken.  ,  An  einer  .Stelle  f|#f| 
30  l»achter  niedergegangen  sind  wir  immer  noch  in  gSnzlich  ^r^etzlff 
Schicht, 

Der  ganze  berührte  Distrikt  gebort  nur  drei  verschiedenen  Rajahs 
(Fdraten)  an.  Den  östlichen,  in  dem  die  grossten  alten  Baue,  hat  man 
bis  jetst  altera  acqoirirt;  wegen  der  übrigen,  von  denen  namentlich  der 
mittLe,  meiner  Kei na ng  naeh,  vi^l  unverrltales  Feld  eiuscIHieast^iistlman 
eben  Ui  Uiiterhan4loag«  ...•:.        it 

Bei  der  aagfmeia  iateni»iv,  wirkenden.  Kiiaft  der  Atmasphacili/Hii'  httii 
sa  Lande,  ist  die.^mmer  Kiesel-reiche  Scbicbt  am  Aufgehende«  and  weit) 
biaabj  iasmer  noch  aus  mehr, und  minder  peichao  Mal.aehilen,  bi^slehaad» 
gefimdeii  worden.  Nar  in  letzter  Zeit  gelang  es  mir  in  PXeilere,  w^daba 
die  Alien  ihinr  Festigkeit  wegen  stehen  gelassen^  Erze,  zq.&aiden*»  Dieko 
Erz«,  viellai«ht  selbst  aueb  eine  ZersttBongs-Stnfe,  sindv  meist  sabaa  voa 
aaaicn  bereiamit  einer  Malachit-Binde  umgeben.  .Die  Analyse  dieaer.EfMf 
so  weit,  ala  u.  bier  mGglicb  war  solche  vorMinflbmaBy  gab,  folg^de» 
Respltatt  .'.;.:',• 

Kieselsflure    .    .    .     1,644         Dazu  ein  kieinsr,  hier  oifbl  beA. 

Kupfer  •  V  •    •    •    •  SO,670     stimmbarer   Ziak-,    JUapgaa-   und 

Eisen ^^Hl    Wismuth-Gehalti 

Scbi^efel  .    .    ,    .    1,11,7      /  .  ,    , 

;Ö0>^83  ......       =i.. 

Verliist      .    •    .    .    ,0^7 18  wohl  Sauerstoff.    Das  Gunze.moebtft 

100)000  eine  Verbindung  yoQ  Seh wefe^-Ei^fQ. 

■w/  .  und  Kupfer-Oicyd  i^eyp?,        .      ,^ 

JahffSMff  1857.  4 
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Dm  Eri,  bis  {eist  nvr  amorph  vorgekommen,  ihi^elt  Im  intser^  j^n* 
«eben  ganx  deo  Silber-armen  Fahlerzen«  .  I>ea  geringen  Schwefel-pehfites 
halber  wSre  ich  geneigt,  ea  aelbat  achon  für  eine  erate  Zeraeüuu^a*Stufe' 
'#lnoi  andern  Ersea  zu  hallen.  Sollte  aicb  die  ^nalyae  ^eätaügeo,  ao 
bitten  wir  ea  mit  einem  neuen  Mineral  zu  tbuu.  Ich  habe  vof  Kurzem 
an  EacHBR  v.  d.  Lirth  in  Zürich  einige  Proben  dieaea  £raea  zur  ge* 
nauen  Analyae  flbecaendet  und,  im  Falle  ea  als  neuea  Mineral  zieh  an»* 
Weiaen  aolfte,  den  Namen  „Bengalil^  vörgeacblagen ,  da  ea  ^ir  nacti  iiber- 
aandten  Proben,  noch  anderw2rta  in  Bengalen  Vorzukommen  acheint.  In 
wen^g6tt  VTochen  komme  ich  nach  CateuUm  und  werde  Ihnen  dann  ebenfalla 
ein  kleinea  Kaatcheli  voll  achicken ;  ich  nehme  mir  nur  die  Freiheit  Sit 
kn  bitten,  daa  Mineral  einer  Unterituchung  zu  unterziehen,  und,  falle  aidi 
meine  Meinung  beatfttigt,  w2re  wohl  daa  Jahrbuch  fiir  Mineralogie  der 
geeigncteate  Platz  zu  einer  Mlttheiluug  hierfiber.  Daa  Mineral  an  sich 
ivheint  mir  aehr  intereasant  zu  aejrn. 

Wir  haben  mitten  im  Jungle  (Wald)  unser  Zelt  aufgeachlagen ,  daa 
erat,  als  ea  za  helat  zu  werden  begabn,  einer  provisorischen  Hfitle  weichen 
kustte.  Bedauern  mnsa  ich  oft,  kein  Botuniker  zu  sejrn,  da  im  Walde 
Änd  in  der  Ebene  ea  der  prflcbtigen  Pflanzen  ao  viele  gibt.  Die  Vegetation 
iat  unermesshcb  reich;  eben  so  die  Tbier-Welt,  und  Tieger,  Leoparden, 
ächwarze  Bären  und  W6lfe,  wenn  auch  nicht  h&ufig,  sind  gerade  keine 
Seltenheit.  ^ 

Emil  Stobhr. 


Hamkmrg^  i>.  pCoven^e?  18$9. 

Brlauben  Sie  mir,  Ihnen  einen  Auszog  ans  der  Kieletr  Schul-Zeltiittg^ 
für  die  Herzogthfimer  Sehleewiff  HoUiein  und  L&menknrf,  dem  Organe 
der  aekkswif^MeieieMeekem  Vereine  för  Verbrettnng  Katnr-wisaeasebaft- 
Ncber  Kenntnisse  <Nr.'3,  i8ö4)  mittheilen  za  dürfen,  nimlieh  den  Auf^ats 
eines  jungen  eifrigen  Palfientologen ,  dea  Herrn  J.  O.  Sbmpkr  in  Aü&tui, 
welcher  so  glOcklidi  war,  durch  Ausgrabungen  bei  iJetk  unfern  BinMk&rm 
(einem  örteh^n  ,->  daa  dnreh  das  Vorkommen  efnes  rofhen  Thons  bekennt 
geworden  ist)  eine  namhaOe  Anzahl  Meiocän-PefrefakteH  zu  lindeni,  wei*' 
eher  deaahalb  eine  weitere  Verleitung  zu  verdfenen  scheint.  Ich  liebe 
M9  Petrefakten  v^reehiedentfich  geaehen;  es  sind  meistens  gute  Btem- 
plare,  nnd  ihre  Beatimmung  ist,  wie  ich  glaube,  vollkommen  richtig.  Der 
A«fs*ts  Ist  libersehriebeftt 

i^Über  die  meiocinen  Konchylicn  von  LieUk  Von  J.  0.  $fikiPBii 
in  AUenef 

„Die  ersten  Nachrichten  über  das  Vorkommeb  (ertiirei*  KonchfKen  bei 
lAelk  unfern  Biwukom  verdanken  wir  dem  Herrn  Dr.  Mu^br,  der  da- 
aelbat  eine  GaatrQpoden-Schale  auffand,  die  von  Bbtrich  ala  Buecinu» 
Holaaticum  Bbtr.  beschrieben  und  abgebildet  wlirde.  Seitdem  iat  bei 
den  In  diesem  Sommer  aufa  Neue  angestellten  Grabengen  eine  Anzahl 
Koncbylieo  za  Tage  gefdrderf  worden,  von  denen  wir,  so  weit  dieselben  in 
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'IMitt  gtktit/gfkny  ImWblgtuMtn  tun  Tttttklitkhn  f;ehtn.  Die  ICdti« 
cbylien  fanden  sich  in  einem  stark  mit  schwbi^em  ffion  gemUthleÜ  Saridö 
nd  mmi  soto  TbeM  gerolH,  woraus  mah '«fehihssen  darf,  (fass  diie-iir; 
spräog^liche  LagerKitfe  derselbe«  eine  ttttef  dfeaem  Sandcj  befindKch)» 
TiMii-SehIcIrt  seyn  mnn;  leider  verblnderte  ttns  der  bedeufe^idt  Wasaer- 
ivdrannf  in  grSiaerer  Tiefe  weitere  Nacbrorjtchapgen  anznatellen.  ple 
Tbott-Sdiicbt,  atta  der  dieser  Koncbyfien  stammen,  ist,  wie  aus  der  tJdter« 
saditieg^  demselben  benrorgeht,  gleieb  alt  mit  den  Ablagei^ungen  deit  GHm- 
aer-Thons  von  Sffiij  der  in  der  Tertiär-Formation  ganz  Nofi-DeutschtänÜ 
einen  so  weit  ausgedebnten  nnd  cbarakteristitchen  geologischen' Horizont 
etoiiiniBat;  fast  alle  den  Glimukerthbn  in  NordaWnpien  Itennzelchii enden 
Kondixlieii  haben  sieb  bei  Lieih  gefunden.  Es  Ist  rtt  bofien,  da'ss'man 
bei  eifrigem  Naebforscben  noch  mehre  solche  Pntikle  in  RoMein  auffinden 
wird  9  die  wie  Lielk  und  ReMeek  den  mitfnterbk'deheneri  %u^mmenhäng 
der  Glimmertbon-Ablagerungen  unter  der  sie  meistlentbdfs  verhäYlcnden 
Decke  der  Dilnvial-Scblcbten  dartbun  werdend  ' 

Die  in  Lieih  aofgefundenen  Spezies  sind  folgende: 

I.  Conus  antediluvianus  Brugu.  Eine  der  cbaralteristiscbeh' 
Kooctiytieti  der  A^orrf-itaUdbeii  Meiocän-Formation,  bflnfig  bei  Spakdelfaard, 
anf  Syil,  bei  TBmfeUMUke  (an  der  BUe)  und  bei  HeinUck,       ' 

).  MitraBorsoni  Bbli..  Diese  einzige  bisher  nur  an  eintm  ein- 
zigeii  Orte  bei  Gükliiff  in  der  Wett- Priest»  aufgefundene  Mitra  hat 
sich  in  den  BMeswif^Mchen  Fundorten  noch  nicht  gezeigt;  es  ist  daher 
bis  jetzt  Lietk  die  nordHehste  Grenze  för  das  Auftreten  der  Oattutlg  Mitra 
ia  den  f^rpiicben  Meioeihi-Schlcbten  ftord-i^masehlmds, 

S.  Bneeinnm  #;i.  Mit  keiner  der  von  Bbyaich  beschrirberten  odtt 
der  von  ans  auf  Sffii  neu  aufgefundenen  Arten  iHb  er  einstimmend.  Das' 
B.  Hefsaticaot  Bbtr.  aufzufinden  ist  uns  noch  nicht  gelungen. 

4.  Cassidaria  echinophora  L.  Eine  der  auf  SpU  häufigsten 
Koocbylien;  auch  bei  Spandelgaard,  Ll^nehurg;  bei  LtelA  nur  Bruchstficke. 

5.  Aporrbais  alata  Eicnw.  ap,  nach  BsrniCH. 

6.  Fnsuseximins  Bbtr.  Dieser  für  einen  bauptsScbflch  ant  Sylt 
verkonMDeiiden  Fnsus  von  Bbtrtch  aufgesteHten  Spezies  schllessen  wir 
die  beiden  gefundenen  S(ö6ke  an.  Wahrscheinlich  wird  diese  Spezies  mit 
den  Fnsds  Ltineburgensis  Pbil.  zu  verbinden  seyn,  in  welchem  Falle 
letzter  TVanie  bekubebalten  wftre. 

7.  Posus  semiglaberBEYR.  Von  dieser  bei  iS/ptoHiief^aenl  hiufigeii' 
Art  babeli  sich  bei  LieIh  nur  einige  Bruchstücke  gefunden. 

8.  Fit  tos  dlstinlöYus  BtrrR.  Ehre  der  auf  Syti  am  binfigstett  vor« 
kenaseifden  Arten. 

9.  Fusos  crlkpns  Bons.,  erst  fSr  F.  sexcostatns  Bbth.  gehalt^/ 
Bei  hUik  nnd  tin  ziemlich  ^ut  erhaltenes  Exemplar  von  'Feitf^hHitk$. 

to;  Plenrotoma  c'tttaphracta  BAocdbf.  Nicht  selten  auf  SyH^ 
bei  BpmmiayMard. 

II.  Pleorotötna  üolon  iSow.  Die  Bestimmung  dieser  Siiezieb  IM' 
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sw^fcH^ft,  da  das  MfKefntdDae  .^cppltr  «erplM  wd.^M.SüftigwMl- 
"^ode,  deB9f Iben  abgebrocbeo  i$U 
.     U.    Pleurotoma  rotati^  Baoccgi.    Hfofig  bei  SptmMgMßrii  M 
Tmf€l$Miekf  sebeiot  auf  9^1^  dag^c;^n  gaoc  au  febJrn. 

13»  Pleurotoma  obeliscQ a  DB«  Moouns.  Die  variiegeodfnEae«^ 
plaff  der  aucb  auf  8^lt  aich  6odeodeQ  Speaiea  atimmeu  vollkommen  Abei> 
ein  mü  glucken  aua  dem  Tegel  von  Bmim^  die  wir  y^u  HöAiuaa  iMler 
obigefD  Namen  erhielten  und  welche  man  frfiber  der  Pleurotoma  bro* 
viroatrum  Sow  zugetiblt  bafte« 

14.  Pleurotoma  obtusangula  Baoccni. 
,  15.  Turritella  aubangulala  Baoccw^  Diese  Speaiea  kommt  anck 
auf  8}fit  und  bei  Spamielgßmrd  vor ;  aie  erreicht  jedoeb  in  den  Nord^ihmir 
9ekm  Meioe&n-Sclii£|iten  »ie  di^  Gröaae,  die  den  Exemplaren  dieser  $pe^ 
sifs  aus  dem  Wiener  Becken  sowohl  wie  aus  den  Sobapenninen-Scbichtf ^ 
hmlieme  ^ige»  au  aeyi^ ,  scheint. 

10.  Turritella  «;r.  Der  vorhergehenden  sehr  jähnlicb^  doch  mit 
ebenen  Umgingen^  auf  denen  meistens  3  wenig  erhabene  h^xitn^  deren 
mittlre  aich  etwas  über  die  beiden  andern  erhebt,  herablaufen. 

17.  Turri  tella  m^ argin  all  s  Brocchj.  Unsere  Form  unterscheidet 
sich  von  det  ItaUemiseken  Speues  l^auptsichlicb  durch  das  fast  glnslicbe 
Mangeln  des  hart  am  Rande  der  Naht  gelegenen  Kiela,  der  auch  d^n  Wietur 
Exemplaren  fehlt.  Auch  diese  erreicht,  wie  alle  T  u  r  r  i  t  e  1 1  e  n  der  Meioc&n- 
Schiebten  unseres  Landes,  bei  Weitem  nicht  die  Grosse  wie  im  ffi^ifer 
Becken  und  in  der  Subapenninen-Formation  lialume. 

18.  Dentalium  t|r.  Nur  ein  |0">in  langes  Bruchstd^k  hat  aich  k^ 
fnoden.  (Scheint  Dentalium,  sulcatum  Lmk.  zu  seyn,  welcbef  hinig 
in  den  Thon-Lagcrn  an  der  BiU  vorkommt.  Z.) 

19.  Isocardia  cor  Lmk.  An  allen  Fundorten  vorkommend|  fuf 
8^U  ungemein  häufig. 

20.  Cardita(?).  Nur  ein  Bruchstuck  einer  Muschel -Schale»  an  dem 
das  Schloss  fehlt. 

Sl.  Limopaia  aurita  Sjissl  Diiese  Spezies  ist  uns  aus  den  an- 
dam  Fundorten  unseres  Vattrlandes  nicht  bekannt  geworden. 

22«  und  23*  Astarte  epp>  2.  Die  Exemplare  aind  nicht  gut. 
genug  erhalten,  um  eine  genauere  Bestimmung  derselben  ZQ  gestatte^ 
doch  scheinen  beide  Spezies  von  den  auf  %(l  und  SipauMfaanl  vorkam* 
n^nden  nicht  verschieden  zu  seyn. 

Diesen  die  Fauna  unserer  Tertifir-Lager  wesentlich  bereicherfiden  Mil« 
theilnngen  des  Herrn  Sbmpbr  erlaube  ich  mir  einige  Bemerkungen ,  hin- 
snznfdgen  fiber  den  Petrefakten  fuhrenden  Thon  des  nördlichen  IS/ia-Ufers 
von  ffamlürjf  bis  SekmUm.  Während  in  Ommhmt$  nnd  itIfoiM  der  ^wnrso 
Thon  nnr  bei  Anigrabnngen  und  Bobrungen  gefunden  wird,  tritt  er  gteieii 
hinier  AUimm  an  mehren  Stellen  der  hoben  fi/la-l3fer  bis  naob  Sekmimm 
hinunter  zu  Tage  oder  wird  als  schwärzlich  grauer  sehr  plaftiacber  Tli«o 
«nten  am  Strande  von  der  Elke  bespdlt.  Die  darin  vorkommenden  Pe- 
trefakten finden  sich  bei  SekmUm  meistens  als  nrsprdnglich  wahrscheinlich 
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verfcieste,  jetst  in  Bhenoxyd^HT^rat  vmg^ewaodeHe  Siein-K^nie  itt^^llioÄ 
terstreut  oder  in  Schollen  eines  Thon.Eisensteins,  während  sie  a»  deH 
Mdero  FuDdoilen,  hti  Biankenete,  WmsiideHf  TeufetäMtek  uwäNnt' 
■illiUy  noeh  in  ihrer  nrspringliehen  Form,  jedoch  sparsam'  torkoromenC 
Hier  xetgt  sieb  ab«r  eiii  seltsames C^misch  von  Eiteren  und  jfin^ftn'Atttiii'^ 
besonders  in  dem  graueti  Ttion  am  Strande,  and  es  ist  datier  zweifelhaft, 
weldie  derselben  dem  Thone  eigenthfimlich  imd  welche  anjtescliwemffit 
mai.  Ansstr  den  von  Herrn  Sbmfsr  srhon  als  bei  TeufettMMk  vörkom- 
WMo4  beaeichnelen    Potrefakten   habe  ich  dort  folg^ende  Arten  gtfWidtn'i 

Peetancnlvs  pulvinatus  Lkk.  und  P.  crassns  PHiii.     * 

SaxicATa  arefioa  Lin.  Eine  im  nordischen  Meere  noch  lebende 
Art,  kotomt  Jedoch  nach  Nm  fossil  bei  Antwerpen  nnd  nach  6«fi»ross  be( 
EM99ei  vor;  hat  sich  i«dess  in  den  Norddenieehen  Tertiär-tj^gem  sonst 
■•ob  sieht  gefniiden. 

DoBtaliom  snlcntvm  Lmr.   ist  eines  der  hSoilipten  Pttrefiiktett. 

Pleurotoma  Zimmernanni  Phil. 

Cassidaria  depressa  v.  Birc«. 

StiaelMl^Sihappen  von  Raja  acaleata.  Diese  sind  kdrriicb  auch  im 
TWq  bei  Ukmehtrg  geAiaden  worden  und  dfirfen  desshalb  auch  hier  woh^ 
ala  foasil  anjcesehen  werden. 

Die  bei  Schmimu  vorkommenden  Stein-Kerne  gehdren  folgenden  jirten' 
a«:  Cfprina  Islandica  L.,  Cardita  ep.j  Lucina  antiqaata  Sow., 
Pectvnenra  deletus  Dbs«.  (?),  Picten  sf,y  Buccinum  excavatum 
Bar«.  <?>,  Pyrula  singularis  Bbyr.  (?),  jlporrhais,  Fusus,  Yo* 
lata,  Bulla  lineata  Phil.  (?),  Dentalinm. 

Ausserdem  finden  sich  in  diesen  Thon-Lag^em  hiofiir  f erkiestes  Moli 
Hid  iberhaupi  viele  Schwefelkies-Nieren. 

K.   6*   ZlMMBRlfAIiN,  Dr. 


HoMti,  14.  November  1856. 

In  meinen  Bemerkungen  fiber  die  bis  jetzt  bekannten  MexiktmiMeken 
Heteoreisen-Massen *  finden  sich  wegen  einiger  Fundorte  Zweifel,  deren 
Beseitigung  ich  mir  habe  angelegen  scfu  lassen.  Da  mir  auf  meine  des- 
fallsigen  Nachforschungen  bereits  einige  Mitlheilungen  sugegangen  sind, 
io  erlaube  ich  mir  Ihnen  Folgendes  darüber  zu  berichten,  um  Solche^, 
wenn  Sie  es  nicht  für  zu  unbedeutend  halten  ,  eine  Stelle  in  Ihrem  Jahr*>' 
buch  finden  zu  lassen. 

S.  283  W.  habe  ich  der  Zweifel  gedacht ,  welche  fiber  die  Existtnz 
der  Eisen-Masse  von  Durango  vorgebracht  woxden  sind.  Auf  moine  über 
deren  Daseyn  eingezogenen  Erkundigungen  sehreibt  mau  von  DwrenfOy 
dass  in  dem  LUno  (Ebene)  östlich  von  dieser  Stadt  eine  schwere  Meteor- 
Eisen-Masse  steh  findet  und  man  dieselbe  so  bald  als  möglich  in  Bef>, 
Ziehung  auf  Lage  der  Örtlichkeit,  sowie  auf  Gfatalt,  Grösse  nnd  Schwere 

»  Jahrbach  i$$9,  8.  957. 
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4er  Itffttte.Miilirsaeli«!!  und,  w«iia  mmiflr  MSj^icb,  Sticke  iäron  gefaidkea 
werdü. 

,  Ebenso  M»e  itb  9*  285  tF.  eia^e  Neehr^cblen  liber  due  Yorkemiiiea 
vp».|llfteor-EMeii  ia  der  Nihe  ven  Ctil#r*^  iiitgetbeilt,  auch  dat  Laadgvi 
P0il0»ift9  «1»  einen  der  Fand«PuDkte  dieser  Meteer^iaaBen  anf^fifart,  eine 
'  nikere  FeatsteHuDg  anderer  Vorkowmniasc  von  Meteoreiaen  in  dieser  Ge* 
gei^d  aber  aJa  wunacHeimwerth  bezeichael.  kb  habe  mich  dm  diese  Fest* 
ateUnng  Iwnilbt»  und  man  aag^t  mir  snnftcbst  fiber  das  Meleor^Eieen  ▼•■ 
PMHmnmß  9  daaa  aolchea  )etat  im  Besitae  eiaea  gewieien  AgvIlar  aick  bt»* 
finde,  der  diese Eiaen-Maase  nach  aetner  flaeienie  de  ^sM/ftne (Amal^iuir- 
Werk)  bei  CSaforsM  habe  bringen  laaaen^  nvo  ee  das  18  Zentner  schwere 
$tiek  liegen  habe,  am  Po«b*Sohlen  darana  an  verfertigen.  Xttgleieh  macfat 
mala.  Freiin<l  daa  Anerbieten ,  mir  des  Stack  füt  einen  riiäfaigen  Prek 
zu  erwerben  nnd  aolchea  nach  der  Koste  bringen  zm  laaae«|  weanieh 
di«  Transport 'Koatea  tragen  wolle.  Der  Trans|Mrt:  eines  m  'ach#eren 
Stfickes  mfichte  aber  in  Mexiko  sehr  schwierig  nnd  kostbar  styo,  wesbhalb 
ich  einstweilen  das  Anerbieten  nicht  angenommen  habe. 

Wetter  berichtet  man  ,mir  über  das  Vorkommen  von  BfeCeereiaeD  in 
der  .Umgegend  von  Cmior%e  und  Stm  LuU  PeMfi,  es  seheine  ala  ob  darf 
groaae  Mengen  von  Meteor-Eisen  vorkommen,  theils  in  groaaen Hasaen, 
iktih  in  Stucken  von  der  Grösse  einer  Faast  und  damnter,  die  auf  den 
$|Mtaen  der  Berge  auf  einem  kalkigen  Oestmn  aiöh  finden.  Unter  de» 
grossem  Massen  scheinen  jene  von  PMomwh  nnd  CAereee,  iber  die  ieb 
sehen  berichtet  habe,  veratanden  zu  sryn;  von  den  klehiern  hoffe  feh  bnid 
nähere  Nachrichten  über  ihr  Vorkommen  aowie  Stocke  davon  an  erhalten 
und»  dann  Weite rea  darüber  berichten  tn  können. 

Gleichzeitig  habe  ich  mir  auch  wieder  ein  6V-2  P^oOd  schweres  Stick 
Meteormsen  von  der  Mnste  von  Zaeateeat  verschafft  und  bin  ich  bereit, 
von  derselben  sowie  von  dem  Meteor-Eisen  der  Mitteea  Stucke  abzulassen. 

Burkart. 


Leifmig^  14.  Dezember  1850. 

Ffir  manche  nicht  mit  der  Spanischen  Literatur  vertraute  Geologen 
durfte  es  vielleicht  von  Interevse  seyn  zu  erfahren,  wer  der  erste  Euro- 
pier  war,  der  es  wagte  einen  Feuerberg  der  neuen  Welt  zu  erklimmen. 
Don  AftTOPrio  de  Sous  bat  den  Namen  des  kühnen  Wagehalses  im  zwei- 
ten Band  (III.  Buch,  IV.  Kapitel)  seiner  Hisloria  de  ta  eanquiela  de  ilfe'- 
fito  der  Nachwelt  aufbewahrt. 

Im  September  des  Jahres  1619  —  so  meldet  uns  Don  Artonio  ob 
Sous  -^  weilte  ffcRMAnn  Cortes  mii  seiner  kleinen  Schaar  zu  Tlaskaloy 
um  die  Rfickkehr  der  Mejikanieehen  Gesandten  abzuwarten,  und  damala 
erergnete  sirh  ein  Fall,  der  den  Spaniern  neu  war  und  die  Indianer  in 
Schrecken  aetste.  Er  beschreibt  nun  diesen  Fall  mit  lebendiger  Feder, 
nnd  je  genauer  sein  Bericht  zu  den  Beobachtungen  stimmt,  welche  Natnr- 
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ffoeiKr  M  «Bqf ni  SrileifiMgea  vvn  ¥«lkMMii  fCMiditg  «m  ilitio  «eai« 
gfr  ^rf  die  GlaubwardigJurii  des  lN*cÜMBtrn  G^sebiolil-SdiiVMber»  bfMTei«. 
€pU  mtrdfn.    Dotb  hdreo  wir  ihp  atlbtt: 

,»M«ft  Mitdeekle  -  lo  erzlhlt  er  •*,  «U««  ««r,  dem  etiF«  eeki  efaail 
•die  Lfge««  «Dlfenitefl,  die  Hoden,  woa  Tim»Mu  weil  ibertrageodeo  Get* 
hit^^Ujunmt  der  Yiiik«p  PQff^kaUpdt  pldUlkb  Mfiag  dif  Liifl  t^C  dickeifc 
fcbwarsea  Dimp^s  >cu  verdmikela,  die  eo  «ogeetini  und  heftig  eMpetilie* 
Ken»  das»  sie,  ebne  voo  SUiffm-Wiqden  geliengC  aa  werdeoi  «r«l  iH  heUrftcM«* 
lieber  UUie  die  Kraft  Mm  Widerstände  verlorea  i  aoleUl  sehwIciMr  werW 
dead  ei4b  oaeb  «llea  Seilen  aesbrfiUkB  itnd.  eine  W*lki|  bibleied,  dl» 
weniger  oder  awebr  dunkel  war,  if  naebdem  na  eHten.gtftaseNi  oder  g**: 
nm§/ttm  JbrU  Asshe  mit  sieb  ompefs^bUnderU»  Mit  d^m  RiMbe  iws« 
»isebl  stiegen  von  Zeit  so  Zeit  Flannnpfl  and  Feuer-Kugeln  in  die  LnO« 
welebr  sieb  in  Fnnken  aertbeilttn»  wsbrsebeinlicb  ans  glnbeoden  Sieinen 
and  brennenden  Materien  beatandea  qnd  •o  binge  lenebleteay^  als  ibr»  Feuer* 
Nabcong  fanden* 

fiiekt  über  den  Bauch  vraadeiten  sieb  din  Indianer «  denn  sb  .batle» 
den  Berg  alt  nnd  (iMt  inna^r  ranebea  sebnn$  Mier  sein  FenerwSpsidn,  dan 
seltener  vnrbaaiy  erftiUte  ibre  Gerndtber  buH  Bangigfteir  und  Fujr«bt,  si« 
nnbmen  es  Ifir  ein  sebüniaas  bnse  Tsge  verkündendes  Zeiebea;  sie  waren 
in  dem  Glauben  aufgewaebsen,  die  Funlieni  welche  eleb  in  der  Lofil  sei«. 
atrenten  nnd  nicbl  wieder  in  den  Kreter  des  Vulkans  fielen«  seyen  fieelea 
ven  verstnrbeaen  Tyrannen»  aus  dem  Seblunde  ^%  Feaerberges  bei^refv' 
gesüeeeo,  um  die  Bewohner  der  Erde  ku  süchtigen,  und  deren  ihre  GUt^t^ 
wenn  sie  erzürnt,  sich  sIs  Werkseuge  bedmtoa,  dem  Volke  Notb  aad 
Jammer  sn  bereiten. 

In  diesem  Wahn«  bcibngen  kern  MAOiSKSTsiif  mit  einigen  gewdbniieli' 
ihn  begleitenden  Häuptlingen  sn  HiuiMANn  Cortbs,  am  sieb  aber  die  bdeea 
Felgen»  die  das  Natur«Breigaiss  sa  weissagea  schlea,  amt  ihm  sa  beralbea.' 
Der  Sfmmi^ehe  Feldherr  faad  in  den  Äusserangen  der  ladianer  r4be  Be- 
grub von  Unsterblichkeit  und  Lehn  oder  StrafeA  der  Seelen,  snebte  iknem. 
sber  den  Irrthum  begreiflich  zu  machen,  mit  welchem  sie  die  Wabrbail. 
verbnilten.  Indem  trat  auch  Disee  au  Oaius  bersu  nnd  bat  den  Cefbrns 
ass  die  Erlanbniss»  den  Feuerberg  besteigen  and  sein  geheimnlssvellea 
Vasen  und  Walten  in  d.er  N&he  beobachten  su  ddrfen. 

Die  Indianer,  entsetzt  über  solch'  Begehren,  schilderten  die  Gefiahren^ 
denen  er  sich  aussetzen  wurde,  and  waren  beflissea  ihn  von  seinem  Vor- 
haben abzubringen,  indem  sie  sagten,  nur  die  Behersteslen  ihres  Laodee- 
klmen  bisweilen  bis  ^ar  H&llte  des  Berges,  wo  einige  Kinaiedeleica  ibieK 
Götter  stdnden;  aber  vo«  da  an  weiter  hinauf  sey  kein  menscblicbor  Fuea* 
tritt  an  finden,  auch  wurden  Menschen  dort  weder  die  Ersehiltlerangen i 
Boch  das  Gebrill,  womit  sich  der  Berg  verlbeidige,  ertragea  können. 

Diaao  DB  Oansa  Hess  sieb  nicht  irre  machen;  vielmehr  fubke  er  aidi 
darob  die  Gefabren,  die  ihm  die  Indianer  schilderten,  nar  desto  heiser  van 
dem  Waasche  entflammt,  die  Gewibrttng  seines  Gesaehs  za  erlaagen. 
CeavM  ertbellta  sie  ih^,  obwohl  dbs  UnleroeboMa  tollkfib»  findend,  aar-. 
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«in  deoTlMlmlieken  s«  teig^m,  4eb  Mstlie  «iMt  Spaniers,  Jedmeit  eif«r- 
sieMg:  Auf  seioen  ■nd  idiier  Lavdaleiite  RiiIhB|  tey  liiehls  noBidsflich. 

DiBGO  DB  Oadaz  ward  «uf  dieser  Fahrt  ren  swei  Soldftten  eeitter 
Keipeftwie  und  einifcen  vornehmen  Indianern  begleitet,  wefcbe  sieh  erbo- 
ten, bis  ca  den  Einsiedeleien  mit  ibin  tu  ffehen,  aber  eebr  bednverten, 
dras  fie  dem  W^(p  nur  maeben  würden,  um  Zeugten  seines  Todes  %m  sejr«» 
•'.  jUi(Aoglich  ist  der  Bttg  boebst  anmutbig»;  von  allen  Seiten  verseli5* 
nem  ibn  Gvnppen  bolenbler  BInme,  welcbe  eine  lan|*e  Streeke  den  Abh«n|t 
hinanf  mit  trd^risehem  Verlocken  von  Lust  sn  Oefohr  fähren.  Weiter  obe« 
wird  4e9  Boden  steil  und  rauh,  nnm  Tbeil  mit  Schnee,  der  An  6onnen-W* 
mnbten  ujid  vor  JPeuer-G4ut  fresioberten  Stellen  das  firenne  Jahr  Uegen 
bleibt,  W/m  Tbeil  mit  weisSlieber  Asehe  bekleidet,  die  man  anter  wolki- 
fen  Dumpfen  sehen  von  Ferne  blinken  sieht. 

Die  fodinner  bliebei  da,  wo  die  Einsiedeleien  sieben,  wAbrend  VtE— 
vm  OriDAE  mll  seinen  beiden  Soldaten  swistfhen  Klippen  entsebloese«  wei* 
ter  schritt,  oft  g^swnngen  mit  H2nden  und  Fassen  sn  klettern.  Aber 
angelangi  in  gerini^er  Entfemonfp  vom  Gipfel  ffiblten  sie,  dsss  die  Erde 
uater.'ibiiett  In-'beftifen  und  wMerholten  Sebwinfvng^n  sitterte;  sie  bdr- 
tta  des  Donneir-Gebrdlt  des  Berg;es  und  sabel) ,  wie  er  bald  darauf  mk  noeh 
olirkerem  Getise  von  Ranch  nnd  Asche  umhüllte  Flsnimen  spie,  die,  ebne 
die  Luft  zu  erwärmen,  ersf  pfeilschnell  emporranschten ,  oben  sSch  nas«> 
breiteten  und  suletst  als  Aschen  •Reg:en  so  dicht  und  heins  auf  die  drei 
Wanderer  niederfielen,  dass  sie  genortiig^t  waren  eiKf^t  Schnfs  unter  eine« 
nahen  Felsen^Vorsprung  su  suchen.  Die  Soldaten  wurden  mutblos  nnd  ver» 
lannten  den  Rückwege  ansutreten;  aber  de  die  Ersebitternn^n  des  Ber* 
ges  schwächer  wurden,  das  furchtbare  Getöse  sich  milderte  und  der 
sehwarse  dicke  Dampf  cur  lockeren  Wolke  wnrd ,  mmsterte  sie  Disne  db 
Gtt»At  auf,  furchtlos  weiter  su  schreiten.  Bald  stand  er  mit  ihnen  am 
Rnnde  des  Kraters  nnd  sah,  wie  tief  im  Sehlmide  eine  flössife  leuchtende 
Fe«er«MAsse  su  kohlen  schien.  Dabei  bemerkte  er,  dass  der  Krater  fast 
de»  gnnsen  Gipfel  des  Berges  einnahm  und  fast  eine  Viertel-Legua  Dm« 
hng  haben  mochte. 

Nachdem  er  Diess  und  Anderes  genau  beobachtet,  kehrte  er  mit  sei- 
nen Gefihrten'znräek  und  brachte  r*(acbricht  vom  Erlebten  unter  grossem 
Staunen  der  Indianer,  deren  Achtung  gegen  die  Spanier  sich  durch  solche 
Thst  nur  mehren  konnte. 

Damals  galt  die  Hershaftigkeit  des  Dieoo  db  Ordaz  kaum  för  mehr 
als-kähne  Neugier,  wurde  aber  mit  der  Zeit  folgenreich  und  musste,  wie 
Attest  da«  Werk  des  grossen  Feldherrn  fördern  heffen;  denn  lange  nach 
dem  Brelgniss  und  wie  man  cum  zweiten  Male  in  M§/ico  eindrang,  das 
Heer  aber  Mangel  an  Polver  litt,  erinnerte  sich  Cortbs  der  siedenden 
Flüssigkeit,  die  Oaoax  im  Schlünde  des  Berges  gesehen,  Hess  den  Berg 
weiter  tiirtersuofaen  und  fand  dort  eine  hinreichende  Quantität  des  fein- 
sten-Schwefels  zur  Fertigung  des  ausgegangenen  Schiess-Bedarfs.  Dadurch 
stellte  sich  das  Unternehmen  des  Okdaz  nickt  blos  als  ein  lobenswertbes, 
•ender*  des  Veribeils  wegen,  den  es  der  Eroberung  von  HS^Ico  gebracbt| 
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aaob  ab  da  so  sitslUbes  dar,  4ass  dar  Kaiaer  iba  apiletf  mit  Gmaden 
ibcrbfiofte  und  die  Tollkfibalieit  der  Tbat  dadurch  adelte»  ;daf»  m*  deai 
6aoAB  erUabte,  eineo  feucmpei^nden  Berg  in  aein  Wafipai  lu'actMa.^ 

Dieseai  Bericbte  des  beräbmtei»  Slpmii§ekm  lUtsariograiihea  laibe  *icli 
Weiler  aic^ta  als  den  Waneeh  beiaafögens 

Büaeralegen  aiftcbteP)  aicbt  aiiader  daaltbarala  Kakl  V.»  %vm  Aad^a^ 
kea  aa  dea  Europder,  weieber  aaerat  d?a  Matb  batte,  dea  Krater  cia«« 
Paaqr-Bergea  der  aeaen  Welt  sa  eriüiaMpf  ay  dea  Navea 

„Ordaait«'  .  - 

deai  adebat  sa  eatdeckeadea  walkaaiaebeo  Prodakte  odar  dfbwefel.baWt 
gea  Miaeral  Tcrleibea. 

W«*  duHAED« 

.  ..  */ 

Mittheiluogieri  an  Professor  BAoifN  giferichtet. 

l^ain«,  6.  September  1856^' 

Harr  Gaivnra  beaallragl  auch  Sie  aa  baaaebrichtigea* .  daf a.  er  aia 
Saeaiplar  der  «PaatdaacAya  Becbari  beaitat»  woroa  htkh  gtMietea 
Klappea  aut  ibreai  i^radea  Scblaaa-Raade  ao  afeiaaader  liegea'»  daaa: 
keia  Zweifel  darf ber  bleibea  kaaa,  daM  es  eine.  wirkUeb«  Bivalvia  ist 
la  der  ^Sfyaojiaft  of  the  ekmrmeisr»  ofi  ike  carUniferQu$  Ume$t0M  9f  /nalaad. 
(^844)  ist  Tragos  semicirculare  =  Cladodas  striatus;  Aaeaiia 
aatiqea  s=  Stromatopora;  Caiceola,  sandaliaa  daaelbst  de  r  geaieiae{ 
Spirifer  eospidatas.  Was  Cjrclopteris  Hiberaica  betriff,  wficbe 
}etet  ao  vielea  I^resse  erregt,  so  ist  diese  nach  BaoneaiAaT'a  Bleiauag,: 
weldiem  voo  H^rrn  Griffith  aod  Dr.  CAaTspi  Eaomplare  zur  Uatersacbuag, 
sageseadet  wordea,  keiae  Cyelopleris,  aoadera  eioe  Odoatopteris. 

Rtlakd  Byron. 


Darmtiadi,  22.  November  1859. 

Ich  bia  mit  einer  Arbeit  Aber  Mastodon  bescbAfltigt  aad  tbeile  Ibaea- 
daraaa  die  erste  Tafel  nebst  einigen  Berichtigungen  mit;  denn  die  Yer- 
wirrnng,  die  der  romantische  Blainvillr  angezettelt  bat,  ist  heillos.  Er 
bat  aaf  PI.  XV  ein  wahres  Monstre  geschaifeo,  indem  er  willkörlich  die 
Zihae  voa  zwei  gani  verschiedenen  Arten  (M.  angnstidens  und  M.  Arrer- 
aeaaia  a.  loagirostrls)  zosamitien  gewfirfteit  hat. 

Sie  finden  btebet  die  Zeiehaang  voa  eiaem  jungen  Dattrkiefer  aus' 
der  SekmMtmy  der  M.  angastidens  angehtirt.  Der  r.  Baeken-2abd  ist  beririts'^ 
gewedbaelt,  aod  onter  dem  ii.  Milch  -  Backenzahn  Hegt  der  Ersatz  «Zaha' 
ktefan^r  aad  weniger  komptisirt.  Der  m.  ZahA  hat  sich  kaum  aas  dear' 
Kiefer  gehobea  aad  wird  aicht  durch  eiaeri  Zaha  ersetzt,  für  ^n  im' 
Kiefer  keia  Raam  vorhaadea  wire.  Es  iat  desshalb  total  irrig ,  bei  Mas- ' 
todaa  3  Srsati-ZSbae  aater  3  Mlfcft*Baclteazibiiea  aasaaobaieai   Her  i.'And 
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II.  U» '  ühtftkMer  wt«  Uirteirlrfefef  werfcn  ikt-  6tm  bel«fliitMi  Vf if  vtni 
•Mn  ludi  tiDtoii  erteltt. 

B«ii  «41011  Ma«t«don-Artcii  «in 4  der  iir.  rr.  ▼.  in  der  tlAaptf9nii  ^lifh 
Md  nekniftli  Mr  «n  Gi^öiift«  ^ni  Br€\M  nttli  Mtrteo  «a.  Dtr  vi.  hat 
immer  ein  Paar  Kegel-Spitzen  mehr,  als  der  in*  iv.  nnd  v.  l>}e  Arte«,* 
bei'd^nen  der^ir.  tr.  and  ▼.  3  dpitten-^Paare  und  Queer*j0cfce  be«iTtxen, 
•eniit  PiLcaivBii  aU  Sabgenna  TriYepfioden.  11}erher  M.  Ohiottcoa, 
M.  Boraoni,  M.  laffdena,  M.  Htrmheldti  iihd 'M.'afio^tistl^na.  Den  IH; 
Ohioficua,  M.  Boraoni  nnd  M.  latidena  könnte  man  durch  Warzen-Ioa« 
tftiler,  M.  Hani^oldti  ((f ;  Bf.  An^mü  V)  Und  M.  ani^datiderta  dnrcft  ate 
warzigen  geachloasenen  Tbäler  der  Backen-ZSbne  unteraehefdeif. 

Dk '  Arten  hiliilen  sich  am  beaten  an  der  Uinge  der  Symphyae  der 
Rlinneben  erkennen.  Bei  M.  Qbioliaua  iat.aie  kurz,  kdrzer  ala  der  letzte 
Baeken-Zahn  lang  ist.  Von  M.  Boraoni  und  M.  latidena  iat  m^  nicht 
bekannt^  Bfi  V.  Hpmboldll  d  gc|uriiAaivtt  <f  ie.  I^i  pt9«tbf rlam  nail'einer 
Mittheilung  dea  Dr.  Palconbr,  und  bei  M.  angoatidena  cf,  SV?  ">al  a<i 
lang,  ala  der  letzte  Backen-Zah^  lang  iat. 

Daa  zweite  Subgenua  zeigt  den  nu  iv.  und  v.  Backen-Zahn  mit  vier, 
und  den  tt.  mit  ffinf,Reget-Paaren  und  Queer*Jdchen. 

Ifterlier  iH.  Arverneflaia  longirodtria.  Bytnphyae  nicht  ^anz  linäl  i9 
lang,  ali  Aet  letzte  Backenzahn  lang  fat. 

M.  Arverneliaia  iat  daa  Kalb  von  M.  longiroatria.  Eraler  Name  hat 
die  PHbrität  vor  dem  meinigen.  Alle  Dintenäionen  atfmibeA  fHit  Stm  M. 
Arvemenais  (arboreacena  iat  ein  Scbreibfetiler  dea  tinwliaen^n  Samtoter» 
Dr.  KooH|  den  man  gar  nieht  zitireii  aollte). 

Wer  behauptet,  daaa  M.  Arvemensia  im  minnlichen  wie  weibliehen 
Thiere  efneii  nieht  verlängert  Schnabel-artigen  Unterkief^  beaitze ,  Iat  in 
Hfreaaem  frrtbuf*.  Auf  der  II.  Tafel  werde  ich  den  Unterkiefer  eine« 
Jungen  nnd  ehien  filtern  Kiefer  von  M.  Arverdenaia  geben. 

Dahin  $^M  no<A  der  Siolienhofer  Unterkiefer.  Ich  achreibe  im 
Augenblick  an  Fitzingbr,' daaa  er  an  dieacm  Kiefer  die  Decke  dea  letzten 
BackenZahoa  hinwegnehmen  laaaen  aoll,  weil  noch  daa  v.  Kegel-Paar 
mit  Talon  im  Kiefer  verborgen  liegt.  Ich  bin  begierig,  ob  meinem  Wunacb 
willüihrt  werden  wird. 

Kauf« 


Weimar^  10.  Januar  1857. 
Die  Auffindung  dea  FollicaliteA  K«ltaDnordbaimaaaia  in  der 
Brafinkahle  öbrf  dem  Cyrenen-Mergel  dfia  JlfdMar  B^ekeua  in  der  Flur- 
Markung  von  BßtUnh$im,  wovon  ich  vorigea  Jahr  berietet  (Jahrb.  ISöS, 
S.  167),  hat  meine- Auf merkaaagkeit  neueriich  wieder  der  BvMnkabl«  von 
KüiHnnordhsim  mehr  zugewendet,  und  ea  iat  aokhe  auch  nicht  unbeUhut 
geblieben..  Im  vorigen  Herbste,  wo  ich  dieae  AbUgaruog  wieder  beauabf, 
habeic^  in  Mitle  dar  BrattokuhU  zwei  Zftfane  v#n  Cro&ii^itni  plfmi* 
d:eM  Blirm  daaelbal,  gefMndf«,  «J^r  weMv  ütw  v<  Mava  mit  »hreibt» 
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dMt  iie  TttUkonnea  dtnen  g^leiehen ,  welche  er  a«8  den  BfollaMe-Gebildea 
des  JRttMer  Beckens  von  WeUMetum  and  anderen  Orten  beschrieben ;  nnd 
weiter  ist,  sehr  schön  erhalten,  ein  vierter  Zahn  der  rfchten  Unterkiefer- 
Hilfle  von  Acerotherinm  incisivoBi  Kavp  von  dort  in  meinen  Besits 
gelang.  Es  wird  also  die  Braunkohle  von  Kaliemnorikeim  der  ilMiit- 
sekem  nad  derjenigen  des  WesterwMes  immer  Ihnlicber.  Namentlich  hat 
mir  anch  der  Planer  bis,  von  welchem  ich  berichtet,  mit  PI.  deelivis 
Au  BnAOif  Abereinstimmend  erscbeinep Rollen,  was  irh  indess  noch  einer 
weiteres  Prilnng  onterw^lf]^  ^r'|rir•  f     '    "  \ 

GuTAv  Hbibst. 


'       .A.Li\-^^ 
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(Die  Redaktor««  aeldeM  de«  Eapfa»«  aa  sie  elageteadetcr  SchrIfIcM  darcli  tlm  dMi  Titel 

bcigeeetitet  K) 

A.   B  Ach  er. 
185S. 

Ä.  Pstmioldt:  SilidfikAli^n  orgADitcher  Korper  (•<  AbhandL  4.  Ntturf. 
Getellfcb.  sa  Halle,  1863,  4,%  mit  32  Abbildgo.    Halle. 

1855. 

P.  S.  Bouquet:    Histoire  ehiwUfme  des  etiux  min^rates  ei  iherwuUes  dm 

Viehjfi  CuM$9i,  Vaisse,  HmuUrive  ei  Smini-Gorre.  /.  8^,  S  pil.  Paris. 
H.  BuRMBisTBR  iii  i  Tfi.  Dbbckb  ober  die  Entwickeluiig^  des  Embryos  von 

Pedicularia   und  H.  Burmbistbr  fiber  Gampaonyfhus  fimbriatoa  Jord. 

(ein  Heft  der  Abhandl.  d.  Naturforscb.  GeaelUch.  zu  Halle.  4^  18S6). 

Halle.  [7,  ThIr.J 
— -  —  kritiache    Beobachtaof^en    über    einige    neue    Pterodactylua  •  Arten 

«  Abbandl.  der  Natarforacb.  Gesellach.  au  Halle.  4^  18M),    Halle. 

iVaThlr.]  ^  ^    , 

Cn.  Lyell:    Manuel  de  Oeolo$ie  eiemeniaire^  ou  ehmn$ttiMne  eneieue  da 

Im  ierre  ei  »ee  kebiiene,  tele  fu^ile  ae  eani  preeentSe  par  lee  tmanmwuena 

fMogifueef  iraduii  de  Fanyiais  enr  Im  S^^  ediiion  per  HumAHOy  S^^ 

ediiiony  eoneide'raUetmemi  am§meaiee  ei  Ulmeiree  de  7S0  frav,  aar  kma, 

II  voU.  Parie,  8^. 
Ch.  D^OüBioiir:  taklean  aifnopiipte  dea  ierraina  ei  dea  prineipalea  eouckea 

dm  haaain^  Parieiemy  1  femilie.  Paria. 
R.  RBnoiR :  Elemente  de  ^eofnoeie»  16  femUlea,  8*.  Beeanpan, 

1856. 

BiDBif-PowELL*.  the  ünity  af  Warida  and  af  Natura:  tkree  eeeafa  am 
the  apirii  af  the  indudive  fkOoeaphy^  the  flurality  of  warlda,  and 
the  fhilaeophp  of  ereation.  Secand  ediiion  revieed  and  enlarged,  wilh 
aeveral  woodeuta  and  diaframa  (S76  pp.  8^).  Landen,  [12V3  Shill.) 

T.  A.  Catollo:  dei  terrani  di  aedimanto  auperiore  deiie  Venemie  et  dei 
Foeaili  Brpknaari^  Antamoari  aSpangiari,  fi  fuali  danno  rieetta.  ^Spp. 
19  tmvale  im  Pal.  Pmdavm.    [8  fl.  45  kr.] 
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nad  360  SS.  ^,  mit  Tabellen.    Prag.   M     '   .   i  :   :        •        '  «^ 
RoB.  Hüiit:    Mem^tM  ff  a<>  <?^^iV«r^^fT«y  .«if:  0^ 

JTMeimp  0/  prwticMl  Qfolifgie.  Mmüt§  M^ew/i^p  cm^rfffH^fli'^  ^' 

F#r  18Sa  mi  1ß44.    [iV«  SbMIg.] .  ,^  )  .  7 

F9r  tSSS,    174  pp.    [iV«  Stiill^g 

J.  LiBBio  und  H.  Kopp:    Jahrea-Berlcfat  ober  die  Fortschritte  der  reiDeB. 

'    pb»nliBteiMaeb^a  and  tecbnischen  CbeiMie,  Phjrgikiflitelieii  IftiiiVrafögie 

and  Geologie.  Gieaaen.  ^.  [Jb.  I^W,  O^oi]'  i$9^,  ll.^^Yi  (Widera- 

lo|(ie  and  Chemische  Geologie,  mit  Regiater),  S.  903-71076.  {18S$.\  M 

H.  y.  Mbybr:  ziir  l^auna  der  TÖrwett.     Frankf,  in  Fol.  tl|.>bth.  Saprier 

ans  dem  Knpfer-Schiefer  der  ^echsi^in-F^ormation.  28  SS.  .mij  0  Taf. 

Abbildgn.  >»J'       *  \ '  '        " 

W.  C.  H.'  Staring: '^araar/t/Artf  Bitlorie  van  Kederland.X  ffi^  4e  Boiem 
.  OB«  siierUftHd,  t.  (441  SS.  8*,  8  Trfn.  u.  Kart)  ÄtfBrW  «®.   X  ., 

18.56—1857.  .■*•'.,'....  ;'. 

BUtinre  des  hamUiereM  du  Nord  ei  du  Pme-de-CaMe^  eompre$umi  Foripuey 

ffir^nismiim9'  le  dev^lofpemeni  des  e^ppkriimütmey  PindiouiifnM  U 

vmieur  des  eelione ;   preeidde  .d^un  ßmjHUße  df  U  ßegUMum  .tfiA  bib- 

jUree  de  Bum«.    Purie.   1^"  vok  muec  deexc^rUe  \%üWm^}yPmvr9§e 

forwkeru  9  votume», 

B. .  Ze.ilstcbrjfi.eii;  .       _.  -  v  >. 

1)  W.  DonKBR  und  H.  v. ']ilRYBR:^.a1aeon;tograpbica,  Bei t rage ^^uij 

Natar-Geachichte  der  Vorwelt.^  Kassel  4^  [Jb,  tSSe^  678].'  ,   ^ 

VI,  /  a86€)\  S.  1-58;  Tf.  i-h  (2  Doppeltfln.).    '  ^      i    .» 

H.  ▼.  BUbtbb:  PalAontogr^pbiscbe  Studien :  S.  1— 68«  -     r     { 

' Saarier  «ua  der  Krei<b-Ipruppe  in  Deutschland  un^  ^er  ^Bwetta^ 

S.  3,  Tf,  2;.j3..     ,  \^      ''■'*'  '  :    '   t    •) 

Tbanmatosaurua  ooiitbicua  aua  Oolitb  ▼.  Neuffea :    ^.  14 ,  Tf.  L  iy 

lacbyrodoa  Meriani  aua  dem  Öolitb  vom  iPr^ck-'^äle:  S.  l(i,,Tf^  ^», 

Fig.  1—3.  .    _  \  ^']     '' ".'  /    i    I 

—  —  oeae^ebe  aua  dem  "f  ertiir-thon,  von  Unlerkirchberg^  S.  32,  Tf.  1«^ 

Arioniaa  servatua,  ein  Meer-Säoge^ier  der  Mollässe:  S.  31,  Tf.jd^^ 

<—  —  Deipbinaa  canalicnlatus  ^na  der  Mollasse:  S«  44,  Tf.  i,  .,     ^ 
Schildkröten  and  Sangibiere  aus  Örannkohie  ieu  tliiirnau,  i^ieyerin. . 

S.  60,  Tf.  8,  Fig,  3-5.  ^/   *         ".'  ,;    l 
Trachyasj^  Lardyi  aus  Moltaase  der  Sehweite:  S.  36^  Tf.  8,  Fig.  1^2.^ 

2)  Corrcapoodei^z-Blatf   des.  zoologisch  •  mineralof^iseheii^ 

Vereines  in  liegen  ab  urg^tte^^enab.  8^  |;Jb.  1^86$^  BZLJ     ,     [    \ 
ISSiß  IX.  jaW.Vi?i"sS'./'      .V  -.       '■  .  .1  '  ■  '  '  '•■  "   '»    r 
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Koblen-Gebirge:  13,  1«.  ^  '  ' 

pMsi'tvii  Clbleedbfa,  CihwiikiTi  BO— |^t;  Kupfcrpecb-Erz,  ftrtaDeiten- 
En,  ADtholitb,  Dioptfdr^lOl— Idi:     '        ,'         ^  .     '.       -   • 

WiifiBBAOB«:  Gebirict-Profile  der  Oberpfalx;  53-64,  Tf, 
A.  BefifARp:  MineTAlieo.BayerDt  nacb  ihren  FundcUtteo,  N^^trtg:  $S— f6« 
t.  Yf.  GpmßBLi   titLchirf^  ^^m  VefzeichoiMe  der  in  dß^M^iBMn^  vor- 
ba9Uiif^4fn,Miilfr#jiei|:  l&S^lfrf  . 

3)  Bulletin  ii]aC^ü99efky9icO'mütkimüt%^nB  d$rAemd^mi^ 

imp.  de  Sl  Peierskurf,  P9ier$b.  4^  [Jb.  19^»  681]. 

'     ISÄT/Avr.-Jaillet,  no.  Mi-«W;    JT/K,  l^-W/    S.  a89-3«2. 
Koi^scvAnoif :    SHT  Kepntqisy    einiger   Mineralien:    ^agnetia  •  G^Umi)ier^ 

Brookil,  Molybd&n-Glanz  und  Pyroamalith,  Topaa :  ß  10— 319* 
Jabres-B^ricbt   fiber  die  mineralogiscb«palIontologiacben  Leiatungen    der 

Mitglieder:  870-376. 

4)  M#j0ii«^i0rl^  J#«r«i«l  ^f  %k9  049i0fiemi  80eitif  0(  £»••• 
>    d^m^  h9mdm,  €^  fJb.  IM»,  684). 

IMf,  Plovbr.;    ro.  4^/  Xlf,  d.    A.  283— 404;  B.  13*^98;    |»L  0, 
W9odemi9. 
I.  Laufende  Verbandinngen  vom  April  9.  —  Juni  18. :  A.  283—392. 
J.  8.  WiLaoif :  fiber  diti  Ooologi*  AilAtmlion«  >  283. 
8.  H.  Bbcki^:  über  die  Klippen  von  llaatinga:  2881. 
T.  WaiGUT:  über  den  obern  Üas-Sand:  292. 
A.  Boob:  Über  die  Meerenge  von  Doyer  ^  325. 
G.  P.  Sgropb:  fiber  Kratere  nnd  Laven:  326. 
£.  W.  Binifsr:  Fuaa-Sparen  im  Millatöne  Grit:  350. 
J«  Ig.  CaoKBii:  fiber  die  Lignite  von  Bovey*Tracey  ^  354. 
C«  J,  F.  Bui«boby:  fiber  ein  abgelasaenes  Moor  in  Norfolk:  355. 
A.  Dick:  fiber  daa  Clevefand^ache  Eisenera:  357. 
R.  lt.  Cobböld:  Steinkohle  an  Eu  in  China  >  358. 
J^  C.  Mooa^:  die  ailoriachen , Gesteine  von  Wicktownabire;  359.' 
C«  Babbaob:  Schichten-Bildungen  durch  See-Strtfme  ^  366. 
J.  PLAifT.*  der  ob^r«  Kenper  sq  Leicester:  369. 
P.  B.  Büodib:  oberer  Kepper  in  Warwickshire :  374« 
Ti  R.  JofiBi :  über  Eatberia  minola :  376i 
8.  P.  Woodwabd:  f»n  Ortboeeraa  ans  China:  378. 
J.'W.  Saltbr:  fiber  Oiploceraa  nnd  Atcoceras  >•  381,  Tf.  6. 
W.  S.  SrMOCiDa :  Trapp-Dykea  in  den  Malvemt :  382. 
J.  G.  SAWKini:  die  Land«Bewegung  der  Sfidaee*Tnteln;  383. ' 
L.  L.  B.  iBBBTSoif :  Ümprang  der  Gold-Adern  in  Qöari^  ^  3^4. 
P.  Chabtbri:  ein  Oarchacbnitt  bei^n  Montblanc:  385. 
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W.  MiLLBii :  neuer  Aasbrnch  des  Mauna  Loa  ^  389« 

T.  Spratt:  Geologie  eine«  Theile  der  Bulgarei  ^  387. 

H.  G,  BowBN :  die  Geologie  tod  Trioidad  ^  389. 

J.  W.  Saltbr  :  Kreide-FossilicD  aus  Aberdeeoshire  ^  390. 

J.  PüBSTWiGii:  Parallel-Bilduogeii  des  Mit(eleo€ftn*Gebirges  ^  390. 

IL  Geacbeuke  an  die  Bibliothek :  A.  3Q3-404« 

HL  M  i  ■  s  e  1 1  e  n :  B.  93—28. 

KonsaNATSCH :  Geologie  des  Banaies :  23;*—  Rboss  :  Ers-GInge  von  Prti- 
bnun:  24;  —  HSriibs:  ei uige » V i »ihlrtatlülgen  aua  der  Trias  der  Alpen: 
24;  —  Catoixo  :  Tertilr-Ablagerungen  nnd  -Fossilien  im  Venetianiscben : 
26;  —  HdPiiBs:  post  -  tertiäre  Muschel  •  Scbalea  von  der  Griechischen 
Kaste:  28.  _ 

S)  B.  SiLUMAif  «r.  a.  /r.,  Daka  «.  Gibbs:  ike  AmBriean  Jomrnül  of 
SeUiite  und  ütt§,  i/  Km^Hätem^  %^  [Jb.  IM^,  8S9J|. 
185€\  Nov.;  no.  66;  XXIt,  iii;  p.' 305-^460,  pl.  2. 
J.  D.  Daxia:  Amerika's  geologische  Geschichte :  390—336.  ' 

—  -^  Entwickehiogs  -  Plan  in   der  geolog.   Geschichte  '  Nord  •  Amerika^s : 

375-349,  TL  2. 
W.  C.  Rbdpibld:    Beziehungen   der   fossilen  FfsebO  im  Sandsteine   von 

Connecticut  u.  a.  ^ur  Oolith-Perlode :  357—304. 
W.  J.  Tatlob:   xerlegt  Meteor- Eisen  v.  Xiquipilco  in  Mexico:   374—377. 
W,  Blacks:  Revfsfon  eines  Theils  von  J.  Mabcod's  geotog.  Kart^e  von 

Nord- Amerika:  383-388. 
R.  EaiMomr:  neue  fossile  Korallen  aua  Nord-Carolina:  389^391. 
£.  HrrOHcocx:  grosser  Felsblock  mit  parallelen  Streifen  auf  4  Seiten  Im 

Drift  von  Amherst,  Mass.:  397—399.  * 

ttissellen:  Bowbbbaiik:  Ursprung  der.  Kiesel-Nieren  der  Kreide 
aas  See -Schwammen:  415;  —  J.  W.  Saltbr:  einige  paläosoiscbe  See- 
Sirme:  415;  r  HsmiBssr:  physikalischer  Bau  der  Erde:  416;.  —  ders.:  über 
Plerygotua  Seraphim  u.  a.  A. :  417;  —  R.  L  MoacHison:  das  QonfWd  im^ 
Öberlndlowfels  und'  die  Basis  des  Oldredsandstone:  418;  —  R^  Owbn: 
Slereogfiathus  ooHthicus ,  ein  Siogethier  aus  dem  .  Schiefer  su  Stoaes- 
£eld:  419;  —  ders.:  6ber  Dichodon  cuspidatus  aus  dem  Obereocin:  420;  — 
A.  G.  Fikblat:  eine  Reibe  vnlkaniseber  Inselchen  im  SO.  von  Japan :  421 ; 

—  J«  Lba:  die  Neu« red -Sandatein- Formation  Pennsylvaniens :  422;  — 
F.  B.  Mbbk  und'  F.  T.  HiinOEir:"  neue  Acephalcn  und  Gaströpoden  im 
Nebraska •TerrHorinUi'  niM  die^OeblOf^e  der  Missouri •  Ouelten*:  423;*—** 
Smufi«:  das  Matc$6r  vom  «.'^H:  4i8;  ^  N.  A.  PAAtr:  tfb^r  Cantanlf: 
449;  -  Daiia's  Geologie  of  the  PaeiAc  etc.:  452;  —  A.  PoBr:^hlrdniiito.* 
givebe  Tab^lfe  der  Wlrbef-Sffirnie  WesMndletos:  -45^;  -  X  LBti»r:'']Mseb- 
Reste  BÖS  der  Köbten-  mid  Oevon-Forinition  Nord-AaierlkaV:  4^ir— ' 
TommiT  nnd  Holmbs:  Fo^Hen  ans  SAd-CaroHoar  458;  —  If ^  B.  OiBimTs: 
dfie  Stelnko1klen*Formation  in  Sachsen :  154; 
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A.  Mineralogie,  Hrystallographie,  Mioeralchemie. 

NoBooBBAT«:  »«»rplier  schwarser  piamant  von  Lm .Chmpm" 
du  in  der  Provinx  Brnkim  in  Brmsilien  (Verbandl.  drr  Niederrhein. 
Geielltch.  ISSS^  Nov.  15).  £«  därfiie  diipscr  Diamant ,  im  Handfl  untef 
demjNamen  Car|>onate,  vorkommend,  mit  eigentlicher  Kohlci  innig 
gemengt  seyn.  Er  ist  in  der  Farbe  bald  dunkel-schwars,  bald  mehr  brSoa- 
lieh  odef  greulich,  auf  der  Oberfläche  eliva^  poroa,;  hat  die  H&rte  des  go* 
wohnlichen  Diamant«,  wird  auch  anm  Diamant- S^rhjeifen  yerwendeti  und  es 
gibt  Stöcke,  welche  to  vollkommen  dicht  sind,  dass  aie  sich  mit  Facette« 
an  acboDcn  tchwarsen  Steinen  schleifen  labten  und  aUdann  den  wahreii 
Diamant- Glans  in  hohem  Grade  erhalten.  Schwarze  Diamanten  hat  man 
schon  sehr,  }ßnf  gekannt  und  sici  froher  hoch  im  Werth  gehalten«  Foi^ 
dem  sogenannten  Carbonate  an  den  schönen  ach  warten  Diamanten  findet 
ein  unmittelbarer  Übergang  Statt,  welcher  durah  die  grossere  ödes  ge- 
ripgere  Qoantitfit  ))er  beigemengten  eigentlichen  Rohlen-Suhstans  beding 
aey'n  durfte.  Mehre  dieaer  Cairbooat-Stucke  sah  und  nntersnciile  N.  schon 
vor  ein  paar  Jahren  in  dem  Hof-Mineralien-Cabinet  zu  Wien^  welches  die* 
selben  in  Emflaud  erworben  hattf.  Es  wire  Vielleicht  möglich,  dass  di^ 
(iarbönate  bei  näherer  Prüfung  einen  Schlüssel  an  der  so  sehr  problema* 
tis'chen  Genesis  des  Diamant«  darbieten  könnten;  mikroskopische  Untei^* 
suchungen  mochten  vielleicht  dahin  fuhren. 


E.  F«  GLoci^a:  Erfahrnngen  Aber  Unwa^delanxe«  t«k 
Eisan-Eraen  (Poogbiid.  AnnaL  XCVI,  ^fi  f*).  Der  Yerf.  scfaUdf rt  ThMasr 
che«A,wic  er  solche  in  Mihrm  und  Schkfi^m  an  Oft  ^d;6teUe  «a  beob«» 
achten  Gelcgcol^il  gehabt. 

I^ai^netfi^en  nmgewandall  in  EisatglMs  .«nd  Rolli*£i* 
senerxr  Sebsq  v,or  längerer  Zeit  .sind  im; Granit  das  }f$rtksfM$*B€r§$9; 
bei  $efujßhrß  im  nördlichen  JV^#»  Pseodp  -  KrjBstalle  von  Eiseiiglaa« 
nach  Form  dea  Magneteisens  vorgekommen,  bis  1'"  Par.  groa^e  Oktaederj 
auweilen  TafeUartig  verkflnet,  mit  deotlicb  blättriger  Struktur  dea  Eiaenglan- 
B«s  parallel  der  gerade  «ngesetatea  Eod^FlIche.  Sie  ersebdneB  einseln  and 
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MfcaiigMt  oder  mut  kl#iD.kSf*is«iii  BSsiinirlaiis^  d^r  TiaUciebC  ebenfalls  pMii- 
toiM^  «M.  OfitRM  VörkoamitfD  bat  die  grlstle  ibnücbkeit  nit  Bbbiv- 
«*«Ff*«:Martil*  J>ie  8Mmker$er  PsfHi-KrysUlle  laMeii  «icb  dMen  der 
ArnblcMifl  Bocb  Augit-Forneo,  <Uff«lit)  verg}ttcb«o  oüi  beweiaeii  anfi 
^se^  4at«.eiii  vollkoMita  fckyaUlUioiachea  Mioer»!  mit  Bcibebftitvog  aeiiier 
blilt^Ceii  Slrobliii*  «alec  dtr  Aak^arn  KryatalUFor»  akea  Andera  MSütrail« 
■craclieiaeii  kann  y  eiMAdar  cbemiacb  aehr  Habe  atebanda  SabateMaa  kömaeii 
aidk  im  aipaadcr  «aiwa^dela,  md  die  eiae  kaitn  aacb  die  br)p»lalliBia«)^ 
StraMflf  aag^icb  mk  jdt  ganaaa  iaaaro  B«aebaieHbtit  der  andern  ann^li* 
»tn»  abcc  oatar  Baibeballatog  ibrejr  Unaaern  Form«  —  In  Tboaatbieftr 
der  Ammm  Qruke  bei  Bim  uaireit  Alem^erf  fiadet  aicb  Msgneteiaan , ,  ^^ 
an  einxelaen  Stellen  unreia  Kirieb'-rolhen  Strich  aetgt;  bier  findet  Über- 
gang In  Ekenglanz  atalt.  ^  Im  Stbaohte  det  O^orfir^krmU  im  Wnlde 
liikmmii9  bei  Steruktrß  kommt  aehr  fein^kdraifer  Eiaenglana  vor»  der  a^a 
Magneteiaen  bereorf  iilg,  nrelcbea  die  Hlinptmaaae  aaamacht.  *•  Bei  CHrifi» 
4uf  unfern  Hpf  im  ÖHerttiekisehm  SekieHm  bat  ann  eine  Maaae  abgd- 
bant,  in  nreleber  diebler  £iaen|tl*i»  ^^^  diebtoa  Magna« tfiaen  aicb  in  inni- 
gir  Verbindung  daratellen  nnd  gaas  alJmiblicbe  ÜbergAoge  in  einander  sei- 
gan«  In  de?  BMtikohmim4'9ruk€  oberhalb  QikUtekßu  unweit  »iermkerf  bft 
nwn  Im  Tbonaebiefer  ein  Lager  von  aehr  fein«kdrnigeni  Magaetriaea  aufg«- 
dackt»  #elebea  kleine  TaleKKryatalle  uad  BIAttcbrn  van  atark-glinxendem 
£iaenf|lana  eingeaeblaaaen  enthielt.  Ob  letalea  Mineral  eine  Umwandrlvng 
1^.  oifer  ao^leicb  mit  dem  daaaelbe  naifi^enden  Magneleiaen  entatand?  — 
Bei  I^lmm An  finden,  aieb  BiKl-roIhe  Fleeken  ringa  um  eingeapreugtea  Mag- 
atteiaeoy  wobmI  ein  lichte-gruner  Talkaebiefer  angeffilk  iat. 

Übergang  von  Eiaedglana  in  Roth  -  Eiaeaers,  indem  das 
eine  Manaral  die  phyaiacben  Bigenachaften  dea  aadertt  aoaimm(>  wlbrend  die 
cbamiaeba  Miaebung  anverindert  bleibt.  Fcin-kdrniger  kryalaUiniatber  Ei- 
aenglans  —  Dieaea  kann  man  laat  an  allen  Örtliehkeiten  dea  Yorkomaaena 
wahrnebmen ,  beaondera  auagracichnet  und  häufig  auf  Eiaenglana-  Lager« 
alüten  Mmkrmu  nnd  an  mehren  Stellen  im  Sifiksisßkem  ArafeMr^a  —  gabt 
mit  Terlnat  aeinea  metalliachen  GlUntaa  alafenweiae  vaUkaaiaian  iaa  0i«;^|e 
ibati  dar  Eiratb-rothe  Sitieh  ändert  aicb  allmahlicJi  in  Blot-rotben  uaa,  mid 
diaaar  tat  aahan  daa  Kennaateben  dea  Rntb-ESaenateina  u.  a«  w, 

Umwandelaag'Ton  Magaeteiaen  in  Braun^Eiaenateia»  In 
«Hafittfllkarer  Ifäbe.van  Pri0ek0ridorff  nicht  weit  «an  Bdi*n,  finde!  aiah 
aakr  Eiaan^atbuaaigea  diek-aebiefrigea  G^ataln  oder  ein  b^  unreiner  Mmal- 
gcr  BAmnEiaenatein  ala  aiäebtige  Lager-artige  Maaae,  welche  im  lanarn 
an  Tlelan  SteUan  groaaera  und  kleinere  Partbie'n  von  gans  friaehem  glia- 
aendem  Magneteiaeo,  aacb  mit  sehr  kleinen  Oktaedern  aeigt.  Dieaa  Ma|^* 
nelai«c»>Thtile  aiad  tinmittelbar  ven  gelblich  brauaem  EiaeUoeker  wnkrben, 
dna  nlabnle  Produkt  ihrer  ümwandelung.  Hin  und  wieder  iat  dba  .Magnirt* 
einen  rerach wunden  und  nur  weieher  unreiner  thoniger  Braun-Eiaenatein 
earbandeny  entatanden  ana  Tbonaebiefer  im  Gemenge  mit  den  in  Eiaen* 
asyd-Bydrat  anfgeioatea  Magna (eiaan<Theilchan.  In  kleinen  Vertiafmagen 
JaliffaBg  1856.  5 
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Uf^vcli  in. bitter  Htm  mmIi  voAicir  Elmmlw  mw^MiWiitli.  >  Mu  Imü 
tflsoi  ^ier<.  «Hi«.  Uiitiitaiiil«lMfr  «w  'BiagtMli4#0ii  1«  fi>«M#ii  Miiwiffcg, 
i.  i.  -alft  f atite«  Bii<Uitig«s  L«««r  zttgleieh  •nie  eine ••  Th^ile  4fa  '4m  fiih 
|[f^  ««iiiilihlitMMil««  nmd  irom  M ^fii«tieiB»i  MlWl  <l«r«lidffMg«iiMii  -^tMK 
iaUs  «aij(««mtid)ell«D  .Öb«rK;iiiKfs-Thoii8ibif4'fiv  fii  d«r  «isVMiMM^a  «ln^ 
»ttigrn  Mmti9^  iiukdem  »ich  iiodi  ^rolil  fvk^viplwm»  ^n^enir  ^kltlr  «teb  %elr 

'tm  ^ImmkMtt  Ut  aib  W4m4mM9U^§rf  •  Wi  BUmkftf  an  «cliMfc  '^'  In 
•4er  Chffi^ruke  -  m»  Litk^wiHh  HMI«,  In  -  #6klitr  4cr  «Mmt  »mlfbale 

fein-lKimigie'Eli^nglBf^i  «icli  iwdeij  ktHi  eint  ft  Pum  «itcitlg»<Lifl^Nr-«Hlg|e 
•Miijgii6trii<«n-Miiite  v«r,  lie  ÜMwanilelitig^  In  Big»na»yd^Hy4rit  WtliUwIi 
'fn^nllvti.     In  ilev  'Bimuri'0nA9  'bei'  OMt99k&^j  «vto  Magntttikw  !■ 

Th^Rsdhlef^r  viirkoniinl^  ■•iptn  ••tdlk  «HiKeb^  Bnubeianng;«!.  '  • 

*  'Umwall itelanfc  vvii  Rotk-E'iteners^ia  Braan-RisanttelB 
'Vnd'Ton  Braua-Eiäe'nalDia   In  Rotb"Ei*tnert.     Bai  fHkmiMMm 

tUtwtH  Bofk<ni>iim  wnrde  vor  ei«ii;«o  Jahren  In  tinar  Lelten-La^  mMttm 

Cbfirg^ati](8>Kalk  dieMea  BatH-Eiafrierc  Mgltteb  mii  dfehCem  Bra«n«EiaMi> 

Min  '  aiT^ebatit.     Beiile  wai*eii  ff«t  mk  einamiar  verbanden,  ^abrf  keiact* 

wegto  (C'f^tt  einander  abig^egfreiiRt^  aondern  fi;iflgeB' onmeriilieb  in  «ln«gid« 
•fibet.'   Daa  Roth^Eiaeeerc  enthielt  sofleieb^  TtdHMMr-Mliga  Fartliie*»  »•• 

wohl'  von  rotbem  ala  van  gelbien  Eiaanodcer.  ^^  Am  Sfiimimf^  k>  -dar 
•Iflhe'von  Jlli3Ari#€A«7Vtilffii  kam  in  einem  rakhen  groben  Kanglamerata  d^ 

Oriiuwacken'Forvnatian  dichtea  Roth-^Eiaenera  mit  diaiitem  BrMi»^Bia0iwCa§i 

vor,  beide  umnillel^ar  nebfn  nnd  in  einander  md  unmerklitli  in  akianiar 

•hergebend. ,—  Auf  dem  aekcHerkm'ge  bei  Kmrtskrwm  6ndat  man  PlalCadk. 

förmige  Qaara«cbiefer-.Stuoke,  aaf  welehen  aieh  in  Rinden  %ia'  c«  '^%ff 
'Dicke-  «owahl  dichter  -  Bman'Eiaenali^in  alu  dlohtea  Rotb'-Eiaetferx  abge- 

•aetKt  Imben;  beide  gehen  in  einander  über.  Überginge  von  rotbam  Giae«- 

ofcker  in  geMiien  od«r  brannen  kommen  hiolig:  vor  nnd  kennen  Imlii  ^mttk 
'hiiMtutrelen6ea  Waeaer  herbefigerahrt  werden. 

''  tJm wandelang  van  Eisennpith  in  Braun-EieeBatain  IMet 
laldi  an  vielen  Orten,  heaendera  in  JTdnifftan,  ^ayarmarlr)  fltMijreiftt.a«  w. 

Bei*  kMm^ihrtim  unweit  t^reudenikai  in  dtf«rre{rMadl«SeAI«e^  beabaeb* 
:4e4e  dee  Verf.  auf  graasen  Ers^Ialden  Slfeka  ^öm  diah«em  BaauA-BfiaeMlef« 

verwachaen  'mit  blättrigenr  fiiaettat>aih,  der  naeb  anaaen  dnmb  ▼«riMt  aaiäer 
'^Struktur  «nd  aeinea  Glantea  imeraten  Abergehl  Der  diebte  Bfiutt-Eiaen* 
»iateiv  #eigt  aber   afueh  wieder  aelbat  eine  AodenMg,  indem  er  in  UMlh 

feiaenei«  ibergelit.  Hier  fiodeC  denmacfa  eiba  aweilaabe  Oa^ieandctnntt 
"atati^  -^  Anaaer  dem  kryatalliniacben  £laena|wtfa  ce%en  andb  diaiitarmd 

«beiliger  Spbiroaidorit  UnMrnvdelmigeB  in  dichten  nnd  Hbonlgen  lrm«l* 
•Eiaenateiii 

!  Dmwnindelnn^  ron  Eiaenkiaa  und  Markaaii  (BtraWklea)  i«i 

Braun*  Biaeaatai«.     Paendo-Kryatall«  voll   dichte«  Brama-fiiaenaleki 

-*  £the  IhiJliebe  Tbatoaeh«  beobachtete  HAiaYaefeft  «■  elaer  gf omm 'lUeea-inere  wim 
>. A^NDlr  te  Si^nmmk  (B«ridite  ikrr  41«  kUttbl.  V.  Fr.  4.  Mataiw.  la  Wi«u    IV.,  I  ff.). 
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¥Ml  >fibrt  iidbt  w^nHfe  Voa  itai  Ita  )««•  tftBkt^thtk-mmvhekm  G«bir^ 

4m^mt^M&r  f«Caa4rale«i  tfbtff  «}iim  P^s  ling^Mi  SUiBiiii^fadi««,  aiit  f*ke- 
tlgvn  %ii#*iiarli  aMtenieii  hla  Dithf€  ib«r|^beflidc«i  Brailii-Ci«(HikfeHi1>est4^ 
iHwii  Dmt  ilc*t«lb#  iltrell  Uittw«iilel«o^  ^t  ftiMrt|:Mi  MnrfcteH  tnUHä' 
4m^  fciiwhpt  aoaii  af  Hnth#>alld^  ^stmi,  4Mt  der  S(«iiim  (n  tHner  Bf9lKß 
1Mb  MdMbflcrif^  inMaHll^h  gÜUiMiile,  %wi»^lto  ^Mdie^n  viiftdiKeMily 
i^aMn  micb  '««intHtlivb  ki  die  ttiamaiaeoiteiii  ihapte^  v«rH^r«i»« 

iiiNiBW  ♦  Sff««ftelBOiig,  »lü  ti*  UiMWriwidlcliNif  <d^  Dtn^nlikMv  in  Btantf- 
BhiaalMi«  €«liir  tdidM  Faeudo-Kt yatdltf  vo«  dMktMMf  Il«lh.feia«iera  imHi 
gtoiMkiga  faw  krat»  la  tlatt  ^abe  mi  ThanacMal^r  kai  RmMM^tf 
«rfem  Jiir<aa»fVtowt  Wr,  Orapp«*B  'vdM  iV«  ^i*  l'A''^  In»  1)iarehBieaaei> 
kaheBdea  Klatt-fllcbigcn  Würfeln   mit   den   untergeordnete«  Fllilieft  d«^ 

gewöhnlicben  Pyritoedera  -— —  ,  im  Striche  rein  blutrotb.     Sie  atebfii 

i»  ^—1 Ül^arei  atoMMHmenbang«  mk  derbem  Mebtem  RnlK-BlaenerB,  da« 
Ml  f4atMcMaaH(«ai  ^nara  «nMtet.  Ahnliehe  Kryatalle  tatMf  der  Verf.  Mi 
Of— waelw-Ka^iftlOMicyat 'mm  Mmmm^r^srfe  bei  HtMkriteUhTHdtm,  ManeHle 
dififtgn  baben  einen  dinnen  Überang  te«  Bt^on-Eiaeniitefii,  in  welcb« 
•ie  «bcrso^en  aeheiveB.  in  dieaem  Fall  hat  eine  trtfeifache  Omwan- 
Mniff  atälifeAMlen  it.  a.>  w.  Diirch  habe  Temperatur  ki  Gmbe«,  namevll- 
licb  doreb  PenerMfaen  an  ader  nnter  B9aenkiea-reiviieii  Pela^Blaaaeii,  kann 
aieb  dieaea  Brx  leicht  an  der  Oberiiehe  in   rotbea  Eiaenozyd  umwandeln. 


T.  S.  Hurt:  Wilaonit,  ala  Erginzung  dea  früher  M^fgelheilten 
{FkUo9.  JVafa«.  IX,  383  ele,).  Findet  aich  in  triklinischen  Gesiaiten.  Hirte 
3,5  an  den  leichler  apaUbaren  Tbeilen,  5,S  an  dem  prisnutiachen  Ende. 
Eigen  aebwerf  3,77.  Daa  fein  gepulyerte  Mineral  g^b  an  verdvnnte  SaU- 
slnre  Kal|i  ab  nnter  Eotwickelung  «on  RohlenaSure,  und  xnrfick  blieb  ein 
raaearalbea  ^likat  van  nachttebender  Znaammensefsung! 

(I.).  (If.) 

Si     ..•.,.     .     47,50     .     47,70 
Xi    ....:•.    .     11^17    .    31,2» 

ftg 4,35  . .       4,14 

Ca 1,51     .       0,39 

K      ••••»•«•       v,*3  0,38 

ita  ......     .       0,62     •       0,05    . 

n      •••••••'    5^60    •       5,9S 

De»  WiboBiA  4ifl|ila  daaMiacli'M  den  FaMapatfae«  au  aiblen  aayn. 


6.  TOM  RAt«:  Queekai11>er-reicheaFahlerz  vob  'KotUthme'k 
bei  P^rtiiMtk  in  Ober-Ünfärti  (Poggbnd.  Annal.  XCVI,  322  ff.). 
Nach    einem  Riekbliek  auf  daa,   waa  van  KLApaotv,  tt   Rota,    Scnai^- 
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Fableri»>Zu««ii|«ieiiie|»iiog  (deiflai  ..wor4ien,  ,w«n4«t  sich  der  YmL  im 
von  i^m  «aternonimf nca  AMljrw  so.  I>«t  ««rlei|le.M««tfc«li«k«t«Uto  <f»oi 
JCrjrsUll  <Ur,  fa«t  rlugfimi  v»pi  v^r^^gnae«  FIM1M9  an«  tmldi« .  — 
jiur  scbwlftrig  ,ein  TfUa«iier  erkeiiDM  kapato,  ma^abam  Dfr  Krftlall 
WPlr  ^^^^  A^  GraomM  uad  ergab,  ia  Waactr  gtUHMbtr  riaa  Figiaii  bawaa 
«an;  6,070»  wlbread  daa  wabra  apaaiflacba  OaiFicbl  iaa  Araea  ißutk  aak 
^rabea  PiiJvf r  beaUnait  gleicb  hßM  war.  DJeaer  UotaraabM  crUiiia 
aich  togle.Ub  bciai.  Zeraablagta  dt a  Siiidkea»  iadtai  daa  Jaacra  ¥o«  aaM- 
iaata  klcincii  HobUingeo  durcbdraagen  war.  Dia  iaaeraa  Waadaaga»  dar- 
aalbaa  zaigtaa  sieb  ofl  mit  aiaeai  däaoaa  acbwarxaa  Aaflag  .badeakt,  wrialiar 
aoviel  ala  mlglicb  bai  der  ikaalyae  catfarat  w«rda«  Kaptekiaa  vatwunai- 
figt  ia  gi^iiigani  Maaaaa.  aawobl  die  laaaara  Obarilaba  ala  aaah  daa  liianwa 
dea  KrjaUlla,.  ^tt  liebta^aiablgraB,  Matall-glAoaaad,  iai  Bnuiaba  aaaba»  «ad 
atUda  aich  aeigie.     . 

Erhitzt  man  das  Mineral  in  ein^m  kleiaea  Glaa-Kolben,  aa  sabliaurt 
sich  schwarzes  Schwefel-Quecksilber.  Dia  rackslAndige  gesehmolsena  Maaaa 
aachaiala  inr  der  Glaa*RAbra  mit  kabiaasaareai  Natraa  geglAU  gab  kaia 
QueckailberTrSpfcben  laebr.  Es  acbeint  also  biaraaeb,  ala  waaa  aaa  dieaaai 
Fablarse  aliea  QaackaUbar  daroh  Erbitsaa  deaaalbaa  fdr  sich  absalraibaa 
•wire;  WEioaiiBOsca  beobachtete  jedacb  bei  dem  voa  ib«  aatecaacbiaa 
Miaeral  Toa  SchwtU»  in  Tffroi  eia  eatgegengeaatstea  Verbaltaai  «ad  aa 
ddrftea  folglich  Qneckailber-baltige  Fablerse  in  dieaer  Hiaaichl  varacbia- 
4ea  seya.    Die  vom  Verf»  aagaatelltea  drei  laalysaa  argabaa : 

(I.)  (11.)  (IIL) 

Schwefel 22,54      .  "  22,11      .      22,04 

Kupfer 35,42      .      34,83      .      36,70 

'  Blei (0,21)     .        0,21       .       (0,21) 

Zink 0,54      .         0,75      .        0,07 

Eisen 0,80  0,00  0,81 

(hiecksriber      ....      17,27      ,     (17,27)     .     (f7,2t) 

Antimon t«,iO      .      10,54      .      10,03 

Wiamutb 0,00     •       0,00      .      (0,00) 

Arsenik 3,18      .        3,13      ,       2,50 

00,58  00,51       .     101,05. 

Die  in  Klammem  stehenden  Zahlen  sind  nicbt  direkt  beatimmt,  aoadera 
aus  derjenigen  Analyae,  wo  aie  ohne  Klammern  stehe«,  berfibergena 


B.  P.  Gabgi  Gediegenes  Blei  ia  Meteoreisen  voa  Chiii 
(Vlfisiit.  XXIti  435).  Die  Elsen-Maase  stammt  aaa  der  Wfiate  Tmrmptiem 
und  durch  DARLiNoron^a  Analyse  wurde  bereits  fifiher  deren  allgaaieiBa 
CbereinatiaMnaag  mit  andern  aarlegtea  Blalearataaa  dargHbaa.  Bei»  Z«r* 
achneiden  der  Masse,  welche  fiber  17  Pfd.  (Engl.)  wog,  worden  kleiaera 
ond  grossere  Hoblungen  wahrgenommen,  wovon  einige  gana,  andere  sam 
Theil  erfüllt  sind  mit  gediegenem  Blei^  dessen  vollkommeae  Reinb^t  t\^ 
Analyae  von  Hbadle  erwieaen. 
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r?N«eh##&ff liebet  thrtr  dftuPUg^iooif  (8lf>..BbHdite' 
Avr  keis.  Akmi,  6*  WietenecMI.  X¥I,  l«e).  Anseerdea  scfien  be»chrte%eneift 
Itysiriles  de«  Mnerels  erwftfcnt  4ei^  ?f*  eittep  In'  kiigeK|^MStterlg«ii  Per<J 
iWe^i  ▼etkemiaeDde«  Abiadi^raiif ,  die  g4eieb  )eoeif  regelmietigen  Gebilde» 
fir W  •! f»be  riri f  «MKeirrWa  worddi.  Die  angrete Ifte  Uirtereiiebmi|r  liesir 
faden,  deee  die  lemellaren  Krystalloide,  welche  die^  ke|*elig*bM(ter%eft 
Parthie'a  aaeamaensetten,  elark  gekrfimart  elnd  und,  wo  sie  deotlicber 
werdea,  aaeb  die  vom  Vr.  bescbriebene  eiafacbe  KoBibiiMtion  des  Pltgio- 
aita  erkeanen  lateea,  aad  daae  dazo  die  eigealbumliob»  SlrfifiKig  sebr 
viel  beiCrif  t ,  weaa  aiaa  damit '  die  Sti^faiig  vergleiekt ,  wie  sie  von 
G.  Roea  am  Wotfebetgit  angegeben  warde.  Das  Aussebea  der  kugeligen 
Pertbie'n  eriaaert  an  gewisse  Kalzil-Kaf^ela^  diedäreb'K#ystaHe  ia  dfi*  Ge* 
stait  eiaea  alampferen  Rbomboeders  Knsammengesetst  werden,  und  das 
Aaalogao  derselben  wurde  fir  sie  die  aller-einfaehsle  in  der  genannten  Folge 
ugegebeae  Kombination  seyn.  Dieselbe  tritt  jedoch  da,  wo  die  eipzel* 
aen  Krystalle  sieb  erkennen  lassen,  picht  hervor,  sondern  man  beobachtet 
aar  die  dem  Titanit  ähnliche.  Die  Oberflfiche  der  Kugeln  ist  nicht  glaft, 
aoadera  der  Zosammeasettnog  gemfiss  gekerbt.  Vor  dem  Lölbrobr  Hessen 
sieb  die  Bestandtbeile  des  PIsgiooits,  mit  fiestiromtbeit  nachweisen«  Der 
Faadert  ist  Wotfskerg  am  Mar«,  und  die  Kugeln  sind  mit  KaUit  und  Quars 
verwachsen. 


Derselbe:  Kalzit,  als  Einschluss  in  PleonastKa.  a.  O. 
S.  179).  Am  Monmani-Bergi  in  T^rol  kommt  schwarzer  Pleonast  in 
Oktaedern  in  einem  grauen,  aus  Batrachit  und  Kalzit  bestehenden  Gemenge 
vor.  Mehre  der  meist  scharf  ausgebildeten  Krystalle  wurden  zufällig 
zerschlagen,  und  von  ihnen  enthielten  einige  ein  unvollkommen  ausgebil- 
detes Kalzit -Individuum  als  mittlen  weissen  Kern,  um  welchen  die 
Pleonast-Masse  ungestört  die  äussere  Gestalt  bildete.  Der  eingeschlossene 
Kalzit  erscheint  als  Krystall,  dessen  Süsseren  Flächen  sich  nicht  in  ihrer  Um* 
greozung  darstellen  konnten,  weil  Diess  die  umhüllende  Pleonast-Masse  hin- 
derte;  man  erkennt  aber  die  Anwesenheit  eines  Individuums  durch  die  im 
Durchbräche  dargelegte  Spaltungs- Fläche,^  die  nur  eine  ist  und  bis  an 
die  Pleonast-Masse  fortläuft.  Das  Volumen  derartiger  Kalzit-Kerue  ist 
nicht  gering  und  beträgt  selbst  die  Haltte  des  ganzen  Volumens  der  Pleo- 
nast-Krystalle.  Gleicher  blaulich-weisser  korniger  Kalzit  umschliesst  auch 
aa  einzelnen  Stellen  die  Pleonast-Kryslalle  oder  bildet  für  sich  in  deni 
Gemenge  des  Batrachits  und  Kalzits  deutlich  ausgeschiedene  Parthie'n. 


C.  W.  BLOMsniAffD:  Prehoitoid  (Oefvers.  ofAkad.  Förkanil.  1864, 
aa.  9,  p,  196.  >£rdx.  und  WfiRtH.  Journ.  t.  prakt.  Chem.  LXVI,  167). 
Zwiscben  Kim§Mkrff  und  Solhrg  iinfern  Wexiö  in  S^weden  findet  sich 
in  grab-fcrystallinischer  Horableude  ein  blass-grdnes  Mineral,  welches  KIfifte 
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MiMtki  «¥*iili8t  •tintHtir?    a^c^ '  i^^^  U\6'^'  HbNMlfli4»  riwjitrttet. 

Prthaii  Mbr  äbnlioh.    EigMutf bw^rc  tt  .  f yM^  HlHa  m  7.   Ym  SaluaBmam 
wird  4tm99ikt,  gtgMkt  nni  m»ge$\üMy  dw  »Medt ilwiA  iagi^itoi«    Mitp 


Si   .   , 

>     .     6f,«# 

Ai^  .     .     .     .    «^ 

%  .  . 

.     St,4( 

f'e     .     .    •     .    1|0I 

<?•  . 

*     .       7,7^^ 

An  .    .     .    .   #)I8 

<^ . 

..    .     1«,#V' 

6iali*VtelMl      1,04 

K     •    < 

.       OyM 

ML3e 

DnrMM  erKibl  «kdi  iU  Foratel:    ' 


Die  fi^rosse  Alinlichkeit  des  Minerals  lo  sflDfo  Susserm  EigeiiscbaflrB 
mit  Prebnit  TeiranlassLe  deo  Namen  Prebnitoid, 


Nobggbrath:  PbAlerit  oder  Nakrit  (Verhandl.  Niedcrrbein.  Ge- 
selUcb.  zu  Bonn,  6.  Mira  1866).  Neuerdin§;s  wurde  das  Vorkommen  des  ge« 
nannten  Minerals  in  grönseren  Spalten  des  Koblen-Sandsteins  hnBöhe  unweit 
Esehweiler  entdeckt.  Es  iKt,  wie  bekannt,  ein  Wasser -haltiges  Tbon> 
Silikat  von  reicherem  Walser*  Geh  Alte  als  ^rr  Halloysit  und  wabrscbein» 
Heb  eine  jnngere  Ausscheidung  aus  drm  Kohlen -Sandstein,  welche  sich 
noch  fortwibrend  bilden  durfte.  Di«  Art,  wie  der  Pholerlt  in  renchlem 
schmierigen  Zustande  in  den  Spalten  gefunden  wird  und  dann  die  Winde 
und  losgetrennten  Gestein •  Bruchstficke  überzieht,  spricht  auch  für  Jene 
Meinung. 

E.E.Schmid:  Andalusit  vom  Kalharimenherg  bei  Wun9ie' 
dfj,  von  HokMchüi»  h^i  lUeissen  und  von  Brinnsdorf  bei  Frei* 
k$r§.  (PoGGsnD.  Ann.  XCVII,  1 13  ff.>.  Alle  drei  Vorkommnisse  sind  Pfirsich* 
blfith*rotb;  hirter  als  Quarz,  aber  weicher  als  Topas;  Eigenschwere  für  deo 
Anda*nsit  vom  KatkaritMnUrj  =r  3,12,  von  RoUehüim  =  3,119  von  Brmtms' 
iorfssz  a,07.  Alle  werden  entfärbt  durch  starkes  Glühen  und  verlieren  dabei 
bemerklich  am  Gewicht  :  1,2  bis  2,1  &;  dieaer  Glilh- Verlust  wurde  nicht 
weiter  untersucht  und  berücksichtigt.  Bei  den  von  Pfingstün  unter  Leitung' 
desVerf's.  vorgenommenen  Analysen  ergab  sich  folgende  Zusamuenaetzang: 
MMthmrinenherf,      Roksehüim,      Brauntdorf, 


KieselaSnre    . 

.     35,74     .     .     . 

36,84  . 

.     .    37,57. 

Tbonerde  .    . 

.    66,08     .     .     . 

55,82  . 

.     .    50,88 

Ereenoxyd 

•      5,71     .     .     . 

Z^%. 

.     .      1,33 

Kalker^- 

.       6,15     .     .     . 

vo»  . 

.     .      6,61 

Talkerde 

.      6,20     .     •     • 

1,14. 

.     .      6,17 

»•,78 

68.11 

,  99,56 

- 
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ViHai^  «BliiNriciH  iebr  iM4ie4 

Mit  AosmIibm  d^MA  v^n  iA$mim^  gWkh  gut  «iii«raf4ae»^      . 


L.  Smitm  und  G.  J.  Baush:    fiber  OPbftsft  (Silmm.  Joum,  $,  XVt, 
41).    Üie  HBRMAifN'scbe  Zerlegung   towie  }ene    von  Silliman  ]r.iie»Bett' 
Zweifet  ihres  nicht  Übereinfitimmenden  «regen;   die  TAT.  fanden  r ' 
51    ...     ,    «4,24    .     .     ^3,48 
ft     .     .     .     .     33,7«     .     .     34,68'  "      ' 

fi    .    .     .     .       1,33     .     .       1,0»  ^       ' 

....       0,57     .     .      Spur  " 

itfg.     .     .     .       0,10     .     .       0,05 
f e   .    .     .     .      Spnr    ',    .      Spur 
0er   Olbbsit'  ist  demnach   ein  Tbonerde-Ifydrat.     Efn  Wüher  gefun- 
dener Rieselsäure-Gehaft   rjflirte   von   der  Substanz  innig  beigemengtem 
Allophan  her. 

Gbrhard  VOM  Rath:  pseudomor  pher  Glimmer  v^pn  Lomnil» 
(PotfGBfCD.  Annal,  XCVIU,  250  ff.).  Die  «chonate  und  überzeugendste  Pseudo- 
»orpliose  von  Glimmer  nach  Fcldspath  fand  Brücke  im  Granit  des  Riesett» 
fMr$€M  Kwisclien  Lomnii«  und  UineMerg,  Sie  wurde  ,von  G.  Rosb 
beschrieben,  liier  handelt  es  sich  um  eine  Untersuchung.,  welche  die 
cbeflsischen  Vorginge  bei  jener  Umwandlung  aufhellen  soll. 

Die  Masterstucke  Hessen    nicht   bezweifeln,    dass  ein  Ujnwandlungs- 
Prozesa  vorlag.  Die  mehre  Zoll  grossen  Krystalle,  gewöhnlich  Zwillinge 
■scb  dem  Bavenoer  Gcsi^lzp,   waren  mit  einer  mehr  oder  weniger  dicken 
Riode  fein-scbuppigrn  hell-grunen  Glimmers  bedeckt.   Allmäblich  geht  die 
Glimmer-Hulle  in  den  Feldapalh-Kern  über.     Bei   einzelnen  Krystallen  ist 
der  Feldspath  verschwunden,  sie  enthalten  durch  und  durch  nur  Glimmer. 
Inf  der  Spaltunga^Fläcbe   veränderter  Krystalle  lassen   sich  die.  Begren- 
MUi^s- Verhall nisse  zwischen  dem   unveränderten  Feldspat] 
Kern»  and  dem   Glimmer,   welcher  die  üusi^ere  Hfillc  bil 
antersvcben.  Betrachtet  man  durch  die  Loupe  eine  solche  S| 
SP  erkennt  man  in  der  Masse  des  scheinbar  ganz   frisclieii 
Feldspaths  dennoch  schon  eine  grosse  Zahl  ganz  kleiner  S 
Funkle,.    Vo^  Kern  einea  solchen  Krystalls  gegen   den  R 
die  Fleisch-rotbe  Farbe  in  unreines  Grünlich  weiss.    Man 
keinen  dentliphen  Glimmer.  Die  Ma^se  gehorcht  hier  nicht 
GeseU«-  ^es  innerui  friscfien  Kerns.   Per  glatte  glänzende 
wird  Ranh  npd  uneben  ^  wenn  er  in  diese  Zone  iibe,rgebt. 
kSmig,  xerreiblieh  and  lässt  durch  die  Loupe  eine  zahllo 
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ftfillrar^lMMvdni  r«iik»6  ttkttmtm.  Di«0e  %m»  Ürkig«  tiidM  iü«er  Voll- 
kOMMe«  ptrallel  »it  ^r  ivts^rn  Begf MtaagsHMelie"  de«  XrjsMNs  lar 
dM  Innere  ei»;  nur  in  tbeiln  erkennbaren  SpnHni  iiit  Di^ts  4et  FnH.  Oli 
«Mtcbiiesst  die  veränderte  Zoäe  eine  vollltoBniea  frische  Feldnpelh-Partliie, 
oh  klnf^  eine  Terwitterce  Stalle  Smlnnem  eines  frftelmi  Mr^staUn  «ar- 
dnreh  einen  sebmalen  SlrtiHm  »it  itr  isfsvm  XLwwm  attummin. 

So  wenif^  bettiainit  die  Grense  swisehen  der  nnversekrten  Feldapalb- 
Masse  und  der  verwittfrten  Zone  sind,  ebenso  wenig  ist  Diess  der  Fnll 
airjschsfi  letater  nnd  der  die.  KrjrataU-OberlUche  bildendan  Gllnm^-Dfcke. 
Ip  die  weicbe  leiebt  serreibüche  Masse  nennen  sich  sehr  kleine  Gtonier'* 
Blittrhen^  mehr  oaeh  aassen  werden  sie  grösser  und  aablreichf^^  bis  end- 
lieh ein  Hsofwerk  naeb  sUen  Richtangen  hin  liegender  Glimmer- Blättclie« 
die  leiste  Zone  des  Krfstalls  ginslich  erfallt.  In  dieaer  findet  man  weder 
nnverlnderte  noch  verwitterte  Feldspsth-Msssen ,  ni^  selten  sber  kleine 
Qoars>K5rnchen. 

Der  Flelsch-rothe  frische  Feldspatfa  von  S,544  Eigenschwere  gab  ala 
Mittel  der  angestellten  Analysen  (A). 

Die  Sabstana  der  verwitterten  Feldspath-Zpne>  nicht  gana  r^i»  von 
allen  eingemengten  kicinto  Glimmer- DI Sttcheo^  hatte  %H(i  Eigenschwere» 
schon  etwas  sn  hoch  für  einen  Feldspath.     Ihr  Gehalt  wer  (B). 

Die  Aber  Llnien-dicke  Glimmer-Lage  fiber  dem  zersetzten  Feldupath, 
von  allen  Quars-Körnchen  sorgfilli;  gereinigt,  zeigte  2,867  Eigenscbwero 
und  folgende  Zusammcnselzuiig  (C): 

(A.) 

KiesHsSore     .     .     .    66,66 

Thonerde    ....     18,86 

Eisenoxyd  ....      0,46 

Ksikerde     ....       0,36 

Msgnesia    ....      0,21 

Kali   ......     11,12 

Natron 3,01 

Wanser — 

Gläh-Verlost    .     .  0,50 

101,18  .  100,61  .  100,87 
Der  Vf.  gellt  nun  dsranf  ein,  die  Stoffe  tind  deren  Menge  zu  ermitteln, 
welche  theils  eintreten  und  theils  austreten  mussten,  damit  sich  der  Feldspath 
durch  den  Verwitterungs-Zusfaud  hindurch  in  Glimmer  umwandeln  konnte, 
Versucht  auch  diese  Umwandlung  durch  chemische  Gesetze  sn  erkllren. 
Wir  können  ihm  hier  nicht  folgen,  sondern  verweisen  unsere  Leser  auf 
die  Abhandlung  selbst.  Bemerkensweilh  ist,  dass  der  erwähnte  neu  ge- 
bildete  Glimmer  kaum  ein  Analogon  unter  den  bisher  untersuchten  Gllm- 
mer-Varietiten  hat;  nur  der  ans  Wernerit  neu  gebildete  Glimmer  besitze 
grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Feldspath  Glimmer.  Beachtung  verdient  end- 
lieh  der  Umstand,  dass  der  Granit  in  weiter  Umgebung  von  Lemniim 
keinen  hellen  Kali-Glimmer,  sondern  nur  schwarten  Magnesia-Glimmer 
entbllt. 


(B.) 

(C.) 

65,48 

40,04 

20,31     . 

20,01 

1,32     . 

5,56 

0,64 

0,17 

0,30     . 

0,75 

9,21 

11,10 

2,08 

0,50 

— 

1,16 

1,34 

3,40 
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HtumfoBit:  b9ehfil  merkirfirdigr««  VorkoHma«  vott  Uoarr 
(MHrb^cli  tf.  Geolog^.  R^fdit-Anttah,  Vif,  i«3  C).  Mit  volfen  Redita' 
ktottfa  rimn  dm  Mlineraf  alii  Kieset* Pi^lifb  oder  Erbtensfefn  besalcbDei^,* 
4tm  KmrMai^  ähnHt^.  En  atainiifct  aus  ^n  Walitungen  swiaebev  St. 
Bmdfmm  iM  Oi/emtÜm  in  BSkmen'  and  tührt  von  einem  laaen^  Btöeke  her  7 
abar  dM  YarkoniiDeD  welsa  tntn  niilhtii  Eflh^rea.  E%enf1feb  (SrcMrt  4hm 
Mailar^tllek  sii  ^der  Ablbelfm»it  ^f  Eiaenkfeftd,  fmd  awar  eiad  bald«  Ab- 
artan,  die  gett^and  dia  ratbe,  vorhiinden,  aber 'mit  d^m  ragelaiiaatfel^ 
Unlararliie^ey  das«  der  rofht  Ersenkieael  ia  Kag;eln  ran  etwa  Ü'/^  bM 
S  UMte«  Darafometser  la  den  ^Iben  Etienkreaet  efo(c«waebsaa  ist.  Die* 
arataia  aiad  }edocb  aos  deta  MittHpaakte  axzentriseh  strsbllg-;  )t4eT  einaelnä 
Strahl  ist  etn  iadiridaetler  KrystaH  nad  i^ekt  für  sieb  la  dia  Masse  des 
gelbaa  Eiaenkleseis  Aber,  der  auf  diese  Art  ebettfalls  etaanfriaeh  atrabüft 
ist  aiMl  den  dbrig^n  llaam  beiaaba  vallitiadl|>  erfdttt:  Es  Malbett  Irin 
aad  Wieder  aihr  aaeb  kl^^faa  Dtttsen-Rinme,  ia  welehea  tlaaiwXtfsiklM' 
raa  efvras  reiaerer  6nnid*Maasa  die  KryatsIHsatian  des  Kenieä  raa^Efcaa* 
kiesei  mafsaaea  /  and  $n  walabea  svai  Thail  selbst  aiagaaeMaaäan  in  Mm 
d«rc&siebHf|;er«n  QtiarB-Tbeilcben  ipint  feina  Eiaani^ah^Fliamiara  abfta* 
setzt  akid.  I>er  Kern  der  Kagel  das  rAfhen  Eisenkieaala  aber  ist  eiaa 
etwa  t  Linie  im  Darefcmeasar  ballaade  vralase  Kn|^  nMt  balaaba  glatter 
Obeiiielia,  aas  koasentriseben  etwa  ■/?  Llnia  dicken  Sebslen  beMabeäd, 
aaa  fainan  Cbaleedoa-artigen  Abs&tsen  g^ebtldat,  im  Innern  sa wallen  aacb 
ein  ElseiH(lana  Thaticben.  ~  Steher  erfafgfte  die  Krystalllaation  das  Eisan«^ 
Kiaaala  -bei  einer  Temperatar,  welrlie  g^erada  der  Oreaie  der  mbgKcban 
Baiateas  bei  Abrigena  gleiahen  VarWIilDissen  van  Eisanoxyd  ader  Eisb»* 
Oxyd-Hydrat  ents|Mrlcbt,  nar  wenig  diesseits  nod  jenseits,  «ad  das  letata 
war  barefta  ia  pulverigar  Gestalt  in  der  umgebeadeil  aadi  iiiebt  krystai«! 
Kaiseban  KteseK^Wasse  etwa  als  trdba  KiesehGallarta  eitballeii.  Dia 
erste  Abaoadarnnic  van  Pestehi  bei  bdberar  Temperatar  war  farblaa)  dan» 
fa%ta  der  ratba  Eiseakiasal  geförbt  van  Wasser*  losem  Oi3Pdy  sadaan  der 
gelba  gafftrbt  vom  Oxjrd-Hydrat,  beide  raseb  gebildet,  so  dass  die  h-amd« 
arligen  THeilehen  aicbt  ansgeschiedea  werden  konnten;  eadlidi'  Aä  aH« 
mAblieba  Krjratallisstion  des  reinen  Qaarxes  und  sbgesandeH  die  dea  Etsea- 
Oxyda  ader  Eiaeaglanses»  —  Ein  sweites  aber  nur  Nuss^'grosses  tStfckcbctt 
flbalialier  Art  wurde  ia  einem  Hyperslhenit-  o4er  DiBbs»iS(ainbraaH  bei 
JCafsaleiwr  sa  MUaate»  gefaaden.  Die  Im  gelben  Eiaaakiasal  eiBgewaab<i' 
seaan  Engeln,  ungefähr  viersig  Oorebscbnitte,  sind  an  der  Ott^rÜaba^ 
siebtbsr ;  die  von  rotbem  Eisenkiesel  haben  nur  1  —  1 V«  Linie  Durcbmasser. 


G.  Roas;  sogenannter  dichter  Borasit  van  Sin^ifuri  und 
Varachledenheltan  dessalb^en  vom  Boraatt  von  Lüinshurf 
(ZeHsahr.  d.  deutschen  gaotog.  GeseHscb.  t^flf,'  186).  Der  erwftfintä 'Ba(> 
razh  bat  das  Aachen  einer  dichten  weissen  Masie;  anter  dam  Miyraakap 
aber  ersebeint  er  bei  300  maliger  YergrSsserung  als  ein  Aggregat  aiemlieb 
groaaar  Kryatalla  von  priamatlseber  Form',  In  welcher  dia  Kryslallä  des 
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Qffwlferi  Mit,  er  «ich  in  crbitsUr  .CJiUrirMMc«|dr.S««j(9  #it,  cfVMUr 
iKficMjgfctii  «aT,  vad  aiv  dw  AirflSpw^  IvfsIftlJiMfl*  gypiiwfhttydwitf 
llfM«*>  m  de«  Lötkrtlir  jNif  lUr  JUble  u4«uUl  er  Mr  K«giil,  ]>i;f 
BtnixU  ?M:iMM|ifrfy  «neb  z^  fekulen  PnJtfr  seivifl^»^  UniI^^InAJi^ 
4fti9e|b«*  Clil«rwMMr»loi'-SiP()B  vi«!  Uofttf«  Zeit  c^^uicla  gfr.iiifibl  f4if„ 
wrf  v«r  dM»  LdlWohv  UMte.n*  Mf  der  KoUf  «Uht  sar  Kvfcl  «etoicJit 
Wtvdca;  «Nia  ww«  den  »llrUtea  LfiA.^u«ai  aapreadea  «ad  dma  4e» 
WaeaSpliiter  «mI^  der  PJU|iia.Za|H(e  lialka,  daaa  tel««!«!  er  «a  deaEMH< 
tep .  anitr  dejweJ^fl  .Erachffmwgea.  Beiai  Erlialf efi  der  ge»ciia>QbeBga 
Meüe  MitA  M»  der  O^rflicbe  eiae  Meafe  klrioerBUeea  bfnror»  and  4iA 
ObtrÜfllie  bedeckt  eieb  aiit  leiaeq  jurieauitifcbei^  lUjrM«lle«>  ^acb  14  da» 
■faeÜMaha  A^wiebl  dee  Bim$sfwrier  Miaeralc»  dee^  midi  Kf«em«)  %J^MaJL 
balrfigf»  M«  deai  des  SorasiU»  2,l»56  aeeb.RnHiigftPiigefl,  aarar  aicbl  W^d» 
Aieli  i^iaaft  efwea  Yeraehiadea.  Mb  EifeiiMbaClea  de«  Sim$9fiirim  Mi- 
aarabh  «Md  duiaaeb  eo  abweiebead  yoa  dea^  dee  Barwile»  daee  aMui  daa« 
aelbe  Iflü  aia  blMoadems  iliaeml  an  baltea  '^^(mi$il^  iet|,vafllr  der.  Yf< 
dea  Naa»ea,£la«alarlit  vpraeltUhct  Da  eeleber  iodteeennaeb  K^aarsndM^ 
alaüiebe  ebeaiieebe  Zataaaneanflaaag  hat,  ea  »ues  ania  iba»  weaa  sidi 
Dieea  beetltiM,  nut  dem  Bereiu»  für  beCeroaMNrpb  bajtaa;  ja  maa  MaalA 
vMUlebt  auf  düeee  Weiee  eine  Eriebeiaang  beim  Batasit  erklirea'f  die 
bMer  «Iwae  sebr  Rfitbeelbaftee  bette,  daee  er  afteiUdb  bia%  aadureb* 
eiebtif  aad  ailr  mti%  Unmrigtn  Tbeileliea  canaaimeai^eeetKt  erecJM^t»  dia 
auf  dea  KryeCelUFUkben,  aaawBtUeh  den  Dodekaeder-  aad  Hea«ed)pr*FUdM5 
eeakf fthA  elehem  Man  k&niitc  nea  anaiebiaeB,  dasi  dieee  Kryatelte  Paeada« 
MMNnpboeea  vaa  StAe«furtil  wären  ^  deaiea  faterin^en' ladividuen  eaf  de» 
Kyfstall-Fllehea  eenbreeht  stehen,  wie  Dieee  öfter  bei  PeeadoNMr|^oaea 
varkomaiily  t^  B»  bei  gasebmoleeaeai  Zecker,  weaa  <er  «adbrebeiablig  gewor-» 
den  ist,  ader  bei  dea  Psendoiaorpboaen  von  Ooetbii  nacb  Eieaakies;  Siad 
aber  die  Beraeite  mU  feierifer  Straktar  ale  in  Stbeefttttk.  verinderi  al»- 
aaeebem ,  so  mässen  sie  in  CblarwaseerAMr*Siäre  Mcht  loebar  and  vor 
dem  Laibreb#  aaf  EoMe  sebmeltbar  sejrn.  Leiates  iit  aagreaetbeieliab  der 
Fall}  ia  Cblarafiaieerstof-Slafe  dofefea  Mate  eieb  swar  niobt  AUea,  )a« 
daab  ein  Tbeii  aaf,  aad  aaa  der  AalMaang  scbeea  neeb  eiai|{er  Zeit  fiae-* 
Sinra-Hydrat  an.  Vietleiebt  rJHirt  di««aer  Untersehiedi  int  VeHiakan  nat  da- 
her^ data  im  andotebeiebtiK  oad  faseri|p  gewvrdenea  Baraai<  aivbt  ^die 
fiiase  Bliisse  amgeladert  war. 


L.  ipifcaam:  Stadien  über  da«  Waebaan  der  Krystalla  and 
dia  Uraacbaa  ibrer  sekaadlrea  -Formea  (Gnaffl.  rm^  ISMf 
XiJUs  9lft-^708,  ritHi^  t9My  JTXiF,  395-t386).  Der  Yf^  macbta  aeiaa 
Veraaeber  swar  aicbi  aiit  Jüneral-Salsea ,  doch  d,ieneB  nie  ancb'  für  dieaa 
aarErllnUraait.'  -  f 

h  Aai^oaiab'B&aMilat  bryatpUiairta  in  rf^taacnmcffi  S^fTela^  dia 
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MiNi  Blwritfn  $jmmhUi'tmäy  wBd'^rgak/cJgwii  wtiiititWitt'tWiiln 

mige  Kasten  oder.  Bdnf n  w^^,um4  Itgl-  ilui  wi«örr  m  mkkt  ]i«illfr^l«MC% 

n«  «iaice  Oni4e  •»yfciiWt  M;  ao  ftltb«t  «riiuiclH  »Ikii.  80i««ii  int  ««iiifft 
«npvioglieMi.  |C«fftd||-«Ffmi>'  for4  »od  erMitt  »Dil««  !  ynn^ ;  ar«i^Ml 
8l«iiäleii.4M  wtfge^ebfneB.'riieUe  voUMSttdiff,  iii4rni  dtr  JC|ifalaUitatiO«M 
AH  wi^dertn  SHlf  vifi  r«Mlifr:vor  ii«b  gfih^»  «1^  «ü  4^  Miintair   .'. 

D  Um  gfwiiHil«  Mb  in  AnfUtomglNikl  4i«  JShielM  dtf^  poliKaiHM 
liiMnL  «I19  nM  o^Mbo^Piets  Mmat  nvr  h^i  h^mmitUtk  Itfyt UlliaiKnittK 
StefffiM  4tr  F^IL»  i»  bM  sitli  docb  ßotik  ktin»  hc«4«4yi<«be  F«fik  HO»  4fR 
twim^m  Andafung  gebiUet.  Sie  ceigt  sieb  cbtr' je4cni»al/  «iib«M  »mi  riH» 
(rjtlnll  ans  einer  Mntte>FliUiigkf<l  n*mmi%  :,^»al€b«  «ine  UtiM  ÜMigt  den 
Ersengniate  seiner  Alteration  durch  die  Hitse  enlbilt"  Legt  iMn  dagitr 
fQsn  ^ieann  beqsiedHfcben  Kirjstall  in  di*  teint  Lang»»  «»  vtasafaitf^den 
die  B^aanie^er-Flidimsoglfi^b»  ond  fin  Ktjratnll»  welker  darglaicAe«  nidbi 
bat»  Munt  aie  an,  aawijprina»  ibni  i»)die'  nnrem^Flnaaigfceii  brtoglw^ 

a)  IT«  an  seben,  ob  a^iseliwi  aoJeber  A^Aadernng'^er  SekMRÜr-l^jmMflt 
nnd  der  Abinde^nng  in  Waeh^Ihnina^Pllopoationeii  WiMbstlrBenfiebnng  -btr 
stehe,  acbniti  P»  einen  ni^bi.  boaüedttfttben  KfyalaU  in  «ir«i<  MMAen  nnd 
legte  die  eine  .derselben  in  die>nAr#ins  FÜNMgkeit,  weMe  Ikmiedep^die 
andece  in  die  reine  Fläs^igbeit,  welebe  dj#  GrundoFora»  lieleri,  An^ndiM» 
Morgen  trug  erste  alle  Kauten  und  Hemifder-FI2«!hen  auf  jedeni-ibrerd  KSm» 
per- Winkel;  die  andere  hatte  ebenfalls  ihre  Kanten  wieder  gebildet,  aber 
ebne  Spnr  von  Heniedrie .  Dabei  war  Jene  betricbtlieb  länger ,  diese  an- 
aebnltcb  breiter  geworden. 

4)  AU  der  V/f  bieraH£  eine^Ansabl  Kryttalle  von  ve^Kjiiedpner  Gfdsse 
nnd  jtedenjwohl-f^emeasen  t)ieils  in  die  reine  und  theils  in.  die,  unreine  Auf*, 
losuog  legte,  so  fand  rr,  dp^f  dprt  der  Breiteo-Wacl^slbqoi  etfra^,^  hier  dijS 
Zunahme  in  die.LSnge  jbedeutend  überwog. 

5)  Es  entstand  daher  die  Frage,  ob  das  verschiedene  Wachsfham  in.ver*. 
aehiedene Richtungen,  ob  die  sekundären  Formen.(iin  Geganoftn  (^r  pri- 
mitiven) wohl  ubcchaopl  von  deivindividuellen  MolekuUr-AoMebuogen.ablui%> 
gig  aind,  welche  die  fremden  Beimengungen  in  der  Flüssigi^eit  ausüben?  Ob 
nicht  die  primitive  Form  der  krystsllisirenden  Flüssigkeit  mit  der  Anwesen« 
beit  dieser  Beimengungen  unvertrAglich  seye?  Die  Wachathums- Weise  an 
einer  besehldigten  Stelle,  die  sich  wieder  ergftnst,  muss  noihwendig  eine 
andero  als  anderwirta  seyn,  so  lange  als  diese  Ergintung  währt;  sie 
■ittaa  eine  andere  als  suvor  seyn,  sobald  dlcEigäntung  fertig  ist.  Man  musste 
abo  auf  den  in  Ergänzung  begriffenen  Broch-Slellen  Flächen  finden,  die  am 
regelmäasig  gewachsenen  Krystall  nicht  vorhanden  sind,  und  diese  Flächen 
missten  verschwinden,  sobald  die  Ergänsung  vollendet  nnd  der  Kryatall 
wieder  ein  ganzer  nnd  regelmässiger  geworden  ist.  Und  so  geschieht  es 
in  der  Tbat  Bricht  man  an  einem  nicht  bemiedrischen  Krystall  eine 
Ecke  tief  weg  «ad  legt  ihn  dann  in  die  reine  Mntter-Flnasigkeit ,  welche 
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nMMilf '  lltMiM«r  iMdil»  «•  wird  mtm,  mi  litt««  41»  MAatMimig  wibrt, 
aof  den  Torspringenderen  Stellen  der  sich  heilenden  Fläche  eine  oder 
wehre  IftnilederiPlIehen  mit  endern  nicht  hemMritc^n  «mattmen  g#hen» 
WM  nich  venendeter  £rginse»f|^  nteht  wAit  der  Fäll*  i«t. 
•  •  OVDI^a» W«ehe«lheciehnog>  xwistftien  Waehstbonifl-WHse  und  der  Bbtw 
dtrSeknndllr-Plicbfn  lAssen  sich  necb  direkter  toadiweieeu.  In  mireiaer 
Lange  wii^  der  Krjstall  hemirdrieeh  and  wichit  ni  did  Lftege,  in  reiner 
MtibI  «r  -regefnileaig  nnd  wird  elwaa  breitrr.  P.  legte  non  eSnc»n  nteM 
hemiedriadien  Kryttall,  deasen  fieitett*  Fliehen  er  mit  kleinen  Streifen 
if^tlnlt-  Papiera  beigebt  nnd  dea«en  obere  nnd  entere  Kante  er  abgeapalten 
kalte,  in  die  reHM  AwMtnng  t  awei  Bedkignngen  aleo,  welche  düe  auMcMieaa* 
Nebe  Zeneh««  in  dil^  Unge  |;erade  Wi^  in  der  unreinen  AufNIaung  !«• 
wirken  aoNteo/  um  IMgendtn  Morgen  hatte  der  Ktrjrstall  aeineHegelmHaig- 
kelt  wieder  «ngenoanMne«  nnd  Hemieder-Fllchen  waren  Auf  den  Wer  Beben 
aiqtedenlei. 

Ii;  9lrantian*Formint  zeigt  In  phyiikalischer  und  krystallegrapM- 
adieff  lesieboog  die  gröeate  Analogie  mit  Qoeri)  eignet  sich  aber  leicht  an 
VeraWdien,  was  jener  nldht'thut.  Da  nun  der  Vf.  sdron  fHllier  behauptet 
hatten  dfie  Tbatsacbe^  dasa  viel  Qnsra-Rrjntalle  git  keine  Plagieder-FÜcben 
trage»  ^  wMirend  bei  andern  die  Kanten  rfe  nur  an  der  rechten  oder  nur 
an  dcv  linbdn  Seite,  an  noch  andern  dieadben  sie  sn  beiden  Seiten  tragen, 
seyea  nur  Zufälligkeit  der  Krfstalliaatien,  so  Stettin  er  entsprechende  Ver- 
anebe dM«ber  mit  Strentian-Formlat  an  nnd  fand  die  aosgedußcfcte  An- 
aiebl  beatäüg«. 


Di  SarriRMOKT  (a.  a.  0.  799—800  "^PlMt.  1$S6,  XXIV^  3^6)  hat  über 
die 'Besiehnngen  der  sekundären  KrfStall-Formen  su  den  be* 
dingenden  Drsacben  seit  Jahren  eine  Menge  von  Versuchen  angestellt,  nach- 
dem ihn  sumal  Lavaixb's  Experimente  (a.  a.  O.  XXXVI,  493)  dasu  enge* 
^^%^i  ""  *och  hat  er  wohl  die  Akademie  schon  einmal  darüber  unterhalten 
(a.  a.  0.  XXXVIII  |02  ff.),  muss  aber  gesteben,  dass,  in  so  manchfaltiger 
Welse  er  auch  die  Kristall -Formen  unter  verschiedenen  Verhältnissen  sich 
modilisiren  sah,  er  doch  noch  nicht  vermögt  bat,  die  Erscheinungen  unter 
gewisse  Gesetze  tusammensufassen. 
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D«  Geologie  mid  Geognosle.  ^  ^ 

Bdakart:  Verbreitn'nc  des  Bmonkobleii-Gebirget  and  dM 
dasselbe  begUiteaden  Spbftrosidertit  auf  deai  reehtea 
Sieg' Ufer  (VerbandL  der  Niederrheia.  Geaeliacb. .  ^Ofui  i84^y  Angnsi  7). 
Scbon  seit  einer  laiigeo  Reibe  von  Jahren  ist  das  Vorkomaif  n  von  Spbftro* 
aiderit  »  den  Braonkohlen-Gebir^,  welobe«  sioh  von  den  JSkienfMrf0 
(«i^n  Nordosten  sowohl  als  aueh  gegen  Norden  bis  in  die  Ebene  swisehen 
den  Mms  und  den  J9Jef-Flusse  heruntersieht,  bekannt,  inden  .dieser  Eisen* 
ateiB  hier  acbon  seit  nehr  als  dreiasig  Jahren  gewonnen  und  mit  Vorlheil 
aar  Darstellung  eiaea  vorsägiicben  Eisens  benolat}  in  neuerer  Ze^ii  aber 
erat  a«n  Gegenstande  einer  ausgedehnteren  bergnlnnis^en  Gewinnung 
genacbt  worden  ist.  Dieser  Spirosiderit  tritt  auf  den  reehlen  Uler  dea 
PfeiS'ßmchss  bei  Dtmkroick  Fl5t8*arlig  in  einen  den  Brauakohlea- Gebirge 
angebdrigen  thonigen  Tracbjrt-Konglonerate  von  nicht  unbedeutender  Midi* 
tigkeil  auf,  welchea  an  einigen  Punkten  auf  i^tm  Trae)iyt-Konglomeratii 
ruht  und  der  untern  Abtheilung  des  Braunkohlen -Gebirges  ansugebören 
acbeint.  In  den  von  hier  weiter  gegen  Westen  erscheinandeni  von  den 
Mab  der  Sieg  sieh  lierunter«-siebenden  Schluchten  dnrcbssbnitteaen  BrMQ* 
koUea-Gebirge  ist  der  Spirosiderit  an  vielen  Punkten  fiber  den  Alaun* 
tbaa*(obrenden  Braunkohlfn-Flolae  aufgeschlossen  worden.  Er  tritt  hi^ 
in  varscbiedenen  Ablagerungen  swiscben  den  Letten*  und  Sand-Sehiebten 
anf.  Hiervon  sind  aber  doch  nur  zwei  und  von  dieaen  ist  vorsngsweisa 
nur  die  untere  Ablugerung  nit  Vortheil  in  Anbau  genonnen  worden,  wess* 
halb  denn  aueh  die  leiste  nehr  aufgesebloaaen  und  der  Beobachtung  so* 
giaglieher  als  die  erste  ist.  Die  obere  Ahlheilung  besteht  neistep/i 
aua  nur  kleinen,  aber  aienlich  nahe  aosannenliegenden  Nieren  und  Kugeln 
von  Spbiroaiderit,  wahrend  die  untere  SO  bis  2$  Foas  liefer  liegende  Ablagt* 
rang  vorsugs weise  aus  grösseren,  &  bis  6  Futs  in  Durehneaser  haltenden 
abgeplatteten  Kugeln,  welche  selten  ganx  nah«;  ausannen  liegen,  gebildet 
wifd.  In  geringer  Teufe  aber  dieaer  letalen  ssigen  aieb  gewfiJinlich 
einige  aebnale  Braankobleo-Slreifen  in  einen  bald  weiaslieben,  bald  gelb* 
lieben  Letten,  der  nach  unten  etwan  aandiger  wird  und  auf  einer  aienlich 
Bi2cbti|cen  Sand*Sehieht  ruht,  während  der  Sphlmsiderit  finf  der  Grenss 
swiacben  diesen  beiden  Schiebten  auftritt,  v.  DneHBif  bat  aehon  itUheß 
ein«  nnaffibrlicbo  Scbfldernng  dieaea  Vorkonntna  in  aeiner  Beaehreibnng 
dea  Siekemfkirgee  gegahen,  so  dass  ein  weiterea  Eingel^A  auf  den  Gegen* 
stand  biar  fiberiuasig  erseheint;  doch  ist  noch  bervotaubabeui . dasa  in  defi 
in  Rede  atmenden  Sphirosideriten  nur  au  wenigjin  Pnpktef»  organiacbe 
Reste  vorgefunden  worden  sind.  Während  die  schönen  dichten  S|phIrosi- 
derite  der  Grube  Goüee'Seegem.  bei  Aamäroiol,  so  viel  bekfiont  geworden, 
keine  solehen  Reste  enthalten,  aind  die  etwaa  weiter  nördlich  davon  gjela- 
genen  Sphlreaiderite,  nanentlich  auf  den  Gruben  ErngMerie-QH^  ui^ 
Gmeum-Aieifki  reich  an  BUUter-Abdrdckrn,  wie  die  vergelegten  Ezenplara 
seigen,  deren  baldige  näliere  Beatinnung  an  wfinacben  iatb  Aninaliacbn 
Reale  schaiaen.  dagegen  aneh  hier  sabr.aellea  u  nei^i^  du,  ao  viel  bakaiHil, 
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bis  )e(tt  Biir  iwei  tifjijpf  ft  <injf  .aiajiiw»tih  lüttcmi  •■fjgrfuojlea  wor- 
den sind.  Auf' dem  reehten  Clfer  der  Sief  war  das  Yarkoniineii  dea 
"^Sphirosfderitt  bis  vor  Wenigen  JahreA  noch  nicht  beknnol,  ia  weiter  Rbein- 
'kbwiirla'das  Braabkoble'n-GeUri^e,  mit  Ausnahme  von ' wenigeii  Punkten, 
nüfmle^tiger  Dttbvl^l  •  Ablsgierung  bedeckt  ist;  do<ih  IsIsoIcUcs  iW  Hi'r 
UMen  Xeit  kdcb  Mer/phd  twar  !rt  dir  Waknelr  'U&iiä  oberhalb  and  »«• 
lerhaA«9fflelb/aur^f runden  und  bek-e^ls  in  Anbau  geh oibmeil  wordefci.  Ca 
verbr^ifet  sieb  aber  a'acb  nocb  weiter  nftr'dficb/  da  selbst' b'H  Kmtk  twischeii 
peulk  und  Bkn9h0rfy  Über  d«r  dort  erb'ohrfen  BrannkoMe,  aucb  SpbSiH>side- 
'rit  ka'br^enommen 'worden  ist.  Ancb  bd  Spieh  und  in  seiner  Umgegend 
sebeikieA'  zwfei,  docb  gAnt  nabe'  fib^r  einander  li^^ende  Abtagermigeli  tfie- 
'SesETnensteins  unter  einem  scbmalen  Streifen  von  Braunkohle  und  schwlf^'- 
lich  blauen  Letten  vorzukommen.  So  viel  bisher  bekannt  geworden  i«!, 
tritt  t^  di^  obere  Abfagernng  des  Sphlrosiderits  aus  kleinen,  nahe  cnkaaA- 
menfie^chden  Niereh.  Diese  besteben  in  nifterbrocb^nen,  nnr  gering  midb* 
tigen  Pfftbfe^b' in  einem  f^t^n  gelblichen  Letten^'  der  nur  Wenige  f^ 
taiScbtrg  Ist,  nadi  untfn  ^tirai  sandig  wird  und  auf'eiher  mtcbti'gen  Scbieht 
feineb  j^elben  Sahdcs  rohf,  bnter  Wcftcfif m  In  biehr^h  Bohlldcb^m,  in  S  bis 
8  FoA  Teul^e,' Ataunthön  und  Braunkolile  erbohrt  worden  seyn  sollen.  ZWt- 
Mben  dem  vo^erwibnten*  gelben  Ldten  und  dem  Sonde  breitet  sich'  die  urf* 
Ütt  Abtagerung  des  vor-crw2hnten'Sph8rosidcri(s  in  abgelagerten  bald  klei- 
neren bald  ^rötsereh,  "bis  zu  2  und  3  Fuss  Dtirchmefiser  erreichenden  Ku* 
geih  aiiii.  Sie  bestehen  aus  Einern  festen,  dichten,  graulich- weissen,  sehr 
schShen  und' reichen  SphSro^tdei^te ,  der  meistens  nnr  von  einer  dfinnen 
kduM  Mej^ser-Biicken  starken  Bibde  von  Brauneisenstein  umgebeh  ist,  Wlli- 
r^nd  irt  den  hmi'er  gelegenen  kleinen  Nieren  und  iCugeln  die  X7mWandetn0|^ 
des  Spbth'oüdcrits  in  Braoneisenslteiti  viel  weTter,  fast  bis  in  die  Mitl^ 
der  Nieren,  ^Cfrgeseftilfteri  Ist  nnd  hier  nur  nocb  gaOE  kleide  Rerh«  von 
'Splilrosiderit  flbrig  btidben,  welche  dUmt  oft  von  geringer  f'ettigkeit,  Uttt 
ierrelUicAk  und  nftbt  sHtrn  sandig  sind.  DA  Torkommen  diesüt  tdi5- 
tteit  Spbirosfderits  scheint  ein  aiemtich  Weit  verbrehet^s  m  seyn  nnd  ver- 
spricht demhiebst  eine  recht  lohnende  Gewinnung  in  grösserer  Aosdeb- 
ming'zu  gestaHen.  Mit  dem  Brannkoblen-Gebirg»  der  Wähnet  ßaids  kieben 
sieh  die  darin  etifhaHhien  SphirosideHte  aber  au6h  weiter  g^egen  Osten 
fber  diie  Afgtr  bfs  LtHiaur  and  den  Gebirgs  •  Abhang  des  rechten  Sfe^- 
Wen  entlang  Ms' In'' dift  Nlbo  vorf  Cäidauen  tind  fteeHgiiitkät  hinabf,  wo 
»MiH  ifoi^obi  M  tMmät'  und  Yn  d^m  Lohmartr  W&Ue,  «Is  ancb  unwMt 
m  JldlMMoM^lfofAi,  bei  müHtrs  nnd  nntefhalb  t^/tfave»  bis  in  die 
ftlbeif*'  VTkMIiibAwThatet  ctscbiirft  Worden,  txt  einigen  ^elkn  tiabfc 
«titer  Tag«  atrsteb^d,  an  andern  aber  nntcr  mücbtigen  nnsssand-An- 
sdiweAiMutii^  verborgen  sind.  Da '  die  Scbtirf.  und  Aofscbliessnnga* 
Atbeifftt  nirgends  eine  grl^ssere  Teufe  erreiditbaben,  so' il^  das  an  der 
Harill  unter  dem  SiHilrosIderit  Vorkommende  michtfgc  Braunkohlen-PiStk 
bei  91«^!'^  oirg^ends  na^hgewksen,  dOifie  aber  Wohl  nlcbt  febTen.  Aoch 
\^tT  feigen  die  <v  oberst  abgelagerteu  Spirbsiderit-Nieren  vorzugfsweise,^ 
Wi«  Dfosa  kan«  in*  der  Nahir  d^lSadie  liegt,  fbtttliinr  Brinnelsensteia  mit 
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irar  Hk  'ihrer '  avskcrtt cd  Kflid«  eine  üitfWaiideluttgr  etKHeU^ haben,  Mi 
h«ef  aber  «00  scbdneta  tfi^tem  SphtroRideriTe  beatdiM'.  IVSrflM  vo^ 
Wfcjitiii'f  twkebeii  i^iäUBitjf  ond  dem  JI^F/JtonlffM^r  00/Vi1iMeti  iridf  Itroi^ii 
fttattlt-BtMie  lAer  d^m  Braimkoblen-Bebirice  aof  deu  WefsKett  Tbone 
tMMelbeA,  bn^'bi  tetitem  tn  oberit  ehie  Ablag^niitr  ton  Meinen  fail 
t«Mc  te  Braäiü^k^afbfit  nmg^ewandelteri ,  tiefrr  abw^rfsaber  eine  La^ 
irta  *yrbMfr^  S{lbfl^detit.Ifler^n,  anf  eine«  [gelben  0Mde  nibend.  Vit 
HMtm  nM/iHe  «n  der  Mtrdlf,  bMlir'fai  fnnern  dnrcbr  Sprfitt^e'  «errtt- 
Htm,  die  CM  Tbeil  mH  thnm  g^rancii  fbiiikdnil|^n  Sand«  erfüllt ,  auf  den 
VMcbm  nber^'nilt  eftter  iplinsendett  biswi^ileli  bcbtrarxen  Rinde  afeiiehei- 
^c«d  toW  Gtp*  bekleidet  sind. 


A.  BttuäRs  KMf«r-Mi«n  nv  9farii«.«##  im  S-Uätm  M4hi9h 
#sA«-  jr#r4lhäifli#rfiMi  xVerbaadl.  4m  mmmffmfA.  6ntella«bi  in  Mmwi, 
18S§j  S.  411  C).  Da»  r<fk—i «an  btfledlaiider  ftapfer^Maasen  io  }mM> 
Ofgaad  <war  den  lAmrobneni  «nd  ^iaselnen  Aeiaendetty  MuneMHib  icahiiten, 
.aek  de^.MiMe  daa  X¥HjJtbtbandM^4aba«nt^  qoddie  hidiaverlMl- 
I,  «Sa  BiaA  pMia  ^ofgefaadenhi  fiberbleiba^ln  ii#a  Aei«*ntenienijMdl 

I O*itbacballt»«owie  anataltnnOmben-BaMaaoMieaaeoMnB^  ncbini 
%m  fiibniu  iaMtonleHe«  Ingriffe  «of  4ia  «ofnrkdiacfann  ScbAlke  veiintM; 
^ar  adbwnnfbnlle  Beineb  Mirt  e^pl  ^am  Jabh«  IMf  b^*  Dan  KnHei^^MiMlt 
£ul  .mir  itediegc«  i^r  in  ^TW^^t  «i^<K  Baaak-  oder  UeJaphyr  MiwIMwifa 
^atain»  deaaen  Bteac«riiMi6  KaHeapalb,  Gvinerde,  Qn«ni>  »Aabai,  aMb  aea- 
liüuaabn  6nba|aMeen  nmaeblieaaea,  Trapp^Mandelalcin  JaC  daa  aigviitltclte 
«nanll4ibranda  Gabüda.  ZiMi  groaae  Uanptafige  daa  Trap^v  aind  an  bd- 
mtwkfm^  bnida  «iKicban  wm  OSO«  w  WSW.  nid  cfbebni  akb  bia  an 
4ll»  Fnnn  aber  des  Spiafc«!  dea  0lani*fi?«a?t,  der  aeinameila  dinMa^rei- 
PHabe  mmt  mm  eS7  Fna»  Obervai^.  Einer  diea^a  Zä^e^'dc^  nökdliabei  baded- 
4aad  bleaMt^  «ancbl  «Mütli  mm  >  Akm.^OUrm^^Sm  bervar  «mI  bildH  dib  •!■ 
«befninadaMnender  Kiditenfr  Degapda  Inng'^ibalradya  ICdn^afoel  (/alt  »• 
fnial,  dairn  ftnplev^Miaa  basbtr  .iya»^?ertngeirEani>b%keil  wbr.  Dtraanalie 
n— plnin  laadM4Hit  aciofdi  «nrdftalfiabeto  ^Ellda  iMabfialla  noa  dem  QkßH^ 
S90  benpdr^Md  aabit  >die  «rdaae  waM  ii»  dt»  Sba  binald  lieb  emibetkanda 
e,  Mmknmumum  F^ni  ^eiianaly  jaiaaHani4%.laaIaba  dntfcb  den  an 

Bnaia  4|nenlr  darcbnaltendab  Pmtim§0^8me  t^tmk  imtbt  vmm  Feallaoda 
■bjcenabniflpn  wM.     Dw  Vrnpp-Knr  i«<nl  «bat  Janaeiln  dienia  SebHi  im 

9t  WSW.  Rifbfnag*  •'«^i'^  Seatland  Aber  tedduadi  daa  waita  4M»- 
bia  4H>ar  den  Mtmirmmi-Bher  hinana  in  den  an  )a«deiii|||fli 
V§^  bt^nenden  Staat  ITIaeaMte  f^f^en  W.  fort,  na^dani  er  «aali  dkb- 
nalU  dieaea  Flnaaaa  üna»  ati^fcan  lOrdlicban  Flinte,  iia  gleiabCilUa  Knp- 
iea4ihnaMdab  Bm'tm(ß$m$  UfamHaint,  enlaandetbut  DiM^r  mneita.Jialiptalti» 
«tretcb»  «IM  4»intn   rlln  iber  M*  «igU  Blcikf  bni  dnrabacfairfltlialHr 
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Bcfjte  yiMi,4  bU  0  iUMevf  wÜHi;«Bd,4er  Trif^Znt  der  Kjf^jß^h^ßl.hm 
.jpngepihr  aM»  HciUa  UUige  etwa  6  Meilen  |>rcit  14.  Der  sm|M  Kopleri- 
^brt lufe  •Trapp'Diatrikt  .4fe.  Miekimn- SUutiu  nltoßmi  mit  EfOffMiliMii  dMB 
P^fr^i§fiM*QMr§M  ei^ea  Fliehen •(plult  iroo  w^hr  %\%  iti^mknü  •ßi^ 
OiMulratTMeUeA  .ein.  ßewie  er wlUmte,  Trapp «Zpge  \fi\^ü  i|9«;^#chle|  U^üpr 
bedaatendea  ^nede^nung  .  nur  Inf  ein  im  ^acb^n.i^it  cttM^eiritlc«  H$tffV 
Lande,  ana  roUuen  tUuijaebea  $Mide|f^n-3elucbien  beelel^n^.  frelcbe  d«n4i 
die  Eruption  der  Trapp*Zu^  %n  derep  beiden  Seitefi  ia  die  Hfibe  gf  ri^btel 
wardan.  Die  Knaglomeraler  wrkhe  die  Trappe  begleiten»,  beetelia«  ,4utii 
abgerundeten  Brncbat0c|(en  vtn  rotbeai  Pofphjrr,  Quan,  «atai^njtphiacfa^ 
Scbic(ern|  Epidol^Geetein  und  Gri^naifin.  —  Afias^  beide|i  Ha^pl^Treppr 
Zilgfu  koninian  auf  dem  Peatianda  audlicb  von  KtMUo^mM^  PoüU  tiaß 
Menge  kleinerer  und  grSaserer  rereinselter  Trapp -Berge  yor,.wel€ba  m9r 
aammen  eine  Gmppe  bilden  und  die  kryslalliniacben  oder  mrlamarphiaeiien 
Schiefer  der  ilteaten  Yerateineranga-Ioacn  Sedimenta^Schichten  (GliauMer- 
Talk-,  Hornblende-  und  Thon-Schiefer)  durchaetsen.  Diese  acbaintn  keioaa 
arheblieben.Kapfer-OahaJiau  beeilten;  daffegan  Ireitan  Im  Trap|j' uaTegal- 
^feOaelga  Onars-  und  ]Ulkepaeh4Qtege  aaf,  fveleha  Bleigliaa,  fibenfcaaa» 
W<>(ea*Blaiera,  Kapfefkiea  und  Malachit  aathaHen^  -\ 

.  .  Daa  Kupier  iadet  aich»  Wie  bereifte  «eaagt»  worden^  ia  de»  Trtpi^ 
Gebirge  amial  ia  gediegenem  Znalande,  eo^obl  auf  eigMilüehen  ala  ««£ 
.Lagefvähaliebea  Gingen,  ferner  unregeimiaaig  im  Trapp  Tcatbaytb  Die 
•aigentliehia  Ginge  atreichen  iaeietena '  aae  NW.  nach  Sa  Sie  aataaa 
:d«rtk  die  Kaaglomeral^  and  Sandaltin  -  BcbickUen  forty  werden  aber  wi^ 
rfattend  atfimiler  und  ifiiec  als.  im  Trappe  Gang-Kreatae  bewiftaaVecada 
ikmg;  Jedoch  freien  an  ealebett  fiftellen  ataU  dea  gediegenen  Kopfara  ia 
•der  muk  Kalk-aphatigen  Oenga»aaa:  n^r  die  On)f4e  attl  Sabie  daa  &np* 
4tfU  auf 5  aaaMnllich  Kupferaehwirse,  Malachit  und  KapCtalaaar.  Mm 
Stellen)  ko  Ginge  aiis  dem  Trapp  in  die  iUnglomarale  aaiaea,  veradA 
laie  eich  auf  eine  Sln^e. .  DieBlichiigkeit  dar  Ginge  weehaalt  awineha« 
1  ZaM  und  U  Fnaa$  aia  wiehat  im  Allgemainen  mit  der  TiefCi  ebene»  ihr 
Bciehtham>  In  beftden  Sablbindeni  bildet  oft  Prehnit  regelnMbaiga ^afrai- 
.metrische  Anaata-Schtchten »  die  anweilen  aut  Qness-Lagtn  wecfaaeln.  In 
dar  Tiefe  tria  aMt  aunahmcttdar  Michligkeit  dea  Gangea  an  die  Stella  4m 
Frahnits  oder  der  andern  •  Gang-Mineralien  a^hr  tand  «nhr  gediegen ee 
Kupier»  daa  anletat  anaachlieailidi  die  gaane  JSpatte  .erfiHt  und  PlaMaü 
lfm  8  Zell  bla  1  Faae  dich  noA  vielen  Fnaa-Unga  bildet.  Die.6riaae4ar 
auf  den  Gingen  gefnnöswan  Maaaen  reinen*  Knpfera«  &bu bietet  hei  Weilern 
alle  biaberige  Brfahnnig>;  es  wv^en  davaa  van  lao  bis  80«#  Pfund  an 
wiederheUen  Malen  getaoffen  und  im  iahr»  l8d^iao£  der  Qig^mimm  %'mm 
Maeae  van  liO^iMM  Pfand;  aie  hat  30  Pusa  Linga  «ndieine  dnrrhechnlU« 
liehe  Diefce  von  i  Fnsa.  —  In  dmi  meistan  Gruben  Acr  Landanngn  mmA 
daa  gniensf  sn  tfrttiie#  findet  sich  mit  dem  Kupfer  gadiagtnea  Sühercin* 
und  aufgewachsen,  istigy  aibnig,  dendritiseh,  anch  krjratallisirt  Auf  lala 
M9iftU  kam  ein  prachtvaUes  Stiek  gadieganea  Sühar  in«  Prehnit. einga- 
wachea«  var)  fcn  Trapp  aelbat  wird  daa  Metall  nkht  gefnaden.  —    Im 
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MdULJBpiM»  #11  iftB%  w^mnm^  Mit  itean  mU  Kilb- 
^patfb,  4i%  Htfip^GmigMMM  aiM.  ÜberhMipl  ■•htiat  Jiier  Efi4Ul  eiM  grottt 
Balle  s«  «fitJeiii 

W«e  dbf  K«p£er-Y«rU«iine«  auf  MgeaamaMi  La«alNOI«ftii  iMiriil» 
«•kib«  »il  JfB  Tm^p-  oaAJCiNitlOMieral-ScIiielitiii  pardl«!  iMfwi»  a»  aaigt 
jMi  Mar  daa  Matall  aOl  K^iM  mi4  Qmts  m  i  klaiftea .  ffliltaffdm  wmi 
WaiMm,  äiaUa  abar  anah  im  gtaaaan  llaaaaii^  aina  daraalbeo  Ulla  aia 
6—rictl  M9m  7«4oaa  Pfmd. 

Bise  Britta  Art  4aa  VorkoaiaMaa  van  Kapfar  iat  ^  ia  aareyalBiiaaif 
Jü  Maa4alatfin>Tfa|»  saratrantao  klaiaao  ParÜHa'B,  Maaaaa  bildtai  adkf 
Ala  Aaagill—g  vao  Btoaaa-Elanan. 

^mdlkk  Irüt  man  4aa  caiiaiaM  Km^  im  loaa«  te»  KefaMka 
BBotoi  iai  Batta  dar  Flöaaa  «od  aai  Oeatada  daaSae'a;  aafaMalicMliali 
wwfla«  aia  Mdi  Tarwittarvas  dea  dieaaibe«  Iribar  bai^aadaa  Muttav-Oa» 
aleiM  darek  Gawall  dar  Wallen  iMraattgaapiblt 

Htaaiaklliab  der  fintatahnog  daa  g^adie^Hiaa  Kapfara  in  den  Trapfan 
am  tf#an»  4aa  nnd  dar  damalfct  bafclaitaodHi  Ganc^Minaralian  kafcanni 
aiah  4w  Varfaaier  ear.  neptnoiadian  H)rpathaaa;  naeb  ikm  w^de»  iana 
Sakalmiaan  aftnuntUck  an«  wAaaeiigan  Löanngen  gakildaf.'    , 


Jf*  V.  L»au>:  Öl^erganga*  nnd  Gffanwaaka*Sakiafat  im 
aerdaiatlickafli  Tkaila  von  Mirnik§u  (Geatof^  Raicka- Analalt 
MM$f  lUr»  SO)*  Aar  den  Gljmaiaracfalafern,  welcke  an  dtn  addlicken 
ftahingen  der  \5eiieJ^  nnd  der  ä^rmlpe  mSebtiK  entwickelt  «iimI«  lafera 
aHalhalkan  veraakicdeo  gaürbte  kalk-kryetaIHnlaohe  Sckider,  welelm  aick 
ainaraaita  darcb  tkeilwaiaa  aatgeediiedenen  GMmaMr  den  Glimmeracbie* 
inrn^  andrarsaila  dorck  das  erdia;e  niekt  kryatalliniaebe  Ansaebe«  ikrer 
diaklen  Maaae  den  Tkonackiefarn  nikarn.  Sie  bilden  daker  ein  Mültldlnf 
swisBlien  den  GKmmeraekiefern  und  den  TbeDaehiefem  der  Granwaeke- 
Farmaliea  nnd  wurden»  dn  aie  in  bedentender  Miebtigkeit  anflreten»  ala 
Tken-OüaMnaraabiafer,  krjFatallieiacker  Tkonackiefer  edrr  Urtbooacbierer 
benander»  anageaebieilM.  Man  findet  aie  nSrdlieb  bei  Ihier^DrMmkmrp, 
waatHeb  vm  Sc  Amitik  (Fvtflräfai)»  netdaMalKab  tan  HummAurg  (iNadiX 
bei  fUrMer§  nnd  nerdiaUiob  van  fitelferla^  und  KmifekaMPdafam  bU 
WmHßdmek  nnd  BMemkerfy  Aberaü  dea  Glimmerecbiefam  anfliagendy  aber 
anab  in  ainaelnen  nua  dem  Diluvium  verraarenden  Kuppen  bei  VSikwrm^rki 
iWtimUfft  Franlrenlaiy),  an  der  Drmt  und  niebat  äU§mßf§Hm 

An  diene  Tben^Glimmeraableler  reiben  aaob  fci  regelmiaaigev  Anfli^ 
gemng  giane,  violette,  blauMabey  bftailiebe  und  gNuKcba  Tben-  nnd 
tencs«Bcbiffer  mil  filalagerungen  ven  bleuen  bia  weiaaau , .  dicbten  «nd 
balb*bryatailinifleben  Kalkalainao,  welabe  im  SaUieben  Tbeile  Urmilm$ 
nirdKeb  von  der  Dr§m  eine  eiemliche  Verbreitung  beailxen.  Die  Eiorei* 
bunic  dieser  Tbon-  und  Quarx-Scbiefer  mit  ibren  Kalk-Lagern  in  eine  der 
eakundiran  Femmticmen  unterliegt  ia  ao  htn  einer  fiebwievigfceit,  da  man 
iv  denaelbett  nirgendar  Tbier«  oder  Maaae»>IUate  vergi^andato  bat 
lekfgeeg  1867.  6 
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KalW  mit  den  ei'aoiMdL^-Mil^aemi  voi  4m  OrMUlracitelKtlliüeMii  M^ 
flMeii«9  8almkurf€i  Sieiermmrks  o.  a.  f.,  so  wie  ihre  annttlelbfeve  AaflftfCr««^ 
•tffdttri  krystflliioiidMb  n^MM^hm  htwvf;it4o^'  de»  Vfj,  idteselMo  alt 
Qravwvcka^S^bleüeruDii  0niit#a«lw-KiillM<li^  In  JlMpiUdl  t«  bAm«» 
ttodl  «uv^iwifMittea.  Ott^iMeloe  «IkI  lnibeitwfefre  4fo  lOHieMn  (MitflMA  •Mr* 
■er  SMel^r  nad  KaMca  uUM  dio  (»diMKra  uad  Kalkaa  4^  UtmwlkßMtd 
Formation,  welcbe  im  nord-wesilichea  Tbdle  JfeimM^Hi  aad  Im  ^idMMb 
aoftratfen  «ad  «ait  wHdieti  ,M  eb^nftillt  oiikige  pelrtHC^P^^Mlie  AlnUelH 
kaSibaboBy  aa^aMven/iiNisslift,  t^g^  •  biefOr' toiae  «ii4er«n  BewHae  v«r> 
lagen,  unentschieden  gelassen  werden.  ^  DM  Ckaawaefc«  -  StibMer  laM 
mi«  imGö^^tHMnk'^Me  d^HitH  b»l  KfAfb^SL^Paal  «ad  H%llNf,  W4  die- 
aolbeii' aomiltalbar  a<if  dlidtiiers^bialer  li«g«n,  «nierhilb  BieitH^ik  ImH 
flMkt-^iMUi^jaasoiMMji  aaler  dea  Qo«lana(oiBer  «md  W«rfiier  ^SdiMUHK, 
in  den  Hdgeln  zwischen  deia'Miii«>  «ad  dem  tfafik-Pffaaie,  wv  sie  flieihrelie 
vea  lUVrfner  Soblel^m-  Hedtckt  wtrdea ,  ia  «loa  VbrMrgra  der  Mmt^e 
toordwestAivlr  von  VdM^aiarif,  aAebst  fi^H^ea  <lf^lleriler|r>  an^twttelhea 
Bf^tm  nad  fir^«^>4MdrA«  ebeofails  fft^ilweiae  von  Weif aer  ^elitefetrn  bededU, 
endlich  an  der  HhaM  ^stlish  und  «i^stHob  voa  i9ft^  TlMtile  auf -^  HmM  «4^ 
gelagert  sind  denselben  Grauwacken*Kalkateine  bei  £fl.*/0Aaaa-aai-^nMil 
{JoKmHn%9her$)y  bei  Mieim-Si.'Veily  Trixen^  Gati$r9dorf,  Zmmierküfeii  8i. 
fmphm$y  hmkit  Gr*ifPtn;  dmnn  zwinehen  €h^9^  ntA  Si.^AtüU^,  SiefHbrea 
IheiH^eise  EieenstOHiFe,*  Wie  weidieb  hei  ISmhhmsdörf  Und  aai  GHfitärUtff. 
•  '  Ia  der  Zone  der  4vrauwaclie  -  Schiefer  faiid  L»  an  knebren  9rMi 
Diarlt-O)  theiU  Koppen -fdrmig  alü  Baichbräbbe,  Iheits  Lag^er-aftig  aea 
erad^acka-ScMefem  konform  ein^betfiet,-  Und  «war  bei  SHUMrik  <iiMtM 
am'Bacbe>  oichnt  Mt^i^SM,  am  Mn$4ml$tut-  and  Itrielo^fierg  ^0.- iraa 
Omnamek,  NW:  von  Sl.^FhUUfpen ,  adcbst  Winütak-Sti-miehäet^  wä 
Schloss  KMen9liBik  und  bei  Rat4eMU€h4iek,  Die  DiorÜe  voa  ITe^daleiM^ 
und  JMttof-Berg und  von  ^-PMU^ppm  g«4ien  ^rch  Anfnahaif  wa  Katk, 
der  aieli  aodi  PorpHyr^^rtig  ta  K9mern  in  der  diontiacbea  Oitttdmasse  aua- 
seheidefy  in  Schaalstein  (Blafterftteln)  Aber.  Aoseerdem  efiflül  sowiffil  idea 
firadwaeke^Sebiefern  als  auch  deti  TAott«>Otlaimer«iichief^ra  •grine8cM«>> 
#er  eigen,  die  bald  einen 'diovMlechen,  bMd  eTAen  «Meßtischen,  bMelae* 
amphihoKaobiea  ChaÄklM'  aaflebmeh  tiild  sieh  aomil  deA  Dlotil',  tfea^HM» 
Hl^  oder  de«  Amphibel^Sehlef^hi  nAhera,  ^ae  fedoch  dieaeir' MgedAtt 
Werde«  cn  %9mien,  in^m  Hme«  wegen  der  aur  bclb  evfolgtea  jlusbildattg 
der  wesentüclien  Mineral  •  Besfftffdllteitte  ^  ktjrslalllalsebe  Besfehaffcaliait 
«i«agek.  Boteil  grfiae  ScÜiefor  sind  'zieailM  aiielMtg  enlwCckelt  %el  l^nfer- 
dN*ati«<iry'bis'an -die  atekrmiiith^M  Greaae«  und  in  daa  Tbaa-^liaiaiea- 
acMefrr«  W.  ve«  BV.i4adr«,  «ad  sind  N.  von  Mimkir$  bei  HMÜM^, 
«ttd  NO^  vo»  KkfmfuH  bei  'üaiMiMtfA«/,  thmt^iorf  d.  «i.  a.  O.  ku  itoätik 


.  C»,  Bf*At|fia^Aa^nag«n«  ftaUig>er  G«ateiBadiiffcbia.t«iiaapM> 
fiilQlia  Agf  Aiian'4  .iseliaiii«Bffv.ala.3|>Brfe«.ipiclitigaff  .6ir(M4ii«- 
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r«»  Hell  d«HtteH«M4  imOM.  |M^.  «5  JHf^  814  ele.>.  tfadl  AM*- 
Ktmif^  4Mr  Ifli/tM  M«erM*Miielvlen  ere i|c*^e  $«rb  t in  I>tHiy|«t.Phitto«i«i 
••f  fteMtt  «;H»MM  Tbeil  der  PlMi^teti-ObeHttelie.  ftlrihNoa^en,  von  B«r|^. 
üftfff  •#nr  ^M  «Hmbenern  Geg«mleii  beritbkoMnitn^,  |>ed«ckteli  ^h 
^Mmm  taaiMricIw  wit  RotkrteinMi,  4m««  Mhi«tilogf«cli«  Betdnftnltett 
#1  ftnHcMirilrtfc  nndMttet>  wtfti^r  sie  kdm»en.  W«iMr,  }«li^  Qetchieb^ 
Imiitii4nd,  crfiob««  «ich  niit«nl«v  so  '«i«lit«n  Hnndnrt  MMehi  Über  An 
Mhr«»«  der  WM«»r  baiHfref  flMt  Ltidie  vtrmnr  ^"Mo  Sm  Atfgtmelnd^ 
dtt  Wahrhafte  det  FhlDomeM  il«r«bllNinv  aber  weif  ftcbwierrger  ifct^, 
«bcf  die  Il^riitlilu>afl  )v«ier  W«K»er  eliw  beKtimmle  Yeeiitellknift  »S^h  m 
vtrtrbaAin.  Bie  Abfageranfea  der  Kalkateine,  die  einxigen  nnrOrfcgcbK^^ 
biaen  Sfwren,  weisen  dareh  die  Art  iheea  OeordaeMeyne  batd  aaf  finde« 
•der  INIir  m^  SaeHi^  Ftteeen  oder  Oka-fiftehen  hins  bald  trifft  man  fcotchb 
h  iBRelmirtt  Misaen  nafi^infr,  aa  dast  die  ItÜiasle  £inbRdimf(a.RHif| 
Mae  firUlr»«^  4iber 'die  M4cht  der  Waaser  wa^>  welche  dfe  OeecbidHi 
aiidaitil^lew  Bbo  liuirbt  siaib  and  aehreibi  I>llaf<a^8frdmaiig;en  Wirkna- 
faaaa,  die  man  aline>|>blri»eheii  A^eaür«  herrdhern.  l>^K3ib  dem  Vt,  welcher 
äbb  aol  Veiapiele  Van  katkii^en  6«aleinea  cvtnommen  f^schrltikt,  iat'ä 
ear  Ailam  fintbweadif^  da«a  man  die  Wirkaiiffeii  beabaehf e,  wefthe  #aas^ 
H^  Taft  ■»^•r  «daera  Amgtn  aaadbea.  Die  Gies-Bfehe  heotif^er  Zeh 
Mkm  •■  den  aia  einachKeaaendea  Fflaea  kegclllraii||;e,  eHi^yllache,  Halb- 
kBKel.ihnliche,  tylindriacbe  Weitungen  aus,  voNkomnien  fiati  bei  gfeiHiarffw 
«aa  dithtali  Wairinea,  radb  bei  aolcben,  die  ans  Theilen  vtm  verachiedener 
WU^n»Bniii*Knh  beatebeau  Bh  Farm  der  Reblang  we«:kAefl  narh  dee. 
Gestalt  der  Wwy  mmch  dem  Wiakei,  den  sie  mit  dem  Wamer^Lanf  machen/ 
aacb  dem  Widerstand  und  der  Bcaehaffenbrit  der  Gesteine,  nach  der  Natnr 
4cs  fartgefÜhrten  Materiala  u.  s.  w.  Ist  die  Höhlung  eine  ungefihr  senk* 
TCcble,  sa  Wseiehaet  aMin  sie  als  ttiesenlopf. 

Oatee  den  rielea  Befepieten  stallgefundener  TInschungcn  verdienen 
fil|f«da  etare  besaadere  Besebfang: 

Aaaaa^«dg>eii  aad  Oeotlea  des  Baiiti^Berfeä  bei  Genf. 
der  akb  viel  heaehirlig^  mit  den  Raltsteinen  in  den  Omgebun- 
gea  d^  Stadt,  gl«ii%«e  in  den  AaMagvage«  adet  Fttrdten  be^onderii  a* 
to  beinali«  aenkreabK«  westücbcn  Kalk*Wand  Jenes  Berges,  so  wie  1^ 
üa  0rHi09  d0  ^BAmiUf$  gaasanwa  HSfvIangen  die  Spurea  einer  ge- 
ttwWgaa  ^trdmoay  aa  arkea«ieit.  Dem  widetspreehen  toaitc  ai^  epttet 
A.  FAvaa.  Sie  erweisen,  dass  Farchea  und  Grotten  vom  Einwirken  der 
AtsMspbire  hernibren  und  auch  gewiaae  Tbeile  des  Gesteins  mehr  als 
iatotiavgegsMrea  «ad  aersiStt  wurden. 

•  Aaa«i«fa«|ireia  in  K«rallaak«lk-Felseii  bei  »minüi'iiiki&i 
fi»  ftMaa  iK»a  VerdHii«  LvBLt  beobachtete  am  ateÜea  'ÜFer  del* 
ttiblaa  #M0*6aüe  wagradila  Fartbe«  aaagehiblt  in  vereUselten  Felsen, 
dwea  «tpM  aaeb  allaa  Riditangan  vertikal  abgedaehl  sind.  Die  f  nrehea 
sieben  am  die  Felaen  hemm,  ala  bitten  deren  Gipfel  Klippen  gebildet,  die 
nm  allea  Seile»  dat«A  Wagen-Cewall  bespilt  warden.  Der  anfliacbe 
Bealaf  acAreibt  ilam  Made  mnI  aei«er  Stidwwiag  dia  Aaenafantefl  mui. 
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DImIi  4tf  Verf  t.  WthrodWBiiage»  an  Ort  «4  Skü»  «M  die  ctMImIc« 
fprchea  we4ar  vnler  einander  parattal  wuk  wm^rtAt  nmä  ■riga« 
■üb  ^ch  Ott  auf  beide»  StiUik  Ohmt  ZweiM  antataBdao  liiaiatW« 
d«rc|i  die  alnliclie  Uraacbe,  walab«  die  jetal  iaolirtett  FeiaMi  ipmi  M»* 
tea«  acbicd,  deov  aalcbe  «raprasKliab  vacbanden^aweaaB;  a«ali  Ider  «rata« 
^ral^rtipd«  alaioa^rlacbe  Ataatien  tkilit:  Luft,  fiaane,  ftcfe«t  Araat  a^d 
Tliaawelter.  Ffir  dieae  Meioaay  MAaroia'  apncbl  beaaadata  dar  Oiataaii 
daaa  die  Fareben  ia  de«i  Nerioaa»rfaiire»da«  KaUi*Lagaa  gelraffMi  warda», 
welche  weieher  iiiid  leichter  ceratdrbar  aiad,  ala  dia  fibrifeo« 

Jkuaaaffaagan  bei  Vmmetms^  und  Dmnm&rs.  In  da«  FeiMa4ar 
Feiitf/Mia- Quelle,  aai  rechten  Ufer  der  8or§m€f  ftadan  »iab  in  laa  Malar 
Böbe  aoagahöblle  WeMangea  im  Neaeom-Gebilda.  fiehr  »anrirfaltift 
was  Geatalt  vad  GrAMe  betrüki  arianam  aia  an  dia  Bncihainnngtn  mm 
«a^era-Berg.  Man  kann  nieht  sWfÜfolbaA  bleiben  iber  dia  bedin^anidi 
Jüraache.  In  der  engern  Sehlaebl ,  l^atfdf  ds  ia  Mti  genami)  aind  aabr 
anagenagta  Sebicfatan  an  allen  Falaen  an  aeben;  bei  wngraebten  SAiehtan 
lat  ea  die  Aaaaagnngt-LinSa  ebealallay  bei  »ehr  oder  weniger 
folgt  dieaelbe  dieaar  Rieblaog.  Einen  bdbarn  Niveau  dar  Wa 
Fanolnae  laaaen  eieb  dia  Auaaagnngen  und  Weitnngen  niobt  snaebnibnM- 
aie  rühren  von  ainwaphftriaeben  Einwirkungen  her«  Daatalba  tat  der  fU 
bei  den  regelloten  Hiblnngen  in  den  NeaeonHSebilden  bei  i^aiMidra  im 
J9rdaia-Departenent  n.  ■•  w. 

Dia  „Karren''  oder  »^Sebratten^  in  der  Mutdm  (La^a  der  Bew«b>> 
ner  An^ane)  aind  ala  Folge  anhaltenden  Regena  an  betraebtan,  wodnreb 
kalkige  oder  aandiga  Tbeile  der  Geateina  fortgelährt  wnrdtn*. 


Ca.  Tn.  Gaooin:  DiluvieUTorf-Lagar  bei  Bimrri$m  onCnin 
^ayanne  iAci$»  Soa  Ha/va'l.  €baiMi'da*FaMdf  18Mf  pag«  aaX  I3nga- 
fahr  2S  Meter  aber  dem  Meeres- Niveaa  findet  aieb  daa  Torf«La|ß»r  van 
3  hie  4  Meter  roicbUgem  Sand  bedeckt  anf .  achwacsar  Erde«  Dev  Tarf 
entbilt  tahlreicbe  Flügel* Decken ,  naoh  Hsaa  der  Daniicia  impraaaat 
Patk.oll  angehörend,  und  Körner  von  Manyantbea  trifoliata»  aa 
;wie  andere  Rette  von  3nmpf-Fflnaaen.  Das  Voakomwan  bat  viele  Äbnliab» 
keit  mit  denen  von  Vtmuich  wad  JH^mtm  im  Kanten  JMriaA  und  van  HMM- 
0ekeid  m  der  Yot^er-Bifai^  welche  dai  Dilnvial-Epocbe  beiganiblt  wardaa. 


HaififBasr:  über  den  physikaliacban  San  dar £rda<PffMMdL 
prü^  ^An^  USg^  Ang.  >  Atbenaenm  iSS$^  ao.  1504  >  Silum«  Joarn. 
t8S$^  XMIU  4ie-4l7).  Eb  ist  nicht  möglich^  dk  beatebende  Srd-Gaalatt 
andern  an  erkliren,  ab  indem  man  von  einem  heiaa-fifiaaigan  Znalandi 
anitfeht,  nnd  eine  von  auaaen  nach  innan  fortatthreüendo  Eratarranignn» 


*     «  IlM  bliailche  DftntMleiif  dto  Karrm^FeldM  anf  d^t  Mlie  dt«  m^trm  fiaiet  tnui  1 
f,  Ksiua's  Schrift  «Mr^i«  Ksnsn  \m  Kslkr«kbkis.   Okleb,  4010.     Dw  E. 
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nalM  M^  «bM  weMüUieb  m  barMisMtilr«»»  dasi  i&th  ¥*&^' 
irigUt  kttee  b»«l«gifii»  geiTMM  ist,  0«iklant  #ii»  Wtcbiel-  der  Verbi»«« 
fhn^  «mI  ¥«rtb«ilaaf  d«r  bef^p^ipenen  BetlMi^b«il6  mU  der  £ritarrvftg« 
Mlbw«adf|r  «hrtrtteR'iniiMte.  D«  die  aritpHbigIkbt  FUkeigfctk  vfi»  der 
^berüüic  te^m  dca  Mittelpaolit  ad  Dkhte  umiaMit,  m  iet  die  AhkQh^ 
taay  4lie  «iMer  hefcrefeinii  Flfieai|;keil,  «»d  der  ZirkoktkuMhProtete  itiMiut^ 
■fl  #BV  TMb  an  tvmf^  «b.  ^So  aOnle  die  £rd»  »ulelsC  mw  einem- 
Üigigw  Kern  in  ei#er  e|>biroidelett  ßebäale  beeteben;  die  TerdidLvnp 
dieaer  Scbaale  wärde  bewirkt  dnreb  das  Srstarren  untereieaader  folgender 
Sahiebfe»  de»  Kernt.  Unterliegen  die  daa  Innere  der  Brde  Kvsanaieneetten«' 
dm  Sl#08  denteHlen  phyaikaliachen  Geaetzen,  wie  die  an  der  OberflScbe, 
an  Miiate  iKeyerinderang^dea  Hfiaaiicen  Znalaiidea  von  einer  Tainmeif  a* 
▼•rnHnde^angr  bereitet  aeyn*  M an  iat  awar  biaber  bei  matfcenatiaabeii' 
Untera«ebon|(en  fiber  Form  und  Straktnr  der  £rde  der  entgefengeaetatetr 
jincicbt  gefolg;!,  wie  man  auch  dabei  angenommen  hat,  dana  die  Theilchea 
der  friaiiliren  FIfiaaigkeit  bfi*m  Eratarren  dieaelbe  Lage  wio  zuvor  bei- 
babaHoff  bitton,  bia  H.  dieae  Annahme  verwarf  nad  von  der  Überaeo^ng 
mm%iBg ,  daaa  «»an  fSr  dfe  Eratarrnng  dieaer  FIflaaigkeit  ein  ibntiebea' 
VvrbaHen  annebtoen  nidaae,  wie  man  ea  beim  Eratarren  solcher  geaebmol^ 
utmm  Tbaila  der  Brd-Rinde,  die  der  Beobacbtong  n^ingfieh  abid,  beob^ 
aditen  kaan.  Die  birr  gewonnenen  Ergebniaae  aber  eratrecken  aiefa  auf 
die  ganze  Frage,'  nicht  allein  auf  die  Form  und  den  innera  Baa  der  Brde, 
aondeni  auch  auf  die  veraebiedenen  Thitigkeiten  nnd-  Weehaetwirknngen 
zwiaebep  fldaaigem  Kern  und  atarrer  Rinde.  —  folgte  der  Eratarrnnga- 
Praaaaa  der  FIAaaigkeit  ohne  Änderung  dea  Volamena,  aa  mdaaen 
die  Sebicbten  der  Scbaale  die  nämlichen  Formen  wie  die  dea  uraprong- 
lieben  fliaaigen  Kema  bealtaen  und  ihre  Abplattung  von  der  inaaern  zur 
innem  Oberilche  abnehmen.—  Zieht  sich  die  Fldaraigkeit  während 
darEratarrnng  znaammen,  ao  muaa  die  fibrig bleibende ^IfiaaigkeH dea 
Keraa  nach  jeder  nenenSchieht-Bildong  der  Rinde  an  beiden  Polen  atlrker  ab- 
geplattet werden.  Daa  Gesetz  der  Dichtigkeit  dt»  Kema  wird  nicht  mehr 
daa  der  vrapWIngllchen  FIfisaigkeit  seyn,  sondern  sich  allmShlich  ändern,' 
■nd  die  Masse  wird  um  so  homogrener  werden,  }e  mehr  der  Radiua  dea 
Kema  doreb  Terdickung  der  Scbaale  aich  verkürzt.  Die  äuasere  OberÜäehe' 
dea  Kema  nnd  folglich  auch  die  innere  Oberfläche  der  Scbaale  werden^ 
■neb  dem  Ansatz  jeder  neuen  erstarrten  Schicht  an  diese  letzte  an  den 
#alai  abgeplatteter  erscheinen  afa  zuvor. 

Dieses  Ergebnisa  in  Verbindung  mit  andern  beweiaet,  dass  ao  der 
Bar6brttng8*Fläcbe  zwischen  Kern  irad  Schaale  die  Reibnng  stark  genug 
ht^  nn  beide  h»i  ao  wie  eine  starre  Maase  miteinander  rotiren  za 
»sieben.  Iat  die  Dichte  der  flflaaig^n  Schichten  von  dem  auf  aie  wirkenden 
Dnicke  bedingt  nnd  die  Erstarrung  ohne  eine  Andemng  im  Znstande  der* 
eratarrendeu  FIflsaigkelt  erfoTgf,  so  wird  der  Druck  gegen  die  innere 
Flleba  der  Sctiaafe  derjenige  seyn,  welcher  der  Dichte  der  oberflächlichen' 
SeMdif  dea  Kema  entspricht,  und  daher  mit  der  Dicke  der  Schaale  raacb 
zanebmen.  —  Knsammenzfehong  der  Flflssigkeit  bei  der  Erstarrung  wir4 
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d(6Mi  Drtek  vbrmMtr*^  4«dt  toaf  0b  UmIi  fiirldtiw«wl«ellf  WlridUMi 
My«^  4a  4«»r  K#tffltiMi  der  1(— «»CBaicIwg  aioli  attatH  4tf  EImWI 
Mklif H.  —  Die  Braebetatfimfa  a«  eratavwadeii  Lävtm  üad  ««lIiaMMiie« 
Bemb««  dbcM  aai  firltalerMir  dieat*  Aaaichltf»»  Hb  gU>M  a«eky  Am» 
die  afaiRifIriflcbf«  Bpaifhafea,  wdebe  fiUB  M  ISüAPflerfv  wfiaaiieai  4$^ 
gDaaatn  Srhf%iiofa«LMifii  aaf  4eff  i>d!^OWdUabe  a«  eatlltelieii  ^«K* 
aifk  dnrdi  daa  Expamrioiis^84rek«a  de«  Keraa  «egt»  dMeSelw»!«  viel  cift* 
fefilier  immI  g^afiflrtpdlrr ,  ala  dirircb  eine  Senknifg»  diaeer  letaleli  tifcljgfüi 
leaaea.  Die  BkktMg  der  brbeKd««  Kraf)te  wdvde  avehr  -SywiariBlfi^  l>a* 
diageat  «A*  ^  Foroi-Verftodeninf  der  Erde  la  Foi^  einea  Zoaaaiaida«' 
•uikeaa  naeb  ioiiea.  Aaeli  wfirde  die  (aat  »i^iaclie  Fera»  der  ficlMal«. 
ihre  Widerataiida-Fih^keil  gtfeii  «enkreelH  vea  anaatn  k^mneade  Wir- 
kvaf  ea  vernebf  ea»  wahrend  die  van  iaaen  aach  avesea  wirlieailea  KriÜer 
keiacn  deraniee»  Widerelaad  fiadta  laardea« 


0.  FaAM:  die  Oolitbe  im  weiseei»  Java,  dt e.  Brsnm^Tk^^m 
(Wdrttemb.  Jebreeb«  IM7,  XUI,  104- lt6).  JMe  SielliHic  diearr  Oalilha 
war  ^Müber  aeeh  aacewie«.  Naa  ze»g4  aber  ein  Sleiabfudi  nwHmUmm 
Amsl/Ingm  uad  lülerrlalafagwa  felgeadea  PpoII  bei  reg ela^laeige»  UefOeremv: 

&'  barler  Mam»erHHriiger  Oelilh  mit  vielea  Cbaleedea-Oroaeat     .    . 
.    •',4  icelbe  Tbeae, 

V  wobl*ffS(bicbtele  ooliUilMbe  Baak» 
l'  gelber  Tboa-lVIergei, 

8'  angesebichtete  oelithiacbe  ^ySlolacn'*  mit  Ii^reba»3cbrerr9  :^  SdmiMl*; 
beimer  OoKlb, 

V  feiner  miider  Oolitb^  au  Weiksttiu  geaaebt, 
S'  $eba#ieii  voa  Kaifc-PUUen, 

i'  achter  Krebiacbeeren-Kalli.  in  PMten  Rpalteod, 

a'  barter  kieseligcr  KaUiAtein, 

4'  . . .  KrebMcbeeren-Kalk»  voll  Pagur««- Beaten,  ia  Pla(Uei^   • 
werava   benrargeht ,   d^na  die   Oolilbe   aiil  den    Krebeacbrecea  •>  balliga« 
Kalk-Platten   tbeiU  wecbelUgeru  und   tbeila   die  Stelle  ober  ihnen    e«a- 
nrbmen.  Da  man  nun  bei  KMtimwimmer  felgendra  Pnafil  ankr  fiaagjrraa- 
Qrinaand  aiebt: 

4'  Schiefer- Platten  mil  Gyredu«, 

5'  massiger  Schnee- weisser    Kalk   mit   Korallen,    Dieeraa  arietiunaii 

Ampullaria  giigaai  Mjrtilua  amplus,  Lima, 
10'  Schiefer-Platten  mit  Fisohen  und  Krebaeni 

X.  madiger  Schnee*  weisser  Kalk, 
der  Dieeras-Kalk   nUtbin  ebenCtUs  dem  PlatleaKalke  «tageacbloasea  iat, 
aa  ergibt  sirb,  daaa  auch  dieser  eine  andere  Factcs  des;  letalen  ist^ 

Die  PlatUn-Kalke  verdanke»  die  E;igenibttmlicbkeit  ihnra  G^eina  90* . 
ffohl  a^a  die  Bfnonderheit  ihrer  Fossil  Rrsie  (Rruateir,  Laligipes  umI 
Ammonitcn;  der  dnreh  ^okal-?erhftllniate  bedingten  Knhe  der  Gcwiaaer«, 
Ve  dieae  Rnbe  abgeaeblasaei^  Bvcbten  ajnfbdrl^,  de  bildeten  aicb  aiiefa 
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^f^riffhgUafcft  jifil  Tenri^riitclQ ,  Koralltn,»  Cidar^^fi.»-  Kvifioiipo^,  Xiie(ifif:i;nL, 
«,«.F»ri9ea».di^  dfn  PlftUeQ^KiUk^  ffrio^  »od*  ANr.  Oolith  ui^d  PJUltf^-,, 
ÜAlk  JMben  nileiiuuider  fei^ain;  Zähof  uod  Andere  RcisCe  von  9Iegil|07 
«MI««  upd  Pluouariui,  von  l^iOtidaaiM»  Oxjrvbio»^  Lfpidotut,  Pjpooduf^ 
4IjkihI«m  «o4  8icbildl(rdt^>.  die  den  illern  wf^steo  Jnrt  fefileq. 


W«C.  RoMPisu»:  q^er,  die  Betiehungen  der  foeailenFisch^. 
de*  9A«da|eiot  voi^  CQjui^ectienk  u.  i|.  jl^iUotisqben  jSiMtf  % 
sur  Lie«-.vRd  Qelifbeo-Periode  (SuaiH.  Journ..  Ifi^^KX!!»  ^(7, 
-rf  0^)»  \f  •  B*  RoQjias  iwd  £.  Hitchcpck  ^r.  haA»ep  den,  r(4be|i.  Seodetr in. 
le»  CwMUfltol,  N€WtJ^4$jß  u.  a.  SlnAten  für  jfegei\  .er(^I4r^,  i^,^ei^ 
irhlea  Kew^rcdrSWslooe ,  obse  »elbai  eitf  «eine  Fiache  Avffi^ficbt  j^u^ 
nebaieo,  welche  wobi  geeignet  sind,  sar  EotscheidaDg  mit  herbelg^f^gen^ 
tm  werden*  ft^bon  iS49  M  ReoBae  dem  Kablen-Gebirgf  Ca(- ffvd  Wf/e/- 
yirfiwfewa  ein*  Stelle  aoi  Fuasf  der  /Sifr^/Mt^eAc». Qoliüi-Forniaiion.att^, 
S«wieiienf  Spder  erkannte  er  aucb  dem.  öatUcberi^fi  oder  J^^^river^ 
KnbUil'J^li  von  Nord^CmroUnm  daa  gleicbe  Alter  zu,  Poajdoaoa^y.an  iind 
GypfMien  r  io  PemujfivmUn  mit  Saurier*Kopri>Utbe«  und  Abdrucken  vüj^ 
Zamitea-BliCtern ,  aind  .die  ^foaaile^  Reate»  werauler  die  Anonbo^  di^ye^ 
Alter»  fherhauft  nnd  die  Oleiebstellung  jener  3/ehIcbten  im  Alter  mit  dem 
a^gannuatfn ,  neuen  retben  Sandaieini^  von  Jüary/andi  P^m9*ufP^^^  ^^ 
Hem-^ßr^0fß  g riwdai,  obwebl  er  dieae  letaten  für  ein  wenig  &lfer  WS^  al« 
die  .IMUffn^Formation  i^thYvrgßnU»^^  Paxu  bat  darpntlfTa^ocKaiieb  eine, 
ClalhF^eria  in  den  mittlen  Sajydatein'ßcbichten  dea  /p99fie^tKVl*7*Ae/a« 
\m.Mann9knt9MI§  gefunden,  die  er.  d(^aU>  der  J(iaa-Peri|Qde,aurcfh9ei» 

SeluMi  189$  baaebvieb  J.  H.  BfinrisLOi  in  den  Ai^ialej)  ütJ^  KfwYorker 
I^cenme  (IV)  einige  {aaaileFiacbe  apa  di^aea  BUdungen»  einen  Ca  t  o.p  ^  e  r  u  a 
gracilia  und  eine  Palaeoniaeu8*Art  mit  dem  Bem^orken»  daas  die 
von  ÜWB  anfgeatelHe  Sippe  Gatopteros  kein  gaox  äcbter  Bf terocerke ,  son- 
dern ^uaiabtUeh  ibrea  Scbifranaea  mebr.wie  SemionotuaupdPbolidopbQrua 
■eter  den-  bomoeerken  Lepi^oidan  beaebaflaiy  aeyiiven  fvelobei^  aie  |e- 
doeby  soweit  aie  ebenfalla  vpn  SpiftdeMormiger  K5Jrper<^FQrlp  alnd,  die  weit 
naeh  binten  |^eaehobe4ie  Stellung  der  Bu^eu-Floaae  nnteraqbeidel  dieser 
Umetand  apvedie  .f^a  juqgerea  a^s  |iaUolitbi«cbea  Alter.  In  ^oam  1S4S 
bal  dt«  Natarfofaebar^VeraammloAg  au  7Vei9*J7ai9ei»  eratatte^en  Briichfe. 
Uelt  EnovmLn  diene  A,oaicbtan  faat  nud  arkliirte  aicb  geneigt,  ^ua  aeiner 
Sippe  Gatepteraa  eina  mjttU  Ornppe  zfwiaehen  den  Heteroeerk^ n  und  Homor 
ec^kfn  nu  bilden  s  ibre  G^teina-Schicbten  ^bar  köniyen  nicbt  älter  pl^  tria^ 
aiaob  00911^: weil  batar^erke  Fiacbe  nicbt  über  der,  Triaa>,bomec(|i;ke  b^ 
tatm  Hiebt  nnt^v  dem  Uaa  bekannt  ae|rep,  Bis.  dabji^  waren  dreiiCato« 
pl»raa%Ar|en  ana  dam  reiben  Sandateiae  .iV>|iri^N^iid.r  und  Neu-J^r^ey'p 
nnd  eine  vierte  ana  dem  Kohlen-Gebirge  OihVir'ffinien't  bekannt  gewor- 
den. Sie  aellen  anafubrlicber  beacbrieben  und  abgebildet  werden  in  einer 
Menograpbie  der  Fiacbe  dieaer  Formation  in  den  Farafftfen  Stuaien. 
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Tor  der  g;leidien  TenädmUng  tiicbte  W;  C  R^dfiuld  f  flUf  I'  »or  C^n- 
ämuOi  den  fNielpenBitdieB  Charakter  dieses  rotbea  Ssnduteiet  f«i  Cmm^fUmt 
•ad  2Vinf-«lsr»ey  ans  dessen  Fossil-Restett  oaehaaweiseBydieio  strefToltsia* 
Arten  und  eiaii^n  Examptaren  vanCatoptems  baatonden,  deren  Sdnrans- 
Vlosse  wie  sn  0$t»Vhr§imUekim  C.  maerarns  beaebalMi  war,  ans  waf- 
cbem  nlolieh  Pw.  EoBnraif,  well  er  ntebt  wie  die  Arten  aus  Cwmeetiend  nnd 
NethJerseif  liaterocerk  sef,  eine  besondere  Sippe  Dietyopyftesn  macban 
▼oricesebiagen  batte.  Aber  die  Cstopterus^Arten  aller  Staaten  TerbaMen 
sieb,  wie  eine  von  Vf.  und  Aoassis  gemeinsam  unlemonraiene  Pr^nnit 
dargetban,  darin  gant  gleicb  nnd  Unnen  nnr  eine  Sippe  Catopferna' 
Inlden,  welche  allerdingfs  cu  den  Homoeerken  gebart,  wenn  man  nicht  ei»a 
eigene  M itteigmppe  dafür  bilden  will,  obgleich  auch  Cn.  Ltarx  noch  t94T 
im  Oeöh§ie&i  J&ummt  (III,  27S  IT.)  irrig  behsoptefe,  die  Pfsebe  aus  de» 
CmmeeUetU'Thäte  (auch  C.  nscrums)  habe  er  alte  bestimmt  beleraeerk 
gefunden* 

Was  dfePa1aeoniscu8-Art,  nftniieh  P.latusRF.  betrilR,  so  tsC  audi 
sfa  in  gOringei^  Grade  beteroeerk  als  die  meisten  fibrSgen  Arten  dieser 
Sippe,  dsber  Eonatoif  sie  sIs  Iscbypterns  abbsndell,  obwohl  er  «hK 
gesteht,  das  die  Obergfinge  swischen  beiden  Entremen  dieser  beteroeerketf* 
und  homoeerken  OeslaHong  dberbaupt  so  allmlblieb  seyen,  dasa  man  ttidfat 
wisse,  wo  die  Grenze  ziehen  {Choiog,  Jamm.  18S4,  d06). 

Bei  allen  Catopterns- A  rte n  (vergl.  aoeh  €.  macmrus  in  Ltbli.*s 
eben  xitirter  Abhsndlnog)  gehen  die  Schuppen  der  Scbwsns^BMls  aer 
bis  SU  den  mittlen  Strshlen  des  obern  Scbwanz«>^Lappetts  und  aiehf  bis  tum 
Obern  Rsnde,  wie  bei  den  ftchten  Heteroeerken.  Die  von  J.  H.  Rbduiblo 
SU  Psiseoniscns  gestellten  Fisch -Arten  von  C»tmeeHaii''riher  nnd 
Nem-J0rss^  Jedoch  soHten  nach  ihm  in  bAberefn  Grade  heteri»eerk  sla  }ana 
seyn.  Allein  Diess  ist  bei  nXherer  Betrscbtnng  keineswegs  fctar,  nnd 
eine  oder  swei  derjenigen  Arten,  weiehe  der  ¥f.  besitzt,  sind  sogar  fin 
noch  bSberem  Grade  horoocerk  sIs  Catopteros. 

Zwei  der  Lepidotus-Arten  vom  IndltiAaii  TsfeNLsnde,  weldi» 
im  Oeöipfieml  Journml  abgebildet  sind,  zeigen  die  grüsste  Ähnliebkeit  mit 
S-*3  von  den  Fischen  des  Vf9.  von  Smüterhtni  ain  Co^neeHcMf-lTNifae, 
deren  einen  er  bereits  Iscbypterns  Bfarshi  genannt  hat. 

Auch  in  der  werhvollen  Sammlung  von  Possitien  sns  dem  oben  ga* 
dachten  Kohlen-Reviere  am  Heiip-AlMr  in  l^ord-CSsraMia,  welefae  Ewsiof«» 
aufgestellt,  hst  der  Yf.  einige  wohl  ehsraklerisirte  Stücke  gefunden,  ditt 
mit  Cstopterns  graeiiis  ganz  identisch  zu  seyn  scheinen,  oburohl  ain 
etwss  grösser  sind  nnd  der  Grund^Tbeil  des  Bmstllossen-Staobels  ios 
Kohlen-Teige  weniger  platt-gedrackt  erscheint.  R.  glaubt,  dass  in  uwei^ 
fMbsflett  Pillen  diesen  Sfisswasser-Piseben  mehr  Gewicht  bei  BesHiswiBg^ 
des  Alters  der  Formation  beizulegen  sey,  als  etwa  mit-vorkoskmeoden 
ScS' Bewohnern,  die  eine  weitere  geologtsehe  Yerbreitung  hsben  kfinM«. 
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«efce«  Kart»  K«i»l#Mfl#*«#  <a»Ntf.  ib  filMirf*  M  Bk  Vtim$Um\j^ 
Mif  XiVy  Mlr-t60,  m,  Karte).  Wir  cwtXhMtn  *(itr <  MMMiftnigt 
MT,  tea  dia  FHiar-OaaiaiM  UmwifUi^kmiltm  ia  •araait,  Parplijrr,  io  Bm« 
Miaa  «rlöatbaotr  Valkaaealt  Ttaalift  aad  Andaalt  «ad  ia  «delMi  »aab 
tbUigar  Faaerberga,  f0nitr  io  Baaaltea  aikiilanMataitte»,.  —  liie  aap«»f 
bimImi  WMoagMi  im  TbontebiefBr  a»d  TaHiir«>8cliMli(c»  Watabt*)*  daaa 
aber  aoeb'  diabta  BMtaaiorpbiaab^  Sabirftt  «iM  aiataeavpbiaclia  f  aTtÜa^i 
Gtilcbiv  vaakaaiaiali.  liaa  Raihe  va»  17  tbiliy(att  VWbaaea  aiabt  aiair 
Haft  dtf  Oal^MaCa  biaaaf ;  dia'  safimiiacbaii  BiMaagaa  Naf(ta  vm  4er 
Kiila  aariefcitcdriaft;  faaaila  üaala  aabaiaco  oicbt  brtaiiHit  sa  acya» 


H.  C  Saiisr:  Magnaaia-KalkatHa  darab  Halaanarpboaaiaaa 
rewöbDliabam  Kalfcgtaiae  eatataiidao  <MM.  Jwinm.  IMi,  iy 
if,  33S— 8^»).  Beraka  Bind  FiU»  bübanal»  wa  gew«boliibar  KaUcsttia 
h  IMaarft  annfewäDdelt  warda«  Ht  Da*»««  diai  mikraihafiacbi  Ua«aiii 
aaebaaipdaa  pcftaiaebaa  Kaifcalaiaea  a^gt,  data  devaetba  araprtefillab  «iabt 
Taifcarda-baltic  geweaa«v  da  fcraar  bekaant»  daaa  a«flMiabe  BiOafaalaa 
cke  aalaba  ▼erladaraoir  barrarbriafen  ktoaen,  da  «iMKtli  wabrachgialitb^i 
Am  beim  Abaatä  daa  dartbär  •  abitalaf^ertea  SteitMalsea  mit  0)rpa  doveli, 
▼erdaattaog:  daa  8aa>Waiaera  aii«b  koaaeatrirte  Maao^n  raa  Mterarda« 
SbImb  aarflckgablieben  seyen ,  so  dOrfto  aicb'  dia  Umwaadlaig  dca  acbatf 
frfiber  abgeaalat  gaweaenen  Kalkaleioa  in  Dolomit  leicht  erkiftrea  liiaaen. 


H.  C.  Sonar:  aalkroaboplaeba  Slrnktar  daa  SHlamrtraabla* 
fers  (a.  a«  O^  S.-  33f).  Dia  Fonn  and- Art,  wie  dia  Qaan*  and  GUmaief« 
Tbaile  an^aardaet  aind,  laaaen  awei  veraehiedene  Varietüa»  nntaraebaiden) 
eiae  wie  geaebieblela  F^laartea  twacbaffena  und  aboa  (Befaialaiifn^,  aber 
■it  kryatalliniacben  VerMkrangen ;  die  andere  aa  beaebaffm,  als  aV-  dan 
Bealein  Mlier  anaammeBK^dHIifkt  and  in  deaaen  Folge  aebleferig  yewofdeir 
wira.  De?  YF.  nnleraebeidet  daber  „8chiebtnnga*BIIftarnn(^  and  „Bcbie* 
ffraafa-BMttemng*.  Mit  dieaer  tetcten  aind  Cbaraktera  verbunden»  die 
airib  nnr  nnter  der  ToranaaetKung  gat  erfcliren  laaaen,  daaa  dda  Oattciar 
friber  Tbonaeblefter  g^eweaen  nnd  dann  darcb  einen  kryataüiniaeben  Proaeaa 
MagewaadaH  irarden  aey,  und  «war  in  Anweaenbeit  von  Waaeer.  Denn  der 
Qaan  entblMC  viele  kleine  ffeaeMeaaene  Zellaben ,  die  mebr  oder  araniner 
Bit  Waaeer  erfüll  aind,  w«lfbtä  bei  BMdong  dca  Kryatallea  darin  ei»^ 
geacbleaa««  wardea.    l>^^  mag  eine  erbMiete  Tcwperatar  immerbia  dabei 


J* S. Bowsttnann:  6ber  dieBnIatebnng  der  Peneratain-Oe^ 
bilde  in  der  Kreide-Formation  dnreb  Schwimme  (MdMi 
^mmm.tSM,  h,  MV^  adO-Ma).  2weilalaoboe  bat  dia  anfoulliaaia  MMerle 
^  im  MkiMnma  ainn  tapeiüiilia  Anataimiii»<fhft  mi  die  aicb  »iadeff^ 
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ClialBa<iit4lLryi<>Ben'  ■■tilM^ri»»  bb  4M.QaQae  vcMsOndig  M«w«Mlr4| 
wftfl  Di«  TiadrFom»  vidfli  KMUU#F«MMlete  aclicia^Jfrii  Vf.  teili  4mi 
jMMhnd  lirkiarlMii^  d«a  4itf  AibwlMie »  weMi«  s«  dtran  EtotettfcMie 
YrnmlMmuff  f aib«l,  attf  «iieii  «clMri  iMkrflo  .BmUb  •!•,  iM«  Ai|iim4ito^ 
mg9B.8«liwiMftM  wiidiiea,  w«MhÄ  m  aitb  cUmi  alcW  i«.  «Ng-.Alt  iHi 
M^rtcller  fiid4««i^  MMfcbbreiM  tt«4,  bii  4^t  f|«frMMilii«ib  BiaffäbnN« 
■lif  etiriuider  n^iMtedsead ,  «im  — unhitHgtniUi  ft«g4A  VMI  ^••wr  Aha- 
<eln— g  gebiMet.  MU««*.  Z«tf  BvliNbiriiair  dit«tr  ^Micbt  «tigt«  J.  vier 
friscbtt  SM<*fiebiviflftMe  tfor»  wdtbf  i«  ii«l:h.  Ubaide»  Zflplt04»*  «lit  Mt« 
«ader  in  Berühr nog  gebracht  ticb  binnen  18  Standen  xu  einem  SebwacMi 
left  mit  einander  verbanden.  Daa  Vorkommen  von  mit  Fenerateia  «rfnll* 
len  Er htnideraiaii^  «tfd  MnadielrMmalea  eiAlirt  ^9^  Mf  dIttMtba  Wtetae, 
iildel»  et  fraaab«.M«ufalMftn  in  geaobloaaenem. Znatanda  vorsaiglei  din  gas» 
mil'3eb*laidian  V«0  detaalban  Art  aMg«faiU  -wacen»  -  waldbe  aoob  iaa 
Hudel  wHbmmt^  ^  Dia  toaeA  achw«n»r£Ra»plai%  bai  dna  IfMIlfMw* 
F^mrsfeiiia»' erkür«  E.  dihral»  daa  ^Mnaip^  da«»!  lebtfndü  lAdivido««  imiw 
atüiade— tf  S^«MunM«Af«a*  ii»  Faila*  dan  r  geganaatiigea  B«rfibr«ng  «kkt 
■dl  aftamida»  vertvaabaeny  roSgatt  >tie  a«flhi  Mab.a«  dialH  a»  fiamder  g«^ 
pbaat  frerdeü.  ^  Waa  itkr  die  Feiiailil«ilirB#|dn9g»n  d<r  Ifafaida-Farmariaü. 
gebagt  Saf,  Atet  akli  atlreifelaabna  anah  «tif ,  iUialfebift -OabHda  in.ftltava« 
€Saät«ine»  wiaietigen  Urafkrnliga  aairettden. 


R.  N.  Robisob:  Geologiacbe  Notitzen  aua  Süd'Äfrikm (is0mJL 
Qmi^  a^tartfäntn.  iSS$t  ^1'/  t37.-^a»S;  Xand»  JBdifif«  PAtfot.  4Hf«<a. 
IMtf^  uKI,  M.  711,  I».  3i»-au).  'GnU  fmM  aicb  im  Allaviak  an  iSM|4- 
/MI  in  der  Or—iü  ränaK'Harfaflbafe  <vgL  No«  41  ^M«tJben  Jaaniala);  dMüi 
in  ainem  Qoars*<Ganga  im  Trapp,  dar  dan  ficbaebl  dnrcbaelat,  in  andere» 
BHf  dam  Trapp  verbvndaaeo  Qaaraa  und  ia  einer  liai  7rapp«0yA»a  -aiiign.^ 
aeMaaae«eii  Kaikatein-Maaae»  lutht.im  geaabiablflaa  Oaatei«  aalbal  (wel« 
abaa  dia'l>icriiado»4teate  enibilt  und  auf  aog««..  JUraa^eüia  g«bdjrt>. 

FaaaUa^Pflanaan»  wie  ea  aabeiftt  Kalam4ten,  komme»  in  de«  Schieb« 
lt»>vaii;  Lepidedendroa-artiiia  Formen  aaa  JmäufUs  Kop  «a  def  Oni>, 
Seite  der.  AlermiarrAeibe»  in  glaieber  Formaliaii  wie  am  UrdleiMdarft 
vnd  ikmÜhfM'y  Kala  mit  an -artige  FflaMen  ancb  ioa  »eaUifban  TbeiU 
der  SMv^^erfe.  Dieea  Pianse^  t'^i^^tMi  denianigen  mt\kty  weMM  Baui  «• 
den  JSiMMIibBa  gefiandeii  bat  ^  die  aar  ft«pee<Aeiba  gehören« 

Dieya^ddn  *  Kaacbea  watden  a«i  CaMaM^'rlner  nnd  bei.  Ihilae> 
Fm^  ^  Engl.  Meilen  von  Srnnth/Md  gefunden.  Die  Dieyrtidett-  edl* 
Karoo-Geateine  kommen  vor  am  Preftenelerf,  tu  HMrHesmiikf  an  Wimktr§ 
nnd  JleynMatlerf;  SoniBauiii»  bat  aie  kiraliab  so.  Mrtnl  beadviabetty 
vir»  aie  anXelilea  reith  sind^ 

.IM*  IfcwMialaieipe,   n«b -welalm>  die  Aebat-OeaclMie  d«c  41b-Mif»»>. 
ÜH^m-i  Kräid'imd  Vmäl  FJMfcaa  ajaaüienv  acheüenr  ia  da»  < 
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4ciMer.  «M^  0fr  a«fM>  «ItciiM  i»  6^  I»f9  M*  S;  g^^tn  W*' |U)4i  (ilK 
•kwflcbseliid  Mcfa  N.  a»d  S.  oft  Meilen-weiC  in  gleicher  lUkMopf«  U^ 
9thMK«.«iiMl  Oa«iM  und  Schje^i^  van^  S«94s|M»0».«i^lil49  kve4f4t»  ^.  h. 
I||«g«  4ef  jMliUi^lr  m4  Sf4>kMnal*Aclisf|is  in  S^blai/ditaa  jm^  4fv  lljfbl 

fibwe  0«iis^^6e«tciiic.  JJi^  gev^ohoMtluae«,  £m  »yiiiTolheil  Widji^WiMc»^ 

wüiigt  iURbonAle. ,  QfMiiti«ch6  .Grsleine  «eigen  tiel»  «ft  4«  '4Afi  firwM«f 


iMrr«  fii«freji  iPr^ntk,  B^t0^  •ßop.  Mf.  iW«l«  Vr9>U  >  &iiMi| 
^iim.  IM^ä  XXH,  280-284^.  >  Per  yf.  bestätifpl  SvwfiJi^ff«  «tfAiH^ 
tevg  ober  die  EDtslebnng  des  GruDSttode  vereebiedeoer  For»alififi|lll-.«iPA 
kieseli^n  and  eieeBlLieselif en  ÜbersöicfB  und  Anefullangeii  der  Polytbsla- 
miff..4^ji^lei^  ^eUbe,dtiia  ineifi  ^lb#l  .v/crscbwiiideq  fnd  di^  Utrue 
ibrtr  Kaifp4»^ni.  eos  ein^ndef  fi|lleo  UMe»  {Jb*  SSöi^y  7d^]A    . 

Zm  Vm^BnB^t^Q^f^  Qe^bAcbtuage»  aber  die  FoljrlbalaiDi««*|Cer9»  im  IUUl-< 
«tripe  r^^.Jk$€k§§|^€f  welche  fi,  durcb«iQ$  bM^Uligt^  b^t^r.^ivilbeiii^ageov 
deM  Mieter  dfneelbeii  dort  «neb  nt^hgriioe,  rptbe  mid  w^iee^  AbgaiUM 
feiAfc  iMieateiiM»eir««4(^  Bdb/fhfui  vo^koiumen»  wie  si«i  lel^A  io  ikn  vq«. 
QlieM  geiiMifjhtriit  Ai^bfibiaiigen  eich  ergeben  worden,  l^  G^n*^  bM  9/ 
Miwde  Gcbirgeartfa  N«r4-/lfli«riJrp#  jn.  «okKec  Beaiebi|»gian(eraf^bC  j^ 
»fbr  oder  weniger  reichlicJi  Ana  Poly(bajapiieQ*K«cae9  Ufid .  4^i|>  C|jiai^fi,\ 
triigen  Körpern  sosamroeogeaetat  gefunden. 

1.  Gelblicher  Kalkstein  der  J^eif-JerM|rer  Kreide-Formation  mit  Teredo 
am  maUem  HSM  und  JTi^iil  IfWIef. 

S^^Kreida-Gestcina  roü  Weii-T^M!^.  -  .     . 

^.K#lkateia  von^e/ma  in  .4^^am^.  i 

4,  Steiner  KalkSitein  v;om  Jlhr^fi»^  BiU  b^^i.  Cl^/^tton»  g.'CMrajUn^ 
s.  Mergel  ans  arfesiacbem  Brnnaen*  au  Vk^rhUomt  140'  üaf.  ,i 

«.  «olblicbfr  £aain-Kalk^tei#  flu  SowtelNi  Lyialli  voir  N;'€Mrmnm 
7.  RaMc  «ii  Oatfaa  saUaeroi>mia  in  <SVd.C4if*a(»iM4 
'     li^  4a»  awej  letslen  GeateiikarProbeii.  tfat  daa  Gf nnMcin-arlige  Ans* 
mben  erat  hervor,  nachdem  die   kreidige*  TbfliJ«  durch,  verddnot«  Siure 
eatltnpub-.woi^an  jm^u,    fibrigafa  (andaii  *  sieh  io;  mcbrew  ProbfP  foch 
lieb  8aaifff|.$tfebelAf  K(H>lll«b«ii  f.  dgl;  ei»* 

'•  Abrr  der  g^^mvirlige  Spe^Grimd.  fe^^l  #»  «MUeMivOffteo  gf^ia  die* 
selbe  Znaammenaetanng^  wie  dia, »flhffa%rri«lanf  4ler  vB».d«ff  SoyidJrongs- 
^  jftMUmm,  PivbaiK  afhpf rsfm  Sanfla« (Gdfipijft).  mtt  Gif bl. 
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tvran  M0  4iäi  0litfiHmm  (»i^f  Br.,  if^s*  Lfing«  fai  ise'^Mra  TM^ 

■.  A.)  md  an«  *4«Ai  Ji<gflbüfcdl«t  Gölte  bewciimi,  w«r*MD  enndiROnrer 
ifelM»  w«iter  ali  Tertehre^tfif^fbMip»  K«nmer»Karfie  vonPtfjrAMiliteiefli 

itdiett)  «bi^geiis  aicb  mit  kMnen  MolhiSlr^ii,  ftitiseii  RIHirctoi  q:  i^rgi: 
femcBgt'sM.    • 

Bälfthaltffniea  «bsfanniieB ,  deren  SeliMleii  an  äudbrn  bondfriea  Stellen 
totlitindlic  ani^eAiodefi  worden  uM  t,  Th.  noch  eine  ^InseMd^roilie  Färb* 
nfgitti  mid  noch  weiche  ThHIe  enthielten.  Vfefo  andere  Jener  KSrner  aind 
freilich  nicht  Ton  erk«tont>irero  Uraprnng:,  nnd  m weilen  iat  »oc^  die  i^ntv 
llAseo  ^rtcflben  rnn^ich,  i^eqaetscht,  g^elappt,  odler  von  kopmillhlaclieMi 
Anttehen;  die  OrfiDaand-Körner  kdooen  daher  nicht  Wohl  alle  von  ^ly- 
IhalanH^n  abgeleitet  werden,  obwohl  4for  Vf.  iccne%t'iat  sie  alte  aU  kie- 
aelig^  nnd  eiaenkieaelige  AoffQlluogen  leerer  Rftunie  in  organiacben  Kör- 
pern au  betrachten,  welche  nachher  telbat  chemisch  seratört  worden  wlren, 
#}e  jene  F^lythafamien.  Bagregen  lidieinen'  die  *  kfeteligen  Dtatomaceen, 
Poifcjrstinen  nnd  Spongf olilben,  Wtdchto  dii^  Pofjrthalanien  In  (}eir<>6troni« 
begleiten,  keinerlei  EihHowi  auf  dicBUdung  aolbber  Klea^'l-Keme  tgihM 
att'bAMi.  _J ;^__  ' 

iuti  Dk  BBAüMOffir;  neue»  Ilebanga-Syiteni  in  Alyorlaii 
{Compt.  remd,  1866^  JTL/II,  881-882).  PoMBb  hat  die  Elemente  einea 
Hebanga^Syatemea  ans  Ai^iHem  mitgetVieilt,  weTcheii  liach  der  Mt^laaae- 
Zeit  ifRft  Em  entspricht  einem  grSsafeo  Kreise,  dessen  ParalfeltfO  an  ff». 
Hntk  O,  f 8»ö«'38**  N.  nnd  an  Aifhr  O;  31^^32"  N.  (oder  IC.  Bf^m^  O.) 
sind.  Da«  «tiaimte  sfemlich  gnt  an  dein  Enrymanthhthen  Sfatene  von 
ViRLBT  nod  BotttAYB.  Dicacr  Kreis  scheint  wichtig  fSr  daa  Biftteltteer  an 
seyn.  Welilg  vorfbtgbar  hn  Innern  AMent  dorchscft neidet  er  die  Inart 
JEiiipoii,  JVSrti-fiMian  nnd  die  Gestade  lV«ii-flteelanif#. 


A.  OPTBLnnd  Eo.Sosaa:  über  die  mothmasslichen  Aquivalentn 
der  ff ^##enar  Schichten  in  ;9ok«oaleii  (Wien.  Akad.  Sitan«g8*Ber. 
1SS$y  XXI,  53S,  351,  Tr.  1—2).  Die  Gebilde  von  St^ÜMiHtm  im  weiten 
Sinne  dea  Wortes  begreifen  xwel  Kalkstein  «reiche  nnd  fo  terachledlenen 
Gegenden  bis  Je  1000—2000'  michtige  Gruppen  in  sich. 

B.  Die  Schichten  von  'M9Men  in  T^oty  von  Stei^mltfrjf  nnd  vom 
KiHAerffe  bei  P^nnff«  in  W^der-^Httrekh^  von  BiliMglo  am  Osnier- 
J8o^,  von  det  Seeäo  Ptktm  fn  VararUfrf  nnd  vom  BlodHom  nnd 
den  gansen  Düchstein-Kalk. 
A.  Die  Schichten  von  at-Ottii&n  nnd  J7all  in  fyrol,  von '  IMIiVnfr 
in  Ot^r-ÖHerreick f  von  BHt^o  hi  den  fAm^atiUeken  Alpen,  von 
iUUi  in  ff^müen;  mitar  ihren  8i^  Petfefakteto*Arl»n  ist  bia  JetsC 
keine  anaaerhalb  der  Otf^ifpen  vArgekommen. 
Di^  tfffai-fatsOfugili»  Geologen  lilelfe«!  teah^  dliij  a%ere  Gtnpp«  (B)  engtr^ 
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^hgegca  glMtea  im  bm4tn  •*«  Mi.i««i«lt«  i»  «M  mIM  geMWMMBM 
Oaaiet  la  erkemen.  EtcniR  ▼•n  dbr  Lmm  and  P.  MaMiiif  haben  in- 
besten  in  ¥mrmMer§y  wo  beide  Onippen  vorkeMmen,  engere  Besiobnnfen 
iwiadien  der  Mtem  (A)  und  den  Keeper  erkannt  nnd  dieselbe  de« 
ebern  Keofer  g^leiebgeaelst.  Der  8§kwiti§0k»  Kenper  beüeb«  bei  ««r- 
Mier  EnCwieknlnsf.  tfsi 

9.  reibe  Keaper-Mer^l,  bedeckt  von  Sandsteinen  des  Bene-beds, 

5.  Stnben^andsleitt,  .        > 

4.  Mergel  mit  kleselin^en  Sandstein-PtaUen, 

3.  Tbonige  Schilf-  oder  Braon-Saadsteine, 

%  Bante  Herbei, 

>•  Oypt  (damnter  Le(tenkoblen*Do1omit). 

1b  West' Frankreich  wird  diese  Formation  >g6wöbnlieb.  durch  eiaför* 
Bige  Bfames  iris^,  in  Brngiand  durch  eben  solche  Sandtteine  des  lVew:re4 
vertreten,  ohne  dass  konstante  pelrographiscbr  oder  palftontolofisebo  CW 
raktere  eine  genauere  Gliederung  und  Tergleichung  mit  den  l^kwWiekm 
Dliedem  ermöglichten«  Seit  kurzer  Zeit  jedoch  hat  man  in  Sehw9Um.9m 
^er  Grenze  von,  Keuper  und  Lies  in  der  Nahe  des  Fossilien-reichen 
Booe-beds  eine  Reihe  Petrefakten-fuhrender  Sandslein-Scbichten  gefunden^ 
Welebe  Alobrti  fcbon  zwischen  Rottwml  und  ßmli»§m  gekannt  und  als 
vVertteinernogs- reichen  Sandstein  von  Täkingm**  bezeichnet  kalte ,  nn4 
die  nun  eine  Vergleichung  mi^  den  Schiebten  der  Oit-Aipen  zu  gesellen 
■cheioen.    Hier  3  Durchschnitte  derselben  : 


auf  dem  rUdeml  ' 


Zu  yäfthgen,  5  8t.  SO.  Von  muU^mrt: 

c.  Tboae,  'kiilk-  iiihI  Sand-    Zone  der  Amai. 
"         "  aagalat«».r 

Zose  der  Abb, 
•plaBorfcti. 


r.  Tkoa«  nlf  Kalk-  tt.  Saad-  /zone  d.  Abb. 

■tda-MakBi  ,1  aagnlatMw 

j  SOraablaac  Kalk-Bank  TiZoned.  Abo^ 
"•letaaMaaeKal^Baakr}   plawdrtie. 


I 


BUnllelie  Tkone  7" 
HtUcnweff  SandttelaS",  bü  Knochen 
CardlnB.  JUmMIc««  ,  C.  cloaelnnB, 
S«bfB«d«s  eloacInM,  Led«  Deffnerl, 
ATlenla  eontorta,  Mytllat 
Blnntns,  Pteten  Vatoaltntl^;  sa 
nnterst  das  BONE-BEO. 

.HeilKraner  OlldMBer'felelMr  tkoa  uM 
*.;      Kokitn-Resten,  6". 

^Oelkn  harte  Sandsteine,  6'. 


a.  totbe  Keaper^Mergel. 


iL  Grane  Kalke  bU  Risen- 
Otket,  i'A-r. 


nit  Spn 


.Oelhe  Letten,  4". 
c.JLoekerer  Qnan-Sand,  1—2" 

'  des  BI»inkBBD*& 
b.  Klesellger  fein-  i  leerer  Sandstein,  7-8', 
kSrnIger  Kandst.,  I  b.  Oastropoden-Kemen 
90— an',  cdhikh-l  (Aetaeonlna«]i.,  Keriia 
weiss,  oben  mlti  «|p.),  Anatina  mraecnr- 
eincesprengtea  |  sSr,Cn>'tc*'^lM8neTica, 
Bielclan»  nnd  \  Neoscbisedns  pos4erns, 
SandstdaSphÜro-  f  ATienIa  eontorta, 
sMeriten^  I   B|;ytilns   Blnntns, 

I  OerTtlttepniecaMor,U- 

.      1  BS  4p<ti  9'.      . 

naten  Versteine-    1  Versteinerunfs-lcer. 
Tnafi■iem^ I ; ^ 


«.  äothe  Keaper-Mergel. 


Die  Zone  des  Aromonites  Bocklandi  liegt  an  beiden  ÖrtUchJ^eiten  noch 
elwaa  fiber  der  äcliicht  ei  Atnmoniles  angnlatos  hat  gewöhnlich  zn  Beglei- 
Itra:  Cardinia  concinna,  Chemnitsia  ienkeni,  Turbo  Philemon,  r-  Dio 
»Grenz* Schichten^  (e,  I),  welche  hier  znniebat  Gegenstand  der  Betracb- 
1,  Ifibren  tn  BeMi^ffm  ihre  fossilen  Koachyyen  i%")  dber,  t« 
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Vi 


i»4  ti^^fci 


^   5 
«   £ 


*fer 


jgl 


Aa^erwtHs. 


▲miUmi  »lac— fi»r  (Cfrcwaiy«  fir.  dv.  Jan) 
CartliaB  RkJiellaiai  Mek.  (t  C..«frl4ifiiliMM  Ptl., 


a«.*) 


C.  clMdaääi  Qv.  . 

Cypricftrtfla  Soerlca  OS 

Laia  Defacri  0 ^   *    .    . 

Avieala  eoatorta  Paan.  iA^Esekeri  Mea. ;  ?  A. 

A.  IncraalrMUa/aScBAPa.,  Jb.,  BUi4#lbH; 

OervUlU  4tri0emrm  Qo.) 

Pectea  ValoaleatU  Ora. ,   (?  ^.  Lmgäunensis 

Mica«..  ?  P.  memUmrUu$  ScaAni.,  7  P.  Iror-  • 

tmrmirn«  Opp.  Jara,  P.  rloaciaau  Qo.)  .    . 

I9eoMMio4at  patt^rai  Qo.  «» 

Seliisa4ai«l^aela«ii'(0pia€r.4|i^.>     .    i    .    / 


I« 


14 
U 


14     3 


16     t     'S 


Tllli^  jpraaeuirvmr  Ü,9f 


kiifttu 


See««,  jifaiMi. 


.  tlltta  Biiaulat  O^ 
44t«fc<wfeMi  jfg  <7  4.  a(p»iui  CKi.r««.j  Miia^ 

'  AuBBtriem  fährt  Qu.  oocli  eioige  aodere  Adeo  von  cleii  SekwUUeku^ 
{Schichten  an,  welche  aher  iit  Vit,  nicht  genauer  kennen.  Vielleicht  ist 
seine 'Venencar<tia  praecursor  =  Oardium  Anatriacum  0ad.  —  JDrei  4er 
ohen  gertahnten  Arten  stimmen  also  mit  solchen  der  KStsener  ächichtea  A^ 

teine  init  denen  der  St.  Üasiiäner'OTitppelW)  uberein.  "Die  RdiMenerSthichtmB 
omnien  aucn  um  Wien  und  noch  sonst  in  grosser  Ausdehnung  vor^  und 
so  Slatkkr  bei  Bludemn  liegt  noch  im  Dachstein-Kalke  eine  Lage  schwär- 
Ben  Schiefers  mit  sahlloscn  Schaalen  von  Avicola  contoria,  Pecten  Valoni- 
enais  und  GerviJIca  Schafhftntli.  Im  Oateeb  g#»M*iMn  tMH  in*tt  voa 
4t>  nacii  IX  f  vomusenreiiesju  'xn%  Ji raeiiiepoflen  inmI  anoere  swwoIiwt  «es 
tieft«  Mttres  ans  den  M^§äm^mF  Schichten  vcmchwinden  und  i»8^«at>nderc 
gewisse  Xaibm-kiemenige  Muscheln  die  Ohechahd  gowiuaeAi  £•  wire 
also  folgende  Parallele« 

in  de«  Aipm: 


in  Würtumim^4 
4.    unterer  Lias, 
3.    Boikebed, 
3.    KeÄper« 
%.  VuscbelkaJk, 


=  I  KSi9imt  Set'ichten, 
m  CsMlMMr  SslMeMeti} 


^jbhtl  k^ttifsipittnbch  unentschieden  bliebe,  ob  S/..C«#W#fi  (c)  mit  tm 
3.,  so  2.  oder  iu  1.  xu  rechnen  aey.  Zur  noch  weitem  Vcrfoigniig  dieser 
Schicht  wurden  das  so  weil  verbreitete  Bone-bed,  in  Jriamd  Pecten  Valo* 
niensis  und  Avicola  .contorta,  in  Frankreich  derselbe  Pecten  und,  wo 
diess  Alles  nicht  zu  finden,  Ainmonites  planorbia  als  Leiter  dienen.  ^ 
Die  Frage,  jedoch,  ob  man  die  Koeeener  Schichten  mit  dem  untern  Lias 
Wer  ibTt  ^cn  St.'Cääeimner  Schichten  (A)  vereinigen  solle,  kann  nicht 
enbchleden  werden,  ohne  auch  für  das  tfoii^-b^d  und  dessen  GehatI  an 
Wirbel-Thieren  zu  gellen.     '     '  ^  '.  ' 
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4itMtd4mfM^.  QmellUh^  fifKaMk.  in  Mmm  9du4.  J$mi  MäS).  'fitaiotar 
1^  4m  Mttwmi&mUi  denktUb  Aktmmmiä  wf;4HyaMi  Wi^eiMre»  4if 
Mt .  firdW^f« , . .  *otd .  ilin. .  im  PliiaMeii«.  i»  .riip*(nM* 

«4  W«fflili*aag«i  te  fiyyfe  und  KanUsAlf,  weMw  ^.m  dMfvd«  titf- 
4«ogcttdi«  Wm§tr  bMril-kc»  iSönen.  W«mi  er  äbor  aU  Falffe  diatelr 
ianiütoirali  wU  Wff^UrtMiffeii  dit  Erdbebta.  mmt^UUf  4iMilicli  d»  Decken 
dtr  dKidi  di#.  ^ttüdraHi^  a6Cid«ndeatli  Icfren  Bämmt  <vm  Zaiti  t«  Zeit 
•MvttfcMi  o»A4Mleni0k«n  liadf,  biOd  ««Itoiklieb^  «iek  inoderüeiwad^!  bald 
ilot»»d  und  ntekutiae,  and  dttdi  adMe  Vurgidgc  alOf  Braabei^uBtMi 
«UiiM  feviil,  «(ädba  bei  dea  ErdMkm .  zur  Ba^talbtebg^  kanMa^  aa 
wild  mm  ^M  dtetMttada.AfluiebC  aieb  biUigf  Vertpaandet»  «iAa«aa,  nm  m 
mAf^  ala  sie  daccb  keim  besrewendtoa  B^ob^fttonse»  mi  dm  »iafcM|;Hi  Mil^ 
iMilaaCcft  nnCtratätolwird;  denn  darauf  kaan  mmm  estaebeidaMlIta  WaM 
akbtkgeiiy  dwa  yoLo^m^  laiO'Eadbebco  oacb  den  Jabnaa*  and  Tagea^ZailHi 
aaaanveogaattllti  aogar  i^eoKra^atb  aadUnrveB  j^eaeiehMl «tfd  dadweb  a^iB^ 
fifaMlen  J^t,  daaa  tte  diese«  Eadbeben  auf  dieJidnata  iliri,  äptOty^Ud 
H(»  auf  den  Jani«  Jxdi^'  Aa^aal  Uf ,.  auf  de«  Se^leaibeiv  Oktaber^  Navai» 
ber  343 1  atodtaaf  deti  Dufriabar,  Janbar^  iPebt'oar  4dl  Srdbebaa/  ialleii^ 
aUa  die  bdcbaten  Zabfen  ^ul  die  w  ibeteoriacbe«:  Wasadrutreicbaltn  Jabacs» 
ZtktmL  Seibat  abgeaebe«  viM  4mr  ZfliaUigkeil»  «ekHe  firdbabca,  ala  «i^ 
ladi  oMl  ihran  Tagen  beaeicboet)  ia  B«dracbi.  ^esa^aitf  werdari  ko«alei% 
ia  J^aaiaU;  ea  bn  dem  ^aatitativan  VerhAUaisa  dar  Adlliaaiifad  im  dar 
Xid».llichl  idaaaitf  any  «de  vkl  Waasar  aaf  did  OberiMia  dar  fr^e*  aii^ 
MilU»  .aaadf ro  led^liob  dttraaT,  wie  vkl  daraa  in  idib  Bpda  »iadtinft 
aad  iraaa  daaaalba  ia  dari  aafKdlielMd  Sehiciit  aakoMd.  lai  Wbilaf^ 
weaa  da«  Waasei  iir*froren  ana  der  ^A^naapbi^e  tOederttlll  aad  md^Ui 
der  Erde  au  Eis  erstarrt,  wird  offenbar  die  ^geringste  QuanliUU  Waaadir 
10  die  Erde  eindringen ;  jeder  Bergmann  weiss,  daas  der  Kampf  mit  den 
Waaaara  in  d#li  Bafgarefloea  gtradd  iai  Wiater  aicbi  groaa,  tOi^ea-  aber 
wähl  baerdbli««*. heim  Anftbaaeo. dea  Biaea.  de»  FaN  ia«.  Wann  Vb&ada 
aaa.spgab  Im  )taer  mateoroJagiacbM  Beskimng  die  firdbebaaStaadHi 
^■aft, aad  dabei  abab'cbe. Verbiltniasa  gefund^a  babea  wall;  waan-^i^defe 
Marigea  dar  Tages  FWilling,  daa/  Mittag  dea  Tagas>  Sammer  «letaal  dail 
ebfasa.  daa  Abend  mit.4a«  Herbste  and  die  Nacbt  mft  date  Wibto  acM- 
gieiabt»  tm  atagniaa  sieh  auf!  eiae'  Wtdfhrlagung  süte^it  .wwbKbb  aiikaala»» 
giaebaa.uwd,  aMiaaea  Spabalaliaaea  gar  akfal  einUasatf.  H  wiU  aicbt 
tiamal  die  «awidarspracbeiiea  aUgeiMifi  aaeakaanlea  Baxiabbn^ea  i  «ab 
vidar.  firdbab^n  aa  andai^a  liiiaeHLeniri>aaeil  Fbianoieaea  der  ¥bBiaaiaitlt 
alut  Baaeitiguag  dar  VoulBB?adbea  aeoaa'Tbaarfb  ia  Anipraob  t^aabnm, 
^  dieaa  aieb  aiaht  eiamal  'mk  dea  driabtiipsfeik  |ihysikaliaebaa  Tlftrhül. 
aiasea  aaaarea  Plaaaten  veaaiaigaa  liaat/-^  nicbl  nn«  dar  Winna  dalr 

"*  'Mlhieliai^^  in«  'Jvitet  ^ättiE»  g^rftpblteh^  Aattält*  am  dem  OesaiiiBif- 
«MaedkrifiNifaHda  TMi  BanaaMMa«»  law^  ML  I 
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X»d«  So^  rnnm  imtmm,  mkkt  ttttülircr  Em^l^m^at  Brdhe^M  I«  «Didier 
W«iiie>  «rsetgl,  wie  T^lobr  ^ne  <eii(«(fclM«  lisÄt,  |p5mitett  nvr  ih  der  •%«?« 
EM4Uafde,ttatf  swär  nidit  «hHnal*  stiir  iMrf,  ilire  UrMtebe  liabMi;  4ma  h 
«teer  Tief«  von  7%^-^BikQ^  ksM  der  iMlMoCrd-Tevipenitar  #ffe«  ieta 
tfe|ifHr  fltaigee  Wesei^  «ehr  ▼orfaiBdeD  eefe^  Mode^  der  Waeeet^ 
Oewpr,  4er  4m  4illereii>  Wdete  Mcft  eluMi  eM»  Nieder  ebkible»  Md^  di 
Weeeer  keedeMire«  «Meek.  Wr»*  rtir  in  gfria^er  Tiefe 'BiiMtfirM  ei^ 
felften,  ee  kömten  dieee  uMidglicb  mit  Aren  EreckötterMite-lfelleB  g^ 
rede  wegen  der  Kuigiel-Oeetek  der  Erde  eioea  ee  bedeutenden  Sratbü- 
terbn^e-Umleiit  einaebmen,  wie  derjenge  bei  dem  riJf-Brdbebe»  to* 
S6.  Jdli  ▼.  J..  gewesen  ie^  welcher  nedi  der  eigenen  l»gebe  ve»  Vefton 
tffO  denleebe  BAiilen  betrsgen  hct,  eder  gir  einen  Ericbaderengt^rde 
wie  dei^enige  det  £>»e»eipner  Erdbebens  vem  1.  Ner.  17t5,  bei  mtM^m 
■eeb  v.  iioHBec.»*  |,ein'Erd-Ranm  gUtcbseitig  erbebte,  weldier  nn  GrSege 
eier  Mni  die  Obediiehe  von  fWepn  abeHref «  S^bmte  «aeh  der  gnemt 
MMile  JiMn  in  sieb  cosammen,  so  wire  Dieee^fdocb  nvr  ein  lofcates  Pb^ 
mmie»,  welches  enf  d^  Kuget-iförmigen  Oberilaebe  der  Erde  eeine  Br^ 
drttitieriwige  «Wellen  bei  Weite«  nkbt  enf  ein  solches  immensee  Areal 
•deddbnea  köoate.  Und  wo  sind  deto  :  im  VUp/rhmie  gmsbe  Zasma- 
a^aettfrxnngen  en  der  Qberttehe  •enbileadea?  VaLGSA  bit  deren  keiae 
aaihgewieeen>  boebsteas  Berg-SeUipfe.  Die  Ursscbe  der  Erdbeben  kann 
aar  in  greeser  Tiefe  im.  laaera  der  Erde  gesucht  werden »  aenst  misatea 
4U  SiSsee  a»  der  Oberfliche  sieb  bald  aaebeben  and  nicht  «o  oft  in  aebr 
gf4sam(  irdseo  bemerkbar  seya.  la  sfebr  grosiier  Tiefe  ist  aber  aNeia 
^yb  -ralkaaiache  Tbitigkeit  anaonehmea.  Wie  rkl  Einselaea  licese  sieb 
aeeh  gegeo-  die  Theorie  Tolobr's  sagen!  Die  Karte  der  FiK|HSrdbel^a| 
welche  VoLosa  bei  eeiaem  AoÜMtse  geliefevt  hat,  ist  fibrigens  eine  daa* 
beaewerthe  Bemfibaag;  sie  erieicbtert  die  SpeknlatioBen  9ber  diesen  Gegea^ 
atand,  spricht  aber  sagleieh  auch  gegea  die  theoretiscbett  Anftfichten  ibrei 
VerCaesers.  '•    ■■     • 

•  '  V«  DnoliRa:  S&tts'ammenbäng  dbr  fiteiakohle'a-Reriere  irai 
Am0k^n  aad  aa  der  Ba4r  <2(eitsehn  Mr  Berg<-,  Hütten*  niM'6aK«e«K 
•Weeen^kt  Prem$iiekem  Staate,  III,  1  itV  Die  Oberftcbe  des  ganaaa 
iiaad^triclica  voa  dem  Kohlen-Reviere  bei  Amihm  gegen  Osteii  Irfs  kooi 
IBM»  besieht  aus  Dilavial-Gcbildea  ^  GeröUea,  Lehm*  and  Saad-Lagera. 
Wa  aad  Wieder  kennt  man  lArohl  Saad-  aiid  Seadsteln«  und  Tbon*Leger 
aaier  der  DUarial-Bildang,  weMe  dem  Tirtil^6ebirge  (Mcioeln)  säsa^ 
rtebaea  sind.  Ab  ddr  Oberdiebe  ist  airg^ds'  eine  Aadeataag  über  dea 
Yerlaaf  des  fitterea  Gebirges  and  den  der  damit  sösaameabingmidea 
Xdblen-Vlltse  ta  erhalten.-  Nar  aus  dem  Verholten  der  Kohlea4leviere 
M  ÄMktä.  aad  ab  der  Babr^«  sowie  ans  dem  des  Gebirges  aaf  der  reeb^ 
Mä'BÜeta^Beile  raa  der  fitamfiadong  der  Skf  bis  aa  Jeaer  der  BaJtf^ 
laasea  aicbr  Seblusae  ub^^das  Verkooaaen  des  Kohlen*C^birgas  anter  der 
.Bedeckung  der  Geröll-  und  Sand-Lpger  jdiescr  Gegend  macheur  Iki^aebea 
tritt  die  Steinkohlen-Formation  iac  swal  voa  eiaaadar.  getreaalea  ffartbie'-a 
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IkvMiSelifir^i«  «i4'4aift  I>r«<on.  oder  RlfriKtlksteKi«  bej^rrntt«  lM|tl$ 
nd  sdMMiltf  £Mb0i0ll#^M«Mr.  Sie  wfrd  bei  WehtttiUr  r^  On^ltcu 
««d  S«Ml4iiifteni  «Bd'vott  Terfiir-SchicMeiv  %«d«ekt,  WttA6  M  BrftMi^ 
Mle««La|^cfr  lährHi.  Da«  Yetrl^heii  des  KöhttA*Qfhh§tn  keMt  MW 
liebt  genav»  da  seit  langrer  Zeit  kein  Bergbau  bier  atatffeftmde«.  M 
»•MNebcfiM  gritoaere»  Tbeile  d«!"  ffteJbvdlfer- Mulde  findet  ein  Eteakikeii 
drf  IMdeoi'Lisie  geg«n  O.  a(*lt,  aber  mir  eiv  geringtia,  w  daa«  Aij 
HaMeÜ^ Breite  «acfi  dieser  Ricfilimi^  ^^ifT  xuniaiait.  Die  PifigM  #er^ 
fslbett  sind  beinahe  parallel,  ^as  Sireithen  tier  Mtiideii-Likiie  iM  St.  4%i 
Lage  wd  Ritblung  dersetben  aiml  r6n  grSsater  Wi^tlglceit ; '  Yrento  es 
aleb*sai  die  Prag«  bandelt,  wo  die  wettere  iiord'datliebeFortselstNiig  der 
E$ek»§iUr  Koblen-Partki«  «nter  de^  Deek'e -jüngeren  .Qebii^a  gestiebt 
wMen  soll.  Dicae  Riebinng  ist  wenigst  Sebwaokungen  «wferWorfen; 
•ia^iodH  sieh 'iireiter  gegen  W.  nach  Mtfisft  Imi  wieder  «nd  erbilc  aieli 
wabrscbeinlicb  ancb  in  ihrer  nord-öatlicben  Fortsetsung.  Je  w^ifer  Matf 
sich  nach  NO.  von  den  bekannten  Ponkten  entfernt,  nan  dealo  unaicberer 
ifird  die  Lage  dieaer  Linie,  und  da  die  Breite  der  JSteAieeiVer^Miilde  anr 
gariag,  a«v^ird  die  AoAhidang  der  Fbrlaefsang  der«elbeu  uw*  sa  sdiwie* 
tiger.  Die  reicberen  Koblen-Floixe  «ind  gegen  die  Mitle  der  Bl«ld«  tm* 
taKonengcd ringt.  Eine  kteinere  Grap|>e  liegt,  weiter  ii*eh  den  Rindern 
bin.  —  Die  nördliche  Partbie  des  Koblen-OebirgfS  in  •  der  Gegend  van 
ilsdU»  bildet  das  ff^m^-Rerier  ^  anf  der  Sdd-Seile  iron  Devon-Schiefern 
begrenst,  midi  N.  m^t  Meioein  •Schichten  and  OerSile« Lagern  bedeckt. 
Bieae  Pairtbie  biMet  eine  Reihe  TOn  Mulden  tind  Siftf4ii ,  d^ren  Kanten« 
Linien  ziemlich  ^tark  gegen  O.  einsinken  und  eich  gegaii  Westen  bebenC 
^'*  IC^^D  ^-  einfallenden  Flöget  haben  theils  eine  aenkrecbte  Stellung« 
Die  Verhiltnisae  dee  Kohlen -Gebirge«  westlich  vom  H'orm- Reviere  bia 
an  dia  Mmms  aind  wenig  bekannt,  indem  dasselbe  tou  einet  mficblige« 
Abiageriing  to«  Kreide  «nd  von  Tertiir- Schichten  bedeckt  ist.  Zwischen 
Jbdlltdbvsd  VM  tritt  KaMen-Kalk  auf,  welcher  das  groäne  Koblen^Becke« 
van  lr#llM  aufs  Bestimmteste  gegen  N.  abschKesst.  Dieses  Verbsllc« 
Kaal  sich  Aircft  gavt  Bgipem  Terfolgen,  von  der  ITsaa  bia  snr  SekMi 
bn.fWaiiM  in  Wrmnkf^kh^  und  findet  aveb  noch^  im  Kohle«-Beokeil  vo» 
ITsiMBJMiast  und  Dmuiy  atatt. 

■Bßo  ivaaersiesiidlicbe  oder  sud-dstlicbe  Begrenzung  der  Fortsatsmiff 
der  Esgk»«U4m  Mofde  üsst  sieh  nseh  einer  Linie  annehmen  ,  Welabe  vM 
lauf al'itftibs  Sw  der. Richtung  N.  <8<^  40'  O.  parallel  mit  der  Rkbloiig  dea 
KdblcA'Kulbes  von  fM  gesog»  wird.  Die  VerUifgemng  diauaa  Uni« 
aahntidatde»  Main  in  4er  Nibe  von  frarHnfeii  unterhalb  ffdl»  im  etser 
Eilfeiwattg  van  i  Meilen;  dia  -vool^a^  aus  In  derscUien  RiebtMig  sebnei^ 
iH  4en  JtMs  in  der  Nihfa  van  Ktii$$r9wer9h  unterhalb  PAataMor/ki 
einer  £ntlemn«g  van  11  Meilen.  Beide  Linien  sind-  ungefibr  d  Meile» 
va«  einander  entlehit  In  der  we^rn  nord4atlMen  Verüngening  att€ 
dev  itaebten  ilMu-Sette  anpeiabeit  dieae  Liniea  nach  einen)  Verlaulb  vM 
IV«  Meäa»  4e»'jlbbasgi  d«s  6«blltas^  Die  erste  sddticbera  Uriffl  hier  auf 
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]>MimSci»i^#f  yom  MUc.  4^  SBiffim'  K%\k9i^km$  «Im  «fiir  ti##  vnAir 
4em  KoMfiD-Crehirg«  |a|(0rj|4 ;. i^i«  «weit«  ii4r41i<Mre  ImfiH  iüiemli«li  0*Mf 

f»^f h^MMP  iSMM,  ^AM  i^  ^fre«UM:bf r  i^iBMilDg  Mcb  Wer  «o«h  4ef c^iittl« 

•  ll^fM«  y^rh^Jl^  J«t  lir  di^,  FragA  ^bfr  die  not 4MUc|if  JntrtotWMf 
4ff  Ko)|lei>rPartl)u;>,  von  JK#c^et(«|!  nn4  von  der  W4uem  tmi:  g rdtm«' i«» 
dfvAnqg,  ^s  imterMfgt  keinem.  Zw«^«li  ^*P*  seUi«!  dio  liefalea  Wdid#l» 
En^igMSgep  Jener  Kohlen-Pfi'U^ie'M.  Aich  in  gewitner  Entfei nttn|^  iii4w«sU 
(ich  „vom  Gebirgf-AJbliiing  avf  der  rtcbten  BMm^StU^  «chliemf n  4»fiaM% 
d«M  leKr  ,viiw«bracil>einlipb  di^e  KobUa-MiUden  vo«  SW.  Jier  den  Mai» 
ftwiacben  Hforrjp^fp  apd  Moit^ifü^rth  ercekban. 

,/Etiß  immiUelbarer  ZqaaofmcMbaAg  der  beiden  Kohlen- Aevior«  hü 
inflAag  mii  daa»  gegen  NO«  gflegonep  Koblno-Gebirg^  «n  der  JIgAr  kngg 
Aempiicb.  iMcbl  atati  finden.      .  . 


Die  a^biocbaten  Perj^e  der  f^rde  aind  ietet  alla  im  MUmmlt^  gn? 
Ugen^  nimlicb: 

,       de«  D^m^giri     s=  8,187»  ss  310,826«  Engl. 
*      der  irmidUiviiv«  $s  11,588»  s;  38>t5g« 
der  JfonI  Bvtrs^t  s;  8,837«  s=  «9,001% 
.   Dieaer  liegt  eltra  16  Myriameler  weatlieh  vom  vorigen  und  iai  niteb  einer 
MiMbeiinog   der   4maUs$U»   OeaeHacbi^t    in    Bmfalm    von    Gaoaelet 
HTaoo«  kilraiicfa  gemeaaen  worden. 


Q.  B.  Aiey:  über  die  Berecbnnng  der  Anaiebnng  wog  Gn» 
birga-Maaaen,  aofernn  dieaelben  die  anacheinende  aatronomiacbo Baeün 
einea  8Mindoi1iea  bei  geod&liecben  Aufnalimen  atdrt  itAmJL  Biimk  AmA 
MmfM^.MalkUL  i8M^  IX,  394-31M»).  Du  Vf.  war  ferwnndeH  ikdr  din 
Wabmebmnug  Poitt'«,  daca  die  berccbneto  Anaiehung  der  Hodigebirgn 
in  IfO.*lniJag  viel  groaaer  ana£el,  ala  die  wirkliebe  Störung^  wtlc4bn 
durcb  aie  erkl&rt  werden  sollte.  Und  docb  bitte  auM^  von  der  AnnnJbMt 
noagebend,  dnia  daa  Erd-Ionere  nnter  der  daraof  acbwimmendtn  Kmate 
«on  bdebatena  100  Engl.  Meilen  Dicke  noeb  fiiaaig  oder  linihgötaig  aeye^ 
Diea«  vaimnanagen  kj(nnen.  Denn  ea  aey  kein  ••  anagedebnien  Tafelbnl 
denkbar,  nnler  deoann  Gewicbt  nicbi  daa  Fela^GewMe  beraten  nnd  tidM 
oinainken  nifieate,  wie  in  einem  auf  dem  Waaaer  acbwimmenden  Flonan 
man  vorjnaaagen  kiSnne,  daaa  ein  Bnomatamm,  der  bdber  ain  die  ibri^n 
bervsorffnge,oueb  tiefer  im  Waaaer  Hege.  Auf  grintefe  Femo  nnicbln 
aiao  die  HoHzontnl-Anfiehttng  dra  Geblrgea  an»  dem  Grande  beinabe  irar« 
ad&winden,  «eil  die  S«nnalime  der  Wirknng  durch  den  Aber  din  miHU 
Gbergiebe  mnporrngeoden  Tbeil  deaaelben  anageglicbcft  vnrdo  dnreh  dio 
toindena.  Anaiebnng  tiea  atarren  nnd  leiebterttf  [f]  Tbeilte  der  KnmIe'nnlH 
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ae»  CcUf;^  .4cr  in  di^  üdiwerer«  Umkfi  1Im#«  Üdtr  liiMbft««^  gei^ie 
wie  die  Wirkang  der  horifontatvo  AniiehaRg  eiae«  SoUibf  o4er  Mdera 
•diwiaMDeoden  KSrpert  [Eif^Berge»]  NuM  «ejre.  Dagegen  birite  ^•u«««' 
SinioM  solcber  Gebirgt.Me»aeo  eof  eiofo  nahe«  PonM  WMfkhir,  «fti 
tbe«  der  enporrageiid«  Tbejl  deryetbcn  dit«eia  fv^ltl  nftber«  «U  derta 
etBgesookene  Spble  sej,  obwohl  «ii^  dieser  Einfliisf  auf  der  be^eicbvetea 
Drsacbe  geringer  alt  die  Berechnung  aoafallfp  nÜM^e. 

W.  E.  und  H.  Bihpj^lb:  YorfconineB  foeailer  loatbt^n  in 
den  Wenlden-Sebii^blen  a«  der  Ruate  von  Sut^stp  {O^eiof. 
a^mrlj.  iaS4,  X,  171—17«)..  Dieae«  Vorfeomnm  iat  beieKa  von  MaHTeix 
(GaW.  ifur^  ih  ^i.y%  3^)  und  E.  Foiibbs  (daa.  nr.  nx|T,  |i,  $«,  Note) 
beriebtet  worden.  Zu  genauerer  Bezekbnung  der  Schiebten  nebmen  die  Vf. 
Besag  auf  WsnaTsa'a  (O^aei.  TrüMmH*  4^  li,  i,  |k  81  i.,  pl.  fr)  nod  Pittoi«'« 
(Shr^im  Maw  ike  Ckälk,  Uid.  k,  If,  ii)  BeichreÜMiag  der  Gfgaud..  Wir 
kSnnen  daa  Grgebniaa  in  folgenden  Ourobtcbaitt  suifaaiaieafaaMQ. 

BexkiU'BedM  (aorsUd-BOi  MtMt.h  F.   Z. 

15  e.  Sandstein  und  blauer  Tbun  (Clay)  mit  Eiienatein-Nieren 
IS  k  Sand-Sebiefer  oder  wetcbe  Sandsteine  mit  kleinen  Fldgel- 
Decken  ?,  Farnen  (Lonchopteris  Mantelli)  und  Unioniden. 

15  a.  Sandstein  und  weMicbef  Chf  mit  t^gnil IS  -* 

14«     Eiaenstein  in  grossen  NIeren-arligen  BlScken,  mit  Flu" 

gel-Decfcfa,  Eqiiiaetaceen  n.  a.  Pflanxfn.    .    •    ,    ,    »        13^ 

13«.    Sand-Fels  und  dicker  Scbie^r ?  -r 

^  J  BUek  Har90  Qmmrrit  und  8i.  LiontiPi's  B4ds 

S  /  {9TilftiU  Beat  Maut.). 

^  \  U.  Scbiefer  mit  Elftem,  ?  Käfirr.  vnd  Naaroptere».FJi^ 
galn,  Cypriii  Valdensia,  C  tubercwlata,  C.  apinigera  in 
Menge;  dann  mit  Cfclaa  nMdiay  Cyrena^  Paludina  cari* 
niCera,  Cw  flnvioenm,  Fiscb*Scboppen ,  Pflansan-Sportn  sa^ii  ->- 
II. .  Ddnner  kalkiger  Sandstein  (Grit)  mit  Unianiden  •  •  ?  »^ 
ia  k  DinOJie  ScbicTer  mit  Eisenatainen,  atif  den  Scbicbt.Ftt« 
eben  voll  Inaekten-Reat^u  und  Cypris  Taldenais^  C* 
splnigara,  Fiscb-Saboppen^  Cfolns,  Palndinn,  Pianceii. 

\ian,  Unterer  kalkiger  Grit  mit  Sebiefemy  Eisensteinen  nod 
dünncna  Sandstein  OSfH  Umnrd»} •    •        ?  ^ 

•  Em0i^a$(r  B4d$  (ITanb  Bgds  Mai«t.). 

•»     WtiaäliabN»  Snndatein lao  -^ 

a     StMafar ,  Eiaeoataina  mit  Cjpris  Valdansis,  Fiacb- Schuppe» 

vnd  Insaklen-Ilesta  einaabNesseni \    Z 

U     Tiai^  Scbidbten  braune«  Sandsteins  mü  Scbiafei^Tbeilangen      J3  -^ 
#€;.  Brcnaa  bUUteiga   sandige  SeMafer    nwt  Eatberia  i 

nnd  klickten    .« ^ "     \ 

•  ft.  eoMiabernn^acnaiter  Clay,  etwa    .....    I' —     j         ^    ^ 

•  a.  MmOicb-gnsiair  aabiefsfi^tr  Clay,  etwa  .    .    .    *   4*   e«'  > 

7* 
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*  dureM"  ttlMlfebeo  Thsa  .  .*.'>..  .  .  .'  .  .  .  V  1  X 
t5«.>VeritfiM0n>|^i^te  Schiefer' iiiML{|:ilil#ii  .  .*.*..  .'3-4  — 
t«  l(  HeUbrMiief  SandU«*hi  /  .  *  .  .  .  •  ..;.'."..'.  1  % 
»4«.  «GiMHier  sanidig««  Ifhonr  «It  i^elbKtbeti  4'be}lntt|;ef^  ;  ;  •  •  '  4  S 
"  ^  Ä#l  OTjf  0«i{#  (il#Äti*rfiÄ«m  B^k#  MaWt.  ;  Pitt.  p.  37). 
.  3  e.  Harte  sandige  Schiefer  mit  Eiaenerz-Piaolithen   und  -Kon- 

Itrelionen 1  — 

%  k.  Btiiikel-braune^aiidige  Schiefer  mifLfgnit,  Thityitea, '      " 

^{ifaenopteri^,    Peeo|rt^rig,' PteropHyflum,   klef^r- 
•  >     'Zit^feit,  PiiliidiiilaJDeelre<lo>  Cdleopferett-^Fldseln  und     '     ^'\^      4'  -^^ 

•tli.'Blatilkh-fraue  Schiefer,'  iben^^nd'in  91.  ...         S' 

«^     BtiuHeh-graber  StoAdst^in  mil  hell-bl«trf  nfWilkerde-Ihnlichein 

"  "'  Giay  we^h)iel1ag:erml '  •.'..:.....'*...    ^^5-M  — 

1.     Lagifik  iroH  dichtem  tbcmig-tsndigem  Bisenstciii  mit  Iiltekteii<>  ' 

\     iReaten  auf  blaoJiebate  .Cl«r-  '      ' 


C«  Potrefakten-Kuodie«  -       -i 

£.  BtiLOHBii:  venkrecht  im  Boden  eiagegrabener  BÄam- 
StaWiro  In  hober  geogr.Breiie  (l^/iitllf.  IMtf,  XXIV^  134).  In76T39' 
IV.  Br.  und  92^  W.  L.  [von  Orwmvoidk^^  gerade  nördlich  vbn  der  Meerenge 
fimrroWi  die  aSch  in  den  WtUin§ton*8mU  öffnet,  «ntdeckten  Bblch^a^ 
Leute  einen  aufrecht  steheodcii  Stemm,  den  «ie  ffir  einen  Schiffs-Maat  hieh 
ten.  B.  begab  aiob  an  Ort  mid  Stelle,  liemlicfa  entlegen  von  der  Koate, 
lienf  den  Stamm  in  dam  gcfroraen  Soblamm^Boden  aufgraben  und  sab,  daaf 
sich  seine  Wureeln,  die  er  abliauon  lieas,  noch  darin  ausbreiteten,  ao  ias«. 
er  olni« -Zweifel  .  noch  an  der  SteHe  stund,  wo  er  eio#t  gewachsen  ifar^ 
wahrscheinlich  aur  nimliohe«  Zeil,  als  die  to  derselben  Gegend  in  loa* 
bis  800'  Höbe  gefundenen  WaJo  da  atrandeten.  >  In  Bn^Umd  dbnrj^AbJ  er 
denselben  dem  Botaniker  HooUBa  «ur  Uat^rsuebung«  ^  > 

£a  ist  ein  MädeUiols ,  i^ahf^chflnlicli  Pinna  (A:bi«s>  alba,  die  be- 
kanntlich am  wettesten  (bis  xum  48^  Br«)  nuch  Norden  jgfht^  und  derea 
Stimme  man  auf  allen  grossen  Ffffsse«  leihen  sieht,  die  sieb  tn's  Polar-Meer 
ergiessen.  Doch  ist  .seine  arnktoBHadie  Siraktnr  von  der  aller  bis  Jetst 
untersuchten  NadejhoUer  sehr  verschieden.  Jeder  Jabcee-Bing  beattbt  aas 
xwei  Zon^n«  J>U  ln«srre  ist  dwker« -yon  Farbe  blisacr,  ana^HoialMeni 
mit  Scheibchen  bestehend,  wie  dies»  bei  allen. Nadel^HdliBtra  v^rkammen. 
Diefe  Scbeibehen  sind,,  wenn  mtbre  Beibe»  an  cäner  Fnaer^Zelle  vor^ 
banden,  einander  entgegeogeftotst  [aeben^inaHdecüfMiMi^l  ^^^ »  w^  V^^^ 
ungewöhnlich,  zeigen  von  der  mittein  Vertiefung  gegen  des  Utfifbng  aus» 
Mrablende  Linien^  Die  andere  innere  Zi>ne  ist  .achaUUer,  dnnfcler  uid 
aus  lingeten  Fasern  mit  verbiltnisamiosig  diekefftn  Winde« 
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^^seiit  t)ie8e  kSfireo  tragen  keine  öder  uör  i^renii^e  Scbeibcheo,'  zeigen 
iedeeh '  fptrale  StreifVing,  so  das«  Jede  Rohre  auaiieht,  al«  iejr  sie  ans 
flaeüi  anfgelAricieften'  Efande  jg;el>lldet.  Obgleich  diese  iMerkn^a'lc  ud^  Uii- 
tirtcbtede  In  alten  Tbeifendea  Stammes  vorkommen,  so  variiren  diese 
8bcb  In  soferne  etwas,  als  die  Süssere  Zone  mehr  oder  weniger  beladen  uod 
iftre  Fasern  znweifen  ebenralls  mit  iluch(i«;en  Spiral-Streifen  versehen  sind^ 
wShrrnd  die  SpiraMtftbren  der  inneren  Zone  manchmal  Scbeibchen  trageq. 
Diese  Erscheinungen  durften  sich  am  besten  erklären  aus  der  Eigenthumlicb; 
keil  einer  hoÄh-nordischen  Lage  [bei  gleiehwohT  mildrer  Temperatur?}.'  Dio 
znerst  entstandene  innere  Lage  eines  jeden  Jahres  -  Ringes  scheiqf  sic6 
sovonkombner  entwickelt  zn  haben  wShrend  einer  Jahres-Zeit,  wo  n9cli 
eiDil^en  Stunden  Sonnenschein  oft  wieder  eine  mehr-tSgige  strenge  Kälte 
efotrat  ond  die  Lebens-Verrichtungen  uoterbrach.  Die  äussre  Zone  wäre 
das  Ertengniss'des  bftberen  Sommers,  wo  Licht  und  ^ärme  läglich  deq 
KtSssten  Theit  des  vierundzwanztg-st findigen  Tages  andauerten  und.  sieb 
die  ffols-Faaertt  votikotomner,  dickwandiger,  reicher  an  Scheijichen ,  aber 
imier'so  Spiraf^St reifen  entwickeln  konnten,  [its'wäre  jedoch  wichtig, 
Nadel-ffoTz  auf  diese  Erscheinungen  zu  prüfen,  das  noch  jetzt  in  den 
kScbsten  nordischen  Breiten  wächst.] 


B.  P.  Shomard  und  L.  P.  Yaisdell:  Elcutheroci'inu  j:»  '  ei  nö 
■eae  dei^onische  Blastoiden-Sippe  von  Louisville,  Kentucky 
(Proceed,  PkiUd.  Aettd.  nmt  etc.  VIII,  73,  fl.  2  >  Silubi.  Jaum.  186$, 
Uli,  120—123).  Wurde  I84T  in  einem  grauen  etwas  krystalliqischen  Kalk- 
steia  am  Beät^grass-Creek  bei  LauittUie'  gefunden  und,  da  die  Vraten 
Reste  nor  in  losen  Täf eichen  bestunden,  für  eine' dem  Pentremites  (ßUea'; 
eriDas)VerDeuili  Ron.  analoge  Art  gehalten.  Jefzt  liegen^  mehre  vollstän- 
&*ge  Exemplare  vor.  , 

Basal-Tafcin  3;  eine  klein,  die  zwei. andern  unregelmässig  und^  sehr 
rertingert.  Radiale  1X5,  wovon  vier  gabelig  und  fast  die  ganze  Lange 
eianehnend,  eine  kurz  und  ungelheilt  Interradiale  lX5>  klein.  Pseu- 
doambalakral- Flächen  5,  wovon  4  lineare  sich  fast  über  die.ganze  Höhe 
des  Kelches  erstrecken,  eine  kurze  fast  drei-eckige  am  ebenen  Ende.  Keine 
Slaie.    Ovarial.Öffnungen  8  (?).  .    ^ 

Kelch  elliptisch,  am  Grunde  elw|i8  drei-kantig,  am  £)ndc  abgestutzt. 
Basis  sdir  unregelmässig^  unten  fast  drei-kantig  und  an  einer  Seite  in 
Bierkwurdiger  Weise  verlängert;  bestehfnd  aus  3  Tafcli:hen:  einem  kleinen 
und  zwei  unter  sich  gleichen  sehr  grossen  und  bis  fast  in  die  Mitte  des 
Kelches  verlängerten.  Diese  zwei  letzten  sind  auf  der  Mittel-Linie  durch 
^tte  gerade  Naht  miteinander  verbunden,  mit  welpher  ihre  äusseren  Seiten 
fast  parallel  laufen,  das  untere  Fünftel  ausgenpmnien,  welches  eine  kleine^ 
kantige  Falle  bildet,  weiche  schief  vorwärts  ziehet,  um  sich  mit  den  untereq 
Händern  des  kleinen  Täfelcbens  zu  verbinden.  Der  obeire  Rand  dieser 
Falte  Ui  ebenfalls  ansgfrand^t,  nm  den  Anfang  cine^  verlängerte^  itadial^s 
aarsnnehaett.'— Yon  den  ftadial- tafeln  sind   4  unsymmetrisch,   fasi   die 
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ganse  LSnge.  dfs  Kelches  eioDehvend  upd  gejcen  di«  Batin  liiiit  meist 
)(tinDeji*artig,  am  die  Pseudosmboliikreii  aufzunehmeii.  Pas  »ittle  Paar  iiltcr- 
BJrl  mit  dem  einseloen  Basalt;  die  s  lusseren  mbeaauf  dem.^sjieschpitte; 
nen  Rande  der  Falten  der  grossen  Baxalien  Das  filiifle  Aadial  isl  breitrri 
aber  kaum  hslb  so  lang  als  die  andern,  und  steht  saf  flem  pbrren  Rwid« 
der  grossen  ßasalien  ynd  «wischen  den  ohern  H^lfien  sweier  langer  Radia- 
lien. Ihr  oberer  Rand  reicht  bi^  sur  Höhe  der  Endüäcbf.  Pie  Oberr 
flache  ist  ohne  Pseiidosnibulakral-Furrhe.  -*-  Die  fünf  kleineren  Interradi#» 
lien  alterniren  mit  den  Radialien;  3  sind  etwas  Ranten-Ioroiig ;.  zwei  von 
ipnregeünissiger  Form  wechseln  mit  dem  kuvsen  Radial-T&felchen..  Yop 
d^n  Fseudoambulakral  -  Feldern  sind  4  linear,  beginnen  bei  der  Mittel* 
Öffnong  des  Scheitels  und  reichen  fai>t  bis  aur  Basis }  das  fäniU  ist  drei* 
seitig  und  liegt  wagrecht  auf  der  Schei(e|-Fl&cha  geia4«  iniurhalb  des 
Randea  dea  kurzep.  RadialTSt0ckes.  Ovarial-Öffnungen  lind  nur, 8  siebt* 
bar,  .  nimlich  je  3  am  Ende  eines  der  3  Rauten -törmigen  Interradiale, 
durch  ein  mittles  Septuro  von  einander  getrennt,  und  j^  eioa  tivfaclie 
runde  am  Ende  der  2  an  regelmässigen  Interradiale.  Mond  fast  zentral* 
After  nicht,  bekannt     Von    einer   Säulen-GelenkfllSche  keine  Spur* 

Die  einsige  Art  ist  £.  Casseda7i  Sh.  Y.  von  eilipsoidaler  obe« 
abgeatntzter  und  unten  fast  dreikantiger  Foim,  an  den  Stellen  der  groaaea 
Basalien  und  des  knrzen  Radiais  seitlich  abgeplattet ;  alle  TSfelcben  bog* 
nig  und  fast  parallel  xum  Rande  dirht  und  lein  gestreift  u.  s.  w.  Wird 
in  der  OriginaUSrhrift  durch  eine  üclifine  Tafel  crläuteit. 


H.  V.  Mbtbr:  zur  Fauna  der  Vorwelt,  III,  Abtheilg.:  Saurier 
ans  dem  Kupferschiefer  der  Zech8teiu*Formation(28  S$.,9Tfl>f 
Fol.  Frankfurt  18S6).  Die  Bilder -reichen  Hette  dieses  für  die  Palaon* 
tologie  der  Wirbellhirre  bedeutendsten  aller  Werke,  die  seit  Cuvian  und 
AoAssis  erschienen  sind,  folgen  unbegreiflich  raitch  auf  einander  und  lassen 
uns  HolTüung  die  Vollendung  des  Ganzen  in  Bälde  zu  erleben,  obwohl 
auch  jedes  einzelne  Heft  ftir  sich  abgeschlossen  ist.  Wie  wir  buren,  siebt 
auch  die  Verfiflcntlichung  der  Archegosauren  aus  der  Kohlen-Formalion  in 
naher  Aussicht.  Der  Vf.  ist  wieder  in  der  glücklichen  Lage  gewesen, 
mit  Ausnahme  eines  nach  London  gekommenen  SpBniqi'Kchen  und  eines 
von  KoMQMArcri  beschriebenen  Stücks  nicht  nur  ^lle  schon  in  alteren  Schrif* 
ten  bekchriebenen  Reste  in  O.iiginal  untersuchen,  sondern  auch  eine  gata 
Anzahl  später  aufgefundener  Theile  zum  ersten  Male  beschreiben  und  Alles 
inmitten  seiner  eigenen  reichen  Hülfsmittel  mit  Müsse  untersuchen  za 
kiinnnn.  Althavs,  Cotta,  Fulda,  Gbiuitz,  Hörkes,  Juglbr,  v.  MunsTsay 
ScHMiD,  V.  Sch5^buro- Walderbohg,  A.  Wacrer  und  W^im  haben  ihm 
^  theils  ihre  eigenen  Exemplnie  und  theils  die  der  ihnen  untergebenen  offentli* 
eben  Sammlungen  zu  Berlin ,  München  ^  FreUur^,  Wien,  Jenm,  Hmlle^ 
Fulda ,  Dreiden,  Hannover  etc.  zur  Verfügung  gcs|cllt:  So  Exemplare  im 
Ganzen.  , 

pie  Arbeil  zerfällt  A.  in  allgemeio  geschii^htliche  ond  geologische  B«- 
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dl»  fU^ikmut  ^r  KuphHiUgtw  iWrbMpt  itod  dt* 
GiMrakler  teiotf  Ea^tiMen  iNtbMoadarey  ttihr  dl»  OM^biciile  dtr-bi«.  jHÜ 
MMotea  Reite  und  die  Art  ihrer  Crbaltang  (S.  1—4);  dann  B.  die 
*i%r  eiaaehMi  Beile  io  11  9arai;ra|ilMa  aaeb  dda  Bedilzero 
ef»  Hi  der»«  Hiodtfn:  eM  Jetst  jMI<<S.  ft)i  «^  O  FtateteH 
l^dt|tfifMeA(&»4K  -^  D.  ClMirtdLUriaii)L  dea  Pro  töroaattrttt  (9.  M)l 

Naekdea  der  Vf.  nochasalt  die  Ergekoiaee' iir  de*  cAazilii^a  JBic^iii^ 
ffliretf  rOr  }ed«i  Köf^er-TMI  um  ZuftaiMDaitbaage  tnaanüeat^f^^  bat, 
gut  »r  6.  M  Ibl^eoide  DiaffMae  ftv  PrateYaaavraa  S|^4»erty  nitbüi 
§a  die  ftiff»  und  Aft  nMaamient  ilft  ^irelober  e«^  aUa  EceAflarii  4Bi4  Alw 
aekae  va»  «wek»  vemoigt:  Fuafeeyg«  D«iU3Flipod#ii  mit  iii  Alveole« 
tiageMItett  2^ilMiMi  (Rbtaadontea), ,  ehae  HaaMCn^obe«,  MC«a^  •'  l^äa«« 
en^debadd*  Bab  M^ger  ala  der  Kopf,  dat  ^«us.  vi eaiiper,  ile  die  HUilb 
kt  die  Räehatt-Wirhei  OHBragaendiii  Streeke  aaeeiwad  dmol  io'der  Ltega 
deeS^w^nfeea  tmAäimi  a«fa  wkd.  Zahne  18?  iao  Ober-  aadU?  iae 
Qalfr-KiaSar«.  ft&r|>er  und  Bogen  der  Wirbei  4^erathaN>Ueii»  beide  Gelettl^ 
Üebett  tder  Urper  Jiookav.  Hai«- Wirbel  9)  Atfaa  kara  a«d.  bleiar;  dia 
ibrl|^  ÜBgrr  ala  die  aadcm  Wicbel,  4t  4.  am  lingeten;  Ifala^llippe« 
Oaa,  liDg  drtd  F4daa-f6rmig^  AöfkentWirbeJ  -  I0«*I8;  oberer  fitadhei« 
Fertiata  vo«  müller  Hübe»  Qaecrfortsata  k«ra{  Röekeu-RippHi  eiflkd|bif^ 
teklaak  tt«d  mit  etoor  Binae.veraeheo;  V^rbi«d«l)gh»-  aitd  Baacb-Ri|ipeii 
kaSchera,  dünn  und  lablreich.  Leuden-Wirbel  keine.  Beckert-Wlibei  Hiebt 
BBter  3,  feater  rereinigl;  oberer  StacbeKPorleato  vom  14.  ficbwaaa<>Wirbei 
ta  oder  apiter  gegabelt^  ufHerer  Bogen  Ewiacbe«  je  3  Wirbeln  einleak^bd. 
Oberarm  an  des  Enden  aMrk  auag^breitet^  zam  Oberseheokel  s  i  :  '3 ; 
Yerdeffarfli  kaum  kdraev  nie  der  Oberarm  i  liaieraebeakW  kaum  küraer  als 
iti  OberaebeDkel.  Haadirurzel-KoScheleheo  8?  ;  Hand  ohne  W.arael  etwaa 
Uner  ala  Oberarm ,  der  vierte  Finger  der  lajigsfe.  Mit  der  Mittel- 
Band  and  de«  Blaaea^'GIkidffm  bilden  die  Finger. Glieder  felgandABeibe: 
3,  4|  5,  ft^  4.  FuaawavxeMCBMKflcbe«  7,  frorndter  4  grfiaaere)  Fn^s  oboe 
Warzel,  irenlgateaa  ao  lang^  ala  der  Oberscbeakel.  Mit  dem  Mittelfaee  und 
dea  Klauen- Gliedern  bilden  die  Zehen -CHiedtir  folgeode.Reibe:.  3>  4,  5, 
%f  i.  SimmlKchei  Ftn^^r-  und  Zehen  mit  krummen  Üaobea  Klanen  ver- 
•ebaa^  /  Dia  Glieder,  worau  die  Klauen  eidleakto»  ubertrvibn  dte  ebne« 
veraui^^eliende«  Günder  «ieht  an  Lioge»  Utm  Hnpleraehiefer  der  2(edi- 
•Mi»Forma(ie«  in  Dmi^Mmnd  suüdiend. 

Ddi  siw#i^Eae*f>lare,  dere«  iBbcveineliiaainng  mk  dee  obigeo  ^rt.  Irf 
Zweifel  gcbliebea,  aiad  daa  ßrssd^tter  TtL  6  und  das  JoöLim'echa  Tfl.  5^ 
fp  1 ,  weloba  ei«e  Bancb*  oder  Rdekea^Lago  beeitzen,  wShreod  die  «brfi 
gea  Mif  der  Seile  licipea^  was  eineathoila  eine  g^eimuere  Vergleiebunf^ 
enKb#eH,'aber  aaili  achon  nelbat  eine  Folge  anderer  Fördk-Yerbiltniiee 
dea  KirpOra  ae^n  kann.  Doa  erat  •  genannte  iat  etwaa  griaier' ala  all4 
ibtifenfibcealflare  von  Prbloronanroii,  ntod  daa  iMate  ateht  dea  mitlel-groaaerf 
gMcfa.  Brielk'cb  beniebridiligt  naa  nno  der  Vf.,  daaa  er  eiob  wlbrend  dea 
Drockea  ibeHUogt  habe,  daaa  belda  in  der  Thal  wirklieb  eiaei^  verichie«» 


Digitized  by 


Google 


iMed  Art  m4  Siff e  «ttgdilktii^  Jie  «r  P«#«t«nrli8  €UtiaiUl 
Wir  bädawni  den  UttWradbifd  iNcbl  laiil  «aft*^^»  «I  kSMieib 


|P««#il  C^rmis^  Lmiimy  4K    VmrtiVt  Üar^it  ftmm  tl»i 
ihm,  p.  S45-N3M,  pll.  57^7^  fmUMäi*9  iki  PcJ^OMfafPi^M^li 
USd).  iVgl  MiTk.  18S4,  4^'9l 

1  XVLDm  ArlesMitikrSHsr^ForniätiOB,  &»45Tf3M,  Tat«Y^TIi| 
•iml  Bwar  r«B  B#WBn«lifi& i«  Mvbohhon'b  gfutmiWttbt^hkäekdthemy  aWff 
jmI  Uttrecbl  iiiif  4ie  ron  GouDPoto  brlianDt  gfcilifccii  itvowüi^^ttJkt^mm 
B«raekf tfubrt  wordem  Kao»  #iii«  ifl  ideniitdi,  wai>  «OBbi  Mboa  flmiBiiPi— 
ii»d  M^  Cor  feftt^deii  «labeto.  Di«  Arttn  feliMaiCfi  •ehrtoiUvdMi  OoTWu. 
lÜJiBMii  Bod  den  «eaifei^  OMmMAmi»  wenijir  mit  den  y^rdJ^jfchii'IAieitfnnfc— 
ibereio^  Man  kenal  Jetst- !«•  silorinebeKoraltoi-Artefi  iiiir^Q«mlui»y  nuelthn^ 
wM  Ananabae  T#tt  8,  aiAiatttliah  au  deri  2aanfhnria  TaWiMa  nad'fc^  Ungnnb 
^MtHk,  if o«  welchen  die  ««iiien  grana  ftaliolitliiaebi  die  »nd^rn  In  ddr  {tl^ 
gen  Well  i^emgateni  eeh^  seReti  «ind»  Vbd'ieDen  H9  aiod  7e4ni 'trtoMMl 
nttd  efwaa'4iber  balb  ao  viel  «na  ändern  Gegenden  bekannt ;;  <il  i^eMren 
an  den  Favoaitiden  nnd  CyitbophylKden  und  4  <«•  den  Pängideii,  -rnatnOn 
aind.  eber-ailnriacb;  die  im  nnfern  ^SiNir-Oebirg«  VergekoninMnen  An^en 
aind,  aebr  aebleebt  erhallen.  Dfe  YW.  halfen  MDacmaoif'a  Originnl-Snmni« 
Inny  snr  Verfügung.        ^ 

Fnigldae;  Palaeoeyeloa  4  Alten. 

Mille peridae:  Helioülea  5;  Plasmopora  t;  Prompor«  1. 

Favoüilidae:  Faveailea^y  AUeelitea  4}  Meiifleulipom  d'(K  7$  L«beu* 
ebie  1;  Hälfaitea  t;  SjrrloKopora  8(5))  Cnenitei  (LinMria  Srii«R.>  S} 
Tbecin^l.  '  — 

€yatbaxotfidae:?Cyalhaxenia  U 

Cfätbophyllidae:    AnlMophyllnm  1;    Cy)itbo)iht1l«m'8(-^ll);  'Oaa* 
pbyma  3;  Geniophyllom  9;  Clien«|<hyllvai  i';  PtyehopbyllbBi  1;  Aeer* 
yularia  1:  Strenibödea  4;  Syriu^bylluni  1 ; '  Lonadaleia  t. 
.  Cyatipbyllidae:  Cyaliphyllnni  3.  <    • 

Einöle  Arlon  aind  nnr  anf  die  Antorillt  Anderer  niitt  attgefüirl,  «ri« 
di«  in  Parendbeae  ateheaden  Zahlen  andeuten.  s^ORBroNra' Sippe  M^nti^ 
enlipora  (Nebulipor*  HH-)  hatten  di«  Tffl  anfkn^s  linter  GbneeHi»  «in|^* 
ordnet^  unteracheideu  aie  aber  jetal,  inaafein  Cba^efea  liaeb  FWonnRnnddier 
¥ff.  eigenen  BeobachUmgen  iaaipar  iat»  Montienlipera  aber  iieh  in  denilich 
gemmfparer  Weiae  verSatelt.  Zil  MnntienlipiNra  gehören  nn«:  t.  FävonNen 
Pnttnpolifnnna'Pirro«;  1.  NebuK^a  papillnfa  M^;  3;  CnlanKlpbnr  apangi« 
fea  Gf.  rar.  TC  04,  Fg.  14)  f«ra  <Cbaet.  Fleleberi  EH.);  4^  Cbneleten 
pnkbfellttt  EH.  Pal.;  S.  €h.  ?Bevrerbankf  EH.;  4.  NebuKpara .  enplnnatn 
M«*;  7.  N*  lena  M««,  w flehe  hier  beacbrteben.  werden;  dann  icpne»  di. 
PanderL  EH.;  M.  fnlioaa  dX>.;  Ch.  DaJei  EH.;  M.  ranioaa  D'Ot }  <9»^  «Nnn. 
nHilaUn'0.;/Cb.  frondnanD'O.^,  Plilodielya  pav«nSa  n'O»;  C\l  hignSnaEUj^ 
Cb.  Terrubiai  EH.;   Cb.  Trigeri  EH.  n44  Cb.  belerda^len  EH.  = 

Dann  einige  angehängte  Bemerkungen  über  andere  Arten :  Blna^nba* 
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4edpieM  M«-  dfirfle  eia  tf  rseltter  Heliolilbes  seyn;  ProfOTirg «Ii»f4  ^iM> 
iMBa  H«-  mag  zm  deo  Serlularieea  g;eh5reQ.    PyriUnema  faacicalna  M^  iat 

mm^Mfa  wia^dim  äparidft»  AcMMte^»  der  Afkn  in*  la^Nkri»«li«r 
teffaMt,  «tla  wü*  es  bei  abdct»  Wftln^iiii  nh\in  f^oh»%  kiHi  *mti 
wm  4iB  «|ier#ficba  Ayooojwiier  saNIckvdbrMle  /  obiMII  M  ^^ia^'^M 
aMMtt»  rLaaef^|reii4e  ^«»t^Mbin  K«#f«^'«ii^n<  wfi^,  aUtf  fM«ii«te*MH 
aali  waft^ev'Seitm  wk^mmhmgewUMt  kv  llbMi,  'vMi  #«lclf««  in  4kmk 
■aaiMbr  >g6fld»lMeii^a» 'W«ite  d«a  lt«de  *  m<r  ^das  wohY  Mr'  i«MkriH4 
Gmodlage  der  Sindieo  fiber  eise  Men|^  xoerit  in  Orett-ffriffdAlM*  it«Mtt^ 
ättt  ikrttä  idyh  ii*d  ür  )edm  «H^NMAei»  P«Uoiiieleg«rtn  «■edtbcbriteh 
IkMa  wird.  Den^aelir  aihde  laeigdrihrM^at^a  ^ebti  «14  CMlirank«« 
jttftiMeü  uDiB  ^phiiMiaebe  ^meraN  R<^iiler  «ibii  <u|<Üb!rf  n4  Mai. 
•ea  mni  Sywnqwe^'wid  ei»  aiderea  slhH^'dle  AbttildaBfieD' v«v '^twk 
AHea  ^umh  44o  HÜtHMa  >PMrrtialbit«ii  aof^      i       . '  > .    t    t    .    i     • 

l^5iWiNrjMÄD«^*)ttO|t4r  Firtmad  '«ad  ilelasiger  MltavbeilaritfL^  II41JIB, 
di^'-^b^iMdb  iMi  ^fraei'Werk  die  irrftiMteo' Terdiemle  mfvrbaii;  iifrMder 
*er  Haigeir  Wodbc«  itesivrb«».    >  i    -     i' 


R.  0#BN?  manffäpk  ef  iJbe  /etWI  ile/yliUh»  of  lim  HViifM»  r^nüd- 
limw.  II.  Dinesaorifr.  London  18S4.  4^  54  iH^y  10  pll.  t<*» '  Pi^M'^f^ 
Am.  IM5)  4^J.    Der  erste  Tb^il  feblt  «ba  imUi.    1      •     :  .  >  >  >     i     f 

Die  Di«oeaiirier  werdet  eochirakferieirt:!  Hdls«  bod  i  ^rde^e*  ftnia^* 
Wirbel  adt  Pa^apopbyaeD  und  D^|M>t>hy8efi5  ^Brmt-Wirbel  mll  einer  NcA^ 
läMatefona;  HeHifebeiii-Wii^l  mebr  al«  xvfei;  tier  Beibainlobr  ent- 
wigkeit  nll  Krallem    Bescbrkberi  wird*  allea,  »Was  bekannt  iat  ^oa     • 

Ixnano^on  MantellKTf.  l-^ll»).  Hat  ScbfideUThelle^ ' Kii<ViS 
ScboKer,  BedKiny  fUppea)  Saorvfo^  Wirbel^Büfine,  Haab<Diceb^?>  ({«liefert^ 
daninler  eiilea  aiiaehdikhbo  Skelett^Tbfcit  einet  )iiog*efi  Tbierds,  t  welches 
lebt  %wm  arslendilale  'besehricbienMwird.  ^     .  s  m      -. '      > 

Die  Bepetbanngr  der  0rftate>  ergibt  deni  Vf.  nlir  "üS'  (Kopf  3',  rRbsBff 
ll',  Scbwaas  130' atatt  der  biaber  aagVn^mnwnen  70^100^  tiad  vebis'da 
wie  baidewDnMsaariern  «beHiaapt  ölsiiBeinb  Ifta^er  alk  bei' indem  ^Satt^ 
ri«m  «iwescn  sind.  Die  WIrbef-Beibte  «Üid  gewabnlieb  nbr  4^  seilen  4 Vk^ 
and  sNl  dato  Zwtecfeenrimneili  bObhstena  h**^  iangy'mi4.'*ncb'der  An«le||i« 
Biil  dam  Kt okodil  und  Legnan  bererbne«  wnr  di*  Gesbrnmlsabl  deräelbea 
bis  snai  Bedien  wtfbl  niebt  über  24'^  wesn  -dann  noebs  Heib'genbdnAirtr» 
bilktemeny  wak  isnaammen  liY^'  Ubige  f«r  die  WkbelsMe  de»  Ranipfaa 
«fglbe^'etwir  wie-  bei  Megatberiuid.  Der  SdHtbns  war  gewiss^  Verhiltnis»^ 
«isaif  vStl  biraer,  «Isbeim  Legoab  andeelbsl  beim  Krekodil*  Geateb« 
■8»  ibmr  )ed4eb  eine  glelcbe  Anaabl  Wirbel,  wie  diesem  If4ateb  (3t  Wii^ 
bd  7]  e^n^y^"  Aing«  dhiscbüesslibb  der  BWftofaenrlnm»  w,  %4  komme« 
W  W*  Unnn^  ^  -Mtu  Ablii4d«ngen '  »atbalM  ^riasbt«««»  KMir-Mdi»  ^M 
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tM 

9Mm.  TufoLXIX;  |iileH4ie  lAMiMiBt  V)o».»  *fc^h%0tf  wuim^n  gWi^ 

0.  JSoBii:  eine  neii«;8f  «kUa.  vom  ldli11iföt*«Tta  (1.  l#a* 
fftTAttvit  0«.|  J£6.)9  neM'BcoMHiMlgMi  $btr  <H#  «brigtii  »  fFdrl- 
1mmUr9*  IiiM,*Rom«li«o  .aofcffMintipf  IU|rfiKea  (^«1^  Amd.  Lä^pML 
M5«»:irXr„«i,:M7--»73,  Tf.  M).  D«r  Vi;  «ibt  db  teicbidito  «tfdl  «jr^ 

tetot4tr«  l4«rif^^  «0  |{tfUll|(t  4kk  ihwt  jbcrf«h%l*^  Üb^Mklit  }Mal  »m 

M$^mdt^Wfhm^  .  .      ..':•..•' 

...     l,'l  ••«^•«■i«  C«l«rm  van  Owiii  «Hetktattl  (qUIiI  dar  fidiii«! 

M«  Mpi«ly)«4Mi  Jln^  M.  «^  0*}.  vton  jenMi  MiMI  litbaKfttii  OvnHi  wie 
4fttWA«iBii  irriff^  JmOBii  htb«  ilki  dem;  I«.  imlermf^iuf  j«||M«rbHeb«ii^. 

1.  I.  iaUrneiliiis  CoriTB.  (dM^MoM-US^.lAI^^   Ti.l^Fv.^X 
44   It  t«iirirb8tl*1t  Contäi  (von  Owm  «MafalNb«!  iTiitf  ei^lAnat; 

fiftl«btr  das«  mmIi  J2«f*'f  SkehU  von  f.  i«terfli#dU«  IM^»  iSM^f 
Tf.  1,  Fff.  4  slhlt;  wotu  dann  spAter  ooch  nähr«  Etitmfiwr$  «ulfefMdc« 
worden  sind,  deren  SchnantBe  und  Vorderfloasen  mit  d^nen  des  f*  le- 
Buiroatris  Oir.  und  I.  grandipea  Su.  übereinstimmen;  Terrter  KSpffi  Rumpf- 
Tbeik)  WAKiel  0.«;  w^  vm  I.  itmiirMVM  i^98f  Tf.  «,  Vt^.  9— ISy  18— Sl, 
wl«  «oflSli  WaORbr  anniroaiQ. 

4.    I.  acatirostriaOw.  (das«  liacb  OfTSN  der  oben  tfwibat« ^chA« 
M  mit  dato  Wirtieln,  TL  I5  Fg.  l**-8^  vom  L  commuiiäa  Jao^}   wHrcnd 
WadicM  ted  der  Vf.  vermathe»^  e r*  Mam  tur  falftMden  Irl  «eUrviiX  ' 
'    &.  iL  ia  te|t«r  Ba,  (daxa  wabraabeiidicli  dar  obea  ertr&b«le  SobMed)« 

6.  .L  trlg^oaod^n- Tnsao.  <das«  der  Wirbel,  von  h  filalfadoa  J2«< 
iS»6f  16,  Welcher  ii  Deui^hlaud  gans  Ai  fiebltn  acb^int,  dlkacho«  Owsit 
dieiatf  Wirbd  Mim  gleicblalla  «agcaehriebeoX.    Nim  »ocb  der  aeue 

T.  L  loagireatrta.  Oaa  kSitigliehtt  Kabinet  hat  aeil ^Ml^  Bradb* 
Stficice  von  drei  Schädeln  erhalte*,  die  bier  beaehrMen  oad  dbffebildet 
leeedeki.  Da  die  Sdiidel  nad  erlbat  die  metalen  SebAdel*&aodiea  aicbt 
gana  ^erhkndca  und,  wie  an  BaM  gewftbalifchy  zardtödtt  -  tuad  adaibret 
Lag«  geHbekt  alnd,  ae  kaa*  die  JMittbeilaag -ihrer  Aaameaaaage»  abae  die 
Fi^raa,  an«  aiehia  aitaaa.  Wir  beaebrdabaa  atoa  'daher ^  einige  der 
wiobügiten  Charaktere  herrerttibebear  Dtfr  Oberkiefor  bat  aaf  $'  Läa^t^ 
ao  tvde  er  in  der  Zeiehaang  rarliegt,  ettfe  ren  tofn  oach  bialttt  aaeah 
meade  Breite  tön  nar  1"  0"'  N'a  etwa  3^;  gaas  vara  aebeini  die  Brhaaatai 
vfMer  i*ia  wealg  breiter  «a  wafdea.  D*  Oberkiefer  bat  jedealalla  ««Ziliod 
bianta  t''  LInge  in  einer  Reflie  gebäht,  deren  anlerer  oder  WarseKTbcil 
HwmB  Mn|;i.|r^»rirt,  der  ebere  aiemlieh  glaH  tat.  ÜJigefilirlder  aeaate 
ZaMA  van  Watea  acheint  iw  liagate  an  aeyn.  Eia  ganae^  I.'  IrnativaAria 
BHt  gleich  greaaer  Aagea^BMe  <Bl^':  laag  aad  69^'^  bocb)  «riade  etwa 
ta'iaa^aayai.irodn  kbarbail  laB|[itfea«ria wt§k4t4tt gittaemBebdaalBeft« 
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LUfe  iMieli  i'-LV^';Mf«g«l»ef)  werdeo  «dm.^  (9m  ilritUdef  ¥0«i  Yt 
krtchriebcDeii  SebMelrSlick^  iM.  biiffiobllich*  d«r*  Art:  QDiicber»  w^l*  dijif 
yeryHclitoMi  Zibim  eltraf  abweii^tfefb  fvriMi  iHftf^'.^P«)  ^rec  v^rnp^iedlefieii 
Stelle  im  Kj>Cer  htn^kftf  Mo»)  i  Ancb  Ja  7Vi|9»f«i.  lirt  tifi  Scbidiflf 
Slicfc  dieser  Art;  «a  lt««if  kojDMnLsie  bis  jefzt.Mcht  far.  Mder^fSbelett* 
Tbeilt  si9d  ai|s  D^mM^d  liiebtb^WMlt.  .  .  .      y 

''Es  mr  O.'MAi^TAL^r  welcber  ^Ml  ^aer^it  in  leiiiffi  P^^ifueiim^ 
md  Ikeir  U0ehin§9  S.  385  Hneti  elwa  6'  Jans^  SkeleU-Tbrllr^  ifon  l^tbjrtf 
Morof  erwibate,  dem  er  wegen  seiner  aauerordeiil!iK;bbiiigcn  qii4  a<;biyialeD 
Sehnantze  den  Namen  I.  longiroatris  I>eilrgte9  biasn  mi^  dfpi  Bfmer* 
len,  dass  ausser  de»  \M  ^Ast  anm3chwsnxe  reicbcndfn  Wirbeki ,  ujiidf  eini- 
gen  Flossen^fCnocben. keine  cbaraktcritikcbeii 'f l^elle  d^^ven  .bekanat  aejreii: 
4er  Sphidel  war  a^ndräokt.  Aoeb.  E.  Owbi«  iiebriel^  .den^.  Yf./vo«  ti^W 
»sieben  ^wobl  dem  nlmKebeq)  Skelette  von  ffiMMjr»  f)aa  sieb  Im  ßpt^ 
Hk0^  Bfuseam  befii^dey.jn  seiner  6e;M)biebte.  der  .ÄriKacV*  ^f^aiMllIg 
RepUHeo  bescbriebcn,  Wf-rde n  aoUe  und  w^hracbeinlieb  .iffit.^  D€im$ek^ 
Art  nbereNistiaime.  Ancb  er  S#b  üim  den  If amen  L  lenKiroi^tria.  End* 
lieb  sab  jAOsa.ein  kl^ves-Sehfidel-StAck^  wabrscheipl^  4*rselbeo  AvH 
welches  Dr.  pFFBL  sus.  den  ^etwa^  tiefer  liegenden  .^a-.Sfl|irbten  vpf 
Lifw^BefU  *mi;gebr«cbtf  Zum  Scblnsa  der  Abba^ln^n;  bringt  der  ¥C 
Bcbre  Belege  ffir  die  Vermuthang  vor^dass  trhlhyosaurns  lebendi|;*geb&reiif 
gewesen  aef ,  indem  man  hin^f  Individuen  pwiscben  eeinen  Bippen, gfT 
fandea«  Wir  besitzen  eiif  Exemplar,  da»  mir  einzelne. Trum me«  der  Wir* 
bel-Säale  von  Jnngep  dort  erk^nen  Usst 


P.  HAüTmc:  d^  ff^orfqereldfifke  S^he^f^infff  9ßrfßiek4tf 
m$i  dß  i0fenm?aardi{tKfy  tu  tßfsrtßien geicheM  {meld sl0emdr%tif^Mt$m 
m  108  fi^ofnpkiscke^iptren  tu  ife  tek$l,  Tkl  899  U.  $.  mT).]Otf 
Vf.  gib!  hier  eine  populär/»  Sebilderung  der  vormeltlii-bea  Sch9prungen 
vergliebeo  mit  der  gegenwärtigen,  wie.  er  sie  vor  einem  KtmiscJ^tf«  Pu* 
blikum  io  13  Vorlesungen  vorgetragen  hat.  .Um  im  Vortrag  lelb^t  den 
Gegenstand  gemein-verstindlieh  za  machen  und  durch  wiasenschaftlicbe 
Ansführongen  nicht  auf  Abwege  zu  geralhen,  beginnt  er  eineraeita  mit 
den  syetematiscben  I^upt  -  Verscbiedenbeiten  d^r  jetzigen  pilapaei^  und 
Tbiere  und  verweiset  jene  Ausfuhruogen  auf  Noten ^^  welcjif  ^  die  zwe^t(| 
Hälfte  des  Baches  ausmachen  und  von  dea  mehr  Mfh  wiasenschafll.fcb«C 
Begründung  atsebepden  Lesern  4ort  aufgesucht,  werd^en  JsJ^üfn,,  St'ny  Buch 
serflllt  demnach  in  folgende  Abschnitte:; 

Einleitang  .j(;S.  l).  \         ^  ,  . 

Erster  Tbeil.  I.  Hauptstifck :  Geachichte  der.^ifdnqg  iin^,  Vmbijdang 
des  Erd-Ballea,  seiner  Schichten  und.  Relie£i  (S.'49).     .  ,         ,  .  ; 

II,  Hauptstdck :  der  SrhSpfungs-Plan,  wie  er  eich  in  den  gegenwirlig 
lebenden  Wesen  darstellt;  Grpnd'Fori^ien  des.  Pflanzen-  ifnd  -^ea  Thier* 
Reicbea;  geographiache  Verbreitung  derselben  (S.  37).  , 

lU.  QanpUtdck.*  die  vorweDi|itBli)e|i  Tbiere  mid  Pfl^iip«!^  ij^  10»). 
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t'    t.  PeHl»d«1   hiohlclll^  Sdllbliteii;-  y«^Dlistohte>«^1iichUtt  und  Ittte  »rsml 
ttbcbHi'BcM«f;'dfl*' EAAd'iilfta'ietilie'BI^Wohhef  (S/ll^^^         ^  ' 

'      !l.  l^eriöde*:  ^riaäi,  Juri^.  ihfa  «MdeOebiM^'j  *  Bl^eM-Seblii^rMiK: 
Mittt^B,  Tfticffe;X)iiid.Sch5|^ri&^:  Pflalic^n,  Thlef^  (ä.  I^IX' 
^     y/Perti^:   l^säind' v&ii  Udä  ^hd'Se^i*^  fifteite,  niitft«  na«  joogvfe 
TeHiir-Bildnngcn  (tio).    Die   i9^e  nivd  ^  th^e  ^1S\Nr6liiiel''^,    dit  Lind   «nl 
Mitfe  lieir6bD«r  1b  Eiuroptiy   Nork  \ind  ^'Awimikk',  Süi^A^em,  'Nm- 
fiöiiänd.    Kcscbefuutt^  dei  Wtt^nchtn  aJifEi'deA.     -    ^               *  ^    ^ 
'•  '•  'WclkiHfek  «.  i70>.-  '"''    •     '"       ■         •    "  ;•'  ""'•     ' 
•'   "IBiF^Her  ♦hHrtAomerkuiigen,  '  *    '  '    

'"'  'l5fil^  'ftAihfejtlting;  des  Ganzen  acheMt  eine  aeBl*'  Saeb-Isremfiaat  ftir  elii 
|]r6j>iittre8'Bb'e!i.' Tiii  eraten  tHHIe  fif  die  klare  «nttyrecihende  1)arafdtaog»^ 
WVIfcfe  daa  Verdlertkt  des  VfB.;=  deV  tWeite'Tbefl  IfifVH  «e*ri  'Bnt#icke^ 
)iWigen;'di^'Aticb'mat^ri^n  jcenommen  ibiü  anf^hliren '  oder VenSg^atena  rön 
l(^tin?n  Vdffttng^eVri'ahirbSngiitMei*^  zuerst  in' Anfv'^^n^  fcebratbt  w^r* 
8^1^  sf bil)  D^e  to  'den  '  tex(  elfagt^di  uekten  Ak^blKluiigeii  '  sind  gerntgren^ 
ibi^ila  el^^dd,'  aöAd^rn*  Inelstentf'  at)rcbe,  <#<lbb^  dirch  die  ITerk^  Vöd 
llfi^RdlftsoN.  ÄuAriA^faT^Sh/PiötuT,  o^ORBtoKr, ' Mantel,' Owfti«}  buüKLAKOj 
ijikDLttf  TdOT/S^Hiii^LbiN  u.  A.  ^ereifa  Grmein^nf  geWöi^en  isind.  Die 
«*Tar^fn  ktelle'n  Hi:  I.  die  Erd-Kdget  im  Aqnatori^l-Dnrtb^cfiniH  mit  tbreai 
iP'eoer-fldsalgeri  fntfem/ibrer  festen  Rinde,  den  vom' Meer  bedeckten  Ver- 
ifefungen  tidd  dfffi  Oebirga-Hdhen  ibrer  Oberißcbe,'  endlich  mitibrem  Lnft* 
Kreise;  Ai  eine  Wofil-Ansicht  ihrer  Schicbfen-Folg^ ;  IH.  eine  llnsteri 
weise  geologische  Darstellung  Englands  mit  der*Verbi^fttung  dieser  Sehicb* 
ten;  lY«  eine  Tafel,  worauf  durch  ab-  und  su-nebmende  Streifen  die  Ent* 
Wickelung  und  das  Zurückgehen  der  vrrscbicdrnen  Hauptgroppen  des 
Pflanzen^  tand  tbier-Kl(!h;bs  ftir  das  Aiige  dargestellt  isV. 
'**  ^l^drfte  das  Poblikum  dieses  Werkes  \n  Piüt9dkräni\  der^  S'j^racb- 
icnwiengkeit  wegen,  auch  nur  ein  kleides  "aefn ,'  üo  macbt  Irirb  der*  Vf. 
gewiss  inm  sein  Vaterland  verdient  durch  eine  Darstellung  der  Scbdpfatigs- 
GescKicbte,  dfe,  wenn  gleich  pdpüllr  geballen ,"  doch  überall  auf  wissen* 
ScbafÜicber  Grundlage  ruhet.  .    ^ 


"  It.  OwbA:  Dirtornia  elepbantopus  aus  l^^av'-i^eefkfld'CAtbe- 
Diieom  n6, 14/B5)/  Vf,  Mantell  bat  neue  fossile  Xnoeben  'aus  Neü-SeeUnk 
mitgebracbl  und'  ftai  Brüitehem  Museum  niedergelegt,  darunter  Reste  der  ge- 
nannten netten  l>inornis-Art,  insbesondere  ein  sehr  gut  erhaltenes  gaoxeik 
Bein  ana  Femur,  Tibia,  Fibula,  Üarao-metatarsus  and  atteti  Phalangen  der 
drei  Zehen,  welche  kfirzer  aber  noch  etwaa  stftrker  a/s  die  von  D.  gtgan- 
teua  aind ;  nanieatlicb  faC  der  Metatarsna  nur  h'afb  Vo  lang  ala  bei  dieaem. 
Es  nessco  nach  enn^lischem  Maasse: 

Läag«  Dicke    Gertagat.  iTflifoag. 

'Femur    '.'    .     13",        fem  obern  Ende.    V    *" 

Tibia  .    ;  '1'  —   '.'"''-"'*'„'.'*.   -^V"*"    '     ■ '  ' 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


IM 

5*/«"  dick.)    lodettcn  Mbeiot  Manteix^«  SamDlannf  rio  fast  VQl)i|l#o4ifü 
3  Eo^  Meilen  sädlicb  vom  Flrtl  r«elry  UmiI  der  nenea  4^iViP'^Vl'te'> 

R.  OwBif::  Stere^gaatllls  o^liikS^nm  mwm49m*€$mm40fitld0r 
Schiefern. (AIM.  J^nm.  13S$j  b^  IV^  337,:S«8X  ,i)ft»  Unterkiefer  mH 
drei  Bncken-ZSineo  eiiea  kleinen  Singetbiers.  Die  JCi^nnn  4dr  Backen. 
UM* Ün^^aadäMMfcv^  nlwnif  Ireiier  nlii  lanHf  aebr  niedM|rr  lAit  Jif  drei 
Zacken  in  S  hinter  einander  fotgenden  Joeben.  Auch  der  Kiefer 4[noebbi*kelM| 
iil*  knU^melMMl'  diek  innd  nifcdrig.^  -Bie  Zacbeo  nandi  eleni#  kiandünen* 
Xedciekiv  «ier.  i«MaMnvinnd<  «Meraln  4%t  df«i  4^nt*re»  vhUi^^^^gtu^^HH 
Ktte  der.UvMe  «naanini^nnaittwi  nn^  ibffrn««  S^mt  ilnaäbraif»  ün«  imami 
iten  «N>  a  TnAIntn^  Kneifen-.:  ]N»  dmi^  ZIbne  nebnM  4^^"^  «.^1  *€«*lltta 
Uage  ein»  indeni  }cdel'  3  Millim.  inn«  >nn4.  faafJ  4  ilillini«"brHt  ^iatf 
talMi,'%ei5  Vtndn#nrftaae  nnd.  43nlaayithehen  nntencbelieaf  ainb  ArroüJ 
lUr  «inMkicn  aia  «i«  den  •  ii0tbaänekl|teli  libnan- iJer  nfctnli  B^m 
lytataüieii»»,:  Micwrtbewnni  und  flfilpnlnninn  öbereMi,  wdlc^«' aber  im 
Obtrkiefer  niebnn.  S#  fleirbc»  ibnc«  noi  »eialen  «e  Umetbiäl^.ttbn*  d«» 
Cbeerefflnnina,  welebemO.  nnfnng»  die.ven  HjrMentbnriaa»  MigeiebrielNiny 
indaateie  «neb  tan  Rvünaent  einna  dnUcv-Satkena  swiaabe»  dM  NamM^i 
Biartn  seilen.  Der  ¥f.  gelangt  nnatf  Scbfnaa«)  4n4Ji  Int  niebwn  eia««^ 
iwcrgartigen  Vertreter 'der.  Q^uppn  der  4nHiivetfen,  (nicht  wieideHiiiieMeit> 
Aftiaiaelylen  bandle.  J^H  verhiüniaadiiaalge  Grlafte  nml  ^egtlniiblglieilf 
der  Zacken-'gibt  4cr  Krone  dea  FWaaila  einen  gnnn  mildem  €bnnik!fer*nlidi 
albert  aie  a^br  M^  fnnf..  und  vier-anckigen  Baekev-Zibnnn  det  erviNlkutetf 

facMlen'SinNm  " 

■;         :   :  ..  :      •      /  * .    i.  ^     '     «   ^ .  •/ .  ^ 

&JV.  Mnvsii:  Pnrionlog<Tapbia.cb^  ßtndie»  (Pilneantögräpbify 
yii  I,  S^  l-^M,  Tf.  \^%j  äMisti  iSSS).  Daa  anache  T«a%e  FoHaebreften' 
ditaer  Inbnit-reicben  fidiritt  aatst  «na  acbaai  wieder  tn  den  StMMl',  Von« 
WiUMMnienen  Mattbeiinbgev  Naebriebt  an  gi^en^  H.  v.  MBysa  beadfreibr 
ia  Begleünng  von  Abbüdnngens 

k.  Snurier'  m»  der  Kreide «Ornppeiptnii  UewMülniid  bnd^  der 
ilitnilin»  8.  t  (anm  Tbeil  aliob  vad  A.  WAaram  beaebrf^beiö'  ''      '-     ■   ^ 

,  •  >,.  S.  Tt       Fig.     .        -  V  * "^ 

Peln»t3Fcbodon  Ton  Befenthwf    3    S  10-13,  \7    .  [Jb^  IM«,  l#4] 

TewHnna     .    .    $    %     $^9.        (ib.  JMl,    U>.. v 

Lciedon.  ^0u  R^^m^kurg    1    %    18,  U  .      [Jb.  J9M,  t«4).     • 

▼en  »0uokai0i  .    •.  3  .    OaArtlen?[Jb.  IMf,  5M)n;n£ 

B.   Thnnmatoannrna  oolitbicua  Mtr.  ana  Onlitk  toa  Nmfm^, 

$*  14»  Tt  s,  Fir  4,  .5  »b.  194t,  X93\.     .      .  T  / .       .  :     i. 
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€.*  fkelvfUaoii'  MeHädii'^Mff«. ->«.  Wi>  TC  S','  ?%•  1^3<   [Jb. 

'  ''  0«;'lf^aerB«ltr^f(  xtir  Ken niiiitii  4« fTcrÄi^t^ir  Fliehe  «ur 
4m  >IVrtilr^Tb^  <ri»if  fM«f«j^MMr^  (Zusttt^^if  Ptfieoiifogff.  ll,  05) 

Cyprinuf  priscna  MrR.   •    .     S. 
Leuciseos  gibbun  Mvn.  .    . 
-, .  i  \ ,  i .  •  Mf a4Cirelbfi«aii«-  BtiiL .  < .  .  . 
,11  J.I....    '    ; Mtfik|aar Mtiu: ' ••  «:  ^  .-' 
.f   'M..!   lOtbias?  i|p4.   I.    «.»>;.>'.•   '.    . 
i  1'  S4  .A.riMi»b  8«rvaMi8  SfbR.«  rfa ;MofW-$a«f tihk«  4^ Jioll>tg> 
Hb..lWjr/8»X-    ■' ^''i  •:  :.:••-.,•  I  :;  ..i.  i  ..■.  .■     ■•     % 

.. ,  Wjm  ii«  tmk  P.  AfiRTAts  (Jb.  1^^^  «3L«.  ij  beMbriMMMS  |>#hrf>i»*^ 
ftl«t«  Mcift^  •»  uilDlApbiBia»(GIUinipi#Mfhiii)  «BalidM  6cRT«'lSd«  pi  4%^ 
%.A.=fo.6fMat4Mi;Gn«f4<Mpi.MirR.^..i-  4m4.Mob  .die  iMdiMraB.AHtoff  IK 
paniWU^delpbi«  t.^IctHneMiVi)  D;<SletfcoiWtpbia)  Irint^idtBs.DiwiuHOBmTif 
n.Duliaioni  >Lam,f  U.  «anbAicubAiU  Mya.^  .D.  (Fbdc^eoa)  cnisfUkoa  Ofv«^ 
QwJUratHlt  OO^  C  a.wu  aüid  «cirpdiftedfrt»  JVffictfik.iaai^aalChaudrtarU 
aliapba'  der  fiipfiei  Ariamib  Sd  iWIftiMlec:  Weiae  sintMniaeo  :t.  OttSchiM 
mk  bai  4f«  JÜphiim ,  •  doch  ifei  4yllbtfaD.  TMIe  fitwüa  abw«triited.  «•! 
M.  4ao..Ze«cM«aiatf  ^i*d  PdaaEeo^ficaatodM  C^Q««n  bftftneiiraa^^  £0 
baailat  tii^  «acbwAfb '  »acb  vor»  4|^fneig|e  aad  anfiniel^  kojibaw  Wffdaad« 
QMUfPbiiipliFiMlt^  eina  barekäi.  baakonAal  gaksitee !  wld  «bkilenJtaakMi 
%«ff0iaeb«il^tfa  Scbealal«  odar  fillrai-G«^iid«  ainen  ifAnarklid^ÜberKangl 
?«ai«S<M4fl.i«  jdia  lasn^a  Schoaatoei^;  e ia«i|  klalMde»  Noatri-Kaoal^  fc«Ma 
i|iab««iklHl»bara;lka|rniiiwln6.  Jn  der  Gegend  de»  S|UHzrL6ober^  4m€  Sfm^ 
phüae  dlira  .Unlerbi^ra.  von  .weaiffaleMi ;  %  der  g Aaminteft  KopM«ifig*« 
Q^.KMiar  warao  rtiil  Ytelan  feat  iii  dte.  AWaoleo  eiagefceiltoii  ZUmm  bt^ 
waffnet,  welche  siemlich  gros»,  eia  wurzelig  und  «von  pyrawidakiP  BildlMgt 
gewesen)  die  von  der  Wurzel  deutlich  unlerachiedene  Krone  von  einfach 
ii|>iU«ka^iadbar  Fama,  de«  fckifthueb  gewiaaar  Fiaiacb^Fr»aaer  dbiilich» 
dabei  ««fwdfta  flaclier  wetdaaA,  lilil'' kcharfe«  ^diametrale»  Kanten  nki 
iH^abt  deutlich  entwickelter  .Slrtifmigr«craehM,i  w^bba  b^tde  «ndi  -an  dair 
imii  Scbairla  bad«cbteA  KnaabemSubaiana  ^ahnvInnlMf  aind» .  YoUMteü^ 
wird  daa  Thier  nicht  unter  12'  lang  gewea««  a«9«»    '  1 

F, ,  P4l^llin«a  «aMlicnUlna  Mva.Aua  dea^iloliaaaei.S.44,  Tf.  7, 
Fig.  1-3  (Jb.  UM9  l«a]«  B^ala  ^•geA  {etat  var  naii  OfUniarrffa«». 
Zaßnfsmf  BulHinfm  und  mU$f9to9mn9$H,  welche  einzeln  der  Reibe 
nach  beacbriabaa  Verden« 

0.  S<a4»ndftrote»  ^ndSaugethieteaM'«^  Braunkohle  von 
Twm^M  \ü  m^ermmrk^  Ä  5#,  Tf.  g,  Fg.  3-«SV^'Dia  Arten  aiad  Enya 
TummwDsi^  &  41,  Tf.  %  (Jb.  I^^r,  Fig.  I^f^  ein»  aadera  gHiaaera 
Sdiildkv6te'S.«a;  -  CbaRebniya  Jaegeri  &«g)  FHc^'0^  und  Dorcatberiiiai 
i;bill6#  545  Fig.. 4." 

H.  Trachyaapia  tardyi  aiia  der  Hbllnane  der  Aabmailtfy  &  5«^ 
Tf.  8,  Fig.  1,  S  [Jb.  lSa9^  700,  194^,  600]. 
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W«aadi#  «b^  mukMm  &r  di«  Wr  dargMtvNlMi  R«tl»  M»«l«leiitMlft  tiidy' 
fü»  «MgM  «pltertii  ErnioKiof^d  «bg««eb#nr  ^bott  1»  JiikrbidHi  kircff 
btMkrMkc»  «i4  WM4Mt  4»liip,  wir  elr  flr  «M^i^e  ltt^»f#to;  i^rPÜMf 

IMiMi^'ilMiaiMi  «•  ffÜMreii  Btabr«ib«nitM»  akbt  -gMififi«»,  «n  Miü 
Rette  Mit  Sicberbcit .  wieder  so  erkennen.  Dieter  txkrtidwtt  -L«^  fttf 
MNnnebr  «Hi  fimle  fenttebt)  ik  JedcfMW  JeCtl  im  «tbvde  k«,  lüeant^ 
MHieiMn  BeeefaMibua^n  nnd  die»  — egfUiigen  Ortginnl>Zekbwin|eir  dei 
Vfe.  ii  den  kriMv  ffleU  inigeitkbnet  bleibebdev  fttbogtepbierb^n  An^ 
lihi— gen  «nt  Ttfi  PMcwin^  OÜbin  M  Rctbn  sa>  «ielie». '  ' 


i4bef  die  Mie«es*OTg»nisinen  «na  l4sM^  Tleftr 
{Bm^Um.  Mtnntobevicirt  JM^  l»9^tt0i>«  Wir  beben  die  l^fibem  Btibllftcb'' 
Anngdi  den  ¥1«  ibtr  tJkfoehepiigti  Oi^nninnien  an«  ifO^  ntt#  HM^ 
Meeres -Tiefe  mit^elbeül  (i8M|  •!•>.  Devaelbn  bat  nnii*mv  *l«e^  Ünf^ 
teranebnng  Bailbv's  nber  Scblamm  •  Proben  Kenntnias  erbaltcn,  welcbe  der 
Scbifla-Lientenant  BaoexB  miltelat  einet  von  ibn  erfundenen  8enk- Apparate 
i»  4eff  ÜMie  der/ifarflMben  intelii  nnt  a74MK  Fttbemf  oder '  üW 
Tieft-  bera«fs«btU  bat«  In  BMn|^  adf  |ebe^Mbere»  •ÖMelMlciiingetf 
Bnnnw«niit%  war  Bjaunr  «n  einem  «twnt  alHteiebendtii  IWtblUilt  f  41«n|tf< 
iribf«nd-E9nni«nna^  den  Sebkunm  not  -  verfae rptditnden  orgdnbicbtw  RetM« 
vnn  f^iljrtbaianiien,  K^tel«^elyirMtern  n«i  Fetyejrälineii  nod'  ant  4eppell 
lliin  bmebtnden  nnorgnnitcbtn  Samdea  snta1baieii|«ttet£t  fand,  liho"ehien 
Miifti  «rkannte^  biell  BaiLSt  (niit  PoRnna  mt  a.  Oeole|^en)"deii  (Uni*Mem 
knMgen  Meeret»6mnd  fdr  eine  HFerttetbnng*  der  alten'  HveMe^BUdttiig^; 
Iber  fm^  lÜtcbnng  ven  IN>lf  lb«lnniie»Jlfataen  wM  n)ilrrtikt>)Ktirb^n  MkM'^ 
nkrtktm  itt  der  Kreide  «ant' fremd,  fiberdiet«  And  BnaMvfeM^  dietf^ 
erganlncben  Reale  der  grtften  Meeret-TieAB  nneb  mit  v^M^nifMilgM 
Lcibevn  ei#illl^.  (Vgl.  Bknaft  9.  9U]  '' 

IMetfenen  tbatticbilcbenfirgebnitae)  we^be  B.  erhalte,  weiebeit 
an»  vn«  den  BMNniiB«i«%oh«a  M  WetentUeben  niebtniehr  ab^  ob%i>ebl  irHod 
Awrinb-l  nerb  nicbt  ganz  fibrreinal^imt/  Nacb  Ba^wt  abid  nimKeb.^ 
1)  de«  drei  antertncbleo  Proben  anorganitrlM  Tbeücben  ^«»Qnart^  Rortii 
blewie,  Md-6palb  avd  Glimaier  beigeannigt,  die<t)  wH  der  tkht  abneUme« 
gegen  de»  nrganitebea  Oebak;  t)alte  Proben  ainit  reieb  an  bewiroderat^ 
iigid%  wobt'trbaltfaea  Diatomeen^Sebaalen ,  die  Sdiaale  oR'ifoppeR  «ad 
BMI  Oberreaten  #eieber  Tb«ilo  im  laaeren.  4>  DniHr  den  Rietomeeef 
aind  mebre  grotte  nnd  tcbSne  Cotdnodisci ,  Rbitotolcnien ,  Sfndendrien, 
Pbaetocerot-Arten  nnd  eine  AatfroinphaUit  (A.  firookei);  5;  Ferner  vicif 
RpmgaUtban  «ad  tebSae  PeJi^cyatintn ;  CorwileUa  eUlbrala,  Rncyrtidinmf 
BaRealTf^,  Popicblamydidm,  RlyMicAjm  a.  t.  w.  «)  Dabei  «ibb*  ein« 
mal  eia  Bracbttfiefc  tob  Polytbalamien.  7)  Dieae  Ablagerungen  gleM^ 
an  Reicbtbom ,  Antdcbnnug  nnd  in  ibrem  Yorkommen  in^  beben  Breiten« 
Graden  den  voa  EuiusiiBBfto  aaebgewietcaen  in  der  Nibe  dct  Sdd-Polt,  wo* 
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#ft<WM»l»fc4i»«tiHpWo»  <ii4CI|^eH»rt»<tgei»eiii.!i<itfc<<li<iifed#<ii  Mttb  im 

lpk%U.^kHf  OrgHnifAMO.Mg«»,.  d«^'«iQiBfoli««i|»  *€nlMliMeadl;gM»caMi 

Kff9O0^a; w^cch»  imA; «ieik5iuitt«;^rtliiS«riiNi*g*&MttiMMlitarcA  Mittet, 
Q^SrnAtü  .«l4  in  >«nM  %mj(  dyikiil«itfi]iiit.«tiMbMli  M4..Meb:.Mrtfc 

4W  Y^«4fM««MI  v4m  J!^rtfid«-F4irM4iMi  cätwficIusUtWi  »idk  fofttrJhUMMJ.Ia 

behalten  und  friafb^fluiitfeiL.  w»r4itnt4i«4'  Will  Mm  nb»r  B*.gltUlwHbl 
•nf  der  obigen  an webrscbeinlichen  Aneicht  von  einer  neulichen  tek«n* 
diren  Ablagerung  dieaer  Reste  auf  tiefem  Meerea-Grunde  bebarien  und  ein 
W#^li€bM,l»fbfn  und.  ttne .  Cor« wahrende.  Ffermebaung.  4ennlb«B  dMelbat 
nffBJM:c4«c^ii^  99  Ufeat.  aicil  der/Strdt  jiuv  entiebolde%  mttmm  <i*'B««bMfc- 
N^^4¥aAlffbi4  dfp  fria«b.bdra4l%eh«ltn»i&ebla«ni  aogleidir  ap  OH  iNid 
S^elU  mi  4tm*  lütbeni^einot  Qf«ania«ea  uMnfknobt..: 

..:.  .     w,    .  ...■  .  ..■':■.■  {..■;■»■      '  '  •.'«;.. 

vii      :  _     ^,i'>/'.  1.  *.  .*     '  r .  •   ,  .(   '  .  ;  •   ■  '.       .      .  ;       i 

'  ,-(ltoDB«fini».;.iiib«rGAscUl«jid  Pft4Joda'«lrl««  WdttteiB.ber#>e«* 
%ia.<Warll^aabreft.|l«ilr./Mr,  Jr//#««a4^4»^  Tf^  t>.  Oier  ¥1«  vefMl4 
W««t4i.#«Mft  bMieHgea  Beobachtnngen  anMli  Ansichten  ib«r  Oavini  Ibcilft 
a(itg^L4ifl  .Wid^rapracbande»)  w>n.B«aiiniiffftn  und  tfatib  gttgtri  de«ae« 
Anac^cUgungMi  der  üngfUyiilglinit»  ^  imi4  ^«tführt  cbe»  ao.  in  fietnf  nsf 
4c|ipi<|n.,JUitil;.<#>er  aeif>««  Pteradaeiyki«  Sndiriona.  Er  .aeiabrttliMie« 
Vr^ilicfc>fiib«M«nen.Hioieracbadel  de«  traten  van  ob^nund  nuten  nnd  Wi^aH 
die.  Untne  MIMniig  dea  fifat «n-Kanala.  >vU  bei  :d#n  «An^Blbievrn  el^M« 
vpr.ilfr  WM^djer  swdl  Ga^Mpanldcbe«.  und 'nntot  der  Mitlj»  der  Angewhdbk» 
M<l%  wo4tr«<i|br  »nmerdaaltl  unter  der  G«aaiei|-Pbiye bentodrftt  nnd.akk 
ili  F|»n».^tNMr  biTieite«  Rinne;  nibndidig  naeb  hinten  veciäcbt«  wn  4im 
Seitenwinde  derselben  aich  wie  bei  den  lebenden  Oaviaien  ««f.ebiar,A«nMr-i 
(JnjiB^  aUmlhlich  verlieren  wOrde»»  durch  4it  »tu  die.hinkffli  iS«4ff|  der 
Qfniftrbein«  sieb  verbunden. denM«  Bau«  b^bt  er  nocb.nifMgfl  ]%«nlb9p»t 
li(MM(fti(Mi  b«(vor|  die  bif  jela  tnnr.  m  dieann  SebAdf  1  ßu  beobticbtea.  w«r«% 
lir-  Mit«  gppfß  .BniutJiVTiii».  die  Wöritemlieirginebeii  JHyrtffotnnren 
WcMifyr.  v/i«ifhinde«  von  Aen  jSrbtt^biacbaa,  vnraMMhel  aber  Hne  Vetr 
acki^twMl.  dar.  Avte«  ini.vemchifdenaii  ScbiablMiw  fir  bnrichtiioi  B'«t  An* 
tiyhef(l^fi  RtafodecIr^Mr  i<Ma  alle  BiaptMien  nnr-zwei  Enanttbfip-WirM^ 
l^tMn  .«|ol|em,  dnpcb  Q^BTila  Beobachtnni^  .an.  de»  Piunnaniiaini* 


*  Da  ia  dietea  AuCii^ze  ■•  vi^ le  gegeaseitlge  Anscbaldigu^gen  wff|ea  nageaaaer  Wie- 
dT^aie'd«»'  Vtfa  Uliti  8«llMi  GMchilebeaea  Vor&boimt,  »o  aau'aiieh  Itk  atdi '4Mg«gt« 
rwtmiktkmi  Die  MMl'MtaaritMVIcav  'ela«»9rt«i«»a«ra«  !•#«•«»  Mi4  Ka«»^  «Arill 
ilMt  f«nKI«iO«v<ala  Irfll«!  ajtkt  v«n  mtt^  MaiW  vqb  A«ivf  kar«  i«if  ta«  anab^  «.  CU 
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M.  MStKüMi  ^ber  dfe  f^sailvnPfUaxt«.  in  deaficliiefera 
HÜB  Lodiffis^  Mdrmuli  {Bmli.  fM.  iWS^  Xli,  ]18»-llOt).  I>«r Tf. 
bcsdireibt  hi«r  4i«  «colof  ImIimi  Vetblltel»ae  «uafiUirlicfcer,  l^l«  k%  \m  HneM 
Mki^üu  AnfiiU«  4«iifelbai  (Jb.  JM^,  »fi»)  grscbebt»;  er  bMcrfcl,  4ftM 
wWei  iBmU^  §M.  Xllf  11»)  M<b  C^poAif»  mIim  MtHmnip  «ber  ilftt 
Üttr  atf  PiMtett^brtnde»  ScbMicn  btiycftiinmt  habe,  nitil  Ib^ik  4mNi 
^  ▼•lUan^ig*  Litte  diciitr  PiMMa  IsNt,  wekbe  ia  folgendfii  Alten  be^ 
«lebaa,  dim  laeielaallieile  vaa  Ay.  PmuGiüAaT  benaani  naik  lä  der  Ra- 
Wike  dfa  Yorkeaiaieaa  bffxekbnet  t  Aik  Steitikoiaea.FbrMa4ios  ^  i  Baat^ 
Saadelala. 


Anderwict  I 
Voftümfeicii  I 


ABdfrvirt.- 
VorkoAnea. 


A.    Piliecs. 


eig^7 


SpheaoplerU  artemliiMfolIa 
-»  tgiifctylltw  »    :    .    .    . 
>  ^.  S.  latifolU«    ... 
— '  ptafyvfcaehft  «mfMPecopt.pl.) 

—  strict«,  a«  «^ffnit  ?    .    .    . 


Pe€«pterlt  Chrlsioll,  der  P. 
glMla  CO  ihalich. 
jclopicrit  oMfqiia 

e*^^IS[t(I;|piklebopterIf,  der  Phl.  PhlUfptl 


e,  ]r«rlr«Aift 
•I«. 


•,&Mr6r«^i; 


—  «f.  iMcrrr«. 

AlediopCcris  Cbristoli .... 
TetfttrU  {•nekUkm  Bmsv, 

Calllpterls  lieteroaMrpbii, 

-^  Gamal, 

▼eiaelilcdea  vom  de«  peroil- 
«chca  Artea  Ia  Jtutttand 
J»txt  C.  Q#cpp«Hi  HiMl  C. 
W»«gealielHil  Bbow. 

Fflo^AcHs  orMpteridea . 

—  «I».  .verwavdt  alt  P^  aqoillM 

sns  e. 

Äut  wie  TOB 


t,Neweas/U 


\dl9  Sippe 
j      Ia  e 


e,  J/«i«  ete. 


—  L^dereBti* 


B.   Ly«o|^»4iBee«, 
Uepidodendroa ;    BlOthea-Stinde 
(Lepfdestrobat)  viellelebt  vo« 
I«.  elegaa«  Ba4  L.  gncNe  , 

-  ?Slaaai 

C.   Atterophylllteae. 
Anaolarla  florlbuada  Sn. 

-  brerlMJa« 

I>*   Noegf et atbitBe» 
ioenermlhU  :     BUttcbe«    ■■ 
Frtehte 

E.    CoBiferae. 


^' 


IjNK  i«  • 


WalchlB  Scblotbeimi  Bboh. 

—  ptBlforsU  Stb.  •    .    ./  . 
e,  AmiM        —  entawaerornile  Bb^. 

e»  AtnlM  ete.  ^  Sterabergl  B»«ir. 

—  hypaoidee  Bbsb. 


deftgl. 


,    wie  « 
aieietea 
Arte« 


(Da  wire  aha  4acb  keiae  eiaxig»  wirklich  penaiiehe  Art  oad  aa# 
9im»  aoa  deai  Baatea  Saüdetain  daranter ;  allM  Cbri^  tiod  Artea  dn 
Kablen-Fanaalaott  oder  gebirea  sa  Sippea ,  welche  bur  »der  vdrberrechfad 
!•  Bieter  sa  Haaae  tiad«] 


J.  IjSIOY3  |>(otBtx  fiber  die  vpa  Dr.  HiTDBt«  eatdeektatl 
Reptiliien  and  Fi  »che  venii/«d^lA-Fi«4#eini  iVeiraaaa« 
Territaiiaai  <Praeeed.  PkiUd.  A^nd.  aal.  «0.  YtU,  3i— 74>8iUM, 
•leam.  ISSB,  XXIi,  118-121).    Es  aiad 

Palaeocincna  coatatna  m^  $,  el  sp,  h»  7i*  £iB  Zahn.  Seine 
KraM  Haad-ftocaiig»  mit  3  aach,  dem  Rande  aaasIrAbleadea  Ri^pea,  wm 
^U  Im  aaebr  oder  weniger  eatwickcüe  Spilaen  aaafehea;  die  Wartet  aa- 
aaauacagfdrick«  syliadriach,  liohl,  10  eiae  £rweiUr«B||^  aai  dioBaeia  dei 
Kraaa  aaagebreitet.  i^lafc  W  der  Kroaa  alleia  9Va"M  Braile  der  Kreaa 
41"',  der  Warte!  2'^' )  pi^^^erptlhtn  V'\ 
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V4aitaidif(«  Zähne  einti  fmit  .IgfeaAedvn  rtfwäU^f9  BHhhfrfm.  ^E9mtt 
4er«Mbea  beiteb«  ito  Kaftcr  14"'  laüf^^ii  ttodl  bis  ^^  iUcIkii, nicht  abgvrfr' 
benrn  Krön«  in  •Fd*bi  einer  fcekf  finün«  ^ehnteiHgeir  B^le,  welebe  ndHig^ 
vnn  innen  um  SdHpilel  nnrb  MMnnn  an  ^r  Btkit  »Jtfrcli^nLbniHin  iit:  Mn 
iuaneni.Obarflache  «lall  mk  enMr  vdnaklbenien -mHlien  JIn«t4  «nd  •fMl 
Mbarfoi;Sfften-4liidera;  dir  5  'nehmünren»  SeMn  alwi!  nndi  irtnien'ge» 
ktbrt  nnd  ;dutfcbnai.  ranh  dnvtb-  «wn^eMLsalge  ftMKrtHncr*  ^^  4lf«nt 
iai  bnbl  \  die  Winde  ni^  i^t^*^  dUc  -«-  Bin  ifeHc^  abttrMrner  Znlm,: 
der  aufgefallen  gewesen  in  seyn  tcheint  und  noch  4'/,'"  lang-tal^  iNrt 
eine  eebwaeh  vertielle  fconbav-fnnfiielHge  KanlÜchc  ron  t***-  DuiihnifBScrT' 
die  Kaö^^twiachcn  den  zwei  Theilen  der  aMMfren  Seile  ist  etwas  stärker 
mmI  4ie- Basin  seheinl  dnreb -einen  &r«at»»^abn-  ansgehShh  geweaBi 
tu  seyn.  ,  •  i    .  •  . ; .    *    . 

.Trf  odpn  fprinoims  k.f^  el  $p.  L.  72.  Biire  3*'';fiibbe^ZQbyi-Kronn 
von  gebogener  und  zusammcngedrückler  KegH-Form  mit  sHi^iefdlgefi  Bin- 
dern; die  äussere  Seile  gewälblee  als  die  iniiere,  wficbe  gegen  4»eSpilsa 
bin  dureb  einen  ^Gegensaha  abgenuttt  ist.  'Dip  ^hneidigcik  Rinder  be- 
setzt mit  t groben '  ^as^mniengeitrfickt'Kegel-förniige«  sweiscbneidig««  vnd 
aotWart«  eingtlirteniten  Zäbnchen.  Der  Grund  ist  hohl,  i'"  breit  mm4 
l'//"  dick. 

Deinodon  horridus  n.  g,  et  sp.  L.  72.  Mehre  Zahn-Bmcbstficke, 
von  welchen  9  aus  Zahn-Kronen  oder  deren  Spitzen  besteben  und  denen 
des  Megalossurns  (t^^i^beo,  sind  zusammengedruckt  und  gebogen  Kegel* 
ßrmig,  zwefscbneidig,  mit  gezäbnetlen  Schneiden ;  iai  Allgemeinen  dicker 
im  Verbältni^s  zu  ihrer  Breite  sIs  bei  Megalosaurus  /  waten  «an  ai«  n«r 
spezifisch  verKchieden  glauben  mochte,  wenn  nicht  noch  andere  Zlbne 
dazu  geh&rten.  Von  diesen  besteht  einer  in  einer  fast  Kreis-mnden  Kegel- 
foirmigfu  Krone  mit  einer  gezabnellen, Kante  ]ederseits.  Ein  anderer  bat 
eine  im  Queerschiiilt  lialb-elliptisctie  Kroue  mit  gezibneltem  Hintermn^e. 
Mim  dritter  bestellt  nnn  noch  In  einem  UeJnettBtudialickeieineanebr.groa- 
^a  ZabiKs.  von  adscbelnend  gleiuber  Form«  Ansseedem' ist  ein  Stick 
Kiane  voo  balb-elliptiscbe«  QueenicbftiMe  verbinden ,  desnen  Hidtesvani 
vorstehend  aber  nicht  gezähoelt  ist.  Alle  sind  beiaainmen  ft^fnndew  ipot^ 
den  und  haben  ein  gleiches  Aussehen  ihrer  Struktur,  so  dass  sie  einem 
Thiere  angehört  haben  durften.  Der  grossic  der  Megalosaurus- ähnlichen 
Ubn^  ist  nbeh  1V4"  >*^b,  V'  bi*eit  tind  5"'^  dick;  eittfr  der  haib-eilip- 
tisebentialdber  i^'^HMle,  Us  flf"*  Breite  uii«^  Mnii^  3Vi''"Dic^;  da# 
fprässe^eEnemplar  ihi^  vdHsIävftlig  iber  V^  boc^,  fVist*  I"  breü  bnd  bi>H 
ten  Vs"  ^"ck  gewesen  seyn.  '        ' 

Croeodilna  hnmilia  n.  »ik  h,  73.  Zehn  ausgefallene  Zihne  ^iaer 
kleinettf  Ar^)  nWter  w«flehen  der  gv^süte  rVs*^  bodi"und  am6nniide  ty^'** 
dtek  -ist ,  Hn  anderer  7***  uild  4«/,*",  ehi  dVrHi^  ^'  niM  Z^f^"'  hr'hHöHk 
Riebtnng^n'miwil.  -Sie  stad  etwM  gebogi^to  llegeMltmig,  iteftrüni,  fntl^n 
wit  Jen*  cwrf •  l^ewSbnliGben  adinrfch  Kanten,  üe  fcwisebeniicben  gtnti 
oder  schwaeh  gestreift.    Die  Kroieeüiet'blliliei'eii' Zahnes  ist  MaftillMea^ 
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ftcMekt,  ftif«c»45rail|r  ^%'''  hoch,  ^V/^'  lang:,  «(uinpf ,  air  Kk  Seilen 

Tvionyx  loveatas  m,  9f,  L.  73>  beruht  auf  .me^ reo  Brnst-  und 
RIpfieB-Platteii.  Die  iv^aere  Seite  der  letzten  iat,  ausser  Ifings  den  Ran- 
4ffahifl^  mil  Grübchen  atta||;elföhlt ,  welch«  asi  Wirbel- Ende  klein  und  ruqdt 
gfgcD  dat  aassere  Ende  hin  g^rSsscr  und  lings-oval  (von  vorn  nach  hinten 
SCBesaen)  und  Nieren-fSrmig  werden.  Ein  Wirbel-Ende  der  3.  oder  4. 
ftip|ifa-Pla(te  etwas  fiber  K' ^P?>  ^it  li"'  |)reit  und  2'^' dirk.  Der  Brust- 
PjPosfr  war  mit  ^^rochea  Wurw-fSrmigen  Aushöhlungen  unfl  bi^fff  aui^ 
fiaander  atehendej»  ■  Hockerchen  vfisehen.  £me,  Hfposlernal'Platto  war 
3"'  dick, 

Lepidptiis  oeeidentulis  m.  «|k  L.  73.  Fünf, dicke R^utep-formigo 
Sduppnen^  deren  Wurzel  in  der  Richtung  des  langen  Durchfnefser^  ver^ 
laogert  ist,  die  Schmelz-bedeckte  Oberfläche  ist  glatt  und  glänzend;  i.8pg^ 
der  Schuppen  2*/»"'— 4'".  

Le^idotus  Haydeni  n.  9p,  [^  73.,  beruht  nur  auf  einer  dirken 
liaglich-viereckigen  Schuppe  von  h"*  und  S'/^'"  Seilen-LSnge.  Die  Wur- 
zel steht  aus  einer  der  langen  Seiten  vor  und  die  Schmelz  Oberflache  is^ 
bedeckt  mit  parallelen  vicFrcihigen  Lfnien. 

Dl^r  Vr.  gfaubt,  die  Foruiatiou,  woraus  diese  Re^te  stamn^cö,  chlspreclie 
dea  Wealden  Cnn^a'«. 

J.Ijudt:  neue  Saugthiere  ans  dem  iV^^ratlra-Territo  riuni 
(i.  a.  0.).     Es  sind  wieder  entdeckt  worden :  '  ! 

Pschydermen  2:  Leptoehoems  spectabilis  und  Hyra^edon  Nebrasicen- 
•»•;  —  Wiederkäuer  1;  Lepfaucheuia  decora;  —  Horbivorcn-Cetacecn  1: 
Uchyrotherinm  antiquum;  —  Nager  4:  Steneofiber  Nebra»ccn>is,  Ischyro- 
»TS  typns,  Palaeolsgus  Hajrden^  Eomys  elegans ;  —  Raob4hiert  a:  Am- 
pbicyou  gracilis,  Dciniciis  felina.  —  Der  Vf.  bezieht  jelzt  alle  Paläolh^- 
riea-artigen  Resle  von  Nebrawa  zu  seiner  Sippe  Titanotheriuro. 


J«  Lci»r:'zwdir  Arteit  foisiler  Fische  (Pi*o€$9d.  AeadJ  nät.* 
9€.  tSSSy  ^U^  WS-  807). 

llrlB0b'4iefl  terratvsii.  896.  '  Zahn<-Pl«tlen  aiM  Orfinsand^  B^Hnif* 

■  Ion  C^.,  tfew^Jtrisif. 
vgl.  atts  mergel,  rf€9^ mS^ypi'y  Äf»"irOi^#sjf» 
dgl.  ans  Grfiniiand,  Buriingtou  Co.,  N.-J, 
viele  dgl.,  eocäner  ?  Sand,  AMßf  Flu§^^ 

Aetobatia  |^er  spie  uns  «•  3d6.   Zahn-Platlen,  Grunssnd, . . .  N.-Jer^ejf, 

n  et.^ttiitta    >t      SOd.    dgl.  focän?,  JtA/ey-F/ii##,  S.-Cero/fMc 

Odaa   CaroKnensia   «.    396.    Kiefer ,   Schlund- Knochen,  Zahne  ran 

eben  daher.. 
Pogoniaa  sp.     ....    397,    viele  los«  Zähne  von  eben  da. 
Sphf  raenodOR  major  •.  397,  Aber  100  Zahn-Kronen  von  da. 
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rngosnt  n. 

^5. 

» 

obesus 

n. 

396. 

2^)Fga^iea 

d»biiia 

«. 

890. 

11« 

SneliodQi   feroxL. ,«,   3§7.    Kieler  mit  2lliii#0»  OtiHUMd,  Mmmt 

SphffraenM  Mort.  erei.  pl.  U,  f.  I .  ^«"y »  fimhJmt9$9. 

Xiphias  anliqiruB    n.    397,     Kiefer-EiHle  10V3"  Ung,  Grunsand,  ^«r* 

Un§tan  Co.,  NewJetseff, 
Diodon  vetas  fi.'31)7,   Kiefer-Theile  niitZibncn,  Grfinsaod,  A^hley-Pl. 


E.  BoLf. :  die  Brachiopoden  der  Kreide-Formation  in 
Meeklen§urff  (Boll's  Archiv  d.  Natorgestb.  f.  Mecklenb.  186^,  X^ 
S9— 48).  Wertfivolle  Sttrdieo  fiber  die  in  MfekUnkw§  vorkooimenden 
Arten  mit  Rucksiebt  auf  Davidson*«  Monograpbie.  Es  ist  dabei  merkwfir- 
diic,  data  die  iu  MeekUnkurff  anstehenden  Kreide-St5cke  Cenomanien  (e> 
und  TOronien  (t)  erst  8  Arten  geliefert  haben,  wibreod  aoa  dem  Dlln- 
vinm  Bchon  23  aenonische  (a)  bekannt  sind. 
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J.  O.  NoRWOoD  und  H.  PRATTBpf :  Notitzeu  Aber  Spirifor, 
Bellerophon-,  Pleurotoniaria-,Natica-  nndLoxonema. 
Reato  «na  der  Steinkohlen-Formation  der  weatlichen 
Staaten,  mit  Beachreibntf^gvon  acht  Benonebar»kto* 
liBtlaehen  Arten  (Jo«ini.  JMd.  imI.  $e.  PkiUd.  ISSS^  tUj  n»  U 
—  77»  Tf.  f).-  Die  Arten  sind 
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MiacroehllHi  InhaMRa  NP.  71  f  /  desgt. 

Fkmu  imkmk.  Mobt.  i.  Siu.iii.7  alitle    Far- 
^    JoMm.«.XX/X,l50,pl.3l,f.l4{   aatlo« 
Natle«  vtBtrIea  «.  .    .    .    Ttt  10  K.-For«iai. 
Loxoneam  Hall!  «. .    .    .    77  il  K. -Schief. 
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€fi.  Dirwin:  m  M0n0§rMph  0n  0h0  fü$Mii  EMtänidMe  Mmd  Y$r- 
rm^idme^  4t  pp.,  S  fH.  ifcf^.  (London  fS64,  41^  ■=  ihe  P&he&nio^aphU 
tmi  thühifß  1866).  Der  Vf.  bat  frflher  Mbon  die  Leiden  bearbeitet, 
weldM  wir  anfcezeigt  baben.  Mit  dtn  Balaviden  ftHsamneii  erg^lnien  sie 
die  CSrHpeden«  Sr  gibt  saerwt  eine  wiaaettschaftliebe  Einleitung  Aber 
des  Ba«  der  B^lMiden,  erliotert  die  Terminotogie  und  gebt  dann  cur  Be* 
•cbreibnBg  der  fMsilen  Alten  iber.  Daa  Vorkommen  ist:  f  sa;  weisse 
Kreide,  t  sr  eoeio,  u  s=;  oniofiD,  v'  3=  CorAlline  Cräg,  y^  sr  Red  trag, 
v*  =B  MsaMBattferous  Crag,  w  ss  SubapenninemPormatiou;  j  ss  Glacfal  de- 
t  33  lebend. 


S.Tf.Pf. 


▲.  Bmlmalnm«. 
BaluM  tlaUaaalNilBn  (L.) 
CnM« 13    1 

B.  «TMMI«  SOW. 

eml«c«las?  Ellis      .    15    I 

TCwm^ptii  09mtm  Or. 
•fop^col«  Bm«««  .    16    I    3 
coneavot  Brojih      .17    t    4 

IT.  ewiimdHem»  te.  Ls. 

L,  tlmtlmnabuium  Brocc. 
poffcatas  Costa  .    .    21    1 

L.  bmtmiuu  L. 

B.  tmtcattu  Brvo. 

M.  ie$sMmfM*  Sow.  me» 

crtMüu  Brv«.      .    |23    1    6 

Bmaerl  Asc4«.  .  .  25  1  7 
B.  tmlipa  M0LL.,   Lyell 

*  (M«M  Po»,  Sow.)  2  I 
B.     üddewmlUnMit    (Lm.) 

LVCLL. 

ktoalcRliu  D.      .    .    26    2 
?B.  «Nfeaflifiw  NvtT 


VorkonnieM 


r2. 


vWx 

w  Botd, 
Littah. 

Jico<. 

üddewatt, 

Cmnada 

n  DentMfhl. 
^^ 

Schweden 
Canada 


Belgien 


S.Tf.PgJ  Vorkommea 


BrUrr«  dolooat  m.  .    28    2    3 

v« 

tB«ffifM 

H.  erlema  Sow. 

B.  ptrplextu  Nicw. 

Incloso«  n.   ...    31    2    5 

V« 

RRch  In  Demisehlmtd 

AuUt«  RR4ttUt«  M.  3«    2    6 

w» 

PyrcoDiR  Aocllcnoi 

How 38    2    7 

vIr 

ßtegßtrema  Udnn  )  J.  Or. 

P.  euiemfnvi  Pait,  S»e.  t 

CoroRaUbRrkRrRf>.38    2    8 

T» 

CoroHuUtes  Idiadema 

PAKKtC 

B.  VorracUao    40 

VerrncR  StrOmU 

SCHDM 42    2    9 

v'^y» 

Le^ns  8tr,  UUh, 
Clteia  verrweoea  DtH. 

Crensia  8ir.  ei  terrmea  Lr. 

Oehthoea  Sir,  Bari. 

priacR  Bot«.  Limb.  43    2  10 

r,  Bef^lfN 

T.R.  Jones:  fiber  Estheria  minuta  (Land,  geolof,  Jaum.  185B^ 
jfj/,  376—377).  Das  für  Keuper  so  charakteristische  FobsiI  Posidono* 
mjrs  minuta  hat  sich  in  England  mit  wohl  erhaltener  Schaale  gefun- 
den, deren  mikVoslopische  Untersuchung  dieselbe  als  ein  Crustaceum  er* 
wiea.  Sie  gehdrt  daher^  zu  den  Entomostraca  und  insbeson(|ere  sur  Sippe 
Bstherls  Ror.  =  Tsaura  Joly  neben  Limnadia  bei  den  Phyllopoden,  — 
wie  MoRRia,  Roosna  u.  A.  schon  früher  angenommen  haben.  Ahnliche 
Formen  sind  bereits  bekannt  durch  Ltrix  in  den  Kohlen-Schiefern  Oat* 
YirginUfM  (ebenda».  184f^  iU,  274),  in  den  Devon-Gesteinen  von  CaÜh- 
mess  und  Orkney^  in  der  Köhlen-Formation  Norikumierlands,  in  den  Lias- 
Gebilden  von  8kye  und  QUmee9ter$hirey  in  den  Oolithen  von  ISearhrough 
(B.  concentrica  BsiK  #f .,  In  Ahm.  Mag,  naihiti.  /AT,  376),  im  Purbeck  von 
BoTMet  und  in  den  Wealden  von  Sussex ^  —  dann  in  dem  Jurassischen 
Kohlen-Oebirge  in  Nord-CarolimM  und  Virginien  (Rogers  In  Proeeed,  Bc 
siam  nmf.  kUt.  See.  F,  15),  im  sogen.  New-redSandstone  Virginiens  und 
Penmtpiwmiens 9  der  tvohl  mit  }enem  von  New- Jersey  und  fOmnectieui 
RvsMiBieDhIngt,  —  im  Pflansen-Sandstein  Zeniral-Oeiindiene  (Nag^ur  und 
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Ifafif  •/»,  Geoi,  QmMT^  ^«vm.  Jl[t^  «7»);  ^  .milliitt  mm  üe»  Dtvob-  bis  la 
dm  Weaidf|i^DM<l«>ngeB,  wie  im  Lrbtndc!»  Zsüaüie.*.  lad^asen  udktmtm 
0it  für  diu  TnaK-Bildviigeti  In  Kwrofm,  Nord^AwuHk^  vnd  a$iMHm  be*- 
«onders  brArUbo^ad  in  seya«  -^  In  Semrkframfk  ^  Am^trikm  Mud  ■OsHmüem 
•iod  sie  »00  dfr  öolhbiscbeu  Flora  und  Aeptilien  b^gteilet*  1«  iOMmMtm 
\\ff^  Estheria  ia  fcl«ieh«n  Scbicbtt«  wie  dii»«e.  PBaBM«  att.  iV^fimr^  wie 
Bcacbyopa  laliteps  zu  Mtm§9H\  ip  Vir^lmi^m^  rnii  derselben  .Fl#ra  mid  im 
N9V0  9eolim  mit  BalhygnallioB,  in  Pentutffk^mfn  mit  ClepajMuniai  -^ 
wahrend  in  Swd-AfrUtß  eicb  j«ne  Flora  mit  Dicjrooden  s«Mkm«ea>iitedeti 
schrillt  (&eo/.  TraniMCt,  h,  Vll,  237,  .Vofe).  Obwohl  die  lebendm  EatlM- 
rien  Meeres- Bewohn  er  sind ,  so  kommen  doch  so  verwandte  Formen  aacli 
in  Susswassem  vor,  dass  man  das  Vorkommen  der  fossilen  Reste  wohl 
kaum  sof  erste  beschränken  durfte. 


J.W.  Salter:  über  den  grossen  Pterygotua  Seraphim  aus 
8ek0ilimnd  und  andere  Arten  dieser  Sippe  (PreceetL  BrU.  Astoe, 
1866  Aug.  >  Athenaeuffl  no.  160i  >>  Sii.um.  Jomm,  1839,  I,  JTjril, 
417—416).  Eine  Fortsetzung  su  dem  Aufsätze  im  Gs^i,  Jomm.  186S  über 
die  ober-silurijiche  Kru»(rr-Sippe  Uimantoptrrus,  die  »ich  von  Ptcrygolna 
durch  die  seitliche  Siellong  der  grossen  einlachen  [?]  Augen  unterscheiden 
sullte.  In  der  allgemeinen  Kurprr-Form,  in  den  End-GlieUrrn  des  Schwan- 
zes, im  Mangel  von  Anhängen  dos  Abdomrus,  in  Form  nnd  Zahl  der 
Seh wiinnif ib(se.  Ober-  und  Unter-Kirfei-  und  Ffihler  stimmte  Rlitisnloptenis 
und  der  grosse  Sehotliiehe  Ptrrygotus  vollkommen  uberein.  Nach  genaoer 
Prüfung  zahlreicher  Theile  des  giossrn  Pleiygotos  zeigt  rieh  aber  nun 
auch,  dass  diese  Art  selbst  ebenfalls  seilliche  und  nicht  snbzentrsfe  Augen 
besitzt,  wie  die  Autoreu  angaben;  so  daits  alle  nur  Arten  einer  Sippe  bilden 
und  diese  Gruppe  nun  auch  eine  Anzahl  kleiner  und  mittel-grosser  Arten 
neben  »olclien  von  6-<-8'  LSngc  enthalt. 

Pterygotua  ^wor  ein  verlängerter  Kruster  mit  verhältoissniassig  Uai- 
nem  l^opfe,  sitzenden  zusammengesetzten  Au^eii  und*  wenigen  Anhängen, 
unter  weli:hen  die  grossen  Scheeren-furmigen  Fuss-Iangen  und  nur  vies- 
gliederigen  Fühler,  deren  End-Glieder  starke  Sage-rondige  Klauen  bilden^ 
am  merkwürdigsten  sind.  Die  grossen  Kinnbacken  waren  voUe  9"  lang 
und  1  oder  2  Paare  Unterkiefer  mit  6Rliederigen  Palpen  rer^eben•  Der 
grasae  Schivimmfuss  ist  6-gliederig  mit  Flossen-formigen  End-Glied^ni 
und  an  den  Grund-Gliedrrn  mit  grossen  Blatt-artigen  Ausbreitungen  veir 
sehen,  welche  vielleicht  wie  die  Stacheln  bei  Lifiivlus  zum  Kauen  mitwirk* 
ten.  Nach  Hüxi.ky  haben  sie  in  der  allgemeinen  Fojcm  und  Bildopg  eiiif 
grosse  Ähnlichheit  mit  den  2  Sippen  kleiner  Krualer,  Mysis  und  Cuma^ 
welche  eine  sehr  tiefe  Stellung  in  der  Reihe  der  Dekapoden  einnehme« 
und  oft  such  mit  solchen  Skulpturen  wie  das  Fossil  versehen  sind.  Eine 
noch  grossere  Ähnlichkeit  besteht  mit  der  Larve  des  gemeinen  Krabben, 
so  dass  diese  ältesten  Repräsentahten  jener  Gruppe  embryonische  Form 
mit  riesiger  Grösse  verbänden« 
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[Wm  wird  AH  ^^  stkMfilCileil  9M«nMi€i4;«8elftlea  jyugct  vo«  Ple- 
rygotos  ?  Bleibe«  noch  .^welcbv.  Atteo  mit  MJebete  ABfptn  :6brifc  ?  Dies« 
kl  Dicht  Uir  «op  den»,  nur  v«s-Up||end)PD:Aiilsat2  «u  ertehfüi,  tcheiDl  aber 
uchl  der  Fall.]  i    .  ! 


Ed.  Laatet:  D  r]ropitlie«ua  Ft«Klaiiki)aio>1C'Q^$«r 'Affe  (Otmpi. 
pmtL  JSU^.XMtiUj  ai8T^8ft3.  pi.  IK  fln  ffüiVrAjr  n  84..£nmdnu^  H€ui§ 
Omrmtme,  bat  diea^  Rette  einet  Ai^n^.  der  n^rltatr.  alt  det  Chimptna^  itt 
■nd  ihm  oalie  ttebl,  in  eiucr  Thonnierf^ei-Sebicbt  Aita  Wnatit  det  PUteaa't 
▼•M  Si.  OtmdBM  und  am  Einganf^e  der  Ebene  von  Valentine  in  Gesrll- 
arhafi  von  Retten  von  Macrotherioni,  Rhinoceros  und  Dirroceroa  elef^ana 
^«ndao,  wie  de  anah  tn  Stmean  und  in  den  Fmlum  der  9'0uHine  vor- 
JiMHuen;  Et  ahid  dia  beiden  wa^echtco  Itte  de»  Unterkiefeife  mk  4  vart. 
det«  BadientlbneA  Mtnd  l  Xckfeahn  itod  ein  Humercur  nlit  aeinei»  JOp^ihyaeii 
A»  beidm  Enden.  Der  £lba»r48t  det  aikfsteigflnden  Aaten  «bildet  tnH  dam 
AKff^lar-RAiida  Uoen  offneren  Winkel  alt  beim  Cbimpana^;  4er  iw^gifcth#a 
Aat  Ut  aehr  kräftig  rnid  nimmt  nach  vorn  an  Höhr  zn^-  der  Echtähn 
alnhi  fant  in  gleieher  Qneerlinie  mit  den  tehr  xoMmmengedruckltn  SchtoeM^ 
tabn*Jll»eolttt»  Daher  dat  Kinn  fatt  aenkrecht  mtd  die  Sehneideslbne  wm 
achnial  geweaen  teyn  miitaan;  dat  Kinn  war  höhar  und  adhmSler  altbfl 
allen  andem  Affen.  AH%  Eck-  nnd  BäekenZihnte  sind  EräataZibnei  d«r 
Ichleddo  letzte  Baekencahn  mota  alt  entwiekeller*  Keim  exittirt  habem 
Der  Sktf  der  Wurzel  abgebrochene  Kckvahn  tlnnd  -Isenkrcebt  und  kelb«t 
flwaa  rffck-  nnd  ?  ant-wirtt  gerichtet.  Der  erat«  Backe nsa<m'  tcMieaat 
dieht  daran  an  und  idgl  aatsen  eine  dnrch  den  obem  Eektahn  b«wlrfct^ 
Abn«lanii|r»-Fllehe.  Die  awei  vordem  MalmzAhne  >zeigen  m'le  bei  dan 
Miarcn  Affen  und  dem  Menaehen  rfinf  Ktump(\p  Rdcker.  Bei  den  MMNim 
AÜHT  (Pfthecnt;  Senmophliecog  etc.)  pflegt  der  leiste  Malmaahn  vor  dMi 
Wcchael  6e9  Bekzahna  hervorzvkommen , '  beim  Menircheh  aber*  erst' vaiA 
dMt  Wechael  det  Eckzahne  (hid  der  Mih*h'.  Barkenzfihne.  Hier  abei* 
Irm  offenbar  der  letzte  Malmzahn  erit  nach  dem  Wechtel  der  2  LdelMaL 
dttme  nnd  dea  Eefcsahnt  htrver ,  wie  am  Sianiani;:  (Hylobatet>,  der  in  dieaelr 
HInaicht  awiaebenden  6bri^en  Aien  und  dem  Menschen  ttcht*  Der  Hnme«- 
rtm  febürtc  einem  Jongen  Thiere  nn ;  seiil  Korper  ivt  auffian^nd  gernndel 
etwa  wie  bei  Hjrlobatea,  aber  die  Kendyloid^Kanto  'steigt  wviter  hinweg 
laat  wie  beim  Mentchen.  Dieser  fottile  Affe  gehdrt  also  ebenfallt  in  die 
dem  Menacben  zunächtt  ziehende  Familie  der  Affen  (Pilhecut,  Hylobatet» 
FNefMiecHDi  aeig4  «her  «naaer  den  achon  erw&hnten  Merkmalen  eine*  noch 
grdrteiw  Anilibening  an  fcnen  durcli  die  atai^  Terk'if^sung  aMnea  OeaichlA 
Dia  ITeraeilatilermHr  4er  Schneideaahne  nnd  die  ttvrke  Entwlckelnog  der 
IwAewiibpe  •denten  wetenHldr  auf  Frucht -Nahrung;  die  Rvndnng  d^ 
HmbeNm  »ehr  «uf  AgilHA  alt  Makdikrafl.  Abbildung -dca  Utttcrkiefm 
Sebso^  vooNagem,  Oraag,  Chimpante,  Gorilla,  Siamang  und  PKop«* 
tfaeena  a«tii|dna  <Fig.  lo»  tl)  erleichtern  die  Ycrgleichnifg.  "^ 

Die  in  Emr^fm  bekannt  gewordenen  roiiileii  Atfen  tind  alto: 
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f)  UäctemB  eocMM»  Chr.  ia  Bt^^hmi,  •oä». 
S>  Maenmä  ^iocaMiiii  Ow.  in  Bm§ltmdj  |»li»cia. 

3)  Flio>HlieaM  aol^uiu  Gbav.  ia  FfmikreM^  Mioci«. 
PrMopiikecmM  m,  Lart. 

4)  DrfopitheciM  FonUni  Laut,  in  Frtmkreiehi  niocin« 

5)  Seainopithecas  Monspestulaoag  Gerv.  io  Fnmkrtiekf  pliorfo, 

?  PUhew  mmi9kmt$  CHRitr. 
•>  SeanopiribeciM  Peotelkiis  L.  «1  Gai^iu  in  ^HfcMiIdl^' m» 
M€9üfilkeem  PemUHcus  Wag. 
Me$0piti^9em9  w^fwr  Wie. 


i.  W.S«t.TBfi:  «iatf  c  pall*c*iacli«  Anlcria4»n  mit  I«*- 
b«aid«n  F  ormen  v  er  g  lieben  iPfC9ei.  SrH.  JU§0e.  lSM»>Am§p, 
>  jUheontwn  no.  lÖOä  >  Sili jmJ  Jtnm.  18Mf  ÄXII,  416).  Alte  wni» 
diM  ▼•«  iktt  Opbinriden  ab  dureh  die  Znbl  der  KaSckflcheiv  ^eldM  nith 
Ml  der  Z«s4HMneneels«iK  eines  einsdnen  Segmenten  der  Arnm  bMbeilig««, 
Indem  die  nntere  Seile  die  cberekterielisefae  Ooppeirrifce  der  AmbnUkml- 
Undeheleben  (hier  fleelm  Tifelcben)  neigt  und  ^e  obere  nun  1  oder  nnn 
nmfar  Tnfel-Reih^o  bralebl,  Während  die  lebenden  Opbiüriden  oben  nnr 
Irine  einfache  Beihe  ven  aoleben  und  ein^  unten  haben.  In  der  pentago* 
naien  Form  nnd  dem  einfach  getifelten  Pf ri«tome  dagegen  atfmmcm  aie  muH 
den  Ophioriden  genau  uberrin  IheiU  (Protaater  Foan.)  in  der  Ltogo 
der  Arme  und  der  Kleinheit  der  Scheibe,  theila  (Palaeocoma)  in  dUr 
groeaen  Uttge  der  Rand- Stachel u,  während  Palatterina.  in  der  pesln» 
goHOle»  Form  imd  dem  einfach  gelifeliem  Perislom  am  meiaten  mit  der 
lobenden  Palmipea  roseiia  verwandt  ist  und  die  kleinscbeibigen  Formea 
nomroiot  ao  den  nnter-ailurischen  Uraater  Fonn.  erinnern,  der  Ober  «ndi 
bodeer  erhaltenen  Aemplaren  (gegen  Fonnsa'  Angabf )  nnr  t  Reiben  von  SnOg 
ülaacben  und  mit  aehr  breiirn  Täfelchen  dngefaaate  Fubler«>GJüig«  gebebt 
beben  mnea.  Dieae  lelxte  Gruppe  ohne  Scheibe  nnd  mit  tiefen  FöMor* 
Fnrtben,  Palaeaster  Sact.,  aahlt  4— s  ober-  und  nnter^ailuriacbe  Arten; 
Pal  aaterina  Salt.,  pentagonal  und  mit  m&aaiger  Scheibe  ei«e  oberailn* 
riarbct,  Palaeocoma  Salt,  ohne  Scheibe  und  mit  aebr  aeicbtoo  Fiblor* 
FoiiKben  4  ober^ailnriache,  Protaater  Foan.  mit  kleiner  Sebeibe  und  Imn 
gen  aosgeatreckten  Armei^  4  ober*  und  unter-ailuriaobe  Arten. 


-  E^  Dsaoii:  Klasaifikalion  der  Cidariden  (9^fU4i.  Spc  9oimiK 
$mi.  de  NtmekHel  184€^  8<»,  iV^  16  pp.,  1  pL).  Die  regolm&aaige«  Ccbi- 
noideen  oder  die  Cidariden  sind  eine  viel  giSaanro  Gruppe  olo  die  nun  4tn 
nnregelmiaaigen  gebildeten  Unterobiheilungeft  diener  Klaaoe;  gletobwoM 
war  ea  oben  Ihrer  Regelmlenigkeit  halber  acburierig,  weon  nneb  ibror 
groaeen  Anzahl  wegen  wdnschenawerth ,  aie  weiter  uotetabanlboilen. 
Zwar  nnterecheiden  sich  leicht  die  Teaeellaten  (Perioohoeobintden  Mo.) 
durch  die  grdsaeve  Anaahl  von  Tnfel*Reihen,    wovon  die  mitton  i»  den 
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liiera»^«lMrtf-PMä«m  f^ehgtntn  cechsJ  «(äff  tüttf-tMf;  tfAil  (Fg.  i)^ 
mti  4i9  S«  f  ff nietf  ^urcb  ein  oder  eitfi^e  ab'ersähtig  eingescMillete  SvptL 
ao«l-Tiflplcli#ii,  iredttrch  4^r  den  Aft^r  umgebende  Schi td  tergrSsterf  und 
der  After  «elbif  essenfrisrh  frird  (F^. "»).  Alle  fibrigeu  Cidariden  haben 
nur  10  Asal^TIfeltlieW  und  nar  2  Ttifel^Reilfen  in  den  Zwiscben^dblef. 
FeMtff«,  ind  Aiiv  gehören  nnn  auch  bei'  Wdfenh  die  melileb.  Dö<ft 
koan  Binn  sie  mil  Hülfe  einiger  sekandSren  Charaktere.  In  1  a^efmala  sehr 
ang:leicli  grone  Tribna  f heilen.  Die  mit  grosaenperforlrm  ttntn^ttiblltli- 
oral«)  Warte«  versehenen  Sippen  htben  bekannflicb  sehmale,  die  klein- 
wartlg^n  aber  breite  F6blergingc;.}eHe  nennt  der  Vf.  Angüsfisteills  (Fg. 
i\  and  diese,  die  sahl reichsten,  sind  seine  LatisteUds  (Fg.  5);  allein  diese 
bfdirfen  weiterer  Unterabtbeilung«  Bei  Jenen  sind  die  AmbulakraNWarsep 
sehr  kMn ,  in  Form  kleiner  KSmeben,  und  auf  die  Höbe  eines  {edeA  ißtser 
Wlnehen  kommt  nur  ein  Paar  Poren.  Bei  diesen  sind  die  Ambulakral- 
Warzea  gr^uttt  so  dass  a^f  den  Durchmesser  einer  jeden  derselben  wenig- 
stens 3  Paar  Poren  kommen.  Die  mit  3—4  Poren  nennt  D.  Oligoporen  (Mg* 
4—7),  die  mit  einer  noch  grösseren  Zahl  Polyporen  <Fg<  8,  1^).  Sind  bei 
den  Oligoporen  die  TÜfelcben  hoch,  so  finden  die  8—4  Poren^Paare  wie 
bei  den  Angostislellaten  ober  einander  in  einer  Reibe  Platk:  Uni^emin^s 
(Fg.  5).  Oft  können  aber  diese  8  —  4  Psare  nur  neben  einomder  Ranm 
finden;  sie  bilden  dann  2—3  Reihen  und  beissen  Bigeminis  (Fg.  7)  und  Tri- 
geminet  (Fg.  Ö).  Diese  scheinbar  nicht  sehr  bedeutenden  Unterschiede  sind 
Jedocbnoch  von  andern  begleitet;  die  Unige roin^s  haben  gewöbniieb  gekerbte 
and  durchbohrte  Warzen ;  die  Bigemin^s  kleine  iSutural-Gröbcben  in  den 
Ecken  der  Tifelcben ,  wihrend  beiden  Trigemiii^s  (ausser  l^edina).  die 
Stachel  -  Wnrsen  glatt  und  undurchbohrt  siod.  Die  Polyporen  gestatten 
nun  nocb  2  Gruppen  zu  unterscheiden,  indem  bei  der  einen  die  Poren 
mehr  vod  wenigei^  regelmissig  in  senkrechte  Reihen  geordnet^  meistens 
dreireihig  sind  (Fg.  8),  bei  der  andern  aber  kleine  schiefe  Bogen-Tb«ile 
an  Jeder,  Ambulakral- Warze  bilden  (Fg.  9).  Die  zu  ihnen,  gehörige  ver- 
liagerte  Eebinometra  ist  schief  verlängert.  Diese  Unterscheidungen  nfir- 
den  wohl  tfir  wichtiger  tn  halten  seyn,  wenn  jede  Warze  auf  einem  Am- 
bniakrAl-Tifelcben  sisse,  wie  bei  den  Angustiatelkten..  Wahracbeinlich 
koarait  aber  ein  Poren-Paar,  wie  bei  den  Angustiatellaten,  auf  je  ein  Tftfel* 
eben,  die  Zahl  nod  Stellung  der  Ambulakral- Warzen  mag  seyn  welche. sie 
will;  sind  diese  gross,  so  breitet  sich  jede  über  mehre  Tfifelcben  zugleich 
Mm,  dertB  Zwisdiaa^Nfihte  dann  nur  awiseboa  jfr  %  Warnen  dentKcb  btaiben, 
wie  bei  Trtpnenatea  (Fg.  0) ;  oder  die  Warsen^rugenden  Töfeinben  wabmen 
■ut  der  Warze  an  Oröaae  zu  und  die.  andern  kleinen  werden  ausf  der'  Am* 
balakral-Reibe  ao  binausgedringt,  dsss  sie  nur  noch  die  Basis  der  Warze 
kcribren;  die  Tifelcben  eines  Feldes  müssen  in  diesem  Falle  sehr  nn» 
(ieicb  aeyn. 

Pieaa  Cidariden  sind  niebt  der  unteraCe  Typoa  &tr  £eblaidc»>OrdmiBg^ 
mad  ebea  daher  kämmt  aueb  ihre  grosse  Einförmigkeit  der  Sippe»  alUI 
Arten ^  all'  ist  «an  beinahe  versack!  lebende  Arien  (van  Cidaria  aad 
Fsammaehiatta)  mut  deken  der  Jurk-BüdaBgea  Wieder  tn  ttkcimafi«  A«ck 
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Te«9cJUle,n,iifid  Sül^niffi)  ,4l)clfi,  welclia  dttfcb  die  !KiH^e,Rfi|hftd#r,  6«r 
birga-Bildi^iigfP  yo«  4lef  .«iluriccheii  ^n  bis  i«  mMfA  i|et«if«  .8i^Mpl«iif 
hiiMl^rc|i^fii;br:iK;  ebeo  90  k^moM«  tje  •ge^ra^Mcb.jtaiiosme»,  M'ftlU» 
Wf H-GejciNlf«^  Ton,  per  YC  tiht  Qpn  folgende  KWtiUlMlipHi  4m  S^puw 
^prfioter  njf^  vUfr  acm  .V4«4eii^  i|ie  .«bei  bkr  piir  4r«  Ifai^Mi  wm% 
»wfg^hrl  jiirfti;de.|i.        :         ,.  1        . 


*Tr 


Cidariden-fnoiilie. 


^ Sil: -2*1 

m  b  ei  t*f«1il 


Te««ell«t« 
"PatiidBkhias     . 

AreliMAcidari« 
.   BMMaria    .    . 
Feritchodon«» 
»«4ett1aa 

Hyposalenla    . 


PeltMtes  , 
Aerosaleata 
LAtlkUliatH 
Polypor« 
lUattVM     ' 
PodopiKira  .    . 
Acroladia   .    . 
.•  EdilMiBMra   , 
HellocIdarU    . 
•     L««ecMB«s 

Tasof  aevalt«  . 

'    SpkaertcMaM 

.  C#plMaaui  «    . 

PhYai0«oma 

Ae(o«ldarto     . 

Acropelti«   ,    . 

Pfiyai«cMaiul  . 

iMrlita 

Boletia    .    .    . 

Trlpneiutet 
Otr^oiHira 
irlftMMijia 
StireehiNiu   .,. 
HyptcMa««    '. 
StMieclüaM 
Rcklin 


Kcklira«  . 


Polycypha« 


e  . 


•  -i 


kt4 


(t 


.   .  Ii 


.  ;  h 


,a^,«4«'fskl 


MacNMia    ,    ,    . 


-ppt 


iacn^tia 


Cafialdia 

Kchlaoaidari^  ,»  . 

Codroptis  .  .  . 

CodtcbniM     .  « 

AjBbl^Kpvcnstes  • 

MieMtypIiti«   .  . 

Matpilia     .    ,  . 

ÄeloDatU    .    .  . 
Mgawiiia 

Al^aci«     .    .  » 

^p^ehlMit  .    .  . 

Teaiaechiant  .  . 

Teomopleurns 
»aifeailaa 

Olyphpcypbns  .  . 


Coelop'lenrnt  .  . 
^Olyplien«  .  .  • 
Gaalopyga«'  .  . 
Atterdpyga  .  . 
Saviftnya  ,,  .  . 
Dladeaia  .  .  . 
Dlarfe«opti». .  • 
Psendodiadema  . 
Hypodtad«nia  .    . 

Sealpedhia  «  , , 
entdiadenia ;  . 
Healeidari«  .  .  . 
AatttttUtellata 
1>loeldaria  .  . 
Gonlocidaria  .i  . 
Porocrdart«  .  . 
DiploeMiwIa  .  , 
Rbabdocidari« 
Cldarls    .... 


Suaiote 
Dar  Partiatiaa  elg« 


•u. 


.  .  k  i 
..hl 

::t! 


■     .    •  • 

.  .  b  . 

.  .  b  . 

r  -  .  . 
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.  f  K   .  . 
.  f  gb>  . 

.  .  .   *  < 
.  .  .  .  I 

.  .  .fci  : 


1  .» .t 
,1,1. 
0.3.  f 


17  .  ». 
4  .  «  . 


'  Dite  gMlogifldr  wbit  T«rbr#tlelM  8ip|Mn  »hid  geirMmlkb  •■!  Arin*» 
naMirtm  uiid  ipeogrtpbMi  «Mgedebiiltvteii;  die  aof  eiiiMoe  PonnsfloMa 
bticbrinblMi  sllilev  «ihiiiter  oor  eine  Art. 


C.  Moore:  Haat  und  Nahrung  von  Ichlhyosaarna  'mmi  Te* 
lroaa«r«a  (WM.  Jm^m.  t8S$^  $,  iV,  il43-S44>.  BH  AvaarbeMniiK  von 
fchthy oeentna* Slctktien  ba«  man  int  Ottteiiie  oft  aeb^arve  Fleckm  ge» 
aebf»,  ••  weleben  mMMtH  itt  Lo^>e  Tinseiide  ren  bMn^n  Hlkebas'Bli 
4Hitene«  wa^tn.'  Dieae  ba4  mmm  fiU*  AtMe  Von  delr  Hfevt  denTUm»  get* 
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kllcQ.  Auirfi  BL  h«l  Kn  1«  li»Mr  M  JCxMipriMren  ktiotg^  9maMi^  svleha 
srhirmDe  Stttk«  geladen,  «ber  imMer  our  «n  der  MagMi^Gflg^eibU«  dder  iü 
YerUiiduiig  mH  dem  «^nMletf»  IMipfjB^nhdhe',  m  Hasg  offtmiar  -die  IclU 
thjusaarea  sidii  vMi.|i«iil4a;CV|p|ial*iHidMii^fsiillH  bäben»-  u»l^  W«<clhe» 
jp  lock  j«Ut  ii|tlich«v  *^»A  Odyoliillmithia^  tn  HireiüAnii^  n^lt'i*««»  ilM>- 
lieben  Jilmfo  Uftkeben .  betettt  timL.  M.'wi^sde«  KBrpH  «ta^s^WeiU^b 
IcbIbjOMoreii  Tor,  desiien  weiche  Haut  einftt  offenbar  unbewehrt 'KVWMCi 
iil,  und  zeigte,  daiis  die  mit  jenen  Häkchen  vorkommende  ichwarae  Mate- 
rie nichia  ander«  ala  Sktpie  «fye^  indem  tie^sicji  i^^JeJstabtil  aar  bi|iarb- 
bir  urie  frische  S^epje  »eigo.  ,  ,     .      .  ., .    ^  •  ■  .  i .'  i 

tr  besitzt  femer  ein  praihiiges  &ceaif»li^'  einei^foaaHeqSfpi^  wrkl|B 
gleich  den  ^Gaviä^  unserer  Tag^  mit  knochigen  Schildern  «de r .  ^haippep 
bcderkt  war;  aU  bei  Eeinignng  des  Exeinplara.^ußlltg  der  Mfgeo  .blaasr 
gelegt  worden 9  kam  ein  wohl  erhaltener  kleiner  Fiach,  ein  Le.plpl/ipi^, 
UB  Vorschein.  _     __ 

E-EMMorrs:  älteste  Korallen  aus  JVofl^f^a^marjf  Cp.  In.fiBrd^ 
Cuflina  (SiixiM.  Jtmm,  186$^  XXH^  389 -390),  Pie  Lagefu^gar 
Folge  ist:  ;         .   'l 

II.  Thbnschiefer  dem  von  Eenuelaer  in  Columkin  C0,^  Nmip^YiwIi^ 
iholicbi  ohne  Fossil -Re^tc,  einige  verbleselte  oder,  verglaste  Schichtca  en)l* 
ballend.  ^ 

10.  Korniger  Quarz,  sehr  mSchtig,  ohne  Fossilien. 

9.  Verglaster  Quars,  ohne  fossile  Reste,  30'. 

8.  Geflossen  körniger  Quarz  wie  in  Berkshire  (jlfa##.>,  mit  wcu^gffi 
Resten. 

7.  Weisser  Quarz,  mehr  und  weniger  verglast,  erfüllt  mit  FossiliciL 

6.  Schieferiger  Sandstein  ohne  Reste,  50'. 

S*  Sehieferiger  Quarzil,  mit  nicht  zal^lrcichen  Resten ,  4#',    ^    ' 

4.  KSrniger  Quarz^  z.  Th^  vctgbst,  mit  den  erwähnten  Korallcp,  m4 
kieseligen  Konkrczjonen  vop  Mandel-Gr5sse,  250—300'.    ,  , 

3.  Schieferige  Breccie  mitHoinstein.  , 

2.  Brecüien-artiges  Konglomerat,  a.  Th.  porphyrisirt,  300—^400'« 

1.  Talkige  Schiefer  in  Verbindung  mit  Granit  oder  Gneiaa -Granit» 
Die  fossilen  Arten  scheinen  2  zu  aeyi^;  der  Vf,  4icnnt  sie  Palaeotro- 
cbis  Hiinor  f.  1  ,  ood  P.  ma|Qr  f.  2«  Sie  sind  bfe^s^raind,  I^inses^farmig, 
bikoDiscb,  die  2  Kegel  mit  ihi^n  breiten  Baa^n  eroander  verbundapi,{  yfifß 
dra  Sabeiteln  gegen  di«  lassen  hrri^b-  uuDegeloiiUa^g.  gefurcht;. der  ei^f 
Scheitel  der  kleinen  j^rt  mit  rundlicher  Aushöhlaug,  der  andere  iMii.eiiieai 
kageligen  Kpopf.  Die  Verjüngung  acheiot  vofi  dem  Rande  aaazogabeii» 
womit  beide  Kegel  an  einander- grenzen^  indem. maii  4or|.Keln>#  oder 
jaage  Sproaseo  z«  sehen  glaubt,  deren  VervieinUtiguqg^  dann  anr  Folgt 
bat,  daaa  beide  Kegel  an  ihren  Basen  durch  eine  ri^jid* umgehende  Eint 
arbofirottg  getrennt  erscheinen.  In  Folge  dessen  verändert  aicb  a^ich  'diif 
Fermbeatindig.  Ob  auch  in  «den  radialen  Gieuben  junge  KlMtapen  ent- 
ateben,  kan»  der  Vf.  nicht  bestim^i^^«.  Die  Menge  der  ladividtieii  ut  aa 
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«row,  dtit.dM  Geiieta  a«f  ^<N>— 700'  Mielitigkeit  Dtir  ab«  koäkretiooe« 
gr&KStentliciJft  «Urono  sntaaimoiigesetit  «racheint.  Man  Hat  die  THhniner 
iKeaea  Sandateina  auah  auf  Odid  ütaaffeb^ntat^  da«  H  eia^nAebdaafgen  B^ag- 
MfU  enlbaUea  iat.  Daa  Geatetn  acheint  Ha  6oM-fialti((er  Eia«nlm  ^we* 
<aea  m  aoyrt»  Dttreb  Pnlrern  oiifl  Waadieo  difaea  Matariala^  welehea  ebea« 
lalla  4tfi  Palaeafroabia  «sthAlt,  ha(  man  achon  Ober  1 00,000  Dottara  Gold 

E.  W.  BrnnBT :  Einigte  Foaa-SpQreo  in  Miltatone  Grit  tob 
Tiniwhisitef  MoUrmm  nnd  Louffdendäts  in  Öheshire  (Land, 
tSUi$.  thOi.  Pkih*,  Bh§a».  1SM$  Xt,  478).  Sie  finden  aicb  im  unteraten 
TkeHe  dea  Bfittafone-grita,  gewiäa  in  lOOO'  Tiefe  dcsa^en,  niehat  deoi  ibn 
vaterlaKernden  Kalk- Schiefer,  wo  die  Schichten  80®  W.  nach  S.  anfer 
«inem  Winkel  von  17?  fdlen.  £a  sind  5  g;rof;8e  Eindrficke  in  gerader 
Reihe  faitt  in  der  Richtung  dea  Fallena.  Dit  S  I&ngsten  messen  12"  in 
der  Tiefe  nnd  17"  oben;  ihre  Breite  ist  dV,—!"  unten  und  8—9"  oben; 
ihre  tief^  ist  3''.  Der  Zwischenranm  von  Mitte  zu  Mitte  ist  3'  lOV«". 
Ihre  Form  ist  etwas  verschieden,  aber  der  urspriinglich  aus  dem  Flhrten- 
Ranme  herans*gedrfickte  Sand-Hügel  bleibt  aicb  bei  allen  Grössen  gleich. 
Ikie^  nOgcl  liegen  immer  auf  der  W.-Seite,  und  die  Fihrten  haben  daa 
Atissehen,  als  ob  sie  wenigstens  einem  zweimaligen  Druck  unterworfen 
gewesen  wiren,  so  nfimlich,  dass  beim  ersten  ein  Tbeil^  der  hflb-fldsaigen 
Maase  w&re  von  der  Stelle  gehoben  und  beim  «weiten  tlbergestossen  wor- 
den wire.  B.  glaubt,  sie  dürften  vom  nfimlichen  Thiere  wie  die  von 
jAaniNfi  Chelichnos  genannten  FShrten  im  Sandsteine  von  Com^odMa 
Muir  herrühren;  doch  sind  sie  grösser  sogar  als  Ch.  Titan  J.;  er  nennt 
ale  Ch.  ingena.  

AriDR.  Wacher:  dber  zwei  neue  Antilopen- Arten  von  Piker' 
mi  in  Otieeheniänd  (Gelehrt^  Anseig.  d.  Bayr.  Akad.  180$^  Dez.  29, 
Bfilletin  49—52).  Indem  sich  der  IhStige  Vf.  vorbehält  in  riner  Abhand- 
lung sosammensustellen ,  was  ihm  neue  Zusendungen  von  genanntem  Ort 
aar  Ergänzung  der  schon  früher  beschriebenen  Thiere  (Jb.  ISSS^  375)  ge- 
boten haben,  besebrlnkl  er  sich  hier  auf  die  kurze  Bezeichnung  zweier 
ganz  neuen  Antilopen- Arten,  nümlich: 

Antilope  Roth!  W.:  ein  Schidel-Fragment  von  missiger  Grösse 
mit  beiden  Hörner-Zapfen,  deren  Enden  jedoch  abgebrochen  sind.  Die 
Hörner  sind  Leyer-förmig  gewnnden;  am  GHinde  nur  5"'  von  einander 
i^ntfemt  nnd  fast  parallel  zn  einander  anateigend  wenden  sie  sich  dann 
Qttter  Sehrauben- förmiger  Drehung  plötsllch  nach  aussen,  so  dass  sie  in 
der  zweiten  H&ihe  Aber  2V3"  mh  einander  kommen,  und  richten  aich  mit 
den  Spitzen  wieder  einwirts:  Anfangs  sind  sie  rundlich,  an  den  Schran- 
ben^förmigen  Krümmungen  atark  gekielt,  dann  im  weiteren  Verlaufe  immer 
mehr  abgeplattet. 

Antilope  PallasiW.:  ein  RinterschSdrl  mit  2  Hörner-Zapfen,  eine 
der  grössten  AHen  bezeichnend.    Die  Homer  massiv,  einfach  anfateigend. 
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mü  dri  Spitsf«/  etwas  tmrickffekritti»l ,  vm  GraidU  a«  «IhifiliNdi  Mi 
eiaaider  wfidieiid,  »ber  ail  den  Enden  wieder  eebwflcb  luMalMea  neK 
K»ad;  —  ia  DaifaBg;  iMrnI,  ohne  •dweideiNle  Llngsknote,  and  der  gtmEf« 
Lieg«  Mrb  oBregelaiieMg  gefarcbt  Die  Llofe  der  Hftriicr  m  der  Tor-f 
^«M^  tragen  14'S  ihr  unterer  Umkng  etwas  fber  r\ 


SB  PARifiT  bi^  aoegemütelli  daaa  der  £p)rornia  nkbi  allein  .anl 
led^aftnr,  sondern  sncb  aaf  dem  AfrUmni$ekm  Kontineni  im  Km§m^ 
ImiM  nnd  im  KSnicrficb  m§$ßi/o<K0  existirl  bat»  wn  sich  nneh  ein  Na 
desMlben  erhalten  bi|t. 


D.  Terschiedenes« 

Msnn:  fiber  die  Bildnnfcs-Stitte  Rleso'l-paaserlg'er  InAi« 
Serien  (llie4errbein.  ^desellscb.  I^M,  Des.  8>*.*  Man  hnC' dieee  Ibfoso-* 
rini.bieher  nnr  in  ihrem  IVeie«  Znatande  oder  leollrt  beabachtel  dnd^ 
Wtchriebe»^  nieht  in  ihrem  nrspfiogUchen  Wahofitie  aa%f tnebt.  Bs  wai* 
dtm  Vf.  stets  widerstrabeod,  die  Navieolse  sn  den  fnfosorie nsSblen  sn  soRen, 
dt  äe  doch  ihr  Dasein  ntdi4  dem  Jlaf|f  nsse  todter  iiri^saiscber  Theile  ver« 
duken.  Seins  Beobschtoiigen  6ber  die  lafosorfen  erttreeken  «Idi  bsapt^ 
akhlich  aaf  GsilloneHs,  BadUaris,  Pvaidieahi  and  Naticalk.  Die  Verität 
luteaf,  ihrer  Büduilfcs- Weise  naobtaforseb^n  ^  gab  di»  VorHad^  ^iner 
Mtage  von  scbleimifrn,  mit  Nsvicals  sngesehwiag^erfen  Erden  In  ilen 
•ieaen  Aasboblangeo  des  Faciis  »pirslis.  Jloeb  in  dea  Windeln  oder 
Acktela  der  Aste  and  sn  diesen  selbst  von  CersmiiHn  rubram  <C.  foHli^laX 
bemerkte  M.  wie  voa  einer  Wartel  ansgebeode  Biacbel  wenlf  sich  ter« 
Itlefaideff  scbmntsifc  grfiner  Band* srHgrer  Fäden  von  Vxwr^Vv!**  ^^^^ 
sad  V3--S'"  Liag«-  la  diesen  Flden  befsnden  sich  nnn  der  Linge  naeh 
sat  ihrem  langen  DnrdNnesser  regelmissige  Reihen  von  Nsvicvia,  ia  deÜ 
Nbmslea;  in  den  breiteren  S  bis  a  Reiben*^  Die  Nsvicnlao  waren  In 
vtrscbiedenen  Stadien  ihrer  Entwickelang,  kleinere  nn4  grössere,  die  in«- 
sercn  gelbe»  KimerScbliarbe  versehieden  gelsgert  und  entwickelt.  1[Hm 
lanssn  Ansehen  nach  war  es  Nsvienls  pboeniccnteran.  M«  glaiAt'diesa 
Fsden^Bönehel  fnr  Kanlerven  halteif  tn  darfen,  weil  sie  am  Ran4e  dapfielt 
csntsarirt,  im  Innern  in  Langs«Zelfen  gefbeill  nnd  an  einigen  Stellen  tneMif 
•ngeachwollea  erschienen.  Es  wäre  daher  eine  Conferirs  seaphapbora  hier 
▼erliegend,  nnd  M.  war  nm  so  «ehr  geneigt,  die  Narleulae  ÄiHn  als  8po<» 
laagiea  dieser  Conlenra  an  halten »  alr  mehre  Tange  ISngHcbe  Facns« 
Zellen  in  eben  so  regelmisiigen  mehr»  and  einbrachen  Reiben  mit  derf 
daiia  aachtbaren  Kfigekhen  aeigeo.     Aneh  fand  M.,*   dass  versdiledettn 


*  Wir  kAbe«  lO  oft  vos  KlfieMnAuoriea  itt  sprecbas,  isM  di«pt  Hilthtiiwig  gtwias 
(M  •haetstereaie  teya  aira,  öbWoh)  tlt  xaelelwt  aar  l«btBa«i  Zsttiaaes  gewMBctbü. 
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Nf^urfwtMlitr  btMi4*.(tiii#  aiMili€W..UM  «iwgaiprodmi  l^tMä."  Er  vrr- 
wcUt.:  «««jrtt  auf.  4ie  Bibfl  der  lüfiasArieif  vm  <  Bh sbUbbiio  ,  iiwWvoii- 
^re  auf,  4ril.Artilici.^Mtotona^.  Asardu  be»cisrieb  .-svtvst  neio  Scbi8#- 
Bfmß  «M  «Ja  den  K^nfetf««!  ahaUclien  Gebüdr^  «M^ldict  Pru»tiili«e  üb^ 
N«?icttUe  in  sicN  «ntfMMe,  m  dat^  «ao  Alge  aas  einer  Alg«  fcarv«rfipliFir 
Gaillon  sagte  ans,  dass  die  Navicula  sieb  in  Sebleim  bölle,  daiM  wie 
ein  Alge  aussebe  und  sodann  sie  wieder  verlasse.  Tunnri  nennt  diese« 
Oabildtiieine-  dUge  «lit  *Nati^la''K8fh«'r-Mäs»e.  EunkttM^oi  ist  di^si^  An- 
sMt'Vnikba  ganeigt-,  Jbdvm  e^  eagf;  das»  4fhiiit  'tiorgejiSlfebeD  Af gen  nur 
euM  l^daiizä  nacbaiiaieti(  andi  die  darin  veHUiAidien  Kdrp^r  seyen  hbsa 
den  Na?iculae  ihnlicb,  und  bitten  mit  den  Pflanten  eben  sd  Irenig  Ver- 
wandlscbafl,  als  ein  KorallenNSmdu  Eodlieb  ffibrt  K&Ttmo  unter  seiaea 
Algae  Navicalae  eine  Menge  Genera  auf,  welc-be  in  einem  Pbjrconia  gcli- 
neum  ramosnm  nisten  (s.  seinf  Speries  Afgäu^).  Es  war  daber  die 
nScbste  Aufgabe,  die  gegenseitige  beziebiing  dfeser  Pllanzen-ibn lieben  Ge* 
hUin  M  .^l»i  «Mfoltf tdik  KalrieolMl  üder  ihiken  fihnüoliea  Küaptm  Eo^mrwn^ 
Ul».  ßeifyj(.fm^  üHMin.eifienxBiQMiait  Scbifcliea.ibeUiileAe.Raiilenrea- 
4lMl|ic|ie  Fldeü»'  und  daneX^en  do  aa^Mroa  Kenv«rveä.GebiJda,  daH«  jedea 
^i«d.cpne  kpniii^  «MK«  iE«g^l<  ia  aicb^tr«^  EiiWvAr^cni  OedegolMal 
ib9^b„  dseb  dif  $vhfi4t  KrystaUh.bHl  ^ad  die.  K^gti  mitten: ^^llieilr, 
gfn^  sp..gpbVdet,  «wie  EnaaiuiBa«^  sfin«  QaiAloateUa  Aiite«ttt  aid  .Gaiilaaelltt 
vafjiaqs  ^A^tm  «ndi  hw  war  die  Xabti  der  Ja.besdea  .Hftlften»  ^r  &ngeto 
cplMU««««  gf4a«ii,Koraeir.f«rliNUMllch>iaMiiM«t,  deob  EiiIi»bbbni  oImm 
4er  l^ojsffrirea-IIWfi  lie6er,.GebiJde.f.o.  erwIUiaffa.  W^n  man  bioniftgl^ 
4aKs  Ht  ßaillenelAa  ^rrugxnea  SMchfifters  durcb  $Ab(eim-Flden:si|f(aBiiBe»* 
gf  reihl/B  .lUigelclien  bÜdet^dass  eiiie.ifEirklicbH  Kjonfrnfefi*aMige  OaittaacMa 
ala  ,<!WnfervA  .muaosa  vurkammty  soi  biden  wir  eine'  aweile  Faänilie  von 
Kjfse|t|4ana«riga  GebUda  ia  sipb  tragfeodro  Konfervea-äbalicben.  Fadea. 
Ka  Mlte.^acb  npcbt.an  einar  ;drit4eii4  Eine  andere  Kryttali-beUe  am  Bade 
abft  wandet  er  .Bohre«  fand  ail^b  nämüct,  ia  üercn  Gliedena  (n  jedeav  aiaa 
FyaidMcalaiaingelagert  ,war;:mit  ihren  beiden  getrennten  Ualbkugeki  und 
dan  «eU»*gHtea  Kirneni  datia.  Vielleicht  vaa  jene  erste  Gailloaella  .aar 
airi  eiae  «aarollkolaaiene  Enttfickeianss^Stuffl  dies#r  aaenaebfa.  EadUcb 
l(aaifn.|tarb  J)ialomeae  (9aril|atla  tabellaris  Ew)  ia  riae  KeafenreaUiHe 
aungtbfUel.iroiv  HMigcr  aber  sah  M^>di«se  aiU  ein^r  Ecke'aacb  wmnm% 
aieal)inge»dffll  BacUlarieiv  wie  man. sie;  gfcatobnJiebafffcbilefy'Avr  MHldevi 
^fß|i/€^f$ckMU^f  itM  fkk  noch  Ri\sla  nndi'Ftptsea  der  tläHe  iwiecben  dieacn 
lM(r«,<ift^iaiiia  gejivena.  rnallis  IUiuik«)  ..baMeikaÄ  Ueaaen»  so.4a«a  iBa 
Qafillliriaa. bereit«  4i^  Itolite«  ibreCiK.onfW'iMea^Giieder^gcispiteiigt  aad  «er« 
laasea  balAigPb  Ea  konnte  ona  k*m  Zweifel  a^br  labwaltei»,  data  4iaaa 
Kaaffrv^ilri^lMlIlcha,  HMIa  eia  weaeatikhee  AUribtoi  der  geaanntea  KaeoeU 
Wrinjmicrrien  ßf^bilde  und  d^sa  ^cptm  Glieder  ihre  .Bildm^tstSiAtta  aesraa,  gan# 
aaf  ibniicbe  Weise,  wie  sich  die  Fncus-KSrper  der  Tsnge,  die  Sporangiea 
der  Konferven  in  soleben  Gliedern  bilden  und  entwickeln.  Es  warei^  alsa 
GailloneTIa,  Pyzidipülae,  Öacillaria  unä  I!j(avi(;ula.  mt;fd  iwac  ajU  Konfes* 
ven  o4fr.:PflanKen  (Pbytoidea),  aondern  als  Sporangien  der  Glieder  eines 


Digitized  by 


Google 


IM 

ndM  bi«litl|;«if4,   m  A«r  MaMte  der*  neboit  gnniniilf*  vdn  «iii^  Orv«} 
■iMhMwMcliMi  «Vg«**)«^««"  n^^M-BiMfc^  IMm  inrifltlieil>  yoii'  ici^BCD 

MMitiMM  ««iwScMl  mmI  •gMAltei  hflb^tf.  ^e  miitbeti  <l«i  Cu^rg«^^« 
in  sciMMlea  einreihigen  Fiden  nnsrrer  Navicellen-Konfenre. "  S6' liHhfft* 
ikt  die  Nnvicnlae,  B«dl1«riae|^  P][xidicnli^  ,and  tbeilweise  die  GnilloaelUe 
(6.  ferrnKinea,  G.  auricluilce«,  G.  Jurgenti  tic.)  als  Sp^rangien  antnaeben» 
wekbe  ibre  Sporen  an  gen-ieser  Zeit  crgieasen,  am  denen  sieb  nun  Kon- 
fertealbnliclii^illli»  ^it^^titflf talilesnHM» i)in#ttii ferefiben^ebttden  enl- 
wickeln.  Es  sind  dsber.  alle^Nariefilae  in  nrspiinf  liebem  Zustande  wabre 
NkialHna.,  alte  Badltiiriae  Pinkcönetoia-,  aHe  PyKidico1ae,P]rxineina-|  alle 
OiiTtoi^ella*  CodMnennaArten.  Die  In  diesen  Faden  eiftliaflf  lien  KieseM>epanV 
Irrten  Gebf lif^  silild  aber  Sporangfen^  w'eldien,  iin  reifen  Zaäfaiide'  gelrennt 
VSB  ibrer  Halle,  eigenlbnnlicbea 'tbier-Sbolicbes  Leben ''x|i1[orilnil,'wie/itSe'* 
•vi  aultoaTlsIcb'^'Orbahreh  voii  4en  Sporen  der  Algen  bereiisÜNGBR' nnd 
Kfvdrto'dnr^'fc'  scbSne  ßeobacblangen  dargelhAnj  der  Yf^  Ael(>s(  sn  Hen 
^pir^  Von  Oeaogoniiiin' nnd  ändern  Algen  nadigewiesen  bat.  'S9  flab^ 
na  kicb  tfTe  besdiHcbenen  Fadeb-tiebilde' in  Ifiniiirlit  ihrer  GesfaU/^ei« 
llag,  fSttedeftong^  Sporen- ähnlichem  Inhalte  und'  dessen  £tbens*Bewcgunc 
■Ü  4en  Kdnfervett  dbereinslimpen  und  ihYten  sich  änifatierii,  so  (Sudel  sic^ 
dseb  nödi  ein  wichtiger  pnlersctiird  beider  nach  'wiedertioJtcr  Beobachtung. 
ts  tfSgtki  zwar  unsere  Faden  auch  doppelte  Contouren  und  hier  und  da 
Kaatfge  Glieder,  sind  aber  ganz  Glas^hell,  was  djc  IConferyrn-Fäden  nie 
llsd,'ddcf  zeigen  nur  ganz  feine 'Körnchen  und  Fasereben,  die  der  Llnge 
■ad  Qdeere  nach  liegen.  Sie  ^ehen  meistens  wie  zerfetzt,  wollig  und  cless- 
^Ib  Iddit  beschmutzt  aus.  So  log  es  also  noch  naiier,  ()iese  Faden-Ge* 
bilde  mit  den  Sertulari^n,  besonders  deiien  sians  polypes,  zu  vergleichen, 
ia  welchen  sich  ebenfalls  den  Naviculae  ähnliche,  nur  jeifSrmige  Körper 
M*  und  ab-bewegen.  Aber  auch  dieser  Vergleichung  kam  wieder  ein^ 
üdere  Beobaebtnng  gleichsam  in  die  Queere.  M.  nalim  nämlich  in  zwei 
Arten  von  Ceramium  nicht  nur  lusserlich  die  gewöhnlichen  lanjg-vierecki- 
Ken,  ia  den  Gliedern  der  Aste  die  Queeirreihen  von  ^  —  12  liegenden  Fucus* 
Zöllen  wabV^  sondern  sa6 
•ea  f'Valen  'Korpercben  von 
NacTeas  and   ein^'queergrstr 

gegen  den  Itudeus,  wogegen  sie 
lehden^  MÜ^utae  in^ef  Kegel  qnefr  auf  die  t&ngcnaclise  auffallen.  Ej 
waren  dieaa  dieaelben  Körper,  Wie  man  sie  in  den  Serlolarien  sa6s  el 
^'^  Hjpaa  wahrnimmt  Auch  waren  es  nicht  in  das  Innere  des  Fnrua 
eingedrungene  Parasiten ,  sondern  man  iLonnte  ihre  atlmihlicbe  Entwicke« 
l*Bg  aas  den  anregelmissig  vier^  bh  Waf-eüiigen  Zellen  der  innem  Scbicht 
VfB  anten  nach  aufwärts  verfolgen,  die  nach  und  nach  sich  abrundeten, 
^aa  oval  wnrden  nnd   endlich  jene  gerippte  oder  gestrdfte  Schale  oder 
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Hi^le  seigtett.    So  tnUMi  altf  der  Fbüii«.  tbitiwli«  BIcMat«  a 
luuerfi»  M  ^  KQ..  sfig^n  Aiiiiiia|i«ch  inAeii  aod  vegHabiliadi  tust«*. 

Professor  ScttAAiVBAUBStf  f  (i^ubt  indest,  idast  dio  Devtnsg  der  ilu»  selliai 
brkaiiBt  gewprdfiifii  (fsvicuU-aKiseQ»  Jb  Scblfi^i-SciiJiBchf a  calMfe««« 
K^rpierrheD  noc^b  M|ir  ppe ifelbaft^  »«4  daf«  .dw  ^«eliaebiH'  ZaaaBwutBhBBc 
mit  A9der|i  beMuntcn:  iBil^roBkoplicbf  n  FarmsB^nifibl  foit  Siobarbeil . 
sawcNieB'My, 


•      £.  Petre&kteiiWSatiiiiikiiig  •  ki«fllch. 

/  :  .     •   :  ..      I 

00  Exemplaren  be«(ebeBde  ^ogBoatiscbe  Pi^ 

teamf  iüters  Bischof  in  Migdespnmg  bei  IZar»« 
laft  werden,  und  es  werden^  darauf  I^eflekli- 
ile.ersacbt. . 

^ind  init.dem  Namen jFundorle  aad  d«r  Ge- 
linden, beseirhoel ,  a^b  nach  einem  dato  ßt* 
e  der  festen  Erd-Krusle  nach  der  AUf  rs-Fc\if  % 
br  vöilfltan^ig  reprasentirendi  iirissenschafklich 
ich  dajbei  theils  die  schönsten  und  se^ensteB 
ebirgs-Formalionen,   theils  nuc  djeser  Saoun- 
enschaftliphen  Werken  bezeichnete  Spezies, 
er  iiber  90  Spezies  Trilobiten  und  die  boebsl 
luiscbcn  Versteinerungen  ans  der  6rai)wacbea« 
BR  in  den  „PüUeontographieü**  seit  18SS  ood 
Merarjf  Oßzeile**  vom   7.  Oktbr.  18S4)^  der 
Eifel  tt.   s.  w.,  sehr  vollRtandiKe  grosse  Saurier-Schädel   und   Pflanaen, 
ausgejieichnete  Enkrinitcn  mit   langen  Stielen  aus  der  Trias-Grnppe,  eine 
seW  vollstsndige  Sammlung  der  wohl-erhaltensten  Insekten ,  Krebse,  Sa^r 
rier,  ßelemniten-Thiere  und   ein  Asterodermoa,   auch   ein  höchst  selteaes 
Flügel-  und  Schadel-Stuck  des  Pterodsrtylus  aus  dem  Soienho/er  litboftra* 
phischen  Schiefer^  ferner  nsmcntlich  such  die   schönsten  Versteineruni^en 
des  Coral-rags,   des    Hilses   uod   der  Wollasse  genannt  werden;  ood   es 
reihet  sich  zugleich  den  Petretakten^  des  Alluviums,  worunter  sich  riesige 
Scbidel  und  Geweihe  von  Auerochsen,  Hirschen  nnd  einem  Gnu  ans  dem 
l^orfe  befinden,  eine  Ssmmlung^  von  Muscheln  und  einigen  seltenen  Thie* 
ren   (Limolus,    Schnabellhier,   Fliegenfirch  n.  s.  w.)   der  j^it  .lebenden 
Schöpfung  an,   so   dass  der  Übergang  von  der  ältesten  Ims  sttjp  JetsiKeo 
Schöpfung  systematisch  geordnet  vorliegt. 


Digitized  by 


Google 


Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  jurassischen 
Schichten  des  Baden  neken  OherlmideSj 


Herrn  Professor  Fr.  Sandbbrgbr 

In  CarlsTuhe. 


Ein  Auftrag  unserer  Regierung  veranlasste  mieb  Im  vo- 
rigen Herbste  die  bereits  mehrmals  auf  früheren  Exkurslorfen 
berührte  Gegend  von  Badenweiler  (Sektion  MÜltkeim  der 
Grossherzogl.  Generalstabs-Karte  1  :  50,000)  einer  genaueren 
Dntersucbung  zu  unterziehen.  Ich  nahm  eine  geologische 
Karte  derselben  auf,  welche,  mit  den  begleitenden  Erläute- 
rungen spater  veröffentlicht  werden  soll,  und  auf  welcher 
simmtllche  Etagen  des  BreiaQOuer  Jpra's  ununterbrochen  auf- 
einander folgen.  Bei  deren  Herstellung  bot  mir  die  nebat 
seinen  Unterlassenen  Manjuskripten  über  di<o  Geologie  des 
Sckwarxwmldes  vom  Staate  erworbene  Karte  der  gleichen 
Gegend  von  Fromherz  im  Maasstabe  von  1  :  80,000  ungemein 
wertbvolle  und  zuverlässige  Anhaltspunkte,  wie  denn  über- 
haupt seine  auf  Mkriam's  treflEliche  Untersuchungen  fort- 
bauenden  Arbeiten  über  die  geologischen  Verhältnisse  des 
8ekwmr%walie$  das  Beste  sind,  was  darüber  geschrieben 
worden  ist.  Die  eigenthümllch  entwickelten  Bildungen  des 
mittlen  Jura's  (Bathonien  d*0.))  welche  in  der  ersten  Arbeit  von 
FaoMBRRZ  (die  Jura- Formationen  des  Breisgaues  1838)  und 
in  einer  späteren  kurzen  Charakteristik  in  6.  Leonhard's 
Beiträgen  (Heft  1 ,  S.  $2  ff.)  mit  grosser  Treue  beschrieben 
wurden,  konnten  nicht  verfehlen  meine  Aufmerksamkeit  in 
hohem  Maasse  auf  sich  zu  ziehen  und  eine  Revision  ihrer 
Fauna  nach  den  von  mir  gesammelten,  den  von  dem  Berg- 
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Beamten  des  Reviers  Kaniern^  Hrn.  Frank  znr  Untersucbang 
in  zavorlioniniendater  Weise  ofltgetlieilten  nnd  den  in  Gross- 
berzogL  Nataralien-Ksbinet  niedergelegten  Materialien  an 
veranlassen. 

Auf  den  Lias,  in  welcbem  namentlicb  bei  Oiereggemem 
die  Kalite  mltGrypbaea  arcnata,  die  Bflemniten-Sebleb- 
ten  i^it  Belemnites  paxillosus,  B.  clavatus,  B.  tri- 
partitns,  Annionites  Davoei  und  A.  caprieornns, 
Trocbys  duplleatns,  Rbyncbonella  snbpenta- 
goua,  Terebratula  Lyeetti,  Theeldium  Bonchardl, 
die  Amaltheen-Thone  mit  der  Leitmuschel  und  Pllcatnla 
s  p  i  n  o  s  a ,  die  Posidonomy  en-Schiefer  mit  AmmonitesBol- 
lensis  und  Posldonomya  Bronni,  die  oberen  Mergel 
mit  Ammonites  Insignis,  A.  radians  nnd  Cycloli« 
tbes  maeira  gut  erkennbar  sind,  folgt  der  Elsen-Kalkstein. 
Den  Namen  Elsen-Oollth  wird  man  nirollch  den  nnr  seilen 
oolithischen)  mit  Rotbeisenstein  oft  in  hohem  Grade  imprig- 
nirten  kr^ystalliniseben  Kalksteinen  der  Gegend  von  FeMerg^ 
ObtrweUer^  Hpkur$ ^  In  welchen  Pecten  personatus  nnd 
Avicnia  elegans  als  Leitmuscheln  die  Hauptrolle  spie- 
len, wohl  kaum  geben  diirfen,  wenn  sie  sclion  die  Vertreter 
des  Elsen-Ooliths  anderer  Gegenden  sind.  Sandige  Schlditen 
liabe  ich  in  diesem  Etage  in  dem  untersnchten  Gebiete  nir- 
gends bemerkt.  Die  obere  Abtheilung,  torzfiglich  durch 
massenhaft  angehäufte  Exemplare  von  Pecten  demissns 
und  Nautilus  lineatus  charakterfsirt,  nie  am  ZUm/e  l>ei 
Oiereggenen  und  bei  Siitefikirch  unweit  Kandern,  ist  ein  dnnkeU 
grauer,  bei  der  Verwitterung  ockergelb  werdender  krystal- 
linischer  Kalkstein. 

Auf  ihr  ruht  unmittelbar  der  weisse  feinkörnige  Oolith, 
weichen  Fromhbrz  als  Haoptoolitb  beseichnet,  wie  man  im 
SU%enkircher  Tknle,  bei  OberweiUr  und  an  vielen  anderen 
Punkten  direkt  beobachten  kann.  Mergel-Schichten^  welche 
der  Bngliscken  VlTalkerde  zu  vergleichen  wären,  kommen 
zwischen  beiden  Bildungen  nicht  zu  Tage.  Der  Hauptoollth 
erstreckt  sich  von  Bräzingen  mit  mehren  Unterbrechungen 
Mb  Lirracky  von  wo  er  in  die  Sekweiiz  her&ber  fortsetzt, 
während   er  auch  auf  der  linken  Rknn-St\te  im  JUsa$s  an 
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Tielea  Punkten  gekannt  ist  und  dein  Breiigouet  Jura  einen 
voa  dem  Schwäiüehen  so  sehr  verschiedenen  Habitus« ver- 
leiht, der  aucli  in  den  oberen  Gliedern  überall  erkennliar 
Ueibt  In  der  Nähe  der  Zentral-Masse  des  Gebirgs,  welche 
lar  durch  schmale  Binder  ven  Stehikolilen  •  Kenglomermt 
(PiOMHBRz*  Übergangs-Pormation)  ,  Buntsandstein  ,  oberen 
Muschelkalk  und  oberen  Reuper  von  den  jurassischen  Bil- 
doBgen  getrennt  Ist,  JBndet  man  ein  steiles  Einfallen  in  W., 
Bor  an  wenigen  Stellen  in  O. ,  wie  z.  B.  an  dem  merkwür- 
digen Bimsemterge  gegenüber  Baienweiier;  nach  der  Ebene 
XII  wird  das  Einfallen  mehr  und  mehr  flach,  und  die  jurassi- 
schen Bildungen  verschwinden  unter  den  im  gleichen  Sinne 
^hobenen  tertiären  Kalk-Sandsteinen,  dolomitiscben  Susswas- 
serKallLen  oder  einer  mächtigen  Decke  von  Löss. 

Die  Hauptmasse  des  Hauptooliths  besteht  aus  schnee-  ^ 
weissen  ausgezeichnet  ooHthischen  Lagen  mit  Oolith-Körnern 
gew5hnlich  von  V" — 3'"  Durchmesser;  seltener  kommen  blaue 
Binke  vor,  wie  z.  B.  zwischen  BadenwciUr  und  Nüderweiter^  oder 
schmutzig  gelb-graue  und  gelbe  (  Vögiskeintj  Uet).  Eine  Piso- 
ÜdKBank  (Pea-Grlt)  mit  sehr  grossen  deutlich  schaaligen 
Kimern  wurde  von  Frank  an  ier  Chaussee  von  Kaniem  nach 
HkUmgen  in  dem  obersten  Tliell  der  Lager-Folge  angefunden. 
Kalkspath-Drusen ,  zuweilen  mit  ausgezeichneten  Skalenoe- 
dem  R*,  inden  sich  sehr  häufig;  seltener  werden  i4e,  wie 
an  der  Portsetzung  des  Zuges  in  der  8ckwei(%^  am  Warten-^ 
krgß  bei  BMel,  von  Honig-gelbem  Flussspath ,  noch  seltener 
?•■  Blende  begleitet  {Riedlingen).  Die  obersten  Lagen  bei 
Sieierweiler  zeigen  nur  noch  undeutlich  oolithlsche  Strnktur, 
geben  viehnebr  in  gelbliche  kompakte  Kalksteine  Ober,  welche 
der!  ^nz  mit  Nerlnea  Dnfrenoyl<  d'Arch.  erf&llt  sind. 
Die  Petrefakten,  Insbesondere  Ostrea  acuminata,  sind 
im  Haaptoollth  gewöhnlich  auf  V^«'— 3"  dicke  Zwischenlagen 
fcenzeetrirt  und  in  dem  oberen  Thefle  der  Schichfen-Falge 
am  hiefigsten.  Schöner  als  bei  Bademoeiler  finden  sie  sich 
anf  den  ausgewitterten  Scbicbtungs*Klfiflen  bei  Burghem 
■ewait  Idtht.  Ich  habe  folgende  beobachtet : 
Ottrta  aeamiimtm  Sow.    Brndemoeiiery  SUvemkirchy  Bur^ksim, 
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Pfptrn  cUtbratiit  Rob.    Bi€dlin§em,. 

„      vi  treu«  Rob.     Burgkeim, 
Hinnifes  velatun  Goldf.  9p.     Badevweiier,  BieMin§in. 
Avieula  echinatm  Sow.    RUdlimgeny  BurgMm, 

yy  H        V«''*  tegolatm  GoLDP.    Bur§keim. 

Ter«bfMtüU  inleraiediä  Scw.    Bwr§keiw^  MiedUmgem. 
Rbynch^nelU  conriima  Saw.    Riedümfem. 
Ncriiiea  Dufreoo3ri  d'Arch.    Niederweiler, 

„        punctata  Volts.    Liel  {KmimmüMe\  Vöfi^heim, 
Belemiiiteii  fasiformis  Park.     Burfkeim, 
Ntielfolitet  clanicalarU  Llwtd  «p.  Burgheim, 
Pfattcriitna  a«tralit  QirBntT.     Btidenweiiery  lAeif  RiedOrngm. 
Serpula  aociali«  GoLor. 

Am  häufigsten  sind  Avieula  echinata,  Ostrea  acn- 
mtnata,  Terebratnia  intermedia,  P^ntacrinus 
Nicoleti. 

Im  Englischen  Hauptoolitb  sind  mit  Ausnalime  von  Ser- 
pula socialis  und  Pentaerinus  Nicoleti  alle  anfj^ 
zahlten  Formen  nachgewiesen,  die  gemeinsten  auch  dort  zun 
Theil  sehr  häufig. 

Auf  diese  Bildung  folgt  unmittelbar  aufgelagert,  wie  nuni 
z.  B,  an  der  Cbaussee-KrüromuDg  zwischen  MiedUmgem  «adl 
Ktmdem  und  in  den  Steinbrüchen  gegenüber  der  SägmiUile  bd 
KieierwHler  sehr  deutlich  beobachten  kann,  das  System  vo« 
Mergeln  und  aschgrauen  bei  der  Verwitterung  zu  ockergel- 
bem Lehm  zerfallenden  Kalksteinen,  welches  Volt£  und  Meb 
ihm  Fromhbrz  zuerst  als  Äquivalent  des  Bradford-cky  alleia 
betraelitete ,  letzter  aber  später  als  GcHammt  -  Aquivalevt 
dieser  Sdiicht,  des  Cornbrivih  und  Forest-marble  ansah,  welche 
Parallele  ohne  Zweifel  rli^htlger  ist.  Sollte  Ich  eine  besdiMH 
tere  Parallelisirung  atissprecben,  so  wurde*  ich  mich  fir  Cor«- 
hrash  erfcJären.  Nor  hin  und  wieder  treten  auch  in  dieser 
Bildung  Oolith-Körner  auf,  welche  Fromhkrz  veranlasste«, 
einen  Bradtord-Oolith  als  unterstes  Glied  zu  unterscheldee, 
worauf  ich  keinen  Werth  lege.  Eben  so  wenig  bin  leb  f&r 
die  Eiußhruiig  der  Bezeichnung  ,>Pugnaceen -Mergel« ,  <la 
Rhynchonella  varians,  so  gemein  sie  z.  B.  bei  Mtei" 
fingen  ist,  an  anderen  Orten  wie  bei  Niederweiler  ganz 
fehlt,   vielmehr  Terebratula  intermedia,   eine   äeble 
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Gornbrash-Fomi,  als  die  weltest-teribreltete  otid  konstanteste 
Art  so  betrachten  ist.    Im  Ganzen  sind  mir  46  Arten  bekannt. 

AaiMoitet  nmcrocf pbalot  Sow.     FofitMm,  HiedUmgeH  (•elUn). 
„  ancepii  RBiif.    Biediingem  («ehr  iititen). 

M  Parkintoni  Sow.    NiedtrweUsr  (trbr  telleiiX 

M         arbastiferaa  d'Obb.     FofUiMM,  HMlim§$n. 
Beltnmtts  fosifortti«  Park.  v«r.''    HieiHngmn, 
Pboladomya  Murchisooi  Sow.     Vöghhehn,  RiedImgeH,- 

M  similis  Ag.     Vögisketm^  Riedlingen, 

OooioMya  «ealpram  id.    Riedlingen, 
OrastlTa  laoulata  id,     Vögiekeim,  Riedüngen. 
Plc«ro»ya  Aldnioi  Biioneiv.  sp.    Vogisksim,  RMiingem 
Ccromya  tooera  Sow.  #|r.    RMUngen* 
Astarte  pulla  Rob.     Vögiskeim, 

Lacioa  rotandata  Rob.  tp,     Yögieheimy  Riedlingen,  Niederweiler, 
Cardiofli  aemicoatatam  Lvcbtt.     Riedlingen. 
Trigottia  cMtata  Sow.  vmr.  pollaa.     RiedÜngen,  Niederweilet, 
Naoila  WaltoDi  Moaii.  Lic.    Riedlingen, 

9      variabilia  Sow.    Riedlingen. 
Üftiliia  Sowerbyanua  d^O.     Vogieheim,  Riedlingen^ 
Modiola  bipartita  Sow.  *  VSgieheim,  Riedlingen. 

M       palcherrima  Rob.    Riedlingen. 
Um  iataratineta  Pniix.    NMerweiier,  aakr  bla6e. 
•    ngMola  id.    Riedlingen. 
n    aotata  Gf.     Riedlingen. 
Pecten  lena  Sow.     Vögisketm,  Riedlingen. 

,      fibroaaa  id.  var,    Riedlingen. 
ifieala  ecbinata  id.    Riedlingen, 

OMraa  oaatata  Sow.    Riedlingen,  Vögiekeim  (nehr  bMlf). 
»     acMÜsatA  id.    Riedlingen  (aeJtaaX 
,»      Marahi  id.    Riedlingen,  Uel. 
Rbyacbonella  spinoaa  Schlth.  ef,    Riedlingen. 
^  ioeonatans  Sow.  ep,    Riedlingen. 

M  coDciona  id.  ep.    Riedlingen. 

^  variaaa  Schlth.    Riedlingen,  Vögiekeim  («tobr  blafig). 

Ttrebfatala  carioata  Lam.    Riedlingen^  Niederweiler. 
9  oroitbocephala  Sow.    Riedlingen^  Vegiekeim. 

„  lag^enalifl  id.     Riedlingen. 

,  perovaliii  id.    Riedlingen, 

,  iotrrnedia  id,    Riedlingen,  Vögiekeim  (tsthr  hildfi;),  Nieder- 

weiier. 
«  aiaxillata  id.    Riedlingen. 


*    Ideotiaeb  mit  der  Abbilduog  nod  Beschreibung  dieaer  Art  ans  den 
SloaetMd-Scbiefani  iüMoRiua*  «od  Ltcbtt's  Monog^raphie  des  Great  Oolite. 


Digitized  by 


Google 


134 

Ttrebr^tüla  fi«aü«|ri  Moiiii.    §lkdU»§m, 

NaelfolitM  sipoaliM  Luke  «|k    RtedUm^en^  VdpMkmm. 

^         clonicuUris  Llwyd  «f.    RUdünfem^  VöfUkeitm. 
DiMoiden  dt|irMM  Lisks  #f.    Riediimgen,  VdfhkMm. 
Serpala  qaadribtera  Gf.     Riedtimfen,  YdfiMhmm. 
^       eonrormi«  M,    Ri$dUn§9»^  YSgitMm, 

Die  Bryosoeii  and  Konilleii,  welche  an  einigten  Orte« 
nicht  sehr  selten  sind,  z.  B.  bei  Riedlingen^  oder  eine  went^ 
Zell  m&chtlge  Bank  bilden,  wie  AstnViden  an  der  Chaussee 
bei  Lülj  sind  noch  zu  wenig  genau  untersucht,  um  sie  hier 
mit  aufzufuhren;  sie  werden  indessen  bei  einer  spiteren  iLmt- 
sahluBg  der  Fauna  innierhin  ein  nldit  unbetrachtltcbea  Kea- 
tingent  bilden.  Vergleicht  man  die  Fauna  Im  Ganzen  mit  dem 
Englischen  mittlen  Jura,  so  findet  sich  der  bei  weitem  grossfe 
Theil  derselben  dort  im  Hauptoolith  und  Cornbrah  wieder; 
einige  Arten,  aber  Im  Ganzen  wenige,  z.  B.  Nucala  Wal- 
toni, Rhynchonella  concinna,  Terebratnla  na* 
xillata  In  der  Lokal-Bildung  des  Bradfordelay,  dessen  Leit- 
musi;hel  Terebratnla  digona  übrigens  meines  Wissens 
nirgends  im  Breisgau  gefunden  worden  ist;  ein  anderer  Theil 
der  Fauna  ist  dort  bis  jetzt  niir  im  Inferior  Oolite  beebacliM;, 
z.  B.  Terebratnla  perovalis,  Rhynchonella  spU 
nosa,  geht  aber  bereits  In  Frankreich  höher  hinauf,  wie 
auch  Pleuromya  Alduini,  Gresslya  iunulata  und 
Gonomya  scalprum  aus  dem  oberen  Theil  des  gleichen 
Etage  der  5cAfM</a.  Ammonites  niacrocephalua  kooMat 
auch  In  England  bereits  vereinzelt  im  HauptoolHh  vor,  wah- 
rend neben  ihm  noch  Belemnites  glgantens  und  Pec* 
ten  personatus  beobachtet  werden,  die  sonst  den  Infe- 
.  rior  Oolite  charakterisireu.  £s  ergibt  sich  aus  Oubhsteots 
,iFldtz-Gebirge  Würltemherg$*^  unzweideutig,  worauf  mich  mein 
verehrter  Freund  Fraas  aufmerksam  machte,  dass  dort  die 
Vögishtim-Riedlingener  Schichten  der  Hauptsache  nach  in  und 
direkt  unter  der  Hauptlagerstatte  des  Ammonites  Par- 
kinsoni  vorkommen.  Es  weichen  jedoch  die  Breisgauer  Bli- 
dnngen  sowohl  petrographlsch  als  auch  durch  das  höchst 
sparsame  Vorkommen  der  Leitmuschel  (nur  ein  deutliches 
Bruchstuck  aus  den  unmittelbar  über  dem  Hauptoolith  lie- 
genden Schichten  von  Niederweileri  sehr  wesentlich  ab.    Wir 
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wollen  daher  znr  Zeit  bei  dem  Mamen  Cornbraah  blelbeoi 
wiewohl  natürlich  vou  einem  g^nz  scharfen  Äquivalent  eben 
so  wenige  die  Rede  seyn  liann,  wie  in  WürUemberg,  Auf 
dieser  Bildung  ruht  bei  Lieli  V&guhcUn  und  Auggen  direkt  der 
obere  Oxford  oder  präziser  ausgedrSclLt ,  das  Aargovien,  da 
aar  diese  Entwickelung  und  weder  das  Terrain  a  chailles 
sock  die  Planolaten-Schicfaten  mit  den  grauen  Letten  und  zu 
knoHigen  Banken  zusammengehäuften  hydraulischen  Kalken 
der  Gegend  tou  Kindern  vei^licfaen  werden  kann.  Von  den 
Ton  Aoaasiz  beschriebenen  Myaceen  sind  die  bäu6gsten  alle 
Im  Breisgau  bekannt,  wie  Pholadomya  exaltata,  Ph. 
parvleesta,  Pleuromya  varlans,  begleitet  von  Te- 
rebratula  impressa,  T.  Gallien nel,  Rbynchonella 
Tbarmanni,  Grypba  ea  dilatata,  Ammonites  cor- 
datna,  DIsaster  ovalls,  Millerocrlnus  echlnatus 
lad  Pentacrinus  pentagonalis. 

Sehr  häufig  geben  die  Pholadomyen  die  Veranlassung 
zar  Avascbeidnng  der  Mergel-Knollen. 

Kit  dem  Korallen-Kalk,  welcher  ganz  mit  den  Württem* 
hergiecken  »plnmpcai  Fekenkalkea''  Abereinstinuat ,  sobliesst 
rieb  die  Reihe  des  Breieguner  Jara's.  Charakteristische  Pe* 
trefakten  worden  besonders  bei  dem  Eisenhahn*Durebbruch 
ia  der  Gegend  von  /«Mn  gefonden,  Bänke  von  Terebra^ 
tala  inaignia  und  einem  Mytilns,  einzelne  Schaalea 
fon  Pecten  glganteua  und  P.  sobtextorius  Mfinsr. 
and  ein  Ammodit  ans  iler  Abthellong  der  Plannlati  sind 
die  wiebtigeren  9  welche  mir  bekannt  wnrdea.  Die  Korallen 
bednrfnn  noch  einer  näheren  Untersuchung. 
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Sclerosaurus  arinatus  H.  v«  Meyer,  eine  neue 

Saurier-Gattung  aus  dem  Bunten  Sandstein 

bei  Warmbaeh  gegenüber  Rheinfelden^ 

voa 

Herrn  Professor  Fischer 

xn  Frfiburg  im  BreUgau. 
Hiezu  Tafel  III  nach  einer  Photographie. 

Wälirend  Wirbeltfifer-Reste  ans  iem  Bunteii  SaikbiMii 
bekanntlich  höchst  selten  z«  Tage  gefordert  werden  nnd  n 
den  erft^unchsten  Entdeckui»gen  gehören-,  ao  zeichnete  sldi 
das  Jahr  18S6  bei  ans  durch  besonderes  Glick  in  dieser 
Beziehnng  aus,  indem  w&hrend  desselben  zwei  schöne  Ffseh- 
Reste  und  dann  die  oben-genannte  neue  Sippe  Ton  Sanriern 
in  drei  verschiedenen  Steinbrüchen  anfgeftinden  werden,  die 
nftinnitllch  nur  wenige  Stnnden  von  einander  entfernt  ll^^n. 
Die  zwei  Fische ,  deren  Bestimmung  mail  mit  groasen  Inter- 
esse entgegen  sehen  darf,  wurden  im  August  v.  J.  in  der 
geologischen  Sektions«Sitzung  der  allgemeinen  Sehweihterüciem 
Maturforscher-Versammlung  vom  Rathsherru  Pbtbr  Maauif 
vorgezeigt  und  stammt  der  eine  derselben  von  Riehem  bei 
Lörrach  iSehweifzer  Gebiet) ,'  der  andere  von  Ingerfelien  im 
ßaiensehenj  nordwestlich  von  RkeinftUen^  beide  aus  den  obe- 
ren Schichten  der  Formation.  —  Der  auf  der  beigegebenen 
Tafel  abgebildete  Saurier-Rest  dagegen  fand,  sich  auf  dem 
Abraum  in  dem  Steinbruch  unten  am  Badenseken  Zollhanse 
unfern  Warmbaeky  an  der  Bademeken  Eisenbahn-Station  Rkem- 
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feUen^  iiinI  blMei  jetzt  eine  Zierde  unserer  hiesigen  akademi- 
seben  Sammiang. 

Derseiiie  ist  In  zwei  aufeinander  passenden  Stein*Platten 
eing^ciilossea ,  wovon  die  eine,  weleiie  die  Wirl>el-Siul^ 
eatiiilt,  V*  Paris,  lang;  und  5—0''  breit,  die  andere,  worauf  der 
Baut -Panzer  erhalten  ist,  etwas  Aber  8"  lang  und  5" 
breit  ist. 

Das  Gestein  ist  ein  fein-liSrniger  g;roner  Thon-Sandstein 
ans  den  oberen  Sehfchten  des  Bunten  Sandsteins,  stellen- 
weise durch  Eisenoxyd  rotb  gefirbt  Auch  das  Fossil  selbst 
erschien  thellwelse  mit  einem  rothen  Eisen-Rahm  überzogen, 
nod  dem  Vorhandenseyn  dieses  Beleges,  der  zwischen  Wirbel- 
Säule  und  Haut-Panzer  besonders  reiclilich  angesammelt  war, 
durfte  man  vorzugsweise  die  so  glucliliche  Ablösung  der  bei- 
den vorliegenden  Gesteins-Platteu  von  einander  zuzuschrei- 
ben haben. 

Die  eine,  hier  abgebildete,  Platte  enthält  den  Haut-Panzer 
des  Rückens  und  zwar  von  der  Innen-  (d.  h.  Bauch-)  Seite 
her  entb^össt,  die  Rippen  zum  Theile,  Reste  der  vorderen  Stachel- 
Fortsatze  der  Rucken- Wirbel  und  der  Oberschenkel-Knochen; 
die  andere  Platte  dagegen  die  WirbelSauie  im  Zusammen- 
hange, die  ansitzenden  Rippen  nnd  das  Becken,  letztes  je- 
doch undeutlich. 

Diese  letzte  Platte  erhielt  fibrigens  ihre  Weihe  erst 
durch  die  Meister-Hand  U.  v.  Msvaa's,  dem  ich  beide  Plat- 
ten zur  Einsichi  zugesendet  hatte,  und  der  durch  sorgfiltigt 
Priparation ,  d.  h.  Ablösung  des  Eisenoxyd-Überzugs  und  der 
störenden  Gesteins-Kömer  Ae  Wirbel,  den  Ansatz  der  Rip. 
pe«  an  denselben ,  das  Becken  und  den  Oberschenkel  so  weit 
Ueagelegt  hat,  dass  eide  klare  EtMlcht  In  die  Bildung  dei* 
Wirbel  und  der  andern  genannten  Theile  und  sonach  eine  ^ 
Verglelchung  mit  den  bisher  bekannten  Saurier-Gattungen 
möglieh  wurde. 

Der  genannte  Gelehrte  wird  demaächst  in  seinen  »Pa- 
laeontographica«  eine  ganz  aosfBhrliehe  Darstellung  beider 
Platten  sammt  ÄbbilduBgen  nnd  eine  Begrfindung  der  von 
Ihm  hierin  erkannten  neuen  Gattung  geben,  die  von  demsel- 
ben den  oben  erwihnten  Namen  erhielt. 
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kh  beachrauke  micb  deMhatb  hier  darauf,  eUe  känara 
Beschreibung;  besonders  der  einai  hier  zuj^ieieh  (nadi  eiaer 
von  H.  Hiiaa  dahier  geiieferUu  Photographie)  ia  natürlicher 
Grösae  abgebildeten  Platte  aritsuthellen,  die  den  merkwir- 
digen  Hantknochen-Panaer  aeigt,  und  auf  welcher  die  dwrcli 
die  andere  Platte  gebotene'  VerYollstiUidlgung  der  Rippei^ 
Anzahl  durch  Tüpfel  angedeutet  wurde^Tf.  liL  Ferner  ist  hierbei 
ein  Rücken*  Wirbel  aammt  der  analtaenden  Rippe  tob  oben 
gesehen  und  gleichfalls  In  nat&rlicher  Grösse  dargfatellt|  der 
auch  von  der  Oegenplatte  entnommen  Ist 


Vom  Kopf  und  Halse  liegen  bis  jetst  leider  keine  Reste 
▼or,  von  Extremitftten  nur  die  Oberschenkel.  Von  Ricken- 
Wirbeln  neigt  die  Gegenplatte  eilf  deutlich.  Auf  der  hier 
abgebildeten  Platte  sieht  man  nur  vier  abgebrochene  Stocbel- 
Fortsfttse  1—4,  deren  freies  (RuckenOEade  im  Gestein  stecki: 
Dieselben  unterscheiden  sich  durch  ihr  spongiöses  Knochen- 
Gewebe  und  durch  ihre  langlidi  rhombische  Form  auf  den 
ersten  Blick  von  den  sie  umgebenden  Schildern,  die  snm 
Haut-Paneer  gehören  und  auf  dem  Bruche  eine  aollde  Textur 
seigen. 

Dieser  Panser  scheint  bei  dem  lebenden  Thiere  die 
Mitte  des  Rnckens  bis  auf  eine  gewisse  Breite,  etwa  die 
doppelte  Breite  der  Wfarbel  bedeckt  u  haben.  Obgleich  beim 
Zusammendrücken  des  Tbier-Restes  durch  die  Veraleine- 
rungs-Masse  und  durch  die  DaawhNrhenschiebnng  von  Wirbel- 
TheHen  einige  Störung  in  die  Anordnung  der  Uaut-SeUlder 
gekommen  ist,  wobei  eMge  dieser  sonst  flach-liegenden  Schil* 
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tkr  mehr  eder  weniger  aefreeht  su  etehee  käme«  <«',•')»  se 
lel  doch  eine  reg^elniäss^e  Legierung  dieser  Tbelte  nicht  se 
Terliennen  nnd  im  (lanzea  ziemlich  gnt  erhalten  gehüeben, 
aowie  anch  ein  Unterschied  der  ganz  in  der  efgentUchaten 
Mltleilinle  des  Rflcliens  liegenden  nnd  dann,  der  »ehr  seit- 
Udi  gelegenen  Schilder  deutlich  berfortritt. 

Die  Mittellinfe  ist  uns  sicher  marklrt  und  zwar  Yome 
dnreh  die  dazwischen  getretenen  Reste  der  Dom-Fortsätze, 
weiter  nach  hinten  aber  durch  die  wirklich  der  Mittellinie 
des  Haut-Panzers  angehörenden  Schltder  a— d,  welche  nach 
der  Qoeere  gestrecki,  breit,  rhombisch  und  Tome  statt  der 
Ecke  mit  einem  kleinen  Ausschnitt  versehen  sind;  je  eine 
solche  Platte  wurde  einem  Wirbel  entsprechen. 

An  eine  solche  Mittelplatte  schliesst  sich  jederseits  eine 
nach  hinten  nnd  aussen  gerichtete  Schilder-Reibe  (a,  0,  7)9 
deren  zweiter  oder  dritter  Schild  in  den  vorderen  Reihen 
etwas  mehr  oblong  und  rektangul&r  Ist  als  die  übrigen.  Nach 
hinten  zu,  wo  die  Seiten-Schilder  kleiner  werden  (also  etwa 
vom  Mittelschild  d  an  gerechnet),  durften  mehr  als  nur  eine 
Reihe  derselben  je  einem  Mittelschilde  entsprechen. 

Nach  aussen  legen  sich  an  die  Seiten  Schilder  noch  klei- 
nere mnde  Hant-Kndcl|elchen  an  (e,  s,  $).  Die  Haupt-Schil- 
der seigen  auf  der  hier  entblössten  Innenseite  zarte  Falten» 
artige  Dn^enbeiten;  ihre  Aussen-  oder  R&cken-Selte  da- 
gegen kann  natärllch  unter  den  hier  gegebenen  Verhältnis- 
sen nur  da  wahrgenommen  werden,  wo  dorch  Störungen  In 
ihrer  ursprünglichen  Lage  einzelne  der  Seiten-Schilder  in 
eine  aufrechte  Stellung  gerlethen,  wie  die  mit  a'  bezeichne- 
ten, woran  man  denn  erkennt,  dass  die  Oberseite  einzelne 
nnregelmässige  Vertiefbngen  besass,  nicht  ein  Netz  von  Gro- 
ben, wie  bei  Labyrinthodonten  und  Krokodilen.  Die  Ränder 
der  meisten  Haut-Schilder  erscheinen  etwas  zugeschärft. 

Von  Rippen  sind  auf  beiden  Platten  sosammengenemme« 
IS  sn  zählen,  von  denen  die  vorderste  und  hinterste  nur  in 
kurzen  Radimenten  noch  erkennbar.  Dieselben  sind  verhält- 
nissmässig  lang  nnd  stark.  Auf  der  hier  dargestellten  Platte 
sieht  man  nur  die  freien  Enden  derselben ,  während  auf  der 
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Oegenpiiitte  Ihr  Ansata  an  die  Wirbel-^aeerfortsitoe  jetzt 
recht  schön  blosg;elegt  ist  (S.  i;i8»  FgO* 

Die  Ricken-Wlrbel  selbst  sind  von  der  Oberseite  ans 
sichtbar  and  zeichnen  sich,  wie  U.  t.  Mbter  beaerkt,  aes^ 
darch  breite  obere  Bogen,  liarze  nnd  starke  Dom-Fortsitse» 
starke  Gelenk-Fortsätze,  kurze  Qneer Fortsatze  und  .ei«en 
Einschnitt  zwischen  dem  Qneer-Fortsatz  und  den  hinteren 
Gelenk-Fortsatz.  Eine  ähnliche  Wirbel-Bildung  kommt  auch 
andern  kleinen  Trias-Sauriern  zu,  die  wenigstens  zum  TheU 
der  Familie  der  Makrotrachelen  angehören  durften.  Auch 
mit  dem  Sphenosanrus  aus  Böhmen  (H*  v.  Mbtks:  Saurier 
des  Muschelkalkes  etc.  Tf.  70)  besteht  einige  Verwandtschaft. 

An  zweien  der  hinteren  Rucken- Wirbel  ist  der  obere 
Bogen  weggebrochen,  wodurch  die  obere  Seite  des  Wirbel- 
Körpers  entblösst  wurde,  auf  welcher  das  Ruckenmark  ver- 
lief. —  Von  Schwanz-Wirbeln  ist  nichts  erhalten. 

Das  grosse  Becken  lässt  in  dem.  vorliegenden  Erhal- 
tungs-Zustande  kaum  mehr  eine  Deutung  seiner  einzelnen 
Knochen  zu. 

Von  Extremitäten  sind  die  Oberschenkel,  und  zwar  der 
linke  ziemlich  vollständig  auf  der  Hautpanzer-Platte  (Fg.  f,f) 
erhalten  und  erscheinen  verhältnlssmässig  kurz. 

Andere  Reste  dieses  merkwürdigen  Fossils  und  insbeson- 
dere den  Kopf  zu  erhalten  ist  bis  jetzt  trotz  sorgfältigen  Nach- 
snchens  noch  nicht  gelungen;  doch  werde  ich  es  An  weiteren 
Forschungen  nicht  fehlen  lassen  und  gOnstigen  Falls  das  Be- 
treffende in  dieser  Zeitschrift  wieder  mittheilen. 


ErklXmng  der  Tafel  III. 

InseoseiCe  de«  Ruckea-Paazers  vuo  Sclecatasros  sramtst  H. 
V.  Mm.  in  natärliclier  Grds«e,  nebst  den  Enden  der  Rippen^  den  Ober- 
sebeniceln,  Andeutung  vom  Becken  nnd  vier  abgebrocbenen  Dornen-Fort- 
•ÜMS  TOS  vor4tra  RicktB* Wirbeln. 
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die   im  Kenper  zu  Idesttal  bei  Basel  aufge- 
fundenen Reptilien-Reste  von  Belodon 

Herrn   Professor  Dn  ROniiiTBm 

iaÜM«/. 
(Aas  einem  Briefe  an  Prof.  Bnomi.) 


Ihren  Wunsche  zafolpfe  theile  feh  Ihnen  hiemtt  einen 
Berieht  iiber  die  im  Verlauf  dieses  Sommers  in  unserer  Nähe 
(zwischen  Ra$tl  und  Liestal}  geroachte  Enidecliung  mächtiger 
ReptlUReste  aus  dem  Keuper  mit,  wovon  vorläufig  nur  eine 
kleine  Notitz  in  der  BibliMique  unirerseUe  de  Cemive  In 
dem  Referat  über  die  letzte  Versammlung  der  Schweitzer 
Naturforscher  zu  Basel  erschienen  ist,  in  welcher  dieser 
Fund  besprochen  worden  ^  Die  Ehre  der  Entdeckung  ge* 
buhrt  dem  unermüdlichen  Herrn  Grkssly,  dessen  äusserst  ge- 
Baue  Kenntniss  nnsers  Jurde  und  dessen  rastloser  Eifer  in 
immer  neuer  Durchsuchung  desselben  schon  so  manch' 
Wichtiges  ans  Licht  gebracht  hat.  —  Die  aufgefundenen  Reste 
gehören  theils  der  von  Qubmstedt  sogenannten  Kloake-Schicht 
des  Bone-beds  an ,  das  wenige  Zoll  stark  fast  direkt  uuter  den 

*  leb  liStte  zwar  |^me  diesen  Fanil  einer  Yerfcleichira^  mit  den  in 
den  Pülmeonl0§rüphiem  so  erwnrtenden  Nachrichten  Al>er  Belodon  nocli 
nnttfworfeo.  iillein  eioerteits  die  Unaewinsbeil ,  wann  diese  Mitlbeilnn- 
gen  ertcbeinen  werden,  anderseiU  die  Un^wiMbeit  ob  nicht  die  gegen- 
wiftigen  politiiiehen  Ereignisse  in  der  Sehweilm  Iflngere  Störung  verur* 
»•eben  werden,  liess  mich  vorziehen,  Ihrem  Wunsche  gleich  jetzt  so  weit 
mir  mdglicb  zu  entsprechen. 
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micbtlgen  Banken  des  Grypititen- Kalkei«  Ueg^.  Es  eat« 
hält  dieses  Bone-bed  aasser  einer  Masse  randlicher  fester 
Knauern  mit  braunem  erdigem  fett-glänzendem  Bmch,  die 
man  am  ehesten  als  Koprolithen  betrachten  möchte*,  eine 
sehr  grosse  Menge  von  Zahnen,  von  Fischen  und  Reptilien. 
Auch  Fisch  -  Schuppen  und  Ichthyodorulithen  wohl  meistens 
zu  Hybodus  und  Placodus  gehdrig.  Unter  den  Bone- 
bed  folgen  etwa  2'— 4'  starke  graue  und  griine  Thon-Mergel, 
die  nach  nuten  in  einen  Dotomit-artigen  Kalkstein  übergeben. 
Beide,  der  Mergel  und  der  Dolomit,  entlialten  die  Knochen 
der  riesigen  Thiere,  von  weichen  die  Rede  seyn  soll. 

Das   genauere,    von  Hrn.  Grssslt   gemessene  Profil  ist 
folgendes : 


11.  PyritdM  Sioter* Merael  mit  Terebratula  triplicftta #9 

10.  Brianlicber  mMtiser  Kalls,  dfian  s^i^>^i»tet S'S 

9.  Knauem-Kalk  voll  Hdhien,  mit  ordnongslos  zasammeoseworfrani 
Fontilien     • O'e— 0^7 

8.  Unrtgelmliuiisf r  hdckerif^er  Grypbiten-Kalk  mit  Grypbaea  arcaata 
in  groMen  ExempUren,  die  U»i  alle  auf  der  Seite  liege»,  dicht  beafit, 
mit  dünnen  nnregelroftsitiij^n  Gryphiten-Ieerea  Zwiacbenlagern  3'1— 3'7 

7.  Knaueriger  Kalk  voll  grosaer  6rypbiten  und  Amoonitea 
Bucklandi S'S— 1^ 

f.  Scbwarse  Mergel  voll  kleiner  Giypbilen O'S 

ft.  Starke  Kalk-Bänke  mit  groaaen  Grypbiten ,    f 

4.  HSckeriger  Grypbilen-Kalk  in  unregebnflasigm  Platten,  voll  Car- 
dinien,  mit  Pecten,  nacb  unten  mit  Lima,  Caryophyllia,  Pentacri« 

noa,  Serpula  und  groanen  Gryphien OtS 

V  3.  Scbwarse  Erd-Schicbten  ans  bitominSaea  Tbier-Reaten  beatebead    0*3 

3.  Grypbiten*Kalk  wie  N.  8,  mit  Area,  Lima,  Terebratvia  vicinalia, 
T.  triplicaU  und  beaondera  vielen  Cardinien  . O^S 

1.  Sclifi^arae  bilominoae  Mergel,  anaacHKeaalicb  aoa  Fiaeb-Reaten  vad 
Moachel-Triimmern.    Darin    Knaner   mit   Krinoidrn*Reaten    und 

kleinen  Gryphiten 0'6— ]'• 

GrSsate  M&cbtigkeit »    .    .    .    .  14*8 

Darunter  steht  unmittelbar  der  obere  Keoper  an,  wie  folgt: 
f.  Rotb*bravner  violeMer  Tbon,  oft  im  Weebael  mit  blinlicbem  aod 
grflBlicbemAlana-Scbierer,  bröckelig,  Saifett-artig  fett,  dfina-blit- 
terig  oder  maaaig  and  knaaerig l'S  — 1^ 

*  Eine  cbemiaefae  Unterancbnng  dieser  Knaner  hat  mir  Hr.  Dr.  Toblbr 
in  ämrUruhe  gfltigst  angesagt,  allein  pocb  nicbt  mitgetheilt. 
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S.  8«lir  bUHtrriiKe  Merg«!  tm  KaHm  -  Dkke ,  mit  eben  sa  dtenea 
Saad-StreifcB  mit  Fineb •  Sebappen ,  Knochen -THiinaierD  nod  nn- 
deotlicbeo  Myen  und  Mjropboricn?,  oft  erseUt  dnrcb  einen  groben 
Sandstein  mit  Quarz- Gf rollen  und  Knocben*Brercie  ans  Fiscb« 
und  Saurier-Resten  (Hybodus?,  Mystriosturos?  ete.)      .     •   '.    0'7— 0'8 

4.  Graulich-gHine  und  blaulieb-gr6ne  knlmelige  Tbon-Mer|cel    ,    3'0— 3'5 

3.  Grfine  und  gelbe  Mergel  voll  Rost«  und  Msngan-Plecken ,  oft  von 
tinem  dotomititchen  eekigen  Zell -Gewebe  durchwirkt;  Tufstein* 
artig«  gell>e  Mergel  ffilleii  die  oft  ansgewaacbene«  Zellen.  In 
dieser  Schickt  die  gigantischen  Knochen^ 1^5-* 2'« 

1.  DaioHiilische  Pisoljtben-Me»gel,  grinlicb  mit  gelblichen  nnregel- 
m&ssigen  bis  Ey-grossen  Pisolitben.  Grösserr  srbwsrse  und  brenne 
koproHthiscbe  Massen  bildni  Schichtrhen.  Das  Gsnso  einen  Süss- 
wasser-Ralktnff  nicht  unähnlich.  Die  leiste  1— S-s5llige  Schicht 
seigt  runzelige,  platte,  gerade  Schilf-R5bren  ron  1  —  2"  Dicke , 
wie  die  Knoeben  von  SW.  nscb  NO.  Hegend 3'3 

I.  Graner  Erd-briiebiger  kidftiger  Dolomit ,  das  Floas-Bett  der  JSr- 
p9im  bildend,  an   d^ien  Dfer  das  ganae  Proil  aufgedeckt  ist,  nn- 

gefibr «'• 

Die  Neignng  der  Schiebten  ist  zwiscben  5  und  8^  NO. 

Alle  die  bisher  aufgefundenen  Knochen-Stücke  lagen  In 
solcher  Nahe  bei  einander,  dass  es  dringend  Ist  anzunehmen, 
dass  sie  einem  nnd  demselben  Individuum  angehörten.  Dass 
diese  Knochen  Reptilien  zuzuschreiben  wären,  schien  zwar 
schon  von  vorn  herein  aus  der  Formation,  in  welcher  sie 
lagen,  entnommen  werden  zu  können;  allein  auch  |ede  Pro- 
fung  bestätigte  bald  diesen  Schluss,  ^obschon  einige  derselben, 
besonders  eine  Phalange,  auf  den  ersten  Blick  weit  eher 
einem  Elephanten  oder  andern  riesigen  Saugthiere  anzöge* 
hören  seheinen.  —  Und  unter  den  Reptilien  waren  die  Schild- 
kröten durch  die  Form  der  Gelenkköpfe,  die  Frösche  eben- 
falb  durch  die  Form  der  Knochen  und  unbestimmter  durch 
die  kolossale  Grösse  derselben  ausgeschlossen.  Die  bisher 
erhaltenen  Kfnochen  sind: 

1.  Ein  oberer  Kopf  von  Femnr,  an  Grösse  demjenigen 
des  Elephanten  ähnlieh.  Grösste  Durehmesser  der  Gelenk- 
fliehe  10"  and  6'';  umfang  derselben  17";  Umfang  des  Hai* 
ses  IS'';  Länge  des  vorhandenen  Stocks  8^';  mnthmaassliche 
Länge  des  ganzen  Femars  etwa  t'.  Unter  den  Reptilien 
gleleht  dieser  8cbenkel*Kopf  am  besten  demjenigen  des  Alli* 
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fCatora    durch   die   gerinf^e    Vorrafaog  des    riMidlicIieii   Tro> 
cliantern. 

S.  Zwei  Stficlte,  die  naeli  der  Angabe  von  Hrn.  Gbbssly 
ziiaamnienliängend  gefnnden  und  erst  beioi  Heraussclilagefl 
getrennt  wurden.  Mutlimaasftliclie  Länge  des  ganzen  Kno- 
cliens  19 — 20";  Umfang  am  dicliern  Ende  13'',  am  duuneni 
Ende  9".  Die  starlie  Abplattung  und  Ausdehnung  in  die 
Queere  am  einen  Ende  dieses  Knochens  erinnert  in  so  hobea 
Grade  an  die  Form  des  oberen  Kopfes  des  Hnmerus  des 
Leguan,  dass  man  wohl  nicht  anstehen  könnte,  das  Stack 
einzeln  betrachtet  als  obere  Hälfte  eines  linken  Humerns  zu 
bezeichnen.  Durch  die  geringe  Konvexität  der  Humems- 
Platte  und  die  geringe  Anschwellung  derselben  zu  einen 
Hnmerus- Kopf  stimmt  sie  auch  trefflich  mit  deai  Honerus 
von  Igtiana  öbereln.  Mor  die  bestimmteste  Versicherung  vou 
Hrn.  Grbssly,  dass  das  zweite  Stuck  als  unterer  Gelenkkopf 
zum  ersten  gebore,  kann  diese  Bestimmung  zweifelhaft 
machen  oder  umstossen,  obschon  die  Brucliflächen  der  beides 
St&cke  durchaus  nicht  mehr  zusammenpassen.  An  dieseni 
unteren  Stücke  fehlen  nämlich  die  bei  den  lebenden  Saurleni 
so  stark  ausgeprägten  Rollhügel  des  Hnmerus,  und  eben  so 
sehr  die  starke  plumpe  Anschwellung  des  unteren  Geleuk- 
kopfes  des  Hnmerus,  welche  bei  den  massiven  Reptilien  der 
Sekundär-Zeit,  wie  Poecilopleuron,  Pelorosanriis ,  Aepisanrus 
etc.  jene  Rollbügel  yertritt.  —  Jenes  untere,  freilich  schon 
verstümmelte  und  abgenutzte  Stück  hätte  ich  vereinzelt  ani 
ehesten  als  unteren  Kopf  einer  ülna  angesehen.  Gehören 
aber  beide  zusammen,  wie  ich  Herrn  Gbrsslt  glauben  nuss^ 
so  wird  die  Bestimmung  des  Ganzen  als  Hnmerus  sehr  frag- 
lich. Es  entsteht  dann  eine  Knochen-Form,  für  die  ich  ab 
bestes  Analogen  nur  die  TiUa  finde,  die  H.  ▼.  Meyee  von 
Plateosaurus  Engelbardti  In  dem  Prachtwerk  über  die  Saurier 
des  Museheikalks  abbildet 

S.  Ein  sehr  wichtiger  Knochen  ist  ferner  eine  trefflich 
erhaltene  Phalange^  welche  sich  durch  ihre  gewliltlge  Breite 
und  massive  Form  von  den  meist  sehr  schlanken  Phalangen 
der  Saurier  unterscheidet  und  an  diejenigen  massiger  Paeby- 
dermen   (Pachypoden)    erinnert     Auch   fehlt  die  bei  vielen 
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Saariera,  s.  B.  beim  Le^^oan^  sehr  meirklicfae  Zoepltzang^  der 
Phalane;en  von  hinten  nach  vom,  wie  auch  die  hintere  Oe* 
lenk-Fläche  unserer  fossilen  Phalange  eigenthumllch  ist  durch 
dte  SehnabeUartige  Vorrag^ung  ihrer  Oberflache  und  thell- 
weise  auch  der  Dnterfläche  nach  hinten  zur  Anleg;upg  an  den 
hintern  Gelenli-Kopf.  Die  hintere  Gelenli-Fläohe  wird  dadurch 
in  der  Qneer-Ausdehnntig  sehr  konkav,  während  der  vordere 
Kopf  sehr  tief  in  2  Condyli  gespalten  ist  Unter  lebenden 
Samrfem  finde  ich  bei  Tejus  Monitor  diese  sehr  charakterl- 
stisclie  Form  der  hintern  Gelenk-Fläche,  und  zwar,  was  wich- 
tig seyn  kann,  Tcreinigt  mit  relally  sehr  geringer  Länge  und 
groBser  Breite,  also  mit  allen  Eigenthumlichkeiten  des  fossl« 
len  Knochens,  an  dem  zweiten  Gllede  des  dritten  und  Tier- 
ten  Hand-Fingers. 

4.  Eine  ebenfalls  durch  kolossale  Grösse  und  massive 
Form  ausgezeichnete  Nagel-Phalange  von  SV^''  Länge.  Auf 
der  innem  und  äussern  Seite  init  einer  sehr  tiefen  Furche, 
die  ohne  Zweifel  zur  Befestigung  der  Magel- Scheide  viel 
beitrug.  Ferner  einige,  freilich  schwer  zu  deutende,  unvoll- 
ständige Hand-  oder  Fuss- Wurzel-Knochen. 

5.  Von  Wirbeln  ist  ein  einziger  gut  erhalten,  bikonkav 
und  in  der  Mitte  des  Körpers  äusserst  stark  bis  auf  die 
Hälfte  des  Durchmessers  eingeschnürt;  Wirbel -Bogen  und 
Fortsätze  sind  abgetragen;  die  Bogen  scheinen  nicht  mit 
dem  Körper  verwachsen  gewesen  zu  seyn*.  Die  relativ  ge- 
ringe Grösse  dieses  Wirbels  (Länge  und  Höhe  2'Of  dessen 
Lagemng  in  unmittelbarer  Nähe  der  obigen  Knochen  ver- 
nnthen  läset,  dass  er  dem  nämlichen  Thier  angehört,  ferner 
die  sehr  geringe  Spur  eines  Ruckenmark-Kanals  scheinen  an- 
zudeuten, dass  es  ein  Schwanz- Wirbel  seyn  möge,  wozu  viel- 
leicht auch  noch  einige  weit  kleinere  und  unter  sich  zu- 
sammenhängende^ Wirbel-Stucke  mit  Spuren  von  oberen  Bö- 
gen  gehören.     Uberdiess   sind   einzelne  abgelöste  Wirbel- 


*  Mcbre  dieser  Koochen-StöclLei  so  aacli  dieser  Wirbel,  sind  tod 
enier  döoneD  und  nur  sehr  schwer  ablösbaren  Kruste  tod  fiusserst  barteoi 
tboaifen  KM  Sbersogen,  die,  weon  auch  die  Form  des  Knochens  nicht 
verbdilead,  doch  di«  direlite  Untersnchnng  der  Knochen^Oberfiaehe  hindsrl. 
1867.  10 
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Theile  sefonden,  m  eis  enormer  FottMätZy  wabvcbeintkii  «ta 
FroceMus  spinosvs  superlor. 

6.  Eines  der  ivicbtin^sten  St&cbs  ist  endlich  eine  vortritt- 
lieh  erhaltene  Knochen-Sehnppe  ven  rhombieeher  GentftU  wM 
4«  nnd  3''  DurchmeMer.  kn(  der  Oberflicbe,  die  doivh 
Mefe  Groben  äneserst  g^rob-ronulig  auasieht,  nmludm  iterke 
Känme  Ton  dem  Mittelpunkte  in  radiftrer  RUbtmg  «ach 
gewissen  Seiten.  Andere  kleinere  Schoppen^tficke  zeif(ee 
eine  weniger  rauhe  seiebt  wellige  Oberfläche.  Jedtrfalls 
denten  sie  anf  eine  Bedeckung  des  Thieres  mit  nielitiBea 
Knochen-Schildern. 

Sncht  man  mit  Hilfe  dieses  Materiales  das  TUer,  Stm 
es  angehörte ,  in  eine  der  Gruppen  der  Saurier  za  bringe«, 
so  sind  glucklicher  Weise  trotz  der  Cnvollständigkeit  desselben 
Anbalis-Punkte  genng  da,  um  die  meisten  Gruppen  sofort 
auszuschliessen. 

Alles  weist  hei  unserem  Reptil  darauf  hin ,  dass  €p  hei 
kolossaler  Grosse  höchst  plumpe  Formen  mit  ausschliesslich 
auf  terrestrische  Lokomotion  berechneten  Gliedern  hatte.  £1^ 
dem  des  Eiephanten  ähnlicher  Femnr  und  solche  Phalangen  sind 
verbunden  mit  starken  scharfen  Krallen  uud  einem  aus  grossen 
Schildern  zusammengesetzten  Panzer.  Leider  fehlen  alle  An- 
halts-Punkte über  die  Bildung  des  Kopfes  und  der  Zähne;  aliein 
mögen  auch  scharfe  und  gekrümmte  Krallen  einen  Fleisch« 
fresser  anzudeuten  scheinen,  so  stimmen  doch  dazu  weder 
die  kolossale  Grösse  noch  die  plumpen  Formen,  die  eher  a^f 
dnen  auf  dem  Land^  lebenden  Pflanzen-  oder  AUes-Freaser 
hinweisen. 

Vor  Allem  werden  durch  die  Fuss-Bildung  die  Flössen- 
iiisse-tragenden  Enaliosaurier  und  natürlich  die  FlSgelfiisser 
ausgeschlossen,  und  die  kolossale  Grösse  sowie  die  Mächtig* 
keit  der  Schuppen  -  Bekleidung  macht  zum  mindesten  die 
Zunft  der  schlank  und  zierlich  gebauten  meist  anf  tblerischen 
Raub  ausgehenden  und  kletternden  eigentlichen  Eidechsen 
als  Typus  unseres  Thieres  höchst  unwahrscheinlich ;  und  man 
sieht  sich  unwillkürlich  um  in  der  Gruppe  jener  kolossalen 
Eidechsen,  welche  durch  kurze  Fusse,  Rippen  mit  doppelter 
GelenknngundstarkeEntwicklungeinesauszahlreicbenWirbehi 
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wmfmmmgmtteiBn  Krtateh^iM  Üß  PacbydBrntii  nater  den 
Bfftllton  nacbziiahaien  sebdnen ;  denn  unter  des  Krokodilen 
iidgep  weder  le^nde  noch  foaeile  so  riesige  Formen,  so  bohe 
fistTMiititen  und  soleiie  Gestalt  der  Schilder^  und  aneli  die 
BMfkfv&rdige  Klasse  der  fjabyrintliodoiiten,  wejljche  dareb  dl^ 
Pkitbeit  des  Sehadeb,  den  doppetten  Kon4ylHS  desselben 
and  iwabraehiänlicb  ancb  dnrcb  sebr  g/eringe  Hdhe  der  Extre-^ 
JBMUen  sich  den  Fröseben  annsbert,  zeigt  niemals  so  riesige 
Oiatensieiien. 

leb  erkenne,  dass  nieht  alle  diese  Induktionen  bindend 
aUd.  UnzveiCelhaft  aiad  finaliosaorier  und  Pteredactyle  aus» 
fflacMosaen  und  wobl  aucb  die  Lacertiformes  (dnreh  die 
Knochen-Schilder  und  Form  der  Wirbel).  Auch  die  Labyi- 
fiaftbodoiiten  sind  sebr  unwabrscheinlich.  Allein  bindend 
wedrden  die  Scbituase,  wenn  gezeigt  werden  kann,  daas  dieses 
Tbier  mit  nnzweilelbaften  Dinosauriern,  deren  nresentliehen 
Sketott-Tbeile  bekamt  sind,  übereiustimm». 

Plle  am  v^Ustandigsteu  bekannten  Dinosaurier  sind  die- 
lanigev  der  JSngli$ckm  Kreide-  und  der  Jjura-Gebilde,  Ignauo* 
den,  Bylaeosaurus  und  Megalosanrus,  nebst  dem  Fran^uir 
MJkM  PoecilAH^fewron  aus  dem  Oolitb  von  Caen.  Kommt  inr 
dess  aAcb  i\ß  Grösse  dieser  Kiesenthiere  mit  derjenigen  des 
nuserigen  uberein,  so  tragen  die  {Utremitateo*Kjiiochen  der- 
aelben,  eo  wei)t  sie  bekannt  sind)  doch  in  ihren  ße)enk-Kdpfen 
eie  and^ea  Gepräge  aIs  bjei  unser»  Thiere;  sie  sind  ger 
wisflWBFW^IMUiea  noch  Pachydermien-arMger,  was  besonders  vop 
^kersdbwnk^  nnd  Ober^roi  gilt,  wepiger  von  Uvteracbeiikel 
und  Vorderarm,  bei  welchen  der  Eidechsen-Charakter  SicbM 
deptlicber  zu  Tage  tritt,  bis  endlich  die  Zehen  KraUep  tra- 
|{ep>  ?on  welchen  die  von  Ignanodon  berüfigit  ge,WjO|utepe  U^ 
ao  jlMdpem  Maa^se  derjenigien  von  Liestßl  gleicht,  dßßß  ipe<i 
aefort  aa  ein  sebr  unliebes  Thier  denken  w&rde ,  y^ew  nlfibf 
be^  Sajoriern  die  Hagel-Glieder  sieher  als  wenig  .c^arakteri- 
eüseb  s^ga^e^ief  werden  mussten.  Allein  wichtig  genug  i^ 
#e  ßelebiung,  das«  diese  Reptilien  der  Kreide  mit  starke 
ffrfrjTppff  DMd  Byll^osanros  überdiess  mit  eineioi  mac^btlgen 
EMue^n-f^amm  bekleidet  warea. 

Das  Gesagte  Mwt  sich  auch  auf  die  ungeheure  Kralle 
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«DH  enden,  die  Qüenstbdt  abbildet  von  einem  Reptile  Mis  der 
nämiiefaen'  Schicht  des  Kenpere  wie  die  unserige,  dem  Zatf- 
olodoh  laevie.  Die  Kralie  von  Zanclodon  gleicht  zwar  der- 
jenigen von  Liutal  in  der  Geienli-Fläcbe  noch  mehr  als  die- 
jenige von  Iguanodon;  dagegen  besitzt  jene  von  Zanclodmi 
eine  fast  doppelte  Höhe  nnd  uberdiess  eine  weit  stärkere 
von  der  nnsern  so  sehr  verschiedene,  ja  for  Reptilien  fiber^ 
haupt  so  seltene  Biegung,  dass  ich  nicht  anstehe  zu  glanbea^ 
dass  wenigstens  die  beiden  Thiere  durchaus  nicht  dcfln  glei- 
chen Genus  angehören  Itonnten ;  denn  auch  bei  nnsern  leben* 
den  Repfiiien  finden  wir  die  verschiedenen  Zehen  der  Haad 
und  des  Fusses  nicht  mit  unter  sich  so  sehr  versdiiedenen 
Krallen  bewaffnet. 

Auffallend  bleibt  hiebei  die  äusserst  grosse  Verschieden- 
heit der  Dimensionen  in  den  Angaben  über  Zanclode«. 
Während  die  Kralle  in  Qdenstkdt's  ,>8onst  und  Jetzt«  S.  38 
diejenige  von  Liestal  an  Grösse  wßit  fibertrifft ^  bleiben  die 
Wirbel  desselben  Thieres  nach  dea  Abbildungen  Tf.  III, 
Fg.  4,  5,  6  der  WürUembergisehen  Jahres-Hefte  1846  so  weit 
hinter  denjenigen  von  LiestaL  zurück,  die  aller  Wahrschei«» 
lichkeit  nach  nicht  nur  demselben  Thier,  sondern  demselben 
Individuum  angehörten  wie  die  Kralle,  dass  sich  ein  wohl- 
berechtigter  Zweifel  erhebt,  ob  eine  Spezies  so  weiten 
Schwankungen  der  Dimensionen  ausgesetzt  seyn  konnte,  wie 
die  angefiihrten  Abbildungen  von  Theilen  von  Zanclodon 
laevis  andeuten  wurden.  Auch  die  Form  des  Wirbels  Nr. 
5  von  Liestal  weicht  schon  bedeutend  ab  von  derjenigen  von 
Zanclodon. 

Das  bedentsamste  Licht  fallt,  wie  zu  erwarten  stand, 
auf  unser  Reptil  aus  den  so  äusserst  wichtigen  „Sauriern  des 
DeuUchen  Muschelkalks«  von  H.  v.  Meter.  Fast  alle  Saurier 
der  Trias  gehören  hienach  der  durch  mehr  als  50  Spezies 
vertretenen  Gruppe  der  Makrotrachelen  (nackte,  karnlvore 
IScbwimmfässer,  doch  mit  längeren  Hand -Knochen  als  die 
spätem  Plesiosauren),  und  besonders  ist  es  der  Muschelkalk, 
welcher  das  an  Spezies  von  sehr  verschiedener  Grösse  sehr  relclie 
Genus  Nothosaurus  enthält.  Die  brachytrachelen  Nexipoden, 
In  der  Trias  nur  unsicher,  beginnen  höchstens  spärlich  gegen 
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dha  Lias  hin«  Dagegen  sind  die  Labyrititbodonien  für  diew 
adbe  eben  so  eharäkteriatiacb  als  die  lang-haMgen  Schwluiiii« 
Eidechaen*  Von  der  Koblen*Periode  anbebend  durcbsetzen 
de  die  ganze  Trias,  doch  so,  dass  sieb  merkwürdiger  Weise 
nirgends  Malirotracbelen  und  Labyrintbodonten  zusammen* 
inden,  und  mit  Anfang  des  mittlen  Kenpers  scbwinden  letzte 
plötzlicb,  so  wie  hier  die  kolossalen  Dinosaurier  oder  Pacby* 
peden  auftreten. 

Durch  diese  yortreflflicben  Bemerkungen  von  H.  v«  Hsna 
sfaid  wir  In  den  Stand  gesetzt,  mit  weit  grSsserer  Sicherheit 
unser  Reptil  den  bisher  bekannten  Formen  anzureihend  Nach 
der  Form  der  Extremitäten-Knochen  fallen  alle  Nextpoden 
ausser  Betrachtung.  Für  die  Labyrintbodonten  war  ohnehin 
kdne  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  obschon  keine  Kopf^ 
Knochen  da  sind,  die  bekanntlich  die  häufigsten  und  wichtige 
sten  Reste  dieser  Gruppe  bilden.  Allein  abgesehen  davon/ 
dass  alle  Labyrintbodonten  eine  %veit  geringere  Grösse  und 
wohl  auch  weit  niedrigere  Extremitäten  zeigen  als  unser 
Reptil,  lassen  auch  deren  Schoppen,  wenigstens  die  Kopf^ 
Schuppen,  eine  eigenthiimllch  zellige  Skulptur  wahrnehmen, 
die  sehr  verschieden  ist  von  der  strahligen  Zeichnung  der 
Schuppen  unseres  Tbieres. 

Charakteristisch  ist  nach  H.  v.  Meyer  für  den  Keuper 
IkutseUands. Heben  der  Armutb  an  Nexipoden  und  fast  vdl« 
Uger  Abwesenheit  von  Labyrintbodonten  das  Auftreten  der 
Pachypoden,  jener  massiven  Land-Bewobner  mit  relativ  hohen 
Gliedmaassen  mit  weiter  Mark-Höhle  und  mit  eigentlichem 
Saeram.  Finden  sich  auch  im  Keuper  noch  Labyrintbodonten, 
so  ist  Diess  der  Fall  in  dessen  Sandsteinen,  während  die  Merr 
gel  die  die  ersten  meidenden  Pachypoden  beherbergen. 

Diese  wichtigen  JErgebnisse  bestätigen  alsa  die  Schlüsse, 
za  welchen  wir  auf  zoologischem  Wege  gelangten.  Unter 
den  Pachypoden  nun  scheinen  schon  durch  die  geologische 
Untersuchung  alle  dem  Jura  und  der  Kreide  angehöilgett 
Genera  von  der  Vergleichung  mit  unserem  Reptil  ausge-, 
schlössen.  (Ignanodon,  Hylaeosaurus,  Megalosanrus,  Poecilo« 
plenron,  Pelorosanrus ,  Aepisaurus  etc.) 

Dagegen    wurde   schon    eine    gewisse  Abnlicbkeif  mit 
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Zibclodoil  h(it^<itgeiiob^fi.  Portier  macht  B.  V.  MiirfcR  a«k  dtt 
nhnReh^ff  8<;hiebt  dea  Kenpeni,  in  welcher  das  Reptil  im 
Li^M  W^^tj  ten  BeroMerg  bei  Nütnberg  eMtn  neaea  Pa^ 
ehj^pedeii  unter  dem  Namen  Plateosaürua  Engelbardtt  be- 
liannt^  von  welchem  anuer  untaaglichen  Resten  vftn  Sehideh 
erbalten  sind:  bitionicave  Wirbel  mit  anffallend  achiefeo  €e« 
lenk-FIächen  und  ohne  allfe  Naht  zwischen  Körper  nnd  B#* 
gen,  nod  ein  Stuck  Sacrum,  das  aus  mindestens  S  Wirbels 
bestaiiden  haben  moss,  ferner  eine  Tibia  ven  fast  W  Lange 
■nd  ein  oberer  Femnr-Kopf.  Schon  Seite  144  wurde  dHe 
Ähnlichkeit  der  unter  Ziffer  S  genannten  Knochen  »Stieke 
fon  Lieittd  Mt  der  Tibia  von  Plateosaürua  berTorgebobe% 
niid  eine  noch  grössere  Ähnlichkeit  zeigen  die  beiden  Sebein 
k^l-KÖpfe.  Es  sind  zwar  die  Reste  von  Plateosaürua  fast 
am  die  Hälfte  kleiner  als  diejenigen  von  UeiM;  allein  am 
Femur  finden  wir  die  nämlichen  3  stumpfen  Höcker  der  iii- 
äeren  Seit6  desselben , .  nur  ist  der  mittle  dem  Trochanter 
entsprechende  bei  dem  weit  kleineren  nnd  ausserdem  acbian- 
ker  gebauten  Plateosaurus  weit  starker  vorspringend  nnd 
kantiger,  als  bei  dem  doppelt  grösseren  plumperen  und  maa» 
slveren  Femnr  von  Basel.  Auch  der  Durchschnitt  d^r  Dia- 
physe  ist  ein  anderer,  obwohl  vielleicbt  durch  Druck  ver- 
ludert Die  Wirbel  der  beiden  Tbiere  lassen  ebeafalls 
wesentliche  Verschiedenheiten  vermuthen;  doch  beiden  ge« 
tneinsatti  sind  die  Konkavität  der  beiden  Gelenk-Flächen  dea 
Wirbel-Körpers  und  die  vorstehenden  Ränder  der  Gelenk- 
Flächen.  Dagegen  fehlt  das  auffälligste  Merkmal  der  Wir- 
bel von  Plateosaurus,  die  starke  Neigung  beider  Gelenk- 
Flächen  nach  vorn,  uniterem  Wirbel  vollständig,  wenn  sie 
nicht  vielleicht  an  den  Rumpf- Wirbeln  da  war,  während  sie 
an  den  Schwanz- Wirbeln  fehlt;  denn  dass  daa  Wirbel-Stuck 
Nr.  ft  ein. Schwanz- Wirbel  sey,  wurde  schon  oben  nachge- 
wiesen und  ergibt  sich  auch  ans  der  Grösse.  Während  di^ 
Wirbel-Körper  von  Plateosaurus  eine  Länge  von  0,078— 0,108 
^elgen^  hat  dfer  Wirbel  von  lAatal^  obwohl  die  zugebörenden 
Eitremitäten-Knochen  die  gleichnamigen  von  Plateosaürua  faat 
um  das  Doppelte  übertreffen,  nur  eine  Länge  von  0,06.  Alletn 
iberdieaa  ist  der  Wirbel  von  LksUd  in  der  Mitte  seines 
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KStpm  dopp^M  m  itark  eingpesebitiiirt  ala  diejenigen  vo« 
Pliieosiutres«  bt  aho  auek  eloe  gfteese  Formen-Abnlidilielt 
4er  Reste  von  LUttal  eod  ron  Plaleoeanras  nicht  za  ver* 
kemeä,  so  ist  sie  docli^  aneh  abgesehen  von  dem  wesent- 
BelieD  firössen-Unterachied,  weit  eatfernt  Identität  der  beiden 
TUere  veMntben  zd  lassen. 

Schwieriger  Ist  es,  das  Verhältniss  unseres  Reptils  za 
eioem  ferneren  Paehypoden  des  Keapers,  der  durch  H«  von 
MsTER  beliannt  geworden,  zu  bestimmen,  dem  Belodon  Plie- 
niDgeri^  über  weichen  genauere  Nachrichten  durch  Hrn.  Prof, 
PuBiiiNGSR  erst  noch  in  Aussicht  gestellt  sind.  Nach  den 
Torhandenen  2  Kopf-losen  Skeletten  besass  derselbe  zufolge 
den  bisherigen  Angaben  bikonkave  Wirbel  mit  breiten  Dom- 
Fortsätzen,  ein  Kreutzbein  aus  3  Wirbein,  einen  2'  langen 
Femur  mit  starkem  Trochanter  aus  2  unteren  .Gelenk-Köpfen 
Ton  zusammen  8''  Breite,  eine  Tibia  von  20''  Länge  mit 
oberer  dreiseitiger  Gelenk-Fläche,  relativ  lange  Vorderarm- 
and  Unterschenkel-Knochen  mit  ausgebreiteten  Gelenk-Enden 
nnd  Krallen  von  3 — i*'  Länge.  Es  genügen  diese  Angaben 
nicht,  um  auf  das  Verhältniss  unseres  Reptiies  zu  Belodon 
zu  schliessen.  Die  Grössen-Verhäitnisse  beider  Thiere  stim- 
men überein^  allein  es  müssen  nähere  Angaben  über  Belodon 
erwartet  werden,  bevor  irgend  ein  Schluss  in  dieser  Be- 
ziehung gestattet  ist. 

Aus  dem  Gesagten  geht  demnach  als  Resultat  hervor, 
dass  das  Reptil  von  Lieital  ohne  Zweifel  der  Gruppe  der 
Pachypoden  anzurechnen  ist,  und  unter  derselben  den  Genera 
Zanclodon,  Plateosatirus  und  Belodon  am  nächsten  zu  stehen 
scheint.  Die  vorhandenen  Reste  erlauben  ferner,  trotz  der 
Verwandtschaft  ihit  den  genannten  Genera,  die  Identität  mit 
Zanclodon  und  Plateosaurus  auszuschliessen.  Ober  das  Ver*- 
Iialtnias  zu  Belodon  steht  das  Urtheil  einstweilen  dahin. 

Unter  solchen  Umständen  muss  es  unstatthaft  erscheinen, 
das  Thier  von  Liestal  schon  jetzt  mit  einem  Namen  belegen 
za  wollen,  und  in  der  vollen  Anerkennung,  dass  ein  solcher 
bis  auf  Weiteres  nur  provisorische  Bedeutung  haben  kann, 
ja  im  vollen  Gefühl,  wie  nachtheilig  die  Einführung  proviso- 
rischer Namen  ist,  konnte  nur  das  Ungenügende  einer  Benen- 
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noDg;  ^Reptil  von  Li^$talf^  es  entschnldlgeii,  wem  idi, 
dem  Verlangten  der  öffentlichen  Stimmnni^  an  der  letet^jahrigea 
Naturforscher- Versammlung  in  Ba$el  folg;end,  In  welch.er. diese 
Knochen  snerst  vorgewiesen  wurden,  deji  geschätzten  Nameo 
des  Entdeckers  auch  zur  Bezeichnung  derselben  zu  benutzen 
vorschlug  und  diese  Fossilien  unter  dem  Vorbehalt  Ihrer 
Unabhängigkeit  von  Belodon  unter  dem  Namen  Gresslyo-» 
saurus  ingens  zur  öffentlichen  Kenntniss  brachte*. 

Dm  so  erwünschter  mnss  es  mir  seyn,  nach  bereits  er- 
folgtem Drucke  dieses  Aufsatzes,  allein  noch  vor  dessen  Ver- 
öffentlichung, meine  Vermuthungen  durch  das  gewichtige  Ur- 
theil  Herrn  Prof.  Plieninobr's  in  Stuttgart  bestätigt  zu  sehen, 
der  mir  schreibt,  dass  meine  ihm  mittlerweile  gemachten 
Mittheilungen  iiber  die  bei  Basel  gefundenen  Reste  genügen, 
um  ihn  von  der  vollkommenen  Identität  derselben  mit  den 
entsprechenden  Theilen  der  beiden  bei  Stuttgart  aufgefundenen 
Saurier-Skelette  zu  überzeugen.  Statt  die  bisher  bekannten 
pächypoden  Saurier  um  ein  neues  Genus  zu  vermehren,  liefert 
daher  der  meines  Erachtens  desshalb  nicht  minder  werthvolle 
Fund  bei  Liestal  zu  dem  bisher  auf  Württemberg  beschränk- 
ten  Vorkommen  CStuttgart^  Leonberg^  Löwenstem^  Tuttlingen) 
einen  neuen  Fundort  von  Belodon  Plienlngeri  H.  v.  M. 


*  S.  YerhandluDgen  der  SckweiiKerUehem  natorforscbenden  Gesell- 
tehafi  18/i6.  E«  Ullt  damit  auch  eine  weit  allgemeiner  gehaltene  Beaeicli- 
OQog  dabio,  die  nur  den  Charakter  der  Zunft  und  den  Namen  des  Bat- 
deckera  enthielt,  ohne  die  aoologitcbe  Selbstatindigkeit  schon  ansso- 
sprechen,  der  Name  Dinoaanrus  Gresslyi,  der  in  einem  vorlSofigea 
Bericht  {BUl.  imio.  de  Qenwei  Arehives]  Seftemkre  i8$6,  p.  53)  einfloas. 
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Mittheilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

PmrUy  17.  Jaoaar  18S7. 
leb  hoffe  der  Erste  in  teyn,  der  Sie  benachrichtig^,  data  die  Aica* 
demie  Ihrer  Arheit  aber  die  Vertheilaog:  der  fossileo  Org;aDi8meii  den  g^oa- 
le«  Preia  fdr  die  phyaikaKachen  Wiaaenachaften  zuerkannt  hat*.  Die 
Konaiiaaioo^  welche  mit  der  Benrtheilann*  der  eingelaufenen  Bewerbung^ 
Schriften  beauftrag  iat  und  ana  den  Herren  Elib  db  BBiuiioirr,  Broiig- 
Ruar,  FLOURBifs,  Oboffrot  Stb.-Hilairb  nnd  mir  besteht,  hat  beute  ihre 
lettte  Sitsang;  gehabt,  und  ihr  mit  Einstimmigkeit  gefasster  Beschlnss  ist 
der  Akademie  mitgetheilt  worden.  Aach  ist  beachlossen  worden  ^Ibre  Ar* 
beit  auf  Koaten  der  Akademie  su  drucken ,  und  BRonoifiiiRT  wird  dem-; 
siehst  in  der  öffentlichen  Jabres-Sitaung  einen  beaonderen  Vortrag  dar* 
Oer  halten  **. 

MiLNB-EoWARDS. 


•    Vgl.  Jahrb.  i8S4,  384. 

^  Herr  Ao.  BaovsvuaT  bat  la  der  SffiBtllebea  Sltenag  der  Akadeaile  an  X  Febr. 
•taMB  Vartrag  aber  dea  OegeaelaBd  der  Prels-Anf^abe  gebaltea  iC&mpt,  read.  ISBf,  XLIV^ 
ttl-nS).  ladeai  er  fllr  aelaea  Vater  AuxAaaaa  BmoaaauaT  (fSlf)  la  Verbiadaaf 
Bit  Cunam  nad  fir  dea  SaKÜader  Williah  Smith  (i^if)  die  Kbre  la  Aaiprveh  alMMt, 
sacrst  die  Bemlebaagea  der  Foeell-Reete  la  dea  Formatloaea  erkaaat  in  baben ,  verglMt 
er  aatera  Laadenaaa  t.  Schlothcim  ,  deeeea  Berechtigung  mitgenanat  xn  werdea  ii8i9 
-IMS  im  Miaeralogleebea  Taeebeabaebe  Bad.  VII ,  9. 3-134  aad  IX ,  8.  tt8--296)  wir 
akhl  Tereehwelgea  dirfea.  t.  Sobmthbiii  darebgebt  a.  a.  0.  die  eiaMitHebea  Foraui' 
Heaea  vei^  der  Oraawaeke  aa  bis  in  dea  JOagstea  Oeblldea,  freilieh  oft  aacb  narlebtlger 
Alten-Folge,  aad  liblt  die  aa«  Ibaea  bekaaat  gewordeaea  foesilen  Arten  aaf,  so  gat  naa 
ile  la  Jeaer  Zeit  in  beselcbnea  Tentaad.  Voa  den  imerea  Forauitloaea  abgeeebea  xlhlt 
•r  ha  tbergaagekalke  35,  In  Alpeakalk  14,  in  Jarakalk  81,  la  aenerea  Saadetetaea 
(Maeaad,  Oaader  a.  •.  w.)  24,  in  Maechel-FlAtskam  86,  In  der  Kreide  70,  In  Oaasea 
figea  30O  Arten  aaf,  wovoa  er  die  der  Zecbeteln-Fomatien  epfter  la  dea  liaacbeaer 
Deakacbriflea  ansfilbrlieber  beechrieb  nnd  abbildete.  In  seiner  Petrefakten-Knnde  i$90 
--liM»  hat  er  wohl  «her  1060  Speiiet  anigesiblt  nnd  nach  MVgllcbkelt  Ihr  VorkonaMn 
In  dea  catiprecheadea  Korantioaea  beselehaet.  —  la  Besag  anf  neina  Arbelt  hebt  Hr. 
Baeaaaumv  henror,  daea  Ich  aach  der  Ilterea  Antlebt  von  LomLSY  nad  OdPFimT  dit 
Stlgnarlea  als  eelbetetiadige  Pflaasea  betrachte,  wthread  sie  doch  aar  die  Wnrsela  der 
Sigillarlen  eeyea.  leh  habe  nich  ladesaea  In  dieser  Beilebnng  lediglich  anf  die  ne ne- 
tten Beabaehtnngen  Toa  OÖPFamv  (Ji^b.  i8S4f  8. 248)  bemfen ,  obwohl  nir  aach  dia 
flh  )fM  andere  Ansteht  angeflihrtea  Beobaohtaagen  weder  firtaid  «lad,  aoeh  dtialtar 
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PaimMy  SO.  Februar  t8S7. 
—  —  Die  foteilen  Kritsler,  welche  mit  bU  jetst  aot  den  Eoda* 
Schichten  «leg  Vie0iihUiekem  vad  Veramsii*eh§m  bekannt  geworden ,  sind 
Cancer  punctnlatasDnufAiUt  C.BoaciDiM.;dann  nach BIjLifBfiow Anna* 
Bestimniunf  (d'Archiao  BUipire  de  U  geologU  iH,  304)  Platjcarcinaa 
Beaumonti  Eow.,  PI.  Pagorna  Enw.,  Cancer  Siamondae  Edw.,  C. 
Segnieri  (von  DaaMAitBaT  mit  der  erat-genannten  Art  verwechaelt),  Cna* 
erodactylnsEow.  und  C  pacbychelaa  Edw.  Dasn  die  achon  von Sfaoa 
(Cafalof 0 iä peir$fmiii del  Vm'WMit  1749 ^  d^^p.  07)  gekannte Raoina Aldro- 
vandi  lUifs.  ana  dem  Eocin-Kalk  von  V^ldme§m  und  M€iufii^Ar%mg0f  und  vier 
Aalacineo,  wovon  swei  am  Körper  12^"  ond  mit  den  groaaen  Föblem  10<* 
lang  aind ,  obwohl  der  Schwanz  unter  den  Leib  zurdckgear biegen  iai«  Sie 
aind  nicht  voltatlndig  genug,  um  au  erkennen,  ob  und  «Wodurch  aie  aich 
von  PaHanma  communia  [?]  unteracheiden ,  obwohl  man  aie  s.  Tb.  mat 
Nephrop«  verbinden  wollte.  Sie  atammen  aua  dem  Icbtbyolithen- Kalke  de« 
Jfoala  PoMläiey  wo  CAaraLum  4  groaae  Exemplare  d«a  Cocoa  Bnrtini  i« 
finden  daa  GlOck  hatte  (BauaiiATBixi  Giamah^  18Z$y  Btm.  v)}  desaea 
Stimme  in  denaelben  Schichten  vorkommen. 

T.  A.  Catullo« 


KrakaUi  32.  Februar  1857. 
Aia  ich  den  Nerineen^Kalk  von  tnwali  bei  ^edoirtVe  vor  sehn  Jahren 
beaciirieben ,  fanden  aich  darin  in  groaaer  Quantität  verschiedene  Spesiea 
von  NerinSen;  vier  Jahre  später  haben  aich  die  Steinbrüche  etwaa  weiter 
gesogen,  und  in  demaelben  Niveau  fand  aich  ein  ungemeiner  Reicbtbum 
an  Brachiopoden  und  Zweiachaalem ;  unter  den  letzten  waren  groaae  Di- 
ceraa-Arten  die  vorherracbenden.  Unter  den  Terebratula- Arten  aind  mehre 
neueSpeziea;  darunter  zeichnet  aich  beaoodera  aus  der  biplieateo  Abtheilnng 
eine  rieaeabafle  Form  aua,  die  T.  immania ,  welche  eine  Lftoge  von  llo*" 
and  eine  Breite  von  loo"«  erreicht.  Der  Sehnabel  ist  atark  ambogen  niid 
tefdflntti.  Ba  lat  wohl  die  grSaste  aller  bekannter  Terebrateln.  Mit  die« 
ser  Form  kommt  zugleich  die  T.  inaignia  Schdbl.  ziemlich  hiufig  vor, 
nntertefaeidet  sieh  aber  durch  die  llngliobe  Gestalt  und  einen  krftftigtrcn 
Schnabel.  Blgenthdmlich  Ist  die  T.  cyclogonla,  die  mit  der  nnterc« 
fillrte  eirten  Äalbkrela  bildet,  In  der  öbei'en  aber  z^ei  länge  ScMosa- 
kanten  zeigt.  Einen  sehr  langen  Schnabel  hat  die  von  mir  benannie  Speziea 
T«  Noasko  w.akiana ;  frfiher  för  T.  longiroatris  gehalten,  beaitst  aie  Jedoch 
^Iil4n  iiofch  litigered  Schnäbel)  der  am  Bhde  umgebogen  und  mit  ehiaii 
ilÜAtä  tiöclie  versahen  Ist  Inlei-eiisant  sind  zv^ei  Sjp^zl^a ,  die  ab  Migil 
erinaenii  itrtn  kucken-Ktappe  ganz  Aach,  die  Bauch-Klappe  stark  ge* 


fHlaHtki  4eliefN«ii.  Übe  vä^M  temktkmt^  hM»t  ftervot,  4ast  Hft  in  vf«l  e«#Hit  «kr 
die  st^nie^«  ÜttWlHldag  der  S^lsn'srt^n-Wanehi  xiti  Rolkteit-Bildaag  leg«,  4a  dItoelMl 
dddi  tmt  «Ii4  seliwaelie  Bote-Aelite  bi^lieea.  An^ta  ick  t^  ket  Weite«  44s  gf«iil4  Q^ 
iHehi  «if  Ik^  ifkmiuM4btlH  fUr  dM  Wl^iBtiM*  a4r  OHflft^  nHUea  Ut  8lMMslll4- 
OiMk.  la. 
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wSIbt  itt;  wiren  nieht  ein  deotliehes  Beltidiam  iiiid  da  kleines  Loeb  Tor- 
kasden ,  so  wflrde  »an  im  Zweifel  bleiben  {n>er  die  Gattung.  Die  erate 
nenne  icb  T.  magasiformia  [!].  Die  Monographie  dieser  Braehiopoden 
wird  nacbslens  mit  schönen  j^bbildongen  erscheinen.  Ausser  diesen  Bracbio- 
podeii  finden  sieb  sehr  angebiuft  die  grosse  Diceras  arietina  Lmtu 
■ad  D.  Lucii  Dsm.,  die  so  wie  die  NerinSen  den  Coralrsg  charakterisi* 
ren.  Mit  diesen  erscheinen  noch  andere  charakteristische  Formen,  ninn 
lieb  Cardinm  corallinum  LsrM. »  welches  öfters  eine  Länge  von  6" 
enrekht;  dann  finden  sich  Oorbis  ddeussnti  Bmnoii.,  C.  Dionysia 
Bvr,,  Peeten  Ylrdnnensis  Boi^.  tin<i  iihlge '  noch  nicht  bestimmte 
Korallen. 

Es  ist  ein  höchst  auffallender  Umstand ,  dass  der  PoM$ek$  Spongl- 
fen^Kaik  dnfc  gami  idintisebe  Fsnia  mit  der  deto  MektbtHnkm  illl  e«l^ 
bilt.  Tor  ein  paar  Monaten  batte  ich  die  Oelegenbeit  Diess  in  dem  in- 
teressanten Durchschnitt  zwischen  Eirekheim  und  O^mwangy  in  der 
freundlichen  Begleitung  des  Hrn.  Dr.  Piuas,  zu  beobachten.  Bei  Krmktm 
sind  aber  die  Spongiten* Kalke  nicht  weiter  In  die  Höhe  entwickelt,  son- 
dern eine  Konglomerat-Scbiebt  S'-8'  dick  sCbliesM  den  Jnra  ab  und  wird 
von  Kreide-Mergel  mit  Anmnchytes  ovatus  und  Micraster  cor- 
mngninnm,  und  von  Lehm,  welcher  Knochen  von  Elephas  pfimigenius, 
Abittoeeros  ticborrblnus,  Pupa  muscornm  einscbliesst,  bedeckt. 
Fünf  Meilen  sfidwestlicb  von  den  letzten  Spsngiten-Kalken  bei  T^fnUt^ 
am  Fnsse  der  BieiMen  hei  liMbüU^  ist  ein  Kalkstein-Pels  dureb  ein  pluto» 
■isebes  Oesteltt  in  die  Höhe  getrieben,  den  Nerinlen,  terebrateln^  Dies- 
ms  und  Cardinm  charakterisi  ren ,  und  der  mit  den  Spongiten-Kalken  in 
kfefneir  Berdbrnng  steht.  Nach  der  BofiomBR*seben  fidiilderung  d^r  Bni- 
Wickelung  des  oberen  und  mittlen  Jura's  bei  fi^Am  und  im  HilMhDpt. 
entsprechen  die  einzelnen  Glieder  nicht  denen  der  8ekmUi9ok9iH  Alk,  Dass 
Dieses  auch  an  dem  Fnsse  der  Bieikiden  der  Fsll,  dsrauf  scheint  die 
Faulte  zu  deuten,  die  In  Sirmnker^  in  JrMren  noch  einen  eigenthfitf- 
lieberen  Charakter  annimmt. 

L.  ZiCOdCtIKttt. 
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(Dto  ReMitorfa  ««Mm  Uu  BapfiiBf  «i  •!•  tlasemmletcr  Sek^lftea  imtth  tlm  dMi  TMri 

b«ls«ftttstet  K) 

A.   BQaber« 
1854. 

J.  A,  Wardir  :  m  Qeelo§ießl  Reeonn&iiitmee  ofArkmuMS  river.  CUoeUmd. 
1855. 

R*  Hbamahu  :  Heleroneret  MioeraUSyttein  (Nam,  Mew^  de  U  S^eiM  L 

d$§  Nßimrmi.  de  Meeeem  18Uy  Xy  1-214). 
J.  A.  Lap^am:  Qeölofieel  Mep  ef  Wieeonein.    New-Yark. 
J.  6.  Pbroital:  Ammei  RetHuri  of  ike  Geehpeei  SurMjf  ef  tke  Simie  ef 

Wieeetieim.    Medieem,  8^. 
H«  ZoLuif OBR :  Betteigong  des  Yslkanet  Temhen  eni  der  Intel  Sombawa, 

n.  a  Kleien.    Wiaterthor. 

1850. 

K.  W.  G8mbbl:  der  Grfinten,  eine  geogaott  Skiue  (20  SS.,  8^  1  Karte). 

München.   X 
Fa.  ▼.  KoBBix:  die  Crxeit  der  Erde,  ein  Gedicht  (92  SS.,  12%  MfincbeD.  H 
J.  Lbidt  :  DeeeripHoH  ef  eome  Remeine  ef  Fiehee  frem  ike  Cerkemife- 

reue  emd  DeoetUem  Fenneümu  ef  ike  Utdied  Stetee  (Rxtr.  Jemm, 

Aeed.  nei.  ee.  Pkiled.  1856^  h^  lUy  169—166,  pl.  16,  17,  4^.  H 
DeeeripHen  ef  eeeu  Remaine  ef  exHnet  MemmeUa  {L  e.  166—171, 

pl.  17).  M 
A.D'ORBiGifT:  Peieemteie§ieFret$feUef  Terrtdme  erileede  [Jb.  I6M,  677], 

Uwr.  ccx&ix-ccL,  T.  Viy  EehinedertMe,  p.  3S9-36S,  pl.  969-976. 
—  — '   Peideiaeie§ie  Frenfeieef  Terrelme  jwteeeifuee  [Jb.  18öS^  677], 

läivr.  ovi,  T.  iiy  Qeeiärepedee  f  p.  613—620,  pl.  420—423. 
£.  A.  RottMAtiLBR :  die  Geschichte  der  Erde,  eine  DsrttelloDg  ffir  gebfl- 

dete  Leser  [396  SS.,  84  HolEscbn.,  6  fl.  42  kr  ].    Frankf. 
G«  SAifDBBROBR:  der  Erd*Kdrper,  eis  kosmisches  Gaoses  (160  SS.,  6  Tflai 

29  Holsscbn.).    8^.    HaDoover, 
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1857. 

Edw.  Adaiis:  Minerütofy  ani  Springi  «f  Bnyltmd  and  Wdßi^  witk  m 
OhMorUl  Afpeniiw  of  Terwu  med.  Fpr  tke  ui$  pf  TeMcUrt^  Pm* 
frf/-T(Mel«r«  mnd  tke  nj^fw  eta$*€*  im  9ehooU  (Lonoman).    LwUmi  8^, 

l  D.  Dar  A :  O$0t0f9  of  ihs  PMi/k  mnd  oiher  rofione  vieHa  hg  ik4  Ü.B. 
omplmimf  eatptdiHm  undsr  C.  Wilrbs  Im  the  yMrt  IM9-I$4f,  760 
fp,  w.  00  «Mf  «•  woodeuii  4®,  mU  AUm$  0f2i  fU.  fQi*.(peiri/lc&' 
iiam*.)  [Nor  250  Abxfige  lu  12  Doli.  loUfD  vemnitaltet  werdeo,  sa  10 
Doli.,  wenn  die  Subskription  500  Exemplare  erreicht  Man  subakri» 
birt  bei  Dana  selbst  in  New-Haven.] 

0.  P.  Bbshatss  :  Descriftian  d$»  Animewo  9mn$  torMru  deemnmU  imn$ 
U  hmssim  de  Pariif  pour  eertir  de  Muppl^w^ent  i  U  DeeeHpHen  dee 
cüfmiilee  foeeilee  deM  Metront  de  ParUj  eamfrenmU  tmo  Rmome  §ind- 
reie  de  iouiee  Ut  eefkeee  meiuettemeni  eantmes.  Parte  d^y  lAor,  I— f 
[Soll  25  Lief,  k  5  Fr.  geben  mit  5  Bogen  Texfr  nnd  5  Tafeln]. 

P.  Harthio  :  de  toorwereldlitke  Sekefi^m  ter^eleken  wuet  de  t4§en* 

*  woerdigey  tu  UfereeUm  ^eheUly  mef  4  eieeiUrukplaiem  en  108  glg^ 
pkogrmfkUd^  fynren  in  de  iekel^  Tiei  (392  kL   8^).  X 

D.Lahonbr  :  PofuUr  Geetogy  with  211  emgrwins$,  IJT^.  London  UVsShill.]. 

L.  F.  Alfr.  Maort:  im  terre  ei  i'l^ommoy  eu  Aperpm  kieioripie  de  fem* 
iofie,  de  $dofrmphie  ei  d^eiknologie  fonermiee^  fomr  eertir  i^iniro- 
dneiion  m  PkUtoire  nnivereelie,    L    IJ^.    Pmris. 

Jl  Wam^r:  Gescbiebto  der  Urwelt  mit  besonderer  Beräeksicbtigung  der 

'  Menschen-Rassen  nnd  des  Mosaischen  SchSpfnngs-Berichtes,  Leipzig 

8*.    Zweite  vermehrte  Auflage.    Ir  Theil:  die  Erd-Feste  nach  ihrem 

Felsen-Ban    nnd   ihrer   Schdpfungs-Geschichte   (550  SS.    mit  Hols- 

sehnitten).    [6  fl.] 

Sartorios  ▼.  WALTBRsiAUSBif :  Ober  den  Ätna  nnd  seine  AnsbrOehe  (23  SS.) 
8*.    Leipsig. 

B.    Zeitschriften. 

1)  G.  Pogobiidorff:  Annalen  der  Physik  nnd  Chemie^  Leipsig  8^ 
[Jb.  IM^,  833}. 
t8S$,  Sept-De«.;  XCIX  (d,  IX),  1-4,  S.  1-052,  Tf.  1-5. 

Meteorstein*Fall  in  Ost-Flandern :  03—05. 

A.  KsraiooTT:  Ober  die  Zusammensetzung  des  Tanadinits:  05— 102» 

W.  Sartoriüs  ▼.  WAftTBRSBAOSBif :  Parastilbit  ein  neues  Mineral:  170« 

Cn.  Hbussbr:  Krystall-Form  des  Pennins:  174. 

Wbbsrt:  Ober  einige  Fliehen  des  Quartes:  200. 

8.  Haoobtoii  :  die  Dichte  der  Erde  nach  Airt's  Versuchen  In  der  Kohlen* 
Grube  Hsrton:  332—334  [=  5,480,  doch  nach  minder  genauerer  Be- 
rechnung, als  die  tdu  Airt  selbst  ist]. 

G.  Jbübscb:  Analysen  des  Pfaonoliths  Tom  Netiomoritser  Berge  In  Bdh^ 
mcn:  417—435. 
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T.  Osmif ;  T«iUl-8£iirc  ia  (Mmbit  Toa  B«deMDftis:  Uli— fSl. 
A.  G^bbil:  K^t^ontdn-Fall  aif  Ösel;  64^— «44. 
Ss^cyi:  BfetejQirtteiii-Fall  bei  CivifA  vecchia:  P4A. 


S)  fibartlebt  4tr  Ir^titea  aod  ^erlnderaof  ea  derSehlesi» 
#«litaees«llseiiaf(  £ir  vaterliodisclia  &aU«r,  BnsIm  4* 
[Jb.  1$S^,  M].    M 
18SS,  XXXIII.  Jabrff.  (b|cr  1856),  S89  SS.  v.  00  TabeH. 

ScvAMiiBBa«:  gea^ott  Yerbiltniaaeaai  Oat-Boda  d.  Altrater-Oebirgs:  SS*t3. 

C.  Guca :  die  foaaiUn  loaefctaa  v.  Aracboideo,  verfclidien  deo  lebeadea :  S3*l$« 

V.  Ramn :  Ataatbodca  in  aebwaneB  TbMadrieCer  Tao  Uiraabatg?  if  • 


f)  £aiiffM«if  09^  iO.  WBBfwa:  J^vrval  fS^  |^ra|cM»^k«  CbeaBic^ 
Ldtair  8^  [Jb.  IMf»  6»!]. 

O«  LawiBpr^ff :  ZMaoMKaoaetiapf  daa  DooiiU :  Mft-^M^. 
6.  Jütiaoi :  Apal ja^  daa  TaataKta  tob  lioM^gas :  H7. 

|^#,  ir-M;  LXIX,  i^$\  S.  1-384,  Tf.  1. 
J.  {iiisio:  ABalfae  dfr  lUatiBg:»?  MiMral-OBclUn :  S8-31. 
X.  ▼•  ÜABsa:  Tanadio  aaa  den  Jaa/ebimalbaler  Uraii-£i;reii:  118'-lt8. 
HBUtasa:  6ber  Dufrenofrit,  BiaaU  and  AdvUr:  126—127. 
£.  £.  Sawp:  fij^  y^gütt^  eia  Baaea  Maoeral,  uad  Andalvail:  187—12$. 
Fb.  t.  Kobbu,:  alaBraakafiacbegeob»cbtBP|fen  «.uberPleacbroiiaMuisiT-ftSO 
Fa.  Fifuj>:  Analjraa  eioaa  Metearaleinaa  wßB  def  Wu#ie  Alacaan»:  2bO. 
&  ^hwpt:  die  3arftiUure-F.aoi^rolea  io  Tafllca^a:  264- 269. 
OSbbl:  aerlegt  den  auf  Ösel  gefallenen  Meteorstein  ^  907. 
JL.  PuoH :  xerlagt  iIei(aoreiafO  aof  Meyiko  ^  30^. 
KaAivn:  Aber  das  Kryolith-Vorkommen  in  WesUQrSnlaod :  316. 
£.  Pblioot:  Znaammentetxnng  natfiriicber  Waaser  {tSSS)i  321—381. 
J.  LiBBio:  Analjaa  van  IMji^ral-Waiaarp :  331—334. 
FoRBBs  und  Dahll:  Analysen  Norwegischer  Mineralien  (Alvit,   Eazeait, 

Tjrrity  Yttrotitanit):  3S2— 335. 
Ettuno:  Analysen  rbomboedriscber  Karbon-Spatbe:  377— 37f. 


4)   BmiUtim  i$  U  Soeidii   d$$   Nmturmlift$i   da   üfat^a«. 
JlMr.  8^  [Jb.  18S$,  340].  M 
18M,  9;  JXVUIy  i,  ftp.  241-507,  pll.  %. 
y.  Kirauifopp;  sweiter  ßeitri^  su  Hybodua  Eicbvraldi:  302-400,  Ti.% 
J,  T.  Weisse:  mikroskopiscbe  Cntersucbonj^   von   a^hr  als  30  Probep 
Scbwarserde :  452-460. 
tSSSy  9y  4\  XIV Uly  II,  ly  f,  |^  l-26$^-505,  pL  1-2-.4. 
9.  £iqiWAU>:  aar  g^9gr»pbiscto|i  y^^r/n^g  Aar  bmim  W^ro  Kii«h 
landa:  433-466. 
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iMV,  /,  xj/i;  t,  f,  f.  i<->a«  (Ms  i-ui>  pi 

Eicswald:  Fortsetzung  des  vori^n  Aofialze«:  86—137. 
H.  IfoiioK«Mnou» :   Dcnidovit ,  «m  «eae  Miaeral-Art  von  Ifijiit  ITagoU 
im  Dral:  138—183. 

S)    ßHUoihique  univerMelte  d$  0eni9€.  B,  ArMoBi  dssseiene^i 
rhifHpte$  et  Mtur$ll$9.  d,  Geneve  8^  [Jb.  186$^  995], 
IMSy  Sept.— Des.;  df  do.  IJfP— IMj  p.  1—371. 

Die  Natojforseber-FerMo^vng  tod  :fAM  in  Wiep:  1^8—13^ 

Cn.SrB.-Cjui]iB-I>BVJLLB:  Aaebrnch-Erscheinongen  «m  VeiUT  und  in  Sfidf 
lUlirn:  1S4— 158. 

Auch:  Tertiar-Gebirge  und  Steinsals-Bildang  am  KaulLaira«:  158. 

Talkaoj«:|ier  Ausbruch  auf  den  Sandwichs:  159. 

?aoLiK:  die  Bobr-Mittel  der  Pboladen:  160. 

A.  Favus:  Abbandlong  über  die  Erdbeben  im  Jahr  18SS:  399-360,  F.  t 


6)    Compie*  rendu*  hehdommdaire*  deM  *eMnc€0  d$  VAc&di- 

miß  d$9  seiencBM  de  P^riM^  Paris  d^  [3b.  1866y  837]. 
1866,  Nov.  3— Dex.  39;  JTLI//,  no.  18^96,  p.  825—1311. 
FooRiiBT  :  Fortsetzang  seiner  Wahmelunangen  dbtr  4ie  Tbeofie  der  £ni- 

G2nge :  843—849,  894—900. 

Antwort  an  l>«RO€mR  iber  die  Tbeorie  der  jQjnanitt:  819. 

Hbbbrt:  Sebwanknngen  d.  Bodens  N.-Frankreicbs  in  d.Jnra-Zeit:  853-^7. 

A.  Rivikas:  Alter  einiger  Fenef^Gesteine :  857—860. 

H6bbrt  :  geologische  Zosammensetznng  der  Fransösiscben  Ardnnnen :  879. 

Pohbl:  geologische  Bildnng  Algiers:  880-881. 

itn  DB  Bbaomont:  neues  Hebungs-Sjsteni  in  Algier:  881—^3. 
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dorn,  Lcmion  8^.  —  Fifwres  mU  D€HTif$hm9  oftk$  BriM$ki 
RetMms  [Jb.  1864,  500;  IßM,  870]. 

D$e^ri$  1y  pl.  t— 10,  wiih  expNc.  1849  von  Edw.  FdUBSi. 

D§etide  1,  pl.  1—10,  wiih  expiie.  1849  von  Edw.  Forbbs. 

Beeaie  8,  pl.  i^lO,  wHh  expiie.  1880  fod  Edw.  Forbbs» 

•    ••..... 

BeeHe  f,  1888,  von  Saltbr  [v|rt.  Jb.  18S4,  500].  H 

Deeuie  8,  1886,  voo  Grby  Eoertoft  [vgl.  Jb.  1866,  8701.  X 


n)  AifDBRKoN,  Jarpinb  41.  Balfdur^  EdinkuT^h  Mew  Pkii^^^ißhieMl 

Journml,  k,  Edink.  8^  [Jb.  1868,  838]. 
186r,  Jin.;  ^,  no.  9;  V,  1,  p.  1-104,  pl.  1. 
V.  Crowdbr^  Versncb  die  nittle  Zasimmentetzung  der  Eitestteise  vim 
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13)  Journal  of  th$  Aeadomy  of  Naturml  Seisnee   of  JPJktIa* 
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1866,  m,  n.  p.  71-156,  pl.  d-14.   W 

J.  G.  NoRwooo  und  H.  Pratten  :  Kohlengebirgs-Versteinerangeii  der 
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A.  Mineralogie,  Krystallograpbie,  Mineralcheooie. 

A.  Kbivngott:  Piaazit  vom  Berge  ChumheiTü  ff  er  \n  Steffer* 
mmrk  (Jahrb.  d.  Geolog^.  Retchs-Anst.  VII,  91  ff.).  Seit  HiioiifoBR  den 
RaitzH  von  Plcuve  in  KmSn  alt  neue  Spezies  anfgeatellt,  war  nichts  weiter 
hekasBt  fj^worden.  Das  Vorkommen  dieses  ocbdnen  Harzes  wurde  non 
aoch  ia  Kohlen-Ckbir^ssog,  der  sieh  vom  Mariite  Tüffer  westlich  über 
(hmxe,  Bnt»tmiff§  gegen  Trifml  und  8m§9r  hinzieht,  nachgewiesen,  und  fand 
sieb  fast  in  allen  daselbst  Yorhandenen  Groben,  jedoch  sehr  spärlich ,  in 
Nestern  und  ganz  schwachen  BSnken.  Dieses  schwarze  Harz,  welches 
den  unter  dem  ^amen  filätter-  und  Schiefer-Kohle  bekaoiiten  Abänderun- 
gen der  Sfhwarzkohle  im  Aussehen  vollkommen  gleicht,  aoch  wie  diese 
eise  dönn-blätterige  und  stängelig-blätterige  (nicht  krystalUuische)  Abson- 
derung neben  dtrhten  Parthiehi  zeigt,  hell-braunen  Strich  hat  und  bei  einer 
Temperator  6ber  300^  vollkommen  zur  schwarzen  Pech -artigen  Masse 
schnnlst,  verbrennt  mit  heller  gelber  stark  russcnder  Flamm«.  Bis  auf 
geringe  Örtliche  Abweichungen  gleicht  der  Piauzit  von  Tüßer  jenem  von 
fiaHM. 

A.  DoLLFus  und  C.  Neubaubr:  chemische  Untersuchung  eini- 
ger Schaalsteine  des  Herzogthnms  Nassau  (Jahrbücher  des 
Nassau.  Vereins  för  Naturk.  X,  49  ff.).  Nachfolgend^  Schaalsteine  wur- 
den im  chemischen  Laboratorium  zu  Wieskaden  analysirt. 

I.  Gr6ner  Schaalstein  mit  Oligoklas-Krystallen  von  BaUhänsiein,  Amt 
Dum  (Nbübaubr);  Eigeoschwere  =  2,800. 

II.  Schaalstein  von  Fieisbaeh,  Amt  HeHoini  (Nbubaobr);  Eigenschwere 
=  V2<1*  Bei  diesem  MusterstGck  war  die  Zersetzung  weiter  vorge- 
schritten als  bei  dem  vorhergehenden.  Ausser  dem  Netz  von  Kalkqiath- 
Adern  liess  sich  die  in  Zersetzung  begriffene  €blorit-artige  Masse  und  der 
fibergang  des  Eisens  in  Roth-Eisenstein  deutlich  wahrnehmen. 

m.  Kalk-Schaalstein  von  LImtorjr  (Dollfus);  Eigenschwere  =  2,748, 
Iholich  Nr.  II. 

IV.  Schaalstein  aus  der  Grobe  MMenhom  bei  NmurefilaüAy  Amt 
mUemkwjf  (Dollfus);  Eigenschwere  =  3,764.  Rdthlich-violblao)  fährt 
Kalkspath  in  Adern  and  kleinen  Drusen-Räumen. 

V.  Schaalstein  von  Ber§erMeke  bei  Oberireehe»,  Amt  Umlmtg  (Doll- 
ra);   EigeBscbwere  =  s,637.    Von  aämmtlicben  antersochtcB  Muster- 
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fftödcen  das  am  wenigsten  lerteUte.  Enthält  ilenilidi  deotlieli  erkennbare« 
Kalkspatb. 

VL  Lichte  •grfinea  Schaalateia-Konirloinefat  Ton  NUdmrtkmum  M 
Weilktrg  (NBUBAOBa);  Eigenerbwere  s=  9,861.  Der  Kalkapath  mit  der 
Orondmaase  ao  verschmolzen,  daas  er  sich  dnreh  Esaigalnre  nicht  trea- 
nen  Hess« 

Es  wurde  bestimmt  und  unlersneht: 

A.  das  dorch  kochende  Essigsäure  Zersetabare  und  darin  sich  Lteende; 

B.  daa  alsdann  dorch  heisse  Salsalore  zersetst  und  gelöst  Werdende, 
und  diesem  zugerechnet  die  nach  der  Behandlung  mit  Salzsäure  dprcb 
Auskochen  des  Rfickstandes  mit  konzentrirtem  kohlensaurem  Natron  aan- 
siebbare  Kieselsäure; 

C«  das  durch  Salzsäure  nicht  Zersetzbare» 

A  erseheint  als  Kalkspatb  mit  geringen  Mengen  tob  Eisen-  und  Muk 
gan-Ozydol  und  Magnesia;  B  wie  ein  Cblorit- ähnliches  Silikat;  C  nln 
eine  Albit-  oder  Oligoklas-artige  Masse. 
Die  Analysen  ergaben: 

(I)         ni)         (111)         (IV)         (V)  (VI) 

CaO,CO,.     .     16,032  .  ««,d&6  •  43,691  .  42,387  •  16,230 
MgOjCO,      •       0,632  .     1,075  •     1,414  .    0,603  »    0,152 
'  FeO,CO, .    .      1,043  .    0,140  .    0,874  •    0,3U  .    0,376 
I  MnO,CO,      .       0,824  .     0,332  .     0,144 


B. 


€. 


18,531  . 

64,502  . 

46,123  . 

43,334  . 

16,758 

A1,0,.    . 

.      8,946  . 

2,287  . 

0,671  . 

2,144  . 

0,947  . 

6,390 

Ff,0,.    , 

.       3,347  . 

1,044  . 

11,021  . 

5,128  • 

1,078  . 

6,30n 

F«0     .    . 

.       7,679  . 

0,553  . 

1,864  » 

—     . 

""     » 

5,612 

MgO   •    . 

.       5,490  . 

1,170  . 

2,460  . 

0,646  . 

0,149  • 

7,241 

(3»0     .    . 

—      . 

—      . 

0,663  . 

—      . 

0,632  . 

8,576 

SiO,    .    . 

.     14,927  . 

3,185  » 

6,146  . 

3,828  • 

2,020  , 

6,898 

HO      .    , 

.       4,650  . 

1,290  . 

1,590  . 

0,574  . 

0,463  . 

8,004 

MnO    .    . 

•      Spur  . 

—     . 

Spur  • 

—     , 

0,202* 

0,635  • 

PO,     .    . 

.      Spur  . 

0,330  . 

1,670  . 

0,346  . 

0,362  • 

0,71« 

KO,NaO    . 

—     . 

—      , 

■"      # 

—      . 

0,215  . 

0,547 

CO,      .    . 

—     . 

— 

■"      • 

—      • 

"■•      • 

14,880 

45,039  . 

9,779  . 

26,085  • 

12,666  . 

6,068  . 

59,808 

KO.    ,    . 

•       0,548  . 

0,797  • 

0,765  . 

2,535  . 

3,934  * 

0,982 

NaO    .    , 

.      9,404  . 

1,258  , 

2,219  . 

1,158  , 

4,164  . 

3,56e 

Al,0,.    . 

.       7,299  , 

8,25t  • 

4,766  • 

8,864  . 

14,403  . 

9,392 

Fe,0,.    . 

•         ~"      • 

—      . 

0,943  . 

1,543  . 

1,587  • 

— 

HO      »    . 

*       0,492  . 

0,917  • 

0,555  . 

1,501  • 

2,268. 

0,807 

iSiO,   .    . 

•     23,689  . 
Spur   • 

14,471  . 

18,018  . 

26,996  . 

50,448  • 

25,138 

36,332  .  25,700  .  27,266  .  42,597  ,  76,804  >  39,885 


Summe     •    .    99,902  .  99,981  .  99,474  •  '98,686  •  99,630  •  99,693 
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F.SnutxT:  Aber  die  Aiitbratit-Koble  von  Hmd^lfiiadt  bei 
Mmdweis  in  Bihmen  (Sitsonf(fl.Ber.  d.  Wien.  Akad.  185$,  XDC,  325— 
ZU),  Ib  »fidliebea  Tbeile  dee  BmdweiMr  und  eiDein  Tbelle  dea  PiUemtr 
Kreises  ist  die  Oniodla(e  kryslalliniacbes  Ctebirge  mit  TorherraebendeBn 
Gacias  ond  GliaDmerscbiefer.  Drei  Viertel  des  ganzeD  Budweiser  Kreiaes 
nod  Gaeiaa;  daa  fibrige  Viertel  besteht  aoa  Graoalit,  drei  Arten  Serpen« 
lia,  Hombleode-Scbiefer,  Kalkatein,  Graphit-Lagern  (bei  Sehwßrmhmeh)  \ 
aacb  Gang-Granft  mit  arbwarzem  Turmalin  ist  aehr  bflnfig,  oft  in  Qnarz* 
GSage  fibergebend.  Etwaa  NO.  von  Budweis  ffillt  eine  Anthrasit-Forma* 
tion  eine  ovale  Mulde  von  4000  Klafter  Lange  nnd  1700  Rlftr.  grfiaater 
Breite  in  Gneiaa  aoa,  am  Nord-Rande  von  Tertür-Sand,  an  der  Säd-Spitze 
von  den  Tbonea  dea  Budweiser  Tertiär-Beckena  überlagert  Die  Sebicbten* 
Stellang  entspricht  der  Mnlden-Forro>  die  Schiebten  beateben  aua  3  Ab* 
tbeslnngen« 

e.  Rotb-branne  aandig-thonige  Schiefer  mit  stellenweiae  grnnlieher 
FIrbnng  nnd  acbmalen  Einlagerangen  von  plaatiacbem,  meist  rothem  Thon, 
loweilen  aneh  Knollen -fSrmig  abaetzenden  ach  wachen  Schichten  eines 
tbonigen  Kalksteine:  Mächtigkeit  100  Klaftere 

b.  grane  und  achwarze,  z.  Tb.  sandige  Schiefertbone  mit  einigen 
tcbwaebea  Einlagerungen  licht-grauen  Sandateina  und  grauer  oder  bUa« 
lieber  Tbone.    40-50  Klafter. 

a.  Licht-grauer  fester  Sandstein  mit  Feldspath-Kdrnern,  die  kaum  1' 
Bilcbtigen  Bfinke  mit  grdnlicben  oft  gefleckten  tbonigen  Schiefern  Wechsel* 
lagernd.     00  Klafter. 

Nacbdem  man  zu  verachiedenen  Zeiten  zwei  gering-mficbtige  Plötze 
in  untern  Tbelle  der  mittlen  Abtheilung  in  der  N&be  dea  Nord-Randes 
aafgescblossen  nnd  wegen  nicht  genögender  Bauwürdigkeit  wieder  ver- 
laaaen  hatte,  hat  eine  Budweiier  Gewerkachaft  bei  Budolftiadt  unweit 
Br0df  oabe  an  der  Sud-Spitze  der  Mulde,  die 'Kohle  im  9.  Klafter  dea 
Scbacbtea  mit  2—4'  Mächtigkeit  erschlossen;  der  Anthrazit  wird  an  der 
Grube  mit  10—20  Kreutzer  CM.  der  Zentner  verkauft.  Zwar  ist  auch 
dieses  Flötz  nicht  ausgiebig  genug;  doch  scheint  seine  Mächtigkeit  in  der 
Richtung  des  Fallens  zuzunehmen.  Von  Pflanzen -Resten  hat  man  ge- 
funden : 

Pecopteris  gtgantea       Lepidodendron  crenatum        Aaterophjllitea 

Odontopteria  Brardi        Calamites  pachyderma  Sigillaria. 

Odontopteris  minor* 

Die  Kohle  ist  barsloae  Steinkohle  (Anthrazit),   im  Bruch  nicht  volU^ 

koBMien  mnachelig,  glänzend,  mit  unvollkommenem  Metall-Glanze,  eiaen- 

aebwars  von  Farbe  und  Strich,  apröde,  2,5  hart^  1,43  schwer  und  besteht 

Luft-trocken  aus: 

Kohlenstoff  .    •    .    •    0,770  1 

Wasserstoff  ....    0,032!  „        .       -,.   .,      ^-»^^ 
„        ,-  '..) Brennbare  Tbeile    0,*839 

Sauerstoff     .    .    •    .    o,oii/ 

Schwefel 0,020) 
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Ki0Ml6lore 

EisnMxyd  «imI  Tbonerde    •    0,033 

Kalktrde   .  ' o,05ft 

Magnesia 0,006. 

Alkalien Sparen 

Waaser 0,013 

Hygroskopiacbe  Eiftcnaebwera    • 

Abaoluter  Wirme- Effekt     .    •    . 

Spezifiaeber  Wira»e^Eieki  .    *    . 

PykromHrifcber  WiraM-Effekt    . 


Ascbe 


0,140 


1,43 
0,70 
»fit 

iiTo^C. 


F.  A.  Gbnth:  Zerlegung  ileaMetooreiaena  voaTnosoii,  Prov« 
Sonorm  in  Mexiko  {Proeeed.  Aead,  nmt.  te,  PMUtd.  1866^  Vii,  317— 
318).  Daa  Eiaen  ist  scbon  mehrfach  beaehrieben  (iosbeaondere  yob  Shb- 
PARO  in  SiLUM.  Jottm.  4,  XV Uli  360);  daa  Sluck ,  wovon  ein  Tbeilche« 
zerlegt  worden,  hat  Dr.  HBSRMANtf  mitgebracht  und  der  Akademie  über- 
laseen;  daa  Ergebniae  stimmt  sehr  mit  demjenigen  ubereiu,  welehes  J.  L. 
Smith  in  seiner  Abhandlung  (in  Siluman'8  Jour»,  ISSSy  Narch)  mitge- 
tbeiN  hat.    6.  fand: 


I 

II 

III 

Kupfer      .    . 

0,008     . 

unbest.    • 

unbest 

Eisen   .    .     . 

.     83,471     . 

unbest.    . 

83,637 

Kobalt      .    . 

.       0,410     . 

0,366  1 
8,689  j  • 

9,851 

Nickel.    .    . 

.       9,441     . 

Chrom     .    . 

.    nnbest.    . 

unbest 

0,174 

Thonerde     . 

Spur    . 

Spur    . 

Spur 

Talkerde.    . 

.       1,593    . 

1,030    . 

1,147 

Kalkerde 

.       0,463     . 

0,550    . 

unbest 

Natron     .    . 

.    nnbest    . 

nnbest    . 

0,174 

Kali    .    .    . 

.    unbest.    . 

unbest    . 

0,098 

Phosphor     . 

0,103     . 

nnbest.    . 

0,150 

Kieselerde  . 

1,889     . 

nnbest. 
unbest }  * 

4,169 

?UbradoHt 

1,046     . 

Fr.  FtBLO:  Analyse  eines  Meteorstein«  ans  dor  Wäate 
Aiahama  {Qmart.  Jmtm.  ehem.  Soe.  IX ^  143  ^  Brd».  Jonrn.  I95#, 
LXVIII,  ISO).  Der  Stein  fiel  [wann?]  100  Legnaa  von  der  KAsle  BoH-^ 
fMM  nördlich  vom  Hafen  CoHmm^  war  hart  und  aflh,  von  7,89  £%«•• 
schwere,  in  HOhlungef»  auf  der  Oberfläche  mit  bräunlich-weiaatn  Kryatilt- 
chen,  welche  Kieselerde,  Kalk,  Eisenoxyd  und  Phosphofainro  entkieHea. 
Er  selbst  bestund  aus 

Eisen 87,80  1 

Nickel    .    •    .    .    •    11,88/99,98 

Phosphor   •    .    •    •      0^30 ' 
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In  veriiuter  Sdiwcftltitra  wai  4er  SitUi  vlllSf  lltlidi,  apvrti  von 
Sdiwel«!  Mcbt  sa  fisdeo«  wohl  «|»er  «olehe  von  Kobalt 


lüanvttOTT:  wtittre  BemerkoQgeD  fib«r  den  Chililith  (Min« 
ll«t.  XI,  31).  Zwfi  mit  dittem  Namen  belegte  qb4  von  einander  verscbiedenA 
Mineralien  wurden  frfiher  vom  Vf.  beacbrieben,  und  dat  eine  mikrokryttal» 
liniscbe  von  C.  v.  Haobb  analyairt  Später  uoteraaehte  dieaer  Chemiker  ancli 
die  andere  Sabetana»  welcbe  dem  Anaeben  nach  zom  €kachleebl  der  BoK 
Steatila  gehört;  aie  erwiea  aich  ala  ein  von  dem  andern  veracbiedenea 
MineraL    Gebalt: 

Kieaelaiure 44,11 

Tbonerde 10,90 

Eiaen-Oxydol 1,05 

Kalkerde 6,74 

Talkerde 13,01 

Maogan    .......      Spur 

Kali Spur 

Wasser  als  Gluh-Yerlost    ♦    24,07 

99,88 
Es  gebort  demnach  dieses  Mineral  in  das  Geschlecht  der  Bol-Steatite 
ood  ist  den  Spesies  Pingoit,  Pimelith  und  Stolpenit  an  die  Seite  sa  stellen. 


Tamnao:  Idokras-Krystalle  aus  Nord-Amerika  (Zeitscbr.  der 
Dentseh.  geol.  Gesellscb.  VI,  357).  Das  Auftreten  verschiedener  Minera- 
lien, namentlich  des  Idokrases,  hat  in  neuerer  Zeit  besondere  Wichtigkeit 
gewonnen  durch  die  Beobachtung,  dass  sie  so  häufig  da  erscheinen,  wo 
Kalkstein-Massen  von  Eroptiv*Gesteinen  durchbrochen  und  mit  denselben 
ia  Beröhmng  gekommen  sind,  dass  sie  also  ihr  Entstehen  einer  Schmel- 
xong  oder  doch  einer  durch  Wärme  hervorgebrachten  grosseren  oder  ge- 
ringeren Umwandlung  des  Kalksleins,  verbunden  mit  dem  Hinzutreten  ge- 
wisser Stoffe  des  feurigen  Nachbars,  verdanken.  Bekannt  ist  das  Vorkom- 
■en  des  Idokraaea  am  Monte  Somma^  zu  E$g  bei  ChruHaneand  und  WeMt- 
foise»  in  Norwegen ^  sowie  an  verschiedenen  Deuteehen  Fundorten.  Der 
?f.  theilt  Bemerkungen  mit  über  ausgezeichnete  Idokrase  von  San  fori  in 
Mfftne.  Sie  stehen  in  Beziehung  auf  Krystall-Gestalten,  Farbe  und  äus- 
sere Ersrheinung  überhaupt  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  von  Egg  in 
Norwegen  nnd  jenem  von  Haeelau  in  Böhmen  (dem  sogenannten  Egeran), 
Zuweilen  hat  die  Masse  des  Idokrases  grössere  und  kleinere  Drusen  gebil* 
det,  die  theils  mit  Kalkspath  theils  mit  Quarz  ausgefüllt  sind,  und  in  denen 
sodann  die  ldokras*Krjstalle  am  reinsten  nnd  zierlichsten  erscheinen.  Was 
daa  Mineral  von  Sanford  besonders  auszeichnet,  das  ist  seine  angewöhn- 
liebe Maasenbaftigkeit;  er  bildet  ein  mächtiges  Lager  oder  einen  kolossa- 
len Gang  von  200'  Breite,  der  seinen  Sitz  swisehen  Granit  und  Trapp  bat. 
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jl.  Müilbr:  VorkduBie«  von  Maiifan*ErseD  tn  Jmra  (Ter* 
hinill.  d.  aatorf.  Geselbeb.  in  Basel  18S4,  S.  05).  Se  allgenein  Mavge» 
io  den  Jnrastifchen  Genteinen  verbreitet  ist|  so  tritt  er  dennoch  fast  filier* 
all  in  kleinen  ffir  das  Aoge  gewöhnlich  nur  in  sarten  dendritiseheB  Bit- 
dongen bemerkbaren  8pnren  aof.  Dnrch  Gübsslt  werde  der  Vf.  aof  eine 
örtlichkeit  anfmerksani  gemacht,  welche  von  Jener  siemlich  allgemeinen 
Regel  abweicht  Am  Fosse  eines  Hfigels  in  der  I92he  des  Dorfes  MUemn% 
wenige  Stunden  von  Prumtmi^  teigen  sich  im  Portland-KaNc  hinllg  iMbre 
Zoll  breite  Spalten  mit  gran-schwarser  und  schwars-brauner  fein-erdiger 
bis  dichter  Masse  ansgeffillt>  der  erste  Blick  Iftsst  Mangan*£rze  erkennen. 
Auch  die  nfichsten  Umgebungen  der  Spalten  lassen  stellenweise  sehwlrs- 
liche  ÜbersOge  und  Oberrindung  wahrnehmen,  offenbar  ans  Wasaem  ab- 
gesetst,  die  einst  fiber  die  Kalkstein- Wände  herabflossen.  In  jener  scfawirs- 
lichen,  fein-erdigen,  zuweilen  thonigen  Masse  der  Spalten  kommen  Platten- 
fSrmige,  mitunter  abgerundete  dichtere  Stficke  vor,  die  das  Mangan*£rs 
in  faserigem  oder  fein-kdmigem  Zustande  in  ziemlicher  Reinheit  enthalten. 
Zuweilen  sollen  sich  deutliche  kleine  Krystalle  finden.  Diese  dichteren 
Stucke  besteben  aus  einem  Gemenge  von  Mangauit  und  Pyrolusit,  wie  die 
von  M.  angestellten  Versuche  darthun.  Bekanntlich  Hoden  sich  Psevdo- 
morphosen  von  Pyrolnsit  nach  Manganit  nicht  selten;  zuweilen  triA  man 
Manganit-Krystalle  erst  thcilweise  in  Pyrolnsit  umgewandelt;  auch  die 
zur  ßauerstoffgas- Bereitung  verwendeten  und  auf  Halden  geschütteten 
Mangan-Erze  nehmen  allmihlicb  wieder  Sauerstoff  ans  der  Luft  auf  «nd 
gehen  in  Pyrolnsit  fiber.  Das  Schwankende  in  der  Zusammensetzung  der 
Mangan-Erze  von  MiSeourt  ist  also  durch  eine  ähnliche  mehr  oder  weni- 
ger vorgeschrittene  Umwsndloog  gendgend  erklärt,  ohne  dass  man  tor 
Annahme  von  mechanischen  Gemengen  seine  Zuflucht  zn  nehmen  braecht. 
Die  Mangan-Erze  zeigen  sich,  im  Vergleich  zn  andern  Vorkommniasen 
und  in  Betracht  der  Eisen-reichen  Umgebungen,  in  manchen  Stucken  sehr 
rein  und  lassen  nur  Spuren  von  Eisen  wahrnehmen«  Andere  aus  entlem- 
teren  Spalten  geben  grösseren  Eisen-Gehult,  und  verfolgt  man  längs  dem 
Fusse  des  Portland-Hfigels  Jene  Erz-haltigen  Spalten  weiter,  so  werden 
die  Mangan-Erze  unreiner,  seltener,  und  an  ihre  Stelle  treten  analoge 
Ausföllungrn ,  die  Jedoch  als  erdige  und  dichte  knollige  Brauneisenstein- 
Massen  sich  erweisen,  deren  manche  vor  dem  Ldthrobr  einen  sehr  merk- 
baren Mangan-Gehalt  zeigen.  Zerschlägt  man  die  dichten  Brauneisenstein- 
Stucke,  so  erscheint  das  Innere  von  einer  Menge  feiner  Spalten  durchzogen, 
mit  reinem  weissem  Quarz-Sand  ausgeffillt,  die  unter  der  Loupe  als  kleine 
Krystalle  sich  dsrstellen.  Kleine  wohlgebildete  Krystalle  der  Art,  mebr^ 
fach  lose  über  einander  gehäuft,  bilden  die  Auskleidung  der  zahlreidien 
Zwischenräume  Jenes  porösen  Braun-Eisensteins,  der  immer  mehr  von 
diesen  Quarz-Bildungen  verdrängt  wird. 


J.  Mosbh:  Aber  die  Znsammensetzung  des  ATÜ-Schlanmes 
(Sitsungs-Ber.  d.  Wien.  Akad.  160$,  XX,  9-18).    Die  seriegte  Probe 
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war  •!■  fdiacf  fraabraoaet  lettif  ansaffiblcBilea  Polfer  aiit  fcia^a  Trfioi« 
aarchea  Tta  QBars,  Aagit,  Feldtpath  aad  Glinmcr. 

•d. 


Schlamni     Sand  «Heia  fa   Tereialct 
lafttroekM     1000  Theilta     g«daclit 

0,0501     »        —         .     0,050S 

GIMi-Verlost 0,0607    •       —        •    0,0507 

Scbwafdtftore 0,0108    •       —        •    (^,0108 

KkflcMare      • 0,0085    .    0,7573    .    0,4803 

£iaeo-Oxyd O,07S3    .  i  wenig*.    •    0,0725 

Thoaerde 0,0453    .}  0,1600    .     0,1128 

Kalk 0,0384    .    0,0482    •     0,0580 

Mafaeaia 0,0083    •    0,0025    .    0,0008 

Alkallea  (Chloride) 0,0007    .    0,0721    .    0,0451 

Tboa,  8par  voa  Pbosphorsänre,   .  1  .  (Schwefel- i -,^-      . 

MaDf^aa  and  Chlor,  Kohleatlare  .  1 0,0012    •  *^°'«^'''®''[  a  aou 

and  Veriatt \  .in  Sparen)  1  ' 

Saad* 0,6147     .        —        .         — 

1,0000     .     1,0000     t     1,0000 

Dichte 2,702       •    2,562       .         -^ 

Die  verhiHabiBiStsig  groase  Menge  Eisen-Oxyd  deutet  anf  Entstehung 

durch  Verwitterung  Eisenoxjrdul-baltiger  Mineralien.    Der  Stickstoff-Gehalt 

dea   bei  120^  getrockneten  Schlamaies  war  nur  0,058  Prosent;  der  Ge- 

•aaait-Gebtlt  an  orgsnischer  Materie  daher  kann  1  Prozent.    Auch  tn  dea 

fir  die  Knkar  so  wichtigen  Alkalien  ist  der  Schlamm  arm;  doch  eine  Spur 

TOB  Phaaphorsiure  hier  tum  ersten  Male  nachgewiesen.    Die  befruchtende 

Wirkong  der  JVII-Obersrhwemmungen  moss  daher  „nicht  so  sehr  in  drai 

Scblaaiaie,  als  vielmehr  in  de»  Wasser  selbst  zu  suchen  seyn,  welches 

die  l5slicbeB  Bestandtheile  des  Schlammes  aufnimmt  und  in  die  tieferen 

Schichten  ^les  Bodens  führt'^   Dieses  Ml-Wasser  ist  noch  nicJit  untersucht. 


M.  Bobckirg:  Bant-Knpfererz  von  C»fuimb»  in  CAJII  (Analy* 
aea  einiger  Mineralien,  Götlingen  I8S69  S.  24  ff).  Auf  frischem  Bruche 
Taa  lichter  Tombak- Farbe;  liuft  aber  sehr  schnell  violett  und  Stahl-blau 
aa«  Beioi  Auflösen  des  Erzes  in  ganzen  Stfickchen  in  Slore  blieb  ein 
schwarzes  Mineral  als  krystalliniscbes  Pulver  suruck,  in  welchem  man 
schon  mit  freiem  Auge  sechs-  und  neun-seitige  Prismen  mit  flacher  drei- 
seitiger Zuspitzung  erkennen  konnte,  die  vollkommen  Farbe  und  Ansehen 
von  schwarzem  Turmalin  hatten;  auch  wurde  bei  der  Adalyse  in  100 
Tbeilea  gefunden: 

Kupfer 53,60 

Eisen 12,05 

Schwefel  «,./...    22,45 

Turmalin  •    .    .    •    ...    .    U,80 

09,90 
oder  Mcfa  Absag  dea  ToripaUiif; 
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Kupfer •M<> 

Eisen 1M7 

Sehwefel ,    »5,46 

00,93. 
Die  Abweichaoicen  In  der  ZastmineDseUQng  dei  BaDt-Kspfortrses, 
welche  PLATTfism  n.  A.  bei  Analyiteii  derber  Mofteritiicke  rut  veradiie* 
denen  Arten   finden,  rühren  nach  jenem  CbenilFer  mit  yrSerter  Wnbr- 
flcheinKcbkeit  von  wechielnden  Beimengen ngen  von  Kupferg^lans  oder  Knpfer** 
kie«  oder  von  beiden  sugleieh  her. 


'  y.  KoiEix:  über  Sismondin,  Chloritoid  und  Maionit,  und 
ober  die  Misohnng  dieeer  und  fthnlicher  Silikate  (Disterrit, 
Xantbopbyllit,  Clintonit,  Cblorit,  Ripidolitb)  aus  dem  Oe- 
sicblsponkte  der  Polymerie  betrachtet  (EaoM.  n.  Wbbth.  Jonm. 
LVlIf,  30  ff). 

Sismondin  sn  Sl.  Bf&reel  in  Piemtmi:  schwänlich-npraoe  derbe  ge- 
bogen-butterige Massen  eingewachsen  in  Cbloritscbiefer.  Etgenschwere 
=  3,5;  H&rle  zwischen  Apatit  und  Orthoklas.  Vor  dem  Ldtbrobr  sehr 
schwer  schmelzbar  sn  schwarxllchem  Glase.  Nach  helUgem  Glühen 
schwach  auf  die  Nagnet-Nadel  wirkend.    Gehalt: 

Kieselsäure 26,75 

Tbonerde 37,50 

Eisenoxjdol ftl,00 

Talkerde 9,20 

Wasser 7,80 

unsersetat     . ' _®>*? 

08,75. 
Chloritoid  vom  Urai,    Die  Ähnlichkeit  mit  dem  ^iamondiil  vevan- 
lasste  eine  Zerlegung.    Das  Ergebniss  war: 

Kieselerde 23,01 

Tbonerde 40,96 

Eisenoxydul 27,40  \ 

Tsikerde 3,07  ^ 

Wasser M*  _  \ 

100,08. 
Ma SS onit  verhält  sich  chemisch  ganz  ähnlich. 
Die  drei  erwäbnien  Substanzen  sind  wesentlich  nicht  verschieden  wsd 
können   zn  einer  Spezies  gezahlt  werden,   da   die  Quantitäla-Differewe« 
der  isomorphen  Basen  nicht  erheblich  sind.    Die  Spezies  fuhrt  den  lltefan 
Namen  Chloritoid. 

Zur  Gruppe  dieser  Silikate,   in  welchen  Tbonerde  wenigstens  theil* 
weise  als  elektro-negativ anzusehen,  geh5ren  noch  Disterrit,  Xanth^* 
pbyllit,  Clintonit  (mit  dem  Holmit  oder  Holmesit  Tbomson's  ui^d 
dem  Seybertit  CLBauiaoif^s)  sowie  Cblorit  und  Ripidolitb,         , 
Der  Disterrit  enthält  nach  der  Analjao  v»  ]U«M.'a:  ; 
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TiMoerde 43,aa 

EiseBooqrd     ••••••  8,60 

Talkerde SS,01 

Kalkerde 4,00 

Kalt 0,57 

Walser 3,00 

100,00. 

Ffir  den  Xantbopbyllit  ist  die  Fornel  nacfa  MsiTiaiiioap'a  Zer* 
kgMt:  2(A)Xl  +  (ft,)  (Si) 

uid  Ür  de«  Clintovit  oaeb  Cuuiaoif: 

^3(ft)Xi  +  (R,)  (Sfi). 

Der  Cblorit  erbfilt  nach  dem  Bfiüel  ans  AoalyteD  too  VAnasnTaArr» 
Ba&sL,  Maaioiuc  aad  nach  jeaer  AtM  Vf.  die  Fomel: 
(ft,)ÄI  +  (Äs)  (5ia). 

Die  Fornel  des  Ripidoliths  ist  wie  bei  den  Cbloritcn. 

Diese  Spexies  erbalten  in  sokher  Wrise  einen  gemeinschaftlichen 
Aaadmek  nnd  bilden  wie  Granate,  Epidote  n.  s.  w.  eine  eigenthdmliche 
Fermalion  (Gcnns). 

A.  KBififooTT:  Pyromorphit;  Krys Uli-Bildung  bei  der  Prü- 
fung Tor  dem  L5tb röhr  (Sitsnngs-Berichte  d.  k.  Akad.  d.  Wissenscb. 
tn  Wien,  Naturwiss.  X,  179  ff.).  Krjstalle  des  Minerals  Yon  der  Grube 
Emmimimek  bei  BertUtm$M  an  der  üfosel,  Kombinationen  d«s  bexagonalen 
Prisna's  mit  der  Basis  darstellend,  siemlicb  scharf  aasgebildet  nnd  bis 
tarn  Darchmesser  eines  halben  Zollts  lassen  die  von  aussen  nach  innen 
Isrtscbreitende  Umbildung  im  Bleiglans  sehen.  Ausserlich  bleigrau,  schim- 
mernd^ Oberfliehe  sehr  feinkörnig,  innen  blassgelblich-weiss,  durchschei- 
■esd,  wenig  und  auf  dem  nnebenen  Bruche  Wschs-srtig  glänzend;  Eigen- 
schwere  =  0,621.  Bei  der  Behandlung  vor  dem  Ldihrohre  erhielt  K» 
einoMÜ,  als  die  geschmolsene  Kugel,  wie  bekannt,  beim  Erkalten  krystal- 
finiseh  erstarrt,  einen  deutlichen  Krystall,  ein  Pentagon  -  Dodekaeder» 
Milch-weiss,  durchscheinend,  Glas-glinxend ,  die  Kanten  sobsrf  ausge- 
bildet, dis  Fischen  mit  unbedeutenden  Krümmungen.  Bei  weiteren  Ver-, 
sneben  erhielt  der  Vf.  noch  einen  Krystall,  an  welchem  die  Kombinations- 
Gestalt  eines  Trspezoidikositetraeders  mit  dem  Oktaeder  einigermassen  au 
erkennen  war.  Sonst  entstanden  nur  Kugeln  mit  vielflichiger  Oberfliche.  — 
?••  Interesse  wäre  es  begründet  xu  wissen,  ob  die  durch  SchmeUcn 
vor  dem  Lötbrohr  erhsltene  Kugel  in  ihrer  8nbstans  und  im  Verhftltnisse 
der  BestandtheÜe  mit  dem  Pyromorphit  öbereinstimmt  und  ob  durch  dio 
Sebmelxnng  eine  Dimorphie  hervorgerufen  wird. 


Qooeksilber-Bergwerke  in  Caiifornien  (Österr.  Zeitaebr.  f. 
Pbann.  IMjl,  Nr.  M&).  Dio  bis  ieUt  entdeckte  reichste  LageratlUe  findet 
Ml  kl  SmU-Clmr^TkmUt  1%  EngL  Meiltn  von  8m  Jui*    l>nM  Werk 
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Mrfla  vidldcbl  äu  ergicWgtta  mrf  4eM  Erd-Krcite  tejra  m^  nit  W«» 
••reo  Betriebf-Bf itleltt  and  WUaMmem  wM  das  Zdrafiielie  Miaer  JeCstgc« 
AuMktmtt  liefeni.  la  den  «iailkbe«  Tbale  tiad  mach  drai  ader  iHlar  wa» 
nger  raieba  Orabaa  im  Betriebe.  Ma«  weist  ibri^aa ,  data  die  Qaack* 
ailber-Giafca  aeit  Jahrbaadertaa  acfaoa  deo  Eio^ebarenea  bakasat  gt» 
weaea;  aie  venrendetea  de«  geiroBBeaea  Zinaober  aar  Tataining. 


W.  HAiDmoBa:  Magneteiten,  pseodooiorpb  nacb  Olinaier 
(Jabrb.  d.  geolog.  Raicbe-Aast  1862  ^  Nr.  4,  8.  31  ff.).  Der  Eatdeaker 
iat  L.  LiEBBifBR  sa  I»mHrmek\  aufgefaaden  wurde  die  interesaaute  That« 
aaebe  im  FmuthTMe.  Man  keant  die  bis  zo  Vs''  brdten  dfinneo  aaeba* 
aeitigea  OHainier-Tafela ,  Begleiter  der  oktaedriscbea  Pleonast-KrTatalley 
weleba  tbeils  friach^  tbeiU  die  eiaeD  oder  die  andern  oder  beide  aa 
Staatit  geworden  sind  und  eine  blaasgrfialicb-graae  Farbe ,  diehten  Bracb 
und  geringe  HSrte  angenommen  haben.  Hier  erscheint  eben  diese  Tafel« 
Form  dea  Glimmers  in  seiner  gewohnten  Gruppirnng;  aber  die  Glimmer- 
Snbstanx  ist  gänzlich  verschwunden.  An  ihrer  Stelle  erscheinen ,  ent« 
sprechend  der  ursprdnglichen  Tafel-srtigen  Anordnung,  ZuKammenhinfan« 
gen  kleiner  Magoeteisen-Grsnstoide,  die  merkwärdigef weise  dergeatalt 
aneinander  gereibt  sind,  dsss  eine  ihrer  rhomboedrischen  Achsen  parallel 
steht  der  Achse  der  sechsseitigen  Tafel  des  früher  vorhanden  gewesenen 
Glimmers,  und  dass  die  diesen  Achsen  des  Granstoides  parsllelen  Flicben 
auch  die  Lage  der  Prismeo-Flicbe  der  sechsseitigen  Tafel  heben ,  so  dass 
immer  eine  Ansaht  kleiner  Granatoide  gleichseitig  spiegelt,  wenn  man 
die  Seiten-FISchen  der  Tafeln  untersucht  Auf  der  breiten  sechsseitigen 
End-Plicbe  stehen  wie  kleine  dreiseitige  Pyramiden  sahlreiehe  Spitsen 
der  neu -gebildeten  Magneteisen  -  Granatoide  hervor.  Schwarzer  Strich 
und  starker  Magnetismus  ergänzen,  was  zur  Sicherheit  der  Bestimmnnn^ 
der  neu-sebildeten  Spezies  nothwendig  ist. 

Magneteisen  im  Fortschritte  katogener  Bildung  ist  oft  beobachtet  nnd 
beschrieben  worden.  Der  Vf.  bezieht  sich  auf  die  von  ihm  mitgetheiKa 
Nachricht  Aber  Pseudomorpbosen  von  Glimmer  in  Gestalt  von  Skapalitb, 
wo  sich  deutlich  im  frdher  von  Skapolith  eingenommenen  Baume  CHim* 
mer,  Quarz  und  Kalkspath  nebst  kleinen  Oktaedern  von  Magneteisen  biU 
deten.  Aber  Bier  ist  letztes  nur  in  ganz  kleinen  Yerhlltnissen  vorhan- 
den. Die  Ausscheidung  kleiner  Krystalle  und  Kömer  in  mancherlei  Qe- 
birgsarten  gehört  wohl  ebenfalls  in  diese  Klasse  von  Bildungen.  Bei  an<» 
deren  Beiapielen  —  als  Entstehen  von  Magneteisen  in  Erd-Brftnden  bei 
SeUsekmwirtk  in  Böhmsm^  oder  ala  Ergebniss  der  Verlnderung  von  tba- 
nigem  Sphlrosiderit,  Umwandelung  von  Eisenspath  und  Branneisenateia 
an  erdigem  Magneteisen  auf  der  Grube  Atie  Birke  an  der  BUermem  BmrÜ 
anweit  dea  Dorfea  J^arn  Im  Si0§m^9^m  —  war  achon  die  verschwnn- 
dena  Speziea  eine  vorwaltend  Eisen-baltiga  Verbindung;  dahin  gehört 
wohl  auch  BaBtTHAOPT's  Eisen-Mohr i  ohne  Zweifel  eine  Psendomorpbasa 
ton  Blagaeüt  nach  HImatit   Bei  den  neoen  Vorkommen  ist  »bar  ein  aahf 
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wfslf  £ii«i*l»lligct  Mineral,  tiiMdidger  GKaiaer,  Uawefgtfiiltft  na^ 
dB  ftoderet  tm  desiea  Stelle  ibgelagert,  welc hee  aer  EiaeBox3rd*Ox3rdal  itL 
Bfl  der  Pseedonerpboie,  wovon  die  Rede,  most  der  Gebirgt-Fencb» 
ttgketta-Strom  ebne  Zweifel  eine  nambefte  Menge  von  Eioen  entballea 
Meo;  aber  ea  war  gtwiaa  nicbt  in  Scbwefelsftnre  geldst  Überbanpt  war 
Ctr  keine  Scbwefelainre  in  der  Miscbong,  aonst  bftUe  sieb  wobl  vor- 
tBgtweise,  weniggtena  in  Begleitung  dee  Magneteiseni,  ancb  Ebenkiee 
•bgetetxty  der  so  blofig  die  Form  anderer  Körper  einnimmt;  ebenso  wenig 
luuB  man  an  die  Gegenwart  von  Koblensänre  denken,  wekbe  sonst  Eisens 
spitb  gebildet  bitte.  Vorwaltend  durfte  daber  wobl  Eisencblorid  oder 
Siieacblordr,  etwa. in  Gesellscbaft  von  Cblor*Natrium  und  Cblor-Magner 
•ism  vorbanden  gewesen  seyn,  wobei  nnter  angemessenen  Yerbiltnissen 
4er  Temperatur  und  des  Druckes  der  Austauseb  der  Bestsndtbeile  vor  sieb 
tehen  konnte.  So  gering  der  Antbeil  aucb  ist ,  unbemerkt  darf  niebt  blei« 
km,  dass  das  Eisen  bereits  in  beiden  Oxydations- Stufen  als  Oxydul  und 
Oxyd  im  nrsprfinglicben  Glimmer  entbalten  waren.  Vergleicbt  man  end- 
fich  die  Formeln  des  Glimmers  und  des  Msgnetits  in  Besug  auf  die  Form 
■itrioander,  so  entbllt  letzter  die  gleicbe  Äcbtbeit  dessen,  was  beim  Glim« 
«fr  als  Bue  und  als  Sinre  erscbeiut,  durcb  Eisenoxydul  ersetzt,  nnr 
«ad  Doppel-Atome  des  Eisens  an  die  Stelle  einfacber  Atome  des  Siliciuma 
getreten.  Wenn  aber  nun  bereits  im  nrsprnnglicben  Glimmer*Rry stall 
Oxyd  and  Oxydul  vorbanden  ist,  und  wenn  sieb,  wie  docb  nicbt  anders 
•sgeaommea  werden  kann,  jedes  einzelne' Tbeilcben  derselben  in  einer 
Ktgen  die  Tbeilcben  der  andern  Stoffe  eigentbfimlicben  Lage  befindet, 
welche  unzweifelbaft  durcb  die  verschiedenen  Farben  angedeutet  wird  — > 
gelb  polarisirt  senkrecht  auf  die  Achse,  dunkel-grün  polarisirt  parallel  der 
Achse  —  ao  liegt  gewiss  die  Vermutbung  sehr  nahe,  dass  gerade  diese 
Lage  der  einzelnen  Eisenozyd-  und  Eisenozydol-Theilcben  es  war,  welche 
Vrraalassmig  gab,  dass  sich  die  nun  hinzukommenden  Tbeilcben  der 
gleichen  Materie  da  anlegten,  wo  sie  gleichsaib  schon  vorhandene  An- 
liehongs- Punkte  fanden.  Wie  aber  die  einseinen  Tbeilcben  des  Eisen- 
txyds  aad  d^s  Eiseaoxyduls  in  den  kleinsten  Tbeilcben  von  Glimmer  und 
von  Msgneteisen  enthalten  sind  und  welche  Lagen  sie  annabmea,  darfiber 
lierrscht  noch  völliges  Dunkel. 


J.  L.  Ciif AVIL :  neues  Vorkommen  von  Vanadin-Bleiers 
(Jahrb.  des  naturbist.  Museums  von  Kamtben,  1864^  S.  171  ff.}.'  Durch 
V.  GSaoBT  war  bereits  in  einigen  Gelbbleierz-Scblicben  von  BMbßrg  ein 
Gebalt  von  Vanadin  nachgewiesen  worden.  Im  Museum  Kimihmisehtr 
Mineralien  fand  der  Vf.  einige  kleine  Krystalle,  deren  Gestalt,  Farbe 
vad  Reaktionen  vor  dem  Ldtbrohr  auf  Vanadinit  biowiesea.  Sie  warea  ia 
ciser  Drase  eines  Kalksteines  eingeschlossen,  der  ganz  dem  BIMerftr 
Era-Kalk  gleicht;  die  dessbslb  in  BMher§  angestellten  Nacbforsdinngen 
hbeben  aber  bis  Jetzt  erfolglos.  Dagegen  erhielt  C,  aas  AifPfel  eia  vor 
Kirtem  ia  den  inn&cbst  gelegeaea  Bleiers-Gniben  eatdecktes  Miaeral, 
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fernem  cwtr  teiir  kUSm  aber  •■tgcirfdi»»tg  %Ty$MU  mH  fai  «bcB  cr- 
wihBteo  vollkoBveit  fiberefiottinami.  Kryttellitatimi  deatKcfc  riMirtwe* 
Mvch,  betiehoDgtweise  dirbomboedritdi : .  dB  «echfcitigcg  Pri«BA  mit 
cfaler  Pjrrtnide,  zaweileo  auch  mit  einer  parallel  geatelHeD  and  gewSlni* 
lldi  aiit  der  horitontalen  Fliehe  konbinlrt.  TbeHbarkeit  kanm  wahmeb«- 
bar.  Bmeb  aneben  and  Felt-glinsend ;  Rrystall-Pliehen  lebhaft  Olaa-glia* 
send,  nar  aatnahmtweite  ranh.  Grissere  KryttaHe  aieift  braanKcb-gelb 
«nd  dorchsichtig,  oder  an  oberen  freien  Ende  klar  weln^lb,  iaifibr%ca 
brannlicb-g^lb  darcbscheinend ;  kleine  Kryttaiia  ▼oHkommen  durchaichCg 
und  weingelb.  Ei^otcbwere  =  6,83.  Härte  etwas  ^5taer  alt  die  det 
Balkipathet.  Strich,  wie  das  Falter ,  meist  mit  einem  Stidi  In'a  Gdb- 
liehe.  Prfifonfen  Im  Olas-Kolben,  mit  Reag<e«tien  and  vor  dem  LBtbrobr 
lieferten  den  Beweis,  dass  das  Mineral  rorherrscbend  Tanadinsaarer  Blei- 
oxyd  mit  Chlorblei  sey.  Soweit  die  geogoostiechen  Verhftitnisae  aehies 
Vorkommens  bekannt  sind,  findet  sieh  dieses  Vanadln^Bleiers  In  Dmsen 
von  Kalkspatb  auf  Bleierx*Wngen,  die  im  Trias*Kalk  aofsetsen.' 


J.  L.  Smith  nnd  G.  J.  Brusb:  Dan  bor  it  (Silum.  J&mm.  JTr/,  36S). 
Vorkommen  so  Danhtrp  (Conneeiieut).  Gehalt  der  schönsten  bis  fettt  aof> 
l^efundenen  Musterstiicke  nach  mehren  Analjrsen: 

!?i 48,10    .     48,20 


»    j 
fe   I      • 


•  Of$Q  .       1,02 

An    •    •    •    .    .  0,56          — 

^            Ca 32,41  .  32,33 

Äg 0,40  .       — 

ff 37,73  .  37,16 

GluhungS'Verlust  0,50  .      0,60 

100,00  .  09,00 


Dblbssb:  Fayalit  im  Schrift* Granit  der  Jrotfmejfoiffifcffit 
in  irUni  {BtUUi.  $iol,  6,  JT,  671  etc.).  Schon  Thohsor  beschrieb  das 
Mineral  unter  'dem  Namen  mhydroui  tiUeaie  of  iran.  Der  Vf. ,  im  Be- 
jitz  sahhreicher  Mnaterstficke ,  wiederholt  die  Angabe  seiner  Kennaeichen, 
■nter  welchen  swei  «nter  rechten  Winkeln  sich  schneidende  Spaltongs- 
Plichen  -*  gleich  jenen  des  Olivins  —  besonders  hervorgehoben  za  wer* 
.den  Terdieneo.  Ausgebildete  Krystalle  waren  nicht  au  sehen.  Eigen* 
^wera  ss  4|006.    Eine  Torgenommene  Analyse  ergab: 

Kieselerde     ••••••    30,60 

Eisen-Protoxyd 63,64 

Mangan-Protoxjd  •    •    •    •      6,07 

Talkerde  • 0,30 

Thonerde     ^    .    .    .    .    «     Spur 

98,44. 
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kit  M  felgüdiwit  elMiii  Bitet-reidMn  dlirifi  ft  lliiia,  UbI  des* 
■n  GefCBWMt  Hb  ClirMiit  kmmo  weoifer  beftrewileD,  dt  der  Oriak  vo» 
Mmhm  Mdi  Ausit  md  OniMt  fthrt 


KBioiaoR:  Bei€htffeoh€it  dei  TombaBite«  (MiaeraL Noüteea, 
XlVf  S.  a).  Das  s«  JMMiaüNi  iai  MeuMisekm  WcigkUniB  vorkaoMaeade 
Miaeral  dirfte  aidila  aeya  als  Nkkelio.  KryatoUe  baUea  die  aatenadHaa 
llaelaralicke  akbt  aaftuwaiaeii.  Die  pkyaikaittebea  EiKeaschallcn  eiad 
die  adailicben,  wie  die  dra  l^ckelios,  aar  erscbeiat  die  Farbe  atiriLer 
ia'a  Teaibaek-firaaae  geaeaat,  eiae  Felga  fiuaearer  £ia wiKkaagea ;  deaa 
anf  gaas  frisGbea  aioecbeligea  Broeb-FUcben  tritt  die  rotbe  Farbe  aiebr 
borvor.  Die  vo»  Vf.  gewählte  Probe  war  Kaas  frei  davoa  aod  seifte 
äa  4lar  daa^ibra  nar  araeaige  Sfture  aad  ilamater  des  sebwarM  Sab* 
aafd  «ad  aietallieeliea  Araetrik,  aici^eads '  eiaa  Spar  gelber  adar  ratber 
Firbwiff.  

J.  H.  €.  A.  Maraa:  aeaea  Tarkomaien  Taa  Strnvit  ia  Mmm^ 
hmT§  <Zai(Kclir.  4.  geolag.  Gesellsdi.  VI,  641).  Ia  der  St^mmdmi§tv 
Ar«aj0  fiuidea  sieb  beim  Aafgrabea  des  Gmades  ibaUebe  gliaieade  KrjFu 
stalle,  wie  aokbe  beim  Aasgraben  des  Ntefa^-ITIrdkea-Gruades  eatdee|rt 
ar«dca.  Nibeie  Uatersucbaofea  ergaben,  daas  aa  Jeaar  Stelle  ein  gci- 
Bisacrtii  Reserveir  sieb  beland,  welebes  dasn  gedieat,  Hara  and  aadcia 
Exkremente  der  in  dea  bier  Mber  beindlicb  ipewesaaea  fiehlaebtaa- 
Scbraogen  getödteten  Tbiere  aafzanebmen.  Die  Schrange  wurde  beim 
grossen  ßraade  1849  xer«t5rt,  das  Reservoir  blieb  lanaa  verscbfittet  vod 
«aaagerfibrt,  and  jelst  fand  es  sieb  aiit  einer  aas  der  Verwasaag  der 
Sxkrcmeiila  bervoi^gaBgenea  gränlieh-acbwaraen,  gasserat  fettigen,  alailc 
aaeh  AnHaontak  rieebenden  Moarerde,  aiebt  naibalioh  der  Mattarerde  des 
Strnrits  im  ATieolai-AtreAen-Grande,  nar  dass  letste  niebt  In  dem  Grade 
feaebt  und  fettig,  dagegen  mebr  mit  faulendem  Strob  o.  s.  w.  unter* 
neagt  war.  Ia  diesem  Heservoir,  das  uagefäbr  10'  Tiefe  batte,  befand 
ncfa  einige  Foss  nnterhalb  der  Oberiäcbe  ein  sebmaler  Streifen  von 
Krystallen;  weiter  abwärts  batte  deren  Bildung  aicbt  stattgefunden,  was 
darauf  biodeuten  dfirfle,  dass  sieb  jene  Gebilde -aus  dem  oberen  treibenden 
Harne,  niebt  aus  Bestandtbeilen  der  su  Boden  gegangenen  Exkremente 
enengten.  Das  Ausseben  der  Krystalle  ist  von  jenen  aus  dem  Nieoimi' 
KralUa-Gmnde  verscbieden;  sie  sind  brftunlicb-olivengrdn ,  untereinander 
Yerwacbaen ,  aber  vaUstindig  aasgebildet. 


CIUifiuLSBBaG:  Krystall-Form  desMejonita  (Pooguid.  Annal. 
XCIY,  434  £X  Ein  gut  ausgebildeter  KrysUll  vom  Vesw  gab  dem  Vf. 
Teraalassnng  an  einigen  Messnngen,  welcbe  die  f ruberen  von  Maas  und 
ScACcn  vervollstdndigen  dürften. 
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F.  HMHfffBffffBA:  ArafOBit*y«rko»aifta  Im  B««alt*T«ff  bei 
MMSBhmu  ia  Bikm^m  (Jahrb.  d.  |(Mlof.  Reicba-Aait.  Yll,  1%$}.  Ifcbca 
▼lelen  Adern  ood  Sehufiren  feio-faterifpM  Scbaee-wetstaa  Arafowitt  fiadaa 
•ieb  aaeb  p^rotte  nor^elmiMis  Kugel* ISraiife  KoDkretioaea  atlagalifca 
Aragooita  vaa  3'— 4'  Darcbaiester.  Die  eiaaelnta  Slftagel»  eft  1''  dtck, 
waaaerbell^  welogelb  «ad  vialblaa,  laufen  radial  Ton  ciacai  MittelpanlLt 
gegen  die  Peripherie  der  Maaac.  Jeder  einaelna  dieaer  Strahlen  iat  aaeb 
de«  ZwilliDga4}eseta  der  Biiiner  Aragonite  aua  vnsftbligca  dianan  Kry» 
atall*Platten  anaaminengcaetit  aad  aeigt  daher  die  bekannte  ZwUlinga* 
Streifüng.  Wo  bei  swei  nahe  gelegenen  Mittelpunkten  die  Strahlen  aicb 
krentsen,  da  eracbeinen  aie  nicht  selten  mit  anahrfftaUisirten  Endes. 


BaamtAVPr:  neue  Zeolithe  Tom  Ments  Cmiimi  In  Ta#aa«# 
(Berg.  u.  Hdlten^niinn.  Zekang  iSSS,  S.  818).  Biaber  wurde  weaig  oder 
keine  Mageeaia  ia  Zeolithen  gefunden;  dieser  Beatandibeil  ist  in  jenen  tob 
erwähntem  Fundorte  wesenilicb  mit  enthalten,  wie  Bscoai'a  Aaaljaen 
dargethan.  Sie  siad  aur  Spesiea  bekannter  Gattungen:  derSebneide- 
rlt  gebftrt  inm  Laumontit;  der  Savit  an  den  Mesotypen  (dem  Natra^ 
IHb  tinscbead  Ihnlieh);  der  Pikraaaleim  aum  Kyboit  Seibat  der  mü 
▼orkommende  Datalilh  ist  nicht  die  bekannte,  sondern  eine  neue  Spaaiea. 
In  allen  den  erwähnten  neuen  Mineralien  ist  weniger  Waaser  eathaücn 
ala  ia  den  ihnen  ähnlichen.  Ob  der  ebenfiüls  mit  TorkomaMuda  Prabnit 
nkbt  ein  Waaaer-ieerer  sey,  wurde  niebt  entaehiedea. 


C  T.  jAOftsoif :  Analyae  des  Allophans  aua  der  Grafsabaft 
p0ik  in  T«nfie##ea  (Sillim.  Jonm.  ISSS,  Nr.  55,  p.  ll»).  Honig- 
gelb, Trauben-  und  Nieren-formig,  in  Adern  von  Knpferscbwirae  tot- 
Gebalt:       ^ 

Si 10,8 

Xl •    41,0 

Ü 37,7 

da 0,5 

Äg _. o,«_ 

09,1. 


J.  A.  Mnos:  Beziehungen  swiscben  Atom*Wärme  und  Kry- 
atall-Form  iJmtm.  Aetid.  nmi.  9eieme.  PkiUd.iSSS,  lU^  //,  105—134). 
M.  gelangt  au  folgenden  Schloss-Ergebnissen  (S.  133). 

I.  Es  besteht  keine  uuferänderlicbe  Verkettung  twiseben  Form  und 
Zusammensettung  eiaes  K5rpers  aus  wägbarea  Atomen  [Mirscasiiucn]. 

S.  Die  Form  ist  unmittelbar  bedingt  von  gewissen  Acbsen-Yerbält* 
nissen,  welche  selbst  das  Ergebnisa  gewisser  Anordnungen  der  Moie- 
kfile  sind. 

3.  Die  Ordnung  und  Stämng  der  Atome  aetat  da  Bewegeadea  toims; 
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i  4k  iMtlaiii  mmi  htmiämi^B  Btdelwmf  imkAm  im  Wtcksel 
m  4%r  ImtmmtmhBmkmip  mui  iem  YeHUi^niH;««  ia  dmr  For«  4U  Mal«. 
fiaülil  Md  bfadUNUg«  AAwesmhcit  }6»es  Bewt^er»!  ia  gleidM«  oiw  v«ff* 

4.  DiMM  fctütgcadt  Aft««*  i^it  Pemden  dtr  Tldl%keil  vmI  4er  IUiIm. 

«.  WinMi  ist  tioe  pMilive  »atcriflle  WeiMMt,  tia  weMatlidMt 
SlfMcal  ia  allt»  KirfMra  ond  flWraU  iawctMMl  in  ¥«riadfrlicb«ii  Umk«- 
VetUlteiMefi. 

f.  Wime  iat  aieii  eelbet  lorfieketeecend  lelMliieb]  wmi  wnt  greeeer 
phyiikelieclier  Kraft  TeindiMu 

7.  Knrstelt-For«  i»t  der  eicktbtre  Repr&eenteBt  (fet  Atem-VelmMfM. 

8.  Isonerplie  K^per  bebeo  Mlfellpiid  gleicliet  Ato«i*yelaaMa  (Kerv] 
wd  gleiebe  Atev-Winne. 

f.  !■  eiafeebe«  aad  KusmaraieDfetelsttD  ieomorplbc«  Gnippea  ttelMa 
^MZaUeo,  weldie  die  A4ei»-WanM  medHkkeB,  m  eMadM«  VerMH- 
■iie  «I  eiaaader;  eben  te  Jene,  wetdie  das  AtMi*Telanea  «üdrilckc«. 

le.  Zarei  oder  Mebr  Ate« e  eiset  Grvudstoffe»  Mnoea  eis  Ate«  eiset 
M^eni  eptetsea  oad  gltitSh^  Fen»  bewabreo,  oder  iMB^ebH;  giciebe 
AtttM-ZaM  iai  daber  fdr  den  IteanorphitaMia  »tcbt  aSlbig. 

11.  AbaHebfceit  der  [Ateai.]Zv8aniiieoteftai>|r  l«t  ic^wMiiüicb,  decb 
Mbl  ebae  AotnabtN^,   beflei4et  von  fleieber  Meni^  keatbkiirter  Wir»«. 

IS.  Bei  gewitaen  Tew^ratorea  kftMeo  alle  Oraiidt«eie  aar  AaaabtM 
fiaer  gleJabwi  Fena  gelaafea. 

Itv  Vtriadcruoi^  der  Atoai'Wirnie  eiaet  Kftrpera  itt  bfgleilet  vea 
Veriaderaag  seiaer  Ferm« 

14.  Atam-Wiraie  iat  die  (Jraaobe  Toa  Itemorpbitaitit  and  Pelfmeiv 
fMtaiaa,  falgKeb  vea  Kryttall-Forai  in  Allgeaieiaea.  Ut  deaNiacb  aiebl 
dtr  WifB^ateff  dareb  aeiae  AMaütt  bot  aad  durcb  aeiaea  bewegeadea 
Sittiaea  aaf  die  wigbare  Rfoterie  die  physikalitcbe  Qraad-Urtaebe  aüer 
Krystalliaatieo  ? 

M.  beacbriakt  tieh  ia  dea  Aaeffibruagea»  worauf  dieae  Scbloaa-Silte 
Wnbea,  aar  auf  dat  Crebiet  der  Mineralogie  und  Mineral-Cbeaiie ;  voa  da 
liad  alle  aeine  sahlreicheo  Belege  entnomoicn.  Die  Haupt -Grundlage 
teioer  Argumrntarionen  bildet  eine,  nacb  einer  blatoriacben  Einleitung 
iafgealellte  Tabelle,  worin  er  31  rinfacbe  und  31  xuMmmengeaeltle  Hin^ 
ral-Stoffe  in  (jruppen  geordnet  aofTfibrl  und  von  jeder  einselnea  beifigt: 
i)  das  Atom-Gewiclit,  b)  die  Eigenaebwere,  c)  die  verschiedenen  Angabea 
dtr  Eigen- Wärme,  d)  daa  Mittel  daraus  fir  )edea  Stoff,  e)  die  Atoai* 
WiruM  (aaeb  DvLoaG  oad  Pbtit  darch  Multiplikatioa  von  a  mit  d>,  leraer 
0  iM  Atom -Volumen  (naeb  ScanioBR'a  und  Korv'a  Metbode  berecbaet 
BiÜtelat  Tbeilong  von  a  dureh  b);  —  und  g)  bei  den  aatammeagetetatea 
Miaeral-Sloffea  aaeb  aocb  daa  Volumea  aaeb  Kopp. 


Fk.  Lbtdolt:  Aber  dea  Meteorateia  vea  Btriral  (Sitsaaga« 
Bar.  d.  Wiea.  Akad.  18Si,  XX,  898-4M,  Fg.).    Am  II.  Oktober  iSSM 
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f«n»  wilmodl  einer  KaB«Ben«Doiiiieikaf%ev  l>>lM>tie«  •<«  Mekoiilcl« 
M«  ftW.  nacib  NO.  ziMbend  aaf  4m  JSi^Midnmi  ehMi  filiiiroliMri  Sc» 
i»oiiBR ,  welcher  des  Stein  fallen  tab  nnd  notli  seliv  w«nn  t'  tkf  mm  4tm 
Beden  gtnk  Der  fnnce  SIein  wer  in  Mcbre  SlfielM  »fliMeken»  vo»  wel* 
eben  das  gröaale  7  FIttnd  dVt  Lolli,  ein  Icleinerte  7  Lotb  Wien.«  ein  na- 
öeree  isVt  I^tli  wog, .  die  neKel  tadera  in  TeraciiiedeM  Hind^  Mar* 
gingen.  Erst  jctst  gelang  e»  dem  Vf.,  die  meisten  derselben  nebe»  ciaav^ 
der  an  erbaUea  nn^  ae  sn  eibenneiiy  daaa  4er  Stein  die  nngefibre  Fnrm 
einer  vierseitigen  Pyramide  von  6"  Wien.  Linga  n«  der  Baaia  iia4  9¥m^ 
W  Hibe  beaessen  batU.  Die  urspifidglicben  FIAeben  sind  Ibeiia'  aebsmrs 
und  gfflnsendy  wie  bei  geaduaobieuem  Glaae,  und  tbefts  dnnbal*irnMi  in*a 
Schwarze  siebend,  mit  vielen  Blasen-artigen  YeitialbBgent  wie  ain  na 
Schlacken  varleomnien.  Aber  auf  ileta  Braeb  erkennt  aMa»  4asa  4er  Stcta 
aar  mil  einer  dinaaa  derarligan  Kraale  ibersagen  gewesen;  dia  iaaara 
Masse  ist  gtaa,  aas  ktainea  runden  ovalen  .oder  nnref  elmissigen  Klmatn 
aaaammea  gesebU,  welefaa  darcb  ein  sehr  feink5migaa  gvaaea  Biadeasillel 
But  kleinen  metalüscben  Tbailen  sasaaNnengdialtcn  wer4en,  Jedocii  aa, 
dass  sieb  die  Kngeln  leiebi  beramH>bröcfcclto  laasen.  fiigenaabwera  ftjSM. 
Siae  angeschliffene  Masco  worde  in  Kii|»lef-yitriol«L5snng  gelegt«  aas  ia 
Felge  4ea  atatifiadeodeo  Beachiags  die  daria  ^atbalteaen  Matall-Tbeiinbaa 
bcasec  antaracbeidca  sa  können,  welehe  aieb  dann  in  fiiaea,  in  ^elbiidiea 
Kupfer«  oder  Eisen-Kies  und  etwas  blau  anlauliaadaa  ?Mngaetkiaa  aafcrnchsi 
4an  Hessen.  —  Die  erwähnten  Kugeln  haben  aur  bis  1'^'  Daacbmeaner  and 
eine  rauhe  OberflAcbe;  ihre  Scbnitt-FUchen  sind  Glas«  bia  Fett  giiaawili 
öi«  bia  dnakel-gran  and  braaa ;  die  Birte  meist  n  e«nw  Sie  aMiatea  sind 
innen  dicbt,  andere  bobi  nnd  viele  van  beteregener  Zufammeaaetanngi  waria 
aieb  wieder  Meleoreisen,  Magaetfcies,  Kupfer-  oder  Bisea-Kiea^  aln  Maapt 
Masse  aber  tbcUe  Olivin  nnd  tbeila  Aogit-Spalb  naterecheiden  lieaaaa. 

Die  chemische  Zerlegung  von  6,117  Grammen  ergab  A>  18,20  magne« 
tischen  uud  B;  81,74  nicht  magnetlscbea  Aniheit. 

A)  Der  magnetische  Theil  zeigte: 

im  Ganzen  nerlegbar  >o 

Kiata     .......    86,14 


NickaKmitetwas  Kobalt)  10^06 
Kupfer  und  Zinn    •    .      0,40 

Schwefel 4,10 

Phosphor   •    •    .    «  j 0, 


Wfil 


Eisen.    .    .    ,,g4/llj"Schwefe|.Eiseni 
Scbwefel     .    4,;Po«cb  dessen  Abzug  bleibt 

(88,44,  nnd  zwar 
Eisen  .     .    .  87,00j 

Nickel     .    .  ll,38|(aufl00TbeileberechnetX 
Ziun  U.Kupfer  0,46k       Nicfcel*£iaen. 
Phosphor      .    0,20^ 

Der  nicht  magnetische  Theil  ist  Ibeils  in  Cblorwaaaerstof-Siare  Ka« 
lieh  (Ba),  theils  unlöslich  (Bb). 

Ba)'Die  lödicbeff  SHikate  bestunÖ^  ans: 
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lieadslmr«.     .    .    .  30,77| 

Tbonerde     ....  3,61 

IBhen 17,2^ 

Ificfcel  (mit  MtngMi)  ],61 

Ktlkerdie  .....  ],o'2 

T^lkerde 30,^3 

K«K 0,43 

IfatroB 1,08 

ScbWefrl .....  0,297 

TMemdtr  Saoersfoff  4,053 


160,00 
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nimlich 

1)  Eitf>ii*Sulpliiiret 0,817 

3>  Nickolfiiien 13,9!^ 

3)(Hifiii,  gemengt   mit  etwas  SIKkatj 
nimKeb 
Kiesebiare  36,16<^I8,78Saaera«off>^ 
Tboiterde       3,06 

EtaeD0X7dal21,43  (=4,76S»iierstoff;| 
Kttikerde  .     1,20  >86,093 

Talkerde  .  36,34(=:l4,28Saner8toff;| 
Kali      .     .     0,60 
Natron     .  J,27_ 
99,197 


Bb>  Die  nicht  löslichen  Silikate  ergaben: 

ohne  das  dabei 
Saser- 
Stoff. 


«»«"•%,. 


Zarlegbar  In 


Kieselsiure  66,37 

Tbonerde  .  4,13 
Eiienozjdul  11,89 
Kalkerde  .  3,84 
TaJkerde.  •  17,39 
Kali  .  .  .  1,12 
Natron  .  .  3,66 
Chrom-Eisen     l,60 


57,29  d. Säure  29,8 
der  Basen 
4,20     .  2,0 


12,08 
3,90 

17,67 
1,14 
3,72 


2,7 

6,9  j 
0,I9| 
1,0  i 


>4,M 


13,9 


1)  Oligoklas  =  34,93,  mit  Sauerstoff 
Kieselsäure  30,63 .  ,  .  10,71 
Tbonerde  .  4,20  .  2,00 
Eiscnoxydul  5,24 . 
Kali  .  .  1,14) 
Natron      .    3,72  \ 

2)  Augit        =  65,59,  mit  Sauerstoff 
Kieselsaure  36,66 .     .     .       19,0 
EiKenoxydul  7,36  .      2,6  ) 
Kalkerde  .     3,90  .      1,1  /  10,9 
Talkerde      17,67 .      6.8  ) 

Das  Verbältniss  von  Nickel  su  Eisen  und  das  von  Nickel*Eisen  s^ 
den  fibrigen  Bestandtbeilcn  ist  also,  wie  in  den  meisten  übrigen  wohl 
BBtcrsvcbten  Meteorsteinen.  Die  Analyse  wurde  von  Dr.  Nurisany  in 
RBDTEciBACiiBR's  Laboratoriom  ausgeführt. 


100,00   100,00 


2  :  1 


D.  Geologie  und  Geognosie. 

L.MBTif !  Riffstein-Bildung  im  Kleinen  an  4er  DeuiM^keM 
N9rd9eB'Kn»ie  (Zeitacbr.  d.  denisob.  geolog.  Gesellsfb.  ISSSjM^  VIIJ, 
119-^161).  Die  weiten  niedrigen  Anschllmmnagcn  an  dra  Mündungen 
der  flUiff  vnd  HVter  in  den  Helfoiinder  Busen  erheben  sieb  tbeils  scboa 
tber  den  gewftbpltcbsn  Flirtb-Sland  und  bedecken  sich  mit  Grätem  (das 
Harteblnnd) ,  theils  werden  me  noch  sweimal  tiglieb  von  der  Flntb  be* 
dickt  und  wibrend  der  Ebbe  entbldpst  (da§  Watt).  Beide  bestebeo  au 
undigea ,  tbonigen  nnd  mergeligen  meist  hnmosea  Lagen,  weleba  ■amü» 
talbar  ein  ilteres  Gestein,  Dilovial-Bildungen  oder  eine  mächtige  Torf* 
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Scbicht  %nm  Lieg%nitn  %u  'bab«o  piefen.  Fette  Oetleio«  dmi 
weit  okht  sn  finden,  und  Meiten-weit  tncbt  oNia  TergebHeh.  muk 
etwa«  gr5tfteren  Steinchen,  deren  ZM  ioch  in  den  nahen  Dilavial-Feal* 
land  Legten  iat;  oar  die  Schaalen  an  Meerea*Omnde  lebender  Wckb- 
tbiere  kommen  da  und  dort  vor.  Ist  nnn  die  Bewegung  der  Geseitea  nder 
dea  WeUen-Scblaga  an  einem  Schlämm* Proieaae  geeignet ,  ao  bleibeo  dient 
Scbaalen  allein  suruck  and  bilden  förmliche  Muachel-Binfce,  weicht  in- 
deaaen  in  Folge  dea  Angriffea  durch  £ia-Schollen  im  Winter  oder  dnrch 
lieftigt  Stfirme  allmihlich  veraetst  oder  verdeckt  werden  können,  nbtr 
von  den  SchilTern  immer  wieder  leicht  aofgefuaden  werden.  Diene  tnai*> 
mein  die  Sehaalen  lur  Ebbe-Zeit  nnd  achUmmen  aie  in  Körben  und  grnben 
Netsen,  um  aie  an  die  Kalk-Öfen  IXnga  der  Kfiate  abxuliefern,  deren  allein 
an  C7#laraeft,  wo  M.  wohnt  y  6  aind,  von  welchen  jihrlich  Jeder  800#— 
10000  Tonnen  Kalk  brennt,  und  welche  so  von  jeher  daa  einaige  Materini  an 
dem  Mörtel  liefern,  der  in  der  Gegend  verbraucht  wird.  Könlicb  fand 
M.  nun  in  einer  Sebiffa-Ladung  voll  Maschel*Schaalen  auch  kantige  EtvcIk 
atucke  eines  Sandsteines,  drr  Sparen  von  Schichtung  teigte,  kohlige  Theilt 
mit  deutlich  erhaltener  Pfiansen-Slruktur  (Zoster en-Reate),  Foraminiferea, 
Muscbel'Brut,  Glimmer-BIfitCcben  und  etwa  2  Pros,  sehwarse  Körnchen 
enthielt,  von  denen  die  kleinen  aua  Titan -Eisen  bestnnden,  die  g  rotte  ren 
Makler  Quars  xu  aeyn  schienen.  Auch  einige  Schaalen-Stncke  vonngt* 
weine  von  Cardium  edule  nnd  Balaneo  waren  au  erkennen,  die  bei- 
aammen  auf  einem  Mytilus  edulia  geaessen  waren,  deaaen  Scbaale  aber 
jetzt  veracbwundeo  oder  aufgelöst  worden,  obwohl  andere  MjtUat-Retle 
aonst  noch  erhalten  sind.  Schliesslich  kam  der  Vf.  aar  Überseogaag,  data 
diese  Gestein-Stucke  nichts  ala  erb&rtete  Theile  dea  Watta  aeyen,  welche 
in  einiger  Tiefe  im  Kerne  grösserer  Sand- Watten  durch  den  Kalk  Gehalt 
dea  Meer- Wassers  gebunden  worden ,  ala  deasen  Quelle  gröaaei«  Matcbcla 
und  kleine  Foraminiferen  au  betrachten  aind. 


F.  A.  QuBtfSTBDT:  Sonst  und  Jetzt;  popnlire  Vortrfige  fiber 
Geologie  (288  SS.,  40  Holatcbn.,  i  TÜ^  Tübingen  186S).  Dieter  Vor- 
trige  aindVIII,  jeder  mit  noch  einer  Reihe  erlAuternder  Noten  in  aeinem  Ge- 
folge. I.  Die  Geologie  unserer  Zeit  11.  Geologisches  Bild  Sekwmkmt. 
111.  Über  Krystalle.  IV.  Entwickelungs-Getcbicbte  der  Erd-Rinde.  V.  Übet 
Kohlen»  VI.  Snndfluth  nnd  Paradies.  VII.  Der  Mensch.  VUI.  Meteortteiae.  Wie 
man  sieht,  bieten  diese  Vortrftge  kein  ttreng  zataaunciiböngendea  and  ab^ 
vundetea  Ganaea  dar,  und  wir  wollen  nicht  verbui^en,  daaa  der  Lcter 
aaa  der  Überaohrifl  dieaer  Vorletangen  immer  gificklicb  au  prepheicica 
im  Stande  aeyn  werde,  waa  der  Inhalt  aeye.  Doch  geben  der  11.,  III.,  IF. 
Abseh«itl  a.  B.  je  für  aich  allein  ein  Abgerandetea.  la  allen  tiad  4ie 
praktiteh  ia  Getcbichte  aad  Lehea  eiagreifeaden  Beaiehnngen  vonnma- 
weite  beraatgebebea.    Alle  bietea  de«  Leter  eine  grotte  Menge  ta  a»- 
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ilefcc»def  MIttMImigfii,  dtt«  er  bei  dieser  popalftrea  LeMre  Aea  «o 
▼ifl«  IM«rball«Bf  alt  Belebrang;  ffadea  wird. 


y.  T.  Zsphakovicr :  die  Halbintel  Tikanf  im  Pt9iien9$$  and 
die  niehste  Umgebnng  von  Füred  (Sitüdng^Bericbt  d.  k.  Akad.  in 
Wien,  XIX,  330  £).  Das  nördlicbe  Dfer  det  PUttemee's,  dem  Smmlader 
Kamitat  sngebftrig,  bietet  Geologen  darcb  die  roanchfalti^  auftretenden 
FormatSoaen  und  besonders  dorch  das  Vorkommen  der  Basillte  ein  lehrreichen 
interessantea  Feld.  Die  Halbinsel  Tihnny^  deren  Umfang  dber  anderthalb 
Meilen  betrigt,  stellt  in  ihrer  Oberflächen- Gestaltung  einen  nach  SO.  ge- 
streckten Kessel  dar,  von  einem  an  der  Weat*  nnd  Ost-Seile  nnd  besonders 
an  letxter  mit  steilen  Winden  sum  See  abfallenden  Gebirgs-Watle  nm« 
geben.  Dreierlei  Feltarten  setsen  die  Halbinsel  zusammen:  tertiirer  Sand 
nnd  Sandstein  als  unterstes  Glied,  sodann  Basalt-TulF  nnd  Aber  den  beiden 
ersten  anch  8fisswaaser«Bildnngen,  als  Kiesel-reiche  Kalksteine  und  reine 
Kiesel-Massen. 

Der  Sandstein  breitet  sich  ungefähr  von  der  Verbindungs-Linie  dei* 
Ufer-Pmikte  nSrhst  den  Koppen  Akastttö  domb  und  FelsS  Svarkad  gegen 
SO.  sosammenhingend  aus.  An  den  steifen  östlichen  und  westlichen  Ufer- 
Winden  michtige  Schichten  des  Glimmer-reichen  zn  loüem  Sand  zerfaN 
lenden  Sandsteines.  Im  Sand  und  Sandstein  kommen  ddnne  Zwischen* 
lagen  von  Thon  oder  Mergel  vor.  Einzelne  Stellen  sind  reich  an  fossilen 
Resten.  Tor  Allem  verdient  Congeria  trisngnlaris  Partjicm  Erwih- 
aang.  Man  findet  sie  bis  zu  2V2"  langen  Exemplaren  in  sehr  lockerem 
Sandstein  oder  Sand,  begleitet  von  Cardium  plicaturo  Eichw.,  Pa- 
ledi na  Sadleri  Pirtsch  und  Melsnopsis  Dufouri  Fem.  Ver- 
gleiebt  man  diese  Schichten  des  Ungarischen  Tertiir-(Neogen>)6eckens  mit 
}eaen  des  Wiener  Beckens,  so  finden  sieh  dort  die  entsprechenden  Ver- 
tteinernngen  wieder  in  der  sogenannten  Congerien-Si-hicht  von  Urtittfi  am 
Oektr^e  n.  a.  a.  0. ;  es  sind  die  Schichten  des  oberen  brarkischen  Tegels 
iber  den  Cerithiom-Schichten.  Pastsch  gebfihrt  das  Verdienst,  die  viel- 
besprochenen „versteinerten  Ziegen-Klsuen^  fSr  die  dnrch  den  See 
abgerollten  und  susgeworfenen  Spitzen  grosser  Exemplare  der  Congerla 
triangniaris  erklirt  sn  haben. 

Ober  dem  tertiiren  Ssndstein  liegt  Basalt-TuiF.  Er  nimmt  die  grSsste 
Fliehe  auf  Tiham^  ein  nnd  bildet  Schichten  von  einigen  Zollen  bis  zu 
■ehren  Fuss  michtig.  Dieser  Tuff  besteht  vorherrschend  aus  abgerun- 
deten Basalt-Stdckcbcn ,  hin  und  wieder  mit  eingesprengtem  Iserin  und 
Ollvin,  verbunden  durch  ein  bald  mehr  kalkiges,  bald  mehr  thoniges  Zi* 
ment  In  gröberem  Tuffe  ist  Aragonit  als  Bindemittel  der  Geschiebe  von 
Basalt  zu  erkennen.  Ausserdem  enthalten  dieselben  Gerolle  von  Kalk 
aad  von  Tfaonschiefer.  In  fein-körnigen  Tuffen  finden  sich  stellenweise 
KSmcben  von  Angit,  Oltvin,  Peldspath,  Quarz,  sowie  Glimmer-Schfippchen. 
Der  aus  xersetztem  Tuif  hervorgehende  Iserin-Sand  kommt  nur  am  west* 
Ucken  Dfer  aas  Fosse  des  Spümherses  vor.    Der  Iserin  lisat  anter  dem 
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BKkrMkop  «Mtalare  Kryitolle^  Okta«^  ««d  KimbiMlieiM«  4m  OktoMUr« 
Dit  deih  Hexaeder  erkeanen.  £i||;eatcWer«sc  «,817.  GcMt  «aeb  RiOtf 
T.  Haobr's  Analyse: 

Eiten-Oxydal 17,«4 

£iseii-Oxyd  .     .^.    .    .    »    4o,8S 

Titan-Oxyd    ......    37,75 

Ralkerde <,78 

9ft,46. 
Feroer   eothilft   der  Sand  kleine  KörncbeB  von  Zirkan  and  Graaat| 
9m^h  Glinimer*Scbiippcben. 

Dt«  Ifingaten  Schiebten  anf  T^Aany  geben  aicb  durch  die  eingeseblo*> 
sonen  ori^niaeben  Reste  als  Sttsawasser-Bildang:en  su  erkennen«  Es  and 
tbfUs  reine,  theila  mehr  oder  weniger  kieseliga  Kalksteine ,  leiste  hia- 
ige  Aasscheidnngen  von  reinen  Qaarze  enthaltend ,  endlicb  qoarsige  Mas- 
sen mit  eine»  nur  geringen  Gehalt  von  kohlensaurer  Kalkerde.  Der  aebr 
feinkörnige  fast  dichte  Kalkstein  enthält  Petrefakten  in  grosser  Menge, 
namentiteh  Melanopsis  Booei  und  M.  bnecinoidea  Fsa.  and  eine 
Planorbis.  —  Das  Haupt-Gebilde  der  Quarz-Massen  sind  die« Gruppen 
Kegel- r&rmjger  Hügel  am  südlichen  Ufer  des  Kis^BaMon.  Wabrscheia- 
lich  sind  es  Quelle»  gewesen,  welche  an  der  Grense  von  Basalt*Tuff  nud 
Saadsleio  aufgestiegen »  dem  Wege  nicbst  und  durch  erste  Srhiehten  ihren 
Gehalt  an  KieselsSure  und  kohlensaurer  Kalkerde  verdankten  und  in  der  den 
früher  vollständiger  geschlossenen  Kessel  von  Tihamy  erfüllenden  Wasser- 
Aosammlung  <fie  jüngsten  Sedimente  veranlassten.  Es  ist  dann  nichl 
befremdend,  um  die  Ausbruch-Stellen  jener  Quellen  grössere  Ausacbei- 
dangen  von  reiner  Kiesel-Masse  zu  finden,  welche  die  ungescbichtetea 
Kegel  nun  bilden;  auch  wäre  es  roöglieh,  dass  letzte  unmitteihsre  Quellen- 
Bildungen  scyen.  Weiter  .weg  von  jenen  Quellen -Punkten  Vdrde  aioh 
regelmässig  und  dOnn-ge5;chich(et  der  Kalkstein  abgelagert  haben  aus  dem 
noch  immer  Kieselsäure  enthaltenden  Wasser,  welclie  letzte  so  alle  Scbieh- 
ten  desselben  mehr  oder  weniger  imprägnirte  und  sich  auch  selbstständig 
in  Lagen,  Nestern  und  Adern  ausschied. 

Einst  bedeckten  die  Sedimente,  wovon  die  Rede,  einen  grösseren 
Flachen- Raum.  Dass  die  Bildungen  in  die  Zeit  nach  Erhebung  der  Halb- 
insel fallen,  ergibt  sich  namentlich  aus  ihrer  Lagerung  über  den  wem 
auch  wenig  aufgerichteten  Basalttuff-Schichten  und  über  der  Greiixe  des 
Sandsteines,  des  tiefem  Gliedes.  Die  Zeit  der  Erhebung  von  Tihgmff  fUH 
nach  der  in  der  Tertiär- Periode  stattgefundenen  Eruption  der  an  und 
mächst  dem  nördlichen  See-Ufer  gelegenen  Basalt-Massen,  welche  erst  ia 
den  Detritus  umgewandelt  und  als  Tuff  in  Schichten  unter  Wasser-Bedeckung 
<d>gelsgert  werden  mussten.  Tihanf^  das  emporgehobene  Stock  aus  dem 
Grunde  des  ehemsligen  tertiären  Meeres  ^  gibt  ein  Bild  von  der  Beschaf- 
fenheit des  Grundes  im  beutigea  Plaiienseei  wie  breit  dort  der  Saum  des 
Bssalt-Tuffes  gegen  den  Sandstein  sich  zieht ,  welcher  die  öbrige  Fläebf 
einnimmt,  dem  entsprechend  findet  man  letzten  an  der  Sud-Spitze  der  Halb- 
insel und  am  andern  See-Ufer  im  Somogyer  Komitate  bei  Smmiöd. 
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•iebtlea  OriUHl-$ii?ckc»  4MMeit«  su  FictmI  ötr  diircb  srivt  lUilkr&f(e  be* 

kaMle  Pl^ilf dnw f *8chUinni ,  Jaiweit»  der  frwiliDl/ft  Iterin-SaiMl  vorMlglldb 

«i  W^ffA    NiieJi  F&»  ^SLLsie«  AoaljM  c»tli«U  dfr  P(«l#MM^*$cb|Miaif 

•obir^irelmires  N»tr^  (ioibihart)  •      O^^O 

tcbwcfeUaare  Kalkertle  .    ,    •    .     ^0091 

koblenMote  Kalkerde ^«»7487 

koblenAAure  Biitererde     .    •    •    .    i4(^ooo 

Tbonerde .      0^1410 

Eisen-  und  Maoganoxjd  •  «  •  .  a^l^SO 
Kieselerdo  oud  Sand  •  ,  ^  .  ^  36,0&37 
Bitomen  o^d -organitcbe  Subataos    13^3696 

Wasser •    .    .    »    .      2,6341 

Yerlost 0,oq70 

99,9503 
oad  ferdankt  seine  Eigensi^aften  upd  seinen  Gebalt  an  Basen  ohne  Zweifel 
TSrsoglicJi  de«  Ba^aU-Tuff»  als  dessen  feinster  mit  Sand  und  organischen 
Sobstanzen  gemengter  Detritus  er  sieb  darstellt.    Freie  KoblensäuriS  nnd 
das  scbwefelsanre  Natron  sind  im  See-Wasser  seihst  enthalten. 

Was  die  geognostiscben  Verhältnisse  von  Füred  betrifft,  so  verw<*ist 
der  Vf.  meist  auf  Bsudant's  Untersuchungen.  Die  rotben  Sandsteine  und 
die  ihnen  untergeordneten  Kalke  von  Balaian-Füred  sind  Repräsentanten 
der  Werfener  Schiefer  j  der  Kalk  von  Köpes-Kellya  gehört,  wie  die  fos- 
lilen  Reste  darthun,  dem  Muschelkalk  an,  dessen  Auftreten  in  diesen  so 
wenig  bekannten  Gegenden  von  nicht  gerio^gem  Interesse  ist  [vgl.  Jahrbi 
186ß,  730]. 


M.  HoRKEs:  subfossile  Seethier-Reste  aus  Kalawaki  am 
lilkmme  von  Korin^h  (Jahrb.  d.  geolog.^  Reichs-Anstolt,  VII,  173  ff.). 
Von  Th.  V.  ÜBLDakicH  in  Athen  wurden  87  Arten  subfossiler  Seethier* 
Reste  eingesendet,  welche  er  selbst  auf  dem  Wrge  von  Kalamakl  nach 
UUreki  in  einer  Höhe  von  30' — 30'  über  dem  gegenwartigen  höchsten 
Wasser-Stand  des  nahen  Meeres  gesammelt.  Sie  finden  sich  daselbst  in 
^ea  aus  xabllosen  Muschel-Fragmenten  zusammengebackenen  Kalk-Sande, 
ia  welchem  kleine  abgerollte  Stucke  von  Serpentin  und  röthlichem  Quarz  ein* 
gebettet  sind.  SSmmtlicbe  Arten  leben  noch  gegenivärtig  in  dem  angren- 
unden  Meere.  Unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  sind  ähnliche  Ablage* 
liagen  fossiler  Reste  fyt  an  allen  Küsten  des  MUtetländUehen  Meeres 
gefuoden  worden ^  so  auf  Morea  selbst,  auf  Rhodue^  Cypem,  SiMtUeHi 
SB  den  Küsten  von  lUHen  (P0%»uoli),  Algerien,  Spanien  u.  s.  w.  Diese 
Thstsacben  lassen  vermuthen,  dass  in  einer  früheren  Epoche  die  das 
MiUeUindiiehe  Meer  begrenzenden  Länder  gehoben  wurden;  ja  sorgfälti- 
|ere  Studien  lassen  selbst  die  Annahme  als  wahrscheinlich  gelten,  dass 
«kaaalicbe  Kontinente  JCurojr«,  Aeien  und  Afrika  diesem  Hebongs-Prozesse 
«itsrworfen  waron,    Macfi  dieser  Anaicbt  bAtte  sowoJil  der  Ail^n$i*eh€ 
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OiMM  ftl«  «adi  dM  atH§MHUMk0  M%0t  w»  ••fMa»iitMi  N«tK«i4Ef mW 
•Ifie  weitant  grdttere  AcsddiDiiig:  gelmlit;  ^mm  ••  w«r  Itt  JiiH'Sf«  Jfr 
•fidwettKebe  asd  sidliebe  Theit  von  FtmiktMeh^  daa  Mmkmer  mnl  «%«rt 
gmM»>Beck€ii ,  dat  ffiantr  ind  ünffmiHk$  Deek^n,  dio  ilfartddoftrftg 
Ebene»  ein  grosser  Theil  /lii««f«fiiA ,  das  wefti»  Ftf*TM  n.  a.  w.  m^ 
Wasser  bedeckt.  Das  KmtfUeke  Mut  stand  noch  in  unmittelbarer  Yer* 
bindnng  mit  dem  Schwärmern  Meere;  Afirike  selbst  war  eine  Insel ;  denn 
die  Landenge  von  Smem  besteht  nach  den  Bohrungen,  welche  die  Korn« 
misaion  sur  Anlegung  ein^a  Kanalea  eingeleitet  hat^  grSastontheila  ans 
Foasilion-reichfn  Tertiftr-Ablagernngen ,  die  sieh  erst  su  Jener  Zeit  ge* 
bildet  haben  können.  Die  Beschaffenheit  der  Wfiste  Sehmre^  ferner  die 
h&ofigen  Funde  von  Ifeogen-Fossilien  In  den  Provinsen  Or&m  nnd  JlfO- 
Hem  deuten  darauf  hin,  dass  ein  grosser  Theil  Sörd'Afiikm*e  %m  }ener 
Zeit  iIeeres*Grond  war.  —  Diese  Hebung,  von  der  wir  so  viele  apro» 
ebenda  Beweise  haben,  kann  aber,  nach  den  Erscheinungen  su  urtbeilen, 
die  sich  uns  darstellen,  keine  piStsliche  gewesen  seyn,  sondern  Bnaa 
^lusaerst  langsam  stattgefunden  haben;  denn  wir  finden  in  alten  Sehiditea 
der  Neogen*Ablagernngen  Burope'^e  eine  suocessive  Verlndernng  der 
Fauna,  bis  endlich  dieselbe  ginslich  jener  gleicht,  welche  gegenwirtig 
noch  im  Meere  lebt.  So  finden  wir  in  den  unteren  Schichten  dieser  Ab- 
lagerungen Reste  von  Thieren,  welche  einen  subtropischen  Charakter 
aeigen.  Die  Fossilien  der  darauf  folgenden  Ablagerongeo  nlhern  nieh, 
fe  mehr  die  klimatischen  VerhiltnlBse  au  den  jetsigen  herabsinken,  den 
gegenwirtig  im  MittelliniUcheti  Meere  lebenden  Thieren ;  ao  s«  B.  stim- 
men  von  den  87  aua  KeUnmeki  eingaseudeten  Arten  50  mit  den  im  WU- 
mer  Bocken  vorkonraienden  Versteinerungen  fiberein. 

„Je  «ehr  jedoch  in  Folge  der  Hebung  der  Wasserspiegel  sank,  and 
je  mehr  sich  das  Wasser  selbst  durch  das  Zuströmen  von  sfissem  Waaaer 
In  geschlossenen  Becken  änderte,  desto  eher  starben  die  Seethiere,  welcbe 
unter  diesen  Verhlltnissen  nicht  mehr  leben  konnten,  ans,  und  es  hitdete 
sich  eine  neue  Fauna  (Cerithien-Schichten)  im  brackischen  Wasser,  wie 
wir  dieselbe  noch  heutigen  Tages  im  KaeiHeeken  Meere  sehen.  Endlich 
sank  der  Wasser-Spiegel  so  sehr,  dass  auch  selbst  diese  Thiere  nicht 
mehr  leben  konnten,  und  die  wenigen  Sfisswasser* Mollusken  [??)  in  an* 
seren  Flfissen  sind  die  letzten  Oberreste  Jener  reichen  Fauna,  welche  dife 
Meere  belebte,  die  unsere  Linder  bedeckten/' 


6.  Jenssch:  Pecbstei  11- Bildung  (Zeitsehr.  d.  geolog.  Oeselladi. 
Till,  43).  An  mehren  transparent  geschliffeoen  Pechstein- Bllltchen  fiber* 
sengte  sich  der  Vf.,  dass  die  ffir  ursprünglich  Wasser-haltige  Eruptiv* 
Geateine  gehaltenen  Pechateine  von  Meieeen^  SpeekteheMeen  und  Bremu» 
ierf  simmtlich  Gemenge  veracbiedener  und  verfinderter  Mineralien  aind. 
Sie  lassen  sich  sum  Theil  auf  ein  unfern  Brmmsiorf  anstehendes,  durch 
glaaigen  Feldspath  Porphyr- artiges  Gestein  surfickffihren.  In  der  Nlhn 
das  Brmmeierfer  Kalk-Bnicbca  Mmaulto  der  Yf.  Banditfitl^e  der  Pelatr^ 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


IM 

m^&mm  Mb  4er  ÜkeitiMigr  im  teäMteio  OMlMrtlwn  Itot.  Ifihridlekh» 
lUi  MiMea  wHk  di«  wm  tcbwanEeo  Ob»MK«ti*irtfgeii  J^tchsMB  vidfacli 
wiig>icM>MeiaB  Porpl^^*  (füichlieh  tOfceiMimite»  SpMrolitli*)  Kogtlm  all 
M«b  Bidit  ia  Paebsldn  mmg9wuitU9  Überreile  de«  trwilmreB  flat%«B 
fdd|if«tli  luUtiges  BtMt^mf  ragetehes  werden. 


F.  UoemnwnBn:  yerbiltnisat  des  B«ff««#r  Batalt*Oebir^ 
fet  !■  ^4bfl»efi  (Jahrb.  d.  GfHikig.  Reirbs^AMtalt  VH^  194  f.).  Dm 
ZwitreM  bildet  ein  KoBplex  Brfkbl^er  breiter  ßerg^Ricben,  die  ht  4et 
BwrgHmdäer  Hdbe  (19S80  und  im  ÖimMo^Mkerf  (2»M^)  ibre  grSentte  Er- 
bebeobeit  erreiebes.  Yen  diesem  Zeotral-Sloirk  laofeo  fast  radial  nacb 
allea  Himmels -Gegcodeiii  i^escbieden  dureb  tief  eiogeseboitteoe  Bacb- 
Ttifiler,  Berg-Ketten  mit  einseinen  Kegel-fSrmigen  Spitsen.  Das  basalti- 
srbf  fp$eU-GMir$e  in  ITsMeii  seigt  eine  IbnKcfae  0beriiciieB«6tslalt. 
Ja  weiter  ram  Zentrum,  nm  so  niedriger  werden  diese  Berg>Zige  und 
Hsea  sieb  endlieb  in  2  bis  3  Standen  Entfernung  in  einsei ne  Koppen  anf. 
Aber  seibat  bia  aof  eine  Entferanng  von  Ttelen  Meilen*  treten  in  ibrer  An* 
cbwnderrdbnng  diese  Aber  das  ganse  K^tUkmit  Gebirge  and  bia  f n'a 
Mr»fMr^  aad  ViekhlgekirffB  seratrenten  Kuppen  auf  topograpbisebea 
Kirten  neeb  deutliefa  bervor,  wie  wenn  das  Groad-Gebirge  vom  Zentrum 
4er  Emption  ans  naeb  allen  Riebtnngen  gesprungen  und  in  dieaen  Sprfiu* 
gta  aad  Spalten  fiberall  die  heisa  •  üdssige  Basalt- Masse  aus  der  Tiefe 
fspergedmagen  w&re.  U^  Gesteine  sind  tbetia  thoniger  Glimme r-BasaH 
and  BaaaH-Mandelsfein,  Ibeila  aosaerordentlieb  Olivin«  und  Aagit-releber 
Pisrpbyr-arligf  r  and  diebter  SSnlen-Baaalt  Die  aebSnstea  and  kolossalsten 
Slalen  voa  einer  Klafter  Mächtigkeit  siebt  man  an  den  einseinen  Basalt* 
Kappen  am  S0fhaaaiai4erfa  bei  IFetsWisf.  Phonolith  spielt  eine  weit  ge* 
ringere  Belte  als  im  eigenttiehen  BdÜmiteAeii  MUM$€hir$e.  Die  ansge* 
seiebaetsten  Phonolitb*Massen  sind  der  BramUehtiuer  Ber$  and  TMckehmk 
bei  TktM»in§y  der  ßngelhäuier  BMoBskerg  und  der  8chdmiim$tei»  unweit 
KMrM^i.  Tracbyt  ibdet  sieb  nur  am  SfiM$rf0  bei  fVfl  nnd  am  Proho* 
wnaker  Berg, 

Der  Haoptdnrchbrucb  der  Basalt- Gebilde  mtiss  unter  Wasser  stattge* 
Ikaden  haben;  Dfess  beweisen  angcheure  Massen  von  sosammenge- 
sehwemmfem  Sehlamm  and  basaltischem  Trtimmer- Gestein.  Mit  einer 
■icbtigkeit  von  600^  an  einseinen  Stellen  umgeben  sie  als  grobe  Kongio« 
■erste  Mantel-fBrmfg  das  ganxe  Basalt-Geblrg  in  horiaontaler  Aaflsgemng 
saf  dem  Grand-Gebirge,  Braunkohlen  und  Basalt,  bis  su  SIOO' Meereshöbe 
•asteigend  und  oft  mit  jüngeren  basaltischen  Ergiessongen  wecbseÜsgernd. 
Als  fein  abgeschwemmte  Tuife  aber  breiten  aieh  bassitische  Schlamm* 
Massen  auf  weite  Eotfernongen  ans,  fast  fiber  das  ganse  Gebiet  des  SU" 
kfner  Braunkohlen- Beckens. 

Die  im  Basalt-Konglomerate  eingeschlossenen  Banm-Sttmme  geben  aa 
daer  merkwürdigen  Erscbelnnng  Teranlaasnng ;  Haidingbr  machte  soerst 
ter  Jahres  aaf  ein  aolcbes  Vorkommen  bei  SdllarAeiiiMrIil  anfmerksam. 
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XiriMliM  4en  lUtglwi^tM^Sdrfdrttn  io4#s  aifh  aMkb  Wtwii, 
der?»  Ge«Uli  «Bd  bberiUlM  MMfeiftlMI  htffvwrfdrti  »aaM  am  «n 
lieh  Btom^tUi»«  WMe».  Jetel  i«t  der  iMten  Rmm»,  dendM  A«k  Ifiktr 
liaaalMi,  von  JUlktpath  •■  Angtnil^FMrM  avtgtfülL  WM  dinier  Kalh» 
spatb  durch  eiDdriogende  Tagift^WaMer  anlfalött  «nd  foHgelibrl,  m  bleibet 
suletit  bohle  Röhrea-fSrnige  Ldcber  fibrig.  Bei  ^ipoIAmi,  dttlich  tos 
KfUhrndf  kann  man  an  einer  steilen  Fela*Wand  nahe  bei  einender  elw« 
•0  toieber  LMinr  nlbten>  van  %**  Dorcbneaaer  bia  an  4  oad  V  and  a-ft 
Klafter  in  den  Fblfen  biaein->reicboDd»  ao  vegdmlaaiiry  *!•  wirta  aie  bianl- 
licb  anagebobri.  Volka-Sagen  faaeen  aio  ala  Wobnon^en  von  Zmtw^tm  mid 
und  nensau  dieeelben  Zwerg^Ueber. 


jl.  G,  StfflnutK :  geognoatiacbe  Übersieht  doa  irral*tfa^lrfia# 
im  hoben  Norden  (Reise  nach  den  Nordaaien  dea  £oro|pftisebe«  Ana»* 
laoda  n.  a»  w.  11»  1  C).  Von  plnloniacbeii  Maaacn  treten  a«f  i  Angit-Par» 
pbjrr,  Diorit  und  Proton^yo  (oder  Granit).  I>ie  suerat  i^eoannte  Frlaart 
indel  man  aunial  im  iietbin  Gebirge,  desaen  Kern  sie  aunnaebt.  Aogft* 
Porphyr  und  Diorit  zeigieo  äeb  wirkaain,  um  minder  erhabene  Berg«Kctle« 
in  ibre  gegen w&rtige  Lage  zn  bringen.  Des  Protogyn'a  godcakt  der  Vf^ 
nur  nach  ixHMArtm's  Angabe.  Unter  den  Sediaientir*Gebilden  berracWn 
Thonschiefer  und  Qaarxfels;  jener  verlinft  sich  dnrcb  «raaibliga  Abalofnn- 
gen  in  Geateine,  welche  als  HTalk-Tbonsebiefei^*  bea^iehnet  weiden;  die* 
aer  seist  in  der  Hauptkette  die  nnaebniichstan  Gipfel ,  die  bedenteDdaten 
Kinma  ausanunen  und  nnseblieast  in  seinen  Dmsea-Binnien  Qnan-Krf* 
stalle  I  von  Seefahrern  des  aecbsebnten  Jahrhunderts  fir  «ina  Art  DinuM»- 
ten  gehallen.  Die  Nord-Kdate  dea  Featlandea  an  der  Jufri9€k§n  Strmm^^ 
aowte  die  gegenäberliegende  Kdate  bildet  aebwars-graoer  dichter  Kalkateia, 
der  keine  fossile«  Reste  föbrt.  Ferner  £adet  man  einen  lichte-granen 
fein-kdrnigen  Kalk  und  achwarsen  Ortboaeraliten*Kalk.  Steta  treten  die 
aedimentlren  Gesteina  mit  geneigten  Sebichlen  auf  und  in  gleichHirmiger 
Lagerung  unter  einander.  Sie  wurden  simmtlicb  gehobeu  durch  in  der 
gansen  LIngen-Eratrecfcung  der  Berg^Kette  emporgedrungene  plntoniacbe 
Blaaacn  und  erlitten  dabei  manchfaltige*  mehr  oder  weniger  weaentUdM 
Änderungen;  es  sind  metamorphosirte  Felsarten.  Was  die  Jüngsten  Ge- 
bilde betrifll,  die  als  Überbleibsel  der  Zerklüftung  und  YerwttterMii^ 
filterer  (iesleine  deren  ausgehende  Schiebten  bedecken»  so  Uitti  man  aoldie 
im  erforschten  Gebiete  als  Trümmer •  Boden ,  als  thoniges  Schutt*  mad 
SehweaNu-Land,  als  losen  Sand  und  Gerdlle  verbreitet.  An  diaaea  gf 
gnoatiscbe  Bild  reihen  sich  palaontologischa  Bemerkungen  vaos 
Grafen  A.  von  KfiTaBauifG.  Die  gesammelten  Versteinerungen  gehorcm 
fast  alle  dem  Berg*Kalk  an  oder  den  Permischen  Schichten.  Die  einsiga 
Ausnahme  machen  unbeatimmte  Pflanaen*Reate  in  breiten  Band-f5raMgen, 
auweilen  dichotomen  Aosbreitungan  von  faaeriger  Textur  auf  Sandateinea 
PB  dea  Ofeni  c|er  Zfß(f$m.    Per  patraginpliia^s  Unterschied  dea  Urmf^ 
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W.  BasDUWMtK  4ie  bohlen  Gatcbicb«  %n$  dem  LeUkn^Q*" 
kitf^  (Wien  l^ltf;.  Eio  merkwwrdiget  UrtÜres  Konglomeral  n>k  eiii- 
gefcUoMeoMi  im  lonera  boblen  Kalksleia-Getcbieben»  das  tu  Lmweiia  i» 
hmthm-Gehitfe  io  Ösierr§iek  tmier  dir  Bttns  voitommt.  Das  Biodtiuittel 
diaser  Geacbiebe  ist  eio  ziemlicb  rciocr  kablenaaurcr  Kalk|  selbst  mit 
Kalkspatb  9  10  weichem  Sand-Körner  liegeu ,  also  ein  Kalk-Ssodsleja.  Die 
darin  eingeschlossenen  grösseren  und  volJkommen  abgerundeten  grauen 
Kalkstein- Geschiebe  (wahrscheinlich  ursprünglich  aus  dem  Cbergangs«Ge* 
bixge  berrubrend)  enthalten  mehr  kohlenaaure  Magnesis,  als  des  dieselben 
einaeblienaende  kalkssndige  Bindemittel.  Sie  sind  im  Innern  meist  bobI> 
^rie  eine  Nuss,  auch  zuweilen  ganz  weggeführt ,  und  dann  erkennt  man 
in  der  Maase  des  Bindemittels  die  hohlen  Rfiume^  in  welchen  sie  ehemals 
eingeschlossen  waren.  HAioiffOBR  äussert  die  Meinung,  dass  die  Gebirgs» 
Feuchtigkeit  jn  Verbindung  mit  Kohlens&ure  das  ganze  Gestein  durch  und 
durch  musae  durchdrungen  haben,  der  Magncsia-Gebalt  möchte  dadurch 
zuerst  aus  den  Geschieben  und  dann  auch  die  Kalkerde  fortgeführt  worden 
s^n.  Ihra  Aushöhlung  wäre  die  Folge  dieses  Herganges,  die  feste  Ein* 
Schliessung  der  Geschiebe  in  dem  minder  leicht  löslichen  Bindemittel  habe 
aber  die  äusseren  Theilc  der  Geschiebe,  welche  jetzt  meist  nur  als  eine 
Sehaale  vorhanden  sind«  gegen  die  Auflösung  schützen  können« 


voi«  Hirobnau:  geologische  Verhältnisse  von  Nagpßf  in 
8i$^$nkürfen  (Tageblatt  der  39,  Versamml,  deutscher  Naturf.  zu  Wien 
18S$y  S.  50).  Die  nächste  Umgebung  des  em  Fusse  des  ^4|;fo-6erge8 
und  deB  deiraser  Gebirgs  •  Zuges  liegenden  Berg- Reviers  besteht  aus 
Orunstein-Porphyr,  welcher  auch  das  Erz-fubrende  Gestein  im  Nogytger 
Bergbau  bildet  und  dort  von  zahllosen  Klüften  und  Trumen  durchsetzt 
wird,  welche,  ausser  der  gewöhnlichen  Zussmniensetzung  des  Trachyts, 
Eisenkies,  Msnganspath,  Blende,  Blciglanz,  in  den  Kluften  aber  Tellur- 
Erze  fuhren  und  eben  dsrum  reich  an  Gold  sind,  welches  im  nordöstlichen 
Theil  des  Raumes  häufiger  als  Freigold  auftritt,  daher  auch  die  Bergleute 
die  westliche  Gold-Formation  von  Hijto  bis  gegen  Mageres  und  Ftisss 
von  der  Tellur- Formation  im  Zentrum  von  Na$ymg  selbst  sowie  von  der 
nordöstlich  vorhandenen  Blei-Formation  unterscheiden,  deren  Grenzen  aber 
noch  Dicht  sicher  gestellt  sind.  Gegen  das  MaroM-Thal  zu  wird  daa  Hslb- 
mond-förmige  Gebirge,  welches  die  Na§}/a§er  Bergwerks-Kolonie  umgibt, 
von  Trachyt-Kegelo,  die  theils  isolirt  und  theils  zu  zweien  und  dreien  neben 
einander  emporragen,  gleichsam  geschlossen.  Ihr  Gestein  lässt  manche 
Varietäten  wabrnehoien,  und  Bruchstücke  von  einigen  der  Kegel. irritiren 
die  Magnet-Nadel  stsrk.  Die  von  den  gegen  dertesd  im  Maros-TM  sud- 
östlich beobachteten  Gebilde  sind  rötblicher  und  mehr  oder  weniger  sandiger 
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n«tt|  vM  ÜHn  es  meiilteliledefi,  ob  tt  den  Kar|Mitbe»»8*«Mefai  MgeMit 
alter  tlieilt  afl  Tradiytea  and  Forphfttn  in  Verbkidiiog;  atelit 


HoPKins:  fiber  die  iirssere  Temperatar  der  Erde  and  fibri* 
gen  Planeten  des  Sonnen-Systems  (The Lmtd.  WM.  PhU—,  Mm» 
^%.  1956^  Mai  >  Bm.  nmHfere.  de  Geneve  t86Sy  dy  XXXU^  StO->Sie>. 
Wir  tbeilen  onsern  Lesern  den  Aussnic  aas  der  Abbandlonft  des  gelehrte« 
Physikers  mit,  weil  er  den  Einflnss  von  yeTblltnissen  wAr^fnl,  die  Wel* 
leieht  nieht  immer  anf  nnse rer  Erde  die  nimlichea  wie  }etzt  gewesen  sind« 

Die  Oberilicfaen-Temperatur  der  Planeten  ist  uns,  mit  AosnabaM 
unserer  Erde,  unbekannt,  muss  jedoch  abhlnglg  seyn  i.  von  der  Teaipe- 
ratnr  des  Welt*Rsams,  8.  von  der  Winne-Menge,  welche  ihnen  die  Sonne 
nittheilt,  S.  von  der  eigenthfimlicben  Natur  der  eintelnen  Planeten,  ins* 
besondere  a>  von  ihren  Atmosphären,  die  wenigstens  bei  einigen  derselbe« 
wahrschein  lieh  vorhanden  sind,  b)  vom  Grade  der  Schiefe  ihrer  Rotationsr 
Achsen ,  e)  von  der  Wftrmc  •  Leitung,  der  spezifischen  Wlrme  und  de» 
Wlrmestrahlungs-Yermfigen  der  ihre  Rinde  susammensetzeoden  Stoffe. 

Die  Erd-Atmosphire  ist  fast  gans  diatberman  ffir  die  von  der  Sonne 
kommenden  Wlrme-Slrahlen,  und  eben  so  scheint  es  sich  tu  verhallen  arft 
der  direkt  von  den  Fixsternen  aoicgebenden  Wirme,  welche  die  Tempera* 
tur  des  Welt-Raomrs  bedingt.  Alle  diese  strahlende  WSrme  verliert,  wenn 
sie  die  Atmosphäre  durchdrungen  und  der  Erd- Oberfläche  ihre  Temperatar 
mitgetbeilt  hat,  tum  grSssten  Tbeile  das  Vermögen  durch  Strahlung  wie* 
der  snrdckzugehen  und  durch  die  Atmosphäre  hindurch  dem  Welt-Raame 
mitgetbeilt  su  werden  vermittelst  Leitung,  Fortfdhrung  oder  theilweise 
Strahlung.  Soll  aber  auf  irgend  eine  dieser  3  Arten  die  Wärme  nochmals 
den  Weg  durch  die  Atmosphäre  zurücklegen,  so  muss  deren  Temperatar 
in  ihrem  nnteren  Theile  höber  als  Im  oberen,  und  xwar  um  to  viel  mehr 
bäher  seyn,  als  jene  zuräckgehende  Wärme  an  sich  beträchtlicher  Ist.  Die 
Temperatur  des  oberen  Tbeiles  der  Atmosphäre  (t^)  muss  der  Art  seyn, 
dass  in  einer  gegebenen  Zeit,  die  von  ihr  in  den  Ranm  fibergebende 
Wärme-Menge« derjenigen  gleichkommt,  welche  von  äusseren  Quellen  her 
zur  Erd> Oberfläche  gelangt  und  von  hier  sus  jenem  wieder  surdckgegeben 
wird,  t,  ist  siso  unabhängig  von  der  Ausdehnung  der  Erd-Atmosphäre. 
In  den  unteren  Tbeilen  dieser  letzten  muss  die  Temperstur  um  so  mehr 
zonehmen,  je  mehr  man  sich  der  Erd-Oberfläche  nähert,  und  nennt  man 
die  hier  herrschende  Temperatur  t|,  so  ist  klar,  dass  t|  um  so  grösser 
werden  muss,  je  höber  die  Atmosphäre  ist.  Man  darf  hier  nicht  fibersebea, 
dass  t,  die  eigene  Temperatur  der  atmosphärischen  Theile  repräsentirt  und 
vielleicht  weit  von  derjenigen  verschieden  ist,  die  ein  Thermometer  an  der 
äusseren  Grenze  der  Atmosphäre  zeigen  würde,  weil  der  Stand  dieses 
Instruments  nicht  nur  durch  den  Austausch  des  Wä'rme*Stoffs  zwischen' 
seiner  Kngel  und  den  Theilchen  der  Atmosphäre,  sondern  auch  durch  die 
den  Welt*Ranm  von  sllen  Seiten  durchsetzende  Strahl- Wärme  bedingt 
wäre,  welche  auf  die  diathermano  Atmosphäre  keinen  Einfluss  äussern 
wflrde. 
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Hiac<«  MM  iiBa  ilta  Tlitmoiitlfry  mii  Ktf^a  di«  SMMB*8lralit«Q 
gcsdiitster  Kugel,  Über  itü  GrcuMi  der  E^d^Aim^BflAit  aif,  ••  wfirde 
tr  aoe  die  Teoiperatwr  dieses  TbcUes  des  WelURaiMBes  aagebcoi  wie  sie 
dsrch  die  Slmlitefig  sller  Wlme^Quelleo  des  UiiivefsiMiS,  die  Seme  sus- 
gcMMMsea,  benrergekrsebt  wird;  mnd,  beüode  sieb  der  so  gesebfilsle 
TbemoMeter  bimreiebesd  weit  iren  der  Sewie  wid  slletf  PUneten  eatfern^ 
SS  wflrde  sein  Stond  in  eilen  Gegeadea  des  SoBiieB-SfsteaBS  «»gellbr  der 
•Miebe  bleibe«.  Diess  wäre  dsBo  die  bestindige  sllgeMeine  Tenperelor 
des  Iiilerpkaetsr>RaBa»es  (T>.  Sie  wird  offenbar  grösser  als  t«  seyn,  «nd 
wean  wir  »osern  Tbermoneler  bis  in  die  obere  Qrense  der  Atmosphäre 
btrabseaben,  so  wird  er  eine  TesH^ratur  awiseben  T  und  tf  anseige». 
Senken  wir  ikoi  noeh  tiefer,  so  wird  er  aueb  eine  nocb  tiefere  Tevperstnr  . 
angeben I  weil  er  von  einer  diebleren  AtmnsfkbSre  UMgeben  ist,  nnd^so 
weiter,  bis  endKeb,  wenn  man  sieb  der  OberlUcbe  der  Erde  an  nibarn 
beg^t,  dieser  annehmenden  ßrbäUnng  die  bSheie  Temperatnr  der  atai*- 
spbiriseben  Theilcben  entgegenwirkt 

Es  im  also  in  der  AtaMspblre  ein  Pankt  vorbanden,  wo  der  Tbernu»- 
■etf  r  aal 's  Minisittni  sinkt ,  nm  dann  bei  fortgesetater  Annibernng  snr 
Krde  wieder  sn  steigen.  £s  kann  demnach  femer  die  einen  Planeten  nnh 
gebende  Atmospbire,  Je  nach  ihrer  mehr  oder  weniger  grossen  Ansdebnung, 
die  Tempemtnr  seiner  Oberdfiche  Aber  die  des  nmgebenden  Ranmes  er> 
bSben  oder  onler  mt  berabdfncken.  Was  di^  £rde  betriffi,  so  kenne»  war 
darcbsns  niebt  die  Hlihe,  in  weleher  der  Thermometer  aafbdren  wdrde  u 
sinken;  wir  wissen  nnr,  dass  sie  betricbtlicb  seyn  mnss.  Gäbe  es  nun 
Planeten,  deren  AtoMMphire  niebt  so  hoeb  wäre,  dass  der  Thermometer, 
wenn  aMin  ihn  bis  an  deren  Grensen  emporhöbe,  dann  auf  aeüi  Minimum 
berabeinkea  könnte,  so  ist  klsr,  dass  eine  Erliöbnng  dieser  Atmosphäre 
eine  Erniedrigung  der  Temperstnr  der  Oberll&ebe  des  Plaaeten  veranlassen 
Biissle,  während  im  gegenth^ligen  Falle  jede  Yermebrung  6t  Atmosphäre 
aacb  eine  Yermebrung  der  Temperatur  des  Planeten  herbeifibren  mfieate. 
Wie  nun  bei  nnserer  Erde  der  Thermometer- Stilbd,  von  einer  sehr  grosse« 
Höbe  an  abwärts  immer  mehr  und  mehr  steigt,  so  mfisste  auf  irgend 
welchem  mit  einer  ähnliclien  aber  höheren  Atmosphäre  umgebenen  Plane- 
ten die  Temperatur  wärmer  als  bei  uns  seyn,  vorausgesetst,  dass  die  B^ 
Strahlung  beider  durch  die  Sonne  nicht  ststifibden  könne«,  Wäre  dsgegen 
äie  Atmosphäre  eines  Plsneten  niedriger  als  die  unserige,  so  BKisste  auch 
äie  Tempemtnr  seiner  Oberiäcbe.kfihler  seyn,  voraasgesetat,  dass  Jene  so 
niedrig  wäre,  dsss  der  ans  dem  Welt-Raume  in  dieselbe  herabgelasaena 
Thcrmoaseter  seinen  tiefsten  Stand  nicht  darin  erreichen  könnte.  Hätte 
dieser  Planet  endHeb  gar  keine  Atmosphäre,  so  mfisste  die  Temperslur 
seiner  Oberiäcbe,  den  Ausschluss  der  Sonnen-Strahlen  vorausgeselat,  dem 
des  Welt-Ranmea  gleich  seyn ;  aber  wir  haben  nicht  die  Mittal  sn  ha* 
fttunnrnn,  welebes  die  Temperatur  nnaerer  Erde  im  Palle  jenes  Ausseblnssas 
seyn  würde. 

Der  Vf.  bat  mit  Hilfe  der  Poisaon'seben  Formeln  den  durch  die  Bn- 
itrablung  von  der  Sonne  bewirkten  Oberfluss  der  Erdrinden*Temper«l«r.  Ig 
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d«a  tersdil^iiefi  Brdle»  ffber  4if)Hrf|r«  Tanperitttr  berediaet,  wd^e 
all«  Thefile  Hhser  Hhicle  ebne  BettraMung*  dirrch  die  Senne  und  bei  6ber- 
nH  Reicher  Bettrabliief  darch  die  Sterne  gfemeimcaai  beben  wfirden.  Abvr 
^iese  ISenabwe  der  Temperattir  mnat  ein«  Yermebrnng  der  Wlrme  in  der 
Atmeapbire  teraiftlaasen,  welche  auf  die  Tem|pera(nr  der  El»de  xoricktriftett 
»nee  ble  snr  Herttellnnii:  des  Gleieh^wicbtea.  Er  gelang  in  dieser  Hin- 
•lebt  so  dem  Resultate,  dass  an  einem  gegebenen  Orte  der  Erde  der  Ge- 
saninit-Bffefct  der  Sonnen-WArne  fast  doppelt  so  gross  als  derjenige  ist, 
welcher  iron  der  Bestrabinng  darch  die  Sonne  nnmitlelbar  berrfibrf.  Die* 
svs  featgestellty  würde  die  Tenperstnr  anf  der  gansen  Oberfllebe^er  Erie, 
wenn  ilie  Wirknng  der  Sonne  beseitigt  werden  fcdnnte,  nur—  M*a  C.  neyw. 

Die  jihrlicbe  Variation  der  Teniperatnr  der  E#d«Oberiiielie 
aclieittt  in  Jeder  Breite  gleich  seyn  an  missen  nrit  derjenigen  der  nie  h^ 
ribrendsa  Luft*ScMcht|  in  Gegenden  wenigstens)  wo  nicht  wagrechle  E^alK 
•der  W«Bser*StHlnianKen  oder  die  Leit«ngs*Fähigkeit  der  die  Erd-Bia^ 
bildenden  Stoffe  eine  Abweichung  bedingen^ 

Von  da  anf  4ie  ibrlgen  Planeten  dbergehend  bemerkt  der  V§,  nnersty 
dsss  er  nicht  glaube,  dass  die  ursprtingliehe  oder  innere  eigene  Wiraee 
derselben  noch  einen  merklichen  Eialnss  anf  ihre  jetaige  Obcrfliehe  ioaser«. 
Wenigstens  was  unsere  Erde  betrifl,  so  kann  die  Temperatur  ihrer  Obetw 
Mche  nur  etwa  noch  um  einen  geringen  Brnehlheil  eines  Grades  weüer 
sinken^  so  lange  nicht  Äussere  Ursachen  eine  Änderung  rersnlaseen.  Var* 
nusgeeetat  uhm,  dass  Jene  wenigstens  eben  so  alt  als  onsere  Erde  aeyms, 
hnndeftt  es  sich  auch  bei  ihnen  um  Äussere  Einfldsse,  »ioht-  um  ibra 
•eigene  WArme.  Wdrde  daher  unsere  Erde  mit  ihrer  Jelcigeu  Atmosplifire 
in  4ie  Bahnen  des  Neptuns ,  des  Uranua  oder  Satnrns  versetst,  se  wird« 
ihre  Temperatur  nahesu  -^  30*5  aeyn,  da  die  Beetrablung  der  Sonne  in  ^ieaen 
Enllernungen  nicht  mehr  bedeutend  seyn  kann.  Wöchse  aber  die  B9k% 
ihrer  AlmosphAre,  so  mfisste  auch  ihre  Temperatur  verfaAltnissmAasiit  auf- 
nehmen. Wblsh's  Beobachtungen  über  die  Temperatur-Abnahme  au  Grnn4e 
gelegt  nimmt  der  Vf.  an,  dass  eine  ErhAhuag  der  eraten  um  96,<MNh»-40,M«' 
die  Temperatur  der  Erd-Oberflacbe  bis  zu  dem  Grsde  vermehren  wtide^ 
welche  unsere  gemAssigte  Zone  Jclat  hat.  Dasselbe  gilt  von  den  geMmn* 
ten  3  Planeten  selbst,  wenn  sie  eine  Abnlicbe  AtmosphAre  und  von  soleber 
HAbe  wirkh'ch  haben.  Ihre  Temperatur  würde  aiea^lieh  gieichmAesig  auf 
Ihrer  ganaen  OberiAcbe und  im  ganaeo  Jahre  seyn.  Eben  sobeünpiter» 
mir  dass  die  Bestrahlung  der  Sonne  ihn  unter  dem  Äquator  um  etwa  s^ 
bdber  erwArmen  würde.  Es  ist  daher  nicht  gegrftndet,  dass  diese  Plane» 
ten  ihrer  Entfernung  von  der  Sonne  wegen  sehr  kalt  aeyn  missen. 

Was  den  Mars,  den  n Achaten  Planeten  auaacrhalb  der  Erde  betriffk) 
•o  wArde  er  bei  einer  Ahnliehen  aber  um  15,000— $0,000'  hiberen  Almoi> 
spbAre,  als  die  Erde  hst,  eine  Äqoatorial-Tem|»eratur  von  etwa  I5*ft  und 
um  Pole  —  10®  beaitaen,  und  würden  die  JAhrKeben  Variationen  in  Jeder 
Zone  ungefUir  halb  so  gross  sIs  auf  unserer  Erde  seyn,  wenn  LidtungS' 
FAhigkeit,  eigenthümlicbe  WArme  und  Strsbiunge-Vermdgea  seiuer  Kruste 
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Dickte  uim  Mk  hmet  üe  'EMe  -ait  Ibwr  )0ld|rffB  AliiMNr|iMlr«  «i^ 
Sihitfcleii—if  ^B'  Adwfr  im  «lie  Babii  «kr  ¥eii-iiii  ««ractet,  •§#  kirne  Hir« 
■ittle  IqMtoiiftl-Wiraie  auf  M^  C.^  fraii^er  4tii»  B»tM0  der  lioHtoMHile« 
iUfiluig  iier»eliieB  doreb  Laft-StrSmaDKen  a.  a.  örtlicbe,  wabracbeioKcli 
Wtricbllidie  Umacbm,  ihre  niltle  Pol-Winne  auf  +  I6<^  C.  Eine  Ver- 
nin^tmag  der  IMe  der  Atmeaplilre  wdrde  jrdoeb  dteae  TtlDperMareo 
im  f  leicbcn  VerUÜlDiaa^  ben^drfieken«  D»  «Mr  die  Seiacre  der  jkeliae 
der  YtQu  viel  betriebHielMr  ««d  s|p«r  1^  Yon  U^  %mgtm%mmm  wind» 
M  awaa  der  Gui|p  der  Jabree^Zettea  ein  Ktoalirb  versehie4ener  werden 
94  «e  bMete  Jäbrliehe  Temperalar  M  die  Pole  fallen.  Hfttte  die  YeMft 
die  Afwaephire  der  Erde  bei  U^  Sebifle,  ao  ktae,  abfteaebe»  vm  der 
bmemalea  Ableil»iig,  dae  btebate  TeBij^eratiir  dea  ^q/iuiQtM  Mif  M*  mid 
die  der  Po&e  ^n(  •6^  We«o  deftcgea  die  Odhe  der  AtMa|diIre  «aa  M,osi^ 
BBler  der  der  Erde  bliebe,  eo  wfirde  die  «itlle  TeMiperatwr  der  IcpietoHal^ 
Ofgeade«  die  «Merer  fcnlaaifleii  Zw^  »lebt  iberaelirfitea  «mI  die  der 
Pele  aef  etwa  40^  bleibon,  «laa  noeb  18— Aa^  «bar  der  Äqaaiofial-Tempei- 
ntar  maeref  Erde.  Deeb  wire  ■UHrlieb)  deaa  die  Wirka«^  der  Seime». 
Sirable«  dardi  eise  au  Weaetr-DABeieo  reiebete  Aliaeephire  BMdtfitiN 
virde.  -*  Nibne  «ap  liei  der  Yenva  eine  der  oaaeHge«  diurclniaa  ibd- 
Kcle  Atmeapbire  Wi  eiofr  8cbi?fe  der  Aelue  yoB  U^  au,  «o  wfirde  ibre 
Mrea-YarietioB  aogebeoer  gv^m  mmhUm  eeSaaeii  iNid  wabraebeiatSeb 
B«  le— 9#<>  OWr  ttAd  aattr  die  aaMtle  Ttm^tmfm  kotteicn.i  jedoeb  doreh 
'die  wagrtekte  Fortfi^ea«ag  der  Wifaiennd  die  Netor  der  il^re  Riede 
bildeadeii  Stoffe  bceia&uet  wenleii.  Eine  IteraniBderoiifi  ibrer  H5be  uai 
U^H'  wftrde  wabracbeielioh  dea  Betreg  der  Jibrlicbeo  Uagleiebfaeit  ebea 
«a  webl  venaindfra  ala  den  der  SHlÜen  jfibrliebea  Tempeiatar.  Ditee 
übrlidpe  Uafttiddifit  w>f  etwa  AH^  laruekgeiUbrt,  wfirde  die  Polar-TeaK 
fwatar  aariecben  0^  aad  8«^  acfcwaaken,  die  halbiftbrige  Ilaftleicbbelt 
••  i^VMilor  eich  anf  14^— ll^bekniftni  iai  Gaas^a  alaa  (pegen  s&*  bttra* 
ffea,  dea  Zero^PealU  in  deren  BQitle  gedaebt  Eiae  aeeh  weitere  Erai^ 
drigvag  der  Alaieapbfire  wfirde  aueb  die  mittle  Temperatur  dieaea  Plaae^ 
tca  ferbiUnlaaoiaaig  veraiiadenH  eine  Hypetbea?»  die  nieht  narertriglicb 
ait  der  Aaweaeabeit  eiaer  ea  groaaen  M««g«  voa  Wa»Mr-Duaal  ta  ihrer 
AtMeei^bfire  aeya  wfirde ,  daea  darcb  dieaea  die  WurJuipg  d^r  Soaaenr 
Stnkkm  akk  renaiadeHe« 

Der  Kead  beindei  eich  in  gaaa.eigeathfiailidien  Verb&ltoiaeen,  ÜieUa 
denk  dea  g^asiicbea  Mangel  einer  Atmoapbftre  und  theila  darcb  die  Lfinge 
•fieer  ftolataoae-Zeil.  Ana  eralem  Gmade  wfirde»  weaa  maa  allea  Eia- 
iaaa  dee>  Seane -Mageaebkaaea  denkt,  die  Teaiperatar  aeiaer  Kraate  der 
dea.WeltOUaaiea  gfteieli  atebcn.  Wir  haben  aan  kaia  Mittel  an  beatia»meni 
ui  wie  viel  diaae  Temperatur  voa  .der  der  Erde  unter  aonlegea  Terhlll^ 
iiiaea  abweieben  wfirde,  die  H«  aa  -*  30*1^  angeaoaNnen  bat  Aber  wie 
•■aee  aia  eadi  aejm  ailge,  an  muaa  die  Sonaen^Wärnif  die  Temperalur  dea 
iyialera  aal  dem  Monde  bia  a»  4#^  and^dio  foiner  Pole  bia  auf  nur 
wenige  Grade  erbdben.  Beafiaae  aater  aolcbea  Verbfilfoiaaen  die  Mond* 
Rinde  die  nfialicbe  Leitange-Fibigkeiti,  Ejgoa^wlriae  nn^  gloicl^on  Streb- 
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l«B|rt-y«niidcMi  wk  dla^cr  Erde,  m  antete  iU  »•»atli«lr«  Ti«^ 
rtlar-YiHrialMD  ia  Mtaer  A^«iloml*Gcgtiid  oMf obtoer  Mf»  mai  bis  M% 
Jsfltocb  M  des  Poktt  vkl  weiiner  iMtragea« 


H.  v.Dbchbii:  dfr  T#tif#*tirf  «r  ITiild  (Vcrbaadl.  dct  MlarlMOT. 
Vereiot  4.  PrMMiteli«n  RMulude  etc.  Xllf,  b,  III,  331  C).  Unter  Mf 
mgeUR«ilm,  xwisclieB  JIM»  und  litte  dcB  Abftitl  io't  NorMmOsekt 
Ftocbhind  bestidmeod,  indet  sieb  kteM  eise  eodere^  irelcbe  den  TmU0- 
ytrf$r  mtd  «0  AvsdebBOBi;,  S«lbetatIodi|tkeit  ond  EigeBtbtelicbkeM 
fleicbgeWellt  weideo  kdBBte.  Dte  Nmnea  der  Gebirge  eind  eeltea  echBif 
beteieboeBd,  de  eicb  die  UacbeBbeiteB  der  OberMcbt  ownebfbltif  io  eisM- 
der  verlaafen;  Dieee  ist  aueb  bei»  TmMmtf^r  WM  der  FaH.  Die  Ter- 
breitaag  der  Gebirge*  Feraiatioaea  vad  der  Zustaiaieaiiaaf  geelagiieiMr 
£rscbeinaagea  greaat  die  Gebirge-Naaien  eebirfer  gegen  eiaander  ab, 
und  ee  aiaiait  der  Vf.  den  Nemea  TmU4kmrf9r  WM  ia  der  allgeaieincn 
^Bedeataag,  wie  iba  Fama.  H oppmahii *  gebraaebt  bat.  Ee  wird  bieraacb 
der  weetliebe  and  sddweetlicbe  eefaarle  Read  dee  iVarddeaftdbe»  üffgcf* 
Laadee  yob  der  IH§mM  bie  aar  Em^  nnter  dieeer  Beneaaaag  aanainif»» 
geftMtt,  daa  aordweetliebe  Eade  iet  der  Bwßt§r§  bei  AeeerparMi  daa  aÜ* 
Bebe  Ende  der  Bwt§kmr§  bei  AarÜaflevaeii. 

Der  ^geognaetieebea  Skiaae'',  wie  die  beaebeMeae  Überaebrift  dicatr 
-wiebtigea  Abbandlang  laatet,  liegea  eigene  lltere  and  neaere  Beatac^»- 
Hiagea  Dacaaif'e  Ober  den  Tenfeiarfer  ITafd  aa»  Grand;  femer  dielen 
die  Beriebte  F.  Roaana'e  fiber  die  voa  ihai  iror  eiaigea  Jabren  anageflüirtea 
geognoatiaebea  Uateraaebaagea  WBHfMem»^  eowie  naifaeaende  lieiaa* 
Ifotitsen  Prisdr.  Hemmvn'a  aaa  den  Jabrea  ifttd^nad  19M.  Waa  A 
torliegeade  Mittbeilaag  betoadera  bedentead  aiacbt,  daa  iat,  daea  der  ▼! 
deai  Miaabraaeb  der  Hebaaga-Syatene  ven  Etia  db  Bbavmont  aaf  dam 
Wege  der  Beebacbtnag  thataleblich,  nicht  polemiairead  tbeeretiaeb)  est* 
gegeatritt 

Die  iaaaere  Geatallang  6^  71mi0kat$er  WmUss  alebt  ia  eageai  and 
aotbwendigem  Znaamaienbange  mit  aeineia  geogaeatiacben  labatte,  mH  der 
Lageraag  and  petrographiacben  Beacbeffenheit  verbaadeaer  GebirgaaHca. 
lai  Weaeatlicbea  macht  deraelbe  dea  nordöatlichen  and  datlichen  Rand  der 
Rreide*Gebilde  WeHph&hnM  aaa.  Ungemein  YeracMeden  davoa  ial  der 
aidlicbe  Read  dieaer  Bildnagen,  welcher  Yeai  k&km  Um  ia  aaW  OW. 
Ridilaag  dea  Abfeil  dea  WeitpkiHi^ktm  Graawaeke-  and  Koblea-Geblrgca 
bia  DwMmr§  begleitet,  iadem  er  eine  tacb^^^meigte  Yoratvfe  dee  hbbeff 
Gebirgea  aaemacht.  Ebea  ae  llaat  eieb  aoeb  eia  Rand  ven  Beiwyai'n  bk 
AüBf  in  der  Rfchtaag  gegea  SW.  verfbigea  ia  einaelnen  im  TSeÜaada 
kaam  aaa  dem  Düaviam  rorrageade»  Erbebangen  deraelben  yaraiBtie 
«ea,  welche  am  NW.-  nad  W.-Raade  anter  den  Kreide*GebMdea  heree^ 
tretea.    Nar  awiachea  Ö4k^  nad  thMmt§y  aaf  8  Meilea  Lingei  M  der 
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KiüJiiBiMO  tM  mmur  gvgto  W«  geMb««^  Die  Kreide*ibla|cMHig«ii' 
M  «kBMlben  aebBie»  «mmo  Fiaekta-Rmom  von  no^efilir  ifo  Quadf»!^ 
MeÜMi  tia.  Hier  kUrrMhl  »  der  KrtMe^BiMangr  eine  fatt  iAblfge  Lage- 
rm^'j  am  tiillielMn  Rande  erbeben  tkb  die  Sebieblen  naler  wenigen  6ra« 
iea.  Se  iü  ee  aaefa  noeb  iai  efidUebea  Tbeile  dee  Temioku^^  WMi4§$ 
■Mlidibia  gegatt  ffem«  Der  Meile  nacb  Oi  gewendete  jkbbang  de« 
Um  Rickene  vaa  Bmüa^hmusm  bis  Harm  wird  von  den  Kdpflea  wenif^ 
■•cb  W«  gencigtet  Kreide  •Sebieblen  gebüdct  Der  obere  und  steilfte 
TbtU  de»  Abhaagf  e  beelabt  daraae;  anler  demeelben  treten  ältere  Sebieb« 
lia  rem  Mstlloi  <baaoBen)  Jura  bie  aom  bunten  Sandstein  reichend  berveir 
•ad  iwtf  in  deii  vefieUedenarftigeten  Neignnga-  und  Aofriebtnnge-Ver« 
Mtaiaeeii»  wekba  den  tieferea  and  llaeberen  Tbeil  dee  Abhänget  itf 
maeblbltigar  Geatalft  aaaaaMaeaaelzea.  Die  Hebange- Linien,  die  Lage« 
4i«er  Scfainbtaa  beetiMMod^  laufen  vett  S.  nacb  N.,  der  Richtung  de« 
fbafateiyflr  WäUh^  in  eaineai  sAdKcben  Tbeile  |>aralleh  Ihre  Wirkaag 
wigt  eieb  i»der  Lage  der  Sebiebten»  aber  nur  auf  «ehr  mittelbare  Weit« 
m  der  ObeHVbdiem^eetatoig,  die,  dem  petrograpbiaeben  Charakter  der 
Mirge*Bildmig  entapreebend  i  aiob  ändert  Der  Steilrand  der  Kreide^ 
Bildaagea  amOcC-Rande  bei  weetlieber  Scbicbten-Eineenkung  iat  gana 
te  iUgemeiaea  Regel  entspfaebend,  wo  die  neaeren  Ablagerongen  iit 
«Bcf  bcdenleaderea  Höbe  ala  die  Alteren  ansteigea ;  ebea  ao  die  ongemeitf 
imhe  der  Solticbtea-Neigung  anltprechende  Abdachung  gegen  W. 

Im  notdweetliabea  Tbeila  dea  Temiokw§er  WM99  von  der  IMrml' 
MUaabl  bia  gegen  BHUr  lal  der  Read  der  Kreide-Bildungen  steil  aafge* 
fidMet,  die  Sdnebtea  aMiea  tbeils  seakrecbt,  tbeils  slad  dieselben  sogar 
ihe^g^ipft  and  fallen  widereinnig  ein^  nacb  NO.  ttatl  gegen  SW.,  ttr 
dasa  aaa  dsa  Meeea  Sabicbten'  auf  den  jfingeren  ruhen.  Von  der  Börmt' 
leUaiAl  bia  Bm^jgk^imkmmMm  iet  Bluaehelkalk  die  älteete  Formation,  welch« 
in  der  Acbae  der  Rrbebbng  hervortritt.  Deaaen  Schichten  sind  in  der  anti« 
Waiacbea  Liaie  la  einen  Sattel  •Rucken  umgebogen,  neigen  eioerseitif 
lieber  gegen  NO«,  andreraeita  gana  steil  nacb  SW.  und  in  einigem  Ab* 
ilMide  van  der  antikiinliaben  Linie,  wo  sie  oberstörst  sind,  ebenfalls  steil 
tagen  NO.  Die  drei  ^erg^Ricken,  welche  In  dieser  Lfinge  des  Hdgel- 
Z^iea  aaftreteo,  unteracbetded  sieb  durch  die  Formationen,  aus  denen  sie 
Wsteben;  der  iuseere  sMwestUebe  wird  vom  Pläner  gebildet,  der  miilld 
vom  Hib  (Ifeoeaai),  dem  untersten  Glied  der  Kreide-Formation,  der  ionera 
lerdäaditbe  and  sagleieb  der  niedrigste  von  Muschelkalk.  Zwischen  dem 
iassern  and  mittlen  Berg-RAeken  eraeheint  die  dem  oberen  Gaolt  ange^ 
kirige  Scbieblett-Falge  des  Flammen^Mergels ;  zwischen  dem  mittlen  und 
mnern  fierg'>RAeken  treten  dagegen  in  mehr  und  weniger  anhaltenden 
ZigcB  aal:  Veatd- Bildeng  (twiechen  Kreide  und  Jura),  oberer  Jara 
C^ttkmd)^  ariftler  oder  braaaer  Jura,  Liaa  und  Keupef.  Der  äuaaere 
ierg4tieken  dea  Planere  erhebt  sieb  unmittelbar  aua  aehr  ebener,  von 
DÜttvial-Sand  eingenommener  Fläche.  Der  innere  Mnacbelkalk^Bergrfickeit 
nt  vA«  der  BSrm0Mmki  hU  ÜUHs»^  ebenfalls  in  eine  Fläche  von 
Mavial^Sdad  al^  der  ekb  bis  Aber  Lmm^o  ausdehnt»   Von  hie#  bi«  Bbrf^ 
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«•MUmm  wifi  der  MtttcbBlItilk  dimk  Kmper  ibrfifcgwi,  mI  wvMm 
Um  folg ty  der  die  Eben*  ¥011  B^mmsUrf  tiumImmU 

Der  wetlliebe  Tbeil  dee  TeiHekirfer  Wmld§s  wm  fdurf  bis  «i  eehMfli 
Ende  bei  B0fr§mm  ist  eittlecber  gettelte«.  Die  NeigMf  der  SeUcblM 
des  PUners  in  testera  Rdeken  uod  des  Hiiees  %m  Immm  verttiindert  sieb 
ven  70  bis  35<*  iei  Yerlauf  gegeo  W.;  der  äissera  Riekca  eretrtekt  sieby 
bei  abBebsaeiider  Höbe,  i«iner  mebr  imler  Diteviel-SMd«  Pie  Weald- 
Bildeng  begleitet  deo  innerii  RfidieB  bis  gegea  Bf^eeterfteolv  ^ob  bier  «1 
Mit  Ditoeisl-Ssiid  und  sk  dem  AlloviiMi  der  IhkmMktmmr  M  bedeekl. 
Bei  UMff  dringt  sieb  sef  der  Nord-Seite  des  ianeri  Efickeas  eine 
dere  Berg-Gnippe,  des  Ikurftr  QMt§%^  dessen  biebster  Punkte  der  i 
Ut0f  die  verliegenden  Rficlsen  weit  iberregt,  s«  mbs  beMn,  dsss  sie  mm 
so  »ehr  dem  Tenleltiiyer  Wmtd§  sngereduMt  weede«  an  ailisnsQ  subshit» 
als  dieselbe  bsaptsficblicb  aus  Hils-Saadstein  beslebl^  dessee  Sducbta» 
eiae  Malde  bilden.  -  Unmittelbar  im  NW.  vom  ikmrf9ir  HeMrye  «isd  «aas 
Rdekan  des  WmUiS  dutreb  das  ieehe  O^UM^Ot^Tkti  gctreanS,  steigt  dia 
aebr  sassaNaengeaetste  Grappe  dee  HöffeTt  es^Nir,  weiia  WaaM-BildaBg^ 
mittler  Jara,  Maseheifcalk ,  bitater  Saadeteia,  Zecbstefta,  Batb  Liegenden 
Mbe  soeammengedrlngt  aaftreten.  —  EndKcb  erbebt  sieb  Sul  derN^aUn 
der  WenWrener  Am  die  ausgedehnte  Berg- Platte  vo»  Kablen^Qtbirga, 
welche  abweichend  von  Zechstein ,  baatem  Saadsteia^  Masebelkafty  Ea«- 
per,  Lies  and  brauaem  iara  oaUsgert|  vom  WM^  dareb  das  broSta  ask 
Dilavial-Sand  erffillte  Thal  gelrennt  Ist.  Wie  es  scheint«  findet  vom  add- 
lichea  Raade  dieser  Berg-Plafte  an  eine  einfaebe  sidweatliebe  Stbieliian 
Neigaag  statt,  welche  dareh  beide  Hdgel-Uga  dea  ITaMae  Ibrtaetst.  Ea 
fehlt  hier  die  selbsUUndige  Hebung«. Adüe,  welche  dem  HApfd  getett* 
aber  noch  verhenden  ist.  Die  Schichten. Stella ng  im  WmilMransr  Eelilaa* 
Gebirge  folgt  einem  aadem  Oesetxe,  als  die  dsnaelbe  amgeheadea  Gestansai 
es  erscheint  als  ein  ans  seinem  ursprOnglaeben  Sebiebten«^Vetbaada  ga» 
Ireaates  oder  Insel-fSrmig  abgenagtes  Släck^Gebirge,  fremdartig  ia  der 
gfgeowArtigen  Umgebung^ 

Diese  allgemeinen  Zdge  genügen,  um  au  aeigef^  welche  grosas  Mancli 
laltigkeit  von  Erscheinungen  im  Schichten*BaU|  in  der  EatWicbalnng  dar 
verschiedenen  Gebirge -Bildungen ,  in  ^t  Abbingigiceil  der  Oberi&ebea 
Gestalluag  von  diesen  Elementen  der  T£Ui§imr$tr  Ifald.beim  Betrachte« 
seiner  Einzelnbeilen  darsubieten  vernwg.  Der  Baum  gestaltet  aicbt»  aaf 
das  Vfs.  nmstindliebere  Angaben  eiasageben;  wir.  wenden  ana  de«  FaU 
geruagea  an,  welche  sich  am  Schlüsse  saligeatalU  fiiidea. 

Dia  Reihe  der  Gebirge-Bildungen  im  bespracboHeii  Hdgel-Eaga  aaK 
Cssst  etnea  betrftcbtiichea  Tbeil  der  fiberbanpt  bekannten  aad  iet  van  dea 
Uteetea  aafangend:  Steinkehlen-Formation;  Ratb-Iiegendea;  Zachalain  | 
Trias  (baater  Sandslein,  Muschelkalk,  Keuper);  Jara  <Liaa,  SMltbr  and 
oberer  Jura);  Weald-Bildangi  Kreide  (Hils-Sandstein ,  Geait,  Flammen» 
Mergel,  PIftner);  Diluviaai. 

Das  Steinkohlen. Gebirge  teigt  sich  nur  in  der  Berr^lalta  vas 
Weniafcren.    Die  Aufrichtnag  seiner  Sabiehtaa  and  dia  Andivwig 
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■wpriigidbm  OfcnÜDin  war  erMirtf  9^  der  Zedbtltki  ui#  iMiitlbtii  «^ 
fdanerl  wmnie;  dena  tr  MlvckI  )tiiM  O^r^t  in  «bwefebfadleff  Laferisi^, 
Dtr  $M9  Md*h9mä  ditstr  BcfgwPlaHa  »«Mte  bereilt  iroHia»4Mi  My« 
«rf  deiMÜtn  cIm  ffroMC  Hefe  vorliej^eDy  w«  to  viele  8eiikMea«Ahells# 
»  4c«  MdiMfHidc»  PtrMen  •taMiodea  koimtea. 

Ralfc*Lie^aBdc%  aai  IMyyal  aaftreiand  aad  aadana  In  wHlar  Eat^ 
ffraaag  regen  O.  aai  Sad-Raada  des  Ifarafi»,  reiclit  am  Rande  deaillMi«^ 
Mrmtr  Kalil«n*Oebirgaa  aar  bia  aa  eintai  Niveao,  daae  e«  vo»  SKeelMteiB, 
•baateai  SaMlaleia  aad  fiagerea  Gebikleo  vdlatiadig  bedadit  werdet» 
■aMlr.  Ea  ist  aicKt  sa  eraiiltHn ,  wie  sieb  die  Zeit  der  AMagenMif  dea 
ledhLltgaadan  sa  Jeaer  verbllt,  ia  weleber  «e  AnMcMang  der  SebMUtw 
des  KeUcMlabirges  and  die  Yeriaderaagc«  seiner  Oberiiehe  erfolf  ta^ 
di  keida  Gabirgaarten  Mit  eioaader  ia  lieiaa  Barfiiirang  ia  dieatai  GaMata 


Seebsteia  findet  aicb  ia  kleinen  isolirten  Parfbie'ti  auf  de«  lUatt^ 
Wlrinsi  Kablen-Oebirge  ia  einer  asrb  seiner  Ablacerang  wenig  rerla^ 
dettea  I«age;  dagegen  wardan  einaelae  am  Sid-Rsade  deasetbea  van  de« 
■saehfsitigatea  Yariodernngen  ergriffen.  Der  Zeobstein»  das  Roth-Liegendn 
•ai  BiffH  bedeefcend^  nabai  er  an  deaaen  sjiilerea  Hebangea  TbeiK 
M  Ost-Rande  den  WeHfkiiitekm  Granwaeke-Oebirges  seigt  der  SeelN 
iteia  eine  wenig  veränderte  8ebiebtea-Lage,  er  erlitt  nvr  YerwefAmge^ 
gtaiiiastbaftlicb  »it  seiner  Unterlage^  es  kionen  salclfe  felgttdi  erst  naabi 
AbUgcraag  dea  Zeehsteina  eingetretaa  aeyn. 

Bnnter  Sandstein,  Masebelkalk  nnd  Kenper  aebeinen  i» 
diese«  Besirka  in  gleiebmissiger  Lagerang  auf  Zeebstein  an  feigen.  Sin 
Imken  bn  a«dlieben  Tbeile  des  TeaMnrfer  HWdea  Aufiichlimgea  ihrrii 
Scbidilen  and  Aaderaagea  ibrer  Oberilifbe  vor  Ablagerung  sininilliebee 
Krelde*Gabflde  erlitten ,  letae  Aademng  aogar  ve»r  Ablsgemag  des  LiaiJ 
Keaper  and  Lies  Mgtn  «war  unsniltelbar  anf  einander;  indeasen  fiadal 
ia  dieser  Gegend  denneeb  eine  grosse  Tiennang  twiseben  beiden  statt| 
■■  iolcbeD  Andemngen  Zeit  an  lassen,  de  die  obern  Kenper*  nnd  dia 
aatera  liaa-Saadstehie  gfiaalieb  feblen.  Die  drei  erwibnten  GMedev  der 
Triaa  kanMnen  vom  S.-Ende  des  Wmide$  bia  an  den  Rand  des  lUenWra- 
air  KeMen^Gebirges  vor,  fehlen  aber  am  sfidlirhen  Rande  des  Kreide» 
Beckens  voa  Jfftatler  von  KatenlAa  gegen  W.  bis  aam  ÜMn,  eben  an 
wie  ibre  tlnterlsgcn  Zeebstein  nnd  Rotb*Licgendes.  Es  frsgt  sieh  daher: 
Ms  sft  weleber  Grense  sicbx  dieselben  nnter  der  Kreide-Bedetkung  vo« 
ihrem  Hervortreten  aa  der  Oberfliehe  in  W.-  and  S.*Ricbtnng  anadebaen 
■4gcn,  oder  waa  fdr  eine  Gealalt  iBe  einstmalige  Kaate  dea  Meeres  ge* 
hebt,  in  dem  die  Triaa  abgelagert  wurde,  von  Mm^Mo  in  NW.-Ricbtnng 
gegen  mmMhrm  a«?  Dia  Triaa  ist  daa  Sieiasab-fdbreada  Gebirge  Im 
HW..JBnmfa.  Da  wo  also  im  Becken  von  Mün$i€r  die  Kreide*Bildnng 
ie  THaa  nicht  ibarlagert,  wo  unter  der  Kreide  in  dienen  Gegendan  dna 
TerkeaMnen  der  Triaa  niebt  wahrscbeinHob  ist,  darf  auch  kein  Steinsala 
inrartet  werde«.  Wicbtig  ist  jene  Frage  aneb  in  Beang  auf  dia  Auf« 
der  FartaelaaDg  dea  Steinkeblen-Gabildea  der  Anbr  nnfcr  det 
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Kreist  im  Becken  Tdo  Jldneler;  denn,  wen«  aeliM  nach  ler  HHte 
Beckfiu  bin  clie  MlehtiKkeit  leliter  Fornatioii  iiDner  nebr  srnriMsl,  •• 
wird  doeb  dt,  wo  die  Triae  iwiscben  den  Kreide-E»lda«|(en  nnd  der  Obtri 
ilche  dee  Koblen-Gebir^ce  aeftritC,  die  Tiefe  bia  su  leUCen  anaaerordeni- 
lieb  xnnebmen  and  nnr  mit  aebr  viel  *|tr5aaereo  Sebwier^keüen  ao  errtielM« 
•eyVi  als  in  den  Beairken,  wo  beim  Fehlen  der  Triaa  die  Kreidfr^ebilde 
vnaittelbar  dem  Kohlen- Gebirge  anfliegen. 

Die  OUeder  des  Ja  ra't  finden  sich  in  diesem  Gebiet  an  der  ObeHUdM 
nwr  aebr  serstreul.  Bei  ihrer  Ablagernng  mdssen  sie  nothwendig  einen 
anaaBMianblngenden  Yerbreitnngs-Beairk  gehabt  haben,  der  die  jetst  ver^ 
emelten  Parlbie*n  einschloas.  Im  südlichen  Temiokwgmr  WmUs  nehmen 
^  an  Hebnngen  und  Stdmngen  Theilt  welche  die  Trias-Sehicbien  ver 
Ablagernng  simmtlichcr  Kreide-Bildungen  erlitten.  Ihre  Lagerung  seigt 
aber  einestbeils,  dass  ihr  Verbrcilungs- Bezirk  in  einigen  Gegenden  jlber 
jenen  binaiisgreifl ,  welchen  die  Trias  einnimmt ;  so  grenst  Lies  stellenweise 
anmittelbar  an's  Kohlen-Gebirge  von  i^lenMAren  -und  greift  dber  Kenpnr, 
Muschelkalk  und  selb|it  den  bunten  Sandstein  bin.  An  OMbren  Pnnktnn 
tnht  Lies  auf  Muschelkalk^  greift  also  iber  daa  Verbreitungs- Gebiet  4m 
Mcnpera  hinweg ,  oder  seine  Ablagerung  erfolgte  erat  nachdem  der  Keoper 
tbeilweUe  serstört  worden.  Die  lussersten  Punkte,  wo  Lins  in  dienern 
Gebiete  auftritt,  sind  Rheins  und  Ifelde;  der  mittle  Jura  reicht  gegen  S. 
bis  sum  M€Uk0$k0rf  bei  VMmarMen,  Daa  südliche  Yerbreitunga*Gnbiel 
scheint  schon  ursprfinglich  einrn  schmalen  Busen  erffillt  su  haben,  so  dnss 
die  Lias-Grense  nuter  den  Kreide-Bildungen  des  Beckens  von  Müm§t€r 
sehr  wahraeheinlich  viel  weiter  gegen  N.  und  O.  lag  ala  {ene  der  Trias. 
Die  Verbreitung  dea  Lies  war  hier  beschränkter.  Lies,  mittler  und  oberer 
Jura  treten  in  diesem  Bezirke  überhaupt  in  sehr  geringer  Mlcbtigkeit  anf« 
Damit  hingt  auch ''das  abgerissene  Vorkommen  snsammen.  Die  Schiebten 
sind  nicht  in  irgend  einer  VolUtindlgkeit  entwickelt,  obwohl  sie  im  nnben 
W€9gr»Q0Urg€  in  grosser  Ausdehnung  vorhanden.  Diess  mag  nidi 
Iheils  darauf  grdnden,  dass  der  Im  Teuiokurfer  Waid  sichtbare  Theil  )ennr 
Bildungen  dem  ursprünglichen  Ablagemngs  -  Rande  sehr  nahe  gewsaeni 
daher  die  Schichten  nur  in  geringer  Mlcbtigkeit  abgesetst  wurden,  tMb 
disften  durch  sehr  'bedeutende  Zerstörungen  und  Entbidsanngen  die  abge- 
lagerten Schichten  wieder  weggerissen  worden  seyn.  Der  ehwige  Pnnfc^ 
wn  oberer  Jura  bekannt,  am  KrmUKUrg  SO.  von  WerHUr^  rouas  Ursprung« 
Uch  mit  einer  allgemeinen  Verbreitung  dieser  Scbicbten-Folge  im  Zosaan- 
menhange  gestanden  haben. 

Dit  Weald-Bildung  besteht  aus  einer  untern  Abtheiinng,  Sarpnlil 
(Serpnliten-Kalk),  und  aus  einer  obern,  Weald-Tbon  nnd  Sandstein;  Jene 
wurde  im  Meere,  diese  im  brackischen  oder  Sfiss- Wasser  abgelagert.  Di« 
Verbreitnngs-Besirke  beider  Schichten -Folgen  scheinen  nicht  weseatScfc 
von  eiaander  abauweichen;  aber,  so  weit  nach  dem  Vorkommen  der  WeaM- 
Bildung  an  der  gegenwirtigen  Oberfliche  geschlossen  werden  kann,  sind 
sia  durchsus  verschieden  von  Jenen  der  vorhergehenden  ilteren  Fbtmntin* 
nen.    Die  Büdnng  des  ndrdUdien  Randea  ffir  die  Verbreitung  der  WnnUU 
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idbidbiMi  odtr  i\%  Kfistf ,  w^lebe  hier  ibt  Meer  begrtinle,  ki  welchen  dtf0ik 
Abligtruf  frfolf(U,  setil  Dotbwendig:  die  Hebaiig  der  froher  an  dieser 
ÖrfUehkeit  «ater  den  Meere  gebildeten  Sebiehten  des  Jora^a  mid  der  Trias 
vonot.  Daaa  diese  Ethung  mit  einer  betriehtlicben  Aufrichlang*  der 
Miehtea  und  nit  bedevtenden  ZerstSrongen  derselben  TerbnadMi  gevre- 
tea,  wnfci  die  Grens^  der  Weald-Bildang  zwischen  Botflohe  und  fV^^hf- 
hrinkmiten  sehr  bestimmt.  Diese  Hebung  hat  beinahe  die  Riehtang  dea  ^ 
NW.-Theilea  des  Temiohurger  Waiden  von  SO.  gegen  NW.  gehabt  und 
ist  die  Älteste  Hebung  in  solcher  Riebtong,  von  welcher  hier  ein  Zengnlas 
eihalten  worden;  dieselbe  ist  jdnger  als  der  Jura  und  Alter  ala  die  Weald> 
Bilduag. 

Aoa  der  Kreide -Formation  treten  nur  die  beiden  untern  Abthel- 
Imgen  auf:  Hils^Sandsteiu  und  Gault,  und  das  unterste  OKed  der  oberen 
Ablheiiung:  Pläner.  Die  höheren  Glieder  der  oberen  Abtbeilung  bleiben 
tieailirh  weit  entfernt  von  dem  Besirke  des  TeuMurfer  Waldes  in  deir 
Mitte  des  Beckens  von  MÜMUr  surfirk,  nehmen  also  ein  viel  kleineres 
Terbreiluags* Gebiet  ein,  sIs  die  tieferen  älteren  Schichten  der  Kreide* 
Bildang.  Der  Hils-Ssndstein  dehnt  sich  nur  Wenig  in  O.  und  N.  Ober 
4ea  Hdgel-Zng  iitu  Temiohtrfer  Waldes  hinsus«,  in  vereinsellen  Partble^ 
nritchen  MüMeem  und  Skkenetern^  bei  Werther  und  im  ihirger  Qekir^ 
•ad  diene  Parthie*n  bezeichnen  nach  Jenen  Richtungen  hin  die  Grenzen 
lehier  Verbreitung  oder  die  Kusten-Ränder  des  Meeres,  In  welchem  die* 
•er  Sandstein  abgelagert  wurde.  Nur  gegen  S.  greifen  dieselben  fiber 
die  Begrenanng  der  Weald-Bildung  wesentlich  hinaus,  und  bemerkenswerth 
itt  der  plAtsliche  Obergang  vom  Zustande  des  brackiichen  und  sdssen 
Wassers  zum  offenen  Meere.  Die  Bildung  des  Küsten  -  Randea  in  der 
Richtung  von  Bsrliufhsueen  gegen  N.  und  bei  Hern  Bogen-fSraiig  gegen 
NW.  nach  örHnfhameen,  vor  Ablagernng  dea  Hils-Sandsteins  ungefähr  dem 
Verfaofe  des  Temtekmr$er  Waldee  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  folgend 
aad  dabei  in  Obereinstimmung  mit  dem  KOsten«Rande  för  die  Ablagerung 
itt  Weald- Bildung,  ist  fOr's  Erkennen  der  Bildnngs- Ursachen  dieses  gan* 
tea  Hfigel-Zugea  von  änsaerster  Wichtigkeit.  Diese  Hebung  hat  die  Glie* 
4er  des  Jora*s  und  der  Triaa  in  der  Gegend  betroffien  und  einen  zusammen* 
kiageoden  Kusten-Rand  von  der  NO.-Spitze  dea  Teuiohwfer  Wsidee  bis 
gegen  IMenüArsfi  geachniTen,  welcher  früher  namentlich  bei  Ablagerung 
^  Jara-Scbichten  nicht  vorhanden  war.  Da  am  S.-Rande  des  Kreide* 
Beckens  von  Münster  keine  Spur  von  Hils-Sandstein  bekannt  ist,  weder 
an  der  Obertläche  noch  in  den  vielen  niedergebrachten  Bohrlöchern,  so 
«■•s  er  nothwendig  unter  der  Verbreitung  des  Pläners  eine  Grenze  l>e* 
titzen.  Der  untere  Gsult  folgt  von  Blenkenrode  bis  AlUnMten  zusammen* 
klagend  dem  Hila^Sandstein  mit  etwas  vermindertem  Verbreitnngs-Gebiete, 
seigt  sich  an  der  Grolenhwg  und  tritt  bei  Rheine  und  im  W.  van^  Welie* 
fhfsn  Wieder  hervor.  Der  Flammen-Mergel  oder  der  obere  Gault  ist 
nr  hl  dem  Tbeil  des  Teulohwger  Waldes  zwischen  dem  Chtsehink  hei 
'eryäotsAeMefi  und  dem  Hopfenkrink  bei  Wietlnghausen  bekannt.  BeidA 
6iQlt«Abtheitnngen  kommen  in  unmittelbarer  Überlagerung  im  Teutohwfef 
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Wdli€  niclii  v«r.  DIt  Sdiiclitcii  ler  Tovfik  oder  des  GrtotMiiM  ▼«■ 
Ks$€ni  «M  8.-R«»de  des  Kreide-Beekene  von  Mmsier^  von  MMIMfli  ■• 
der  üfiiW*  ostwlrtt  bis  W§9m$ni€r§  ohne  Uoterbrrebnni*  ersehcinond,  in 
fielen  Bohrificbern  ob  aamitlelbaro  Oeeke  dos  Koblen*Gtbirges  dnfdi- 
stoioen,  sM.d  in  dieser  Ansbildnng  in  der  ganson  Erstrecfcong  des  TmH^ 
kurier  WmIdiS  nirht  beiuinnt.  Der  Planer  nwgibt  snsoninionbingend  im 
Rinder  des  Berkens  von  UümHw  nnd  lliiitt  nur  die  öfanng»  swiscben 
SAiMü  nnd  Ehtt9kmr$  frei.  Sein  Verbreitungs- Gebiet  am  TMloterfor 
WmU^  isl  wesentlich  von  ienea  des  Hils-Ssndsteins  nnd  des  GanUs  e«i- 
geschlossen;  nnr  an  wenigen  Punkten  greift  dasselbe  dartiber  Unnas, 
wo  durch  spätere  Störungen  die  Verhillnisse  unklar  geworden.  Der 
Rand,  die  Ablagerung  des  Hils-Sandsteins  gegen  O.  und  N.  begrensend, 
ist  dahes.  im  Allgemeinen  fdr  die  weiter  darauf  folgenden  Schiebten  der 
Kreide- Bildung  bis  einschüesslicb  des  PIftners  derselbe  gebliebe«;  aar 
weist  die  Yerminde rang  des  Verbreit ungs*Gebietfs  aaf  fortdauernde  Hebaag 
den  Kästen  Randes  hin  und  swar  mit  wenigen  Auauabmen  an  eiaaelaea 
Stellen,  wo  jiingere  Schichten  über  die  llteren  hinweggreifen  aad  der 
Plincr  unmittelbar  auf  Muschelkalk  abgelagert  ist.  —  Wihrend  Hebnagea 
aiit  Neigungen  der  Schichten  verbunden  in  der  Richtung  von  NW.  gegen 
SO.  bereits  vor  Ablagerung  der  Weald*Bildung,  Hebungen  und  Anfrkb- 
tuNgen  der  Schichten  in  der  Richtung  von  N.  gegen  S.  und  starke  Eal- 
bl^^ssungen  derselben  vor  Ablaserung  des  Hils- Sandstein  es  staltgefaadea, 
haben  sich  dicae  Hebungen  und  Aufrichtungen  der  Schichten  deanacb 
banptsichlich  nach  Ablageruni^  des  PUners  in  grösserem  Maassstabe  wie- 
derholt. Im  S.  Thf  ile  des  TeuMurfer  WmidM  von  BImnkemrBde  bis  Uwrm 
überlagert  der  Hils- Sandslein  mit  flach  geneigten  Schiebten  abweicbesd 
and  dbergreifend  die  Gebilde  vom  bunten  Sandatein  bis  snm  mittlen  Jara; 
diese  Schiebten  waren  folglich  vor  dessen  Ablsgernng  aafgerichtat  aad 
£ntbl5s8ungen  unterworfen  gewesen;  Hils*Sandstein  nnd  Pllner  wardea 
Bwischen  S<sfoa#lera  and  MUiüu$r9€  eben  so  steil  aufgerichtet,  wie  der 
Mascbelkalk.  Scbicbten^Aufk-ichtungeu  und  Hebungen  im  S.  Tbeile  des 
Tmtokmrf$r  WmUsm  aind  also  von  N.  gegen  S.  theils  &lter  aU  die  Ab* 
Jagerung  des  Hils- Sandsteines,  theils  jünger  als  jene  des  PIflaers. 
)>ie  jängeren  vielfach  neben  einander  laufenden  HebungSoLiniea  Uegea 
hier  beinahe  ansserhalb  oder  ostlich  des  Verbreitungs-Gebietes  der  Kreide^ 
Bildung,  und  desshslb  wurden  nur  kleine  Parthie'n  davon  ergriffen;  die 
Hauptmasse  ihrer  Schiebten  behielt  flache  Neigung  bei.  —  Im  NW.  Tbeü 
des  Waldes  dagegen  liegt  eine  Haupt-Hebungslinie  am  Rande  des  Vor- 
breitnngs  -  Gebietes  des  Hils  •  Sandsteines ;  daher  sind  hier  sIsMitlicbe 
Schichten  vom  Muschelkalk  bis  tum  Pllner  auf  weite  Erstrecknngea  in 
parallelen  Zügen  emporgerichtet.  Im  mittlen  Tbeile  von  Bür§koimktm9m 
bis  aar  DÖreMekiuehi  geht  die  Aufrichtung  über  die  senkrechte  Stellang 
binaas  bis  snr  vollstlndigen  Überfcippung,  als  bitte  ein  Seiten-Drnck  aar- 
msl  gegen  die  Hebungs-Linie  in  der  Richtung  von  NO.  gegen  SW.  ge- 
wirl^t.  Nach  beiden  Seiten  vermindert  sich  die  Stirke  dar  Anfriebtaag^ 
die  Sebicblen-Stelinng  wird  flacher  nnd  hingt  afidlich  anaaterbrodmi  all 
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LaftTWit  BiiMMiimi.  0«g€a  NW.  »iiiat  aie  AnfHcb- 
iMf  U»  BM  £ade  4tB  Htf^l-Zuget  ab.  Vm  4er  Mremuhiudki  fiber 
ftm  biMiw  blii|^  dieM  iachere  Scbiehten*8t«llaDg  aiit  dem  Bogen  sa- 
•MMMy  welcbe  dia  Habaaga-Iiaiea  aMcbeo,  Die  beide«  RiehtaBfea  aa 
dca  laden  dieaea  Bogeoa  aind  tebr  von  einaader  verachieden,  ibre  Wir- 
kaag  ist  diaaelbe;  aaeb  tragen  ikb  diese  Hebangen  in  der  nSnIioben 
ftriode  an  nad  aind  daher  der  Zeit  nach  in  verschiedenen  Richtungen 
nicht  von  einander  au  nnlerscbeiden.  Dagegen  ist  hier  nicht  eine  eimteina 
litbaagy  aandera  ea  aind  deren  viele  tbeils  aa  derselben  Stelle  and  theila 
neben  eioandar  an  erkennen ,  welche  in  einem  langen  Zeitraum  vom 
Sade  der  Jnra-Pcriode  bia  nach  Ablagerung  des  Pllnera 
etalralen.  D)a  an  der  nioilieben  Stelle  wiMerholle  Wirkung  mag  darauf- 
btaweiaen,  daaa  dieaelba  nicht  aus  wenigen  grossen  ^  sondern  aus  vielen 
Udaen  Eraignisaen  abgeleitet  werden  muss.  —  In  der  NW.  Erstreckong 
des  Higel-Zngea  findet  ein  hlufiger  Wechsel  in  der  Richtung  der 
Hebonga-Linien  statt,  so  dasa  die  einxelnen  Stöcke  derselben  gans 
betrlehtltolia  Winkel  antcr  einander  bilden ;  aber  irgend  eine  Verschieden* 
helt  in  ihrer  Wirkung,  in  ihrem  Verhallen,  in  der  Zeit  ihres  Auftretens 
ttast  sich  dabei  aidit  erkennen.  Diese  verschiedenen  Richtungen  sind 
alle  Bogen-fdrmig  bmI  einander  verbunden  und  gehören  denselben  Ereig- 
Bissen  an.  — ,  Dia  drei  groasen  Unterbrechungen  im  Laufs  dea 
Hfigel-Zngea  bei  ^oi^atoAnaaen,  Bigiefeld  nnd  in  der  DärMsehiueki  sind 
flver  EntaCehnnga«  Weise  naeh  verschieden.  Bei  Bor^9lmhmi9em  fand 
sehen  bei  der  ersten  Raad  -  Erhebung ,  vor  Ablagerung  der  Wealden- 
Schiebten,  batrJtehtliche  Störung  statt,  die  mit  ansehnlichen  EntblSssungen 
verbanden  gawesen  seyv  durfte.  Diese  Unregelmissigkeit  bat  sich  bei 
splteren  Hetangen  nnd  Aufrichtungen  der  Schichten  an  deraelben  Stelk 
wiederholt,  and  so  wurde  eine  solche  Verwicklung  der  verschiedenen  6e» 
birics-Bildnagea  bervorgebraeht,  daaa  sie  durch  die  Beobachtung  weniger 
Batbllasnng^  an  der  Oberfläche  nur  sehr  unvollstindig  gelöst  werden 
kenn.  Ea  mögen  hier  swar  grosse  Verwerfungen  nnd  Störungen  nach 
Aafriahtang  der  Schichten  stattgefanden  haben ;.  allein  von  einer  Zerreia» 
saag  dea  gaasen  Högel^Zagea  und  einer  Verwerfung  der  beiden  Theila 
kann  nur  aebr  nnelgentlich  die  Rede  9fyn.  Wollte  man  dieselbe  anneb* 
«ca,  M  wirden  dennoch  dadurch  die  wahraehmbaren  Verhiltniasa  nicbl 
erklirt  werden.  Aneb  bei  BUiefM  ereigneten  sich  schon  bei  der  ersten 
BiMang  dea  Randea  fir  die  Ablagerung  der  Weald- Formation,  ganz  ba* 
seadera  aber  dea  Hüa-Sandsteins,  wesentliche  Störungen  und  Entblösann« 
gea,  weMe  fedoeh  mit  der  Richtung  der  Hebung  in  keinem  Zusammen« 
kaaga  geataaden  haben.  Die  Lücke ,  welche  hier  im  H ögel-Zuge  vorhaa» 
dea  ist,  kaan  aiebt  ala  unmittelbare,  aondern  nur  als  mittelbare  Folge 
dicaer  Slömngen  angaaehen  werden.  Die  grosse  Locke  der  D&remsckhuki 
hat  keinen  Gmnd  in  der  Hebung  und  in  der  Aufrichtung  der  Ckbirga» 
ÖcMchten;  dann,  so  weit  diese  hier  an  betrachten  sind,  ist  ihr  Verlauf  ein 
regelmiaaiger,  nnd  wenn  UnregelmXssigkeiten  darin  vorkommen,  ao  haben 
dieselben  aabr  frOi  bq:annen  nnd  sich  nicht  bis  In  die  Jdngeren  Aufrieb^ 
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picht  wabrsaDehmen.  —  Die  Zeit,  in  wclcber  die  janfstoa  Ml  Scfcichica» 
IqfricbtoDg  verbundenen  Heban^en  bier  «tettgefiinilev»  iiiast  tidl  ww 
dem  Anfanf  e  ihrer  Periode,  nicht  eher  den  Schlatse  dttselbca  mmdk  aihur 
beetimmen ;  denn  nicht  einmal  die  obern  nber  dem  Pl&ner  ihren  8its  habcm- 
iden  Kreide- Glieder  (o'OiiBierfT'e  Senonien)  «ind  in  dieser  Gegend  rorbn« 
iden,  so  dass  es  ungewiss  bleibt,  ob  sie  vor  oder  naeh  den  erwlbalt« 
Hebungen  tur  Ablagerung  kamen« 

Weder  in  der  Nihe  des  Tmiokurfir  WMs*  noch  oberhanj^  ias  gasr 
cen  Bereiche  der  Kreide*Formation  des  Beckens  von  MunH^r  kennt  mam 
Tertilr-Bildongen.  Bei  der  grossen  Yerbrettnng  dÜuvialtr  Maascn  kwam 
awar  die  Möglichkeit  nicht  bestritten  werden^,  dass  ItrtiAre  Gebilde  dnrr 
«nter  vorhanden  sind;  allein  sehr  auffallend  bleibt,  dass,  sobald  gegctt 
W.  der  Kreide-Bezirk  überschritten  wird,  in  der  gans  flacfaea  Gegead 
TertiXr -Formationen  sum  Theil  sehr  ausgedehnt,  wie  bei  BoeMi^  mwm 
dem  Diluvium  hervortreten  und  so  einen  Rand  des  Meeres  bexoiehae% 
woraus  dieselben  abgelagert  worden,  der  nicht  ins  Innere  des  Kreide- 
Beckens  eindringt.  Eben  so  finden  sich  auch  nordwirts  vom  Tmt9kir§wt 
Walde  bei  Osnabrück ^  Bünden  Lemgo  Tertiftr-Bitdungen ,  aber  ginslidb 
«nsser  seinem  Bereiche,  Dieselben  geben  daher  an  keiner  BesielMiBg 
einen  Maassstab  für  dip  Zeit  der  {ungsten  Schichten •Anfrichtong  im  be* 
trachteten  Gebiete.  Das  Diluvium  bedeckt  dagegen  den  gansea  S.  umi 
W.  Fuss  des  Hugel-Zuges,  welcher  dem  Innern  des  Kreide*Bcckens  vea 
Münaier  zugewendet  ist,  und  dringt  aodi  weit  vom  NW«  her  auf  des 
Bdrdlichen  Seite  des  Hugel-Zuges  gegen  0.  vor.  Eben  so  findet  sich  ve« 
der  Döre9Uehluehi  an  auf  der  O.-Seite  desselben  eine  gresse  dileviela 
Verbreitung.  Nirgends  sind  die  Schichten  des  DilnvinsM  am  Fasse  4m 
Htigel*Zuges  aufgerichtet;  sirouitliche  mit  Schichten^ Aafrichtong  vcito»» 
denen  Hebungen  in  diesem  Bezirke  sind  älter  als  das  Diluviem« 

Aber  Hebungen  dte  Bodens  haben  auch  nach  der  Ablege» 
rong  des  Diluviums  stattget unden;  nur  dadurch  ist  an  eiklirea, 
dass  der  Rand  desselben  am  Fnsse  des  Higel-Zuges  von  NW,  bei  Memar*^ 
fem  anfangend  gegen  SO.  fortwährend  ansteigt,  beim  Fnsse  des  Hsr- 
WMnnebergea  713',  beim  Jagdschloss  Loj^hcm  am  Fusse  des  ßUkon^M.97^ 
erreicht,  sodann  weiter  nach  S.  gegen  Liff$frin$e  und  Pmderkerm  wieder 
sinkt  und  diese  Senkung  von  0,  gegen  W.  bis  Df»Ukmr$  lortsetat.  Über 
den  Dilnvial-Rand  kann  keine  andere  yorstellang  besteben,  aU  daae  darr 
selbe  den  einstigen  Rand  des  Meeres  bezeichnet,  in  welchem  die  Dil«vieL 
Massen,  hier  znmsl  Sand  mit  nordischen  Geschieben,  sbgelagert  wnrdem 
Steigt  dieser  Rand  von  200'  bis  zu  800'  in  der  Richtung  von  W.  gegen 
O,  ununterbrochen,  so  ist  anzunehmen,  dasa  während  B$üet§mM  und 
1hnikwr$  nur  800'  emporgehoben  wurden,  der  Uermmmsber§  nnd  der  BUp 
Aere  800',  oder  OOO'  mehr  gestiegen  sind.  Als  änsserste  Sporen  des  Dir 
luviums  erscheinen  die  erratischen  Blocke  auf  dem  Stid-Rands  den  Pliaera 
von  Rheine  bis  Paderborn  und  gegen  N.  bis  zur  Dßrenaßhineht.  Ihre 
H5hen-Lage  beweist  daaselbe,  wie  die  ausammenhängende«  Dikivial-MaeecvL 
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F-  Diife  HikMid  iil  tllariliiigft  nicht  YoUkMiiiaii  n^kiebtiiMif  miI  d«r 
gtMcn  FUUIM9  ab«r  «ngentin  irertclMcden  vm  den  linearen  Hebungen, 
«fdeieli  die  Anfricbtoni;  der  Sebicbten  bewirkt  wird.  Aoiirr  der  efw 
wttnten  Hebnng,  nener  «Je  die  Ablafterang^  dee  Dllufiane  nnd  xn  den 
»tterünftlen  f^ffiaseffen  £rei|cnitaen  gehörend ,  welche  diesen  Tbeil  der 
Bnl-ObeHUcha  betroffen,  ist  inuiimliehen  Bexirii  eine  ältere  ihr  dnrehr 
aas  Ähnliche  Hebnng  naehanweisen. 

Die  Kreide-Bildanf  bedeckt  Mit  sehr  flacher  Schicbten-Nei|rnng  daa 
KeUen*Oebirica  bei  DmUhwg  nnd  erreicht  hier  etwas  mehr  als  S0#'  Bfthe; 
sie  steift  gegen  O.  fortdauernd  an  nnd  erreicht  in  HoAen  Lati  bei  Oft« 
der/  18ao^  Uraprönglich  ninsa  daa  Niveau  der  Ablagerung  dasselbe  gct 
wisen  aeyn;  denn  es  wird  hier  ebenfalla  durch  den  Meerea-Rand  bedingt 
Hat  aaeh  die  Eniblösaong  bei  Bwithirg  die  Kreide- Bildung  weit  mehr  an- 
Itgriffen  ab  weiter  gegen  O.,  so  ist  die  Erscheinung  dadurch  nicht  sn 
•rklsren;  denn  ea  wfirden  sich  wohl  weiter  gegen  S.  einselne  Reste  der 
Krside-Bildnng  erhalten  haben,  da  daa  Graowacke-Gebirge  erst  in  weiter 
Estfemang  flSben  von  1360'  erreicht,  nnd  von  solchen  Resten  auf  deai 
•idwirta  gelegenen  Oranwacke-Gebirge  iat  keine  Spur  vorbanden«  Folg* 
fieh  iat  aeit  de^  Kreidc*Ablagemng  OUdorf  II &o'  Mehr  gehoben  worden 
als  1kd9kir§ ,  nnd  wenn  nun  für  die  Hebung  nach  Ablagerung  dea  Diln* 
viass  «MK  abgerechnet  werden,  so  bleiben  ffir  die  frfibere  Hebung  SSO' 
ihrig,  dere«  Periode  nur  sehr  unbeatimmt  nach  Ablagerung  dea  PUners 
«d  vor  jener  dea  Diluviuma  beseichoet  werden  kann. 

^**  gegenwärtige  Oberflichen-Gesli^lnng  findet  eine  ihrer  wesentlich? 
sten  Grundlagen  in  der  Hebung  und  Aufrichtung  der  Gebirga*Schichten. 
Bei  einer  an  merkniirdigen  Form ,  wie  sie  sich  im  TtMi%hwr§tr  WM0  dar* 
tteUt,  ist  Dieas  unleugbar.  Allein  unmöglich  iat  ea  naehanweisen,  dasa 
'iese  Gberfllchen-Gestaltung  daa  unmittelbare  und  nnver* 
lederte  Brgebniaa  der  Hebung  nnd  Anfriehtnng  der  Ge» 
bftrga* Schiebten  sef.  Bei  solcher  Annahme  fehlt  dberall  der  ZnsanK 
Mnhang  der  Eracheinungen,  nnd  nirgenda  tritt  ein  Grund  ffir  die  Geatal* 
tsn*llanchfaltigkeit  bei  ao  allgemeiner  Ursache  hervor.  Bei  Angabe  der 
ihcrsn  Hebungen  nnd  Anfriehtungen  der  Gebirga-Schichten  wurde  bereite 
•af  EatbMaanngen  hingewieaen,  welche  dieselben  betroffen,  bevor  Jängere 
Ablagerangen  darauf  ihren  Boden  fanden.  Die  Zerstörungen  der  Gher- 
liebe  sind  nothwendiga  Folgen'  des  Hervorlretens  ana  der  Waaaer*Be- 
dseknng,  anter  welcher  die  Schiebten  abgelagert  wurden.  Die  Entblöa^ 
sangen  mögen  im- Allgemeinen  ala  Wirkungen  dea  Meerea  auf  die  Kästen 
and  die  Answaaehungen  ala  Wirkungen  llieasenden  Wassers  auf  daa  Fest* 
laad  beaeicfanet  werden.  Diesen  Einflössen  verdankt  die  GberflÖche  wesent- 
heb  ihre  Gestaltung.  Hieraus  ergibt  sich,  dass  eine  Reihenfolge  verachier 
'enartigater  Hebungen  nnd  Senkungen  während  der  Ablagerung  der 
kier  anfl retenden  Gebirga-Bildungen  stattgefunden  haben  mfiaae,  also  auch 
tin  wechaelvoUer  Angriff  dea  Meeres  auf  die  Kosten  -  Ränder  nnd  dea 
Messenden  Waaaera  auf  daa  Festland.  Aber  wie  tief  eingreifend  dieaer 
anch  gaweaen  aeyn  niag|  ao  ist  dennoch  dif  EnthUitvoff  beim 
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lalttM  BenrortretM  dtt  LniJct  aus  lUm  Metfe  nad  4it  Micb  4i#00r  Ml 
•tBtl|^BMle»e  jiotwaiielivnii;  an  wlcbliftaten  Iflr  dk  ^e^aswlrtigt 
Obtriloliea-F«riii.  —  Der  TmUpkurfer  WmU  kaiia  Mr  als  eiaa 
laage  ttbnalf  Inael-Rtibe  aus  dem  Meere  berrergetretea  aeya^ 
da  er  so  beMea  Seitea  daa  aogreoseade  Laad  bedeotead  dberrast,  aad 
aa  dieser  sebmalen  InseKReihe  hat  das  Meer  feaagt  Die  HMm  der 
Rdckea  steht  ia  weseatlicber  Besiehaafir  tur  Festigkeit  aad  sar  Lage  der 
sie  SMsaaiaieasetseadea  Schichtea.  Die  VerliefoBgea  bestebea  aaa  deai 
Aasgebeadea  der  weieberen  aad  leichter  serstftrbarea  Scbiebtea.  Keafier^ 
Mergel,  Lias-Mergelscbiefer ,  mittler  Jara  aad  Weald-Tboa  siad  dareh  Nie* 
deraagea  bezeiehaet  im  VerhXItaiss  xa  dra  Rfickea  des  Masebelkalbeai 
Hils-Saadsteiaes,  oberea  Gaalts  aad  der  festerea  Pliarr-Scbiebta«.  Die 
Ldekea  im  Hfigel-Zage ,  derea  aar  weaige  aad  welche  eatsebledesi  darcb 
Aaswaschaag  aiebt  eatstaadea,  sind  Wirkangea  der  Meeres^Slriaiaogeay 
welche  in  jenen  fingen  die  ZerstSraag  des  Kfistea«Raadea  am  ao  mehr 
bescMeaaigtea ,  Je  schneller  die  Trflmmer  der  2^rstdrang  fortfeacbaft 
wardea.  Der  Zusammeahang  der  Ricken,  die  Form  ihrer  Abbiaga  ist 
gaas  abhdngig  voa  der  Meeres  •  Wirkuag ;  deaa  bei  eiaer  se  arhialea 
lasel-Zange  koante  die  Aaswascbang  wenig  wirken,  ds  das  daraaf  aieder* 
fallende  Wasser  aach  kurzem  Laufe  die  Käste  erreichea  muasle.  Die  Tie* 
leu  kleiaea  Scbinchtea,  weiche  dea  lussera  PUner-Zag  ia  sahllase  Eap- 
pea  absoadern,  aiad  durch  die  vielen  Buditen  des  Meeres  varbereilet 
worden,  welche,  begiastigt  dureh  die  ZerkluRoag  des  Pllaers,  mit  Leicb« 
tigkeit  eiagespfilt  werdea  koanten. 

So  bildet  deaa  dieser  Hfigel*Zng  eiae  fortlaafeado  Waaaer* 
scheide  aach  da,  wo  derselbe  bis  auf  seiae  Graadlage  darebachaitlaa 
ist,  aad  weaa  sich  die  voa  seiaea  beidea  Seitea  ablaafeadea  Gewiaser 
weiter  abwlrts  vereiaigea,  so  ist  deaaoch  ihre  aafSagGehe  Treanang  ebea 
80  gross  als  da,  wo  die  Wasser  xwei  verschiedenen  grossen  Strom^Gebio- 
toa  aagobSrea.  Die  Sebluebtea,  welche  auf  der  8.-  aad  W.^Seite  herab- 
koauaea,  siad  vollkommen  gleichmissig  gebildet;  mftgea  sie  der  Uppe  «ad 
dadarch  dem  Meia  aagehörea,  oder  ia  die  ffai«  fallea,  sie  habe«  eiaat 
dieselbe  Meeres -Kdste  aach  gaas  karsem  Laafe  erreicbt.  Erat  ala  die 
Hebaag  des  Laades  viel  weiter  vorgeschrittea  war,  fcaaate  die  ticf>lleg<eada 
Wasserscheide  twisfhea  Bm4  aad  Lippe  eatstehea.  —  Ahnlich  verbllt  «s 
sieb  aaf  der  Nord*  aad  Ost-Seite,  wo  die  Wasser  aaf  der  Liago  dea 
HigeNZoges  gleichmissig  abfallen,  sodaaa  aber  tfieils  der  W§9mr^  tbeMs 
der  Em^  sageffibrt  werden.  Dieselben  sammela  sich  theilweise  ia  dar 
EUe  aad  ia  der  Ifaaee,  derea  Wassertheiler  bei  QuwML  giasUcb  rar^ 
sebwiadet,  so  dass  hier  eine  Bifarkation  oder  TbeMnag  der  OtiwJsasi 
eiatrilt  Das  Wasser  eiaes  aad  desselbea  Bachea  wird  awlscbea  JMsa  aad 
Ifaaea  getheilt.  Wihread  hier  also  swischeu  dm  grösserea  Flaaa-Qebielea 
der  Ifaeer  aad  ff^aa  keia  Wassertheiler  vorbeadea  iat,  liegt  der  Higel* 
Zag  selbst  xwischea  dea  anbedeateaderea  Zaflissea  der  fferarfaraer  ila 
aad  der  iUmMkremer  Am.  Alle  diese  Erscbriaaagea  werden  aar  vea* 
stiadlicby  weaa  sie  aaler  de«  Eiaflaita  der  Maaraa*Wlrk«afaa 
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aif  4it  MMsli  «od  McV  «icli  mkthtiu^n4en  IMitw  im  4t«  veriwMeiewf 
lüfctM  Hirer  Il6beii-Laff#  mid  mwfUt  d«r  W^rknnip  iltr  firosioa  dvr 
ii  dtn  titferep  Gegendeo  rpfif er  vorba»dMe»  HhäWr  «iKtraeblel  weHlf  tt. 


Al.  Spada  Lifira  und  Onsim:  Gcologiseb«  Beobaehtttogen 
iber  die  A fenninen  Zenirmt-Ilmtiene  (BM,  fM.  1U$,  XU, 
IS03-1S3O,  Tf.  31).  Die  Vff.  ttelleo  die  ErgeboiMe  ecMieMlidi  telbtt  in 
felg;eiider  Weite  lujtanroen: 

I.  Dm  Alter  def  Apennimn'OMrfee  nimmt  im  Allgf  meinen  von  N. 
■acb  S.  KOy  and  die  Illetten  Formationen  wird  man  wohl  am  Eud^  Kmim» 
kiene  zu  tncben  haben. 

II.  Bfil  dem  Liat  beginnend  behauptet  jede  etntelae  intb#tondert 
tiltr  den  Uteren  Fonnationen  im  Ganten  eine  grotte  Gleiehförniiglieify 
•0  datt  tie  tetbtt  ohne  fottile  Kette  ericennbar  bleibt,  obwohl  tioh  von 
dem  Typut  det  Getteint  tut  allerlei  Abänderongen  in  vertcbiedentn  Rieb- 
tangen xeigen.  Am  verlnderlichfiten  tind  die  obern  Jnra-Gebilde,  dat 
Iffoeomien  und  dat  HippDriten*Gettein,  to  datt  mtn  bei  lettte»  intbetoa« 
dere  glaubt  mehre  im  Alter  Tertcbiedene  Bildungen  vor  tieh  tn  haben, 
wat  tioh  aber  den  Yemteinernngen  nach  nicht  bealltigt.  Gewöhnlich  |e* 
doch  tind  die  Hip^riten-Kalke,  lonial  uacb  oben  hin,  balb-kryatallinitrb, 
htk  dolomititch  und  frtgmentir,  wie  in  andern  Gegenden  auch. 

HL  Die  vertchiedenen  Formatioaen  liegen  im  Ganten  gltiehf5rmig 
iber  einander  bit  tu  den  Subtpenninen-Merg^ln,  welche  allein  abweichend 
•tf  dem  Mioein>Gehirge  ruhen,  dat  tich  viel  höher  alt  dat  am  Aeeeneion* 
BtTfe  bit  zn  ItStfa  Seehöhe  erhoben;  doch  zeigt  tich  auch  hier  ein  to 
allmiblichet  Yrrflachen  det  Fall- Winkelt  der  zwitdien  Mioein  und  Plincin 
gelegenen  Petrefaktenticeren  (noch  zn  erttem  gtreeboeten)  Mergel  gegen 
die  Sobapeoninen-Bchichten,  datt  die  Bewegung  vielmehr  gtelcbteftig  mit, 
alt  vor  der  Ablagerung  det  Plioein-Gebirget  ttattgefunden  zu  haben 
tcbeiat  [?].  Die  allgemeine  Gleichförmigkeit  der  Lagerung  achlicttt  Jedoch 
örtliche  zofillige  Abweichnngen  in  dertelben  nicht  ana;  to  datt  avan 
t*  B.  am  Kernte  Cneeo  die  Hippuriten  -  Kalke  aioh  wagrecbt  über  die  fatt 
tenkrecht  aurgeriefateten  OoKthen-Scbiehten  erttrecken,  an  aadern  Orten 
Kreide-  und  Eocin  -  Schiefer  tich  falten  und  beaondert  oft  die  mioelnen 
6]rpt-Schichten  tich  vertturzen  tieht. 

IT.  tHt  geologftehe  Prodi,  wie  man  ^t  in  der  Tabelle  znaammenge- 
ftfllt  findet,  itt  nicht  überall  volltllodig;  diete  oder  fene  Glieder  fehlen; 
Bad  eben  to  itt  die  Michtigkeit  der  einzelnen  Formttionen  grottem  Wech- 
tel  unterworfen,  zuweilen  nimmt  die  eise  su,  irihrend  die  andere  ab- 
aiawit  Die  Oelitbe  haben  die  Vf.  noch  nicht  vermocht  in  Unlcrabthei- 
langen  n  bringen. 

V.  Die  fottilen  Arten  ertchelncn  im  Altgemeinen  auf  bettimmte  For^ 
matieat-Glieder  beachrlnkt.  £inige  freilich  zeigen  tich  in  mehren  auf 
rtntnder  folgenden.  Stöcken ;  aber  die  Menge  und  die  Grövae  4er  Bxem- 
plii«  hm^kkmelr  immm  denjeaifea  8Mk  fenaner,  wtlebem  fit  •igtatlifli 
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Mm  katoa  ti«eft  Stock  «U  MiMif  beaddMigt  uijwbMi,  wmm 
ikiaag  (wie  Im  •b«rMi  Um)  nit  fiatr  f^rotMB  wa^rMbltB 
ytrbreitoaif  der  Arte«  i uMoimestrill. 


Pkitto 


IKoMpakteKittea-SudaieInt;  toI- 
kaaUche  Konglomerate,    Traver- 
tiae;     Aragoalte;     Breeelea    des 
flÜMifc  Cafrkt;  Oeadilaba. 
.        I  QeaeMeb.KoBfloBMnte; 
Plioeäa  I  ^^^  Saade  Baocou*t ; 

f  Blaue  tbonige  Mergel  deeaelbea. 
TTboalge   Mergel   nad  Thoae  (tot* 
worfba  nad  gehobea). 


MIocda 


Qdbe  Maelgao-Saadeteiae  wd 
Mergel  Dichter  Macigao  •  Saad- 
steia  ;  aarelae  Trämoier  •  Kalke ; 
Oypae  wechsellagernd  mit  Fisch- 
nad  Blitter-füihreadea  Mergela. 


h 
EodUi 


iMadgao,    oberer   Albereoe  •  Kalk 

I    aad  Schiefer; 

iNammalltea-Kalk; 

'  Thoaige  Schiefer  mit  tert.  Fosalllea. 

iThoalge    Schiefer  wechsellagerad 
mit  Albereee    nad    Pletra    forte; 
Thoaige  Schiefer,  am  Onnide  rotbt 
mittea  fleckig,  obea  gran; 
Kalkatela  kompakt,  rosa. 

\  Dichter    weisser ,    subkrystalllal- 
^       Yscber  Kalkstela  aad  Dolomit ; 
Kreldl  )^>^^>^^  bMgraMr  Kalkatela  aad 
iDoloaUt« 

I  Kalkstela  aarela,  graullck  oder 
^  •  1  welssikk  aad  sehr  dfiaae  Mergel- 
'•••'^'^^/Schlchtea. 

IPtattea-Kalke  griallch  oder  weiss, 
waehsellagerad  aUt  hartca  Mergda 
▼0«  gleicher  Fache  aad  Feaerstala 
fuhread. 

«       (taiha  «haalgt  l^alkt  aad  ratlM 
Oberer  /  oder  seltea  graallcke  aad  gelbliche 
<-•"     /Mergel. 


b 

MItUer 

Llas 


/tl 


Dichle  rathe,  gelbe  aad  rostige 
Kalke,  weehsellagerad  mit  hartea 
»iseaschfisslgea  Mergela. 


Uaterer  (l^Ichl*  heUgraae   oder  welssUche 
Llas     I  Kalkstelae  mit  ananea. 


Megasiphoala  Parklasoal ;  Tarrltella  re- 
plicata  Bmc. ;  Pectea  dablas  Bm. ;  Ostrc« 
PUlae  Maa. ;  Jaaira  Bardlgaleaais  et  J.  fla. 
belllforaüs  a*0.;  Cardiam  trigoaam  Snm.; 
Cardlta  Jooaaaeti  Dsh.  ;  AreaTaroaieaDoj. ; 
Lociaa  hiatolloides  Bakt.  ;  Cealrotrochvs ; 
Trochocyathos ;  Spataagos  ele. 

Ostrea  Pyrenalca  b*A.  ;  Pectea  ThorcaH 
a'A.;  Nammalltee  coaiplaBatas  La.,  Carpiia» 
tieri  Hmb.,  moilis  a'A.,  graaaloaa  b*A., 
distaas  etc. 

Pectea  membraaacens,  matreaalls  vad 
Bspalllacl  b*0.;  P.  cretosas  Dra.;  laoecra- 
maa  «p. ;  Faceldee  «p. 

Hipparilee  oigaalsaas  OoM. ;  H.  dilalata 
Dpk.;  Radlolites  radlosos;  Capriaa  advecaa 
aad  C.  triaagalaris  d'O.  ;  Actacooella  coaica, 
Nerlaea  Pailleiteaaa,  palchella  aad  sahae- 
qaalia  a'O.;  N.  OUsIpoaeasls  Sa. 
Fleurlaoaaas  b*0. 


Aptychas  Sesaaoais  Coa. 
dayl  Co«. 


Aptychas  DI- 


plicatUia,  Daaeaai  Sair.; 
Zlgaoaaos  u'O.,  atbleta  Phill.,  Sabaadiaams 
»*0. ,  A.  Tatricas  Pvsgh. 

Ammoa.  prlmordialls  8cki.«i.,  atemlia 
uad  A.  Comeasis  Bd.,  bifroas  Bau«.,  halera« 
pbyllas  Sow. ,  MImateasIs  b*0.  •  laslgals 
SohObl. 

Amm.  limbrlafos  Sow. ,  snbarmalos  T., 
Nermaaaiaaaa  aad  matleas  a^O.;  Terahr*- 
tala  lampa«  aad  reaapiaata  Sow. 

Amm.  bisalcatas  aad  bifeaas  Bava.» 
Coaybearei  aad  fimbriatas  Sow. 


Die  besten  fpeologicdien  Niveaus  bieten  die  Anmonitcn,  welche  in  der 
Veite  vertbeiH  sind,  wie  die  üplgeiide  geograpbitcb-Keoi^QostitcbeTsbell« 
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cr|ibl,  üi  weldier  iia  clnselnta  Bucbstobea  Ui  der  crsieo  Spalte  die  oblgeii 
Gekirge-AbibeilttDi^o  a^d  bfseicbDeo,  die  Ziffer  der  sweiteo  Rabrike  licb  «af 
die  Etages  in  n'OftBMifi'e  Prodrome  besiehca. 


MlyMorpka«  b*0.  . 
BopkrtewaaB  Sow. 
TairicB«  Pvsch  .  . 
•llcatUls  S«w.  .  . 
DMCftai  Philu  .  . 
ZlnMnas  »'O.  .  • 
AlWrtlBw  Cot.     . 

thMtes 

UhMM.  Paiix.  .  . 
&-««MaftDs  Cot.  .  . 
Sateadliasao  b'O.  . 
ÜHchlaoBao  Sow. . 
teikcrludifte  Uvueu, 
UvIftsaiU  Hav.  . 
lo  B'O 


Talricn  Praea  . 
HnBflirioolamw  Sow. 
püjmcnkum  b*0.  . 

ErlaMNIallo  Scutk. 
olluidr«!  B*0.      . 

BnrfMarat  b'O*.  ' 

ActMOB  B*0.  .  . 
BoSMÜfCi   B'O.' 

HafBlfems     .    •  • 

Doplacci  B*0.    .  . 

Lcii«o^Bcl  Phill.  . 
coapläaatao  Brno. . 
coniB-ooniM  T. 

iiMoldM  Zm.  .  . 

vmrkibilio  b'O.    .  . 

iHifBis  ScHesi.  . 

•ICTMÜIO  BVCH     .      . 

«lUt  Sow. 


Wtefopkyll 
Zdcs  VC. 


Yayaal  b'O.  .    .  . 

niiMM    BCHITH.  . 

■BteraMUBo  T.   .  . 

malfeBs  B*0.      .  . 

SiBTOcl  Sow.  .    .  . 

MioMUCBoIs  B*0.  . 

CoaoMte  BvcB .  . 

■trpCBtiBIM  SCHLTH. 

MfrMw  Bbv«.    .  . 

tmkrttmM  Sow.  . 

-  *  — 

tehriatBt  Sow.  .    . 

btfiBB«  Bav«.    .  .    . 

MffMBtlBBO  SCKLVB. 

CoÜCBSb  BOCH  .  . 


a  b  c4  t  . 

*  b  ed  e  . 

•  .  .  . of 


Im  n  o  p 
|B  B  o 


b  t  d 
b  .d 


*  . 
ft  b 

a  . 
a  b 


ab 

a  . 
a  . 
ab 


t  f 


ab 

a  b 
ab 

a  . 
«b 


b  ik  Im  a  o 
hlk 


.  .k 
.  .k 


!:! 


.   T 


a 
tb 


t  •  k  .  •  y 


if  .' 
c  , 
c 

«f 

c 
f 
c 


\' 


•  •  •  • 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Arononites, 

"    'üiMH-iiitMi. 

-Äa-STT"*«;^ 

•  b.e4tffklkl.m««9frfft««vwxj«l«kcb«fi 

DbtmIS^w.     .    . 
matloM  B'O.    .    . 

8 

8 
8 

8 

9 

7 
7 
8 

9 

9 
9 

•  b k 

« b  *.'.'.!*.  I ! k  .*  I ! !  I !!  .* ! 
«b k 

,  b k 

r  • 

•  •••••• 

•  •    •    •    •    •    • 

kU«l€itiM  BEua.  . 
CMybeärti  Sow.  . 
fiabriates  Sow.    . 
blfr«u  m«.    .    . 

CmmmU  BrcH.    . 

«.cd ü  «0  p  .  .  .  • 

«  .  .  •  • 

ft ■•..•.■ 

0 

...■••...t 

.••... o....* 

.  ^ , t  i 

t  .  Twx  y  s 

t   .  YWZ    .   . 
ft    .   ▼    .    .    .  B 

t 

t  .....  . 

•    •••••• 

!  .*  *.  i  I  I ! 

t 

vww.«        • 

' 

.«••.•••^.•.  »••.•■• 

J.  BsADOotir:  Arr«adi8i8iii8Bt  vett  CkiHilün^sur-S^imw  im 
Dcpartcneat  C6i$'d'0r  {BMei.  f^W.  i,  Jl#l,  716  etc.).  Die  Er- 
hebungi-ichse  der  Cble-J^Or^  dit  Departement  ib  die  beiden  Flnst-Gebietn 
des  wmM*ndi9ekm  ümtm  und  des  Ocmim  acbeidend,  beding  nach  riner 
Seile  wie  nach  der  andern  die  Neif  nos  almnitlicher  friher  ab^eaeUlf 
Scbichlen  unfer  einem  mehr  ödei"  weniger  betriromten  Winkel.  Dna  Ar^ 
rondiaiement  von  CMMUm  gehört  lom  ndrdKehen  Abhangei  und  hier  aee- 
iien  aicb  die  Geateina*Schichteu  siemlieh  regelrecht  ohne  beaonders  HMric- 
Nebe  Slörongen  ireieen  NW.  Ihre  Höhe  über  dem  Meerea-Spiegcl  wtehnnM 
swischen  504  Meter  in  SO.  nnd  190  Meter  in  NW. 

Liaa-Grnppe.  Ünler  almmtlichen  Oebirgtarlea  der  Gegead  Int 
Liaa  di^  IKeele.  Er  besteht  in  aeinem  oberen  Theile  ana  einer  nOcbtigea 
Masae  tbouiger  Mergel,  die  kleine  Trfimmer  glimmerigen  Sandateioea  obih 
acMieaaen  nnd  allmihlicb  kalkige  Nainr  annehmen,  in  welchem  Falle  tfie- 
aelben  randlicbe  Theile  mergeligen  Kalkea  enthalten.  Sie  mhen  mmi 
aehwirslicbem  mehr  oder  weniger  bllnminftaem  Kalk,  deasen  MSchfigfceit 
nicht  ermiltelt  iai,  da  er  das  tiefste  ingingliehe  Glied  der  FonMition  «w^ 
macht.  Das  Gebilde  führt  hin  und  wieder  Ammonilea  bifrona,  Be* 
lemnitea  acnariua  nnd  B.  elongatns,  so'  wie  Pecten  pnmiinn. 
Die  vom  Lies  eingenommene  OberHicbe  hat  nur  aehr  geringe  Erstreckiwig, 
am  meisten  entwickelt  findet  man  die  Formalion  im  Thal  der  Seime, 

Gruppe  dt»  unteru  Ooliths.  Unmittelbar  fiber  den  tboitigett 
Lias*Mergeln  erscheint  dentlich  davon  geschieden  eine  wenig  mithüaa 
Masse  irSfblich. gelben  Kalkea,  frdher  als  Ckle&lre  i  Emtrfuee  beseidinet* 
Die  in  geringer  Menge  vorhandenen  foaailen  Reate  aind  nicht  gut  erhalte«. 
Nach  der  Höhe  hin  wechselt  daa  Geatein  mit  Schichten  kalkiger  Mergel^ 
welche  in  Thon  Übergehen.  Oatrea  acnminata  8ow.  ist  in  groaacr 
Menge  vorhanden.  Ohne  Zweifel  gehört  das  Geatein  snr  FMar'a-nnrtt 
der  Bnglinder. 

Gruppe  des  grossen  Ooliths.  Anf  den  thonSgen  BInken  hat elan 
bedeutende  Kalk-Masae  ihren  SHa,  die  in  ihrem  unteren  Tbeiie  ScUdilM 
YMi  beaondera  dientlidier  ooUthiaeber  Straktnr  aeigi  Dartibtr  Heg«« 
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KtlUitber  Kalk,  welcher  fir  GmOr««*  ifilt« 

Der  ?f.  wieierbolt  ibrifent  seme  bereits  bei  eitfer  aadtem  Gekffen» 
Mi  aaegetprocbeiie  BeMeriiMi|t,  wie  er  nicbl  Iflaabe,  4tm»  »an  hiMreichea" 
ÜB  Gnud  babe,  bei  den  Kalken,  woveo  die  Rede  geweae*,  aiaMitiiefaa 
ikCbeilmgCB  der  Engllader  anauMbaiea  «nd  a«f  sie  eine  Sjmmyoiik  aa- 
Mweadesy  welebe  aof  nichls  Zureriieaigea  gettfilat  ist  Einerseila  ge- 
kSrta  die  YenteiaeniBgeD  obae  Untcracbied  bald  dem  eiaea}  bald  deai 
iadera  der  Bß§Hsehm  Gebilde  aa,  obae  ein  Gaasea  darsabielea,  weiebea 
Wteaders  auf  eines  voa  beidea  sa  beaiebea  wlre;  sodaaa  feblt  es  bis  }elst 
iseb  aa  eiaer  Reibe  geaaaer  Foraebaagcay  dea  Ran»  belreffcad,  welcber 
ifti|lsad  aad  das  De^rteaMat  C^e-d'Or  sebeidet  AUea  was  bmd  beatigea 
Tsfcs  mk  einiger  Sicberbril  »o  sagea  reraMg,  ist,  daas  die  mlcblige  sa 
merkwirdige  Katk-AMageraag  ia  Bmr§o§M  swiacbea  swei  sebarf  beseieb« 
setea  geelogiscbea  Horiioatea  begrüea  aey:  Fnlkf  mHk  \m  aalerea 
Tbcile  aad  (kfP^rd^üUp  im  oberea. 

6rv|»pe  des  JKsl/etoay-r«e4r  aad  ^wf^rd^clmp^  Der  obere 
Tbeil  des  ebea  erwftbatea  Kalk-Gebildes  ist  aamittelbar  bedeckt  darcb 
■ekr  Utt  weniger  kalkige  Mergel,  wftkbe  birsekftroige  Eiaeaos3rd^ydrat<* 
Milbe  ia  Menge  enlballen;  darüber  liegt  eine  gering-aiaehtige  Lage  aier* 
gdigea  Kalkes.  Die  Gessaunibeit  ▼orbaadtner  foasiler  Reste  (der  Yf. 
Kderte  Mber  eine  Aafslblaag  derselbrn),  welebe  tbeils  den  des  Reifo- 
wwff^rpck  eatsprecbea,  tbeils  jtutn  des  Owf&ri-eUf,  aber  aicbt  besaaders 
dcatlicb  abgescbiedeB,  aiebr  gemeagt  ersebelaea,  veranlasst  die  Bcoeonaag 
dtr  Gruppe. 

Korallea-Grappe  (jQr9up9  earalMsa).  Die  eberea  aiergeligea 
XiRe,  wavoa  so  <bea  die  Rede  gewesen,  geben  aanerklich  ia  dicbte  Kalb* 
«Itiae  iber^  welche  selbst  oolithiscb  werdea  ond  aach  nach  ihren  fossile» 
ftcsten  alle  Charaktere  di^s .  Csral-ref  wahraehaien  lasse».  Die  Ckappo 
ai«aa  die  gaase  a5rdliche  Regioo  it9  Arroadisaeaieats  eia  aad  erstreckt 
lick  ia  die  Departemente  der  Yoaae,  ilafo,  HmU0'Mmm§. 

Kiaaieridge*  Grappe  (fireiipe  l^mmdrii^m).  Nur  aa  einer 
fiktrdiess  sehr  besebrloktea  Stelle  nach  NW.  des  Aa^DepartesMBts  seigl 
■ick  ein  Streifen  dieses  Gebildes.  Er  besteht  aas  Lagen  von  Thon  n»d 
von  sMrgeligeBi  Kalk.  Sie  haben  nnr  eehr  geriage  MAcfatSgkeit.  Eiaigo 
•lad  ga»B  erffillt  von  Eiogyra  virgnia. 

Zam  Scblaaoe  wird  der  Dilnvial-  and  Allnvial-Gebildo  gedacht 


Pism:  aber  die  Lias-Saadstei»e  von  iit*flsaio»l  oad  voa 
Rimof  •«  (Rallsl.  fs'sl.  i8S$,  I,  XiU,  i88-ao7,  pl.  10).  Am  Fasso  der 
irdtaasa  lagert  sieb  der  Lisa  namittelbar  aaf  ihre  silarisobe»  Sebichtea* 
Im  aatent  triit  maa  eiae  Gerdll-Schicht  voa  8<K«  Michtigkeit;  weisse,  gelba 
lad  braaae  Geschiebe,  anscheinend  voa  dea  Qsarsitea  der  AHmm§n 
ttesHaead,  aiad  darch  eia  Kiesel^ZisMnt  gobnnden  aad  oatbaHe»  Plioa- 
taiaUatlaageaaisy  Cardlaia-  n«  a.  Arte»,  —  Danaf  rabt  »»r  t^-i*^ 
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Mditif^  «0  roMiir«tlMr  oier  gnraer  fein-fcSnifger  Saiidttciai  ütAgt  WM* 
■palh-KrjtUH«  ond  viele  Yersleineranifen  enbalCend  |  to  ilen  «aterefl 
SdüditeB  «ebr  hart  Birnnt  er  oacfa  oben  bio  Kalk  aof,  wird  wdeber, 
«ad  solctat  eraobetaeo  aeiae  BAnke  dareb  dfiase  MerfeULa^a  i^treiHrt,  w# 
Actaeea  oadOatrea  irregulariafiberbaad  nebmen.  Zo  Aifiematu  Uli 
dieser  Sandtteio  au  besten  entwickelt  aad  reieh  an  fessilea  Arten,  66  1« 
Gansea,  wovon  S8  aiit  Jenen  von  Ueitam^  (k)  nnd  iMxemlmtg^  9  uff 
jenen  von  Jaai^a«  {f)^  HäUßrHMät  (Aa),  6€mur  (#)  nnd  8ohikmm  <«#) 
Abereiastiaimen  and  9  neu  sind.  Unter  den  60  scbon  anderwlrta  bekaa»* 
tea  Arten  entsprechen  när  3  dem  mittlen  Lies  (Pecten  acatieost% 
Linea  aenticoata,  Pholadomya  heteroplenra). 

Die  ÜborcinatimaiQng  mit  U€tUm§e  ist  ebne  Beispiel  f(ro«f.  Da  dal 
AHer  der  Schichten  von  Ai§UmoHt  keinem  Zweiflsl  nnterliegt,  ao  darf  aadi 
der  Sandstein  von  Bß*Um§€  (Jb.  1866^  49S)  nicht  mehr  fSr  mitteMiasisdl 
feiten,  wie  es  sor  Zeit  möglicb  war,  wo  alle  aelne  fossilen  Arten  aech 
anf  seine  örtlichkeit  allein  bescbrlnkt  schienen;  -^  Die  Sandsteine  vo« 
Aijftemami  siad  von  unter  «ich  wechsellagemden  Mergel*  und  Ralk-Binkea 
bedeckt,  die  voll  Qryp  ha  ea  arcuata  ondCardinia  hybrida«ind(VVaeM» 
Die  antern  Binke  enibalte n  au  Aijftemmi  noch  dieselben  Fossil-Reale  wie 
die  Sandsteine.  Die  Mergel  sind  blau  uad  blltterig  uad  werden  aacb  obea 
gelblich ;  die  Kalk-Bänke  aind  blau  and  ]e  16— S6«»  dtdc.  Diese  Fonaa^ 
tion  bietet  xa  W^req  einen  herrlichen  Dnrcbscbaitt  dar  und  wird  iber 
60<B  ailcbtig.  ^  Über  den  Kalken  von  W^rtf  erbebt  sieh  eine  ailebtige 
aaadige  Fornuitioa ,  die  Hfigel-Reibe  im  Nordea  der  8orm9tme  uad  der 
Mmm  susammenaetsend  und  im  W.  von  ilaaioe«  unmittelbar  auf  deas  Silur« 
Gebirge  flbergreifead.  Sauvabb  nnd  BovierriBR  haben  3  Horisoate  aater* 
aehiedea:  die  anttren,, mittlen  and  oberen  Sand-Kalke,  Jedoch  alle  3  deai 
mittlen  Lias  sugeschrieben.  Ihre  Mineral-Natar  iat  In  allea  gleich  aad 
ihre  Fauna  mengt  sich  aa  den  Aaflagerangs* Stelleo.  Ein  genauere«  St»» 
dlam  der  Poasil*Reate  aber  hat  dem  Vf.  ergfbea,  dass  der  erste  dieser 
Horisonte  noch  dem  unteren  Lias,  Siotourien  p'O.,  und  die  1  aadcrea 
alleia  dem  mittlen  Lies,  Liaaien  d'O«,  entsprechen.  Der  Vf.  scbllgt  ans 
vor,  die  erste  dieser  Abtheilungen  Gr^sdeRjmogne  so  nennen;  ihr 
gehören  auch  die  Sandsteine  von  Homery  an,  die  aber  ärmer  aa  Versteif 
aemagen  sind.  Da  wo  bei  iUrwem  die  Sandsteine  von  Rimo^me  anf  da 
Silur*Gebiet  der  Ardennem  tibergreifen,  besteht  ihre  tiefste  Scbiebt  an« 
ähnlichen  Ger6llen  wie  cu  AifUmmii,  obwohl  diese  Breccie  In  dem  sa- 
sammenbängenden  Profile  von  Würcf  nicht  gefunden  wird.  Sie  mass 
daher  sweifcisohne  als  ein  auf  dem  ArienmUekem  Fe^tUmie  entstandenes 
Alluvium  betrachtet  werden,  Aber  welchea  das  Lias-Meer  während  fett« 
«cbreiteader  Senkung  langsam  fib^rgreifend  aeinen  Sand  und  seine  Kaacbf 
lien  ausgebreitet  j  beide  gemengt,  umgewdhit  und  allmählich  mit  eiaaadef 
verkittet  aad  gebunden  hat.  Die  Sandsteine  von  Jllmofa«  besttfiaa  aa^ 
Scbichteil  gelben  Sandes,  griulieben  Sandsteines,  blauen  Kalkateiae«  aad 
acbwarteil  Blätter-Mergels  uad  eathalten  Viele  Artea  Versteiaerangea^ 
Uralcbe  mit  deaen  der  tiefereri  Bildnagea  abereinatimmett*,  ll«eli  «lad  dar 
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SäMsaricn-FMiia  4— '6  Arie«  des  UasieB  fioj^fmeogt,  wie  das  Liaeici 
fder  die  nittles  Send-Kalke  eiae  tSenlielie  Aniebl  MBennriecher  Arten  eat- 
ImUcb.  TsaqcBM  telbtl  bat  die  yerateiiieniDfen  des  Qrte  de  RiaMgoa 
btptiflMBt  Es  ergibt  sirb  aus  dieser  BestinBaag»  daaa  unter  113  fesam- 
iielten  Arten  wieder  79  der  Fanoa  ▼ou  Hel/an^a,  4  verschiedenen  ande« 
rea  ÖrtlichiKelten  des  Unterlias-Gebietes  {Bnui  s=  k^  Msim  =  m,  MUlkmh 
f «n  =:  wUtf  timkejß  :=  n,  Se&rkmrntfh  =  #,  ila4<n-Aoad  =:  r) ,  ft  f^w^bnltdi* 
den  Mitteln  Lias  (Belcmaites  niger,  Pboladomya  betercplenrai  Liniea  aen« 
tieeststa,  Terebratola  namismalis  und  Spirifir  rostratns)  angehören  ^  SS 
Bocb  ohne  Namen  bleiben.  Diese  genaue  Wiederholung  der  Fauna  ▼ob 
Ai§lewUmi  auch  su  RiwMfue,  trots  der  swiseben-liegeöden  Grypbiteu^lUlke 
erfclirt  sieh  einfach.  Die  gance  Schichten-Reihe  gehört  der  nimlidie« 
Formatioo  an;  aber  die  kalkige  Natur  der  mitteln  dieaer  Schiebten  bat 
die  Fauna  der  darunter  und  dsrfiber  ruhenden  schlammigen  Sande >  diu 
spiler  tbeilweise  erhirlet  sind,  gelrennt;  die  von  den  Lias-Kalken  verdringte 
Fsuoa  der  tieferen  Scblamm-Faciea  int  wiedergekehrt,  sobald  über  de« 
Kslken  jene  Facies  wiederkehrte;  daher  müssen  diese  saudigen  Schichten 
■it  den  eingeschlossrnen  Kalken  io  eine  Pormalion  vereiuigt  werden,^  ]e* 
doch  ao,  daaa  die  Sandsteine  von  HßlUtnfe  mit  denen  von  RiwMpme  su  dem 
sicher  bestimmten  Dolerlias-Sandslein  von  AifUwiomi  herabgesetst,  niebl 
aber  -die  von  Hßll&nfe  mit  denen  von  Rimö$n€  in  den  mittlen  Lias  bin* 
aufgerückt  werden,  wieBovionisii  gewollt  hat  (?in  GMofi$  de  Im  Mm$99),  In- 
twischen  Iftsst  der  Vf.  unentschieden,  ob  ^tt  Sandstein  von  HeUanf$  und 
der  von  Luxemburg  stratographisch  genommen  dem  von  Rimo§n€  oder  Jene« 
van  Ai§Umant  gleichsusetsen  seye,  oder  ob  die  twei  sufeinander  ruhenden 
Abibeilungen  des  Luxemkmrger  Sandsteines  diese  beiden  Ablagerungen, 
iai  Einzelnen  wiederholen;  für  jede  dieser  Ansichten  lassen  aich  Gründe 
aaf&hreo. 
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ÄcMMODinA  Ardiieanenslt  ti 
Merlta  »enilliiBa  n.  «]». 
ItariUM  cauMbU  T^  .    . 

ttettaiiEleniU  Ta.     . 
StlariiuB  liasUiMi  Dv.  ip. 

strlatoni  Pi.     .... 
7Plumorbi9  Wislmu  Dv. 
TMchu«  nitidus  T«.     ... 

acbmlnatat  Ch.D.     .    .    . 

alnUtrofs««  T« 

n,  *p 

w.  «1» 

Sisaparolat  n.  «p.     .    »    .    . 
Turbo  gemmatus  T«. 

aolarlaa  m.  *p.    . 

».  *P 

Phaeiaacila  Itaeina  Ta. 

ßrilhilfbrails  n.  «ji.     .    .  204  II 
orencyna  m.  «f».      .    .     .  204  12 
Mntfsa  pliaitn  Pi.  m.  «]».  .    .  204  17 

retnsa  n.  «p 204  18 

PlenrotomarlaltettangientUTa.  . 

denaa  T« 

rotellaerormis  Du 

caepa  Obsl 

kelielfornis  Dd 

Tnhlfer  (Piam)  n.  ff,     .    .  203 

atrIatuN  n.  «p 203  22 

Ueberti  n.  »p 203  21 

Rosiellarla  dubia   T« 

Ceiiibinm  paindlnare  Ta.     .     . 

aeutleottatum  Ta. 

irerruooauoi  Ta 

Terquenii  n,  sp 201    7 

»•*>»..•• 

f  ornlotuui  Ta 

gratttm  T% 

Jobae  Ta 

ArdaenneaM  u.  »p..    .    .202    6 

nlevroloma  n,  sp,    .    .    .  202    8 

Tanlnetteuoi  n,  sp.  .    .    .  202    9 

?Bialente  m,  sp 203    5 

PalclU  Htttaacienait  Ti^.     .     * 

8ch«idU  Dv 

DaBKeri  Ta 

PI«irooiyaDaakeriT^(Dir.«y.) . 
Pholadomya  Ueberti  Ta.  .    .     . 

heteropleura  Ao.  «p.    .    .     . 
Lcda  tenolatriata  n.  «p.    .    .  206    4 
CardiuM  PhillppUanm  Dv 
shayesia  Ta. 


rCiUl.) 


Aatarte  «anaoMna  Cn.O« 

Irregularle  Ta.    .    . 

eiagnlau  T«. .    .    . 
Cardiaia  ?anUata  A«.  . 

Dunkeri  Ch.D.     .    . 

phllea  n'O 

•capha  Ta 

Flteheri  Ta.    .    .    . 

ejiif  ua  Ta. .... 

Listeri  Ae.  (non  Gp.). 

erassiuaeola  Aa.  (i 

elongata  Do 

?angn*tlplexa  Ch.D.     .    .     . 

^NilMoal  ]»*0.  (Ko.  tp,)  .     . 

Cardita  Hebert!  Ta 

Cuenllata  n,  gp 

Area  pulla  Ta 

Nncnla  n,  tp. 

Mytilua  glabratna  Dd 

Avicula  Alflredi  Ta 

UcrviUia  acnnrinau  T«.  .  .  . 
Linea  acuticostata  Mtt.  .  .  • 
Lima  gigantea  Dsh 

cowpre««a  Ta 

dentata  Ta. 

tnb4rcalata  Ta 

punctata  Sow 

YdapÜcata 

nodulosa  Ta 

"•  'P*     

».  «F 

Spondyius  m.  s» 

Peeten  calnu  MO 

acuticogta  Mö * 

M.  *P 

».  *J» 

n.  tp 

Pileatnla  Hettangltasla  Ta. .     . 

Baylei  Ta 

Ottrea  irregniarii  MO.     .    .     . 

multicoeUta  Mü.      .... 

aaoaiala  Ta 

(Oryph.)  arcnata  La.  »ttr.  196 

conpIlcaU  Mtt 

Anomia  pellneida  T« 

Tercbratula  nuaiitmalie  La..     . 

Tariabilit  Schlth 

perforata  n.  «p 206 
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cottellata  n.  §p, 

Spirifer  roetratut  Boch     .    . 

Walcotti  Sow 

".  V 

u,  *p 

k    IScrpula  litniformit  MO.    .    . 

A  Tolnbilis  Qr 

A  aocialis  Gr 

A     A     Cidaris  n.  «p 

A  Peafacrlaai  aealari«  Mil.     . 

(Mttf  mtf)  Engeniacrinnt  llaalnne  Ta. . 

Synaulraea  Hannocqnei  EH. 

Moatlivaaltia  Haiaiei  Ch.D.  . 

GuettaHi  J.H 
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Heuangia  Deth  . 
laodonta  Bngelbardü  T«. . 

Tubifrr  fi.  $,  ateht  zwischen  Funus  und  AcUeonina.  Der  lelxtc  U«* 

gABg  ift  grösier  alt  die  ibfifto;  dor  freie  Muttd-Rand  feet  gerade  $  die 
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99l»M  M  tlM»  Rlbraa-ISnaiicMi  KnntX  «uf^kead;  d#r  tnh  Riad  thcnM 
wtit  •!•  ditMff  KmmI  bffabtlcifead.  Zahtowidi^re  nad  besser  crluiltoBa 
Anea  kaauata  iai  GrtM-OalM  ror,  4ie  «Ur  Vf.  aMateaa  bet^hraibea 
vilL    Abf r  d«r  Nams  Tubiftr  (Tabilert)  ist  UaKtt  v«r«eb«a ! 

lai  aalerea  Tbeil  4ta  Saadtteiata  voa  üiatafai  koaiiat  6  rypbata  ar« 
caala  alark  gebagea  oad  aiit  der  cbarakteriilitcbea  Furcba  vor;  »adit 
•bta  gebt  de.  ia  ataftawaiaer  Vcrladernag  fast  ia  Gr.  «jr^biaia  öba»«. 
Dscb  kl  CS  aicbt  Maagal  aa  Ralkerde,  wekber  dieses  Weebsel  badiaffi 
hat;  deaii  es  kaoMnea  aaab  ▼•eis  andere  Artca  aaa  dea  aalerea  Ealk* 
rekbea  Schkhtea  mit  beraaf«  die  sieb  aicbt  veriadern;  aach  wird  diaa& 
Msssbal  la  dea  aberea  Lagea  aacb  iaitaer  aehr  groas.  Nur  wird  sie  a»* 
Mfclaidaaig,  die  Ualerklsppe  flaaber,  abne  starke  IJUi|skrianaang  aad 
•ft  wie  Oalrea  irrecalaris  aül  den  Baekel  aa|awaebaea ,  auweUeu  aber 
aacb  aiit  ciaeai  HakeB.fi»r«t|c  eiaKekrdaNBtea  aber  kleiaea  and  verkAai* 
aMTlea  Buckel  ▼eraebea,  aiebr  wie  bei  Gr.  eyaibiaai.  Die  Deckel- Rlsj^ 
iat  aaregclmdMif  gestreift,,  wfibread  bei  jeaea  9  aaderen  Artea  sie  est« 
weder  glatt  oder  feia  aad  regelaiissig  gestreift  ist.  Inswiscbea  bleibt  bei 
allea  Abladeruageu  die  deatlicbe  Lioga-Farcke ,  wie  ia  der  typisebea 
Ferai  so  Wmre§*  Die  Saadattine  van  Rimofns  endigen  mit  einer  YarieUt, 
welebe  Bovismaa  su  Qr,  obHqaata  Sow.  besogen  bat  (vgl.  die  folgende  Ab* 
baadi*). «-  p'O«  AUDs  ÜAUtai  ist  geaeigt  skh  Pibttb's  Ansiebt  aasascbliessea. 


Hiaanv:  fiber  dea  Uater-Lias  der  Ardenaea  aad  dia  ver- 
acbiadaaaa  Grjpbaea-Artea  <a.  a.  0«  S07-*218).  Die  ia  varaa- 
gebeadar  Abbaadluag  aagefiibrieo  Tbatascbea  and  Bratimmangen  der 
Pelrefakle  siad  im  Allgemeiaea  riebtig»  aar  einige  Dentungen  and  Folge- 
rsagea  sitd  es  aicbt.  S^nvAsa  and  Bovioniaa/  von  welcbea  obca  die  Rede, 
bsbea  $849  folgendes  Prell  vom  Lisa  der  Gegead  von  Memieres  gegebea : 
(t.  Mltüe  SsMl-Kalke  voll  OryflMta  cywblo«  ««r.  SitaleU  (efr.  Pibttc).  .  .  30* 
Kalk  w«clMllaf«rn4  mit  Sand:  Ameioa.  blsulcatnt  (Beeklaadf) 

Kalk«     ,^)««»;^«"f^*'CardI.la Mi 

^^^'    '    I  Dichter  Kaikatala  Toll  fra«a«r  Cardlaia 0^ 

[  KaUuttia  aiit  8aod  wecbtellafcrad •»iO 

^•chwantr  Mergel    .    .    l*«Oa] 

iKalksteia 0",l&lMil    Ostres     Irrefalavit; 

obere  JMhwaner  Mergel  a.Kalk  l",lfi[  Oryphaea  arcwila  aar. 
(ITaref^blaalieh-sckwane Mergel-  )  aMifaa  (aaa  Bot.)| 
>.  Th.)i    Kalke    aiit  Abi.  Back-       J    Mactromya  liaaiaa ,  Pe- 

I    laa« 0"*»3Qi    «Ita  tastarlaa  etc. 

'Kalke  «ad  Mergel  .    .    2^^] 
i  Thmie  a.  Mergel,  )"*  aOIcktig,  tcU  Orypkaea  aicuata. 
.  .  I  eiae  0">,IS  dicke  Sckiclit  voll  Cardlaia  laikrleata  (oH  wit 

VmM^  iraref|  .ittle  l     C.  kybrMa  Terwecheell). 

f  Wecheellager  voa  blaaea  Kalkea  aad  Mergele  ailt  Gry* 

\    phaea  arcaata,Liaia  gigaatea,PeatacrIa.  tabercalatae  ete« 

•atete,  10"*,  atergfllg,  ekaa  deatllehe  Verttelaeraagea. 

,  Dalarllas-Saadsteia:  7^8",  aalen  faanlg,  ebea  kalkig  «ad  BMrgellg 

C«ach  Plans  la  Ai§lmmamt  diceelbea  VerstHaernagea  wie  der  Saadttela  vaa  ütfl« 

(aafa  aatkaltaad). 

14* 


%  Oryphilea- 
Kalke  aad 
Mergel, SO" 
«Icktig: 
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Dm  V«rkMMMa  v«a  AmimiIm  Biiddaeil  oder  A.  UisIctHM  ki  (0) 
Int  iwar  «»gtwihalicby  «Wr  ««  ist  berdU  bekasa«,  ^ata  fida  FoaaiKaa- 
AHea  fto  oad  dort  ihrea  fewSkalicIiaa  Haritoat  AberteiireitcB  ^  Die 
Scbichtaa-Falffe,  walcbe  ^iar  abaa  aa  üaaiary  (ll,  1)  aa^egebHi  wordaa, 
ladet  aieb  aaeb  a«  Wtwtq  wMer.  Aber  an  M$MrM  ist  airfeada  timt 
^Maatolag iaebe  Beaiebaag;  awiechea  dea  Daterliateaod«teiaea  vaa  AipU 
fMNl  aad  8&i»i-Mmi§0  aad  dea  eaadifea  Kaifctteiaea  -wm  üaaiary  ao  er- 
kaaaaa.  —  Nacb  W.  bia  liaet  »icb  die  Car^aiea-Baafc  weiter  Yerfalgea; 
bif  dt  flbersreifead  aaf  dea  •ilnriecbea  8ebiefer  der  Ardmmm  aa  lafeni 
kaauat;  aber  iberall  bildet  sie  nocb,  wie  bier  obca,  aatweifelbaft  dia 
Basis  dea  II.  LIas-Stoeks,  dessea  cbarakleristiscfae«  YerstelaerwiKe«  aia 
aatbilt  (Grypbaea  eymbiaaii  Terebr,  aantsaialis,  aber  ale  OrTpbaea  ar- 
aaata).  Naa  ist  awar  wahr,  dass  PiartB  ia  dea  uaterea  Saad-Kalkea 
wm  JMmsfaa  aad  Bi0U$  wieder  etae  (crosse  Aasabi  der  IPMfaafer  Petra* 
Mlea-Artea  eatdeclit  bat,  in  dessen  Folfte  er  die  naterea  Saad.Kalke  adt 
deai  Uatcriias  vereinigt.  Aber  die  Sebicbtea  von  Bimmpm  aad  AaJIa 
slod  weaigcr  ¥0ilk0Bi»eB  eatwiekelt  als  )ene  voa  Jleaiery  -*  wo  aua 
keiae  Spar  dieser  Uaterlias-Fossilien  indet,  —  and  besteben  aas  etaent 
wabrea  Geschiebe -Eonglome rat,  dessen  BIkisebela  ebenfalls  aerbrocbea 
aad  sbgerollt  sind;  dsher  es  kaum  einem  Zweifel  unterliegt,  daaa  die 
Uaterlias^Versleinerungen  dieser  Lokalitit  von  einer  aafgewfihlten  fiherea 
Schiebt  vom  Aller  derjeoigea  tn  Aigiewumi  herrühren  and  mit  derea  Triai- 
mera  ia  den  mittle a  Lies  Übergegangen  sind.  Zwsr  wfire  die  von  Piarra  ge- 
gebene Meinung  aa  sieh  nicht  uamftglieh;  aber  sie  ist  aicbt  auf  Beweiae 
geatdttt,  wie  sie  sich  ans  der  Eatdeckong  derselben  Unterlias-Fsaaa  Ia 
Sebiebtea  ergebea  würden,  dia  auf  sicher  primitiver  Lsgerstitte  aomittel* 
bar  über  Gryphitenkalk  vorkämen.  —  So  ist  der  Tf.  der  Überteogaag, 
dsss  die  von  Saovaob  aad  BovioifiBa  aa  genommene  Greate  ewiscImb 
I3nter-  aad  Blittel-Llas  für  die  Gegend  von  Usai^at  gegen  Pibttb's  Ab* 
siebt  beibehaltea  werden  müsse. 

Seit  10  Jahren  mit  Untersuchung  der  Frage  über  das  geoiogiscbe  Yar» 

komaiea  der  Lias-Gnrpbilea  (Ostrea-Artea  d'O.)  ni  o.a.  beschiftigt,  ist  der 

Tf.  SU  folgendem  Ergebnisse  gelangt: 

Ocbhp-Sckiehtoa. 


itJBttrw  OsfoH  Im 
WetteN  iet  Pmriser  Bilkii, 
OroMoollth  i«  0.  (Bndfiwi). 
0.  c««t«t«  8«w.  (ktlat  OryphMt) OrowoolHIi. 


(0.  tjmbl»mUvtLem.Ckeli. 
■.!o.  1 


0.  tabUbats  Dsa.{0.  Pbiiedr«  B*0 \.    .    Uattr-Oolltb. 

(0.  Backawai  Lyc*  .    .    .    ) 
n        I       ^  mh^aw  0mi^'  Baekaiaal  (tvc.)  Hia.  attai)  Uattr-Oallth  lai  W. 

u.  paiyHarpaa  «'•  «F^o.  |.,rafla«i  Ta 5  ObarUaa  Ia  O. 

0.  PictaTleasit  Bia.  (0.  Kaorrt  d*0.  tfu  Volts  .    .    Ober-Liaa. 


*  Utr  Vf.  Hbf!  Ia  dIaMr  Baatebaag  aaeb  aa ,  data  aa  Pateajf  btl  JVaMcy  aaeb  Am* 
Biaallaa  rartoaatatas  Zut.  aa4  A.  Coaybtarel  Sow. ,  die  «aasl  dea  Vatcrilaa  bwlchawi 
bJüiig  lai  Oryi^ltaa'Kalk  aiit  A.  plaaleaautaa ,  A.  iaibriatat,  A»  Davaal  a.  a.  dar  ft- 
■alaataa  Artaa  dea  |liltal«Liaa  sasaaiBita  varkaa^ita. 
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flmim  Hirn.  •  O.XAccnllocliiT«.  miiSow, 
y«fral«  BüT.  3  0.  BrolitMlt  Bmr. 
0.  ey «  ki  ■  m  Lb.  «^.W««^«  Ö'-  •  O.  OvIMwU  T*.     . 
mmtrktm  Q#.  a  6r.  M«eefll«ehl  Sow. 
f                       lOr.  U«?liuemla  Z.    .    ( 
^eUm^uia  Of.  /q,.  obllqwUaBüT.  n^ 
•  f    Sow } 
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OtMkfft-Sdilclit. 
■tr 


Uatr.  «■«  mlttltrMfCttl.UM. 


leUmgt.  0,.  for.  .bli.»l.B.T.  -J""*^  »««Wtto.. 


\^*  (^.)  Or.  !■««?¥«  Sow 

0.  trcvatnU.  4]i.f^  .Gr.  oMKwUSow.,  ?0r.     .    .    .  jOrypIilfttB.IUlk. 

0.  •■lila  SCHLTK.«]».  (0.  arciiaU  ««r.  mÜI«  Ch.D.)  .    .    GryphUca-Kalk. 

0.  MilU  nateracbeidet  sieb  durch  dänne  Schaalt,  kreiarandt  Foraiy 
kinca  Bnckel.  —  0.  arcnala.  Siad  0.  cymbion  nad  0«  arcuata  Mipm 
■Jt  daai  Backet  aai^beflel,  ta  bleibea  sie  oft  icbwer  aateracbcidbar,  sa- 
Mal  ibre  Scbichtca  aahe  aaeiaaoder  greasen;  docb  erbalteu  sich  dia  we* 
leotlicbea  Art-Keaaseicbca  aoch.  —  Wird  in  0.  cymbiam  gigtmtem  dia  Llagt- 
Falte  etwas  deuUicbcr,  so  wird  sie  sor  O.  Broliensis.  Die  0.  cyaibiaB 
/als  Hbb.,  Biit  Ammoa.  spinatos  tasaainienljegeod,  ist  aacb  gross  and  faal 
raadt  sit  der  Falte  der  Yorigen,  die  kleine  Klappe  in  normaler  Art  reget- 
■iasig  geatreift  Bei  der  jungen  0.  Maccuttochi  Tq.  iat  der  Backet  nur 
chraa  achwacber.  Ob  0.  MaccuUochi  Gf.  auch  dasn  gebore,  will  der 
▼f.  nicbt  lielMiupten;  sie  iat  unregelmiaaig  geatreift  •-  O.  eoatata  Sow. 
iMt  nt\  atirkere  and  reget miaaigere  Falten  als  0.  Knorri  und  iat  «eial 
fit  onteracbeidbar.  —  0.  Pictaviensia  iat  nur  in  der  Jugend  der  0.  Knorri 
ibalieb,  doeb  Hager  und  dunner ,  die  feineren  Rippen  andere  geordnet, 
Fihta-artig ,  bei  einer  Gröaae  von  20—25"*»  veracb windend;  aueb  wird 
sie  viel  grdaaer  ala  vorige,  bia'70"**"  Imik;  eine  aebr  deutlicbe  Furche 
•eadert  ein  Drittel  der  Breite  der  Scbaale  in  Form  einea  Ftögela  ab  und 
ist  acbon  in  der  Jugend  vorbanden  (nicbt  bei  .0.  Knorri).  Die  meiaten 
allen  Eiemplare  aeigen  die  Falle  der  jüngeren  Scbaale  noch;  andere  aber 
werden  glatt  und  wfirden  ohne  die  auffallende  Sebnalbeit  der  Scbaale 
aichat  dea  Buckeln  leicht  mit  0.  aublobata  au  verwecbaeln  aeyn.  —  O. 
femiginea  (mit  Amnonitea  radiana)  iat  halbkugelig.  Die  0.  polymorphe, 
welche  Hbbbat  vordem  ffir  0.  Buckmani  gehalten,  iat  kreiarund,  dfianer« 
■ad  in  allen  Stficken  der  vorigen  ähnlich,  obwohl  um  Jfaaiar«  a.  a.  v.  a.O. 
itm  Uater-Oolitb  atatt  dem  Ober-Lisa  aa^r^bdrend.  —  O.  aublobata  iat  der 
0.  dilatats  Ibnlicb,  nnteracbeidet  aich  aber  durch  eine  aebr  deutliche 
Farebe  auf  der  groaaen  Klappe  (vgl.  folgenden  Aufaats).  ^ 


Eui  VE  Bbavmoht:  iber  die  Liaa*Saadateine  von  Lti«en»* 
^ar^,  Wie  and  M^mwrp  (a.  a.  0.  Sl9).  Der  Vf.  bat  bei  Entwerfbn| 
dar  Karte  ¥oa  IVaiiftraM  die  vorhin  beaebriebeaea  Verblttaiaaa  in  ial^ 
icader  Weiaa  aafgefaaat: 

t.  Ober«  Uaa»  «ie  Saadotolae  tob  Thitt  elmoklletiiad. 
c  6rjyMltB-Kalk  (O.  arcaata)  tob  Sirmmtm, 

k.  Hcfgtl  TOB  Jmmti§m  bb4  ItgmtMmgtm  alt  Gr.  sreBata  . . .  SaBdottlB  tob  tM»tmkwr§, 
t.  HaMttoU  TMi  Fie  iMturthty 
■mtKtBptff-Mtrgri. 
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Der  SaDdttfln  von  Vie  wire  eine  AUgrmeinere  Bfldong:,  der  ¥•« 
Lmxemhurg  eine  örtliche  Ertcbeinoni^,  eine  Linte  in  den  Merf^l  ▼ob  J«- 
w^gne  eiogetchoben.  Der  S^ndetcki  von  Ram&rjf  endlicb  wlro  ebeslilb 
eine  Linge,  die  in  Lorrsime  von  Kalk- Schiebten  ertetit  wird. 

Auch  LsvALteit  betrachtet  den  Sandstein  von  Vie  ala  Typus  des  !}•• 
terliAB-Sandateinea  und  identisch  mit  df  u  von  fÜon§$  {Mo9et)y  und  schlieast 
sich  hinaichtlicb  des  Sandsteines  von  HHUm^  den  Ansichten  von  Pibtts 
und  Dbwal^vb  an.  —  Omalios  D*HAr.Lov  erinnert  daiao,  daaa  es  sidi 
bier  um  örtliche  Gestaltungen  handle,  die  das  allgemeine  Bild  oicbt  at6* 
reo  und  in  dasselbe  nicht  eingetragen  werden  ddrfen. 


F.  Robmbr:  Bemerkungen  ilber  die  Kreide-Bildongea  der 
Gegend  von  Aachen,  gegrGndet  auf  Beobachtungen  im  Jahre  ISSM, 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  GesetUch.  VII,  534  f.).  Unsere  Leser  kenne« 
die  Ergebnisse  früherer  Untersuchungen  des  YPt,^,  Seitdem  verbfent- 
lichten  Dumont,  Geists  und  Dsaur  Arbeiten  über  dieselben  Kreide- Bil* 
düngen ,  die  in  ihren  Resoltsten  sowohl  unter  sich  bedeutend  abweichen, 
als  den  vom  Tf.  ausgesprochenen  Ansichten  sum  Theil  auffallend  ent- 
gegenstehen.  Dieser  Umstand  veranlasste  eine  erneuerte  Untersncbnng 
und  diese  ergsb: 

1.  Dass  simmtiirhe  Kreide-Bildungen  der  Gegend  von  Aachen  der 
oberaten  Abtheilong  der  Kreide-Formation  angehören,  welche  ala  typisches 
Glied  die  weisse  Kreide  enthilt,  d.  i.  der  Senon-Gruppe  p'OaBicriT's. 

2.  Dass  sich  unter  den  Aachener  Kreide-Bildungen  drei  Niveaus  von 
allgemeiner  Geltung  und  von  bestimmt  Legrenilen  petrographiscben  und 
palSontologischen  Charakteren  unterscheiden  lassen: 

a)  Sand  des  Aachener  Waldee  und  Lauekergee  mit  eJngelagerfea 
Muschel-reichen  Ksik-Binken; 

b)  Kreide-Mergel  von  Vaele ^  schwarze  Feuerstein-Lagen  in  aeiner 
obern  Abtheilung  enthallend; 

c)  Kreide-Tolf  von  Maeinehi  und  Falkenkerg  und  Mergel  von  Kmnrmei. 

3.  Der  Kalk-Tuif  von  Maetrieht  bildet  ein  oberes  Glied  der  Senon- 
Groppe,  und  seine  fossile  Fauna  berechtigt  nicht,  ihn  als  selbststlaAge 
Haoptgruppe  tiber  die  Senon-Gruppe  su  stellen. 


M,  T.  Lipold:  Verbreitung  des  Diluviums  und  der  Tertiär* 
Formation  im  addöstlieheo  Thelle  von  Kkrnihan  (Jahrb.  d. 
K.  K.  geolog.  Reiehff-AnstaN,  VII,  175  ff.X  Dilavinai  begleitet  de«  Brwm-^ 
Firne  vom  Roeenihai  bia  su  dessen  Austritt  aus  Märmihan  bei  ümimrdrwm 
hurg  und  bedeckt  die  grossen  Ebenen  des  Jamn-TkaUe  bei  Wermierf  wmk 
BMkur§.  Unter  den  Seite« -Tbilern  der  Dran  beaitBe«  n«r  das  Ywhmk 
Thal  bei  Bisenkappel  und  das  Miee-Thtt  bei  Fotana  und  CMiemHalm  klehie 


»    Jahrb.  i$4»,  8.  386  f. 
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Dilimal.Afc1igmnKta.  Die  MIdilickeil  4f«  Dllafiant  withit  $M  4er 
ümi$tm  Drm  bis  300'  Wien.  an.  £•  beiitebt  eoe  Sobotler  und  Kengle- 
seraten;  nur  vfreinzelti  bei  Bhgmdorf^  Sorgendorf  aod  Loikmek  iet  Dil«^ 
viel«Lehn  i«  iodeo.  Bei  PorHMtkitttvn  nördlicb  von  Ehemiorf  M  der 
1hrm$  treten  «ber  den  Diluvinm  anagedebnte  Kalktuff- Lager  aof,  weleka 
ni  Bannteinen  benfitst  werden. 

Die  Trrtür^Formation  bildet  einfo  nur  wenige  unterbrocbeneii  ven  W. 
naeb  O.  liegenden  Hugel-Zug  am  iidrdlieben  Futa  der  Kimihenitekm 
Kalk-Gebirge  von  Roi§mikU  bia  an  die  Grenze  SioUrwmrkSf  wo  deraellM 
aadk  Wimdisekgrmim  fnrttetzt.  Im  Innern  der  Kalk- Alpen,  ianliH  vnn  dem 
beaciebneten  HAgel-Zug,  aind  nur  bei  Wimditck'BiMorg  rine  griaaere 
TcrtUr-Ablagemng  und  im  J^M-,  FroUmek-  nnd  LoiMf-Or^hen  ao  wio 
am  MiM€kUr0  anbedeutende  Tertiir- Becken  i«  finden. . 

Die  Tertiir-Fornuition  besteht  im  weatlicben  Tbcil  iet  Terraina  mn 
rechten  Ormm-VUr  nnd  im  J^mihThmi  bis  KioUesifilm  faat  anitachlioalirb 
aaa  Kottg;lonieraten ,  die  grSaatentheila  in  barisontalen  Banken  theila  nk 
Verberge  dem  Kalk-Gebirge  angelagert  aind,  theila  aich»  wie  weatlieb  vom 
Kktrmiorff  in  vereinselten  Knppen  und  Hug<>ln  ana  dem  Diluvium  erbeben* 
Diese  KnoKlomerat- Hügel  und  -Vorberge  sind  alt  eine  Forlaetsung  des  ter* 
türen  Turin-  nnd  SMlnH^^Owkirges  am  linken  Eh^m^Uftr  sp  betrachten* 
An  der  Drmm^  weirfae  die  Konglomerat-Ablagerungen  durchbrochen  hat» 
stehen  dieaelben  biufig  an  beiden  Ufern  in  senkrechten  Winden  entbloaat 
an  nnd  tragen  dadurch  nicht  wenig  sur  Schönheit  des  landachaftMcbeo 
Charakters  dea  Rosenikmlos  bei.  Die  Mächtigkeit  der  Kooglomerate  be« 
trigt  dorcbicbnitllich  100  Wien.  Klafter;  doch  steigen  die  tertiären  Ge* 
schiebe  im  RosenihaU  an  dem  Kalk-Gebirge  bia  xu  600  Klafter  über  die 
Thal-Sohle  hinauf.  Nächst  WindUeh-BieUerg  erscheinen  die  Tertiär-Kon* 
glemerat«  am  SvehrMierg  noch  in  der  Höhe  von  4000'  über  dem  Meer. 

Tertiäre  Sande,  Sandsteine  und  Tegel  (Thone)  kommen  in  dem  be* 
setcbnelen  weatHcben  Terrain  nur  seilen  su  Tage,  aind  aber  dagegen  in 
dem  5stli<ben  Theil  des  Gebietes  bei  FeUlrilm  im  Janm-Thaty  IMkack^ 
MUsy  Lietekm  nnd  äöHulmeh  bei  Weitem  vorherrschend.  Überall,  wo 
diese  tieferen  tertiären  Schichten  cum  Vorschein  kommen,  findet  man  auch 
Spuren  oder  Fldtse  von  lignitischen  Braunkohlen  in  denaelhen,  wie  im 
WkkiiacK'FeUlrUmp'akin^  nächst  der  neuen  Brücke  bei  S/sio,  im  //0»l« 
ntffrnitfii,  bei  Aliemiorf  und  KMaisnif^  bei  Loikach^  Mise  und  Lieeekmi 
Jedoeb  wurden  biaber  nur  an  den  drei  letst-genannten  Punkten  Abban- 
wirdige  Braankoblen-FIdtse  anfgeachlossen  und  in  Abbau  genommen* 

Der  Brannkohlen-Ban  su  ünierort  nächst  Loihaeh  hat  drei  durch  mehre 
Fast  mäehtige  Tegel-Schichten  getrennte  Kehlen-Ablagerungen  angefah- 
re«9  4eres  oberste  ans  fünf  wenig  mächtigen,  die  mittle  aus  einem  1V3' 
mäcbtigen  und  die  unterste  aus  drei  I'— 2'  mächtigen  Fldtsen  besteht^ 
welabtn  wieder  ein«  bia  mebr-aölKge  Thon^Scbicbteo  swischengelageit  aind* 
DMobnib  aind  die  Brannkoblen  im  Allgemeinen  dnaelbat  wenig  rein.  \m 
aaadigttt  Tbene  dea  Hangnndeo  findet  man  die  ^elix  inflexa  Msjitsm 
(nach  BiMBt'  BestinnNUig),  welebe  der  MOgBAeii  Sfiatweater-Foraiatimi 
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▼M  BNiäMm  in  WüHlemUrf  eirtspricbt.  Die  Tertür-Mnditen  kmhMt 
in  Dnrehtehnitt  ein  Streichen  nach  Stande  9  and  ein  iaebet  avdweal* 
lichea  Einfallen. 

Die  Tertiir*AblaKernn^  niebat  Missderf^  fprSaatentheila  aoa  SaiiAea 
«nd  Sandateinen  gebildet,  ist  von  jener  von  Loikick  dnrch  den  tH$9k$rfy 
welcher  aoa  Uferen  GebirgK-Scbiehten  beateht ,  aowie  aoch  van  Jener  von 
U€9thm  dorch  daa  Auftreten  von  OMÜtkaUr  Schiefem  getrennt  nnd  ian* 
Hrl.  Sie  aebiieaat  ein  6'— 7'  miehtigea  Brannkohlen-Lager  ein,  daa  anm 
Ibban  vorgerichtet  wird  und  ana  mehren  ^U'—X*  michtigen  FIdtaen  beateht. 

Am  wiehtigaten  eracheint  die  Terti5r*Ablagerong  von  Lieschm  aödKeli 
Von  Pr$V9ii^  wo  dieaelbo  ein  Ifinglichea  von  W.  gegen  0.  nach  ^8f«^. 
mmrk  aieh  eratreekendea  Becken  aaafAllt.  Sie  iat  SOO'— 600'  Aber  i%n  Ma#- 
Thmi  bei  PrevmU  erhoben  nnd  von  demaelben  dnrcb  Tbon-OlimmeracMefnr 
getrennt.  Daa  Empordringen  von  Porphyren  bewirkte  die  Erbebung  nn4 
Scheidung  der  Tertiir-Schichlfn  Aber  die  und  von  der  Tbal-Pllcbe  den 
MUM'Fhiss4S.  Im  Norden  begrenaen ,  Thon-Glimmeraebiefer,  im  Soden 
Otdlikmler  Schiefer  und  Liaa-Ralke  daa  Uesehmer  TeHÜr  Becken.  Die 
Reihenfolge  der  Tertiir-Schichten,  wie  ale  durch  den  Kohlen*Baa  keoatn* 
tirt  wurde,  beateht  vom  Liegenden  tum  Hangenden  ana:  weiaaem  fencr* 
featem  Liegend-Thon ,  bitnmiSaem  Liege nd-Thon ,  dem  Hanpikobleo-FIAfBe, 
bitnmln5aem  Hangend-Thon  mit  untergeordneten  Kohlen*FI6tien,  granem  HniH 
gend*Thon  mit  Pilanzen*Reslen,  gelbem  Sand  mitKohlen-Nealern,  SandatM 
nnd  Konglomerat,  thonigem  Sand  und  Sfiaawaaaer-Molluaken,  endlieh  ana 
Kalk-6er61le  und  Brerden-Kalk.  Unter  den  Petrefakten  erkannte  HSHitn 
Melania  turrila  KtBiri  und  Helix  Steinheimenia  KLBm,  welch« 
auch  im  Sfiaswaaaer- Kalke  von  Siehthelm  und  Zwieftüien  gefunden  wer- 
den.  VermSge  dieaer  Beatimmungen  gehört  daa  Lietekaer  Becken  der 
neogenen  Tertiir-Formation  und  zwar  einer  SAitawaiiaer-Bildnng  an.  Daa 
Hauptkolilen*FI6tz  bexitat  eine  durchachnittllche  Michtigkeit  von  3  Klaftern, 
nimmt  aber  in  der  Tiefe  an  Michtigkeit  derart  ab,  daa»  ea  den  Anaebein 
bat,  ea  keile  aich  danxelbe  in  der  Tiefe  aua.  Sein  Streichen  iat,  mit  ge- 
ringen Abweichungen  am  we8tUcha(en  Ende  deaaelben,  nach  Stunde  7  ge* 
richtet,  aein  Verllichen  nach  Sflden  und  zwar  mit  IS  Gr.  Neigung,  die 
aber  in  der  Tiefe  zu  8  Gr.  herabainkt.  Der  biaherige  Aufachloaa,  welcher 
nach  dem  Streichen  OOo  und  nach  dem  VerAichen  300  Klafter  betrigf, 
neigt,  daaa  daaelbat  eine  Mulden.fSrmige  Lagerung  dea  Kohlen-FIStato 
nicht  atatthabe,  und  daaa ■  daaaelbe  nicht  an  daa  aAdlicbe  Berg-Gebing« 
aofateige.  

J.DcfAOOMRn:  Beobachtungen  Aber  die  onteraeeiachen  Wil* 
der  und  den  HAIien-Weebael  derKAatenin  Wcsi^Frmmkrüiek 
(Onnpr.  read.  18S0^  XLiil,  to7t-l074).  Bia  Hat  kannte  man  nnterw 
meeriache  Wilder  an  der  Weat-KAate  bei  der  MAndnng  der  Tmttftm  im 
Weaten  von  P^fr^^en-B^Hm^  in  der  Bncht  von  Ckmemie  nnd  bei  ff§ri&im 
H  FMafer«.  Der  Vf.  fand  mehr  nnd  weniger  dootliebe  Oberreate  in  Folg« 
*igeB«r  unmltlelbnrer  Beobntbt«ngea  «nd  im  Aoftrag«  der  Regiafg  Mt- 
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gefttrter  Bobmofeo,  MwobI  in  Br$i&$ne  tU  lo  N0nmm4i$,  iBMh%9am&9f€ 
aber  asi  der  K€tten-Strecke  bei  QnmviUe  «sd  CMilMMf ,  io  Je»  B«iea 
vea  Omecl«  nnd  von  PlouMap  twischeo  Sahü-HimU  and  Cey»  Fr^M,  to* 
wie  noch  weiter  wettwirle  en  den  KAsten  von  MoHMm  nnd  Lutm^m^ 
endlkb  in  der  Maneke  wie  in  der  Bretmfnei  in  der  finebt  von  In  p9rt9% 
80^wirlii  von  Quiw^^  bis  im  Westen  von  Comemmetm  nnd  gegen*  Pnn* 
tanen.  Am  nnteren  Laufe  der  Vilmin$  iwitoben  ilarfen  nnd  iteann  Ut^ 
ein  Snmpf  im  Bereiche  der  Hocbflntben,  auf  deniien  Grund  ein  alter  Poral 
bfstebt,  ans  welchem  die  Anwohner  noch  fortwAbrend  BreonboU  be* 
»eben.  Zn  Si.'Nmmßire  an  der  Lnir«-Mftndnng  wird  ein  weitet  Torf- 
Moor  anagebeotft,  in  dessen  Inneres  das  Meer  cur  Flntb-Zeit  eindringt, 
lad  wo  man  beim  Wegsiechen  des  Torfes  die  nahe  über  dem  Boden  ab* 
gebrochenen  Stfimpfe  aofreeht  stehender  Stimme  eines  geseblostanen 
Hoebwaldea  an  sehen  bekommt.  Eben  so  sieht  msn  in  den  meisten  Torf* 
Legern  im  wesilichen  Tbeile  der  ünter^Loire,  die  kaum  Aber  dem  Bn- 
retebe  der  Hoebfiathen  Hegen,  cahlreicbe  Banm*Stimme. 

Das  Yorkommon  nntermeerischer  Wilder  lings  der  Kitte  WeH-'Fr&mk* 

'nkk9  von  der  SMnt*  bis  sur  Lotfrt-Mdndnng  ist  um  to  merkwdrdiger^ 
ab  diese  Kdste  hentsotage  grStttentbeilt  entwaldet  itt.  PrmUir^ek  be« 
satt  ebedona  eine  gr5stere  Erttrecknng  in  ienen  Gegenden,  da  ansgedehnto 
Waldungen  sich  unter  Jettigen  Dunen  nnd  noch  mehr  nnd  weniger  weit 
aber  die  felsige  Kfitten*Linie  hinaus  erstreckten.  Ihre  Versenk nng  hat  in 
Yerbihnittroissig  spater  Zeit  stattgefunden;  denn  sie  bestunden  ans  den 
Baom-Arlen,  welche  noch  Jetat  an  Ort  und  Stelle  wachsen,  und  beher* 
bergten  Singlbier-  und  Insekten-Arten,  die  noch  Jetzt  lebend  ▼orkommen, 
sbwobi  sie  Jetst  s.  Tb.  die  Gegend  verlassen  haben.  Ihre  Reste  erscbei- 
aea  sof  den  schwach  geneigten  Kösten-Abhiogen  zwischen  HochAutfa-  und 
Ebbe-Stand  des  Meeres;  ihre  BrennstoiT-Schichten  sind  fayl  wsgreeht  und 
iai  Oanzea  0"40— 1>b50  (das  Torf-Lagrr  su  Ckiium-nemf  =  4a^5fli)  didc. 
Ausser  den  Stimmen  liefern  sie  auch  eine  Menge  kleiner  Zweige  und  Butler, 
doreh  welche  sie  oft  eioigermassen  schieferig  werden.  Die  Banm-Stfimpfe 
ragen  mitunter  noch  o«8—  V^O  aber  den  Boden ,  worin  sich  ihre  Worseln 
verbreiten,  empor,  wie  man  es  im  N.  von  OrmwpiUe  sieht,  wo  die  Stimme 
s.  Th.  von  einem  thonig-sandigen  Meeres-Niederschlage  bedeckt  sind ,  in 
dessea  oberem  Theile  man  eine  Schicht  ans  kleineren  Resten  Jener  Binnn 
im  Gemenge  mit  See-Algen  antniTt.  Obwohl  der  Umstors  der  WiMer 
efenbar  durch  den  Einbruch  des  Meeret  erfolgt  ist,  so  liegen  die  Stimme 
4och  gewdhnlieb  nach  allen  Richtungen  hingestreckt,  nnd  viele  sind  platt- 

,  gedrdckt.  Msn  erkennt  Erle,  Pappel,  Birke,  Buche,  Haaelnust-Slrancb 
tnweilen  mit  seinen  bolsigen  FrÖebten  und  viele  Eichen  dtrunter,  deren 
•ebwara  nnd  dichter  gewordenes  Holz  die  Bewohner  der  Gegend  von  IM 
icit  langer  Zeit  in  Menge  tu  Zimmer  werk  und  polirter  Schreiner^  Arbeit 
nrwenden.  Über  4«  Bohrungen  bei  nnd  in  den  Simpftn  von  Fol,  die 
ehedem  einen  Tbeil  der  Buch!  von  Cvtienlt  ausmachten ,  haben  ergeben) 
iatt  titb  dieter  Wald  einst  im  Oaten  von  Chiiatm-nrntf  auf  I«  KünmcMf 
Uagt  nnd  soogm— «o«om  Brtilt  orttrtekfe.  Ptr  Wild  im  Jiteigttt  Snnpl 


Digitized  by 


Google 


218 

twIariMB  CTMffiti  wtmf  wtA  dem  fUmi-iM  ethoh  Mcb  aberi  wk  4iesel^Mi 
Jhkmu^em  b^webta«  aof  •ibcib  bis  wenigtteu  »■  nftehtiKfa  Lager  —hi 
Uimem  «i4  etwas  tboflifcii  Meerea^Sandefl ,  4er  itrosaeatkeib  aoa  strric- 
btflie»  8ce-K«NicbylieB  lananaMngfaetBl  ist.  So  aitcb  s«  OrmturiUe,  Dum 
beweiset,  4aes  die  KOsts  sverst  eater  de«  See-Spiegel  lag,  daon  eai^r* 
gebebea  sich  nit  Wsld  bedeekle  uad  svleltt  wieder  «ehr  «ad  weniger 
aiedersaalc.  Dms  die  Wilder  i«  SehnlM  vorliegendfr  Dieen  liefer  als 
ih  Spiegel-Hdhe  des  Meeres  gewachsen  sefeB,  ist  Bicbt  aBsanehaiieB,  weil 
die  ErsebeiBnag  sb  allgeoieiD  ist. 

Wabrsebeialieb  habea  die  Senkangen  erst  slaltgefaadeB,  als  d—  Laad 
aeboa  vea  Measeben  bewobat  war;  deaa  uaa  6adet  Töpfer* Waaren  wc* 
Bigsteas  im  eberea  Theile  der  Daaunerde-Sebiebt  voa  Odfiaa  aea^,  aad 
eiaige  gcaebiebtIielM  Zeagaisse  spreebea  von  der  Vemeakang  eiaes  aiem- 
lieb  aasgedebatea  Theiles  der  Bacht  von  CbbsbIs  aad  der  Käste  van 
8i.  JVale  swiscben  dem  8.  und  12*  Jabrbaadert  cbristUcber  Zeit.  Es  iirt 
feraer  wahrscbeialicb,  dsss  die  versebiedenen  KfisteB-Ptfakle  der  Jrs- 
Myas  aad  Ifermaadfa  allmihlieh  sa  verscbledeaea  Zeitea  gesankea  seyea, 
and  aa  der  WMt*Kaste  de«  Jfeadle-Dpts.  scbeiaea  selche  Seakang^a  so*' 
gar  Bas  siemKch  aeaer  Zeitfrist  bf  rsustsmaiea ,  da  maa  s.  B«  sn  ParfMI 
aad  Ckrlmr^t  bei  «I.- AwMiir-l«?- Fjeam/«  dea  Foss  voa  Kirebca  oder  Ka- 
pellen von  Hocbiutbea  bespiihlt  siebt,  in  derea  Bereieh  man  sie  dotk 
wohl  nicht  erbael  haben  wird  [Diess  könnte  doch  aar  Folge  einer  Fort- 
spiblaag  vea  Kisten^Slrecken  seyn?]. 

Aber  aacb  Beweise  von  ansehnlichen  ilteren  Hebaagea  koaraieo  vor. 
Sa  siebt  man  besonders  snf  der  Kaste  von  Ltmnion  and  Jferla»  wie  aaf 
der  Halbiasel  Crenom  ia  Finisiire  Reste  aller  Saad-  and  Oesehiebe-Lager 
aut  See*Koncbylien  in  6»^l3"i~15"*  Höhe  über  dem  jelsigea  Meeres- 
spiegel, derea  Hebaags-Zeit  sich  aicbt  alhcr  bestimmen  lisst.  Jedoch 
der  Versenkang  der  Wilder  vorangegangea  xa  seyn  acbeiat  [Sie  köante 
also  wohl  pliofiB  oder  miocia  seyn?J. 


£o.  Hkbbat:  einige  neue  Erliuter aagen  über  den  geolo- 
gischen  Bsn  der  Frmn9dsiMeh$n  Ard$mn€n  {BmtUL  fM,  iSMt 
XUj  1165-118«).  Der  Vf.  derchgebt  die  Oescbichte  der  verscbiedeara 
KlassMkations-Weisen  der  itnleeasa  and  angrensenden  Beifiiektn  Ge- 
birge von  1808  an  Ins  jetsi,  stellt  iasbesoadere  die  saccessivea  Aasicbtea 
Duüoifv's  1880  ia  seinem  Jf emolr«  ear  U  emistiL  fiohf.s  1898  u  BM* 
§M.  F//I,  77 ;  1847  in  /Vs'm.  de  Brumett,  XX,  18S8  in  der  Cmrie  #m- 
hffpie  de  Btlfifme)  eiasader  gegenüber,  sacht  dann  selbst  eiaige  der  be* 
iebreadstea  Profile  aaf,  weiche  er  aa  diesem  Orte  wiedergibt^  saBMaoH 
aad  beetiBMBt  die  gesammellea  Tersteineroagea  jeder  Schicht  aad  saebl 
daaa  aabUeaslieb  diese  frdberea  Klassifikstioas-Weisea  and  kiasaibkala- 
Heebea  Baaenauagea  mit  denen  aadtrer  LIader  ia  Parallele  sa  briagea» 
Hier  eeiaa  labellariiebe  ZasammeaeteUang,  woria  es  angeaMsaea  ist,  aacb 
ki«.«a  IsibaiisbsB  ABadMteke  IraMiftsiscb  babubebaHea: 
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Die  y«rateiiieraofcen ,  woraof 
Ihres  «aderwirligen  yorkommene 
Im  Kehlen-Oebirffe  (6) 
von  Avetuiies  and  ätroeumgt. 
Goniphocerai  fusiTorme  Sow.  «f. 
Chemnitxia  Lefebarei  Lbt.  sp, 
Eaomphalas  «eqaalii  Sow.  af. 
Serpularia  aerpala  Kon.  sp, 
Dolabra  aecoriformia  McC. 
Cardioia  aabcoostricta  Sow.  a/r. 
Avicnia  flexaoaa  M^C.  sp, 
Peclfo  Bathns  d'O. 

—  Knockoniensia  MeC. 
Terebratola  pentatoma  FiacB. 
Spirifer  Mcaquensia  FiacB.  ajr . 
Spirifer  rofoodatua  Sow. 
Prodnctoa  aeniretieolatoa  Flbm. 

—  Cora  d'O. 
^  acabricalaa  Sow. 

—  Heberti  Vaaif. 

In  oberen  Devoo- Gebirge  (4). 
b   {tiromm§t). 
Phacapa  latifrona  Burm. 
Cijrmeoia  Itoearia  Mü. 
Terebratola  cooceotrica  Bii. 
Spirifer  Verneuili  Morch. 
— ;•  aculeatoa  ScHnun 
Orthia  Eifeliensiii  YBnif. 

—  atriatola  Schlth.  tp, 
CyathophyiluDi  vermiciilare  Gr. 
Cliaiopbflloin  Omaliaa  Hiimb 

ede  {Blroeumft). 
Spirifer  aperturaCoa  Schlth.  sp. 

ab  (RoepHfnif,  CüUlfm-f^tme). 
Brooteoa  Barrandei  Him. 


st« 

H.  aeine  BeeflaiinaDgen  nach  Maaaagaba 
atfitxty  aind  folgende: 

Dolabra  Hardingi  Sow.  9p, 
Avicula  fa^cicalata  Gf.  9p, 
PrododDs  Murchisonanna  Gr.  9p, 
Terebratala  relicalaria  L.  9p, 
Cyathophyllnm  Michelini  EH. 
Im  mittlen  Devon*  Gebirge  (3) 

(nichts). 
Im  unteren  Deron -Gebirge  (s) 
bc  (itiiar). 
Avieula  lamellosa  Gf. 
Leptaena  Mnrcbiaoni  Yk* 
Tarebratuia  Orbignyana  Vbaii. 

—  undata  Dfii. 

—  ?Oliyiani  Vsaif. 

Spirifer  macroptema  Gf.  9p,    * 
Cbonetea  sarcinulata  Schlth.  9p, 

a  {M(mdr9piti9), 
Dalmanites 
Homalobotua 
Cf  pridina  9pp, 
Grammyaia  Hamillonensis  V. 
Avicnia  reticnlata  Hia. 
Terebrotula  brevirostris  Morch. 
Spirifer  n,  9p. 
Spirifer?  macropteros  Gr. 
Chonetea  aareinulalua  Schlth.  9p, 
Orthia  9pp.  S. 
Liogala  9p, 
Tentarnlites  9p, 

Coelaster  constellatua  Thor.  9p, 
Im  unteren  Silur-Gebirge  (i) 
(nichts). 


DBLAffoßB  ffigt  Dem  noch  einige  Bemerkungen  bei,  indem  er  H^brt's 
Ansieht  nach  ^eigenen  5rtlicben  Studien  billigt.  In  09Ui9ek-Beifiem  gibt 
ea  mineralogisch  und  stratigraphisch  genommen  nur  einen  scharfen  Ge- 
birgs-Abschnitt  awiachen  dem  Devon*  und  dem  Silnr-Gebirge,  so  daaa  ea 
D.  aebr  entachuldbar  findet,  wenn  Dumont  den  Kohlen-Kalkstein  und  die 
Granwacke  von  C%imir09  an  einem  Systeme  (S.  Condrusien),  wenn  er  den 
Eifel-Kalkstein  und  den  Pudding  von  Bmmoi  unter  dem  Namen  Eifelien 
Buaammengefasst ,  und  wenn  er  die  ganse  ungeheure  Kalkatein^fdhrende 
Pudding,  und  Sehiefer-Masae  von  MoitdrepHii  bis  CMenm  ala  Rb^nan 
verbttaden  bat.    Denn  flberall  ist  dia  Schichtung  gleiebfSrmig,  und  Oc* 
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itthM^H '«»^  F«Mtt*RMii  iMkrs  sicli  ?•»  4m  DsItriteYM*  Ms  !•*• 
lMleii-Q«Mrfe  •ontt  fibeMil  aar  all»iblBcli  mUl  iiMB«rkter;  trtt*  r«li«a 
tWr  ui  «bwticlicaäfr  Lagtniafc  mI  4nB  Sikir*6eMrg*  (iSMas  gcfeattfr 
tai  8«yelfr8leiB-Br«clM  von  f^ffa  etc.).  Di^Mt»  dtt  Terraia  ArdcBMii) 
wterMbeMet  tidi  aber  Mrb  vm  dca  böberea  AbtbtilaaffMi  4anb  dUa 
Maagel  aa  Fotail-RetlcB ,  ao  Kalkattiafa  and  Paildi%tB;  aelM  8aa4< 
Mnna  tiad  aeltaa;  Qaane.vad  Pbfliadabtrraeliea  fast  auatchüefalidi  oad 
▼tffiriliao  dma  Gebirge  eiaa  aoleba  EinIlirBiigkelt ,  daaa  Ol  auf  eiatai  laa» 
gta  Avsiaga  aiebt  vemocbt  bat»  DuMoiiT'a  Ür  B$ifim  aafyettellte  4tü 
AbCbailaagea  detitalbaa  t«  aattracbcidaa.  £s  wärt  dab<r  eiac  acbtea 
lafgab«  ia  dieser  Abtbeilaag  der  FrmmMs^kim  Arimmm  aüariacbe  Ver^ 
tieiaenuigea  aa  ealdeekea« 

U,  EMMaiea:  Alpeo«Kalk  der  Oegead  am  Liemm  in  Tyrol 
(Jabrb.  d.  GeeL  Reieha-Aatt.  ISU^  VI,  &  444  f.).  Daa  Ergebaita,  a« 
welcben  der  Vf.  gelan||ty  iat,  daaa  dieaer  Tbeil  der  aUdlicben  Kalk*Alpea 
ia  Ba«  und  Zuaamnienaelsttag  die  gröaste  CbereioatinoinDg  nil  den  nftrd« 
Kcbea  Kalli-AlpeD  aeigt.  In  eiae«  Dorcbacbniüe  von  M^Hm^Luffmu  Aber  die 
Leis9meker-Atp,  dea  SjriHOtpfel  und  dea  Hmukkogei  aacb  Limm  beebacbtete 
er  anoicbat  ober  dem  Glinmeracbiefer  reiben  Sandstein;  darauf  eine 
.  BOcbtigc  Bitnaien-reicbe  Delomit.  nad  -Stinliatein-Maase  ab  wabraebeinlicbea 
l^oiemlent  der  GMemsieitut  Sehieblea;  dann  eiae  dünne  Lage  Sl.  CMt^a* 
aar  Schiebten;  nad  aberaiala  ei«e  aiiebtiga  Maaae  ven  Doloni(t,  der  gut  ge- 
achiebtel  ia  Tauaenden  von  binter  einander  folgenden  Bänken  au  Terfolgfn 
itt  and  aacb  obea  in  Delomil-Breecie  fibergeht.  Nun  folgen  die  eigeat* 
Heben  Genrilliea-  oder  Kd^fCNer-Sebicbtea  nait  ibrea  beaetebaenden  Vor- 
ateiaeniagca,  daaa  ^e  rotbea  AiMtker  Kalkateiae«  Ein  beatimmter  Unter* 
•ebied  der  8U  Catsimner  Sebiebten  von  den  iboen  petrograpbiaeb  oft  aebr 
ftbaliebea  Gervilliea-  oder  ITdlffefier-Scbicbten  wird  deanaeb  aagcataaden» 


C.  Petrefakten-Kunde. 

A.  R.  Wj^xacs:  Aber  daa  Geaeta,  wo^reb  die  Eiafdbruol 
aeatr  Arlea  geregelt  wordea  iat  (Aan.  Jf#jr«  imI.  Mal.  1SS4y  i| 
XVif  184-106).  Die  Eracbeinang,  daaa  ia  Ranai  aad  ia  Zeit,  geogra« 
pbiacb  and  geologiacb,  nabe  verwandte  Arten »  Sippen  und  Familien  ^aacfa 
aabe  beiaammen  leben  und  gelebt  baben,  glaubt  der  Tf.  dnrcb  daa  von 
ibm  atfgeatellte  Geaeta  au  erkürea,  daaa  ^fede  AH  riomlicb  wie  aeitlicb 
aar  in  Beribraag  mit  eiaer  voraagebendea  nabe  verwaadten  entataadea 
iat,*  obae  Jedoch  aoicbe  Artea  genetiacb  dureb  unmittelbare  Fortpflanaang 
vea  eiaaader  oder  voa  gemeinaamen  StamnwAltem  abanieiten.  So  erkllrea 
aiefa  eiae  Menge  von  Eraebeinongen ,  inabeaondere  daaa  weit  von  eiaao» 
der  eatferote  Liader  keine  aolebe  nabe  verwandte,  aoadera  bdebatena;  eia« 
ander  analoge  Ajrleo  a.  a.  w.   [deren  Udteraebied  voa  verigen  aber  W» 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


an 

akM  WfriMwi  iMtffcrt  «tnMtl  jBiifa  haln«; 
Mbo  f«l«8Sii«  E4ad«r»  4i#  iiicli  ei»!  apü  «••  ekiaiiitr  iowgfrittMi  (lft|p 
ImüI  v«»  KMitaatBl),  tKtolhi  Pk—  liMl  Fleim  b*iitflta;  iranwimi 
WMiB  ti«  fchon  langt  gaadMaien,  ia  Palga  dar  Liaga  aolcbt r  dA 
atakcadca  YaffvaadtMlMiltstBttbea  aUalliliali  aiaailieb  abwaiabaMM  W% 
ftlaaga»  (ÜafafMyJJb  f,}  a.  dgl  m. 

(Diaaa  ErkUUraaga-WaiM  hitla  aiatn  Staa,  wca»  dar  YL  dabei  mm 
dar  Vartiallaag  aasfinge,  daaa  dia  aaba  aiitaiaaadar  Tcrwaadtaa  Artas 
aHikriall  vaa  atnaadcr  abatamaitan.  Tbaa  aia  Dieat  aiabt»  aa  liagt  nmw. 
atüa  ia  aaiaer  Tbaaria  kciaa  innera  Naibweadigfceii  aidir;  bm«  baaa  t 
aar  aaob  aaneboMay  dia  allaiJblitba  Uageataltaag  dar  aaai 
Formen  werde  iai  Einklang  mit  der  allnftblichea  Daigeataltaag  der  ia«* 
Mren  Existenx*Bedingnngen  bewirkt  uad~faftnge  von  diecen'lettten  nicbt  nar 
ibrar  Irt  aoadcm  aucb  nacb  ibreni  Maasae  aacb  ab.  Ist  Dieas  aber  der 
'Fall,  so  wird  die  Faoaa  und  Flora  ST.  tfafeiiaV  s.  B.  bautantaga  dia 
»iailicbe  aeja,  gleichviel  ab  dieaa  laiiel  einmal  ia  irgend  einen  Zaaam 
Bwnbeng  mit  iimartba  oder  mit  Afrikm  gestanden  oder-  nicbt  gesiaadca 
bat,  and  gleichviel  ob  sie  seit  der  Silar-Zeit  oder  erst  adt  Ende  dar 
Tertiir-Epocba  besteht!]. 

R.  Owsm:  Basahraibnng  ainaa  fassilea  Sebftdels  dea  Ma* 
acbas-Bfiflala,  Babalaa  masehataa  Ow.,  in  Kiaa-Sebiable« 
aa  K^idenkfd  ia  Merkt  {Lmd.  Bäimk.  ihM,  PUh§.  Mmpau  HM^ 
dj  Xlf  S)7).  Es  iaI  der  erste  loasile  Überreat  von  Bnbalaa ,  den  aMa  in 
BmsUmi  gefaadea.  Et  ist  der  Him-Tbail  des  Sebidels  mit  siemlaeb  vaH* 
stlndigea  Hara-Keraea.  Eia  geallgeader  Grand  den  Masebna*Ocbsaa  (Baa 
Pallasi  DaaiT,  Oviboa  Pallasi  H.  Smitb)  vaa  Babalaa  i«  trennen,  scbcial 
dem  Vf.  nicht  vorxnliegen;  abea  so  weaig  scheint  ihm  diaaa  faaai^  jkft 
vaa  dar  lebenden  genfigend  nntarsabieden  werden  an  binnen,  ahwabi  dia 
Harn- Kerne  etwss  abweiehead  gekrömmt  sind.  Diese  Art  war  alaa  Zeü- 
Oeaosse  von  Elephas  primigeaias  and  Rbinaceroa  tichorbiaaa,  im  Narden 
dreier  Welttheile  verbreitet,  wo  sie  )elst  auf  eioea  beachrSakt  iat.  Dia 
Ereignisse,  welche  die  ers(*gananntan  awei  Arten  vertilgten,  babea  aia 
anr  eingeengt. 

*      Dia  anaffibrficbera  B^pchreibaag  dea  Scbidela  mit  AhbiUnng  Ib  Hala- 
aabnititn  eracbiea  ia  CTaalaf.  QuttrL  Jmum.  IM#,  jril,  Itl-lSl; 
dia  dar  ]üea«>8cbicbl  van  PaaawM«  a.  a.  D.  S.  111—133. 


R.  A.  Patuvai:  anr  Gaagraphia  labander  Mallaskaa  (I 
aL  PnovF.  Malakolog.  Blilt.  I6M,  tlif  UY— 173).  Wir  antaabman  ainam 
Aafsatsa  Über  ^^1%  KancbjrUea  der  MaßkHlmm»*8lrms»€^ :  daaa  dia  gaaaa 
Kiste  SW.^Am^Hka'9  aebr  arm  aa  Kaachyliea  iat  and  dia  Mf$Mlmm§ 
mrmsM€  bia  )etst  aar  94  Artca  geliefert  bat,  wibrend  man  van  Island  i» 
7a.«  N.  Br.  IH  Arten  kennt  [einscbliesslicb  dar  Binnan-KancbyUen  ?].  Dia 
ganaa  34«  lange  Kiatan-Stracke  OdWt  von  23«  bia  ii«  S.  Br.  bat  a«r  üt 
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Katalog  difr  viel  bcadirialLtoreii  Kap-KAtte  tU  Atittm  ^U  Ualtr  ii^tm 
■an  JMit  daa  Cm^  15  Arteo,  woraoter  10  ao  wenig  LokoMOtiooa-l2biga 
Bifalfea,  aiit  Bttr^pm  g^neia,  wibreod  aiit  CkUi  nur  Mjtilaa  aaeridiooalia 
Ka.  t=  M.  rkomaMauiiA  ao«!  Hwa  Saiioava  antarclica  ibaraiokaMaMii,  wann 
4ieta  Bioiliali  vaa  Ati Utii^KMfpiii^im  S.  arctica  nieU  varaaliiadeB  mfm 
tailtt.  Vwiacbaa  CkiU  «od  Hm'd'AwMrikm  dagtgen  fiadet  gar  kaiua  Idaai 
liOt  «lalt  [Wie  Bmrüim  ood  Cef  in  koarbylialogiaelier^  ao  habea  Bmrßpm  Wfi 
MmhoUmmd  ia  boUoleclier  Hinaicbt  Tiele  ÜberdiietiaMMiog].  Diete  Krt 
MbfiaaagCB  aiod  sor  Verglcicbaag  bbiI  paliostoftogiadwa  VerbiUniaaea  va» 
fposaeei  latartaaa*  

Y.  Scbiuroth:  neoer  Beitrag  cur  Paläontologie  dea  Deut* 

Mek$n  Zecb Stein-Gebirges  (Zeitacbr.  d.  Dentsi^b.  geolog.  GeselUch. 

18S$,  VIII,  911-246,  Tf.  11).    Der  Vf.  knfipft  an  seine  fruberen  Beitrige 

fon  18S4   (Jh.^8ö4f    118)  einerseits   und   an  die  Arbeitrn  M^Cov'a  and 

SsoGw]CR*s  nntiih  Paheostoic  Rocks  and  Fossils  anderseits  an,  indem  er 

voraas  die  Cberzrngang  ausdrückt,   die  Paläontologen   vergrSsserten  im 

Allgemeinen  die  Zähl    der  Arten   an   sehr.    Seine  Bemerkungen  bexieben 

sich  auf  folgende  in  Deuischland  voi kommende  Arten,  die  er  meiatena  an 

redasiren  bemüht  ist: 

S.  Fg.  8.  Pf. 

Ttatkntate  eloi^iata  8eaLni ...  213        MfaUaa  aeaaOaata 296 

8|iil|cr  CUaayaaw  Scaa.     .    .    .  2U  Modhin  «.  S*w. 

fUrtUäm  Cl.  Kisa  Mytilm*  •eptijer  KiHO 

Jl.  WimekloMm.  KiJia  Myalinm  aqnaoioaa TM 

Spirifer  alutiis  ScaiT«.  tp.    .    ,    .  215  MjflUn»  •fmamtmt  8»w. 

O  ^enriiui  MyiUm  ümummmmmi  Or. 

ß  8p,  mmämlmim  Sow.  Clidoplionu  Hall  (Plenrophorpa)    .  227 

TriimiUnim  ptrmpm^  Kim^  Cl.  (Plenr.  co.Utu.  Baown)    ...  229    2 

S»W|e«  peetlnlfera  Sow.  sp,     .    .  216         ^1.  (Mytllas  Pallas!  Vbem.)    ...  229 

Terebrat.  ?Gelnlteiana  Ve««.  ...  216  ^  pliHrüph^riffrmit  8aaa.     .    .  288   9 

Caamvpliorta  ScMotheiail  ßü.  sp.  .  218  ^  marfiai^ipri-lf  Kiaa     .    .    .    ,  231   I 

ß  ff.  mmipik^m  Ut.  V  MtwtltUformU  ««aa,    .    ,   .  231   5 

y  C.  glohmUmm  Kiaa.  Cl.  (PI.)  Goldfasai/Scaa 228 

p.^    .      t.      .j      o  •.«         Sehliodn«  dublvs  Sima.  i)i.    .    .    .  231 

■afust  wohl  allt  Arten  de«  Zechalelas  .^    ..       a__ 

»m  ff.  ..b«UI.«..  K..  ,„  ■'*  •""  8t~^-«-  _ 

siN,u..i.o.Mta.iMt.9. . .  IM   t   ::r;'Ti~  »« 

^ *^  Area  striata  Scblth.  «j» 233 

.        Faw«  Ka.  Pleiirotoaiarta  aatriaa  SeaLva.  .    .  '2S4 

Sttophalosi«  MMtMaaa  Ka.  ...  921         Tatba  hallalM.  SeaLva.    ....    2« 
•ar.  l«aiff/oM  Ob».  StraparoUna  ptaaoeUiea  Mtt.  «^..23^8 

Caacrtiil  VEmw.  S^rpuU  pl.  Oei«. 

CWaete«  Darldsoal  » 222    I       ? Spb-orbU  permianm*  Kinü 

kfkmU  sHaaeatla  SeaLva.  aj».     .  2M        ii|,.oa  penalaoa*  Kiaa 299   f 

•ahareUla  cwatepbaga  Somltb.  tp.  nk  akiaoa  Baaw» 899  8 

•ar.  JMai»  Bawa.  •      Glbsoal  Bmowa    .....    249   9 

9»,  mmtiqum  Md.  •       Oeialtiana  Kiao  sp,    ...    241  19 

•«r.  (XcariiMU  K»e  .      graeills  n,  tp 242  1^ 

Mr.  tmmUUi  Kiae  .      Swadeaborglaaa  Ktaa  ...   249 

*    Der  Name  pemlana  diirfle,  wena   er  aaf  die  Formation  and  nicht  anf  das  Land 
■lAhtiiah*,  aieht  graat  gasahrlehMi  werdea.  Ba. 
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Kmf  aoeh  «feilerfr  Arlea  in  dien  hier  «oIctBlUlen  Sipptn. 


P.  Gmvaw:  ib*r  <IU  fotaiUn  Si«i;tbiere  ÜTdil-ilfli^rl*«'« 
(C0mpi.  rMd.  16Uf  XL^  lllS— 1114,  nnd  Aiwuil.  §eim^  unl.  16M,  d; 
Wi  881—83»,  t.  6).  O.  bat  nnttrsncbt  die  von  Waorau  ta  Tturifm  %m 
BaHato,  die  voa  Castsliiao  in  eiaer  40M«  über  den  Meerea-SpieKel  ta 
P§m  liegendea -Hülle  aad  die  voa  Dvbotbt,  von  VuxiRDaao  aad  va« 
CLiutMUf  ia  dea  Scbicbtea  der  Pampa«  voa  teeaae-ilyra«  and  den  HMn 
lea  BrßHHims  ifetammelten  Knoehen-Rette.  Ibre  Beicbreibanir,  vaa  !• 
Tafeln  Abbildungen  begleitet,  toll  in  CitTBLifAti*«  nnd  Wbddbll's  Reiaa* 
Werk,  da«  auf  Koatea  der  Regierung  gedruckt  wird,  demniebat  erscbei- 
nen.  Ala  bauptalcblicbe  Ergebniaae  seiner  Unleraocbnngeu  bebt  er  benror: 
Keine  in  8üd' Amerika  noch  einbeimiacbe  Singetbier-Art ,  kein  dortiger 
Zeilgenoaae  onaeret  Elepbaa  primigeniua  und  Rbinoc#Da  tieborbioaa 
koaimt  aucb  in  der  alten  Welt  vor.  Aua  der  Zeit  der  Maatodontea  hatte 
zwar  CoviBR  einige  von  DoMBBr  aua  Perti  mitgebracbte  Kaocben*Reste 
aaaefem  Burüpäiseken  Maatodon  angnatidena  sugeacbrieben,  Lahbili^bb 
aber  bereite  aie  dem  Maatodon  Andium  xugewieaen. 

Alle  loaailen  Arten  der  Hoblen  und  Pampaa  Süd^Amerihms  aad  alle 
aocb  {etat  dort  lebenden  Arlea  aind  von  denen  der  alten  Welt  vareelMa* 
den,  viele  aelbat  der  Sippe  nach  abweiebend,  oder  docb  nur  in  NrnTd» 
Aw$€rikM  V ertrete B. 

Die  Yergleicbung  der  wabracbeinlicb  meiocinen  S2ogetbiere  von  JVSa- 
^rä9kM  in  Nord^AaMrikm  ergibt,  daaa  dieae  leisten  ebenfalla  von  dea  fos- 
silen wie  lebenden  Arten  Süd-  Amerikmt  abweicben,  dagegen  mit  da« 
meiociaea  und  aelbst  proiciueo  EwropmM  anxweifelbafle  Analogie'to  be- 
aitsan  nnd  grasstentbeils  den  Sippen  nach  mit  diesen  fibereinstimmea,  }a 
selbst  mitaater  in  dea  Artea  aahe  stebea. 

Die  SiÜmmtrikMmUekem  Sippen  Toxodon,  Nesoden  aad  Maeraa- 
cbeaia  Owbns,  alle  drei  ans  der  Abtbeilang  der  Hafethiere,  geMrfa 
sogar  jetst  ausgestorbenen  Pamiliea  an. 

Die  genauere  osteologisebe  Kenntnias  von  Toxodon,  welcba  G.  sehr 
vervollständigt,  bestitigt  R.  Owens  Ansidit,  daas  diese  Sippe  mk  Neaa» 
doB  xosammea,  wovoa  G.  Jedocb  keiae  neue  Reste  xar  üateraadMag 
hatte,  eiae  besoadere  Faaiilie  bilden  maaa.  Toxodon  beaass  ii^  Ofisao, 
den  Gang  und  in  gewissem  Grade  die  Lebens- Weiae  von  Hippopotamas; 
seia  Femar  entbebrte  wie  der  drr  Bisnlca  und  Proboscidia  des  dritten 
Tracbaatera;  aber  sein  Astragalus  ist  sebr  abweiebend  von  dam  dieser 
Bwei  Grappen  sowohl  ala  dem  der  periaaodaktylea  Hafetbiere. 

Mscranebenia  war  eben  so  gross  als  Toxodon,  aber  viel  waoiger 
•ehwerfillig ,  sein  Pemur  mit  einem  dritten  Troebanter- versehen,  seine 
FAsse  wenig  von  denen  der  Rbinocerosae  verschieden,  welche  diesen  Thier 
aMist  ia  Süd-AwuHkm  vertretea  hat. 

Voa  Edentatea  hatte  G.  mehre  Sippea  aas  der  Familie  der  Magala* 
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KyximdMyUdoD,  Insbesondere  aber  Reste  von  ScetldotberiitfmÖir.^ 
dann  von  Megatheriaro,  sowie  ein  Schfidel-Sifick  des  noch  Jetzt  lebenden 
Eneonbert  (Dasypus  sezrinctos)  aus  der  Fundstfitte  von  Tar\Ja  xn  anter* 
soeben.  Covibr  und  db  BLiinviLLS  sind  Über  die  Verwandtscbafk  dei^ 
Familien,  an  deren  Spilce  Megalonyx  ond  Megatberiam  stehen,  verscbie- 
dener  Meinong  gewesen;  eine  neoe  Sippe,  Le^todou,  des  yV%*  ver- 
bindet mit  den  Cbarakteren  beider  Familien  und  insbesondere  A^n  Ge* 
scbleehts  Mylodon,  womit  man  sie  bisher  sogar  verwechselte,  im  Ober* 
wie  im  Unter-Riefer  noch  einen  Eckzahn-artigen  Zahn,  wie  der  Bradypus 
didaetylos.  G.  kennt  zwei  Arten  davon  aus  der  Gegend  von  Buenoi-Ayrei 
von  der  Orfisse  des  Mylodon  und  Scelidolherinm ,  wovon  die  eine  mit 
stSrkeren  Ecktfihnen  und  grösserer  Zahn*Lficke  L.  armatus,  die  andere 
dem  Mylodon  nSher  stehende  Art  L.  myloides  [tief]  genannt  wird. 


W.  B- €iiiPBifTBa:  Untersoebnngen  über  die  FornmlBiftre« 
L  Allgemeine  Einleitung  und  Monographie  der  Sippe  Orbitulitea 
{PkUo$.  Trmumei.  1866,  CXLVi,  181-130,  pl.  4-9).  Die  Einleitung 
(S.  181—187)  betrifft  die  Gescbicbte  und  die  ayatematiscbe  Stellung  der 
KUmae  der  Foramini/eren.  Die  Monographie  sehildert  die  Geaehiebl^ 
deo  allgeaieinea  Organiaations*Plaa ,  die  Physiologie,  die  Abinderungei^ 
de«  weaentlicbeo  Charakter,  die  Spesies  der  Sippe  Orbitulitea,  tasst  die 
allg«Beioen  Ergebnisse  zusammen  und  besebrelbt  die  praelitvoUea  Abbat* 
dünge».  Obwohl  der  Vf.  von  der  Untersuchung  der  lebenden  Art  ans* 
gabt,  so  seUiesst  er  daran  dach  auch  Betraobtungen  Aber  dia  faaailea 
Sfeziaa  oad  gelangt  su  Resultaten,  welche  in  Bezug  auf  letzte  so  wichtig 
siad,  daaa  wir  nicht  umhin  können,  die  letzten  Abschnitte  in  mSglicbal 
hnrser  Fassaag  hier  wieder  au  gaben. 

Die  beiden  grossen  runden  Saiten-FlAcbea  des  Thieres  sind  eiaandar 
glaidi;  keine  ist  oben  oder  unten;  man  mösste  miibin  eigentlich  bei  dar 
BaaclireibuBg  dar  Scbaiban-förailgen  Sebaala  eine  aufgerichtete  Stellung 
gebe«.  Dar  Vf. .  Jedoch  denkt  sie  aicb  auf  einer  ieaar  t  gleichen  Saiten» 
Flicben  liegend,  und  so  sind  wir  gendtbigt,  um  seine  auf  die  Tapographpe 
4ea  Tbierea  bezAglicben  Ausdrucke  heibebaHen  «n  können,  selche  ans  in 
gleicber  Lage  su  denken.  ^ 

Es  ir»bt  vielleicbt  keine  Tbier-Art,  wekbe  in  innrem  Bau  nad  ioasrer 
Far»  ao  vieler  Abänderung  fibig  ist  als  diejenige»  welche  uns  hier  be^ 
acbillig;!.  Wir  mOaaen  daher  bei  der  Beachreibang  mit  der  einfachsten 
Farn  b^innen  and  allmählich  su  den  zusammengesetzteren  übergeben.  > 

Die  Schaale  ist  eine  nicht  immer  genau  regelmässig  runde  dünne 
gleiebaeilige  Scheibe  aas  kansentriscb  um  einander  liegenden  Zellea» 
Krelaea  zasamaiangesetzt ;  das  ihr  einwohnende  Thier  ans  Sarkode  gebiU 
det.  Einige  in  der  Sarkode  gefundene,  meistens  in  verschiedenen  Sladiaa 
van  Zweitheiinng  begriffene  Körpereben  oM^gen  zur  Fortpflanzung  dienai^ 
Der  Kern  oder  Anfaag  der  Schaale  ist  eine  nnregelmässig  kugelige  2^11^ 
an  welebe  sieb,  nur  durch  eine  enge  Öffnnng  snsmanenhängends  eine 
Jakrgaaf  1857.  15 
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t^tU^  viMi  picht'  gaifx  yolUMMinf r  iwrcfelailtfigcr  Krei«-F«n»  üdbC  vh 
legt.  Yoa  di^  ab  erfolgt  dasn  das  veitere  Waehetbaai  darcb  Aatagemaf 
von  boQseplnacbeii  Kreieeo  cabireicber  Zeilen,  die  alle  iu  einer  E^epo 
liegen.  Doch  sind  die  eraten  Kreise  nicht  ganz  volistfindigy  erat  der 
drilte,  vierte  bia  aechate  uinaeblieait  die  früheren  von  allen  Seiten,  indem 
die  Bildung  der  eraten  von  einem  Tbeile  dea  Auaaern  Unfanga  der  nwei> 
ten  fast  Kreia-fSrmigen  Zelle  dea  Kerna  aoageht.  Joder  der  nacb  ein* 
ander  entatrheoden  Kreiae  oder  Ringe  beatebt  nnr  ana  einer  emfnolieii 
Zellen*S€bicb(,  Die  Zellen  einea  Kreiaea  hingen  nnter  aicb  darcb  eng» 
Kanlle  aoaammen,  die  in  der  Nabe  der  Peripberie  oder  ganx  an  dtnelbmi 
gelegen,  von  einer  cur  andern  fdbren  und  nnaammen  einen  Ring-Kannl 
picbat  dem  &aaaeren  Rande  dea  &reiaea  bilden.  Die  Zellen  awdar  n«f 
einander  folgender  Kreise  alteroireii  niU  einander;  die  dea  sweiten  alebea 
mit  denen  dea  ersten  in  Verbindung  dnrcb  enge  radiale  Kanile,  derea 
einer  je  aus  dem  Ring- Kanal  dea  eraten  Kreiaea  svriscben  Je  iwei  Zellmi 
deaaelben  entapHngend  direkt  in  die  damit  wecbselstindige  Zeile  dea 
Bweiten  RinJcea  flMirt,  und  ao  fort  bis  xnni  letzten  Kreiae.  Nur  dnr  orato 
•nvolbtindige  Kreis  ist  mit  der  zweiten  grossen  Bogen-fBrmigea  Zelle 
dea  Kerne  bloa  durch  eine  kleine  Zahl  (3—4-^7  etc.)  aolcber  KaBlIchen 
verbunden.  Auch  der  neueste  Kreia  hat  in  aeinem  Umfange  jedeamni  ein 
nach  auasen  ffihrendea  Kanitrhen  (Pore)  zwiachen  }e  zwei  Zellen,  weldw, 
aobaM  aicb  noch  ein  weiterer  Kreis  bildet,  ala  Radial-Kanal  in  die  ma(h 
afirechende  Zelle  deaaelben  eindringt.  An  den  runden  Seiten-Fliahen  der 
Miaale  tritt  jede  Zelle  elwaa  wölbig  hervor,  rundKeb,  unvegolmiaaig 
aethaeckig>  radial  oder  in  der  Richtung  dea  Kreiaea  vCrlingert,  nnd  aey 
daaa  bald  die  fconsenlriachen  Reihen  oder  Kreiae,  bald  die  radialen  eder 
auweilen  etwaa  gebogenen  Reihen  mehr  als  die  andern  deutlich  werde»* 
Hier  und  da  achaltet  sich  in  den  spitertn  Kreisen  eine  Zelle  mehr  ab  in 
den  früheren  ein,  dn  ihre  OrSaae  ka  Einzelnen  nicht  in  dem  Terhiltniaaa 
annimmt^  wie  der  Umfang  der  aucceaaiven  Kreiae  wichet.  Auch  die  Üi^kiB 
drr  Bcbeibe  pflegt  von  4^r  Mute  nach  dem  Umfang  miamiehmen^  jedeafc 
ao,  daaa  der  Ken  etwaa  atirker  angeadiwolien  iat;  incb  ist  die  flalmnla 
zuweilen  verlmgen ;  imaier  ist  der  Kehi  etwaa  eiaeniriseh.  Wo  bei  der 
Schaale  von  Zellen  und  Kanilen  die  Rede,  hat  man  aicb  beim  Thier  Ser» 
kode-Auaffillung  derselben  zu  denken. 

Oewihnlich  liegen  jedoch  vom  3.-4.^6.  u.  s.  w.  Kreise  in  awei  Zelle«« 
SchiHiten  auf  einander,  durch  eine  Zwiachenwand  getrennt,  und  jede  SeUe 
der  letzten  einrieben  Kreis  •Sehicht  steht  mit  zwei  eltemirendea  der 
nichaten  doppelten  Kreia-Schieht  durch  awei  Kanilchen  In  VerbSndnng. 

Aber  auch  die  Wand,  welche  beide  Schiebten  von  einander  trennt, 
kann  sich  Mher  oder  apiter  noch  mehr  verdicken  (obwehl  nie  ea  «iehl 
{mmer  fhnt)  und  noch  eine,  dann  1—8  und  mehr  Schichten  von  Zellen  im 
•ich  aefnehmen,  welche  nach  demselben  Plane  gebildet  und  mit  den  nndem 
verbunden,  doch  ofl  griaser  und  im  Altgemeinen  nnregelmiaaigcr  aM^ 
ae  daas  dann  auch  auf  der  iusaem  acnkrechten  Peripherie-Fliefae  nelelNf 
anaammengeaetsten  Kreiae  zwiachen  den  twei  regelmiaaige«  Reihen 
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3Me»-S«Meblefi  »«kIi  1-^  «MMlrrf  K«n(|cb«K  qilfv  Pftrt*  über  «iMMidfr 
f«t«ktD  werdtOy  die  »btr  akbl  wagrff:M  M  eiufiidtr  gtieibet  «iod,  ^on« 
4tra  i»  ctwM  enlftrntfr«»  »cbiflC  «olrtcJiteB  Uuien  fUhen,  d^rta  ct»e  3, 
wlhreiid  Ui«  n&cbsle  $-r«  Poreo  tibi  es  Jianip.  Ibre  rtdjalen  KtiilU  bilflcft 
da»«  oCl  fffb#g«M  LiaifiS  yon  Ztalruiik  iprgto  4m  Per^rfifr^f,  d«rM 
Mgta  io  aal  eiyiviul«?  liegeadao  StbicbUa  f^fh  fnifegengMeUter  Ricb^ 
tmug  vtriaqfend  aicb  breataeq,  lyfibrfQ«!  dif ,  milMilfn  EaiilJa  dar  S  viel 
dicblM*  fttcbandf 9  abf rflacblM^bfH  Zallao-Scbicbteo  gar^de  n%fh  iem  Panda 
vtrUnfeik  Ist  die  QbeHliehf  abgtsahliffep  o^er  abgeviM^rf,  ea  Ikabd  man 
aa  verfebiüdesep  Ste|Ua  einer  Qiid  derselben  Schule  gerade  and  in  ant-t 
gegameaataUr  Bicblnng  Bogen-fSrmig  verlaufende  IUdi>n  aeben, 

Saitfo  ist  es  der  Fall,  daaa  sich  eine  Zellen«>Schisht  ven  lieiden  S$Hftii 
bar  schon  anf  |)ia  2  Kern-Zellen  Ipgt,  Spirale  Anordnnng  df r  ^allr^  atat^ 
der  Krcis*f2|r|nigan  gehört  so  den  Abnarnitiitep  npid  fifi^el  ajfh  jnabaaao^ 
deva  an  bcsehldig^  gawesenan  and  wieder  i^ebeiUen  Individuen« 

Dia  in  den  «rerachiedenea  Stellen  enthaltenen  Sark^de-I^ugelehen  sin4 
daaawacb  niebr  als  bei  andern  Foraaiiniferen  und  snmal  bei  den  lelalan  avi 
aaaawaaDg^etatestsn  3ildangen  der  Schaale  in  sa  vielUlliger  Verhindans 
aut  einander^  üfiu  nisn  die  ganze  Sarkpde-Maaae  als  nur  von  eineaa 
sabaaUfen  Nets  darcba^gai  beaeicfinen  bfinnte»  pieses  Netivrerb  i^ innert 
eiaraa  an  das  der  Echiniden-Schaale  und  besonders  der  Ecbiniden-^tacheln, 
aa  irie  an  das  fiancber  Saa.&cbwia»niey  nnd  sumaJ  acheint  Hoxlbi's  Sippn 
Tbalaaaieella  in  dieser  Beaieboog  das  MiUal  s wissen  Opl^itnKles  nnd  den 
SponRifQ  SB  hallen. 

^eda  der  varhin  beschriebenen  Modifikationen  iat  ba|4  in  veracbiedt« 
mtm  Individnen  oder  in  allen  Individuen  veracbiedaiier  Gagenden  knnsUnt^ 
bald  Calgen  $1^  an  einem  und  deqiaalben  Individqnm  in  sneaeaaivafi  Zellen« 
Rraiaen  von  napen  nach  aaaaen  anf  einander,  gfbe^  anrh  in  abnorwaf 
Weiae  in  einander  über,  oder  finden  sieb  durch  einselpe  abveiabend  ga* 
bildete  Individnen  veraiitielt,  so  das«  C.  aieb  gnn^lbigt  aitht,  al|a  nach» 
atcband  veraeii^bnellen  Forn^n  in  aina  Sj^eaief  an  verflmgrn. 

Die  vom  ifüschen  und  AolA^n  JVfsre  bis  an  ;^en  i'^dn*  und  Pkih'f^ 
fißtm  lebende  Art  erachaint  in  3  Grundlbrnen,  aJa  0,  mniginalia  Lk. 
(^  iSoriles  Eusm^)  mit  nnr  einher  rinlacbanf  a|a  ^mpbisorua  Kn.  ndl 
dappcller  und  aU  Marginipor^  QG»  oder  Qrbianlina  longa  Wiixm» 
mil  a^hrfacber  Zellen-Schicht}  über  ihre  Art-f^nheit  iai  kein  Zweifel  Untat 
den  loaailen  Formen  gehört  der  eocine  .OrbMulites  e^mplopilna  Ln« 
van  Pmrit  sweifelaobna  ebanfalla  daso,  obwohl  er  aiab  dnreb  t  Bferkaaalf 
M  nnleradieiden  pflegt,  durch  den  unmittelbaren  Zuaammt nhnng  der  ZeUen . 
dar  swei  obedMcblicben  3chichten  mit  denen  der  MitleN  Schiebt  (ataH 
dnnch  Stolonen  oder  Kanüchen)  in  Verbindung  mit  einer  runden  ndet 
^Mut  Farm  der  erateoy  welche  aoufU  nur  in  4em  Falle  yoranbomma» 
idUgt»  daaa  Jcjm  sweierlei  Zellen  durch  HnnäUben  y^bundan  ,aiad.  Doch 
bat  dar  Yf.  dieaa  Bildung  mitunter  affb  an  lebenden  Individuen  wahrga- 
Banmaen,   welche  Überginge  von  der   einfachen  tur  snaammengasetsteu 
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Minng  daratelltett ;  fMHdi  konakea  liä  der  fiMsiltn  AH  ik  nHUt^^rtt* 
nto^Hed  pirallel-seftiifen  Zellen  nicht  vor,  weldie  die  lebende  eo  sei» 
aofzetehnen:  nor  ein  einatges  kleinea  Exemplar  von  PmrU  i^ettbl  der 
lebenden  Art  in  allen  Stacken.  Bieae  aiemlicb  bebarrlidie  Veracbiedeobeil 
darf  indeaaen  nicht  befrenden,  wenn  man  aich  erinnert,  daaa  ancb  die 
lebende  Art  in  rerachtedenen  Gegenden  groaae  Beatftndigkeit  abweicfaceder 
Formen  zeigt.  —  O.  macropora  Lk.  ana  der  Mm^triehier  Kreide  iai 
nichia  weiter  ala  der  einibche  Typoa  deraelben  Spesiea,  und  von  Getv- 
^aa  mit  durch  Abreibung  gedlTneten  Zellen  dea  verdickten  Randea  dnrge- 
atelft  0.  coneavtta  (Micun.  pl.  7,  f.  9)  und  0.  pileolua  bat  LiWAncit 
nur  nach  der  Suaaeren  Form  von  vorigen  unterachieden,  die  ao  aebr  ver* 
inderlich  iat;  der  Vf.  hat  lie  nicht  nAher  unterauchen  können  und  wciaa 
liieht  wie  aie  innerlich  beschaffen  sind.  Sollte  die  erste  aber  mit  O. 
c-onieua  D'A.  identiach  aeyn,  ao  wäre  es  sicher  eben  $o  wenig  ein  OrU^ 
tuHtea,  ala  O.  lenticulatUa  Lk.  (Lmk.  Poti^.  pl.  72,  f.  18,  16),  der  eher 
au  Lunulitea  gehören  mag.  Ohne  Zweifel  iat  O.  diaenlua  Lbtm.  (JMm. 
iee,  §ii(d,  i,  F,  100,  191)  und  wahrscheinlich  ebenso  O.  )>lanua  n*A^ 
desaen  Jungea  dem  O.  macropora  gleichen  aoll,  nur  eine  Varietit  ▼•«  O. 
complanatua.  Ferner  dfirften  0.  Oensacica,  0.  aecana  und  O.  ancia« 
lis  Lbtm.  nur  eine  einzige  Art  von  Orbitoides  bilden,  zu  welclier 
Sippe  wahracheinlich  auch  0.  mammillata,  0.  Fortlai  (O.  gigantea 
n'O.),  O.  papyracea,  0.  atellata,  O.  aella  und  0.  radinna  (O. 
radiata  d*0.)  n'AncniAc'a  gehören,  wie  er  selbst  in  Bezug  auf  eisige 
deraelben  (F^nü.  dm  Croupe  mmmuHt  de  Vinde^  p.  35e)  anerfcanst  Im! 
0.  elliptica  Micnir.  (Polyp,  pl.  71,  f.  II),  nur  auf  der  iuaaeren  Foni 
beruhend,  bat  kein  Art-Recht.  Auch  Gyclolina  d'O.  iat  ala  ein«  blese 
Faiietit  ae  lange  zu  betrachten,  bis  aicb  generlacbe  UnteraeMede  ana  der 
inneren  Struktur  ergeben  haben  werden  (vergl.  darüber  GaanR  In  /kmtL 
Me$e9.  nmikiei,  i,  JTI,  174);  sie  gleicht  aebr  der  auf  Tf.  Vff,  Fg.  14  dar» 
geatelilen  lebenden  Form  dea  Yfa. 

Der  Vf.  aehlieast  mit  folgender  allgemeinen  Bemerkung:  Man  kann 
aich  über  den  Umfang  einer  Art  nicht  andere  ala  naeh  einer  vorliitfgen 
Meinung  afeiaäprecKen,  no  lange  man  nicht  auch:  deren  innere  Organiantion, 
^  ihre  Entwickelanga^Geaebicbt»,  -^  möglich  viele  Individuen  einer 
Segend,  ^  und  ans  allen  Gegenden  ihrer  geographiachen  Verbreitung  mit 
RIcksMit  auf  die  geographischen  Ablnderongen,  ^  und  endlich  die  gee^ 
Idgisehe  Verbreitung  und  die  geologischen  Verschiedenheiten  lelcblid 
atndift  hat.  Ala  Belege  fdhH  er  an,  die  Sehickaale  der  Foraminiferen- 
Klaaae  im  Ganzen,  die  19  Arten,  welche  man  ana  dem  „gemeinen  Pataton* 
[Faute  oder  Kartoffel?]  gemacht,  die  zahlreichen  AHen  CoUfoniioakef 
Konchylien,  welche  G.  B.  Adams  aufgestellt,  die  8  aua  der  NemoooÜmdi^ 
eehem  Ozälia  comiculata  gebildeten  Arten,  die  Pteiriz  aqnilina,  welche  lo 
mien  Welt -Gegenden  einen  andern  Namen  erhalten  bat,  obwohl  a.  R. 
Roa.-  BaAüfT  aebon  1814  an  160  BuropiUehe  Pflanzen-Arten  auch  in  Ath 
effvHafi  wieder  erkannt  hat  und  Hookbr  die  Richtigkeit  aeiner  Angab« 
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hotatig^  Ja  IMyOOO  }elst  betehriebener  PiBineii*Art«ii  aaf  50,<HKI  sarifck*' 
safibrea  ^nti$t  ist.  .  .  .    ^ 


L.  Bbllardi:  beortheiUnder  Kataloge  der  YersterneraBg^tB 
ans  dem  NanimnliteD-Oebir{^ei^|f;if0fi#  im  K.  iDin«ratog^.  Matenoi 
so  Tnrin  (MewuMr,  R.  Aeead.  Torin.  1858—64^  k,  XV,  171—204,  3pll.)* 
Durcb  Clot  Bbt  bat  das  Moseum  allmflblicb  132  Arten  Versteinerangftii 
aoB  denn  Nomnoliten-Gebirge  der  Gegead  von  Coiro  erhalten..  Oflt  davon 
konaCeo  den  Arten  nacb,  33  nur  den  Sippen  nach  beatimat  werden.  M 
des  Bestimmangen  haben  »ich  betheiligt:  E.  Sismonda  ffir  die  Eebinoder^« 
o'Arciiuo  für  die  Foraminiferen,  G.  Haimb  für  die  PoIypaVien. .  , 
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T.  A.  Catoixo  :  d$%  i€rr$ni  ii  teiimemio  9mperi^r0  tfoll« 
VenBmie  o  dei  fo09iU  Br^on0mri^  Aniüm00ri  o  ßp0m$imri,  ai 
fuali  dmnn0  rUBit0  (nn  0  88  pp.^  1^  Üb.  in  f0t.  P0dm>4  t&B4,  bd« 
Yf.?).  Die  Ob'erfeu  S^iKment-Üebirge  >  woruoter  C.  wieA^f  eiaaal  iit 
dreierlei  Terti&r-fiilduugeo  bef^reifl,  -sind  im  VBnetiMniiehen  oebr  «bsfe- 
dehot,  die  älteren  roebr  als  die  jdng^ereii. 

Die  BocIll^B{ld«ii|;eii  MtMfn  eiitea  fett  UDOBterbrOelief  Qirtel 
fcntfammert  totn  Höeh-PHaul  nnd  Beil^ndHickeik  tfo  doreb  das  Gebiet  vea 
p0iir€,  Vie€n909  Veronm  and  daa  dbrif^e  VineHMniiehe  Kdoi|creich,  die  JSi^ 
fieefi  nicht  aDig^eDoiMheD.  Ihre  Gebilde  aiod  niBcbtiger»  ihra  BMm  dicker 
«ad  ihre  HBhen  betriobtücber,  alt  die  der  jtngepeo  Gebirfptb 

Daa  Etfcim-Gebitge  beateht  tu  anterat  theiU  in  plAstiacbemTbote, 
welcher  so  Armip^nWf  Puii  nnd  an  Bolea  Lignite  entbtlt,  —  tbeila  ia 
•andiger  Glaueonie,  welebe  in  einigen  Gegenden  die  Siella  der  yo« 
rigen  einniaMit  tnd  Hireraeita  vtm  Nt m ni n Iit en- Kalke  im  0tffMtff> 
^dlen  und  VeirükeMchiBn  bed^ckt  wird,  der  in  Jenen  Proirinten  eise  weit 
grossere  Anadebnung  ala  alle  Gbrigen  Tertiär-Gebilde  besitzt  und  aicb 
tntaerdvm  bia  nach  lUprima  u«  «•  w.  eratredct;  bald  herAieben  in  ibai  dw 
KnmiMiliteni  bald  -die  übrigen  Ftraminiferen  rtr ;  saweilen  tind  Etbltti- 
deen-Reste  fiberaaa  ^tablreieh  darin ,  tind  knweilin  fehlen  sie  gtnt.  Ia 
den  Brecciolen  von  ifonft  Vi0i€y  8an§00imif  Mont0eM0  m0gfi0r0  u.  a.  w. 
btmnien  einige  Pol]Fpari«n  vnf^  welche  Miobbuh  aoott  in  der  Kreide  anfährt, 
nnd  von  wHehen  der  Tf.  meint ,  daaa  die  Baaalt-EroptitHt« ,  welthe  dtrt 
die  Nummnliten-Kalke  durchbrochen  mid  jene  BrectioloB  gebildet  babrt, 
tit  ana  der  tiefe  'mit  aich  gebracht  haben  kannten.  Übrigena  will  C 
niebt  anf  aeiner  Mheren  Anaidit  {1S4S)  ? tn  zwei  vertcbiedeneii  MnaNMh 
ihen-Höriionten  Im  I^Oftfifätn  Gebirge  betteben.  Diett  nntVTM  T^rtMr- 
Scbiditen  cratredttn  aicli  von  Ttetmma  ans,  an  Breite  immer  mehr  gewit* 
MBd,  nadi  dem  Ftronttifdbtii  hinein,  indem  tie  dit  H6hea  4er  R^mih 
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tei  AfmuftiMo,  4et  Mmf«  Ditnfolo  (Mmdit),  von  BrinM^^  efrtme^f 
NmU^y  Co^i&ntm^  dann  die  Berge  von  MamteecMo  mßggiafet  CMiMgam'- 
lfrf#,  Vmlh  M  Ltmte,  Priaiona,  Arufgnuno,  Monieeehim  am  Alpone^  Ronea^ 
MMUeforte^  80av€  m.  s.  w.  zutammenietxen.  Eine  der  iotereatantesteil 
Lagerttllteii  ist  Brendotmy  wo  der  Nanimoliteo-Kalk  den  blaatieben  Pe» 
ptrit  bedeekt,  der  an  der  Orenso  mit  ihm  wechftellBg;ert  und  ao  reich  an 
Foraminiferen  nnd  kleinen  Polyparien  ist ,  dass  ein  Paliontologe  aicli 
wohl  Jabre-Iann^  mit  deren  Stodinm  allein  beachinigen  kSnnle.  Dieser  Pt- 
perit  von  BhnUe  dei  Meriiti,  8.  Vito,  CMusurm  M  Lufo  ersebeint  auch 
aarJi  NW.  bin  wieder  in  Samg^itkii,.  VaUe  di  honte  and  Cß$teH§omUrt0^ 
wo  Jedoch  aeine  Fossil-Reste  iprossentbeils  gleicbartiip  mit  denen  der  dar- 
aif  ruhenden  Kalke  sind ;  doch  g;eben  sein  Flabellam  appendienlatum,  Or- 
bitolites  Pratti  n.  a.  nie  in  diese  fiber.  Der  plastisebe  Thon  nnterlag;ert 
die  Limite  Atu  Bolem  und  trifft  die  von  Ar%i§ntmo^  in  welchen  BfiRTRAin» 
Gbsuh  eini^  eotine  Blätter- Beste  wie  Taeniopteris  Bertrandi  Bncrr. 
s.  a.  i^efkinden  hat.  Am  Jfeiife  PvpuUo  Kwischen  Armi^tmo  and  Chiaw^ 
wird  dieser  Thon  in  Berfihruni^  mit  den  Lfgniten  bitaminds  und  schwärt. 
Z«  8i,  Florimno  bei  Mßresiiem  and  an  dem  Puli  zwischen  f&Uafno  ond 
Bseaaro  geht  er  in  blitterigen  and  scbwlralichen  Sandstein  über,  in  wel- 
dieai  die  weissen  Roncbylien  sich  schdn  hervorheben ;  an  beiden  Orten  ' 
wird  er  von  Ligniten  bedeckt,  die  ihrerseits  den  Petrefakten* reichen  Nun« 
■iliten-Ralk  fragen. 

Was  die  Mioeänen  Schichten  betrilR,  so  hat  sich  der  Vf.  zn  ihrer 
Alten- BeatuDOHing  baoptaSchlicb  aaf  ihre  Verstelnernngen  und  auf  ihre 
Lagerung  §ber  den  vortgeu  gestdtzt;  wo  Beides  nicht  ansreichtOy  nahm 
er  die  Gesteias-Äbnlichkfit  so  Hilfe.  Hieher  gehören  dcmnaob  die  MoU 
laisen-Schichten  von  VaUs  deW  Ardo^  Lihaiut,  TYsoi,  Orm^  n.  a.  im  N. 
voo  BeUumOj  deren  Aonage.rung  auf  Glauconie  ßn4  deren  Fossil-Reste 
beide  fiir  miocines  Alter  sprechen;  während  die  Mollassen  von  Alp^fo^ 
im  Piäi'Th^h  (II  WigUen  0.  von  Melimno)  and  bei  Fregonß  mdmedese 
last  gar  kein^  Petrefakten  enthalten.  Auf  diesem  Wege  ISsst  sich  denn 
SQcb  über  das  Alter  der  Fisch-  nnd  Blätter-Schiefer  von  StUeedo  und  Ckim» 
9m  urtheilen  [wie  denn  ?],  von  welchen  MASsiLonee  handelt.  Was  die 
blauen  Mergel  von  Malevtmm  bei  Caitelnuoao  im  FrUul  betrifft,  so  stim- 
BWa  ihre  FossiKReste  gans  mit  den  mioeänen  von  Torlgma  im  TurinsH' 
sAsn  oberein.  Gans  dahin  gehören  auch  die  Fossilien-reichen  Sehiebieii 
von  DfQMisJo  bei  MamUgo  nnd  wahrseheinlich  jene  von  Travesh  und  Fn- 
fefn«.  Überhaupt  ist  aber  die  Mollasse  im  N.  von  Bettuttö  sehr  reich 
ai  fsssileo  Roncby|iefi  nnd  enthält  zuweilen  auoh  Pflanzen -Reste,  -  Die 
meäuen  Mergel  nnd  Brecciolen  de»  Vieemiinisehm  haben  sehen  vor  läo- 
S^ren  Jahren  Krekedil-Kaecben  geliefert,  und  solche  sind  aneb  in  de» 
Brikheii  der  Moliasse  von  LUtmOy  bei  Chrssül  u.  a.  w.  zahlreich  vorge- 
beoMuen.  Fiseh-Zähne  bat  man  von  Carcharios  inegalodon,  Notidaous, 
Gaftbareden  preduotmi,  C.  poifgyros , .  C.  scmiserratus,  Otodus,  Lamaa 
ni  Oxjrrbina  gefunden.   —   Aach   die.  vom  Vf.  und  s.  Tb«  MoacHiaeif 
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ffühtt  (ür  pliodUi  ^ebalteiMn  Sdiicbten   twiaebe«  Jfot  und  Pr^iM  kv 
Cetudesiseken  und  die  ku  yUoto  siud  für  miocio  zn  oebroeB, 

Über  da«  VorkomioeD  voa  pliociBen  ScbicbteD  io  des  Vm^iUckmk 
Provinxen  ii^bt  der  Vf.  keineo  bestimmteii  Nachweis ,  aondem  ninbt  sidi. 
mit  f inigen  nntolo8en  Diskussionen  nber  MiocSn  and  PUocin  ab. 

In  der  Systematik  der  Bryozoen,  Aotbosoen  und  Spongiarien  iat  C. 
itnmeist  Pigtet^s  Pmleantologie  gefolgt ,  weil  ein  grosser  Tbeil  sfiner  Be 
^reibongen  und  Tafeln  schon  vollendet  war,  ala  184S  Mujvb  Edwabd* 
und  HjiiMB't  ,,histiologische*V  Klassifikation  der  Antbosoen  so  eriscbeifieii 
begann.  (8  Jabre  hätten  doch  nicht  so  spurlos  an  einer  derartigen  Ar* 
peit  vorüber  geben  aollen ! !] 

fn  der  folgenden  Tabelle  bezeichnen  in  der  Rubrike  dca  VorkommcnB 
^  die  £oc2n-Bildangen  überhaupt,  a  den  plastischen  Tbon,  b  die  Peperile 
(8an$onim)f  c  die  Brecciolen  (Roneä  ctc  im  VeroneHschtHf  Bau§amim  iaa 
YieentinUeken) i  d  den  Nummulitenkalk  und  Grobkalk  .von  CasieU§amUr^ 
pnd  8i,  ürbßn  etc.  [wovon  wir  jedoch  des  Vfa.  Meinnng,  aber  die  Alters* 
folge  nicht  genauer  kennen];  B  die  Miocan^Bildangen  (^ofoetc.);  C  die 
pliocineu  Schichten. 
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Wenn  so  aof  einmal  aa«  einer  bei^brlokten  OiÜichkeit  an  150  Kt- 
rallen-Arten  dargeboten  werden ,  von  welchen  fast  120  für  Den  ansgc- 
geben  werden  nnd  eben  so  viele  allein  auf  die  eine  Eoeftn-Fonnatioa 
kommen  9  so  ist  man  wohl  tu  ttugen  berechtigt/  ob  alle  diese  Arten  wirk- 
lich neo  sind.  Und  hier  tritt  ans  allerdings  die  Thatsache  entgegen,  dass 
die  Ansahl  der  eocSnei^  örtltchkeilen,  welche  wohl-bescbriebene  Korallen 
geliefert  babeo ,  noch  nicht  gross  und  hauptsSchlicb  anf  Ni^mm  besekriaki 
ist.  A&er  freilich  hat  i.  J.  1848 ^  wo  nach  seiner  eigenen  Versldiemg 
ein  grosser  TheÜ  dieser  Arbeit  schon  fertig  lag,  die  Abbandlang  Aber  die 
fioein*6ebUde  von  JVjsmmi  noch  nicht  ei^istirt)  und  da  C.  anoh  von  Hiua 
EpwARPs'  nnd  Hatub's  damals  begonnener  systematischer  Arbeit  keine 
Notka  mehr  nebaneo  an  «fiaa««!  geglaubt  hat,  so  ist  sein  übrigen«  ver- 
dienstliches und  willkommenes  Werk  gleich  bei  dem  Ericbrinen  antiqoift. 
Es  wird  nan  «in^s  Andern  Aufgabe  sef  n,  sehne  Arten  in  das  bessere  Sy- 
stem, das  die  WissensehafI  seitber  gewonnen,  snrd^ksn fahren ,*  sin  snt 
den  ans  NImmm  n.  a»  0.  oeolich  bekannt  gewordenen  Arten  sn  vergleichen 
nifd  ao  Welt  ikttthSg  omsntaufen.  Wamm  Usst  sich  C.  dieses  Verdienst  ent- 
aieben^  das  er  sich  ja  nnsehwer  selbst  -erwerben  komfte  nnd  welchen  ihm 
die  Daaer  der  meisien  ^r  von  ibm  vorgebrachten  fieuennnngeip  fnr  lange 
Z^t  gesichert  habeto  wflrde  t  Die  Abbildungen  siod  Im  Allgemeinen  gnt, 
vielleicht  nicbt  immer  streng  wissenschaftlieh  genug,  einige  anr  Yerdcnt- 
lichnng  dargestellte  thdie  kider  im  Druck  nicht  goi  geratben. 


A.  WAOiam:  neue  Erwerbungen  fossiler  Singibior-Reste 
vdn  PieMtrmi  in  VftUehenläni  (Mänchn.  Gelehrte  Anxeig.  tSSf, 
Jan.  36,  Bulletin  S.  03— 06).  Mosopithecus  Pentelicns  iat  nach  drc» 
Schldel-StOcken  nnd  «uiadncn  Kiefern  ala  Untersi|ipe  von  Soronopi* 
tbecns.sa  betrachten,  dessen  Form  nnd  stärkeren  Wähte  der  Aogea- 
Höhlen  wie  noch  die  robosteren  Oberarm-Knochen  mehr  an  die  Gib- 
bona  erinnern.  Ictitherinm  viverrinnm  wird  durch  einen  gansea 
St'bSdel  mit  ansitsendem  Unterkiefer  sowie  durch  noch  einen  beaonderea 
Oberkiefer  bestAtigt.  Ebenso  Hfaena  cximia,  wovon  ein  ganxer  Scbi- 
dei  mit  ansitsendem  Unterkiefer,  ein  gancer  Oberkiefer,  ein  Unterkiefer- 
Sinck  und  eintelne  Zftbne  vorliegen.  Von  Machaerodns  leoninas 
ist  durch  einen  nenen  Unterkiefer  nun  daa  ganze  Zahn-Sfatem  bekannt. 
Felis  Atticn,  nach  einnr  vorderen  ScbSdel-IUIIIIe  aufgestellt«  ist  eine 
neue  Art  von  de^  GrSss«  unserer  Wlldkatce.  Der  narh  einem  mangeÜiallett 
Oantnen-Stfick  frfiher  aufgestellte  Gaais  lupus  primig-enins  bmss 
nach  einem  jetet  vorliegenden  gnnsen  Schftdel  mit  ansitzendem  Unterkiefer 
ala  eine  neue  Sippe  betrachtet  werden,  die  sich  von  den  Hunden  nnter- 
scheidet  dnrcb  einen  Lucken-Zahn  oben  nnd  unten  weniger,  einen  ver- 
kOrnten  Scbnantaen-Tbeil  nnd  anffallend  buckelige  Slirn-Gegend ;  er  wird 
nun  Peeudnejon  robuatna  genannt  Ein  aehr  zerdrnckler  SdÜdel 
mit  iMiden  Schneide-ZSbnen  und  der  ganzen  linken  Backensabn-Reibe 
teigt,   daaa  der  frObcr   ala  Lnmprodon   primigenius   anfgefibrta 
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Schncideitbli  wid  Hid  eiaeii  Caittor  Atlie««  ingeft(tirf«b»nen  twe) 
BackensMiit  eincw  8l»ebdlicbw«in  mwgthdttn^  Ha  dar  VI*.  Hytirit  prf* 
■i|;eBim  «eant.  S««  E  rymattthia»,  Mhtr  ocr  anf  4mi  OntcrMefer 
«■4  itm99  Zibne  fptfrfladet,  anttrs^heidet  aicb  aaeb  «inen  8diide1-Pra||»« 
aieaft  und  mtbrea  Oberkiafern  mit  ZIbnen  von  alles  Arten  tfleier  ^pp$ 
dareb  dta  •narme  Spald-artifi*«  Anabrettnn^  ilea  tngchcrnan  Bavnrena  swi< 
tcben  den  oberen  Ecksihnen,  welcbe  niit  der  bei  Pbaeocboema  Abereia- 
ftinDt  Rhinoeeroa  Sebleiernacberi  iaft  durcb  einen  gansen  Scbl« 
del  mit  beiden  Backeniabn-Reiben  n.  a^  Reete  vollkommen  beatitiKl.  Rlii 
paebjgnatbna,  frfiher  nur  auT  einen  langen  Unterkiefer  geaütat,  iai 
aaeb  eineta  anaefanlieben  Sebldel^Stdck  und  dem  Unterkiefer  eineä  alten 
Tbierea  durcb  den  ginslichea  Bfangel  der  unteren  Scbnaidealbne  auwia 
Am  Mnteren,  vfefllc4ebt  aaeb  d^a  vorderen  Hornea  anageseicbnet.  Dia 
friber  erwibnten  Maatoditai^Reate  laaaeo  aicb  jetst  nacb  einem  Obeililefer« 
Stdck  mit  aeinen  iwet  eraten  Backenslbnen  aufMaatodon  aag«ati« 
de  na  sarurkFBhren,  wovon  M.  Atticua  Gaddri  und  LAHTsr^a  nicbt  vor« 
aebieden  iat.  Ein  Sebldel-Fragroeit  einea  jung;en  Dinolberium  zeigt  dia 
drei  vorderen  fiackenzibne  beideraeita,  welcbe  bereite  Ematz-Zibne,  nocb 
In  aebr  fHaebem  Znitande  alnd  und  mit  denen  4ea  D.  gigbnteulM  Über- 
einatknane«,  abwobt  aie  in  Ordaae  nocb  efwaa  turflekateben.  Von  zabl- 
reicbeu  Hippotberi  am  «Retten  «ind  zwei  Fdaie  neu,  woran  neben  der 
graaaen  Mitlel'Zebe  auf  einer  Seite  nocb  eine  Nebenzehe  erbalten  iat  atft 
drei  Pbalani^ny  deren  letzte  Huf-artig  gvataltet  ist,  womit  aicb  alao  er^ 
weitet,  daea  daa  TMer  an  jedem  Futse  dreizebig  war.  Aueb  mebre  An« 
tilopen  «Arten  laben  akb  in  zabireleben  Resten  wieder  gefanden.  A* 
Eotbt  tat  eine  der  kleineren  Arten.  Zu  A.  Pallaai,  bei  weitem  der 
i;\r5aatea  der  dort  vorkonwienden  Arten,  reebaet  der  Vf.  vorliatlg  wm 
aaeb  Jewe  groaaen  Kiefer-  und  Röbren-Knocben,  z.  Tb.  Speicben  von  99^ 
aad  M ittelfnas-knocben  von  26"  Llnge ,  aua  welcben  anfinglieb  auf  QU 
fafen  geacbtoasen  worden.  Von  A.  Lindermayari  und  A.  brevieor«* 
nia  aind  einige  Bzemplare  vorbanden,  woran  beide  Hörder  nocb  auf  der 
■irnicbaale  sitzen ;  docb  ist  nur  von  erster  Art  der  Schädel  mit  Baeken* 
tibnen  ao  wohl  erbalten,  so  dass  man  von  ihr  mit  Sieherbeit  aafen  kann, 
welcbe  Hdrner  und  Zibne  zusammen  gehören.  Von  Gapra  Amaltbea 
sind  nor  einzelne  H5rner  hinzagekommen,  wenn  andere  diese  Homer, 
welche  ganz  mit  denen  der  Ziegen  Abeteinatimmen  ^  ohrwabl  keine  Zibne 
dazu  vorliegen,  nicbt  etwa  auch  von  einer  Antilope  abatammti. 


J.  O.  Sbmpbh:  Paliontologiscbe  Notitzen  fiber  den  Spil^r 
Limonit.6andat«in  (Scbleaw.  Holst  Mral-Zeitang  18S$,  m.  10, 
8b  42— 44>  sieb  an  ZiMMBnüAmf'a  Brief  S.  !•  dea  Jabrb'a.  anaoblieaaeMd>« 
Unter  dea  tertilren  Schichten  der  Inael  S^lt  sind  nur  zwei  Petve£ikten<'filM 
rende,  der  Oliomer-Thon  mit  wohl-erbalteaan  Reaten  und  der  Lidonlt-Blindh 
ataia^  welcher  aar  Kerne  von  aehleebter  ErbaNong  im  OaeUin  aevalraut  tod 
w  an  l-^t  Orten  aschr  «MMMnaMaUult  davbiaM.    MiTif  linl  aiA  ssit 
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4fi»  R«sl«B  bBi4er  Sobicbte»  beiehlftict  (Gkogtiott;  BtkhmtAMkg;  ScImI; 
Zeitang,  ISSS^  Nr.  T;  Den.  17;  daiui  in  C.  P.  Bätmm  CliroBik  der  Primi* 
4cft#fi  üikimM),  iadtm  Bntacm  die  in  ibaen  vorkonuModen  Beete  nkirt  ge* 
trennt  anfgeffihrt.  Der  Vf.  durdif eht  die  von  Blsrif  en  twei  Stellen  Mif* 
gez&blt^n  Arten  kritifcb  nnd  i^eUngt  zn  felgendem  Ergebniee: 


nach       bei 

MCYH  HAStBir 


■i^k  SBHrsm, 


Connt  ..... 
CMtIdarl«  *p, .  . 
CMsIdarU  «p. .  . 
CmbI«  textm  Bm.  . 
CMait  blcatenata. 
Dolinm  11.  .  .  . 
RottellarU  fM-ptl« 
BneclMva  .  .  . 
PlevroUMi .  .  . 
KatJc«  4p  .  .  . 
Matlea  «».... 
TMliM  «p.  .  .  . 
Vmm  «p.  .  .  . 
HocardU  ft  .  . 
TCraMatelU  «p.  . 
?Cardita»p.     .    . 


i 


i 


klein. 

0 

0 

(RoDdeietl  BAtT. 
(?ecblnophora  Beyr. 
4» 
|BMCillMI  («pp.  HM(^#rtt) 

liinig! 
blufif! 


Nnicbt  beobachtet,  »welf^lhafl. 

>Dipl«dMt« 

)CardIuni  edule,  qnartir! 


Die  Fenn«  des  Limtnit-Sandeteine  OBtereebeidet  lieli  Ton  der  dte 
Glinmer-Thoa»  dnreb  Abnabne  nehrer  in  den  letttm  siemlidi  liinlifer 
üttivalven- Arten  nnd  die  der  fiivelven-Arten  «ad  -Individnen  in  Gnnseni 
dorck  das  Überbandnebmeu  der  IValica-  nnd  grftsteren  BiicdMUB-A.rten| 
ond  dqrcb  d^  Manfcel  der  —  in  anderen  Örtliebkeiten  *  beebaehteten 
Scalariea  und  Cancellarien.  Der  Vf.  will  nicbt  enlaebeiden,  ^b  bleea 
örtlicbe  Ursaeben  sn  dieser  paläentologiaeben  Veracbiedenbek  beider  Schieb- 
ten Veranlasannjc  aind ,  oder  das  ungleiche  Alter  genflgt  bat,  dienefbra 
berForanbringen ,  glanbt  Jedoch  wie  Mbyi«  in  Limonit-Sandstein  eine  jin* 
gere  Bildung  so  erkennen,  woran  sieb  bereits  die  Wirkungen  eisen  kib> 
leren  Klina*s  wabrncbnen  lassen  in  den  Verschwinden  der  Scaiarien  nnd 
Cancellarien  sowie  in  Kleinerwerden  des  Conus.  Er  glaubt  In  ihn  dea 
Übergang  sun  Crag,  aber  doch  noch  nicbt  sein  Äquivalent  au  erkennen. 
Jedentalis  verdient  dieser  Linonit^Ssndstein ,  den  nan  bis  Jetzt  bloss  suf 
8§U  gefunden,  weitere  Anfnerksankeit. 


J.  H»  SaFpoud:  fiber  die  Sippe  Tetradiun  und  deren  fos- 
silen Arten  in  MiiiehTBnnessse  (Sillim.  Jomm,  l^dtf,  XXlit  Sdt 
— S38,  iigg.)*  Dana  bat  in  seinem  grossen  VKerke  ober  Zoophyten  (UmM 
8tmU  Rwpiorin§  Expedii,  Vill,  701)  diese  Sippe  aufgestellt  und  charak- 
terisirt  wie  folgt: 

,,Korallo  nassig,  bestehend  ans  vierseitigen  Rfihren  und  Zellen  nit 
sdir  ddnnen  Zwisehenwinden ;  Zellen  Stern-artig  nit  4  Schneien  Lsnel- 
len.^  »  Steht  Receplaeulites  [?]  nshe,  hat  aber  dOnne  Winde  und  längs 
der  Mitte  4w  4  Seiten  der  gerundet  vierkantigen  Röhren  Je  eine  Lanelle, 
änd  Ist  auf  eia  f  fossüeo  7i  Exenplar  von  unbekannten  Fundort  gegründet 

Exeail^lät«  Tbo  aotehabiend  Tersebfedeoeu  Arten  dieser  l^p^  koaiv 
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tota  kl  wlt^ailtfifäel»»  Sftlk#  it$  Z^ntral-BetiM«  ton  Wlirf- flwijgfff 
m.  DkWMle  4OTR«ifeft  Ut  V/"-l'"-  Ste  sind  sehr  laa^,  m%M  tdt: 
Kek  •■■■■fgewclMf  n ,  m  weilen  in  reclitwMeltf  sich  krenitende  Rtihea 
fterdnely  «nd  Maaneii  wie  Ptovotitet  and  Cliaetetes  bHdeDd;  tawellett 
aber  eind  diese  MaKsea  «ach  ttBreffe]»tol|;  defebbrocheii,  Msehel-fSmiif^ 
eder  die  RMiren  eleben  Tereioflelt  ond  ttigeo  Ib  dieaea  Fallen  aussen  eine 
raaseli^  Oberilielie  und  mitten  anf  den  4  Seiten  eine  LSttgsrinne,  wekbe 
dtr  inneren  Lamelle  eDtapriebt;  der  Queerscbnitt  wird  dann  wie  eine 
fierUitterif^e  Blnme.  Die  Rdbren  tbeilen  sieh  snweilen  In  1  oder  4,  in^ 
deai  4h  ein&nder  entgei^nstebenden  Lsmellen  in  der  Mitte  sosammen^ 
treffen  and  so  Veranlaaanng*  geben  zur  Bildung  von  1—4  Zellen  aus  einer; 
Dater  vielen  Exemplaren  seigte  nur  einea  die  wagrecbten  Queerwfinde 
dcntlicb^  sie  stehen  um  etwa  den  doppelten  Queermesser  der  RSbre  auS'' 
einandef .  Einerseits  nibern  sieh  diese  Korallen  den  Fukoiden ,  anderseit* 
dareb  ihre  Krents-förmige  Theilung  den  Zosntbaria  rogosa  M.^£dw. 
<  1.  T.  fibratom  8.  p.  237^  f .  S :  halbkugelige  Massen  bfs  von  T— 1| 
Breite,  aus  divergenten  Rdbren;  die  4  Seiten  fast  regelmSssig,  die  Winde 
4hui  and  sebwacb-runselig ,  die  Lamellen  bis  fast  zur  Mitte  reichend; 
Rohren  etwa  •/«'"  (Vs'"-*/4"0  dick;  aoeerwfinde  meist  fehlend. 

2.  T.  eolumnare  (Chaeletes  colomnaris  Hall  PsI.  I,  08,  pl.  33,  f.  4): 
lUbren  minder  regelmässig  vierseitig  gestaltet  und  gestellt;  die  Winde 
•thr  runieKg;  die  Lamellen  zarter  und  oft  kaum  sichtbar.    Mit  vorigem. 

3.  T.  apertum  S.  p.  238.  Röhren  V,'"  weit,  vereinzelt  oder  fifi- 
icbel-weiso  beisammen,  oder  linear  in  ein  unregelmlssigrs  Maisebenwerk 
taeinsnder  g^ereibt,  Lamellen  wie  bei  1.  Sollte  es  ndlbig  erscheinen,  die 
wis  bei  Sfringopora  vereinselt  stehenden  Röhren  von  den  wie  bei  Half- 
•lies  in  Nets*formige^Reihen  geordneten  zu  trennen ,  so  mag  man  Jene 
T.  lax  um  und  diese  T.  apertum  nennen. 

4.  T.  minus  S.  p.  238.  Kleine  Massen,  deren  Röhren  nur  V/''— Vs"* 
dick,  vierseitig,  aber  oft  unregelmissig  sind  und  oben  oft  ein  Aussehen 
wie  Cbaetetes  zeigen;  LameHen  wie  bei  1.    Auch  in  Keniueky. 


£.  Hitchoock:  neue  Sebaale  *im  Conneetient-river'Sand- 
Iteia  (a.  a.  O.  186$^  JÄH^  239^240»  fg.).  Diese  Sebaale  indet  sieh 
im  groben  Sandstei^a  «ai  Mmmi  Tarn  zu  JSaalAaa^Plaii  in  JfaMaekisae<<a, 
ist  nicht  versteint,  unvollständig  erbalten,  in  Form  eines  aa  baidea  Ea* 
dea  offeaea  abgestatzten  Kegels  von  ovalem  Queersebnlit ,  oben  in  eiaat 
Ricbloag  l'V  in  der  andera  l*//'  breite  iVt''  hoch  und  naten  I"  weil 
vad  einigermssaen  einem  Spbaemlitas  cakeoloides  äbnlkb«  dem  man  daf 
obere  und  untere  Ende  und  einen  Thei(  des  Inne^  wegganemmen  hätte) 
aber  da  der  erwähnte  Sandstein  auch  Clatbropteris  reetiaseulua 
in  entbäll,  so  bandelt  es  aich.hke  wohl  am  eine  vkl.  ältere  ala  eine 
Kreide-Bildung. 
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«0«  f,0Wi0my^i  iu  Jiar4-Wml€9  ihatii.  Qn9^^  Qm^t.  Jm^lBU^ 
flu  VL^%—%h\i  »1.  4).  Pi«M  Recl«  «townco  Mt  S«lndaeii  »•  licl  ia  4ct 
^ejbe.  gel^g:cii,  wie  sie  19  K9§Umd  Mfib  oie  weUb«  oricMiaclic  EenAe  im* 
gebolcp  babei^  Ihn  K#gfrf|ftl|e  ut  inmilltii  finel  vertiMer  SekicblM 
Uiler  PUUeo^forfiifer  Saxfletfio«»  <li«  pArellcl  4tm  Lm§mymi  etva  iV« 
^f^|..  Meil.  eftikh  vom  |Uiip<nig/»  streicIieB  «od  Tbetle  einer  Weektel« 
Reibe  bl|ia(icb«greBer  SendeteiQe  «ad  pnrpjnroer  Schlefer-LageD  anter  4m 
Konglomeraten niid  rolbea Sendeteinen  des  PitrhoMy  und  über  deroUkkligee 
Reibe  duokel-olivenfurbf neri  Sebiefer  von  amrcl^8ir4Um9  Ali-Sk^m 
vu  3,  w.  bilden  und  den  antereten  Tbeil  der  Lei^wyiid'Beibe  anenMebea. 
Die  Ver$(eioeriiiig*fübreipdep  Scbiobtea  beben  ein  gans  verechiedenes  lai* 
•eben  ?en  den  weeftlicb  darin  vorkommeadeo  Llandeilo-Flage  and  Liagala* 
I^agcr  sowobi  als  dem  oberen  Tbeile  der  X<^eiifaiyfid-Reibe  selbM*  Di* 
Scbicblen*Raihe  ist  folgende;  die  Fossil-Reste  liegen  in  Nr.  3. 

8.  Reihe  Saodsteiae,  vertil»!  geecbiohtet  oder  mit  sterkem'weetUebe« 
^iofalleai  Konglomerat-Lager  bis  von  120'  Miebligkeit  fiaecblieaaead. 

7.  Rölbii^be  «nd  graue  Scbiefer  npd  Sendsteine  in  WeebseOagcraag. 
4O.  Harte  grane  Schiebten  wie  ür,  3^  su  Ckmreh'Streiiom, 

5.  Wfchsellager  von  grauen  und  reiben  Schiefern  and  Sandsleiaea. 

4.  Reihe  Scliiefer  und  birlre  Schiebten.    ChurekSirsiim  etc. 

3.  Dicke  Reibe  barter  gräulicher  meist  fein^köraiger)  oaeb  eben 
schiefiigeri  Wellen-flächiger  und  glimnieriger  Sendsteiue»  SifniMs  €0^ 
piee^  Boihmrif  Bing  etc. 

3.  Härtre  Schiebten,  oft  Wellen-flächig,  tuweiirn  Feldspatb-haltigy 
weebsellagernd  mit  dünnen  Legen  duokelgrauer  Schiefer.  8$rei$om'Qutt* 
ri€9  etc. 

1.  Donkel-olivenfarbne  Schiefer  mit  seltnen  dinnen  Streifen  krjrstsi* 
lintschea  Kalksteins.  ChurehSfremm.  Die  Fossil-Reste  sind: 
^  Chondritee  eji.  S.  24 ••  Zu  unvollständig  erbalten  nai  sie  geaea 
su  beschreiben.  Es  sind  verUngert-knotige  Zweige ,  im  Mittel  VV  ^^ 
auf  den  Schicht-Flachen  groben  Sendsteins.  Tielleicht  rubren  diese  Kör- 
per auch  von  sieh  kreutsenden  Annelliden-R5hren  her,  die  sich  später  aes- 
gefällt  haben. 

Areaieola  didyma  Salt.,  S.  248,  Fg.  1.  Fodiais  didymia  miantis 
approtfmaHs  ellipifcis,  saepissime  paralletfs.  Diese  linglicheti  Eiadrieke 
Uegaa  faamer  paarweise  heisammen,  sind  parallel  so  eiaaoder,  hdchstens  nm 
1*  divergiread,  aber  alle  Paare  nach  einer  Richtung  gehend,  so  dass  eiae 
sia  verbiadeade  Linie  recht wiakelig  so  ihrer  eigenen  Llngea- Achse  seja 
wtrde,  in  regelmässiger  Form  and  Grösse  flhetls  scharf  und  friedi  sos* 
geprägt,  tbeils  etwas  verwaschen.  BiifiiBr  hat  saerst  äbnHehe  Eiadräde 
als  AaaeUtdaa-mblaa  (ifaai.  IM.  PMl.  See.  MtmcheH.  »,  JT,  lOt,  pK  1,  f.  1) 
baeebriobea. 

Aanallidea-Räbre  8.  U0>  Fg*  2.  Gerade  acbnMie  oberfläebKcbe 
Streifen,  wie  von  kriechenden  Warmem  selbst. 

Palaeopyge  Ramsayi  Salt.,  S.  240,  Tf.  4,  Fg.  3«    Aas  aar  4-ä 
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ydi  iM  lUvtlM  »H  bMchrtibea)  fj|r  Köpf«  qocli  fiiW4a«Bl9r  Tnkb|lHI  mkt 
wlendieMbafer  G1«MU  gebulUn,  die  Kbr  kqrx»  ttbr  brejr  p#rAlUlfpl* 
IfdJMby  «ii  we»ig  «btcraiidetcii  Terdt r-fiaMrcn  $dif i  verf e^  ^Bd  «n  df n 
biHler-iimera  Eeken  in  ein  kurzes  breites  Hani  surfldigekrdsiiDt  wlf^m 
^«s  wie  bei  Pikebeepbslus.  Indessen  sind  m  viel  hveiUr  vad  fcirser, 
rtUsBgnllrtr  »Is  alle  beUanfen  TriJobiten*Kopr«cbilde,  and  seigea  keiae 
Spar  vea  Gliederaai:  an  der  Spindel  eder  scmmI  wo.    Nit  folgeadea« 

Ritbselbofte  Eiadräcke  (S.  250>  Fg.  4)  auf  der  Oberfl&cbo  der  8ebi<btta 
•ibr  ssblrelcb,  denen  d«r  Rrgea-Tropfen  ibniicb»  docb  aiunder  regelaUhisif 
PS  Ferm  aad  Qrdsxe,  obwebl  ^  AHgeaieioea  e^al  nad  in  einerlei  Bicbtiuiff 
fsslreebty  ebne  Eiafsssnog,  doeb  eher  von  platsendea  Lafl-Blasea  ala 
ren  wirklichen  Regen-Tropfen  berrabrend.  Daswiscbea  sehr  baaiige  Fadea« 
Anaige  erhabene  Liaiea,  zienlicb  parallel  (aaeb  snit  vorigea)»  saweilea 
wie  gegabelt,  am  Ende  allmäblich  anslanfend;  docb  wohl  eher  Onorgaait 
tehea  Urspmngs. 

Felae  Wellen-Sparen  (S.  aio,  Fg.  f,  (>;  *-  anweilea  So  sebairf-gefal- 
tele,  viel-Istige  Linien  auslaufend  (S.  151,  Holsscbn.)*  Sie  sobeiaea  alwaa 
dea  Eindraeken,  welche  MAaia  Roitaolt  als  Oaedaina  bosobriebea>  au 
ibaela. 


J.  VT,  Saltbr:  neue  Camiriseke  Fossil-Reste  vom  Long- 
sif  ad  (Atm.  Magam,  nnthiti.  1867,  »,  XIX^  180).  Der  Vf.  beschreibt  aufs 
Neoe  Wellen-Filcben ,  Sonnen-Risse,  Regentropf en-Eindrflcbe  [??]  und 
AaBolaten-Spuren  in  verschiedenen  CamMschen  Felsartrn  des  Limgmyni, 
£r  schlagt  vor  die  Eindrücke  kriechender  Annulaten  auf  der  Oberfläche 
der  Schief  er  ^Flächen  Helminthites,  die  senkrechten  R6hren  derselben 
Biit  doppelten  Öffnungen  aber  wie  sie  In  Quari'Fels  und  in  den  ^Stiper« 
Stoaes**  vorkommen,  Arenicolifes  su  nennen.  Zu  letzten  scheint  ihm 
^soch  Scolithus  linearis  Hall  aus  dem  Potsdam-Sandstein  zu  geboren. 
Arenieolites  sparsus  ist  eine  neue  Art.s 


R.  HAaaiiBss:  die  uatersten  Sediment-Geateiaa  in  B^im 
SsAafl/asd  {t^otU.  Qeol9§.  QuarÜoum.  186$^  X#l,  138—245,  Fgg.)» 
Per  Vf.  bat  sieb  Mühe  gegebea«  die  Achse  des  Silnr-Gebirges  ia  fiUbl- 
8€k0iUßnd  aus  ONO.  und  WSW.  an  verfolgen  und  die  unleratea  Gesteiii- 
Scbiabtea  desselbea  nad  ihr  Streichen  kennen  su  lernen.  Parpnr*farbD^ 
Qries-Sandsteiae  (Orits),  msnchen  der  üefatea  Gesteiae  am  ^an^yaif  sebf 
ibatieb,  bildea  den  iapersten  Kern  mit  antiklinaler  Scbiobten-Stellnag  aai 
Mumd'Bwn  a-  a.;  dann  folgen  dOnn-schichtige  Grsnwacken-Sandsteina 
wsebaellagemd  mit  grauen  und  purpnrrotben  Schiefern,  vielleicht  Äqui- 
valente der  an  mehren  Stellen  bekannten  siluriscben  Anthraait-Schiefer, 
Ije  in  viellelcbl  etwas  verscIiSedeoea  Niveaus  Protovirgularia,  f  Didjrmograp« 
SU  und  zwei  Graptolithea^Artea  enthalten  ^  sie  fallen  steil  fiaob  baidaii  $dk 
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Im  ia  4e^  Adise  kh  umi  MitB  ndi  wielerhdit  aof  tleli  mIM  sorM; 
Dardber  eio  »eokrccbter  Trapp-Drke;  fr  scheidet  tie  vra  f^t  wt^recbtea 
Sebfebtea  der  Steinkohlen.  Fomatioii,  an  welche  ?Bnater  Sandtteia  an« 
Itrentt  Tiefer  al«  ia  Jeaea  Antfaraiit-Scbiefem  halle  nun  bis  }etst  noch 
keine  fossilen  Reste  g^fnnden. 

Die  Anibraxit-  nnd  Graptolithen- Schiefer  nnd  die  Platten-artigen  l»agea 
%on  Gritatone  nnd  „Barlae*  (MimcH.)  mit  ihren  Aqniralenlen  waren  bis 
jetst  die  aiteslen  Pelrerakten-fuhrenden  Gesteine  in  8ekälitm»d;  dre  hier 
speaieller  beschriebenen  Granwaeken- Gesteine  liegen  aber  noch  tiefer^  nnd 
liefern  die  ilteslen  Sparen  organischen  Lrbens  in  SeMHmnd,  Diene  Sand* 
steiae  seigen  nimlich  zn  Bmks  in  Rüxkm$MlHrB  feine  Wdten-Spnren^ 
Tbier-Fährten,  Fnkoiden-Reste  nnd  Risse  durch  Austrocknen  der  Schich- 
ten an  der  Sonne  entstanden,  Alles  sum  Beweise  ihrer  Entstehung  in  sehr 
seichteni  fast  stagnireodess  Wasser,  welches  periodisch  gans  davon  sa« 
rickwich. 

Die  Andeutungen  des  frfiheslen  Lebens  sind  folgende: 

Blnder*artige  Spuren  kriechender  Annelliden  auf  der  Oberi2clie 
der  Schichten. 

Ffthrten  krsbbelnder  Km  st  er  mit  Scbwimm-Ffissen ,  die  in  awel 
Reihen  beiderseits  einer  eingedrfickten  Mittelfurche  stehen.  Saltbu  be- 
schreibt sie  ausfuhriicber  unter  dem  Namen  Protichnites  Scotiens 
nnd  bildet  sie  mittelst  eines  Holzschnittes  S.  343  ab.  Der  Name  Protichnites 
soll  nur  aaf  das  hohe  Alter,  nicht  auf  eine  generische  Obereinstiaimnng 
mit  den  von  Owaif  im  Potsdam- Sandstone  CmnMim^t  gefundenen  hinweisen. 
Die  zusammenhängende  Mittelfurche,  an  einem  Hands tucke  13"  Par.  lang  nnd 
Vs'"  breit,  scheint  von  einem  Kiel  an  der  Unterseite  der  Ernst  herzuatamoM» 
Zn  beiden  Seilen  derselben  zeigt  sich  eine  Reihe  schief  aus*  nnd  Torwirta» 
gerichteter  und  Jederseits  unter  sich  psralleler  Fnss-Eindrficke,  welcbe  am 
hintern  Anfange  der  Furche  in  iVt"'  Abstand  von  ihr  liegen,  naeb  vora 
sich  ihr  allmihlich  bis  anf  1"'  Abstand  n&bern.  Jede  Reihe  zählt  deren 
13^14  in  gleichmissiger  Entfernung  von  nicht  ganz  1"  vor  einander;  sie' 
richten  sich  um  so  mehr  vorwärts,  Je  mehr  sie  sich  der  Mittelfnrcba 
nihem.  Jeder  einzelne  ffir  eine  Fährte  genommene  Eindruck  besteht  nim- 
lich von  innen  nach  aussen  aus  zwei  länglichen,  gewöhnlich  unter  sich 
tnsammenhängenden  Vertiefungen ,  ausserhalb  welchen  in  gleicher  Flacht 
•ftera'  noch  eine  dritte  rutide  und  immer  abgesonderte  steht ;  alle  drei  neh^ 
aien  eine  Länge  von  3"'  ein.  Jene  erste*  betracht  et  S.  als  den  Eindmd: 
des  Grund-Gliedes,  diesen  letzten  als  den  des  End-Gliedes  eines  Schwimm- 
Fusse«;  und  da  alle  13  Paar  Eindrücke  von  gleicher  Grösse  und  Form 
sind,  so  leitet  er  sie  simmtlich  von  einem  einzigen  Fuss-Paare  ab,  das 
ganz  kurze  unbebulfliche  Schritte  gemacht  und  mit  der  Brost  dy  Boden 
l^estreift  hätte.  Die  nach  vorn  erfolgende  Annäherung  der  Eiodruck-Psare 
gegen  die  Mittelfurche  konnte  die  Wirkung  einer  erfolgten  etwas  stärke- 

*    DicM  Aagabe  MkeUi  Im  Widersprach  nlt  amdem  Stelle«  des  Texte«  «ad  «11  de« 
^rol|1  der  Oeblrge-Sehlclile«,  wo  die  Orauwacken- Gesteine  als  IqnlTaleate  des  Aatkrasit- 
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PHT  AvirMlInit  det  Klfjpen  atof  den  FAtteRteyo^  was  auch  sefaoii  niMni 
ia  derReÜM  1  — 2inal  io  adiwaelkeni  Grade  sieb  zu  zeigen  scbakit.  Aller-» 
din^a  bef^aidet  auf  den  ersten  Blick  die  Annehme  D's.,  dass  diese  dicht 
anfataander-folgenden  Fihrten  alle  nor  von  einem  Fnss-Paare  berräbren 
aallea;  aber  ein  Krebs  mit  S  Fuss-Paaren  s.  B.  bitte  notbirendf^  daa 
Idate  1—2  mal  awiseben  die  FIbrten  der  vorangehenden  Paare  setsen  nnd 
so  ein  grosses  Gewirre  von  Fährten  statt  der  ziemlich  geordneten  Reihe 
bervorbriogen  m6ssc^n.  S.  ist  auch  der  Meinung,  dass  die  Mitteifurcbe 
vom  Narhschleifen  eines  lang-gestreckten  Korpers  herrühre,  wie  ihn  Eorjr- 
ipterns  oder  Uymeoocaris  gehabt  hat. 


W.  P.  Blakb:  Dßscripiion  of  the  Fo99il9  mni  SheUt  eoU 
Ueied  in  Cmlifürnim  in  tSSaSdiWäskin^ion^  Wmr'Departmenly  ISäS^ 
34  pp.  8.  >  SiuiM.  Jmttm.  186$i  XXIy  268—275).  Der  Vf.  war  Geologe 
bei  der  Kommission  nnter  der  Leitung  des  Lieutn.  Wiluamson  ,  welcher  die 
geeignete  Richtung  fär  eine  Eisenbahn  ober  die  Roekif  Mounimitu  nach  Cs* 
Uf^mien  ermitteln  aollte.  Die  Bestimmung  der  foasilen  Konchylien  ist  vo« 
CofiAAO,  die  der  Fisch-Z2bne  von  Agassis.  Diese  Reste  seheinen  auch  snas 
Tbcil  abgebildet  worden  zu  sejrn? 

I.  Konchylien. 

A.  Die  von  JSanla  Bmrhmrm  und  8tm  Pedro  stammen  ans  neuen  Lito- 
ral*Bildangen ,  stimmen  den  Arten  nach  mit  den  im  SiUien  Me$r€  leben- 
den fiberein  und  sind  von  Blammnth-'ZIhnen  begleitet 

B.  Andre  Ablagenmgen  scheinen  mioc&n  zu  seyn.  So  eine  am  Ufer 
des  CMm90  €r$4k^  wo  Ostrea  vespertina,  Pecten  vespertinus  und  Anomia 
sybcoatat«  nnr  mit  aioclnen  Arten  ans  Virfinion  verglichen  werden  kSn^ 
Ben,  aber  eigentbfimlich  sind.  —  Dass  Bildungen  dieses  Alters  in  CmH* 
föfnisn  vorkommen  ,  weiss  man  schon  durch  die  von  Dr.  HEBaMiriFi  von 
dort  mitgebrschten  ausgestorbenen  Arten:  Mercenaria  perlaminoaa 
(fast  ganz  wie  M.  Docateli  Coitn.),  Cemoria  s|».,  Pandorasf.  und  Gar» 
4ita  «i».  --•  Auch  einige  Reste  vom  Oeoya  crtek  in  C^Ufumien  scheine« 
von  dieser  Formation  zn  seyn;  lebende  Arten  siod  nicht  darunter.  —  Daa 
Oeafein  von  £Kss  Diego  ist  voll  fossiler  Konchylien,  welche  am  meisten 
mit  den  wiecioen  Arten  von  HonlerBff  und  (hrmeilo  so  Wie  mit  Jenen, 
welche  TovnisBND  ond  Dana  von  A^iorim  in  Ortgon  mitgebraebt  babeni 
ibetreinkommen ;  ja  vielleieht  sind  Nueola  deeiaa  und  Maetra  Die- 
gonnn  von  dort  mit  N.  divaricata  (N.  Cobboldi  näherstehend)  und  M.  aU 
boria  vom  letzten  Orte  identisch. 

C.  Die  EoeIn*Formation  ist  nicht  zu  verkennen  in  den  Gesehieben 
bnrten  Sandsteins  an  den  Ctdhdon  de  Us  I/r«s,  welche  vom  West-Abhange 
der  Siorrm  Nwodm  dahin  gelangt  sind.  Die  FossihReste  erfnnern  an 
CUdkomo  in  Ätmkmrna^j  zumal  Cardita  plaoieosta,  welche  Ton  AM»* 
ma,  Virginieny  Mmryland  und  Part«  bekannt  ist.    Es  sind  17  Arten. 

Vier  Spezies  ausgenommen  sind  alle  diese  (61  Jurten)  von  Conait»  be- 
nannt nnd  nur  die  6  mit  (^  bezeichneten  nicht  Den.    Aas  A  und  B  stammen:' 
Jakrgaag  1657.  16 
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Car^iiin  »odttlvM»  UutmU  duU^,  CaiboU  DinfMW  (fm  Mif^i  llt- 
rtlriK  MioKtrIs  (ifMfcriy);  M.  dcdt«  iOe^mcr.yi  M.  TaUnM  <TWir« 
Mlljy)4  TclUiia  Dieg^ana  (l^i#fo);  T.  «o«gf«U  (lfoiil.t  Ginn»»  JKif*)»  T. 
Piadroaaa  (San  Pi§dro)i  Area  micr^donU  (TW^ra?);  Tapra  diveraiMi*; 
Saxicava  abnipta,  Pelricala  Piadraana»  SchiaatliacrM  Natalli  .<;9.  Parlra); 
Latraria  Traakei  (G^rai.);  Maatra  Diegoaaa  HH9§9)\  Bfodiala  c— tradi 
CACam.);  My ülna  Piedroaoua  (IHaiiv) ;  Pecten  deaerti,  Aoanua  aobcaalatay 
Oatrca  veapitHina,  O.  Hearmaani  {Colorado  de§erO\  Peaitclla  apaUean 
{8,  Podro,  lebend);  Fiasorella  crenalaU  Sow.*  iPiedr.);  CrepidoU  pria- 
cept  iStm,  Bmrkwm);  Natica  Diegoana,  Trocbila  Diegoasa  iDU§o)\  Cnirt« 
bttlon  apinotum  <?) ;  Nassa  interstriata ,  N.  Piedroana,  Strephona  Piedra« 
ana,  Litorina  Piedroana  {Piod,)\  Stramonita  pelrota  (Tal.);  Grateloapia 
BMiatropait,  Merelrix  Dariana ,  Tellina  Dariaaa  (Jotimimo  tob  Dotiem)\  Na* 
tka  Ocoyana,  N.  genieolata,  Bulla  Jugnlaria,  PlearotoMa  Irananaoataaa, 
PL  OcojaD%  Scytapoa  Ocoyanna,  Tarritella  Ovoyaaa,  Colua  arctatm,  Tel- 
liaa  Oeayana,  Pactea. Nevadanaa,  P.  catilKforaiia,  Cytberea  daciaaf  iOe.)\ 
Tarrilella  biseriata  (ß.  Fenmmdo)i  Bacdnnni  ioteratriatamfi  OÜTa  Pe> 
droauaia  (Podr.);  Anodonta  Californiensifl  Lba*  {Color,  du.)  wndL  eiaigi 
•sbenaanla  Arten.  —  Aos  C  afanaien:  Cardiadi  linteum,  Deainia  alta, 
Meretrix  llvaaana,  M«  Californiana,  Craaaatella  Uvatana,  Cr.  alta,  Bfyti* 
loa  numeruK,  Cardita  planicosta^,  Natica  oelites,  N.  gibboaa  Lba*,  Tar- 
ritella DvaaaBa,  Volulalilbes  Ul  GaliforniaDa,  Byaicao?  Blakei,  Clavalola 
Californica. 

Blabb  fugt  nun  aoch  einige  geologisebe  Bemerkuagea  bei»  welcba 
indeaa  weaig  daxu  beilragen  naa  geaaaar  au  ^asliren.  Wir  eutaebaMi 
d*ra«a  nur»  daaa  der  OeoißM  eredt  aucb  Pooo  ormk  beiaat  and  daaa  Sm 
Wemomdo  ein  Paaa  awisaban  ioo  AmfoUo  aad  de*  Granit-Berges  iat 

II.  Fiacb.Zibne  <S.  S7s). 

1.  £ehinorbiBus  Blakai  vaai  Oaay«  araalr (B)  aai  W.-Foaaa  dar 
Siorrm  Nooadm,  Die  Sippe  iat  tob  Blaiciviixb  auf  Lmni'a  Sq«alua  api« 
saaua  dea  MitUl^Mtoreo  gegrflndel,  deaaea  Zihaa  Aa.  nMar  deaa  Namea 
GaBiadua  (PoU$.  foot.  Ul^  04»  pl.  B»  Fg.  IS)  abgabildal  bat,  der  im 
varigea  weicbeB  muaa.  Die  ErachelBung  der  eralan  faaailaB  Art  ia  jaacr 
weitCB  EatfernuBg  muaa  wobt  dberraacben.  Dia  Haupt-Spüae  daa  Zabaca 
iat  vorragender  uad  doch  karaer,  indeai  die  RaBd-Zibneba«  kldnar  aiad. 

S.  SeyBiBBa  oecideatalia  Ac.  S.  27t.  Dieaa  Sippa  CoviBa^  iol 
apitar  von  M&llbb  und  Hanuf  in  Seyamna  aad  LaeaMrgaa  gaaebaadeB 
werden,  vaa  welcben  beides  aber  der  faaaila  ZabB  wieder  ebea  aa  aebr 
abwdcbt,  ala  aie  unter  aicb»  so  daaa  er  ein  wieiterea  Sabgenaa  bildea  kAaale» 
falb  aeiae  Cbaraktere  bei  allen  Zibnen  aich  gleicb  verbieltCB?  Sie  aiad 
Biailieb  mit  der  Hanpt-Spilae  aUrker  xardefcgekrfiBiBit  aud  atlrker  aiga* 
randig^  Eratea  Merkmal  nlbert  ihn  Spinaz,  Ce^tropboraa  aad  saaMi  Ga- 
laaeerdo.    Übrigeaa  gibt  ea  keine   lebende  Art  dieaar  Sippe  iai  8ltUm 


3.  Galeoeerdoprodttctua  Aa.  S.  273.    Daa  Genua  a£bk  Bur  2 
labeada  Arte«»  in  iudUekm  aad  AHomÜiokm  Omhi;  die  faaaUea  aiad 
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ii:if»  K«ei^«wl  JMi  cAmtcb  OWdir-BiMiNif  «i  brluiäiii,  btrtiU  «mü* 
MboD  10  deaeo  ier  AtUmtUeken  Staaten  Nori-Atnsrikm'**  Biete  «Ni»  Aft* 
gleidit  4eM  G.  adiwcm  (ion  Bwr9pmUtken^  Eecio  und  »a»al  in  der  Mol- 
Une)  M  aebr,  4aaa  man  beide  vereinigen  mdcbte,  wenn  die  Fnndart* 
Bicbl  na  wek  avaeinanierllgen  [und  dach  hat  Cardita  planicoata  eine  eben 
ta  weite  YerbreitnnK!].  Der  Vorderrand  dea  Zabnea  ist  etwaa  weniger 
gebagen,  feiner  kerbrandig  und  am  Grund-Rande  mit  kleineren  Sige* 
Zfibnen  veraehen. 

4.  Prionodon  antiquua  Kg,  S.  273  am  Oeaya  ere$k.  Die  Zihne 
betitten  eine  Zeotral-Höble  und  haben  den  bezcicbnrndrn  tiefen  Anaacbnitt 
auf  der  fiaaia  der  Worxel;  die  grösseren  und  breiteren  sind  zumal  gegen 
die  Basis  hin  sigerandig,  die  kleineren  ganzrandig,  ein  Unterschied  wier 
iba  MBi-LBR  und  Hbnlb  zwischen  den  Zähnen  des  Ober*  und  Ünter-Kie* 
fers  bei  einigen  lebenden  Prionodon-Arten  wahrgenommen^  haben.  (f)brt- 
gras  scheint  auch  Galcocerdo  denticulatus  von  ßla^lrieht  in  diese  Sippe 
to  gebären;  die  Zähne  sind  bei  Galcocerdo  mehr  rückwärts  gekrfimmt 
and  am  Hinter-Rande  tiefer  ausgesebnitten.) 

5.  Hemipristis  heteropleuros  Ac.  S.  274.  Diese  Sippe  ist  von 
Agassis  auf  etnige  mittel-tertiäre  Zähne  Europa'M  gegründet  und  von  Gib- 
BBS  bereits  in  den  Vereinten  Staaten  wieder  gefunden  worden.  Von  den 
Berepäiedtem  unterscheiden  sich  die  Cetifemieehen  Zähne  nur  dorch  die 
ftwss  ungleicheren  Sägezähne  des  Hinter-  und  des  Vorder-Raitden,  so 
dass  auch  hier  der  Vf.  hauptsächlich  nur  durch  die  Entfernung  der  Fund- 
orte sich  zur  Aufstellung  einer  neuen  Art  veranlasst  sieht,  in  der  Er- 
wartung,  dass  der  genannte  Unterschied  sich  konstant  zetgen  könnte. 

6.  Carcharodon  rectus  Ao.  S.  174.  (Die  Sippe  zählt  nur  eino 
lebende,  aber  sehr  viele  tertiäre  Arten  z.  Th.  durch  Gibrbs  aus  N»» Amerika 
bekannt.)  Der  Zahn  ist  mittler  Grösse,  wie  bei  C*  anguslidena  geataltet, 
dodi  kleine^  merklieb  und  dicker;  übrigens  wie  bei  diesem  ^ glatt  und 
C^rad«. 

7.  Oxyrbioa  plana  Ao.  (S.  274).  Mehre  Zähne  gleichen  aehr 
<enen  einer  MUtettindieehem  Art,  aind  aber  im  Verhältniaa  ihrer  Breite 
iieber,  tbeile  gerade  n«4  tbeila  einwärts  gekrihnmt.  (Die  Sippe  anch 
•eben  voa  OiBBSa  in  ilmeHlre  nnehgewieaen.) 

S.  Oxyt<bina  tumula  A«.  S«  275.  Beruht  auf  einigen  durch  ihre 
Grösse  und  die  Dicke  ihrer  Wurzeln  im  Yerbiilniss  anr  Länge  ihrer  Cn^- 
vea  aeageaeichoetan  Zähnen.  Obrigens  aind  sie  sehr  nngleldier  Gröaae, 
wie  bei  nnaern  lebenden  Arten  auch.    Mit  vorigen  am  Oe^ifn  ereik. 

9,  Larona  elavata  An.  S.  275.  Zwei  Zähne  vom  #0#fe-era«lr' glei- 
ebea  sehr  dene»  der  mittel^tertiären  L.  cnspidata  JSuri^a'«,  haben  aber 
eine  kurzre  und  schmälre  Krone  (fast  wie  L.  Hopei  von  Shepffff  doch 
Biiader  gekrämmt);  die  Binlerseite  ist  glatt,  wie  bei  Jener  Art. 

10.  Lamna  ornata  Ao.  (S.  275)»  aua  dem  Sandsteine  von  Navff 
PehUf  Benieim,  steht  der  eocänen  L.  elegana  am  nächsten.  Der  Zahn  iat 
aber  kleiner,  mehr  allmählich  in  die  Spitze  aualaufend,  die  Schmelz-Pal* 
lei  der  inneren  Seite  sind   gröber;  setne  Baaia  ist  mehr  rasammenge^ 
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4rMi^  r«9l  wi«  M  h.  icmMiüH     Ekife  aadfere  AM6I1  üU  im  im  A»' 

kmiiiekm  SUmieu  htkumt. 

11.  Zygobatet  sp.  S.  376.  £10  Zdm-BnMhaAiek»  sehr  wiToUkMi- 
■e«.  Keine  lebende  Art  dieser  nnd  der  verwMidlen  Sippen  Mylaobnlc% 
AclebnCei  und  RUnoptem  ist  bis  JeUt  im  aüUm  ünemi  ¥»rgek— en. 


J.  Leidt:  neue  tertiäre  S&ugtbiere  von  F.  V.  Haydbn  in  den 
JBed  Land*  von  Xskrmskm  entdeckt  (I:  Proeeed.  Aead.  umt.  ne. 
PkiUd.  i86$y  Viily  59;  >  Sillim.  Joum.  186$,  k,  XXI,  4SS-4S3i  II: 
Pr^eeed.  etc.  ViU,  88-dO;   lil:  das.  91-92).    Es  sind 

1.  Hippsrion  occi  den  tele  L.  p.  59,  erkennbar  ans  1  unteren 
nnd  6  oberen  fiackens&bnen.  Die  innre  abgesonderte  Schmels-Sinle  der 
oberen  ZIbne  ist  im  abgenutsten  Zustande  elliptisch  nnd  über  doppelt  so 
lang  als  breit  Die  mitleln  S&ulen  desselben  Zabnes  nur  massig  gefaltet. 
Ausmessung  desi.  oberen  Zahnes:  Lange  15'",  Dicke  10 Vs'"^  —  des  grösn- 
ten  hinteren:  Lange  13'",  Dicke  12'";  —  die  kleinsten  hinteren:  Lftngu 
nnd  Dicke  11'";  des  unteren  hinteren:  Lange  12'",  Dicke  1^/t*"* 

2.  Hyopotamus  Americanns  Lbiot  p.  59.  Einige  Backen-ZIhne, 
mit  aolchen  von  Titanotberinm  zusammen  gefunden ,  deuten  auf  eine  Art  von 
der  Grösse  des  H.  bovinus  Oiv.  Zwei  obre  ^alm-Zabne  von  beiden  Sei- 
ten sind  denen  des  H.  Veclianus  in  der  Form  ähnlich;  xwei  aneinnndar* 
stehende  Lficken*Zahne  vielleicht  vom  nimlichen  Individuum  entsprecben 
dem  2.  und  3.  Lucken^Zahn  von  Anthracotherium,,  indem  die  Krone  4tM 
aweiten  aus  einem  einfachen  dreiseitigen  Lappen  besteht  mit  einem  Höcker 
an  seiner  hinter-innern  Kante,  und  die  Krone  des  8.  Backen- Zahnca  von 
einem  queer-stehenden  Paar  Lappen,  einem  luasern  dreikantigen  und  etnc« 
innem  kleinern  und  Kegel* förmigen,  gebildet  wird.  Diese  Lncken-Zibnt 
sind  Bweifelsohne  Ersats-Zflhne,  und  wenn  sie  nicht  der  3.  und  3.  in  der 
^^be,  so  sind  sie  sicher  der  3.  und  4.  In  beiden  Fillen  aber  bestitigen  sie 
des  Vfs.  friher  aufgesprochene  Meinung  <N6lrn«len«Fanna  p.  45),  daaa  din 
von'  OwBif  als  8.  und  4.  Ersata-Lfickensaha  abgebildeten  Z8bne  ▼•■  H. 
Vectianns  nur  Milch-Zähne  sind  und  daher,  wenn  Ujopotaauis  auch  niclii 
identisch  mit  Anthracotberium  seyn  sollte,  doch  eine  n&here  Vorwnndl- 
arbaft  beider  beweisen.    Ausmessungen  der  obren  Zibne 

Hintere  Backen*Zihne:  leUUr  lang  aussen  13Vs'" 

9  m  n       ^ick  vorn      15"' 

Lficktn-ZIhne  dritter  lang  vorn       8'" 

„  aweiter  lang    „  10V9'" 

n        dick     H  8%"'. 

3.  Leptoehoerus  spectabilis  n.  f.  «f.  L.  p.  88.  Kleines  Untcrkie- 
fer-Stfick  eines  Schweins-artigen  Tbieres  mit  2  Zfthnen,  welche  der  i.  und 
II.  ichte  Malm-Zabn  su  aeyn  scheinen.  Ihre  Kronen  sind  wie  bei  Pekari, 
aas  4  iu  eine  dicke  Basis  ausaauBeafliessenden  Höckera  sasanmengesetat» 
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ffe  Kit  moth  «fner  ErhChbng  Yom,  hinten  «nd  aussen  zwischen  den  1 
Susseren  Zacken  versehen  ist.  Von  den  4  Höckern  ist  der  hinter-Innre 
der  i^össte^  die  des  iosseren  Paares  sind  fast  fcleich,  der  vorder-innre 
ist  der  kleinste.  Die  innren  sind  dreiseitig,  die  Süsseren  mehr  wie  hei 
Rnnainanten  gestaltet  Die  Arm^  der  Halhmond-ISrmigen  Spiti^ea  dar  2na? 
aeren  Zacken  erreichen  die  inneren;  der  Vorderste  geht  snm  varder^nne* 
ren  Zaeken  und  die  3  andern  zum  hinter-inneren  Zacken.  Maasa;  . 
4t»  I.  Baeken-Zahns  des  ii.  Baokan-Zahns 

von  vorn  nach  hinten  2V3'"  von  vorn  nach  hinten  3"'        / 

in  die  Queere  2'"  in  die  Queere  sVa"'* 

Von  den  Mauvai9t€  Terrw, 

4.  Leptanehenia  deeora  n.  5.  sp.  L.  88.  OherkiefiBr«  and  Untere 
kiefer-Stdcke  mit  Z&hnen  wie  hei  den  Cameliden.  -In  einem  Jinken  Oher»» 
kiefef- Stacke  aitzen  die  lotsten  LOcken-  and  die  ächten  Malm-Zäbne  heiT 
saaunen;  letata  mit  mehr  quadratischen  Kronen  als  hei  Rameel  und  Lama, 
nnd  die  vordem  Falten  ihrer  fiusaeren  HScker  verhaltnissmiaaig/ mehr 
ans-  nnd  vor-wirta  gezogen;  die  Oherflächen  zwischen  den  Falten  sind 
konkav  nnd  schiefer  nach  hinten  gewendet  als  beim  Kameel.  Der  letst^ 
Licken-Zahn  ist  2lappig,  und  seine  äossre  Fläche  hat  dieselbe  Lage-Be- 
siebaog  zu  den  Malm-Zäbnen  wie  beim  Kameel.  Zwei  fetzte  Marm-Zähne 
md  swei  vordre  Malm-Zäbne,  die  in  Je  einem  Unlerkiefier*Stiieke  noch  bei* 
aaMaacn  sitzen,  gleichen  ganz  den  entsprechenden  Zähnen  des  Ramaels. 
Ein  anderea  Unterkiefer-Sidck  von  einer  anderen  Fundstelle  in  NHrmskm 
gehört  vielleicht  einem  andern  Thiere  an.  Ea  enthält  die  Alveolen  von 
3  Schneide-,  I  Eck-,  und  3  Ldcken-Zähnen ,  die  eraten  ganz  wie  bei*m 
Lama ;  der  Eck-Zahn  ateht  nur  \'"  von  den  vorigen  entfernt  nnd  ist  fast 
gaos  wie  bei'm  Kameel  gestsitet.  Die  Zahn- Lacke  bis  zum  i.  Backen« 
Zahn  ist  nicht  %"*  lang;  ein  Oberrest  desselben  hat  fast  ganz  die  Form 
wie  der  Eck-Zahn.  Der  11.  und  in.  Läcken-Zahn  sind  vom  i.  4"'  weit 
entfernt,  stehen  dicht  an  einander,  sind  zweiwurzelig,  mit  breiten  seitlich 
znanmmengedruckten  pyramidalen  Kronen,  welche  denen  des  Moschus  sehr 
ähnlich  sind.    Die  Ausmessungen  ergeben  ferner 

Länge  des  obr.  Ldcken-Z.  Höhe  des  Unterkiefers 

und  der  3  Malm-Z.  ISV,"  unter  dem  letzten  Malm-Z.  tl"' 

„        „      II.  Malm-Zahns      5"  unter  dem  ii.  Lucken-Z.       10"' 

Queere  Breite  desselben  6V2"   Kronen-Breite  des  in.  Lz.         4*/,"' 

Länge  der  3  untern  Malm-Z.  15%"  „         ^^       ,,  n.  Lucken-Z.  4'". 

„     des  letzten  MalmZ.         7" 

Aus  dem  WkUenver-ThtiU  in  Nebraska,' 

5.  lachy  rotheriuro  antiqunm  n.  g,  sp,  L.  89*  Zahlreiche  Stficke 
Ton  Wirbeln  und  Rippen  in  einer  Lignit-Bildung  zwischen  den  Mortau  und 
Ortmd  rivers  in  Nehrashm  gefunden.  Die  Knochen  dicht  und  schwer  wie 
bei  Manatus,  womit  sie  auch  sonst  wohl  am  meisten  verwandt  sind.  Die 
KSrper  der  hinteirn  ?  Brost- Wirbel  queer-oval,  an  den  Seifen  und  unten  von 
langen  nach  dem  Zentrum  konvergirenden  Kanälen  durchzogen.  Die  vor- 
dere und  hintere  Gelenk-Fläche  etwas  niedergedrückt.   Der  obre  Theil  der 
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Seiten- Fliehen  j^emeiti  Tom  MirkKiMl  mit  «io»r  weite«  raiiseli|(«B 
Yertiefung,  1V4"  brfrit,  anscheinend  cur  Anlenkunic  der  Queer-Pertsltse, 
welche  Ton  vorn  nkch  hinten  «iieaniMengedrackt  sylindriseh  und  gehogen 
sind  and  um  Wirbel«Ende  ebenfnili  eine  mnselige  Antats*FUebe  neigen, 
jener  andern  entsprechend;  üher  ihr  ist  noch  eine  glatte  Fliehe  die  Seite 
dea  MariL-Kanala  bildend  nnd  fiberragt  von  einer  Grent-Fliche  [?  cii  cM» 
wtemi']  iür  die  Gelenk-  nnd  Doraen-FortaiUe.  Rippen  sylindriach»  g^g«« 
die  abgebrochenen  Enden  abnehmend,  dicht  Linge  der  Wirbel-Körper  iVt"^ 
Qneermesser  ders.  3%";  Höhe  ders.  2", 

6.  Steneofiber  Nebrascensis  n.  «f.  L.  89.  Ein  sehr  veralfin- 
nelter  Schidel  11.  a.  Brochstficke  von  Ober-  und  Unter-Riefern  mit  Zih- 
Ben;  Jener  mit  der  Form  des  Schidels  von  St.  Viciacensis)  aber  nm  V4~~ 

Vs  Meiner.  Ebenso  stimmt  die  Zihne-F'orm  nnd  die  Zahn-Formel  \' ^\  mit 
denen  dieser  Art  dberein. 

Linge  des  Sehidels  sVa"^  ^^*  Unter-Kiefers  i*//';  d«r  obren  Bnckea- 
tahn-Reibe  7"S  der  ontern  Reibe  8"^    Im  WkiU-river^ThmU  Narmsk^s, 

7.  Ischyromjs  typus  n.  5.  «p.  L.  89.  Ein  grosser  Sehidel-Tbeil 
nnd  swel  Unterkiefer-Stucke,  Jener  ebenfalls  sehr  ihnlich  dem  des  Ste- 
neofiber; aber  die  Zahn-Formel  j^-j^'  Die  Kronen  der  Backen-Zibne  kn- 
boidisch  nnd  mit  getrennten  Wurzeln,  die  obem  einigermnsse«  nsil  dkn' 
Einaelnheiten  der  Gestalt  wie  bei  Arctomjs,  die  unteren  Jedoch  den  obignn 
ibnlidior. 

Linge  des  gassen  Schidels  etwa  SV,"|  der  obren  BaekeiiEnbo4tcibe 
7%**',  der  nntem  Reihe  8'".    Bmd  Land^, 

8.  Palaeolagus  Hajdeni  n.  §,  «p.  L.  89.  Zahlreiche  Kiefer-Stftoke 
Bsit  Backen-Zibnen  gestaltet  wie  beim  Hasen,   und  mit   demelbmi  Znba- 

Formel  j-^-^  Der  >*  untre  Bs.   ist  aber  sweilappig  statt  dreilappig,  a»d 

die  Wurzeln  der  untren  Schneide-Zihne  reichen  weiter  zurfick  bia  onter 

die  Backen-Zihne. 

Linge  der  obren  Backenzahn-Reihen  47/",  6'",  7'"  j    ..        . 

Linge  der  untern  Backenzahn-Reiben     5'",  8'^'  ' 

9.  Eomys  elegans  ».  g,  «p.  L.  90.  Ein  Unterkiefer-Stuck  mit  dem 
mittein  Bz.  und  den  Wurzeln  zweier  andern.  Das  Thier  scheint  den  Rat- 
ten zunichst  zu  stehen,  nnd  die  Grdsse  i«t  wie  bej  Mus  decumanns.  Die 
Zahn-Reihe  des  Unterkiefers  besteht  aus  3  Zibnen  mit  unterschiedenen 
Wurzeln.  Linge  dieser  Zahn-Reihe  3'/V;  H5he  des  UnterkieVers  bei  dem 
Bsckensahn  sV/"*    MmtümiuM  Tmret. 

10.  Amphjeion?  gracilis  n.  «p.  L.  90.  Ein  Unterkiefer-Stfick  nsit 
S  Zihnen,  davon  einer  die  Form  des  vorletzten  Bs.  von  A.  major  Blv.  oder 
A.  vetus  L.  zeigt,  der  andre  davor-slebende  fast  wie  der  entsprecbesde 
Zahn  bei'm  Wolf  gestaltet  ist.  Die  Linge  der  Krone  jenes  vorletzten  ist 
iVi'"»  *«2ne  Breite  aVa"\  d>«>  H5he  des  Unterkiefers  6'".  Das  wire  abo 
eine  nur  kleine  Art,  welche  in  Gesellschaft  von  Anchitherinm,  Hyopotaasm 
«ad  fljaenodon  in  N$krm$km  vorgekommen  ist. 
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11.  Deittictfs  f«lla«  (Pfpe^ei.  Aemd.  PkU.  Vll^  197,  IM)  L.  Ol. 
Em  Schädel  in  Fom  da«  Mittel  haltend  swiaehen  Feli«  and  Maehaerodna; 
aler  die  la||*enbdhien  hinten  mehr  ala  bei  dieaen  beiden  i^Offnet,  nnd  der 
ferderrand  dea  Unterfciefara  wie  bei  dieaem  leisten  geataltet.  Die  Zahn* 
Pormfl  ist  wie  bei  Putorias,  nlmlich  f  \'  ^  |^'  |  =  it.  SchneideZIhne  ao 

got  als  bei  den  Katzen  entwickelt,  und  die  untern  wie  bei  Putorina  geord- 
aet  Eck-Zahne  denen  von  Mocbaerodua  ähnlich!  Der  u  Ldcken-2iahn  klein; 
dit  fol^cenden  krSftigy  der  obre  zweilappig  und  der  untere  dreilappig.  Fleisch« 
Zabo  wie  bei  Mach,  primaevna.  Untere  Höcker-Zähne  denen  von  Putorina 
ibolicb,  der  obre  an  der  äussern  Seite  am  dicksten.  Der  Schädel  dtr  Art 
etwa  wie  bei  genanntem  Machaerodus,  oder  um  ^s  kleiner  ala  hei  Felia 
coacolor.    MmmvaUes  Terres. 

12.  Hyracodon  L.  91,  Schädel  nngeh5rnt,  mit  langer  «ehmaler  Sa* 
gittal- Leiste;  Augenhöhlen  von  den  Schläfen-Gruben  besser  abgegrenzt  ala 
bei  Rhinoceroa;  Nasen-Beine  an  die  Zwischenkiefer-Beine  angeffigt  und 
SB  ihren  freien  Enden  tief  aoagesehnilten.  Unterkiefet  in  Form  zwischen 
denen  von  Rbinoeeroa  nnd  Tapir  stehend.    2^hn-Formel  wie  bei  letztem 

^^j:^\  =  9S.    Schneide-  md  Eek-Zähne  wie  bei  Tapir  in  Halbkrelna 

gtordneti  wenig  an  Oröaae  unterschieden  und  mit  einfaehen  Kegel-Kronett, 
Lieken*  und  Malm-Zähne  wie  bei  Anthracotherinm  incisirum.  Diefe  Art 
H.  Nebrascensis  L.  I.  c.  92  (Rhinoceros  Nehrascensis  L.  i% 
Prteei,  Ac&d.  Phit,  V,  ISI,  Ffl,  157;  in  Owbn's  Rtpari  WUcohm.  556; 
Fenn.  NUrask.  86;  —  Aceratherium  Nebrascense  L.  in  Proeeed* 
PUL  K,  331)  hat  eine  grössere  Anzahl  von  Zähnen  ala  irgend  eine  Rhi- 
noceros- oder  Acerotherium. Art.  Von  der  Grösse  des  gemeinen  Schwei* 
aes.    Jfatfpaitee  Tßrre», 

13.  Titanotberium    L.  92    wird    nun    so    dctinirt:    Zahti-Formel 

irrXl'  ^^*  ""^  Backen-Zähne  durch  eine  weite  Lücke  getrennt;  die 
ersten  mit  kurzen  starken  Kegel-lärmigen  Kronen,  luaare  Zacken  der 
Läckeo-Zähne  wie  bei  Rbinoeeroa,  die  inneren  von  den  verigen  abgeaon- 
dert,  verwnchaen. .  Auaare  Zacken  der  Malm-Zäbne  wie  bei  Palaeotherium ; 
die  innertty  3  an  Zahl,  wovon  der  mittle  Kegel-förmig  nnd  am  gröaateni 
die  andern  aber  dreiseilig  wie  bri  Chalicotherinm  aind.    Die  Art 

T.  Prooti  Lbidy  Fann.  Nehr^  72;  i.  Proceed,  Aead.  Phil,  VU^  167 
(Palaeotherium  «ff.PnouT  in  Suxim.  JoHr%,  Uh  348;  ^  Palaeothe- 
rium? Proati  NoRw.  und  Evina  tu  Pr^^eed,  F,  66;  Lnior  ik  F,  l22; 
Ow.  lleperl  Wi$o.  551;  —  Rbinoeeroa?  Americanns  Lbidt  i.  Pr#- 
eeed.  VI,  2;  —  Eotheriom  Americanum  Luot  i.  Propeed.  FI,  392; 
*-  Palaeotherium  gigantenm  L.  Ftun.  Nrkr.  78.)  Eine  der  gröaa- 
ten  Pachydermen-Arten,  deren  obre  Backenzahn-Reibe  in  gerader  Linie  1?'' 
hmg  nnd  dar  sweile  Malns-Zaha  3  V«"  lang  nnd  breit  lal.  —  Heiipeltif 
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X  Lbi»t:  6bec  itieRette  )aillt»^poflt•pl{eelll0n  S««-H«a4tfl 
▼  «nOir«ioa-rio«r,  Wsst-  Cmnmd»  (tk.  li.  0.  \{U,  do-01,  Fg.  d(|)X 
Aas  eioem  bUueo  Eisdrift- Letieo  mit  Stein-Blöcken  und  See-Koaoliylie« 
und  .Fischen  lebender  Arten:  in  Nieren  bei  Gloueesier^  9  Engl,  Meil.  öelitcb 
von  der  Stadt  Oiiawoy  CarUton  Co,  Die  in  den  Nieren  enthaltenen  See- 
Konchjlien  sind  Tellina  Groenlandice,  Mylilus  edulis,  Saxicava  rugosus,  Leda 
«f.;  die  Fische Mallotns  villosus  und  Cyclopterus  lumpns.  Dabei  auch  Bann- 
Blätter.  Auch  die  wohl-erhaltenen  Knochen,  welche  hier  abgebildet,  sind 
in  einer  Niere  eingeschlossen  ond  bestehen  aus  einem  grositen  Theile  der 
Mnteren  Extremitfiten  eines  Jungen  See-Hundes:  Tibien,  Fibolen,  Fnsswar- 
sei-,  Mitteiruss-  und  Zehen-Knochen;  sogar  Abdrücke  von  Haut  und  Haaren 
lassen  sich  unterscheiden.  Höchst  wahrscheinlich  gehören  auch  sie  eioer 
der  noch  in  der  Gegend  lebenden  Arten  an,  wozu  aber  die  genaue  Verglei* 
cbung  mit  den  Skeletten  dieser  Arten  erst  noch  staltfinden  musste. 


Batlb:  ober  Listriodon  splendens  u.  e.  a.  Sfiugthiere  4er 
Mollasse  von  im  Chamxie-fonis  in  Neuekiiei  (BuU,  §4oL  ISSS^ 
Mttii  24— 80).  H.  ▼.  Mbys«  hat  bereits  gefunden:  Rbinoceros  iDci- 
sivnsi  Mastodo.n,  Dinotherium  giganteum,  H]rotberiani^  Ca« 
lydonina  trnx  und  C.  teuer,  Listriodon  splendens  und  Palneo- 
nttryx.  Der  Tf.  hat  dieselben  Rente  in  Nicolst^s  Sammlung  au  A^#if* 
ekiiei  studirt  und  eine  grosse  Ähnlichkeit  swiscben  ihnen  und  denen  von 
SimortB  und  Srnman  gefunden.  In  den  Backenzahn-  und  Stosszahn-Restea 
von^Mastodon  hat  er  M.  Simorrensis  wieder  erkannt.  BeiRhinö- 
ceros  ist  er  zwischen  Rh.  incisivos  und  Rh.  tetradactylus  in  Zwei- 
fel geblieben,  indem  die  Backenzähne  und  Langknochen  zur  Entscbeidang 
nicht  ausreichten.  In  Hjotherinm  vermuthet  er,  mit  einigem  Zweifel, 
den  Choeromorns  roammillatus  von  Samam,  Eine  der  Palaeomerjx- 
Arten  ist  unzweifelhaft  Dicrocerus  crassus  von  da. 

Der  Listriodon  splendens  kommt  auch  an  vielen  Orten  von  Frmnkr^iek 
vor.    Das  Pmriter  Museum  besitzt  davon 

A.  von  Viliefr^nche  d^AHmrme  im  Oers-Dpti  einen  linken  Oberkiefer 
mit  4  Backenzähnen  in  einer  Reihe;  zwei  mittle  obre  Scbneide-Zäbne; 
einen  untren  linken  Schneide-Zahn;  den  f.,  2.  und  letzten  untren  linken  Ba- 
cken*Zahn;  den  S.  und  Z.  untren  rechten  Backen-Zahn;  ein  linkes  Unter. 
kiefer-Stäck  mit  dem  letzte»  Lficken-  und  dem  1.— 2.  Malm-Zahn;  den  Un- 
ken Unterkiefer  einra  Männchens  ohne  Schneide-Zähne  und  aufrechten  Ast, 
dach  mit  dem  rechten  Eck- Zahn,  3  Lffcken-  und  3  Malm-Zähnen  in  einer 
Reihe,  alle  aehr  abgenutzt. 

B.  von  Lmrofu»'de''9lapKhi  in  den  Hoeh'Pifreniemi  mehre  obre 
Scbneide-Zähne,  einen  letzten  rechten  und  linken  untren  Malm-Zahn. 

G.  von  OmesNia  im  Oers-D^pL :  einen  letcten  rechten  untren  Backen-Zabn. 
D.  von   Toanioii   daaelbst:    ein   Unterkiefer-Stfick    mit  dem   letatea 
Backen-Zabn. 

£.  von  Simorre  im  Ger#-Dpt«  liegen  vor :  ein  Stflck  Atlas ;  ein  dritter  reck- 
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ler  MelahirnM;  dm  Unktr  Aft<raf  akit;  drei  iMtle  obrt  linltflr  Badteii-Ziliiie) 
•m  Stick  UatMrkieffr  mit  einen  1.  nad  9.  BUIm-ZalMi;  swei  linke  obre 
Bek^ZAbn«;  iiret  untre  Eck*Eiboe;  ein  fast  ^nier  SeMdei  einet  weilH 
Heben  Tliieret. 

F.  Yon  den  Falane  der  Temrdn»  besitst  db  Bmnairr:  einen  nntrtn 
letsten  Backen-Zabn. 

£a  iflt  daaaelbe Tbier»  weleheaLARTBTTapiroCheriam  Blainrillei 
n  nennen  vorgeaehlagen  bat.  Der  Hintertbeil  des  Tapirotberium-Schidelf , 
weleben  BuMifviLLB  in  feiner  Ost^of^raphie  (Tafel  von  Choeropotamnt)  ab- 
bildet, iat  nacb  deroaelben  Plane  wie  der  des  Sehweinet  ^ebildft,  mit  der 
Avgenböhle  wie  hier  weil  binten;  dat  SnborbitaMiOch  dafpeg^en  itt  weit 
vem  Aber  dem  sweiten  LOcken-Zabn.  Im  Stirnbein  find  mebre  Lfteber, 
Twi  welcbe»  tiefe  Fnreben  in  der  Aicbtonfc  dea  Naeenbeina  anslaol^n,  die 
wmt  eines  Scbweina«Rdaael  tchHeaten  lataen. 

3    17 

Die  Zabn*Formfl  war  ~,~.    Der  erste  obre  Schneide-Ztbn  bat  die 

Fem  eines  breiten  Spatels  und  nimmt  das  gante  Ende  des  Rüssels  ein; 
der  2.  und  3.  sieben  seitwärts  nnd  sind  viel  scbmiler.  Die  untren  Scbneidet 
Zäbne  sind  endstindig,  fast  wie  beim  Schwein ,  aber  breiter  von  Fornu 
Die  beiderlei  iSck-Z&hne  sind  sehr  entwickelt  beim  Weibchen  und  mnssten  beim 
Männchen  ungeheuer  gross  sejn;  der  obre  so  gross  wie  bei  Phacochoe* 
ras,  der  untre  ist  dreikantig,  nur  auf  S  Seiten  mit  Scbmels  verseben  un4 
im  Bogen  gekrümmt  wio  beim  Keuter.  Von  den  Lficken-Zähnen  oben  steht 
der  I.  näher  am  Eck-Zshn  als  am  1.  Lficken-Zahn;  alle  drei  sind  einfscb 
nnd  mehr  als  die  untern  susammengedruckt.  Die  obren  Malm-Zäbne  sind 
nicht  viel-  oder  paar- hdckerig,  sondern  mit  2  Queerjochen  versehen,  ohne 
Kamm  am  äussern  Rande,  was  sie  von  Tapir  unterscheidet.  Die  3  untern 
bestehen  ebenfalls  aus  iwei  Queerjochen,  der  letite  noch  mit  einem  An« 
sats  wie  am  Lophiodon,  der  dem  Tapir  fehlt. 

Die  Eck-Zähne  sind  es  nun,  worauf  Mbtbr's  Caljdonius  beruht. 
Der  obre  Eck-Zshn  des  Männchens  ist  die  Grundlage  für  C.  trux,  der 
untre  die  des  C.  tener;  die  Schneide-  und  Backen-Zähne  haben  für  des- 
sen Listriodon  gedient  (Jahrb.  1846,  464),  da  man  allerdings  kaum  vor- 
ana-sehen  konnte,  dass  diese  Zähne  alle  xu  einer  Sippe  lusammengehSren. 
So  steht  also  Lartbt's  Tapirotherium  den  zweizehigen  Omnivoren  Schwei- 
nen näher  als  den  herbivoren  Tapiren,  in  deren  Reihe  auch  Pjctbt  die  Sippe 
gestellt  hatte;  daher  nun  Lartbt  den  Namen  Lophiochoerus  Blain- 
viilei  dafür  vorschlägt;  womit  dann  auch  noch  Listriodon  Larteti 
Gbüvais  als  Sjnonjm  zu  vereinigen  ist.  Auch  .deuten  der  Astragalus  und 
der  3.  Metatarsus,  analog  wie  beim  Schweine  gebildet,  auf  ein  zweii 
sebigea  fbier. 


C  O.  Wssml:  einige  Pflaiisen.Abdrfieke  in  altem  vnlkani« 
sebem  Tnffe  von  PUiit  bei  Auiermmeh  (Ni^derrbain.  Oeaeüaeb: 
lSS4f  Vt.  6).  €ber  die  Lageranga-Veibiltttiaae  dieses  alten  Tvffesr  kann  W; 
mkkU  €MMcren  nüttbeilto.    Der  TnC^  weidmi  «Ülelat  einet  MMebfen 
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MMf«be»(d  vlfdi  t«U  ntch  nnfter  tincM  lütco  L«VA*84roiB  KegM.  fi« 
••Utii  ti^h  laJilreielit  BlAlt;Abdrfieke  Hm  vorfinde«.  Er  lekhatt  indi 
f«r  de«  YolkABbehen  Tote  des  Brohl^TktlUg  dorch  ei»e  doeklere  Flr« 
billige  and  i^Stsere  Festifckeit  aas.  Die  vorlirg^endeii  Pflamea*AbdrAik« 
bettebeo  in  einigett  wnTolUtiiidifl^  erkelteaea  Bttttoro.  Das  eine  flüit  ae- 
fpleicb  ala  ein  mit.  Pflanzen-Bllttern  unserer  bietij^en  Flora  dnrekans  nidit 
fibereinatfanendea  auf.  Ein  odTeabar  aebr  langten  und  lieailioh  breites 
lanselllicbea  Blatt  nut  aebr  aCark  Tertieftem  Kanal-ISranigeai  BIittel*Nerven, 
aebrig  aua  deaiaelbtn  entapring^enden  parallelen  lanK-ffestreckte«  lablreicbea 
Seiten-Nerren ,  ganaem  Rande  und  oftssbar  dickem  Leder-arligem  Pnren- 
ehymt  findet  aicb  bei  keiner  {etst  hier  lebenden  Piaiise.  Bian  kfinnit  ea 
ffir  ein  Palmen-filalt  balten.  Indeaa  selgt  d^»cb  eine  nibere  VergMcbMify 
daaa  nahe  fibereioatiflimende  Blitter  wieder  bei  fiedeiiililterifen  PdaM« 
■oeh  bei  Palmen  mit  Hand- förmigem  Blatte  verkommen.  Bei  den  Graaii« 
neen  fehlt  der  vertiefte  Mitte Inerv ;  aie  seifigen  auch  parallel-gerade,  nicht 
apita-winkelige  Seiten-Nerven.  Ea  bleiben  nur  drei  Familien  aua  der  Ab- 
tbeilang  der  Amphibryen  fibrig,  nimlich :  die  Bromeliareen,  Scifamineen 
•nd  Smilaceen ,  und  von  diesen  möebte  W.  aicb  fdr  Scitamlneen  entaebel- 
den ,  die  Jetst  nur  in  tropiaehen  Gegenden  fortkommen.  Daa  sweite  Blatt 
aeigt  die  meiate  Ähnlichkeit  mit  Bllttem  tropischer  Feigenbiome.  Aas 
dem  Gesagten  geht  hervor,  von  welchem  Interesse  es  w2re,  ^Ine  voll- 
at£ndlge  Reibe  der  Pfianaen-Reste  jenes  Tnffes  bestimmen  an  können.  la 
den  Tuffen  des  BrM-TkmleM  finden  sich  nur  (?)  Pfiansen  der  Jetatseit ;  daa 
Studium  der  fossilen  Pflanzen  beweiat,  dass  zur  Zeit  der  Bildung  jener 
ilteren  Tuffe  ein  viel  wirmerea,-'vom  jetzigen  ganz  abweichendea  Klima 
und  achon  eine  vulkanische  ThStIgkeit  geherrscht  habe.  Mit  bekannten 
Pflanzen  der  Tertllr-Zeit,  insbesondere  der  Braunkohlen ,  atimmen  die 
Blitter  nicht  fiberein.  

P.  GanvAia:  fossile  SSugthiere  im  G^ard-Opt.  {Comft,  rtmL 
1SS$,  XLUh  1159—1161).  Die  Sässwasser-Kalke  des  Dpts.  gehdren  drei 
verschiedenen  Stöcken  an.  Der  untere  Stock,  die  rothen  Thone,  entspre- 
chen vielleicht  den  LfOphiodon-Schichten  des  Heräuli-  und  Amde-Üpin.;  der 
mittle  Sftocky  die  eigentlichen  Sfisswssser-Katke,  liegen  zu  Si.  Hifpoigi^ 
i^Cütom  bei  Alaii,  zu  Brignon  bei  Andu%e^  zu  Fana  bei  Nimes,  zu  Som- 
viputrgmet  bei  Sommiere#,  zu  SL-Jeande-Marmefols  bei  Sf.-ilmlroup.  Ihre 
Reste  scheinen  der  proicinen  Fauna,  der  der  Pal&otherien  und  Aoople- 
therien  zu  entsprechen.  Ton  den  drei  erst-genannten  Orten  kannte  man 
bereits  einige  Trfimmer.  Jetzt  hat  man  von  Souviffnmrgues  unzweifelhafte 
Reute  von  Palaeotherium  cnrturo  Cov. ,  andere  wahrscheinlich  von 
P.  min  na  Cov.  und  ein  Oberkiefer-Stfick  vielleicht  von  dea  YFa.  Sippe 
CebocKoerna;  die  Art  nennt  er  einatweilen  C.  lacnstris;  aie  war 
etwaa  kleiner  ala  der  Pekari.  In  dea  Ligniten  in  flH.-ifawi>d^*Jfaj'oa/sl> 
bat  man  ei«  Üatarkiefer-Stick  von  Anoplotberinm  commnna,  ein 
Backeuaba-Stfick  vao  ainem  mittal-graaae»  Palaettbarinai  and  efawa  an- 
aaMiabia  Tbttt   aioaa  Bmya^Sfcaietta   aatdeckt.    Wafaraabaiaiiiii  fet- 
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WH  M  lieier  AbiMloafr  Meh  4i«  LftirertOCI«  s«  r«f«Ml»  M  JIHmü 
i»  Besirke  tob  AUtUy  wo  mon  obonfaUs  Bealo  wie  tt  tclMiat  ¥Ott  Pa* 
loeotberHin  nnd  ADO|>lothtrliiM  gtfandeo  h$L  —  Dor  oboro  Stock, 
eia  KoBfclMierat,  dos  naa  im  Loade  Aaionda  aoant,  ooMMtdo»  Miodl»- 
Ablofcernaicon  der  lAmmp^  la  eottprecboo  aad  bat  aar  ofot  woaigo  Roota 
10  8i,'KHmme  bei  Si.-Vieior  onfern  St-Awarühs  and  sa  8091/00  bei  Cifco« 
foi»  fAtemtt  twioefaea  AM0  aad  Amimm  ^liefert.  £0  iiiod  lUoto  voa 
RbiBoeerot  aiit  Scbaeidosihaoo ,  ia  Bef^leitaBf  tob  sokboa  dooCboe« 
rooiorot  oder  Palooooboeraty  voa  eiaeoi  Aaipbitroitalafl,  oiaoBi 
Coeaotboriaoi  aad  3  Baabtbiereu.  Doo  oioo  dieoor  letstea  iet  ciB 
Mörder-  oder  Tiverro-ortigeo  Tbier  von  der  Grdooo  doo  Plosiciis;  dao  oa* 
lere  grdooore  mit  Besieboagen  oa  Tbolossictit  berahet  oaf  eineai  Baekea* 
loha-Sldefc.  Aacb  Paaoor-StAcko  voa  Eaijro  aad  Zibao  vda  Cr o codi* 
lai  aiad  vorgokoai«ea.  VAURoraimBs  beoICct  eiaea  BadieBBobii  eiaoa 
Aatbraeotboriaai  voa  itraBoo»  wo  BLAiifviU.a  bereit«  oia  fcloiaooRbi* 
aooero«  oder  AatbroeotberiaM  sitirt  bat.  Ia  dea  MolloioeB  voa  I/iad#, 
weklM  böber  olo  vorifo  liogeo,  iot  eia  Pboeo-ZalNi  (JSool.  F0L  Vr0m* 
h  ^i  pl*  8,  f.  8)  TorgokoBHaea ;  aad  die  HöliloB  des  Dpff.  habea  bo* 
kioatlicb  viele  Koocboa  geliefert. 


S.  P.  Woobward:  Aber  eia  Ortboeorao  aaf  Ckimm  (^«#1.  tfnarf. 
Joara.  ISM»  JT/I,  S18-*381,  pl.  6«  f.  !)•  Die  Reoto  olamBiaB  ava  oiaer 
6egfBd  20a  Kagl.  MeiJea  voa  SJUafAai;  dat  grSoote  Exeaiplar  iot  SO" 
Eogl.  loBg  aad  4"  dick,  ob«robl  voa  der  Spitse  nocb  ft"  aad  die  lotali 
KoMBor  foblea;  der  Scbeitol-Wiokel  iot  6®;  die  oebr  koaveBOa  Sobeide* 
wiode  oiad  oai  Va^^U  Dafcbmoioer  von  eiaoador  oBtfernt;  der  Sipboa 
ist  finfaeb  and  zentral.  In  eineai  aadera  Falle  aeigt  4or  8obeitel«Wiakel 
IS*.  Der  mittle  LingMchniU  ocheint  ftir  die  Aaoieht  dea  Yfo.  an  opre- 
eben,  daos  der  Sipbon  von  der  Spitze  ber  blutig  war,  Jedocb  die  Weite 
eher  Röbre  ouofiillto,  die  oicb  von  der  Wölbung  {oder  Qoeerwond  aas 
snf  y,  des  Zwischeartums  zwitcben  ihr  uad  der  konkovea  FUcbe  der 
aicbstea  kleineren  Wand  erstreckte;  aar  an  den  7  letzten  vnd  grössten 
KtaiaierB  bot  diese  Röhre  die  iedesmajige  Blehsto  Scbeidewaad  erreicbt 
aad  den  hialigOB  Siphon  in  seiner  ganzen  Erstreckang  eingeschlossen* 
lo  den  kleineren  Kammern  aber,  wo  diese  schsslige  Röhre  sich  aar  snf  eia 
Drittel  der  Llngo  erstreckt,  erweitert  sich  der  blutige  SiphoB  mhdam,  so 
dass  er  sieb  bis  in  die  Nabe  der  Süsseren  Woad  erstreckt  aad  bald  last 
die  gsnse  Kommera  aasfiSIlt,  bald  sich  nar  bis  zu  einiger  Entfernnng  voa 
der  iosieren  Wand  und  den  beiden  Scheidewinden  anadebat,  bald  so  von 
voro  nach  hinten  znsammongefallen  ist,  dass  er  oof  dem  LIagsschnitt 
aar  wie  eine  Gabel*förmigo  Linie  ohne  Lamen  von  der  Achse  aaa  in  den 
Raom  mitten  swischen  den  zwei  benachbarten  SchetdewindeB  biaeiBragt, 
welche  daan  auf  beiden  Seiten  gleich  den  öbrigea  KaBuner-WlBden  aut 
tiBem  kryatalliaiaefaoa  Überaaga  bedeckt  iot. 

Ia  ciMai  Exani^ra  vo«  O.  fctaicBai  Hii.  vta  «Dbaluuwtiai  Faad* 
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•Ht  ftM  4ie  L«llB€l1«i*affllKM  Brweit«ni»|:6a  4m  fcliUi^  ftipiMM 
Mf  dieselbe  Weke  so  likMeii  <|oeer*FliebeD  eder  (in  Uagvedniitt  geMben) 
•Lialen  laMmmtiigefetlMi ,  4ie  in  stafken  Befea  vom  iweifea  (eberMi) 
Drittel  jeder  KMiaMr-Hilie  veii  der  6i|ilMMl.Aebee  aas  eatepriogt  and  Ua 
an  dea  a|iHaen  Winkel  forteetit,  den  die  konvexe  Seite  der  Kaninier-Vfan4 
aiH  der  Aaeaenwand  Irildet. 

In  eine«  Exemplare  ron  Aetlnoceras,  wo  der  hintig^e  Siphon  eine 
xnaammenhiogende  Rfthre  vom  halben  Dnrebmeeser  der  ^nsen  Schaale 
bildet  I  die  nur  an  der  Stelle  der  Kammer-Winde  etwaa  verengt  itt,  aeheint 
Sehlamm  linfca  dem  Siphon  in  die  Lnft* Zellen  ein-  nnd  liege  der  „Blnt- 
Oefioie*'  in  den  Zwiechenraum  xwitchen  diesen  und  der  Aossenwand  der 
Schaale  ans-gefloaaen  zn  seyn. 

TanNAift's  Sammlung  entbilt  die  Spitse  eines  kleinen  Orthoceraa  aM 
Koblen4Calk,  deaeen  fast  ganser  Binnennram,  wenn  man  die  inaaera 
Seheale  entfernt,  dnreh  einen  Roaenkraas*artig  gegliederten  «ngehenren 
Siphon  anagefWIt  erscheint ;  in  dessen  Mitte  aber  erst  der  enge  fneC  sf* 
llndrbcbo,  von  jeder  Kammer- Wand  etwaa  eingeschnirte  iehte  Sipb— 
erscheint.  Ähnlich  ist  daa  Ansehen  im  Innern  eines  Ellen-Iangen  nn4  •'' 
dicken  Stackes  im  BHiUeh$u  Mnseom. 

Etwas  Ähnliches  sieht  man  von  SrocRaa  abgebildet  aber  missdentei 
an  einem  Buisiiekem  Ortboceras  (Om!.  TrmMteL  I,  K,  '712,  pl.  60,  f.  4>y 
daa  iich  aber  in  dessen  Sammlung,  welche  das  ärlii^ek*  Hnsenni 
angekanft  hat,  eben  so  wenig  mehr-  anfUnden  Hess,  als  der  Tfpna  vaa 
BaeifM's  Coaoeeras  (d.  Yf.  gesteht  hi^ei,  in  seinem  Mmmmi  o^  Jfof- 
9m99B  das  Innere  von  Bndoceras  in  fehlerhafter  Welse  erganxt  au  haben). 
Der  Vf.  setat  dann  seine  <aus  dem  Vorigen  nicht  klar  werdende)  Anaiclit 
Aber  den  Bau  der  Orthoceratiten  (theilwelse  Im  Widerspruch  mit  der  vmi 
BAnaAiTDi)  In  folgender  Weise  anaelnander. 

Bei  jener  ChliieeifoAeii  nnd  bei  allen  tjrpischen  Ort  hoc  eres- Arten  iai 
wie  beim  lebenden  Nautilus  der  Siphon  eine  einfache R5hre,  welche  nichta 
desto  weniger  Geflss-haltig  nnd  in  Verbindung  ist  mit  einer  dffnnen  die 
Lnfl*Kammern  auskleidenden  Haut  Bei  den  Aclinoceras-  (incl.  Hormo* 
ceras*  und  Uaronia-) Arten  aber  hat  der  Siphon  eine  komplisirte  innere 
Struktur,  deren  Aussehen  durch  Fossilisation  sehr  verindert  werden  kann. 
In  allen  diesen  ht  die  Struktur  wesentlich  ihnlicb  derjenigen,  welche 
Stockes  als  Hormoceras  Bayfieldi  (a.  a.  0.  Tf.  60,  Fg.  1)  abge- 
bildet bat,  indem  sich  der  vasculsre  Siphon  in  Segmente  tbeilt,  die  strahKg 
gefaltet  und  verkalkt  sind.  Die  Oeflsse,  welche  die  bekleidend«  Haut 
der  Lnft*Kammern  versorgen,  treten  durch  Lücken  zwischen  den  An* 
Schwellungen  des  Siphons  hinaus ;  bei  Actinoceras  Bfgsbyi  n.  a.  ailoH- 
achen  Arten  strahlen  diese  Lftcher  nach  allen  Seiten  aus;  bei  A.  gigan* 
tenm  der  Kohlen-Formation  aber  kommen  sie  nur  an  der  Ventral-Seite 
derselben  vor.  Die  Verdoppelung  des  Oeflss- führenden  Siphons  bei  O. 
trlgonsle  aus  dem  Devon- Kalk  von  OeroUiein  (Fg.  5)  Ist  sehr  merk- 
wSrdig  nnd  in  den  abgebildeten  Exemplaren  viel  deutlicher  als  in  dem« 
jenig^y  welches  die  beiden  SAiiDBBaoBii  In  ihrem  Werke  Tf.  Si^,  Fg.  in 
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licbca  SiplMB  Ut  Bti  d«a  •ntnlritdi^B  OrÜMenitSleii  m^  ^  ScUak 
M  Sce-Onitfde  eise  sehitfo  Halt«»«  gflbftbl  bftben,  ak  ikr  Dartal-Seite 
Mck  «Wa,  wie  bein  IfWadJMi  Nivtilat,  in-  weiditfli  Falle  daaa  die  Si-^ 
ibeaal-Seile  die  Baneh-Seite  wire. 


J.  W.  Siltbr:  fiber  die  oeue  Sippe  Diploceraa  und  eine 
BrUi9ckt  Ateoceras-Art  (a.  a.  O.  S.  381).  Diploceraa  beruht  auf 
Ortboeeraa  biaipbonatum  Sow.,  bat  gewöhuliehe  Scbeldewinde  mit 
exteatriacbeBi  Bosenkrans  •  ISroiiflfeBi  Sipbon  und  einer  tiefen  lateralen 
Hible,  welcbe  Seite  an  Seite  mit  dem  wirklieben  Siphon  wenigpatena  sie- 
be«,  wo  nicht  mehr,  der  obersten  (?]  Kammern  dnrcbaetzt  und  bisher 
Ar  einen  mweiten  Siphon  gehalten  worden  ist.  Die  Struktur  von  Ortho- 
osraa  paradoxicum  and  Gonioeeraa  aeheint  einige  Analogie  an  seigen, 
aber  Aaeoeeraa  «nd  Cameroceras  niber  verwandt  tn  seyn.  Aaeoceraa 
Barrandei  ».  «f.  Salt,  kommt  im  Upper  Lndlow  rock  bei  LmiUw  und 
ftfaiielafdk  in  Utrforitkire  vor. 


J.  Lba:  Reptilien«  Beate  im  New-red-Sandatoaa  Psum- 
«yiva«ja«#  {Proeui.  Pkilai.  Aemi.  nal.  #e.  186$,  VlHf  77-  78>  Siluh. 
Jsnm.  186$,  Xin,  112— 1S4).  In  den  dunklen  Schiefern  der  genannten 
Fornation  fand  L.  au  PhoettimvilU  am  SehuifikiU  den  Z^hn  einea  Sauriers, 
dea  er  charakterisirt,  wie  folgt,  unter  dem  Namen 

Centemodon  (^Stachelaabn^)  aulcatna  L.  (113).  Zabn  glatt,  dick, 
etwas  gebogen,  mi)  schneidigen  Bändern ,  an  der  iuaaarea  Seile  gernndei 
aad  Qoten  geforcht;  die  Furchen  durch  etwaa  achiefe,  aebr  feine  deutliche 
Linien  gekrentat,  welcbe  vom  Grunde  bis  aur  Spitae  gehen.  Länge  0",08| 
grosste  Breite  0",02;  Keim-Höble  weit.  Von  diesem  2Ubn  unteracbeiden 
ticb  jene  des  Clepayaanrus  und  Bathygnathua  aua  gleicher  Formation 
darcb  Sägeränder  9  beträchtlichere  Grösse  und  eine  weniger  verdönnte 
■ad  mehr  auaammengedrfickte  Form.  Er  "bat  inmeiat  die  Geatall  und 
Grosse  van  Labyrinthodon  Ow.  OiomiOfr,  pl.  63  a,  fg.  2,  iat  jedoch  mehr 
verflacht. 

Die  grünlichen  und  schwärzlichen  Schiefer  derselben  Örtlichkeit  ent- 
halten awei  neue  Posidonicn  [Pesidonomya]  in  unaäglicher  Menge  nnd 
ib weichend  von  jener,  welche  Lyell  in  aeiner  £lementär-6eologie  aua 
dem  eolithiachen  Kohlen. Schiefer  von  RickmmUy  Va,,  abgebildet  hat  Lba 
■eaat  aie  P.  ovata  und  P.  parva;  die  erate  miaat  Vao"  >»  ^^^  Queere; 
die  andere  iat  rundlicher,  Vao"  breit  und  fiberall  bedeckt  mit  aahlreicbea 
koaaentriachen  Buoaeln. 

Ana  deraelben  Gegend,  aber  etwaa  höherer  Lage»  atammt  ein  Stfick 
Mhmntzig-rotben  Sandateinea  mit  Fuss-Spuren  faat  ähnlich  dem  Chelichnua 
Daacani  Ow.;  L,  nennt  aie  Chelichnua  Wymanianna. 
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Am  dMdbM  AftlidÜLiit  rilwMi  «idi  #«%• 
dabei  Z^phu  ▼•»  %"  Lä»^  ani  M#lur  tb  1"  Breitt. 

Itt  dttt  erwÜNUea  wkwwweä  PomitnQmytm^SAkteru  ist  amIi 
FSMli-Scbnppe  ▼M^ekMNMa ,  wekhe  teiea  4m  Pyg«ptarM  m 
Ao.  ftn  IliBliditteD  itt  o.  ••  w. 


D,    Verschiedenes. 

J.  O.  JBPFiitTs  tnid  J.  E.  Gbat:  über  die  Sippe  Seieevrella 
(ilMi.  iftffe«.  nmikUi.  186$,  XVIII,  319-^8»).  Seittiirclle  befreill 
kleine  oad  faet  miliroakopitcbe  TrocliBS*arti;e,  lebeadifp  undfoaeil  iroriioai- 
meode  Schaeckeo,  die  man  mit  Pleurotomaria  za  Tereinifea  geaeigt  war, 
da  aie  an  der  iaaaeren  Lippe  eiaeo  Spalt  haben.  Einige  Artea  wani^ens 
besitaen  einen  Deckel.  Barrbtt  bat  onlilngtt  daa  Tbier  beaebriebca;  aber 
die  Stell QBg  im  Sjsteaie  iat  aocb  inmer  unaicber.  jEFPasra  aebÜKi  a«i 
auaicbat  eine  nene  Sippe  Scbismope  au  grfiaden  vor  für  Sa.  atriatala  der 
Briiisckem  Meere,  da  ibr  Gewinde  wie  «ia  Staaulia  aeitficb  niaaaiir>> 
Kedrfickt  und  ihre  Form  weniger  Trochus-arlig  ale  bei  den  fibrigea  Spc* 
aies  «eye;  dann  fragt  er  um  Gaar^s  Meinung  hinairbtiich  ihrer  ajatemm- 
tischen  Stellung. 

Nach  diesem  gebort  die  Sippe  co  den  Scutibranchia,  Rhipidoglosaa  Ta. 
oder  Trochoidea  Cdv. ,  nach  dem  Bau  ihrer  Kiemen,  der  Seiten-Membraa, 
den  Tentakeln,  den  Zlbeu  der  Zunge,  den  Verdau unj^t-Organeo  und  dea 
Perlmutter-artigen  Sehaalea  zu  urtbeilen.  Diese  Gruppe  theilt  Gair  tim 
in  Rotellideu,  Turbiniden,  Liotiaden,  Trochiden,  Stomatelladen ,  Sciaaa* 
relladen,  Haliotiden  und  Fiaaurellade»  und  deutet  hiedurch  aogleicb  asdi 
die  Stellung  jener  Sippe  zwischen  den  Trochiden  und  Haliotiden  aa,  wel- 
chen sie  n&her  als  Jenen  steht  in  der  Organisation  des  Tbieres  wie  im 
der  Bildung  von  Schaale  und  Dedcel.  Die  obengenannten  1—1  Sippe« 
nun  enthalten  die  lebenden  Cberreste  einer  Familie,  welche  einat  viel  rei* 
eher  an  Geschlechtern  (Pleurotomaria,  Trochotoma  etc.)  gewesen,  uad  wovo« 
man  bereite  Aber  300  fossile  Arten  beschrieben  hat.  Hit  Jantbina,  in  derea 
Nihe  E.  FoRBBS  die  Sippe  Sciasorella  gestellt,  hat  sie  keine  nlhera  Ter- 
wandtschafL  Wooo's  Adeorbis  aber  aus  der  Familie  der  Liotiaden  Wf 
einige  Ähnlichkeit  in  der  Form  der  Schaale ,  wie  in  der  konaentriacfa  api- 
ralen  Struktur  des  Perlmutter-artig  kalkigen  Deckels. 

JappaBTS  bemerkt  noch,  dass  die  oben  erwlhnla  Se.  (Scbiaaiope) 
atriatnta  litoral,  und  dass  alle  andere  Arten  Bewohner  dea  tiefen  Waa- 
sers  seyen.  

AsA  Grat:  Nutzen  der  Pflanzen  im  Haushalte  der  Natar 
(SiixiM.  Jamm.  186$,  May  >  Eiink.  Joum.  186$,  I,  IF,  378-370).  Die 
Pflanzen  nehmen  Wasser  und  Kohlenslore  aus  der  Atmosphlre  und  lie- 
fern Sauerstoff- Gas  zurück,  und  bereiten  vegetabilische  Materie  aur  If ab- 
rang för  die  Thiere.    Ohne  diese  letzte  wfirden  weder  Herbivorao  aocb 
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Kttaifitomi  lli%Mr  bcaldMM  kMbe».  B^tegitii  uü  üe  tLmmmÜm  4n 
SiMratof-GMet  dsrdi  cK«  Tbier«  nacli  Dvmas  TtriilllMtMiAMiK  m  ftf»- 
ruifty  «bM  4m  fcuMe  TlMtrreitli  bkmea  IM  Jthrtii  fcaain  i/h^qo  ^  SMwr^ 
titfrVtrj'Aifcea  !•  4er  Luft  vtridirf ■  winle ,  WfM  tocb  4i«  Bereil»«f 
4«MflbeB  4arcb  4ie  YffelatioB  aafbdrt«^  ca  wfirde  diearr  VtrlMl  nodi 
akbt  den  aundeateB  Einflaaa  —t  daa  TbieroLcben  fiasarni  «dcI  darcb  die 
friaatcB  Mcaa-Inalrnaiitatc  oieM  eifiaial  erkesabar  aejm ;  ja  mite  auf  dar 
Erde  Torbaodeaen  Menschen  worden  erst  fo  10,000  Jahres  eiaa  dureb  Vol* 
taIi  Cadiaoaeter  aaesabare  Terroinderunfif  bcrvorbrii)|cen.  Der  Mangel  aller 
VefftatMMi  bis  inr  SteiDkohlen*Fon»atioD  wirde  also,  wenn  er  varber 
ttallfeAindea  bitte,  die  Miacbnng  der  Atmoapbira  Air  daa  Tbier*Lebeu 
aicbt  omauglieh  gemacht,  wohl  aber  daaselba  dorefa  Mangel  au  Füller 
aaaMi^lich  gemacht  haben,  wibrend  dagegen  der  Mangel  des  Tbier*Lebeaa 
^  TegeUtion  nicht  befordert  haben  wfirda  [Kennt  man  denn  die  Ulag» 
der  Zeit  bb  aar  Steinkohles*Formation  ao  genau,  um  Diese  tu  berechaeu?] 


D.  Stua:  Einfluaa  des  Bodens  auf  die  Vertbeilung  der 
Pflsasen,  als  Beilrag  cur  Kenn tnisa  der  Flora  y on  d^itrr^fek^  die  Geo- 
praßte  und  Geaebicbte  der  Piansen*Well  <Sitzanga-Ber.  d.  Wien.  Afcad. 
1^  JTJT,  71  — 140>.  Indem  wir  die  Haoptsitca  berrarbebea,  su  welchen 
^r  \t  dieser  sehr  lebrreicheB  Abbasdiong  naob  aeebajibrigen  geogsa* 
•tiifh  bataniashen  Forachusges  in  sHen  Tbsiles  der  Blanarobie  gelasgl, 
geateben  wir,  daaa  au  ihrem  rollen  Vefatisdsiaa  die  BegrAadopg  dareb 
^a  aaslibrKebcren  Text  nicht  entbehrt  werden  kann ;  dach  werden  ais 
geadgea  den  Ijraer  asfmerksam  au  macbm  auf  Das)esiga ,  was  er  is  die« 
ieai  Aafaatse  sa  indes  erwarten  darf. 

Der  Hansen- Bsden  iat  fdaigar  adrr  lockarer;  jener  im  Ailgemeine» 
•teil  abacbiaaig  und  die  Hbhen  einnehmend,  dieser  aaebr  und  weniger  ia  deir 
Niederungen  mit  asofllam^Osaila  oder  wsgrecht  sbgeasttt;  jeser  is  seine» 
cheaiacbss  ZiiaamaMoaeUung  tos  der  Natur  der  Gebirgsart  abhiogig,  die* 
Mr  SKbr  und  weniger  manefaf altfig  aoa  den  Blementan  verschiedener  Oebitga» 
•fU»  gemengt  Dseh  aelbat  der  lodcef« Boden  In  bdberen  Thilern  und  Gebirgs^ 
Keaseln  verdankt  aeine  Entstehung  oft  nnr  einsriai  Gebirgaart;  der  locker« 
Beden  der  Niedetvngen  ist  fast  immer  auaaaMnengeaetster  und  beatebt  von 
•bes  ssch  milen  sss  Sebsder,  Band  (Ldsa)  und  Tegel,  von  welche»  bald 
Uf  ehie  and  bald  der  ander«  mehr  an  die  Ob«rtl8che  tritt  Wenn  daher 
^  Miaeral>Natur  dea  Bsdeas  eiaen  Sinflnaa  auf  aeine  Vegetation  auadbl, 
M.  wird  dieser  Eisiuaa  sich  auch  in  gewiaaer  Weise  nach  Masssgaba  der 
Bdbes  gebfad  machea  miaaes.  Dar  ffelaigs  Beden  aetat  Gvwishae  mit 
heiliger  Wnrsel  voraus;  im  lockeren  Boden  kommen  diese  mit  biachsN 
WQfteligen  Pflansen  xugleich  vor.  Das  Auftreten  neuer  Mineral-Elemente 
im  Boden  bedingt  auch  daa  Auftreten  anderer  Pfladxen-Arten.  Aber  nicht 
die  Mineral-Natur  des  Bodens  allein,  auch  daa  Klima  ist  von  Einflusa  auf 
die  Vegetation  jeder  Örtlichkeit. 

»Daa  Kliasa  bedingt  die  Üppigkeit  und  die  Grösse  der  Pflanscn-For- 
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»tt;  ite  8«ttoio  evtMft  die  FoMne»  4kr  Ptene».  In  der  R^s^a  M 
Felttffen  k&OBM  hb  AllgeoMMitii  ia  4tm  dattlbst  b^rrtebeBde«  «BfleidK' 
fSrai%  gemengten  IMen  nnr  »olcbc  PiaDsen  aaürelta  ^  die  g ewiaae  Ot- 
atciua-Grappeo  aa  ihrer  üote riage  veratebeo.  Ia  der  Region  dea  Zartritaa- 
aienen  |[6iiiieD  [?]  im  Allgeneittea  ia  deai  daaelbal  berraelieadea  ftileidi- 
föraug  (aaa  Kalkerde,  Kieaelerde  uad  TlNHierde)  geaieofleo  Badea  aar 
aaJcbe  Pflanaen  anOrelen ,  die  alle  Gaateina-Groppan  ohae  Untaradiiad  aa 
ihrer  Unterlaice  wihlea  können.'' 

Der  Vf.  darebgeht  nun »  um  daa  Auagcsprocbene  aa  beaUtigett»  aa 
BMbren  Pianaew-Arlen  die  Vfränderongen  im  Jg^naelnen,  welche  aie  aaf 
Boden  van  veracbiedener  Miaeral-Natur  erfahren;  aeigt  wie  ihre  Ablnde« 
mngen  aa  andere  Arten  deraelben  Sippe  angreuaen  oder  ia  aalehe  For- 
men, die  man  ala  eigene  Arten  aufgeatelU  hatte,  wirklieb  äbergeben, 
apricht  sich  Jedoch  nicht  deutlich  darüber  aas,  ob  auch  er  mit  Unam  der 
Meinung  ist,  als  h&tten  so  konstante  neue  Arten  und  Sippen-Formen  aas 
den  alten  entstehen  können. 

Er  verfolgt  dann  die  Geschichte  der  Alpm  mit  Hinsiebt  auf  den  Eia- 
ünaa ,  welchen  dieselbe  auf  den  Charakter  der  Vegetation  bat  inaaern  mds* 
aen.  Nach  Ablagerang  der  Eocin-Formation  und  bei  noch  tropiaebem 
^Klima  auerat  eine  Hebung  bia  zu  6000'— 10,000'  6ber  den  Meerea-^Spiegel, 
verbunden  mit  Zerreiasnnge« ,  Überattiraung  der  Schiebten,  Trimaier-, 
Sand-  und  Tegel-BiMiingea  ihrer  Fisae;  Abkfiblong  dea  RliaMi'a ;  ZeraH* 
niag  einea  Theilea  der  vorhandenen  Flora.  Daan  Senkung  um  etwa  fteo'i 
Eraiufnag  einea  Theiles  der  Ebenen-Vegetation.  Daan  bald  eine  weitere 
Senkang  um  1000';  Untertauehen  der  Vorländer  am  Fuaae  der  Aipmt, 
Endlieb  eine  plötalieba  Hebung  am  etwa  3000';  biedurch  neue  Scliiditea- 
BiMangen;  Entstehung  eines  Kontinents  um  dea  Fuaa  her;  Anaautmlaag 
ewiger  Schnee*  uad  Gletaeher-Maaaaa  auf  den  Gipfeln;  Erkiltung,  Aus- 
alerbea  einea  Theiles  der  Flora;  aber  ia  Folge  der  Land*Blldaag  aacb 
aiaa  Abtroekanng  uad  Erwirmuag  des  Klimaa ;  aaastrablende  Verbreitbig 
der  vorbaadoaea  Piaaaea-Arten  nach  allen  Richtuagea  itM  aeaaa  Koali* 
nenta,  aaebdem  in  Folge  der  ernten  wtei  der  aweiten  livbung  die  Natar 
aweimal  anr  MEraebaiiing^  („Uasformung^  beiaat  ea  aa  eiaor  aadera  Stelle) 
aiaer  aeuen  Piaaaea*Welt  geaötbfgt  war. 

Waa  dieae  Bildungen,  Ablagerungen  und  Verindemngea  4tm  Plaaaaa* 
Bodena  batrük,  so  beruft  sich  der  Vf.  auf  die  büdlieha  Darateilaag  ia 
anaer  ,,Geoiogiacben  Gbcrsiebta- Karte  der  neogcn-tertUrea,  Dilavial-  uad 
Alluvial-Ablageruagea  im  Gebiete  der  aördlicben  A/pea  und  ihrer  Uan 
gabuag,  Wimt  1866,  Seblieaslieb  tbeilt  er  ein  Veraeicbaiaa  voa  etwa 
1000  Piaaaea-Artea  unter  Angabe  d/tn  Standortes  und  dea  Bodeaa  mit, 
woMuf  er  aie  goaamaielt  bat 
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die  chemische  Zusammensetzung  des  Meteor- 
Eisens  von  Atacamay 

Herrn  Hofrath  Bonsbn^ 

mit 

elier  gesekiektUekei  Elnleltmig 

vo« 

H.   6.   Bronn. 
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Da  die  Torhandenen  Zerlegungen  des  Meteor-Eisena  tob 
Alacama  den  Ansprachen  der  heatigen  Analyse  nicht  mehr 
genfigen,  so  hat  anser  verehrter  Kollege  Bumkm  in  aeineai 
Laboratorium  eine  neue  Scheidung  dieser  merkwürdigen  Ssb- 
stanz  ausfuhren  lassen  und  uns  deren  Ergebnisse  zur  Yeröf- 
fenüichung  im  Jahrbnche  zugestellt 

Die  Mittheilung  dieser  Analyse  ist  dann  auch  die  Ver- 
anlassung  geworden,  Alles  was  über  das  Meteor-Eisen  ven 
Atacama  bisher  bekannt  geworden,  in  eine  gedrängte  aber 
vollständige  Oberlicht  zusammenzufassen,  von  welcher  zwar 
das  Meiste  aus  dem  Aufsatz  PuiLiPprs  im  Jahrb.  1855  ent- 
nommen ist,  dessen  Vollendung  aber  Philippi*n  in  seiner  wAae- 
Hhamichen  Abgeschiedenheit  nicht  möglich  war. 

Die  unermessliche  Wüste  Atacama  zieht  sich  fast  vo« 
der  Grenze  Perus  oder  von  Bolivia  an  300  Engl.  Meilen  weit 
durch  CAt/f,  zwischen  den  Cordilleren  la  Plata'i  und  dem 
Meere  bis  nach  Copiapo  (in  27^  Br.)  herab.  Sie  ist  kahl, 
Wellen-förroig ,  enthält  Thäler  und  Becken,  in  deren  Grunde 
sich  als  einzige  Wasser-Plätze  Salz-Tiimpel  mit  einer  spar* 
liehen  Vegetation  von  Salz-Pflanzen ,  wie  Triglochin,  Scirpi» 
u«  a.  Cyperaceen,  und  einer  Festuca  befinden.  Der  Boden 
ist  aus  lockerem  staubig-thonigem  Erdreich  mit  zahlloseo 
kleinen  Steinchen  von  der  Grösse  einer  Wallnuss  bis  höch- 
stens eines  kleinen  Apfels  zusammengesetzt,  aus  der  Ver* 
Witterung  eigenthumlicher  syenitischer  Porphyr-Massen  ent- 
standen, welche  Philippi  weiter  beschreibt. 

Der  Fundort  ist  ein  Thälchen,  eine  Legua  vom  Waaser- 
Platoe  hrilac  entfernt,  der  ungefähr  8M0'  Par.  iiber  dem  Meere 
gelegen,  in  gerader  Linie  etwa  30  Leguas  von  der  nächsten  Koste, 
40  L.  von  CoUja  (an  der  Kfiste  Bolma's)  und  35  L.  von  Atm^ 
eama  entfernt  ist.  Chiuchiu  CChiucchiuc  bei  Risd)  liegt  nörd- 
lich von  Atacama  gegen  Potoii  in  Bolivia  ^  und  das  Dörfehen 
Mm  M  Leguas  SO.  von  Atacama  und  16  Deutsche  Metlea 
von  Imilac  entfernt.  Halbwegs  zwisehen  Alacama  und  Pmm 
ist  Toeonao  oder  Toconaio  der  letzte  bewobnteOrt  auf  dem  Wege 
von  Cohija  über  die  Hochebene  der  Koi'dilleren  nach  der  Provinz 
Tkcuman^  zu  welcher  6  Tage-Reisen  (bis  lo$  Molin$$')  erfor* 
derlich  sind.    Andere  Wasser-Plätze  in  der  Gegend  4er  Fsnd- 
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atlite  «ted  noch  AguMä  thneoi  uitgvflbr  S4  L.  im  Weftten, 
nUp$%0  19  L.  geg^en  Ataeoma  im  MO.,  Ptnito  n^jfra  12  y^  L. 
(;e|f6u  Piqiiia  kn  S9deii  und  Pajönal  7  L.  gegen  Osten;  nicht 
weit  bievon  Hegt  auch  der  Wasser-Platz  Huanaquere.  Bot* 
uftif,  Rifto  n.  A.,  die  nicht  zar  Stelle  gewesen,  haben 
is  Ermangeinng  bekannterer  Pl&tze  in  der  Nähe  das  Eisen 
kaM  naeb  dem  einen  und  bald  nach  dem  andern  dieser  OKe 
genannt,  wodurch  der  irrige  Glauben  veranlasst  und  nament*> 
lieh  von  Darlu  behauptet  worden  ist,  dass  die  ganze  W&ste 
(sowie  der  Boden  nm  St.  Yago  del  Saeroi  in  der  ArgenÜm- 
Unfall  Republik)  mit  Meteor^Elsen  obersiet  sey.  Die  älteren 
vttzuverlSssigen  Nachrichten  geben  als  Fundstätte  auch  ein 
Dorf  Am  Peiro^  20  L.  von  Coh^a  in  Bolioia  an  der  Grenze 
0Uh*9  an  * ,  wo  die  Trümmer  8^4  Legnas  weit  am  Abhänge 
eines  Berges  nmhergestreut  seyn  sollten. 

Nach  den  Bollaert  gewordenen  Mittheilungen  hätte  ein 
gewisser  At.  Chovbs  aus  Peine  i.  J.  1821  ein  grosses  6e- 
Hmek  in  der  Gegend  vernommen,  und  bald  nachher  wäre  das 
Heteor^Eisen  dort  gefunden  worden.  Die  Eingebornen  nen» 
sei  die  Etsen-Stucke  Reventazones,  von  Reventazon  das  Zer** 
springen,  nnd  Reventar,  Springen  einer  Bombe  oder  Mine 
n.  dgL  Priuppi'n  hatte  man  gemeldet,  dass  das  Eisen  kurz 
TOT  oder  nach  Beginn  der  zwanziger  Jahre  von  zwei  Einge- 
kerenen  Chaab  und  Ramos  aus  dem  Ddrfcben  Peine  entdeckt 
worden  sey,  während  sie  auf  der  Gnanaco*  Jagd  waren.  Weil 
6s  beim  Anschneiden  weiss  nnd  weich  schien,  hielten  sie  es 
Ar  Silber.  Der  erst^genannte  barg  daher  einen  Theil  davon 
btia  Wasser-Platze  P^janal^  wo  er  es  jedoch  später  nicht 
pehr  anffindttt  konnte;  erst  nachher  wurde  er  fiber  setnen 
htthutti  belehrt  Neugierige  machten  Eiknrslonen  dahin; 
^  Einwahner  von  Peine  brachten  es  zum  Yerkaufe  nach 


*  Es  ist  nicbt  ento^liieden,  ob  nicbt  aiieli  die  „Eiien-MiMen  von  Pd- 
M  M  BMM\  weiche  Ueateaast  Joatn  oder  Joubh  1$S$  ^  %n%MMk 
«u  der  Gfffad  voa  Pami  fSr  dao  Motetun  in  Am§mre  nilgebrtcht  bat, 
^bia  gehSren.  Paktsoh  TeriDatheC  Diesa  nacb  der  ioaaeien  Äbnlichkeit. 
Die  £igen«chwere  iat  7,736;  der  GebaU  an  Eisen  90,24,  der  an  Nickel. 
9,76  nacb  MoaiiBif'a  Analyse,  welcher  die  Anwesenheit  von  Kupfer,  Robalt 
«4  MsDgan  giiixlich  dario  ISugnd. 

17* 
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Jtacüma  n.  a.  Orten;  «ueh  sollen  Scbmlele  der  Oefend  ds- 
von  verarbeitet  haben;  211  Ende  der  zwanziger  Jahre  il887\ 
gelangten  kleine  Uandetfieke  durch  einen  Dr.  RarasAP  an  Tae- 
1148  ÄLifAü  \nEiMurg^  welcher  die  erate  Nacbfiebi  dar&ber 
veröffentlichte,  nachdem  ToanEa  eine  fir  die  jetzige  Zeit  eicht 
genugende  Analyse  veranstaltet  hatte.  Ein  grSaseres  Süek 
legte  WoopBiKB  Parish,  Britischer  Konsul  In  Baen§^  Agru 
1834  der  Französischen  Akademie  mit  einer  Notttz  von  Pnt- 
hkhD  vor.  Von  vi^issenschaftlich  gebildeten  und  verlaseigen 
Personen  scheinen  aber  nur  Phiuppi  und  sein  Begleiter W.  Diu. 
die  Fundstätte  selbst  unter  Chailb*s  Leitung  zwischen  dem 
Dezember  18S3  und  Februar  18S4  besucht  zu  haben,  daliar 
viele  unbegründete  Nachrichten  davon  Im  Umlaufe,  sind. 

Diese  fanden  die  noch  vorhandenen  Trümmer  nur  am  eid- 
lichen Abhänge  eines  100'  tiefen  Thälchens  6'— 20'  über  des- 
sen Sohle  auf  einer  Strecke  zerstreut,  welche  von  O.  uaeli 
W.  '60—80  Schritte  lang  und  20  Schritte  breit  ist ;  dMh 
hatten  sie  von  Jmilae  von  NNO.  nach  SSW.  kommend  achem 
10  Minuten  vorher  bis  vollends  zur  Stelle  ein  oder  das  wm* 
dere  etwas  grössere  Stück  zerstreut  gefunden.  Diese  adf 
der  bezeichneten  Fläche  9  deren  Grösse  auch  mit  de«  Be- 
richte Pentland's  übereinstimmt,  beisammen  liegenden  gros- 
seren und  kleineren  Massen  mögen  der  drei  Zentner  enthal- 
tende Haufen  (nicht  Blöcke)  seyn,  von  welchem  die  Em§Uichem 
Handstucke  abstammen  sollen«  Von  einer  anstehenden  Ader^ 
wovon  mehre  Nachrichten  an  Ort  und  Stelle  wie  in  Mur^p^ 
gesprochen ,  war  keine  Spur  zu  6nden9  obwohl  die  Indier  an 
mehren  Orten  im  Grunde  des  Thaies  und,  wie  ein  noch  vor- 
handenes Loch  bestätigte,  bis  zu  20'  Tiefe  darnach  gegrabts 
hatten.  Eben  so  wenig  waren  noch  grössere  Zentner-sdusere 
Blöcke  vorhanden,  von  welchen  die  Sage  berichtet  hM,  «odi 
könnten  solche  von  einigen  Zentnern  Schwere  schon  früher 
.fortgeschafft  worden  seyn,  da  man  in  der  Wüste  nur  Masl- 
thiere  zum  Transport  verwenden  kann« 

PfliLippi  sammelte  073  Stöcke,  welche  zusammen  3  Pfmd 
weniger  drei  Drachmen  wogen,  so  dass  das  durchschnittliche 
Gewicht  nur  23  Gran  ist.  Das  schwerste  Stuck  wog  nur  3 
Unzen;  die  kleinsten  hatten  kaum  1  Gran«    Gleich  viel 
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jeler  flelaer  S  BegtaKer  gesammelt  haben.  Diejenigen  ein- 
gereclioet,  welche  ihren  Nachforeehnngen  noch  entgangen 
sind,  ftberachlSgt  Philippi  die  Gesammt-Zahl  der  noch  dort 
vorhanden  gewesenen  Trümmer  anf  mehr  als  3000.  Wie  viel 
aber  Schon  vorher  von  dort  weggeholt  worden,  lässt  sich 
«ieht  schätzen.  Über  das  Gewicht  der  grdssten  früher  ge* 
fnndenen  Stücke  liegen  nnr  folgende  verlassigere  Angaben 
vor.  Craile  versichert  zwei  Stucke  gehabt  ubd  vergraben 
Stt  haben,  welche  zasammen  eine  Manithier-Ladung  bildeten, 
daher  jedes  etwa  120—150  Pfand  gewogen  haben  kann.  Ein 
M  Pfand  schweres  StBck  sah  Philippi  selbst  bei  Professor 
DoMBiKO  in  Santiago.  Das  grösste  Exemplar  des  Hof-Mine- 
ralien-Kabinets  in  Wien  wiegt  5  Pfund  2%  Loth,  ein  klei- 
neres 1  Pfund  1  Loth  und  ein  davon  abgeschnittenes  PIStt- 
eben  0  Loth.  Die  gleich  anfangs  nach  England  gekommenen 
Staeke  sollen  nicht  gross  und  weniger  bedeutend  gewesen 
seyn ,  als  das  von  Woodbine  Parish  der  Französischen  Aka- 
demie vorgelegte.  Ein  9  Pfund  schweres  St&ck  des  Hm. 
Dr.  Krantz  in  Bann  ist  demselben  vor  wenigen  Jahren  auf 
der  Pariser  Industrie-Ausstellung  abhanden  gel^ommen.  Obri- 
gens  ist  derselbe  noch  im  Besitze  von  kleineren  Fragmenteq 
im  Gesammt-Betrage-von  einigen  Pfunden. 

Die  in  Wien  befindliche  Masse  ist  nach  Partsch  »ein 
G€menge  von  Gediegen-Eisen  mit  eineip  gleichen  Verhältniss 
von  licht-griinem,  fast  griinlich-weissem  Olivin  oder  von  durch 
Elsen  rostbraun  gefärbtem  Olivin,  in  meist  feinkörnigem  Gefuge, 
snd  mit  Magnetkies,  der  aber  nur  in  sehr  geringer  Menge 
vorbanden  und  nur  auf  den  polirten  Schnitt- Flächen  unter- 
seheidbar  ist.  Das  metallische  Eisen  bildet  ein  ästiges  oder 
Schwamm-fSrmiges  von  dem  Olivin  ausgefülltes  Gerippe.  Auf 
Durchschnitten  zeigt  sich  das  Eisen  in  Feldern  mit  aus-  und 
efo-springenden  Winkeln  und  die  von  Olivin  erfTillten  Zellen 
Sind  daher  ebenfalls  eckig,  selten  rund.  Durch  Behandlung  des 
Eisens  mit  Säuren  entstehen  in  der  Mitte  der  Eisen-Parthie 
eckige,  mit  den  Rändern  derselben  parallele,  durch  giän* 
zende  Leisten  eingefasste  und  öfter  von  Linien  durchzogene 
donkle  Felder,  während  der  grössere  Theil  des  den  Rändern 
wÜ^r  liegenden  metallischen  Eisens  weniger  oder  gar  nicht 
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angegriffea  wird  und  daher  den  MetaH-Glras  bakUi  Bm 
Olivin  ist  In  grösseren  Körnern  von  dem  Eisea  nickt  trena» 
bar,  sondern  zerbröclielt  vermöge  seiner  feinkörnigen  Stmlctiir.« 

DoiiKiKo*B  50  Pfund  scliwere  Masse  ist  nach  Paium 
länglich,  unregelmässig ^  mit  ziemlich  ebenen  Flachen  «ad 
einigen  ziemlich  scharfen  Kanten ;  die  S^ten  ^nd  glatt,  Ue 
nnd  da  wie  n^it  Spurenr  von  Schliff- Flächen ,  die  etwas  v«v 
schmälerten  Enden  löcher^;  und  schwanaig,  mit  Spuren  Toa 
oktaedrischer  Krystallisirang.  Diese  Masse  zeigt  pokiraa 
Magnetismus,  die  beiden  Pole  in  der  Nähe  der  zwei  Eadea. 
Die  Zellen  sind  mit  körnigem  gelblichem  Olivin  erfüllt. 

Die  von  Phiuppi  selbst  gesammelten  Triimmer,  welche  nieht 
nur  seiner  eigenen,  sondern  auch  der  gegenwärtigen  Beschrei* 
bang  und  Analyse  zu  Grunde  Hegen  (vgl.  Tfl.  IV,  Fg.  1—5),  habea 
fast  das  Ansehen  einer  groben  Seifenschaum-  oder  Biersehaaai- 
Masse )  wie  man  letzte  oft  beim  Ausschenken  des  Bieres  Ua 
oberen  Theile  der  halb  entleerten  Flasche  sieh  bilden  sieht 
Desn  sie  ist  durchaus  winkelige  die  Zellen  3'"— 6'"  In  alles 
Richtungen  messend,  durch  gegenseitigen  Druck  gewölbt- viel- 
seitig mit  abgerundeten  Kanten  und  Ecken ;  und  die  Zwiachea^ 
wände  meist  nicht  dicker  als  Blech ,  so  dass  man  nnr  selten 
Flächen  von  der  Grösse  wie  die  Fg.  9  und  10  dargestellten  aa- 
zuschleifen  findet,  und  auch  diese  nur  da,  ho  mehre  solcher 
Wände  zusammenstossen ,  oder  wo  solche  so  gerade  sind, 
dass  ein  mit  einer  grösseren  Strecke  paralleler  Schliff  mög- 
llcb  wird.  Die  Oberfläche  ist  schwarz  in*s  Rostbraune  ziehend, 
das  Innere  weiss,  gleichartig;  nach  dem  Ätzen  der  Schliff- 
Flächen  mit  verdünnter  Salzsäure  keine  WiDMANgTADTSN'schea 
Figuren,  öfters  aber  andere  Zeichnuagen  erkennen  lassend. 
Itt  den  dicksten  Stellen  und  durch  weisses  Eisen  gewöhaiidi 
ringsum  von  den  Zellen  abgrenzt,  koounen  nämlich  gewöhn- 
lich in  die  Länge  gezogene,  gebogene  und  öfters  ästige  Flecke« 
mit  abgerundeten  Enden  zum  Vorschein  (Fg.  9,  10),  welche 
nach  einigen  Stunden  von  der  Säure  etwas  stärker  angegrif« 
fen  und  rauh  werden,  während  die  übrige  Masse  nnr  matt 
anläuft.  Zwischea  beiderlei  Massen  verläuft  jedoch  eine 
schmale  zierliche  Einfassung,  welche  heller  nnd  weisser  als 
beide  sie  ringsum  scharf  von  eiuander  trennt    Eine  Seadsr. 
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rang  dieser  heterogenen  SUueraUEJeniente  zum  Zwecke  einer 
getrennten  Analyse  ist  nicht  möglich. 

Alle  jene  Zellen  and  Blasen  sind  da,  wo  sie  noch 
nicht  durdi  Verwitterung  entleert  worden ,  gänzlich  mit  OH* 
Tin  erfüllt,  welcher  keineswegs  die  prächtigen  Krystallti» 
sationen  wie  im  PALLAs^schen  Meteor-Eisen  zeigt,  welchem 
das  von  Alaeama  sonst  am  ähnlichsten  ist,  wo  er  frisch  ann 
kleinen  krystalllnischen  Körnchen  von  V4"'—y2"' Grösse  her 
steht,  an  welchen  man  zwar. überall  krystallinische  Flär 
che»  sehUlem  sieht,  jedoch  ohne  eine  Krystall*Form  genauer 
bestimmen  zu  können.  In  Folge  von  Verwitterung  sieht  man 
diesen  Olivin  durch  alle  Abstufungen  hindurch  in  einen  erdig* 
mehligen  aber  noch  immer  zusammenhängenden  Zustand  über* 
gehen  und  seine  gelblich-grune  Farbe  allmählich  in  blass 
Ockergelb,  Rötblichweiss  oder  reines  Weiss  verändern,  zu- 
weilen auch  ein  Talkerde-ähnliehes  Aussehen  annehmen,  wor- 
ans  aber  doch  meistens  noch  einzelne  sehr  feiue  Krystall- 
Flichen  heraus  flimmern.  Dem  Volumen  nach  beträgt  dieser 
OHvin  mehr  als  das  Eisen.  Von  andern  Mineralien  konnte 
nnr  in  einer  einzigen  Zelle  ein  etwas  glasig-glänzender  Über* 
zug  erkannt  werden,  welcher  von  glasigem  Augit  herzurühren 
schien.  Befremdend  waren  an  einigen  Stellen  theils  über 
dem  Eisen  selbst  und  theils  auf  den  Talkerde-artigen  Massen 
(Fg. 6,7,8)  die  Harnische  oder  Spiegel:  ziemlich  ebene  in  paral- 
leler Richtung  schwach  und  flach  gefurchte  glänzende  schwarze 
Flächen. 

Bei  der  erwähnten  Beschaffenheit  der  Eisen-Masse  darf 
man  nicht  erwarten,  weder  bei  Bestimmung  der  Eigenscbwere, 
noch  bei  der  Analyse  glelchmässige  Resultate  zn  erhalten. 
Die  Eigenschwere  derselben  beträgt  nach  Turner  6,687  (ge- 
schmiedet =  7,188),  nach  Rdmlbr  7,44^7,66,  nach  Fibld 
7,89,  welche  Angaben  f&r  ein  Nickel-reiches  Elsen  viel  zu 
gering  und  wohl  nur  durch  die  Voraussetzung  erklärlich  sind, 
dass  zum  Abwägen  solche  Stucke  verwendet  worden  sind,  die 
noch  OUvin-Zeilen  umsehliessen ,  indem  nämlich  die  Eigen- 
schwere des  Eisens  zn  7,84  und  die  des  Nickels  zu  8,4—9,0 
angflgelien  wird,  —  oder  dass  eine  nicht  unbeträehliiche  Menge 
leicliler  Metalle  damit  verbunden  aeye,  welclie  letzte  Vor« 
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auseietziingf  indessen,  wia  das  Folgende  zeigt,  sieb  nieht  ta 
ausreicliendem  Grade  bestätigt. 

Ältere  Analysen  sind,  abgesehen  von  der  des  obea 
(S.  259)  erwähnten  Eisens  Ton  Potosi  zwei  vorbanden, 
deren  Beschreibung  uns  nicht  nnmittelbar  an  ihren  Qaelleii 
zugänglich  ist.  Türner  hat  schon  1827  das  zaerat  nach 
England  gekommene,  Fibld  erst  kurzlich  ein  anderes  Stick 
zerlegt,  das  100  Legnas  von  der  Küste  BoKviai  nördlich 
vom  Hafen  von  Cohiza  gefallen  seyn  soll,  also  zweffelsohne 
vom  nämlichen  Orte  wie  die  vorigen  herrührt.  Die  von  ihnen 
berichteten  Ergebnisse  sind 


nach  TvRNBR. 

oaeh  Fibld. 

Eisen  .    .    0.88    . 

.     0.8780 

Nickel     .    0.11     . 

.     0.1188 

Kobalt     .    O.Ol     . 

.     QMW 

1.00  .  .  0.9998 
FiELD  bemerkt  di^zn,  dass  er  noch  Spuren  von  Ko- 
balt aber  nicht  von  Schwefel  habe  entdecken  können«  Die 
braoulich-weissen  Kryställchen ,  welche  die  Höhlungen  des 
Eisens  erfüllen,  sind  nach  seinen  Angaben  aus  Kiesel-  und 
Kalk-Erde,  Eisen-Oxyd  und  Phosphorsäure  zusammengesetzt 
—  Da  indessen  diese  Analysen  des  Meteor-Eisens  offenbar 
nicht  auf  der  Höhe  der  heutigen  Wissenschaft  stehen^  so 
schien  eine  neue  Zerlegung  wünschenswerth ,  welche  den 
auch  durch  Hrn.  Frapolli  aus  Mailand  im  BuMSEN*schen  La- 
boratorium an  kleinen  Stucken  von  homogenem  Ansehen  mit 
grosser  Sorgfalt  ausgeführt,  jedoch  nicht  auf  den  Olivin  aus- 
gedehnt wurde,  ^et  in  den  meisten  Zellen  das  Ansehen  be- 
gonnener Zersetzung  an  sich  trug. 


Die  von  Hrn.  Frapolli  gefundene  Zusammensetzung  ist: 
Eisen    .    .    •    88.01  Calcium  •    .    .    0.13 

Nickel.     .     .     10.25  Natrium.    .    .    0.21 

Kobalt.     .    .      0.70  Kalium  ...    0.15 

Magnesium    •      0.22  Phosphor    .    .    0.SS 

IM.OO. 
Da  die  Eisen-Masse  durch  Gl&ben  in  einem  Strome  trocke- 
nen  Chlorgases  aufgeschlossen   und   ohne  Säure^Znaatz  In 
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Plalio-Clefisten  analyslrt  wurde,  so  kSonen  die  in  derselben 
gefundenen  Erd-  und  Alkali-Metalle  nicht  von  der  das  Eisen 
dorcbsetzeaden  Olivin  artigen  Masse  herrühren. 

Nioinit  man  an,  dass  ein  Eisen-Meteorit  mit  der  planeta- 
riflchen  Gesehwindigkeit  unserer  Erde  in  die  Atmosphäre  ge- 
langt, 80  folgt  aus  dem  mechanischen  Äquivalent  der  Warme 
und  aus  derspezi6schen  Wärme  des  Eisens,  dass  dasselbe  durch 
•einen  Verlust  an  lebendiger  Kraft,  bis  es  bei  seinem  Fall  auf 
die  Erde  zur  Ruhe  kommt,  eine  Wärme  Menge  frei  machen 
Buss,  welche  hinreichen  w&rde,  es  selbst  gegen  eine  Mil- 
lion Grade  der  CentesimaUSkale  zu  erhitzen.  Verlöre  daher 
das  Elsen  gar  keine  Wärme  durch  Strahlung  und  Mittheilung 
an  die  Luft  bei  seinem  Herabfallen ,  so  würde  es  diese  Tem- 
peratur in  dem  Augenblick,  wo  seine  Bewegung  vernichtet 
wird,  wirklich  besitzen. 

Wenn  daher  nur  Yioo^  dieser  ganzen  Wärme*Menge  dem 
Elsen*  und  die  iibrigen  ^looo  '^^  I^uft  sich  mittheilen,  so 
wurde  das  erste  bei,  seinem  Falle  immer  noch  eine  Tempe- 
ratur von  etwa  2000®  C.  annehmen  müssen. 
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Die  Foramiiiiferen  der  Miocän-Schichten  bei 
Ortenbur§  in  Nieder-Bmifem, 

Herrn  Dr.  Josbph  GsotQ  Baeu, 

praktt  Ante  xa  Orienbttr§. 

Mit  Tafel  V-XV. 


Da88  in  den  TerUär-Schichlen  bei  Ortenburg  Foraminiferen  lich 
finden,  wurde  zuerst  erwähnt  in  L.  Wineberoers  Beschreibung  des 
BapriiehenWaid'Oebirgei  und Neuburger-Waldet  {Pattau  iS5i) 
auf  eine  Mittheilung  hin  vom  k.  B.  Hauptmann  Frh.  t.  SrecKiimni, 
welcher  in  dem  Sande  beim  BueMeitner  in  Schiff  back  dieae  müro- 
akopischen  Schaalen  entdeckt  hatte.  Im  Korrespondenz-Blatte  des  n» 
neralogiach-zbologischen  Vereines  zu  Regentburg,  Jahrgang  1862^ 
führte  Frh.  v.  Stockhrim  die  nachstehenden,  von  Prgf.  Reuss  in  Prag 
bestimmten,  aus  dem  Sande  beim  Btichleitner  genommenen  Arten  an : 
Poijstomella  crispa  Lamk.,  Polyst.  Josephina  d*Orb.  ,  Poijst.  splni- 
margo  Reuss,  Polyst.  Stockheimi  Rss.,  Nonionina  Boueana  d*Orb.,  No* 
nion.  deplanata  Rss. ,  Nonion.  angiostoma  Rss. ,  Robulina  callosa  Rss^ 
Anomalina  placenta  Rss.,  Asterigerina  planorbis  d'Orb.,  Rosalina  Vien* 
nensis  o*Orb.  ,  Globulina  tuberculata  d*Orb.  W.eiiere  Kundgebung 
über  die  hiesigen  Foraminiferen  ist  nicht  erfolgt,  und  es  versucht  nun 
Verfasser  mit  dieser  Beschreibung  zur  vollständigeren  Kenntniss  hie- 
siger Gegend  einen  kleinen  Beitrag  zu  liefern.  Leider  wurden  lo  der 
eben  zitirten  Mittheilung  im  Regentburger  Korrespondenz-Blatie  nur 
die  Namen  der  Arten  gegeben,  worunter  die  Hälfte  novae  speciea,  deren 
Beschreibung  oder  Abbildung  kennen  zu  lernen  dem  Verfasser  unmdg- 
lieh  geblieben  ist.  Es  wird  sich  demnach  wohl  treffen ,  dass  die  eine 
oder  andre  der  nachstehend  beschriebenen  Arten  bereits  unter  obigen 
Namen  inbegriffen  ist.  Es  wird  für  solchen  Fall  *  gerne  der  Priorit&t  ihr 
Recht  gegönnt  und  der  vom  Verfasser  gewählte  Art-Namen  wieder  ein« 
gezogen  werden ,  wenn  eine  frühere  Bearbeitung  und  Benennung  der 
gleichen  Art  schon  eiistirt.  Wenn  ungenügende  Benützung  der  einschlägi- 
gen Literatur,  mangelhafte  Verarbeitung  des  gebotenen  Materials  oder 
sonstige  Fehler  an  dieser  Arbeit  gerügt  werden  sollten,  so  bittet  Verfasser 
um  billige  Berücksichtigung  der  Schwierigkeiten,  welche  einem  auf  dem 

*  Naneo  ohne  Beaefareibnog}  DefinitioD  oder  Abbildaog  babeo  keie 
Prioritita-Redit.  Bn. 
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Laide  wirkendoi  Artle  atuieinem  Benifa  enradiieii  und  mlialtaBdaa 
tieler  gebenden  Sladien  und  Arbeiten  sieb  in  den  Weg  stfellen«  Obne 
die  nicbt  ermüdende  Unterslütiung  woblwollender  Gönner  und  Freunde^ 
iienea  bler  laater  Dank  gesproehen  wird ,  wfire  auob  dien  Wenige  m 
leisten  der  Verfaiser  nicht  im  Stande  geweien. 

Die  um  Qrtenbtarg  vorkommenden  tertiären  Gebilde  ruben ,  ao^- 
weil  ibre  Unterlage  aufgescbtosaen  ist ,  anf  weluem  Jura-Kalk  oder  aal 
Kreide-Ifergel  (Pliner).  Bedeckt  werden  sie  von  Ldas-QebOden  oder 
?on  Dammerde.  Sie  scbeiden  sich  Torzegsweise  in  marine  und  brak* 
kiscbe  Schichten.  Dit  ersten,  rein  meerischen,  Schiebten  bestehen 
in  ihrem  untersten  Gliede  aus  hell-grauem  Sande  yon  feinem  bia  mittel» 
feinero  Korne,  lose  oder  durch  kalkiges  Bindemittel  gebunden ;  «der  aus 
grau-blauero  bIStfrigem  Mergel. 

Zunächst  dem  Ürgebirgs-Rande  finden  sich  diese  ältesten  Lagen 
der  hiesigen  Tertiär-Niederschläge  wagrecht  auf  Jura-BSnken  zu  Mair- 
hof  in  den  Kalk-Brüchen  und  sind  da  ausgezeichnet  durch  eine  1  y^  ^* 
3  Fusa  mächtige  Bank  von  Konkretionen,  welche  fast  lediglich  aus 
Oatrea  callifera  Lamk.  und  dem  bindenden  Sand-Mergel  besteht.  Diese 
Auster-Bank  bildet  gleichsam  den  untren  Horizont  unsrerTertiär^Gebllde. 
Darüber  liegt  lockerer  an  Quarz-Körnern  reicher  grauer  Sand,  zuweilen 
Homatein-Trümmer  einschliessend ,  welche  Versteinerungen  des  weis* 
sen  Jnra'a,  aufweisen,  wie  er  unten  sie  birgt,  oder  mehr  oder  min* 
der  Tcrwitterte  6neiss*Brocken  führend.  Die  Mächtigkeit  dieses  Sandes, 
welcher  unten  ausser  der  erwähnten  Austern-Bank  wenige  Petrefakten  ent- 
hält, in  seinem  mittlen  Höhen-Drittel  feiner  im  Korne  und  rothgelb  Ton 
Ansehen  wird  und  dabei  immer  noch  arm  an  Versteinerungen  bleibt,  der 
aber  In  seinem  oberen  flöhcn-Drittheil  sehr  reich  ist  an  Pektiniten,  Ba* 
lanen,  Pektunkeln  u.  s.w.,  die  Mächtigkeit  dieses  Sandes  beträgt  20  bis 
25  Fuss.  Eine  massenhafte  Anhäufung  von  Pektiniten-Schaalen  bildet 
gleichsam  den  obren  Horizont  dieser  Sand-Schicht.  Mergelige  Zwi« 
acbenlagen,  harte  Mergel-Konkretionen  bezeichnen  eine  Störung  der 
vorher  gleichmässigen  Bildung  des  Niederschlages ;  braune  thonige  Strei- 
fen wechseln  mit  kalkigen  weisaen,  oder  es  bilden  sich  Schnüre  und  selbst 
Bänke  Ton  Knollen  grauen  Mergels  oder  braunen  eisenschüssigen  Thones, 
oder  auch  feste  blaue  Mergel-Platten  von  mehren  Schuhen  Umfang.  Der 
reichste  Fund  an  Petrefakten  ist  zu  machen  zunächst  diesen  Mergel- 
Konkretionen  im  obren  Drittheil  des  geschilderten  Snndes,  und  naan 
findet  nicht  blos  zu  Mairhof,  sondern  auch  beim  Buchieitner  zu  Sehöf- 
6acik  nebst  Pecten  Solarium,  P.scabrellua,  Baianus  balanoides  und  vielen 
andren  eine  Anzahl  von  Foraminiferen  und  Ostrakoden,  so  wie  diese 
kleinen  Schaalen  in  grösster  Reichhaltigkeit  in  dem  Sande  am  Kalk* 
Bruche  des  Einberger  bei  Hauibach  mit  Turritella  Bavariea ,  AncU- 
kriainflata,  A.  glandiforrois,  Lucina  columbella»  Pectunculua  poljo-* 
donta  u.  ä.  w.  angetroffen  werden.  Ein  vierter  Fundort  ist  im  Gehölze 
dea  HaMÜer  südlich  vom  Kalk-Bruche  lu  Voglartu  Em  Uau-granor 
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Mttriger  Mergel  wurde  dort  alt  Dünge-MKfel  anigegraben.  Sein  lie- 
gendes wurde  nicht  auflgescMossen.  Das  Hangende  bildet  bratmer  and 
grauer  Sand ,  in  cfem  sich  Konkretionen  von  mehren  Fass  Umfang  be* 
finden.  Dieser  Mergel  gehört  ohne  Zweifel  in  gleiche  Alters-Reibe  nit 
dem  ältren  Sande  ansrer  Tertiär-Schicht.  An  grösseren  Petrefaktea 
warde  nor  Ostrea  cymbula  Lmk.  gut  erhallen  in  ihm  gefanden.  Aasser- 
ordentiicb  reich  ist  dieser  Mergel  an  Foraminiferen,  Spongolithett,  Dia- 
tomeen, Polycystlnen.  Im  Sande  der  Konkretionen  finden  sich  auck 
Foraminiferen»  aber  keine  Diatomeen ,  Polycystinen  und  Spongolitlien 
mehr,  während  die  Zahl  ron  Ostreen,  Balanen  und  andren  Versteiaemn* 
gen  sehr  gross  ist. 

Zunächst  dem  Urgebirgs-Rande  folgt  über  den  Konkretionen  ein 
beständiger  Wechsel  von  Sand-  und  Mergel*Lagem,  besonders  gut  m 
sehen  in  Schöfbach  beim  Buchleiiner  und  im  Gehölze  södlioh  ton 
Kemmating.  Diese  Wechsel-Schichten  bilden  das  jüngere  Glied  der 
hiesigen  rein  meeriscben  Ablagerungen ,  und  die  in  ihnen  Torzugsweise 
sich  findenden  Petrefakte  sind  Cellepora  globulosa  und  Ostrea  cjmbuki 
mit  ihren  Übergängen  in  Ostr.  caudata,  0.  flabellula  u.  s.  w.  Je  mehr  man 
sich  Tom  Rande  des  Urgebirges  nach  Süden  entfernt,  desto  mehr  schei- 
den sich  die  sandigen  und  mergeligen  Sirata,  so  dass  bald  diese,  bald 
jene  allein  in  ziemlicher  Mächtigkeit  aufgeschlossen  erscheinen.  Die 
in  ihnen  sich  findenden  Foraminiferen  gehören  den  kleineren  Arten  an ; 
die  grösseren  zeigen  sich  nur  in  Fragmenten.  Es  ist  daher  in  den  nach- 
stehenden Orts-Zitaten  gewöhnlich  nur  der  vier  Fundorte  Hau$backf 
HabüM,  Mairhof  und  Btichleiten  erwähnt,  welche  die  obren  Lagen 
des  unteren  Sandes  als  die  zur  Erhaltung  der  Foraminiferen-Schaalen 
geeignetesten  repräsentiren.  Wenn  andere  Orts-Namen  angeführt  wer* 
den,  so  bezeichnen  sie  Schichten  der  jüngeren  Mergel  oder  Sande. 
Ober  diesen  trifft  man  Sand  oder  Mergel,  die  durch  ihre  Einschlüsse  als 
brackische  von  den  vorhergehenden  Schichten  sich  wesentlich  unter- 
scheiden und  keine  Foraminiferen  führen. 

MONOTHAIAHIA. 
I.  Familie:  liagynida  Scbultze. 

Oolina  d^Obb. 
Oolina  punctata  nov.  spec. 
Taf.'V,  Fig.  1:  Seiten-Ansichl;   Fig.  2:  Ansicht  ron  unten. 

Oolina  testa  elongata  pyriformi,  anfice  producta  arcuata,  pottice 
rotundata  substriata;  superficie  porosa;  apertora?  Longitudo  %  mm. 

Fondort:  Buchleiten. 

Das  Bim-förmige  Gehäuse  verlängert  sich  in  einen  nach  der  Seite 
gebogenen  Kragen,  der  an  dem  einzigen  gefundenen  Exemplare  abge- 
brochen ist,  daher  auch  nicht  angegeben  werden  kann,  ob  die  Mfindung 
einfach  oder  gewolstet  sey.    Das  untere  Ende  der  Schaale  ist  abgeron* 
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det  and  trigl  kwfU  geieliwttiiffeM  ?om  2eiilraiii  aoiflfaUeiide  F vckeo, 
welche  nicht  bii  aar  gröst ten  Schaalea-Weite  hinauf  reichen*  Die  Scheele 
ift  enf  der  Oberfläche  hie  imn.  Kragen  hinanf  dicht  und  deutlich  von 
Peren  durchbohrt ,  welche  in  i iemlich  gleichen  Abstftnden  von  einan^ 
der  etehen. 

Der  gebogene  Kragen,  die  regehn&ssig  poröse  Beschaffenheit  dev 
Oberfläche  unterscheiden  diese  Art  binlingtich  von  allen  fibrigen. 

Oolina  striatula  mw.  spec. 

TOoIina  Haidingeri  Ct.;  ?OTiilina  Sicnia  Eaaa. 
Taf.  Y^    Flg.  3,  5,  7:  Seiten-Ansicht;   Fig.  4,  6,  8:  Ansicht  von  oben. 

Oolina  teste  variabili,  tum  sphaerica,  tum  ovata,  anüce  in  apicom 
rectum  plus  vel  minus  elongatum  producta,  postice  rotundata  vel  tnin- 
cata;  superficie  minutisaime  perforata,  striis  longitudinalibus  munita.. 
Longitudo  \ — }  mm. 

Fundort:  Haunbach,  Mairhof,  Habühl. 

Das  in  seiner  Form  sehr  unbeständige  Gehäuse  ist  bald  kugelig, 
bald  Flaschen-formig  verlängert,  endet  vorne  stets  in  einen  Kragen,  der 
kürzer  bei  breiten,  länger  bei  schmalen  Individuen,  wenn  aber  vollkom- 
men erhalten,  an  seinem  Ende  mit  einem  Lippen-Wnlst  versehen  ist.  Der 
Queerschnitt  ist  bei  allen  Formen  rund,  meistens  ganz-randIg,  selten  fein' 
gekerbt.  Das  untere  SchaalenEnde  ist  entweder  eine  breite  oder  spitz« 
eiförmige  Abrundung  oder  eine  ebene  Abplattung.  Die  Oberfläche  ist 
von  ganz  feinen,  nur  bei  starker  Vergrösserung  unterscheidbaren,  dicht 
stellenden  Locherchen  durchbohrt.  Ausserdem  befinden  sich  auf  der 
Sehaale  feine  Längsfurchen.  Diese  beginnen  bei  der  Mehrzahl  der  In- 
dividuen auf  oder  unterhalb  dergrössten  Scbaalen-Wölbung,  so  dass  der 
Rand  des  Qneerscbnittes  ungekerbt  erscheint ;  selten  beginnen  sie  gleich 
unterhalb  dem  Kragen,  in  welchem  Falle  der  Rand  des  Queerschniltes 
deutliche  Kerben  trägt  fiei  flach  abgeplattetem  unterem  Ende  der 
Schaale  bilden  die  plötzlich  umbiegenden  Furchen  gleichfalls  am  Rande 
der  Schaale  Kerben. 

Sine  stärker  gefurchte  abgeplattete  Spielart  dürfte  Oolina  Haidin- 
geri CziczEK  seyn  (Beiträge  zur  Kenntn.  der  foss.  Foraminif.  u.  s.  w.  in 
Hahnnoeis  naturw.  Abhandlungen  f&46).  Auch  die  in  Ehrbhbergs 
Mikrogeologie  abgebildete  Ovulina  Sicula  Bhbo.  aus  weissem  Kalkstein 
von  CaUolica  hat  groMe  Ähnfiehkeit  mit  den  hiesigen  Formen. 

Ooliaa  costata  not.  spec^ 
Taf.  V,  Fig.  9:  Seiten-Ansicht;  Fig.  10:  Ansicht  von  unten;  Fig.  11:  An- 
sicht von  oben. 
Oolina  teste  globosa ,  antice  subacuminata ,  postice  late  rotundata, 
snperficie  costis  12  longitudinalibus  munita.  Opcrtura  rotundata.  Lon- 
gitudo ^  mm» 

Fundort:  Hau$bach. 

Das  kugelige  Gehäuse  ist  nach  vom  schwach  verlängeit  und  zu 
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eiiiM  üüaapfoB  SfUt«  terengt,  if^tehe  di»  eMiidi^  Öflitiag  trSgi  Di» 
Obeifliche  der  Sohaate  ist  getiort  mH  breiten,  la  einar  atoini^  bnie 
lieh  erlidieiidaii  Lingtrippen ,  von  denMi  Je  nrtl  an  Sehnabel  begin- 
nen «nd  ohne  Unterbreohang  iber  die  Unterfllehe  der  Sdiaale  in  die 
enttprecbenden  2  Rippen  der  andren  Sei^  förtietten,  wSbrend  je  4 
Rippen  sich  sn  beiden  Seilen  twisdien  diese  Ungeren  umfassenden 
einschieben,  ohne  das  Centruoi  der  Unterfliche  der  Sehaale  su  erreichen« 

Oolina  fasciata  not?,  spec. 

Taf.  y,  Fig.  12:  Ansichl  Yon  der  Scbmalseite;  Fig.  13:  Ansicht  Ten  der 
Breitseite;  Fig.  14:  Ansicht  vonimten;  Fig.  15:  AnsickS  von  oben. 

Oolina  testa  ovata,  compressa,  antice  in  coüuni  limbatum  pro* 
dncta ;  margine  laterali  utroque  binis  fascis  longitudinalibus  ornato ;  su- 
perficie  sublaevi ;  apertura  ovali.     Longitudo  \  rom^ 

Fondort:  Buchleiten. 

Das  rundlich  eiförmige  Gehäuse  ist  von  beiden  Seilen  susammen- 
gedruciLt,  konvex,  vorne  in  einen  Kragen  verlängert,  welcher  mit  karsem 
engem  Halse  aufsitst  und  mit  breiterem  Wuiste  endet  Letzter  uni- 
säumt  die  oval-trichterförmige ,  in*s  Innere  der  Scbaale  führende  Öff- 
nung. Der  seitliche  Rand  der  Scbaale  ist  abgeplattet,  schwach  konvex^ 
und  an  den  Kanten  des  Randes  laufen  je  zwei  Schnur-förmige  Leisten 
vom  Kragen  gegen  das  untere  Ende  des  Gehäuses.  An  dem  einen  der 
'  hier  gefundenen  Exemplare  hören  diese  Leisten  am  untren  Schaalen- 
Ende  plötzlich  auf,  und  in  dem  zwischen  ihren  vier  Enden  bleibenden 
Räume  erhebt  sich  ein  flacher  ovaler  Knopf.  Bei  dem  andren  Exem- 
plare laufen  die  Rand-Leisteh  ohne  Unterbrecbung^fort  und  gehen  in  die 
der  andren  Seite  ober,  ohne  einen  End-Knopf  zu  umschliessen.  Die 
Sehaalen-Oberfläcbe  ist  anscheinend  glatt,  bei  starker  Yergrösaerung 
zart  runzelig-löcherig. 

Fisanrina  Rnuss. 

Fissurina  obtusa  nof>.  spec. 

Taf.  V,  Fig.  16:  Ansicht;  toh  oben;  Fig.  17:  Seiten-Ansicht  eines  breiten 
Ezemplares;  Fig.  18:  Seiten- Ansicht  eines  keheren  Exenmhurtf; 
Fig.  19:  Seiten-Ansicht  eines  breiten  Exeaplares  bei  darehfUiendean 
Uchle. 

Fissnrina  lesfa  ovata  eompreasa  nunntlssine  petfomta»  «ilice  in 
Collum  ovale  plus  vel  minus  abbreviatum  producta,  postiee  rotundata; 
marginibus  lateralibus  convexis;  apertura  oblonge  subarcuata.  Longi- 
tudo J  nnn« 

Fundort:  Hauibach,  Habühl. 

Die  Form  des  Gehtiuses  ist  unbeständig,  manchmal  fast  vollkom- 
men Kreis-förmig,  manchmal  mehr  E!-f6rmig  verlängert,  selbst  seltfich 
gekrümmt.  In  der  Regel  endet  die  Scbaale  vorne  in  einen  kurzen 
Schnabel,  der  Kegei-förmig  auf  dem  Gehäuse  sitzt,  bisweilen  aber  auch 
kaum  angedeutet  ist.    Der  seitliche  Rand  ist  abgestumpft  oval,  nichl 
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M^neMend  itte  M  Rtoiittai  laeirigata  Unm  (N«öe  Fmminif.  a.  d. 
Sdifchteii  d.  öi9terr.  Tort.«Ba€kei»»  in  Denkaehrfflen  der  Wiemr  Aka« 
demi»  fSM).  Die  Schaelen-CN>erflSehe  der  Pis.  oI^Iom  ist  «Mckei* 
neod  glatt,  bei  stärkerer  Vergrösserang  dieM  por5f.  Wemi  dt?  Kva^en 
am  Yerdren  Schaalen-finde  atiagebildet  Ist,  so  trägt  er  einen  naeh  der 
Breiten-Ache  des  Gehäuses  laefenden  gekrömmten  SehBtt  als  Ofimmg, 
Bei  dorchfalleodem  Liebte  bemerkt  man  an  den  meisten  Scbaalen ,  dass 
diese  Öffnung  als  verlängerter  Trichter  siemlich  weit  in  den  Hohlraum 
des  Gehäuses  hineinragt  Die  grossere  oder  geringere  Länge  dieses 
Trichters  scheint  sufällig  und  hängt  nicht  ab  von  minderer  oder  be- 
trächtlicherer Entwicklung  des  Kragens. 

POlYTHALAMIi 

I.  Familie  s  Mlllollda  Schdltze. 

Miliola  SoflULTssB« 

(Trilocolina^  QomqaelociiliBa  d'Orb.) 

Miliolt  (Triloculina)  gibba  d'Orb.  Foraminif.  des  Wi^er 
Tertiär-Beckens  1846. 

Tat  V.  Fif.20:  SetteA-Ansicht  eines  häbaren  Bzemj^ares ; 
Taf.  YI,  Fiff.  1 :  Seiten-Ansicht;  Fig.  2 :  Ansicht  von  oben;  Fig,  3 :  Seiten-An- 
sicht eines  niedrigeren  Exemplares. 

Fundort:  Hemsbach. 

Von  den  wenigen  gefundenen  Exemplaren  ist  eines  dem  andern 
nicht  völlig  gleich.  Stimmen  sie  auch  überein  im  Umriss,  namenllich 
in  der  Ansicht  von  oben ,  in  der  Stellung  der  Kammern  zu  einander,  so 
weichen  sie  doch  von  einander  ab  im  Verhältniss  der  Höhe  zur  Breite, 
ipdem  Scbaalen  vorkommen  von  nahe  an  1  Millimeter  Höbe  bei  einer 
Breite,  welche  wenig  mehr  Durchmesser  hat,  als  sie  Scbaalen  von  ^  oder 
I  Millimeter  Höhe  zu  zeigen  pflegen.  Die  Kammern  bilden  auf  der 
Peripherie  bald  scharfe  Kanten  mit  sdiwach  ausgehöhlten  Flächen«  bald 
nur  abgerundete  Winkel  mit  gewölbten  Seiten-Flächen,  Die  Öffnung 
ist  viereckig  bei  Mheren  kantigen,  rundlich  bei  mehr  stumpf-winkeligea 
Scbaalen«    Der  Zahn  ragt  gabelig  in  den  HoUraom  der  Öffnung. 

Miliola  (Triloculina)  Auitriaca  d*Orb.  Poraminff.  iee  Wie^ 
ner  Tert-Beckens  1846. 
Taf.  YI,    Flg.  4:  Ansicht  von  oben;  Flg.  5  und  6 S  Seiten-Ansicht. 
Fundort:  Haushach. 
Stimmt  mit  d*0rbignt*8  Beschreibung  und  Abbildung. 

Miliola  (Triloculina)  consobrina  p'Orb.  Foraminif.  des  W. 
Tert.-Becken8  1846. 
Ut.  VI»    Fig.  7  mid  8:  SeitenrAnsicfat;  Fig.  9:  Ansieht  von  oben. 
Fundort:  EabfM,  BuehleUm. 
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Die  hiMigen  FomiM  dicier  Art  lind  etwas  luibeitlndig,  Ufwaite 
▼orae  teeiler  als  hinten,  über  den  Rücken  gewülnlicli  mehr  tolmeideiid 
alf  genindet;  aacli  sind  die  Scbaaien  meisl  breiler»  als  bei  9*OmoxT 
angegeben,  mU  dessen  Diagnoie  jedoch  die  Grdsse  der  Schaalen,  Fladi* 
heÜ  der  Nähte,  Beschaienheit  Ton  Öffnung  und  Zahn  l>ei  simnitlichea 
hiesigen  Exemplaren  gut  übereinstimmen. 

Miliola  (Quinqueloculina)  Haidingeri  d'Orb.  Foraminit 
d.,  W.  Tert.Beckens  1846. 
Taf.  VI9   Fig.  10  und  11 :  Ansicht  von  der  Seite;  Fig.  12.:  Ansicbl  von  oben, 

Fundort:  Hau$bach. 

Der  Längen-Durchmesser  der  Schaale  beträgt  nur  einen  Millime- 
ter; der  Rücken  ist  gerundet,  nicht  schneidend;  die  "Oberfläche  der  Sei- 
ten der  Kammern  ist  nicht  mit  Queejrfalten  besetst;  die  Öffnung  ist  an 
dem  einzigen  vorliegenden  Exemplare  undeutlich,  daher  über  die  Ober- 
einslimmung  des  Zahnes  nicht  zu  urtheilen ;  hingegen  spricht  der  6e- 
saromt-Habitus,  die  Anordnung  der  Kammern  so  sehr  für  Qoinqu.  Hai- 
dingeri, dass  die  Aufstellung  einer  neuen  Art  nicht  gewagt  wurde« 

Miliola  (Ouinqueloculina)  saxorum  d'Obb.  in  AnnaL  des 
Sciences  natur.  1826, 
Taf.  X,    Fig.  18:  Anficht  von  oben;  Fig.  19  und  20:  iSeiten-Anficht. 

Fundort:  Hambaeh. 

Das  einzige  gefundene,  nur  fragmentäre  Exemplar  ist  1  Milliraeter 
lang,  schlank,  an  den  Seiten  winkelig,  oben  und  unten  etwas  verengt  and 
gebogen.  Die  geschwungenen  Kammern  sind  eng,  legen  sich  steil  an- 
einander und  springen  im  Queerschnitt  mit  abgerundeten  Ecken  vor. 
Die  letzte  Kammer  hat  durch  Beschädigung  den  die  Öffnung  tragenden 
Theil  verloren.  Die  Oberfläche  ist  mit  zahlreichen  länglichen  Grübchen 
besetzt,  welche  in  Längsreihen  geordnet  stehen.  Zwischen  den  Grüb- 
chen verlaufen  stark  erhabene  rauhe  anastomosirende  Leisten.  Die 
Kammern  sind  schmäler,  an  der  Peripherie  nicht  so  eckig,  auch  ist  die 
Skulptur  der  Oberfläche  viel  schärfer,  als  bei  d'Orbiont  angegeben. 

Miliola  (Quinqueloculina)  praelonga  noo. apec. 
Taf.  VI9    Fig.  16  and  17:  Seiten-Ansicht;  Fig.  18:  Anficht  von  oben. 

Miliola  teita  elongata  compressa  laevigata»  antice.  fubtmocati^ 
postice  rotondata;  loculis  angustis  subrectis;  suturis  viz  coiiq[iicttis; 
apertura  rotundata.    Longitudo  1  mm. 

Fundort:  Hauibach. 

Das  schlanke  glatte  Gehäuse  ist  nochmal  so  lang  als  breit,  oben 
etwas  verengt  und  schräg  abgestutzt,  unten  schief  abgerundet  Die 
engen  steil  aufgerichteten  Kammern  werden  durch  kaum  unteraclieid^ 
bare  Nähte  getrennt.  Von  oben  gesehen  erscheint  der  Rücken  der 
letzten  Kammer  etwas  kantig.  Die  Öffnung  ist  rundlich.  Der  Zahn, 
nicht  sehr  deutlich,  scheint  zweigabeHg  tu  seyn. 
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Miliolt  (^niBfuelacmlifta)  cribtos^  «ür.ifNf.  .     i 

Taf.  YI,    Fif.  13.  HB«  14:  S^immmtM^y  Fif«  15:  Atukk%  von  cImh. 

Miliola  teste  soborbiculari  eompressa,  laterfbns  inaequalibus ;  locu- 
Kt  angustis,  arcaaUs;  superfiele  crUnrosat  apertuni  rolnndatei  «enle  bi- 
ftireala.    BiaiB.  ^  mm» 

Fundort:  Bau$haek. 

Die  Sebaale  ist  gewöbnüeb  fast  so  breit  wie  heeb ,  ?on  den  Seileii 
ungleich  fusaromengedrOekt.  Die  beiden  letiien,  über  den  Rueken  ge^ 
randeten  Kammern,  wdHien  sich  als  irelte  Bogen  gegeneinender.  iia4 
nnfossen  die  lorbergebenden  ia  der  Weise,  dass  auf  der  einen,  flache» 
Seite  der  Schaale  eine  flacbö ,  auf  der  gegenfiber  liegenden  buckelig- 
dreieckigen  Seite  zwei  winkelig  nebeneinander  vorspringende  Kammern 
in  der  Mitte  siebtbar  bleiben.  Die  Oberfläche  ist  nut  unregelmassigeQ 
eckig-gerissenen  Löchern  besetzt.  Die  Öffnung  ist  rundlich ,  der  Zahn 
iweigabelig.  Von  Quinquel.  foeda  R88.  (Neue  Foraminif.  u«  s.  w.  Wie* 
ner  Denkschriften  1850)t  mit  deren  breiterer  TarietSt  unsre  M.  cribrosa 
hn  Umriss  einige  Ähnlichkeit  hat,  unterscheidet  sich  letzte  durch  den 
unregeimSssig  höckerig  drebeitigen  Queerschnitt  und  die  löcherige, 
nicht  stachelige  Oberflache. 

^haeroi^a  d^Orb« 

Spbaeroidina  Austriaca  d*Orb.  Foraminif.  d.  Wener  Tert.- 
Beckens  1846. 
Taf.  VI,    Fig.  19  und  20. 
Fundort:  Buchleiten. 

Die  Nähte  des  einzigen  bestimmbaren  Exemplars  sind  weniger  tief 
und  deutlich  als  bei  n'ORBiONV  angegeben ;  die  übrigen  Eigenschaften 
stimmen  öberein.  Durchmesser  ^  Millimeter.  Kleinere  Scbaalen  wur- 
den zu  Hauibach  gefunden;  doch  waren  diese  so  undeutlich,  dass  sie 
nicht  sicher  bestimtnbar  waren. 

Ilf  Familie:  Tarblnolda  Schultze. 

A.  IMivfMirfliei  lirttlida  Schultee. 

Rotalioa  ii^Obb*. 

Rotulina  Kalemberg^ensfs  n'Oim.  Foraminif.  d.  Wiener  Tert.«^ 
Beckens  tS46. 

Taf.  IX^  Fi^.  21:  Ansicht  Von  oben;  Fig.  22:  Ansfchl  von  unten;  Fig.  23: 
Ansichl  von  Rande. 

Fundort:  BuckleUen. 

Sthnmt  in  dllen  Merkmalen ' mit  D*ORBietiY*s  Beschreibung;  nur 
aittd  die  Kammern  des  letzten  Umganges  auf  der  Nabel-Fl§che  stärker 
konvex,  als  dort  abgebildet  ist.     Durchmesser  ^  Millimeter. 

Jalirgaag  1857.  |g 
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R  0  tali  B  a  I^Ht  e«  p  lei  vKhn.  >Fotibiiiiir.  di  %r.  T«rl.«Mck«iis  MM. 
Taf.  Vn,   F%.  «:  AlMiolit  TWi  oMi^'Mf.  9:  Atüidlü  vm  «M»b;  Rf.  fO: 
Aafkht  V4)m  Rande. 

Fuadorl:  Mairh^f,  BmchhUmi,  HaHM. 

Diese  Art  uoterscbeidet  sich  von  der  vorhefgebende«  vrmgrwrehi 
durch  den  Mangel  des' Nabels  auf  der  onteren  SclMale»*FUklie.  S$  ver* 
fHugtn  sieh  die  Kaanaern  mit*  ihren  Nibtei  ohne  einen  Nabel  oder  eine 
Zentral-Scheibe  zu  bilden  wie  beiRolalaii  discut  Rosma  (Rotalia  Boe- 
afteci  Bsi]68).  Die  Zahl  der  Kammern  ist  bei  dei»  meiaten  Sehaaleo  10« 
nkht  S,  wie  ]>*OaaiGiiY  angibt  und  gewobnlU^b  überschreitet  der  Durdi- 
messer  der  Schaale  nicht  ^  Millimeler-  Nur  ein  Exemplar  von  1  man» 
Durcbmeiser  wurde  zu  Matrhof  gefunden. 

Rot  all  na  aculeata  d'Orb.  Foraminif.  d.  W,  Tert.-Beckens  i84€. 

Taf.  VII,  Fig.  1:  Ansicht  eines  stacheligen  Exemplars  von  oben;  Fig.  2: 
TOm  Rande;  Fig.  3:  von  unten:  Fig.  4:  Ansicht  eines  winkeligen 
Exemplars  von  oben. 

Fundort:  Haufbach. 

Konstant  zeigen  die  hiesigen  Exemplare :  die  geebnete  kaon  Imi- 
vexe  Spiral-Seite,  die  stark  aufgetriebene  Unterseite,  die  deutüdie  Nabe- 
lung  der  Unterseite,  deren  Kammern  sich  zu  stumpfen  Kanten  erbeben 
und  am  Rande  des  Gehäuses  als  vorspringende  Ecken  oder  Stacheln 
endigen.  Unbeständig  ist  die  Gestalt  dieser  Endigungen,  indem  an  ein 
und  demselben  Individuum  die  Stacheln  bald  länger  sind,  bald  ganz  feb- 
len.  Auch  die  Höcker  der  Spiral-Fläche,  wie  d*Orbiony  sie  beschreibt, 
finden  sich  nicht.  Eines  der  hier  gefundenen  Exemplare  zeigt  nur  xwel 
nicht  -umfasste  Stacheln  der  lorhergehenden  Windung  auf  der  obren 
Fläche,  das  andre  zeigt  die  sehr  deutliche  Aufrollung  der  Spira.  Stimmte 
die  Nabel-Fläche  nicht  ganz  mit  der  Beschreibung  d'Orbiont's  Gberein, 
so  wäre  wohl  zu  zweifeln,  ob  diese  Schaale  der  Rot,  aculeata  angehdre. 

Rotalina  Brongniarti  dOrb.  Foraminif.  d.  W.  Tert..Beck.  /8M. 

Taf.  VII,  Fig.  5:  Ansicht  von  unten;  Fig.  6:  Ansicht  vom  Rande;  Fig.  7: 
Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Bauuhach,  Babühl 

Die  Normal-Form  stimmt  vollUmmen  nil'dea  Iran  D^OanioiiT  gege- 
benen Beschreibung  und  Abbildung.  Nicht  immer  jedoch  ist  dto  Zo- 
nähme  des  Wachsthums  der  Karamem  eine  so  rasche.  Langsaiter  isi 
die  H5he  waqlisende  Sclualep  lalgan  eii^  me^  ScfaeUf^iHföraEiiffa  Ge* 
häuse,  doMen  Breiten-Durchmesser  dem  der  Höhe*  gleicbt.  Aodi 
schwankt  die  Zahl  der  Kammern  der  letzten  Windung  zwischen  &  und  S, 
und  die  Spiral-Fläche  ist  nicht  selten  mehr  konvea  ala  die  Nabel-Fläche. 
Der  Schaalen-Durchmesser  schwankt  zwischen  ^  und  1  Millimeter. 
Allen  Schaalen  glqicb  eigen  Ist  der  schneidende  Rand  und  die  regel- 
mässige Stelinng  der  stets  deutlichen,  nicht  lehr  grossen  Poren. 
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Rotilint  Haidingeri  p'Ou.  Foriminif,  d.  W,  Turt-Beok.  i846. 

Taf.  ¥11,  Hf.  It:  Anrieht  tmi  iBteB;  Fifr.  12:  Auiohl  v«  olm$  Flg.  13: 
Aatklii  v^ni  lUoik. 

Fundort;  RucMeiim. 

Simmi  gaoi  iQit'2>*OMioiiY*0  BeMifcreibang« 

Rotalina  orthorapfaa  n{M?.  i;p«c. 

Taf.  X,  Fig.  1:   Ansicht  Ton  oben;  Fig.  2:  Ansicht  vom  Rande;   Fig.  3: 
Ansieht  Ten  unten. 

Rotalina  testb  orbiculata  Irochiförml  panetata,  supra  cotiveia« 
rabtas  conveiiascula  umbilicata;  spira'subconica;  anf^actlbus  4  angu* 
ffis,  externe  «nbcarinatfs;  loculis  11 — 14  supra  quadratis,  ftubtüs  frian- 
gnhrSbuB,    Diaro.  ^  mm. 

Fundort:  Buchleiien, 

Rundliches,  oben  ziemlich  stark,  unten  schwach  konvexes,  im  Zeti- 
trum  der  NabelflScbe  zu  einem  unbestimmten  Nabel  vertieftes ,  an  det 
Oberfläche  dicht-löcheriges  GehSuse,  gebildet  ^us  4  engen  V^indungen, 
deren  letzte  11 — 14  Kammern  zählt.  Diese  springen  am  Rande  mit 
ganz  schwachen  Buckein  vor  und  werden  durch  Nähte  getrennt,  welche 
sieh  auf  der  Spiral-  wie  auf  der  Nabei-Fläche  gerade  gegen  das  Zen- 
trum stellen.  Indem  auf  der  Spiral-Fläche  die  Linien  der  Umgange  diese 
Scheidewände  kreutzen ,  erscheinen  die  Kammern  hier  viereckig.  Auf 
der  Nabel-Fläche  hingegen  verlieren  sich  die  Scheidewand-Furchen  im 
Nabel,  und  es  erhallen  die  Kammern  des  letzten  Umganges  dadurch  die 
Gestalt  lang-schenkeliger  Dreiecke ,  deren  Spitzen  sich  im  Nabel  verlie- 
ren, ohne  das  Zentrum  ganz  zu  erreichen. 

Es  hat  diese  Art  viele  Ähnlichkeit  mit  Rot.  Haidingeri ;  aber  die 
grössere  Zahl  der  Kammern  der  letzten  Windung  und  die  gerade  gegen 
das  Zentrum  gestellten  Kammer-Scheidewände  unterscheiden  die  Rot« 
orthorapha  hinlänglich  von  jener. 

Rotalina  propingua  REuas«  Charakt.  der  Tertiär-Schiehten  des 
vordlieben  und  nMitieu  DeuitcMandi,  Sitzungsber.  der  Wim* 
Akademie  i86S. 

Taf.  VII,    Fig.  14:  Aasiofal  vom  Baade;  Fig.  15:  von  nntea;  Flg.  16:  An; 
aickt  beim  durchfallenden  Lichte ;  Fig.  17:  Ansicht  von  oben. 

Kundorl:  HaUM,  BmcUeiten. 

Stimmt  ganz  mit  der  von  Bfivas  gegebenen  Beschreibung,  nur  ist 
die  Nabet^Fläcbe  öfter  oiebt  genabelt  als  genabelt;  die  Poren  derScbaale 
stehen  meistens  enger.,  als  die  Abbildung  aeigt.  Der  Durebmeiser  hält 
\—^  MiUiaietez. 

Rotalina  anomphala  noe.spec. 
Taf.  VlII,  Fig. 8:  Ansicht  von  nnten ;  Fig.  9:  von  oben;  Fig.  10:  vom  Rande. 
Rotalina  testa  orbiculata  depressa  la(e  punctata,  supra  convexius- 
euYa;  anfractibus  9  externe  angulatts  carindtis;  loculis  8  subtus  con« 
gmeotibus,    Diam.  1  mm. 

18* 
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Dai  nindliche  GeUase  ist  sehr  niedrig ,  oben  nmi  mien  echwaeli 
kooYCx,  am  Rande  gekielt;  ei  wird  gebildet  Ton  S  sehwer  in  unler- 
scheidenden  Windungen ,  deren  lettie  8  Kaoimem  ilblt.  Diese  sind 
scbwacb  konTex,  springen  am  Rande  wenig  ? or,  werden  oben  ? on  leicfal 
nach  hinten  gebogenen,  auf  der  Nabel-EJficbe  Ton  mehr  geraden  Mblen 
getrennt.  Die  Kammern  des  letzten  Umganges  Tereinigen  sich  auf  der 
Unterflache  mit  ihren  Spitzen,  ohne  einen  Nabel-Rindruck  zu  bilden.  Die 
Oberfl&che  ist  von  ziemlich  grossen,  nicht  nahe-stehenden  Löchern  doreh- 
bohrt.  Die  Halbmond-formige  Öffnung  umfasst  am  Ende  der  letalen 
Kammer  den  Stiel  der  eben  beginnenden  Windung«  Von  Rot.  Daten- 
plei  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  Depression  von  beiden  Sei- 
ten. Grosse  Xbniichkeit  besteht  mit  Rot.  Roemeri  Rsuss  (Charak- 
teristik der  Tertiär^Scbichten  des  nördlichen  und  mittleren  Deutsch" 
landi  I66S),  doch  bat  diese  eine  Nabel-Scheibe,  auf  der  Nabel-FUiche 
mehr  gebogene  Nähte»  feine  Poren  und  geringeren  Durchmesser,  als 
Rot.  anomphala. 

Rotalina  semiporata  not>.  spec. 

Taf.  VIII,  Fiff.  1 :  Ansicht  von  oben^  Fig.  2:  Ansicht  vom  Rande;  Fig.  3;. 
Ansicht  von  unten. 

Rotalina  testa  orbiculata  depressa,  supra  convexiuscula  grosse 
perforata,  subtus  concava  subumbilicata,  marginem  versus  laevigata; 
anfractibus  3  externe  angulatis  subcarinatis ;  loculis  5-^6  supra  con- 
vexiusculis,  subtus  complanatis.     Diam.  1  mm. 

Fundort:  Hausbach. 

Das  stark  niedergedruckte  Gehäuse  ist  auf  der  Windungs-Fläcbe 
schwach  konvex,  auf  der  Nabel-Fläche  schwach  konkav.  Es  besteht  ans 
3  Windungen ,  deren  letzte  5 — 6  Kammern  zählt.  Diese  springen  am 
Rande  breit-winkelig  vor  und  werden  durch  schwach  nach  hinten  gebo- 
gene NIhte  auf  der  obren ,  durch  seichte  mehr  gerade  Nähte  anf  der 
nntren  Fläche  geschieden.  Auf  der  Unterfläche  vereinigen  rieh  die 
Spitzen  der  Kammern  des  letzten  Umganges  in  einem  anbestloMnten 
Nabel,  welcher  vertiefte  Raum  von  Löchern*  durchbohrt  ist,  vrährend  die 
gewölbteren  Tbelle  der  Kammern  gegen  den  Rand  hin  bei  nicht  sa 
starker  Vergrösser ung  glatt  erscheinen.  Die  Windungs-Fläehe  ist  besetzt 
aalt  grossen  regelmässig  abstehenden  Löchern. 

Die  Mündung  ist  ein  am  Ende  der  letzten  Kammer  gelegener  Sp^. 

Dureh  die  zur  Hälfte  glatte  Nabel-Fläche  nnterseheidet  sieh  diese 
Art  bestimmt  von  den  übrigen  Rofallnen,  namentlich  von  Rot  Rrongw 
niarti,  mit  welcher  sie  im  Habitus  grosse  Ähnlichkeit  hat.  Rotalina 
semipanctata  hxim  (Microsc.  examination  of  soundings,  Smitbao- 
nion  contribution  to  knowledge  iSöi)  hat  eine  mehr  winkelige  ver* 
scbobene  Gestalt  und  nicht  die  regelmässige  Aufrollung  der  Spira  wie 
ftot.  semiporata. 
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Rolalina  discigera  nov.ipec. 

Taf.  vni,  Auidit  Ton  mHen  bei  darchfaUeadem  Lichte;  Fig.  5:  Anattkl 
Yom  Rtnde  -,  Fif .  6 :  Aiuicht  von  oben ;  Fig.  7 :  Ansichl  von  nnten« 

RotaliDa  iesta  orbicuiata  depressa  sabgranoloM,  supra  aubtiHqoo 
eonvexiascula;  anfracUbas  3  non  carinatis»  non  vel  miaine  anguiatia; 
l^colis  8  sapra  sabtotque  arcuatis,  subtus  dmam  noa  ale? atum  eingaa^ 
tibos«     Diam.  \  mm. 

Faadort:  BHchteilen,  Habühl. 

Da«  Sebeibea-formige  GebSase  ist  oben  und  unten  scbwach  kon<- 
▼ei,  boftebl  aui  drei  Windungen,  deren  letite  8  bla  9  Kammern  xäblt« 
Diese  verengen  sieh  etwas  gegen  den  Rand  bin,  ebne  einen  Kiel  lo  bil- 
den; ihre  Nabte  schwingen  sich  oben  wie  unten  in  Bogen  nach  hinten» 
Der  Rand  isiganst  oder  von  ganz  schwachen  Vorsprüogen  leicht  ge- 
lappt Die  Mabel-fliche  xelgt  innerhalb  der  letzten  Windung  eine  wenig 
erbabeoe,  gewöhnlich  das  Niveau  der  letslen  Windung  nicht  erreichende 
Scheibe,  welche  in  die  Naht-Furchen  der  Kammern  des  letzten  Umganges 
fortsetzt,  indem  die  Scheidewände  wie  gekrümmte  Rad-Speichen  sich 
zwischen  die  Kammern  einschieben.  Es  wird  dieses  Verhältniss  beson- 
ders anschaulich,  wenn  man  die  bei  durchfallendem  Lichte  beobachtete 
Scbaale  so  la  den  Focus  stellt,  dass  nur  die  zu  oberst  liegende  untere 
Fläche  sichtbar  ist.  Die  äusserst  fein-löcherige  Scbaale  sieht  sieb  gra- 
nulirt  an.  Die  Mundung  sitzt  am  Ende  der  letzten  Kammer.  Werden 
ganz-randige  Schaalen  bei  durchfallendem  Lichte  so  in  den  Focos  ge^ 
bracht ,  dass  man  die  zu  unterst  liegende  obere  (Spiral-)  Fläche  erken- 
nen kann,  so  gleichen  sie  sehr  der  Abbildung  von  Planiilina  microm* 
phala  Eaao.  aus  Scbreib-Krelde  von  Meudon  In  EnmNBiRo's  Mikro* 
geologif. 

Rotalina  cryptomphala  Reuss  neue  Foraminif.  d.  W.  Tertiär- 
Beckens.    Denkschriften  iSöO. 
TaL  1X9  Fig.  4:  Ansieht  von  unten;  Fig.  5:  vom  Rande*,  Fig.  6:  von  oben. 

Fundort:  BucMeiten,  Mairhof,  Hausbach. 

Es  ist  bei  Rsnsa  nur  von  durchlöcherter  Scbaale  die  Rede ;  die 
hiesigen  gut  erhaltenen  grösseren  (^  vom.  Durchmesser  haltenden)  Exem-* 
piare  sind  von  grossen  umwallten  und  fern  von  einander  stehenden 
Löcbera  durchbohrt.  Die  Gehäuse  sind  stets  ungleichseitig,  von  der 
Spiral-Seite  eher  eingedruckt  als  erhaben,  und  entsprechen  mehr  dem 
Typus  fön  Anomalina. 

Roaalina  d^Orb. 

Roaalina  Viennensis  d'Orb.  Foraminif.  d.  W.  Tert-Beck.  t^6. 
Resalma  laevigata  v.  EicnwAto  LetkMem  Hoitiea. 
Taf.  Vm,  Fig.  11 :  Ansicht  von  unten;  Fig.  12:  von  oben;  Fig.  13:  von  Rande. 
Fundort:  Hauibach,  Mairhof,  Buchleilen. 
Es  finden  sich  Gehäuse,  welche  mit  D*OaBioinr*a  Beschreibung  und 
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Abbildung  vollkommen  übereinstimmen ;  aber  flie  sind  selten.  Die  Mehr« 
labl  der  hiesigen  Schanlen  sind  melir  niedergedrttclit ,  haben  einen  wei- 
ten ,  Ton  unregelmässigen  ^chlaclLen-Sbnlichen  RauhiglLeiten  ausgefüll- 
ten Nabel ;  die  Zahl  der  Kammern  des  letzten  Umganges  schwankt  zwi- 
schen 9  und  i8.  Der  Rand  der  Sohaale  ist  meist  abgerundet,  selten 
schneidend.  Die  Spira  rollt  sich*  bald  flacher,  bald  steiler  auf.  Bei  den 
meisten  Gehäusen  ist  die  Oberfläche  anscheinend  glatt;  doch  finden  sich 
auch  solche,  bei  denen  man  mittelst  geringer  Vergr5sserung  bereits 
dicht-stehende  deutliche  Poren  wahrnimmt  Gut  erhaltene  Exemplare 
besitzen  eine  isollrte  Nabel-Scheibe  im  Zentrum  der  entern  PISche,  und 
tief  ausgehöhlte  Einschnitte  schieben  sich  auch  vom  Mittel  aus  zwischen 
die  Zungen^förmigen  Spitzen  der  Kammern  des  letzten  Umganges  hht- 
ein.  RosaKna  laevigata  v.  Bichwald  ist  wohl  nur  eine  stark  konvexe 
glatte  Spielart,  wie  sie  auch  hier,  wenn  auch  mit  minder  steiler  Sphra, 
gefunden  wird.  Der  Durchmesser  der  hiesigen  Sehaalen  hlK  ^  bis  i^ 
MüKmeter. 

Rosalina  simplex  d'Orb.  Poraminif.  d.  W.  Tert. -Beckens  i846. 

Taf.  X)  Fig.  4:  Aasicht  von  oben^  Fig.  5:  Ansicht  von  unlen;  Fig.  6:  Ab- 
sieht  vom  Rande. 

Fundort:  Hausbach. 

Es  besteht  völlige  Übereinstimmung  mit  d'Orbiqny's  Beschreibung. 

RosaliBa  korrida  nae.  spec.  ' 

taf.  VIII,  Flg.  14:  Ansicht  von  unten;  Fig.  15:  Ansicht  von  oben;  Fig.  16: 
Ansicht  vom  Rande. 

Rosallna  testa  orbiculata  depressa  granulosa  vel  spinulosa ,  sopii 
convexiuscula,  subtus  concava;  anfractibus  3  angustis,  supra  subtosqae 
conspicuis ;  loculis  7  arcualis.     Diam.  ^  mm. 

Fundort:  Buchleiten. 

Die  stark  niedergedrückte,  kreisrunde  Schaale  ist  auf  ihrer  ganzen 
Oberfläche  rauh  von  dicht-stehenden  Körnern  oder  Stacheln.  Dit  obere 
Fläche  ist  schwach  konvex,  die  untere  ausgehöhlt.  Es  lassen  sich  3  Um- 
gänge unterscheiden,  deren  letzter  7  Kammern  zählt.  Die  dem  letzten 
Umgange  vorhergehenden  sind  auf  der  Nabel-Fläche  gleichfells  sichtbar. 
Die  Nähte,  bei  sehr  entwickelten  Stacheln  kaum  zu  erkennen,  sehwingen 
sich  In  Bögen  nach  hinten.  Die  Öffnung  liegt  am  NabeMlande  der  letz- 
ten Kammer. 

Rosalina  patella  nov.  $pec, 

Taf.  X,  Fig.  12:  Ansicht  von  unten;  Fig.  13;  Ansicht  von  oben;  Fig.  14: 
Ansicht  vom  Rande. 

Roialina  testa.  minuUssimo  perforata,  depressa  orbiculata,  sopra 
coiivexioscula ,  subtus  concava  late  umbilicata;  ianfractibus  3  angubtis 
subcarinatis;  loculis  6—7  supra  arcuatis,  subtus  aubrectis.  Dtan.^ 
Millimeter. 

Fundort:  B^HAl. 
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Du  nindUch«  flache  Geb4iiae  ist  scbduelfSmiig,  oben  schwach  kon* 
rex,  anten  konkav  und  weit  genabelt.  Die  Oberflache  iat  fein  porös ;  der 
Rand  lappig,  schwach  gekielt.  Die  JeUte  der  drei  Windungen  lählt  6 
bis  7  Kammern,  deren  Nahte  wenig  auf  der  Nabel-Fläche,  sehr  stark  auf 
der  Spiral-Fläche  gebogen  sind.  Die  Kammern  reichen  auf  der  Nabel- 
Fläche  nicht  bis  xum  Zentrum,  sondern  lassen  in  der  undeutlichen  Na- 
bel-Tiefe die  nur  zum  Theil  umfassten  vorhergehenden  Windungen  sicht- 
bar.   Am  Nabel-Rande  der  letzten  Kammer  liegt  die  Öffnung. 

Rosaliila  crenata  Riuss   (Charakf.    d.  Tert.-Scbicbten   d.  mittl.  ' 
und  nördl.  Deutschlands)  hat  Ähnlichkeit,  aber  untersekeidei  skh 
durch  mehr  gerade  Kammer-Scheidewände,  engere  Windungen  und  gros« 
sere  Zahl  von  Kammern  im  leisten  Umgang. 

TroncatiUiia  d'Oe». 

Truncatnlina  lobatulaDChiB.  Foram.  d.  W.  Tert-tieck.  ^846. 
Taf.  IX)  Fig.  1:  Ansicht  von  oben;  Fig.  2:  von  unten;  Fig.  3:  vom  Eande. 

Fundort:  Mairhof,  Buchleiien,  Hausbaeh,  BabfM. 

Diese  Art  kommt  hier  sehr  häufig  vor,  ist  aber  sehr  wandelbar  ia 
ihrer  Form.  Stets  niedergedrückt,  konvex  auf  der  Nabel-Fläche,  eben, 
selbst  eingedrückt  auf  der  Spiral-Fläche,  leigt  sie  auf  lezter  stets  3  Um- 
gänge, während  auf  der  Nabel-Fläche  die  konvexen  im  Zentrum  einfach 
zusammenstossenden  Kammern  in  der  Regel  keinen  Nabel-Eindruck  biK 
den.  In  seltneren  Fällen  aber  bleibt  die  Nabel-Fläche  im  Zentrum  so 
weit  offen,  dass  in  einem  unbestimmten  Nabel  eine  oder  mehre  Kam- 
mern der  vorletzten  Windung  zu  sehen  sind.  Die  Oberfläche  ist  bei 
allen  Scbaalen  dicht  besetzt  von  deutlichen  umwallten  Löchern.  Die 
letzte  Kammer  hängt  nicht  selten  Tiie  ein  überfallender  Lappen  weit 
anter  das  Niveau  der  Spiral-Fläche  herab.  Die  Öffnung  ist  weit  und  zieht 
sich  nicht  selten  bis  auf  die  dritl-Ietzte  Kammer  zurück.  Der  Durch* 
inesser  beträgt  \  bis  |  Millimeter. 

TrvDcatulina  lumescens  imn).  spec. 
Taf.  DL,  Fig.  14:  Ansicht  voa  oben;  Fig.  15:  Ansicht  vom  Rande;  Fig.  16: 
Ansicht  von  unten. 

Troncatulina  testa  angulata  punctata,  ab  initio  compressa,  carl- 
nala,  sub  finem  inflata;  anfraotu  non  conspicuo  nisi  ultimo;  loculis  5 
inaeqaalibtts.    Diam.  f  mm. 

Fundort:  HabML 

Die  Schaale,  von  feinen  fern  stehenden  Löchern  punktirt,  lässt 
nur  einen  Umgang  erkennen.  Dieser  beginnt  mit  einer  niedergedrück- 
ten, oben  schwach  konvexen,  am  Rande  gekielten,  unten  flachen  Kam- 
mer, schwillt  bereits  beträchtlich  an  in  der  zweiten  Kammer,  deren 
obere  Fliehe  sehr  gewölbt  wird,  während  der  Rand  noch  schneidend, 
die  Qotere  Fläche  lienüich  eben  bleibt.  Von  der  dritten  Kammer  an 
blibi  sich  die  Schaale  so  rasch  aal  nach  oben  und  unten,  dass  der  Kiel 
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gtnz  versötmindet.  Die  f&nfle  Kainnier  endlich  errereht  eine  Bdhe, 
welche  beinahe  dem  Breiten-Durchmesser  der  ganxen  Scfcaale  gieicfa 
kommt.  Von  oben  iirie  von  unten  sind  sammtliche  fünf  Kammern  sicht- 
bar. Bine  weile  Öffnung  am  Ende  der  leisten  Kanraier  urafasst  den 
beginnenden  Kiel  der  ersten  und  zieht  sich  unter  diesem  gegen  die  Tor- 
letzte  Kammer  zurück. 

Anomalina  p^Obb. 
?AnomaIina  anomala  nov.  $pec. 

'  Taf.  IX,  Fig.  10:  Ansicht  vom  vordem  Rande;  Fig.  11:  Ansichl  von  outen; 
Fig.  12:  Ansicht  vom  hinteni  Rande;  Fig.  13:  Ansicht  von  oben. 

?  Anomalina  testa  irregulär!  inflala  grosse  perforata,  supra  sab- 
tusque  convexa,  subtus  a«banibilicata ;  localis  6  inaequalibas.  Diam. 
I  MUlimeten 

Fundort:  Hßushffch. 

Das  einzige  gefundene  Eiemplar  ist  so  sehr  in  jeder  Beziehmig 
anregelmässig,  dass  seine  Einreihung  unter  ein  Genus  schwierig  und 
die  Benennung  Anomalina  jedenfalls  sehr  zweifelhaft  richtig  ist. 

Das  Gehäuse  ist  von  einer  aus  6  Kammern  bestehenden  Windung 
gebildet,  welche  mit  kleineren  Kammern  beginnt  und  mit  einer 'kleineren 
endet.  Die  erste  Kammer  fängt  an  länger  als  hoch,  von  kleinerem  Um- 
fang rasch  anschwellend  zu  grösserem ;  die  zweite  Kammer  ist  bereits 
höher  als  lang,  und  so  schreitet  das  Wachsthum  in  den  folgenden  Kam- 
mern fort,  dass  die  Höhe  gegen  die  Länge  immer  mehr  Obergewicht  er- 
hält. In  der  fünften  Kammer  hat  diess  Verhältniss  seine  grösste  Ent- 
wicklung erreicht;  die  sechste  Kammer  hat  wieder  geringere  Höhe.  Die 
untere  Fläche  der  Schaale  ist  etwas  mehr  eingedrückt,  als  die  obere. 
Die  Oberfläche  des  Gehäuses  zeigt  rauh-randige  grosse  Poren.  Eine 
Öffnung  wurde  nicht  beobachtet. 

Die  einzige  Poraminiferen-Form,  welche  Ähnlichkeit  zeigt,  ist  Ba- 
limina  variabilis  d*Obb.  aus  der  .Kreide  von  Sens  a.  s.  w.  (v|^  d*Ob* 
BioNY  im  Memoire  mr  les  Foraminif^es  de  la  craie  blanche  eic. 
Mim.  de  la  socUU  giol.  de  France  1640);  and  bietet  schon  diese 
sehr  wenig  vom  Habitus  der  Buliminen,  so  ist  Diess  no«h  weniger  der 
Fall  bei  der  gänzlich  eingerollten  hiesigen  Spezies,  deren  Mzte  Kanuaer 
überdiess  durch  den  Mangel  einer  Mündung,  durch  das  Kleinerseyn  ier 
letzten  gegen  die  vorhergehenden  Kammern  im  Ungewissen  listt. 

Planorbnlina  d^Orb. 

Planorbulina  truncata  nov.spec. 
Tai.  X,  Fig.  15:  Ansieht  von  oben;  Fig.  16:  von  onten;  Fig.  17:  vom  Rtade. 
Planorbattna  lesta  irregulariter  elongala  maxime  depressa,  sapra 
ooBveziaseala,  sabtus  eoneava ;  splra  depressa  regolariter  incipienfe, 
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MbiDMi  itregolftriter  i^veAieti;  toetUis  natarärotii  ptrimlte,  npM 
cooTeziatculit,  fabtus,  truncaiis.    LongUado  1  rom; 

Fundort:  Hauibach. 

Es  bt  aogewits,  ob  die  Toriiegeide  Sehailo  ef m  PlaDOitelMift  oder 
eine  moMtrese  Tmnoatalina  sey.  Die  Spira  beginnt  auf  der  konkaTon 
Fliehe  wie  bei  Trancatalina  tobatvla ;  im  fweHen  Umgang  lelifteben  aieh 
die  Kammern  über  die  ersten  hinweg,  um  lich  nach  vorne  allemire»d 
lertf aietien.  Die  Oberfl&che  der  Sohaale  ift  beaetat  mit  Löcbern  wie 
hei  Trane,  lobatola.  Die  lettte  Kamnier  seigt  an  ihrem  finde  eine  weite 
«nCaasende  Öffnung. 

istrigeriBa  o^Obb. 

Astrigerina  planorbis  d*Orb.  Foram.  d.  IT.  Tert.-Beck. /^4(P. 

Taf.  XI;  Fiff.  8:  Ansicht  vom  Rande;  Fig,  9:  Ansicht  von  nnltcn^  Fig.  10; 
Ansicht  von  oben. 

Fandort:  Mairhof,  Buchleiten,  Hausbach. 

Die  hiesigen  Schaalen  stimmen  nur  darin  nicht  mit  o'Orbiont*8 
Beschreibung,  dass  sie  nicht  glatt  sind,  sondern  sehr  regelmässig  ge- 
stellte deutliche  Poren  haben.  Bei  Individuen,  deren  Poren  recht  stark 
omwallt  sind,  erhält  das  Gehäuse  sogar  ein  rauhes  Ansehen.  Der  Durch- 
messer beträgt  ^  bis  )  Millimeter.  Die  Nabel-Fläche  zeigt  luweilen  lu- 
fällig  adhärirende  Körner. 

B.  Diterfiuiülif :  DvelUdt  Schultze. 
GloUgerina  d^Obb. 

Globigerina  dubia  nov.  spec. 

Taf.  IX,  Fig.  7:  Ansicht  von  oben;  Fig.  8:  Ansicht  von  unten;  Fig.  9:  An- 
sicht vom  Rande. 

Globigerina  testa  turbiniformi  globulosa  punctata,  anfiractibus  3 
angulatis,  loculis  5  globulosis  distinctis,     Diam.  \  mm. 

Fundort:  Mairhof, 

Das  fein  und  dicht  poröse  Gehäuse  ist  fast  so  hoch  wie  breit  und 
weicht  dadurch  vom  Tjpus  der  Globigcrinen  etwas  ab.  Die  Schaale 
besteht  aus  drei  Umgängen,  welche,  der  erste  von  vier,  der  zweite  und 
dritte  von  je  fünf  Kammern  gebildet  werden.  Die  Kammero  sind  durch- 
gehends  kugelig ,  nehmen  aber  erst  im  letzten  Umgange  mehr  an  Um« 
fang  SU.  Die  Spiral-Fläche  sammt  dem  breiten  Rande  des  letzten  Um- 
ganges bietet  ein  breit  Kegei-förmiges  Ansehen ;  die  Unterlläehe  ist  im 
leatram ,  wo  die  fönf  Kämmen  der  Sdiluss-Windung  sich  vereinigen, 
etwas  eingedrüokt.  Die  öihung  ist  am  Ende  der  letzten  Kammer  gegen 
die  Zentral- Vertiefting  der  Unterfläche  der  Schaale  in  gelegen  ala 
enger  Spalt. 
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Ol^bigeriiia  bulloides  D*Oiit.  Fonminif.' d.  W.  T.^Beek.  ia4$. 

Taf.  XI,  Fig.  14:  Ausloht  vom  Ruiile;  Fig.  15:  AnsicM  tob  amen*,  Fig.  i$: 
Ansicht  von  oben. 

FmidoH :  Hambach,  BmbiM,  BucfUeitm^Mairkoft  KemntUin§. 

Die  hier  gafuhdenen  Sckaalen  dieser  Art  sind  sehr  uabettlsdig  ia 
ihrer  Pomih  Et  werden  Etemplare  g«lroffen ,  eis  deren  GestmaetMU 
T«D  Kammern  kaum  10,  and  andre,  an  denen  ieidrt  19  lich  anterschei^ 
denlaflMiK  Wfthrerid  die  letite  Windung  det  einen  GeliSates  bettumninnr 
4  Kammern  erkennen  Itot,  besittt  deren  ein  andre»  im  selben  Umgang 
deutlich  5.  Die  Öffnung  xieht  sich  als  weiter  Halbmond  fest  den  ga»* 
xen  Nabel-Rand  der  letzten  Kammer  entlang,  oder  sie  ist  so  eng  nnd 
kurx,  dass  man  Möhe  hat,  sie  zu  iMerscheiden.  Die  Schaalen-Subitans 
selbst  ist  bald  farblos  glasig  und  durchsichtig,  bald  opal  Milch-weissi 
Beständig  findet  sich  hingegen  bei  allen  Indifiduen  def  allgemeine  Habi- 
tus, die  Stellung  der  Spira,  das  Grössen-Verhältniss  der  Kammern  der 
jüngeren  zu  den  Yorhergebenden  Windungeiu  Wenn  nicbt^  stärkere 
oder  geringere  Abreibung  ein  verändertes  Ansehen  bedingt ,  so  sind 
sich  auch  sämmtUche  Schaalen  gleich  in  der  Skulptur  der  Oberflache« 
Bei  hinreichender  Vergrösserung  zeigt  diese  lauter  poJygone  Vertiefun- 
gen, in  deren  Grunde  die  Poren  liegen,  während  die  erhabenen  Theile 
zwischen  den  Löchern  als  Leisten-Netz  emporragen,  und  dem  Gontour 
der  Scbaale  ein  knotig  unebenes  Aussehen  geben.  Der  Durchmesser 
des  Gehäuses  bleibt  stets  unter  ^  Milliroeten 

Globigerina  triloba  Reuss.   Neue  Foramlnif.  u.  s.  w.  Wiener 
Denkschr.  i860. 

Taf.  XI,  Fig.  11:  Ansicht  Ton  nnten;  Fig.  lÜ:  Aisicht  vom  Rande;  Fig.  13: 
Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Buchleiien. 

Das  einzige  hier  gefundene  Exemplar  stimmt  ganz  mit  der  Ton 
RedssI  gegebenen  Beschreibung,  nur  hat  die  Spiral-Fläche  keine  Offhung. 
Auch  hier  stecken  die  Poren  der  Schaale  in  Vertiefungen ,  deren  Eir- 
schnürungen  zwischen  den  empor-ragcndcn  Kanten  an  den  seitlich  ah* 
fallenden  Flächen  des  Gehäuses  wie  scharfe  Linien  aussehen ,  netzartig 
die  einzelnen  Grübchen  verbindend. 

•  Bulimina  d^Orb. 

Bulimina  bnccinoides  nov.  spec. 

^  T«f.  X,  Flg.  9:  Seiten-Ansicht;  Fig.  10:  Seiten-Ansicht;  Fig.  11:  Aasfek 
von  ühMk, 

BnMmin  ovata,  antice  posliceqne  acuminata,  medio  iniata;  anfrac* 
tibus  5  oMqais,  localis  primis  angnt tis  oonveiis ,  oltimls  praegrandib« 
oblongts  eonvexis ;  apwtora  tirgata.    Longitudo  |  mm. 

Fandort:  HauBbaclu 

Das  Geblase  gleicht  Im  Umriss  einem  Buccinum  mit  nach  oben 
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gekehrtem  Kanal  und  natli  imlen  gferiebtatem  Qewiffrfe.  A«f  eiMT 
Knopf-fOrmlgen  ErMbryaiial*-2elle  baaen  sich  in  nicht  sehr  raioh^r  Spirale 
5  Windungen  aaf ,  welche  durch  deutliche  Nähte  abgesetzt  werdet ,  a« 
Umfang  bis  für  vierten  Windung  langsam,  dann  aber  rasch  iiMehmen 
und  aus  Kammern  bestehen,  deren  Wölbungen  schon  in  den  ersten 
Umgängen  sich  stets  deutlich  herausdrängen  zwischen  deii .Scheidewand* 
Furchen,  Die  Kammern  der  ersten  Umgänge  sind  mehr  niedergedrflclit, 
eng,  die  der  letzten  Windung  sind  hoch  und  lünglicb.  Die  letzte  Kam- 
mer tiägt  eine  Pfriemen-förmige  Öffnung,  welche  vom  obren  Ende  der 
Schaale  gegen  die  vorletzte  Kammer  herablluft.  Die  Oberfläche  des 
Gebluses  ist  anscheinend  glatt. 

Bulimina  inconstans  nov.  spec. 

Taf.  XII,  Fig.  1,  2:  Seileti-Aiiaiclit  eiaes  knraBn  Exeaipkti;  Fla;  3:  Ansicht 
von  oben;  Fig.  8:  Seiten-Ansiclil  eines  langen  Exemplars;  Fig.  9: 
Aüsicht  von  oben. 

Bulimina  testa  elongata  recta  laevigata,  antice  rotundata^  poatice 
acuminata ;  anfractibus  6  angulatis ,  loculis  convexis ;  apertura  virgata« 
Longitudo  |  mm. 

Fundort:  Hauibach,  HahüM. 

Diese  Art  findet  sich  sehr  häufig  zu  BabUhl ;  nur  ein  Exemplar 
wurde  im  Sande  zu  Hausbach  entdeckt.  Es  fuhrt  die  Betrachtung  der- 
selben zu  dem  Resultate «  Gestalten  unter  einer  Bezeichnung  vereinigen 
zu  müssen ,  welche  in  ihren  Extremen  ganz  verschiedene  Spezies  zu 
repräsentiren  scheinen.  Oben  gegebene  Diagnose  bezieht  sich  auf  die 
entwickeltere  Form.  Das  lange,  wie  Turritella  gerad-gestreckte  Gehäuse 
beginnt  unten  verengt,  erweitert  sich  massig  und  allmählich,  richtet  sich 
in  einer  ziemlich  steil  ansteigenden  Spira  auf,  an  welcher  man  5 — 7  Um- 
gänge unterscheiden  kann.  Die  Kammern  wölben  sich  zwischen  deut* 
liehen  Nähten  konvex  heraus.  Die  letzte  Kammer  steht  zu  der  vorher« 
gehenden  im  gleichen  Wachsthums-Verhältnisse,  wie  diese  zur  drittletz- 
ten u.  s.  w. ,  durch  welche  Eigenthumlicbkeit  diese  Art  von  der  viel 
kleineren  Bulim.  ovata  o*Orb.  ,  sowie  von  der  B.  buccinoides  wesentlich 
unterschieden  ist.  Die  grösste  Breite  der  Schaale  ist  in  der  Höhe  zwi- 
schen letzter  und  vorletzter  Windung.  Bei  massiger  Vergrösserung 
erscheint  die  Schaale  glatt;  bei  stärkerer  Vergrösserung  erkennt  man 
dicht-stehende  feine  Poren.  Die  Öffnung  ist  ein  Ritzen-förmig  veriftnger« 
tes  Oval  und  befindet  sich  an  der  Vorderflache  der  letalen  Kammer  ge- 
genüber der  vorletzten. 

Sehr  häufig  sind  Schaalen ,  welche  eine  grössere  Neigung  zeigen 
In  die  Breite  zu  wachsen.  Die  Spira  steigt  hier  sehr  langsam  an;  die 
Kammern  nehmen  rasch  zu  an  Umfang,  und  nicht  selten  haben  solche 
Schaalen  nach  vollendeter  vierter  Windung  eine  Breite,  welche  der  Höh« 
des  Gehäuses  gleichkommt.  Die  Höhe  solcher  breiter  Formen  erreicht 
^  bis  J^  Millimeter. 

JUinlichkeit  bat  diese  Art  mit  BuHrl  pupoldes  d*Orb.  ;  doch  ist 
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Ae  breite  VarMII  der  hiesigen  B.  inoonetalis  m  kon  ond  breil,  die 
Mogere  Vaiietiit  m  lang»  in  den  Windangen  bealinMiter.  Die  iwisclMa 
den  beiden  geschilderten  Extremen  liegenden  Mittelformen  der  B.  in- 
oenstens  sind  su  unbeständig,  um  als  Norm  för  eine  Veffgldehveg 
brauchbar  zu  sejn. 

Bulimina  tuberculata  nov.  spec. 

Taf.  XII,  Fif.  4,  5:  Seiten-Ansicht  eines  lan^^en  Exemplars  f  Fig.  6:  Ab- 
sicht  von  oben;  Fig.  7:  Seiten-Ansicht  eines  kurzen  Exemplars. 

Bulimina  testa  pjramidali  plus  Tel  minus  elongata,  antice  dilatata 
oblique  rotundata,  postice  acuminata;  anfractibus  4  vel  'S,  loculis  con- 
veziusculis,  suturis  minus  conspicuis;  superficie  tuberculato-perforala ; 
apertura  ovata.     («ongitudo  l — |  mm. 

Fundort:  Mairhof,  Buchleiten,  Hauibach, 

Auch  diese  Art  bietet  eine  grosse  Manchfalti^kelt  ihrer  Formen, 
aus  der  sich  eine  höhere  schlankere,  und  eine  niedrige  breite  Varietät 
als  Extreme  ausheben  lassen.  Die  schlankere  Form  ist  ein  yerlSnger» 
tes  Spindelförmiges,  unten  spitz  und  oben  schief-rundlich  endendes  Ge» 
hiuse  von  vier  bis  fünf  Umgängen  mit  Kammern,  welche  durch  schwach 
einschneidende  nicht  immer  deutliche  Nähte  getrennt  werden,  and 
deren  letzte,  oben  abgerundete,  die  ovale  Öffnung  wie  eine  Stuhl-Lehne 
unüfasst.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  sehr  fein  und  dicht  puoktirt, 
und  zwischen  diesen  feinen  Poren  befinden  sich  grössere  hoch  umwallte 
Löcher.  Diese  Löcher- Wälle  verlängern  sich  bei  der  Mehrzahl  der  Schaa- 
len  wenigstens  an  den  ersten  2^  Windungen  zu  unregelmässigcn  Dor- 
nen und  Stacheln.  Solche  Exemplare  gleichen  der  Bulim.  aculeata  Cz. 
(Reuss  Neue  Foraminif.  1850);  doch  hat  diese  längere  Stacheln 
und  eine  im  Übrigen  glatte  Oberfläche.  Man  findet  auch  Schaalen,  die 
bis  zur  letzten  Kammer  hin  mit  Stacheln  besetzt  sind;  eine  so  glatte 
Schaale  wie  die  Fig.  4,  5  abgebildete  ist  eine  Seltenheit.  Eine  kür- 
zere Varietät  zeichnet  sich  aus  durch  starke  Ausbreitung  der  Schaale 
bei  langsamer  Spira.  Diese  kurzen  Exemplare  sind  stets  sehr  dornig 
rauh,  unten  spitz,  oben  breit  abgestutzt  und  haben  einen  Breiten*Durch- 
messer  gleich  dem  der  Länge.  Die  Höhe  solcher  Schaalen  beträgt  | 
Millimeter. 

Bnlimina  pygmaea  nov.  spec. 
Taf.  XII,  Fig.  10,  11:  Seiten-Ansicht. 

Bulimina  testa  minima  globulosa  laevigata,  anUce  dilatata ;  anfrac- 
tibus 3 ;  loculis  globosis.     Longitudo  ^  milllm. 

Fundort:  Habühl. 

Wahrscheinlich  eine  Jugend-Form.  Ein  mit  einer  runden  Zelle  be- 
ginnendes  umgekehrt  Pjramiden-förmiges  Gehäuse,  gebildet  aus  drei 
Windunaen,  deren  aufgeblasene  Kammern  ein  verhältnissmässig  lang- 
sames Wachsthum  und  daher  wenig  verschiedene  Grösse  zeigen,  ond 
welche  gleichsam  9  Reihen  vertikal  übereinander  gestellter  Kugeln  dar« 
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Bte  ftrttte  dei  okvMi  Endet  der  SdMile  enefeU  fallute  die 
LlAfe  des  Qthivtes.    Eine  öffoeng  wurde  nicht  iieebaciMet 

Uvigerina  d^Oab. 

Uvii^eriiia  semiornaU  dOrb.  Forwn.  d.  W.  Terl.*Beek«  iMk 
•  Taf.  XI,  Fig.  17:  SeHtli-AiisicIit;  Fig.  18:  Ansiclil  vm  oben. 

Fundort:  BmMhL 

Bei  dem  einzigen  liier  gefundenen  Exemplar  Ist  der  Kragen  abge^ 
brochen.  Dai  Gehäuse  ist  kürzer  als  bei  d*Orbignt,  welcher  auch  der 
feinen  Porosität  der  Schaäle  nicht  erwähnt,  wie  sie  das  hiesige  Exemplar 
bei  lOOmaliger  Vergrösserung  erkennen  lässt  Die  Stellung  der  Kam- 
mern, die  an  der  letzten  Kammer  nur  zur  Hälfte  herauf*reicbenden  Rip- 
pen stimmen  ganz  mit  d*0iibi6MY*s  Beschreibung.  Die.  Höhe  der 
Schaale  ist  \  Millimeter. 

Poljmorphina  d^Orb. 

Die  in  hiesiger  Gegend  zu  flndenden  Poljmorphlnen  sind  eben  so 
zahlreich  als  |Unbeständig  in  ihrer  Form ,  und  es  Ist  bei  sehr  vielen 
Schaalen  schwer,  nicht  bloss  die  Spezies ,  sondern  selbst  das  Genus  zu* 
Tcrläasig  zu  bestimmen.  Es  wurden  desshalb  die  Benennungen  Gfobu- 
fina  und  Guttulina  nicht  als  Genera ,  sondern  nur  als  Gruppen  des  Ge- 
nus Polymorphina  betrachtet  und  für  die  eigentliche  Polymorphina  eine 
grössere  Anzahl  sichtbarer  Kammern  und  mehr  oval  verlängertes  Ge^ 
hSuse,  fQr  Guttulina  der  von  seitlicher  Compression  herrührende  ovale 
mehr  oder  minder  buckelige  Queerschnitt,  für  Globulina  die  kagelige 
Gestalt  mit  mehr  oder  weniger  regelmässig  rundlichem  Queerschnitt 
als  Anhalts-Punkt  der  Einreibung  genommen. 

Polymorphina  uvula  nov.  spec. 

Taf.  X9  Fig.  26:  Ansicht  von  oben;  Fig.  27:  Ansicht  von  der  Breii-Seite; 
Fig.  28:  Ansicht  von  der  SchoMd-Seite;  Fig;  29:  Ansieht  von  det 
Brek-Seite. 

Polymorphina  testa  ovata  compressa  laevigata ,  antiee  posticeqne 
aeominata;  loculia  7  inaequaliboa  conveiit;  apertara  radjata«  Longi- 
tado  f  nun« 

Fundort:  Buchleiten. 

Das  unregelmässig  Ei-förmige  Gehäuse  ist  oben  und  unten  enger, 
vaa  der  Seile  sehmaler»  im  Qaeerscbnitt  ungleich  dreiseitig,  g€l)ildet 
aaa  «ehr  uagleichen  Kammern.  Auf  der  einen  8dte  unlefftebeidet  roafi 
An!  KaBimern''in  der  Weise  altemirend,  daas  die  erste  und  zweite^ 
ebenso  die  dritte  und  vierte  einander  unmittelbar  gegenüber-liegen  und 
sieh  zum  Theil  umfassen,  während  die  fünfte  und  sechate  Kammer,  qIh 
wohl  gegenflher-^iegend,  durch  die  intwisehen  liegenden  vorhergehende« 
Tier  Kammern  getrennt  bleiben.    Eine  siebente  oberste  buckelig  kon^ 
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Torhergehemtai  KaniMni.  Der  NahtrCiiiftbiiilt,  wetohtr  diflM  KaMWSt 
Yon  deo  Yorhergeheoden  scheidet ,  ist  sehr  tief  aod  beinahe  horiiontalt 
während  die  viel  seichteren  Nahte  der  Yorbergehenden  Kammern  laa( 
seniLrecht  stehen.  Die  gegenüber  liegende  Queerseite  (Fig.  27)  leigt 
die  ftnile  «nd  sechste  Kammer  in  ihrer  gansen  Grösse,  wihreod  di« 
erste  Kammer  itntaii  als  kurte  Spitze,  die  siebente  als  nmfassender  kur- 
ier Mantel  sichtbar  sind.  In  der  Ansicht  von  der  Sekttalsette  (Fig.  28} 
bemerkt  man  die  siebente,  fünfte»  vierte,  dritte  Kammer.    • 

Polymorphina  subdilatata  n(H?.  spec. 

Tat  XIIL  Fig.  30:  Ansicht  von  der  Breit-Seite ;  Fig.  31:  Ansicht  von  oben  ^ 
Fig.  32:  Ansicht  von  der  Sqhmal-Seite  ^  Fig.  33:  Ansicht  von  der 
Breit-Seite. 

Polymorphina  testa  ovata  compressa  laevigata,  antice  posticeqae 
ovato-rotundata;  margine  rotundato;  loculis  angustis;  apertura  radiata. 
Longitudo  ^  mm. 

Fandort:  Haushach. 

Die  Scbaale  ist  im  Umriss  £i-forroig,  fast  gleichseitig,  stark  zusam« 
roengedriickt,  so  dass  die  Schmalseite  kaum  das  Drittthell  des  Durch* 
messers  der  Breitseite  erreicht.  Die  Nahte  scheinen  als  feine  Linien 
durch  und  stehen  steiler  auf  der  einen  als  auf  der  andren  Seite. 

Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  Polymorphina  dilatata  Rkuss 
(Foraminiferen  und  £ntomostraceen  aus  der  Umgegend  von  Ber/m,  in 
Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Gesellschaft  iS5i)  durch  die  Abrun- 
düng  des  Gehäuses  am<  obern  und  unteren  Ende ;  von  Polymorphina 
ovata  o*Orb.  durch  den  mehr  rundlichen,  unten  nicht  mehr  als  oben 
verengten  Umriss«  durch  die  stärkere  Compression  von  den  Seiten  her« 
Die  sehr  ähnliche  Polymorph,  complanata  d*Orb.  ist  viel  starker  xusam- 
mengedrfickt  und  zählt  viel  mehr  Kammern,  welche  uberdiess  durch  fast 
horiiontale  Scheidewände  geschieden  werden. 

Polymorpliina  incerla  im«,  tpec 

Taf.  XIII,  Fig.  19:  Seiten-Ansicht;  Fig.  20:  Ansicht  von  oben;  Flg.  21: 
Seiten*Ansiclit* 

Polymorphina  lasla  ovata  inaequaliter  oompressa,  antice  pofliee« 
qne  subrotundata ;  loculis  inaequalibus ;  sutoris  parum  conspicvii ;  apai^ 
iura  radiata.     Longitudo  1  mm. 

Fundort:  BauMhaeh. 

Das  Gehäuse  ist  im  Unnss  ungteicheeitig-eifirmig,  der  QoeerschaÜt 
ist  «ehr  susammangedrAckt,  erreicht  nicht  die  HäMle  des  Durcfanieasais 
der  Breitseite.  Der  Queerschnitt  ist  hinten  breiter  als  vom.  Die  sehr, 
schwach  durchscheinenden  Nähte  lassen  nur  5  Kammern  unterscheiden. 
Gattulina  düataU  Riuas  {Wien.  Denkschriften  iB50)  bat  aneh 
■or  b Kammern;  aber  der  Umrisa  der  Scbaale  und  die  Gestalt  derKan« 
mein  sind  sehr  verschieden.     Gnttulina  robosta  Rnugs  (Charakt  d« 
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ftber  ändert  gestellte  Kammern.    Grdiseie  JÜMÜkdlkf  ii  besieht  mtt  4er 
neelilolgenden  Art. 

Polymorphina  media. noi?,  $pi^c. 
Tat  Xm,  Flg.  38:  Amcht  v#n  oUmJ^  Fig.  29s  Seitea-Antitl^ 

Poljmorpliina  testa  ovala  ahlonga  kevigata  mbeompresaa  atiaato- 
marginata,  antiee  ««baciNntnata,  poitiee  #fate-roiaodata;  loenlis  ang«^ 
stif ;  sntoris  pamm  conspicais;  apertura  radiata.     Longitndo  1  ntm. 

Fondort:  Hmubach. 

Oaa  Terlaogert  Ei-formige  Gebiilse.  endet  ?oree  in  eine  atorople 
Spitae,  rundet  sich  hinten  Bi-fdrmig  ab,  hat  einen  ongleiohseitigen  lün^ 
rtsi,  banehig  am  einen,  bochtig  am  gegenaber-liegenden  Rande.  Dev 
Qoeerachnitt  ist  ein  hinten  buckelig  erweitertes  Oval.  Die  NIhte  sind 
undeutlich.  Es  ist  difise  Art  gleichsam  aus  der  v#rb«rgeheDden  ent« 
standen  durah  VerOngerang  der  Schaale ;  bei  fortgesetzter  Verllnge^ 
mng  entsteht  die  nachfolgende  Art 

Polymorphina  praelonga  nov.  spec. 

Taf.  XIII,  Fig.  25:  Ansicht  von  der  Schmal-Seite ;   Fig.  26:  Ansicht  von 
der  Breil-Seite;  Fig.  27:  Ansicht  von  oben. 

Poljroorphina  testa  elongata  subcompressa  laevigata,  antiee  po* 
sticeque  subacuminata ;  localis  oblongif,  obliquis;  suturis  minima  con« 
spicais;  apertura  radiata*     LongUudo  1—1^  mm. 

Fondort:  HauMbach. 

Das  stark  verlängerte  Gehäuse  verengt  sich  oben  und  unten »  ist 
im  Qoeerachnitt  oval,  und  wird  von  länglichen  schiefen  Kammern  ge* 
bildet,  welche  sich  steil  aneinander  aufrichten,  aber  meistens  von  sehr 
undeutlichen  Nähten  geachicMlen  werden ,  so  dass  an  der  Mehrzahl  dof 
Gehäuse  bloss  drei  Kammern  erkennbar  aind.  ^ei  einigen  SchaaleQ 
treten  die  beiden  letzten  Kammern  am  seitlichen  Rande  stark  buckelig 
beraus»  so  dass  das  ganze  Gehäuse  zwei  Tropfen  gleicht,  deren  unterer 
flut  seiner  Spitse  am  Bauche  des  oberen  beginnt.  Solche  Sehaalen 
untencheiden  sich  nur  dunch  die  grössere  Länge  und  geringere  Ih^ite  der 
Sofoaale  und  die  undeutlichen  Nähte  von  Guttulina  preblensa  o'Oai.  In 
wielern  eine  ÄhnUehkeit  zwischcin  Poljfm.  praelonga  und  Peljrmorphina 
Cffindroidea  (ReiBii.  L  Jahrb.  für  Mineral,  etc.  iS$S)  besteht,  kann  bi4 
der  ungenögendan  Beschreibung  und  Abbildung  nebt  mit  Bestimmtheit 
entschieden  werden.  Es  scheint  Pol.  eylindreides  unten  enger,  obe« 
breiter,  ftberfaaupt  länger  z«  sejn  als.  P.  praplonga. 

Polymorphina  (Guttulina)  problema  i>*Orb.  Foraminff.  d. 
Wiener  Terüär-Beokens  /Mtf. 
Taf.  X,  Fig.  23  and  24:  Seiten-Aasicht;  Fig.  25:  Anrieht  von  oben. 
Fundort;  JlmiitecA. 
.Das  Gehäuse  ist,  weniger  breit,  die  Nähte  sind  weniger  tief;  sopst 
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gen-Dvrelimesier  }  HilÜMieten 

Polymorphina  (Guttulina)  lata  nov.  spec. 

Taf.  Xin,  F'vjt,  22:  Ansicht  von  der  Schmal-Seite ;  Fig.  1^3:  Antlcbl  nm 
der  Breil4)titef  Fif.  249  AMicht  Tdii  oben» 

Paljoiorphina  testa  voCundata  inaequaliter  eamprefsa  laevigata; 
l#cuüs  gtbbosis,  solaris  profondis  distincüs;  apertnra  radlata.  LoBfH 
tada  1  mm. 

Fundort:  Hauabach, 

Das  rundlich  £i*f5#mi§d  Gehftose  ist  fast  so  breit  wie  hdeh»  im 
Queenchnitt  ungleleh  rerengt,  h5ekerig:  Vier  kontexe  fiammera  rieb* 
len  sich  slemlish  steU  neben  einander  auf  und  werden  von  deulHcliea 
Mhten  getrennt,  rwisehen  denen  die  Bäuche  der  Kammern  sieh  bacfc^ 
Kg  herauswilben.  Die  Öffnung  ist  ein  Strahlen-Krana  am  Ende  der  let«* 
ten  Kammer,  Guttulina  dilatata  Rbuss  hat  eine  stärkere  CompreasioB, 
einen  mehr  dreieckigen  Umriss  und  engere  Kammern. 

Polymorphina  (Guttulina)  communis  n'Oaa.  ForaniniL  d« 
W.  TerU-Beck.  iS46. 

Taf.  XIII,  Fig.  16:  Seiten-Ansicht;  Fig.  17:  Ansicht  von  oben;  Vig.  16: 
Seiten-AüBicht. 

Fundort:  Hauabach,  BucUeiten, 

Solche  Gehäuse«  welche  mit  o*ORBieNY*s  Abbildung  und  Beschrei* 
bung  gans  übereinstimmen  bei  einer  Höhe  Ton  ^  Millimeter,  sind  nicbl 
gans  selten.  Häufiger  jedoch  finden  sich  Formen ,  welche  nach  der 
einen  oder  andren  Beiiehung  abweichen,  ohne  desshalb  so  viel  Bige»* 
Hiumlicbkeit  su  erlangen,  dass  auf  diese,  xudem  unbeständigen,  Abwei- 
ehungen  hin  besondre  Arten  könnten  festgeitellt  werden.  Sehr  bSafig 
verlängeK  sich  die  Sohaale,  wird  mehr  gerade,  oben  und  unten  verMigt, 
hl  der  MUte  bauchig.  Je  mehr  in  solchem  Falle  die  beiden  Buckeln 
des  Randes,  der  obere  von  der  einen  und  der  untere  von  der  andren  SeMe« 
der  Mitte  der  Schaalen-Höhe  sich  nähern  und  einander  in  gleicher  Höhe 
gegen&ber-Negen,  desto  mehr  schwiHC  die  Schaale  In  der  MNIe  randlioli 
an,  wird  rund  im  QueerschnHt  und  präsentirt  eine  Globulina.  Die  ZaM 
der  Kammern  ist  nicht  viel  von  Belang,  da  dAnnere  Sdnalen  einer  GkK 
bulina  hänfig  sechs  Kammern  ebne  Mühe  erkennen  lassen,  wihiead 
ausgeselehnete  GuttuKnen  mit  dicker  Sehaale  nur  3  Kammern  aeigea» 
Nur  so  lange  der  QueersehnitI  verengt  höckerig  ungleichseitig  bladil, 
lässt  diese  bisweilen  eine  Länge  von  1  Miliimeter  erreichende  Scbaala 
sich  bestimmen. 

Polymorphina  (Globulina)  gibba  d'Orb.  Foraminif.  d.  Wie* 
ner  Tert.-Beck.  i84^. 

Bs  werden  unter  dieser  Beseicbnung  sämwdlehe  glatten,  kugeligen 
Folyttiorphinen  nminniengefasst,  bei  welchen  der  Queersebnllt  ein 
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nrndlicher  Itt,  und  deren  Höbe  nicht  xa  sehr  die  Breite  der  Schatte 
fibertriflt     Aui  der  Fftlle  in  einander  übergehender  Formen  worden 
die  Extreme  in  nachstehenden  Varietäten  auseinander  gehalten, 
a.  F.  gibba,  venu 
Taf.  Xni,  Fig.  1:  Seiten-Ansicht  von  der  Breil-Seite;  Fig.  2:  Ansicht  ron 
oben;  Fig.  3:  von  unten;  Fig.  4:  Ansicht  von  der  Schmal-Seite. 

Fundort:  Buchleilen,  Hau$bach. 

Das- Gehäuse  ist  ungleichseitig  im  Umriss,  oben  stumpf  verengt, 
die  eine  Seite  etwas  gewölbter  nach  oben,  dje  andre  mehr  nach  unten 
verlogen  zu  einem  winlieligen  abgerundeten  Höclien  Die  Oberfläche 
bt  glatt;  die  Nähte  sind  ganz  verstrichen,  scheinen  nur  durch.  Von  der 
Schmalseite  betrachtet  zeigt  die  Schaale  nicht  selten  den  ganzen  Um« 
riss  der  vorletzten  Kammer  sammt  deren  Mündungs-Strahlen.  Die  bei« 
den  letzten  Kammern  umfassen  sich  so  sehr,  dass  bald  nur  eine  Spur 
der  dritt-letzten  Kammer  sichtbar  bleibt,  bald  aoeh  eine  etwas  grössere 
im  Verhältniss  zu  den  lieiden  letzten  Kammern  immer  unbedeutende 
Pl&ebe.  Bei  dickeren  Schaalen  unterscheidet  man  nur  drei  Kammern. 
Bei  tcbwäeheren  Gehäusen  aber  erliennt  man  in  der  dritt-letzten  sehr 
deoUich  die  Nähte  von  3  Kammern  einer  vorhergehenden  Embryonal- 
Windang ,  so  dass  man  eine  Globuline  mit  sechs  deulliehen  KanHnem 
vor  sich  hat  Legt  man  an  solchen  Stücken  den  Innenraum  der  Schaale 
Uoss ,  so  sieht  man  Rudimente  der  vorletzten  Kammer-Scheidewand  in 
die  Höhlung  hineinragen,  die  Scheidewände  der  früheren  Kammern 
aber  sind  bis  auf  die  ganz  flachen  Nähte  verschwunden.  Der  Queer* 
schnitt  ist  entweder  vollkommen  kreisrund,  oder  etwas  rundlich  bucke- 
Bf ,  als  wäre  eine  kleinere  Kugel  in  eine  grössere  bis  auf  ein  kleines 
Segment  hineingeschoben.  Die  Breite  der  Schaale  erreicht  manchmal 
den  Durchmesser  der  Länge,  meistens  wiegt  letzter  etwas  vor.  Die 
Länge  der  Schaale  hält  ^  bis  1  MiUlroeter. 

ß,  F.  gibba,  variatlo  ovoidea. 
Taf.  Xm,  Fig.  5  und  6:  Seiten- Ansicht;  Fig.  7:  Ansicht  von  oben. 
Fundort:  Hauibach,  Buchleitetu 

Diese  seltene  Varietät  ist  höher  als  breit,  oben  und  unten  abge- 
rundet, im  Umriss  fast  gleichseitig,  Ei-förmig,  ohne  buckelige  Verschie» 
bung  nach  unten.  Der  Queerschnitt  zeigt  die  kugelige  Verlängerung 
wie  sie  eben  bei  voriger  Varietät  geschildert  worden.  Die  beiden  letz- 
ten Kammern  umfassen  sich  auch  hier  seht  stark.  Die  Nähte  sind  sehr 
undeutlich.     Höhe  1  Millimeter. 

y.  F.  gibba»  yariatio  aabglbba. 
Taf.  Xni,  Fig.  8:  Ansicht  von  der  Breit-Seite;  Fig.  9:  Ansicht  von  der 
Schnul-Seite;  Fig.  10:  Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Hausbaeh. 

Diese  Varietät  ist  höher  als  breit,  oben  stumpf  verengt  zur  wenig 
•ragenden  Strahlen*Mündung;  der  Umriss  ist  ungleichseitig,  Bi- 
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fSraiig,  mUen  abgerundet,  em  eioea  Rande  gewilbl,  am  gegentter  lie- 
genden buchtig  eingedrückt.  Die  Scbaalen  beben  mebr  gleich  groeae 
Kammern ;  diese  umfassen  sich  viel  weniger  als  bei  den  voibergebenden 
Varietäten ,  sie  sind  mehr  konvex  und  werden  durch  tiefer  einschnei- 
dende  Nähte  getrennt.  Der  rundliche  Queerschnitt  zeigt  das  Segment 
einer  dritten,  neben  der  zweiten,  in  die  erste  grössere  eingeschobenen 
Kugel.  Wenn  die  Schaale  nicht  zu  dick,  erkennt  man  in  der  drittletz- 
ten Kammer  die  Nähte  der  vorhergehenden  Embrjonal-Windung.  Trift 
zu  dieser  Beschaffenheit  noch  stärkeres  Zurücktreten  der  Mündung  nach 
dem  gewölbten  nicht  buchtigen  Rande,  etwas  stärkere  Kompression  von 
den  Seiten  her,  so  ist  eine  Unterscheidung  von  Guttulina  communis 
nicht  mehr  möglich.  Die  Höhe  der  Schaale  beträgt  1  Millimeter.  Glo« 
bulina  oblonge  Roembr  (Jahrb.  für  Min.  1888)  dürfte  identisch  sejn 
mit  dieser  Varietät. 

6.  F.  gibba,  TWiatio  pirola. 
Taf.  Xm,  Fig.  11:  SeHen-AMichts  Fig.  U:  Antidit  tob  ob«i. 
Fundort:  Hmtsbach. 

Diese  Varietät  hat  einen  runden  Bauch,  der  sich'  naeii  oben  in 
einen  Kegei-förmigen  Hals  verlängert,  wora^  die  Öffnung  ak  Stnbden- 
krans  sitzt.  Das  untere  Bnde  der  Schaale  ist  entweder  vollkoimen 
abgerundet,  oder  gleichfalls  m^r  oder  minder  Kegei-f5rmig  ferttsigert. 
Die  Nähte  sind  sehr  schwer  zo  unterscheiden ;  die  Schaale  ist  diek,  ntekC 
•o  glänzend  glatt,  wie  bei  den  übrigen  Varietäten.  Der  Qaeersehnill 
Ist  rund.  Die  Scbaalen  haben  eine  Höhe  von  ^  bis  |  MHIimeter.  WeM 
die  dritt-letzte  Kammer  etwas  durchsichtig  wird  und  auch  eine  oder 
mehre  der  Nähte  der  Embryonal -Wkidang  durcfaschelnen ,  womi  die 
grikste  Wölbung  nicht  völHg  in  der  MRte  der  Schaalen-Höiie  liegt,  dann 
reriängert  sich  auch  der  Queenchnitt  etwas,  und  ee  ist  kaum  efaM 
Gränze  mehr  zwischen  dieser  Varietät  und  GatiuMna  conmonis. 

Folymorphina  (Globuline)  angusta  nov.  spec. 

Taf.  Xm,  Fig.  13  und  14:  Seitenansicht;  Fig.  15:  Ansicht  von  oben. 

Folymorphina  teste  elongata  subcompressa  laevigata  inaequilate- 
rali;  loculis  3  oblongis;  suturis  conspicuis;  apertura  radiata.  Longi- 
tudo  1  mm. 

Fundort:  Hausbach. 

Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch  ihr  langes,  glasig  durchscheinen- 
des, im  Umriss  Ton  der  einen  Seite  etwas  konTOxes,  von  der  andren  ge- 
rades Gehäuse,  dessen  Queerschnitt  ein  Oval  ist,  und  dessen  Nähte  deut- 
lich durchscheinen ,  obgleich  sie  flach  sind.  Die  Kammern  sind  läng- 
Heh,  die  letzte  trägt  einen  Strahlen-Kranz. 

Folymorphina  (Globnlina)  granuloaa  mo.  $pec* 
Tal.  XIV,  Fig.  1:  Ansiehl  von  der  Seite;  Fig.  2:  AMicht  von  ebeiL 
Folymorphina  leata  ovata  subcompressa,  postice  et  antiee  i 
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data;  ioperficie  subtUiter  granulato-ilriata ;  fuiurut  piilma  «oiispk«iis 
apertura  radiala  non  promiottla.    Longitudo  f  mm* 

Fundort:  Haiubach. 

Das  Gehäuse  ist  im  Umriss'ein  fast  regelmissiges  Oval;  die  Breite 
Iretrfigt  ungefähr  die  Bälfte  der  Länge;  pbep  ist  die  Aliuruiidung,  da  4pr 
Slrahlen-Kranz  nicht  vorragt,  gleich  unten.  Von  den  Seiten  ist  die 
Schaale  etwas  zusammengedrilckt,  dal^er  der  Queerschnitt  rundlich  Ter* 
längen.  Die  Nähte  sind  kaum  zu  unterscheiden.  Von  allen  übrigen 
Arten  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  zarte  Körnelung  der  Ober- 
fläche, welche,  von  oben  nach  unten  verlaufend  und  gleich  zarte  Furchen 
zwischen  sich  lassend ,  der  ganzen  Schaale  eine  sehr  feine  Längs-Strei- 
ftmg  verleiht. 

Polymorphina  (Globulina)  striata  nov.  spec. 
Taf.  XIV,  Fig.  3:  Sehen-Ansicht;  Fig.  4 :  Ansicht  von  obeiy. 
Fnndost:  Mabrhof,  Buchleiien,  Hausbach,  HabML 
Das  Gehäuse  ist  Bi-förmig,  ziemlich  gleichseitig  im  Umriss,  vorne 
sehwach  verengt  zur  Strahlen^Mdndung,  hinten  abgerundet.  Der  Queer- 
schnitt ist  rund  oder  rundlich  verlängert;  die  Nähte  sind  nur  theihreise 
efkennhar.  Die  Oberfläche  trägt  mehr  oder  weniger  deutliche,  nie  stark 
erhahene  Leisten,  welche  von  oben  nach  unten  über  die  Schaale  ver- 
I,  gleich  breite  und  tief^  Furchen  jnvisehen  sieh  lassend.    Nicht 
laufen  diese  Leisten  und  Furchen  fiber  die  ganze  Schaalen-Läng* 
ohne  Unterbrechung.    Es  anastomosiren  zuweilen  die  Leisten  durch 
SeHen-Äste,  oder  sie  verschwinden  auch  auf  (lurze  Dauer.  Scbaalen  mit 
vorherrschenden  solchen  Leisten-Unterbrechungen  bei  kpgeligem  gegen 
den  8trahlen*Kranz  verengtem  Gehäuse  entsprechen  so  ziemlich  »*Oii-» 
biomt's  Globulina  rugosa  aus  dem  Wiener  Tertiär-Becken.    Wenn  die 
unterbrochenen  Lmten  sich  knotig  ergeben ,  dann  gloichen  di^  Schaa- 
len  mehr  Globulina  tuhereolata  n'OiB.    £s  finden  sich  mehr  unbe« 
stimmte  Blttte^Fonnen  als  rein  ausgesprochen  gestreifte,  obwohl  solche 
als  sehr  auagezelcimete  Normal-Gehäuse  keineswegs  ganz  selten  find. 
Polymorphina  (Globulina)  costata  not),  spec* 

Taf.  XIV,  Fig.  5:  Seitea-Aiifidit;  Fig.  6:  Ansicht  von  oben. 

Polymorphina  teste  ovata  subgibba ,  antice  posticeqne  subacumi- 
nata ;  superfieie  costis  longitudinaltbus  tuberosis  munita ;  locnlis  pro- 
minuHs;  suturis  non  conspicuis;  apenlura  radiata.    Longitudo  ^  min. 

Fundort:  Hauibacb. 

Das  Eiförmige,  am  einen  Rande  buchtig  eingedruckte  Gehäuse 
verengt  sich  oben  und  unten  und  trägt  oben  einen  Strahlen^Kran^.  In 
der  Mitte  erreicht  die  Breite  der  Schaale  beinahe  den  HöhenrDuroh- 
messer.  Der  Queerschnitt  ist  rundlich ,  in  seinem  Umfange  rauh  ge- 
kerbt. Die  Oberfläche  der  Schaale  trägt  von  oben  bis  unten  verlau- 
fende seitlich  verzogene  Rippen ,  zwischen  welchen  gleich  breite  und 
tiefe  Fnrchen  liegen.  Die  Rippen  sind  raub  komig  bis  knotig  uneben, 
auaftomoairen  selten  durch  Queer-BradLen«    Die  geringere  Zahl  der 
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Rippen,  deren  Stärke  und  Breite  und  die  hdclerige  Form  des  Gehiofes 
unterscheiden  diese  Art  Ton  P.  striata,  obwohl  es  auch  hier  an  MHteli- 
Formen,  welche  den  Übergang  beider  Arten  in  einander  darstellen, 
nicht  fehlt. 

Polymorphina  (Globulina)  tuberculata  dOrb.    Foraml- 
nif,  d,  W.  Terl.-Beckens  i846. 
Taf.  XIV,  Fig.  7:  Seiten-Ansicht;  Fig.  8:  Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Mairhof,  Hatubach. 

Die  Schaale  ist  beinahe  so  breit  wie  hoch,  im  Queerschnitt  rund« 
lieh,  die  Contour  des  Queerschnitles  knotig.  Die  Knoten  auf  der  Ober 
flSche  der  Schaale  stehen  ohne  bestimmte  Reiben-Ordnung  und  sind 
ungleich  an  Länge  und  Starke.  Der  Durchmesser  der  Länge  beträgt 
I  Millimeter. 

Polymorphina  (Globulina)  spinosa  dÖrb.    Foraminif.  d. 
W.  Tert..Beckcns  1846. 
Taf.  XIV,  Fig.  9:  Seiten-Ansicht;  Fig.  10:  Ansicht  von  oben. 
Fundort;  Hauibaeh. 

9as  Gehäuse  ist  länger  als  breit;  die  Knoten  auf  der  Schaale  sind 
länger  als  bei  voriger  Art.  Es  sind  diese  Knoten  aber  nicht  xngespilit, 
sondern  unförmlich  rauh,  unregelmässig.  Das  einiige  vorliegeiide 
Exemplar  ist  nur  eine  längere  Gl.  tuberculata  mit  längeren  Stacheln. 
Der  Längen-Durchmesser  beträgt  beinahe  1  Millimeter. 

.  Verneuilina  d^Oeb. 

Veraeuilina  spinulosa  Redss  Neue  Foraminif.  u.  s.  w.  Wien. 
Denkschr.  1850. 
Taf.  DL,  Fig.  17:  Ansicht  von  oben;  Fig.  18:  Seiten-AiMkht. 

Fundort:  Mairhof,  BuchieUen,  HautbacfL 

Von  derlei  Rkuss  gegebenen  Beschreibung  weichen  die  hiestgen 
Exemplare  dadurch  ab,  dass  sie  fast  durchgehend  eine  rauhere  Ober* 
fläche  zeigen ,  indem  die  ersten  Umgänge  ringsum  von  längeren  oder 
kürzeren  Dornen  besetzt  sind ,  und  auch  häufig  die  letzten  Kanunen 
nicht  allein  am  Rande  in  stachelige  Fortsätze  enden ,  sondern  auch  auf 
ihren  Flächen  mehr  Domen  als  Poren-Löcher  zeigen.  Die  Höhe  der 
Gehäuse  beträgt  ^— |  Millimeter. 

Strophoconus  Ehrbo. 

Sirophoconus  ?teretiusculus  Ehrbo.    Mikrogeologie  iSSi. 

Taf.  XU,  Flg.  30:  breiteres  Exemplar  bei  durchfallendem  Lichte.    Fig.  Sl 
u.  Fig.  32:  schmftleres  Exemplar  bei  auffallendem  Lichte. 

Fundort:  Habühl. 

Es  wurden  In  dem  Diatomeen-Mergel  zu  HiMM  zwei  Schaaleo  ge- 
funden, welche  ohne  Zweifel  dem  Genus  Strophoconus  angehören.  Oh 
aber  diese  beiden  Schaalen  wirklich  mit  Stropb.  terethiiculoi : 
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ans  weiflsem  Kallitein  —  angeblich  Kreide .—  von  Caiioliea  übefein- 
stimmen,  ja  ob  sie  nicht  vielleicht  zwei  verschiedenen  Arten  angehören, 
mn»%  durch  das  Auffinden  von  mehren  Schaalen  erst  ermittelt  werden. 
Das  eine  Eiemplar  (Fig.  30)  ist  unten  enge,  hat  seine,  grösste  Weite 
Biber  dem  oberen  Rande;  das  andere  Exemplar  ist  in  der  unteren 
Scbaalen-Hälfte  breiter,  oben  etwas  verengt.  Beide  Schaalen  beginnen 
mit  einer  runden  Embrjonal-Zelle,  von  der  sich  drei  Kammer-Reihen  in 
der  Weise  neben  einander  empor-ricbten,  dass  die  Kammern  von  zwei 
Reihen  altemirend  in  einander  greifen,  die  der  ersten  Reihe  aber  von 
denen  zweiter  Reihe  etwas  mehr  umfasst  werden.  Neben  diesen  beide« 
Reihen  steigen  in  langen  Bögen  die  Kammern  einer  dritten  Reihe  em- 
por, deren  Enden  die  beiden  vorhergehenden  Reiben  ganz  umfiassen. 
Die  Oberflache  der  Schaale  erscheint  bei  auffallendem  Lichte  uneben; 
die  Nihte  schneiden  ungleich  tief  ein ;  die  Kammer-Flächen  treten  un- 
gleich stark  als  Buckeln  oder  leichte  Rippen  heraus.  Die.  Schaale  selbst 
ist  dicht  und  fein-löcherig.  Deutlicher  kann  man  die  Stellung  der  Kam- 
mern an  dem  breiteren  Exemplare  bei  durchfallendem  Lieble  erkennen. 
Der  QueerschniU  ist  verdruckt  rundlich.  Eine  Öffnung  wurde  nicht  be- 
obachtet.   Die  Länge  der  Schaalen  beträgt  \  Millimeter, 

G.   Ditofurilie:  Texttlirldt  Schultze. 

'   Textalaria  Defr. 

Tezlularia   subangulata  d'Örb.     Foraminif.  d.  W.  Tertiär- 
Beckens  iM6. 
Taf.  Xn,  Fig.  15:  Seiten-AnsichC,  Fig.  16:  Ansicht  von  oben. 
Fundort:  Hausbach ^  HabiM. 

Die  regelmässig  ausgebildeten  Gehäuse  stimmen  ganz  mit  d*Or« 
bignt's  Beschreibung.  Die  Nähte  mancher  Schaalen  schneiden  nicht 
so  tief  ein.  Die  Buckeln  des  Randes  verschwinden;  das  Gehäuse  ist 
verbältnissmässig  kurzer  und  breiter,  erinnert  sehr  an  Text,  deltoidea 
Rkoss  von  Ch'inzing  und  Sieinabrunn ;  doch  ist  die  Oberfläche  kon- 
stant rauh  und  sind  die  Übergänge  so  vielfach ,  dass  nicht  anzugeben 
wäre ,  wo  bei  hiesigen  Schaalen  Text,  subangulata  aufhöre  und  Text, 
deltoidea  beginne. 

Textularia   abbreviata    d'Orb.     Foraminif.   d.   W.   Tertiär- 
Beckens  1846, 
Taf.  Xn,  Fig.  17:  Ansicht  von  oben;  Fig.  18:  Seiten-Ansicht. 
Fundort:  Hausbäch. 

Wenn  die  Verkürzung  der  oben  bei  T.  subangulata  geschilderten 
Schaalen  zunimmt,  so  dass  Höhe  und  Breite  sich  gleichen,  dabei  auch 
eine  excessive  Zunahme  der  letzten  Kammern  in  der  Dicke  bemerkbar 
ist ,  namentlich  im  VerhäUniss  tn  der  vor  der  vorletzten  Kammer  vor- 
hergehenden ,  so  bildet  sich  eine  Gestalt,  welche  den  Merkmalen  der 
T«  abbreviata  o*Orb.  entspricht.   Die  Schaalen-Höhe  beträgt  |  Millim. 
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TesiliiIiiiMtt  itriulo -punctata  noe.  spee. 

Tuf.  Xn,  Fig.  27:  Ansicht  von  der  Breitoeite;  Fig.  28:  Ansicht  Ton  der 
BchnMlseite ;  Fig.  29 :  Ansicht  von  oben. 

Texlalaria  (esta  mifiima  Titrea  pyramidali,  antiee  dilatata,  po-' 
itibe  acumiData ;  localis  altemantibus  globosis;  superficie  nodolit  aaUi- 
lltsime  perforatis  seriesque  longitadinales  formontibus  ornata.  LoBgi- 
tudo  ^ — I  Millimeter. 

Fotidort :  BucMeiten,  HabMl. 

Das  sehr  kleine  glasige  Gehäuse  zeichnet  sich  aos  doreh  ziemUeli 
taseh  wachsende  kugelige  Kammern ,  welche  in  zwei  geraden  Retbeo 
neben  einander  sich  aufrichten,  altemirend,  von  tiefen  Nihten  ge- 
trennt. Bei  minder  genauer  Betrachtung  erscheint  die  Schaale  voa 
unbestimmten  Rissen  und  Sprung-Linien  bedeckt;  bei  Anwendang-^e- 
höriger  Befeuchtung  nnd  starker  Vergrösserung  bemerkt  man  in  Ungt- 
Reihen  stehende  Knötchen,  welche  von  ganz  feinen  Punkten  durcln 
bebrt  sind.  Die  Öffnung  wurde  nicht  beobachtet  Grosse  ÄhnlichkM 
^Igen  fiHRfeNBBae's  Textilaria  striata,  T.  sulcata,  T.  AmerTeana  aoa 
Mirelbkreide  von  Mendon,  Insel  Moen  and  Rügen  t  von  WoMt^ 
vom  Gebiet  des  Jfitf otiri  und  Mi$$i8$ippL 

BoKirinn  D'Onn. 

Bolivina  antiqua  i>Obb.    Foraminif.  d.  W.  Tert-Beckens  1846. 

Taf.  XII,  Fig.  22:  Ansicht  der  Schmalseite;  Fig.  23 <  Ansicht  von  oben; 
F^.^:  Ansicht  der  Breitseite  der  kttnen  VcrieUt;  Fig.  t5:  An- 
sicht von  oben;  Fig.  26:  der  Breit-Seite  der  langen  Vatfetat. 

Fundort :  Bäkikhl,  BncMMlen,  Mairhöf,  Hmsbdch,  KenaMiHg, 
Scheuereck  u.  s.  w. 

Auch  bei  dieser  Art,  vielleicht  der  ausgebreitetsten  aller  hiesigen, 
•ind  die  vollkommen  entwickelten  schlanken  Schaalen  die  aelteneren, 
und  worden  solche  bisher  nur  zu  Buchleiien  und  Uabühl  aufgefon- 
den.  Viel  häufiger  begegnet  man  kürzeren  mehr  in  die  Breite  wachsen- 
den Gehäusen.  Wäre  die  Mündung  nicht  die  einer  Bolivina,  so  musste 
»an  die  Mehrzahl  dieser  Exemplare  für  Textilaria  aciculata  D'Oan.  (itn- 
noL  dei  8cience$  naiur.  1826)  halten,  mit  denen  sie  sonst  voUkooi- 
men  übereinstimmen«  Mit  Bolivina  dilataU  Bedss  (Neue  ForamiDÜ 
a.  s.  w.)  stimmen  sie  desshalb  nicht,  weil  der  Band  nicht  schneidend, 
sondern  stets  abgerundet  ist,  wenn  sich  die  iGehäuse  auch  noch  so  sehr 
in  die  Breite  ziehen.  Eine  andere  Abweichung  ist  die^  dass  Exemplare 
mit  gebogener  Achse  sich  linden.  Ohne  dass  eine  Spur  einer  Beschä- 
digung sieh  vorfände,  knicken  sich  entweder  plötzlich  oder  biegen  sich 
fn  langsamer  Krümmung  die  Schaalen  im  ersten  Viertel  oder  erst  näher 
det  Hätfte  der  Schaalen*Höhe  ein  nach  dem  einen  oder  anderen  Rande 
zu ,  nicht  nach  der  Breitseite.  Der  obere  Theil  solcher  eingebogener 
Schaalen  wird  dann  meist  breiter,  während  der  untere  Theil  aaf  eine 
ichlanke  Form  schliessen  Hesse.  Die  langen  schlanken  Gehänse  errei- 
eben  behiahe  1  Millimeter,  die  kurzen  breiten  oft  nulr  ^  MlMmeten  Sw^ 
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sehen  den  kurzen  und  langen  Extremen  bestehen  6hie  Unzahl  ron  ter«- 
aiittehiden  Zwisehenfonnen. 

Virgulina  d^Orb. 

Yirgnlina  Schreibersana  Cziczrk  (Beitrage  u.  s.  w.;  Hai- 
dingbr's  natarie.  Abh.  1848). 

Taf.  XII,  Flg.  12:  Ansicht  von  der  Breitseite;    Fig,  13:  Ansicht  von  der 
Schmalseite;  Fig.  14:  Ansicht  von  oben. 

Fundort:  HauMbach,  Mairhof,  Habühl. 

Stimmt  vollkommen  mit  der  Beschreibung  CziczsKs. 

Virgulina  subsquamosa  nov,  spec. 

IwS.  XII,  Fig.  19:  Ansicht  von  der  Breitseite;  Fig.  30:  Ansicht  von  oben; 
Fig.  21:  Ansicht  von  der  Schmabeite. 

Virgulina  testa  elongata  subarcuata  compressa,  roarginibus  in* 
«equalibus,  antice  parum  dilatata,  postice  acuroinata;  loculis  angustis, 
obilquis;  soperiicie  minutissime  perforata.     Longitudo  ^  Millimeter* 

Fundort:  Habühh  Btichleiien. 

Das  Gehäuse  ist  lünglich ,  Komma^fÖrmig  gebogen,  von  den  Seilen 
etwas  xusammengedrückt ,  im  Queerschnitt  oval ;  oben  ist  die  Schaale 
erweitert ,  unten  eng.  Die  Kammern  altemiren  und  umfassen  von  der 
einen  Seite  etwas  mehr  als  von  der  andern ,  und  steigen  mit  schrSg  ge- 
bogenen Nähten  neben  einander  in  der  Weise  empor,  dass  man  bei  der 
Rand-Ansicht  der  Schaale  hinter  der  dem  Atige  zunächst  liegenden 
Kammer-Reihe  die  Kammern  der  entfernteren  Reibe  zuerst  rechts  dann 
links  von  der  oben  liegenden  Reihe  hervortreten  sieht.  Die  Oberfläche 
der  Schaale  ist  von  feinen  nicht  sehr  dicht  stehenden  Poren  durch- 
löchert* Die  Mündung  ist  ein  von  der  Vorderfläcfae  der  letzten  Kammer 
auf  die  vorletzte  niedersfeigender  Schlitz. 

D.  Dit^flMrilif  t  CassidiUiite  Schultze. 

Cassidulina  p^Orb. 

Cassidnlina  oblonga  Reuss,  Neue  Foraminif.  u.  s.  w.  W.  Denk- 

stbtilt  /MO. 

Taf.  XI,   Fig.  1:   Ansicht  von  unten;   Fig.  2:   Ansicht  von  oben:   Fig.  3: 
Ansicht  vom  Rande. 

Fundort:  Hahükt,  BucMeiten. 

Diese  hier  sehr  häufig  vorkommende  Art  ist  etwas  unbeständig  in 
ihrer  Gestalt,  indem  besonders  kleinere  Gehäuse  den  Umriss  öfter 
rund  als  oblong  haben.  Gut  ausgebildete  Sehaalen  jedoch  stimmen  sehr 
gut  mU  der  Beschreibung  von  Rboss.  Eine  Abweichung  von  wenig 
Belang  ist  die  Porosität  der  Schaale,  welche  manchmal  schon  bei 
schwacher  Vergrossenng  deutlieh  erkannt  wird.  Der  Längen-Durch- 
meeier  beträgt  ^— ^  Millimeter. 
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Gassiilnlina  globnlosa  itov.  $pec. 

Taf.  XI,  Fig.  4 :  Anaichl  vom  Rande;  Fig.  5 :  Seiten- Amiclii;  Fit.  6 :  Seites- 
Ansicht;  Fig.  7:  Seiten-Ansicht  bei  durchfallendem  Lichte. 

Cassidulina  losti  orbicnlata ,  globulosa ,  supra  subtusque  concaya ; 
spini  depressa;  anfractibus  bini«,  loculis  alternantibus,  globosis;  super* 
ficio  perforata.     Diam.  ^ — ^mm. 

Fundort :  Habühl,  Matrhof,  Buchleiten,  Awikirchen  u.  s.  w. 

Das  rundliche  Gehäuse  rollt  sich  in  zwei  nebeneinander  liegendeii 
und  ineinander  greifenden  Windungen  auf  mit  Kammern,  welche,  anfangs 
sehr  klein,  schnell  zu  beträchtlichem  Umfange  anschwellen  und  dann  am 
Rande  kugelig  vorspringen.  Die  kleineren  Kammern  schieben  sich  so 
sehr  in  die  Naht-Tiefen  der  gegenüber  liegenden  hinein,  dass  man  das 
Altemiren  derselben  nicht  immer  leicht  unterscheidet.  Wegen  der 
Kleinheit  der  ersten  Kammern  erscheint  auch  das  GehSuse  in  der 
Mitte  von  oben  und  unten  eingedröckt.  Die  Oberfläche  ist  bei  stärkerer 
Vergrösserung  porös.  Die  Öffnung  Ist  ein  am  Ende  der  letzten  Kammer 
gegen  das  Zentrum  gestelltes  Oval.  Jugendliche  oder  der  spiteren 
Kammern  verlustig  gewordene  Gehäuse  gleichen  sehr  Ehrenbkrg*8  Ro- 
talia  globulosa. 

III«  Familie:  Mautiioidea  Schultzb. 

A.  DBlerfamilie:  Ckristenarida  Schcltze. 
* 

Cristellaria  Lmk. 

Cristellaria  simpIex  d*Orb.     Foraminif.   d.  W.  Tert.>BeckeDS 

1646. 
.   Taf.  XIV,  Fig.  34:  Ansicht  von  oben;  Fig.  35:  Seiten-Ansicht. 
Fundort:  Habühl. 

Das  einzige  hier  gefundene  Exemplar  stimmt  mit  d'Orbiont's  Be- 
schreibung nur  darin  nicht  uberein,  dass  die  Nähte  der  letzten  zwei 
Kammern  das  Zentrum  erreichen. 

Cristellaria  arcnata  d'Orb.     Foraminif.  d.  W.  Tert.-Beckens 
i84e. 
Taf.  XIV,  Fig.  28:  Ansicht  von  vorne;  Fig.  29:  Seiten«Ansicht ;  Fig.  30: 
Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Hmabach. 

Auch  hier  reichen  die  letztcte  Kammern  bis  zum  Zentrum ;  die 
Schaale  ist  höher  als  bei  D'OaBiONr,  die  Öffnung  gestrahlt;  aber  der 
Queerscbnitt  ist  ausgezeichnet  dreieckig. 
Cristellaria  incerta  nae.  spec. 

Taf.  XIV,  Fig.  31 :  Ansicht  von  oben;  Fig.  32:  Seiten-Ansicht;  Fig.  33: 
Ansicht  vom  Rande. 

Cristellaria  testa  oblonga  compressa  laevigata;  loculis  arcuatis 
müiime  distinctis,  externe  rotundatis,  ultimo  oblonge ,  anticeoTato; 
apentora  radiata.    Longitodo :  |  mm. 
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Fundort :  Hauibach^ 

Das  läogliche  Gehäuse  ist  von  den  Seiten  schwach  losamnienge- 
drückt,  daher  im  Queerschnftt  oval.  Der  hinlere  Rand  ist  sanft  ge* 
wölbt,  der  vordere  in  der  unteren  halben  Schaalen^Höhe  schwadh  ein- 
gedröckt.  Die  Oberfläche  ist  glatt;  von  den  Nähten  scheinen  nur  zvrei 
schwach  durch,  daher  die  Kammer-Zahl  nicht  bestimmt  werden  kann. 
Die  oben  stumpf  verengte  Ei-förmig  abgerimdete  letite  Kammer  trägt 
einen  Strahlen-Kranz. 

Robnruia  d^Orb. 

Robulina  inornata  d*Orb.    Foraminif.  d.  W.  Tert.-Beck,  1846, 

Taf.  XIYy  Fi|;.  14:  Ansicht  von  vorne;  Fig.  15:  Seiten-Ansicht  eines  gans« 
randigen  Exemplars;  Fig.  16:  Seiten- Ansicht  eines  sackig-geran- 
deten  Exemplars. 

Fundort:  Eausbach. 

Nur  selten  stimmen  hiesige  Eiemplare  darin  mit  d'Orbiony*s  Be- 
schreibung,, dass  sie  ungekielt  sind.  Wenn  auch  nicht  stark  entwickelt, 
angedeutet  ist  der  Kiel  auf  allen  Schaalen.  Auf  vielen  Gehäu.^en  ver- 
leibt der  Kiel  durch  die  dornigen  oder  Sägezahn-artigen  Verlängerun- 
gen, mit  welchen  erstellenweise  oder  in  seinem  ganzen  Umkreis  be* 
setzt  ist ,  den  Schaalen  einige  Ähnlichkeit  mit  Robul.  calcar.  Das  We- 
sentlichere aber,  die  Stellung  der  Nähte  und  die  abgeplattete  wegen  der 
Seichtheit  der  Nähte  wenig  markirte  eckige  Zentral -Scheibe,  stimmt 
ganz  mit  d'Orbiony's  Rob.  inornata.  Der  Durchmesser  der  Schaalen 
erreicht  ^—1^  Millimeter. 

Robulina  compressa  naf>.  spec.^ 

Taf.  XIV,  Flg.  12 :  Seiten-Ansicht ;  Fig.  13 :  Ansicht  von  vorne. 

Robulina  teste  orbiculata  compressa  laevigata ,  antice  in  apicem 
radiatum  producta ;  loculis  4  subcarinatis ;  suturis  conspicuif.  Diam. 
1  mm. 

Fundort:  Bmtsbach. 

Das  rundliche,  von  den  Seiten  stark  zusammengedrückte  Gehäuse 
Terlängert  sich  am  Ende  der  letzten  Kammer  in  eine  Kegei-förmige 
stumpfe  Spitze,  welche  den  Strahlen-Kranz  trägt.  Der  Rucken  ist 
stampf  gekielt.  Die  deutlichen  Nähte  senken  sich  beträchtlich  ein  zwi- 
schen den  4  Kammern,  welche  sich  im  Zentrum  einfach  vereinigen  zu 
einer  seichten  Nabel-Grube.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  glatt.  Von 
Cristellaria  polita  und  Cr.  Landgrebeana  Rkuss  (Schichten  d.  mittl.  u. 
nordl.  Deutschi.),  mit  denen  Rob.  compressa  einige  Ähnlichkeit  hat,  un- 
terscheidet sie  sich  durch  das  breitere  Gehäuse,  den  plumpen  Kiel,  die 
tiefen  Nähte ,  den  deutlichen  Nabel-Eindruck. 
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B.  Uiteifurille:  Nob1ob14a  Schultzs. 

Nonionina  d^Orb. 

Nonionina  eommniiis  D^Ora.    Fortminif.  d.  W.  Tert.-Beckeos 
1646. 

T«f.  Xiy.  Fig.  11:  YOfdere;  Fig.  12 :  geitlicbe  Anficht  der  hinflgeraiFoni; 
Fig.  13  ist  eineMonstrositit ;  Fig.  14 :  seitliche,  and  Fig.  15  :  Tordero 
Ansicht  der  Scheiben-formigen  Variet&t. 

Fundort:  BuchleUen,  Mairh^f,  HoHBhach,  Habühl. 

Obgleich  diese  Art  an  den  bezeichneten  Fundorten  sehr  gemein 
lit,  finden  sich  jene  Formen,  welche  ganz  mit  d*Or%iomy*s  Beachreibung 
von  N.  communis  Qbereinstimmen,  nicht  so  h§ufig.  Wenn  aach  6e- 
sammt-Habitus ,  Stellung  und  Zahl  der  Kammern  TÖllig  übereinsUmniai, 
so  sind  doch  meistens  die  beiden  Nabel-Gruben  von  unregelmSasigen 
Rauhigkeiten  oder  Knötchen  bedeckt,  welche  Tor  der  letzten  Kammer 
fiber  den  Rand  nach  der  gegenuber-llegenden  Seite  sich  ausbreiten  und 
dadurch  die  Mündung  ganz  verdecken.  Auch  findet  man  bei  sehr  Tlelen 
Schaalen  in  den  Naht-Furchen  yom  Zentrum  aus  gegen  den  Rand  gros* 
sere  Löcher,  welche  bei  manchen  Exemplaren  bis  über  den  Röcken  lau- 
fen und  sich  an  die  der  gegenuber-llegenden  Seile  anreihen,  bei  andren 
Schaalen  aber  nur  In  den  Naht-Furchen  der  letzten  Kammern  sichtbar 
sind  und  da  nicht  bis  zum  Rande  fortsetzen.  Die  Oberfliche  ist  bei  den 
meisten  Schaalen  bei  lOOmaliger  Vergrösserung  noch  glatt;  stirkere 
Vergrösserung  entdeckt  jedes  Mal,  In  seltenen  F&llen  schon  50mallge, 
dicht  stehende  Poren.  Der  Gesammt-Habitus  der  Gehäuse  ist  keineswegs 
konstant.  Die  einen  Schaalen  wachsen  mehr  in  die  Hebe,  die  andnni 
mehr  In  die  Breite»  Zwlschenfformen  ? erUndeo  beide  £xtreme  TietfU- 
tif.  Die  höheren  Formen  sind  die  von  d'Orbiomt  als  N.  conamonif 
definirten  Schaalen;  die  Scheiben-förmigen  breiteren  entsprechen  sei* 
ner  N.  Boueana.  Die  Kammern  verengen  sich  auch  hier  zu  einer 
Schneide  am  Röcken,  sie  sind  zahlreicher  (12 — 14),  schwingen  sich  in 
Bögen  nach  hinten  und  vereinigen  sich  im  Zentrum  zu  einem  unbestimm* 
ten  und  meistens  mit  Rauhigkeiten  erfüllten  Nabel.  Die  Front-Ansicht 
unterscheidet  »chon  bei  d*Orbioiit  N.  communis  und  N.  Boueana  nicht 
von  einander.  Da  die  Mehrzahl  hiesiger  Formen  sich  eben  so  gut  zu 
N.  communis  wie  zu  Boueana  oder  auch  zu  keiner  dieser  beiden  dn- 
reihen  lassen,  so  wurde  für  beide  Varietäten  nur  die  ältere  Bezelchnong 
gewählt  Eine  andre  Varietät  bildet  sich  noch  dadurch ,  dass  das  Ge- 
häuse Im  Umriss  vollkommen  rund ,  im  Zentrum  kaum  oder  gar  nicht 
genabelt,  von  den  Seiten  weniger  zusammengedrückt,  daher  in  der  Front- 
Ansicht  breiter,  In  den  letzten  Kammern  viel  weniger  hoch  erscheint. 
Diese  seltene  Variation  wurde  nur  zu  Hau8bach  gefunden. 

Im  Sande  mit  Konkretionen  zu  HaMhl  fand  sich  eine  Monstrosität 
(Fig.  13),  eine  Schaale,  welche  nach  vollendetem  Wachsthom  der  sie- 
benten Kammer  beschädigt  wurde,  wobei  diese  siebente  Kammer  gegen 
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du  Zeotmin  der  Spira ,  gleichsam  in  den  Nabel  4et  ambryönaleii  Win- 
dung liineih-röckte.  Sofort  rollte  sich  die  weiter  wachsende  Schaale 
ton  der  siebenten  disloziiten  Kammer  aus  nm  die  bereits  bestehenden 
6  Kammern  herum,  diese  nim  Theil  umfassend,  so  dass  eine  Nonionina 
mit  anderthalb  sichtbaren  Windungen  entstanden  ist»  Diese  Sehaale 
erreicht  eine  Höhe  ton  1  Millimeter 

Nonionina  sabgranosa  nav.  spec. 

Taf.  XIY,  ^.  16:  Seiten- Ansicht;  Fig.  17:  Vorder-Aasicht  efaies  der  let^ 
ten  Kammer  beraubten  Exemplars;  Fig.  18:  Vorder-Ansicht  eines 
vollständigen  Exemplars. 

Nonionina  testa  orbiculata  compressa  grosse  perf6rala;  leculis  13 
angustis  conteiis;  suturis  subreclis;  centro  granulalo;  apertura  non 
conspicua.     Diam.  1  milPim. 

Fundort:  Hautbach. 

Das  flach  gedruckte  Gehäuse  ist  Kreis-formig,  leigt  nur  eine  nicht 
gant  umfassende  Windung,  welche  aus  12  m&ssig  konvexen  gegen  den 
Rucken  schwach  verengten  und  am  Rande  in  seichten  Wellen-Linien  vor- 
springenden Kammern  gebildet  wird.  Die  Nähte  stehen  ziemlich  ge- 
rade vom  Rande  gegen  das  Zentrum,'  ohne  dasselbe  zu  erreichen.  Der 
dadurch  gebildete  weite  Nabelranm  ist  ausgefüllt  von  dicht  stehenden 
groben  Körnern,  welche  eine  flache  Scheibe  bilden,  die,  wenn  nicht 
durch  Abreibung  beschädigt  und  verwischt,  in  der  Front-Ansicht  in  der 
Mitte  der  Schaalen-Höhe  zu  beiden  Selten  der  Schaale  leicht  vorspringt. 
Die  Oberfläche  der  Kammern  ist  von  grossen  unregelmässig  gerandelen 
Löchern  besetzt.  Eine  Öffnung,  wie  sie  einer  Nonionina  zukommen 
sollte ,  wurde  auch  an  solchen  Schaalen  nicht  wahrgenommen ,  welche 
am  Ende  der  letzten  Kammer  nicht  mit  Höckern  besetzt  sind ,  die  sich 
binfig  vom  Nabel  her  über  tien  Riieken  nach  der  andren  Seite  fort- 
eeUea.  Hingegen  bot  eine  Schaale,  von  welcher  die  letzte  Kammer 
abgebrochen  worden  (Fig.  17),  in  der  Front» Ansicht  zwei  weite  Löcher 
ca  beiden  Selten  der  Scheidewand  der  vorletzten  Kammer,  welche  senk- 
recht auf  dem  Rücken  der  vorhergehenden  Windung  stand.  Diese  bei* 
den  Löcher  fiihrten  aus  dem  Räume  der  (hier  entfernten)  letzten  Kam> 
roer  In  den  Raum  der  vorletzten.  Die  Scheidewand  selbst  aber  stand 
lest  auf  dem  Rücken  der  vorigen  Windung  auf.  Etwas  kleinere  Löcher, 
•h  auf  dem  äusseren  Theil  der  Kammern ,  durchbohrten  ziemlich  ges- 
treunt stehend  die  vordre  geebnete  Fläche  der  Scheidewalid.  Von 
Non.  granosa  d'Orb.  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  grösseren 
Durchmesser,  durch  die  grössere  Zahl  der  Kammern  und  durch  den 
Mangel  einer  Öffnung,  wie  sie  den  Nonioninen  eigen  zu  seyn  pflegt. 

Nonionina  dense-punctata  nav.  spec. 

Taf.  XIY,  Fig.  22:  Seiten-Ansicht;  Fig.  23:  vordre  Ansicht 

Nonionina  testa  orbiculata  compressa  subwnbillcaia,  regnlaritar 
denie  puoclata;  locdls  6  conTexls;  margine  sinnoso,    Diam,  ^  ^ 
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FoDdort:  Bmubach. 

Das  rundliche  Gebluse  ist  fon  den  Seiten  massig  zasammeDge- 
drückt  und  im  Zentrum,  ohne  einen  Nabel  xu  bilden,  eingedr&ckt;  acht 
kugelige  konvexe  Kammern  werden  ? on  breiten  stark  gebogenen  Naht- 
Furchen  geschieden  und  springen  am  Rande  der  Schaale  als  abgerun- 
dete Buckeln  vor.  Die  Oberfläche  des  Gehäuses  ist  durchbohrt  von 
deutlichen,  dicht  und  in  gleichmässigen  Abständen  liegenden  Poren. 
Die  Öffnung  sitzt  als  Halbmond-förmfger  Ausschnitt  auf  der  beginnen- 
den Windung  am  Ende  der  letzten  Kammer. 

Nonionina  pauper  not>.  $pee. 
Taf.  XIV,  Fig.  26:  Vordre  Ansicht;  Fig.  27:  Seiten-AnsichU 

Nonionina  testa  suborbiculata  angulata  laevigata ,  compressa:  lo- 
culis  5  convexis,  marginem  versus  attenuatis;  suturis  parum  profundis; 
apertura?    Diam.  ^  mm. 

Fundort:  HabüM. 

Die  glatte  Schaale  dieser  Art  besteht  nur  aus  5  Kammern,  welche, 
ziemlich  konvex  in  ihrer  Mitte,  gegen  den  Rand  zu  einer  stumpfen 
Schneide  sich  verengen  und  als  abgerundete  Buckeln  am  Rande  vor- 
springen. Die  letzte  Kammer  endet  abgerundet  winkelig.  Im  Zentrum 
vereinigen  sich  die  nach  hinten  gebogenen  Nähte,  welche  sehr  wenig 
einschneiden,  ohne  einen  Nabel,  ja  ohne  einen  erheblichen  Eindruck  zu 
bilden.  Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  N.  quinqueloba  Reuss 
(Foraminif.  v.  Berlin  i86i)  nur  dadurch ,  dass  ihr  der  letzten  Huf- 
eisen-förmige  Öffnung  fehlt.  Von  Non.  communis  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  grössere  Dicke  bei  minderer  Höhe  und  durch  die  Kam- 
mer-Zahl. 

Nonionina  heteropora  nov.  tpec. 

Taf.   XIV,  Fig.  19:    Seiten-Ansicht;   Fig.  20:  Rand-Ansicht  von    hinten; 
Fig.  21:  Rand-Ansicht  von  vorne. 

Nonionina  testa  orbiculata  compressa  subumbilicata  perforata; 
loculis  6  vel  7  globosis  inflatis ;  suturus  profundis  distincte  fossiculatis. 
Apertura  non  conspicua.     Diam.  ^  mm. 

Fundort :  Hausbach,  Mairhof,  HabühL 

Das  Gehäuse  ist  rundlich,  von  den  Seiten  zusammengedrückt,  Im 
Zentrum  zu  einem  unbestimmten  Nabel  ausgehöhlt.  Der  Rucken  ist 
breit  gewölbt ;  6  bis  7  kugelige  Kammern  springen  am  Rücken  als  ab- 
gerundete Buckeln  vor.  Die  Oberfläche  ist  anscheinend  glatt,  bei  man- 
chen Schaaien  fast  rauh,  zuweilen  schon  bei  geringer,  jedenfalls  bei 
stärkerer  Vergrösserung  dicht  porös.  Im  Nabel-Eindruck  sitzen  häufig 
unregelmässige  Rauhigkeiten  oder  deutlich  erhabene  Körner,  wie  deren 
bei  Non.  communis  erwähnt  wurden,  und  welche  zuweilen  vor  der  letz- 
ten Kammer  Ober  den  Rücken  nach  der  andren  Seite  sich  fortsetzen. 
In  den  breiten  Naht-Furchen  befinden  sich  Löcher,  grösser  als  die  Schaa- 
len-Poren,  von  einem   deutlich  erhabenen  Walle  umsäumt«    Diese 
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Forchen-Löcber  stehen  einxelo,  selten  iwei  nebeneinander,  in  Entfer- 
nongen,  welche  grösier  sind  als  der  Durchmesser  der  Löcher,  and 
bilden  über  den  Rucken  eine  nach  der  andren  Seite  fortlaufende 
Reihe.  Die  Vorderfläche  der  letxten  Kammer  leigt  Poren,  etwas  gros« 
ser  als  die  Schaalen-Poren ,  nicht  so  gross  wie  die  Furchen-Ldcher. 
Rei  günstig  erhaltenem  Zustand  der  Gehäuse  erkennt  man  an  der  Vor- 
derfliehe der  letzten  Kammer,  dass  diese  Poren  in  ausstrahlenden  Rei- 
hen stehen ,  deren  Zwischenräume  sich  knotig  erheben ,  so  dass  die  Po* 
ren-Reiben  als  Furchen  zwischen  Knoten-Reihen  liegen.  Dieselbe 
Eigenthümlichkeit  wiederholt  sich  auf  der  ersten  Kammer,  auf  welcher 
die  Seiten- Wände  (bei  Betrachtung  yon  der  Seite  her)  Bogen-förmig  ge- 
rippt und  gefurcht,  der  Rücken  (von  oben  betrachtet)  gestreift  wie  bei 
Dendriüna  erscheint.  Eine  öff'nung,  wie  sie  Nonionina  zukommen  sollte, 
wurde  nicht  beobachtet.  Die  in  den  Naht-Furchen  stehenden  Löcher 
geben  den  Schaalen  grosse  Ähnlichkeit  mit  Polystomella.  Da  aber  diese 
Locher  nur  einfache  Durchbrechungen  der  Schaale,  nicht  Schacht-för- 
mig  in  den  Hohlraum  des  Gehäuses  führende  Schlitze  sind,  so  steht 
diese  Art  näher  den  Nonioninen. 

&  Diterfluiülie:  Polystomllid«  Schultze. 
Poljitoniella  Lamk* 
Polystomella  subcarinata  noe.  spec. 

Taf.  XIV,  Fig.  24:  Ansicht  von  vorne;   Fig.  26:  Seiten-Ansicht. 

Polystomella  testa  orbiculata  compressa  perforata  subcarinata;' 
loculis  8  angulatis  convexis ;  suturis  arcuatis  profundis ;  fossiculis  bre- 
Tibus.     Diam.  f  mm. 

Fundort:  Hautbach. 

Diese  'Art  steht  der  letzt  beschriebenen  Nonionina  ziemlich  nahe, 
besonders  in  Obereinstimmung  des  eingedrückten  Zentrums,  der  feinen 
Schaalen-Poren,  der  tiefen  Nähte  und  des  breiten  Rückens  der  letzten 
Kammer.  Es  gelingt  nur  bei  gut  erhaltenen  Exemplaren  und  bei  gün- 
stig einfallendem  Lichte,,  in  den  Naht-Furchen  die  kurzen  Schlitze  zu  er- 
kennen. Eigenthümlich  ist  dieser  Art  der  nur  bis  zur  letzten  Kammer 
reichende  Kiel. 

Polystomella  cryptostoma  nof>.  spec. 

Taf.  EL,  Fig.  19:  Seiten-Ansicht;  Fig.  20:  Ansicht  von  vorne. 

Polystomella  testa  orbiculata  compressa  perforata  carinata;  lo- 
culis 10  arcuatis  angulatis;  suturis  profundis,  fossiculis  roinutis,  condi- 
tis ;  centro  umbilicato.     Diam.  |  mm. 

Daa  Gehäuse  ist  stark  zusammengedrückt,  schwach  gekielt,  im 
Zentrum  genabelt,  auf  der  Oberfläche  fein  und  dicht  porös.  Die  Nabel- 
Grube  enthält  einen  Zentral-Discus,  der  sich  aber  selten  bis  zum  Niveau 
der  Seiten^Flächen  eihebt«    Die  10  bis  12  stark  geschwongenen  Kam« 


Digitized  by 


Google 


9Mi 

men^  liod  49reb  litfe  Nil^U  gMoUoden.  In  Crrtode  diei^r  FvrdbM 
fiuen  gleicht  am  ?  ertteckt  kane  Grabeo,  welche  sich  nicht  i  u  SchliUea 
ferlaagero.  Dieae  Art  gleicht  sehr  viel  der  von  Reuss  von  €hrin*m0 
beschriebenen  Varietät  von  Pol.  flexuosa;  doch  ist  die  hiesige  Art  tioI 
mehr  lasammeogedrückt,  der  Zentral-Discus  versenkt  in  die  Nabel-Grube 
und  isolirt  in  derselben,  ahnlich  Rosal.  Viennensis.  Der  Mangel  einea 
Nabel-Discua,  das  viel  dickere  Gehäuse  bei  Polyit.  subcarinata  unter- 
scheidet diese  von  Pol.  cryptostoma. 

Polystomella  Ortenburgensis  noe.  spec. 

Taf.  XY)  Fig.  7:  Seiten-Ansicht  eines  viel-kammerigen  Exemplars ;  Fig.  8: 
Ansicht  von  vorne;  Fig.  9:  Seiten-Ansicht  eines  kon-geschlitsten 
Exemplars. 

Poivstomella  testa  orbiculata  inaxime  compressa  perforata  cari- 
nata  subumbilicata ;  loculis  15—20  arcuaüs  anguste  fossiculatls. 
Diam.  1  mm. 

Fundort:  Btichleiten,  Matrhof,  Hausbach. 

Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch  sehr  starke  Kompression  der 
Schaale  von  den  Seiten  her,  ähnlich  Polyst.  Fichteliana  d*Orb.,  aber 
ohne  $0  scharf-kielig  zu  werden,  irie  diese.  Im  Uroriss  sind  die  Schaa* 
len  entweder  ganz-mndig,  oder  so  oft  gewinkelt  alt  Kammern  vorhan- 
den ,  oder  unregelmässig  lappig  verzogen  ohne  Zusammenhang  mit  der 
Kammer-Zahl.  Der  stets  kurze  Kiel  ist  nicht  immer  deutlich  ausgebil- 
det; immer  aber  ist  der  Rücken  tcbneidig  ver^ngl.  |m  Senirwn  lat  djo 
Schaale  mehr  oder  minder  deutlich  genabelt«  An  manchen  Bxemple- 
ren  ist  der  Nabel-Raum  ausgefüllt  von  einer  hdckerigen  rauhen  Scheibe, 
welche  sich  aber  nie  über  das  Niveau  der  Seiten-Fläche  herausdringt 
Die  Zahl  der  Kammern  schwankt  zwischen  i  5  und  mehr  als  20.  Je 
weniger  Kammern,  desto  tiefer  sind  die  Naht-Furchen,  Die  Nähte 
schwingen  sich  tehr  ttark  nach  hinten.  Die  Oberfläche  ist  dicht  porös. 
Die  Schlitze  sind  bei  Schaalen  mit  flacheren  Naht-Furchen  eng  und  lang, 
um  so  kOrzer  und  breiter,  je  tiefer  die  Furchen.  Exemplare  mit  sehr 
kurzen  Schlitzen  und  geringer  Kammer-Zahl  nähern  sich  sehr  der  Polyst. 
cryptostoma.  Von  der  Wiener  Polyst.  Fichteliana  d*Orb.  unierschei- 
det  sich  P.  Ortenburgensis  durch  stumpferen  Kiel  und  grösseres  Ge- 
häuse; von  Polyst.  subumbilicata  Cziczek  dadurch,  dast  letzte  viel 
dicker  ist  und  grössere  Schlitze  hat. 

Polystomella  angnlata  fioü.  spec. 
Taf.  XV,  Fig.  5:  Ansicht  von  vorne;  Ftg.  6:  Seiten-Ansicht. 

Polystomella  testa  orbiculata  compressa  perforata  externe  angn* 
lata  subcarinata;  loculis  10  arcuatis  convexis;  suturis  late  fosaiculatis. 
Diam.  ^  nun. 

Fundort:  HMibach. 

Das  rundliche,  fein-löcherige  Gehäuse  ist  liemlich  dick,  aber  ohne 
^Nabel•Scheibe.  Zehn  ttark  konvexe  Kammern  werden  von  tiefen  gebo- 
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gepeoNatt-Fimbofi  geiramt,  springen  am  Rande  backeUg  tor  vnd  yer« 
engen  sich  su  einem  stampfen  Kiel.  Die  Pureben  sind  mit  plumpen 
kursen  Scblitsen  besetst,  7  bis  8  auf  ainer  Seite.  Bs  unlersebeidet 
sieh  diese  Art  Ton  Polyst  Antonina  d'O&b.  durch  den  Kiel  und  die  gr^ 
sere  Dicke  des  Gebiuses;  durch  den  Kiel  und  die  plumperen  SchlUxe 
unterscheidet  sie  sich  Yon  Pol.  Listeri  d'Orb. 

Polyitomella  crispa  Laiol^  d^Orb.  Poraminif.  d.  Wien.  Tert^ 
Beckens  1846. 
Taf.  XV,  Fig.  1:  Seiten-Aiuiclit;  Fig.  2:  Ansicht  von  vorne. 

Fundort:  Hauabach,  Mairhof,  Buchleiien, 

Die  Schaalen  sind  bald  dicker,  bald  mehr  xusammengedrOekt; 
inmer  aber  erhebt  sieh  die  Zentral^Scheibe  über  das  Schaalen- Niveau  und 
ist  diese  Scheibe  von  groben  unregelmlssigen  Ldchern  durchbohrte 
Dia  Zahl  der  Kammern  Ist  unbeständig.  Die  Schlitze  nehmen  stets  den 
grössten  Theil  der  Schaalen-Länge  ein  und  stehen  bald  weiter,  bald 
dichter,  stets  senkrecht  auf  den  nach  der  Kammer-Hdhe  rückwärts  gebe- 
geoan  Naht-Linien  einmündend.  Der  Schaalen-Durchmesser  h&lt  1  Millm. 

Polystomellaflexaosan'ORB.  Foram.  d.  W.  Tert,-Beck.  iMif. 
Taf.  X,  Fig.  21:  Seiten-Ansicht;  Fig.  22:  Ansicht  von  vorne. 

Fundort:  Eau9bach. 

Diese  Art  ist  eigentlich  nur  durch  den  glatten  Central-Discus  von 
vorigen  unterschieden.     Der  Durchmesser  hält  |  Millimeter. 

Polystomella  acnleata  d'Orb.  Foram.  d.  W.  TerU-Beck.  i&M^ 
Taf.  XVy  Fig.  3:  MtannAnsieht;  Fig.  4:  Anrieht  voa  voine. 

Fundort:  Mahrkof. 

Diäte  Art  ist  eine  Polyst«  orlspa  mit  etwas  weniger  Kamnero, 
welche  minder  gebogen  sind  und  am  Rande  In  Stacheln  sich  verlängern« 
Ble  stacheligen  Ausläufer  am  Rande  sind  nicht  Immer  regehnäsaig  je 
einer  Kammer  entsprechend  oder  gleichlang.  Die  Kammern  sind  hakt 
mehr  gewölbt,  bald  zu  flachen  Kanten  erhoben,  in  deren  Zwischenthä- 
lern  die  Furchen-Schlitze  liegen.  Diese  letzten  sind  bei  hiesigen 
Schaalen  etwas  kürzer  und  breiter,  auch  sind  die  Scheidewände  stärker 
nach  hinten  geschwungen,  als  hei  p^OmsioNT  angegeben  ist.  Der 
Schulen-Durchmesser  beträgt  }  bis  1  Millimeter« 

Polystomella  Jo8ephinaDORB.Feram.  d.  W. Tert-Beck.  U46. 
Tat  XV,  Fig.  10:  Seiten-Ansicht;  Fig.  11:  Ansieht  von  vorne. 

Fundort:  Mairhof, 

Die  Schaale  stimmt  mit  d'Oibignt^s  Beschreibung ;  nur  sind  die 
Ktromer-Enden  am  Rande  bald  mehr  und  bald  weniger  stachelig»  auch 
getähnelt^    Der  Durchmesser  beträgt  \  Millimeter. 
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IV.  Familie:  Borttlda  —  Anhang  Cyclolina  Schultzi. 

CydoliBa  d^Orb* 

?Cyclolina  impressa  noe.  spec. 
Taf.  Xy  Fig.  7:  Seiten- Ansicht;  Fig.  8:  Ansicht  vom  Rtnde. 

?  Cyclolina  testa  roiDiina  orbiculata  subplana  inaequilaterali,  supni 
convexa,  subtuf  concava;  tubulo  septis  non  interrapto,  aeptiea  eircaoi- 
volulo ;  anfractibas  majoribiu  late  perforaüs«    Diam.  \  mm. 

Fandort:  HaMM. 

Die  vorliegende  Schaale  würde  eher  zu  Pperculina  lu  stellen  aejn) 
als  zu  Cyclolina,  wenn  nicht  die  Ungleichheit  der  Selten  so  gross  wäre, 
und  wenn  die  inneren  Ringe  mehr  regelmässige  Kreise  bildeten.  Noeh 
mehr  Anlass,  sie  nicht  zu  Operculina  einzureihen,  gab  eine  Scbaale 
von  Orund  Im  Wiener  Tertiär-Becken ,  welche  der  Cyclolina  impressa 
sehr  ähnlich,  aber  vom  Typus  der  Operculinen  bereits  ganz  abweichend 
ist.  Fortgesetzte  Forschung  wird  vielleicht  auch  hier  noch  mehre  £xem* 
plare  auffinden  lassen,  aus  welchen  dann  verlässigere  Resultate  gewon* 
nen  werden.  Cyclolina  impressa  zeigt  bei  auf-  wie  bei  durch-IalleiideiB 
Lichte  nur  eine  von  einem  embryonalen  Mittelpunkt  auslaufende  Röhre, 
welche  sich  Scheiben-förmig  in  nicht  umfassenden  Windungen  aufroOt« 
Scheidewände  —  nicht  schräg ,  noch  steil  —  wurden  nicht  beobachtet« 
Ob  am  Rande  der  überdiess  fragmenlären  Schaale  sich  Punkte  finden, 
konnte  nicht  entschieden  werden.  Auf  der  Fläche  der  4Schaale  sind 
anregelmässig  gerandete  ungleich  vertheilte  und  weit  abstehende  Löcher. 
Die  eine  Seite  des  Gehäuses  wölbt  sich  in  der  Weise  empor,  dass  der 
Scheitel  der  Wölbung  nicht  in  das  Schaalen-Zentrum  fällt.  Die  einiel- 
nen  Ringe  sind  In  der  Mitte  je  eines  Umganges  höher,  fallen  nach  den 
Seiten  ab  and  bilden  so  mit  der  näcbst-llegenden  Windung  zusanuneiH 
siossend  seichte  Rinnen.  Die  untere  Scheiben-Fläche  ist  ebenso  kao- 
kav,  wie  die  obere  konvex. 

V.  Familie:  ModoBartda  Sotoltze. 

Glandnlina  d^Obb. 

Glandulina  candela  tuw.  spec. 
Taf.  XY,  Fig.  28:  Seiten-Ansicht;  Fig.  29:  Ansiclit  vom  Rande. 

Glandulina  testa  laevigata  cylindrica  elongata ,  antice  In  apicem 
conicum  attenuata,  postIce  rotundata,  medio  subangustata ;  apertora 
radlata.     Longitudo  1^  mm. 

Fundort:  Mahrhof. 

Das  Kerzen-f5rmige  glatte  Gehäuse  ist  in  der  obren  Schaa]en*Hättle 
etwas  breiter  und  verliert  sich  von  da ,  Kegei-förmig  sich  verengernd, 
zur  Strahlen-förmigen  Öffnung.  In  der  Mitte  ist  die  Schaale  etwas 
enger  als  oben  und  unten,  und  am  unteren  Ende  ist  dieselbe  abgemn- 
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det  Die  Schtak  det  Gefaiuset  ist  glatt,  imd  man  unlefschaidel  mit 
Mäbo  swet  Qnaernlhte  als  durchscheinende  Linien,  welcke  dal  ganxe 
Gehiase  in  drei  Kammern  trennen.  Der  obere  Tbetl  der  Kegel*fÖrmi-* 
gen  Yerengerong  der  letsten  Kammer  ist  darchscheinend.  Im  Qoeer* 
schnitt  ist  dM  Gehinse  rund. 

Glandulina  inaequalis  tuw.  spec. 
Taf.  XV^  Fig.  26:  Seiten-AnBicht;  Fig.  27:  Ansicbt  von  oben. 

Glandulina  testa  elongata   laevlgata  subcylindrica  inaequilateralii 
in  parte  superiofe  dilatata,  in  parte  inferiore  angustala;  localis  subcon- 
rexis ;  suturis  minime  conspicuis ;  apertura  radiata.   Longitudo  2^  mm» 
Fundort:  Hmubach.  « 

Das  Geh&use  ist  sehr  glatt,  Milchglas-ähnlich,  vorne  dickeri 
schief  Ei-rund  angespitzt,  unten  verengt  und  abgerundet,  am  Rande 
unregelmissig  buckelig.  Die  Nähte  scheinen  kaum  durch  und  lassen 
fünf  Kammern  vermuthen.  Die  Öffnung  ist  ein  sehr  feiner  Strahlen- 
Kranx.  Der  Queerschnitt  ist  rund.  Die  seitliche  Stellung  der  Strahlen* 
Mundung,  der  buckelig  unsymmetrische  Habitus  der  Schaale,  deren 
starke  Aufgetriebenheit  in  der  Mitte  und  Verengerung  am  Ende  untei^ 
scheidet  diese  Art  von  Gl.  candela. 

Glandulina  punctata  nav.  spec. 
Taf.  XY,  Fig.  32:  Seiten- Ansicht;  Fig.  33:  Ansicht  von  oben. 

Glandulina  testa  subtiiissiroe  punctata  ovata,  antice  conica,  postic6 
rotundata;  loculis  2  inaequalibus ;  apertura  radiata.    Longitudo  ^  mm. 

Fundort:  Hauabach^ 

Das  Gehäuse  ist  aus  zwei  ungleichen,  einer  ersten  kurzen,  einer 
xweilen  viel  längeren  und  bauchigen,  oben  zur  Strahlen-Mündung  konisch 
Tcrengten  Kammer  gebildet.  Diese  Kammern  scheidet  eine  durchschei- 
nende Horizontal-Naht.  Die  Oberfläche  der  Schaale  erscheint  bei  100- 
maliger  Vergrösserung  fein  porös.  Der  oberste,  zunächst  der  Strahlen- 
Mündung  gelegene  Theil  der  Schaale  ist  mehr  durchscheinend.  Von 
Glandulina  rotundata  Reoss  (Neue  Foraminif.  1650)  unterscheidet  sich 
GL  punctata  durch  die  Schaalen-Porosität  und  durch  die  Kegei-förmige 
Verlängerung  gegen  den  Strahlen-Kranx.  Mehr  Ähnlichkeit  xeigt  die 
übrigens  rauhe,  in  der  Naht  stärker  eingeschnittene  Gl.  neglecta  Neuo» 
von  Lajmgy  (Stichostegier  von  FeUö-^Lapugy,  i856). 

Nodosaria  Lamk. 

Npdosaria  Badensia  d'Orb.  Tariatio  aculeata. 

Taf.  XY,  Fig.  17:  Seiten-Ansicht  eines  zwei-kammengen  Exemplars;  Fig.  18: 
Seiten-Ansicht;  Fig.  19:  Ansicht  von  oben  eines  ausgewachsenen 
Exemplars;  Fig.  20:  Seiten- Ansicht  eines  drei-kanunerigen,  Fig.  21 : 
eines  ein-kanunerigen  Exemplars. 

Fttidort:  HauBbach. 

Die.  ausgewachsenen  Schaaien  dieser  Art  gleichen  in  ihrem  Pnpen^ 
förmigen  Habitus,  in  Stellung  und  Zahl  (12 — 18^  der  in  der  Regel  wenig 
JakriUi    laST.  20 
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rorfpfingendbii,  aber  stets  deotttcben  Leisteo»  durch  die  kugelif  ge* 
wölblea  und  fontief  eüucbneidenden  Mbten  getreniiieii  KanmerB  es  «ie 
durch  dht  BigenthinUchkeit  die  iweite  Kammer  eogier  ao  haben  als  die 
erste,  ohne  Zweifel  Aar  Nedosaria  Badeasis  d'Oeb.  Die  hieaigeft  Sehaalea 
haben  aber  konstant  die  erste  Kammer,  welche  bei  d^Orhont  kagdig 
abgerundet  angegeben  ist,  nach  hinten  in  einen  Stachel  ferliogert 
Man  findet  diese  Art  hier  in  Exemplaren,  welche  alle  Alters*Stufea  repri- 
sentiren.  Die  einzelligen  Gehäuse  bieten  auf  ihrer  Oberflädie  bereits 
die  vollständig  ausgebildeten  Längsrippen,  verlängern  sich  nach  Yome 
in  den  Kragen ,  nach  hinten  in  den  Stachel.  Zwei-kammerige  Schaalen 
habea  an  der  ersten  Kammer  den  Stachel  nach  hinten,  an  der  aweiten 
jüngeren  um  charakteristisch  verengten  den  Mündungs-Kragen  nach 
vorne.  So  bleibt  durch  alle  Stufen,  bis  zur  Vollendung  des  Wachsthums  mit 
der  siebenten  oder  aobten  Kammer,  die  zweite  enger  als  die  erste.  Die 
letzte  Kammer  bläht  sich  zuweilen  beträchtlich  auf.  Der  Queerschnltt 
Ist  rund,  und  es  ragen  am  Zentrum  desselben  die  Leisten  als  feine  Kno- 
ten vor.  Die  ausgewachsenen  Individuen  erreichen  eine  Länge  von  S 
bis  2^  Millimeter.  Grosse  Ähnlichkeit  scheint  Nodosaria  Ehrenbergana 
Nbo<ibborbii  (Verhandlungen  des  Siebenbürgen'schen  Verems  für  Na- 
turkunde ^662)  zu  haben;  doch  endet  die  hiesige  Art  in  ihrer  letzten 
Kammer  nicht  in  einen  oben  weiteren  Krage».  Dia  Rippen  sind  nicht 
unterbrochen.  Selten  kommt  es  vor,  dass  Schaalen  mit  stärkeren  Rip- 
pen besetzt  sind ,  welche  Gehäuse  in  ihrem  Ansehen  viel  Äholichea  mit 
Nodosaria  lamellosa  o'Oaa.  {Tabl.  method.  1826)  bieten. 

Nodosaria  decem-costata  noo.  apoe. 
Taf.  XV,  Fig.  34:  Seiten-Ansicht;  Fig.  35:  Ansicht  von  oben. 

Nodosaria  testa  elongata  prismatica ;  loculis  minime  convezis ;  sn- 
turis  vix  impressis;  superficie  costis  10  parum  prominulls  omata. 

Fundort:  Hmtsbach. 

Es  wurden  bisher  nur  Bruchstücke  von  dieser  Art  gefunden.  Das 
grdsste  davon  Ist  abgebildet.  Das  obre  und  untre  Ende  der  Scfaaale 
fehlt.  Die  Kammern  sind  so  wenig  konvex,  der  Einschnitt  der  Nähte 
bt  so  gering,  dass  das  Gehäuse  fast  gerad-randig  erscheint.  Die  Ober- 
fläche ist  von  leichten  Längsrippen  bedeckt ,  welche  ganz  fhche  Zwi- 
schenräume zwischen  sich  lassen ,  so  dass  der  Schaalen-QueerscfanHt 
dem  eines  zehnkantigen  Prisma's  gleicht.  Das  längere  der  Bmehatücke 
hat  2  Millimeter  Länge. 

Bentnliaa  d'Ou. 

Dentallna  consobrina  d'Orb. 
Tat:  XV,  Fig.  33:  Seiten-Ansicht;  Fig.  33:  Ansiohl  von  eben. 

Fundort:  Buchleiien. 

Das  gefundene  Bruchstück  ist  eine  Monstrosität.  Die  Seluiale  ist 
gebrochen  im  Alter  der  bereits  gebildeten  dritten  Kanuner*    Ota  nene 
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WidMtlMtt  gesduih  in  i^erindertM  Rlditong»  Die  gebreekena  K«hh 
ncr  worde  BmbrymiilrZelJe  für  dio  neue  Reibeiitolge;  aber  die  bereiU 
beetebende  (veiUIt  «rlaubte  niebt  mebr,  dais  in  der  gebrocbenen  Kam- 
mer aueb  der  ebarakteristitcbe  Habilos  der  er»teii  Kammer  sieb  wiedev- 
bele,  wibrend  die  iweite  —  die  vierte  der  gaoien  Reibe  *—  sieb  ali 
iLleiiier,  d«  b.  enger  danlellt  wie  die  Embryonal-Zelle.  Diiese  Bigenlbilm« 
lieblbeit  und  die  Gealalt  der  ersten  Kammer  gibt  Anbalts-Panbte,  daa 
Bruebstfiek  als  Denl.  consobrina  211  beUimmen. 

Denlalina  perscripta  not),  spec. 
Taf.  XY,  Fig.  90:  Seiten-Ansicht;  Fig.  31:  Ansicht  von  oben. 

Dentalina  (esta  elongata  arcuata  gracili,  fossiculis  oblongis  seria* 
tim  distributis  ornata;  loculis  10 — 15  initio  spbaericis,  postea  oblongis, 
convexiusculis.     Longitudo  2  mm. 

Fundort:  Sauibach. 

Das  Gebause  gleicht  im  Habitus  vollkommen  der  Dent.  scripta 
n*ORB.,  von  der  sie  nur  durch  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  ab- 
weicht« Die  Scbaale  ist  stets  gekrümmt,  die  anfangs  nicht  immer  deut- 
lich gesebiedenen  Kammern  sind  kurx,  kugelig  gewdibt,  später  werden 
sie  länglich  und  in  den  beiden  letzten  Kammern  Spindel-formig.  Die 
Oberfläche  der  grösseren  Kammern  trägt  ^urze  Längs*Grübcben,  welche 
in  Reiben  stehend  das  Gehäuse  fast  längs-gestreift  erscheinen  lassen« 
Die  Grubchen  befinden  sich  rings  um  die  ganze  Scbaale ,  nicht  wie  bei 
D.  scripta  d*Orb.  bloss  auf  einer  Seite.  Auch  erheben  sich  an  nicht 
abgeriebenen  Scbaalen  die  zwischen  den  Grubchen  befindlichen  Inter- 
valle zu  kurzen  Domen  oder  rauhen  Höckerchen,  welche  am  Contour 
stachelig  vorspringen.  Es  fehlen  dieser  Art  nur  die  glasig  dicken  Nähte» 
um  sie  für  identisch  zu  halten  mit  D.  subspinosa  Neugeb.  (Stiebost.  1. 
Lapugy  1826). 

Unter  den  eben  beschriebenen  Foraminiferen-Arten  werden  die 
Monotbalamien  nur  durch  eine  geringe  Zahl  von  Arten  repräsentirt, 
welche  selbst  wieder  mehr  durch  Wandelbarkeit  als  fixe  Normen 
ihrer  Gestalt  ausgezeichnet  sind«  Ihre  Individuen-Zahl  zu  der  Ge- 
saromtmenge  hier  gefundener  Foraminiferen  ist  eine  sehr  unterge- 
ordnete. Die  grossere  Mehrzahl  von  Arten  Imd  Scbaalen  sind  Poly- 
thalamien.  Von  diesen  erscheinen  die  Milioliden,  obwohl  durch  8  Ar- 
ten vertreten,  und  die  Nodosaridcn  als  die  sjchwächsten  Familien»  Gross 
ist  die  Zahl  der  Turbinoiden,  unter  denen  dieRotaliden  durch  20  Arten, 
am  häufigsten  Rot.  crjptompbala,  R.  discigera,  R.  propinqua,  R.  Brong- 
niarti,  R.  Dutemplei,  Rosalina  Viennensis,  R.  horrida,  Truncatulina  lo- 
batula,  Asterigerina  planorbis ;  die  Uvelliden  durch  25  Arten,  am  öftesten 
Globigerina  bulloides,  Bulimina  inconstans,  B.  tuberculata,  Polymor- 
phina  (Guttulina)  communis,  P.  (Globulina)  gibba,  P.  striata,  Verneui- 
Ima  spbiulosa ;  die  Textulariden  durch  6  Arten,  darunter  zahlreicher  Bo- 
livina  anliqua,  Virgulina  Schreibersana  vorkommen;  die  Cassiduüniden 
durch  die  zwei  sehr  verbreiteten  Arten  Cassidulina  oblonga  und  C.  globu« 
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l^a  tevtreten  sind.  Letzte  dürfte  so  liemHcli  als  die  rerbrekeiltte  und 
am  zahlreichsten  za  lindende  Art  angenommen  werden,  indem  die  Utore« 
wie  die  J&ngeren  meerischen  Strata  sie  gleich  hSafig  dem  Aage  bieten. 
Auch  Naotiloideen  sind  reichlich  vorbandent  obwohl  In  Minderzahl  gegea 
die  Torbinoiden.  Von  den  i  8  Arten  dieser  Familie  gebdren  5  der 
Unterfamilie  der  Cristellarida,  simmtlicb  nicht  hfiiifig  xu  finden;  5  der 
Unterfamine  der  Nonionida ,  wovon  Nonionina  communis  sehr  gemelD, 
N.  subgranosa  und  N.  beteropora  ziemlieh  hfiufig;  8  der  Unterftinillie 
der  Poljstomellida,  aus  welcher  Poijstoro.  Ortenburgensis  undP.  crispa 
ziemlich  häufig  zu  finden  sind. 

Um  nur  einigermassen  zuverlässige  Zahlen  aufzustellen  fikr  das 
Verhältniss  der  Menge  des  Vorkommens  einzelner  Arten  gegen  einan- 
der, muss  die  Untersuchung  erst  längere  Zeit  fortgesetzt  werden,  da  die 
Art  des  Auffindens  der  grösseren  und  der  kleineren  Gehäuse  eben  so 
verschieden  ist  als  das  Maass  der  Zeit,  welche  auf  Ihre  Isolirung  und 
Sammlung  verwendet  werden  muss. 

Um  diejenigen  Arten,  welche  nicht  bloss  hier  vorkommen,  jondem 
aus  andren  Gegenden  bereits  beschrieben  waren,  mit  denen  aus  Schich- 
ten andrer  Fundorte  zu  parallelisiren ,  möge  nachstehende  Übersicht 
dienen,  welche  bloss  die  Orts-Naroen  anfuhrt,  welche  unsere  Tertiär- 
Gebilde  mit  den  Pariser  Eöcän-,  den  mittel-  und  nord-deutschen 
Oligocän-,  den  Miocän-Schichten  des  österreichischen  Tertiär- 
Beckens  und  Oberschlesiens,  der  [?]Pliocän-Schlchten  Itofient  ge* 
roeinschaftlich  haben« 

Aus  dieser  Vergleichung  ergibt  sich,  dass  von  92  bre  jetzt  hier  ge- 
fundenen Arten  40  mit  Miocän-Schichten  andrer  Fundorte,  und  zvrar 
39  mit  denen  des  Wiener  Beckens  Qbereinsümmen.  £ine  Art,  Stro- 
phoconus  teretiusculus  stimmt  mit  Schaalen  aus  weissem  Kalkstein,  an- 
geblich Kreide,  von  Cattolica  in  Sizilien.  Da  diese  Art  in  Gesell- 
schaft von  so  vielen  zuverlässig  miocänen  Arten  hier  gefunden  worden«  so 
wurde  sie  mit  den  Miocän-Foraminiferen  parallel  gestellt.  MitOligocän- 
Poraminiferen  stimmen  13  hiesige  Arten,  darunter  Rotalina  propinqua 
die  einzige  bis  jetzt  unter  miocänen  nicht  angeführte;  die  übrigen  12 
finden  sich  zugleich  im  ll^ener  Becken,  8  zugleich  auch  in  den  [?]  Plio- 
cän-Gebllden  Ilalietis.  Mit  den  pliocänen  Foraminiferen  und  denen 
des  Wiener  Beckens  zugleich  stimmen  11  Arten  der  hiesigen  überein. 
Die  zweifelhafte  Miiiola  saxorum  wäre  der  einzige  Repräsentant  der 
Pariser  Eocän-Formation. 

Die  überwiegende  Übereinstimmung  der  hiesigen  Foraminiferen 
mit  denen  der  Miocän-Schichten  des  Wiener  Beckens  rechtfertiget 
demnach  den  Schluss,  dass  die  um  Ortenburg  vorkommenden  Tertiär- 
Schichten  ebenfalls  der  Miocän-Formation  angehören. 
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Miliolm  (Trilocnl.)  gibbaD'ORB« . 

„  „       AuBtriacaD'ORB. 

„  „        consqbrint  d'O. 

„        (Qiünqttel.)  Äiidinfferi  . 

,  „    ?8axonimrORB, 

SplMeroidina  Austriaca  d'Orb.  . 

RoUlina  Kalembergensis  d'Orb. 

„        Dutemplei  d'Obb.  .    . 


„        acnleat«  d'Obb.  .    . 

„        Brongniarti  d'Obb.. 

„        Haidingeri  d'Obb.  . 

„        propfaiqaa  Rnras 

„        cryptomphala  Runs 
Rotalina  Viennensis  d'Obb.  . 

„        Simplex  d'Obb.  .    • 
Tnoicatiilina  lobatnla  d'Obb. 
Asterigerina  planorbis  d'Obb. 
Globigerina  bnlloides  d'Obb. 

„         triloba  Redss 
VriferiBB  seauomata  d'Obb. 
PolyaiorphhiaXGiitlal.)  problema 


„  f,      commiiiiis 

„         (Globul.)gibbaD'O 

„  „    tabercnlala 

„  „     spinosaD'O, 

TeTDemlina  spinulosa  Kevu 

StoophocoBus  ?  teretinsciiliis  Ewa, 

TeztaüarU  subangulata  d'Obb.  , 

„  abbreviata  d'Obb. 
Bolhrina  antiqaa  d'Obb.  .  . 
Virfulhia  Scbreibersana  Cuczek 
CttMidalina  oblonga  Rbuss  . 
Cristellaria  simplex  d'Obb.  . 
„  arcnata  d'Obb.  . 
RobaliüB  inoFBata  d'Obb.  . 
Ifooioiiiiia  comimuiis  (und 
g        Boaeana)  d'Obb.  . 


Polystomella  crispa  La«.    . 

„         ilexaosa  d^Obb. 

„         acnleata  d'Obb. 

„         Josephina  d'Obb. 
Ifodetari«  Badensb  d'Obb.   . 
Devlalin«  capsobrina  d'Obb. 
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Ttraeickliss  itt  AbbiMiigc». 

Tftf.  rii 

\y    1,  2.    Oolina  poncUOt  nov.  9f€c,  Ton  BueMeiten. 

3—8.        „      striatnlt  fi.  9p.  von  HtMM  und  HauHrnd^, 
9—11.      ^      costata  fi.  «/r.  von  Hmusbaeh. 
12—15.      „      fasciata  fi.  #p.  von  HmuMkaek, 
16—19.  FUsnrina  obtusa  fi.  9p.  von  Hau9bach. 
20.  Miliola  gibba  d'Orb.  von  Hau9haeh. 

YI,    1—3.  „  ffibba  o^Orb.  von  Hau9haeh. 

4—6.  „  Austriaca  d'Orb.  von  Htm9küek. 

7—9.  „  congobrina  d'Oiui.  yon  Hukkhi. 

10—12.  „  Haidinferi  d'Orb.  v<wi  Hau9bäeh. 

13—15/      „  cribrosa  fi.  9p.  von  Hau9kaeh. 

16—18.  „  praelonga  fi.  9p.  von  Hw9baeh. 
19—20.  Spbaeroidina  Austriaca  d^Obb.  von  BuehMien. 

Vn,    1 — 4.    Rotalina  aculeata  d'Obb.  von  Hau9baeh. 
'5—7.         „        Brongniarti  d'Obb.  von  HaM9kaek. 
8—10.       „        Dutemplei  p'Orb.  von  Buehieiien. 
11—13.        „        Haidingeri  d^Orb.  von  Buehieiien. 
14—17.        „        propinqua  Rbuss  von  HtMM. 

Vni,  1—3.         „        semiporafa  n.  ep.  von  Hmukaeh, 
4—7.  „        difcigera  ii.  9p,  von  HabüM. 

8—10.        „        anomphala  n.  9p.  von  Htm9kmek, 

11—13.  Rosalina  Viennensis  d'Orb.  von  HauHoeh. 

14—16.        „        borrida  fi.  9p.  von  Buehieiien* 

IX,  1—3.  Truncatulina  lobatula  d'Orb.  von  Buehieiien. 
4—6.  Rotalina  cryptomphala  Rbuss  von  Buehieiien. 
7—9.    Globigerina  dubia  n.  ep.  von  Meirhof. 

10—13.  Anomalina  anomala  n.  9p.  von  HauHaeh. 
14—16.  Truncatulina  tumescens  it.  9p.  von  Hekühl. 
17 — 18.  Verneuilina  spinulosa  Rbuss  von  Hauehaeh. 
19—20.  Polystomella  cryptostoma  fi.  9p.  von  BuehMten. 
21—23.  Rotalina  Kalembergensis  b'Obb.  von  Buehieiien. 

X,  1—3:  Rotalina  orthorapha  «i.  ep.  von  Buehieiien. 
4—6.  Rosalina  siniplex  d'Obb.  von  Haueheeh. 
7—8.  Cyclolina  iaipressa  fi.  9p.  von  Hakühl. 
9—11.  Bulimina  buccinoides  n.  9p.  von  Heu^aeh. 

12—14.  Rosalina  patella  n.  9p.  \on»  Habuhl. 
15—17.  Planorbulina  tnincata  n.  9p.  xon  Hau9kueh. 
18—20.  Miliola  saxomm  d'Orb.  von  Heu9keeh. 
21—22.  Polystomella  flexuosa  d'Orb.  von  Hau9kaeh. 
23--25.  PolymorphinÄ  problema  d'Orb.  von  Hmuekueh. 
26—29.  „  Uvula  n.  9p.  von  Buehieiien, 

Vf     1—3.    Cassidulina  oblonga  Rnms  von  Hmhühl. 

4—7.  „  globulosa  fi.  ep.  von  HeHihi. 

8—10.  Asterigerina  planorbis  d'Orb.  von  Buehieiien, 
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Mittbeiluogen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

MeUoume,  7.  Januar  1857. 

Es  sind  wohl  schon  fiber  sechs  Jahre  her,  dass  ich  Ihnen  zum  Httiem 
Qfale  und  swar  aus  Mainm  geschrieben  *.  Jelst  bin  ich  lange  genufp  in 
AuitralieHf  um  Manches  mittheilen  zu  können,  das  vielleicht  anch  den  Le- 
sern Ihres  Jahrbuches  interessant  w5re,  welches  mit  anderen  deotscben 
Werken  in  der  hiesigen  Universitäts-Bibliothek  aufgestellt  ist.  Ich  erhielt 
Zutritt  dahin  durch  McCor,  dem  bekannten  Paläontologen  und  jetzt  Pro- 
fessor der  Naturgeschichte  hieselbst,  der  Tortrefilich  Deutsch  spricht.  Mit 
ihm  und  einem  Dutzend  anderer  strebsamer  Manner  gehöre  ich  dem  Council 
für  die  Leitung  der  Geschäfte  der  Philotophieol  IntlUution  in  Vietoria 
an,  in  deren  letzter  Monats-Sitzung  ich  drei  Aufsätze  über  »Nest,  Ei  und 
Junges  der  Menü ra  superba^',  über  ,,die  Lebens-Fähigkeit  des  Schnabel- 
thiers**  und  „ober  Gediegenes  Zink  in  Basalt*'  vorlas,  aus  welchem  fol* 
gende  Zeilen  das  Wesentlichste  enthalten. 

Am  26.  Oktober  1866  wurde  mir  hier  in  Melkoume  durch  Hrn.  Wil- 
liam Clarrb,  den  bekannten  Goldbroker,  ein  Stuckchen  Metall  gczei^ 
mit  der  Bemerkung,  dass  es  in  Basalt  gefunden  worden  nty.  Ich  eilte 
sogleich  an  Ort  und  Stelle,  um  Näheres  über  den  interessanten  Fund  zu 
erfahren.  Die  Lokalität  ist  ein  Steinbruch,  wo  Basalt  zum  Häuser-  nod 
Strassen-Bau  gewonnen  wird.  Es  ist  ein  sehr  junger  Basall,  eine  er- 
starrte Lava,  welche  3o'— 300'  mächtig  tertiäre  und  ältere  Formalionea 
überlagert  und  sich  etwa  36  Engl.  Meilen  weit  von  S.  nach  N.  und  über 
100  Meilen  von  0*  nach  W.  erstreckt  und  sich  nicht  hoch  über  das  Meer 
erhebt.  Die  Kratere  sind  im  Norden  dieses  Lava-Feldes.  Im  W.  dessel- 
ben liegt  BaUaraty  wo  man  die  Lava  mit  Meisel  und  Schiesapol ver 
durchbrechen  muss,  um  zum  Gold-fuhrenden  Drift  zu  gelangen,  das  bis 
300'  unter  Tag  liegt.  Der  oben  erwähnte  Steinbruch  liegt  eine  Stunde 
Weges  von  Melbourne  entfernt.  Bei  meiner  Ankunft  daselbst  fand  ich  ein 
Dutzend  Arbeiter  beschäftigt  Steine  zu  sprengen,  und  unter  ihnen  dea 
Finder  des  Metalles,  der  mir  Folgendes  erzählte.    M^ehen  Sie,  hier  V 


*    Jahrb;  iB$Oy  8.50>51. 
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TM  dkv  Okmrfliebe  Aoft  der  Banlt  «n,  m«  hier  btbe  fdi  dMi  84ei« 
gMpreogl  «ad  die  grostea  Stfieke  in  Ueinera  seracbUfett,  «mI  «hi  Idl  m 
tbat,  d«  fiel  aaf  einmal  etwas  WeiMea  vor  meiiie  Ffiaae,  das  in  eioa»  der 
Draaen-RftnoM  der  Baaalte  gelefcen.  Ich  hob  dai  Din^  ani  Nenfiarda 
nnf,  und  da  ieh  fand,  dass  es  siemlieb  scbwer  war,  so  aerseMng  ich  es 
anl  einem  Steine  y  um  sn  sehen  waa  darin  steckte.  Er  aefspfang  in  einige 
Stdeke,  deren  Bmeh-FIftchen  aebr  gUntten.  Ich  glaubte,  es  aey  Silber» 
«sd  aandte  dorch  meinen  Nachbar  ein  Stfick  nach  Jfe/Ia nma  an  Hrn.  Claiueb, 
ÜB  den  Werth  xn  erfahren;  das  Exemplar,  das  Sie  in  Binden  haben,  iai 
daaselbe.  Andere  Stfieke  liegen  anf  meinem  Kamine  sn  Hause,  und  mehre 
sind  in  den  Binden  von  Nachbarn.  Die  Höhlung  in  dem  serschossenen  Steine 
war  gerade  so  seh  mutzig*  weiss,  wie  die  Kruste,  die  das  Metall  bedeckte« 
Was  ich  hier  sage,  kann  ich  beschwören.^  Soweit  der  Mann,  dessen  Aus« 
sage  von  Allen,  die  Zeugen  des  Fundes  waren,  bestätigt  wurde.  Alle 
Muhe,  die  ich  mir  gab,  um  das  identische  Stock  Basalt  mit  jener  Drusen- 
Hohlung  sn  finden ,  hatte  keinen  Erfolg ;  doch  wurden  mir  einstimmig 
Stacke  gezeigt,  die  dem  Blocke  angehorten,  was  man  leicht  erkennen 
konnte,  da  er  poröser  und  mehr  durch  Eisenoxyd  an  der  Oberflfiche  ge- 
färbt war  als  die  tiefer  liegenden  Blöcke  mit  dichterem  Geffige.  Ich  nahm 
ein  Handstuck  davon  mit  nach  Hause.  Während  vierzehn  Monaten  ging 
ich  mehrmals  io  den  Steinbruch  und  stellte  genaue  Forschungen  und  Un* 
teranchungen  an,  um  zu  entdecken  ob  Täuichung  oder  Betrug  im  Spiele 
aey,  kehrte  aber  jedesmal  zurfiek  mit  dem  Glauben,  dass  hier  von  Seiten 
der  schlichten  Leute  kein  Betrug  im  Spiele  gewesen.  Als  Beispiel  mag 
gelten,  dass  ich  diesen  Arbeitern  keine  geringe  Summe  versprach,  wenn 
me  mir  andere  Stucke  dieses  Metalles  brächten,  ich  aber  bis  jetzt  nicht  so 
gificklich  war  welche  zu  erhalten.  Wäre  das  Fabrikat  ein  känstliches  nnd 
snm  Zwecke  des  Betruges  angefertigt,  so  hätte  mein  verfShrerisches  An* 
erbieten  schon  längst  seine  Frfichte  gebracht.  Aber  nichts  kam.  Die  fol- 
genden Resultate  einer  Löthrohr*Untersnchung  sind  von  Hm.  Gboro  Ul- 
nicH,  der  hier  in  Melhowne  eine  Stelle  in  der  „ifiiiM^-Coflimifaloii^  be- 
kleidet; er  ist  ein  Schüler  F.  A.  Robmbr's,  des  bekannten  Hmrmer  Geolo- 
gen. Ulrich  ist  ein  tfiebtiger  junger  Mann,  nnd  ick  bin  froh,  dast  wir 
ihn  hier  haben,  da  er  in  seinem  Fache  ganz  zn  Hause  ist;  solche  Leute 
sind  für  die  Wissenacbafl  sowohl  als  für  das  Praktische,  besonders  in 
einem  nur  halbdnrchforschten  Lande,  von  grossem  Nutzen» 

Das  Ei^emplar  besaia,  ala  ea  noch  ganz  war,  vngeflihr  die  Grosse 
einer  Kinder^ Hand,  eine  flache  Gestalt  nnd  dn  Gewicht  ven^  4V9  Unaen* 
Die  Brach*Fläcben  waren  glänsend  blan-weiss,  in  der  einen  Riehtung 
blätterig ,  in  der  andern  atengelig ,  wie  Schörl ,  der  Bruch  nicht  fein*» 
körnig. 

Daa  Metall  besitzt  eine  Eigenschwere  ungefähr  =  7;  in  der  Oxjda« 
tiana-Flannne  erhitzt,  färbt  es  die  Flamme  welsslicb  grfin ;  es  phosphereasirl 
•ehr  glänzend,  während  es  sich  in  ein  weisses  nnachmelsbarea  Oxyd  nm^ 
wandelt,  wobei  oft  Fragmente  dea  Metalles  wegspritaen.  •  Auf  Kehle,  ia . 
beiden  Fenem  erhitxt,  beacbläfet  ea  Aeaelbe  gelb,  wa«  btini  KrfcaMfii 
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wttiit  tCMSliekii  DMser  BtmkAttg  »it  KolNiH4k>l«ti«tt  b^fetttbltl  wmi  «t« 
bitil  bak^inaft  em%  sclitae  ipräne  Firbe  «ihI  seift  wilirMld  der  Operatioa 
dft  sterkM  PhMi^horMBirra.  Spure*  von  Mdcrea  MeteUmi  (Cednia»,  Bld, 
SItea  ete.)  waren  mit  dem  LMhrobr  aiebt  sv  eatdecben.  Fir  die  grew 
Reinlwit  de«  MeUlles  sprichi  der  UftetaBd,  daei  ei,  irnia  et  ia  ftelpettr- 
•iure  gdött  tmd  mit  SckwelelwMsertleff  behandek  wtrdi  ktiaea  Nieder- 
iebltgteigC»  dagegea  nk  Scbwefel-dJuiaeiiia»  eisen  rein  weieee«  Mieder- 
iebUg  liefert.  Des  Metell  ertheilte  der  Boras-  «nd  PheeplMrenU-Perle 
kciae  Flrbong. 

Eine  Prüfon^  der  weisslich  gelben  Kni]«te ,  die  sieb  auf  den  MetaRe 
gebildet  bat,  ergab  Folgendes.  Die  Kruste  in  der  Lotbrobr-Flamase  er- 
bitzt  pbdapboressirt  stark  obne  zu  scbmelzen.  Anf  Koble  gibt  sie  die- 
selben Reaktionen  wie  das  Metall;  besonders  ist  der  Bescblag  und  die 
grfine  Farbe  deutlicb,  welche  durcb  Kobalt-Solution  bervorgemfen  wird. 
Die  Borax-Perle  ward  in  beiden  Flammen  gelb  geßrbt,  wobei  ein  Auf- 
brausen stattfand;  Eisenoxyd  erscbien  dann  grCinlicb  [?]  und  nahm  beim 
Erkalten  eine  licht-blaue  Farbe  an,  die  auf  das  Vorhandenseyn  von  Kolialt 
sohliessen  Usst.  Dieselbe  Erscheinung  zeigte  sieb  an  der  Pbospborsalz- 
Perle.  Bei  einer  genauen  Untersuchung  mit  der  Loope  entdeckte  man 
feine  Pfirsichbluth-farbene  Haar-f5rmige  Büschel  einer  Substanz,  die,  wenn 
mit  der  Borax- Perle  zusammengebracht,  diese  stfirker  blau  fSrbte.  Die 
geringe  Menge  dieses  rSthlichen  Stoffes  verhinderte  weitere  Proben.  Dem 
Anschein  nach  ist  es  Kobalt-Blutbe.  Wenn  die  Kruste  mit  Sfturen  in  Ter- 
bindung  kommt,  so  I5st  sie  sich  leicht  und  unter  Brausen  auf  und  bildet 
mit  künstlichem  Alkali  einen  weissen  flockigen  Niederschlag,  der  sldi  ias 
Überschuss  wieder  auflost 

Das  Resultat  dieser  Reaktionen,  auf  nassem  sowohl  als  auf  trockene» 
Wege,  Iftsst  anf  Zinkapath  (Galmei)  scbliessen;  doch  ist  es  möglieb,  daas 
diese  Kruste  aaeh  Zinkoxyd  mit  kohlensaurem  Kalke  ist;  denn  die  weisse 
ItfUeker-artige  Substanz,  die  sieb  so  hfiufig  in  den  Drosen-Rlnmen  des  Ba- 
saltes findet,  ist  Aragonit. 

Vor  einigen  Tagen  erhielt  ich  Stfiekchen  Qnarz  von  FarßH  Crmk^ 
welche  reich  an  Gediegen-Silber  und  Gediegen-Knpfer  sind ;  beide  BMall« 
sitzen  neben  einander;  das  Silber  berührt  das  Kupfer,  nod  dorcb  beid« 
gebt  der  Quarz.  —  Auch  kleine  Edelsteine  sind  in  meiner  Saaimlnng,  die 
in  verschiedenen  Diggings  geftinden  worden  sind.  Sie  bleiben  mit  deas 
Golde  u.  a.  schweren  Stoffen  anf  dem  Boden  der  Gefisse  liegen,  die  %wm 
Gold* Waschen  bendtzt  werden,  und  werden  nur  von  einigen  Diggera  ala 
Curiositftten  nach  MMaums  gebracht.  Die  (hen$  Difffkuft  liefen  baapC» 
sftchlich  Zirkone,  kleine  Rubine,  Granaten,  grosse  weisse  Topaae  a.  d^« 
BmlUwmt  gibt  ausserdem  noeh  Saphire,  Chrysolithe  und  einige  kleise 
Smaragde;  TmrüAäU  liefert  b^rrlieb  glinzende  weisse  und  gelbo  Topnnc, 
kleine  Rubine,  Chrysoprase,  welche  alle  von  Natnr  rund  gewaseben  «ad 
im  bMiaten  Grade  polirt  sind.  Mpmu  Km-m^,  M.  MmMpd^  ML  FrmM§m^ 
Crurnkk  Otmk  m.  a.  Uefem  gleiebfalli  edio  nnd  balb*odle  Sieino.    A«cli 
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mtii  md  lüMt  iM  vorg^kMiMM.  Am  Bmta§^  ktfl  loli  'w«iiff  BM« 
MeiM.  !■  4ift«tNi  iprMfM  Ckli-Fald»  eitUktkle  idi  UM*  m  «iiier  Grvte 
¥«i  !•'  Tiefe  6oM,  dM  •mügMuirl  war.  £•  Itf  •!•  ebe  w«bm«  Mam» 
twiseben  Saad-Schicbten ;  anderes  dicht  daneben  war  rein.,  Spltar  aAb 
ieb  aehr  ritl  nalArlieb  amalgamirlca  G«ld,  daa  sabe  bei  gawpeffaa  FUi 
f^etadeii  werden.  Die  Digfer  cebra«ebten  daaMÜs  naeb  beia  Qaeabailbaai 
daa  nnr  bei  Qaan*Minern  tu  finden  war.  Ich  weiaa  nicht»  ob  ea  Ibaan 
Ben  itt,  daaa  die  aa  reiA  eracbelnenden  Gold-Krystalle,  wie  aie  a.  B. 
bei  BaiUrmi  gefanden  werden  y  sich  oft  darcb  eine  geringere  apeaifiaebe 
Schwere  anaaeicbnen.  Beim  Darcbachneiden  fand  ich  dann  mefstena  ein 
kleinea  Sand*Korn  in  ihrer  Mitte,  daa  wahrscheinlich  die  Uraache  der 
Krystallisation  geweaen  ist. 

Ludwig  Beckeiu 


Berlin  9  Mira  1857. 

Von  Hm.  Stbirvorth  in  Lüneknrg  habe  ich  Reste  eines  Unterkiefera 
erbalten,  die  in  einer  Mergel*6rube  bei  Melimtm^em  nordwestlich  von 
Ülmem  in  der  lA^ektrger  Uaide  30'  unter  der  Oberfläche  gefunden  waren 
und  sich  jetat  in  der  Sammlung  dea  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Lüne- 
kmr§  belinden.  Nach  genauen  Yergleichungen  mit  den  vielen  Rhinoceroa* 
Unterkiefern  der  hiesigen  anatomischen  Sammlung  geh5ren  diese  Reste  su 
Rbinoce  ros  Scbleiermacheri  Kacp,  unter  welchem  Namen  Hr.  Prof. 
Bsraica  einige  Zähne  dieaea  Fuodea  bereits  in  der  Januar- Sitsung  der 
Deutschen  Geologischen  GeselbchafI  ?orgeseigt  hat.   Die  Reate  besteben  in 

einem  330"*"*  langen  Stucke  dea  rechten  Unterkiefer-Astes,  das  etwa 
vom  VW,  Backenaahn  bia  in  die  Nähe  des  Winkels  reicht. 

einem  270"*"*  langen  Slficke  des  linken  Unlerkiefer-Astesi  vom  n.  bis 
hinter  den  tu.  Backensahn  reichend  (am  ▼.  Backenzahn  beträgt  die  HObe 
dea  Unterkiefers  ohne  Zahn  80^«,  die  grdsste  Dicke  dort  iff^^  «nd  der 
Raum,  den  die  Alveolen  dea  iv.,  v.,  vi.  Backensahn  einnehmen,  ist  HO«"» 

iMg). 

dem  vn.  Backenaahn  dea  rechten  und  des  linken  Unterkiefer-Aatea, 
beide  noch  gar  nicht  angebaut;  45»n  l<»og,  35"*">  dick,  und  die  Krone 
4ft«*  vorn  und  3ft"*"*  hinten  hoch. 

der  hinteren  Abtheiinng  dea  vi.  Backensabna  des  linken  Unterkiefer* 
Aatea  im  Anfang  der  Abkanong,  und  in  mehren  noch  nicht  zum  Ausbruch 
geksasmenen  Zaba*Kronen. 

Aoch  nach  Kaup's  schönen  pbotographiacben  Abbildungen  in  seinen 
Beiträgen  s.  näheren  Kenntniaa  d.  urweltl.  Säugeth.  HeA  l,  Darmat  IMi, 
wfirde  die  Beatimmung  dieser  Unterkiefer-Theile  ala  au  Rh.  Schleier- 
Bsacberi,  daa  Dovaaciov  Ja  )etst  Rh.  indsivna  Cov.  genannt  haben  will, 
leicht  geweaen  seya.  Bei  Rh.  Scbleiermacheri  ateben  die  Kronen  der 
Unterkiefer^Zähne  nach  vom  geneigt  und  haben  acbief*winkelige  Kau« 
Fliehen,  während  bei  Acerotberinm  indsirum  Kaop  die  Kroaea  (der  bia- 
terca  Zähne  wenigateaa)  gaas  aufrecht  atehea  uad  die  Kau-Fläcbea  eia 
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RaeMeek  MMe««  1H6  Ünlerklefer-Zibiie  vmt  Bk.  ÜämMtnm  nalcrfldMf- 
4mi  sich  leidif  dvreh  ibf e  fcrisf ere  Lin^  M  grhmewtr  H5be  wdl  te^ 
4tt  lehr  wcnifl^  tob  eiun^er  abgeselitmi  vonkrta  oiid  bintere«  AbtM* 
kragen. 

I>M  BMpC-Iaferette  diesM  Frames  liegt  dtri»»  4eM  er  «Im  erile 
Beispiel  eiaee  M^rddemttchen  tertiirea  (mi4  iwer  niociveB)  Land* 
tkiere  ist 

W.  KiFtRsniNy  Dr.  med. 
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J.  P.  Lbsley  :  Geologie  des  Broadtoper  Kohlen-Reviers,  Pennsylv. :  363. 

J.  S.  Nbwbbrry:  fossile  Fische  und  Reptilien  zu  Linton,  Ohio:  364. 

T.  St.  HuifT :  über  Euphotide  u.  a.  Feldspath-Gcsteine :  366. 

—  —  liber  die  Serpentine  und  verwandte  Gesteine  der  Grdnen  Berge:  367. 

A.  H.  Woatbbn:  Fische  aus  der  Kohlen-Formation  in  Illinois:  367. 

J.  H.  und  W.  C.  Rbdfibld  :  Beziehung  der  post-permischen  Fische  Con- 
necticuts zu  den  triasiscben  n.  jurassischen  :  369  [^  Jb.  1867^  87]. 

E.  Emmons:  Permisches  und  Trias-System  von  Nord-Carolina :  370. 

W.P.Blakb:  Orographie  d.  westl.Tbeiles  der  Vereinten  Staaten:  370-374. 

Hatbs:  Zusammensetzung  d.  phosphors.  Kalkes  in  natärl.  Wasser :  378-379. 
G.  E.  Roberts:  pallolithische  Ablagerungen  um  Kidderminster  ^  380. 
Nbwbbrrt:   geologischer  Umriss  von  Ober-Californien  u.  Oregon  ^  38t. 
Bailbt:  vulkanische  Asche  vom  Grunde  dis  Atlantischen  Meeres  ^  381. 
Maurt:  die  Meeres-Tiefen  im  Atlantischen  Ozean:  382. 
Der  Golf'Strom  und  seine  Ablagerungen :  383. 
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9)  B.  SiLUM^M  tr.  c.  jr.,  ÜAnt  0.  Gibbs:  lAa  Amtriemn  Jonrnml  •( 

Seien ee  Mnd  •ri9^  (it.)-    Niw-Bmven^  S^   [Jb.  1867y  63]. 
I^^y  Jan.;  no.  67;  ÄXIlIy  i;  p.  1  —  152,  pll.  3. 
A.  D.  Bache:  Beobacbtungen  tor  Bestironung   der  ZuDabme  von  Sandjr 

Hook:  10-17. 
J.  Lb  Coiitb  :   Tbätigkcit   des  Golf-Stroms  id  der  Bildung  der  Halbinsel 

and  Dänen  von  Florida:  46—60. 
R.  Bakbwbll  :  fiber  die  Niagara-Fftlle  and  ihre  Fortscbritle :  85—95. 
Arlesisehe  Bronnen  sn  Paris  ^  IM. 

Missellen;  R. P.  Gnsot  neues  Blei-halligfs  Meteor-Eisen  von  Chili; 
Fall  grosser  Meteoreisen-Massen  sn  Corrientes  in  Sud-Amerika:  118;  — 
A.  SnowDOff :  barter  Gooano  von  Monks  Island:  110;  —  J.  Higoirs:  Zu* 
sammensetBung  und  Charakter  des  Columbiscben  Gouano*s:  111;  —  Ch. 
T.  Jackson:  Zerlegung  und  Yergleicbong  des  als  Verd  antique  bekannten 
SerpentiD*MaraM»rs :  113;  —  0.  Hbbr:  Ursprung  der  Organismen  anf  den 
As*re«,  Maddrm  nnd  den  CMariaeben  Inseln:  130;  —  R.  Owen:  die 
arspranglicbea  Wiederkftuer  und  Rinder  Grossbrilanniena :  131;  —  J.  D. 
Daka:  Geolofiseber  Proxess:  147;  —  Cr.  U  Speuard's  BUwMtUwy  eotwse 
•f  Mimermiofp  von  Ansno:  148. 

C.    Zerstreute  Abhandluogen 

A.  Fn.  Bbsnaro:  die  Mineralogie  in  ihren  neuesten  Entdeeknngen  nnd 
Fortschritten  im  Jahre  18S6,  IXr  systematischer  Jahres-Berieht  (Kor* 
respondenz-Blatt  des  zoologisch-mineralogischen  Vereines  in  Regens- 
bnrg,  Xlr  Jahrgang  1867^  Nr.  ^-^,  S.  73—119).   ^ 

C.Foch:  örtlichkeit  mit  Graphit  «nd  /  j,^^^^^,.^,  mddsiBiser  fr»  is 
Eupyrchrct  .n  New-York.  UalirAäl.   Forenh^  «•  KiSUnhmm 

Tm.  Hoff:   Vorkommen  von  Zin»crz[|^^^         Ä— fJ 
nnd  Kryolith  in  Gr5nland.  1  '      * 

Jaobert  :  Beschreibung  einer  neuen  Ancyloceras-Art  aus  dem  Neocomien 
von  Castellane  (^  AnnaL  ioc,  d^ogric,  d'hisl,  nai»  ei  iee  erie  de 
Lyon  18S4,  4  pf .,  i  pl.  ^). 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Anszflge. 


A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

J.  F.  Vogl:  Pater  alt  (Jahrb.  d.  f^olog.  Reicht- AattaU,  TIf,  19S). 
Difiet  neae  Mioeral  worde  in  der  RUm9'€hrmhe  so  J9MMm9lh9i  aafi^efo»* 
den.  Man  trifft  es  in  derben  icbiTarsen  Massen  in  den  Uran-Ersen,  ge- 
men^  mit  vielen  anderen  Verbindung;en ,  meist  seknndären  Enengninsen, 
und  durchzogen  von  Eisenkies,  ho  dass  reine  Stficlie  schwer  an  eriiftltc« 
sind.  Nach  einer  vorIaüfi<;en  qualitativen  Untersuchung  von  Patbma  ent- 
hllt  die  Subslant:  Schwefel,  Wismuth,  Kobalt,  Eisen,  Molybdän  v«d 
etwas  Kieselsäure  und  wurde  in  Folge  der  überwiegenden  Molybdäa- 
Menge  als  eine  selbsiständige  Molybdän-Verbindung  charakterisirt.  Pa- 
te rait  benannte  Haioiiicur  das  Mineral  zu  Ehren  Patbra's. 


H.  M.  Witt  :  Schwefel-Quelle  Issitu,  zwischen  Ditmmm 
und  Ouverjin  Kalak  im  PerittrA-Türlrttrikefi  Grens-Gebiet 
unweit  des  AramVM  (Pkilos,  Magam.  JT/,  2S7).  Die  Quelle  tritt  anter- 
balb  eines  blau-grauen  Kalksteines  hervor,  der  bedeutenden  Schwefel* 
Wasserstoff-Geruch  entwickelt,  und  setzt  viel  kohlensaures  Natron  ab.  — 
Das  Wasser  enthält  beträchtliche  Schwefel-Wasserstoff-Meogen ,  bat  eine 
Eigenschwere  von  1,0142  und  gibt  beim  Verdampfen  1,4  Pros,  festen 
Räckstand,  worin  Kalk,  etwas  ßittererde,  Alkalien,  Chlor,  Schwefel* 
und  Kohlen-Säure,  Kieselsäure  und  eine  Spur  von  Eisen  entbalttn  sind. 
Die  Zusammensetzung  von  100  Theilen  Wassers  war: 

schwefelsaurer  Kalk 0,0211 

schwefelsaures  Natron 0,0180 

Chlor-Natrium 0,1 7tS 

kohlensaures   Natron    mit    einer    Spur    von 

.    CaCy  ftgC  und  Fe 1,1820 

Kieselerde 0,0017 


Hbudlr:  Galaktit  ist  Natrolith   (Pküos.  M§§.  JTI,    272).    Die 
asalysirten  Mnstor-Stficke  von  QUkfttr§  in  Fif9Mr€  md  to«  Owyrti 
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•rgabea ,  daat  die  MgeMDstea  Oalaktite  nicbU  alt  Natrolilb  siod,  woru 
tm  Tbtil  NatruB  dnrfb  Kalk  tneUi  ist,  wovon  wahrtcbeinlich  die  Un* 
dorcbtiebtigkeil  und  das  milebige  Anaeben  dea  Mioerala  ber röhrt,  auch 
die  Anabildoog  Id  deaCUcherea  Krjrttallen  i^ehindert  warde. 


Damoith:  Titan-haltig^er  Chrfsolith  von  Pfuni€t9  in  Tt- 
r0l  (C0mft.  rend.  XLi,  1151).  Yorkomnien  in  kugeligen  Parthie'n  in 
einem  Serpentin-ähnlichen  Talk.  Bräun  lieh- roth,  in  dünnen  Stücken  durch- 
aicbtig,  ritzbar  durch  Quarz;  Strich-Pulver  Orange-gelb.    Oehalt: 

*     SiO, 30,80 

IW, 5,30 

MgO 49,05 

Fe,0, 0,00 

MnO 0,00 

HO 1,95 

99,80. 

NSggbrath:  eigentbfimlicbea  vom  gewohnlichen  Zinkspatb 
sehr  abweichendes  kohlensaures  Zinkoxyd  (Yerhandt.  d.  Nie- 
derrhein. Gesetlseb.  zu  Bonn,  1857 ^  Januar).  £in  foseriges  schOn  weisses 
etwas  Seiden-glänzendes  Mineral,  offenbar  von  stalaktitischer  Bildung, 
welches  im  Äussern,  abgesehi'n  von  der  grösseren  spezifischen  Schwere, 
viele  Ähnlichkeit  mit  faserigem  Aragonit  besitzt,  so  wie  dieser  z.  B.  zu 
EUmur»  in  Sietfermark  vorkommt.  Es  wird  dieses  kohlensaure  Zinkoxyd 
der  sogenannten  Zink-BlOthe,  welche  in  den  LehrbOchern  der  Minera« 
logie  gewöhnlich  anhangsweise  bei  dem  Zinkspath  aufgeführt  wird .  bei- 
soordnen  seyn.  Die  Zink-Bluthe  von  Ornwittsa  im  ßanat  und  von  Raibel 
und  BUiker^  in  Kimthen  ist  aber  wohl  niemals  so  massenhaft  und  in 
einer  so  schSnen  Ausbildung  vorgekommen,  als  das  fragliche  aus  Spanien 
stammende  Mineral.  Nsch  SmiTHsorf  soll  die  Zink-Bluthe  einen  grösseren 
Gehalt  an  Zinkoxyd,  aber  einen  geringeren  an  Kohlensäure  haben,  ala 
der  Zinkspatb,  erstere  auch  15,1  Wasser  enthalten.  Mit  Rdcksicht  hier- 
auf verdiente  das  S|p«iilfcA0  Mineral  eine  ehemische  Analyse.  Die  Lager- 
•titte  masa  aehr  reich  seyn,  da  groate  Mengen  dea  Erzes  ausgeführt 
werden.  

C.  Schmidt:  devonische  Dolomit-Thone  der  Umgegend 
von  DorfBt  (Archiv  fdr  Natur*Knnde  Lief-,  Estb-  und  Kur-Lands,  I, 
483  !.)•  I^c  devonischen '  Thone  und  Mergel  des  grossen  Oit-Enropmi- 
sehen  Sedimentär-Beckens  fiberlagemT  bei  Darpai  dit  silnrischen  Schichten 
BilhUnds,  diese  weiter  nördlich  das  Granit-Plateau  Finnitmde.  Zur  Ana- 
lyse dienten  drei  Thone ,  paläontolof(isch  wohl  charakterisirte  Glieder  dea 
devonischen  Systems  und  wenige  Meilen  von  einander  nahezu  in  gleicher 
Hibe  abgelagert. 
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I.  Rother  Thon  von  QwitlsntMf  ÜMi  «nt«r  itm  Mikroskop 
Krfttall-FragmfDte  and  g^ross«  weisse  OJ}mmer*Btittelieii  erkemieD.  Dieb- 
tiKkeit  im  feocht-plaseischen  Zustande  =  3,0117;  Waaser-Gelmlt  in  dem- 
selben =:  13,64  Pros,  und  Wasser-Gehalt  des  Lufl^-trockenen  s:  3,97  Pros. 
(incl.   organischer  Substanz  und  einer  Spur  Ammoniak)« 

II.  Grauer  Thon  von  Müiia,  unter  dem  Mikroskope  benfalls  Qoars-  uni 
Glimmer-Theile  seilend.  Dichte  im  feucht-plastischen  Zustande  =>  1,0121; 
Wasser- Gehalt  in ,  demselben  =  13,35  Pros.,  und  Wasser-Gehalt  des  Laft- 
trockenen  Pulvers  =  4,09  Pros.  (incl.  organischer  Sihatans  und  eiaer 
Spur  Ammoniak). 

III.  Grauer  tboolgor  Dolomit  von  iVM«,  im  Bruche  muschelig,  mmtL 
Unter  dem  Mikroykop  wie  die  vorhergehenden.  WassertGehalt  im  Luft- 
trockenen Zustande  =  1,64  Proz.  incl.  orgsniseher  Substanz  und  eiser 
Spur  Ammoniak. 

Die  Analysen  von  100  Theilen  Wasser-freier  Substanz  ergaben  bei: 
(I.)  (il.)  (III.) 

Kohlensflure      .......     11,00    ....:..     15,51     .    38,3f 

Kiesflsiiure 46,16 39,14     .     10,18 

Thonerde 11,09 11,41    .      3,S0 

Eisenoxyd 9,81  |  ^^J^   *•""    ^P^M     7,81    .      1,08 

c     Manganozyd)     ) 

Manganoxyd      ......        — •  —       .       0,17 

Magnesia 8,80 11,18    .     18,30 

Kalk 8,11 9,49     .     25,61 

Natron .       0,40 0,47     .       0,32 

Kali 4,51 4,87     .       1,47 

PhQsphorsiure,Chlor,Fluor,Lithion:Spuren Spuren .  Spurea 

Bei  I.  und  II.  excinsive  organischer  Substanz  und  einer  Spur  Aai- 
moniak,  bei  111.  mit  Einschluss  derselben. 

Der  Vf.  gibt  aAi  Schlüsse  eine  annfibernde  Übersiebt  fOr  die  minera- 
logische Konstitution  jener  drei  Dolomit-Thone,  bemerkt  Jedoch,  dass  seine 
Darstellung  nicht  als  Tbatsache  su  betrachten  sey. 


Th.  LAOfiBifTz:  Fossiles  Harz  von  Brand^itl  bei  Seklmn  ia 
Böhmen  (Sitsongs-Ber.  d.  Wien.  Akad.  lasS^  XXI,  171—175).  Öb^r 
das  Vorkommen  berichtet  Rboss  nsch  Bergmeister  Wala's  Angaboa:  die 
Kohle  bildet  4  weit  von  einander  getrennte  Plötze,  deren  mächtigstes  voa 
6  KIftrn.  in  111  Klftrn.  Tiefe  erbohrt  wurde.  Es  ist  eine  feste  scbwarse 
Schieferkohle,  deren  s.  Th.  Pech-artig  glinzenden  Sehicbteii  mit  dSnaea 
Lagen  abflrbenden  faserigen  Anthrasites  wechseln«  Einzelae  Schkbtca 
seigen  auf  dem  Queerbruche  ganz  eigenthümliche  Absondern ngs-Verfaftlt- 
nisse,  mehr  und  weniger  gedrängte  vollkommen  kreismodO  und  glatte, 
stark  gllnsende,  aehr  schwach  vertiefte  und  ebene  FIftchen  voa  3'"— 4'" 
Durchmesser  (Augen-Kohle).  Auf  den  Scbichtiags-  und  Kluft-Flicbea  kaai- 
neo  Hiutchen  von  Pyrit,  zuweilen  Blittcben  von  Bleiglaas,  dinae 
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EaAlia> Artiger  SobtUM,  la  6vt  Kohle  lelbtt  sowtileD  Kalktpath-Dnisea 
▼or.  Das  Han  seibat,  Antbrakoxen  von  Rboss  geDsnnt,  bildet  biic  3V9" 
dicke  oft  ziemlich  ausgedehnte  parallele  Lagen  zwischen  drn  Koblcn- 
Scbiebten,  ist  brSunlich-schwarz,  an  der  OberflAche  schwach  Diswant* 
glinzendy  von  kleio-rnnscheligeni  in*s  Unebene  übergehendem  Bruche; 
spröde;  der  Strich  gisnzlos  und  gelb-braun;  in  dünnen  Splittern  Hyacinlh* 
roth  durchscheinend;  leicht  zu  dunkel-ockergelbem  Pulver  zerreiblicb;  et- 
was härter  als  Gyps,  beiläufig  2,5;  die  Eigenschwere  1,181.  Es  schmilzt 
sehr  leicht  zu  slark  glänzender  blasiger  SchUcke,  welche  sich  schwer  ein- 
äschern lässt,  und  verbrennt  mit  gelber  stark  russender  Famme  mit  nicht 
unangenehmem  Gerüche. 

Das  fein-geriebene  Harz  lost  sich  in  Äther  nur  zum  Theile  mit  brau« 
■er  Farbe  (II)  auf.  Der  ungelöste  Theil  erscheint  über  Schwefelsäure 
getrocknet  als  schwarzes  Pulver,  das  beim  Verbrennen  0,11  Asche  aus 
Eisenoxyd,  Kalk,  Schwefelsäure  und  Kieselerde  hinterlässt.  Die  Zer- 
l^g«ng  de*  Pnlvers  nach  Abzog  der  Asche  bot  in  2  Analysen  (I),  wo- 
bei aber  nur  daa  relative  Verhältniss  der  Atome-Zahl  der  3  Elementatw 
Stoffe  ausgedruckt  ist,  und  da  das  Harz  in  allen  Lösungs-Milteln  vicbt 
ohne  Zersetzung  löslich  ist,  keine  Verbindung^  aus  der  sich  das  Atom- 
Gewicht  ergäbe. 

H»faadeii  (1).  bgrechnet 

C  75,301  75,247  .  75,23  =  Cg© 
H  6,204  6,171  .  5,95  =  H38 
O    18.495     18,^82     .     18,82  =  0,5 

100,000  100,000  .  100,00. 
Die  ätherische  Lösung  (11)  wurde  destillirt  und  die  Destillation  un- 
terbrochen, als  die  Hälfte  der  Flüssigkeit  übergegangen  war.  Es  fiel  aua 
der  Lösung  ein  braunes  Pulver  (II)  zu  Boden,  das  nach  Verdunstung  des 
Äthers  licht-braun  wurde.  Über  Schwefelsäure  getrocknet  und  zerlegt  gab 
es  keine  Asche,  sondern 

grfaBden  (II)  berech»ct 

C     81,4»  "8M6     .     81,77  =  480  =  C,»J 

H      8,74      8,68    .      8,68=    61  =  H5,  >  =  2(C4oH2503)  +  HO 

0       9,77       9,87     .       §,55  =     56  =  O7  ^ 
100,00  100,00     .   100,00         587 
Durch    längeres   Liegen    des  Harzes  in    fein    gepulvertem  Zustande 
nimmt   es   wie   das  Copal-Harz  Sauerstoff   auf  und   wird    hiedurch    zum 
Theil  in  Alkohol  löslich.    Eine  Lösung  desselben  in   40gräd]gem  Wein- 
geist, zuerst  mit  essigsaurer  Kupferoxyd- Lösung  und  dann  mit  etwas  Am- 
■Kunak  versetzt,  gab  ein  braunes  fiockiges  Salz  (A) 
gef«ii4«a  (Ä)  bewehaet 

C     72,30     .  ^72,31  =  720  =  Ci,^  J 

H       8,49     .      8,44  =  84    =  H«^   I        3(C^V^fie)  +  0 

0    ,16,60     .     15^27  =152     =  O19    l 

CuO  3,61     .      3,98  =  39,7  =  CuO  ) .   

.     109,00    .  100)00     996,7  C^oHssO«  =?  C^Hs^OS  +  3  HO. 
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Der  In  lOgrridig^m  Weingeist  nicht  gftfttte  Thell,  «aeb  6ber  Sefatrc^ 
febfiore  getrocknet,  ergab  (B) 
gefondea    (B)  berechnet 

C  ^80^     .     80,81  =  240  =  J 

H      8,464     .       8,42  =    25  =  > (^io^n^^A 

0     U,Oi^     '     »0>77  =     82  =  1 
100,00         297 
Dieses  letzte  Harz  (B)  ist  dadarcb  entstanden,  dass  der  Wasyerafoff 
einfach  durch  Saaerstoff  ersetzt  worden  ist;  denn  das  nrsprfingliche  Hars 
ist  zusammengesetzt  nach  der  Formel 

2  (C40H26O4)  =  C«oH5oO« 
und  C«,H5,0,  -  H  +  0  =  C^oHjoOg  =  2  (C4oH„04>. 


Hbddu:  Natrolitb  in  SehoiiUnd  (Pkihi.  Mmfmz.  Xl^  274). 
Daa  Vorkommen  ist  häufig;  im  Bowling  Steinbruch,  zu  Coeknui  bei  AH* 
Kiif&irik  und  bei  Bithopiown  zeigt  da«  Mineral  ein  etwas  nngewSbnlicIica 
Anaaehen.  Hier  findet  es  sich  mit  Laproonlit  und  dunkel-grunen  Talk;  daa 
Muttergestein  in  der  unmittelbaren  Nähe  enthält  sehr  viel  Biltererde.  Die 
Analyse  «rgab  (A).  Ein  farbloses  Mujttcrstäck  von  ßawiim^  enthielt  weder 
Bittcrerde  noch  Eisen;  die  Bestandtheilc  rühren  ohne  Zweifel  vom  Mutter^ 
gestein  her. 

Zu  den  schönsten  Natrolithen  Sekotil&nit  gehören  Jene  von 
Um  Moor.    Ihre  Zusammensetung  ist  (B). 

(A)  (B) 

Si 48,033     .    46,060 

Xl 25,261     .     26,908 

¥t 0,865     .         — 

Ca       ....       2,313     .       3,760 
Äg     .     .     .     .       0,403     .         - 
^a      ....     13,975     .     12,830 

Ä 9,723     . 9,500 

100,573         99^958. 
Deutlich  kryilalliairt  trifft  man  den  Natrolilh  nur  bei  Qlomfmt§, 


DsacLoizBAUx:  schwarzer  Diamant  (Aim.  i$o  Mim,  {S\  r/f#, 
504  etc.)*  Bekanntlich  gewinnt  man  seit  mehren  Jahren  in  der  Provios 
BohU  in  BroiÜUm  eine  Art  von  schwarzem  Diamant,  durch  Steiaschnci« 
der  als  Carbonate  bezeichnet.  Das  Mineral  dient  zu  Pniver  gcatoane« 
zum  Schleifen  harter  Edelsteine  and  des  Diamanten  selbst;  theils  gc« 
braucht  man  eckige  Brncbstucke  beim  Bearbeiten  fir  Zierratbs-Gegenatiadn 
bestimmter  Granite,  Porphyre  n.  s.  w.  Unter  sehr  vielen  Exemplarea, 
welche  der  Vf.  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  zeigten  manche  krjatal. 
linische  Stmktor,  und  Mt  Lonpe  liea«  ein  regelloaea  Haufwerk  bdcbst  kW« 
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ww  briimlieber  halb*darebtlebHscr  Oktaeder  erkeimtii;  aadere  teiften 
kdnii^B  Brveb;  die  meisten  «ber  wereo  diebt,  nar  ivwelleo  to  pordt, 
dMt  eie  i^ewissen  Bimtsteioen  sieb  vergldfhen  lieMen.  Die  diebten  Mi* 
eteratAekei  f^ewdfaalicb  von  der  Grösse  einer  Haaelnsss  oder  Niss,  haben 
tsi  Allgemeinen  stumpfe  Eeken;  ihre  Oberfliche  ist  Hars-glinsend,  der 
Brach  matt;  die  Farbe  schwankt  awischen  b rann licb*sch wart  und  grinllch* 
•der  Asch-grau.  Nor  bei  swei  sehr  kleinen  Eiemplaren  waren  denen  den 
Diamants  ähnliche  Formen  wahrzunehmen ,  Oktaeder  und  Wfirfel,  beide 
mit  sttgernndeten  Kanten  nnd  rauhen  Flächen.  Bis  jetzt  weiss  msn  nichts 
Genaues  ober  die  Lagerstätte  des  schwarzen  Diamants;  nur  Das  ist  he* 
kannt,  dasa  derselbe  in  sandigen  Gebilden  der  Provins  BM»  gefunden 
wird.  Allem  Anschein  nach  gehören  die  C^esteine,  welche  den  Sand  ge- 
Heferty  zu  den  sehr  alten;  sie  dfirften  den  Gneissen  und  Syeniten  Ton 
Or9nUmi  und  Norwegen  ähnlich  seyn.  Unter  grossen  Mengen  von  schwär- 
sem  Diamant,  welchen  Dbscloisbjiox  bei  verschiedenen  Ptriier  lAndeU- 
leulen  durchsuchte,  fanden  sich  als  Begleiter  am  gewöhnlichsten:  schwane 
Tnmialine,  röthliche  Zirkone  und  Cksnaten,  braune  Staurolilb-Krystalle, 
Rutil  und  ein  schwarzes  Mineral  von  geringer  Härte  —  dem  Ansehen 
nach  in  schiefen  rhombischen  Prismen  krystallisirt  — ,  in  denen  ei«  Jedoch 
höchst  unvollkommner  Versuch  Eisen,  Mangan  und  Tantalsäure  nachge- 
wiesen. Einen  indirekten  Beweis  für  das  Alter  der  Felsasten,  in  welchen 
der  schwarze  Diamant  seinen  Sitz  hat,  gewährt  der  Umstand,  dass  der 
Vf.  in  vier  Musterstöcken  des  sogenannten  Carbon ate,  und  swar  in  der 
k5migen  Abänderung,  kleine  Theilchen  von  Gold  enthalten  fand,  sowohl 
i«  äussern  Höhlungen,  als  im  Innern.  Dieses  Beisammenseyn  scheint  an- 
xodenten,  dass  in  gewissem  Grade  dem  Diamant  hinsichlliob  des  Gol* 
dos  die  nämliche  geologische  Rolle  beschieden  seyn  könne,  welche  de"* 
Gold-fährenden  Quarz  in  den  Ablagemngen  von  AmMtrmUem  und  CkHfmr* 
mim  eigen.  ^  Fasst  man  die  mineralogischen  Merkmale  vorsngsweise  ia's 
iluge,  so  scheint  viele  Anslogie  zu  bestehen  swischen  den  Diamantett*fnb- 
renden  Lagerstätten  von  Bahia  und  den  neuerdings  in  Outftmm  entdeckten 
Gold-haltigen  Ablagerungen.  Im  Sande,  von  diesen  letzten  Kolonie'n  stsm- 
mend,  nahm  der  Vf.  zahlreiche  braune  Staurolilb-Krystalle  wahr,  die  meist 
serbracben,  ferner  Zirkon-  und  einzelneGranat-Krystalle,  Rüttle  nnd  schwarze 
Kömer  (wahrscheinlich  Titaneisen). 


▼Off  OBM  Boai«:  Krystalle  von  schwefelsaurem  Strontiaa 
(Zcitaehr.  der  deutschen  geol.  Gesellsch.  VII,  454).  Unter  den  in  Kalk- 
stein beim  Dorfe  PMek&w  unweit  iUiikof  vorkommenden  Mineralien  Ist  der 
aehwefelsanre  Strentian  wegen  reich  entwickelter  Krystall-Flächen  he« 
aaoders  interessant  Der  Kalkstein  liegt  unmittelbar  auf  dem  Steinkohlen- 
Gebirge  nnd  scheint  dem  in  OUneklMiem  mächtig  entwickelten  Tertiär- 
Gebirge  anzugehören.  Eine  bedeutende  Barytspatb-Masse  durchseist  den 
Kalkatein  und  zieht  sich  bis  unter  den  Rasen  hinauf.  Nahe  am  Ausgehen- 
den ist  der  Barytapath  weich  und  aerreiblieh,  weiter  abwärta  siemlieh  fest 
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An  dea  WaadnDgtn  boUUr  lUaiiie  ertchclBM  tlnlaklHMclM  FimMM  i  him 
uad  da  nit  kkittMi  Tar«l-f5rMi||;tii  Kryslalka  Ibedaekt  In  dratifta  Wci^ 
'•»gea  dt»  Kalktteioea,  der  aar  andaatliebe  Spar«a  vao  Schiebtaaf;  ztigif 
kattaiea  Kryatalle  acbwefelaaorea  Stroatiaat  ia  groaatr  HlaftgjLait  var« 
AUea  ist  dia  Form  dar  xwettf n  BaryUpath-Sftula  eigaa,  and  ea  Uaaen  4ia> 
aalbea  eiaea  Reiehtbam  veaJPIfteben  aad  bcaaadera  van  Oktaeder-FMcbe« 
wabraebmea.  Der  Vf.  bat  aiit  Hdife  dea  Zoaen*Oesf(afa  aiebre  beatiaiBiC 
uad  durcb  beigefügte  Figuren  näher  erläutert. 


BonRAiiT:'Queckailber*Vorkomnien  in  CaltYamlaii  (YerbaaiL 
d.  Niederrbeia.  Geaelltcb.  in  Bona  186$^  Jaa.  3).  Die  Grabea,  welcbe  aaf 
die«eai  Yorkoiaaien  bauen »  liegen  in  der  Kästen- Kelle  aadlieb  voa  Stm 
FrmteiieOf  drittbalb  Meilen  voa  fiffffi  Joaa'  bei  N§u-Ahmmdem,  Serpeaüa 
aad  Trapp  bilden  einen  grosaen  Tbeil  des  Hagels,  worin  die  Erae  Ibrea 
Sita  babea.  Jedoeb  tritt  in  der  NIbe  anch  Thonacbiefer  mit  Horaateni  ia 
aebr  geknickten  und  gebogenen  Scbicbten  auf,  welcbe  der  Silur-FamuUkM 
angeboren  dfirflfn.  Die  Qaeckailber-Erse  scheinen  ia  aiehrea  Eialagera»- 
gea  voa  Linsen -förmiger  C^stalt  Ewiseben  den  Gest^ina*  Schichten  ▼oran* 
kommen,  aber  auch  in  Schnuren  und  Trämmchen  daa  Gestein  au^dard^ 
selaen,  wibreud  aabireiche  Trümmer  von  Kalkspatb  daa  Geatein  aad  die 
Era-Lagerstitten  durchsiehen  and  die  Erz-TrOmmchen  vorwerfen.  Aach  sei- 
gen  aidi  blutig  Draaea  mit  Kalkspath-Krystallen  ausgekleidet,  ia  denea 
Bitamen  in  Höhlungen  und  in  kleinen  Kilgelchen  sich  findet.  Daa  Qaedc- 
ailber  tritt  ala  Ziaaober  in  mehr  oder  minder  derben  Massen  auf;  dieacr 
Zinnober  tat  aebr  glänzend  im  Bruch,  bald  lichter,  bald  dunkler  von  Farbe. 
Die  groaae  Anzahl  und  Mächtigkeit  der  Qoecksilbererz-Lageratättea  g^e- 
stattet  die  Wabraebmung  ihrer  Aasdehnung  nach  einer  bestimmtea  RicIh 
taag  aiebt  wohl ;  doch  dorfte  aolche  bei  näherer  Beebachtang  noch  aafsa» 
fiadea  aejrn.  Die  älteren  Arbeiten  werden  durch  einen  Stollen  um  loa  F. 
natertenft.  

G.  voMlUTa:  gelber  Apatit  von  Mimik  im  ürml  (PoaositD.  Am* 
aal.  XCVI,  8S1).  Vorkommen  aach  G.  Rosa  in  Kryslallen  mit  abgema- 
detea  Kantea,  zuweilen  von  Zoll*Gr5sse,  durcbsichtig,  aebr  riasig  aad  vol- 
ler Sprünge,  eingewachsen  in  Feldspath  und  Eläolitb. 

Seine  gelbe  Farbe  acheint  dieser  Apatit  einem  organiacfaen  Stoie  s« 
verdanken,  da  aie  achoa  aater  der  Gldb-Hilze  veraahwiadel  aad  daa  Miae- 
ral  aladaao  wasserhell  erscheint.  Eigenschwere  e=  3,934.  Ergebaiaa  dar 
Aaaijraa: 

KalkeHa ää,17 

Phoaphoraäar« 4S,o8 

Eiaeaozjd 0,17 

Waaaer  aad  orgaaiaebe  Sobataasea       0,10 
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Bmnn:  P*rlf  linner  (M»rgarit)  Atta  ^em  Pfii^eh^Tkmi  io 
Tfroi  (LiBBM  «ttd  Korr  Jabret-Ber.  fnr  ISSS^  S.  049).  Ob  iKe  Kry- 
atoMe,  4crtB  Fom  aebainbar  fetter  4ea  Glinittiera  gleielikaoMDt ,  riMNttbiadi 
•4er  ttitttaklittoietriadi  uod,  bleibt  naettlachiedeo.  Citte  rott  Paltui  atta- 
fttfihrte  Attalyte  ergab: 

SiO, tt'M? 

AI,Os 53,68 

FejOs      .....      l^ei 

CaO 10,7d 

MgO M4 

Fl 0,13 

RO 0,44 

NaO 0,74 

HO 3,20 

99,75 


Dartelbe:  dnnkel-grfines  Mineral  den  Perlglimmeraae  dem 
PfitMck'Tkül  begleiteod  (a.  a.  0.).  Das  Mineral,  eingewachsen  in 
Perlglimmer ,  erscheint  in  denen  dieser  Substanz  Ihnlichen,  jedoch  klei- 
■ero  und  undeutlichem  Krystallen.  Es  wird  beim  Glühen  undurchsichtig, 
oboe  SU  schmelzen;  mit  Borax  zu  klarem,  in  der  WSrme  gelbem,  in  der 
Kilte  farblosem  bis  gelbem  Glase;  ffirbt  Soda  kaum  merkbar  grünlich. 
Gcbalt  Dach  einer  Zerlegung  von  Hbtzbr: 

SiO, 28,04 

Al,0, 23,94 

Fe,0, 25,50 

MgO 15,74 

CaO    ......     .       1,69 

Fl «    .       0,98 

HO 2,30 

98,19 
abgesehen  von  einer  nicht  bestimmten  kleinen  Menge  Alkali. 


KENfiooTT:  Kryatall-Qestaltdes  Millerits  vonSamrhruek^n 
in  Rk€inpreu99%n  (Silsnngs* Berichte  der  Kaiaet I.  Akad.  d.  Wiaaenacb. 
XVI,  155).  Au  zwei  Muslerstfieken  des  nnter  dem  Naaten  Haarkiea  be* 
kttonten  Millerita  fand  der  Vf.  die  schon  friiher  von  ihm  an  Exemi^aren 
dieser  Spezies  von  andern  Fundorten  beütimmte  Kombination  du  beza* 
fcooalen  Priamaa  in  normaler  und  in  diagonaler  Stellung.  Bei  dar 
Zartheit  der  linearen  Kryatalle  hatten  sich  nicht  aUe  FUcfaen  gleicbmiasig 
entwickelt,  und  ea  lieasen  aich  nicht  simmtItehe  aw5lf  Flächen  auffinden; 
jedoch  zeigte  sieh  hier  in  dem  Mangel  einzelner  keine  beatimmte  Tendens 
triagonale  Prismen  sa  bilden,  indem  kein  regelmiaaiger  Wecbael  der  feb« 
Itttden   (oder  der   Beobacbtimg   eotgebendea)  Fliehen   bemerkt  werden 
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kenate.  Ab  ehiett  dtr  MottertHkk«  «iod  Kloft-Flldieii  !■  der  M^rari* 
kohle  nie  Siderit-Kryttalkm  besetzt,  und  ftvf  diesen  ntten  die  IlMr*fik- 
■lifea  Millerit-Krystalley  begleitet  voa  einigen  kleinen  andentKeben  Mes- 
sing-gelben Krystall-Körnern,  welche  Chsikopyrit  tn  seyn  seheinen.  An 
den  andern  Exemplar  sind  Klaft-Fliehen  in  Sebieferthon  nit  weissen 
Caicit-  und  gelben  Siderit«|(rystallen  begleitet,  und  die  sehr  tarten  Mit» 
lerlt'Krjrstalle  erseheinen  Bfischel-fömig  gmppirf.  Der  Ansgangs-Pnnkt 
bei  dieser  Ornppirnng  ist,  wie  der  YL  es  am  MlUerit  von  Merikyr  Tff4» 
9il  in  WmUs  bemerkte,  ein  graues  metallisebes  Korn.  Chalkopfrit  ist 
auch  hier  in  kleinen  Krystall-KSrnern  als  Begleiter  tu  sehen. 


G.  jBifzscH:  Zirkonerde-haltiger  Tantalit  von  Llmn^e«    in 
Departement  Heiife* Ftenne  (Poggbkd.  Annal.  XCVIF,  104  ff.^.    Zor 
Analyse  dienten  zwei  Musterstucke,  eines  deib,  vollkommen  frisch,   von 
muscheligem  Bruch,  metallistrendem  Diamant- Glanz  und  von  7,703  £igen> 
schwere;  das  andere,  etwas  zerklüftet  und  auf  den  zarten  Kluft-FUehen 
gleichsam  mit  e^nem  blaulich-weissen  Reife  überhaucht j  hatte  ein  spezifi- 
sches Gewicht  von   7,027   bis  7,042.     Solche  Differenzen    der   Gewichte 
lifüsen  auf  Verschiedenartiges  in  der  Zusammensetzung  schliessen,   nnd 
Dieses  ergab  sich  durch  die  chemische  Analyse.    Im  Tantalit  von  7,763 
spezifischer  Schwere  wurde  gefunden  =  (A);  in  jenem  von  7,027  bis  7,04S 
Eigenschwere  dagegen  =  (ß). 

<A)  (B) 

Tantalfiäure    .......    83,55    .     78,98 

Zirkonerde     .'    .    .    .    .    .    .      1,54    .      5^73 

Zinnoxyd 1,02     .      2,30 

Eisenoxydul 14,48     .     13,62 

Mangan-Oxydul      .....     Spur     .     Spur 

1 00^69  100,68. 
Es  scheint,  dass  in  den  Tantaliten  von  LimogB9  die  Zirkonerde  einen 
Theil  der  Tantalsäure  ersetzen  kann;  hierdurch  erklärt  sich  auch  die  grosse 
Verschiedenheit  der  spezitinchen  Gewichte  beider  untersuchten  Tantalite, 
da  die  Eigenschwere  der  Zirkonerde,  wie  bekannt,  bedeutend  niedriger 
ist  als  Jene  der  Tantals&ure. 


Hausmann  nnd  Wöilbr:  Meteorstein  •Niederfall  an  13.  Mni 
tSSS  In  der  Gegend  des  Dorfes  Qnmrrenhnrg  drei  Stnnden 
sfidwestlich  von  Bremervördef  Landdrostei  Btmd€  (Nachridi- 
ten  von  der  G.  A.  Universität  u.  s.  w.  ISSB^  Nr.  9,  S.  145  ff.).  Torf- 
Schiffer  hSrten  ein  auffallendes  GetSse  in  der  Luft.  Nach  ihrer  Aussage 
war  der  Himmel  sehr  bewSlkt,  die  Luft  still  und  ziemlich  warm,  kfibltn 
sich  aber  gleich  nach  dem  Vorfalle  ab.  Zuerst  war  es,  als  ob  mehre  ent- 
fernte Kanonen-Schdsse  fielen;  dann  entstand  ein  Geknatter  und  ein  hef^ 
tiges  Sausen  mit  Donner-ähnlichem  Getöse.  PlOtzlich  sehlug  in  einer  Ent* 
femnng  von  etwa  86  bis  46  Schritt  ein  schwerer  Gegenstnnd  in  die  Er^e 
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Mtf  dctt  Falir*DABiBi,  woravf  et  gaM  tUM«  wvrdc  Bt  Hnd  tidi  m  ras« 
des  Loeb,  aid  bcki  NMligfrabea  wurde  in  der  Tiefe  vea  elw»  4  Fom, 
der  Slei«  rafpetrefen«  Das  beeeidioele  GetSee  wurde  eiicb  sa  Brmmer^ 
wirdsy  drei  Stoedeo  von  dem  Orte  des  Niederfalles  verseaMieo.  BeeÜnnt 
aiod  vecb  »ehre  Steine  niedergefallen,  indem  man  das  Ferttnmmen  der- 
aniben  Iber  dae  Dorf  Qmarrmikmr§  in  der  Bicbtnng  von  Nordweat  naeb 
Sideat  denlUeb  wabrgenommen ;  aber  die  etwa  in  das  Moor  gefbüenen 
dirften,  wegen  ibrea  tiefen  Einachlagensy  aebwer  anfsnAnden  aeyn. 

i>er  grösste  naeb  04tihi§m  gesendete  Meteorstein  bat  eine  nnregel- 
»issige  einem  dreiseitigen  und  an  einem  Ende  aebr&g  abgeatnmpfken  Prism» 
sieb  nabemde  Oeatalt.  Die  grösste  Länge  des  Steins  beträgt.  7  PmrUßr 
Zoll,  seine  grösste  Stärke  5  Zoll.  Von  den  Prismen^Fläeben  baben  swei 
eine  Breite  von  4  Zoll,  wogegen  die  dritte  nnr  eine  Breite  von  8  Zoll 
besitst.  An  der  sobrägen  Abstompfangs*Fläcbe,  welebe  beinabe  rauten- 
förmig ist,  miast  die  grdaste  Länge i(  Zoll,  die  grdsste  Breite  4  Zoll;  beide 
DioMnaienen  baben  aber  nraprfinglicb  etwa  ^  Zoll  mebr  betragen,  indem 
dieae  Fläcbe  dureb  das  Abscblagen  verfcurst  worden.  Sie  ist  beinabe  ganm 
gerade  —  nur  sehr  sebwacb  konvex  —  nnd  im  Ganaen,  bia  auf  kleine 
längKeb  KSrner-fSrmig«  Erbobungen  und  eine  1(  Zoll  lange  Ader,  welebe« 
Unebenheiten  man  das  Geflossene  aosiehf,  eben.  Die  eine  der  beiden  Pria« 
men-Fläcben  ist  aueb  ziemlich  gerade,  nur  schwach  konkav  und  im  Gros- 
sen ohne  bedeutende  Unebenheiten.  Die  beiden  anderen  Prismen-Fläcben 
sind  dagegen  atärker  konkav.  Die  breitere  Fläche  hat  wie  mit  ehif m  Dan* 
aien  in  eine  weiche  Blasse  eingedrfickte  flache  Vertiefungen,  welche  bis 
auf  etwaa  geringere  Grdsite  denen  der  l^retmaner  Eisen-Maaae  ähnlich  sind. 
Die  acbmälere  Fläcbe  bat  unregelmäasigere  Unebenheiten.  Die  Kanten 
des  Steins  sind  mebr  uud  weniger  gerundet.  Sein  Gewicht  beträgt  5  Pfund 
S9  Loth.  Als  der  Stein  noch  unversehrt  war,  wird  er  etwa  4  Pfund 
schwer  gewesen  seyn. 

Das  äussere  Ansehen,  so  wie  die  innere  Besebafenheit  stimmen  bei 
sämmtlicben  Steinen,  die  untersucht  werden  konnten,  fiberein.  Die  äussere 
Rinde  ist  im  Vergleich  mit  der  von  manchen  anderen  Meteorateinen  dfinn. 
Sie  hat  eine  Pech-schwarse  in  daa  Nuss-Braune  neigende  Farbe  und  ist 
tbeils  matt,  tbells  Wachs-artig  schimmernd.  Sowohl  hierin  »Is  auch  bin- 
siebtUch  der  inneren  Beschaffenheit  haben'  die  Meteorateine  von  Bremer 
9$rd0  eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  denen,  welche  am  4.  September 
18S$  unweit  M$M9'Maimrm9  in  8i0k§ntir§in  herabgefallen  sind.  Auch  dem 
im  Jani  1818  au  8$rM  in  Mmctimdm  gefallenen  Stein  sind  die  Bremt* 
99rd€r  Steine  sehr  ähnlich. 

Die  Maaae  der  Steine  lässt  ein*€kmenge  verschieden-artiger  Kärper 
erkennen,  in  welchem  eine  VarioKtb-artige  Struktur  verherraebt,  die  »he? 
bie  und  da  in  eine  Porphyr-artige  fibergebt  Die  Grundmaase  atellt  eine 
undeutlidie  feinkörnige  Verbindung  von  dunkleren  und  helleren  Körpern 
dar.  Sie  eraebdut  im  Gänsen  von  einer  Perl-graneo  HauptlavW  mitwelaa« 
lieber  Sprenkelnng.  Unter  den  in  derselben  anageaondert  liegenden  Kiu- 
pem  seicboet  eich  dnreb  Fiequeos  nnd  Gronau  der  Tbeilt  t!»  gnuUelb»! 
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KcUilicii-  #4er  «^riliilkh-weitMS  Minerd  «ns,  inm  vertteckt-UittriKtr  T». 
tar  imd  iiiieb«iifBi,  Ibin  nadi  wi^dtr  in  das  KkiaMasdMlige  fibergdwadea 
Bnidi.  Dieser  ist  tlMils  mal«,  tibeils  adMvadi  ecblinmenid.  Ami  destlicha- 
ren  Textur-PUciien  aeigt  sicli  soweilen  ein  geringer  PerlaintterwaHagec 
Glaas.  In  danaen  Splittern  ia(  der  Kdrper  dardiacbeinend.  Dia  Hfirla 
iai  etwaa  geringer  als  die  des  FeldspatW  aod  scheint  mit  dar  den  Ap^ 
«ita  aiemlich  öbereincnidmnen.  Tor  dem  Litliralire  nimmt  da«  Mincffal 
eine  branae  Fai^  an  ind  schmilst  mbig  nnd  nidit  eWii  schwer  an 
Email.  Es  kommt  am  Hlndgsten  in  gerandden  Parlbie'n  vor,  dia  vom 
iuMun  Meaaharea  bis  tnr  GrSsia  van  ein  paar  Linien  abindem;  bin  «ad 
wiedar  emAdat  es  aber  aneb  denllieh  kryslallisirt,  wiewabl  dia  Farm  der 
Krfstalla  nicht  genau  an  bestimmen  ist.  Mach  den  Dnrebscbnitlen  derael« 
b»tf ,  velebe  selten  die  OrSssa  van  ein  paar  Linien  erreichen ,  xa  artbei* 
len  aabeiaea  aie  tbetls  recht-eckige,  tbeüs  irregulir  sechsseitiga  Prisaiea 
aa  MtjBf  woaacb  anf  ein  trimetriacbes  KrystalUsationsn-System  xn  acbliea* 
aea  aejrn  dfirfte.  Dieaes  weisse  Miaeral  erscheint  fast  nieamls  vMlig  reia; 
gewl^hnlich  erkennt  man  darin  unter  der  Loupe  fein  eingeaprengte  KSr» 
per  von  anderer  4rt  In  aeiaen  grösseren  gerundeten  Partbie'n  xeigt  aicb 
nicht  fteltea  ein  dunklerer  Kern  von  graner  Farbe.  Woför  nun  dieser  Kdr* 
per  tn  ImUen  sejr,  wagt  H.  nicht  an  besdmmen.  Feldspath-artig  adMiat 
er  sn  aaf  n,  wenn  gleich  die  HIrte  etwas  geringer  ist,  als  bei  den  bekana« 
lan  Kdrpam  dieser  Familie;  ob  er  aber  nach  dem,  waa  bei  der  Uatar* 
auchnag  aaaadier  anderer  Melaorateiae  mit  Sidierheit  erkannt  worden,  ala 
Labradarit  angesprochen  werden  dftrfe,  hält  er  f&r  tweifelbatt  Wim- 
LBA^#  Teraache  haben  ergeben,  daas  das  weisse  Mineral  sn  den  Gemeng- 
Ihgikn  der  jffrsmomdrdsr  Meteorateine  gehört,  welche  darch  fidinren  nicbl 
ssraetst  werden. 

Hin  und  wieder,  aber  doch  im  Gänsen  selten,  finden  sich  in  der  Grand* 
maase  kleine  dorchieheinende  Korner  von  Oliven-grfiner  Farbe  und  manche* 
ügem  glasartig  gUnxendem  Brudie,  welche  wohl  für  Oliv  in  gehalten 
wcfdea  dirfen. 

Ausser  diesen  aoageaonderlen  Theilen  zeichnen  sich  besonders  kleinn 
Kngel4örmige  einem  feinen  Schrote  fthaliche  Körper  von  schwftrslicher 
Farbe  ans,  welche  sich  vollkommen  glatt  aus  der  Grond-Masse  Üaen  aad 
aal  den  Brach-Fl&obea  derselben  Halbkugal-föraiige  VecHelnngea  biateriaa- 
aaa.  Wöaun  betrachtet«  sie  unter  einer  SOfacben  Yergr^ssemng,  wabci 
aie  im  Bruche  fein-splilterig  malt. von  dankelgraaer  Färb«  nad  nur  an  dea 
diaastea  Kanten  darohacheinend  erschienen.  Diese  Kdgelchen,  die  H.  ia 
Ahalicher  Art  an  keinem  anderen  Meteorstein  bemerkte,  werden  vom  tfngw 
aala  nicht  ^aogcn.  Vor  dem  Löthrehre  konnten  aie  iüt  sich  nicht  sum  Floss 
gabraehl  werden.  Im  Borax  lösten  sie  sieh  langsam  auf  nad  ertbeiltea  dem 
Glaae  Eiaen*Firbaag.  Ana  dem  Palver  derselben,  welches  eine  graue  Farbe 
bau«,  konnten  durch  den  Magnet  «inaeine  Partikelehen  aaagehebea  wer- 
den. Mit  keaseatrirter  Salaainre  bebandelt  xeigte  aicb  eine  aehr  acbwaebe 
Gaa-Entwiekelnng  (Waaaerstoffgas).  Die  Lösung  ^var  Eiaea-haltig.  Glaicb- 
t«a%  MbaHB  weiaaa  fihisproafringeB ,  welfU  in  der  dankica  Hasse  dar 
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Kif«ldMn  WBMrkt  wor^M,  timt  0«lldH-artig*e  BctchftffMbeil  m».  Dm 
Palrer  wurde  mit  kobleofaurem  Natron  auf  Piatra*Bitdi  getelmiolBM  vmI 
gab  dabei  eise  achwache  Reakttoa  anf  Ma»fpaii.  Dasaelbe  wanle  mk  SaK 
peter  erbiUt,  wobei  dia  dankle  Farbe  verachwaad.  Ala  der  Riobafattd 
Im  Waaaer  aufgfiitaMieQ  wurde,  blieb  ein  acbaMNaig-craaea  Palver  mloa- 
liefc  xorock.  Auf  eia  Uhr-Scbfilcben  gegeben  lieaa  es  akh  gans  wie  Sand 
»Bfäblea.  Unter  dem  Mikroakope  cracbien  ea  denllidi  kiyataiikHacb.  In 
eiae  Phosphoraala* Perle  getragc«  löste  ea  sieb  beim  Sebmelsea  aicht^ 
sondern  bildete  acb wimmende  Kieaeierde-Floeken.  Eine  Reaktion  auf 
Chrom  sefigte  aicb  niebt  weder  durcb  grdne  Färbung  der  Pbospboraals« 
Perle ,  noeb  naob  dem  Scbmelsen  mit  Salpeter,  dureb  eine  von  cbromaao«' 
fem  Kali  gelb  gefärbte  Masse. 

In  Ansehung  der  Menge  des  eingesprengten  Eisens  zeige«  die  fr#* 
Morodrder  Meteorsteine  ebenlalls  iÜinlichkeit  mit  denen  von  JtfMd-JFada- 
rn#.  meine  Partbie'n  von  Elsen  macbea  sich  fast  fiberall  und  selbst  im 
Innern  des  weissen  Minerals  bemerklieb.  Die  rostfarbenen  Fleeken,  welcbo 
anf  Arucb-Fl&cbeo  der  Bremervdrder  Meteorsteine  bin  nnd  wieder  in  be- 
deutender Ausdehnung  wahrgenommen  werden,  räbren  ohne  Zweimal  von 
der  Umwaodelong  des  Eisens  in  Eisenexjrdbydrnt  her.  Daas  eingespreng* 
tea  Eisen  nberali  in  der  Masse  der  Steine  vorbanden  iat,  wird  aebon  daran 
erkannt,  dasa  jedes  noch  so  kleine  Stockeben  derselben  dem  Magnete  folgt« 

Anaser  dem  Nickel-haltigen  Eisen  nimmt  man  bin  and  wieder 
auch  Scbwef eleison  von  der  Farbe  des  Magnetkieses  wahr.  Oewdlin<* 
lieh  erscheint  es  nur  in  kleinen  Punkten,  seltener  in  etwas  grösseren  Par* 
tbie'n,  die  zuweilen  mit  Stahl-Farben  angelaufen  sind. 

WoHLBR  bat  ausser  diesen  Körpern  Graphit  in  kleinen  glinnendcn 
BIftttchen  in  den  BreMert)ord4r  Meteorsteinen  wahrgenommen.  Der  inni- 
gen Beimengung  desselben  ist  vielleicht  die  in  der  Grundmasse  berrscbende 
graue  Farbe  zuzuschreiben.  Auch  wurden  von  »hm  schwarze  Köracben 
von  Cbromeisenstein  darin  bemerkt. 

Daa  speziüsche  Gewicht  der  BretmertSrier  Meteorsteine  wurde  mit 
dem  der  Meteorsteine  von  MUmS-Madmrtit  ^  welches  nach  der  Beatimmung 
des  Herrn  Partscn  3^  betrigt,  fibereinstimmend  gefunden;  im  Mittel  von 
drei  Wignngeo  =  3,537s. 

Zn  bestimmen,  ans  welchen  Silikaten  die  Hauptmasse  der  Brtm&r* 
vorder  Meteorsteine  znaammengesetzt  ist,  scheint  sehr  schwierig  zn  aeyn« 
Nach  dem  Resultate  der  Analyse,  die  eine  so  merkwirdige  Oberainntim* 
mung  mit  der  ebemiscben  Zusammensetzung  der  Meteorsteine  von  Jfan^ 
Mmdmrm9  ergeben  hat,  möchte  man  auoh  hinsicbllieb  der  Brmmwvirim' 
Steine  annehmen,  daas  die  Hanptmasse  derselben  gleich  der  vieler  ande- 
rer IHeteorsteine  ans  einem  Feldspath-artigen  Körper,  einem  Minerale  der 
Pyronen-Sobstanz  und  Olivin  bestehe. 

H.  wagt  keine  entschiedene  Meinung  darfiber  zu  Inssem,  ob  die 
gleiehceüig  niedergefallenen  Steine  ffir  Stacke  eines  grösseren  nerspmnge- 
nen  Meteoriten  zu  halten  aeyen,  und  bemerkt  nur,  dasa  nicht  allein  das 
Niederfalltn  derselben  anf  einen,  wie  ea  scheint,  nicht  sehr  nosgadofanten 
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Raani  nod  ibre  groue  ÜbereiistinaiaBi*  in  den  ianeren  nsd  IttMart« 
BetchAienlMiteD  dafir  spreeben  dfirften,  sondern  dast  uicb  das  bemerkte 
YorkoBinicn  «iner  siemlieb  geraden  ond  ebenen  Fläcbe,  welebe  Mwobl  an 
dem  grosalen,  als  aneh  an  einem  der  kleineren  Steine  sieb  findet,  viel« 
leicbl  sn  der  Annabme  berechtigt,  dass  diese  Flachen  da  entstanden  sind, 
wo  dies«  Slficke  sich  von  einander  trennten.  Über  die  chemische  Nator 
der  ürememdrifsr  Meteorsteine  theilt  W.  folgende  Bemerkungen  mit. 

Ans  einer  gepulverten  Probe  eines  dieser  Steine  Hessen  sich  vemNt- 
telst  des  Magnets  ungefübr  20  Prozent  gediegenes  Eisen  aussieben.  Eine 
voUstlndige  Isolirung  desselben  auf  diesem  Wege  war  aber  nicht  mdglidi. 
Dieses  Eisen  enthält  7,28  Proc.  Nickel  mit  Kobalt  und  Phosphor,  diese 
iedoch  in  so  kleiner  Menge,  dass  sie  nicht  su  bestimmen  war.  Das  Eisea 
ist  nicht  passiv. 

.Diese  Steine  tnthalten  ferner  an  einseinen  Stellen  kleine  Mengen  rom 
Scbwefeleiaen,  daher  sie  mit  Säuren  ein  nach  Schwefelwasserstoff  riediea* 
des  Wasserstoff-Gas  entwickeln. 

Die  Hauptmasse  der  Steine  hat  auch  darin  mit  vielen  anderen  Meteo- 
riten grosso  Ähnlichkeit,  dass  sie  aus  verschiedenen  Silikaten  beateht,  din 
theils  .durch  Säuren  aersetsbsr  sind  nnter  Abscheidnng  gelatinöser  Kiesel- 
säure, theils  dadurch  nicht  sersetst  werden.  Es  wurde  kein  Versuch  ge- 
macht, diese  auf  öblicbe  Weise  chemisch  su  trennen,  in  der  Überzeognn^, 
dass  eine  soldie  mfibsame  Trennung  doch  immer  nur  sehr  unvollständig 
bleibt  und  für  die  Berechnung  der  Zusammensetzung  der  einseinen  Gc* 
mengtheile  keinen  sicheren  Anhalt  geben  kann. 

Nach  den  bekannten  Methoden  wurden  von  dem  gansen  Stein  swei 
Analysen  gemacht,  die  eine  durch  Flusssäure  mit  Anwendung  von  4,30  Gnm., 
die  andere  durch  Schmelzen  mit  kohlensaurem  Alkali  mit  Anwendung  vmi 
1,0  Grm.  Stein.  Durch  letzte  wurden  45,40  Proz.  Kieselsäure  gefanden. 
Die  bei  der  Analyse  mit  Flusssäure  aus  dem  Verlust  berechnete  Menge 
betrug  46,36  Proz.  Die  Menge  der  Magnesia,  als  der  vorwaltenden  Bane^ 
wnrde  in. beiden  Analysen  bestimmt  und  zu  21,87  und  22,04  Pros,  gefan- 
den, wovon  des  Mittel  =  22,40.  Die  Menge  des  Eisenoxydols  -warde 
nicht  direkt  bestimmt,  sondern  aus  dem  berechnet,  was  bei  der  Analyse 
an  100  Theilen  fehlte.  Dieser  Verlust  betrug  0,97  Proz.  und  wurde  inb 
Sauerstoff  genommen,  welchem  4,36  Proz.  Eisenoxydul  entsprechen.  Im 
Gansen  worden  bei  der  Analyse  86,72  Proz.  Eisenozyd  erbalten.  Der 
ganna  Gehalt  an  Eisen  ^  der  im  Stein  gefunden  wurde,  betrug  demnncli 
2ä,4^  Proi.,  wovon  also  3,30  abgehen,  um  4,36  Oxydul  sa  bilden. 
In  100  Theilen  des  Steins  wurden  gefunden: 

Metalliaches  Eben .    .    21,61     Kali 0,37 

Nickel 1,80     Chromeisen 0,31 

Kieselsäure    ....    45,40     Graphit 0,14 

Magneaia  .....    22,40     Kobalt,  Phosphor,     i  in  nnbe- 

Eiaenoxydul   ....      4,36     Schwefel,  Kalk,        |  stimmbarer 

Thonerde ....    .    .    .      2,34     Manganoxydul  ]  Menge 

Natron 1»18  . 100^00. 
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B.     Geologie  und  Geognosic. 

M.  V.  Lipold:  das  8ul»kaek'Thul  im  sud westlichstea 
Tbeile  von  Ünter-Steyermark  (Verhandl.  d.  g^eol.  Reichs-Aost. 
18Jf€^  32.  Janaar).  An  der  dreifachen  Grenze  von  Emmihen,  Krain  und 
Sieyerwmrk  erbeben  sieb  die  Kamischen  Ralk-Alpen  so  einem  m&ebtigen 
Gebirgs-Stocke ,  der  in  Kämthen  den  Namen  ^VelUeker  Eoisekna**^  in 
Kraim  den  Namen  ^UhuT'AipeH**,  and  in  Sleifermärk  den  Namen  ffSul»" 
hmeher  Alfen*^  ffibrt  und  mit  dem  8086'  Wien,  boben  QrinUmst-Btfgtn  eine 
gröaste  Höbe  erreiebt. 

Das  Dorf  a^Umhaekj  2011'  Wien,  fiber  dem  AdrUtUehtn  Meere,  liegt 
la  einem  acbmalen  vom  8ann-Flueee  darchrauscbten  Gebirgs-Kessel ,  io 
welcben  man  nach  dem  Lanfe  der  Samt  anfwärts  von  Leuteekiorf  (i672' 
ö.  d.  Adr,  M.)  Bor  durch  eine  sehr  schmale  Fels-Scblocbt,  die  sogenannte 
lyNadel**,  mehre  Klafter  aber  dem  Sann-Bettc,  ond  von  Kärmken  und  Krmim 
Bnr  durch  hochgelegene  Gebirgs-fiinsattlungen  gelangen  kann.  Von  diesen 
Gebirgs-S2lte)n  ist  der  in  das  Wietra-Tkal  fahrende  4100',  der  nach 
ioprem  fahrende  4267',  der  nach  E^eeukappel  fährende  4490%  der  nach 
Bad  Veilmek  fahrende  4263%  endlich  der  vom  Logar-ThaU  nach  Siein  io 
Ermin  fuhrende  5976'  hoch  über  dem  Adriatieehen  Meere,  Der  SuMaeker 
Gebirgs- Kessel  ist  ringsum  von  hohen  Berg-Kuppen  umschlossen,  von 
welchen  im  0.  die  Smudueka  6489',  im  N.  die  Outekova  6094',  im  W.  die 
Mereiagora  über  7000'  nnd  im  S.  die  Oietriaa  7426'  hoch  sich  erhebt« 
Eine  enge  Schlacht  fuhrt  vom  Dorf  Smkebaek  nach  dem  Sann»Fiueee  auf« 
wärts,  bis  man  nach  einer  Stande  Wegs  durch  eine  Erweiterung  der  Tbal« 
Seblacht  fiberrascht  wird.  Es  ist  Diess  das  sogenannte  „Logar'Tket*^  das 
eine  Meile  lang  und  Vs  Meile  breit  sich  in  2400—2600'  Seebohe  von  N. 
■ach  S.  erstreckt  und  im  0.,  W.  nnd  S.  von  hoben  Fels- Wänden  be- 
grenzt wird.  Der  Kontrast  zwischen  dem  Thal-Gmnde  und  den  densel* 
ben  begrenzenden  Gebirgs-Massen  ist  ein  aussergewShnlicher.  Denn  wih- 
rend  der  durch  mehre  Bauern-Hofe  belebte  Thal-Grund  eine  üppige  Ye* 
getation  zeigt  und  durch  die  Abwechselung  von  Äckern,  Wiesen  und  Wald- 
Parthie'n  einen  freundlichen  Eindruck  hervorruft,  erbeben  sieb  dagegen 
die  licht-grauen  Kalk-Gebirgsmassen  ringsum  unmittelbar  ans  der  Thal« 
Sohle  bei,  5000'  aber  dieselbe,  tbeils  in  fast  senkrechten  Fels-Wäaden, 
tbeiU  in  den  mancbfaltigsten  Fels-Spitzen  und  -Zacken,  unter  denen 
die  Oistrinm,  Skttrim^  Seutla,  8»inka^  Merela  besonders  vorragen.  Zahl» 
reiebe  Wasserfalle  sinrzen  über  die  Fels- Winde  in  den  Tbal-Grond  herab, 
von  denen  der  Pieeenig-FttU  am  östlichen  Thal-Gehänge  ob  dem  Bauern« 
kefe  „PUseniji'*  dnrcb  seine  Ähnlichkeit  mit  dem  SekUier-Falle  im  JV«««- 
felds  bei  Gaeieim  und  der  SmhOuhFtUi  im  hintersten  Theii  des  Tbale« 
duTcfa  seine  Höbe  nnd  Wasser-Menge  sich  besonders  auszeichnen.  Der  bei 
1000'  hohe  Sminka-Fmil  ist  auch  als  der  eigentliche  Ursprung  des  Srnm»'^ 
FUueee  anzusehen,  obscbon  sich  dessen  Gewässer,  sobald  es  die  Thal-Sohle 
erreicht,  in  dem  Schutte  derselben  verliert  und  erst  ober  dem  Bauernhöfe 
fßjsgtar^  in  nicht  anbedeutcnder  Stärk«  wieder  snm  Yorschein  koirail«^ 
Jahrfang  1867.  2S 
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Der  kolossale  Gebirgsstock,  welcher  dst  QoelleD*Oebiet  der  8mmn 
eioschliesst,  und  dessen  lufkig;e  schwer  zug^Sngliche  Fels-Spitzen  und  desseo 
tiefe  Schlurhien  bieten  in  geologiseher  Besiehung  vielfache  Abwechslung. 
Die  Durchbruche  von  vulkanischen  und  plutoniachen  Gesteinen,  unter  denen 
sich  Dioritc  Porphyre  und  Basalte  befinden,  haben  besonders  bei  Lemi9^ 
darf  grosse  Störungen  in  der  Lagerung  der  sedimentiren  Gesteiae  ver« 
anlaset  und  sind  die  Ursache  der  bedenlenden  Erbebung  der  letetea  Abtr 
die  Meeres-Fläehe/  Den  grössteu  Theil  der  Sulmkiekm'  Aip^ü  setsea  dia 
Glieder  der  alpinen  Steinkohlen-  und  Trias-Formation  susammen  «od 
swar  die  Gaillkaler  Schiefer  und  Kalksteine,  die  Werfmer^  die  Qmiiem^M* 
ner  und  die  HmiUUdler  Schichten.  Nur  die  hocbsten  Kuppen  Jasaea  Dmeh« 
sIeiu-Sohichteu  (unteren  Lias-Kalk)  beobachten.  Jflngere  Formationen  fia- 
den  sich  nicht  vor.  Die  Auffindung  von  Bleiglaas-Stafea  bei  Lmimk 
i%rf  und  das  Ausbeisson  eines  Eisenstein-Lagera  bei  BtMMk  beweiaea, 
daas  dieser  Gebirgs-Sleck  auch  nicht  obile.  Ers-Ffibmng  aey. 

Zwischen  i:euUehdorf  und  Sulnkmek  findet  sich  i«  Niveaa  des  ÜhMNi* 
FIm99€9  eine  periodische  Quelle.  Ihr  ErscheineB  und  Versefawiadea  waeli« 
seit  in  ungleichen  Zritriunien.  Das  Aufsteigen  des  Wassers  erfolgt  raaeber 
als  dessen  Zurücktreten;  erstes  dauert  S  bis  5  Minuten,  letztes  8  bis  IS 
Minuten. 

£.  Pbligot:  Studien  über  die  Zusammensetzung  des  Waa* 
sers  iCompL  rend.  1867^  XUV,  193—201).  Alles  Fluss- Wasser  eathlM 
Gase,  die  es  aus  der  Luft,  und  Erden,  welche  ea  ans  dem  Bodeo  niauaC; 
doeb  sind  auch  noch  andre  Quellen  iür  erste  vorhanden.  Im  Gaae  de« 
Wassers  sind  Sauerstoff  und  Stickstoff  im  nämlichen  Verhiltniss,  wie  in  der 
Luft  mit  einander  verbunden  ;  dagegen  nimmt  die  Koblensiure  im  Waaaer 
dee  Sslaa,  der  Rhons  und  überall,  wo  man  genauer  gemeaaea,  bb  aar 
H&lfte  der  ganzen  Gaa-Volumen^s  ein,  indem  er  zweifelsohne  s.  Th.  ans 
der  Hnmna-Erde  des  Bodens  stammt,  in  dessen  Luft  der  Kohlcasinre- 
Gehalt  nach  BoussiaoiULT's  und  Lewt's  Versuchen  asamal  sa  grass  ala 
in  der  Luft  ist;  daher  denn  auch  das  VermSgen  des  Wsssera,  welches  ikk 
hier  hindurch  filtrirt,  so  viel  kohlensauren  Kalk  n.  a.  Erden  anfzalöaaen. 
Friaeh  gefallenes  Regenwasser  enthielt  in  Litre  23  Kubifc-Centimeter  Gas, 
mit  0,024  Kohlensaure,  wie  es  nach  Bohsbm's  Berechanug  der  Anflöalidi» 
keit  im  Waaaer  entlmllen  soll,  and  den  Rest  ansammengeaetzt  wie  die  ataMa- 
phAriscbe  Luft,  welche  sus  0,32  Sauerstoff;  0,68  Stickstoff  besteht  (wa  der 
Kohlens&are.Gehalt  nur  0,0004  beträgt).  Der  Kehleasinre-Gcbalt  im  Flaaa« 
Waaser  ist  also  viel  grösser,  ala  der  im  RegeB*Wasscr, 

Es  ist  bekannt,  dass  nach  siebenjibriger  Arbeit  im  Jahre  1841  Mo* 
Lora  Bohr^Gcstfittge  am  Sehlaeblhaus  su  OrmtdU  mit  616»  Tiefe  endüdi 
im  Gränsaade  anter  den  Gault-Tbaaen  eine  anfateigeade  Qualle  evreichie» 
die  in  24  Stunden  800—1000  Kubikmeter  Wasser  von  tS^*  Wärme  aasgM, 
welches  reiner  und  £rd*freier  ala  irgend  eia  andrea  ia  Pmris  varffigbarca 
Wasser  ist.  Dieaea  Wasser  wurde  1841  voa  Pavbh  und  1848  vaa 
Bouraaif  nnd  Haiua  analytiri,  welche  la  dieaea  versohiadeoea  Zaitea  swar 
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%lnpm  nabesn  gkicb^f  rossfn  fe«!»«  RöckstaDd,  über  vo»  lO  angleiel^r  2Uh 
sanimeDsetzuiig  ^rhitUen,  daf0  in«n  eine  mcrkUclie  Aoderyng;  in  der  Natur 
des  WMsers  bioDeii  jener  7  Jahre  erkenul.  Berechnet  man  all«  kohlen^ 
sanren  Salae,  denen  jene  Chemiker  abweichende  Verbindungen  cugeacbrie» 
ben,  als  neutrale  Salza,  iß  ergeben  sich  folgende  Verschiedenheiten  der 
beiden  Analraeo  (I)  und  (II). 

i      .  (I)  (11)  (III) 

Payem    Bodtkok  n.  Hembi    Pblioot 
i$4i  1848  i8$$ 

Trockner  Rficksland  auf  1  Utre  Wasser  .     or.|359    .    ^!L1HL  •    •     ~ 

Kohlensaure  Kalkerde 50,0    ,     .       14,9     .        40,8 

Kohlensaure  Talkerde 10,4    .    .        4,4    .    ,     11,5 

Kohlensaures  Kali 16,5    .    .        5,6    .    •     14,4 

Schwefelsaurer  Kalk ®»^    •    •  {  23  7    •    •      " 

Schwefelsan res  Natron —      .    .   i      '      .     .     ll|3 

Chlor-Potassium ^'^    '     *   !  49  2    '    *      '^ 

Cblor-Sodium —      .    .  i      '      .    .      6,4 

Kieselerde       4,3     .     .        7,4    .    «       7,0 

Besondere  gelbe  Substanz Spur    ,     .        —     •    ,      — 

Stickstoff-halti^e  organische  Materie ...        1,7    .     .     Spur     .  -  .      — 

Alaunerde  und  Eisenoxyd —      .    .        1,4    .    .      *- 

Kohlensaures  Kisen-Protoxyd —      .    .        —      .    .      9,3 

Natron-Hypoiulfit —      .    .        —      .    .      6,4 

09,7  99,7  100,0 

Dieses  Wasser  steigt  in  einer  0>"22  weiten  Röhre  38»  hoch  6ber  den 
Boden  des  Schlachthauses  und  stürzt  von  da  in  ein  441"  über  der  Seins 
gelegenes  Becken  herab,  das  gleichzeitig  auch  von  unten  einen  Zufluss 
erhält,  der  zwischen  jener  Rohre  und  der  Wand  des  Bohrloches  aofsteigt. 
Wird  das  Wasser  aus  einer  Abfluss-Rohre  aus  dem  Becken  nahe  am  (Süs- 
sem) Boden  aufgefangen,  so  ist  es  im  ersten  Augenblicke  seiner  Auf- 
faognng  milchig  Iröbe  von  Luft-BIfischen,  die  bald  verschwinden,  was 
die  Vermuthung  erweckt,  dass  die  Luft  sich  eben  erst  frisch  beigemengt 
habe.  Wird  diese  Luft  för  sich  aufgefangen,  so  enthSlt  sie  0,06—0,06 
SanerstoiT  weniger  als  die  der  Atmosphäre.  Beobachtet  man  von  oben 
den  Abfluss  des  Wassers  aus  dem  Becken  in  jene  RShre,  so  erkennt  man 
in  der  That,  dass  die  atmosphärische  Luft  mit  dem  Sturz  des  Wassers'  in 
die  RShre  hinabgerissen  werde  und  sich  ihm  hier  erst  beimenge;  das  Ver- 
schwinden einiger  Prozent  Sauerstoff  in  dem  frei  aufgefangenen  Gas  erklärt 
sich  bei  der  Natur  des  Wassers  selbst  dnrch  rasche  Absorption.  —  Wird 
daher  das  Wasser  an  der  Mundung  der  Zentral-Böbre  des  Brunnens  auf- 
gefangen, so  erhält  es  auf  den.Litre  nur  23  Kubik-(3eptimeter  Luft,  die 
in  0,22  aus  Kohlensäure  besteht,  und  hat  man  diese  entfernt,  so  bleibt 
ein  Gemenge  von  82,6  Pros.  Stickstoff  auf  7,4  Pros.  Sauerstoff  ubtig. 
Aber  auch  dieser  kleine  Sauerstoff-Gehalt  konnte  möglicher  Weise  noch 
von  derjenigen  atmosphärischen  Luft  herrühren,  welche  in  der  Flasche 
befm  Auffangen  des  Wassers  noch  vorhanden  war.    Man  wendete  also 
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mit  Kohlensfiore  feffillte  Flaschen  zam  AniHngm  des  Wassers  an;  und  im 
erhielt  P.  auf  das  Lilre  Wasser  (von  Kohlensiare  ahgesehen)  14  Knbik- 
Centiineter  Loft  aus  reinem  Stickgas  bestehend.  Der  Gas-Gehalt  des 
Brunnens  von  Orenelle  ist  demnach  ein  gans  verschiedener  von  dem  des 
gewohnliehen  fliessenden  Wassers.  Dieses  Wasser  ist  Kohlenslore-  ood 
Stickstoff.haltig,  Sauerstoff- frei  und  mineralisch,  wenn  auch  der  Mineral- 
Gehalt  nur  ein  Äusserst  geringer,  auf  1  Litre  nur  OSr-US  in  trockeBcni 
Zustande,  von  der  oben  angegebenen  Zusammensetzung  =  (III).  In  der  Baopl- 
Sache  stimmt  diese  neue  Zerlegung  noch  ziemlich  gut  mit  der  von  Patek 
fiberein.  Dss  Wasser  ist  noch,  wie  es  vor  16  Jahren  war,  etwas  alkalisch, 
und  durch  seinen  starken  Kiesel-Gehalt  merkwfirdig*  Es  riecht  etwas  nach 
Schwefelwasserstoff.  Im  Ganzen  ist 'es  durch  seine  Reinheit  sehr  brauch- 
bar im  Haushalt. 

Nach  Walferdin's  Meinung  filtrirt  sich  dieses  Wasser  als  Regen- 
Wasser  bei  Troyes,  125»  Ober  dem  Meeres-Spiegel,  in  die  dort  oberflach« 
liebe  Gronsand-Schicht  ein,  welche  das  Bohrloch  zu  Orenelle  erst  in  der 
oben  angegebenen  Tiefe  zu  erreichen  vermag;  es  schwängert  sich  dann 
wahrscheinlich  in  der  Luft  des  Acker-Bodens  mit  Kohlensfiure,  welche  anf 
dem  weitren  Wege  des  Wasners  nicht  nur  die  kohlensaure  Kalk-  und 
Talk-Erde,  sondern  wahrscheinlich  auch  durch  Zersetzung  von  Feldspatb- 
Tnimmern  deren  Kali  auflost  und  die  biebei  freiwerdeode  Kieselerde  jn 
sich  aufnimmt.  Den  Stickstoff-Gehalt  bringt  dieses  Wasser  als  Regen* 
Wasser  schon  aus  der  Atmosphäre  mit  sich,  gibt  aber  seinen  atmoaphS* 
rischen  Sauerstoff-Gehalt  zur  Oxydation  von  Eisen-Kiesen  oder  znr  Zer- 
störung von  Schwefel-Alkalien  ab,  die  einen  Augenblick  lang  in  diesem 
Wasser  existirt  haben  müssen.  —  Es  ergibt  sich  aber  hieraus  ferner^  dasa 
man  keineswegs  immer  hoffen  darf,  in  grösserer  Tiefe  reineres  Wasser  so 
erbobren,  wie  es  hier  glucklicher  Weise  geschehen  ist. 

EuB  DB  Bbaumokt  wäre  begierig,  Wasser  aus  einem  1000"  tiefen 
Bohrloch  zerlegt  zu  sehen. 

CosTB  erzählt  von  einer  Quelle  zu  Val-riehery  in  welcher  wegen  man- 
gelnden Luft-Gehaltes  keine  Forellen  leben  können J  als  er  Jedoch  das 
Wasser  dieser  Quelle  nur  S»  hoch  in  ein  Basin  herabfallen  Hess,  nahsi 
dasselbe  schon  so  viel  Loft  in  sich  auf,  dass  die  Forellen  ganz  frisch 
darin  gediehen. 

Jbffr.  Wyman:  Reptilien  in  der  Kohlen-Formation  im 
Ohio 'Staat  (EdM,  n.  pMlot.  Joum.  1867,  F,  S6o— 361).  Lea  und 
RoGBRS  haben  Fährten  von  Batrachiern  in  der  AmtHrikaniickem  Steinkoh- 
len-Formation entdeckt,  so  weit  man  nämlich  aus  Fährten  vermag  auf  das 
Thier  zu  schliessen.  Nun  hat  Nbwberry  auch  unmittelbare  Reptilien-Reste 
in  dieser  Formation  und  zwar  im  Ohio-Staate  gefunden.  Der  Schädel  ist 
auf  den  ersten  Anblick  dem  eines  schwanzlosen  Batrachiers  durchaua  Ibn- 
lich,  aber  die  Wirbel  sind  zu  zahlreich  dafür  und  deuten  auf  die  Anwe- 
senheit eines  Schwanzes  hin.  Aber  zwei  andre  Charaktere  sind  wieder 
damit  oder  unter  sich  nicht  gut  vereinbar:  breite  Wirbel-Fortsätze,  wie 
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si«  Menopon«  la  den  westlichen  FluMen  hat,  und  Rippen  wie  sie  nur  bei 
SchlaDg^en  and  nicht  bei  Batrachiern  vorkommen.  Der  Vorderfuaa  scbeinl 
ffinf-zehig  geweien  zu  aeyn.  Ea  liegt  hier  alao  ein  Fall  vor,  wo  ein 
Theil  der  Charaktere  auf  eine  ganz  andre  Yerwandtachaft  dea  Thierea  hin- 
weiset, als  der  andre.  —  Aga»iz,  welcher  übrigens  die  Batrachier  als 
beaondre  Klasse  zwischen  die  Fi«che  und  Reptilien  zu  stellen  geneigt  ist, 
erkennt  die  vorangehenden  Bemerkungen  an  und  ist  der  Meinung,  dass 
ein  grosser  Theil  der  palSolithiachen  und  spätren  grossen  Reptilien  ihnen 
angehdren. 


X  S.  NEWBBRnr:  Fische  aus  der  S(  einkohlen-FormatSon  im 
Ohio-Staate  (^»  a.  0.  S.  364—365).  In  der  geographischen  und  geo- 
logischen Mitte  des  Ohioer  Antheils  des  if^/e^Anfijf-Kohleo.Reviers  hat  N. 
vor  3  Jiihren  ein  dünnes  Lager  von  Kannel-Kohle  an  der  Basis  eines 
dicken  FIStzes  bituminöser  Kohle  entdeckt,  welches  in  Manchf altig keit 
aod  Schönheit  seiner  fossilen  Reste  mit  Sotenhofen  und  Monte^Bolca  wett- 
eifert, aber  in  Beziehung  auf  deren  Verwandtschaft  nur  mit  Buriiehouoo 
in  Schottland  verglichen  werden  kann.  Mit  einer  einzigen  Ausnahme  kom- 
■ten  alle  Sippen  dieser  örtlichkeit  auch  dort  vor,  aber  ausserdem  auch 
noch  manche  andre.  Xuch  die  Arten  sind  in  Ohio  zahlreicher.  Die  Kno- 
chen und  Schoppen  (iahen  dieselben  Skulpturen  wie  im  Kohlenkalke  zu 
Burdiehouse^  wodurch  sie  denn  eben  auch  von  denen  der  sonstigen  Kohlen- 
Gebilde  abweichen.  Nachdem  man  also  viele  Europäische  Pflanzen-Arten 
in  der  Amerikanischen  Steinkohle  wieder  gefunden,  spricht  nun  auch  die 
Übereinatimmnng  der  Fisch-Reste  für  den  Synchronismus  der  Steinkohle 
beider  Welttbeile.  Von  diesen  Fischen,  soferne  sie  zu  herbivoren  Sippen 
Palaeoniscus,  Amblypterus,  Mecolepis  u.  s.  w.  gehören,  lebten 
die  carnivoren  Cölacanthen  und  von  diesen  wieder  der  Saurier-artige 
Megalichthys  und  die  Haie,  wie  aus  grossen  Koprolithen  hervorgeht, 
welche  grossentheils  aus  Schuppen  und  Knochen  jener  kleineren  Formen 
zosammengesetst  sind.  Der  Vf.  nimmt  an,  dass  jene  kleinen  Fische  in 
einem  beacbrinkten  Susawasser-Sumpf  gewohnt  haben;  die  grossen  Raub- 
Fische  hielten  sich  im  Meere  auf,  womit  jener  Sumpf  zusammenhing.  Als 
er  anatrocknete,  starben  die  Fische  und  gingen  in  grosser  Anzahl  in  fos- 
silen Zustand  aber;  eine  Marsch-Vegetation  entstand  an  seiner  Stelle 
ond  die  Kannel-Kohle  bildete  airh,  welche  keine  Fisch-Reste  mehr 
enthalt. 

Die  Kannel-Kohle  selbst  scheint  indessen  aus  der  Verbindung 
gewöhnlicher  Kohle  mit  einer  grossen  Menge .  thierischer  Ma|crie  zu  ent- 
stehen. Ihre  grössre  Entzcindbarkeit  scheint  nicht  von  einem  Harz-Gehalt 
herzurühren;  denn  man  findet  unverändertes  Harz  in  bituminöser  Kohle, 
aber  nie  in  Kannel-Kohle.  Der  Vf.  meint,  dass  sich  die  Kannel-Kohle  nur 
uater  einem  hohem  Wasserstand  gebildet  hätte,  der  auch  ihren  reicheren 
Gehalt  an  Erde  erkläre,  gibt  aber  zu,  dass  auch  die  gemeine  bituminöae 
Steinkohle    dfinnre    und    dickre  Lagen    von    Kannel-Kohle    einschliesae, 
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welche  dofch  noch  ««firkereh  Brd.QehalC  mifubter  in  bitumhidse  Sebiefef 
dbetrgelien. 

A.  H.  WoRTHBff:  Fisch-Heste  aus  dem  Kohlen-Kftikstein 
und  in  Schiefer  in  Illinois  (a.  a.  0.  S.  367-368).  PaUolilliiache 
Fisch-Reste  sind  in  den  westlichen  Staaten  Nord'Ämerik**9  sehr  selten, 
2—3  fiur  wenige  Zoll  dicke  Schichten  von  £nkriniten-Kalk  im  untem 
Theile  des  Bergkalk-Gehietes  ausgenommen,  welche  W.  vor  einigen  Jah- 
ren bei  Warsaw  in  JUinois  entdeckt  hat.  Die  oberste  dieser  Schiebten 
liegt  im  untren  Arcbimedes-Kalke,  wellcher  nSmlich  sich  durch  die  ersten 
Jirchimediporen-Reste  austeichnet,  enthfilt  fast  nur  Gaumen-ZIbne 
mit  Cyathophy II um-artigen  Korallen,  Spirifer  ovalis  und  Sp.  caa- 
pidatns.  Die  mittle  Schicht,  an  der  Basis  desselben  Kalksteins,  iat  sn 
reich  an  derartigen  Resten,  dass  W.  aus  einer  nicht  10  Quadrat-Fuss  gros- 
sen Strecke  der  vierzölligen  Kreidekalk-Schicht,  da  das  Gestein  oft  leicht 
zerreiblich  ist,  über  500  wohl  erhaltene  Zähne  gewinnen  konnte,  die  aber 
neben  einigen  Gaumen-Zähnen  fast  nur  Kiefer-Zähne  waren.  In  der  obi-eo 
Schicht  sind  Cyathophyllum-artige  Korallen  von  einer  unbekannten  Sippe 
in  Menge  und  ein  Actinocrinus-Kopf  vorgekommen.  Die  untre  dieser  3 
Schichten  hat  man  später  auch  «i  Quincy  in  Illinois^  in  Heniertam'Commiff 
und  zu  Auyusla  in  lowa^  aber  wie  es  scheint  ohne  einen  so  grossen 
Reichthum  an  Fisch-Resten  wiedef  gefunden;  sie  ruht  unmittelbar  auf 
den  Portage-  und  Cbemung* Gruppen  NeW'Yorks,  Ihre  Fischzahne  sind 
kleiner  als  in  den  2  andern  Schichten;  ein  4"  langer  Knochen  ist  darin 
vorgekommen. 

AoASsiz  bemerkt,  dass  der  zerfallene  Zustand  dieser  Zähne  davon  her- 
rühre, dass  sie  von  solchen  Knorpel-Fischen  abstammen,  welche,  jetzt  bis 
auf  einen  in  der  Sikisee  lebenden  Repräsentanten  [?Ce8tracion|  anage- 
storben, ausser  den  Zähnen  und  etwa  2  Röckenflossen-Stacheln  nichts 
Knöchernes  enthielten.  —  Auch  von  diesen  Stacheln  sind  2  Exemplare  vorge-' 
kommen.  An  einem  Exemplare  sind  jedoch  zweierlei  Zähne  in  der  Weis« 
mit  einander  verbunden,  dasa  sie  nothwei^dig  von  einerlei  Thier  herstam- 
men nnisacn,  obwohl  A.  in  Europa  diese  zweierlei  Zähne  zwei  veraebiede- 
neu  Fisch- Arten  zugeschrieben  hatte.  Die  früher  veröffentlichten  Materia- 
lien bedürfen  daher  einer  erneuerten  Prüfung.  Übrigens  stammen  Won- 
TNEffs  Exemplare  alle  von  See-Fischen  ab  und  entsprechen  den  MämÜseken 
Vorkommnissen ,  während  NnwaBanY^s  Funde  Susswasser-Fischen  angebort 
haben  und  ihre  Äquivalente  zu  Glasgow  in  SchoilUmd  finden.  —  Auch 
ein  Lepidostens  ist  in  Worthens  Sammlung  [wohl  nicht  aus  gleicher 
Formation??],  welcher  mit  einer  im  Senegal  [?]  lebenden  Art  äberein* 
stimmt  und  mithin  ein  Süss wasser* Fisch  gewesen  seyn  mnss. 


E.  EMMoifs:  Perm-  and  Trias-System  in  Nord-Carolina  (a. 
a.  0.  S.  370).    E.  fand  in  einer  untren  Gesteins-Grnppe  ReMtt  tbtkodon- 
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if  Saurkri  cIngeMIte  Zlhiic,  biköAkiiTe  Wirb»),  iweikipfige  Rippe«. 
Eiaiice  Zfiboe  stinmea  Mit  denen  des  Clepiiysaariis  Pennüylvani* 
cos,  einer  mit  solchen  vpn  Palaeosnnrns  fiberein.  Aach  ein  Ewtm* 
plnr  wnrde  i^efonden,  welche*  Kopf-Platten  von  Archegosaurns  an 
eotbalten  schien:  -Allea  theils  in  Kohle  and  (heils  in  hartem  Kalkstein 
^legen,  in  Gesellschaft  einer  kleinen  Cypris  und  einer  Manchfaltif^keit 
▼OD  [nicht  näher  beseichnele]  Pflanxen.  Diese  Geste  in«  Gruppe  betrachtet  E. 
als  pernisch.  Über  ihr  fol^n  Schichten-Reihen  mitOycsdeae^Yolttia, 
Wal  Chi  a:  diese  wiren  dann  Keuper.  Diese  4  letalen  Mittheilnnicen  rühren 
▼on  der  AmerihMnitehen  Natarforscher-yersamrolung  an  Aikanf  im  August 
18M  her.  

YAzuni  swei  neue  Gebirgs-Systeme  (CkmpL  reni.tSSC^  XLlIfy 
762— 75S).  Beide  sind  in  der  Nähe  von  Barcelona  beobachtet.  Das  des 
Mani'Sarrai  scheint  bisher  mit  denen  des  Ural  und  den  Avoren  vermengt 
worden  an  seyn.  Es  ist  von  grdsstero  EinBuss  auf  die  Schichten -Slel- 
Inng  der  Gegend.  Es  streicht  N.  41*  W.,  bewirkt  die  Synklinal-Linie  im 
Liokr$§ahThale  bis  zum  Iftani-Sertat^  wirkt  auch  auf  dus  Ekro-Thal  in 
einem  grossen  Theile  seines  Verlaufs,  aumal  unterhalb  iSrerff^o^M,  weicht 
nm  3*  von  denen  der  Amoren  und  des  UraU  ab,  und  ist  Jünger  als  letztes. 
Ein  grosser  Kreis,  in  welchen  man  es  verlegte,  würde  von  der  Hudiomt- 
En§e  nach  Cap  Farewell  am  Süd-Ende  Grönlands  ^  snd-ostwarts  von 
Graaatrilanieny  dorch  die  Pyranäan^  Barcelona ^  Minor ka  und  Bona  gehen. 
Es  ist  jünger  als  das  Nummaliten-  und  MiocSn-Gebirge  des  MonlSerrai, 
welche  dadurch  gehoben  worden,  trennt  die  beiden  Stdcke  des  Pliocin- 
Bebirgs  [?]  im  Mi liel- Meer »Bttken  und  steht  in  Alter  und  Richtung  zwi* 
sehen  den  Systemen  ötr  Haupt-Alpen  und  Weet-Alpen;  es  theilt  den  Win- 
kel von  132®  in  swei  fast  gleiche  Theile,  unter  welchem  zu  Barcelona  die 
3  letzt-genannten  Gebirgs-Linien  zusammentreffen. 

Dss  System  des  9loni•8eny^^  \nt  ganz  neu  und  gibt  steh  bei  Barcelona 
nur  durch  eine,  Jedoch  weithin  entwickelte  Linie  kund,  die  »ich  von  Ca« 
atail  ia  Pela  n  Kilometer  SW.  von  Barcelona  bis  zur  Granit-Masse  des 
Mani'Senjf  erstreckt,  der  an  der  rethten  Seite  ^e»  Ter  1700"  hoch  an- 
steigt. Sie  verlässt  das  Granit-  nnd  Schiefer-Gebirge  nicht  und  streicht 
von  N.  34*  0.  Im  Süden  geht  sie  über  die  Columbratea- Inaein  weiter, 
welche  wahrsefi  ein  lieh  durch  sie  gehoben  sind,  folgt  dem  Litorale  von 
Danim  bis  Carihafena  nnd  bleibt  demselben  bis  zn  Cap  de  OaUa  parallel. 
Nach  Haans  versetzt  würde  ihre  Orientirung  (statt  34*)  34*4l'0.  seyn. 
Sie  trlA  in  Frankreich  auffallend  zusammen  mit  dem  40  Stunden  Isngett 
Granit-Znge  vom  Dorfe  la  Mmra  (S.  von  GrenoHa)  bis  zum  Rkona- 
Ufer  swiseben  9f.  Matirice  mld  Si&n.  Dazu  gehört  anch  die  Linie,  welche 
das  Zenfral-Massiv  Ftankreieks  von  St.'Hippoifie'dn-Gard  bis  Privas  be* 
grenzt,  und  steht  in  Besiehong  mit  den  Erscheinungen  in  den  Granit-Mas-» 
sen  von  Manres  und  VEsterü  bei  ToHlon  (8ysL  des  monla$n.  p.  jl7). 
Die  Linie  weicht  um  8^  von  der  des  Longm/tfnd  ab ,  die  ihr  am  nlehsten 
in  der  Ricblirag  steht,  ist  anch  im  Aller  verschieden»  und  steht  senkrecht 
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a«f  <iis  S]rtte»  des  TkMujfgr  WäUe$.  Sie  seheiot  dem  Aller  «JMh  nwi- 
eeben  Lies  und  OeKtbe  %u  fallen,  welches  Alter  aucb  der  seDkreebtea  Sl^l« 
Jung  zu  dem  letst-genaiNiten  Systeme  eotspriebt. 


W.  S.  Symonos:  Yersteinerangen  im  Keuper-Sandsteio  von 
Pendoek  in  Worcesiershire  {Geolog.  Quar^joum,  18S6y  JT/,  460— 
4(»1).    Beim  Dorfe  Pendock  am  südlichen  Ende  der  Malverne  zeigt  ein 
Steinbruch  folgendes  Profil: 
Pflanzenerde    .    ...»    2'  6" 

Mergel 2'  6"  mit  Posidonomya  minuta 

Sandstein o'  7" 

Mergel ,    0'  5"  mit  Posidonomya  minuta 

Sandstein O'  6" 

Mergel 0'  1" 

Sandstein    ....*.    0'  5" 

Bonebed      , O'  1,5''  Knocben-Trummer,   Zähne   von   Acro- 

dus  11.  ep,^  Ichthyodorulithen 
Mergel  und  dunner  Sandstein  1'  6" 

Dicker  Sandstein  und  Mergel  ?  ?      Trümmer  von  Calamites  arcnaceus;  viel> 

leicht  auch  Equisetitcs  columuaris  ??• 


Fa.  v.  Hauer:  Übersicht  der  geologischen  Verhältnisse 
des  Erzberzogthums  Öeterreiok  unter  der  Enne  <2d  SS.  8^. 
1  geol.  Karte  in  Fol.  <C  Statist.  Bericht  der  Niederösterr.  Handels-  and 
Gewerbs-Kammer  für  1864,  Wien  1855),  Das  Land  zerfällt  orograpbiscb- 
geologiscli  in  das  vorzugsweise  paläo-meso-lithische  ii/j^en-Gebiet  im  Sü- 
den der  Donau,  den  plutooischen  Döhmiech-mähriichen  Gebirgs-Antbeil  im 
Norden  desselben  und  das  jugendliche  zwischen  beiden  gelegene  ebene 
und  hügelige  Land  des  Doneu- ,  March-  und  Leyfho'Thalee,  Im  ersten 
bietet  die  "Zone  der  krystallinischen  Gesteine  Granit,  Gneiss,  Glimmer-, 
Hornblende-  und  Talk-Schiefer  und  körnigen  Kalk;  —  die  Grauwacken- 
Zone  besteht  aus  dunklen  Thonschiefern  und  Kalksteinen,  kalkigen  dolo- 
mitischen und  quarzigen  Schiefern,  hellgrauen  Kalksteinen  und  grnnlicbea 
Grauwackf n-Schiefern ;  ~  die  Trias-Formation  ist  aus  dem  untern  Tbeile 
(Werfener  Schiefern,  Rauch wacken,  Qulteneteiner  Kalken,  Gyps  n.  s.  w.), 
und  dem  obern  Tbeile  iUelUiäUer  Kalk)  zusammengesetzt;  —  die  Liaa* 
Formalion  bietet  untren  Lias  (Dachstein-Kalke,  Greatener  Kalk-Scbicbten, 
Schieferthone  und  Sandsteine)  mit  Dolomiten,  und  eine  gering- machtige  obre 
Abtbeilung;  ^  die  Jara-Formatioo  ist  dureh.rothe  Kalksteine  vertreten;  — 
die  Kreide- Formation  nnten  durch  a.  Neocomien,  b.  Hotelier  l^andstein  und 
oben  durch  die  (rMan- Gebilde;  ^  die  Tcriiiir-Formation  besteht  ans  eo- 
einen  Sandsteinen  nnd  (Nummuliten-)  Kaiken,  Mergeln  und  Konglomeraten 
und  aus  ueogenen  Thonen  mit  Braunkohle,  wozn  noch  Diluvium,  Allu- 
vium und  vulkanische  Gesteine  kommen.  Der  in  NiederöeUrreiek  fallende 
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Aol^il  dM  Sabürffcfc  JttJbW^dMwi  Gebirg««  bMtebt  fiKil  aar  aoi  kryttaK 
liiiiMheny.  achieferlgCD  oder  maMigeu  Gebirgaarlett :  Granit,  Sytait, 
Diorit  und  Apbanit»  Goeias,  GranuKt,  —  Hornbleade-i  Glinmer- ,  Qaara««, 
Cblorit-  und  Talk-Sebiefer  und  körnigem  Kalkstein,  gelegeatlieh  mit  Gra* 
pbit-Sehiefer,  —  dann  aus  Serpentin  und  dnrch  Verwitterung  gebildeten 
Töpfer-Thonen  und  geringen  Tertiir  Ablagerungen.  Die  Ebenen  und  Hfigel- 
Llnder  endlich  zeigen  im  oberen  Theile  des  I^onoii-Beckena  sandige  Thone, 
Mergel,  Konglomerate,  Lös«;  die  von  Wien  abwärts  im  Siiden  der  l^onaii 
a.  Tegel,  b.  Sand  und  Sandstein  c.  Leytba-Kalk,  d.  Tertiir-Sebotter, 
e.  Susswasser-Kalk,  f.  Löss  und  Dilnvial-Scbotter;  und  endlich  von  Wien 
nord Wirts:  Tegel,  Sand  und  Sandstein,  Leythakalk,  Menilit •  Schiefer, 
Konglomerat,  Schotter,  Süsswasser-Kalk ,  Ldss  und  Alluvium.  Fürwahr 
eine  sehr  reiche  Manchfaltigkeit  von  Bildungen  in  verblltnissmlssig  klei* 
aem  Rauase  beisammen!  _ 

V.  Dbcubn:  Granit  im  Gebiete  des  Cnlm  ode r  FISts-leeren 
Sandsteines  zwischen  Mariur§  und  Qlmdenißek^  am  Wege 
von  Neuhof  nach  Hermereh^neen  (Yerbandl.  d.  Niederrbein.  Ge- 
sellsch.  SU  Bonn  186$^  Desbr.  3).  In  jenem  Gebiet  einer  Unter-Abthei- 
lung des  Kohlen  -  Gebirges  treten  sehr  viele  dem  Hauptstreichen  der 
Schichten  folgende  Zfige  von  Hypersthenfels-  und  von  Diorit-artigen  Ge- 
steinen auf.  Aber  bisher  ist  an  keiner  anderen  Stelle  desselben  ein  Ge-  < 
stein  beobachtet  worden,  welches  dem  Granit  als  verwandt  bitte  bezeich- 
net werden  können.  Desshalb  verdient  dieses  Vorkommen  eine  besondere 
Bcachtnng.  Es  zeigt  sich  in  kleinen  Felsen  anstehend  am  Wege  eut« 
blösst  und  in  losen  Stucken  in  einer  Erstreckung  von  300^400  Schritt  in 
dem  Streichen  Stunde  3,  iu  einer  Michiigkeit  von  80'— 40'.  Dieser  Granit 
ist  klein-körnig  und  besteht  ans  Fleisch-rolhem  Orthoklas ,  gelblichem  Oligo* 
klas,  grauem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer.  - 


Daooor:  Hornblende-Gestein  im  östlichen  Theile  des  Beau- 
J0imis  iAmn.  i§§  Afin.  (5),  Vlil,  307  etc.).  Im  mittlen  Theile  der  ehe* 
»aligen  Provinz  BemmfolmSy  jetzt  zum  Rhone-  und  Loire-Departement  ge« 
hörend,  herrscht  Quarz- fahrender  Porphyr.  Auf  dem  östlichen  Gehinge 
erscheinen  Granite  hin  und  wieder  mit  Gneiss  verbunden  ,  so  namentlich 
im  S.  der  Strasse  von  BelieüHie  nach  Beeren,  In  der  Nihe  def  Por- 
phyrs, besonders  aber  des  Gneisses,  siebt  man  ziemlieh  bedeutende  Mas- 
sen umgewandelter  Schiefer.  Wo  die  Ebene  beginnt,  findet  sieh  Jurakalk, 
der  jedoch  nur  hin  und  wieder  zu  Tag  ansteigt  und  meist  von  der  Ter« 
tiir-Formation  bedeckt  wird.  Hornblende- Geste  in  bildet  gerundete  ansehn- 
liche Berge,  welche  durch  die  krystallinischen  Gebirge  hervortreten ,  bald 
in  der  Nihe  des  Jurakalks,  bald  an  ^tt  Grenze  Quarz- fähr  enden  Por- 
phyrs. Die  Felsart  besieht  ans  Hornblende  und  ans  ei  nein  Feldspath  des 
sechsten  Systemes  meist  im  innigen  Gemenge,  zeigt  sich  fast  dicht  nn 
hat  eine  acbwirsUch-grtitta  Farbe*    In   der  Nihe  von  Gneiss  mid  von 


Digitized  by 


Google 


84« 

ältMii  fidfiefer  wird  di«  SirokMif  seliUftrlf ,  «i4  oi  IM««  f^fgttnttiitc^ 
Ülwrffiiiff«  slaM.  Die  Hornblende  listt  keine  dentlklMtt  Krjrstelle  erkefl- 
nen.    Jeoe  dee  Oetteinee  Teoi  Berge  A^itMi  gab  bei  der  Zertegvng: 

Kietekrde    ...«•«    «iSOO 

Thenerde 0,Ot5 

Eisen-ProUxyd .    .    .    .    <    0,157 

Manganexyd Spar 

Kalkerde #,115 


Talkefde    (  .    o  liS 

Alkalie«     S ;^'"^ 


Yerkiet  im  Teaer .    .    .    *    o,»io 

Ala  BeaUndtbeiie  dea  Feldspathea,  dem  ebenlalla  keine  beatimmbate« 
regelrecbten  Gealalten  eigen  sind,  wurden  bei  der  vofgcnamaMncii  Aaalfaa 
-gefunden: 

Kieselerde b,469 

Tbimerde      «    •     .    .    .  ■ .    d,)lt 

Kalkerde 0,105 

Talkerde  ......  ^.    .    0,015 

Natron o^OSt 

Kali 0,Oti 

Verlust    }'«P*«'^   •    •    •    0,otO 
1  bei  der  Analfae .    0,014 

1,000 

und  demnach  wflrde  das  Mineral  ein  Gemenge  aus  Labrador  and  Anor- 
tbit  sejra« 

Sphea  wurde  in  dem  Gestein  nnr  au  einem  Orte  und  In  sehr  geringer 
Menge  naebgewiesen.  Iiitt6ger  erscheint  Eisenkies,  znaMi  in  der  Mhm 
von  Granit  und  Porphyr.  Feldspath*  und  Quarx*Adem  sind  Torhaiidea, 
jedoch  ni|r  selten*. 

Unter  den  ausffihrlicber  geschilderten,  an  der  Grenze  von  Granit  vnd 
Jurakalk  aowle  an  Jener  der  kryslalliniSchen  Schiefer  und  Porphyre  aaf- 
tretenden,  vereinselten  Homblendegesteiit«Berge  ist  die  JffoMafiM  ie^  AiU- 
friert  awiaebea  den  DOrfer«  AffmmM  und  VütuB»Hän9r4  bei  wtilem  am 
intereaaantasten ,  deren  Erhabenster  Punkt  eine  Meeiiss-HMw  von  899a 
erreleht  Im  W,  ist  der  Berg  durch  Porphyr  umgeben ,  Im  0%  durch  Ora« 
nit  -*  Die  Zcit-6dietde,  in  welcher  die  besprochenen  Hnmblende-Maaae« 
bervorgeirtten,  lieas  sidi  nicht  genau  ermitteln;  dass  die  bnnlen  Mergel 
nordwärts  JmliäiM  durch  dieselben  amgewo*delt  worden,  ist  anaaerXweiftl; 
dem  Quars4^fihrenden  Porphyr  dirften  sie  im  Alter  nacbstebe». 


MicNU.  Feua:  Ablagerungcrn  von  kdrnigem  Thon-Eiaea* 
stein,  Bobnera,  im  Kanton  jlm^ey,  Dept  der  Bmni9^Sm$n€ 
(BnUaf.  fM.  JTI/,  1134).  Zwei  deutlich  vrrschiedcfie  Epochen  lassen 
sieb  erkennen  in  Betref  des  geologiaabeo  ANera  üearr  Ablagerungen; 
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tfo  sehr  läiii:^  Zeit-Verhnif  trennt  Jenfe  beiden  Rjpocboi,  w«  ih  Brie  atif 
gcwalttbitigeln  Weg^e  berbeiftföhrt  worden :  die  erste  Ablafemng  dtirfXe 
iHbtend  der  errfttiteben  Zeit  «tattgefanden  hbben,  die  ander«  wihrend 
der  geaehichtlieben  Sindflath  [\],  An  fielen  Orten  im  Kanton  Amir9§  nehme« 
awri  B^nera-La^ratitten ,  dareb  einen  Zwiachenrauni,  von  1«— &*  ge« 
acbteden^  fiber  einander  ibre  Stelle  e inf;  die  untere,  die  aDlefatigate,  nki  anf 
Plartländer  Kalk  vnA  wird  dareb  Tbon  bedeckt,  weldMr  Real«  ffroiter 
Pacbydermen  von  ani|;e8lol*benen  Arten  umaehlieaat;  ibev  der  obeiren  La« 
l^eratätte  iit  Merisel  oder  ein  Trtbnmer^Gestein  ana  Bmebatdeken  verbirtaten 
Bfergela  bla  anr  Ch'Saae  einer  Fanal  verbreitet;,  die  MerKel'Lnge  erreiebl 
alellenwiiae  eine  Stfiite  von  1  Metern  und  ffibrt  Planorben.  Beim  Derüe 
Brmf4-l0$'Lomp69  finden  aieb  Bravnkobten,  to  Cenlineter  mIoMig,  i^er 
der  oberen  der  beaprocbenen  Lageratltten. 


B.  PoRTii:  Kupferers-Yorkommen  im  Rotb-Liegenden  deA 
nordoatlieben  üdAmaiia  (Tageblatt  der  32.  Yeraammk  denlaeber  Na* 
larforacber  n.  Irste  za  Wien  i.  J.  ISM^  8.  H).  Di«  Kupfer^Brce  wurden 
erat  nacb  der  Bildung  der  Oeateine  in  dieaelben  eingefäbrt  Dieaa  «rgibl 
aieb  durch  dae  reicfaere  YorkooNnen  in  porösen  und  mirben  Sandateinen 
ala  in  festen,  dnrcb  die  reichen  Auaffillunga-Maaaen  von  KMflen,  ditrch  dna 
Abnehmen  des  Eri-Gebaltea  mit  der  Entfernung  vom  Ausgehenden,  durch 
daa  Uosae  Vorkommen  anf  den  Sehlef^Brungs-Fllcben  bei  Schiefern  mit 
ginxlicher  Vermeidniig  der  beim  Qneerbrueb  sichtbaren  inneren  Subataas^ 
durch  das  Übergreifen  des  Ers-Oebaltes  an  Verwerfunga-KIfiften  in  soU 
che  Gesteine,  die  sonst  nicht  Ere- führend  sind  n*  s.  w«  —  Beachtung 
verdient  die  Urosettnng  der  Kupfer-Karbonate  in  Knpfer-Sulfnrete  bei  Be- 
rdhrung  mit  Pfianzen-Petrefakten ,  Koblea-Schndren  und  in  bitunmiSsen 
Schiefern.  

Derselbe:  im  Roth-Liegenden  auftretende  Melaphyre  (a» 
a.  0.).  Sie  bilden  nur  Lager  zwischen  den  Schichten  {enea  Oeslelnes, 
was  durch  viele  Aufnahmen  und  besonders  durch  zahlreiche  Schachte,  in 
welchen  man  unter  den  Melaphyren  Sandateine  angefahren,  nachgewieaen 
wurden.  Die  Melaphyre  sind  theils  zwischen  den  Sehichtuuga- Fliehen 
emporgedrungen,  theils  haben  sie  die  bereits  gelnldeten  Schichten  des 
Roth-Liegenden  dberfiossen ,  worauf  sieb  andere  Schichten  deraelben  For- 
mation über  ihnen  abgesetat.  Die  Melaphyre  laasen  sich  als  periodische 
Ausbräche  während  der  ganzen  Bildungs*Zeit  des  Rolh^Liegendcn  be« 
trachirn.  ^       

NSooBuitn:  Vorkomsiien  der  Trachyte  in  ün§9rn  (VerhandL 
der  Niederrbein.  GeseNack  i86$f  Nov.  6).  Der  Vf.,  welcher  im  letzten 
Spdjabr  ünftn  besucht  hatte,  stellte  yergfeichuugen  der  dortigen  vnl« 
kaniscfoen  Gebirgsart  n»it  fener  im  Si§kim§BUrf§  am  JIAefii  an.  Baaonde^a 
hnb  er  diu  mverkeaiibare  SoHatira  van  KmiMM  bei  A9iMM  in  Nititr- 
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Unptm  hervor  t  in  wtloher  eio  Scbwefel*Ber^erk  finr  liB^esherrlidie 
Reehouof  beirieben  wird.  Seit  drebebn  Jabreo  bat  man  daaselbe  eröff- 
ne^ und  die  Anbrflefae  aind  Jetxt  niobt  reich,  ao  daaa  nnr  }ihrlicb  6t5  Zenl» 
«er  reinen  Sebwefela  durch  die  Deatiüation  der  Scbwefel-fSbrenden  6e« 
birgaart  i^ewonnfu  werden.  Ea  befindet  aich  dieaea  Schwefel -Bergwerk 
in  einem  Oebirga-Kf aael ,  von  hohen  Traebyt-Bergen  nmacbloasen,  wel* 
eher  an  aeinem  oberen  Kranze  einen  Umfang  von  2000  Lachter  babes 
mag.  Die  von  dem  darin  vorgerichteten  Bergbau  durchfahrenen  Ifaaaett 
beateben  aua  einem  aeraetsten  Trachyt-Konglomerat  in  allen  Grndeo  der 
Umwandelnng,  mit  gediegenem  Schwefel  dorchsogen^  auch  mit  Qjj^y  Bit- 
lerkalk, quaraigen  Maaaen,  Branneiaenatein ,  Kaolin  u.  a.  f. ,  Produkte, 
welche  aua  dem  Trachyt  durch  Einwirkung  von  achwelellger  Slnre, 
Schwefelwaaaeratoff- Gas  und  heiaaen  Waaaer-Dimpfen  entatanden  aind. 
Der  Schlund  von  KmUnka  iat  ebenfalls,  der  Fundort  des  von  HAiDifrcBii 
vor  einigen  Jahren  beschriebenen  seltenen  Hauerita ,  doppelt  Schwefel- 
Maagana»  Dreierlei  Yarietiten  von  gediegenem  Schwefel  kommen  hier 
vor:  1)  von  gewöhnlicher  Schwefel*gelber  Farbe,  3)  Orange-gelber,  durch- 
aicbtiger,  von  gans  beaooderer  Schönheit,  3)  lichte  Stroh-gelber,  völlig  na- 
durebaichtig.  Die  beiden  letalen  Yarietiten  aind  froher  auf  den  Spalten 
dea  aeraetsten  Trachyt^Geateinea  in  bedeutenden  Maaaen  vorgekommen. 
Beaondera  merkwirdig  ist  ea,  daaa  in  den  Strecken  dea  Bergwerke  ein 
paar  Stellen  vorhanden  sind,  in  welchen  die  Temperatur  dea  Geateinea 
nach  Sehfttsung  4o®  und  30®  R.  haben  kann.  Die  Bergleute  hatten  hier 
wegen  der  nnauaatehlichen  Hitse  ihre  Arbeiten  nicht  fortsetaen  können. 
Ea  scheint ,  dass  die  vulkaniache  Tb&tigkeit  der  alten  Solfatara  noch  nicht 
gani  erloschen  ist.  Ferner  erwähnte  NöoGsaATH  der  im  Trachyt-Gebiete 
NUdsr-ünfmrtu  hervorbrechenden  xahlreichcn  Thermal-Quellen  au  Seümci^ 
Viekmp0y  Sir/eno,  S^mi^imm  n.  a.  w.;  von  welchen  die  Haupt-Quellen  au 
SelimcM  aua  weit  geöffneten  Schlünden  massenhaft  emporateigen.  Daa 
Senkblei  hat  darin  erst  in  150  und  34  Meter  Tiefe  Widerstand  gefunden. 
Im  Znaammeohange  mit  den  Beobachtungen  au  KMlhikm  sind  auch  diese 
Thataachen  von  Bedeutung. 


J.  F.  Hkrlako:  Geologie  von  Nosgi^BB  (Annal.  d*  MifM$  (5.) 
ri//,  335  etc.).  Dieses  Eiland,  sn  der  östlichen  Kdste  von  Mad^ifmskmry 
dem  sich  im  If.  die  Halbinsel  Naveieh  und  im  S.  der  Berg  L&memtkd,  an- 
achlieaat,  hat  eine  Linge  von  33,000  Meter;  die  grösate  Breite  betrigt  15,00» 
Meter.  Drei  verschiedene  Gruppen  bilden  das  System  der  Berge  von 
Noisi-Be:  die  des  mittlen  Tbeiles  der  Insel,  jene  von  Nweteh  und  Am- 
pouraeh  und  die  von  Lomeoukt,  In  der  ersten  erhebt  sich  der  TVme-Laf- 
9ak  bis  XU  600  Meter;  Diess  ist  nach  dem  LumemM  die  höchste  Stelle 
dea  Eilandea,  von  welcher  die  Berg-Ketten  und  Hfigel-Reihen  anagehen. 
In  der  Nihe  dea  Gipfels  trilft  man  aieben  See'n  von  runder  Form  und 
ohne  Yerblndung  mit  tUeaaenden  Wassern ;  alle  finden  sich  im  Grande 
snsammengebroohener  Kratere  und  werden  AmfrH  genannt.    IKe  aweite 
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ä9W  enrilmlcB  Grappen»  im  N«rini  der  IbmI)  bettebi  aas  eiMff  to»  N^ 
Mieh  S.  erstrcekteo  Berg;-Kctte  y  deren  H5beii  ^g^en  W.  sehr  steil  airfalleii. 
Zdir  dritten  Gruppe  g^ebdrt  der  granitieclie  LmiemMj  weleber  60e  Meter 
erreicht. 

Diesen  drei  Gruppen ,  das  Systen  der  Berg«  ausmaeliend ,  entspridit 
die  geologisehe  Beschaffenheit  von  NotMuBe;  auch  sie  g^estattet  ein«  drei* 
fache  Abtheiinng.  In  der  ersten ,  in  der  von  Lomeimkiy  iwischen  ^mkr- 
iMiirMi,  TufmUtou  und  Amkmiommtiv&9€y  herrschen  Granit,  Ghieiss,  Glimmer- 
schiefer, Thonschiefer  ond  plastischer  Thon.  Die  zweite  Ahtheilnng^,  Jene 
im  Norden  der  Ins^l  zwischen  Mtmfmrimikirif  NtnMehf  Amfomrmek  und 
BifMmkm^  hesteht  aus  rothem  ond  gelbem  Sandstein.  Die  dritte  Abthei« 
lung,  das  Zentrum  einnehmend,  ist  wesentlich  vulkanisch;  ihr  gehören 
drei  Viertheile  der  Insel  an. 

Der  Granit  des  Loueauke  wird  durch  Dammerde  bedeckt;  auf  dem 
Gehittge  aber,  am  Fnsse  sowie  in  den  Schluchten,  wovon  die  Berg^Mass« 
durcbsogen  wird,  sieht  man  ungeheure  Granit*BIOcke ,  einige  von  3M 
Kubik-Meter  Gehalt,  aus  der  Höbe  herabgestfirst  und  in  auffallender  Weiso 
fibereinander  gehduft  und  gethfirmt.  An  mehren  Orten  haben  Gneiss  und 
Glimmerschiefer  ihren  Sits  auf  dem  Granit.  In  den  ScMuohten  und  auf 
dem  Abhänge  erscheint  eine  demlich  mächtige  Lage  plastischen  Tbones*. 
Fast  in  der  Runde  ist  der  LtmemM  von  einer  Zone  bläulichen  Schteferi 
umgeben,  dessen  Schichten  meist  dem  Gipfel  des  Berges,  dem  Mittelpunkt 
der  Erhebung,  zufellen.  An  einer  Stelle  wird  der  Schiefer  durch  eine 
ungefihr  4'  mächtige  Schiebt  bedeckt,  bestehend  aus  Korallen-Trimmern 
und  aus  abgerollten  Cerithien,  Turritellen  u.  s.  w.,  gebunden  durch  einen 
kalkigen  Teig. 

Im  Norden  von  N^ssi-Bd  findet  man,  wie  bereits  erwähnt,  Sandsteine, 
welche  eine  sehr  bedeutende  Mächtigkeit  erlangen  und  auf  Granit  und 
Schiefer  ruhen.  Wo  Strome  baaaltischer  Laven  vorhanden  sind  oder  La- 
pilli-Lagen,  erscheinen  diese  stets  iher  dem  Sandsteine.  Von  AwUafK0 
aus  bis  Eur  närdlichsten  Bucht  nicht  die  geringste  Spur  vulkanischer  Ge* 
bilde;  die  Sandsteine  leigen  sich  regelmässig  geschichtet 

Im  weit  verhreiteten  vulkanischen  Gebiet  dberall  Erscheinungen  aus 
WiriLungen  vom  Feuer  der  Tiefen  in  älterer  und  neuerer  Zeit.  Wo  Trappe 
und  Basalte  fehlen,  werden  sie  durch  Trachyte  und  ähnliche  Formationen 
vertreten.  Am  Ufer  triff!  man  Blöcke  eines  Konglomerates  aus  Bruch- 
sticken  schlackiger  Massen,  gebunden  durch  einen  glasigen  Teig.  Bei 
,  der  Land-Spitie  Bsfefiki  beginnt  ein  hosalliscber  Strom,  13—90  Meter 
mächtig  und  sehr  regelmässige  senkrechte  Säulen« förmige  Absonderungen 
zeigend;  er  ruht  auf  einer  Ablagerung  von  LapiNi  und  von  Thon,  die 
sich  aus  SW.  nach  NO^  neigt.  Über  den  basaltischen  Säulen  sind  sau* 
diges  Material  und  vulkanischer  Tuff  verbreitet.  Der  Strom,  wovon  die 
Rede ,  lässt  sich  verfolgen  längs  des  sehr  steilen  linken  Ufers  des  Am- 
ädU-9dbl.  Im  westlichen  und  mittlen  Theil  des  vulkanischen  Gebietes 
sieht  mau  sandige  Lagen ,  hin  und  wieder  gemengt  mit  LapilH  und  stellen- 
weise durchsetzt  von  Trapp-  und  TraehTt-Gebüden:  so  tooüil  in  der  Nabu- 
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•Iteff  AntbfvclhErator«.  AmIi  BriKkiagi-Kralef  aipd  vorlMuideB»  «o4 
di«tr  wie  jene  «eist  nü  Waastr  erfüllt »  su  8ee*o  aiufewandelt.  —  Was 
liie  4llers>1?«lgit  4er  vartebiedeDeB  vslkaiiiseben  Gebilde  betriff^  so  reibet 
•olcbe  der  Vf.  in  nacbsteheoder  Weise:  Trepp  und  Phonolitb;  Lepilli  «nd 
tolkfliiiecb«  KeogiMMrale;  baeeltieebe  SCrene;  Tuff  und  vulkMUscber 
MebleflBBB.  

Dslbub:  Kapferers-Legeretitten  aaf  deai  y0r$ehir§%4%r 
9uUn  U0ffnmn§  iL  e.  ViU^  186  elc).  Grenil,  TboaeebiefiBr  uod  SaiMl- 
etoia  aiad  die  heuptaieblicbetea  Felaarlen.  Mit  deai  Tbasacbiefer  tritt 
Graswadu  aaf ;  beide  ddrften  io'a  devaniecbe  Gebirge  gebSrea.  Der  Tbo«« 
aebiefer  gebt  oft  in  kryatalliniarben  Sabiefer  ober»  aamal  da  wo  er  jmU 
Granit  in  Beröhmng  kommt.  Glimmerscbiefer  findet  aieh  a.  a.  an  TM^ims',- 
er  nimmt  Kalk*Gebelt  anl  und  wird  an  einem  kalkigen  Scfaiefor»  der  Gram- 
matit  fiibH.  Dia  knwUlli^aeben  Scbieler  werden  bAafig  von  DioriteJi 
begleitet«  *-  Der  Granit  eignet  aicb  mitnnler  sebieferigee  Geffige  an  and 
verUnft  aicb  aadann  im  Gneise.  Bei  E^miop  triffi  man  in  der  Felaarl 
aebr  groaee  Glimmer-Krystalle.  In  der  AUmtMUr*Bmld  beatebt  der  Rand 
der  ILSiMit  snm  Tbeil  ane  kleinen  rothcn  Spinellen;  wabrtcbeiulicb  atam- 
nmn  sie  ane  granitiscben  Geateinen.  f-^  Der  Sandstein  bildet  aebr  mSebtige 
Legen,  deren  beinahe  ebene  und  wagrecbte  Oberfl&cbe  ans  grasser  Ent* 
femnng  aicbtbar  iet  und  den  Namen  TmfM$r§  fdr  eine  der  Hoben  de« 
Vf$Mr§§§  Teranlaast  bat.  --  An  den  Ufern  des  Oranf a-F/nasae  tritt  ei« 
grauer  Mergel  anf,  der  eine  Trigonia  umsohlieaet,  wie  ea  seheint,  Tr. 
ela  vellata  des  Osford-Tbones  [?];  auch  Brucbetficke  von  Belemnilen^  Am- 
meniten  und  Gryphien.  •—  Ausser  dem  Granit  und  Diorit  kommen  von 
tirnpliy-Geateioea  Qnara-fäfarender  Porphyr,  Granulil,  Trapp  mit  Gbalce* 
den* Nitren  un#  Dolerit  vor. 

Im  Lande  der  Kleln-lVamafiiaa,  ßodann  in  jenem  der  gnacAminner 
und  in  dem  der  Orott»jyaniafiiaa.'  werden  die  Kupfiir-Erae  getroffen.  San 
haben  ihren  Sita  auf  Gängen  im  Granit  and  in  den  krjrstalliniscben  Schin.> 
fern;  die  Mfichtigkelt  derselben  betrfigt  anweilen  1-^a  Meter,  ihr  FaHem 
7S— M^.  Qoars  ist  die  Gangart;  nur  iusaerat  selten  findet  sieb  Kalk- 
spatb.  Gadiegen-Kupfer ,  in  Oktaedern  krystaliiairt ,  welche  an  Ban»- 
lormigen  Gtuppcn  verbunden  sied,  gebort  an  den  mehr  nngew^bnlicbea 
Ereebalnungep  i  desto  häufiger  seigeu  sich  Rolh-Kqpferers ,  Kupferglana, 
Bont-K^pfer^rs  und  Kupferkies;  auch  Malachit,  Kupferlasur  und  araenik- 
aanrea  Kupfer  kommen  vor.  Ferner  trifft  man  Eisenkies,  der  oft  sersetst  und 
in  EMnaufd-Hjrdrat  umgewandelt  gefunden  wird.  Eine  hemerkanawartbe 
Sigentbiiinlicbkeil  dar  Knpfererae  ist  ihr  Gold-Gehalt,  und  manche  atnd 
aneb  niaht  arp  an  Silber. 

F.  FftiraMA ;  geologlache  Forsehnngen  im  aidwaatlicbea 
Jf  iAran  (Jahrb.  d.  geolo^.  Baleba-Anaialt  IMtf,  Nr.  I,  S.  181).  Daa  «n- 
teranchte  Gebiet  gebärt  dem  Hoch-Plateau  an,  welchea  aicb  beinahe  von 
dir  J^anaii  länfti  der  MftMM^JIdMnatai  Orenif  bia  an  din  JEiotifam 
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swisebfM  fMiim9lmj  M$m0i»m  oikl  BnMguff  ertiiMkl;  tafaNi  Mittle  Er- 
hrtair  betriRl  iwiMkt«  ItOO'  «ikI  ISO«'  ib«r  dUfn  Macr»;  ■ar  eiatdii« 
Punkte  errekhen  Hftbti  v«n  ie«e'— <&••'.  ^  Der  toeerre  ClMrekter  des 
I4ie4etriclie  ist  ein  sekr  einfecher  Wellen-fSmiiter ;  nur  die  JMteersMM 
lad  ZmUi€wm  bieten  durch  tiefere  Eineehnitte,  leiste  flberdieee  ««cii  durch 
ilire  unagedelinten  Tertiir-Buehteu»  einige  Ahweebeelunf  der.  Bei  Min- 
rHes  Belren  und  ümttUMl  tritt  Porpbyr-ertSfer  Gmnil  auf «  seast  gebort  . 
das  ganze  Gebiet  den  krystallinisehen  Scbiefern,  an,  nnter  welebea  Gnelss 
bei  weitesi  verberrsrbt  Eine  Varietät  desselben  ist  besondeis  anegeseieb- 
net  doreb  greisse  GranatoKrystalle »  eine  andere  durah  Knellen*artige  Aueo 
scbeiduagen  von  Feldspatb  mit  sarten  weissen  Oümnier.Blittaben.  De« 
Ouaiaae  einge^gerl  thidet  laaa  sabireiche  GlimuieracbielerrZfige,  und  noch 
blutiger  und  in  ibreni  fitreirben  beatlndiger  eracbeinen  Herubiendeaebiefer« 
MU  lelateu  ateben  sabireieh  seratreute  Serpentin-Maaaaa  in  iMiigem  2u- 
aauivenbange»  wie  bei  IhtHrwm^  9y$iriimy  Mirrnnktm  u.  s.  w.;  aaeb 
fehlen  hier  nirgends  die  Zereetaungs-Preduhte  Opel»  Gurheian  und  lfa|^ 
neait.  Die  Hernblendeeebiefer  flbren  an  mehren  Orten  Magneleieen» 
welebea  an  verschiedenen  Punkten  abgebaut  wird.  Viele  eA  auagedebnte 
Lager  voa  körnigem  Kelk  begleiten  die  Glimmer-  und  Herableude*8ehieler* 
Zwischen  IVeelbueiuil« ,  Lmiehmiko  und  D9m$i€k$w  wird  der  Gneise  vei^ 
Gliawier-rcichcm  Tbonecbiefer  bedeekt,  der  in  seinem  tieferen  TheiJe  ein 
ndkhtigee  Lager  dnnkel*grauen  krystalliniecben  Kalkateines  enihftit.  ZwI* 
scMu  diesem  und  dem  Tbonecbiefer  findet  sicfb  eiae  leraelste  Maaae  4tM 
lelaten  ndt  Braun-Eiseaatein.  Auf  der  Ost-Seite  werden  die  krystallini* 
eeben  Schiefer  von  Sandsteinen  und  Sehiefern  des  Rotb'Liegenden  be- 
grenst,  das  in  sudwestlicher  Richtung  gegen  üetailsf  aieb^  und  bei  einer 
mittlen  Breite  von  etwa  30eo  Klaftern  durch  einen  aebsMlen  Grauwacke- 
kalk-Zug  von  dem  auagedehnten  Syenit-Steck  swiacheu  BHhMi  und  Ba«- 
k9wHm  geachieden  wird.  Kreide- Bildungen,  Tegel,  Ldtba-Kalk  und  Lehm 
bedecken  alellenweise  den  rdtben  Sandstein-Zug. 


L.  HouBffBOGBR:  geologiecbe  Karte  des  Kreises  T^geken 
(Tageblatt  der  99.  Versamml.  deutscher  Naturf.  u.  Arste  an  Wien,  18S9f 
S.  136  f.)-  Die  Karte  ist  im  MaasssUbe  von  4U0  XIalleru  auf  I"  ans- 
gefibrt  und  sur  Erli«|erung  ein  groeaer  DurehaehnÜt  beigefügt  In  dem 
Gebiete,  daa  aie  umfasst,  ündea  sich  in  aufsteigender  Ordnung  folgende 
Qeatelne: 

Steinkohlen,  als  letale  Ausliufer  der  Anfeleii,  nur  in  vareipselkNi 
Punklen  bei  Oalrati  und  Orhu  su  Tag  anatehend*  Malet  erschalnan  din 
Kehlen  von  nengenem  Tegel  in  bedeutander  Mlehtigkeit  iberlagert. 

Die  folgenden  Gebilde  gehören  den  Karpathen  an,  ea  aiad: 

1,  Catere  TeeeAener  Sebiefer.  Mergelacbieler  mil  Petvefakteny  jeaau 
dea  Wlaee  in  NmiUtuiitkUmi  entaprechend. 

*8.   TeMekfsr  KulkaUin  in  swei  Abtheilangan  aerfoUend,  mk  aehr 
weaigeB  foeeUeo  ReateU)  die  yuu  fegen  dea  GMadn  1.  uiehl  vtreehiedeu  4ai* 
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3.  Ob«re  fVioMMr  Scbiefer,  BferfcekeWefer ,  petrog^apbisd»  dffnen 
von  Nr.  1  oft  sehr  Ibalkli,  aber  io  ihren  VentWiieniBgen  dem  Frmutd' 
sitektm  Ne«l[Oiiiieii  vollkommen  entsprecbend.  Dietet  Glied ,  welches 
biafifC  doreh  eine'  eiagelcgerte  Sand-Masee  in  twei  Gruppen  getreoni 
wird ,  eoifaält  de«  HanpCsug  der  Sphlrotiderit-Flötae. 

4.  W$rm»iorf4r  Schiefer.  Schwarce  bitaminöse  Mergelscbiefer  mit 
Petrefakte«  dea  Urgaalen  and  Aptien.  Ancb  diese  Abtheiloog  entbllt  eineB 
2kig  von  Spbirosiderit-FlSlaen. 

6.  Saadileln  der  Hodk*Kmrpalhin,  Dürfte  nach  einaeln  darin  anfge« 
fnndeaen  yaraleineraag:en  ale  ein  Äquivalent  dea  Gaolt  nnd  Albiea  mm 
halten  aeyn. 

6.  Obere  Kreida-Scbiehten.  Sand^Mergel,  in  8dUeajefi  nnr  wenige 
verbreitet  nnd  den  oberen  Pllner-Schichten  in  BSkmen  entuprecbend. 

7.  Eociae  Sandateine,  Mergel  nnd  Breccien,  steta  mit  einander  wecfc- 
nellagemd ,  dnrcb  Nnmmnlitcn  charakteritirt.  Sie  finden  aich  nnr  in  Tfcl- 
lem  und  ateigen  nirgends  hoch  in  die  Gebirge  hinauf.  Auch  in  den  Mer- 
gelachiefem  dieaea  Etage  trifft  man  Sphlrosiderite. 

8.  Neogener  Tegel,  der  den  tiefsten  Thal^Einschnitt  «wischen  9«- 
^dalaii  und  Ktirfihen  fAllt  und  bei  Pmeknm  mit  einem  Bohrloch  von  80 
Ulafter  Tiefe  nicht  durchsnnken  wurde. 

Baaondere  Beachtung  verdienen  die  exotischen  FeLs-Masaen,  welche  ins 
TBieken&r  Gebiet  sehr  hfufig  nufitreten.  Hohenbcguh  unterscheidet  cwei 
Arten  derselben:  exotische  Jura-Kalksteine,  die  als  od  ungeheure  Blöcke 
an  aehr  vielen  Orten  im  unteren  Tatdlaner  Schiefer  oder  im  Tetekemsr 
Kalk  eingewickelt  vorkommen ,  Fossilien  in  Menge  enthalten  und  derselben 
Formation  BUg^hSren,  wie  der  anstehende  Kalkstein  von  Strümierff  so* 
dann  Trflmmer  älterer  Gebirgsarten ,  namentlich  der  Steiukohlen-Fomui* 
tton,  die  sich  in  den  Nommuliten-Schichten  finden.  —  Sehr  zahlreich  sind 
Durchbräche  vulkanischer  Gesteine,  welche  die  erwlhnten  geschichteten 
Gebilde  durchsetsen.  Ihrer  Eruption  muss  die  Hebung  des  unteren  nnd 
mittlen  Kreide- Etage  sugeschrieben  werden;  aber  auch  die  eocSnen  Ge* 
steine  erscheinen  noch  durch  sie  in  ihrer  Lagerung  gestört. 


LaH:  Vorkommen  von  Silber-haltigem  Bleiglans  au  Car* 
Monika  im  6ard-Departement  (Ann.  dtt  Min.  (if.)  iX,  333  etc.). 
In  dem  Theil  der  Ceifmnen  zwischen  Almüfi  AndwKe  nnd  Smini-Jemi-^m* 
OMfd  erscheint  das  Trias-Gebirge  häufig  entblösst;  man  sieht  seine  Bänke 
bald  auf  Glimmer-  oder  Talk-Schiefer  ruhen,  bald  auf  vereinzelten  Granit- 
Parthie'n.  Die  Gewinnung  Silber-haltigen  Bleiglanses  wird  auf  einer 
jener  entblässten  Stellen  zu  CgnumiS^  oder  S^kU-SetmitUn  i'AifreftmilU 
betrieben.  In  dieser  Gegend  ist  die  Trias-Formation  nur  durch  einen 
ziemlich  achmalen  und  wenig  mächtigen  Streifen  vertreten,  welcher  nnmit- 
telbar  auf  Porphyr-artigem  Granit  oder  auf  Glimmerschiefer  gelagert,  ans 
feldspathigen  Trfimmer-Geateinen  mit  grossen  Quarz-Brocken  beatehend,  in 
acfnen  ailltleii  Thaila  in  BnoHemsRT'a  Arfcoae  übergeht,  in  dem  obere«  aber 
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ia  m^br  «iid  weniger  feiokSmigeo  Sendefefo.  Ober  lelsleiti  treten  rertebie* 
den-geflrbte  Glimmer-ffibrende  Mergel  auf  da,  wo  die  Nichtigkeit  des 
erwSbDteo  Streifene  elwes  aoninimt.  Mit  dieser  mergeligen  Ablheilong 
verschwindet  die  Trias-Formation  unter  dem  Lias.  In  der  mittlen  Zone 
des  Trias-Streifens  int  der  Bleiglanx  verbreitet  oud  scheint  das  Bindemittel 
von  Qnars-  oder  GlimmerschieferBrocken  und  Ton  Krystalleo  meist  rolb 
gefärbten  Feldspathes  so  machen.    Mit  Jenem  Era  kommt  Eisenkies  vor. 


▼.  Carkäll:  fiber  die  gesammte  £isen*Ansbeote  im  Jahr« 
18S4  (Berlin,  geograph.  Gesellsch.  186$).    Die  Gesammt.jlasbeute  betrng 

BerllMr      la  Prosral««  «let 
in  Ztataer.    QtMaat Ertragt. 

GrouMiMmmiem  •    •    .    .    68,000,000    .    48,33 
Nori-Awurikm     ....    20,000,000    .    16,67 

Frtmkrtiek 11,000,000    •      0,17 

Prmusim   ......      6,083,4tt    .      4,14 

B^ifiem 6,017,185     •       4,18 

Osisrreiek 6,000,000    .      4,17 

HuMÜmU 6,000,000     .      4,17 

SIrmiilfMirifii 4,1^00,000    .       3,33 

Zoll-Verein  ohne  Preu99en  2,600,000    •      2,08 

HehwHtn^  UttiUn^  Sfniem    2,ooo,ooo    •      1,67 

Andern  Lindem  .    .    .    .    2,300,293    .      2,00 

120,000,000     .   100,01. 

Diese  Menge  wfirde  genOgen  eine  Eisenbahn  zweimal  am  die  Erdt 

s«  legen.  

J.  DonocHBii:  Unteranchungen  fiber  die  Feuer*  Gast  eine,  die 
Ausbruch-Erscheinungen  und  ihreKlaasifikstion,  i.-ui. (Co»f f, 
rnU.  18Sr^  ÄLIV^  326'-330,  460—464,  606-600).  „Alle  Feuer-Gestein« 
von  den  iltesten  bis  sn  den  neuesten  sind  aus  aweierlei  MineraUFIfissig- 
keitca  entatanden,  welche  gleichseitig  unter  der  starren  Erd*Kroste  vor- 
Imnden  sind  und  dort  eine  bestimmte  gegenseitige  Lage  einnehmeB.**  Die  eine 
enlbilt  mehr  Kieselsinre  als  die  andere  im  Yerbiltnisae  von  7:6,  nnge* 
Uhr  gleich-viel  Alaunerde,  lV,~2mal  so  viel  Alkalien  und  mehr  Kali  als 
Natroo  (wihrend  aich  Dieas  bei  der  sweilen  umgekehrt  verhilt);  aie  ist 
arm  an  erdigen  Basen  und  Eisen*Oxyd,  welche  nur  Vs^Vs  so  viel  als  ia 
der  andern  ausmachen.  —  Aus  diesen  beiden  Quellen  laaaen  aich  alle  kry 
staHiniachen  und  glasigen  Felsarten  ableiten.  Ans  der  ersten  „sauren^ 
leichter  and  schneller  erstarrenden,  teigigen,  niher  an  der  Oberilicbe  be- 
indlichen  Mineral-Flfiasigkeit  stammen:  die  Granite,  Eorite,  Feldspatb« 
uad  Quarx-Porphyre,  die  Trachyte,  Phonolithe,  Perlite,  Obsidiane,  Bima* 
steine  und  Laven  mit  glasigem  Feldspath;  ans^der  xweiten  „basischen^ 
achwerern  und  leicbtdöasigen,  aus  grosserer  Tiefe  aufsteigenden :  die  Dio* 
ritoi  Ophite,  Melaphjrrei  Evpbotide^  Bjrperitei  Trappe,  Baaallo  oad  Pfn 
Jahrfaag  1867.  33 
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r<nc»ii*Laven  *.  Die  ve^«oliScdeiieo  Feliartea  nscr  jcdea  dieser  swd  Grap« 
pen  siod  in  ihren  ElemeiiUr-Bestande  weniger  veracbieden,  ale  ea  oft 
bloaae  Varietäten  von  einerlei  Felaart  sind,  wie  die  aweite  der  folgendea 
Tabellen  au  zeigen  beatimmt  iat.  Von  der  Grenae  oder  aua  einer  Ver- 
anengung  beider  Mineral-Flüsaigkeiten  rubren  her:  Syenite,  Talkerde- leicbe 
Protogyne,  Augit-  und  Hornblende-reiche  Tracbyte  und  veracbiedene  awi- 
achen  Granit  oder  Tracbyt-Amphibol  und  Pyroxen- Porphyren  daa  Mittel 
haltende  Porphyre.  Etwaa  Waaaer,  Fluor,  Chlor  u.  a.  augleich  meist 
flfichti|te  Beatandtheile  aind  hiebei  auaaer  Rechnung  geblieben. 
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12-20 
16 

auaal  Kall 
$-12 
•  6 

0,5-4 
1^ 

0^ 

^S2 

2>.  Magna,  reich 
aa   Brd-Basen 
nad  KiMaoxyd 

Rztreme 
Mittel 

3,00 

44-58 
51 

12-20 
15 

znmar  Nätroir^ 

1,6-8 

3,5 

8-24 
13 

6-20 
13 

In  Hyperit,  Euphotid  u.  e.  a.  wallet  Tnlkerde  gegen  Kalkerde 
vor,  nimmt  mehr  Wasaer  auf  und  verdrangt  oft  auch  einen  Tbeil  der 
Thon-Erde,  wo  aich  idann  Serpentine  bilden,  die  meiatena  keine  betraeht- 
lichcn  Massen  darstellen  und  gleich  jenen  eraten  nicht  die  Annahme  einer 
beaonderen  UrspruOga-Quelle  erbeisclien. 


Die  Uraache  der  Verschiedenheit  all'  der  oben*genannten  Felaartea  ven 
einander  liegt  demnach  nicht  in  der  Ungleichheit  ihier  £lementar*Tbeiia 


«  la  elamr  apüerea  Note  bemerkt  der  Vf.,  data  die  Kieselerde- AbaabaM  allein  »kbt 
fBaäf e,  die  VeriademaKca  in  beiderlei  FlfiMlKbeits-Schlcbtea  xa  cbarakterlslrea ,  laden 
die  jüagerea  Trachyt^  z.  B.  vidi  reicher  an  Kienelerde  seyea,  als  die  Ibnea  voraagebea- 
den  Trappe ,  Melaphyre  etc.  Diese  Vertaderoag  sey  aur  bexelebnead ,  weaa  aaa  dit 
Oeatehia  tiaer  jeden  der  swai  Klaaaen  aater  sieh  vetgleidia. 
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Google 


tu 

•itr  ünw  lie«t«*Yerl4IMMt ,  toadera  l«^r«r  B«4i«ftf ngta »  als  iu 
Drucket,  d#r  Ttniifrtlar,  ihm  Erkalian|c«-6«offs.  —  Die  bcdevtrade« 
Ekenaxydttl.MMten  in  Fom  von  Anabrudi-Gf  j^eio^a  Kthdrea  in  limiim 
wie  am  Urmi  and  in  SkmMtmviem  der  aweitaa  tieferen  Quelle  an  and  eind 
iaMner  nw«  Aagtl*  ader  HomMeade-Geateinen  verbanden.  In  der  oberea 
Sehiabt  »fiesen  die  leicbtea  aad  fldebti^a  Stoffe,  die  Alkali-Metalle,  Fluor, 
Bar  varauirsweiae  aa  inden  aeyn ,  wie  denn  in  der  Thet  die  Ftuoreilikal- 
aad  Barailikat*Ninera]leB,  Gliamer,  Topaa,  Turaialin  elc  beaaadera  ia 
den  graniiiscben  Geeteinen  vorkoainen.  Ferner  erkennt  man,  deca  dia 
aaa  der  oberen  Schiebt  abstamaieaden  Gecteinen  in  dem  Grade,  ale  sie 
diaser  and  älter  wurde,  eine  Abnahme  von  Kieselerde,  wie  in  der  uo* 
tarn  (Trachyte  sind  KieseMrmer ,  ala  Granite),  Zunehme  von  Natron 
ipeiten  Kali,  Zunahme  von  Erd- Basen  und  Eisenoxyd  wahrnehmen  lassen, 
wohl  in  Folge  einer  Ersehipfanf  und  häufigeren  Vermengung  derselben 
mit  der  unteren  Sehieht,  so  dass  msn  annehmen  darf,  Jene  obere  Schicht 
bilde  nur  noch  eine  dfinna  Haat  oder  sof  nur  noch  Heckweise  nnter  der 
starren  Erd-Rinde  vorhanden.  Was  aber  den  neueren  Bildungen  ein  eige- 
n—  Ansehen  verleiht  und  ihrer  Elamentar-ZasaaMiensetsang  einen  weiteres 
Spielraum  sichert,  des  ist  die  aunebnieoda  Miiwirkung  von  Gas-  and 
Dämpfe-biMeaden  Bestaadtheilen ,  in  deren  Folge  die  neueren  Gesteine  te 
alt  «in  Mandelateio-artiges,  Sebleckea«  ader  Bimsstein-Ihulicbes  Aumeben 
erlangen  und  die  Ausbrueb-Öffnungen  die  Gestalt  bleibender  and  regeU 
Biftaaig  koniacher  Krater-Berge  annahmen. 

[DosacaBS  erwihnt  in  dem  von  uns  benitaten  Aneauge  seiner  Arbeit 
mit  keiner  Sylbe  der  Ergebnisse  der  weit  umfassenden  Untersuchungen 
^wmmae9  (Jahrb.  1861^  837— «84,  insbesoadcre  S.  848)  and  seiner  Sebiler 
KjmoLP  (Jahrb.  18S4,  S88-aoS,  l«M,  4«7  ff.)  u.  A.  Sollte  er  bebaup- 
len,  daaa  er  Ihre  doch  tballweiae  von  FranaMaeften  Jaumalen  aufge« 
nammenen  Arbeiten  nicht  gekannt  habe,  ao  mdsaen  wU  es  freilich  aaf 
aeio  Wart  glauben,  abwobi  er  so  ebea  etna  aasffihrlicbe  geognastiac'ha 
Beaehraibaag  tfluwidfnaafena  vardffentliaht  bat  und  alsa  weaigatena  Kja» 
aoLp'a  Arbeit  kennen  muss,  wenn  schon  er  freilich  auch  sie  hier  nicht 
nennt]. 

II.  Mit  dcfr  Natur  {ener  swel  Schichten  der  Urgesteins-Flussigkeit  über- 
einstimmend, bestaad  denn  auch  die  erste  Kruste  der  Erde  aus  Feldspatb- 
and Kiesel-reichen  Graniten,  Euriten  und  ihren  Abinderungen ;  während 
dagegen  bia  tar  Jura-Zeit  herab  die  baaiseben  augilischen  und  Hornblende- 
Gesteine  kaam  a,01  des  OberHichen- Raumes  der  Erde  einnehmen  und  nur 
als  Zufilligkeiten  erscheinen.  Oberall  aber  vom  iWJIfelmear  an  bia  Maff- 
4fosalefi,  wo  der  Vf.  Ausbräche  der  letsten  su  beobachten  Gelegeaheit 
hatte,  waren  solche  der  ersten  schon  Torangegangeo ,  durch  welche  sie 
dann,  Gänge  oder  Stockwerke  bildend,  ihren  Weg  genommen  haben.  Dia 
basischen  Ausbrfiche  gehdren  also  mit  so  den  Sekundär-Phinomenen  der 
kieseligen.  Als  diese  letsten  in  die  Masse  der  auf  ihuen  ruhenden  Schichten* 
Reihe  empordrangen,  wurde  auch  das  Gleichgewicht  der  tieferen  basischen 
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Plilyii|^eit  In  Er^lDttern  gnt^rt;  cHi  TMl  4«v«n  ward«  weit  etMirgc^ 
dringt,  vermochte  jedoeh  mit  eioem  Tbeile  der  vorigen  in  dienen  hdbereii 
Niveau  «eitten  flfiisigen  Zosfand  sa  bewahren,  big  apiter  ein  erwnterter 
Andrang  expanaiver  Tbitigkeil  von  nnten  aoeb  diene  Maaaen  vollenda 
enporlrieb  und  «omit  aar  Bitdvng  eineatbeila  der  jfingeren  Granit*  und 
Pegmatit-GIoge  im  Granit,  anderntheila  der  Augit-  und  Hornblende-Ge- 
ateine  Veranlaaaung  gab.  Auf  dieae  mitunter  Un  veraehiedenen  Periode« 
wiederholten  AuabrAche  folgten  dann  aaletct  die  Gaa*  und  Danpf-Aus- 
atrömungen,  welchen  die  Quarz-  undMetall-Ginge,  die  heiaaen  und  Mi* 
neral-Quellen  ihren  Uraprung  verdankten  und  noch  verdanken.  —  Eni 
von  der  «weiten  Hilfte  der  Sekundir-Zeit  an,  ala  die  obere  Flfiaaigkeits» 
Schicht  dnrrh  die  immer  weiter  nach  unten  fortsebreitende  Eratarrung  der 
Erd-Kruate  achon  faat  vollatindig  erachdpft  war,  begann  die  untere  voa 
Zeit  zu  Zeit  aich  «nmittelbar  in  mfiebtigeren  Auabrdchen  au  erliebeo  uod 
avagedehnte  Trapp-  und  Baaalt-Ergieaaungen  an  der  Oberflicbe  au  bildea. 
Aber  auch  noch  in  neuerer  Zeit  kommen,  ao  wie  in  der  ilteren  geacfaeben, 
dieae  basischen  Anabruche  gerne  in  Mitte  der  Siteren  cum  Voracbeio,  wio 
die  tertiären  Basalte  in  Awttr$me  und  an  Rkelm  im  Gebiete  der  Tracbyt- 
6eateine  emporgeatiegen  und  in  li&iien^  am  Ätnm  und  V§smv  die  Ana* 
bräche  mit  pyroxener  Baaia  auf  die  ilteren  Trachyt-Geateine  und  StröaM 
amphigener  Laven  aua  gleicher  Quelle  fortwihreod  erfolgen.  Jedoch-  lie- 
fern die  Vulkane  UUni9  wie  der  ifiidaii  gewöhnlich  traehytiache  Oeateine, 
obwohl  firmer  an  Kieaelerde  und  reicher  ala  die  Trachyte  an  Erd-Baaea 
aad  Eiaea,  weil  cweifelaobne  die  Kieael*  reichere  Schiebt  Jetit  faat  völlig 
eracböpfl  und,  soweit  aie  aobon  erstarrt  iat,  in  der  baaiacben  wieder  sa 
aehndaen  geneigt  iat  So  wird  man  aich  also  beacbrinken  können,  «IIa 
pyrrbogenen  Geateine  in  zwei  KIsaaea  zu  acheiden  and  eine  Gruppe  vo« 
Baatard-Geateiaea  awiaeben  ihnen  anlzunebaiea.  [Sollten  denn  in  der  Thal 
beiderlei  Fluaaigkeiten  ao  Haar-scharf  im  lauern  der  Erde  von  einander 
getrennt  aeyn,  wie  eine  Öl«  von  der  Waaser^chicht,  und  nur  bei  tuchtigtai 
Uaurfittela  dea  (Jefiaaea  einmal  vorfibergebead  aieh' durcheinander  neagca?] 
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In  4er  III.  Abthritnof:  gibt  der  Yf.  die  Atalfse  «lief  Teoer^e- 
•tfine  naeh  seiDfii  eignen  tittd  den  UDlercochangeD  ven  ABtcn,  Gm- 
uff,  DuFBEifoT,  EBBLMEify  Dblbmb  uod  Cb.  Dbvillb  [wHst  aber  noch 
Immer  nichts  von  BoiviBi«  nnd  Kjbrdlf!)  und  lieht  darauf  die  allgeiDei- 
nen  Ergebniste.  Die  Kiesel-Gesteine  begreifen  swei  Familien,  Onmite 
nnd  Trachyte.  Die  ersten  reichen  von  der  Vr*  bis  in  die  Seknndir-,  di« 
Bweilen  von  der  Tertiir-  bis  in  die  Jetsl-Zeit,  sind  also  scharf  geschie* 
den  [?].  Vergleicht  man  die  genannten  Typen  beider  Grnppe n  als  din 
mittlen  AntdrOcke  ihrer  chemischen  Znsammensetsnng  nnd  tngleieh  dia 
hfindgsten  Gesteins- Arten  beiderseits  miteinander,  so  sieht  m«n  die  Ktc- 
selsiare  um  ,8—9,  dss  Kali  uro  St  Hundertstel  sieb  vermindern,  wihresd 
Kalkerde  und  Eisen-Oxyd  sich  fast  verdoppeln  und  Natron  sich  verdrei* 
facht.  Tergleicbt  man  ferner  die  tertiiren  Trachyte  mit  den  jetsige» 
Trachyt* Laven  (s.  B.  die  von  Ar9ü  auf  Itckim  von  1901)^  so  hat  sich  die 
Kieselerde  in  der  Zwischenaeit  darin  noch  weiter  vermindert,  obwohl  sie  noch 
immer  mehr  als  in  den  basischen  Gosteinen  betrigt,  nnd  daa  Natron  hat 
nm  mehr  als  50  Hundertstel  sogenoromen.  ~  Ans  der  unteren  Eisen-  nnd 
Kalk-reichen  Flussigkeita-Schicht  sind  suerst  die  Dionte  emporgestiegen 
schon  in  der  frühesten  geologischen  Periode,  um  tu  Ende  der  Sekundär* 
nnd  in  der  Tertiar-Zeit  'durch  Pyroxen-Gesteine  ersetzt  an  werden ,  die 
der  Hauptsnche  nach  v«n  dreifacher  Art  sindV  Melsphyre,  Baaalte  und 
Dolerite.  Nimmt  man  von  ihnen  das  Mittel,  »o  erhSIt  man  als  deren  Ans- 
druck  „die  Pyroxen-Gesteine  von  mittler  Zusammensetaung'',  welche  die 
Gesainmiheit  der  „neueren  banischen  Felsarten'*  vertreten  im  Gegenaatse 
der  Diorite,  welche  die  „alten  basischen  Felsarten**  reprSsentiren,  nnd  die 
Vergleichung  der  Zahle n-Verhlltnisse  In  ihrer  Znsammenaetxnng  seigt  die 
Verinderungen  an,  welche  die  Eisen*  und  Kalk-reichere  FIfisaigkeit  von 
der  Primi r-  bis  zur  Tertilr-Zeit  erfahren  hat  Ea  haben  aich  demnach 
Kieselerde  und  Kali  wesentlich  vermindert,  Natroh  und  Kalkerde  sehr  ver- 
mehrt. Dss  Natron  hat  auch  noch  splter  angenommen;  denn  die  Jetsigen 
Vulkane  liefern  dessen  mehr  sIs  die  tertiiren.  Dsgegen  scheint  das  Eisen 
eher  etwss  abgenommen  au  haben.  Aber  die  EisenoxydnI-MaKsen  sind  mit 
den  Amphibol-Gesteinen  verbunden,  worauf  der  Kisen-Reichthum  der  Dio- 
rite tu  beruhen  scheint,  wShrend  eine  besondere  Urssche  solches  einem 
Theil  &tf  Jettigeil  vulkanischen  Produkte  zn  entziehen  strebt,  der  Einflnaa 
des  Chlors,  welcher  daa  Eisen  in  Dampf-Form  entfahrt  —  In  den  aanera 
wie  in  i^n  baaischcn  Gesteinen  vermindern  sich  daher  Kieselerde  nnd 
Kali  aehr  merklich,  wihrend  Kalkerde  nud  Natron  verhiKnissmlaaig 
xunehmen.  Deroungeacbtet  bleiben  beiderlei  Felaarten  unterschieden,  nnd 
die  Trachyt- Gesteine,  welche  dem  tieferen  Herde  entstiegen,  weichen 
durch  die  Gesanuntheit  ihrer  Bestandtheile  sogar  von  den  ältesten  Grani* 
len  viel  weniger  ab,  ala  von  den  Dioriten  oder  }eder  andern  haafachen 
Felaart.  Die  Bastard- Gesteine,  welche  aus  der  Berfihrnnga-Gegend  von 
beiderlei  Pldasigkeits-Sehichten  emporgestiegen  sind,  bilden  in  chemischer 
Znsammensetzung  wie  In  mineraloglachem  Charakter  die  Vermittler  awi* 
Beben  beideriei  Gestelna-Grnppen^  obwohl  tit  aidi  den  •anera  etwas  mehr 
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s«  nlbcfn  tchcina«»  Die  AbtatlNDe  von  Kieselerde  nnd  KtU  in  den  nene» 
reo  GesteioeD  der  saaern  wie  in  der  basischen  Gruppe  scheint  davon  her« 
snribren,  daas   diese  Elemente  sieb  ihrer  minderen  Dichte  weisen  mehr 
9i*gtn  den  oberen  Tbeil  der  Fldssig^lceits-Schicbt  Eusammengezog^fn  hatteni 
wlbrend  die  Menge  der  Kalkerde  nach   unten  angenommen  haben  muas, 
Daaa  aber  auch  das  Natron  in  beiderlei  Gestcins-Groppen   und  bis  in  die 
Jetstteit  so  betr&chtlieh  annimmt,  gant  ausser  Besiehung  mit  der  Verin* 
derung  der  Verhältnisse  der  öbrigen  Elemente,  scheint  nur  durch  den  Zu« 
tritt  von  See- Wasser  zu    den  Feuer  Gesteinen  wenigstens  wlhrend   der 
letsten  geologischen  Perioden   erklärt  werden   zu   können.     So  sieht  sich 
der  Yf.  mit  Abich   den  Ansichten  Davt's  zogeffihrt,  ohne  Jedoch  die  An* 
nähme  eines  anoxydirten  Zustande«   der  Alkali*   und  Erd-Metalle  in  der 
weiss-gifihenden   Schicht    unter   der  Erd-Kruste  für  nöthig  so   erachten* 
.  Die  Mitwirkung  dea  See-Wassers   bei    den  vulkanischen   Erscheinungen 
scheint  ihm  aus  drei   hauptsächlichen   Thatsachfu  hervonugehen:   i)  aus 
der  viel  auageaproeheneren  Thätigkeit  elastischer  Flüssigkeiten  bei  den  neue* 
ren  Gesteins- Ausbrüchen;   2)  aus  der  Natur  dieser  elssttschen  Flussigkei« 
ten,  unter  welchen  Wasser- Dampf,  Hydrochlor-Säure  und  Chlor-Salze  so 
häufig  sind;    3)  aus  der  beträchtlichen  Zunahme  dea  Natrons  in  den  Jon« 
gern  nnd  jüngsten  Feuer-Gesteinen    der  kieselsauern  wie  der  basischen 
Schicht;   diese  Verdrängung   des  Kalia  durch  Natron  ist  von   einer  Er- 
setzung des  Fluors  durch  Chlor  begleitet.    Ferner  weiss  man  durch  Eh* 
AKfBBRG,  dM9  viele  vulkanische  Erzeugnisse  noch  kennbare  Organismen- 
Reste  einschliessen,  die  also  nur  von  süssen  hinzugekommen  seyn  k5nnen| 
während   die  alten  granitisehen  Massen  ganz  endogen  sind.    Der  Hypo- 
these vom  Zutritte  des  Meer-Wassers  zu  den  vulksnischen  Herden  stehen 
zwar  gewisse  Schwierigkeiten  entgegen,  die  aber  nicht  unfibersteiglich 
sind.    Jedenfalls  mnss  man  der  Gesammtbeit  der  zusammen-treffenden  Er- 
scheinungen Rechnung  tragen.    Auch   ist  endlich   noch  bekannt,  dass  die 
Natron-Silikate  sich  leichter  als  die  Kali-Silikate  zersetzen,  dass  in  Mine« 
ral-  wie  in  Meer-Wassern  I^alron   das  herrschende  Alkali   ist  und  somit 
zn  einem  beständigen  Kreislauf  bestimmt  zu  seyn  scheint.   Die  einsickern* 
den  Wasser  entföhren  es  aus  den  Gesteinen  nach  der  Tiefe,   von  wo  es 
durch  Mineral-Quellen,  in  Damp^Form  und  mit  den  Laven  wieder  zur 
OberHäche  gelangt. 
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C.  Petrefakten- Kunde. 

Boll:  Beyriebia-Artea  im  Silar-Gerdlle  N0rd»D»mi€ek' 
iMmd9  (Zeittchr.  d.  d.  ffcolog.  Oeceüfcb.  I856y  Vllf,  3S1-3S4,  Fg.  1—4). 
Der  Vf.  bat  fefondeii 

B.  Bochana  (JoivEa)  B.  Joneii  n.    S.  312,  f.  1,1 

B.  lobareiilata  (Jansa)  B.  «piniHaaa  «.    S.  323,  f.  3 

B.  Salt«rana  (Jaffas)  B.  biana  «.    S.  323,  f.  4. 

B.  WilkenaaiiA  (Jorfsa) 

Dia  letzten  io  Geaellaebaft  von  Patella  antiqaissima  Hia.,  Peatarrioaa 
priacoa  Of.,  TeDtaeolitca  arnatoa  Scbltii.  und  T.  curratos  «.  Jf. 


C.  E.  V.  MfiaCKLiff :  Palaeodendrol  ojpikon  Roasieom.  Yrr* 
gleichende  anatomiaeb-mikroskopiacbe  Unternachongen  foasiler  Hditer  aas 
Rui»i(mdy  ein  Beitrag  cor  vorweltlicben  Flora  (eioa  von  d.  k.  Akad.  dt. 
Wiaaenacb.  sa  St.  Peteraburg  dea  zweiten  DsMioow'acben  Preiaet  gewür- 
digte Sehrift.  100  SS.  gr.  4®  und  20  Tfln.  in  fol.,  von  Vf.  nacb  der  Nainr 
gezeirbnet.  8t.  Peterabarg  1856^  nnd  bei  Lbopolo  Voaa  in  Leipmif), 
Der  Vf.  war  in  der  gunaligen  Lage  ala  Physiologe  bei  den  KaiaerlicbeB 
liolaniacben  GIrten  zu  8i,  PeterHmrg  grfindlicbe  auatomiiiche  Studien  aber 
die  Straktnr  der  Holz- Arten  und  nancbfaltiger  Pflanzen-Familien  aMidiea 
und  diese  nunmehr  zur  Untersuchung  der  fossilen  Hölzer  verwenden  zo 
können,  die  sich  in  den  p4Ur9kmr§4r  Sammlungen  vorfinden.  Man  er* 
kennt  denn  auch  in  seinen  Daratellungen  überall  die  Resultate  lang-jlbriger 
mObsamer  und  fleivsiger  Forschungen,  gestötzt  auf  eine  genaue  and  voll- 
stindige.Kenatnias  der  vorhandenen  Vorarbeiten  des  In-  und  Ana>Landea. 
Sein  Buch  gliedert  sich  in  folgender  Weise. 

Einleitung:  Werth  anatomischer  Unteranchungen  lebender  und  foaailer ' 
Pflanzen:  S.  I;  —  ober  die  Vereinigung  fossiler  Pflanzen-Arten  zu  Sip- 
pen: S.  4;  — <  fiber  den  Bestand  der  fossilen  Flora  vorzfiglich  aus  Holz- 
Gewichsen,  S.  5;  —  aber  die  fossile  Botanik  [!]  in  RuiilMnd:  S.  6;  — 
Ober  die  Untersuchung  fossiler  Hölzer:  S.  10  —  16.  —  Dann  dea  VPa. 
eigene  Unterauchungen  fossiler  Hölzer  in  systematischer  Ordnung:  S.  17; 
—  Schluas-Bemerkung:  S.  70;  —  Übersicht  aller  ans  RusMiand  bekannten 
fossilen  Pflanzen :  S.  79 ;  —  Literatnr-Verzeichnisa  dazu :  S.  83;  —  ErkUmag 
der  Abbildungen:  S.  85-^90.  Dia  Anzahl  der,  mit  2  Ausnahmen,  aeaea 
foaailen  Hols*Arten,  welche  in  systematiacher  Reihenfolge  beacbriebea 
nnd  abgebildet  werden,  ist  22 ;  aber  im  Ganzen  hat  der  Vf.  sar  besaeren  Be- 
grflndung  seiner  Studien  darfiber  gegen  60  fossile  und  gegen  70  lebende 
Hols-Artea  s.  Tb.  aaa  neuen  Familien  nnd  s.  Tb.  in  aeltenen  Arten  ia 
Betracht  gezogen  nnd  groaaeatbeila  natersacht,  so  dasa  der  Paliodeadrologo 
nach  Aber  aadara  als  diejenigen  Hals-Arten,  welchen  die  geganwirtige 
Daratelinng  snniehst  gilt,  eine  Menge  seinen  Forschungen  afltiliclier  Be- 
obaebtaagea  beisammen  findet.  Folgendes  sind  die  fossilen  Artea,  welebea 
diaaa  Sebrifl  gewidmet  iat^  wo  indessen  bei  einigen  die  Angabe  der  For« 
BMHon  noeh  anaither  bleibt. 
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FaMialioa. 

8.Tf.Pg. 

AftBORRS  PaON- 
DOSAB. 

ftlMMhi« 
Dag eri  «. .    .    • 

OrfiaMBd 

"lii'.?. 

CeUttrlaeae. 

SvMy«l«lMi 
AaerbacU ».     . 

Orfiataad 

**  (S  III 

C«p«nf«rae. 

OMrelalaiD 

tertllr 
tertilr 

97    6  1*8 
28    7  1-8 

l«lalaeea«. 

B«t«ltola« 

(0«f6lle) 

^  )6  MI 

COMIPBRAX. 

Aklctiata«. 

PlaltM 
MrilMZ  06r.   . 
Imnmltmm  06r. 
PaehtMM  ».    . 
MM^aeatU  a.  • 

jarata. 

larawu 

ttcHlir 

tlaraaa. 

47  8  1-5 

48  8  6.10 
50    9  1-8 
61  10  1-5 

Pamatlaa. 

8.Tf;Pc. 

Plailes  Alealkat  a. 

tertllr    | 

tu  .   . 

76    .    . 

Cufm^irnoxy- 

lanA.RiCHW. 

Araacarites 

penalcos  m,  .    . 

(155?.) 

» loe-M 

«Bbtillaa.     .    . 

64  11  1-8 

Katorgae  a. .    . 

perai.) 

55   .      . 

^«aec  Biarmfe« 

KvTa.(??£iOHW.) 

Capreaslneae. 

Dipreaslaotyloa 
Tbaiosyloa  Uaa. 

57    .     . 

Reilaoiyloa  Ba»L. 

•    •    •    • 

72     .     . 

(Jaalperialap) 

.    ?   .    . 

57  12  17 

•yIvMtre  a.     . 

tertlir 

58  13  16 

ttevenavi  a.    • 

Oriaaaad 

59  13  7-9 

errtiticaai  n,    . 

tertlAr 

60  14  1^8 

V.  IWMlIaaa» 

ttrtiffr 

61  15  1-7 

Wolficaai  a.   . 

tertlir 

63  16  1-8 

(Caprpaaialaai) 

Breverai  M.     . 

BraaakaU« 

71    .      . 

(Tholalnai) 

KiprUaaovI.    . 
(Tatodialaai) 

jarata. 

••llO  19 

disticliaai  a.    . 

tertilr 

64  19  M 

(Se^oiaian) 

.    f   .    . 

65  17  1-8 

:?Bra«akohle 

67  18  MO 

Die  Sippen  «iad  neistens  bereits  von  Unobr,  EiinLiCBBii»  GdppBRT 
n.  8.  w.  anfgf  olellt.  Neni«t:  Evonymininm  {OirUw  ifm^lm).  lApd  ürmim 
tmeekiriem  mngmU  •  ceUmlU  ff94m€kymmi09i9  peroH»  md  •md  Umil^m 
ermuUj  M  vsU  pißrumfue  rm^  ••UUrii9  mn§mtiit  vmeuU  frU  rttm* 
iatU  9.  9trim9fonniki9  k^nmUmHter  disp^iiiis  e9mp99iU,  C$ilmlm$  lipd 
pmrmekgmml&ime  tukmMa^  BmiU  m$duttmr$M  ere$erHmi  lMf<  mmismitihß 
9.  kirne  4t  ini0  kinrimlu^  §  e^Mis  wujörihu  imerm99mli9  pmuimiU  em^ 
ßmlL  MeiuiU  fmrenek§fMU09:  Wie  fleiMtifc  und  reichlieb  der  Tf.  dte 
ibm  «n  Gebot  ptehende  Material  benälst  babe,  gebt  s.  B.  ans  dem  Um* 
Stande  berror,  dass  er  die  Unterschiede  seiner  Eronyminiom^Art  von  8-- 8 
lebenden  Speajes  genau  anxngebeii  in  der  Lage  bl.  Zu  Qnercininm  bat 
er  lOy  sn  Betnlininm  7  lebende  Arten  verglichen  und  unterschieden,  n.  s.  w. 

Seine  Sippe  Cnpressinoxylon  hst  OSppbst  nicht  scharf  begrenst,  ob* 
weh!  die  darin  anfgenoaimenen  Arten  eine  gewisse  Familien-Ähnlichkeit 
haben.  Nur  die  Rinde  der  Cnpressineen ,  welche  aber  an  den  foasllen 
Rdlsem  selten  erhalten  ist,  bietet  scharfe  Charaktere  dar,  wlhrend  die 
Struktur  dea  Heises  grosseren  Schwankungen  nnd  Cbergftngen  in  andere 
Eoniferen-Familien  unterliegt.  M.  legt  grösseres  (obwohl  kein  absolutes) 
Gewicbt  als  GippaiiT  in  ihre  einfachen  (ans  nur  einer  Reihe  ibereinander 
stebeader  Zellen  gebildeten)  Hars-Behilter  nnd  charakterisirt  die  Dalerabtbei- 
Inngen  oder  Sippen  der  Familien  dann  in  folgender  Weise.  Capressus(Cn- 
presainitf»).  Jphres- Ringe  deutlich,  wenn  aneh  nicht  scharf  markirt;  FHIh* 
lings«  «od  Horbst-Holx  desselSen  Jahres  in  den  breiteren  Ringen  allnlb* 
lieh  laoiiNUMleff  fiborg«lioad|  wenig  geflrbl;  Yerüekinf  der  Zelle»:Wiid^ 
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inlHelmltsig*.  Die  Rftrz-Behltfer  darphweic  elAfacb,  nicht  sahlreleb,  efirat 
hiufig^er  iii  der  Herbst-Zone  fc^leg^en.  Winde,  der  Hols-Zellen  nit  sehr 
deotlieher  kreatsweiser  Spiral-Slreifong;;  ihre  Topfel  haafijcer  ein-  als  iwei- 
reihig^,  ihr  innerer  Poraa  (gewöhnlich  qaeer-elliptisch.  Marls- Strahlen  hiofi|^ 
3-— 9-,  aelten  bis  !•  und  IS-reihig^,  mit  Tdpfeln  anf  allen  Winden,  sei* 
tcner  mit  Harz  anj^effillt.  —  Thuja  (Thuininm)  ist  dem  Cupresans  ann^ 
serordentlich  ibniich;  doch  die  Spiral-Streifong^  der  Membranen  schwi- 
cher  oder  fehlend;  die  Tfipfel  (bis  in  die  Wurzel)  in  einfachen  oder  nnr 
hin  und  wieder  zweifachen  Reihen,  ihr  Porus  rundlich;  die  Mark-Strnblen 
meist  aus  2 -6, ^höchstens  13  Zellen-Reihen.  —  Juniperus  (Junipe- 
rini um)  hat  meist  schirfere  unregelmSssif^ere  und  schmilere  Jahres- 
Ringe  ala  die  2  vorigen;  das  Holz  verachieden  gefärbt;  Harz  in  ein^ 
fachen  Harz-Behiltern  nnd  in  Mark-Strahlen  reichlich  vorhanden;  die 
Tüpfel  fast  ohne  Ausnahme  einreihig,  jedoch  anf  allen  Winden  Torban- 
den.  Mark-Strahlen  liiufiger  als  bei  CupresKUs,  meist  1 — lO-t  aelte« 
bis  Ho-reihig;  Verholzung  namentlich  in  der  Herbst-Zone  bedeutend.  — 
Taxodiom  (Taxodinium)  hat  minder  deutliche  aber  meist  breitere 
Jahres-Ringe  ala  die  drei  vorigen,  ein  farbloses  Holz  nnd  nnr  miaaig 
dickwandige  Zellen;  die  Mark-Strahlen  sind  ziemlich  biofig,  aus  1—30 
Zellen-Reihen  zusammengesetzt;  einfache  Harz-Behilter  in  der  ganzen 
Jabres-Schicht  vertheilt,  vorzuglich  aber  im  Herbst-Holze,  zuweilen  reget- 
missig  gfstelli;  Stirkmehl-KSrner  reichlicher  al«  in  anderen  Koniferen 
in  ihm,  wie  auch  besonders  In  den  Mark-Strahlen.  —  Seqnoia(Seqooi- 
n  i  tt  m)  seichifet  aich  durch  gigantisches  Wachsthnm  in  Hdhe  .und  Umfang 
•na  nnd  erreicht  ein  hohes  Alter.  Die  breiteren  (Vj— ?■■)  Jahres-Rhag« 
ansserordentlicb  scharf;  das  Holz  rothbrann  und  Hars-reirh;  Frdblings* 
nnd  Herbst*Holz  scharf  geschieden;  erstet  aus  weiten  dömi-waiidige«, 
lelslea  aus  verhiltnissmissig  wenigeren  sohmelen  nnd  sehr  dick-wandigea 
Zellen  zusammengesetzt.  Einfache  Hars-Behilter  mit  roth  braunem  Harze 
aebr  hibfig,  vorzdglich  In  der  Herbst-Zone.  Tfipfel  in  1—3,  selten  4« 
regelmissigen  Reihen,  rund,  verhiltnissmissig  gro^s.  Mark-Stvahlen  hiufig, 
aus  1-35,  meist  3— 25  Zellen  bestehend;  Zellen-Winde  überall  mit  klei- 
nei  Täpfeln  besetzt.  Stirkmehl  und  Harz  in  den  Zellen  der  Mark-Strahlen 
wie  der  Harz-Behilter  vorhanden.  —  Übrigens  macht  der  Vf.  norh  wie* 
derbolt  aufmerksam  anf  die  wichtigen  Unterschiede,  welche  oft  in  der 
Strnklnr  der  frfihesten  und  spitesten  Jahres-Ringe  eines  einseinen  Staaa- 
mea  oder  Holzes  stattfinden  können. 

Blitter-Reste  von  Dikotyledonen  sind  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  ia 
RuiMland  bekannt  geworden  (S.  38—40).  Sie  sind  auf  den  Kreide-  oder 
Tertiir-Sandatein  von  KMnUeki»  im  Gonvt  SmrMtow  und  von*  Kursk  he* 
sehrinkt,  ana  welchem  Kifmjakow  schon  so  viele  Reste  gesammelt  bat. 
Eichwald  fuhrt  die  von  erstem  Orte  als  Quercus  Kambcbinensia  nnd  Qn. 
magnoliaefolia,  die  von  letztem  als  Credneria  reticulata,  Cr.  venulosa  and 
Cr.  spathnlata  anf. 

Das  S.  70  tt.  ff.  mitgetheilte  Namena-Verseichnias  der  bis  Jetzt  in  ganz 
Bu$$i&Bd  bekannt  gewordenen  fossileii  Pflanaeit  Qinfasst  nahctu  300  Arten, 
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die  siefa  tfiritdien  Silar-  ofid  Devon-G^bipf^,  Kolilini.ForaNiticby  ftml- 
iebem  $  Jur«  •  «ml  Kreide-Gebir^  asd  Tertiär*Schiehten  vertbeikn. 

IfiHero  wir  so  zq  bericblen  und  in  anter  Jahrbocb  eimotchrfibeB 
vertucben,  io  welchen  Beciebun^en  die  WiMenftcbaft  voriogaweise  dercb 
dUesee  Werk  gefordert  werde  uBd  wts  sie  ib»  Neues  Terdaoke,  gla«- 
ben  wir  eioeetbeila ,  data  alle  PalSontologen  päd  intbesondere  Falle* 
pbytologea,  welebe  aich  notb wendig^  anr  Quelle  aelbat  wenden  mfia* 
s«0|  eine  aebr  reieblicbe  and  vielfillige  fielebrong^  ana  ibr  aebopfen  wer- 
den, wie  anderntbeila  dieara  Heft,  welebea  von  der  k.  k.  Akademie  be* 
rei4a  dureb  den  DsMiDow'aeben  Preia  aoag^eteiebset  worden,  in  ana  die 
Überceogang  erweckt,  daaa  eine  Arbeit  aber  die  geaamnite  MUopby« 
tologrie  ütttt/ofufa ,  la  deren  Verdifentliicbang^  '  aich  der  Vf.  anacbickf) 
nicht  wohl  in  beaaere  Hftnde  gelegt  werden  könne  nnd  bei  binrei(;}iend 
gdnatiger  Anfnahnie  wohl  bald  weiter  fortachreiten  nnd  nna,  nach  den 
oben-atebenden  Teraeicbniase  nnd  den  Andeutungen  dea  Yfa*  su  adllieaaen, 
interessante  Mittheilnngen  sur  genaueren  Kenntniaa  der  einatigen  Flora 
•inea  auagcdehnten  Tbeilea  der  Erd-Oberi&cbe  gewähren  ddrfle. 

Was  die  Abbildungen  aber  den  anatomischen  Bau  dieser  Heiser  be* 
trifft y  ao  aind  aie  vom  Yf.  aelbat  bei  60-~300raeber  Yergroasernng  auage-, 
fibrt  worden  und  in  hohem  Grade  belehrend,  wenn  aueb  ihre  Zuaato* 
meoatellung  in  dem  Rieacn« Pormate  dea  vorliegenden  Atlaaaes  anbe^uem, 
der  sich  wohl  auf  ein  gleicbea  Format  mit  diem  Texte  bitte  redusiren 
leasen^w«  man  im  Stande  geweaen  wire  alle  auf  dem  Arbeita-Tiaebe 
liegenden  Bilder  mit  Ruhe  und  Muaae  su  betrachten,  ohne  ffir  |edea  ein* 
seine  voui  Stuhle  aufenatehen  und  sich  über  den  Tiach  so  legen.  —  Wie 
wir  eraeben,  bat  die  Lbop.  Yoaa'scbe  Buebbaadlung  in  Leifaif  das  Werk 
vorräthig. 

W.  TflOMsoN:  einige  Acidaspia-Arten  aua  untren  Silur«' 
Schichten  in  Süd-Sehotilmnd  {Ann.  M^fum.  nmIhUi.  USTy  i,  ÄIX, 
187).  Der  Yf.  bat  drei  neue  Arten,  A.  Lalage,  A.  bjrstrix  nni  A. 
uniea»  in  den  nnter-ailwriacben  Flagstonea  mit  Graptolithen  und  Orthoce* 
ratiteo  von  Pinwhmfple  OUn  und  die  A.  callipareaa  «.  in  dem  darauf 
rubeaden  Sandsteine  vo^  Muiloek  UiH  in  AffrMr§  gefundeo. 


J«  W.  Saltba:  fiber  swei  ailuriache  Acidaapia-Arten  nun 
Bkrof»kir0  (a.  a.  0.  187).  Es.  sind  Acldaapia  ornata  nmf*  e.  ßg. 
ans  dem  untren  L«dlow*roek  und  A.  Garactaei  ans  dem  Caradoc-  oder 
Bala*SandsteSn  «von  QretUm*  y 

J.  B.  P.  Dennis:  Yogei  •  Knochen  in  dem  Stonesfielder 
Sehiefer  aus  ihrer  mikroskopischen  Struktur  nacbgewiessn 
(MieroMkop.  Joufm,  1867^  F,  83—77,  pL  8).  Ein  Knocben-Stfick,  das  aicll 
allenfalls  auf  den  Humerns  eines  Reihers  sorfickf obren  l^t^t^  teigt  unter 
dem  Mikroskop,  alle  cbarakterisUscben  Einseinbeiten  der  YogeMCsochen«« 


Digitized  by 


Google 


L 


1»   WüsMAi    ChtrtkUviitIk    aeier    Artea    v«n    Kasrpel* 

Fiteben  au«  dtm  Ifilbograpbitche«  Scbiefera  4er  Ungegeii^ 
f#B  6^Unh0f9n  (Gelebitt  Anseif,  der  B«]rerucb«i  AkM.  d.  WiMea- 
•cbalt*  18ST,  Mira  S3,  Biilleiin,  S.  988-"«Aa).  Sie  r«brf •  ava  der  Ür  die 
üflacAner  Mnaeen  aDgekaufleB  HABBBLBm'scben  Petrefaktea-SaaMniiinf  Imc 
wid  aelleii  apilcr  anaffibflicber  beadiriebea  und  abfebildet  werde».  Se 
siad  viek  gaace  Skelette  damnler. 

1.  Cbinaera  (Isebyodon)  Quenatedti  n.,  8.  S88,  icboB  im  Qnn- 
sTBor'a  Handb.  d.  Pt trefakten-KuDde  S.  185  Ist  dietea  •'  lan^e  ExeaipUr 
»it  eMem  11"  19%*']  Usgea  Staebel  in  der  Rickea^Flotae  erwihnt,  d««. 
•e«  Spitae  )edoeb  aeeb  abgebrotbea  bt.  Der  gante  Umriaa  .dee  Tbierea 
iat  erballeo,  dieaea  aelbst  aber  nicht  in  allen  Tbeilen  gans  dentKeb.  Dia 
1.  Ricken-Floaae  bef  iaat  gleicb  btater  dem  laagen  Kopie,  die  S.  iat  abea 
ae  lang  geatreckt,  und  der  Sebwanc  endigt  in  einen  langen  dünnen  Stiel« 
per  aatie  Zaba  iat  iai  Umriaa  den  von  Chi  Townaendi  An.  t.  40,  f.  9» 
ftbnlich,  aber  aai  Vorderrande  noch  höher;  der  vordre  der  awei  abara 
Zähne  gleicht  einem  halhirten  Hnfe,  indem  aein  vordrer  langer  Rand  fai 
gerader  Liaie  verliaft,  der  knrare  hintre  aiemlieh  dieaeibe  Ricbtnng  be* 
bilt,  aber  bald  in  den  nnteren  öbergcht,  der  acbief  Bogen-fSrmig  gegen 
den  vorderen  bineiebt.  Er  iat  iVs'^  breit  nnd  mag  fiber  ^"  lang  gaare- 
aea  aa^a;  er  iat  »feia  ia  die  Länge  gerirll  aad  gegea  den  Hiaterraad 
aeicbt  aaagefnrtht.  Der  binare  Oberaahn  gebt  vorn  in  eine  aebarfe  Spilan 
aaa  «ad  iat  von  dem  vorigea  dareb  eiaea  acboMlen  Zwiachenraaai  ge- 
trennt. Der  »Ve"  ^««g«  Röcken-Staebel  iat  anten  bta  »"S  obea  bin  ft'" 
b«eit,  der  gaatea  LIage  aach  fein  gefurcht  nnd  am  Hiaterrand  sVs"  weil 
va«  der  Braeb-Stclla  abwirta  aiit  kuraea  ZIbnea  veraebea,  deren  Spitaen 
abwarte  gerichtet  aind. 

S.  Ceatracion  f  alcifer  n.,  S.  S»0  (vergl.  QoaivaT.  a.  a.  O.  S.  178) 
EbenfaHa  der  erate,  faat  vallatindige  foaaüe  Reprftaentant  aeiner  Sippe, 
da  aar  daa  Hiaterende,  1"  hiater  dem  Anfang  der  Scbwana^Flaaae,  abge« 
brockea  iet*  Kopf  kura  nnd  atumpf  wie  bei  der  lebenden  Art;  daa  Ge- 
biae  wie  bei  dieaer  mit  klciaea  apitaea  Zibaea  in  der  Mitte;  dagegaa  aa 
dca  Seitea  mit  aolebea  wie  die  von  Acrodoa.  Jede  der  awei  Rfleken»Fioaaa< 
mit  einem  gewaltigen  gekrimmten  Staebel  bewaffnet;  der  vordre  grieacr. 
Boncb-Flovae  nnter  der  1.  Rficken-FloJae.  Die  After*Floaaeacbeint  die  gleicba 
Stellang  wie  bei  dem  lebenden  C.  Philippii  eingenommen  an  haben.  Dia 
Länge  beträgt  noch  la'/VS  bo  daaa  daa  ganxa  Thier  17"  gebebt  bn¥ea 
mag.  Die  Art  nnteracheidet  aiob  von  der  lebenden  dareb  die  t  gewaiii* 
gea  gekrfimmtea  Riekea-Slacbela  aod  dareb  die  bia  iber  die  Baacb-FlaaBa 
aarfickgeachobeae  Rdckea-Floaae. 

ä.  Palaeoaeylliam  form oa um  n.,  S.  MI,  im  Umriaa,  Flaaaea« 
«nd  Wirbel-Säule  erbalten;  der  Kopf  jedoch  bleaa  aaa  eiaem  tiefen  Eia* 
draek  an  erkennen,  geatreekt,  atumpf-apitaig.  Der  Flach  gehSrt  in  die 
FamiKe  der  Scyllien  mit  S  R6cken*Floaaen  und  1  Afler-Floaae,  wa  die 
1.  Räcken-Floaae  fiber  der  Baucb-Floaae  atebt,  and  nähert  alch  in  der  Plea^ 
aea-Steüang  der  Sippe  Oinglymaatanm  am  aielaleai   wa  die  !•  RMias» 
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PImm  Aker  icM  ämh»fi  4w  Afttr-FlMte  kMNBt  Dtfefen  iiternliridM 
«r  sieb*  v#n  dieier  Sippe  Mf^lekh  iurth  die  karte  «iid  breite  F#i^  der 
Baedi-FIeeee  m  wie  dedareli,  deae  die  Baeeb«^  ond  Afler-Fleeee  iricbl 
udt  dem  Anftoge,  tenderii  nebr  nater  der  Mute  der  ibsea  gegenüber* 
•tebeaden  RAcken-Floteeo  begisBea.    Liage  l'/e'* 

4.  Tbäo'aiae  (Sqaatina)  alifer  Mvusr.  Der  gansea  Lauge  aaeb 
erballea.  Die  vem  Kepfe  berrfibrtiideB  Eiadrieke  beatitigea^N  daas  bifv 
wirklieb  tiae  S^aatina  aad  nicbt  (wie  Piom  metate)  eiac  Spatbabatia 
verlif  ge,  Aarb  seigt  ticb,  dexa  aa  Mikiaraae  Eseaiplar  (wie  aelioa  Paiia 
aad  T.  Mana  aacbgewieeea)  der  Brast-OArtel  aaa  aeiaer  Lage  geriaaea 
war.    Länge  !*/«'• 

6.  Tbaaoiaa  apeeiesaa  Mta,  Eia  valUtiadigea  Sseaiplar  aut  der 
Gegen-Piatte. 

6.  Spatbobatia  mirabilia  WAan.  Verlrefiicb  citakea,  foat  4%' 
laag»  alae  eeebaiala  ae  grota  ala  die  grSaatea  Eaeaiplare  voa  Sp.  Bage- 
aiacua  Taioix.  ^__ 

J.  Lbidy:  Beaebreibaag  eiaiger  Fiaoh-Raatfi  aaa  der  de« 
vaaiacbea  Keblen-Foraiat^eB  der  Kerelalea  8i^mi§m  jJtmm* 
AoU.  Ml.  #&  PkiUi.  t8S$y  k,  Uly  159—105,  pl.  U-ie).    Ea  aiad 

I.  Edeataa  verax  L.  a.  5.  159,  Tf.  15,  Fg.  1—4.  Der  Oberkiefer 
ia  >>>»förauge  Abaebaitte  getbeilt,  die  vera  eiaea  geraadelea  Wiakel 
bildea  aad  bintea  aaagebSblt  aiad,  e»  die  Spitae  vea  der  apitaca  Hilha 
dea  aicbatea  Abacbaittea  aafaaBehaiea  (der  »icb  bie  aar  balbea  Liege  ' 
dariber  ber  legte).  'Auf  deai  eaterea  aabedeekt  bleibeadea  Tbeile  dea 
lUadea  atebea  die  Zibae,  eiaer  aaf  Jedeai  Abacbaitt,  daaik  ebae  War« 
ael  ao  sasaaiBieBgewachseii ,  data  dat  bloaae  Aage  aelbat  ia  der  iaaerea 
(Dea(ia-)  Straktur  voa  Zabo  und  Koocbea  keinea  Unterscbied  erkeaat; 
docb  die  Zabn-Kreaea  aiit  Schaiela  bedeekt,  gllasead  aad  eaaiger  llaaa* 
aea  eiaer  Carebarias*Kroae  ibalieb. 

Dieaer  Überreat  eiaes  Rieaea*Fiacbea,  vea  L.  xuerat  ia  dea  Proee^» 
4im§9  der  Akedeaiie  Vily  414  beacbriebca,  iat  achwara  aad  bat  daa  Aa* 
•ebea  eiaea  Koblea-Feat ila ,  da  Koble  aocb  ia  dea  Verliefaagea  aeiaer 
Oberfläche  sitst,  und  apil  ron  Fronen  roek  an  Arltea#a«-Flaaae  M  Eagl* 
Mail,  anterhalb  Fori^Gütm  iai  ladleaa-Territoriaai  ataaMaea«  Daa  ayai. 
BMtrieebe  Stück,  wie  ea  acbeint,  der  Mitle  dea  Kaplea  ver  dea  Aage»  twU 
apreebcad,  vom  und  biaten  abgebrocbea,  miatt  6"/in  die  Läage  aad  Z** 
va«  Zaba.Rand  aa  ia  die  Habe;  der  Zaba-Raad  aelbel  bat  i%"  -  Ve" 
BMte;  die  Graadfläcbe  iat  der  Läage  aeeb  etwaa  kaakav.  Maa  kiaate 
dieaee  Stdck  aaeb  Ifir  eiaea  Uaterkiefer-Tbeil  baltea,  weaa  aicbl  die  aeg* 
aMBtirte  Beaebaffenbeit  bia  {etat  bloaa  aa  Oberkiefera  voa  Fiaebea  vor* 
gefcaaiaiea  wäre  (Lepidoeieua ;  Dendrodaa  ia  Otd.red).  Der  Tbcil  Jede« 
Segaieatea,  welcber  voai  folgendea  aabedeekt  bleibt,  aiebt  aelbat  wie  eia 
breit*aebeakeligea  0  oder  >  aaa;  aad  aiittea  aai  Terderraad  eiaea  }edea 
Tbeüa  tat  eia  ovalea  Loeb,  wobl  eioe  Fortaetaaag  dea  Zaha-Kaaala,  Der 
Ubge  aaob  beatebl  daa  Ff agoMat  aar  •••  s  voUaläadigea  aad  aaa  2  aa« 
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ir#lltUUidifM  Segoietileii,  welehe  Tor*  und  binteD  K^geti,  «ad  s«fft  »bc« 
M  am  Zahii*Raoda  anch  aar  S  Yollatindige  Zibne  «od  Braebatficfce  nocli 
van  eioaa  vordem  and  btniern.  Dieae  Zähne  aiad  von  der  Seite  g^eaebea 
aeUef  dreieckig  f  der  biniere  Rand  faat  aenkrecbt  und  etwaa  konkav,  dar 
vordre  acbief  ansteigend  und  wenig  konvex;  daa  Ende  spits;  die  inaara 
md  die  inlMre  Seiten- Flicbe,  beide  in  gleichem  Grade,  von  vorn  nach  bin- 
tra  gewdibt;  der  Baaal-Rand  vorn  mit  einem  Lappchen  aich  etwaa  fiber 
den  Kieter^Rand,  worauf  er  aitxt,  ausbreitend ;  die  S  freien  Rinder  acbnei* 
dig  mit  le^SS  groben  rundlichen  Kerben  (wie  bei  Carchariaa);  die  gansa 
Lftnga  eines  Zabnea  ist  l7,o"  Engl.,  die  Hohe  wohl  S",  die  Dicke  *l%*\ 
die  Kerben  sind  bis  V**  breit.  Bei'm  ersten  Blick  glaubt  man  Carcbar«* 
don-Zttne  vor  aich  au  haben,  aber  ihre  gleiehmiasig  gewdibten  Seiten, 
ihre  mangelnden  Wnraeln,  die  kndcbemen  Kinnladen,  die  einfache  Zahn- 
Reihe  entfernen  dieae  Reste  weit  von  der  Plagioatomeo-Ordnung. 

2»  Oracnnthn«  vetuatua  L.  «.  Sf.  161,  Tf.  16,  Fg.  1*3,  eine 
Icbthyodorulithen-Arl,  schwarz,  nach  den  dabei  beÜndlicben  Krinoiden* 
Realen  au  achliessen  aua  Kohlen-Kalkstein  und  twar  aua  dem  MUtmai^ 
Territorium.  Der  rieaige  Stachel  ist  von  beiden  Seiten  flach,  faat  gleicii- 
acbankeltg  dreieckig,  der  vordere  Rand  etwas  konvex,  der  hintre  etwaa  koa« 
kav,  tvota  der  abgebrochenen  Spitze  noch  5"  hoch,  am  Grunde  2'/s"  langanA 
bin  8"'  breit;  —  er  ist  aber  auch  etwas  nach  einer  Seite  gekrfimmt,  nnd  beide 
Selten«Fiaohen  sind  nicht  ganz  gleich  gebildet ;  Jedoch  sind  beide  Flicbea 
ao  wie  die  Hinteraeite  mit  sahireichen  Hiekem  bedeckt  (iber  S66  }eder* 
*  aeita),  awiacben  welchen  die  Oberfliche  etwas  gestreitt  ist.  Dieae  Hficker 
bilden  unvollkommen  Wellen*f5rmige  Reihen,  welche  auf  der  linken  Seite 
etwaa  dentlieher  in  die  Länge,  auf  der  rechten  deutlicher  naeb  der  HSb^ 
hervortreten ;  auch  auf  der  stumpfen  Hinterfläche  geben  einige  von  «atea 
nach  oben; 

3.  Petalodos  <0w.)  Alleghaniensis  L.  191,  Tf.  16,  Fg.  4-f 
(Sicarius  extiactus  L.  i»  Proeeed.  Vli^  414).  Ein  Zahn  gefunden  In  einena 
Kohlen^Lager  führenden  Kalkstein  in  den  i4ll«yJUni|f- Bergen  unfern  AaUI- 
i€f4kurg  in  Btsir-OB^^  Pm.  Die  unvollständige  Krone  hat  14"'  Breite, 
t-tlVi"'  H4he  und  4VV"-7"'  Uoge-  Eine  »fthere  Beachreibung  dirCIn 
kaum  anaprechea. 

4.  Holoptjrcbiua  (Ao.)  Amerieanus  L.  16s,  Tf.  16,  Fg.  t-*!«» 
Tf.  17,  Fg.  1-4;  H.  nobilissimua  (Ao.)  Hall  Geoi.  Nrnt-Y^k  IF,  S8I, 
Fg.  136).  Diese  Reste  bestehen  in  SchuppeurStacken,  Scbädel*Knocbca 
und  Zähnen,  meist  in  einem  sehr  zerreibKchen  Zustande,  nnd  alamme« 
aua  dem  Old-red«Sandatoae  von  Tiofa.Cb.  Vielleicht  gehSren  aia  %  var^ 
aobfedenen  Arten  au.  Hinsichtlich  der  Beschreiboqg  verweisen  wir  «tf 
daa  Gfiglnal. 

6.  Stenacanthua  nitidus  L.  m.  $.  f.  164,  Tf.  16,  Fg.  7,  8  (^re> 
mmI.  Aeml.  PkU.  ¥iU^  li).  Sippe  und  Art  beruhen  auf  einem  Fieaam* 
Stachel  ebenfalls  aaa  dem  Gld*red*Sandstane  der  Ti0§m'C9*f  Wm.  Brate 
dtarakteriairt  L.  in  folgenden  Worten  „Rflcken^Stacbel  lang  achasai  gemda 
anaanuneBgedrickt  KegeLAhmig  hehl  linga-atreifig,  länga  dar  Hioltr-Stite 
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[PbeMerseiti]  mit  einer  nsdliehen  R^e  tcfalefer  Zlfanch»  betetet^.  Dieie 
ZIbncheo  sind  dreiecki|^,  schief  rfick-  ond  ftb-wliia  gerichtet,  7  aaf  die 
Uäkgt  einea  halben  Zolls  geheod.  Obwohl  die  SpiUe  abgebrochen,  hat 
der  Stachel  noch  a'/s"  ^^$^  ond  an  seinem  Grunde  Vs^'  Dicke. 

6.  Apedodus  priacns  L  n.  f.,  «f.  164,  Tf.  17,  Fg.  6—7.  Ein 
Deckelbein  und  ein  Zahn  ana  dem  Old-red  von  Cohtmkim  C».,  F«.,  sind 
Alles,  was  man.  davon  hat.  „Opercular-Bein  dick,  bedeckt  mit  hartem 
fein-gek5rneltem  Schmels.  Zahn  gross,  snsammengedrfickt  Kegel-f5rmig 
mit  schneidigem  Rand  vorn  und  hinten,  an  der  Baals  aenkrecbt  gefurcht.*' 
Die  Zahn-Krone  ist  7"'  hoch  und  etwas  gekrSmmt,  am  Grunde  4V4'''  l^ng 
«od  %*/t"  breit,  anscheinend  solid  und  mit  dfinnem  Schmels  bedeckt. 
Die  inssre  und  die  innre  Seiten-Fläche  desselben  sind  einander  fast  gleich; 
der  wagrechte  Durchschnitt  ist  elliptisch,  vorn  und  hioien  mit  vorspringen- 
der Ecke  der  abgeaetsten  Schneide,  die  ungesIbneJt  ist;  beide  Seiten  auf 
ihrer  untren  UilAe  gefnreht)  wie  an  den  Znbnea  von  Lepidneteus  und 
Holoptycbius. 


I 
R.  J.  Gardbn:  über  einige  Kreide-Gesteine  bei  Port  Naiai^ 

mit  Fossil-Resten  beschrieben  voa  H.  Baily  (QbqIo§.  Qum'i.  Jomm. 
18SS,  JT/,  453-465, 1. 11-13).  Schon  18:64  entdeckte  H.  F.  FrnN  die  Ver- 
steineruDgen- führenden  Schichten  am  ümUafuma-river,  Drei  Meilen  aud« 
lirh  davon  bat  das  Meer  Aushuhiungen  in  die  Küsten- Ränder  gemacht 
800  Yarda  lang,  welche  dem  Capt.  Gasd^iii  der  sie  18SI  mit  Ftnh  he« 
sqchte,  eine  reiche  Ausbeute  an  Fossil-Resten  gaben.  Zu  uoterst  siebt 
man  ein  hartea  Gestein  mit  Geschieben;  darüber  einen  bräunlicb-rothen 
Sandstein  in  allen  Richtungen  mit  weissen  Adern  durchsogen,  die  nichts 
andere  als  die  Bruch-Flächen  kolossaler  Inoceramen  sind;  diese  Scbaalrn  • 
aiod  jedoch  so  dünn  und  zerbrechlich,  dass  maa  sie  nicht  gans  aus  dem 
Gesteine  nehmen  kann;  aie  scheinen  bis  3'  Länge  und  l'/s"  Dicke  sn 
erreicben.  Beide  Gesteins-Arten  wechsellagern  dann  bis  zu  18'  Höhe. 
Darauf  folgen  harte  bläulich-schwarze  braune  und  gräuliche  Thon-  und 
Sand-Schichten.  In  all'  diesen  Thon-Schichten  kommen  Schaalen  von 
Ammoniten  in  verschiedenen  Hohen  vor.  Bei  niedrem  Wasser  sieht  man 
fossile  Baumstämme.  Dieselbe  Formation  acheint  bia  zum  I/m/ola-FIusae 
fortsnsetzen,  wo  nach  Frrin  versteinerte  Schildkröten  vorzukommen  schei- 
Ben.  —  Nsch  E.  Fokbbs  und  Bailt  worden  die  fossilen  Reste  am  meisten 
denen  der  Crsye  chlorit^e  entsprechen«    Es  sind 

S.  Tf.  Ff.  S.  Tf.  Ff. 

Amapaltt«  Tnrrlttlla  Renaossaa  d*0.      .    .    458  —  ^ 

.    (CrUtatl)  Soatoal  n.  .    .    455  II  1       Scalarla  oraata  n 469  K  « 

8teaf tri  fi.    .    . 2      Cbeaialtsla  SoatiMrtaa«  »U    .    450  U  ft 

•  (a7|»clfonBa9)Uaiholaslii.  456  — 4      Volala  rifl^a  n.     ..    I    ...    459  13  4 

•  (LaeTigatO  Oardeal  n.     . 3      Natica  muUlttriata  n 459  12  8 

Baeailfta  mkatas  n 457—5       Cardin«  denticolatiiiB  «.  .    .    .    4eo  13  4 

Salaeimi  ptOektUa«  «.     ...    457  12  3      Area  UntaMbaalrasU  m.  ...    460  13  1 
TnrrlltUa  Boatl  «..%...   458  12  7         »    VatalMsi«  «. 480  18  t 

.       Meadel  n 488  12  0      TriiSPU  «l#faat  n.  ..:«..«    481  13  3 

JakTfanf  1857.  34  . .  . 
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.  9»  Tt  Ff.  8.  Tl  Fip 

InoeeraiDiM  ezp«ii«ai  n.     ...    462  13  5      Poron]ra  <p.  ? 4G2 

Peeten  qulnqu^costatus  Sow.      .    462  —  —      Lucina  «p 462  —  — 

«p.  (äff.  P.  Tirgatai) .    .    462 lle«ta.iter  Forbaal  n,     ....    463  H  I 

Ostrea  «p 482  —  —     C^nur  HaX  wie  C.  laclaaa  voa* 

TarMÜsa  a|k  <?  T.  a«taBa»tae)  ,    462  —  —  Poodkherry 463 

Go^rbala  f$* 462 Cheloala,  ftagmtnln     ....    46% 

Es  lind  im  Gaozen  35  Arten  Mollusken,  worunter  30  neu  und  nur  S 
mit  Europäischem  identisch  sind,  der  Peeten  und  die  der  chloritiscbc» 
Kreide  angehorige  Turritella  Renauxana.  Die  Scalaria  ist  weni^leoa 
der  Sc  Dupinana  aus  dem  Gault  sehr  ahnlich. 

A.  Oaudht  u.  Labtit]  Palfiontologisebe  Naebfor«ebaof(eB 
EQ  Pikermi  4n  A$iiem  (Cmmpt.  rmU,  1966^  XLIUy  971— S74,  318— 
311).  Die  beiden  Fali^ntolog«»,  von  der  Akademie  nach  Aikm  gta«Ddel 
nm  die  Pmidstelle  an  Pikermi  ausaabeuten,  haben  von  da  einige  Tanaead 
Knochen  mitgebracht  [vgl.  Jahrb.  S.  234].    Dabei 

Semnopithecus  Pentelieua  S.  S71.  £in  ganser  Schidel,  l  Yor- 
der-Schädel,  2  Kinnladen,  viele  andre  Knochen. «eigen,  dass  diese  Art  ein 
ichter  Semnopithecus  und  keine  Mittel-Form  swischen  dieser  Sippe  nod 
Hylobates  ist;  daher  die  Bildung  einer  neuen  Sippe  Mesopitbecas 
nicht  nSthig  scheint.  Ebenso  sind  S.  Pcntelicus  und  S.  major  Wagft.  nicht 
weiter  unter  sich  verschieden,  als  Diesa  wohl  auch  bei  beiden  Oescblech- 
lern  einer  lebenden  Affen-Art  vorkommt. 

Macrotherium  Pentelicum  S.  272.  Viele  Reste.  Das  Oebisa 
seigt  anf  Baum-Kost.  Das  Thier  war  am  Yordertheil  von  der  Höbe  dea 
grossten  Elephanten;  die  bestfindig  eingebogenen  Zehen  mit  mfichti^a 
Krallen  versehen  machten  es  zum  Graben  geschickt;  das  Vorderarm-Ge- 
lenke gestattete  keine  Drehung  desselben,  indem  die  beiden  Knochen  mit 
einander  verwachsen  und  gegen  das  Oberarm-Bein  gedruckt  waren.  Die 
Untersuchung  der  Finger  ffihrte  zum  Ergebniss,  dass  dieser  Thier-Koloas  aicir 
deren  hauptsfichlich  bediente,  um  damit  zu  klettern  und  sich  an  den  Bin* 
men  aufzuhfingen. 
Thalassictis  robusta  NoaoM.:  hat  die     Sna  ^7  Erymanthins  Woiot. 

LOcken-Zfihne  der  Hyfine  und  die     Hipparion  gradle  Kauf  l?]. 

Malm-Zfihne  der  Viverrincn.  Antilope  Lindermayeri  Roni. 

Viverra  d'Orbignyi  G.etL.,  S.  273.       Antilope  speciosa  W.etR. 
Felis  giganteä  Weifa.  Antilope  brevicomis  W.etR. 

Maehaerodua  leoninns  Wgnr.  n.  Roth«     Capra?  Amalthea  W.R.  eine  Antilopef 
Dinotherium.  Camelopardalis  DuverBO)ri  G.etL. ,  S. 

Mastodon  Pentelicus  G.etL.»  S.  273.  274,  grösser  ala  die  lebende. 

Rbiaoeeroa  paebygMtbae.WoNR.  Camelopardalia  Attica  G.etL.,  S.274, 

Rhinoeeroa  Scbleyermacberi  Kaop.  kleiner  als  verige. 

Hystrix  prlmtgenia  G.etL.,  S.  273.         Einige  Gallinacecn. 

Beruht  auf  Resten,  welche  Waoivea     Keine  Reptilien. 

nnd  Roth  Gaator  mid  Laaiprodoo 

iBUgeaehrieben  hatte«  <vgl.  S.  tH), 
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Dwnt  4iHHkt  Ftoo«  eolspriebt  drr  vq«  C9imu*im  {VmMuw)  ^m 
neistea,  welelie  EwiMbeo  der  Mollasse  und  den  SHkofmimUuM'}Ü9t%t\u 
liftgt  Eio  Tbcil  dieser  TJiiere  setst  ausgedebnle  Ebeoen  mit  reicber  Ye« 
getalioo  Toraos.  Es  milssea  also  bedeutende  Niveau-VerändeniDKen  sUlt- 
feliuiidan  babsn*  Das  Land  war  aofsogs  vom  Meere  bedeckt;  nacbdeos 
Hipporlten-reicbe  Sebicbten  skh  abgelagert»  erbeb  sieb  der  Meeres-Orond 
tiber  das  Wasser;  obwobi  die  meiste«  Gebirgs-Kettfo  dem  Viso-Systeme 
aozogehSrfO  scheinen^  so  entspricht  ihre  Richtung  doch  wesrntlidi  dem 
6tM  Yercors ;  sie  streichen  bos  Ni  20®  O.  in  S.  20®  W.  (Elib  de  Bbaümory 
hatte  19®  9'  daftir  berechnet).  —  Lange  Zeit  nachher  erfolgten  die  lle- 
bongen  in  der  Richtung  des  Pyrenäisehen  Systems  von  N.  69^-^00®  W. 
nach  S.  59®-00®O.,  was  nur  1®  von  Bbadmont's  Rechnung  differirt,  einen 
fast  rechten  Winkel  zur  ersten  Hebung  bildet,  und  diese  Kreutsung  ist  es 
welche  das  haoptsüchlicbe  Ansehen  des  heutigen  OrtecAsn/ffiUt ,  die  Form 
und  Richtung  seiner  Berg-Ketten,  Kästen,  Oolfe,  Inseln  bedingt.  Der  Pen- 
ieiicüny  BtUöm  u.  s.  w.  erschienen  in  dessen  Folge.  Zwischen  den  neu 
entstAndenen  Berg-Ketten  bliebep  Thller  zurück,  die  Ebene  von  EukSa  mit 
dem  Kanäle  von  Agripoi,  die  Ebene  von  Theken  mit  dem  Copmif-Sety 
die  A§inm'Korintki9eh$  Ebene.  Der  ganze  Zwischenraum  zwischen  GHeeken- 
Und  und  Kieinaiien  war  zweifelsohne  eine  weite  trockne  Fliehe;  denn 
in  ganz  Atiiea  und  auf  allen  GrieekUehen  Inseln  hat  man  bis  jetzt  keine 
nittel- tertiäre  Schiebt  meerischen  Ursprungs  entdeckt.  —  Aus  der  mittel- 
tertüreo  Zeit  stammen  die  Lignite,  welche  auf  eine  reiche  Vegetation* 
sehlietsen  lassen,  und  eben  so  weisen  die  aufgefundenen  SAsswssser-Fi&che 
and  Mollusken  auf  ein  viel  höheres  als  ober-tertilres  Alter  hin.  Damals 
lebten  auch  die  oben  erwähnten  Thier^.  —  In  der  subapenniaischen  Pe- 
riode scheint  eine  vom  Eurymantbischen  Systeme  abhängige  Schwankung 
aus  WSW.  naeh  ONO.,  welche  schon  von  den  Mitgliedern  der  Orieehi" 
$eken  Kommission  angedeutet  tvorden,  ein  allgemeines  Einsinken  OHechen» 
Und»  nach  S.  hin  bewirkt  zu  haben.  Ein  grosser  Theil  der  Landthier- 
Fauna  ging  ganz  dabei  zu  Grnnde;  doch  viele  Thiere  müssen  nach  den 
Hoben  gefluchtet  und  dort  (am  fenUUkon  u.  s.  w.)  zusammengedrängt 
allmählich  zu  Grunde  gegangen  »eyu;  ihre  Gebeine  wurden  durch  Regen- 
Waaaer  allmählich  in  die  Schlucht  von  Pikermi  zusammen  gcspühlt.  ^  Daher 
die  Zertbeilong  der  Skelette  in  die  einzelnen  Knochen;  daher  das  Geröll- 
artige  Ansehen  der  sie  eioschliessenden  Gebirgsart.  ^  Ein  weitere«  Sin- 
ken des  Bodens  brachte  einige  Susswa«ser-Bildungen  dieser  .subapcnnini- 
sehen  Zeit  unter  den  Meeres-Spiegel.  EndÜch  hob  sich  Orieek^nland  wie- 
der etwas  und  trog  die  subapenniilischen  Bildungen  mit  sich  empor,  welche 
es  jetzt  wie  ein  Kranz  umlagern,  und  der  Isthmus  von  Korintk  stieg  zwi- 
neben  dem  P9l9j^muu9  und  der  Hella»  auf. 


EaPiATTs:  ab  er  die  Flügel- Seh  necken  im  Gress-Ooli  tbder 
Afffif-»  Ariennen-  und  M^Mel-Defariemenie  (Bull.  geoL  IM5— 
S$f  ä,  11//,  86— |09i  Tf*  3-U.    Die  Sippen  Strambus,  Ptecoceraa^  Eo* 
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üHlari«  iidl  Ohenopus  Uufett  so  in  einander,  data  es  aaliwar  ist  ai««bto- 
grensBcn ;  sie  atnii  von  miltler  OrSisa  od^r  klein  and'  aelbtt  mikrotkapiadi* 
Chenopni  hat  ein  ganz  abwefchend  gebildelea  Tbier;  aber  die  Schaale  iai 
zttweüen  kaum  mit  Sicherheit  an  erkennen,  da  die  Charaktere  aebr  Tari- 
iren.  Schwerer  sind  Roatellaria  und  Pterocera  in  unteracheideo.  lai  All* 
gemeinen  jedoch  erkennt  man  sie  an  folgenden  Merkmalen. 


Rostetlmrim. 
Gewinde:  hoch,  glatt  oder  verziert . 


Flfigel-Band :  glattj  ganS|  dick     . 

Kanal:  gerade  und  dünn     .    .    •    . 
Anaacbnilt:  swiacben  Flügel  und  Ka- 
nal vorhanden.. 


Pieroeerm, 
mebtena  knri»  glatt  oder  gestreift; 
der  letzte  Umgang  immer  gekie||  oder 
mit  starken  Qoeer-Rippen ;  K  i  e  I  n  b  d 
Rippen  oft  gegabelt  und  in  ge- 
trennte oder  verbundene  Stacken  ans* 
laufeiid. 

gefranat  und  acbneidig  (Oiess 
und  die  Kiele  daa  Hanpt-MerkaMl}« 
lang  und  znrflekgekrnmmt 
durch  eine  Bucht  eraetzt  oder  durch 
einen  Einachnitt  des  Flugela  vertre- 
ten, wie  zwischen  den  fibrigen  Zackea. 
glatt  und  ohne  Schwiele, 
meist  ilinnen-artig. 
Die  Bildung  dea  Flugeis  wiederholt 
sich  2—3  mal  und  dfler. 


Spindel;  schwielig  •.•••• 
Zacken:  eben  ..•.•... 
Die  Bildung  des  Flugeis  schliesst  ge- 

wdhalicb    daa    Waohathum    der 

Sebaale  ab» 

Dazu  kommt  nun  noeh  das  Genus  Eusloma,  welchea  der  Vf.  schon 
1654  angezeigt  hat.  Es  hat  die  verlängerte  Form,  die  Verzierungen  dea 
Gewindes  und  die  Dicke  des  glatten  und  ungelheilten  FIdgels  des  ersten; 
ebenso  ist  der  FIflgel  hinten  mit  einem  kleinen  Kanäle  versehen  und  der 
vordre  Kanal  ist  fast  gerade.  Aber  der  Ausschnitt  an  der  Basis  fehlt  fast 
gSnzlich,  wie  bei  dem  zweiten.  Dabei  ist  die  Form  des  Mundes  runder 
als  an  beiden ;  auf  dem  Gewinde  steht  ein  zweiter  FIdgel  dem  ersten  ge- 
genäber,  nnd  beide  Fl(igel  verlängern  sich  bis  zum  Ende  des  Kanals,  wo- 
durch* daa  Thier  im  Kanal  wie  zwischen  zwei  Mauern  eingeschlossen  wird. 
Auf  der  Grenze  von  Rostelfaria  und  Pterocera  steht  Pt.  camelua  «. 
«jr.  und  Pt.  vespa.  Ihr  Kanal  ist  gerade  und  kurz  (nicht  schlank)  wie 
bei  Roatellaria,  nnd  zwischen  ihm  und  dem  Fldgel  ist  sogar  eine  breite 
aber  seichte  Ausschnitt-artige  Biegung  vorhanden;  statt  des  Kiels  haben 
aie  nur  Queer-Rippen  auf  dem  letzten  Umgang,  die  sich  in  die  Zacken 
des  FUlgels  fortsetzen,  der  noeh  gefranst  und  schneidig  ist;  Spindel 
b5ckerig,  so  dass  man  auch  aus  diesen  Arten  eine  eigene  Sippe  bilden 
könnte,  wodurch  dann  die  Grenze  zwiachen  den  zwei  vorigen  achirfer  zu 
formuliren  wäre;  doch  belässt  sie  der  VL  noch  unter  Pterocera. 

'  MoRHis  und  LrcfiTT  haben  von  Pterocera  noch  Alaria  abgetrennt, 
weil  ihr  Flflgel  ohne  hintren  Kanal,  ihre  Spindel  ohne  Schwiele  iat;  aelbat 
(Statt  einea  Zackens)  am  Gewinde  anliegend  erstreckt  er  akh  nor  swel 
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Uafingt  weit;  sie  kann  aneb  mehre  FHifel  naeb  einander  bilden. 
Oleicbwohl  glanbt  der  Vf.  dteee  Sippe  nichl  annehmen  in  miaeen,  weil  die- 
ser Unterschied  der  Form  keinen  in  der  Organisation  Yoranstetze. 

So  definirt  bietet  Rostellaria  keine  Art  in  den  Oolithen  dar,  obwohl 
der  Vf.  niebt  bebaapten  will,  daas  die  Sippe  hier  gans  fehle;  selbst  einige 
der  unten  beschriebenen  Arten  könnten  dazu  gehören,  wenn  man  sie  toH** 
ständiger  kannte.  Der  gerade  Kansl  oder  das  verlängerte  Gewinde  allein 
entscheiden  aber  noch  nicht,  obwohl  einige  Autoren  darnach  Arten  Jener 
Sippe  SU  erkennen  glauben.    Der  Vf.  beschreibt  nun 
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tribraehlalls  n 92  4 

«alUMtrlata  n 93  3 
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CoMloai  M. 94  5     4-6 
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rotanda  m 96  5         13 

laoraata  n 96  5  11-12 
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InaeqalitriaU  n. 96  3  19-21 

Bonrjoti  m 97  5         19 

Terqaenil  n 97  5      1—3 
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flanfmlfera  n,  ^ 97  4         14 
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A.  V.  KsTSBauifo:  Geologische  und  Paliootologische  Be- 
merkungen au  „Schrbnr's  Reisen  (nach  dem  NO.  des  Europ.  Russl.**  11, 
81  —  114,  Tf.  1—4).  Der  gesaroroellen  Versteinerungen  sind  68  Arten,  von 
weleben  indess  einige  an  mehren  Fundorten  identisch  wiederkehren. 


I.  In  DtTOH.Saadatela  aa  den  Ufern  der 
Z^tjma  DBweit  der  Mfindoog  de«  Flot- 
•M  Rudmücm, 

♦  S.Tf.    Ff. 

Piaasea  Resta 86  . 

Botbryoleple  Eicuw.  Fragai.  .     85  . 

II.  Aot  Bergkalk  an  der 
08t*Selt«  de«  TiwMM'GfhirgeM, 

LICboatrolloo  florlforae  Flbm.  %%  .  . 
CaalBia  LoBMialel  «.  .-  .  S8,  113  1  1-3 
Caalala  Ibiclba  LasD.  ...  81  . 
Featstella  VeaerU  Fiica.  «p.  81  . 
Scblaocrlaas  RoMleat  Bvcw  ip.  91  . 
IVrtbratola  Pnaebaaa  Vbbv.  91  . 
plaaaaaleate  Koa.      ...     92  • 

Pbilllpsia  «p. 82  .      . 

III.  OerSIle  am  dem  lehwflri- 
UebMi  UrmUektm  Bergkalk 
Caalala  Iblclaa  loif».   ...     82  . 
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Lithodeadron  fatclenlatam  Pai.  87  . 

Irregalare  Phill 87  . 

Syrlagopora  parallela  Fiiea.  «p.  87  . 
IV.  Abs  waisaea  Bergkalk 

aa  der  Dvina  aalerbalb  UttJ' 

PMga. 
Caalaia  Ibleina  Laaa.    ...     82  . 
Feaettella  earlaata  M.  .    .    .'    82  . 
Poltrloerlaae  aa<iforaUsF8CH.«p.  92  1     4—6 
ProdactnseeailreilcBlatatMAmT.82  . 

MedoM  Koa 82  .      . 

Cboaetet  sarelaalata  ScHLTH.  «p.  82  . 
Spirifier  Moaqaeatls  Fieca.  «p.     82  . 

Straagwajal  Vtaa.      ...     82  . 

Saraaae  Vama 82  . 

Terebratnla  canalli  Sow.   .    .      82  . 

Avicola  «p. 82  . 

Area  «p *    .    .     82  . 
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CoBocardln«  Urallcnn  Vems.     8^2 
JBiellcropboii  klolco«  Sow.?    .      82 

KoomphAlot  tp 82 

CheBNlntU  «evafoara  Op.  «p.     81  . 
OrtboMratitM  otaUs  Phili..  .     82 
PkUII|Mia  «f». 82 

V.  Aai  Bergkalk  nil  Kle- 
•el-NIeren  tob  der  Plniga  aa 
der  Elnnfiadang  des  Pmtengm, 

rtMstelia«ii 83 

SehiDOcriaot  Rowleat  Bv.  ip,     83  > 
Produetiu  NeffedleTl  Vcjin.  .     93 
■enilrcticalatas  Mabt.     .    .     83 

Mediwa  Ko« ,    .     83 

pmftirioMa  PaiLL 83 

KvoBiphalM  peataagnlaln«  S.var.  94 
Orthoeeratile«  ovalls  Priia.       83 

VI.  Ab«  weUKBi  Bcrgkalk 
mit  PenerttelaeB  aa  der  Piniga 
bei  Ugr§mg: 

LItboctrotlon  florlforme  Flbk.     83 
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•tela,  über  dea  nBterstea  weis- 
•ea  Gfps-FeUea,  aa  der  Pi- 
niga bei  Plnigm, 
Tarebratttla  eloagata  Schlth. 
Genrillela  antiqaa  Mübst.  tp. 
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Mytilns  Pallasl  Vebb. 

Die  wenigen  ideologischen  Notizen  Schaemc'b  finden  sich  in  seinem 
Reise-Bericbt  sersireut  oder  mehr  xOBamroenj^efasst  in.Theil  II,  S.  9— SO. 
Die  Bemcrkongen  Kbysiaung'm  enthallen  haupUSchlich  Verfcleicbongea 
der  Geateint-Arten  und  ihrer  Versteinerung^en  mit  denen  anderer  auf  »ei- 
ner früheren  Reixe  berührter  und  in  aeinem  früheren  Berichte  beaefcrie* 
bener  Gegenden  dea  NW.  RMtlands,  insbesondre  des  PeUehorm-LMndeB, 
Der  ganze  Reise-Bericht  Scurbisks  ist  reich  an  orograpbischen ,  hydrogra- 
phischen, ethnographischen,  historischen,  sprachlichen,  soologiacbea  um4 
botanischen  Bemerkungen  und  überhaupt  höchst  ansprechend  wegen  4er 
hoch-nordischen  noch  so  wenig  bekannten  Natur  des  Landes  »elbst. 

Die  ubrii^en  Gesteine,  welehe  Schrbuk  in  jenen  Gegenden  antraf, 
sind  Angit-Porphyr;  Protogyn;  Thon- und  Kalk«Schiefer;  apiittrigar  QMrs« 
Fels;  Konglomerat  und  Mandelstefn;  Verstelnerunga-Ioser  sebwara-grover 
dichter  Kalkstein;  licht>grauer  fein-korniger  Kalkatein  und  schiraracr  Or- 
thoseratiten-Kalk  [vgl.  Jahrb.  S.  180]. 
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^AfOBHOHN:  fotsile  Kaocheo  in  Sl0$6rmMrk  (der  Anfmarkiame, 
GratM,  IMTy  101—103).  Schädel^  un4  ZahB-Frasmente,  nfalich  der  5> 
reehte  and  lioke  und  der  letzte  linke  BecUn-XaliM  dos  Oberkiefers  toh 
Acecatheriun  inciaivum^  da«  bisher  pnr  aus  den  Koblen>Grobea 
von  Wiss  mit  Sicberbeit  bekaont  genresen,  wurden  kurslich  bei  der  L^m* 
A«e4-Moble,  Gemeinde  Üof  im  Besirksomt  OHmtdorf^  in  miocinen  lebniigeo 
Schiebten  gefunden,  die  auf  Konglomerat  und  Sandstein  lagern.  In  den* 
selben  Schichten  bei  Eg§er9iorf  qnfern  voriger  Fundstätte  hat  man  schon 
vor  einigen  Jahren  auch  einen  prachtigen  Mahl-Zabn  von  Mastodon  an* 
gustidens  entdeckt.  Beide  Funde  sind  ans  Graz^r  Museum  abgegebeo 
worden.  In  den  genannten  Kohlen-führenden  Schichten  kommen  beide 
iLrten  in  Gesellschaft  von  Sus  palaeochoerus  und  Dorcatberinm 
Naui,  in  andern  Schichten  dsselbst  dasselbe  Msstodon  mit  Dinotherium 
g  iganteum  vor. 


W.  B.  CARPBifTBR :  Schaalcn-Struktur  von  Rhynchonella  Gei- 
nitsana  (itnii.  Maga%.  nat,  hisi.  18S7,  b,  X/X,  214).  Kino  hat  behaup- 
tet, die  Schaale  dieser  Rhynchonella  seye  ausnahmsweise  eben  so  wie  sonst 
die  der  Terebraleln  durchlöchert.  Die  mikroskopische  Untersuchung  gut 
erhaltener  Exemplare  aus  Rusiland  ergab  Aber,  däss  durchgeßendc  Poren 
nicht ,  sondern  nur  blinde  Grubchen  an  der  inwendigen  Seite  vorhanden 
tfiod,  ganz  fihnlich,  wie' sie  bei  Porambonites  und  Trcmalis  auf  der  Süs- 
sem Oberflache  vorkommen.  —  Kikg  besteht  nun  (a.  a.  0.  S.  349)  auf  seiner 
früheren  Behauptung  in  Bezug  auf  die  deutschen  Exemplare,  woraus  dann 
folge,  dass  diese  eine  andre  Art  bilden  müssen,  wie  er  schon  vor  einem 
Jahre  vermuthet  und  geäussert. 


4 
J.   Lbidy:     Beschreibung    einiger    Reste    ausgestorbener 

Säugthiere(Jotfrii.  Aeai.  nai.  $c,  PhUad.  1856y  6,  ///,  166—171,  pl.  17). 

I.  Camelops  Kansanus  Lsmy  {Proceed,  Acad.  Vhilad,  VUy  172) 
p.  166,  pl.  17,  f.  8— 10.  Beruht  auf  dem  Oberkiefer-Ende  aus  Kies-Drift 
▼on  New-Hrnfmony  im  Bezirke  KansaSy  Indiana.  Es  ist  im  Jahrb.  i856^ 
S.  381  schon  beschrieben  worden. 

S.  Cadis  primaevus  Lkidy  (1.  c,  VU,  200)  p.  167,  fig.  11  —  12.  Ein 
Öberki^fer-Stuck,  ebenfalls  schon  im  Jahrb.  /^5(»,^109  kurz  charakterisirt. 
Er  stammt  von  der  Einmündung  des  Pigeon-Creek  in  den  Ohio  unterhalb 
EvanwvUUf  Indiana,  und  fand  sich  in  Gesellschaft  von  Megalonyx  Jeffer- 
soni,  Bi«on  Americanus,  Cervus  Virginianus,  Eqnus  Americanus  und  Ta« 
pirus  Haysi. 

3.  Ursus  amplidens  Lbid«  (I.  c  VI,  303)  p.  168,  fig.  13-16. 
Ein  linkes  Unterkiefer-Stück  mit  dem  letzten  Malm-Zahn  und  ein  obrer 
Malm-Zahn,  in  Gesellschaft  gleicher  Thier-Arten  gefunden  unfern  Nat^ 
ekeiM^  Wt#.  Das  Stfick  ist  von  der  Grösse  wie  bei  Ursus  Americanus 
oder  bei  U.  ftrox  svr  Znit^  wo  die  Ersats^Z&bne  eben  alle  bervorgetretefl 
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•ind ;  aufh  Ale  Wtm  fitimmt  itimtt  dbcr^in,  nor  data  ea  auasea  Hwaa  kon- 
vexer ist.  Der  letite  Baekco«ZabD  hat  eine  Mittel-GrSaae  cwiachea  dmcn 
|eoer  beiden  Arten;  dt«  Form  kommt  der  bei  letzter  am  nichsten.  Der 
untre  Backen-Zabn  iat  der  vorletzte  der  linken  Seite  und  wie  bei  N.  fe* 
rox  g^eataltet,  nor  daas  der  kleine  Ke|^el  ?or  dem  inaaern  Paar  der  Raopt- 
Zaeken  fant  eben  ao  entvrickelt  i«t  ala  der  hinter  ihm.  Dieae  Unteraebiedo 
alnd  aehr  klein,  doch  immerhin  eben  so  g^roas,  ala  die  zwisehen  manebe« 
lebenden  Honde-Arten,  und  dann  das  höhere  Alter!  [wire  kein  Grund!] 

4.  Ursos  Americanos  föitiÜB  S.  leo.  Ein  Unterkiefer  ohne 
Zahne,  in  Bi^^one'Caoe  in  Teiiaettee  mit  Megalonyz  entdeckt  und  aebon 
Ton  Harlan  zitirt,  nnd  ein  -linker  Kiefer-Aat  mit  Eek-Zahn  und  %  vordereii 
Backen-Zfthnen  von  Nal^ea  in  Minittippi^  ebenfalla  in  der  bei  Cani« 
zitirten  Gesellschaft  ft^fonden,  lassen  sich  nicht  von  denen  dea  lebende« 
13.  Americanos  unterscheiden. 

6.  Procyonpriscos  LBCo(VTB(in  Silum.  Jomm,  [S.],  F»  t05),  Lsrof 
p.  169,  üg,  17—24.  Wurde  mit  mehren  Pekari-artigen  Thieren  in  der  Blei- 
Gegend  bei  Oalena  in  BUnois  gefunden  und  zuerst  von  La  Coirrs  be- 
atimmt.  )Sa  waren  einige  Kiefer-  und  Zahn-Stucke  nebst  Phalangen.  Ein 
kleioea  Stfick  des  linken  Oberkiefera  enthält  den  iv.  und  v.  Backen-Zabn, 
welche  von  denen  dea  Procyon  lotor  in  Form  nicht  verachieden,  doch  um  '/g 
länger  sind.  Der  rechte  obre  Eck-Zahn  ist  eben  so  groas  ala  bei  der  le- 
benden Art,  aber  nächst  dem  etwas  schneidigen  Rand  ein  wenig  mehr  zu- 
aammenged ruckt.  Ein  kleines  rechtes  Unterkiefer-Stuck,  grosaer  ala  bei 
der  lebenden  Art,  enthält  den  Eck»  und  den  iv.  Backen-Zahn,  den  ersten 
wie  bei  der  lebenden  Art  gestaltet  und  etwaa  grösser ;  der  letxte  ist  gröa- 
aer  und  der  hinter-innere  Rand  der  Krone  mit  dem  Haupt-Kegel  zusam- 
menhängend nnd  nicht  in  einer  kleinen  Spitze  endigend,  der  Höcker  an 
dem  äussern  Theile  der  Basis  dea  Haupt-Zackens  nor  achwach  entwickelt. 
Auch  ein  aoacheinend  untrer  iii.  Backen-Zahn  iat  dem  entsprechenden  von 
der  lebenden  Art  ähnlich,  nur  etwas  grösser;  der  Haupt-Zacken  von  dem 
an  aeiner  hinter-äussern  Seite  stehenden  etwaa  vollständiger  getrennt  ala 
am  IV.  der  lebenden  Art;  der  vordre  Ansatz  ist  weniger  entwickelt, 
der  hintre  weniger  ausgehöhlt.  Demnach  wflrde  man  diesen  Zahn,  wäre 
er  allein  gefunden,  unbedenklich  für  einen  dritten  unteren  dea  Proejron 
lotor  genommen  haben. 

tf.  Anomodon  Snyderi  Lb  Contb  (I.  c.);.Lejov  p.  171,  fig.  S5— S6, 
Ein  Zahn ,  mit  dem  vorigen  vorgekommen  und  von  Lb  Coiitb  flar  den  lin- 
ken ojiren  Eck-Zahn  einea  grossen  Insekttvoren  gehalten,  hat  eine  ganz 
tremd-artige  Geatalt.  Vollkommen  muss  er  1V9"  lang  und  am  Grunde  der 
kröne  6'"  auf  i^/"  dick  geweaen  [aeyn,  so  aufTallend  atark  iat  er  zn- 
aammengedräckt.    Wir  haben  frfiber  achon  aeine  Beachreibung  mitgetheilt. 


J.  L.  NBoaBBOBBfi:  die  Foraminiferen  ana  der  Ordnang  dor 
Bticboategier  von  OUr-Lmpuf^  in  Bi^kBuiürgen  (44  SS.^  S  Tlii. 
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4*.  Wie«  t85$t  aas  den  Denkschrift,  d.  nalhennliteb-nalorwiti.  KUaee 
der  K.  Akademie  der  Wiaaenaeh.,  Band  Xlf,  S.  es— 108).  Über  die  in« 
teresaante  nnd  reiche  ÖrtllchkHt,  woher  diene  Reste  atammen,  haben  wir 
mehrfach  berichtet  and  zuletzt  mit  Bezug;  auf  die  fce^nwSrtige  YprÖffent- 
lifbnng  aelbat  im  Jahrb.  186$,  479;  vergl.  auch  1869,  053.  Die  Schiebten 
bieten  die  aenst  ala  miecine  nnd  plioclne  nnterschiedenen  Reste  in  so 
nnnnterbrochener  Reihe  dar,  dass  aie  dnrchans  nur  einer  Bildnngs-Epoche 
sageschrieben  werden  können,  welche  Hörkes  daher  schon  lange  als  die 
■eogene  bezeichnet.  Eine  genaaere  Nachforschung  über  die  Vertheilnng 
der  Foraminiferen- Sippen  in  den  antern,  mittlen  nnd  obern  Schiebten  hat 
nnr  an  folgendem   ReauHat  Aber  die  Yerbreitnog  derselben  geffihrt. 

A.  in  allen  Schichten  sind  enthalten:  Orbnlina,  Nodoaaria,  Dentalina, 
Marginnlina,  Cristellaria,  Robulina,  Polyatomella,  Rotalina,  Globigerina, 
Bniimina,  Uvigerina,  Heteroategina,  Teztularia,  Triltenltna,  Qnlnqnelocu* 
lina,  Adeloaina, 

B.  In  nnr  einem  Theile  der  Schichten  sind  enthalten  nnd  zwar  in  den 

•eteni  mltttlB  ebt ra  mitfni  «IMImi  ebt m 

VagtaaÜMi •       RoMlina ■ 

OUbalhM 0       PoljBorpbliia     ....  m 

F^ron^iealaria m  •       Qlaodnllaa n  «     ^       • 

IlMioaJaa ■  •       Qattalloa a  ,  • 

OpercnlJBa m  o       Alveollaa a  ■  » 

BilomllDa m  o       Anphliteflaa      .    .    .        v  m  • 

AapklB«rpMaa   ....  a  Deadrlüna Q 

AaoMÜlaa ■  Orblenllaa «  • 

C.  Oberhanpt  selten  sind:  Lingnia,  Spirolina,  Asterigerina,  Dimor« 
phina,  Virgnlina,  Bolivina,  Articulina. 

Die  hier  beachriebenen  Arten  sind  theils  achon  von  andern  Antoren,  theila 
vam  Vf.  selbst  in  frfibern  von  ans  angezeigten  Schriften  (N.)  anfgealellt 
nnd  meiatens  abgebildet,  theils  ganz  nen  (n>.  Nnr  dieae  letzten  dnd  in 
der  Regel  hier  abgebildet.  Vielleicht  war  der  Hr.  Vf.  in  Hinaieht  der  dnrch 
Zeichnungen  wiedergegebenen  Arten  allzb  bauahllterisch,  da  die  SieheiMt' 
§Uckm  Verhandlungen  nnd  Mittbeilungen,  wo  er  frJBher  schon  viele  dieser 
Arten  beschrieben  nnd  abgebildet  hat,  nicht  fQr  jedermann  znginglieh  und 
ao  ancb  nnr  theilweise  in  onsern  HSoden  sind.    Ea  sind 

S.  Tf.  Pg.  S.  Tf.  Fg. 

Olaoilaliaa  D*0.  (li  «pp.)  Nodosarla  La.  aabigMan. .      7  113-16 

laeTlgaU  b*0 3  1        3,4       B«yrichl  n 8  1     8-9 

491.  M^im§ermM  1^,  et  ioeerU  n 8  1  10,    II 

(71.  liiei««N.,prMMi  GefaltxaBa  N 8. 

abbreTlata  N 4  1  1  JV.  GeiniitUm»  N.  fl 

•valUN .     4.  N.ffl'tftdmioldun.prUUm 

Mglecta  n 4  1  %       manmllla  N 9  . 

discreta  Riom 5  .  iRTerta  N 9  . 

Gi.  nmI«««,  N.  ft  laeoattaas  N 9  . 

GL  effUmdriernff,  jprUUm  stlpluta  Üivm 9  . 

etcgaas  n 5  1'        5       Haacraaa  N. 9  . 

RmmI  n, 5  1  6  N.  la§en^erm  N. 

altMlMlMa  M 6  .  Bniektatbalaaa  N 10  . 

•itl4a  K .    .     6  .  Orbigayana  N. 


N. 6.  ir.  OrMfa.,  jr.JfadbMMd 

N««ff*«*«0«  Ht  4<ihisrmM  Nt  pfnUai 
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8.  Tf.  fg. 


ModMarbi 

liregalaris  B'O 

.    10  . 

longltcate  d*0.    .    .    , 

.    .    10  . 

. , .    10  . 

Mdifmi  N 

.    .    11  . 

«llkN 

.    11  . 

K.  txiiis  H  y.  empiUarU  M. 

CraciiU  N 

.    11  . 

Bronnmna  N 

.    11  . 

N.  Br.t  N,  C^Mtekmma 

et 

N.  BklMM  M,  ffldem 

claTMforwU  N 

.    12  . 

coalca  N 

.    12  . 

kiipidaD'O 

.    12  . 

radit  9*0 

.    12  . 

jr.  FUkManm  N.  frU. 

atperola  N 

.    .    12  . 

vemicM»la  H.    .    .    .    . 

.    13  .• 

Seharbergaaa  N 

.    13  . 

ar«i«ta  N 

.    .    18  . 

»plnota  N 

.    13  . 

niniticoafa  N 

.    U  1 

Bon^na  b*0 

.    14  . 

apialcotte  9*0 

.14. 

.    U  . 

barilla«  d*0.  .    .    .    .    , 

.    14  . 

afiaU  D'O  .    .    .    .     .    . 

.    14  . 

elegans  N 

.    14  . 

ReMrtaaN 

.    14  • 

.    16  . 

y.  E.  et  N.  omtUihUii 

H,prid. 

eompreulnicala  N.  .    . 

.    .    15  2      1- 

7 

Dental laa  9*0. 

p#FV0na  II«  • 

.    .    16t 

8 

dispar  RiVM    .... 

.    16  . 

Pirgmaea  m 

.    .    16  2 

9 

globnllfera  n 

.    .    17  2         1 

0 

eoafrrta  n, 

.    .    17  2         1 

1 

Haatri  « 

.    .    17  2         1 

2 

Retaerl  n 

.    .    18  2  13-1 

7 

laoraaU  d*0 

.    .    18. 

paaptrenla  o*0.  .    .    . 

.    .    18  . 

Orblgayaaa  n 

.    .    18  3      1- 

3 

^btHI«» 

.    .    19  3 

4 

PartMhl  n 

.    .    19  3 

S 

«aeranata 

..    19  3    8-1 

1 

BadeaeotU  d'O 

.    20  . 

•abnlata  n 

.20  9         1 

3 

etegaa«  d*0 

.    .    20  . 

teaala  fi. 

.    .    203         1 

4 

Renul  n, 

.    21  36,7,1 

7 

HaldingtriM 

.    21  3         1 

2 

coasobriaa  d*0.    .... 

.223         1 

% 

■pialgera  n 

.    .    223         1 

6 

abbreviaUn 

.    .    223         1 

8 

Irtabottoiaa  Rsvm    .    .    . 

.    22  . 

8.  ft  Flg. 

Dealallaa  Boii6aaa  »'O.      .    .   22  . 

ScharbergaM 23  4     1—4 

•eabra  REvaa 23  . 

•Qbeanallealata  n 23  4        5,6 

-anOepiaoM  n t4  4  T 

AdoIpMaa  •*U. 34  4  8 

ornata  ».^ 24  4  9 

Beyriebana  n 25  4         II 

BOrntel  n 25  4         If 

cr«brleo«ta  n 26  4  17,   tS 

Ehraabergaaa  n 26  4         14 

Oeialtsaaa  «. 27  4         15 

Laaiarekl  n 27  4  16 

carlnata  n 27  4         17 

•blI^iM>strIaltt  Rbüm    ...    28  • 
pangaas  RavM 28  . 

Froadicnlarla  Oni. 
aionacaatba  Rbvm   ....    28  . 

ipectoaa  n, 29  5  4 

Uarneal  n.    * 29  5  3 

Lapagyenftlt  N. 20  5        l«t 

veauata  « 30  5  ft 

palehelki  N 90  . 

▲ekaeraaa  K 31  .  • 

tricostala  Ravaa 31  . 

dlgitalis  N 31  . 

Fr.Hglt.,Fr.mffime, 

Fr,  HUiuuuiy  Pr^  r^etrmtm  et 

JTr.  eemicoetmtm  N.  prtilm 

dWersIcMtata  N 31  . 

tenuicostata  N 32  • 

CDltrata  N 32  . 

liregalarU  N 32  . 

AmpblaiorphiBa  N. 
Haoeraaa  N 3i  . 

Lingullna  d*0. 

rotaadata  d*0 3)  . 

cotlata  D*a 33  . 

papIUÖM  n 53  5  6 

V  a  g  I  n  u  1 1  a  a  d*0. 
Badeaensls  »*0.  o«r.    ...    34  5      7*9 

Brnckentball  » 34  5  I0 

coatata «. 34  5         11 

Paeeadlaa'  Rbum 

Simplex  n 3^5  13 

elliptlcom  u 35  5  14 

Marglnnlina  d*0. 

dubia  N 36  . 

iacerta  N 36  . 

attenuata  N 36  . 

Af.  «fffM.,  M.  Orbigmytmtiy 
Jf.  Rtueetauty  M.  irre§uUtrU 
N.  prktem 

riehtolaaa  M 37  . 

aaeepe  N 37  . 

iaflesa  K 37  . 


Digitized  by 


Google 


8.  Tt  Fig.  S.  Tf.  Hü. 

Bf uglaaUna  iOTena  N.      .    .    87  .       .        MarglBulia«  TarfabilU  N.    .    .    40  .       . 
M.  imv.  €t  M.  hupU  N.  prU,  M.  vartaA.,  Af.  Aeknermnu , 

defonnls  N 38  .       .  M.  ercefa,  M.  htiermedim  N.  pr. 

Khreiibergaaa  N.      ....    38  .       .  •  earlaata  N 40  . 

alallU  D*0 38  .       .  rngoM  N.     . 41  . 

M,  Bromumm ,  M,  €*imU$  t  blrsala  d*0.         41  . 

M.  Pmrttehama,  M.  ptfffmntm  erUtellaroldei  Ci 41   . 

N.  pHdnn  littpida  M 4t  .      • 

abbreviata  N 38  .       .  M.  kitpUa,  M,  memUmtm, 

HaBcraaa  N 39  .  AT.  pmtmUtw^  M.  n^mU 

Haldlngeraaa  N 39  .  N.  pridem 

Cfjsekaaa  N 39  .       .  echinata  N 4t  . 

▼agiaa  n 39  5      11  aggtatiaaas  M 4t  . 

laiata  N. 40  .      .  Titlata  N. 42  . 

Folgt  das  Yerseichnits  der  Abbildongco. 

Die  Mehrzahl  and  iosbesondere  die  neneii  ao  wie  üe  yom  Yf.  Mhon 
frfiher  aafgeutellten  Arten  ciiid  ansführlich  beschriebeD,  einige  andre  nur 
dem  Namen  nach  anfgeföbrl.  Die  nierkwfirdigc  Sippe  Amphioiorpbina  hat 
der  Vf.  acbon  in  «einen  friheren  Arbeiten  cbarakterisirl,  und  wir  haben  aie 
bereite  in  die  Lethaea  anfgenemmen.  Dagegen  vrrniaaen  wir  hier  gins- 
lieb  die  Charakteristik  von  Psecadium  Rsuss,  die  uns  auch  ans  andern 
Qnellen  noch  nicht  bekannt  ist^. 

Bis  jetst  ist  Lapugp^  wie  es  scheint,  die  reichste  Fnndstitte  neogener 
Forawiniferen  nnd  insbesondre  Slichostegier,  und  der  Vf.  eröffnet  ans  durch 
seine  sehr  \rerdien8llicbe  fleissige  Arbeit  eine  willkommene  Einsiebt  ib  dieselbe. 


R.  OwBii:  fiber  Seelidotheriam  lepteeephalum<<Afi«.  Jfefe». 
nef.  ki9t  1867 i  I,  XI X^  S49-S50).  Die  ersten  Reste  dieser  Sippe  be- 
schrieb  0.  im  Anhang  zur  Natural  Hittory  of  th$  toyape  of  H.  M.  S. 
Bam^  (Jb.  U4Z^  8«8).  Sie  stammten  von  Ptrnie  Atta  in  Nord-PaiagotUem. 
Nene  Reste  dieser  Act  fanden  sieh  nun  in  einer  Sammlung  fossiler  Sing* 
thiere  von  Bmemos-Aifrei,  welche  das  Briihehe  Museum  von  Bravard  ge- 
kauft  hat.  Ein  Schädel  ohne  Oberdecke  uud  Schnsutte  deutet  eine  Art 
an,  welche  O.  mit  obigen  Namen  belegt.  Obwohl  vom  unvollkommen 
zeigt  er  doch,  dass  die  Schnautze  vor  der  Backenzahn-Reihe  so  schmal 
zulief,  wie  es  nur  bei  lebten  iVlederkioern  und  selbst  bei  Ameisenfressern 
vorkommt.  Obwohl  einem  etwas  kleinern  und  jungern  Thier^  angehdrend, 
scheinen  diese  Reste  nicht  von  der  PatOfoniBeken  Art  verschieden  zu 
aeyn.  Das  Seelidotherium  war  8'— 10'  lang,  aber  nicht  ober  4'  hoch,  nud 
am  Becken  etwa  eben  so  breit;  die  Schenkel-Beine  ausserordentlich  breit 
im  Verhftltniss  zu  ihrer  Länge.  Der  Rumpf  verschmfilert  sieb  nach  vorn 
gegen  den  langen  schlanken  Kopf.  Vorder^Beitte  mit  vollständigen  Schläs« 
sel-Beiaen  und  Rotations-Bewegung    för    den  Vorderarm.     Krallen   lang 

*  Was  die  Art-l^aaiea  betrifft,  eo  gibt  der  Vf.  gewUi  ein  naehaboieiiiwerthet  Beispiel, 
weaa  er  dea  daza  Terweadeten  Persoaea-NanicB  Im  Genitiv  aar  lela  elufaebet  I,  ab  Ad- 
JectiT  mir  ela  elaftehes  aaeai  (statt  laonm)  aabängt,  so  dass  das  Graad-Wort  lansr  «a- 
swaiMMI  aad  laiebl  an  eatdeckei  bleibt. 
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vni  stait;  Z«D|;e  Ung  ood  innskul5s.  Obwohl  den  Faalthieren  nSher  alt 
deo  AmeisenfrcMftra  verwandt,  mag  «ich  Sc;  doch  von  gemitchlerer  KotC 
l^nlhrt  haben«    Der  Vf.  wird   eine  aatfiihrlichere  Bcachreibanff  gejbeo. 


£.  FoRBBs:  BritiMcke  Trilobiten  (Afem.  of  tke  Geolog,  8mrveif\ 
Fi§.  c.  DescHpi.  of  Brii.  org.  /lemotfut,  Deetde  //,  1849),  Dieac  Lieferang 
enthielt  theiU  nene  Arten,  tfaeila  solche  ,  welche  alt  die  Typen  guter  Sippen 
nnd  Untersippen  so  betrachten,  theils  endlich  solche,  die  einer  kritisehen 
Sichtung  bedfirftig  waren,  fast  alle  von  Salter  gesammelt,  Yon  dem  auch 
die  spfitrt  im  Jahrb.  /^M,  S.  500  beschriebene  Dekade  herrührt,  nnd  welcher 
hier  ausser  bei  Ampyx  nndus  alle  Artikel  unterzeichnete. 
Taf.  PIf .  8. 

1   1-^19  1—6    PhaMps  (DalaHuiia)  eandatat  (Bvb«.). 

^•brevinneroatta.  ^.loaiiiiiDeroaata.\  Silurisch. 


Tritobite»  c.  Bafia.Sc«. 
Asaphus  e.  BHax.,  Da  lm. 

Gauw. 
Ä,  tmbenulmU'emmämim 

MoBca. 


Park.  or§.rem.I!it  1. 1 7  JCntre    Llandello-Flag». 

f.  IT.  TObere  Lndlow-roek«. 

A*.  Un§Umud.  Mürcit.  /CMiiaUa  IlMMto««. 
Ph.  rnttermmtus  Bvem.  |Jbif<«iui,  Gotilmmij 
Pk,  i^mgicttui.  KovkVLT jAtnerikm, 
Andre  BHtUelu  Arten. 

Ph.  n.  «p.?  (t.  I,f.  16) Caradoe  Sandstene 

Ph.  ob(iul>eaadatiis  SaLv Conlsfon    ll»esC*- 

ne.  Wesimunimmi 

Ph.  tmncato-eavdatiu  PoRtl.     .    , )  Unter  •  Sllarineb, 

Pmrad»xid.  buetphail  vmr.  Portl.  pl.  1,  fig.  8.      >  irUmd^  Westmfrt- 
pmr.  Umlmmnia  tifßmi§  Salt.,  Snrv.  U,  i»  pl.  5,  f.  ft.  \  ttmd 

1     1-3  l-S   lilaeniM  DrtUI  Salt.  (10  Ringe)   .    .  ^ 

IlL  B^wwuad  (nnr   von  JUUw/m)  Sa».  1.  tfeal.    nar  Landella- 

/ottfM.  I,  8,  SO.  (Flagi,inlF«lMetc, 

Hl.  erauUmidm  Ssarpe  1848,  GeoL  Jourm.  ir,  149. ) 
Andre  BritUche  Arten, 
tu.  Bownianl  Salt.  Oft,  Snr».  i848,  17,  i,  t.  6,  f.  3  ^  LIandella-Flag«  !■ 

(mit  9  Ringen) )  Wmlft,  MmmU 

IlL  PorUoekl  Salt,  (mit  10  Ringen,  p.  3) / 

I.  erataUauda  Portl.  1848.  J  Unter  Slhiriech, 

?  Thmllop4  ovatus  Coär.  ,  Halu  l  ''''«^ 

III.  peroTRil«  MüRcn.  Sil.  (mit  10  ttlngen,  p.  3)     .    .  1  '•'V^«"* "  '^«»» 

III.  oenlarle  Salt.  m.  *p.  (mit  10  Riagen,  p.  4) .    .    ,    16.    ib. 

lli.  IMnrehiioni  Salt ) 

/.  ttüMinbergl  Salt.  (In  Mem.  geoi.  Surv.  U,  i,  >  ib.    ib. 
pl.  ft,  f.  6-«)  alt  10  Ringen,  p.  4.  \ 

l   Z*^ '"*[«"•«■"  <ß»"«»*tt»>  "*"T«»«««  B<^*» \SIInr.Oerteimi^«i 

•    '""         )         JBNin.  Bmryeii«lf  Murch.,Hall / Wbnibope llnie»l#- 

NiUu»?  ino  Bmr.  Unmm-Knw |  ne  bi«  Wenlock  U- 

?Kllcaif  flMMflMMDALM l  «eetone ,  ©r.-Bri- 

J  imnmeu,  Jmerikm* 

S  1—11  1—4    Anphns  (BReilleoi)  tyrannat f 

J4.   ijfrmmmu   Mürch.,    Milrb  Eow.,  BHHR.,;LlRndello.Flags 
(nicht  BoRM.)  l  6r.-Briimmmkm^ 

Ogygiß  tjfrmmu  EnMa.  Dietert. 
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•     1-6  1^    OngUl-eWSAtT    .    . )^i.U^Hl.. 

Jimpkms  Rueki  Bb«>.,  D4LM.  (  Mmätmmä. 

jMN.:  IVlimrleiM  ?  mtaplwUtit  Moacb.,  MBbw.     •/ 
T     .-T.-«    »««j^'o^Jl^-^   ........    .j^^^„.^. 

0^9^»«  dUmtmim  Phill.  1. 0f  ol.  Smt».  i04$,  ti,  t,  131. 

8  1-8  1-4    CalyMS«  HibfffMloM  Saw.  i948,  L  €k«l.  Am»,  il,  i,  i  ^^^^^ .  stldtht 

C,  BimmmMH  a,  tmüremUf  Dalm.,  Hit.  («WH  [  "V  •**"  LrtUw- 

tmM    ,     m      9x  IrOCki. 

C.  MUmmtkmehi  Mpbob.  8il.  f.  7,  i; »  •Itol«.  )  ■^"'^  •^• 

9  1—3  1—4   OI«mM  Blcnmu  Salt.  «.  «ji »    •   «alanltLtauiJflU*- 

rtafs  (Li9f«U- 
8«btelit.)«iv*i«« 
18     1-6  i-4   Anj^ys  avilM  r«BB.  )  LlM4«llo.n«ft, 

TrimuHms  nmiui  Mvbob.  51/.  666,  pL  93, 1 5^  .|     WmUt. 


W.  Kino:  Benerkungfen  fiber  permische  Palliobranchi8ten 
(i4iNi.  MßftM.  nmi.  kisi.  18S$,  XVIl^  358—169,  333-841,  Tfl  11).  Die 
Bracbiepoden  seheinen  io  Rn§Und  uod  DmUsehl&md  feit  taMeblieeelich  den 
tiefiiteo  Perm-Sebfcbten  aniog^ebörea ,  den  ,|FoMiliferoue  limeitoo«^,  wlb« 
read  in  höheren  Teufen,  in  den  ,,brecciated  and  pseudo-brecdafed*',  in  den 
i^fitalline  tnd  non  cryilalline  liMeitonea'*  faat  nur  Gaitropoden  und 
Lameliibrancbier  vorlcommen. 
Der  Yf.  besehreibt 

8.  Tf.  ff. 
Pr«6«ctu  OeiailsaMM  Di  K««.  960  11  1,  1 
Fr»4«cC«s  Scb««r«tbuuii*«|k  261  II  3— ft 
Aalosteget  nnbottilUtiu  Km«  261  11  6 
8lMpbalo«la  parvm  Kn«  .  .  263  . 
Mw  ■!■!■>  Km«  ....    164  . 


▼•■  Büftm  1«  DmUekUmä» 

,    Püssm^k  i.  Bemtich,  (Pro4iicC.  v.  Ke.) 
,    PSttueek  (Str.  OolilftusI  jm»,  ■'). 
,    TkutttmU-aut  (JVeMfr.  p.  169,  pl.  11» 
&18-lDk 


CaaeriBl  Vbbx 266  . 

cxetTaU  OciJf.     ...      I  ^g  ^ 

Mr.  Whilteytntli  K«. .     | 
RliyMbMMlIa  etlaltsaM   .    .    334  II  7-11 
CuMMpheriagUiUrilMPBiLt.    336  . 

■BlflpIlMta  Kia«  ...  336  . 
Splrlfer  paraUttu  Ki««  .  .  317  . 
MartlBla  aaaaysM  Kixa  .    .    337  . 

WlMhMB  Km  .»..338. 
Spirlte  aUtaa  Schub.  ^.    .    338  ..     . 

■nlUpllcBtvs  Sow.     ...    338  .       . 

JeacMBiu  Kur«  ....  338  . 
Epttbyrit  eloagita  ScBtTH.  «p.    338  . 

•BffiBtB  SCBITB.  «p»  •     .     .    839  .        k 

Dann  slhlt  der  Tf.  4S  Arten  Brachiapoden  Mab  ihrer  faofrapbiscbe« 
Vtrtbailnni^  io  Qr^^sMUumimj  ümiwekl^mi  and  Rm$9UmA  anf,  wia  falgtt 


JUpMN  (aldudlt  JteMiMWi  trgl*S-M). 

fi/tfrfrilrMwii,, 

HmCfcMmNl. 

PSsnHik, 

PSssnetk, 

P9mmt4k  (vefMMBdaa  v«a  v«if«). 
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„      ?  limelloM  Ovin.    . 

Cboneteti  Mreionlata  Sch|.th. 

Strf  ptprbyncboii  peUrgooatus 

SCHLTH.  #1».    .     .     .     . 

Orthi«  9p.  Ksri.' 

Rhynebouella  OeiDilsantVBR. 

„  ?J|I.  YBRlf.       . 


.  I        M          RoiMyi  rSv.  .    . 
jEpiibyris  eloogata  Schl.  #|i. 
M        nufflata  ScuLTH.  sp, 
„        Qualeni  Fisch.  . 
— ÜThecidiain   prodactffomie 
SCBAOR 


.1» 


—  f 


hl 


Th.  Ebray:  vergleichende  Stadien  ober  Ammonites  anceps 
und  A.  pustttlaCua  iBuU.  gM.  1856y  k,  XIH,  Ii5-tl7).  Der  Vf. 
glaotiC  aicbt  an  pMtelicbea  «ad  gleieb^eiligea  Erldscben  gaoaer  Seba^«»- 
gen,  denkt  aber,  daaa  «nier  TerlnderteD  Insseren  Lebena-Bediagangea 
eine  und  dieselbe  Art  in  gewiasem  Ghrade  wobl  ein  anderes  Aiissebea 
gewinnen  könne.  Er  fragt  ob  s.  B. 
Abi.  HaMpbriasanvs  des  Unteroolilbs  n.  A.  lingnifenia  des  GruaoaliilMy 
A.  becticns  des  Grossoolitbs  nod  A.  Innnla  4f  Untep-Oxfords, 
A.  discns  des  Unteroolilbs  und  A.  subdiscns  des  Orossooliths 
wirklich  verschieden  sejren  ?  Ohne  su  entsebeif|eD|  ob  Am.  anceps  nicht  selbst 
schon  eine  Uobildang  einer  ilt^ren  Art  aey,  vergleicht  er  aaiae  Ent- 
wickelang  mit  der  von  A.  pastoUtus.  Gewöhnlieb  verllereo  die  AmoBO« 
niten  ihre  äusseren  Yeraiernngen  mit  dem  Alter;  doch  andere  bekommen 
aolche  erst  Fast  alle  jedoch  sind  im  Embryo-Zu stände  glaft  und  rund- 
rfickig;  aber  A.  anceps  leigl  Sparen  seiner  Spitcen  schon  bei  0,003— •»•04 
Dnrebmtsser;  sie  washaan  im  Varbiltniss  dar  Grösse-Zonabme  bin  aa 
0,00i  «kl- selbst  bis  aa  0,013,  von  wo  ab  die  Form  des  Fosaila  atiadii: 
ist.  Die  Minnchen  unterscheiden  sich  frfibseitig  von  den  Weibchen,  in- 
dem sie  lusammengedrackter  sind  und  Ihre  Spitacn  seitlebena  im  Ter- 
bftltnias  sa  ihrer  Grösse  entwickelt  seigen,  wibreod  die  Wetbchen  adioa 
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bai  €^  DwraiMMfcer  «nlmgen  Hirt  Spidieii  tu  verlj«r«p«  Aodi  «f igen 
jene  von  0,08— 0,1P  die  Löffel •fSrnilgen  Fortsltse  am  MoBd^,  w^ei|4 
der  Vf.  bei  diesen  niemals  solebe  wahrnehmen  könnt».  Er  hai  600—600 
Individuen  nntersncht.  Am.  postnlalns  bat  in  der  Jn^end  keine  Versiernn- 
gen  am  Nabel  nnd  erhält  dergleichen  erst  bei  0,010  Dnrehpesser. 


y.  KiPRUAifoFF :  iWeiter  Reitrag  xn  Hybodos  Eichwaldi 
(Hn/tsf.  nat  Mose.  18SS,  XÄVtlt,  i,  302-401,  Tf^2).  Eine  genaue  mi- 
kroskopisebe  Beschreibung  des  Flossen- Stachels  mit  vielen  Abbildungen, 
woraus  erhellt,  dass  die  dichtere  Dentine-Schicht,  velche  denselben  von 
aussen  umgibt,  der  MeduHar^KanSlo  nicht,  wi^  Aoamis  {PaU9,  lit,  21S) 
angibt,  entbehre. 

RtOwsn:  über  die  Verwandtsehafl  desStereognathns  ooli- 
thicus  Charlsw.,  ein  Slugtfaier  ans  den  oolithisehen  Sehieforn  ¥^m  4(lo- 
mu/Md  iLomd.  §0oh$.  Jaum.  /Mf,  Jf/Jl,  l-ll,  pl.  l).  Das  ThaUlch. 
liebste  Ober  dieses  0'"  lange  Unterkiefer  Stuck  ist  schon  im  Jahrb.  ISSf,- 
100  berichtet.  Es  gehört  einem  Rev.  Dsrims  und  ist  bereits  von  Cuarlss- 
woRTH  bei  der  BritUehen  Gelehrten-Yersammlung  su  idverpoai  18ö4  vor« 
geseigt  und  benanut  worden.  Die  Beschreibung  ist  )etst  anch  a.  a,  O. 
durch  eine  Abbildung  des  Stjlck^  in  natdrlicher  Grösse  ond  4er  ZIbne  in 
▼ergrössertem  Maasstabo  verslnnlieht. 


T.  Raui^in  n.  Dblbos:  Aussog  ans  einer  Monographie  der 
tertifiren  Ostrea-Artcn  Afuiiamiem9  {ButUi.  ffM.  4B6S ^  Xll^ 
1144—1164).  Eine  Arbeit,  die  um  so  verdienstlicher,  je  schwieriger  sie 
ist.  Die  Vf.  haben  sich  ffir  dieselbe  im  Besits  nicht  nur  reichlicher  Indi- 
viduen, sondern  nach  Krftften  auch  der  Original-Exemplare  gesotot,  naeb 
welchen  viele  dieser  Arfen  aufgestellt  worden  sind.  Sie  anterscheiden 
xnnlehst 

Gryphaea:  glatte  und  gefaltete  Arten. 
Exogyrat  glatte  und  gefaltete  Arten. - 
Ostrea:  Yeaicnlares:  beide  Klappen  glatt;  Buckel  kurx. 

Laterales:  linke  <gro8se)  Klappe  glatt,  rechte konaenlriseh  gestreift. 

Vfrgtnicae:  linke  KL  leicht  krausblilterig ;  Buckel  sehr  verlängert 

Edules:  linke  Kl.  strahlig  gef^tet,  rechte  glatt;  Buckel  breit  n.  kvrx. 

FUbellulae:  Klappen  eben  so;  Buckel  schmal  und  klein. 

Comuaeopiae:  linke  KL  gerippt,  rechte  glatt. 

Undatae:  beide  KL  mit  gerundeten  Rippen. 

Gwrkiataes  beide  KL  kantig  gefaltet. 
Das  Genus  Ostrea  und  $e  Arten  werden  im  Allgemeinen  charakteri- 
sirt,  von  leisten  auch  eine  Schiassel-Tabelle  gegeben  nnd  die  Sjrnonfmie, 
Formation  und  örtlichkeit  angefahrt 
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Die  g^fologiMiie  Verbreihiog  erttreekl  «M  In  Afßiimim  Aber  M« 
gende  Schichten :  ^ 

Pliocia:  oberes •    .    •    •    t 

JFaluni  de  Betet  .**.,.  n* 
Feloot  de  Seneete  »••••»  u* 
Felant  ie  L^ognen n* 

f  *  *    .      v  ••.  1  ^«"  St.  Meceire   .    T* 

Attenea-Kelk  {         ^  _. 

i  f  Ten  Boarg   «    •    •    T^ 

/IT  *     r.    -      JKeik  Ton  Bleye    •    t' 
Eoein    /ünter-Eocen    }  g.^  ,,„  ^/^   ,    j. 

.  .  I  «heree      .    .    .    .    t' 

'^^ebC  H""-  •  •  ^  •  •; 

I  nnteret     .    •    •    .    t* 


Seite 


VorkooiBMi. 


t   l  T  ■   vi 


Seite 


Vorkea 


B    t  T    «    ▼ 


11S3 


UM 

UM 
1166 


a*  V«t i««l«rc t 

YerfemlUrte  Lk.     .    .    .    U53|«m. 

O.  ArtAiaei  Bbll. 

O.  «M6A<]»MMdliim  a'A. 
klMop«4i«ai  ViLt.  B*A.    11 

O.  gi0m$itea  D*A. 

Pyreealca  B*0.  .    .    . 

O.  gigmnitm  Lith. 
nibcijnalc«  «.  .  .  . 
■aMeltoidea  M».  .    . 

O.  4HfUf  Op. 

eeckItarUi  Lk 1156 

•cflecU  MieHT.    .    .    .    I16S 
If  egieiMd«  B'A.    ...   1166 

h,  tAtcralti. 
UleralU  Niui.  ....    1156 
O.  hueHfta  ^A. 

e.   TUglnlcAek 
MllUimiLK..    »    »    .    .    1166 

erepldute  Dm 1166 

lOMtrottrte  Lk.     ...    1167 

O.  FirgMima  Jod.  Coit. 

O.  ermtsi»simu$  (DtM.)  Dorm. 
cnMistlBi«  Lk.     ...    1167 

O.  Ftr^iiHc«  DiH.  Du 
«rtepate  Or 1167 

O.  kipfpui  Booi. 

O.  IttghrotirU  CHAUi. 

0.n»itelM  l>0vn.QKAT.  ete, 

4.  fi^mlti. 

loielloM  Bbocc,  .    .    .    1168 

t.  Flabellvlae. 
iabrlKta  Okat.     ...    1168 

O,  egmtkaUm  a'A. 

O,  mmUUostmi»  b*0. 
•trfetiplieat«  KD.    .    . 

O.  iiiailClM«fiil«  Lbym. 

O.  itelteMicte«  a.  DtR. 


■«. 


ttS   ▼ 


▼«WM  Or.  .   .    .    .    .    1168 

O.  ßmbettulm  Joe.  Ddpk. 

.    .    Ulf 
ßabtlluU  B*A.  Dlb. 

>odnote  RD.    ....    ii68 
O  eyathutm  Hkm,  Kbhv. 


T«. 


«»• 


•». 


■». 


iBTt 


tt»V 


ll«T 


. . .. . 

[.  11681 


cMbllva  Dan |160 

fovcoUte  Sicaw.  ...    1160 

0,  eyatkutu  Dpk. 

0./«i6«/lMl«8AaT. 
frondoM  Sbrk.      ...    1160 

O.  emmhUm  Basv. 

O.  eihiliiM  Gkav. 

IflabeUaUi  Lk 1161 

eyatbaULK.     «...    llfti 

ragate» 1161 

eaoterlata  n.     ....    ti6t 
paacUfcra  ......    1168 

f.    Coraaaeoplac, 

tadleula  M 1102 

laaadUia  Om.  ...»    ll«l 

O.  Miitfafs  mir.  b  Gp.  pr*. 

g.   Undatae 

Nartlail  •> 1102 

O,  fbmmU  (Qkat.^  Dvps. 

Iladata  Lk I16S 

■qvarfMa  SB»a.   r  .    .    1166 

4.  Imeett^  tfp, 
Vialgothoraai  Tallat.  . 
Fraeiieti  Tallav.  >  .  ^ 
Rollaadl  Taixav«  •  .  . 
Orypbaea  Ddfrenoyl  Tallap. 
CfpalUata  Gr.)  a'A.  .  . 
(Yeandata  Md.)  a'A. 

Ob 
0.  latinlBa^Dttf.  etev 
TalnoBtlaaa  d*A. 
0.  rarlfamella  voa  JLboh    mit  der  eblrta  O. 

blMaaodhM  aa •-• * 

■oda  dahla. 


T«  a«. 


a' 

a«  < 


Kmde  ei« 
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Holländische  Diluvial-Geschiebe, 

VOB 

Herrn  Prof«  Dr«  Febputand  Roxiuui 

h  den  letelen  WWheti  hat  inieh  die  BettfniiiaBS  einer 
groesen  Sanmlnne;  von  Ver8telBemDg;en  ans  Dilnvial-Geachie« 
ken  BriUmii  vorzngsweite  beschiftigt.  Dieae  SanmiluBg  wa^ 
dnrclx  die  Mitglieder  der  nacli  einer  linrzen  nnd  doch  aeboa 
tiel  versprechenden  Thatiglieit  leider  wieder  anfgeliobene« 
geolofheheo  ConmlaaioB  der  Niederlmie  nnd  tm  Beaonderen 
dnreh  dKe  mehrj&hrigen  Bemibnngen  des  Hm.  W.  C.  H.  Sta* 
aoio  in  Hartem  zaaammengebracht  worden.  Der  g&tigen  Ver* 
mittelnng  desselben  letzt-genannten  Herrn  verdanke  ich  es 
aneh,  dasa  mhr  die  Sammlung  dnreh  das  £[§Uin^9cke  Mini* 
aterinm  des  Innern  zar  üntersnchnng  anvertrant  wnrde.  Den 
Hanpttbeil  der  Sammlung  bilden  Versteinerungen  In  siluri- 
sehen  Kalk-Geschieben  von  Groningen  oder  genauer  geaagt 
von  Helpmnr  bei  Groningen  in  Friesland.  Diese  Lokalität  ist 
einer  der  bemerkenswerthesten  Punkte,  an  welchem  rieh  die 
ibrigena  in  der  Neriieuticken  Ebene  nur  vereinzelt  vorkooH 
menden  silurischen  Geschiebe  in  solcher  Menge  zusammen* 
gekauft  inden,  daiss  man  zuweilen  geglaubt  hat  ein  anstehen* 
des  Gestein  vor  sich  zu  haben,  oder  doch  wenigstens  die  nr« 
afprfingliche  Lagerstätte  des  Gesteins  in  nicht  bedeutender 
Entfernung  vermnthete. 

Die  bei  Weitem  vorherrschenden  Fossilien  dieser  Gt^ 
schiebe  sind  Korallen-StScke ,  von  denen  ein  paar  Arten^schon 
GoLDruis  von  dort  beschrieben  hat  Nächstdem  Krinoiden^ 
Stiele,  sparsame  Exemplare  weniger  Brachlopoden  und  ein 
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paar  andeotliche  Reste  von  Trilobiten.  Von  yielem  nicht 
sicher  Bestinrnibarem  abgesehen  wurde  Folgendes  zuverlässige 
erkannt 

1.  Stromatopora  striatella  d*Orb.  (Stromatopora 
polymorpha  Goldf.  pars'iy  bei  Weitem  das  häufigste  Fossil 
von  allen,  gerade  so  wie  es  an  der  Znsaromensetzung  der 
sil^rischen  Korallen-Bänke  4^jr  Insel  GMani  den  wesent- 
lichsten Antbeil  hat!  In  unregeknäs^ig  Knoll^-(3miig  ge* 
stalteten  Wallnuss-  bis  Kopf-grossen  Hassen,  deren  Ver- 
steinerungs-Material ein  meistens  durch  Verwitterung  Sand- 
artig zerreibticher  weisser  Kalkstein  ist. 

2.  Cannopora  placenta  Phill.  In  Fan8^grossen 
knolligen  Massen,  welche  in  ihrer  Haupt-Masse  ganz  das 
Ansehen  der  Torhergehenden  Art  bdben ,  aber  fai  der  von 
Phillips  ale  bezeichnend  f«r  4{e  Gattung  angegebenen  Weis« 
von  entfernt  stehenden  d (innen  Byliadrisoben  ftohrca  dnreh* 
setzt  werden.  Nur  zwei  Exemplare  befandkn  rieb  ii|  der 
Sammlang. 

%.  Helielithes  InterstInctusBDw.elllAtiii  (Aaftnmi 
p^rosa  GoLDP.  pmr^.  In  mdstens  sehr  verwitterten  aber  A<oA 
sicher  bestimmbaren  Fanst-  bis  Rqpf-grossen  knolligen  Mas« 
sai.    Nicht  selten. 

4.  Calanopora  pelynerpba  GoLW.  Zlemlicb häufig. 

5.  Calamopora  spongites  ß.  ramosa  Bmimni. 

6.  Halysltes  catennlaria  Enw.  et  Haimb  (Cateni« 
pora  labyrlnthica  Goldp.)    Häufig! 

7.  Halysltes  eschareides  Fiscnaa.  In  sehr aekSnep 
Erhaltnug,  indem  durch  Verwitterung  die  die  prismatisdie» 
HMilongen  zwischen  den  RShren-Lameilen  auäfülleade  6e* 
steins^Masse  entfernt  ist, 

8.  Syringopora  caneeilaCa  fisw«  et  HiaiB.  Die 
R»hren  Zellen  etwa  V"  dick. 

9.  Syringopora  $p.  (S.  cancellata  E.H.  oer.?).  Wm 
R5hren.Zellen  last  V*'  dick.  Auf  einem  der  Sticke  dn  Exnn 
plar  von  Atrypa  reticularis  Dalman  aufsitsend. 

19.  Cyathophyllnm  reticulatum  Esw.  et  Haimb; 
Stimmt  genau  mit  vor  mfr  liegenden  Exemplaren  von  £fiM# 
a«f  der  Insel  flgtHmi  aberein. 
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IS/ Cyntboeriffites  peptaf^onaf  Gtu^f.  1,  191, 
tux,  f.  2.  Grosse  ii^er  1"  dk)ie  Saplen-Stucke  ifiit  sehr 
veitem  fiinffteUie^in  ^abriHi§;8-KAiial.  Die  der  Betphr^oog 
«ml  4m  ÄbbUdMitgea  voq  Goldfc^s  ;po  Grvude  Mögenden 
EienipUre  rühren  selbst  yon  Grmainjfen  her. 

]^.  Cyatbocrinites  rugosM^  Gotor.  Ssalen^lockf 
dieses  der  Gattung  nach  nicht  naber  bestimsiibaren  Krinoideu, 
welchem  Goldfuss  die  vorstiihettde  Benennung  beigelegt  bat, 
sind  nicht  selten.  In  einem  mehr  als  Fnss-Iangen  Blockt 
finden  sie  sich  oüt  Atrypa  reticularis,  Orthis  spj  n.  s*  w» 
Terwaofasen. 

|4.  Chonetes  striatella  Da  Konikck  (Leptaefia  latu 
L.  V.  Bucu).  In  dünnen  Platten  von  festem  grunlicb-grancfii 
Kfifcsiein  zusammen  mit  Terebratula  bidentata  Dalmau 
und  Arten  der  Gattung  Beyrichia  genau  so,  vsle  das  Vorr 
kommen  iiberall  Im  Diluvium  des  nordlichen  fieufscUofub  ist 

15.  Atrypa  reticularis  Dalii.  In  den  KoraJlep- 
Blöcken. 

lA.  Pentaroerns  sp.i  von  der  Grösse  und  allgemeineii 
twm  des  Pentamerus  galeatns,  aber  doch  wohl  von  dteseia 
spezifisch  verschieden.  Die  getrennten  Klappen  der  Art  biU 
den  dicht  znsammengebäoft  eine  MuscbelBreccie,  welche  in 
Faost-gr#ssen  Blöcken  vorkommt. 

17.  Spirifer  lynx  Eichw.  Ein  einzelnes  deutlich  er« 
baltenes  Exemplar. 

18.  Enomphalns  sp.  Spiral  gereifte  Art,  zunipbst 
mit  E.  substticatus  HisiNoea  verwaudt.  Ein  einziges  Exem^ 
plar  in  einem  Korallen-Block! 

19.  Opercuhim  von  Turbo  sp.  oder  Euempbaliis  $p^ 
Kreisrund,  Scheihen-förmig ,  5"'  im  Durchmesser,  auf  dep 
ebenen  Seite  mit  spiralen  Anwachs-Linien  bedeckt.  Identisch 
mit  einem  auf  Gdtilmä  selten  Torkommenden  Qpercnlum. 

20.  Cytherina  Baltica  His.  Ein  einziges  aber  völlig 
sicher  bestimmbares  Exemplar  mit  deutlich  erhaltenem  Augen- 
Höeker. 

21.  Calymene  «p.?  Fragmente  des  Pygicjiam  ^^^ 
dnnklem  Kalk. 

25* 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


388 

Die  vergleichende  Betrachtung^  der  vorstehend  mfge- 
zahlten  Fossilien  lehrt,  dass  sie,  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
nur  in  einem  einzelnen  Exemplar  In  der  Sendung  vorhande- 
nen Spirifer  lynx,  sämmtKch  Arten  der  oberen  Abtheilung 
der  sllnrlschen  Gruppe  sind^  und  dass  sie  vereinigt  eine 
Fauna  darstellen,  Tvelche  völlig  mit  derjenigen  der  Sckweüsehem 
Insel  Gotttani  übereinkommt.  Die  Cbereinstimmung,  welche 
sich  in  gleicher  Weise  auch  auf  die  Beschaffenheit  des  Ge* 
s/elns  erstreckt,  Ist  so  gross,  dass  man  wohl  nicht  umbin 
kann,  den  Ursprung  dieser  Geschiebe  von  Grnmngen  auf  die 
Insel  ff(?///and  zurfickzufuhren.  Nur  etwa  Schonen ,  wo  in  den 
Umgebungen  der  Landsee'n  Ringihön  und  Womhiekön  Schlch*» 
ten  gleichen  Alters  vorkommen,  könnte  ausserdem  als  Vater- 
land dieser  Geschiebe  in  Frage  kommen ;  allein  dort  haben 
die  Korailen-reichen  kalkigen  Schichten  nur  eine  beschränkte 
Verbreitung. 

Dieses  Ergebniss  In  Betreff  des  Alters  und  der  Herkunft 
der  Geschiebe  von  Groningen  erscheint  bemerkenswerth ,  wenn 
man  es  mit  dem  Verhalten  einer  ähnlichen  Anhäufung  8lln<* 
bischer  Geschiebe  Im  östÜchen  Deudcklanä^  nämlich  derjeni- 
gen von  Sadewitz  bei  Öls  unweit  Breslau  vergleicht.  Denn 
an  diesem  letzten  Punkte  herrschen  unter-sllurlsche  Kalk- 
Geschiebe,  welche  freilich  bisher  nur  zdm  Tbell  auf  be- 
stimmte im  Norden  Europa'i  anstehend  gekannte  Schichten 
sich  zurückfuhren  lassen,  durchaus  vor,  und  nur  In  geringerer 
Anzalil  sind  ihnen  ober-silurische  Geschiebe  von  der  Be^ 
scbaffenheit  des  Goltldnder  Kaikes  beigesellt  Auffallend 
bei  der  Groningener  Ablagerung  ist  besonders  auch  die  volüge 
Abwesenheit  des  grauen  und  rothen  Orthoceratlten-Kalkes 
von  Öland  mit  Orthoceras  duplex  und  Asaphus  expansns, 
dessen  Bruchstucke  doch  sonst  oberall  in  NorddeuticUand 
und  namentlich  in  der  Mark  Brandenburg  ^  In  Pommern  und 
Schlesien  unter  den  silurischen  Geschieben  die  häufigsten 
und  grössten  sind. 

Ausser  den  Geschieben  der  Ablagerung  von  Groningen 
enthielt  die  Sammlung  verschiedene  vereinzelt  im  Diluvium 
vorgekommene  silurisclie  Petrefakten  aus  andern  Thellen  von 
Bolland.  Von  dem  weit  verbreiteten  und  früher  Irrthumtlch  aus 
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KreMe-ScbIcbtoii  hergeleiteten  Fostile,  derSiphonia  prae- 
nioraa  GoLDF«,  befand  sich  ein  durch  Grösse  (2''  im  Durch- 
mesaer)  und  Vollkoinoienheit  der  Erhaltung  ausgezeichnetes 
Exemplar  von  HßUen  uqweit  Deventer  in  Overyuel  darin. 

Ausser  den  silurischen  weisen  auch  die  Geschiebe  von 
Kreide-Gesteinen  mit  Bestimmtheit  auf  den  Norden  als  ihr 
Ursprnngs-Gebiet  hin.  Neben  den  gewöhnlichen  überall  im 
N0rddeutfchen  Tieflande  verbreiteten  Feuersteln-Petrefakten 
kommen  in  dem  Hollänäischen  Diluvium  noch  Bruchstiicke 
derselben  kalkig-mergeligen  Kreide  •  Gesteine  vor  >  welche 
auch  In  der  Mark  Brandenburg  und  in  Schlesien  häufig  slnd^ 
nnd  welche,  während  sie  anstehend  in  Deulschland  nicht  ge- 
kannt sind ,  auf  den  Dänischen  Inseln  -  noch  feste  Gesteins« 
Schichten  zusammensetzen. 

Die  Geschiebe  aller  anderen  Formationen ,  welche  die 
Sammlung  enthielt,  deuten  sämmtlich  auf  ein  näher  liegen- 
des Ursprungs-Gebiet.  Das  gilt  zunächst  von  den  wenigen 
Gesteinen  des  devonischen  undKohlen-Gebirges.  Die 
ersten  beschränkten  sich  auf  wenige  etwa  Zoll-dicke  Platten« 
förmige  Stucke  eines  braunen  eisenschüssigen  SandsteineS| 
welcher  mit  den  Stein-Kernen  und  Abdrücken  von  Chonetes 
sarcinu latus  VstN.  (Leptaena  semiradiafa  Sow.)  erfüllt  Ist 
und  so  vollständig  mit  dem  Versteinernngs-reichen  Saudstein 
der  älteren  Rheinüehen  Grauwacke  (Grauwacke  von  CoblensO 
übereinstimmt,  dass  nicht  der  geringste  Zweifel  darüber  be* 
stehen  kann,  dass  jene  Platten-formigen  Stücke  aus  dem  Ge- 
biete des  Rheinischen  Schiefer-Gebirges  herstammen.  Auch 
weisen  in  der  That  die  näheren  Fundorte  dieser  Stücke  bei 
Amheim  und  Utrecht  darauf  hin,  dass  sie  durch  die  Flutheu 
«des  RkeinSj  vielleicht,  an  Schollen  von  Grundeis  anklebend, 
von  dort  herbeigeführt  worden  sind.  Auf  das  Kohlen« 
Gebirge  sind  zunächst  ein  paar  im  GooUand  nördlich  von 
Utrecht  gefundene  Stücke  von  schwarzem  Kalk  mit  Pro« 
dnctus  striatus  Sow.  zurückzuführen.  Das  Ansehen  des 
Gesteins  ist  demjenigen  des  Kohlen- Kalkes  in  der  Gegend  von 
Stetlherg  nnd  Aachen  ähnlich,  und  dort  möchte  wohl  der  Ur- 
sprung jener  Stücke  zu  suchen  seyn.  Auf  das  Steinkohlen- 
Göblrge  der  rechten  iUm-Seite  nnd  zwar  im  BesoJidereQ 
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iffes  Jtukr'1%(des  sind  dagegen  inefit*e  bet  ffdlten  In  Oderif$$el  ^ 
gefundene  Steinkei'ne  von  Gouiatites  sphaeriens  In  der 
bekannten  Erhaltung  in  liell-farbigem  Rornstein  und  mit  den 
schwarzen  Linien  der  Kamraerwands-NShte ,  wie  sie  fiberall 
In  dem  Diluvium  der  Niederrheinischen  Ebene  vorkommen,  so 
wie  ein  paar  bei  Ootmarsum  gefundene  Stücke  von  schwar- 
zem Kieselscbiefer  mit  einer  überall  In  dem  Schichten-Systeme 
der  Kieselschiefer  und  Posidonomyen-Schiefer  verdrückt  vor- 
kommenden Rhynchonella,  mit  Sicherheit  zorückzufuhren. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Geschfebe- 
Petrefakten  der  Jura-Fo  rmation,  welche  sich  in  der  Sen- 
dung befanden.  Dieselben  sind  theils  soldie  des  Lias,  thells  der 
oberen  Abtheilung  des  braunen  und  mittlen  Jura.  Dem  Lias 
gehören  namentlich  verschiedene  In  einem  dunkeln  verhär- 
teten Tfaon-Gestein  versteinerte  lose  Bruchstücke  von  Am- 
moniten  an,  welche  in  ziemlicher  Häufigkeit  bet  Holten  un- 
weit Deventer  vorzukommen  scheinen.  Mit  Sicherheit  wur- 
den bestimmt:  Ammonites  Conybearei  Sow. ,  Amm. 
ängulatos  depressus  Schloth.  und  Amm.  caprieor« 
Dus,  von  denen  die  beiden  ersten  Arten  auf  die  untere,  dfe 
letzte  auf  die  mittle  Abtheilung  des  Llas  hinweisen.  Aua 
der  oberen  Abtheilung  des  Llas  rühren  Fartst-grosse  Nieren 
eines  dunkel  blan-schwarzen  mit  den  Schaalen  von  Inoce- 
ramus  dubius  Sow.  (Goldf.  Petrif.  Germ.  /,  108,  t  cix, 
f.  1)  erfüllten  Thon-Gcsteines  her^  welche  sowohl  bei  Bal- 
ten als  auch  bei  Haläem  an  der  Yssel  gesammelt  wurden. 
Augenscheinlich  ans  denselben  Schichten  stammen  auch  einige 
bei  Ootmarsum  gefundene  mit  kleinen  nicht  näher  bestimm- 
baren Zweischaalern  erfüllte  Thon-Nieren  her.  Die  mfttle  Ab- 
theilung  der  Jura-Foimation  und  zwar  das  Nlveaa  des  Ot- 
ford-Thons,  Ist  durch  einige  bei  ffolten  gefundene  Stücke 
eines  dunkeln  quarzigen  Gesteines  mit  Ammonites  corda- 
tu  8,  freillcti  In  nicht  ganz  unzweifelhafter  Weise  -vorfreten. 

Fragt  man  nun  nach  der  ursprünglichen  Lagerstätte  cHe- 
ser  jurassischen  Geschiebe,  so  sind  weder  In  ffoüani  selbst, 
noch  In  den  jRAetn-Gegenden  Ablagerungen  bekannt,  ans 
d^Atn  sie  herstammen  könnten.  Dagegen  kommen  in  der 
IF<^^-€tegena  zwischen  BUnden  und  OsmArück  dieselben  €te- 
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MMii»  ustobettd  vor«  Aii  «MrfAgMAftMn  tat  die  Otwreliistiii- 
MutfC  Am  MM-9chwiNr«fii  tb^nlg^M  fientelties  mit  InoceramiM 
4aklu8  nit  citen  nördHeh  bei  (htmirück  vt^rkornkMnden.  Elm 
BfoMb  »irdHdi  von  Oinoirüeh  Ahrt  dto  Landitrasse  nach 
Cb^dT  aber  einen  niedrlf^en  Bfigel-Ziifi;^  der  afdt  der  Hanpt- 
kette  des  jnraaniaeiien  ITa^^-Gebirges  parallel  eüdllch  vor 
^Meeer  enlkeg  zietit.  Dieser  Bdgel-Zng^,  der  an  jener  Stelle 
der  V0Siberg  heisst,  besteht  aus  einem  in  kleine  Blattdieta 
«srfalkiiden  blaui-seliwarzen  fteliiefertlien ,  in  welchem  der 
Sehiciitanf  parallel  eiuseine  Faust-  bis  Kopf-grosse  etilpsol- 
dtoobe  Nieren  von  verhärtetem  mit  dem  einschtiessendeb 
ftchlell^tfaoiie  e^ieifhfarbig^em  Thon  enflialten  sind.  Diese 
liieren,  welche  iiug:leidi  den  sonst  ähnlichen  Nieren  des  braa- 
nee  Jnra*s  {euer  Gegenden  sich  nicht  leicht  mit  einer  VerWit« 
ternogs4UiMle  von  thonigem  Brannelsenstein  aberziehen,  ent- 
halten als  sehr  h&ufigen  Etuschlnss  die  Scbaale  jener  unter 
4ler  BeneMinng  Inoceramiis  dnUtis  Sow.  von  GoLorusä*  be* 
•chriebewen,  aber  durch  bedeutendere  bis  2''  betragende  Grösse 
Md  breitere  snbquadratisohe  Gestalt  vor  der  gewöhnlichen 
Form  ausgezeichneten  Inoeeramus-Art.  Zuweilen  sind  viele 
Sehaalen  In  dereelben  Miere  dicht  zusammengehäuft.  Auch 
W.*wärts  und  O.-wirts  vom  V^SBÖerge  und  überhanpt  anf  der 
S.^Seite  der  I^Vter-Kette  fn  Ihrem  ganzen  Verlaufe  bezeich- 
net derselbe  Inoceramns^  wenn  auch  in  geringerer  H8nfig«> 
fcelt  vorkommend,  das  gleiche  geognostisohe  Niveau.  Dieses 
ist,  wie  durch  die  Lagerungs-Verhäitnisse  nnd  einzelne  andere 
selten  vorkommende  Pessttlen  erwiesen  wird,  dasjenige  des 
oberen  Lies.  Die  Übereinstimmung  jener  Nieren  von  ffolfen 
md  HmUem  Mt  diesen  des  Vossberges  Ist  so  vollständig, 
dass  man  nnbedenklich  Ihren  Ursprung  aus  der  Gegend 
von  Osnahüek  herleiten  wird,  wenn  nicht  etwa  dieselbe 
Lias-Bildung  sich  ans  dieser  Gegend  nahe  unter  der  Ober- 
fläche bis  anf  HMändi$cke$  Gebiet  fortzieht.    F&r  die  Am- 


*  CroLDFUM  gibt  sli  Fandort  nur  allgemein  OMnuhruek  ao.  Die  im 
BoMur  Moieum  aurbewahrteo  Original-Exemplare  rdliren  aber  uniweifel* 
hafi  vom  Vo99ker$€  hty,  Übrigena  stellt  die  Abbildang  ein  viel  kleineres 
nnd  nnanaehnlicberea  Exemplar  dar,  als  sie  gewöhnlich  in  Jener  Lol[alit&t 
vorkonuDen. 
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MoaltM  dei  uttterw  mi  uAtÜm  Ltoi  wird  mt«  dM  Unprasg 
ebenfalls  tn  der  Gegend  zwtoebea  (kmikrück  «nd  Jttm^  «h 
cbeo  müssen;  denn  Lias-BiMangen  dieses  Alters  mit  Qber- 
einstfmmender  Erhaltnngs*Art  der  elngesdilossenen  Versteine- 
rungen kommen  dort  an  mehren  Punkten  vor,  und  noch  im  Bette 
der  Emi  unterhalb  der  Saline  GMßigahe  sind  znm  Tbeil  die- 
selben Ammoniten-Arten  in  schwarzen  Lias-Scbiefem  gefun- 
den worden. 

Kein  Zweifel  kann  endlidi  in  Betreff  des  Ursprungs  des 
bei  H0lt$n  gefandeaen  dunkeln  quarsigeu  Gesteins  mit  Am- 
monites  cordatus  Statt  finden;  dasselbe  theiit  so  voilstindig 
die  Beschaffenheit,  mit  welcher  das  Stockwerk  des  Oxford«» 
Thones  in  dem  westlichsten  Abschnitte  der  V^M0r-Kette  ntrd- 
Jich  von  OiniArüek  und  in  einzelnen  isolirten  Erhebungen 
zwischen  Osnabrück  und  JUenküren  erscheint,  und  diese  Be- 
schaffenheit ist  zugleich  so  eigentbiimiich  und  abweieheod 
von  der  gewöhnlichen  thonig-mergeiigen  des  Oxford-Thones 
in  andern  Gegenden  des  nordwestlichen  Demtscklmmky  dass 
nur  aus  diesem  Gebiete  zwischen  Osnakrüek  uud  der  Emi 
jenes  Geschiebe  herbeigeführt  seyn  kann. 

Was  zuletzt  noch  die  in  der  Sammlung  befindlichen  Ver* 
Steinerungen  ans  tertiären  Bildungen  betrifft,  so  stammen 
sie  alle  nachweislich  oder  doch  sehr  waheMbeinlicb  ans  Ab^ 
lagerungen,  welche  in  HoUand  selbst  anstehen.  Nur  ein  •»* 
geblioh  bei  Holten  gefundenes  Faust-grosses  Gerolle  eines 
gelblich-graueu  kalkig-kieseligen  Gesteines,  welches  mit  deut- 
lichen Nummuliten  erfüllt  ist,  kann  wohl  nicht  aus  eiqer  im 
Lande  selbst  vorhandenen  Bildung  herrühren,  sondern  tat 
wahrscheinlich  von  einem  weit  entlegenen  Ürsprungs-Orte 
nur  zufallig  in  das  Diluvium  gerathen. 
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Mineral -Analysen, 
Herrn  Professor  Dr.  C«  Bbrcabiann. 


In  Folge  einer  Avfforderung,  eine  Reibe  von  Mesikatd- 
sehen  Silber-Erzen  besonders  von  der  ber&hmten  Grnbe  von 
Aw#s  za  nntersuchen,  wurden  mir  von  Hrn.  Obefbergrath 
BusKART  mehre  von  Ihm  selbst  gesammelte  Proben  mitge- 
thellt,  wie  derselbe  diese  Silber-Erze  in  seinem  Werke  nber 
3Usiio  beschrieben  hat.  Da  diese  Erze  in  Bezng  rnf  Ihre 
Znsammensetzung  verschieden  benrtiieilt  sind  und  nicbl  alle, 
wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  aus  Kupfer-Glanz  bestehen, 
so  theile  ich  die  allgemeinen  Resultate  der  Analysen  hier  mlL 

Die  äussere  Beschaffenheit  dieser  Proben  von  dem  ge* 
nannten  Fundorte  nähert  sich  der  des  Buntkn^er^Erzes  mehr 
oder  weniger ;  ludessen  verräth  schon  das  Ansehen ,  das  sie 
von  verschiedener  Zusammensetzung  sind  und  keine  bestimmte 
chemiscbe  Verbindung  bilden.  Krystalle  zeigen  sieh  an  kei» 
ner  Probe,  nicht  einmal  krystalliniscbe  Theilchen.  Das  spe- 
zifische Gewicht  wechselt  demnach  auch  sehr,  von  5,0  bis 
5,476.  Die  Härte  kommt  meietens  mit  der  des  Kalkiy^^ 
uberein,  und  in  Farbe  und  Glanz  weichen  sie  im  Allgemeinen 
kaum  von  dem  Buntknpfer-Erz  ab.  Bei  einigen  Proben  zeigte 
sich  indessen  im  frischen  Bruche  Fett-Glanz,  während  sie  sonst 
an  der  Luft  ein  mattes  Ansehen  angenommen  hatten  und  dann 
eine  in's  Blangraue  gehende  Farbe  die  vorherrschende  war« 
Ihr  Verhalten  vor  dem  Lötfarohr  war  das  des  Buntkupfer- 
Erzes;  jedoch  bei  fast  allen  Proben  gelang  es^  mehr  oder 
weniger  Silber  darin  nachzuweisen. 

Als  Resultat  der  Analysen  stellte  jiich  heraus,  dass  die 
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Haupt-Masse  des  Erzes  aus  Buotkopfer-Erz  besteht,  welches 
mehr  oder  weniger  Silber  beigemengft  enthält.  Wenn  die  an- 
gestellten Analysen  einen  allgemeinen  Schluss  zulassen,  so- 
konnte  angenommen  werden,  dass  die  stärker  bunt  angelao- 
fenen  Proben  auch  nur  vorherrschend  aus  Buntkupfer-Erz  be- 
stehen,  in  welchem  Silber  von  0,5  Proz.  bis  zu  2,58  Proz.  ent- 
halten ist,  und  dass  dieses  Silber  eich  mit  Schwefel  zu  Schwe- 
felsilber vereinigt  befindet. 

Es  zeigte  eine  solche  Probe  folgende  Zusammsetzung: 
Silber.    ....      S,5S 

Eisen 11,79 

Kupfer     ....    62,17 

Schwefel.    .    .    .    >5,4> 

IOO,Od. 

Andere  Proben  dagegen  von  mittlem  Ansehen  und  VM 
Mlelicher  fn*s  Grane  gehender  Farbe,  welche  sich  audi 
dureh  Hir  grosseres  spezifisches  Gewicht  schon  anszeichneteto, 
enthleHen  SRber  in  viel  grösserer  und  ebenfalls  abwechseln- 
der  Blenge.  In  einer  Probe  von  Ramoi  fami  ich  51,80  Sil- 
ber, 29,65  Kupfer,  5,50  Eisen,  14^74  Schwefel,  während 
eine  mdere  bei  einem  grosseren  Gehalte  der  Bestahdtfaefle 
itoi  Snnt-Kupfisrerze^  25,67  Prozente  Silber  enthielt. 

Wenn  in  solchen  Proben  vielleicht  auch  ein  kleiner  Theil 
iw  Silbers  steh  mit  Schwefel  zum  SHberglanz  vereinigt  be- 
findet, se  Ist  doch  die  grossere  Menge  desselben  in  fein  ver- 
thetUein  Zustande  regniinisch  in  den  Massen  verbreitet,  etne 
Annahme,  welche  Hr.  Borkaet  zuerst  aufirtellte. 

Die  Silber-Erze  von  der  Grube  CrUto  San-Anithi  CM* 
eüHmulä  (spet.  Gew.  =  4,897)  bilden  ein  dunkles  Fahlerz, 
in  welchem  rfeh  nur  Spuren  von  Sttber  und  Arsenik  finden, 
Atttimott  dagegen  In  bedeutender  M^ge. 

Die  Erze  der  Gmb0  Syrern  bei  Guanasuala  sind  SprlftA- 
Glanzers  von  der  gewöhnlichen  Beschaffenheit  und  Ztsaia« 
niensetisung. 

Mangan^Blende 
von  ausgezeichneter  Reinheit  kommt  mit  dem  olien  erwMni- 
ten  Fahlerze  vor«    Die  ttnrtersuchte  Nangan*B1enfi6  war  ttm 
«er  Grabe  TfetUt^y  Revier  8m*llifiguH^BifMttfu^y  cwt«* 
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sehen  San-Andret  Chalchicomula  und  Perole  im  Staate  Puehla 
in  Mexico.  Die  Bruchstücke  dieser  Blende  sind  von  eisen- 
schwarzer  Farbe  und  mattem  Ansehen,  blätterig,  den  Würfel- 
Flüchen  nach  spaltbar,  Im  frischen  Bruche  Glasg;lanz  zeigend; 
das  Pulver  dun)iel-griin ;  spez.  Gewicht  =  4,036. 

Das  Mineral  bildet  reines  Schwefcl-Mangan ,  ohne  Ein- 
mengung von  kohlensaurem  Manganoxydul.  Die  Analyse 
ergab: 

Mangan  ....     62,98 

Schwefel.     .     .    .     36,81 
1)9,79. 

Zinnstein  von   Xeres  in  Me^ito* 

Die  vorliegenden  Proben  von  Zinnstein  bestanden  aus 
der  Varietät,  welche  gewohnlich  mit  dem  Namen  Bolzzinn 
belegt  wird  und  grössere  oder  kleinere  Niereo-formige  Mas- 
sen von  bräunlich  gelber  bis  dunkel-brauner  Farbe  mit  einer 
faserigen  Textur  bildet.  Die  zur  Analyse  verwendete  Probe 
war  von  dunkel  branner  Farbe  und  erschien  nach  dem  Pulvern 
roth;  das  spez.  Gewicht  derselben  war  6,862. 

Aufgeschlossen  wurde  das  Mineral  durch  Schmelzen  mit 
kolüensau rem  Natron  und  Schwefel.  Die  Zusammensetzung  wat 
Zinnoxyd  .  .  .  89,427 
Eisenoxyd  .  .  .  6,628 
Kieselsäure  .  .  2,215 
Thonerde  .  .  .  1,200 
99,4707 

G  r  a  m  e  B 1 1. 

Mit  diesem  Namen  hat  Hr.  Dr.  Kr&ntz  ein  ton  ihm  ht\ 
Uenxenberg  im  SiebengeUrge  In  RhemprtuiBm  aufgefbndaneft 
Mineral  belegt,  welches  sieh  durch  seine  schöne  grasgrüne 
färbe  aaszeichnet  and  dem  Pingnit  und  Nontronft  ähnlich  ist. 
In  Betreff  des  Vorkommens  theilte  Hr.  Dr.  KaANtz  in  einer 
Sitzong  ievNieddrrkefn.  Gesetlsohaft  fBr  Natur-  und  HeÜ-Kande 
fett  Bonn  am  4.  März  18S7  daräber  Folgendes  mflt:  „Wenn 
man  die  kleine  bei  Men%enberg  mundende  Thal-Sclvhieht  Ml^ 
Viertelstunde  ttnf  ^m  Unken  iSeltfinge  v^if<^lgt,  so  tbeilt 
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•ich  dieselbe  io  zwei  Theile;  geht  man  den  östliclien  weiter 
aofwirts,  so  gelangt  man  in  der  Nahe  des  Laiiergei  In  das 
Ausgebende  eines  bis  dahin  von  Vegetation  ganz  uberdecliten 
Waclien-Ganges ,  der  in  1 V,  Meter  Mächtiglieit  bei  schräge- 
rem Einfallen  und  Streichen  von  Nord  nach  Sud  die  hier 
schieferigen  Devon-Schichten  durchsetzt  und  in  Wetzschiefer 
umgewandelt  hat.  Die  Wacke  selbst  ist  gelblichweiss,  welch 
und  in  ihren  Eigenschaften  einer  Walkerde  sehr  ähnlich.  Ihre 
vorherrschend  blasige  Struktur  zeigt,  dass  sie  ursprünglich  aus 
demselben  Basalt-Mandelstein  bestand,  der  am  Thal- Gehänge 
im  letzten  Weinberge  dicht  oberhalb  Men%enberg  ansteht.  In 
dieser  Wacke  zeigt  sich  das  Mineral  theils,  und  zwar  vorherr- 
schend, in  unregelmäsaigen  selten  bis  l  Centim.  mächtigen  Trum- 
mem,  die  dann  eine  schöne  faserige  Struktur  besitzen  —  die 
Fasern  sind  im  Queerbruch  konisch,  —  theils  aber  auch  als 
Ausfüllung  der  Mandeln,  dann  aber  nur  amorph  auftretend*^ 

Die  Farbe  des  Minerals  ist  die  grüne;  es  bildet  meist 
dünne  Lamellen,  welche  dann  aus  einer  Anhäufung  dicht 
neben-einander  liegender  zarter  faseriger  Tlieilchen  bestehen, 
die  sich  leicht  von  einander  und  der  darunter  liegenden  Ge- 
birgs-Masse  trennen  lassen«  Es  hat  ein  fettiges  Ansehen, 
fast  wie  Pinguit,  ist  weich  anzufühlen,  an  der  Zunge  nnr 
wenig  haftend  und  entwickelt  beim  Anhauchen  keinen  Thon- 
Geruch;  die  Härte  desselben  =  1;  das  spezifische  Gewicht 
der  bei  100<^  ausgetrockneten  Massen  ist  1,87;  in  Wasser  zer- 
föllt  sie  nicht,  bildet  aber  damit  angerieben  eine  lang  trübe 
bleibende  Milch. 

Bei  der  Behandlung  mit  dem  Löthrohr  verhalt  sich  das 
Mineral  wie  Pinguit,  und  beim  Erhitzen  im  Glas-Rohre  bildet 
sie  eine  dunkel-braune  nicht  zerfallende  Masse,  indem  Wasser 
in  grosser  Menge  entweicht;  einzelne  Stäubchen  des  Ruck- 
standes werden  vom  Magnet  angezogen. 

Säuren  zersetzen  das  Mineral  vollständig,  aber  nur  schwie« 
rig,  indem  Kieselsäure  in  kleinen  Schuppen  abgeschieden 
wird;  Kali-  oder  Natron-Lauge  zersetzen  es  ebenfalls,  wobei 
Kieselsäure  ausgezogen  wird  und  das  Mineral  sich  bald 
braun  färbt 

Die  Znsmunensetzung  des  Gramenit's  Ist: 
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KieselsSnre.    .    .    . 

.    38,S9 

Eisenoxyd    .    .    .    , 

S5,4< 

Thonerde    .    .    .    . 

«,87 

Eisenoxydttl     .    .    , 

3,80 

Kalkerde     .    .    . 

0,5« 

Manganoxydttl .    .    . 

.      0,«7 

Bittererde    .    .    . 

0,75 

Kali 

1,14 

Wasser 

3S,36 

100,00. 

Wenn  aacb  der  Saaerstoff-Gebalt  von  Kieselsaare  and 
Wasser  fast  gleich  nnd  augefahr  doppelt  so  gross  ist  als 
der  von  K,  so  mochte  sich  mit  Sicherheit  doch  'liaam  eine 
Berechnnng  der  Zusammensetzung  des  Minerals  vornehmen 
lassen,  da  wohl  mehre  Hydrosilikate  in  dem  Gesteine  ver- 
einigt sind.  Der  Gramenit  gehurt  zu  der  grossen  Gruppe 
der  durch  Zersetzung  von  Feldspath-Masse  entstandenen  Si- 
likate, nnterscheldet  sich  aber  von  den  meisten  durch  seine 
Farbe  und  durch  das  die  Thonerde  ersetzende  Eisenoxyd, 
Dem  Nontronit  steht  er  am  nächsten,  nur  ist  in  dem  Gra- 
menit ein  Theit  des  Eisenoxyds  dnrcb  Thonerde  snbstitulrt 
nnd  demselben  nocli  Eisenoxydul-Sililiat  beigemengt;  vom 
Pinguit  unterscheidet  er  sich  durch  sein  geringeres  spez.  Ge- 
wicht, geringeren  Gehalt  von  Eisenoxydul  und  durch  eine 
grössere  Menge  Thonerde. 

Aräoxen. 

Im  Journal  f.  prakt.  Chemie  18ßOy  S.  406  beschreibt  Hr. 
T.  KoBBLL  ein  bei  Dakn  im  Lauter*Thal  in  Rhemhayem  auf  den 
Kluften  des  Sandsteins  sparsam  vorkommendes  neaes  Mineral 
anter  dem  Namen  Aräoxen,  welches  ein  Bleizink-Vanadat 
darstellte.  Aus  Mangel  an  Material  konnte  in  diesem  nur 
Bleioxyd  nnd  Zinkoxyd  quantitativ  bestimmt  werden,  jenes  za 
48,7  Proz.,  dieses  zu  16,32  Proz.;  die  übrigen  Bestandtheile 
waren  Arsensäure,  Vanadinsäure  nebst  einer  Spur  Phosphor- 
säure. Im  Besitze  einer  kleinen  Probe  dieses  Minerals  un- 
ternahm ich  die  AusfBbrung  einer  Analyse  desselben  um  so 
Heber,  da  anter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  wie  Aräoxen 
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nnd  wahrschelnl^i^  mit  diesem  In  n^r  l^lfipen  Parthie'n  ver- 
wachsen, dort  a^c^  neotrales  vanA^iiisq^uffls  Bleioxyd,  De« 
chenit,  sich  ebenfgUs  als  äeltenlielt  VQrfindst  So  viel  sich 
an  den  mir  zu  Gf^^ot  stehenden  J^tiehstüc^en  abnehmen  laset, 
.unterscheiden  siob  li^^ide  schon  wesentlich  durch  ihre  Farbe. 
Der  von  Hrn.  v.  K^oj^ell  vollständig  b^ßchrlebene  Araoxen  ist 
rothlich  braun  und  gn  einzelnen  Steilen  tief  braun,  neutrales 
vanadinsaures  Bleto^yd  dagegen  schön  roth^  durchscheinend 
und  im  Strich  licht-orange  und  überhaupt  ap  Rothbleierz  er- 
innernd. Erster  gibt  (9it  dem  Lothrohr  behandelt  gleich  einen 
^tarlieu  Arsen^Geruch ,  letaUer  nicht.  Das  spe^if.  Gewicht 
h?ider  steht  sich  sehr  nahe,  Dechenit  5^81,  Araoxen  5,79.- 
Das^  daslMUoeral  ein  Zerset^uugs-Produkt  ausmacht,  Ist  äugen- 
fsUigS  ^0  bildet  glekbsam  eine  zerfressene  Nasse  bis  zu  d&n* 
nipn  Scbaalen  und  Hörnern,  deren  Farben  selbst  an  kieinei» 
ßruchstiicken  bei  abweichendem  Gli^nz  bis  zum  tiefen  Braua 
und  Grau  wechseln. 

Die  Analyse  führte  ich  {n  der  Weise  aus,  dass  das  fei»- 
gepulverte  Mfoeral  mit  zweifach  schwefelsaurem  Kali  zu« 
srnrnneDgeschmolzen  wurde,  da  Salpetersaure  dasselbe  nar 
^hwlerig  aufloste,  schwieriger  als  es  bei  der  neutralen  Ver- 
binduiig  der  Fall  ist.  Aus  dem  schwefelsauren  Bleioxyd 
WHcde  dl^  Menge  des  Bleioxydes  berechnet  Die  Bestimmung 
deil  Arseniks  geschah  ^urch  Schwefel* Wasserstoff;  das  erhuU 
tene  Schwefel-Arsenik  wurde  durch  Behandlung  mit  Salz- 
säure und  chlorsaurem  Kali  u.  s.  w.  als  arseniksaure  Ammo« 
niak-Magnesia  ausgeführt  und  aus  dem  Gewicht  dieses  genau 
b.^  100^  getrockneten  Niederschlags  die  Menge  der  Arsen- 
säure berechnet. 

Ziakoxyd  und  Vanadinsäure  trennte  ich  in  der  Weioei 
wie  es  Hr«  v.  Kobsll  vollständiger  a.  a.  0.  beschrieben  hat, 
durch  kohlensauren  Baryt  in  der  Kälte.  Bei  einigen  vorläu- 
Qgen  Versuchen  hatte  ich  mich  fiberzeugt,  dass  Vanadin  und 
Zink  nicht  dnrch  Benützung  von  überschüssigem  Schwefel- 
Ammonium  geschieden  werden  können,  indem  selbst  bei  wie- 
derholter Behandlung  mit  diesem  Reagens  und  auch  nach 
längerem  Digeriren  immer  noch  ein  grosser  Jheil  von  jenem 
ipit  dieseni  als  eine  rothe  Masse  vereinigt  «urückgehaltee 
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wird.  Die  Fillang  des  Vanadiooiydes  durch  koblensaareii 
Baryt  geschieht  vollständig,  und  ein  Überschuss  des  beige- 
gebenen Baryt-Salzes  ist  spater  leicht  aus  der  durch  Salzsäure 
wieder  aufgelösten  Masse  zu  beseitigen.  Die  erhaltene  saure 
Vanadin-Lösung  wurde  eingedampft,  mit  Ammoniaii  versetzt, 
die  fluchtigen  Theile  des  Ruclistandes  durch  Warme  entfernt 
und  die  hinterbleibende  Vanadlnsäore  als  solche  l>estlmrot. 
Ans  dem  Filtrat  von  dem  durch  Jiohiensauren  Baryt  gefällten 
Vanadinoxyde  wurde  Ziniioxyd  in  der  gewohnlichen  Weis^ 
geschieden. 

Aas  Auilehliesseti  des  Minerals  durch  Sebnilzeo  mit 
zweifach  schwefelsastem  Kuli  wlfd  nur  dadurch  unbequem, 
dass  zur  Beseitigung  der  ziemlich  grossen  Menge  von  Schwe« 
feisäure  vor  der  Behandlung  mit  kohlensaurem  Baryt  verhält- 
nissmässig  viel  Chlor-Baryum  zu  verwenden  ist  und  roithio 
diese  ganze  Menge  von  Baryt  vor  der  Trennung  des  Zinli- 
oxyds  wieder  durch  Schwefelsäure  entfernt  werden  muss. 
Ikir  Resultat  der  Analyse  War: 

BMoxyd Hfi6 

ZJk^koxyi    ........    18,11 

Arsenaaure III,M 

Vanaiibisäiire  . %$^9l 

Tbonerdei  BIsimoxyd  mH  8f  nre« 
von  Phosphorsänre    .    •    •  1,84 

Anbattn  wurde  demMch   eine  Verbi«dlMig  van  4rilM^ 
▼anadiesaurem  BMoxyd  mU  arstasaureai  iÜalMxyd  Irildeu^' 

*  Mit  einer  kleinen  Prpbe  von  Vanadin.Blei  von  Wonl^kkBui  id  Sckoti* 
Imni  stellte  irb  einige  qualitative  Versuche  an,  bei  denen  icb  aucb  Sn  die- 
sem £nse  EInk  fand.  An  den  g^blieli-braiuien  Wneral  fanden  aieli  ein- 
«tfcM  wdtae  Pinhtelien,  «nd  bai  der  Eiowitkttnc  van  Salpelcrtlare  «anda 
KalilfMittre  entwlckflf.  Ob  kobleoMSraa  Ziokoxyd  dam  iliaerfd  Migs* 
«esift  war^  Nesa  aicb  an«  MangcJ  an  Material  oiebt  ennjUaln. 
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Säulen-förmige  Absonderungen  in   den  Ge- 
ateinen  der  Mollasse  und  über  polirte  Ein- 
drücke im  NageMue-^GeröUe, 


Herrn  J.  C.  Dsiou 

in  8t,  GaUen, 


In  den  Sandsteinen  md  Mer|;eln  der  Meeren-MellaMe 
bet  81.  €alkn  finden  Bicb  tebr  faänfif  rnnde  Sinlen-fSmige 
KSrper  von  Terschiedener  Dicke  und  Län^fe,  die  nach  unten 
in  einen  Knollen  auslaufen.  Der  Durchmesser  kann  l",  die 
Länge  SO'  ibersteigen.  Nach  oben  geht  es  in  einen  Knote« 
über,  der  nach  einer  Rkhtnng  verdinnt,  nach  der  andern 
▼erdickt  ist.  Von  diesem  Knoten  laufen  2wei  dfinnere  Siulen 
ans,  die  wieder  in  Knoten  enden,  wovon  snweilen  abermals 
noch  dünnere  Siulen  ausgehen.  Die  dfinneren  Sinten  hiufeu 
hättflg  In  Spiralen  aus,  meistens  mit  8  Windungen,  diu  wie* 
der  in  Knoten  enden,  wovon  noch  2  sehr  dünne  Siulen  aus- 
geben.   Die  Spiralen  sind  rechts  oder  links  gewunden. 

Beistehende  Figur  gibt  ein  anniherndes  Bild  dieser  Ge- 
bilde. Zuweilen  findet  man  Spiralen ,  diie  auf  der  iaasereu 
Seite  gezihnt  sind;  die  Siulen  zeigen  dann  keine  ZyKuder- 
Form,  sondern  haben  nach  der  Richtung  der  Zibne  eine 
grossere  Ausdehnung,  als  in  der  darauf  senkrechten. 

Mitunter  finden  sich  an  einigen  Stellen  zwischen  den 
Muttergestein  und  der  Siule  kleine  Parthie*n  Pechkohle  vor; 
weitere  Merkmale  sind  nicht  vorhanden ,  die  auf  organische 
Stoffe  hindeuten  kinnten. 
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lo  dem  MntteiP^Gefttelne  finden 
sich  ansaerdem  noch  gestielte  KSrper 
vor,  die  in  der  Form  einige  Ähnlich- 
keit mit  onsern  Pilzen  haben. 

Über  den  Ursprang  dieser  Ge<^ 
bilde  sind  verschiedene  Meinungen 
anfgestellt  worden^  wobei  niemals 
der  ganze  Habitds,  sondern  nur  ab- 
gebrochene Stacke  in  Betracht  ge^ 
zogen  worden  sind. 

Hieher  gebort  die  Ansicht,  es 

seyen  versteinerte  Knochen.   Stüder 

(Geologie   der  Schweitz,  II.  Band, 

S.  457)  hält  diese  Wulste  für  Aus- 

f&llungs-Massen  von  Kanälen,  wie 

sie  mehre   Arten   Von   See-Bewoh« 

nern  in  den  Schlamm  eingraben,  und 

gibt  die  Länge  der  Säulen  zu  2*  an. 

Ob  sich  Bteeres-Bewehner  bis  zu  einer  Tiefe  von  mehr 

denn  SO'  in  solchen  kompKzirten  Formen  mit  verschiedeneii 

Eingängen  einbohren,  die  alle  zu  dem  gleichen  Behälter  des 

Knollens  führen,  kSnnte  in  Zweifel  gezogen  werden. 

Diese  W&bte  sind  auch  für  Polypen-Stficke  gehalten 
wmrden. 

Der  Gesanmitbau  dieser  W&lste  dentet  mehr  auf  etne 
Piance  hin.  F8r  die  vegetabilische  Abstammung  konnten  Ms« 
ker  mir  die  geringen  Sparen  der  Pechkohle  angeffihrt  wer* 
den,  die  sich  zuweilen  zwischen  Muttergestein  und  Wulst 
beCndet.  Vor  kurzer  Zeit  ist  unweit  Goliack  ein  Findling 
ausgegraben  worden,  der  von  dem  Morschacher  Berge  ab* 
stammt,  worin  das  untere  Ende  einer  oben  beschriebenen 
Stele  steckte,  die  ohne  Unterbrechung  mit  Pechkohle  umgeben 
Ist  Der  gleiche  Findling  schloss  noch .  sehr  viele  Streifen 
Pechkohle  ein.  Dies»  Vorkommen  kSnnte  auf  eine  Rohr* 
Pflanze  hfndenten ,  und  die  dBnnen  Streifen  Pechkohle  könn« 
taa  Ten  zusammengepressten  ftShren  abstammen  [?]. 

Trägt  man  diese  Ansicht  auf  alle  Wfilste  in  der  hiesigen 
Mollasse  über,  so  wurden  dieselben  ihren ^Ursprang  einer 
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|U>lir*Pd«Bi^iev4wll0iii  iie  tich  Doch  In  der  unpraDgUcheo 
I^age  befindet,  aad  dertB  Böhlmgen,  wie  es  bäafig  bet  dem 
Koncbylien-Schäaiea  vorkommt»  mit  Stein-iMasse  erfüllt  sind« 

Die  Holz- Faser  ist  verkohlt,  Usst  aber,  wie  es  meistens 
bet  der  Pechkohle  }irorkommt,  keine  vegetabilische  Struktur 
mehr  erkennen. 

In  der  hiesigen  Mollasse  kommen  Stein*Keme  von  Kon- 
cbylien-SclKialen  vor,  die  alle  Übergänge  von  dem  Innern 
bis  zum  äussern  Abdrucke  seigen  und  nur  aus  Stein-Masse 
bestehen.  Es  ist  nicht  urtwahrscfaeiolich,  dass  sich  diese  Stein- 
Kerne  von  Innen  nach  Aussen  fortbilden.  Ein  ähnlicher  Pro- 
xess  könnte  bei  den  Säulen  ohne  vegetabilischen  Stoff  statt- 
gefunden haben;  die  organische  Masse  ist  von  Innen  nach 
Aussen  fortschreitend  allmähltcfa  in  Kohlensäure  verwandelt^ 
der  entstandene  leere  Raum  mit  Stein-Masse  erfüllt  worden, 
so  dass  zuletzt  eine  wulstif^e  unorganische  Masse  entstund. 

Gegen  diese  Amicht,  dass  alle  Wülste  In  der  marinen 
Moliasse  bei  iS^  Gaurn  einen  vegetabilischen  Ursprung  haben, 
lassen  sich  manchfache  Bedenklichkeitan  erbeben ,  wmai  die 
rechln  und  links  gewundenen  Spiralen  zu  veebnen  sind. 

In  dem  Jahrbuche  18SS,  Heft  7,  findet  sieh  ein  Abiini 
iiber  die  poHrten  Eindrueke  In  den  Ger&llen  der  Nngelluh. 

Aus  den  Untersuchungen  wurden  die  Folgerungen  g«r 
sogen,  dass  die  peUrten  Eindrueke  in  den  nnntehendeii  Fel- 
sen entstanden  seyn  mässen^  und  dans  ein  sehr  ntarlier  DffnA 
verbunden  mit  einer  schwachen  Bewegung  diese  EinAriiekn 
erzeugt  haben  könne.  Es  blieii  aber  die  Frage  nnbcwit 
wertet,. welches  die  Ursache  des  Druckes  und  der  schwü^chen 
Bewegung  gewesen  ist 

Hr.  6.  OoLLPOss^  der  Erbauer  der  eisernen  Brücken  4n 
Kanton  St^-GüUen^  ist  der  Meinung,  dens  die  Ufsaebn  der 
Bewegung  In  dem.  Drucke  selbst  zu  suchen  sey.  Ein  sdhr 
starker  Dfuck  erzeuge  eine  Verttefbng ,  Vielehen  nisiit  ebne 
Bewegung  erfolgen  kenne;  durch  diene  Beweg]sn||;  wArdei 
kleine  Partikeln  nb|^Hssen  oder  ahgeechobeui  und  durch  n«^ 
hakenden  Druck  sey  die  Ursftcbe  zu  diesem  PhanemjCA  be- 
ständig vorhandem 
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Die  Versuche  von  Bischof  in  Bann^  Jahrbach  185Sy 
Heft  7,  S.  838,  bekräftigten  diese  Annahme. 

Im  unteren  Tkurgau  liegen  die  Schichten  horizontal;  in 
den  dortigen  Nagelfluh -Gerollen  sind  keine  Eindrucke  zu 
finden. 

Näher  den  Alpen  zwischen  Ahtwffl  und  Oberdorf  \m  Kan- 
tM  8t.  GoHen  zieht  sieh  efn  Hfigei  htit,  der  aus  einer  Kalk- 
Nagelfluh  besteht,  die  eiM  solche  Festigkeit  hat,  dass  das 
Gestein  zu  Wasser*Baut(en ,  Brunnen-Säulen,  Brunnen-Becken 
verwendet  wird.  Diese  Nagelfluh  ist  eine  isolirte  Erschei- 
nung j  es  kommen  darin  keine  Eindrücke  vor;  die  Schichtung 
Ist  horizontal,  obgleich  in  allen  umgebenden  Gebirgs-Massen 
die  Schichten  aufgerichtet  sind  und  die  Gerolle  polirte  Ein- 
drucke zeigen.  Der  miocänen  MoUassen-Gruppe  im  Innern 
der  Schweäs  kann  diese  tl'agelfluh  nicht  beigezählt  werden, 
sondern  sie  ist  ein  jüngeres  Gebilde. 

Aus  der  Erscheinung,  dass  die  polirten  Eindrucke  nur 
in  aufgerichteten  Schichten  vorkommen,  scheint  hervorzu- 
gehen, dass  der  starke  Druck,  welcher  diese  Eindrucke  er- 
zeugt hat,  in  der  Hebung  der  Schichten  zu  suchen  ist. 
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Beitrag  zur  Kenntniss  der  Tertiär-Formation 

in  ChOe, 

▼oa 

Herrn  Dr.  R.  A.  PfliLiPt»!, 

Professor  der  ^atorgMchlchte  nnd  Direktor  de«  Natloaal-Miisenait  tu  Samtiajfo  ie  CkiU, 


Mein  Freund  Dometro  bat  auf  einer  Im  Jannar  d*  J.  nach 
der  Provinz  Colchagua  unternommenen  Reise  einen  neuen  Fand- 
ort  tertiärer  Versteinerungen  bei  ia  Cueva  entdeckt,  einen 
Ort,  der  etwa  • . .  Stunden  von  der  Kaste  entfernt  und  gegen 
600'  über  dem  jetzigen  Wasser-Spiegel  des  Ozeans  liegt  £8 
erheben  sich  hier  auf  dem  Granit  des  Kusten^Geblrges  einzelne 
Kuppen  von  tertiärem  Sand  nnd  Sandstein,  wobl  durch  Zer- 
trümmerung des  Granit-Gesteines  entstanden,  über  deren  geo- 
gnoatisches  Verhalten  Hr.  Dometro  nächstens  seine  Beobach- 
tungen veröffentlichen  wird.  Ich  begnüge  mich  hier  ein  Ver- 
zeichniss  der  von  Ihm  daselbst  aufgefundenen  venteloertea 
Konchylien  zu  geben.    Es  sind  folgende  Arten: 

1.  Oliva  Peruviana  Lamr. 

2.  Monoceros  Blaiiivillel  d'Orb.  (abgebildet  In  dessen  r#f«y# 

Am.  mir.^  PaUeni.    Eine  schmalere  F«rai. 
\  j,    var.   dollare.    Bauchiger  als  die  Nor- 

mal-Form, mit  Queer-Rlppen,  nbrigeos 
«glatt  oder  mit  Queer-Streifen. 

3.  Buccinum  marginnlatnm  Lahr.  ?  Über  die  Bestimmnng  der 

Art  bin  Ich  nicht  Im  Reinen;  jedenfalls  sind  aber  die  fe»- 
silen  Exemplare  identisch  mit  lebenden,  welche  Ich  an 
der  Küste  der  Wüste  Aiacama  gefanden« 

4.  Matica  pachystoma  Hüpt  bei  Gay. 

5.  Mactra  tennis  Pn.  0.  Venus  Darwin!  Pn. 
7.  Cytherea  Domeykoana  Ph.  8.  Area  Chllensis  Pb. 
9.  Nucula  pisiun  Sow. 
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Von  4iiiM  Mm  Arten  M«n  nodi  drei:  Ollva  Per«- 
viana^  das  Bnccinum  nndNu«ula  pisum,  gegenwärtig 
in  dem  Ckile  bespülenden  Meere ;  die  übrigen  sechs  sIinI  in 
der  Revolution  unseres  Erd-Balles,  welche  den  damaligen 
Meeres-Gmud  trocken  legte,  vernichtet  worden.  Von  ihnen 
waren  nur  ziyei  fr&her  besehrieben  i  Monoceras  Blala- 
vi  lief  (Purpura  bei  d^Osb.)»  ivelche  bei  Coquimbe  aufgefun- 
den war,  nnd  Natica  paohystoma,  die  von  Gat  bei  JP^ 
p0calma  entdeckt  war.  Oliva  Peraviana  wird  als  quar- 
tir  bei  Coquimio  angegeben ;  N  o  c  o  I  a  p  i  s  u  m  und .  das  Boc* 
daum,  welches  ich  für  Bucelnum  marginolatum  Lkk. 
anspreche,  waren  noch  nicht  als  fossil  bekannt.  Es  ist  wohl 
noch  zu  friihzeltig,  tiefer  greifende  Schlüsse  aus  den  bi^ei^ 
Sbeyr  die  Tertllr*Formatlon  Okile'i  gemachten  fragmentarischen 
Beobachtungen  ziehen  zu  wollen;  allein  es  sey  mir  erlaubt, 
auf  ein  paar  Sonderbarkelten  der  gegenwärtigen  Mollusken- 
Fauna  CÄi7e'#  aufmerksam  su  machen.  Die  Chilenuehßn  Meere 
ernähren  gegenwärtig  keine  einzige  Area;  erst  bei  Juan-Per- 
iumie%  hat  Kino  eine  Area  gefunden,  und  ebenso  habe  ich 
unter  dem  14.  Grad  sädl.  Br.  eine  kleine  der  Area  lactea 
sehr  ähnliche  Art  ^Heses  Geschlechtes  angetroffen.  In  der 
Tertlär«^e.riode  hingegftn  hatte  Ckile  zwei  gtosse  Area* Arten : 
A.  Araucana  ]>*0.  und  die  oben  erwähnte  A.  Chilensis. 
Eben  so  wunderbar  ist  das  Vorkommen  von  Natlea.  Die  Ma- 
gelUms-Strasse  ernährt  eine  ziemliche  Menge  Arten ;  aber 
welter  im  Norden  fehlt  dieses  Geschlecht  ganz  und  gar 
und  beginnt  erst  sich  von  MefÜtones  an  den  Peruanüehen  K6« 
sten  an  wieder  zu  zeigen,  nat&rlich  in  Arten;  die  von  denen 
der  MugMm^Strkitß  sehr  verschieden  sind.  In  der  Tertiär- 
Periode  war  es  nicht  so,  wie  N.  pachystoma  Huri  be« 
weist;  damals  exiatirte  dlesra  Geschlecht  noch  in  dem  zwi<» 
schen-liegenden  Meere. 

Bis  ich  Müsse  finden  werde,  eine  ausführliche  mit  Zeich- 
nungen begleitete  Beschreibung  der  neuen  oben  namhaft  ge- 
machten Arten  zu  geben,  mSgen  folgende  kurze  Beschreibungen 
ausreichen. 

Mactra  tennia  Ph.  M.  testa  tenui  tubtriangula  sub^ 
MejitUafera  cmf^reaa  tum}  apicibui  panm  tumUii;  dentüu^ 
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cm^indlikm  U^elMiu^  kmüM,  M^alähn  mimfUiy  f$9em 
ligämemti  magna.  ^  Long,  eittä  13  lin,^  al6iL  8%  Mi.;  trtm.- 
Sr-S%  Km. 

Bimig  bei  la  Cnwa^  aber  wegen  Uirer  2^breehiittikfrit 
meist  mir  In  Brvehstucken  zu  erimUea.'  $ie  gehört  »r  Sel^tioif 
Malinia.  Hnd  erianert  durch  ihre  (jeetalt  etwa«  an  M.  do^ 
naciformi«,  von  welcher  eie  ledoch  ~  gaM  abgQseheii' 
von  der  Grösse  —  dureb  das  Sdiless  sehr  verschieden  ist 

Venus  Darwini  Ph.  Y.  tuta  wala  c^^reßsa  mUs 
jnMftfoA',  lineii  eletatü  ecncmtrieü  a$p€ra;  margine  dßrs^U 
P0$tiea  €on»isa  (kelim;  wlremiatituä  fer.e  a$qmdUar  r^im^ 
iati$\  Hgameniö  oceulUf;  bmula  parim  0vai0-4ance0Ua.  — . 
L^ng.  20  /tu.;  altü.  16%  Hn.;  erasi.  6  lin. 

Ein  fixemplar  mit  beiden  Sebaalen,  aber  geei^osaen  und 
nidit  au  dffpen. 

Cytberea  Do«eykeana  Ph.  C.  Uth  #f/itf#  mi». 
0rHouiari  satis  inaequilaterm  modiee  ktmiß  cm^mUue^  m(- 
cmla;  margine  iorsali  poitico  fonvar^  ieelM'^  0siremitßU$  um* 
tkt$  iäatatay  p$ttiea  longe  angu$ti$re\  Innula  Ua^c^lata  |Mr^ 
anguitai  area  ehngnta  laneeeiata'^  cath  Ugam^tum  germte 
hngoj  intus  tmlie  rug(H9\  »km  pMimri  mirmtum  väUe  /ro» 
ductif  sei  purum  a  margine  venbrali  rtu^e*  —  Leng.  Sl  Hu, ; 
akit.  28  Un;;  erass.  16  Im. 

Ich  lienne  icelne  Okilemseke  krtf  mit  weither  die  C.  B^* 
meyl^oana  Ähnlichkeit  hatte. 

AroaChilensis  Ph.  testa^nmto^Umga Mmprenu^  f^Ni^ 
seittim  meiioj  vaUh  fnäßfuitafera;  luieritus  oßlieepesiieaquafere 
aequaUlsr  rotuuiuHsj  pastiee  tarnen  aliquantubm  Mique  irmt- 
catoi  csslis  circa  80  \  area  aagu$ta\  apicHus  purm^  p^wm^ 
nei^bus.  —  Long.  SO  Un.]  altiL  16  im.\  crass.  18%  Uu. 

Sdieint  s0hr  häufig  bei  tu  Cusßm  vs  aeyo» 
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die  fossilen  Eindrücke  der  Regen^Tropfen^ 

»OB 

H.  O.  Bronvt. 

Die  i^foürfl^n  R«gea-Tropfen^  haben  fb  der  Geologie  alU 
nalilicli  eine  allgemeine  Anfnahme  gefunden ,  so  da^s  man 
ans  ikrer  iUchtang  sogar  die  des  vorweltlichen  Windes  sa 
hewefsea  geglaubt  hat.  Dieser  Wind  scheint  ms  jedoch  sehr 
mnieB  Datums  zu  seyn ;  sie  haben  uns  nie  genugsam  beglaa^« 
Ugl  gesobieMU)  wie  wir  bei  mehren  Veranlassungen  geaas« 
•ert;  wir  weilofl  sie  endUch  einer  näheren  Prüfung  unter« 
werfen« 

Es  sind  ruadÜche  2*^3^'  breite  und  tiefe  Eindr&cke  aaf 
der  ObmAache  freiliegender  Sandstein-Schichten,  die  man  se 
genannt  hat«  Sie  sind  mehr  oder  weniger  weit  tou  einander 
efttfisnit,  wie  sie  jedenfalls  nur  ein  in  grossen  einzelnen  Tro« 
ften  begiiiaender  Gewttter-Regen  auf  losem  Sande  bervor-i 
bringen  könnte,  welcher  letzte  dana,  beror  der  Wind  sie 
wieder  verwehen  oder  ein  fortdauernder  Regen  oder  Was^er^ 
FInthen  sie  wieder  verwaschen  konnten,  gebunden  worden 
vnd  erhärtet  seyn  m&sste,  wie.Diess  auch  mit  den  am  Ufer 
des  Meeres  gebildeten  Tbier^f%hrten,  die  wir  aus  verscihie-. 
denen  Gegenden  kennen,  geschehen  ist.  Öfters  sind  sie  in 
der  ThiU  auch  mit  diesen  zusammen  gefunden  worden.  Die 
Bedingungen  der  Erhaltung  dieser  fiindriieke  wärden  daher 
allerdiogs  eben  so  wohl  vorhanden  gewesen  seyn,  wie  sie  en 
fir  die  Thie^Fährten  in  der  That  waren;  daher  wir  wenig«* 
Steps  in  dieeem  Falle  nieht  nöthig  haben  näher  enf  dieselben 
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einzugehen,  indem,  was  tn  etnem  Falle  möglich  war,  et  audi 
in  anderem  gewesen  ist. 

Wir  haben  die  Wiri^ung  solcher  schweren  Tropfen  auf 
trockene  Sand-Haufen  bei  eigenen  Versuchen  sowohl  als  bei 
Regen  beobachtet  und  gefunden,  dass  die  Gestalt  der  tob 
ihnen  eingeschlagenen  Löcher  eine  mehr  Kessel-formige,  Im 
Verhältniss  zu  ihrer  Tiefe  breiter  und  durch  den  aus  der 
Vertiefung  geworfenen  Sand  mit  einer  leichten  abgerunde* 
ten  Erhöhung  umgeben  war.  Wurde  der  Regen  starker  und 
diese  Vertiefungen  zahlreicher,  so  wurde  auch  ihre  Gestalt 
immer  uuregelmässiger ,  die  Zwischenräume  verschwandeo, 
ihre  Rander  griffen  ineinander  ein,  spater  entstandene  Löcher 
füllten  immer  mehr  die  alten  wieder  aus  und  machten  sie 
verschwinden.  Die  Oberflache  des  Sandes  Hess  sich  dann  etwa 
einem  von  Blatter-Narben  stark  zerrissenen  Oedchte  verglei- 
chen. Wo  jedoch  in  nicht  zn  grosser  Höhe  iiber  dem  Sande 
sich  Baum-Äste  ausbreiten,  von  deren  tie£iten  Stellen  dann 
nach  beendetem  Regen'  noch  viele  Tropfen  hinter  einander 
abrinnen,  da  bleiben  auf  sandigen  Wegen  allerdings  oft  viel 
grössere  und  tiefere  Löch)er  von  zienilich  regelmässige  Form 
zuiruck,  indem  der  um  den  Rand  aufgeworfene  Sand  sogleicli 
auseinander  fliesst  und  von  dem  auf  sbhon  gesättigtem  Boden 
abrinnenden  Wasser  verschwemmt  wird.  Von  der  einigen 
Anwesenheit  solcher  Bäume  oder  ähnlicher  Vermittler  des 
Falles  vieler  Tropfen  immer  wieder  auf  dieselbe  Stelle  sind 
jedoch  auf  den  >>Regen-Tropfen^  zeigenden  Schichten  die  Spn« 
ren  nicht  mehr  vorhanden,  die  man  dort  auch  jetxt  noch  zn 
entdecken  erwarten  durfte;  man  darf  sagen,  dass  jene  SehidH 
ten  von  Bäumen  u.  a.  Gegenständen  überhaupt  nicht  über- 
ragt waren.  Diese  Beobachtungen  bieten  uns  daher  dnreh« 
aus  keine  Ursache,  jene  Vertiefungen  aitf  den  Sandstein* 
Schichten  für  Eindrucke  von  Regen-Tropfen  zn  halten. 

Indessen  sieht  man  auf  Pflaster^Stelnen  und  Tretteir- 
Platten  von  Sandstein  unter  der  Dach-Tranfe  zwei^  drei  nnd 
mehre  Stockwerke  hoher  Häuser  nicht  selten  ähnlicbe  Ver- 
tiefungen, wie  die  am  Eingange  erwähnten,  und  zwar  aüt 
schar fen,  nicht  aufgeworfenen  Rändern ;  ihr  gewöhnttehes 
Vorkommen  aber  qnt^r  der  Pach-Tranfe  s<^9iiit  sogar  die 


Digitized  by 


Google 


M9 

VeraslaMnng^  so  dem  bekannten  Spriiefa werte;  ,»(firfto  eevel 
Indern  non  ei,  sei  saepe  caieni$^^  g;ewe8en  zn  seyn,  welchee 
aneh  ans  dareh  liein  Alter  und  seinen  klassischen  Ursprang 
anffördert,  ihm  Achtung  zn  aoliee.  Wir  m&ssen  nns  gleich- 
wohl  erlauben ,  dasselbe  für  richtiger  in  seiner  Anwendung 
m  halten ,  ais  in  seiner  Ableitung.  Ist  es  denn  In  der  That 
denkbar,  dass,  wenn  auch  einige  vorragende  Dach^Ziegel 
oder  ähnliche  Gegenstäiide  die  Veranlassung  werden,  dass 
an  gewissen  Stellen  des  Dach-Randes  wenn  auch  hnndert 
Mal  so  viele  Tropfen  abrinnen,  als  von  den  übrigen,  diese 
Tropfen  von  der  H5he  des  Daches  herab  alle  so  genau  auf 
einen  und  denselben  Punkt  fallen,  dass  dieser  mit  scharfen 
Rindern  und  1—3"'  tief  senkrechten  W&nden  ausgehShIt  wer* 
den  konnte  f  Mfissten  nicht  durch  sie  vielmehr  breite  und 
nach  allen  Riehtiyigen  sich  verflachende  Vertiefungen  ent* 
sieben,  um  so  breiter  sich  verflächend,  auf  einem  je  weitere» 
Umfang  um  den  senkrecht  unter  der  hoben  Rlnn*Stelle  des 
Daches  gelegenen  mathematischen  Punkt  die  Tropfen  vom 
Winde  auseinander  geweht  werden  ?  Konnten  solche  Tropfen- 
Reihen  in  der  That  allmählich  scharfrandlge  Vertiefungen  in 
den  hfirten  Sandstein  schlagen  7  Es  ist  Diess  so  wenig  mSg- 
Uek,  dass  wohl  kein  nnbefangener  Beobachter  Solches  be- 
haupten wird. 

Aber  woher  rfibren  diese  Vertiefungen? 

Die  Portai-Penster  des  hiesigen  vor  9  Jahren  erbauten 
anatomisch  -  soologischen  Gebäudes  sind  von  senkrecht  und 
frei  stehenden  drehrnnden  Säulen  von  rothem  Sandstein  ein- 
gefaiwt^  dessen  Körner  durch  dieselbe  von  Eisenoxyd  ge- 
rtfbete  Klesel-Masse  verkittet  werden ,  woraus  die  KSrner 
bestehen.  Die  Säulen  waren  aus  den  wagrechten  festen  Sand* 
Stein-Schichten-  ausgemeiselt  und  dann  glatt  abgeschliffen 
worden;  Ihre  Hfthen-Richtnng  entspricht  der  einstigen  wag« 
rechten  Richtung  der  Schichten.  Als  ^le  frisch  geglättet 
waren,  sah  man  weder  Regentropfen-Löcher  noch  Flecken 
daran.  Jene  haben  sich  aber  seither  in  nicht  nnbedentender 
Anzahl  eingestellt,  und  zwar  von  der  zylindrischen  Oberfläche 
der  mitten  aus  den  Schichten  gemelselten  Säulen  anscheinend 
unkmikt  gegen  Ae  Achse  eindringend,  anf  allen  gegen  das 
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Ff^  wta  fegen  Am  Hms  gtkebrteii,  dem  Wetter  preimogei 
teneo  wie  yetcMtetes,  d^r  Schtehtung  p«rtUelea  wie  Mf  dett 
Mdern  Seiten!  Eieige  dieser  JLocber  sind  voileodet,  itii4efe 
errt  im  Esteteliea  hegriffeo.  Betrachtet  mao  diese  letaten 
etwM  nilier,  eo  «ielit  man  ihren  Hintergraad  noch  erfüllt  ait 
}ettt  leclier  »laamaienbängendeB  Saad-Körachen  von  weis»- 
Kcberer  Farbe^  welche  atcb  wieder  verHert,  sobald  die  letstcm 
dieser  locker  a&usaoiiBenhangendeD  Körnchen  herauagefallen  aiad 
lud  das  Regentropfen-Loch  vollendet  ist.  Das  oben  erwähnt« 
Kiesel-Zament  scheint  au  diesen  Bläscben-förmigen  Fleqke« 
eder  Stellen,  wo  die  Locher  entgehen,  nnr  sehr  spArlieb  vor* 
banden  gewesen  und  bei  Zntritt  der  Atinosph&rilien  sich  gan^ 
Ikh  in  welsslicben  Staub  aufzulösen?  Nun  gibt  es  auch  gnnM 
SeUchtnn  we  Diess  der  Fall  ist  Frisch  gebreehea  sind  sie  oft 
Ton  den  übrigen  nicht  unterscheidbar  vtn^  werden  snwelleii 
gleich  den  andern  zvk  Hau-  und  Bau*Steinen  verwendet  In-* 
dessen  leooht  eingefrierend  bedecken  sie  sich  mit  Effleres-» 
scnsea  von  Eis-Nadeln  (vgl.  Jahrb.  J844i  5es— S64)  und 
zerfaUen  durch  Eiofluss  der  Witterung  binnen  $—4  JuhrM 
gftnzlich )  oft  zum  grossen  Schaden  der  Betheiligten. 

Die  oben  berichtete  Erscheinung  hat  jedoch  aUerdIng« 
oft  etwas  Täiiseliendes  durch  die  Gleichheit,  gemesseae  Regnn^ 
tropfen-Grrösse  und  entferntere  Lage  der  an  der  Oberflaeh« 
entstehenden  Vertiefungen  und  zwar  banptsacUlchy  wenn  oa- 
mlttelhar  nach  einem  Regen  die  Trottoir-Platten  bereits  abge- 
trocknet und  nur  die  ,»Regen-Tropfen<<  ia  dieaea  Lochern  noeh 
ulH*ig  sind  and  die  Plätten  längere  Zeit  Flecken-weise  feuebt 
erhalten.  Indessen  scheint  nach  diesen  Beobachtungen  über 
daa  Ursprung  der  Regentropfen -Löcher  kein  Zweifei  »ehf 
vtalten  sa  können. 

Aber  wie  kommt  es,  dass  man  dieselben  ao  oft  gerad* 
in  Platten  und  Steinen  unter  den  Oaeh-Trasfea  zumal  m^ 
mittelbar  Qnch  eiaem  Regen  sieht?  Die  Erklirung  aehei«fc 
lekht,  Slnestheils  sind  es  vorzugsweise  solche  Pflaster* 
Stefaie  und  solche  TheUe  der  Trettoir-Pialtea ,  wielcbe  na 
dicht  an  den  Wänden  der  Häuser  liegen,  um  dnrcb  dai 
Begehen  derselben  in  dem  Verhältnisse,  virie  die  Vertiefnugm 
IMiligewaschen  virerden,  sich  auch  ab;(uniit«en|iil9  nasa  Mi 
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w«iier  lükUfigedden  mA^  ältten  t«f  diw  StWuMre»  1i6flrfdlUhfa 
Steine«  der  Pili  M;  Mdertitlieils  beivirkt  das  von  dem  Dteh* 
Rande  heftige  herabgiesaende  Waestr  bei  jede«  Regen  aller** 
SngB  ela  Verapritxen  des  in  deo  einmal  yorbaadeaen  Licbera 
angesamnielteo  Sandes  und  Staube« ,  eine  £ntlearung  «ad 
Bloaslegiiiig  der  LAcber,  die  in  dem  scliwaeber  und  gleieb^ 
niasigtf  dicht  fallenden  Regen  mitten  aaf  der  breiten  Straaaa 
niabt  stattfinden  kann.  Dach  haben  wir  aneb  oft  Gelegenfaait^ 
dies#lben  von  aehr  auffallender  GleiebbiM  in  Griase  md 
Form  an  ganz  frei  liegenden ,  aber  Mrenig  batr^eaen  ht^ 
haoenen  Platten  und  Treppen  zn  beobachten. 

Nicht  selten  trifft  man  endlich  in  den  Bergen  aell  langer 
%eit  WBß  Boden  umher  liegende  Stücke  desselben  SandatthM, 
welche  tbeils  ursprunglich,  theils  aber  in  Folge yen  Verwit4 
ttrung  rundum  dn(  ganz  zellige  Oberfl&ebe  haben,  deren  Eilt* 
stehungs* Welse  (wie  an  jenen  Fenster-Saulen)  man  kefaiea 
Augenblick  verkennen  kann.  In  anderen  nmhergeatrciitaii 
Blöcken  desMben  Saudoteips  sieht  man  auch  nuweilea  eiaa 
gr&ssere  oder  kleinere  Anzahl  bis  Nnss*  und  Faust^rosser  Gch 
achiebe  eines  älteren  Sandsteines,  welche  bald  härter  als  der  sie 
umsobliessende  bei  dessen  allmählicher  Verwitterung  heraas- 
fallen,  bald  weicher  als  der  letzte  sind  und  rasch  zerfallen  und 
mit  Hinterlassung  einer  glatt-wandigcn  kugeligen  oder  NlereiH 
ßrmlgen  Höhlung  ausgewaschen  werden,  wenn  die  AtmesphA^ 
rillen  auf  der  Bruch-Stelle  Zugang. au  ihnen  gewinnes. 

Nur  in  gewissen  Sandstein-Schichten  findet  sich  Flecken« 
weise  ein  dunkel-rotbes  thonlges  freies  Eisenaxydal-Hydrat 
als  Zament  ein,  das,  wenn  darin  der  Gehalt  an  Elaen-Thont 
noch  mehr  auf  Kosten  der  Sand-Körnchen  zunimmt,  siir  Btt^ 
düng  von  kleinen  und  grossen  Thon-Gallen  Veranlassnag  gaJn 
welche  fiir  denselben  Sandstein  so  bezeichnend  sind,  die  aber 
wegen  ursprünglich  mangelnder  Widerstands-Krafi  gegen  den 
Dmck  sich  von  oben  und  unten  abplatteten. 

Wir  wollen  indeasen  nicht  iängaen,  dass  die  «fosailea  Rege»« 
Tropfen«  nach  noch  andere  Uraachen  haben  können.  Wir  erin«» 
qam  uns,  selbst  In  diesem  Juhrbuche  berlcbtet  zn  haben  *,  dass  efai 

*   Wir  Iccnoten  diese  Stelle  erst  jetst,  beim  Abdruck  dieser  Seites, 
wieder  anfSnden  und  bitten  sie  nachinleseo,  da  ihr  Sinn  sbwdoliBnd^VfMt 
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ÜMbaehter  Is  N$ri-Jmeriim  ibaUcIi«  LBeker  auf  lreiUtKe»d 
•teheaden  Saadstelo-Schichtea  {^laable  afcht  von  Reg^en^Tropfea, 
saadara  von  uaiher-sprltzeDden  Tropfea  einer  gewaltigea  Braa« 
daag  zur  Zeit  ihrer  Erhärtung  ableiten  su  muaaea.  Aaeh  dleae 
Trapfen  h&tten  indeaaen  gleich  den  vorigen  jedenfalla  unr  Napf« 
flhnaige,  nicht  aber  Vertiefungen  mit  aeniirechten  Seiten  andacbar* 
faa  Rändern  hervorbringen  können.  Es  fväre  inzwischen  aach  zo« 
erst  za  uatersochen,  ob  diese  Löcher  nicht  bereits  im  geschluaae- 
aea  Gesteine  vorhanden,  oder  erst  seit  der  Blosslegoug  der  Ober« 
fliehe  jener  Schichten  wie  an  den  oben  erwähnten  runden  Sanlea 
entstanden  sind ,  und  nur  Im  ersten  Falle  könnte  überhaupt  von 
Irgend  einer  mit  der  Erhärtung  der  Schichten  gleichzeitigeii 
B»tatehung  und  dieser  entsprechenden  Erklärungs-Weise  die 
Rede  seyn.  Wir  müssen  jedoch  in  diesem  Falle  eine  andere 
Erklärung  versuchen.  Es  wurde  sich  nämlich  fragen^  ob  nicht 
gerade  die  scharf-randIgen  und  oft  durch  eine  etwas  zylindrische 
Form  auffallenden  Löcher  von  Borsten- W&rmern ,  wie  z.  B. 
voa  Arenicola  abzuleiten  seyen,  welche  bekanntlich  wenig 
unter  dem  Ebbe-Stand  des  Meeres  in  grosser  Menge  an  der 
8ee«KBste  sich  aufhalten,  wo  sie  in  senkrecht  iu  den  Sand 
^■ff^gr^benen  Röhren  stecken,  In  welchen  sie  auf-  und  ab* 
steigen  und  deren  Wänden  sie  eine  gewisse  Haltbarkeit  zu  geben 
wiesen,  so  dass  dieselben  wenigstens  so  lange,  als  nicht  eia 
Starm  den  Sand  der  Kiiste  aufwühlt,  sich  offen  erhalten? 
So  weit  der  Körper  dieser  Thiere  reicht,  werden  sie  selbst 
nach  dem  Tode  derselben  noch  kenntlich  bleiben.  Tritt  nun 
anter  Bedingungen,  nnter  welchen  auch  die  Thier-Fährtea 
aleh  erhalten,  ein  Erhärtungs-  oder  Bindungs-Prozess  in  dem 
Sande  ein,  so  wird  ihre  Dauer  auch  ferner  gesichert  seyn ,  was 
inzwischen  nicht  ausschliessen  wurde,  dass  dieselben,  bevor 
oder  während  diese  oberflächliche  Sandsteln-Lage  von  einer 
neuen  Sand-Schicht  bedeckt  wird,  sich  mehr  oder  weniger  mit 
Sand  ausf&llen,  der  sich  später  gleichfalls  befestigen  mag,  ohne 
jedoch  die  Spur  der  anfanglich  leeren  Röhren  von  ihrer  Mün- 
dung an  abwärts  ganz  zu  verwischen.  Ja  es  könnten  seibat 
dann,  wenn  aie  auf  diese  Weise  gans;  ausgefüllt  worden  and 
der  obigen  auf  bloetf r  ErinnemDr  berqben^ffi  Aoffusanr  tsf,  Ygl.  Jabrb, 


Digitized  by 


Google 


418 

Tersehwonden  sind,  In  Folge  eloer  scbwiclieren  Bindnog^  dieser 
AnsfBllQog,  diese  LScher  erst  nach  emeoter  Blo8ieg;nDg  der 
Oberfläche  der  Sandstein-Schicht  früher  als  der  iibrige  Sand- 
stein auswittern  and  diese  Erklärung;  mithin  eine  Anwendung^ 
finden  selbst  Im  Faile  neulicher  Entstehung  derselben.  Die 
Anwendbarkeit  dieser  Erklärungs-Art  wurde  sich  aber  bestä« 
tigen  lassen  durch  eine  mehr  und  weniger  zylindrische  und 
tiefe  Gestalt  und  parallele  Richtung  dieser  Locher  mehr  und 
minder  senkrecht  abwärts  von  der  Oberfläche  der  Sandstein- 
Schicht;  —  und  sollen  sie  etwa  sämmtlich  schwach  nach  einer 
Seite  hin  geneigt  seyn  (ein  Fall,  aus  welchem  man  eben  die 
Richtung  des  Regen- Windes  hat  erkennen  wollen),  so  dirfte 
auch  Diess  in  einer  vorübergehenden  oder  bleibenden  schwa- 
chen ortlichen  Strömung  des  Wassers  an  der  KQste  seine 
Erklärung  finden,  Indem  eine  solche  die  Wurmer  veranlasst 
haben  kSnnte,  ihren  Wohn-Uohlen  eine  gleiche  Neigung  nach 
einer  Seite  hin  zu  geben. 

Wenn  Ich  hoiTen  darf,  dass  die  Geologen  meinem  Ver- 
such, die  fossilen  Regen-Tropfen  aus  der  Wissenschaft  aus- 
zumerzen, keln^  wesentlichen  Schwierigkeiten  entgegensetzen 
werden,  so  sehe  ich  wohl  ein,  dass  meine  Aufgabe  den  Pbl« 
lologen  gegenfiber  eine  viel  schwierigere  sey,  indem  ich  das 
y,eutl0  ewat  lapiiem^  bekämpfe;  denn  DIess  ist  falsch,  ob^ 
gleich  es  Ovid  gesagt  hat,  —  und  es  Ist  wahr,  obgleich  es 
falsch  Ist  —  Man  hat  es  so  oft  gesagt,  dass  die  beständige 
Wiederholung  des  Spr&chlelns  endlich  selbst  wie  ein  oft  fallen« 
der  Regen-Tropfen  einen  tiefen  nn  vertilgbaren  Eindruck  gemacht 
liat,  und  demnngeachtet  läugne  ich,  dass  er  einen  solchen  El»- 
druck  mache!  Ich  kann  den  Sinn  des  Spruch  wertes  nicht  läug- 
nen,  obwohl  Ich  die  physische  Thatsache  läugne,  worauf  es  be- 
ruhen soll,  und  welches  auch  ein  physikalischer  Versuch  an- 
acheiuend  bestätigen  wfirde. 
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Mittheilutt^eti    an  Gehelmenratli    v.   Leonhard   * 
g^riehtet. 

GdttingeHf  5.  Hai  1867. 
Ürlaaben  Sie  mir  einen  Irrlbum  zu  berichtigen,  der  sich  io  einer 
M7ttbeilQtt|;r  ^^*  '^i'».  Dr.  ScsrnDtmo  im  Jahrgänge  ISSS  Ihres  Jährboebeft 
S.  M4  findet.  Nach  der  Angabe  destelben  ioll  sich  bei  Biwmdeti  uMi^iC 
3iHinfm  im  Ke«|^llergd  ein  Caaeriges  Mineral  findea,  wekhea  bisher 
als  fleiachflotber  Sebwerspath  angeaproehea,  aber  nach  seiner  Untersnchnng 
als  ein  Gemenge  von  faserigem  Gyps  mit  etwas  iLornigem  Karttenit  er- 
kannt worden  w2re.  Ton  einem  für  faserigen  Baryt  angesprochenen  Mineral 
ans  dem  Keoper-Mergel  bei  0wetUlen  rst  mir  nichts  bekannt.  tHgtgtu 
§mitt  «kb  ttMl  alieltt  in  dem  Kenper-Mergtl  öatlicb  von  dem  Dorfe  Wmmi^ 
«iiweit  tfdllAi^«»,  sondern  auch  in  dem  Gypse  von  Ei4i§htiM9em  aas  Foaae 
4er  Pl$m€,  der  dem  Bunten  Mergel  der  oberen  Lagerfolgt  des  Bunlep 
Sandsteins  untergeordnet  ist,  fleischrother  faseriger  Baryt,  über  dessen 
VorlLommen  mein  Handbueh  der  Mineralogie,  3.  Ausg.,  If,  S.  1133  eine 
Ifotft«  enthält.  Schon  vor  vielen  Jahren  wnrde  dieser  Baryt  von  einem 
^Msala  hier  itudifcnien ,  {etat  berflfcuten  Chemiker  vitnrsncbt  Dia  Aw^ 
^b0  des  Hrn.  Dr.  Soimroiiifo  hat  Yeranlatanng  gegieben,  dasa  darell 
Hrn.  Dr.  Gsütbbr,  der  sich  bereits  durch  mehre  chemische  Arbeiten  rfibiH 
lieb  bekannt  gemacht  hat,  die  Untersnchnng  jenes  Minerals,  sowohl  von 
dem  Vorkommen  bei  Weende  als  auch  von  dem  im  Bidiehäusir  Gypn  wie- 
devholr  worden  isl.  Da»  von  ihm  erhaltene  Resultat  besttfigC  di€  frOhera 
A9gabe.  Über  den  Fundort  des  von  Hm.  I>r.  ScaisoUfM  unteranehtMi 
Gypses  erlaube  kh  mir  keine  Vermutbung;  dass  er  aber  nicht  aus  de» 
Kenper-Mergel  von  Bwmden  stammt ,  in  welchem  ich  eben  so  wenig  als 
in  anderen  Kenper-Mergeln  der  hiesigen  Gegend  Spnren  von  Gypa  ge* 
fanden  habe,  glaube  ich  mit  Sicherheit  behaupten  zu  können. 

Haushanv. 
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MittheHuogeD  an  l^rofessor  Bnotm  jg;ericlhtei. 

Ftirhi  3.  Md  186t. 

Wis  dai  AtAcaiDi-Elieii  betrifft,  lo  habe  Ich  Gdeg^eoheit  gehabt, 
tieasKch  g;ros«e  DurchtcbDlüe  davon  tSgen  obd  poKren  zu  lassen,  and 
'dabei  eine  sehr  sehSn  weisse  blfttterige  Substanz  beobachtet,  welche  bis- 
WeSlen  die  höhten  Rfiume  arwischen  Eisen  und  Olivln  anskleidet.  Dieselbe 
■chmilst  sehr  leidit  vor  dem  LSthrohre,  ohne  sich  wesentlich  an  verSn- 
dem  >  das  KiSgelchen  ist  stark  magnetisch  and  sprSde,  seigt  weder  SchWefel- 
noch  Arsenik-Geruch,  und  Ich  habe  diese  Substans  ftlr  das  anderweit  be- 
ileits  crwAhnte  Phosphor-Eisen  gehalten. 

GebogeiM  Linien ,  welche  das  Eisen  in  allen  Richtungen  durchstehen 
Imd  auch  nngefttst  sichtbar  sind,  scheinen  mir  von  derselben  Verbindung 
berxnrAh^n.  Dass  eine  gesonderte  Untersuchung  derselben  wtinschens- 
werth  sef,  geht  besonders  aus  der  Bf  enge  von  Phosphor  hervor,  die 
Ilr.  FkiPOLU  gefunden,  und  welche,  obgleich  gering  erscheinend,  doch 
SV4  Prosenten  des  von  Liwrbncb  Smith  in  StixiMiii's  JourntU  J7Jf,  ^150 
beschriebenen  Schreibersits  entspricht.  —  Dass  die  Phosphor-^Terblndung 
Im  Atacama-Eisen  Scbreibersit  sey,  will  ich  damit  nicht  behaupten;  sie 
ist  immer  stark  blltterig,  ungef&hr  wie  Wismuth,  und  jedenAills  nur  dnrdi 
Anlaufen  gelb  eirschienen.  —  Diess  Eisen,  w^nn  gleich  jetst  an  Ort  und  Stelle 
selten,  muss  in  Süd- Amerika  viel  verbreitet  teyn;  in  den  leisten  Jahren 
sind  noch  drei  gr5ssere  Massen  von  3—8  Pfund  nach  PmtU  gekommen, 
und  ich  denke,  dass  in  Privat-Sammlungen  ungeflhr  2S  Phind  davon  vor- 
handen aeyn  müssen. 

Bffit  dem  Olivin  Ündet  sich  sehr  selten  eine  schwarxe  glasige  Snbslans, 
die  ich  f9r  schlackigen  Augit  balte. 

Ob  dte  Schmiede  in  Chit€  mit  diesem  Eisen  je  haben  Manlthiere  be- 
BVbIagen  kCnnen,  scheint  mir  sehr  sweifelhaft,  da  es  in  hohem  Grade 
kallbrticlilg  aeyn  muss. 

L.  Sabhahk. 

ErUnffeUj  13.  Mai  1857. 
Eine  Versp&tung  brachte  mir  erst  letzt  das  Heft  Ihrer  Zeitschrift  mit 
den  „Berichtigungen^*  des  Hrn.  Waiss  gegen  meine  Kritik  seiner  Grund« 
Gesetze  der  mechaniscben  Geologie.  Furchten  Sie  nicht,  dass  ich  eine 
lange  fortgesetzte  Polemik  provoziren  oder  mitmachen  will,  aber  gestatten 
Sie  mir  wenigstens  noch  einmal  zu  deo  Berichtigungen  des  Hrn.  Wniap 
einige  faktische  Berichtigungen  und  eine  objektive  Herstellnng  der  Sach- 
Lage  zu  bringen.  Ich  glaube  zunicbst  Ihnen  und  auch  den  Lesern  Ihrer 
!2eitschrift  Biess  schuldig  zu  seyn ,  dann  aber  daa  Crthcil  in  dieser  An- 
gelegenheit ganz  ruhig  dem  geologischen  Publikum  dberlassen  zu  kdnnen. 
Hr.  Weiss  hat  namlich  meine  Kritik  in  ihren  Hauptsitzen  gar  nicht  be- 
rührt, dagegen  untergeordnete  Sfttze  aus  ihr^m  Zusammenhange  gerissen^ 
Bom  Thefl  andere,  als  ich  sie  antsprach,  hingestellt|  mm  Theil  willkflhr- 
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lieh  Worte  von  mir  w^ggolMten,  daffir  wieder  aoclere  liiniigefift  und 
deo  Sinn  meiner  Behauptungen  dadurch  wesentlich  verändert. 

Nur  einige  Beweise  dafär  erlauben  Sie  mir:  Er  sagt  in  seiner  4.) 
Berichtigungen,  ich  hätte  behauptet,  dass  man  bei  Berechnungen  über  die 
Möglichkeit  primitiver  Faltungen  eine  schon  ausgebildete  Rinde 
von  100  Meilen  Dicke  annehmen  dürfe.  Liest  man  ober  S.  619—620  mei- 
ner Kritik,  so  wird  man  linden,  dass  ich  von  primitiven  Faltungen  ond 
einer  sor  Zeit  derselben  bestehenden  Rinden-Dicke  gar  nicht  gesprochen 
habe.  Es  kam  mir  dort  nur  darauf  an,  einen  Anhalts -Punkt  sur  Be- 
rechnung der  supponirten  Faltungen  überhaupt  zu  haben  und  die  Un* 
mSglicbkeit  einer  Falten-Bildung  zu  jeder  Zeit  darznthun;  ich  habe  an»- 
drficklich  hinsugesest:  Nehmen  wir  an,  dass  dieErd-Rinde  „gegenwärtig** 
100  geogr.  M.  dick  sey,  habe  auch  auf  S.  620  dann  hinzugefügt:  »Wel- 
chen Werth  man  aber  auch  fär  die  Kontraktions-Yerhaltnisse  der  Erdrin- 
den-Masse annehmen  mag,  das  Yerhaltniss  bleibt  stets  dasselbe  u.a.  w. 
Es  kann  daher  nie  zu  einer  Falten-Bildung  durch  Abkühlung  kommen.*' 

Eben  so  unrichtig  ist  unter  6.)  eine  Behauptung  von  mir  dargestellt 
nimlich,  „dass  die  Annahme  ozeanischer  Meilen  -  tiefer  Senkungen  eine 
blosse  Hypothese  sey.**  Auf  der  von  Hrn.  Weiss  richtig  zitirten  S.  622 
behauptete  ich  weiter  nichts,  als  dass  seine  Annahme  einer  solchen  für 
den  gro»9en  ond  kl^ofiathen  Onean  in  einer  bestimmten  Zeit  eine  blosse 
Hypothese  sey,  und  muss  Das  eben  immer  noch  behaupten. 

Für  diese  Auslassung  einer  wesentlichen  Beschränkung  wird  dann  in 
anderen  zitirten  Behauptungen  wieder  Einzelnes  hinzugesetzt»  was  eben- 
falls einen  ganz  anderen  Sinn  als  den  in  meinen  Worten  liegenden  gibt 
'  So  ist  mir  nicht  eingefallen  zu  behaupten,  dass^  wie  unter  9.)  steht:  Nord- 
AwMrika  nach  der  Achsen-Änderung  ,yfur  immer'*  unter  Wasser  h&tte  kom- 
men mässen.  Ebenso  ist  es  eine  vollkommen  falsche  Anführung  des  von 
mir  Gesagten,  was  unter  12.)  mitgelheilt  wird.  Hr.  Weiss  lässt  mich  sagen; 
„dass  sich  in  allen  ausgedehnten  Gebirgen  für  andere  Richtungen  eben 
so  gut  Beispiele  finden  lassen ,  wie  für  die  geotektonischen.**  An  der  von 
ihm  zitirten' Stelle,  S.  629,  sage  ich  weiter  nichts  als:  »In  einem  so  aus- 
gedehnten Gebirge  wie  die  Alpen y  dessen  Richtung  so  vielfach  sieh  än- 
dert, kann  man  natürlich  für  jene  theoretisch  bestimmten  Richtungen  no 
gut  Beispiele  finden,  wie  für  andere  auch.**  Von  den  andern  ausgedehn- 
ten Gebirgen  ist  dann  noch  —  aber  in  einer  ganz  anderen  Weise  —  die 
Rede,  wie  sich  der  Leser  leicht  überzeugen  msg. 

Diese  Beispiele  für  die  zuletzt  aufgeführten  meiner  einleitenden  Be- 
hauptungen mögen  genügen.  Sie  werden  mir  nur  noch  einige  zugleich  so 
einer  Herstellung  des  That-Bestsndes  zwischen  Theorie  und  Kritik  dienende 
Beweise  für  die  übrigen  gestatten.  Es  wird  sich  dsbei  zugleicd  auch  zeigen, 
dass  die  Behauptung  des  Hm.  Weiss,  jene  von  ihm  angeführten  18  Sätse, 
dfe  er  berichtigen  will,  enthielten  die  vollständige  Grundlage  der  gegen 
seine  Theorie  gerichteten  Angriffe,  ganz  unrichtig  sey.  Ich  will  hiebe! 
wieder  ganz  in  der  Ordnung  vorgehen,  die  ich  in  meiner  Kritik  verfolgt 
habe.    Onter  Aa  besprach  ich  den  Satz  des  Hrn.  Weiss,  dass  die  erstar- 
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raidtii.OMUuii*Elettente  dareh  die  Rotation  mit  ihren  Lingen*Aehten  eich 
iD  der  Ricfataog  der  Urpirallel-Kreise  Jai^ern  muMteo. 

Jeder  onpartheiisebe  Leser  wird  sich  ukgtn ,  die •  bei  dieser  speiiellea 
Frage  von  der  Bewegung  der  Erd-Masse,  um  das  Rotationi-Ellipsoid  her« 
sastellen,  gar  keine  Rede  ist  und  seyn  kann,  ans  dem  einfachen  Grunde, 
weil  snr  Zeit,  als  die  Rinde  anfing  sn  erstarren,  was  ja  erst  geschehen 
konnte,  als  die  ganze  Erd^Masse  auf  die  Temperator  ihres  Schmeli-Pnnktes 
erkaltet  war,  die  Form  des  Rotations-Ellipsoides  schon  ausgebildet  gewesen 
sojn  moss.  Zur  Zeit,  als  die  einzelnen,  Mineralien  in  der  Rinde  krystalli- 
sfrten  [und  nur  von  dieser  ist  ja  bei  dem  vorliegenden  Streit-Punkte  die 
Rede],  mnsste  diese  die  Abplattung  erzeugende  Orts-Bewegung  schon  vor- 
über sejrn.  Schon  der  Zusatz  von  mir.  Eine  rotirende  oberflichliche  Masse 
erhalte  keinerlei  bemerkbare  Bewegung  durch  die  Rotation  ,,so  lange  diese 
Masse  selbst  nicht  durch  anderweitige  bewegende  Kräfte  unter  andere 
Rotations-Kreise  versetzt  wird'*,  hätte,  zeigen  sollen,  dass  diese  uranfäng- 
lichen, die  flfissige  Erd-Masse  gestaltenden  Bewegungen  bei  dieser  Frage 
ansgescblossen  blieben,  und  dass  mir  in  dieser  Streitfrage  die  Abplattung 
der  Erde  nicht  entgegengehalten  werden  kann.  Ich  muss  daher  immer 
noch  auf  meiner  Behauptung  bleiben,  dass  die  Theorie  des  Hrn.  Waiss 
in  dieser  Beziehung  gegen  die  mechanischen  Qesetze  Verstösse,  glaube 
immer  noch  berechtigt  zu  seyn,  dass  für  diesen  Fall  die  gleichen  Um- 
stinde  noch  jetzt  an  der  Oberfläche  für  Flössigkeiten  gelten,  wie  froher, 
and  dass  die  von  mir  angeföhrten  Experimente  immerhin  Beweis-Kraft 
gegen  diesen  Theil  der  Theorie  des  Hrn.  Weiss  haben;  denn  die  stören- 
den Einflösse ,  Erschfilterongen  des  GefBsses  u.  s.  w.  lassen  sich  bei  die- 
sem Experimente  sehr  wohl  vermeiden,  und  stSsst  man  sich  dabei  etwa  an 
den  Rändern  eines  Gefässes,  so  kann  das  Experiment  auf  einem  See,  wenn 
er  ganz  ruhig  ist,  angestellt  werden;  es  wird  gewiss  immer  gegen  jene 
llieorie  sprechen.  Ich  will  die  übrigen  Differenz-Punkte  zwischen  Theorie 
nnd  Kritik,  die  sich  hieran  reihen,  fibergeben,  da  ich  sonst  zu  ausführlich 
werden  mnsste,  um  meine  Behauptungen  richtig  wieder  herzustellen  oder 
gegen  die  erhobenen  Einwände  zu  schätzen,  und  gehe  zu  dem  zweiten 
Hauptpunkte  meiner  Kritik  ober,  zu  B.  Hier  habe  ich  behauptet,  dass  die 
ganze  Theorie  von  Falten-Bildungen  und  Senkungen,  wie  sie  Hr.  Wfiiss 
darstejit,  mit  den  physikalischen  Gesetzen  gerade  im  Widerspruch  stehe, 
und  habe  ziemlich  ausffihrlich  nachgewiesen,  wie  an  einem  von  aussen 
nach  innen  erkaltenden  und  erstarrenden  heiss-flnssigen  Körper  „die  Kon* 
Iraktton  nur  diejenigen  Theile  betreffen  konnte,  welche  erstarrten,  d.  h. 
also:  dass  eine  Kontraktion  der  Masse  selbst  nur  in  der  Rinde  Statt  haben 
konnte**  (S.  5d),  und  wie  es  nie  durch  Abkühlung  zur  Falten-Bildung 
kommen  kann.  Diese  ganze  Seite  meiner  Kritik  hat  Hr.  Weiss  durch 
nichts  zu  widerlegen  versucht,  und  ich  muss  daher  noch  immer  darauf 
beharren,  dass  die  physikalischen  Verhältnisse  erstarrender  Körper  voll- 
kommen unverträglich  sind  mit  dem  eben  besprochenen  Theile  de  Weiss'- 
selien  Theorie. 

Dass  auch  in  dem  gelegentlich  gegen  diese^  Theil  meiner  Kntik  An- 
JakriaaglSftT.  27 
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l^dttbrlea  Bebauptan^ea  voamir  Vollkonnen  lUsch  dargMlelll  Mii,,k»Mi 
der  uoparlbeiische  Leaer  leidit  entnehaiMi,  weao  er  s.  B.  das  voii  Mir 
S.  &31  aber  dk  Winkel  der  Falten  „nebenbei"  Geaaf  t«  mit  den  v«i  Hro. 
WBitfs  daräberS.  777  Mitgetbeilten  vergleicht. 

Auch  noch  über  einea  der  letsten  meiner  Argnmente  gegem  die  Tbeona 
von  Hrn.  Waisa  erlaube  ich  mir  noch  einige  Worte.^  Ich  leigta  miailich 
S.  523:  daaa  die  Theorie  dea  Hrn.  Wsiaa  in  dem  Sohlnaae  fuhte,  4mM 
Mittelpunkt  und  Schwerpunkt  der  Erde  nicht  anaammenfallen ,  nnd  daas 
dieser  Schluaa  allen  astronomiache|i  Beobachtungen  u.  a.  w.  wideraprediay 
da  diese  alle  von  dieaer  Yoranaaetzung  ausgingen.  Hr^Wsiaa  in  seine« 
Berichtigungen  berichtigt  so,  ala  bitte  ich  behauptet,  naeb  aeiner  Theorie 
könne  die  £rde  kein  ao  regelniaaigea  Sphiiroid  aeytt  wie  frfiher;  von  der 
von  mir  erhobenen  Schwierigkeit ,  die  ich  eben  milgetbeilt,  iat  nach  nicbt 
mit  einer  SyUie  die  Rede,  eben  so  wenig  ala  in  meiner  Kritik  von  de« 
die  Rede  ist,  was  Hr.  Wsiaa  in  dieaer  Beaiebnng  berichtigen  so  mSaaMi 
glaubt  Es  ist  mir  wirklich  manchmal  bei  fthnliehen  ao  lahlreithen  Bei* 
apielen  der  Gedanke  gekommen ,  als  bitte  aie  Hr.  Wviaa  nnr  ana  eineai 
ongeachickten  Referate  ^kennen  gelernt.  Ein  sehr  frappante a  Beiapiel  hie« 
für  liefert  auch  daa  von  Hrn«  Weiss  S.  781  Gesagte.  Ea  heiaat  da:  „Sehen 
wir  doch  ferner  unseren  Gegner  einige  unserer  Argumente  bekftmpfeB  an4 
dieselben  im  näehaten  Augenblick  ala  Beweia-Mittel  für  aeine  eigenen  Be- 
hauptungen  benutzen.  So  läugnet  er  (S.  524)  die  Entatehung  von  Hdk- 
lungen  durch  Senkungen  und  aomit  die  einaig  mögliche  Entatehnng  gr€a- 
aerer  Hohlräume  im  Erd-Ionern  und  schon  auf  der  nichaten  Seite  erklirt 
er  aelbst :  »lydasa  unaere  Erde  Ibeilweiae  Hohlräume  enth&lt,  groaa  geong^*' 
u.  a.  w.  Daa  Wahre  an  der  Sache  ist  Das,  daaa  ich  allerdinga  Entateboaic 
von  Höhlungen  im  Innern  durch  Senkungen  llugne,  weil  aie,  wie  icb 
nachgewiesen,  nach  physik alisehen  Gesetzen  nic|it  entstehen  konnten,  daaa 
ich  aber  auf  derselben  Seite 'zw  ei  andere  Möglichkeiten  der  Entatehuag; 
von  HohlriuflMn  anführe,  also  durchaoa  nicht,  wie  Hr.  Waiaa  meint,  mii 
mir  selbst  im  Widerspruch  ^omme.  In  wie  fern  die  wirklichen  Ver* 
hiltnisse  der  verschiedenen  Gebirge  mit  der  WBiaa'acben  Theorie  ibec- 
einstimmen,  auf  diesen  Punkt  ausfubriicher  einzugehen,  will  ich  hier  on- 
terlassen.  Daa  wird  sich  in  der  Folge  immer  mehr  nnd  mehr  beranaatelloB, 
wenn,  was  eben  bia  jetzt  noch  nicht  der  Fall  ist,  der  gröaaere  Tbeil  ob- 
aerer  Gebirge  genau  bekannt  seyn  wird.  Nun  noch  zum  Schlnaae  Einge« 
aua  den  Schluss-Sätzen  der  Berichtigungen,  Ea  hat  bei  Hrn^  Wsiaa  einige 
Heiterkeit  erregt,  daaa  ich  ea  miaslich  gefunden  habe,  fiber  die  Eatalebnag 
der  Meere  ohne  die  geologische  Beachaffenhait  ihrea  Gmndea  in  kennea» 
Zeit-Beatimmongen  maohen  zu  wollen  —  obwohl  ea  mir  ebenfalle  wieder 
nnr  untergeschoben  wird,  was  Hr.  Wniaa  S.  771  unter  15.  aagt,  daaa  ieli 
behauptet  h&tte»  Diess  liease  sich  ausachliesslicb  nur  durch  CnteranchiHis 
der  geognoatischen  Beschaffenheit  des  Meerea-Grandea  beatimaiei^.''  Aack 
in  diesem  Punkte  haben  mich  die  Beriobtigongen  dea  Hrn.  Waiaa  dordn 
aus  nicht  Vertranena-voller  über  seine  Angaben  gemacht,  waa  die  Bildnn^ 
von  Meeres-Beeken  betrifft    Ich  erlaube  mir  immer  noch  ta  bebM^ea, 
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dkts  Miclit  ZdNBiatnMDMif««  MaMtttUcli  Hr  froM«  OitMe  Mhr  ■ntklMff 
sind  und  bSchitens  f€r  ihre  Enden  an  den  Kfisten  dordi  di|  lUwd- 
Gebirge  derselben  and  d^ttm  gaologisehe  Bescbafenheit  SdiMste  iber  die 
£ntstebongs*Zeit  gesogen  werden  ddrfen ;  and  ieb  gkinbe,  dess  trots.der  bei- 
den von  Hrn.  Weiss  S.  7M  als  „Erfabrangs-Sitse^  bingestelHen  Behsapton- 
gen  die  MebrsabI  der  Unpartheiiacben  mit  anr  ftbereinstimaMn  wird,  daos 
es  reine  Hypotbesen  seyen,  wenn  man  dank  die  Bildnng  von  groasen 
Meeres-Becken  ihrer  Zeit  naob  bestinniea  wiN. 

Wenn  Hr.  Weiss  daraus ,  dass  das  MUteiwteer  fast  ausscbliessiieb  von 
Rsnd-Gebirgsketten  angeben  ist,  deren  Massen  znr  6eknnd2r*Zeit  und 
Tertiär-Zeit  abgelagert  wurden ,  naeh  jenen  swei  Sitaen  de»  Scbluas  ge* 
veebtftrtigt  findet,  daaa  es  sich  sur  Tertiir-Zeit  bildete 9  so  wird  er  wohl 
aaeh  erlauben,  dass  Jemand  den  groasen  Osean  sti  derselben  Zeit  nach 
ihm  entstanden  annehme,  wenigstens  in  seinem  sfidliobaten  Tbeile;  denn^ 
wie  ein  Blick  auf  PoBtWRLB's  geologische  Karts  von  Md-imoHlBa  neigt, 
ist  die  ganze  West*Kiiste  von  Süd-AwMrika  auch  fast  aosacUieaalieh  von 
Rand-Gebirgaketten  umgeben,  deren  Massen  sur  Sekvndir-Zeit  und  Ter* 
tilr-Zeit  abgelagert  wurden.  Das  darf  aber  naeh  Hm.  Wams  darchan« 
■icht  seyn , .  da  jener  Ozean  in  einer  viel  f rfiheren  Epoche  sich  gebildel 
haben  muss,  um  eins  Erdachsen-Änderung  hervorzomfen. 

Doch  ich  furchte,  ich  habe  Ihre  Geduld  achon  zu  lange  in  Ansprach 
genommen.  Es  soll  in  dieser  Angelegenheit  nicht  mehr  geschehen.  Das 
Bisherige  mag  hinreichen  um  so  aeige»,  dass  die  Bertchlignngen  grössten* 
theils  ganz  anverdient  und  äberflfissig  Waren,  und  dass  die  Haupteinwinde, 
die  ich  gegen  jene  Theorie  gemacht  habe,  durchana  nitbl  entkrftftet  sind. 
Ob  durch  die  Art  und  Weise,  wie  Hr.  Wams  meine  Kritik  aufgenoaimfa 
nod  erwidert  hat,  andere  Geologen  aich  ermuntert  ffihlen  werden,  aeino 
Anaicbten  einer  ferneren  Diaknssioo  zu  unterwerfen,  daa  wird  ebenfalls 
die  Folgescit  lehren. 

Ich  möchte  es  sehr  bezweifeln;  denn  die  Taktik,  welche  Hr.  Wnsa 
in  diesem  Falle  befolgt  hat,  die  Behauptungen  nnd  Argumente  des  Geg- 
nera  theila  zu  verdrehen,  theila  in  einem  ganz  anderen  Sinne  darznateUen, 
ala  sie  dieser  gebraucht  bat,  theila  ganz  zu  ignoriren,  ist  beieiMm  wia* 
aenscfaaftlicben  Streite  keine,  welche  im  Interesse  der  Sache  ligo  und  die- 
ser von  Nutzen  wäre.  So  viel  glaube  ich,  auf  die  „Bevichtigongen*  des 
Hrn.  Weiss  erwidern  su  mässen .  und  damU  nun  diesen  Sireit  von  mei- 
ner Seite  ans  berahen  lasaen  zu  können. 

F.  Ppaff. 


Hwwumnflt^iy  17.  Mai  1857. 
Den  Druck  meiner  Beiträge,  deren  i.  und  9.  Heft  Sie  im  Jahrbocbe 
angezeigt  haben,  ist  forlgesetzt  und  bis  mit  Einschluss  der  Sealarien  faal 
vollendet.  —  Das  Schlnsa-Heft  des  ersten  Bandes  von  ,,HöaNBa'  foasUen 
Mollusken  dea  Tertiar-Beckens  von  HVeii^  entliAII  wieder  70-^80  bei 
«na  zu  Lttpkff  (aaeh  Bt^Un^t  lUkoU^  BmäkUM  »od  BorU)  mit*vorfcom 
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«Mb^  Arten.    Bier  Doeb  einige  MittlidloBf  es  tu  de« 
•erei  Verein«: 

Aas  denselben  iit  beidglieh  L&pmfftf  tu  bemerken,  den  die  Ton  HSnioie  nb 
Anciflarin  eannlifer«  beicbriebene  Form  A.  snbcinalifera  dH).; 
~  die  der  eocftnen  TerebraplicntnU  beigesihlte  als  BAsnaor's  neo« 
gene  T.  cinerea  beitubebalten,  —  die  dem  lebenden  Bnceinam  reticn* 
latnm  beigereebneten  Formen  als  B.  eoloratam  Eicnw.  aoranebaMS, 
—  ein  Tbeil  der  ffir  Bnceinam  mutabile  gebalCenen  Scbaalen  den  B. 
Dnjardini  Dsa.  angehorig,  ~  die  «Is  Triton  corrni^ntas  beschrie- 
bene Form  nicht  dieser  noch  )etzt  lebenden  Art  beixnsehliessen,  sonders 
als  Tr.  affin  IS  Dan.  beisnbehslten ,  —  nnd  die  mit  der  lebenden  Pyrnla 
reticnlata  vereinigte  fossile  Form  v^n  dieser  so  trennen  und  nach  Baomi'n 
sehr  beseichnendem  Vorschlag  Pyrnla  cingniats  in  nennen  sej.*  Als 
ffir  Lapufy  nen  hinsugekoromene  Arten  sind  in  erwAbnen:  Triton  v«- 
rians  MioRT.,  Mnrex  Sandbergeri  Hdnii.  und  Cancellaria  Nea* 
gebore ni  HSkn. 

Es  dfirfte  auffallen,  dass  einige  in  dieser  Schloss-Liefemng  anfge- 
ffihrfe  Geschlechter  des  WieHsr  Beckens  in  Lmfttfy  keine  Vertreter  fiabca. 
Biese  Erscheinung  rfihrt  von  iwei  Ursachen  her;  denn  einmal  ist  Lmfm§f 
bei  Weitem  noch  nicht  vollständig  ausgebeutet,  andererseits  bat  das  H^ 
Her  Becken  bei  seiner  nngleich  grosseren  Ausdehnung  gewisse  durch 
eigen thfimliche  Arten  charakterisirte  Schichten,  die  bei  Lmpm§ff  nicht  vor- 
handen sind  und  deren  Einschlisse  hier  also  auch  weniger,  xum  Tbeil 
gar  nicht  vorausgesetzt  werden  können;  diese  Schichten  sind  die  Sand- 
Straten  von  LoiUrMi^rf^  Gmud$miorf  etc. ,  mehr  noch  die  Cerithiea> 
Schichten  bei  Mauer y  Wieim  etc.  und  der  obere  Tegel.  Ea  llaat  sieb 
erwarten,  dass  bei  weiterer  Ausbeutung  des  Tegels  vonXsfWfjf  ein  Tbeil 
der  Lficke,  in  wie  weit  etliche  der  uicht  vertretenen  Geschlechter  dem  ««• 
teren  Tegel  und  Sande  oder  dem  Tegel  und  Sande  dea  Leitha*Kalkes  nn- 
geb^ren;  ausgefällt  werden  wird;  ja  ich  habe,  wie  idi  sehe,  durch  fort- 
geseiltes  Schlimmen  von  Lapiffftr  Tegel  schon  wieder  etliche  Arte« 
gewonnen,  welche  der  gelehrte  Hr.  Vf.  bei  AbfSassnng  dieser  Seines- 
lieremng  noch  nicht  kannte. 

Ich  erlaube  mir  cum  Schlüsse  noch  einige  Worte,  wosu  mich  ^&m 
Übersicbts-Tabelle  im  HöRNBs'schen  Werke  veranlasst  Sie  ist  im  hohe» 
Grade  geeignet,  den  wissenschaftlichen  Werth  der  Straten  von  Lmpm^ 
an  Teranschauliehen.  Dit^  beiden  ersten  Hauptrubriken  („unterer  Teg^ 
und  Sand'*  und  M^egel  und  Sand  des  Leitha-Kalkes"),  zeichnen  «ich  durch 
Arten- Reichthum  aus  und  haben  sehr  viele,  ja  die  meisten  Arten  gemein- 
schaftlich, wie  wir  sogleich  sehen  werden.  Die  S.  Haupt -Rubrik  fiberscbrie* 
ben  „Sand*'  Ist  bedeutend  minder  reich  an 'Arten,  {edoch  dadurch  merk* 
tvfirdig,  dass  gewisse  ihrer  Arten  sehrliiufig  vorkommen.  Die  Etnachlnsse 
der  4.  Hsnptrnbrik  „Ceritbien-Sand**  beschrinken  sich  auf  einige  wenige 
Artrn,  welche  den  Straten  jedoch  eigenthömlieh  und  fOr  sie  im  höchstes 
Grade  charakteristisch  sind.  Die  tu  der  5.  Hauptmbrik  „oberer  Tegel*^  auf* 
gesihlten  wenigen  Arten  sind  ibcila  Sdatwasfer-Bewohntr  «nd  thtili 
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kraekiMbe  SdMMckMi  nmd  weitca  tof  betoader«  L«k«l.yerlillttti«te  bi», 
wticbe  AMieatlicb  bei  Brmtm  obwaUea;  wir  ibergebta  dieselbe  bei  nn* 
eerer  weiteren  ^BelraehtQDg. 

Voni.  des  SOO  Aitea  des  f^eeaaunten  Wiemsr  Beekeoi  konmett  in  Gas- 
sen  440  *  Bebe  0,90  dcreelbeii  —  ia  den  beiden  e  raten  Hanptmbriken  vor, 
nnd  von  diesen  werden  aus  den  Tegel  von  Ltijmgif  bereits  SOO,  also- 
fast  iit  gaace  Snmne  der  Lmj^fß^r  Univalvcn  auTgefBhrt*;  —  diese  bei* 
den  Rubriken  haben  243  Arten,  also  fast  die  Hälfte  der  Gesamnit-Sumne 
nnd  0,66  der  eigenen  Vorkommnisse  mit  einander  gemein ;  darunter  sind 
von  Lmpu§f  107  Arten,  also  fast  0,80,  nnd  besuglich  L&pm$if  selbst  0,00 
bekannt.  In  der  ersten  Hauptrobrik  kommen  117  Arten  vor,  welehe  dia 
sweite  Haaptrnbrik  nicht  bat,  also  nahesu  Vi  ^^'  Einschldsae  beider 
Schichten-Gruppen.  Von  diesen  117  H'^ener  Arten  wurden  in  Lmpm§ff 
bereits  03,  also  nebr  als  die  H&lfte,  und  beaOglicb  Lmfftfjf  0,SO  anfge* 
landen.  Die  aweite  Hauptrnbrik  hat  80  ihr  eigenthdmiiebe  Arten,  also 
etwas  nebr  ala  0,20  der  Einschlüsse  beider  Abtheilongen ;  —  von  diesen 
kennen  wir  aus  den  Straten  von  Lmpm§iß  40,  also  ebenfalls  mehr  als  die 
H&lftc,  und  nahesu  0,14  bexOglich  Lmjmgff  selbst. 

Der  dritten  Hanptrubrik  sind  von  den  ihr  lugehörigen  130  Arten  nur 
sehr  wenige  (17)  eigenthumlich,  während  die  übrigen,  theils  in  der  er- 
aten,  theils  in  der  sweiten,  theils  endlich  in  den  beiden  ersten  Haupt- 
robrikfu  xugleicb  vorkommen;  von  den  ihr  eigentbumlichen  Arten  sind 
aus  dem  Tegel  von  Lsfugiß  nur  drei  bekannt,  nämlich  Triton  parvn- 
Ins,  Murex  capito  und  Emarginula  clathrataeformis. 

Noch  mössen  wir  mit  einigen  Worten  auch  der  vierten  Hauptrubrik 
gedenken.  Von  den  23  Arten,  welche  aus  dem  Cerithien-Sande  im  H^ieaar 
Becken  stammen,  kommen  einige,  wie  Buccinum  duplieatnm,  Mu- 
rex aubclavatus,  Cerilbium  pictum,  C.  rubiginosum,  C.  dis- 
Jaactum,  Troebus  Podolicus  und  Tr.  pictns,  ungemein  hfiufig 
vor;  was  hievon  bei  L€fm§y  sich  findet  (wie  Murex  subclavatns, 
Coritbium  rubiginosum,  C.  disjunctum  und  Tr.  Podolicus) 
gehört  mit  Ausnahme  des  Trochus  pictus  xn  den  Seltenheiten  und 
aebeint  wenigstens  theilweise  dahin  verschwemmt  su  seyn. 

Ans  diesen  im  Vorauageschickten  gegen  .  einander  gehaltenen  verglei- 
chenden Daten  Ober  die  tertiären  Univalven  des  W.  Beckens  und  der 
Straten  von  Lopufff  ergibt  sich  als  Resultat,  dass  bei  Lmpu§}f  in  einer 
höchst  interessanten  Weise  einerseits  der  untere  Tegel  und  Sand  und  an- 
dererseits der  Tegel  und  Sand  dea  Leitha*Kalkea  dea  W.  Beckens  so  voll- 
atlndig  vertreten  siad,  abi  Solches  nur  immer  gedacht  werden  kann,  da 
wir  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  solche  Univalven  haben,  welche  ent- 
weder in  der  ersten  oder  in  der  sweiten,  oder  aber,  und  Diess  sum  gross- 
tea  Theile,  in  den  beiden  ersten  Hauptrnbriken  der  ßbersichts-Tabelle 
von  Höansa  aufgefflbrt  sind.  —  Wir  kennen  auf  Grandlage  dieser  Über- 


«    Dl«  ZabI  250,  irekh«  aa  SeUawe  der  Üb«nlehtt-TU»tll«  sieh  befielet,  Ist  Ia 
310  ra  vwktaMra. 
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•iditt*Tab«lle  von  L»fm$f  0,7S  4er  Wienm*  Arten  ans  ien  feMMte«  Schieb* 
ten-Oruppen,  vod  doeh  ist  Ltipwfy  noeb  nicht  aoiiicebeatet ;  i«  was  so  die<> 
sem  Zwecke  bei  Lmfug^  geschehen  ist,  sind  nar  Anfinge  liegen  das,  was 
in  der  Umgegend  Wi^iu  Iheils  von  einseinen  Freunden  der  Pallonto- 
logie,  theils  und  mehr  noch  aber  von  Seiten  öffentlicher  Anstsiten  fdr  di^ 
Gewinnung  der  vorweltlichen  Einschlösse  aas  dem  Boden-Schlamme  des 
dortigen  Meeres-Beckens  seit  Jahren  gethan  worden  ist  und  noch  fertwfth* 
rend  geechiebt. 

Auf  Grundlage  dessen ,  was  die  wichtigsten  Fundorte  von  Tertilr- 
Koncbylieu  in  FfanArsteA  und  ItmHem  mit  dem  Whner  Becken  gemeinschafl^ 
lieh  haben,  ergibt  sich  im  weiteren  Vergleiche  dieser  Fundst&tten  uaH 
lMfU§^  endlich  noch,  dass  in  Frmmkreieh  die  Tonralffs  10^,  Sf.  PmU  b>ei 
Dmx  107,  Smue&ts  und  Liop^n  98  und  8&ukri§me9  und  Mmr»ae  80;  — 
in  Halfen  Tosoufi«  172,  MUema  170,  CobUW  mrpmto  100,  Tutim  128, 
MH  114  und  Torloiin  lOO  von  den  310  Lmpuff^ft  Arten  haben. 

J,  L.  NbugEborbn. 
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BoRWBMAifit ;  Bnebetnongan  thitiger  Vulkane :  40. 

Karstsu:   Ckologie  des  N.  Theils  der  Cordilleren  Sud-Amerifca'a  aad 
der  Ebenen  i^  Orinoko  und  Amazonas:  44. 

Hbbr:  Insekten  und  Jertilr-Gebirge  Kroatiens  (Radoboj):  4S. 

—  ^'Tsrtilr-Fiora  der  Sebweita  und  Österreichs:  4i. 

Siwss  n.  Oppbl:  Äquivalente  der  Köftener  Scbicbten  in  Mwiibeii:  4S. 
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G,  Ro8b:  PUiteben  von  Bflneralfeii  and  Gebirg^aHen  zu  iiiikrotiio|>( 
teilen  Beobacbtnngen  geaehlHTen:  45, 

V.  KoiBLL :  Staoroakop  :  45. 

KBnifBii:  die  Dilavial-Flora  mit  der  jetzi^n  verglichen:  71. 
Pbliuot:  serlegt  das  Wasser  vom  Bohrbrannen  von  Grenelle:  4t. 
Dblavossb:  krystallof^raphiscbe  Betraebtonf^en  Ober  Hemiedrie:  41. 
Boossinoaclt:  Salpeter  im  Wasser  der  Pariser  Bronnen:  44. 
Jambs:  Grond  der  Abweiehnngcn  des  Senklothes  an  mancben  Orten:  44. 
Durochbr:  fiber  Feoer-Gesteine :  60,  104. 
Babinoton:  fossirer  Pneus  von  Aust-eliff  in  Gloncestersbire :  6). 
Erdbeben  in  Italien  am  31.  Jluner :  64. 
A.BaoNOtfiART:  Kommissions-Bericbt  fiber  BRomf's  Preisscbrift  von  der  Auf^ 

etnanderfolge  der  fossilen  Organismen  :  65—68,  98-8^,  85—80. 
A.  VooBL  und  Rbiscbaubr:   Analyse   des  angeblichen   Magneteisena  von 

Bodenmais :  82. 
Jambs:  Form,  Maass  und  Elgenacbwere  der  Erde  nach  trigonometritcheJh 

Messungen  in  Grossbritannien  und  Irland:  83. 
Damour  :  künstliche  Bildung  von  £rd-  und  Metall-H ydroearbonaten  :  86. 
Taüx:  Lagerung  und  Bildung  von  Oligosit,  Limonit  und  Pyrtt:  00. 
Gauoaiii:  Elektrisit&t  der  Tormaline:  93-94. 

DBLE$m  die  Granite  u.  a.  krjstalKniscbe  Gesteine  der  Vogeoenr  95-^96. 
ÜDtermeetiseber  Vulkan  am  Äquator  in  ao*  östl.  L. :  96. 
Erdbeben  tu  Laybaeh  186f  am  7.  Mftrt :  100. 
GAOOiif:  kfinstliche  Bildung  weisser  Saphire:  110—111. 
Phipsozi:  neuer  Meeres-Tnff  an  Flapdems  Küste:  116. 
DBKotfiifCR:  Vertheilnng  d.  fossilen  Reste  in  der  Kohl en-FohMtlon :  116. 
Hau.:  ober  Graptollthen;  116. 

Unobr:  Pflanzen  im  terliif.  Sdsswasser-Kaik  u.  -Quart  a:imLeitha*Kalk:  117. 
V.  Sorkkar:  Bewegung  des  Sulden-Gletsebers :  117. 
Baubr:  Zerlegung  von  Granit*Raolln :  117. 

HiTcncoos:  novo  tMrfcwürdige  FShrten«Reibe  im  Sandsteine  von  Tnrnert 
Falls  ins  Conneotieot-Tbale :  119- lio,  fig. 

t)  ßulUiin  de  U  BocUti  fdiiogi^uB  de  Frmnecy  Pmrie  a^  [Jb. 

18öS,  341]. 
186$,  Jnin  4-Jnillet  2;  <!.),  Alt,  p.  961-1346,  pi.  Sa-94. 
▼.  TacHiflATSORBF :  Ausbrnch  des  Vesuvs  18SS  im  Mai:  963. 
Gl.  STfi.-CL.  Dbvillb:  über  denselben:  963. 
Db  Ybriiboil  u.  Barrandb  :  Beschreibung  silnrischer  und  deronisofaer  Yer- 

steinemngen  v.  Almaden,  Sierra  Moreoa  n^  Toledo :  964-lOU,^.  93-99 

O  Jahrb.  18S8,  499]. 
fiBMOir:  das  Sidorolith-Gebirge  um  M ontbeliard :  1096-'1019,  pl.  30.* 
STBART^HoifT :  Magneaia-haltigeGestefaio  des  HndM>B^rivtr*Grovpt  10t9*1039. 
Tb.  Ebrat  :  ibor  die  Spongiarien  der  Gcgond  Von  Vionott :  193t-^9|7. 
-  J.  FooRiiBT ;  Antimonoxt^-LBgenlittMi  im  Hnradaf-IiMN^  AlgOffiM :  1919. 
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H  RofUVLT :  O«¥0oit€lie  R«fte  aat  dem  Maaebe^Dept. :  lOid,  Fig. 
P.Mbmiii:  diePomatioQ  v.  St.-GMfUa  in  Vorarlberg  a.  Iford-Tyrol :  14S. 
Ca.  St8.*Cl.  Diviixb:  losbrach  des  Vesova  aai  I.  Mai  18SS:  1165. 
Eo.  FifiTTB :  die  niHereo  Scbicbltn  des  Jora-Oebirfa  in  deo  Irdeiwea«  «ad 

Aiaae-Departeaieatea:  1183,  pl.  80. 
L.  PiRBTO:  MUr  der  MaeigB0*6ebir|^e :  1115. 

N.  Boob&b:  Erleiebteroof  d.  BeatimniaDg  d.  Sedinient*Oesteioe :  1117»118t. 
'  y,  Raoun  q.  J.  Dbcjios:  Aaaang  einer  Monographie  der  Ostrea» Arten  der 
Tertiir-Qebirge  AqoiUniene:  1144  [>  Jb.  ISSTf  883]. 
Eo«  HfeBBKT:  neue  Erllolernngen  ober  die  Geologie  der  FransMaebea 

Ardennen:  1165. 
J.  Dblano&b:  Zofätze  dasu:  1187. 

Marcbl  DB  SBaRBSt  Pdanien  der  Schiefer  von  Lodive,  Heraolt:  1188. 
SwADA  n.  Oaaim:  geologiache  Beobaehtangen  fiber  die  Apcnninen  Zentral- 

Italiens :  1903,  Tf .  39. 
M.  Foofi:  aber  die  Bohnere* Ablagerangen  an  der  Hau(e-Sa6ne:  1931. 
KdcHUN-ScaLUMBBitoBR :   fiber  die  Gebirg8*AbhInge  zwischen  Biarita  aad 

Bidart:  1935,  pl.  33. 
M^acai.  DB  Ssmbb:  Charakteren.  Wichtigkeit  d.*Qoarternir-  [.^Periode:  1957. 
Eo.  HiBBAT:  Aber  die  Fossil-Reste  ▼.  Montrenil-Be Hey,  Maine- et-Loire :  1963. 
J.  FoiaiNBT:  Erbohrang  voa  Steinkohlen  im  Creusot:  1966. 
Ausserordentliche  Jahres-Sitsnng  au  Paris  ISSS^  Sept.  i— 15:  1969-1846. 
Ca.  d'Orbionit:  fiber  seine  geolog.  Karte  des  Pariser  Beckens:  1971. 
HfaiBRT:  Bericht  fiber  den  geolog.  AnsUng  d.Gesellsch.  naehMeodon :  1978* 
Ca.  o'OaBioaT :  Pisolithkalk*  und  Konglomerat-Schicbten  swischen  Kreido 

aad  plastiscbeai  Tbon  voa  Paris;  1979. 
E.  jAcqooT*.    Stellong   des  Sandsteins   von   Hettange  (Mosel)  in  dor 

LIas-Reihe:  1986,  Tf.84A. 
Ca.  D*OiiBfotfY :  Not«  fiber  das  Dilavlu»  voa  Charonne :  1995. 
A.  Lbtmbrib:  daa  Dilnvial-Pbinonien  im  Garonne-Thal :  1299,  Tf.  34B. 
fliaaiiT:  Eoeia«  u.Mbcfia-Gebirgeaai  Montmartre  a*  in  dessen  Nike:  1804. 
P.  MicaBLor:  Samminng  von  400  Profilen  im  Pariser  Bocken:  1813. 
HioBBT:  Ansflng  nach  Etr^chy,  Jeorre,  Etampes,  Ormoy:  1316. 
-*  ^  Aasilog  nach  Menlan,  Vigny,  Triel:  1319. 
'^  ^  Aasfl.aadi  d. Terrain  Soissoan als  bei Pont-Ste.-Ma«cnce  etc.:  139a« 

ins  Eoc&n-Geblet  von  Clairoix,  Maehemopt,  Atticbe:  1331. 

P.  BlbnaatOT:  der  Grobkalk  des  Pariser  Beckens:  1336. 


8)  Mdm9ir€$  de  VAcmdimU  de$  aoieaes»  d#  VJmtiiimi  da 
9rM99  imüwotiU  e^UeeUm),  PmHs  4^. 
Tmrie  Ilt.  (676  pp.,  00  pH.)  pall.  1899. 
Obofpbot  ST.-ttfLAiaa'a  Abbandinngen:  3—139,  pll. 

I.  Die  Knochen-Laniellen  im  Gaumen  der   Wirbelthier-Familiea  fibtr^ 

baapf  aad  bei  KrokodiKem  aad  Teleosaoriem  insbesonder« :  3. 
n.  Eigeatbflmtlehkeit  der  Form  des  Hiaterscbidels  beider  Familien:  17. 
m.  Batdadoiag  aieaer  Ttfeosanrier  in  Oolitbea^alko  von  Caon:  48. 
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nr.  Siaiait  itt  AMMiwell  tiif  die  ThJer-Farmett »  VmmuMn  tmi  di« 

Tdcoamrier  nmä  die  Tbtere  der  Jettlwelt:  9t. 
T.  Die  Obr*Kiioclieii  bei  KrokediKeni  md  Teleeeenfieni  in  ÜlMreioetiB- 
■■■If  Bit  denen  aller  nndem  Wirbeilbiere:  9S^1M, 
IVme  JTII/  {18S1,  707  pp.,  00  pll.),  fM.  1836. 
Bbcquirbl:  Form-Verediiedettbeitett  den  Kalkepatbs  in  Kalkeein  von  da- 
nMCf:  Sl— 8». 

Tenie  XtV  (1894^  715  pp.,  QQ  pH.)»  fnW.  1838  )  enthalten  nicblt 
Tome  ÄV    (ISSö,  6S1  pp.,  QQ  pll.),  fuU.  1838  i    Einecblifiget. 
TmM  XVI  ilSSTy  655  pp.,  00  pll.),  ruU.  1838. 
Ao.  BaonemAaT :  Betraebtnng  Aber  die  Netor  der  Vegetabilien^  welche  in 
Terecbiedenen  Perioden  die  Erd-Oberfliche  bedeckt  haben:  307—421. 
Tarne  ÄVH  (1838,  855  pp.,  OD  pH.),  fukt.  1840. 
Biot:  fiber  eioe  phytikaÜMhe  IDniache,  welche  die  Höhe  der  Erd-Atme- 
tphire  Bttf  eine  bettinimte  Grenae  beschränkt:  769—835. 
Toms  ÄVitl  (1840,  837  pp.,  OD  plL>,  fuH.  1842  {   rjquu.^^ 
Tarne  XIX    (1842,  754  pp.,    <X)  p||.),   fuU.  1845  i        ^     ^' 
Tama  XX      (640  pp.,    00  pIL),  ^.  1840. 
Biot;  fiber  die  Rotations-Erscheinonfpen  in  Berg-Krjrstallen:  SSI— 443« 
l*eaM  XXI  (767  pp.,  OD  pif),  fül/,  1847  [Nichts]. 
Tarne  XXU  [geben  wir  spiter]. 
Tarne  XXIU  (536  pp.,  <X>  pH.),  jwW.  1858. 
Biot  :  Konmissions-Bericht  fiber  Pismoa's  nene  Dnteffsncfannfen  iber  die 
Bexiehnngen  swischenKrystall-Fomi,  Misebanf  «nd  «olekalaMni  Ro* 
tations-Vermdfen:  67—82. 
Bac^onaBL:  Abhandl.  fiber  die  Reproduktion  der  Mineralien:  367—877. 

Tarne  XXIV  (714  pp.,  X  pll.),  puki.  1854. 
IRE  SaxiAaMoifT:   Bericht  Aber  PASTHua's  Nene  Untersntbnngen  etc.   [wie 
oben]:  805—406. 

9)  Mimair  ee  fr  ieemtee  perdivere  eevenie  [iirangere]  i  I^Aüm- 
iimie  dea  aeieneea  de  Vlneiiiui  neiianai  de  Franee, 
fhieneee  meikdmeiifmee  ei  fkytifee.    Paria  4^. 


Tarne  I        (700  pp.),  pnM. 

1827 

„      //        (813  pp.),      p 

1830 

„      m      (622  pp.),      „ 

1882 

„      IV      (720  pp.),      „ 

1833 

ans  dem  wissenwihaftliehen  6«- 

«       V        (720  pp.),      „ 

1838 

biet  den  Mirbneba. 

,       VI      (052  pp.),      „ 

1835 

„      VII    (647  pp.),      „ 

1841 

„       VUI  r600  pp.),      „ 

1843 

J.  Delapossb:  Unlersnchnng^en  fiber  die  Krjrstallisation  in  pbjrsikaliieber 
nnd  aatbematischer  Hinsicht:  641—690. 

roMi  IX  (715  pp.  OD  plK}i  fM.  1846  [Niebta  hier  Einoebliffigeo]. 
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A,  PiMit :   AbhandloDg  abtr  die  c^logUcbe  Sicllaas  der  GebirgMrtea 
SAd-Bratilieiit.  ond  di«  veiscbitdcaeD  debuagi^Sytteiiie :   353^4 13| 
'        8  Kart.  o.  Tilii« 

fL  OB  CoiXBaifo:  das  Tertiär- Gebirg«  Ober-lUliene :  580— ei8,  3  Krt 
^         Toms  XI   (844  pp.  OD  pll.),  pmki.  1861  [Nichte}. 

TmM  Xn  (8S0  pp.    QOpU.),    n      1864. 
Barral:  aber  dae  Regciiwaeeer  des  Parieer  ObeervatoriaaM:  366~34«. 

TmM  XlII  (679  pp^y  OD  pU.)>  fukL  186«. 
Ebblmbn  :  neae  Metbode  kryatallieirte  Verbindoagea  aof  Iroekeneai  Wege 
%n  erhalten  und   deren  Anwendmig   »ir  fUprodoklion  gewÖhnUeher 
'     Mineral-Arten;  6ie— 641. 
J.  DBLikFottB:  wichtige  Beziehung  ftwiechen  Atom-ZntaaiaiencetsnBg  oad 
Kryttall*Forni,  nnd  neue  Anwendung  der  Rolle,  die  das  Stlicion   im 
der  Nineral-Zuaamnienaetzung  tpielt:  642—579. 

Tom$  XIV  (816  pp.,  OD  pll.),  fM.  1866  [nichta  hieber  Gehöriges]. 


9)  The  London^  Bdin^urih  «;  Dnhiin  PhHosophieMi  Mm§mmins 
mnd  Jeurnml  of  Seienee^  dy  kondon,  8^  [Jb.  tSST^  161]. 
186if  Dez.,  Suppl.;  no.  91;  XU,  no.  7,  p.  489—669. 
Hbodlb:  aber  BIallbt's  neuen  Zeolilh  voo  Skye:  662. 

IMf,  Jan.-*.Bfart,  ne.M-M,  JT/U,  1-a,  p.  i— sl4,  pl.  1. 
P»  i.  Maatik:  die  Antiklinai-Lioie  der  Karten  von  Loodou  nnd  Hanp« 

shires  33-39,  109-116. 
HfiMiiS?  Aber  Meaolkh  und  Favöeltth  (Meaolc):  60-66. 
O.  Bisohof:  Ehmmit  of  CkmmieMi  tmd  fkytieal  Oeolfgf,  irmmiUUd  hf 

Paol,  11;  67-69. 
J.  Morris  :  Vorkommen  von  Allopban  zu  Chariten ,  Kent :  76. 
Nicol:  über  die  Rotben  Sandsteine  u.  Quarsite  v.  NW.-Schottland :  76-78. 
D.  FoRBBs:  Zerlegung  der  Mineral- Art  Tyrit:  91—90. 
S.Haoghton:  Pechstein  »Porphyr  vouLough  Eske,  Grafsch.  Donegal:  11 6- II 8. 
«fAMsa:  Form,  Maass  und  Dichte  der  Erde  ^  129. 
Geologische  Gesellschaft  tSS6^  Des.  3—17  >  S.  145—147. 
F.  A*  Wrld:  vulkanischer  Ausbruch  des  Mauna  Loa  IMJ— M>>146. 
T.  CoAif:  vulkanische  Ausbräche  in  Hawaii  seit  16  Jahren  ^  146. 
.Millbr:  der  latsle  Anbrttcb  des  Mbun«  Loa  >  146. 
•  Csmmbll:  das  Srdbebe«  auf  Rhodus:  146. 

T.  Sfrjit  :  .SiuwaMMr-Ablagemngen  in  Eub6a  und  Salonichi :  146. 
T.  RiCHARDsoif  und  £.  J.  J.  Browkll:  zerlegen  Wasser  von  der  Täf 

kisch-Persiscben  Grenze:  l47. 
J.  Wollet:  die  von  Eis  entführten  WanderblScke  zu  Borgholm:  147. 
•W«B.  Clarrb:  Nachtrag  aber  vulkanische  Bomben  in  AustralasteB;.i47. 
H.  j.  MoTLB  u.  C  B.  HiLUBR :  Yorkommeu  von  Metall-Erzen  in  Siam :  147. 
.,▲..  Sbimw»ck:  über  ein«  Steife  in  der  geolog.  Jibrttgs^Me;  176-183. 
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Terbaadlaog^en  der  Oeologiicb.  Sodetit  ISSTy  Jan.  7— Febr.  4:  6:  9«9«ai4. 
R.  OwBif :  Aber  Dirbodon  cotpidatat:  109. 

foaiile  Schlange  voo  Karaboamou  io  der  Salonica-Bai :  Sio. 

J.  W.  Saltbs:  Canbritche  Fossilien  von  Longnynd:  111. 
W.  Thomson:  vntersilariscbe  Acidaspis- Arten  ans  Sdd-Scbottland :  SU. 
J.  W.  Saltbr:  swei  silnrische  Acidaapis- Arten  ans  Sbropsbire:  211. 
J.Pabstwich :  Petrefaklen-ffibrende Eisensteine  von  den  Nord-Downs :  211. 
J.  W.  KiRKLBf :   Malacoslracum  und  ncner  Cbiton  in  Magnesiakalk  an 

Dnrban:  S13. 
J.  CLBenoRii:  über  Bildnng  von  F^sen-Becken :  SI3. 
R.  N.  RoBiDOB :  Kupfer^sruben  in  Nanaqoa-Land :  S14. 


10)  B.  SiixiMAif  sr.  a.)r.9  Daha  «.  Gibbs:  tk§  Ameriemn  Journal  •( 
Beiones  mnd  Ariiy  <9),  Nmo-Hwem  8^  (Jb.  18ST,  3931. 
taSfy  Mareb,  no.  SS;  JXlii,  ii,  p1.  163-304. 

J.  W.  Biilbt:  nikroi»kopische  Untersuchung  der  von  Lientn.  BBaarMAif 
awischen  Irland  und  den  Wendekreis  aufgebrachten  Proben  des  See- 
Grundes:  253—256. 

Aber  die  Kohlen- Reviere  in  Ostfndisdien  Archipel:  157^160. 

J.  W.  Hallst  :  Aber  dm  rosenfarbenen  Olinner  von  Goshen,  Mass. :  ISO. 

—  —  Analjrsen  cur  geologischen  Aufnabne  von  Atabana:  181-^185. 

—  ^  fiber  den  rothen  Schwefel:  185—187. 

J.  Hall:  fiber  den  Kohlen-Kalkstein  des  Mississippi-Thalks:  187— 203. 

—  —  Ober  die  Sippe  Arebinedes  oder  Fenestella  von  da:  203—205. 
J.  S.  NBWBSRRr:  Bildnngs- Weise  der  Cannel-Kohle  e  212—215. 

Mi  SS  eilen:  W.  P.  Blase:  Tellur-Silber  in  Califomien:  270;  — 
J.Lbidt:  von  £mxoiis  entdeckte  Wirbeltbier-Reste :  27i;  —  D.  D.  Owbm: 
fiber  die  geologische  Aufnabne  von  Kentucky  in  18S4  und  18SS:  272; 

—  G.  JoiCBs:  Aschen-Regen  Ober  die  Ebene  von  Quito:  276»  —  J.  Hall: 
Emmoivs'  Palaeotrochis  ist  nur  eine  Konkretion  in  Quars*Kels:  278;  — 
Mastodon-Reste  In  Califomien:  282,  202;  —  Geologische  Verhandlungen 
der  Akadenie  der  Wissenschaften  in  Califoröien:  290. 

C«    Zerstreute  Aufsätze. 

Taisn;  Annoniles  Batesi  afla  Arbucklea  Diggings  in  Shasta  Co.,  Cali- 
ftfrnien  (Proeeed.  CtUifomim  Aead,  seiend.  18Jlf4^18S8,  p.  10). 

—  —  tertiäre  Fossilien  von  Sta.-Barbara  und  San*Pedro  (das.  S.  41)* 

—  —  Annonites  Chicoensis  und  Baculites  Chieoensia  ans  Tertiar-Gastei* 

neu  an  Chico-Flnsse  (das.). 

—  —  3  Piagiostona-Arten  aus  Kreide-Gesteinen  von  Los  Angeles  (das.,  Tf .}• 
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A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

Rot«:  .varindarte  Kreidt  vom  Di9ii^€rjfe  hpi  B^ifmü.iZ^- 
wdirlti  d.  geol.  Geselltcb.  VIL  14).  Je  nach  der  Uenigkeit  der  Eiowir- 
kuDf  des  Baealles  wird  die  Kreide  omgewaDdell  in  ein  grobem  Urkalk 
*ihoUcheff|  in  xuckerkSmigea,  in  feinkSmig-sandiget  oder  in  ein  Porsellan- 
artigea  Gestein.  Die  Wirkung  ist  am  stirksten  in  8'— 10'  Eotfernang 
Yom  Gange  nnd  nimmt  von  da  an  ab.  Um  einen  etwaigen  Koblensiure* 
Verlnsl  ber  diesem  Sebmels-Prosess  su  erfabren ,  analynirte  R.  eine  gran- 
licb*weisse,  soekerkömig-sandige  Variftft,  deren  Köner  dentlicbe  Krystall- 
Flicben  Ton  Kalkspath  seigten.  Die  EigenMbwere  betrog  V^^8-S»7S20. 
Es  ergaben  sieb: 

0^62  bygroskopiMbes  Wasser, 
0,37  Kieselslure, 
0,04  Tbonerde  nnd  Eisenoxyd, 
55,06  Kalk, 
'  0,01  Magnesia, 
0,89  Phosphorsaore , 
57,70. 

42,21  Kohlensinre,  ans  dem  Verlost  bestimmt.       ' 
100,00. 
Die  Zosammensetsung  weicbt  also  von  der  gewöbniicben  der  Kreide 
niebt  ab. 

P.  A.  GBifra:  Barnhardtit  äun  N or/*Caroiina  (Sillsm,  Americ. 
Jmurm.  ISSS^  JIX,  15  f.).  Findet  sich  auf  Diif.  Baanbiiiot's  Land,  a«f 
PiofUr  MUU  u.  a.  m.  0.  in  den  Grafschaflen  Cmkmrrui  nnd  MsekimUimrf. 
Das  Mineral  ist  dicht,  ohne  Spaltbarkeit  nnd  muschelig  im  Bruche.  Hirto 
»3,5;  Eigenschwere  =  4,521  bei  25^  C.  Metallglinkend  bis  matt; 
Bronse-gelb ;  nadnrchsichtig.  Strich  graulicb-scbwars.  Lauft  bald  an,  be- 
•anders  in  Berfibrung  mit  Feuchtigkeit,  und  erscheint  sodanp  tomliackbratta 
oder  rosenroth.  Vor  dem  LSthrohr,  nuter  Entwickelung  von  5,  snm  eisen- 
schwanen  magnetiachen  Korn  fliessend;  mit  Borax:  Eisen-  und  Kupfer- 
Reaktion;  mit  Soda  ond  Borax:  metaUiscbet  Kopfer.    Gehalt: 
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Ca 4e,M 

Fe ««,41 

S   ......    .  29»7« 


£.  ScHwsnBR:  valkaniitche  Ascbe,  vam  Quniur  auf  Jmvü 
amigfworfeo  bei  der  Eruption  vom  35.  November  184S  <Ero- 
üABif  Q.  WiBaTUBA  Jouro.  f.  prakt.  Chem.  LXV,  194  C).  Die  tcbwart^graue 
Aacbe  seigte  unter  dem  Mikroskop:  tchwarse  undurchaicbtige  Körner  ohne 
beatiflimte  Gestalt  (Angit,  Magneteisen),  dnrchsicbtige  farblose  Splitter  und 
KrystAll-Brncbstickey  bisweilen  Tafeln  mit  rhombischen  und  rbomboidi- 
sdieo  FUcben  (Feldspath),  endlich  durchscheinende  gelbe  und  rotbgelbe 
KSmer  (Olivin,  Augit).  Durch  Süufe  fand  nur  theilweise  Zersetxung  und 
Aafldsung  der  aufsehliessbaren  Silikate  statt.    Die  Analyse  ergab : 

Kieselsäure »1,64 

Thonerde 21,89 

Eisen-Oxydul 19,79 

Kalk 9,34 

Magnesia 3,32 

Natron 2,92 

.    Kali 0,55 

Wasser     ......    .      o,go 

101,05 
Der  Feldspatb^artige  Beslandtbeil  der  Asche  ist  Labrador. 
Der  Vf.  versuchte  nicht,  aus  der  Analyse  die  proieatische  Menge  der 
mineralischen  Bestandlheile  xn  berechnen,  da  sich  dafär  keine  sicheren 
Anhalta-Punkte  boten. 


£.  F.  Glockbr:  Braun-Eisenstein  und  Psilomelan  in  JfiA- 
rafi  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichs- Anstalt,  VI,  97).  Auf  einem  Hügel-Rficken 
beim  Dorfe  Jukokmu  unweit  Mähriiek'Budwiim  gräbt  man  in  neuerer 
Zeit  Braun-Eisenstein.  Er  scheint  nuf  in  Putaen  und  in«  geringer  Tiefe 
vorinkommen.  Es  ist  der  Hauptmasse  Mch  dichter  Brauneisenstein,  theil« 
rein ,  theils  mit  Qoars-Körnern  gemengt,  sum  Theil  aber  auch  Pech-Eisen* 
stein ,  der  in  kleinen  derben  Parthie'n  und  als  traubiger  fibersug  erscheint. 
Aus  einem  der  1864  angelegten  Schachte  wurde  zugleich  mit  dem  dichten 
Braun -Eisenstein  sehr  ausgezeichneter  traubiger  und  Nieren-fSrmiger  Psi- 
lomelan in  reichlicher  Menge  gefördert,  welcher  den  Braun- Eisenstein  in 
2'"— 3"'  dicker  Rinde  bedeckt  und  meist  krumm- schaalige  Absonderungen 
teigt.  Zuweilen  ist  derselbe  auch  derb  mit  stingeliger  Absonderung,  oder 
es  laufen  von  einem  konsentrisch-schaligen  Kerne  atingelige  Parthie'n 
exzentrisch  aus.  Der  Psjlomelan  hat,  wie  der  Braun-Eisenstein,  oft  einen 
blase  Smalte-blauen  Anflug,  der  wahrscheinlich  Kerolith  ist. 

Jahriang  1857.  28 
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E.  V.  GoRUP-BBSANti:  Moorerde  von  8i0k§n  in  Baffem  (Ver- 
baodl.  d.  Leopold.-Carolio.  Akad.  XVII,  38).  Die  Moorerde,  welche  int- 
liehe  Anwendoiie;  sa  Moor-  und  Schlamm-Bfidero  fiadel,  wird  auf  einer 
Wiese  io  der  Nahe  dea  Dorfea  Oher-Steken  gegraben.  Dieaelbe  stellt  sieh 
als  feucht  und  etwas  schmifrig  anzufühlende  schwarze  Masse  dar,  welcbc 
das  Wasser  sehr  hartnfickig.  zurückhält  und  einen  etwas  bitonain5sen  Ge- 
ruch beshzt.  Scharf  getrocknet  erscheint  sie  grob-pulvenig  and  dinkel- 
braun  und  verglimmt  beim  Erhitzen  unter  Ausstossnng  von  Dftmpfeii,  4S« 
nach  Torf  riechen,  fängt  Flamme  und  hinterlUsst  eine  sieb  cieorfidi 
leicht  kohlenfrei  brennende  rdthlicti  gefärbte  Asche.  Die  <|aaKtative  Ami* 
lyse  ergab  an  anorganischen  Bestandtheilen  die  gewSbnlichen  tier  Dnrat* 
erde,  nämlich  a)  in  Wasser  lösliche:  Kali,  Natron,  Kalk,  Bittererd«, 
Schwefelsäure,  Chlor;  b)  in  Salzsäure  I5j liehe:  Elsenozjd  in  selir 
reichlicher  Menge,  Mangan,  -Kalk,  Bittcrerde,  Thonerde,  Kohlenslnre, 
Schwefelsäure,  Phosphorsäure;  c)  in  Säure  unlösliehe:  Kieselerde, 
Sand ,  Gruss  u.  s.  w.  Von  organischen  SfoiTen ,  an  welchen  die  unter- 
suchte  Muorerde  sehr  reich  ist,  wurden  Huminsänre,  Quellsatssäure  und 
ein  grän-braunes  in  Alkohol  lösliches  und  sehr  scharf  bituminös  riechendes 
Harz,  seinem  allgemeinen  Charakter  nach  identisch  mit  der  in  den  Quellen 
von  Sieien  sich  findenden  in  Weingeist  löslichen  organischen  Substanz 
nachgewiesen,  dagegen  Quellsäure  vergeblich  gesucht.  Kali-Lauge  mit  der 
Moorerde  erwärmt  entwickelt  sehr  unbedeutende  Spuren  von  Ammoniak; 
aalpetersaure  Salze  Hessen  sich  ebenso  wenig  entdecken,  als  eine  in 
Wasser  lösliche  Eisen-Verbindung.  Sammtliches  Eisen  war  aU  Oxyd- 
Hydrat  in  dem  durch  Wasser  erschöpften  Aniheil  vorhanden. 

Die  Stebener  Moorerde  enthält  sonach  die  gewöhnlichen  Bestandfbeile 
der  Dammerde,  ist  aber  durch  einen  sehr  reichlichen  Gehalt  an  Einen- 
ozyd  und  organischen  Bestandtheilen ,  unter  denen  die  QueHsalnäore  vnd 
das  Hars  bespnderer  Erwähnung  verdienen,  ausgezeichnet. 


F.A.GßtiTH:  AI  Unit  von  B^khmrdt-Hiktte  in  dtt  Grafschaft 
Verk$  (SiLUM.  Jowrit.  18SS,  XI Xy  15  etc.).  Wird  von  Qoars,  Gllmaier, 
£irkon  und  Titsneisen  begleitet.  Harte  ss  6 ;  Eigensohwtre  =:3,8lö*-8,S3t 
bei  97«  C.    Gehalt : 

—  .    $2,81 

—  .     12,5» 

—  T,56 


Si  .   . 

.     3S,»T 

3ft.   . 

.     13,4« 

9*.   . 

.       7,10 

U.   . 

An.    . 

0,S5 

6t.   . 

.     I»,7» 

Di   i 

.     10,17 

Äg      . 

.       1,91 

ö«.  . 

.       7,30 

»,02 


.     15,5« 
.     10,02 

1,03 
.       6,04 
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Jfta  •    .    •       ^      .      0,09 
K     .    .    .       —  0,14 

H    .     .     .        -  2,49 


Derselbo:  Wolfram  in  Kord-CmroUnu  (a.  a.  0.).  Vorkomaett 
in  CoaBY*a  Grube,  Grafschaft  C«i«rrti«.  Blitlerige  Massen,  begleitet  ton 
Eiaen^xyd,  den  Oxyd-Hydraten  von  Eisen  und  Mangan,  ferner  von 
Scbeelit,  wolframsaureni  Kupferoxyd  und  Barytspath. 


Th.  KjBaoLF:  Glimmer  vom  Vetuv  (Erdbi.  o.  Wkrth.  LXV,  199, 
aus  Nyt  üfa^M.  ßr  NMtmr9iden9k,  VIH,  173).  Krystalle,  wie  solcbe  in 
AaswfirfKng^  vorkommen,  mit  Schwefel-  und  Floss-Sl^ure  aufgeschlossen, 
hatten  folgende  Zusammensetzung: 

5i 44,63 

Xl 19,04 

5Pe 4,92 

Äg 20,89 

Ka 0,97 

IVa 2,05 

^  Gluh-Verlust      ....    .      0,17 

98,67. 
In  den  wohl  ausgebildeten  grfinen  durchsichtigen  Krystallen  fand 
sieb  ein  sechsseitiger  Kern,  dessen  Begrenzungen  denen  d^s  KrystalU 
Ausseren  entsprechen,  und  in  dessen  Mitte  sah  man  sehr  kleine  farblose 
durchsichtige  Körner  von  Quars  und  dunkel  gefärbte,  die  Aogit  zu  aeyn 
schienen.  Ist  jener  idagnesia-GUnuner  aus  Augit  entstanden ,  so  sind  diese 
Beimengungen  erklärlich,  da  der  Augit  dabei  notbwendig  Kieselerde  ab* 
geben  musste. 


G.  Junzsch:  mikroskopische  und  chemisch-analytische  Un* 
tersuchung  des  bisher  für  Melaphyr  gehaltenen  Gesteines 
vom  Hoekenker§e  bei  N§urode  inSekleMten  (PoooBND.Annal.XCV, 
418  ff.).  Die  Felsart  besitzt  grosse  Härte  und  Festigkeit,  ist  dunkel 
Oliven-grun  ins  Braune  und  lässt  bei  unbewaffnetem  Auge  in  ihrer  fast 
homogenen  Grundsoasse,  ausser  höchst  kleinen  hellglänzenden  Punkten, 
zwar  kleine  aber  sehr  deutliche  Chlorophäit«Parthie'n  erkennen.  Unter 
dem  Mikroskop,  bei  300f acher  Linear-Vergrösserung,  waren  als  Gerne ng- 
theile  au  unterscheiden: 

1.  eine  weisse  und 

2.  eine  grünliche  Substanz  als  Grundmasse; 

3.  viele  wasserbelle  Krystalle  (glasiger  Feldspath); 

4.  sehr  feine  bell*gUiucnde  durchsichtige  NadelB  (Apatit); 

»8* 
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5.  tebwarse  oodurebsiehtige  Tbeile  (Magaeteisen); 

6.  gelbe  und  rotbbraane,  nicbt  ganz  gleichmiaaig  Tertbeilte  Cbloro- 
pbiit-Parlhite'u. 

Die  EigeDtchwere  des  Gesteina  scbwaokt  swischen  3,768  und  S,778. 
Von  SalssXure  wird  es  nor  theilweise  augegrifffo.  Im  Glas-Kolben  gibt 
daaselbe  Wasser/  Eine  Analyse  xeigte  folgende  Zusammensetsang: 

Kieseltinre 56,52  Natron S,71 

Tbonerde 13,63  Pbospborsfinre  .    •    .    •      0,70 

Eisen-Oxydnl     ....     13,56  Floor      \ 

Kalkerde 5,31  Chlor      J  Gläb-Verlust .      6,81 

Talkerde 3,76  Wasser   ) 

Kali      . 3,56 

Der  gegen  die  geringe  Tbonerde-Menge  grosse  Kleselsiara-  und  Kali- 
Gebalt  beweist,  dass  Im  HockmUer§er  Gestein  Labrador  keinen  Hanpt- 
Bestandtheit  anämischen  kann,  und  dass  dasselbe  folglieh  kein  Melapbyr 
ist.  Eine  auf  die  erwähnten  mikroskopischen  Beobachtungen  gestfitate  Un- 
tersnchoog  fiber  die  mnthmassliehe  Mengnng  dieser  Felsart  ergab: 

25,65  Aogit        I 

38,73  glasiger  Feldspath  in  Krystallen  der  Grandnaase  Ppor- 
phyr-artig  einliegend; 

5,60  Magneteisen; 

1,84  ChlorophSit;  \ 

1,64  Apatit-Nadeln. 


fi.  F.  Glockek:  Haar*förmiger  Olas*Qnars  (Jahrb.  d.  k.  k.  geo- 
logischen Reichs-Anstalf,  Yf,  166).  Bei  NUmUMtm  unweit  WtlOkmo  in 
JUähren  fand  der  Vf.  Qoars  in  Form  ausserordentlich  ddnner  R9bren  nnd 
Haar-f5rmiger  Stengel  von  Va"— 1"  Länge  thcils  frei  hervorragend,  tbeils 
XU  faserigen' Parthie'n  gruppirt,  meist  grsniich-weiss ,  nur  stellenweise 
gefSrbt  durch  Eisenoxyd-Hydrat.  Unter  der  Loupe  xetgen  aie  aich  raub 
oder  sehr  fein  gekörnt,  durchscheinend,  die  dünnsten  frei  hervorragenden 
auch  halb-durchsichtig ,  schimmernd  bis  gISnrend ,  am  freien  Ende  fein 
xugespitst,  theils  gerade,  theils  onregelmfissig  gebogen.  Zuweilen  sind 
die  unter  sieh  parallelen  RShrchen  in  kleinen  Entfernungen  durch  unge- 
mein sarte  Qoars-Lamellen  verbunden.  Bei  der  geringsten  Erschdtterung 
fallen  dieselben  auseinander,  so  dass  sie  nicht  leicht  unversehrt  xn  er- 
halten. Diese  xierlichen  Gebilde  sitsen  in  kleinen  Hdblungen  und  dnrch 
Zerbersten  entstanden  Spalten  von  dichtem  Braun-Eisenstein  und  sind  snn 
Theil  von  ebenfslls  dfinn*r6hrigem  Braun-Eisenstein  eingeschlossen,  der 
aber  keinen  Einfluss  auf  ihre  Bildung  haben  konnte,  weil  aie  aneh  ganx 
frei  fdr  aich  mitten  im  derben  dichten  Braun-Eisenstein  erscheinen.  Sie 
gehen  oft  wie  Spinnen-Ffiden  in  gerader  Richtong  von  einer  Wand  einer 
Brauneisenstein-Spalte  xor  andern.  Übrigens  sind  sie,  wie  der  Rdbren- 
fSrnige  Braun-Eisenstein,  nur  ffir  stalaktitische  Gebilde  su  halten. 
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Kbniioott:  Pi^ndopbit,  eine  neue  Sptsies  Im  OetohleehU 
der  Scrpentin-Steatite  (SiUau^s-Bericht  d.  k.  k.  Ak«d.  XVf,  170  ff.). 
Di«  vom  Vf.  alt  EosUtil  [vgl.  S.  441]  bcscbrieben»,  int  Gescblecht  der  Aaipt- 
Spatbe  gebSrende  Spesies  vom  Berge  JB^Krr  bei  Alo^tiktU  io  Mihrmi  findet 
■ieh  eingewachsen  in  einem  dichten  grünen  Mineral,  welches  dem  Aus* 
sehen  nach  for  Serpentin  gebalten  wurde.  Reine  Bruibttucke,  analysirt 
dnreb  K.  v.  Haobr,  seigten  eine  grosse  Versebiedenheit  von  )ener  Substans» 
Er  fand: 

Kieselsiure 33,51 

Tbonerde  ...<....  15,42 
Eisenoxydnl  ..••«..  2^58 
Talkerde     ........    34,41 

Wasser  f  "^^  ^^''"•*  ^•*  ^^*  ^'     ®>^^ 
{  als  Verlost  beim  Glähen    13,75 

Eine  Zusammensetzung,  aus  der  die  Formel: 
5[MgO,  HO  +  MgO,  SiO»]  +  a[MgO,  HO  +  HO,  AlsO,] 
hervorgeht.  Wegen  der  grossen  Ähnlichkeit  mit  Serpentin  nannte  Krrn* 
eoTT  das  Mineral  Pseudophit  (Ophit  gleichbedeutend  mit  Serpentin),  um 
diese  Ähnlichkeit  und  die  Verwechsehing  mit  Serpentin  aussudröcken.  Die 
Spesies  wird  im  Gesehleebte  der  Serpentin-Steatite  ihre  Stelle  neben  dem 
Plotin  erhalten,  welcher  sich  wie  der  Saponit  durch  seinen  Tbonerde- 
Gehalt  neben  Talkerde,  Kieselsäure  und  Wasser  auszeichnet. 

Der  Pseudophit  ist  unkrystallinisch  und  dicht,  mit  unvollkommen  mu- 
scheligem Bruche  im  Grossen  und  splitterigem  Bruche  Im  Kleinen;  die 
Brochstficke  sind  nicht  schsrf-kantig.  Hin  und  wieder  sieht  man  unter  der 
Loupe  kleine  glinsendo  Schdppehen,  welche  auf  eine  sehr  geringe  Bei- 
■engong  eines  glimmerigen  Minerals  hindeuten.  Die  ^arbe  des  Pseudo- 
phits  ist  ein  grauliches  Oliven-  bis  Pistszien-Griio ,  mehr  oder  weniger 
dunkel.  Die  Stöcke  sind  an  der  Kante  und ,  wenn  sie  klein,  ganz  durch- 
scheinend. Metall-  oder  wenig  schimmernd.  Milde,  fein  anzufühlen,  fast 
etwas  fettig;  Strich  weiss.  Hirte  =  2,5.  Eigenschwere  =.2,7i»— 2,77.  Vor 
dem  Ldihrohr  ffir  sich  weiss  oder  gelb  werdend,  unschmelzbar.  Im  <jlas* 
Kolben  erhitzt  ziemlich  reichlich  Wssner  gebend.  In  Salzsäure  nur  un- 
vollkommen Idslicb  mit  Zurficklassung  eines  weissen  Kiesel-Pulvers. 


T.  St.Hont:  Analyse  versebiedener  Feldspatho  (Phil,  Müfa$k 
iX,  354  etc.).  Das  Laarentian'System,  Benennung,  womit  die  filteslen  Ge- 
steine Cstt«da'«  beteiehnet  werden  sollen,  besteht  aus  Gnelss  und  Quarz  mit 
Zwiscbenlagern  von  kömigem  Kalk,  welche  häufig  Weroeril,  Augit,  Mag- 
nesia, Glimmer,  Serpentin,  Flussspath,  Apatit,  Spinell  u.  s.  w.  fuhren. 
Ein  anderes  wichtiges  Glied  jenes  Systemes  ist  eine  meist  aus  Feldspath 
zusammengesetzte  Felsart,  welche  hier  und  da  in  geringer  Menge  schwarzen 
Glimmer  enthält,  ferner  grfinen  Augit,  Granat,  Epidot,  Quarz,  Hfper- 
sthen,  llmenit,.  Eisenkies  und  kohlensauren  Kalk.  Das  graue  und  blau- 
licb-weisse^  bk  Lavendel-  und  Vlol*blane  Feldspatb-Qeeteln  teigt  sich  tbeils 
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venrorren  kryttaHlafseb,  (heSIs  i^leidiiiiiitfg  k5rtit^;  lAn^g  aber  itiB8chlie««t 
'ein  kdrnig^er  Grand-Bestandtbfil  in  Zwischeorfiamen  npallbare  Feldupatli- 
Stflcke  von  einigen  Zollen  Grdaae .  Selten  ersebeint  das  Mineral  In  deiiN 
lieben  Kryslallen ,  deren  Eij^enscbwere  =  3,06—3,73  betrigt;  sie  gebSren 
znn  Albit  und  Anorthit. 

Besondere  bemerk enswerth  ist  das  Auftreten  der  Peldspatbe  im  Kireb* 
spiel  Olfflecii  Rieher  bei  Quekee,  Hier  umscbliesst  eine  feinkörnige ,  f  rin- 
lich-  oder  graulich-weisse  Griindmasse  rotbe  Feldspatb-Stficke.  Sie  sind 
Glas-glänzend,  baben  3,667  —  3,374  Eigenscbwere ;  ibre  Hirte  ist  =  6. 
Analysen  ergaben  eine  dem  Andesin  entsprecbende  Zasammensetsang  (A). 
Die  grnnlicbe  Grand-Masse,  bestebeod  ans  Körnern,  weldie  Spaltbarkeit, 
Härte  und  Glanz  des  Feldspalbes  aeigen  und  ein  spezifisebes  Gewicbt 
von  3,665—3,668  baben,  ergaben  eine  ebenfalls  von  Andesin  wenig  ab- 
weicbende  Miscbang  (B).  Eine  andere  feinkörnige  Abänderung  des  bespro- 
ebenen  Feldspatbes  —  blass-grunlich  oder  blanlicb-gran,  Glas-glinzeud 
anf  den  Spalt  nngs-Fläcben,  anaserdem  Waebs^glänzend,  von  3,681  Eigen- 
scbwere, ergab  bei  der  Analyse  <C> 

A.     B.  c. 

Sfi  .  .  .  .  59,55  69,85  '  69,80  .  58,50  .  55,80 
Xl  .  .  .  .  35,63  35,55  35,39  .  35,80  .  36,90 
!Pe.  .  .  .  0,75  0,65  0,60  .  1,00  .  1,53 
Ca  .  .  .  7,73  6,94  7,78  .  8,06  .  9,01 
Ag  .  '.  .  Spur  0,11  0,11  .  0,30  .  0,37 
ka.  .  .  .  0,96  0,96  1,00  .  1,16  .  0,86 
]^o.     .     .     .       5,09       5,09       5,14     .       5,45     .       4,77 

Glnb-Verlust 0,45      0,30 —      .      0,40    .      0,45 

100,15  99,45  99,83  .  100,57  .  99,59 
Unfern  Chateau  Richer  trifft  man  Mauern  aus  einer  bis  jetzt  nocb 
nicbt  auslebend  gefundenen  Feldspath-Art  aufgeführt  Dieselbe  ist  grob- 
körnig, lichte  rothgrau,  glasig-gluuzeud,  deutlich  spaltbar  und  uinschliesst 
Glimmer  und  Ilmenit-Korncr.  Die  Lavendel-blauen  Krystalle  sind  häufig 
bei  4''  lang  und  haben  1"  im  Durchmesser.  Harte  =  6.  Eigenscbwere 
=  3,680—3,602.    Zusammensetzung  (D). 

Im  Distrikt  Montreal  findet  sich  dieselbe  Feldspath-Art,  begleitet  von 
krystallinischem  Kalk ,  theils  reich  an  Augit  ond  llmenit.  Ein  bläulich- 
weisses  körniges  Musterstiick  von  Rawdon  zeigle  eine  dem  Labrador  ähn- 
liche Znsammensetzung  (E):  P  ^ 

S^i 57,30     57,35     .     51,40 

?    •     •     •     • ^•'*^}37,t0}'     ^^"^ 

Fo ^    .       0,40  j  j  .       0,45 

Ca '   .      8,34      8,73    .      0,68 

k 0,84     0,70   .     i,oe 

Aa 5,83      5>38     .      6,35 

VorlMt 0,65       »,3»     .       0,55 

00,60    09,76    •  100^9 
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D«f  Vf.  ikbt  aus  diMco  AMifsen  4eii  SeMass,  datt  dto  swkobmi 
Albit  and  Aaoiibil  AiHendoD  Peldspatb«  Oeoieoge  beider  alt  bomdomorpbar 
Sabataneo  aeyeo. 

F.  A.  GBim:  walfransatrea  Knpferoxyd  (?niid  Kalk),  eis 
neues  Mlaeral  ans  Af#f «d-Cur^Htia  (Silum*  Atmerie,  Jtmm.  18M, 
XtX^  15  rtc.)*  VoHceniiien  i»  CetBv'«  Grobe  io  der  Orafaebaft  Cbterm«. 
AaNNr|>b,  derb  and  puhrerifl:,  auwei len  Waoba-g*iaaxeBd,  meiat  anatt;  Zeiaigw 
bla  Piataxien-grfin.  €Hbt  im  Kolbeo  M^aaaer  and  aebwärst  aich.  Vor  dam 
Lötbrohr  leicbt  za  eiaenaobwarser  Schlacl^e,  welcbe  Kopfer^KArnar  enl- 
bilt;  mit  Flfiaien  Reaktion  ron  Ca  and  W.  Die  lalssaura  Ldaaog  ent- 
hfilt  Co  and  Ca.  Der  Vf.  iet  der  Meinong,  der  Kalk  gebore  xum  Mineral, 
Md  dieaea  aey  dem  Yolbortbit  ibalicb  a«sanimengeae<zt. 


Deraelba:  Tetradymit  oder  Tellar-Witmutb  <a,  a.  O.).^  Wie- 
derboloBg  der  friiber  van  CaUHAi«  FiaooBB  vergeaommenen  Aoalyae.  Die 
Maaleraticke  waren  aweierlei  Art:  Tetradymit  mit  Qoars  ond  Gold,  und 
deraelbe  in  tbeila^l''  breiten  Buttern,  eiofewaebaen  in  Glimmeracbiefer. 
Leute  atamaiten  aaa  der  TeHnr-Gmbe  io  der  GrafiKbaft  Fiuommt^  erste 
wabraebeinlicb  ebendaber,  rielleicbl  aoeb  ana  WMitkmU'Oruhe  in  der 
GrafaebafI  SpotMyivania,    Die  Unteraucbang  ergab 

Bi.  .  .  •  63,07  .  53,78  .  51,50 
Te  ,.  .  .  48,19  .  47,07  .  49,70 
Sc     ...      —       .   Spuren  ,      — 


TiMtfAU:  Fiaaaapatb  (Zeittebr.  d.  deutacb.  geol.  GeseHseb.  VII,  7). 
Der  Vf.  besitzt  Kryatalle  von  Schhdtenwaldej  welche  aus  kleinen  dnnkel- 
blaaen  WOrfeln  besteben ,  die  so  grupptrt  sind ,  dasa  die  einzelnen  Grup- 
pen im  Grossen  andere  Gestalten  des  regulSren  Systems,  namenilicb 
Oktaeder,  Pyramiden-Oktaeder  und  Hexakisoktaeder,  zum  Theil  aber  nur 
daa  Gerippe  aolcber  Formen  zeigen.  Die  eiofacbste  dieser  AnbSofungen 
bestebt  ana  aieben  Würfeln,  von  denen  einer  in  der  Mitte  liegt,  während 
an  jeder  aeiner  aeebs  Seiten  aich  ein  anderer  in  paralleler  Stellung  mit  dem 
ersten  gebildet  bat.  Die  dadurch  her  vorgebrachte  gleiche  YerUogerung 
der  oraprdngKcben  drei  gleichen  aufeinander  aenkreeht  atebenden  Achse« 
naebt,  daaa  daa  Ganze  als  rohea  Gerippe  einea  Oktaedera  erscheint.  Ver^ 
folgt  man  die  Bildung  weiter,  ao  aiebt  man  an  andern  Groppea,  wie  aieb 
mehr  und  mehr  Hexaeder,  immer  in  paralleler  Stellung,  an  und  in  die 
eraten  Wdrfel  legen ,  dergestalt  dass  ihre  Ecken  in  die  FIflche  des  neu 
an  bildenden  Oktaedera  fallen,  mit  dem  offeubaren  Beetreben  den  Raum 
ausanfSllen,  welchen  daa  nraprüngliebe  Gestell  der  aieben  Wfirfel  aar  Bit* 
doDf  dea  Oktaedera  Abrig  lieaa.  Je  grSaaer  dfe  Zahl  der  Hexaeder  im 
tmtr  aelehe'n  Groppe  wird,  )e  kleiner  üeaetbeii  alao  im  Verbiltniaae  bmo 
Mtt  a«  MIdeMieii  OirtMdar  aiod,  mi  ao  aMfcr  araalioinl  letaleo  voilkoauies 
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ana  vollendet.  —  Niebt  mdeakkar  ist,  dais  4i«  Ravbbeil  a»d  UneWnbeif, 
Womit  dt«  OkUeder-Plidie  CmI  jederieit  beim  FluMfli^tb  «iiltritt,  in  ti^«- 
lichen  AohftnfoDgen  lehr  lileiner  und  dem  ikuf  e  als  tolcber  ajdil  mebr  be» 
merkbarer  Wfirffl  ihren  Grund  bat.  Gans  Shnlicb  iat  die  vom  Vf.  beob- 
acbtete  Bitdung  der  Pframidai-Oktaeder,  aus  AuhAafiinsen  kleiner  Ueaaeder 
entstanden;  nur  sind  die  neu  gebildeten  Qeatalten,  wenn  aueb  deotUeb 
erkennbar,  dennoeb  nieht  so  acbarf,  wie  bei  den  Oktaedern^  und  man  be- 
merkt aef  ihrer  OberHiebe  xaweMen  kleine  Wflrtel,  die  nieht  mebr  in 
paralleler  Stellung,  sondern  dem  Anschein  nach  geaetalos  und  ohne  Rcfftl* 
missigkeit  aasgebildet  sind. 


Tu.  Kjbrulf:  Umwandelung  des  Glimmers  in  Augit  (tfpi 
Ma§an,  ßr  Noiurvidenik.  VUl,  173;  >  Erdm;  u.  Wbrth.  Joum.  LXV, 
188  ff.).  Um  einen  Beitrsg  cur  Frage  über  Umwandelung  des  Glimmers 
in  Augit  SU  geben,  untersuchte  der'Vf.  einen  Lava-Bloek,  der  ans  ^ner 
Art  undeutlich  krystallisirten  Angits ,  ans  Tombak-brannen  Glimmcr-Btil* 
lern ,  verwebt  mit  Augit,  und  aus  brauner  Hornblende  bestand.  Der  Aogil 
seigte  sieb  susammengesetst  ans  (A): 

Der  Tombak*braune  Glimmer  tieferte  folgende  Ergabnisse  (B):  I.  mü 
konseotrirter  Schwefelsäure,  II.  das  in  Sebwefelslnre  Unzerselste  mk 
Flusssäure  behandelt: 


A. 

(B.  1.) 

(B.  II.)    OfsaaBt-ZMUMii 

MUmmg  B. 

Sfi   .   .   .   . 

60,214     . 

— ,        . 

- 

43,104 

»  .  .  .  . 

6,938     • 

14,5«t     • 

0,492     . 

15,053 

*e    .    .    .    . 

7,592     . 

22,526     . 

0,728     . 

23,254 

Ca  ...    . 

19,850     . 

— 

0,813     . 

0,813 

Ag.    .    .    . 

13,656     . 

10,282     . 

0,535     . 

10,817 

k    .... 

— 

4,620     . 

— 

4,620 

Äa  .    .    .    . 

— 

0,817     . 

— 

0,817 

Glfih-Verlust 

0,330     . 

1,498     . 

— 

1,498 

Unreine  fi    . 

— 

1,027     . 

—       . 

1,027 

98,580  .  98,435  .  2,668  .  101,003 
Das  in  Bii.  enthaltene  aeheiot  veränderter  Augit  an  aeyn,  das  Mate- 
rial sar  Analyae  war  sehr  sorgfältig  ausgesncht  Ohne  Zweifel  entstand 
jener  GliaMner  auf  Koaten  dea  Augita ,  da  seine  Blätter  den  Augit  dnrcb- 
setxen  oder  die  Dnrcbganga-Fläcben  bekleiden ;  aber  eine  einsige  AnAljrae 
entaebeidet  noeb  nicht  tfber  dieae  Frage. 


E.  F.  GLOcsna:  Bergtheer,  Erdpeob  und  Asokerit  in  der 
Karpatben-Sandatein-Formation  von  Mihrsn  (Jahrb.  d.  k.  fc. 
geolog.  Reiebs-Anstalt,  VI,  101).  An  einem  Abbange  des  aganwnlar^at 
swiachen  mammoiim  nnd  XUn,  im  N.  von  fimffH^  indet  sich  a«f  Klsft- 
Fliflbea  einea  Ueinkftnlgwi  Bfeoeiea.artigen  Kanwtbeo-SaiidatalMi  wtkbar 
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asfA  Tlio9*Tb6ildieii  eioieUieici,  tUrk  glinsend««  «chwInlich-brattQCfy 
uii4  Peeb-scbwAries  zäh'üüuigeM  Erdöl  oder  Bergtbf  er  alt  uemlicb  dicker 
Überctfg  in  betricbtlicber  Menge.  In  aparsam  kleinen  Parthie'n  bemerkte 
der  Vf.  ancb  Bergtheer  in  einem  feinkörnigen  Kalk-Konglomerat  mit  Quars- 
Komern,  daa  in  einigen  Fels-Mataen  neben  dicbtem  Grunatein  und  Va- 
riolit  an»  dem  Bacbe  in  BUmendorf  bei  NeuliUehein  bervorragt.  Muache? 
lige«  Erdptcb  kommt  an  mebren  Orten  vor:  eingetprengt  und  in  kleinen- 
dorbon  Partbie'n,  begleitet  von  Moorkohle*Tbeilcben ,  in  einem  Kalk-Kon- 
^omerat  ao  den  unteren  Abbangen  der  Berg-Reihe  oberhalb  PMowUm 
uDftrn  Misteek;  ebenao  im  kalkigen  Karpatben- Sandstein  an  der  K^kai- 
»el^i^km  im  oberen  Theile  von  CMeküwüm  nuweit  Friieek.  Ala  Überzug 
auf  dicbtem  Spbftroaiderit  findet  sieb  Bergtheer  nicht  selten  in  den  B$»t 
kUi€M,  unter  andern  bei  HolUssndorf  begleitet  von  Cbalcedon  und  Feuer: 
stein.  Beim  Graben  eines  Brunnens  im  Boden,  ans  dem  die  Schwefel* 
baltige  Quelle  zwischen  NeutiUehiin  und  LUiseh  hervordringt,  wurde  ein 
Mergel  zu  Tag  gefördert,  der  in  hohem  Grade  den  Geruch  dos  Ozokerits 
besitzt»  und  auf  Ablösungs-Flüeben  zeigt  sich  ein  klebriger  Überzug,  der 
ganz  das  Ansehen  Jener  Substanz  bat. 


Kbnroott:  Enstatit,  eine  neue  Spezies  im  Gescblecble 
dsr  Augitspathe  (Sitzungs-Berichte  d.  k.  k.  Akademie  d«  Wissenscb. 
XVI 9  162  ff.).  Das  zur  Untersuchung  gebotene  Musterstiick  wurde  für 
„körnig^krjstaltisirten  Serpentin  in  derbem'^  aus  China  angegeben.  Pas 
Ausseben  des  diebten  Minerals^  in  welcbtro  die  Krystalle  eingewacbsaa 
wsren,  sprach  daffir,  dsso  solche  Serpentin  seya  könnten;  allein  man  balt^ 
es  mit  einer  eigenen  Spezies  zu  thun,  dio  der  Vf.  als  Pseudophit  be« 
stimmte.  [Es  ist  davon  schon  S.  437  die  Rede  gewesen.]  Die  im  dichten 
Mineral  eingewachsenen  Krjstalle  zeigten  Jedoch  nicht  die  geringste 
Ähnlichkeit  mit  Serpentin ,  sondern  erinnerten  im  ersten  Augenblicke  sn 
gewisse  lineare  Skapolith-Krystalle.  Dass  Chinm  nur  ein  problematisches 
Vaterland  sey,  ergaben  identische  Exemplare  vom  Berg«  Z^far  bei  At&ii" 
UuU  in  M&kren.  Sie  waren  als  glasiger  Skapolith  in  edlem  Serpentin 
bezeichnet  Untersuchungen  zeigten ,  dass  man  es  nicht  mit  Skapolith  su  • 
thun  habe;  das  erwähnte  Mineral  ist  ein  Augitspath,  das  Analogen  des 
Wollastonits,  das  Bisilikat  der  Talkerde,  3MgO,  aSiOg,  somit  eine  eigene 
Spezies,  die  mit  dem  Namen  Enstatit  belegt  wurde.    Ihre  Ei^enschaf- 


Lange  lineare  Krystalle,  so  fest  eingewachsen,  dass  sie  sieb  ftnsserst 
schwierig  aus  der  Grundmasso  trennen  lassen  und  viel  eher  zerbrechen. 
Selten  gelingt  es,  ein  Krystall-Stfiek  so  herauszulösen,  dass  dessen  Fli- 
ehen ringsum  sichtbar  werdeil.  Hiemit  sind  aber  nur  die  Fliehen  in  der 
Terlikalen  Zone  gemdnt ,  welche  man  für  die  eines  quadraüscben  Pris- 
ma's  gebalten;  End-Flichen  waren  an  keinem  der  Stöcke  zu  sehen.  Der 
Grund  schwieriger  Trennbarkeit  und  unvollkommener  Ausbildung  iusserer 
Krystall-Flicben  liegt  in  dam  sicher  grossen  H^ideritaade  >  den  die  Krj* 
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tUfie  bei  fbrem  Enfttehen  lonerhalb  der  Blatte  finden,  wie  ms  de* 
Gänsen  zn  ersehen.  Es  sind  nämlich  die  linearen  KrysUlle  binfig:  Mi 
nebren  Stellen  qneer  dnrcbf^ebroeben  and  die  Bmchstdcke  etwas  Ter* 
schobed,  wodnrefa  ein  gewissermassen  etwas  fc^n^liedertes  Ansseben  er- 
senf(t  wird.  Die  dnreh  die  Yersehiebtfnf^  entstandenen  Zwiscbendkmie 
sind  mit  der  damals  noch  weichen  Qmnd-lllasse  ansicetlllH  woHen,  se 
dass  die  Krystalle,  da  ohnehin  noch  die  nlebste  Urofebanjc  derselben  im 
Bereiche  des  Kontaktes  etiiras  dnnfcler  erscheint,  und  die  Kryslall-Stficka 
wie  dnnkel  nmsinmt  in  der  licbte-grdnen  Maase  Iregen.  —  Die  PHehon 
der  vertikalen  Zone  entsprechen  Jenen  des  Anicit-Geschlecbtes  als  kliao- 
rhomblsche  Qoeer-  nnd  Llngg^FIichen ,  welche  recht- winkelig  gegen  ein» 
ander  stehen  nnd  tiir  Deutung  quadratischer  Prismen  Anlass  gaben.  Dasa 
es  sber  die  klinorbombischen  Queer»  und  LIngs«Flicben  wirklieb  afaidy 
selgt  die  deutliche  Spaltbarkeit  der  Krystalle  parallel  dea  Flieben  des 
klinorbombischen  Prisma's  fon  nahezu  87®;  ausserdem  sind  auch  nocb 
Spattungs-Plficben  parallel  den  Queer*  und  Lings-Pläcben  selbs^^bemeilibnr« 
Die  Enstatit-Krystalle  erscheinen  graulicb-weiss,  theils  etwas  gelbUdi 
oder  grünlich ,  auf  der  vollkommenen  Spaltungs-Flicbe  ziemlieh  stark 
Perlmutter-glSnzend ,  während  die  Krystall*Flichen  sich  nur  schimmernd 
oder  matt  zeigen.  Halb-dorcbsicbtig  bis  an  den  Kanten  durchscheinend, 
in  kleinen  Spaltungs-Stfieken  fast  durchsichtig  und  farblos.  Strich  weiss. 
Sprdde.  Härte  =  6,5.  Eigenschwere  s=  3,10— 3— 13.  Vor  dem  Lätb- 
röhr,  fdr  sich  fast  nnschmelzbar,  wird  du  Mineral  weiss,  undnrebaicbtig, 
rundet  sieb  an  den  Kanten  etwas  ab  und  erlangt,  unter  der  Lonpe  be* 
trachtet,  an  diesen  Stellen  das  Aussehen  eines  weissen  Emailnirtigctt  Über» 
zuges^  In  Salzsäure  auch  als  Pulver  nicht  löslich. 
C.  V.  Raübr  fand  nachfolgende  Be^andtheile: 

Kieselsäure 50,91 

Thonerde S,5a 

Eisenoxydol 1,T6 

Talkerde 85,44 

lals  Verlust  beim  Er- 

Wasseij  wärmen  bis  loo®  C.     0,41 

'als  Verlust  beim  OI6hen  1,51 

99,53. 


C.  W.  BLOMSTSAifD :  Orthit  von  Wemiö  in  Schweden  (Oefherm, 
mf  Med,  FMumi.  tSS4,  No.  f ,  p.  290  >  Esdm.  u.  Wbrth.  Joum.  LXVI, 
150)*  Die  herrschende  Oebirgsart  um'  Wetoiä  ist  rolber  und  grauer  Gra* 
nit;  nur  unmittelbar  vor  der  Stadt  erstreckt  sieb  von  S.  nach  N.  ein  Haben- 


*  Wtgm  im  BdMntIthkell  vor  dts  Lödmhrt  wikite  4cr  Vf.  d«i  dm  QrlRirt- 
•ebM  tattoluitmi  Nums  »KuUtit«,  wm  ab  viel  «ag em  will  als  »OtcMr«,  mm  imdmgtk  «^ 
4mi  wetMtliehe«  OtgeaMta  !■  Rüeksiebt  auf  dit  aii<iera  Anglt-Spathe  blatsieotea  aBd  das 
Mtrkasl  henrornüiebea ,  dorch  welches  das  Miatral  sich  so  leicht  voa  Skapollth  utcr- 
talMidit,  »It  dt»  M  Tfrweehselt  wwde. 
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Z«|:  mit  deu  90f  eaaimleii  8oik4r§  als  erhabenftfein  €H|ifel,  weklrar  nieist 
•«MeblietaKeh  «oa  scbwarzeiD  Hornblende-GettniB  bestellt  and  nur  unter- 
geordaete  Beiiiieiigiiii(^eii  von  Feldspatb  ond  Quars  entMlt.  In  einer  Itlei* 
nen  granittselien  Aosaonderun|^  dieses  Gesteines  findet  sich  Orthit ,  Mb 
dof^sprenst,  derb,  theils  anch  gut  IcrystalÜsirt.  Ein  Brncbatflek,  dessen 
Etganacbwere  =  3,77>  analyairte  der  Vf.  mit  folg^endeni  Reanitvt: 


Si 33,SS 

Xl 14,74 

€e 14,51 

#e  .....     .  14,3» 

Y 6,69 

Ca lt,04 


Wff 0,74 

k 0,19 

fftL 0,14 

A» 1,06 

Wasser  und  Verlnst  8,ts 


100,00. 

Ifeben  Orthit  findet  sieb  Epidot,  so  dass  erster  g^leichsaro  ala  Mutter- 
f^estein  fflr  letzten  erscheint,  indem  von  Orthit  als  Zentrum  der  Epidot 
Strablen-föraiig;  ausgebt.  Der  Zusammenhang  beider  Mineratien  leuchtet 
auch  ein,  wenn  man  SrRBCsaa's  Formel  als  richtig  annimmt;  Orthit  ist 
aodann  nichts  als  ein  C^r-halliger  Epidot. 


N.  NoRDBiiSRioLD :  Dcmidovit  ein  n.eaes  Mineral  ton  Nijne 
Tm§il  im  Vrml  (Buli§L  Nmt  Uq9c.  18S$,  XXiX,  i,  118-US).  Man  hal 
dieaa  Mineral  schon  seit  einigen  Jahren  gekannt  and  blauen  Malachit  ge« 
nanst.  £a  iiberaiebt  die  Malaohit-Hficker  1— 2>n«  dick  and  wechaslt  so» 
weilen  mit  andern  Malaebit-,  Tagilit-  and  aonaügen  Phoaphat-MineraUea. 
Die  OberÜeba  ist  gUnaeiid  und  rissig;  die  Farbe  himaielblaa,  sawaüen 
etwaa  grünlich;  der  Bruch  matt  oder  Waehs-gliaiend;  die  Rändar  durs^ 
aelMiiiead,  somal  im,  Waaaer;  hangt  an  der  Zonge^  ist  serbracUkh;  fa4l 
voo  der  Harte  ^t»  Gypaea;  gibt  auf  de»  Stiich  tim  weiaaoa  Fairer; 
hat  a,a5  Eigeaschwere)  wird  vor  dem  Ldtbrohr  in  der  Oxydationa-FlaaMoa 
schwara,  scbmilst  in  der  inneren  Reduktions-FlaoHne  leicht  sa  achwaraer 
Metall*gl&naender  Schlacke;  wird  in  eiaaeitig  geachloaaaner  Glaa^Rftbro 
achwars  und  gibt  Waaaer  ohne  Spor  von  Säure ;  Mhnultt  adt  Borax  leicht 
in  der  iasseren  Flamme  ohne  Anfbüheu  au  einem  achwaraea  und  baiMi 
Erkalten  bliulicb-grfin  werdenden  Glaae ;  in  der  inneren  Flaonne  wird 
die  Perle  fast  farblea  u«  s.  w.  Die  Zerlegung  ergab  (A)  and  wenn  man 
die  Alaun-  und  Talk-Erde-Silikata  vernachiaaaigt  (B): 


waa  Bunlebst  der  Formel  tu 

eotsprecben  acheint: 

htviSi  -I-  Ouf  +  ISA. 


(Ai     1 

SAotntof 

(B) 

Kieselerde.    . 

31,5a 

16,39     . 

5§i 

32,89  > 

Alaunerde  .    , 

0,63 

0,25 

\. 

Kupferoxyd     • 

33,14 

6,67     . 

oCo 

33,88  [ 

Talkerde     .    . 

3,15 

0,60 

Wasser  .    .    . 

23,03 

20,47     . 

f 

^3,06 

Fboapborsaure 

10,22 

5,73     . 

10,16  J 

100,00 

99,99. 
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A.  Qi^niir:  bi^t  WatMr-heUe  Sapbir-Krjsialle  k«Bitll<fc 
hervorf  ebrtclit  (Omfi,  rmU,  UST^  XLIV^  7ie— 7|g),  iode»  er  im 
eui«a  wolsUfertcbloMeneo  Tiegel  gleiche  Tbeile  AUua  oad  Keli-Sal^ 
beide  keUiiiirt  and  tu  Pulver  verwtodeh,  eioföbrte,  deo  Tiegel  74  SCasdi 
lang  eioein  befligea  Gebllee*Pei>er  aoeselzle  ood  langaan  erkaitep  lieea. 
Beim  Zerei^blageo  des  Tiegels  iaod  er  eine  gesebnolseae  Misse  aiit  gUsr 
sendea  Pankteo  besetzt,  welche  aus  Schwelel-Rali  mit  daria  eiogeaeblos- 
seaeo  Alaun  erde- Krystalleo  beatuod.  Durch  verdünntes  Königswasser,  in 
der  Wlraie  angewendet,  erhielt  er  einen  Niederschlag  in  Form  eiaea  lei- 
nen Sandes,  den  er  wiederholt  auswusch.  Die  Krystalle  habe«  Ebaa* 
boeder«Fl&chen  van  1»»  und  besilsen  Vs"^"*  Dicke,  sind  hftrter  ala  natir- 
liche  Rubine,  ganz  Wasser-bell,  nothweadiger  Welse  farblos,  weil  dis 
zur  Schliessung  des  Tiegels  verwendete  Kohle  alle  Metslloiyde  redcsirt. 
Man  kann  jedoch  durch  Verfahren  mit  grösseren  Massen  aus  langaancref 
Abkählung  auch  grössere  Rrjstalle  erhalten. 


B;    Geologie  und  Geognosie. 

J.  KoDBaiTATSca:  mittler  Theil  das  jB«iiafsr  Gebirga*Z«gc% 
Dsmentlich  der  Umgebungen  von  Si0i$rd0rf  (YerluMdl.  der 
geolog.  Reishs-Anslalt.  1M5,  Dezbr.  18).  Die  Vorlage  eiaer^^^logisebsa 
Karte  begleitete  der  Vf.  mit  AndeatungeD  über  die  Verblltaisaa  dea  a«f* 
geaammenen  Tbells.  Granit  erscheint  in  eine«  langen  SiMlten-Gaage  ala 
XentraKAebse  dea  Gebirges,  beiderseits  voa  Gneiss-Zanen  beglaitet.  Pia 
Erfaeboag  dirses  GraniU  fült  in  die  Kreide-Periode*  Im  SAden  das  aaf« 
genaasmeoen  Terrains  ist  das  granitische  Material  wohl  nicht  suai  Dareb* 
brache  gekmgt,  bat  aber  längs  einer  grossen  DIsIpkations-Spalte  dia  fitu. 
bebang  eines  ganzen  Gebirgs-Rfickens  veranlasst,  der  bis  ins  Nara-flM 
sieb  erstreckt,  wo  dann  abermals  ein  Hervorbrechen  granitiscber  Maaaea, 
die  voa  hier  bia  ober  die  Datum  reichen,  die  Fortsetzung  jenes  Spaltaa* 
Oaages  erkennen  Yässt.  Die  mit  der  Erbebavg  dieses  Granits  in  Varbi«* 
dang  stabende  Fattaag  erscheint  in  drei  grossen  Mulden  und  daswiadiea 
gelegaaea  zwei  SatteUBildungen,  deren  westlicbe  enorme  Störungen  ba- 
obachten  Iftast.  Nicht  nur  ist  hier  die  Schichten-Stellung  dBrcbaaa  aicil, 
fast  stets  über  8<^,  sondern  förmliche  Überkippungen  sind  hier  im  graaa- 
artigsten  Maassstabe  ausgebildel.  Es  scheint  hier  eine  Stamng  der  dorcb 
den  bervorbracbandan  Granit  gefalteten  Massen  durch  das  westlich  aagren- 
zenda  Urachie/er-Gabirge,  welches  dieser  Faltung  nicht  mehr  folgte,  atatt- 
gefanden  xu  haben.  Der  westliche  Saum  der  mittlen  Mulde,  aua  Kreide* 
Gliedern  bestthend,  seigt  ausserdem  zufolge  einer  in  der  Mulde  anftre> 
tenden  grossen  Dislokations-Spalte  eine  mehrfache  grossartige  und  unge- 
mein scharf  ausgebildete  Faltung,  die  zugleich  von  zahlreichen  Überfcip- 
pungaa  begleitet  wird.    Daa  unterste  der  versebiedenett  Glieder  diaaaa 
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F«IlM*B«iiei  iff  ein  rMbtcIfaftfter  rother  Sraditein,  ientn  Alfer  bei  ded 
Maftf^l  aller  oiigeoisclien  Etoscblfiste  nöclk  Dicht  bettimttt  werden  koante, 
der  aber  dem  booten  Sandstein  aoaaerordeotlich  glefebl  Über  ibni  Hegt 
der  Koblen-ffibrende  untere  Lias-Sandstein ,  der  die  reieben  Koblen-FlOtie 
▼Ott  SiMerdorf  fBbrt  und  von  Scbiefbrtbou  dberlag^rt  wird,  die  denelbea 
Femation  sug^bdren  und  dorch  ihre  Sphlrotiderite  wie  aoch  durch  saM- 
reicbe  Porpbyr-Lag^er  ausg^ezeichnet  sind.  Sodann  folgen  durebana  kal- 
kige Gfieder,  mit  Mergel-Schiefer  beginnend,  die  wohl  liaaiacb  seyn  dOrf- 
ten.  Die  juraaaischen  Glieder ,  welche  dardber  folgen ,  sind  doreb  ihren 
nnsaerordentlichen  Reichthum  an  Kieselerde,  durch  hinllgen  Bftomeii' Gehalt 
und'  darch  sehr  viele  organische  Reste  eharakterisirt.  Am  mficbttgsten 
aber  sind  die  Kreide-Glieder  entwickelt,  welche  hier  ausschliesslich  die 
grossen  Plateaus  der  Mulde  xosammensetzen  und  als  deren  oberstes '  letales 
Glied  die  so  höchst  interessante  Bohners-Bildong  erscheint;  Letcte  er- 
weiset sich  dentlich  als  Resultat  einer  grossen  von  N.  gegen  S.  gerich« 
teten  Strömung,  und  ihre  sahireichen  organischen  Überreste  lassen  sich 
als  noch  der  Kreide  angehörig  erkennen. 


G.  Janssen:  Beitrige  tur  Kenntnlss  einiger  Phonolitbe 
des  Bökmi^ehen  Mitiei$BHr$e§  (Zeitscbr.  d.  deutsch,  geol.  Gesell* 
acbaft  Vllf,  167  iF.>.  Ohne  bei  dem  verweilen  an  können,  was  dier  das 
relative  Alter  der  Phonolilhe  gesagt  wird ,  und  indem  wir  auch  hinsieht- 
Heb  der  Beschreibung  einiger  Varietiten  dieser  Gesteine  auf  die  Abband* 
lang  aelbst  verweisen,  sind  es  die  chemischen  und  mikroskopischen  Gn- 
terauchnngen  des  VTs. ,  welche  wir  ins  Auge  fiissen.  Die  bisherige  An- 
sahme ,  Phonolith  bestehe  aus  einem  feldspathigen  und  einem  seolitbischen 
Mineral,  fand  J.«  nicht  bestitigt;  er  Oberaeugte  sich  an  dfinnen  Schlüen  ' 
mter  dem  Mikroskop,  dass  die  Felsart  eine  weit  grössere  Antahl  von 
Gemengtbeilen  besitze.  Als  solche  ergaben  weitere  Prüfungen:  glasigen 
Feldspath,  Nepbelin,  ^yArfvedsonit-Ihnlicbe^  Hornblende,  Titanit  und  Eisen* 
kies.  Die  übrigen  getroffenen  Mineralien ;  Magnet-  und  Titan-Eisen,  Eisen* 
oxyd,  Karbon-Spdthe  und  die  Zeolithe  dfirften  sekondSrer  Bildung  seyn. 
Letzte  Substanzen  namentlich  machen-  nie  einen  Geroengtheil  des  Gesteina 
aus;  man  hat  solche  nur  als  Kluft-,  Haarspalten-  und  Blasenraum- Aus- 
fQIInngen  zu  betrachten,  welche  der  Anslaugung  dips  Gesteina  selbst  ihre 
Entstehung  verdanken.  Die  Betrachtung  unter  dem  Mikroskop  ergab  fer* 
ner,  dass  die  Verthrilang  der  einzelnen  erwShnten  Gemengtheile  der  Pho- 
nolitbe eine  ungleiche  sey,  dass  bald  „Arfvedsoirit-Shnliche  Hornblende^ 
vorwaltet,  bald  glasiger  Feldspath,  bald  Nepbelin.  Hiemach  ist  es  un- 
möglich, dass  zwei  verschiedene  Mosterstdcke  einer  und  ^  der  nimKchen 
Pelsart  eine  gleiche  chemische  Zusammensetzung  besitzen  können.  Am 
besten  wSre  es  dsber,  vor  Anstellung  der  Analyse  eine  Durchschnitts* 
Probe  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  an  verschiedenen  Punkten  gesam* 
malten  Mnster-Stiicken  vorzunehmen.  Dadurch  wdrde  man  die  Znsammen* 
sctsnng  eines  gonsen  Gestdna  finden ,  während  durch  nnaern  Jetkigen 
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6«M«iMHUMijrtiiibttt  MatfMdMi  o^r  die  BMi«BMeUe  d«r 
Pfob«  eraiHak  werden«  Vor  Bogiim  der  AMifse  imm  eine  gr5M»M 
Menge  Geetein-Piilfer  vorbereite!  werden.  Hitte  «eo  Diese  vemacUie- 
•igC,  ee  dürfte  man  sieh  nieht  woBdem,  wemi  die  doreb  AnfeeklieneA 
leit  kobleneaareM  Netroo  erlangten  ReeuUete  niclit  in  Übercinelininraaf 
stinden  mit  den  durch  die  Flnssslnre  erlangten ;  es  wäre  nicbt  anf  die 
Ungenanigkeit  der  angewendeten  Metboden ,  aondern  meist  lediglieh  aal 
die  veraebiedene  Vertbeilnag  der  Gemengtheile  in  beiden  analfairtea  Ge- 
alefn*SltickeheB  au  aobieben. 

]>er  Yf.  achildert  nnn  die  von  ihm  aagewendele  UatersnebnDga-Weise 
awsfiibrlieblr.  Das  Reanitat  der  Analyae  eines  friseb  ersebeiaenden  Sincfces 
des  Pbonolitbs  von  N$Mi(mdim  war: 

Glfib-Verluat    .    .      1,2»  Manganoxfdul  .    •    1,45 

Pbespborsinre     .      0,)»  Kalk 0,40 

Titanainre  ...      1,44  Magnesia  ....    0,32 

Kieaelsaure.    •    .    5«,28  Kali a,84 

Thonerde     .    .    .    30,58  l<Ialren 9,0T 

Etaenoxydol     .    .      S,80  Litbion      ....    0,05 

Ausserdem  ermittelte  J.  den  Cbler-Gehalt  eines  Stfiekcbens  vom  Se- 
timähtM'  Phonolitbe  su  0,54  Pros.,  und  einen  ScbwefeUGebalt  von  0,03 
Pros.,  welches  einem  Eisenkies-Gebali  von  0,04.  Prot,  entspridbt.  FUior 
wurde  vor  dem  Lotbrobr  erkannt.  Im  Glas-Kdlboben  erhielt  man  nur  Spu* 
reu  von  Wasser. 

Es  ergaben  aieb  nach  den  Unteraucbungen  des  Vf.  folgUcb  als  Ge- 
mengtheile des  friacbeB  N$MlamiUter  Pbonolitbs: 
glaaiger  Feldspath, 
liepbelin, 

Arfvedsonit-ibnlicbe  Hornblende, 

Titanit, 

Eiaenkses. 

Nach  einer  Mittheilung  von  G.  Roan  beobachtete  dieser  in  Pbonoli- 

then  von  verscbiedenen  Fundorten :  Oligoklas  und  Angit  In  Parphyr-artig 

eingewachsenen  Krystallen,  Olivin  in  Körnern,  und  Haoyn.    Endlich  be- 

nierkt  man  nicht  selten  in  einigen  Phonolithen  Tombak- braunen  QliaMner. 

Zum  Schluase  theilt  der  Vf.  Bemerkungen  über  die  Verwitterung  des 

Pbonolitbs  mit    Unter  den  Gemengtbeileo   des  Gesteina  durfte  Nepbelin 

deiienige  sejrn ,  welcher  der  Verwitterung  sehr  leicht  unterliegt,  und  unter 

den  ftnaseren  Einfldssen,  welche  den  Prosess  unteratötaen,  die  schieferige 

Textur  anaaffibren  aeyn.    In   hiofigeren  Pillen  beruht  die  Verwitternng 

daa  Geateinea  auf  dem  Wegfahren  oinselnerBeatandtbeile;  die  snrickblei- 

bende  Maaaa  wird  poröa  und  entftilt  oft  grosse  Hoblrinme,   wenn  sie 

Aussebeidnugen  einseloer  Bestandtbeile  (namentlich  HornbleDde)  nmsahloea, 

die  der  fortaehreitenden  Zersetaung  erlagen.    Diese  bald  grftaaeren ,  bald 

kleineren  Hohlrinme,  BlMen-Raume,  sind  oft  mit  den  scbdnsten  Zcolithen, 

anweilen  auch  noch  gleichmiaaig  mit  Kalkspath  erffillt.  Glaaiger  Feldapalh 

wideisteht  der  Verwitlemng  hartnäckig;  unter  allen  GeaMogtheikn  erleidel 
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•r  die  g«ri«s«t«  iiiderofier.  Eia  weniger  hlofict r  Fell  der  Terwittereny 
beetcbt  ebcofelle  ia  einer  AuslangQog  der  Phonolithe,  aber  die  Auslaa- 
googs^Prodiikte  wurden  aer  xom  Theil  weccgefuhrt,  der  grdssere  Tbeil 
dereelbea  bildete »  eioe«  ZImeiite  vergleicbber,  mit  dea  oecb  oageslörten 
Geaenglbeiko  eioe  boaog^u  crecbeinende  berte  grfioe  Maese,  von  einem 
den  Fett-Glwise  nicb  nähernden  Glaa-Glance.  Als  Farbatoff  der  Grund- 
Maaae  iat  f^iu  ZeraelMings<Prodokt  der  Hornblende  an  betracbten.  —  Der 
Titanic  gab  wahrecbeiolicb  Yeranlaaaang  zur  Bildung  von  TiUneisen  u.  f.  w. 


ViLiiNauvE-FiJiYosc :  unterirdiacbc  Wasser  der  Provence 
{PimHiuL  XXIV y  417  etc.)'  Die  Quellen  des  Laod-Stricbes  stehen  in 
Verbindung  mii  drei  grossen  Kalk-Plateau's,  unter  denen  jenes  von  VenUmx 
und  Lure^  das  sich  68  Kilometer  weit  ausdehnt  von  Carpenirae  bis  Si- 
sierauy  die  scbenste  Quelle  FroiilrraicA«  aufsuweiaen  hat,  weichein  einer 
Sekunde  13,000  Litres  Wasser  liefert.  Im  Zentral-Plateau ,  swischen  Aix 
und  Feaee  längs  der  Ufer  des  Vor  136  Kilometer  weit  erstreckt,  findet  sich 
die  bekannte  Quelle  FontüVM-VEtsifuef  und  im  südlichen  Plateau  sind 
mehre  ergiebige  Quellen  vorhanden.  Submarine  Quellen  trifft  man  an 
des  Küste,  wo  dea  Meer  die  Kalk-Gebilde  swischen  MarnUU  und  C^muf 
bespült.  Einige  derselben  liefern  augestellten  Berecbnuagan  au  Folge 
16,004^  andere  10,ooo  Litres  Wasser  in  der  Sekunde. 

Stomtliche  Quellen  entsprechen  dem  durch  Eua  ni^  BBAiwefir  aaeh- 
gewieeenen  Riehtuaga*Geaetse  der  Stdrongen,  welche  die  Erd-Rinde  er- 
litten. Eine  Linie,  die  Quellen  FonUine-fA)S0i»s  und  Vuiteiuee  verbin- 
dend, geht  durch  die  wichtigsten  Quellen  des  Pleteau's  von  Lmrmae^  des 
Plateau's  det  Ctmeees  oberhalb  (khar»i  und  siebt  parallel  den  Berg-Kämmen 
TOB  VetHaux  und  Lure^  sowie  den  Gängen  von  Milham  a.  s.  w. 


SeauianoBae:  Yerhältaiaae  am  Oat-Ende  de«  Aiivmter^Oe^ 
hir§e9  <JalireiKBericbt  der  Seblee.  Geaellaeb.  f.  vaterL  Kallur,  XXXlUt 
Brealea  185$).  Zu  beiden  SeiUn  des  SMeeieckem  Gebirge«,  enf  ÖMisr^ 
reiMukem  wie  auf  PreniH^ekem  Gebiete,  werden  grosse  Land-Strecken 
vea  Tbeaaebiefer  und  Graawacke  mit  iliren  Medifikatienea  aebst  einge- 
lagertem Kalkatein  bedeckt,  die  verbältaissaiäasig  nur  aa  sehr  weaigto 
SteUea  Vevsteiaemagea  su  cntJialten  «cheiaen  aad,  wo  solche  Yorkomroeui 
den  sie  uasachliesacodea  Felsarten  mit  seltener  Ausnahme  eine  Stelle  ia 
der  deveniseheo  Gruppe  anweiaen.  Ein  Theil  der  Grauwacke  ScMeekne 
ist  segtr  noch  {unget  und  eis  unterea  Glied  der  Steiakoblen-Formation 
eatafTfcbend  dea  Bergkalk-Schickten  JBmfhtide  zu  belraebten.  Erat  vor 
Xoreem  gelang  es  sichere  Beweise  aufcuatellea ,  dass  euch  daa  «ilu- 
risebe  Syalem  vertreten  aejr ;  daa  Anffinden  von  Graptelitben  in  der  Nähe 
von  HermogiewMe  und  ITtlfaeA  war  hiefdr  cnUcbetdend.  .Der  Vf.,  wel- 
cher in  neuester  Zeit  den  sm  meisten  nach  O.  vorgeschobenen  Tbeil  des 
.Tbooflcfaiefer-  and  Graawacke-Gebirges  am  AUw^er  nateraachte,  beobach- 
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tete  nnmitltlbar  Ad  der  Grenie  der  Urfecbieferi  die  den  Kern  des  Gebir- 
ges AOtmachen,  Schiebten  gleicbfalls  dem  silariscben  Sjrttem  aDgebSrend. 
Die  dortigen  Geetein-MaMen  sind  meist  als  Daebsebiefer  entwickelt  «ni 
galten  bisber  ffir  Versteinern ngs-leer.  In  der  Nftbe  von  An^elslerf  aber 
fanden  sieb  in  den  Scbiefbm  ausser  Krinoiden  und  Polypen  ancb  Litniten, 
so  besEeicbnend  ffir  das  siluriscbe  Gebirge.  In  den  Stein-Brflcben  tob 
Bekersdorf  bei  BetmUeh  kommt  ein  Graptolitben-Ibnlicbes  Gebilde  ▼•r, 
das  indess  mit  keiner  der  bis  {etat  bekannten  Arten  dieser  eigentbinlicben 
Familien  übereinstimmt. 

Aus  der  Beobachtung  der  Streichongs-Linien  am  ganten  Ost-Rnade 
des  AUvai^'OeUrgei,  so  wie  aus  der  Beschaffenheit  der  Schiefer  selbst 
ergibt  sich,  dass  der  bei  weitem  grSsste  Theil  dieser  Gesteine  als  stln- 
risch  su  betrachten  ist.  Auf  ihnen  lagern  weiter  nach  0.  hin  devonische 
Gebilde  in  Form  von  groben  Konglomeraten  und  Granwacken;  Odmnr 
fand  in  denselben  bei  unter- Päutsdarf  Clymenia  nndttlata. 

In  Bezog  auf  das  Alter  des  SehleHscken  Übergangs-Gebirges  stellea 
sich  die  Schichten  in  folgender  Weise : 

Silnrisch:  die  Thonschiefer  von  lfer«o^#iM/ife  und  WÜUdi\  die  Dach* 
schiefer  von  EngtUher§, 

Devonisch :  die  Kalke  von  Oker-Eunmemiarf  bei  Freitmrg  und  von 
HUlk9r§  in  jyi/b*efi;  die  Clymenien-Kalke  von  Bberidorf  in  der  GrafsebafI 
G/nIs;  die  Granwacke  bei  ünier-PoHUdorf  und  MMiUerf  in  OHmrrti- 
ehUeh'SehUiiem, 

Zur  Steinkohlen-Gruppe:  die  Granwacken  von  RatkwäUerMi^f  in  der 
Grafschaft  0Ut9y  von  WüitenwaUendorf  und  von  der  ToseMff$  bei 
jraMmfm. 


0.  Y.  HinoBNAii:  Beschaffenheit  der  Gesteine  in  der  n&ch« 
sten  Umgebung  von  L%hml9ekowU%  In  Mikron  (Jahrb.  d.  geoL 
Reichs-Anstalt,  VII,  877).  Der  bekannte  BadeoH,  dessen  Heil-Qnellen  öfter 
beschrieben  und  analysirt  worden,  liegt  8^4  Meilen  dstlicb  von  HrwM$tk, 
Als  herrschende  Gebirgssrt  erscheint  der  sogenannte  Wiener-  oder  Knr- 
patben-Sandstein.  Wichtig  ist  die  figenthtimüche  Verinderung,  welebe 
diese  Felsarf  an  einigen  Stellen  der  Gegend,  und  twar  meist  In  der  Nibe 
von  Quellen,  erlitten  hat,  und  wodurch  es  eine  gewisse  Härte  und  Festig- 
keit erlangt,  die  fdr  Bau-Zwecke  manchen  Vortheil  bieten.  Die  anffal- 
lendste  nnd  durch  einen  Stein-Bruch  am  besten  entblSsste  örtlicbkcit  ist 
aberhalb  des  Loiileen-Bnmneiur;  eben  so  seigt  die  nächste  Nähe  des  Bades 
ancb  nm  die  andern  Brunnen  bis  auf  siemliche  Eoffernnng  dieselbe  Än- 
derung. Bei  Poilowitm  und  ümter-LMm  erscheint  wieder  gewSbnlieber 
niebt  nmgeänderter  Sandstein;  unfern  ProiHtko  aber,  wo  eine  Schwefel- 
Quelle  sich  befindet  nnd  eine  noch  nicht  analysirte  Mineral-Qnelle ,  läsnt 
sich  das  erwähnte  Phänomen  ebenfalls  wahrnehmen. 
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WotxM:  Erdbeben  im  Thale  von  Brii##a  im  westlicheii 
KUinuMien  im  Jabr  18SS  (Verhtndl.  d.  Niederrheiu.  Geitellseh.,  Bodo, 
18S7j  Febr.  4).  Die  über  das  Erdbeben  in  öffentlichen  Blättern  enthaltenen 
tbeils  manK;elhaften  und  theils  übertriebenen  Nachrichten  werden  ergAnit  und 
auf  ihr  richtiget  Maaas  xuriickgefahrt  nach  Wahrnehmungen  an  Ort  und 
Stelle,  sowie  nach  mundlichen  Mitlheilungen  Thirk's,  eines  in  Bru99a 
lebenden  deutschen  Arztet.  Die  schnell  aufeinander,  folgenden  vertikalen 
Stdase  vom  lt.. April  wirkten  ungleich  verderblicher,  als  die  zum  grösseren 
Theil  wsgerechten  die  Richtung  von  SW.  nach  NO.  innehaltenden  Schwan- 
iLungen  des  28.  Februar  und  der  bis  zum  26.  Mfirs  folgenden  Tage.  Ge- 
gegenwirtig  sind  die  meisten  Privat*Gebäude  leichter  als  zuvor  aus  dön- 
■em  Holz  mit  Fachwinden  wieder  aufgebaut  oder  doch  ausgebessert;  die 
eiagestdrsten  ehedem  steinernen  Gewölbe  der  Batare  war  man  beschäf- 
tigt, in  jenem  nachgiebigeren  Style  wieder  herzustellen.  Dagegen  wer- 
den diev  meisten  der  stark  beschädigten  Moscheen  und  Khane  (öffentlichen 
Herbergen)  ihrem  weiteren  Verfalle  wahrscheinlich  für  immer  mehr  und 
mehr  entgegengehen.  Die  zahlreichen  Minarett,  welche  durch  das  Ein* 
stdrsen  ihrer  schlanken  Thnrm-Spitzen  unsiglichen  Schaden  angerichtet, 
wird  man  wohl  nur  bis  zur  Galerie  wieder  aufstellen.  Die  Zahl  umge- 
kommener Mensehen  schwankt  zwischen  300  und  500.  Der  Berichterstatter 
sah  einen  ungeheuren  Fels-Block,  unter  welchem  fünf  Personen  dem  ewi- 
gen Sehlaf  abheimgefallen  sind,  indem  sie  mit  ihrem  Hause  zugleich  von 
ihm  begraben  wurden. 


K.  Pbtbrs:  Verhaltnisse  der  krys  tallinischen  Gebirge  in 
dfr  Umgebung  von  Yillaeh^  Radenlhein  und  A[ rem« alfe  (Jahrb. 
d.  geolog.  Reichs- Anstalt  1864^  V,  885).  Herrschend  ist  Glimmerschiefer 
mit  untergeordneten  Lagern  von  Goeiss,  Hornblende-Schiefer  und  körni- 
gem Kalk.  Dieser  Schichten-Komplex  gehört  jener  grossen  Glimmerschiefer- 
Zone  an,  welche  den  Zentral-Slock  im  Gebiete  der  Lisser  umlagert  und 
In  ihrer  östlichen  Fortsetzung  am  linken  i^raii-Ufer  und  um  den  OiMiaeher 
Sie  in  krystallinischen  Thonschiefer  übergeht,  welcher  den  Glimmerschie- 
fer theils  bedeckt,  theils  unterteuft.  Die  oberen  Schiebten  sind  in  der 
Regel  sehr  reich  ali  Granaten,  welche  in  einzelnen  Lagern'^ des  Horn- 
blende-Schiefers, zumal  zwischen  Koming  und  dem  RosenBck^  sammt  der 
Hornblende  in  einer  feinkörnig  zusammengesetzten  Grundmasse  aus  Quarz 
und  weissem  Glimmer  Porphyr-artig  ausgebildet  erscheinen.  Unter  den 
Kalk-Lagern  erlangt  das  zwischen  WoUunig  und  lfet##eii#/etii  bedeutende 
Mächtigkeit.  Der  weisse  krystallinische  Kalk  erhebt  sich  in  schroffen  Wan- 
den über  einer  Stufe  von  Glimmerschiefer,  als  wäre  er  dem  Schiefer- 
Gebirge  übergreifend  aufgelagert.  Das  oberste  krystallinische  Gebilde 
der  Gegend  ist  zwischen  Radenihein  und  Sanki-Oswmld  ein  ausgezeichneter, 
mitunter  auch  Glimmerschiefer-artiger  Gneise,  der  sich  vom  Gneisse  des 
Zentral -Stockes  wesentlich  unterscheidet.  Im  Glimmerschiefer  zwischen 
R&deHiheiu  und  AfrilM  treten  kleine  Graphit-Lager  auf,  interessant  durch 
Jahrgang  1857.  29  ' 
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tin  Voiiommea  von  K«lk*Lagern  mil  dmreh  EinteliNItM  voa  KmUbi  wih* 
reod  dufib  ia  der  Ntebbartcbaft  Feldtpath^föbvende  Getteioe  fchlca.  Dtm 
krystallmisdieD  Gebirg«  ist  ia  einem  mebr  ala  vier  Meiiea  lanipea  Bagei 
das  uaterste  Glied  der  Steinkoblea-FaraiatioD  aufgelagert.    Es  bcslebt  mm 

Delomit  uad  Kalk.  

• 

Cm.  Gaillardot:  Berg  DJekel  Kkmi^omn  aordwirls  voa  Du- 
mM9eu9  ia  Syrien  (BuiUt.  $$oL  [f.]  XU,  3S8  etc.).  Zwei  Haoptreiliett 
▼on  Berg-Kettea  geben  y/om  Dfekei-Chttüth  aas,  deai  Kalmiaatioas-Pttakt  das 
ganzea  LUanUehen  Systenies.  Eine  jener  Ketten,  dem  LU&mm  parallel^ 
siebt  gegen  N.  bis  in  die  Ebene  von  Home;  ^At^ite  ist  der  etgeatlieha 
AniüUmum.  Die  andere  Reibe  tbeilt  sieb  ia  mehre  Zweige ,  welcha  ia 
der  Ebene  von  Syrien  endigen  nnd  versebiedene  Tbller  eiascUiesaea,  wo* 
von  das  von  Damaeeue  am  bedeutendsten  ist.  Eine  Reibe  von  Hageln,  welelie 
es  bildet,  soll  bis  Patmyra  sich  erstrecken.  Sie  wird  an  ihrem  erhabce* 
stea  Punkte  von  einer  tiefen  Schlacht  durchscMnitten,  uad  im  0.  derselbea 
erbebt  sich  sehr  steil  der  DfeM  Khaieimn.  Die  seine  Masse  bildenden 
Schichten,  welche  zu  den  oberen  Kalken  des  Likman  gehören  dürften,  siad 
stark  aufgerichtet  und  fallen  sÖdwArts  unter  70^. 

Jenseits  der  Stadt  Damaeeue  gegen  N.  wandernd  fiberacbreitet  mum 
Trfimmer-Gebilde  auf  einem  neuen  AlluviaUGebirge  ruhend,  das  viel  Ahn- 
liehkeit  mit  dem  L5sse  hat.  Es  dehnt  sich  ia  wagerechtea  Lagea  aas  and 
setst  den  Boden  aller  grossen  Ebenen  und  Tbfiler  Syrien»  susaausaa.  Die 
Untersuchung  des  DJeM  BMeatm  ergab,  dass  derselbe  aus  drei  verschie- 
denen Abtbeilungen  besteht: 

Schichten  mergeligen  erdigen  Kalkes  mit  Horostein-Lagen ; 

Schichten  dichten  und  krystalliniscben  Kalkes,  wechselnd  mil  Binkaa 
von  Mergel  und  von  erdigem  Kalk; 

grfinlicb-gelbe  thonig-kalkige  Mergel. 

Alle  gehören  einer  und  derselben  Formation  an  und  gehen  ineinander 
fiber.  Von  fossilen  Resten  zeigt  sich  nicht  die  geringste  Spar.  Stfimn- 
gen  der  Schiebten,  Aufrichtungen  und  Windungen  worden  doreh  plata- 
nische Gebilde  veranlasst,  welche  im  0.  von  Dammeeue  auftreten,  nnd  dia  osan 
an  vielen  Stellen  des  AntiManon  zu  Tag  gehen  sieht  Der  Vf.  arird 
deren  Schilderung  spSter  liefern. 


B.  Cotta:  Einlagerungen  im  Glimmerschiefer  der  süd- 
lichen Bukowina  (Berg-  und  Hätten-mftnn.  Zeitung  1866 ^  Nr.  W, 
8.  310  u.  320).  Das  Glimmerschiefer-Gebirge  ist  im  Allgemeinen  pelrogra- 
phisch  sierolicb  einförmig;  gewöhnlicher  und  oft  Granaten-reicher  Gltai- 
merschiefer  wechselt  mit  Quarz -reichen  Tbenscbiefer* artigen  und  sehr 
eisenschässigen  Varietfiten.  Es  entbfitt  dagegen  der  Glimmersehiefer  einige 
interessante  Einlagerungen.    Als  solche  sind  hervorsnheben : 

1.  unregelmfissige  oft  sehr  mächtige,  sodann  wieder  fkst  verschwin- 
dende Lager-Masaen  von  theils  körnigem,  Iheils  —  was  weit  wanigtr  be« 
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Umil  —  Toa  y«rtt6iiieraDgt-fr«ieiii  diebtem  Kalk.  Leister  führt  mweile« 
Qoars-EiiMehliUte ,  echeinbar  Bnicbttäcke  oder  wenig  abgerondete  Oe- 
•ebiebe.  lo  aeinem  weitereo  Verlaufe  tritt  deraelbe  Kalkatein-Zog  in 
BÜoder  nftcbtiger  Entvriekelnng  als  weiaaer  oder  rotber  körniger  Kalk  auf. 

%,  KieteUcbiefer ,  in  ▼ollkonmen  kryatallintecbein  Glimmerachiefer 
eine  aeltene  Ersebeinang.  Eine  Zone  der  Kieaelaebiefer-Einlagerongen 
iat  ionigst  verbanden  mit 

3.  Mangan-reicheuk  Brann-Eisensteiu  (aogen.  Sebwars^Eiaenatein). 
Deraelbe  bildet  eine  lange  Lagerang,  deaaen  mftcbtigste  und  Eiaen-reicbatc 
Stelle  aof  den  Berge  Anekitmu  bei  JakohetU  bekannt  iat,  wo  man  die 
verworren  aebieferige,  von  Kieaelacbiefer  and  Quars  anregelnfiaaig  dnrcb* 
webte,  oft  seilige  Maaae  in  groaaen  Tagebauen  gewinnt 

4*  Reiner  Braan*£iaeuatein  in  sehr  unbeatimmter  Lagerung  swiacben 
Gtimmeracblefer. 

5.  Rotb-Eieenatein ,  bildet  ala  prachtvoller  Eiaenglimmer-Schiefer  ein 
S'—S'  mächtiges  Lager  swischen  Cbloritscbiefer  and  körnigem  Kalk  — 
die  beide  dem  Glimmerachiefer  angehören  -*  am  Berge  Qör§tio  (achon  in 
der  ÜMnmMrosek  gelegen),  wenigatena  6000'  über  dem  Meerea-Spiegel. 

9.  Blagneteisen,  ala  aehr  nnregelmfiaaige,  sum  Theil  faat  Linaen-  oder 
Stock-formige  Einlagerung,  im  BtHriiM-ThMl  swei  Standen  oberhalb  Eir» 
UMm  (in  der  Marfliar#ae4).  Die  Maaae  wecbaelt  in  ihrer  Michtigkeit 
swiaeben  2'  und  14'.  Einige  Hundert  Foas  höber  atreicht  ein  achwächerea 
Lager  (oder  die  verworfene  Fortsetsung  dea  unteren)  su nächst  auf  körni- 
gem Kalk  ruhend  su  Tag  aua.  Der  Glimmerachiefer  iat  in  dieser  Gegend 
aehr  manehfacb  snsammengeaetst,  theila  chloriüacb  und  fast  Grfinstein- 
artig,  tbeils  Feidspath-reich  in  Gneiss  übergehend,  theils  Kieselschiefer- 
Uuilicb.  Da  in  deraelben  allgemeinen  StreichungaXinie  auch  westlich 
und  sudlich  von  JtUtoimd  an  einigen  Stellen  in  ebenfalla  chloritiachev 
Glimmerachiefer  Magneteiaen  gefunden  wird,  so  ist  es  nicht  unwahrschein* 
lieh,  dass  beide  Vorkommniaae  zusammen  gehören  und  eine  sehr  ausge- 
dehnte Magoeteiaen-Zone  bilden. 

7.  Knpferkiea,  ein  Lager  von  besonderer  bergmlnnischer  Wichtig- 
keit und  von  grossem  geologischem  Interesse.  Es  fuhrt  ausser  Kupfer« 
kies  faat  nur  Eisenkies  und  Quarz.  Seine  Mfichtigkcit  iat  aehr  ungleich, 
•fl  nicht  beatimmbar,  da  ea  zuweilen  nur  aus  einer  mit  Kiesen  impr&g- 
nirten  Schiffer-Zone  besteht,  die  nach  beiden  Seiten  allm&blich  verliuft. 
Nur  stellenweise  trifft  man  eine  dichte  Kies-Lage  oder  eine  grosse  Linse, 
welche  iedach  auch  wieder  von  imprägnirtem  Schiefer  umgeben  ist«  Die 
Kiene  hören  sowohl  im  Streichen  ala  im  Fallen  mitunter  ganz  auf,  und 
mau  geht  sodann  auf  sogenanntem  Lager«Schiefer  fort,  einem  dunklen  oft 
quarzigen  Cbloritscbiefer.  Zu  beiden  Seittin  dieses  chloritiscben  Lager- 
Sdiiefera  ist  der  Glimmerachiefer  aehr  quarzig,  oft  wahrer  Quarzschiefer 
und  man  unteracheidet  desahalb  einen  ,^angeud- Quarz**  und  einen  „Liegend- 
Quara**,  die  als  ausserste  Grenzen  der  Kiea-baltigen  Zone  betrachtet  wer- 
den  Qod  zuweilen  mehre  Hundert  Fuaa  von  einander  abstehen.  Da  das  ' 
Lager  meiat  aehr  ateil  aufgerichtet  iat  und  bald  nach  SW.  bald  nach  NO. 

29* 
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mit,  80  bleibt  die  bestimmte  Unterscbeidoofc  «itiet  ftllgemeiii  HaBfeade« 
und  Liegeodeo  schwierig ;  jene  Benennungen  sind  von  dem  anmittelbar  na 
Po9ehorita  vorherrschenden  Ffillen  entlehnt.  Vielfach  wird  das  Lager  von 
KIdften  durchseist  und  verworfen.  Dieses  sehr  mSchtige  und  reiche  Ku« 
pferkies-Lager  ist  in  der  Gegend  von  PosehariU  und  Fundul-MoUrnti 
durch  in  Betrieb  stehenden  Bergbau  und  durch  Schürf- Arbeiten  auf  einer 
Länge  von  mindestens  drei  Meilen  sicher  als  zusaromenhingend  nachge- 
wiesen. Auf  beiden  Seilen  setzt  es  aber  daräber  hinaus  noch  weithin  fort. 
Südöstlich  kennt  man  seine  Fortsetzung  in  den  Thilern  der  angrenzenden 
Moldau,  und  Cotta  glaubt,  dass  auch  das  Kies-Lager,  welches  an  der 
Quelle  der  CUehla  bei  CUehliMehora  in  der  Mmrmaroaek  bebaut  wird, 
damit  zusammenhängt;  denn  diese  Stelle  passt  sehr  gut  in  das  allgemeioe 
etwas  Bogen-fSrmige  Streicheu  des  Lagers  und  des  Glimmerschiefers  ans 
SO.  nach  NW.  Gehdrt  aber  das  Kies-Lager  von  CitekiUekarm  zu  deas 
von  Poiehoriia,  alsdann  Ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Kies-Lager, 
welche  bei  Bor9m-Banym  im  Glimmerschiefer  bebaut  werden,  damit  zusam- 
menhängen. Sie  passen  zwar  nicht  ganz  in  die  Streicbungs-Linie;  allein 
man  muss  bedenken,  dass  in  dem  Zwischenraum  viele  Grfinstein-artige 
Durchsetzungen  grosse  Verwerfungen  hervorgebracht  haben  können.  Ge- 
hören die  Kies- Lager  von  CiMcMiaehora  und  BarMa"  Bmnya  zu  denen  von 
Potehorilay  so  stellen  sie  eine  Lagerung  von  wenigstens  zehn  Meilen 
Länge  dar,  die  nur  auf  eine  kurze  Strecke  vom  Karpathen-Sandstein 
öberdeckt  ist. 


J\,  Ludwig:  Mineral-Quellen  und  Salz-Brunnen  in  der  Ge- 
gend um  Priedkerg  in  der  fVallereti  (Geolog. 'Spezial-Karte  des 
Grossherzogthoms, Hessen  u.  s.w.,  vom  Mittelrhein.  Geolog.  Verein,  Sektion 
Friedberg.  Darmstadt,  1866,  S.  61  ff.).  Am  Fusse  des  Jolummi$Ur$eM 
hat  man  eine  Reihe  von  Salz-Siedeplätzen  nachgewiesen,  an  denen  grosse 
eingemauerte  Thon-Gefässe  stehen ,  die  ^  wie  der  darin  liegende  Pfaa- 
nenslein  ergibt  —  zur  Siedung  des  Salzes  aus  der  nicht  gradirten  Soole 
benutzt  wurden.  Daneben  trifft  man  tief  angelegte  Abzuga-Kanäle,  Mihi- 
steine  aus  blasiger  Lava  u.  a.  Kunst-Produkte.  Der  Vf.  glaubt,  daas  diese 
alten  hoch  mit  £rde  fiborschdtteten  Salinen  CellUehm  Ursprungs  sejen, 
da  man  häufig  in  der  Umgegend  von  Nrnrnheim  Gräber  dieses  Volkes  ge- 
funden hat,  Römer  und  Germanen  aber  kein  Salz  in  Kocbgettssen  in 
Deutiehiand  erzeugten.  Im  Mittelaller  bestanden  hier  durch  feste  Burgen 
geschlitzte  Salinen,  welche  die  aus  der  Quelle  hervortretende  Soole  be- 
nfitzten. Die  Anlage  von  Sool-Brunnen  gehört  der  neueren  Zeit  an.  Ihre 
Tiefe  schwankt  zwischen  a  und  5  Meter;  alle  geben  eine  Soole,  welche 
bei  reichem  Kohlensäure*Gebalt  und  einer  Temperatur  von  18^  R.  ent* 
hält:  2,601-2,685  Proz.  Chlor-Natrium,  0,860-0,180  Chlor-Caldam  nnd 
-Magnesium,  0,120—0,130  kohlensaure  Talk-  und  Kalk-Erde  nebst  ESaea- 
Oxydul  und  0,009—0,003  schwefelsaure  Kalk-Erde.  Nur  einer  dieser  Brun* 
neu  ist  noch  im  Gange.  Die  artesischen  Bobrangen  hatten  im  J.  18M3 
atatt,   wo  man  in  etwa   14  Meter  eine  3ö^  R.   warne  Gat-reiclie  Seele 
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traf.  Mit  einem  der  Bobriftcher  wurde  in  den  Tertilr-Schicbten  nnr  ein  * 
den  Wasser  des  daneben  befindlichen  Kar-Branoeos  gleiebes  angescbroten ; 
im  Stringocepbalen-Kalk  stand  es.  vollkommen  ohne  Gas-  und  Soole-Zastrft- 
mun^en,  bis  endlicb  die  Quellen  selbst  seine  tiefste  Stelle  durchbraehen 
und  den  grossen  Sool-Spmdel  bildeten.  Das  Aufsteigen  der  Gas-reiihen 
Soole  in  den  Bohrlöchern  wird  durch  die  Enlwickeluog  der  Kohlensaare, 
welche  bei  einfachem  Atmosphire^Drnck  beinahe  gleiche  Volumen-Theile 
mit  dem  aasgeworfenen  Wasser  betrigt,  erklärt.  Sobald  das  Gas-baltige 
Wasser  im  Bohrloch  aufsteigend  ein  Niveau  erreicht,  bei 'welchem  es 
unter  vermindertem  Druck  Gas- frei  werden  mnss,  beginnt  dessen  Entbin- 
dung: das  Gas  bildet  mit  dem  Wasser  einen  Schaum,  welcher  sich  in  der 
engen  Bohr-RÖhre  allmShIich  erhebend  oben  dberfliesftt.  Da  die  Glas- 
Bläschen  in  den  oberen  Tbeilen  der  Röhre  an  Grösse  sunebmen,  so  er- 
klärt sich  auch  die  grosse  Schnelligkeit,  mit  welcher  der  Schanm  der 
Röhre  entsteigt.  —  Schliesslich  verdienen  noch  Erwähnung  die  Ereignisse, 
welche  im  Laufe  dieses  Jahres  NmikeimM  Sprudel  betrafen.  Am  3.  März 
tSSS  versiegte  einer  der  Sprudel;  durch  mangelhafte  Verrohrung  ein- 
strömendes  wildes  Wasser  verdünnte  die  Mischung  der  Soole  in  dem 
Grade,  dass  durch  die  Unterbrechung  der  Gas-KnIbindung  das  Oberfües- 
sen  der  Quelle  verhindert  wurde.  Durch  Einsenkung  eines  92">  langen 
Kupfer*Rohres  in  das  Bohrloch  ward  bereits  am  16.  April  der  alte  Spru- 
del wieder  sum  Springen  gebracht.  Weit  wichtiger  war  noch  die  am 
SO.  März  18SS  bewirkte  Anbohrung  der  Sool-Scbicht  in  einem  anderen 
Bohrloche.  Nach  Durchteufung  des  Stringocephalen-Kalkes  erreichte  man 
bei  177*  Bohrloch«Teufe  ein  Konglomerat  und  darin  die  sehr  gasige  Soole, 
die  onter  einem  Druck  von  SO  Atmosphären  in  den  Poren  dieser  Schicht 
aufwärts  Üiesst.  Die  Verrohrung  des  Bohrloches  ward  vorgenommen  und 
am  15.  Mai  ein  neuer  mächtiger  Riesen-Sprudel  zu  Tsge  gefördert.  In 
dem  Bobrloche  hatte  sich  indessen  von  unten  nach  oben  die  Floasigkeit 
mit  Kohlensäure  gemischt,  so  dass  beim  Auspumpen  des  wilden  Wassers 
erst  sdsses,  dann  seh  wach  gasiges  Salz- Wasser  aufstieg,  bis  nach  etwa 
SO  Minuten  ein  16,1»  hoher  Strahl  daraus  emporstieg.  Das  Wasser  die« 
ser  Quelle  ist  30,1^ R.  warm,  enthält  an  der  SoolSpindel  4,4  Proz.  Salze; 
die  geförderte  Menge  beträgt  in  S4  Stunden  3,174,000  Litres.  Eine  unge- 
heure Menge  Kohlensäure  dringt  mit  dem  Wasser  aui,  am  Gipfel  der 
Sebanm- Pyramide  sich  in  zahllose  Blasen  serth eilend. 


Nögobrath:  grosse  eiserne  Bomben  beim  Baggern  im  Rhein 
■  ufern  Bünu  in  der  Nähe  des  ilAstfi-Thores  gefunden  (Ver- 
bandl.  d.  Niederrbein,  Gesellscb,  1866,  Nov^r  16).  Es  dfirften  diese  Bom* 
ben  ohne  Zweifel  von  der  Belagerung  Banns  berrfibren,  welche,  wie  ge- 
sebiebtlieb  bekannt,  von  der  rechten  ilMii-Seite  aus  Statt  gefunden.  Mit 
den  Fragmenten  sind  an  ihrer  inneren  hohlen  Seite  verschiedene  Rbein* 
Geschiebe  bis  zu  8"  Durchmesser  so  fest  verbunden ,  dass  man  sie  nicht 
abtehlagen  kann,  ohne  sie  durchzubrechen.    Das  in  Eisenoxjrd-Hydrat  im 


Digitized  by 


Google 


454 

Wufer  Qmgewandelte  Gutf eisen  bat  das  fette  ZSment  dieser  Arte- 
fakteD-BrecGien  erteagt.  Dieses  Zinent  g^leiebt  manebem  diebtea 
firaon*£isenstelD.  Äbnlicbe  ArtefalcteD>BreccieD  von  eisemeD  Sebiffi>HakfB, 
Waffeo-Stficken  and  anderen  eisernen  GerAtben,  ebenfalls  mit  Gescbiebcn 
verscbiedener  Art  verbunden,  waren  vor  10—15  Jabren  in  grosser  Menge 
im  BheiM  in  der  NIbe  des  Bimg^locks  gefanden  worden,  woselbst  sie 
sieb  in  Folge  d^r  StrSniung  sehr  angebauft  batten.  In  diesen  Breccien 
war  sogar  neu  gebildeter  Eisenkies  vorbanden. 


F.  lioBBiBR:  das  ältere  Gebirge  um  ÄMoken,  vergliehen 
mit  den  Verbftltnissen  in  Süd'Belfien  (Zeitscbr.  d.  dentscb.  geol. 
Gesellscb.  VII,  877  ff.).  Die  mitgetbeiiten  Beobacbtnngen  sebliessen  sich 
an  die  Erläuterung  eines  Scbicbten-Profils,  das  im  Viekl»Thate  awischen  der 
8tadt  SioUerg  und  dem  Dorfe  Vieki  beim  Strassen-Bau  entbidast  wordeo. 
Der  Vf.  beginnt  am  unteren  Tbal-Ende  and  gebt  aufwärts,  von  den  )tia- 
geren  Gesteinen  zu  den  älteren  fortsebreitend. 

Die  Jöngsten  Gebilde  sind  mit  kieseligen  Konglomeraten  weebaelnde 
Sebiefertbone  des  eigentlicben  Koblen-Gebirges.  Das  Liegeode  bildet 
grauer  mäcbtige  Bänke  ausmacbender  Kalkstein  (Koblenkalk)  mit  Pro- 
dttctus  Cora  und  P.  semiretienlatus.  Die  Scbicbten*Folge,  welebo 
im  Liegenden  des  das  Slolhertfer  Sebloss  tragenden  Kalkstein>Znges  su- 
näebst  aufgescblossen  erscbeint,  ist  eine  Reibe  dann*gescbicb(eter  Glimmer* 
reieber  Grauwacke«Sandsteine.  Neuerdings  wurden  an  mebren  Steiles 
entsebeidende  Yersteinerungen  bekannt,  welcbe  ein  devonisebes  Alter 
fSr  diese  Sebicbten-Reibe  feststellen.  Bei  weitem  das  bäufigste  Fossil 
ist  SpiriferVernenili  Moacn.,  die  beseiebnendste  Art  der  oberen  de- 
voniseben  Scbicbten  Belpens,  Seltener  sind  Productus  subaculea- 
tusMnacH.  sowie  einige  Pecten-  oder  Avicula-äbnlicbe  Zweiscbasler 
u.  s.  w.,  endlicb  Halm-artige  Pflansen-Abdrficke.  Diese  Yersteinerungeii 
inden  sieb  vorzugsweise  in  eisenschüssigen  tbooig-sandigen  märben  Zwi* 
sebenlagen  der  Granwacken-Sandsteine. 

Unmittelbar  fiber  diesen  Gebilden  liegen  graue  tbonig-kalkige  Mergel 
mit  einseinen  bis  l'  mächtigen  Kalkstein-Bänken  mit  sabireicben  Korallen; 
aneb  wurde  Spirifer  Verneuili  beobachtet. 

Auf  diesen  mergeligen  acht  devonisehen  Scbicbten  finden  sich  niieb- 
tige  Bänke  von  grauem  Dolomit,  wie  aie  dem  Koblenkalk  der  SioUerfer 
Gegend  vielfach  untergeordnet  sind.  Der  Koblenkalk  im  VidkUadk^ThmU^ 
in  dessen  Liegendem  man  die  Korallen-reicben  Mergel  auf  geschlossen,  bildet 
einen  schmalen  Zug,  demjenigen  gana  ibniich,  welcher  das  alte  Sebloss 
von  StoUm'f  trägt. 

Beim  weiteren  Aufwärtssteigen  im  Thal  wird  tnnächst  ein  schmaler 
Streifen  von  eigentlichem  Koblen-Gebirga  durchschnitten,  bestehend  ans 
Schieferthonen  mit  dfinnen  Koblen-Flötsen  und  aus  Schichten  des  bereits 
erwähnten  kieseligen  Konglomerates ,  und  Jenseits  dieses  Koblengebirgs- 
Streifena  folgt  Kalk«  in  Jeder  Besiehang  dem  vorhergahenden  äbnücb  nid 


Digitized  by 


Google 


4SS 

auf  veioar  iMbÜidbeB  Seiie  durch  dieMlhea  KtraUei-relebeo  devoDif (^ea 
Mergel  begrenzt,  welche,  wie  Irfiher  getagt »  das  Liegende  des  vorher- 
gehenden Kohlenkalk-Zages  bilden. 

Bei  der  Art,  wie  beide  zuletst  durchschnittenen  Koblenkalk-Zoge  von 
deafelben  devonischen  Mergeln  onterteuft  werden,  unterliegt  es  keinen 
.  Zweifel ,  dasa  sie  die  beiden  Fiogel  einer  Mulde  bilden ,  deren  Mitte  ein 
Streifen  des  eigentliehen  Kohlen-Ge|birges  einnimmt. 

Auf  die  Buletst  erw&hnten  Kalk-Mergel  folgen  schwarze  MergeUGesteine 
erfflilt  mit  wohl-erhaltenen  organischen  Resten,  nnter  denen  Spirifer  Ver« 
nenili  am  häufigsten.  Ausserdem  trifft  man:  Terebratnia  prisca, 
vor.  T.  aspera,  Productus  suba'coleatus,  Orthis  resupinata 
and  Calamopora  polymorpha.  Genau  dieselbe  Fauna  cbarakterisirt 
die  in  vielen  Theilen  Belgiens  verbreitete,  zum  Theil  bedeutend  micbtige 
Scbiehten-Folgo  dunkler  Mergelscbiefer ,  weicher  überall  die  unmittelbare 
Unterlage  des  Kohlen-Kalkes  abgibt. 

Den  n&ehst-folgenden  Anfschluss  im  Thsle  gew&hrt  ein  langer  Kinschnitt 
der  Land-Strasse  in  den  Abbang  der  rechten  Thal- Wand.  Die  entblossten 
Gesteine  sind  dunkel  grunlich-grane  Platt en-f5rmig  abgesonderte  Grauwacke- 
Sandsteine,  deren  Gesammtmicbtigkeit  bei  durcbgehends  senkrechter  Auf« 
riebtnng  gegen  3000'  betrSgt.    Fossile  Reste  wurden  nicht  beobachtet. 

Die  weitere  Verfolgung  des  Profiles  vom  Thale  aufwärts  fuhrt  zu 
einer  Schiehten-Folge ,  welche  sich  iusserlich  sogleich  durch  ihre  kalkig* 
tboBige  Beschaffenheit  von  der  zuletzt  erwähnten  sandigen  unterscheidet* 
Sie  besteht  aus  unrein-grunlichen  und  röthlichen  Schiefern  mit  mehr  oder 
weniger  häufig  eingelagerten  Kalk-Nieren.  Meist  herrscht  die  Tbonschiefer- 
Masse  vor;  zuweilen  gewinnen  aber  auch  die  Kalk-Nieren  die  Oberhand 
und  das  Gestein  wird  vorherrschsnd  kalkig.  Der  Übergang  von  dem  bis- 
her betraehteten  Granwacke-Sandsteine  in  die  jetzt  in  Rede  stehende 
Schichten-Folge  ist  übrigens  ziemlir.h  plötzlich.  Der  Anfschluss  der  gan* 
zen  Schichten-Folge  wird,  wie  jener  der  vorhergebenden,  durch  das  Ein* 
schneiden  der  neu-angelegten  'Strasse  nach  Vichi  bewirkt ,  und  besonders 
belehrend  ist  die  Halde  eines  grftsstentbeils  wieder  verschütteten  Schach- 
tes. Hier  sieht  man  vorzugsweise  Glimmer-reiche  grau-braune  Grauwacke- 
Schiefer,  dazwischen  aber  auch  viele  röthlich-graue  Kalk-Nieren.  Nur 
letzte  enthalten  organische  Reste:  Terebratnia  pugnus,  Spirifer 
Vernenili,  Orthoeeras  nnd  Goniatites  (so  unvollkommen  erhalten, 
dass  nur  die  Gattungs-Bestimmung  erfolgen  konnte). 

Das  södlirhe  Ende  der  aus  Schiefem  mit  Kalk-Nieren  bestehenden 
Schichten-Folge  wird  durch  mächtige  Dolomit-Bänke  bestimmt,  die  allmäh- 
Heb  in  dichten  Kalkstein  übergehen,  der  kein  Kohlenkalk,  sondern  eine 
devOBisehe  Bildung  bt  und  wesentlich  jener  der  Eifel  gleichsteht;  die 
vorhandene  Stromatopora  polymorpha  und  Terebratnia  prisca 
sind  entscheidend.  Die  liegendsten  Bänke  dieses  Kalkes  grenzen  beim 
Dorfs  Viekt  mmittelbar  an  grfinlieh-grauen  und  rSthichen  Tbonschiefer, 
deren  Ansehen  durchaus  verschieden  ist  von  jenem  der  älteren  Rheinii^em 
OrMwacke  oder  der  Graawaeke  von  CeHemn ;  jede  Andeatung  von  Ver- 
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UteineiHDKen' fehlt.  AnfTallencI  gleiebförmig:  hilf  derselbe  dbarakfer  iKeteir 
Schiefer  weiter  auf%irSrts  im  Thale  über  Viehi  binaas  gegen  S.  an.  Nor 
eine  einzige  Uaterbrechonn^  wird  durch  eine  gegen  30'  miehtige  Bank 
eines  Konglomerates  henrorgebracht ,  das  sehr  an  manche  Konglomerate 
des  Rothliegenden  erinnert  Im  ganzen  Bereiche  des  sudlich  vom  Hohem 
Venu  durch  die  ältere  Rheinisehe  Grauwacke  eingenommenen  Gebietes  ist 
kein  Gestein  von  ähnlicher  Beschsffenheif  bekannt ;  dagegen  wurde  es  an 
mehren  andern  Stellen  auf  Preu9s%$ehem  wie  auf  BelgUekem  Gebiet  im 
S.  des  devonischen  Kalk-Zuges  beobachtet.  Es  scheint  eine  zasnmmen- 
hängende  Bank  zu  bilden  und  ragt  bei  Pejnnstre  an  der  Strasse  nach  8pMa 
als  senkrechte  gegen  25'  dicke  Mauer  besonders  deutlich  hervor. 

Im  Wesentlichen  sind  die  angegebenen  Verhältnisse  auch  für  Beifiem 
gültig;  allein  im  Allgemeinen  gewinnen  hier  die  einzelnen  Glieder  des 
älteren  Gebirges  grössere  Mächtigkeit,  theils  so,  dass  im  .Yergieieh  mit 
ihrer  Entwickelung  die  Ablagerungen  bei  A&ehen  nur  als  die  sich  aas- 
keilenden Enden  der  verschiedenen  Bildungen  in  Belgien  erscheinen.  Be- 
sonders gilt  Diess  von  den  südwestlichen  Theilen  des  Lsndes.  Hier  schie- 
ben sich  auch  neue  bei  Amehen  bis  jetzt  nicht  beobachteten  Glieder  swi- 
fichen  die  bekannten  ein. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Vergleichnng  der  am  sfidlichen  ilr- 
ilennefi-Abhange  gelegenen  Gegend  von  Couvin  und  Chhnay  mit  jener  von 
Aeehen,  Die  liegendsten  Schichten  sind  dunkel-graue  von  zahlreichen  weis- 
sen Quarz-Adern  durchzogene  Quarzite  und  grünlich-graue  aueh  röthliche 
Thonschicfer  ohne  Versteinerungen,  zunächst  durch  ein  etwaa  kryatalli- 
nisches  Gefdge  der  veränderten  Rheinieehen  Grauwacke  sich  anscblie»- 
send.  Über  ihnen  folgen  viele  fossile  Reste  einschliessende  Graawacke- 
Sandsteine  und  -Schiefer.  Unfern  Couoin  finden  sich  in  der  Grauwacke: 
Spirifer  macropterus  und  Sp.  cultrijui^atus,  Chonetes  sarci- 
nulata,Ch.(Orthis)dilatataF.RoBM., Orthis  explanata,Pterinea 
fasciculata  u.  s.  w.  Es  sind  Dieses  die  bezeichnendsten  Arten  der 
älteren  Rheinieeke»  Grauwacke,  and  es  öberrascht,  die  fossile  Fauna  der 
letzten  an  so  entlegener  Stelle  sich  vollständig  wiederholen  sa  sehen. 

Unmittelbar  Ober  der  Grauwacke  folgen  mächtige  Bänke  dunkel-grauen 
Kalkes,  erffillt  mit  den  gewöhnlichen  Zoophyten-Formen  devonischer  Kalk- 
Bildungen,  namentlich  mit  Strom atopora  polymorpha,  Calamo- 
p-ora  Gothlandica  und  Heliolithes  porosa;  ausserdem  triffl  man  ia 
den  untersten  Lagen  Caiceola  sandalina  Li».  Dieser  Kalk  ist  nach 
Lagernngs- Verhältnissen  und  organischen  Einschlüssen  answeifelhafi  ein 
Äquivalent  des  Kalkes  der  Eifel;  aber  zwischen  ihm  und  dem  Kohles- 
kalk  sind  bei  Cotmin  noch  mehre  paläontologisch  und  petrographisch  scharf 
unterschiedene  Glieder  der  devonischen  Gruppe  entwickelt.  Dabin  gebdft 
zanächst  eine  Schichten-Folge-  graner  Mergel,  besonders  durch  den  Reich- 
thum  an  kleinen  Korallen  (Bryozoen)  namentlich  der  Gattung  Feneate IIa 
ausgezeichnet,  daneben  aber  auch  Caiceola  sandalina,  Phacopa  la- 
tifrons  u.  s.  w.  enthaltend.  Diese  Schichten-Folge  erinnert  lebhaft  an 
die  Korallen-reichen  Gesteine  von  WMkroel  und  Bi§§e  auf  der  rtchtea 
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Iliktftfi-Seile   sowie  an  A.  Robmbr's  ,,Gäleeöla*Schiefer<'  der  OfegeAd   fOA^ 
Cltmtthah 

Eine  andere  palAontolog^iach  nicht  minder  scharf  begrenste  Schichten- 
Folge  stellt  ein  beim  Dorfe  KinnB  unweit  CAwein  auf  dem  Rdcken  eines 
Hoipel-Zoges  durch  hinter-einander  liegende  Eisenstein-Gruben  anfgeseblos- 
sener  Kalkstein  dar.  Derselbe  ist  erf  fillt  mitStringocepbaluaBortini» 
Uncites  grypbus,  Megalodon  cucollatus,  Murchisonia  bili- 
neata,Macrochi[u8  arcnlatus  o.s.  w.,  genau  denselben  Arten,  welcbe 
den  bekannten  Kalk  der  Uari  bei  Pafralh  beseicihien.  Aus  der  durch 
Zersetzung  Staub- förmig  gewordenen  Masse  des  dölomititrben  Kalkes  lösen 
sich  die  Versteinerungen  ganz  frei  herans. 

Ein  anderes  im  Gebiet  des  RMnUeken  Gebirges  ebenfalls  bekanntes 
Glied  der  devonischen  Gruppe  findet  sich  in  der  N&be  des  Städtchens 
Chimay.  Am  Biong  ds  VirelU  sind  auf  lange  Ersireckung  grünlich-schwarze 
Mergel-Schiefer  entblötst,  welche  Versteinerungen  in  Menge  einschliessen. 
Die  beiden  häufigsten  Arten  sind  Goniatites  retrorsus  und  Cardiuro 
retrostriatum  L.  v.  Buch  (Cardiola  retrostriata  Kbysbrl.)>  sodann 
kommen  einige  andere  nicht  näher  bestimmte  Arien  vor.  Alle  mit  Aus* 
nähme  einer  Terebratel  erscheinen  in  Braun-Eisenstein  umgewandelt.  Da« 
Gebilde  gewinnt  dadurch  noch  an  Übereinstimmung  mit  den  Schiefern 
vom  Dorfe  Büdesheim  zwischen  Prüm  und  GeroUiein  in  der  EifeL  Die 
erwähnten  Schiefer  sind  unzweifelhsft  der  der  oberen  Abtheilung  der  de- 
vonischen Gruppe  angehörenden  Schichten- Folge  beizuzählen,  welche,  vor- 
zugsweise durch  Goniatiten  charakteri«irt,  auch  in  ihren  fibrigen  Merk« 
malen  eine  auffallend  scharfe  Begrenzung  zeigt  und  sich  bereits  bis  zum 
BUmeer  im  Fluss-Gebiete  der  PeUdiorm  hat  verfolgen  lassen,  von  wo  sie 
als  ,,Domanik-Schiefer**  (eine  Benennung,  die  man  auch  wohl  zur  Bezeich- 
nung des  Niveau's  uberhsupt  benutzte)  durch  Graf  KBTSBRLino  beschrieben 
wurden.  Neuerdings  fand  der  Vf.  den  Goniatiten-Scbiefer,  den  man  bis  jetzt 
nur  an  den  erwähnten  Orten  bei  Cfurnttp  in  Beigien  und  bei  BüdesMm 
in  der  Bifel  gekannt,  auch  unfern  des  Schlosses  Beau-Re$ard  nicht  weit 
von  Eimif  d§  VirelU  bei  Chimay, 

Als  ein  viertes  Glied  mit  selbstständiger  Fauna  endlich  ist  in  der  Ge» 
gend  von  Camrin  zwischen  dem.  Eifel-  und  Kohlen-Kalk  eine  Schichten- 
Folge  grünlicher  Schiefer  (Domont's  „Systeme  Condr0eien*')y  welche  zumal 
durch  das  häufige  Vorkommen  von  Spirifer  Verneuili  charakterisirt 
sind,  entwickelt.  An  der  Strasse  nach  PhiUppemlie  erscheinen  sie  als  steil 
aufgerichtete  unrein  Oliven-grune  Mergelscbiefer  mit  sparsamen  Nuss- 
bis  Aust-grossen  Kalk-Nieren.    Die  Mächtigkeit  ist  äussert  bedeutend. 

Das  allgemeine  Ergebniss  einer  Vergleichung  der  Umgebungen  von 
SMhery  und  damit  zugleich  des  ganzen  nördlich  von  einer  Kufem  und 
BsehmeiUr  verbindenden  Linie  gelegenen  Gebietes  mit  der  Gegend  um 
Ckmnin  und  Chim&y  wäre  demnach  das,  dass  in  lettter  die  devonischen 
Gesteine  flberbaupt  mächtiger  entwickelt  sind  und  mehre  hier  vorhandene 
Glieder  bei  SMhery  ganz  fehlen.  Zu  letzten  wfirden  namentlich  die  Grau. 
wBcken  Mit  den  foaailen  Resten  der  Granwacke  von  CekUnm  gehören,  ao- 
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4mn  '4k  OileeoU-  ind  ih  GmiiatiteB^ScIiierAr,  warvnd  in  Betnff  te 
Kalkes  von  J^mfrmlk  das  FehleD  wahrfchainlieh  nor  ichcfiobar  iit  Noch 
bleibt  SU  bemerken ,  dais  euch  die  in  nftcbeter  Umgebung^  von  AßAm  und 
stt»  Theil  ia  der  Stadt  selbst  anstehenden  ftlteren  Gesteine  den  jiingeren 
CHiedern  der  bei  SMk€r§  entwickelten  Reibenfolge  angeboren»  So  sind 
namentlaeh  die  senkrecht  aufgerichteten,  mit  dünnen  Katk-Binken  wech- 
selnden kalkig-thonigen  Mergelschiefer ,  auf  welchen  die  Kirche  der  Abtei 
in  BurUühM  steht,  der  durch  SpiriferVerneuili  bexeicbneten  Schich- 
ten-Folge beisnzSblen.  In  das  gleiche  Niveau  bat  man  die  am  nSrdlicbea 
Ausgange  von  ßmrUeheU  sn  der  Strasse  anstehenden  braunen  Sandstein- 
Schiefer  sn  stellen.  Desselben  Alters' sind  ferner  onsweifelhalt  die  grfin« 
lich-braunen  Sandstein-Schiefer  des  kleinen  Hdgels,  auf  welchem  die  AiEel- 
km'U'Kireke  in  der  Stadt  Aa^em  erbaut  ist.  Dsss  hier  keine  fossilen  Rest« 
bemerkt  wurden,  kann  nicht  auffallen,  da  solche  im  sandigen  Theile  der 
Schichten*Folge  aberhaopt  selten  sind.  Dem  nEifeUr  Kalk^  gehdren  da- 
gegen die  senkrecht  aufgerichteten  Kalkstein-BSnke  mit  Stromatoporm 
polymorphe  und  Calamopora  polymerpba  vmr,  emnrieonUi  an, 
welche  unfern  FrwmlumUr§  in  einem  Steinbruche  aufgeschlossen  skid. 


J.  Mmcou:  Landstrich  swischen  Prgstüu  am  Aeii-Jlt»er 
und  Ei  Psr#o  am  Rio  §rande  d9l  Norie  (BmtUi.  §iol.  [f.]  X//» 
MS  etc.).  In  der  Umgegend  der  kleinen  Stadt  Pr$Mi4m  siad  Glieder  des 
Kreide-Gebirges  besonders  schdn  entwickelt.  Die  tiefsten  Legen  bestehe« 
xumal  aus  gelblieh-granen  Kalken  erfdilt  von  zerbrochenen  Gryphien,  unter 
denen  GryphaeaPitcheri  die  häufigste.  Sodann  folgen  leichte  blaa- 
grane  tbonige  Schichten  mit  sahlreicben  foesilen  Resten:  Exogyra  Te- 
xana, Ostrea  carinata,  Pecten  quinqnecostatas,  Toaaster 
Tetanus  a.  s.  w.  Darfiber  treten  meist  Kalksteine  auf  mit  Amaonites 
flaccSdicosta,  A.  Pedernalis,  A.  Guadalupe,  Baculites  asper 
u.  8.  w.  Der  untere  Theil  des  Kalkes  mit  Gryphaea  Pitcheri  und 
die  Toxaster  Texanus  ifihrenden  Thone  entsprechen  der  Neocomien- 
Gruppe  KtfrifNi'#,  während  die  obere  Abtheiinng  mit  grossen  Ammonilen 
und  Baculiten  die  beiden  Gruppen  des  Gault  und  des  Kreide-Bfergela  ana- 
machen, welche  in  Awterika  nicht  so  anftreten,  dass  sie  xu  untoraebei- 
den  wftren. 

Die  meisten  sehr  zerreiblichen  Sandsteine,  eine  Hfigd-Reiho  in  der 
Mitte  des  Thaies  vom  Rh  $r«ßde  M  SorU  zwischen  Srnrntm^F^j  *Alkh 
fwerfw  und  dem  Rio  PuereoM  susammeaeetsend,  sind  nach  geneneren  Unter- 
suchungen des  YP,9  der  Kreide^Epoche  beisezftblen  und  vertreten  hier  die 
weisse  Kreide.  Das  Ameriluu^ioeko  Kreide-Gebirge  liest  sich  demaaeh  als 
gescbteden  in  drei  Gruppen  betrachten :  Neoeomien  «Bildung  (inTsantf  a«f  dea 
Plateaus  unfern  Nom»Brmmf$io  p.  s.  w.);  dann  Gault  und  Kreide-Mergel, 
die  wie  gesagt  in  den  Fereinlefl  Stootm  zasammengefasst  wetden  miiaeee 
(Gegend  von  Pr^Hon,  Pkikddpkim  n.  a.  O.);  endlieh  die  dritte  Grippe 
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wArde  d^m  to  «be«  Erwihirtett  genftsa  dar  wimetk  Kreide  AM*^f«'#  miI« 
iiprcob€ii* 

Es  warde  da»  Kreide-Gebirge  auf  dem  fpanteD  Wege  von  Pr4$i9n 
bis  am  Lowmr^croiM'Uwßhet  getrofFen.  Hier  treten  «oter  den  Kreide» 
BInken  znr  Koblen«Formation  gehörende  Sandsteine  auf  und  erstrecken 
sich  bis  in  die  NShe  des  Rio  Brmmos\  tumal  beim  Fort  Beilmmp  geben 
mehre  Kehlen-Schichten  sn  Tag.  Mit  dem  Kohlen-Gebilde  vom  Mio  Brm» 
m&i  stehen  Jene  des  Staates  Arkänsms  in  Verbindnng.  Es  werden  diesel- 
ben nur  auf  eine  Strecke  Ton  80  Meilen  durch  Kreide-Gesteine  bedeckt; 
da  sie  jedoch  nach  N.  hin  ohne  Uoterbrechong  bis  in  den  Staat  imtm  fort- 
setsen,  so  ergibt  sich  daraus ,  dass  im  W.  des  MifHiHfj^  ein  nnermess* 
liches  Kohlen-Becken  vorhanden  seyn  mässe ,  so  bedentend  wie  jenes  im 
O.  dieses  Stromes. 

Der  obere  Theil  und  die  Umgegend  der  Quellen  oder  ifesd  wi0t9 
des  Rio  Bra%09  bestehen  aus  Gesteinen,  weiche  sur  Trias-Formation  ge- 
boren. Sie  rohen  auf  dem  Steinkohlen-Gebirge  und  werden  durch  Jura- 
Gkbilde  dberlagert,  die  den  Gipfel  des  berühmten  Talel- Landes  snsammen- 
setsen,  des  Platean's,  das  die  Spanier  als  LUno  esimeadö  beseiebnen.  Die 
Trias-Formation  Amerika*^  besteht  vorsogs weise  aus  rothen  Sandsteinen, 
welche  mit  Thon-Schichten  wechseln,  femer  ans  Kalk  und  Gyps.  Sals* 
Quellen  kommen  ebenfallt  vor.  Vom  Rio  Bra%o$  bis  xn  den  Quellen  des 
Rio  MoTMdo  hftit  die  erwihnte  Formation  au.  Nun  treten  sur  Kreide« 
Gruppe  gehörende  Felsarten  auf,  denen  wieder  Sandsteine  und  Mergel 
folgen.  An  der  Mfindung  des  Deimware  Oredt  michtige  Dolomit-Binke. 
Ein  unermessllcbes  Gyps-Becken,  &8  Meilen  breit,  von  einigen  Lagen 
rothen  Sandsteines  der  Trias-Formation  begleitet,  ist  am  Fnsse  der  €hMh 
dmimpo-Berfo  xu  sehen.  Das  östliche  Gehinge  desselben  hinabateigoad 
bis  sur  Stadt  El  Foto  im  Staate  CMhmohum  trifft  man  Koblenkalk,  dessen 
sehr  aufgerichteten  Schichten  in  unmittelbarer  Brrdbrung^  mit  Emptiv-Oe- 
bihlen,  Granit  und  Syenit  stehen.  ,,Trapp-GHinsteine''  herrschen  in  der 
Biorrm  de  los  0r§mno9,  Besonders  ausgeseichnet  sind  die  Slulen-Reiben 
von  „basaltischem  Trappt  u.  s.  w. 

Berähmt  ist  die  Si$rrm  de  lo9  Organo9  durch  die  in  neueren  Zeiten 
entdeckten  Schltxe  von  Silber-reichen  Bleiersen. 


Abich:  Schwefel-reieheaTuff-Geatein  in  der  Thal-Ebent 
von  Dymiin  (BmUoi.  de  I«  O^sso  phffHeo^wMihem.  de  VAouiimie  de 
Sl.  PtiofUmr^^  JtVy  143  etc.).  In  50  Werst  westlicher  Entfernung  von 
der  Stadt  Bmjßmid  jenseits  des  Höben-2^ges,  welcher  einen  Theil  der 
ffMser-Sch^de  xwischen  den  Zuflössen  des  Araw€9  lind  Bufkrmi  bildet, 
wird  die  von  flachen  Erhöhungen  durchsogen^  Hochebene  von  Hyndfo 
erreicht,  an  und  auf  welcher  sich  dss  Quellen-Gebiet  des  Mwmdisdk&if 
des  östlichen  Zuflusses  des  Rwpkrafs  beflndet.  Der  Grund-Bau  dieser  Thal* 
Ebene  von  Ihfodin  wiid  durch  tertüre  Kalk-  und  Mergel-Sebicbten  ver- 
mittelt,  die  hier  die  Kreide-Fonnation  dberlagem  oad,  wie  diese,  von 
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dbnkel-grfioeD  Labrador  •Getteiaen  nnd  Kalkspath-reieh^n  MaodHslemea 
viriftcb  dnrehbrocheo  und  dislozirt  erscbeineD.  Die  g^og^oostischen  Ober- 
ilficbeo-Verh&ltnitse  üitr  hohen  Thal-Ebene  des  JfiirtfiflfeM  werde«  we* 
sentlich  beetimmt  durch  Ablagernnf^en ,  welchti  von  der  einstig^en  Tblti|(- 
krit  der  grotsen  valkaniecben  Eroptiy-Syeteme  ausgegangen  sind,  die  ae 
Begrensung  jener  Ebenen  Theil  nehmen. 

Von  besonderer  Bedeotong  ist  in  dieser  Hinsicht  das  Trachyt-Systess 
des  Ag'Dä§y  welches  mit  seiner  imposanten,  an  die  F5rm  des  Alafi%  er- 
innemdeo  Gebirgs-Masse  im  Yf,  des  BhwmUtekti  das  Smtdiektk  von  Dym- 
Mn  von  dem  von  Mda9§ert  trennt  Die  noch  im  Spfttsommer  mit  Schnee 
bedeckten  Gipfel  dieses  Berg-Systems  sprechen  für  seine  bedeutende  ab- 
soloteHöhe,  und  die  auf  unteren  Abhängen  zerstreuten  grossen  Eroptions* 
Kegel  verrsthen  die  wahre  Natur  und  Beschaffenheit  des  Gebirges.  Ein 
Gleiches  gilt  von  dem  in  südwestlicher  Richtung  der  erwfihoten  Ebene 
liegenden  System  des  TendBrUi  oder  Tamturek. 

Doleritische  und  basaltische  Laven,  von  diesen  ehemals  thitigeo  vul- 
kanischen Herden  ausKeKangen,  haben  im  Osten  der  Enpkrat-Armx^M' 
Wssserscheide,  wovon  die  Rede  gewesen,  einen  bedeutenden  Theil  der 
Ebene  von  Baymid  bedeckt  und  westlich  von  derselben  die  dichten  Mas- 
sen ausgebreitet,  in  welche  der  ÜfiiraitCftfAat  Thal-Schluchten  von  50'— (Kl' 
Tiefe  eingeschnitten  hat.  Eine  geognostiach  anfs  Engste  mit  diesen  ba- 
ssllischen  Laven  verbundene  Trschjrttnff-Ablageroog  scheint  die  vorherr- 
schende Horizontslitit  des  oberen  BfurrndtMehai-ThMles  gsna  besonders  ver- 
mittelt SU  beben. 

Alle  vorgenannten  Bildungen  durchsetzend  findet  sich  auf  dem  rechten 
Mmrmdi^ektti'Vttr  y  einige.  Werste  entfernt  von  der  Stadt  Hjfsdj«,  ein  viel- 
versweigtes  System  von  Thermen,  die  sieb  eben  so  durch  die  hohe  Tempera«  ' 
tur  von  40—42,7^  R.  auszeichnen,  wie  durch  die  Menge  kohlensauren  KaU 
kes,  den  diese  Wasser  noch  immer  absetzen.  Umfsog-reiche  aber  weite 
Rinme  verbreitete^  Kalk-Bildungen  deuten  ISogs  dea  Jf«radl#cAct-I}fer8 
auf  früher  daselbst  im  grössten  Masssstabe  ststtgehabte  Stein-bildende 
thermale  Wirkungen,  als  deren  letzten  Reste  die  jetzigen  heissen  Quellen 
in  5,911'  Par.  Meerea-Hdhe  zu  betrachten  sind. 

Die  natfirliche  Oberwdibung  des  Flusses  auf  eine  Erstreckung  von 
25-* 30  Faden  Länge  durch  Travertin- Massen,  unter  welcheii  der  Fluss 
in  Stollen -artigem  Kanäle  abtiiesst,  sdiliesst  sich  diesen  Bildungen  aua 
unbekannter  Yergangenheit  als  besondere  Merkwfirdigkeit  an. 

Das  Wasser  der  alkalisehen  Quellen  von  l^adfii  steht  unter  dem  Ein« 
flösse  einer  starken  KohlensXure-Entwickelung  nnd  besitzt  eine  sehr  ge» 
ringe  Beimengung  von  Schwefelwasserstoff-Gas.  In  der  NIbe  der  Doaa* 
und  Kegel-fdrmigen  Travertin-Bildungen ,  welche  durch  dia  Thitigkeü 
der  Quellen  von  Dffmdin  hervorgerufen  werden,  tritt  aus  zahlreichen  Ver- 
tiefungen und  Spalten-artigen  Öffnungen  des  ans  porösem  kalkigem  Taff 
bestehenden  Bodens  das  Gemenge  einer  grösstentheila  Koblensinre  und 
Stickstoff  enthaltenden  Luft  hervor,  die  sich  im  Zustande  bedeutender  Span- ' 
Bung  befindet  und' nur  sehr  wenig  Schwefel-Wästerstoff  entbUt.  fiberall» 
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WO  BAD  in  der  NIhe  soleber  Spalten  ind  öfnnnf en  in  den-  lockeren  Tui* 
Boden  eindringt  nnd  tiefere  Gestein  »Schiebten  entbltot,  finden  sieb  die- 
selben erffilU  nit  fein  eingesprent^tem  Scbwefel,  der  dem  weissen  hier 
grfisstentbeils  ans  amorphem  oder  feinkörnigem  Gyps  bestehenden  Gestein 
eine  licbte-gelbliche  Farbe  verleiht. 

Das  Schwefel-ffihrende  Gebilde  von  Dy&Mm  verhilt  sich  in  vieler 
Bexiehung  dem  8i9ÜUmi$eken  analog,  sowie  Jenem,  welches  im  KirchM' 
HaaU  bei  Bmeemno,  LaUrm  und  Uonle  migUöre  auf  SchwefeUOewinnung 
benntst  wird. 

BoaRART:  Boden-Verblltnisse  des  CmliformiMekem  GoM* 
'  Distriktes  und  Vorkommen  des  Metalles  (Verbandl.  d.  Nieder- 
rhein.  Gesellsch.  su  Bonn  1866^  Jan.  3).  Die  beiden  Tbiler  des  San-Jorn* 
pUn  nnd  des  SMerowtenio-FhuMiS  sind  als  ein  einxiges  zwischen  der  SUrrm 
NmfMdm  nnd  der  Kdsten-Kette  gelegenes  LIngenthal  an  betrachten,  wel- 
ches ala  ringsum  geschlossenes  lang-gestrecktes  Becken  erscheint,  das 
fräbere  Bett  eines  grossen  .See's.  Die  Gebirgs-Bildnngen ,  im  Becken  and 
auf  seinen  RSndern  auftretend,  entsprechen  in  ihrem  Schichten-Bau  dieser 
Malden*Form.  —  An  dem  Kamme  der  Sierra  Nev«iim  finden  sich  nach 
Frbmont  Eroptiv-Gesteine  verschiedener  Art,  während  auf  dem  West- 
Abbange  dieses  Gebirges  krystallinische  Schiefer  —  Glimmer-,  Kalk-, 
Chlorit-  und  Hornblende-Schiefer  —  mit  vielen  Qnars-Gingen  und  Trfi- 
men  in  aufgerichteten  manchfach  gebogenen  Schichten,  doch  mit  deut- 
licher westlicher  Neigung,  in  weiter  Verbreitung  auftreten.  Sie  werden 
an  vielen  Stellen  von  mächtigen  Syenit-,  Serpentin-,  Porphyr-  nnd  Trapp- 
Gesteinen  durchbrochen  nnd  im  södSsIlichen  Tbeile  des  Beckens  an  den 
Zufidssen  des  Sa»  Jomfidn  von  wechselnden  Konglomerat-,  Sandatein  •  und 
Tbonacbiefer-Fldtsen  mit  vorherrschendem  westlichem  Einfsllen  äberlagert, 
diese  nach  Tyson  o.  A.  aur  Terlilr-Formation  gehdrigen  Schichten  aber 
weiter  im  Westen,  nach  dem  Thale  dea  84m^ompri§^FJuuM  hin,  von  einer 
michtigen  Diluvial- Ablagerung  fiberdeckt  Die  S<!hichten  diesea  Diluvium« 
nnd  der  daraus  gebildeten  Anschwemmungen  erffillen  die  weite  Thal-Ebene 
am  unteren  Ende  des  SMerMmulo,  des  Sa»  Jmoprin  und  der  hier  in  die- 
selben mfindenden  Nebenflfisse.  In  denselben  triflft  man  selten  anstehen- 
dea  Geateln,  und  erst  in  der  NShe  der  Vorberge  der  SUrrm  Neo&dm 
tritt  das  Diluvium  deutlich  auf,  sich  hier  in  weiter  Verbreitung  au  einer 
nicht  unbedeutenden  Höbe  erhebend  nnd  im  Wasser-Gebiete  des  Sacra- 
flieiifo  bis  auf  die  Schichten  des  Schiefer-Gebirges  reichend,  ohne  dass 
die  mnthmtisalich  auch  hier  vorhandenen  TertÜr-Schichten  su  Tage  treten. 
Auf  der  entgegengesetsten  Seite  des  Beckens,  am  Fusae  der  Kästen-Kette, 
ateht  man  die  Tertilr-Scbichten  dagegen  fast  fiberall  unter  dem  Diluvium 
aich  emporheben,  in  flachen  Sätteln  und  Mulden,  jedoch  mit  vorwalten- 
der östlicher  Neigung  sich  ausbreiten  und  FIdtse  von  Thon« Eisenstein  und 
unreinem  Kalkstein  umsehliesseu.  An  einigen  Punkten  der  Kfisten-Kette, 
an  der  Boiefm-Bmi  nnd  sfidlich  von  der  Smf-FrtmeiieihBm^  sind  die  Ter- 
«tÜr-Scbkhten  so  hoch  emporgehoben»  dass  ihre  Aoflagerung  auf  den  kry- 
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atollhiHMiOT  SM^t^QuIdntm  eatblftMt  ist  qb^  letsta  s«  T«ge  trtiM. 
Serpentin-  ond  Trapp-Oeateina  ragen  ebenfalla  an  einigeo  Stellen  ana  inm 
Tertiir*6ebirge  berver.  Am  Foaae  nttä  in  dem  Yargebirge  der  Simrtrm 
Km^Mdm  bildet  ein  Konglomerat,  aua  den  Trümmern  der  illteren  Geateine  be- 
atebcnd  nnd  dnreb  ein  Tbon-ZIment  verbunden,  binfig  die  oberate  Sehiobi 
dea  Dilavinma;  daaaelbe  rnbt  anf  mebr  oder  minder  miobtigen  Ablage» 
magen  von  blanam  Tbon ,  Sand  nnd  Lebm  in  faat  adbligea  Sebiebteo, 
weleba  balb-verfcobliea  Hole  nnd  BUtter-Abdröcke  entbalten  nnd  dnrch 
eine  mScbtige  anf  dem  fetten  Geatein  anfliegende  Schiebt  von  Graa  mit 
groaeen  Qnara-Blöcken  von  lefxtem  getrennt  werden.  Dieaea  Dilnvinn 
bildet  naeb  Blabb  in  CmUfomUn  die  Hanpt-Fundatitle  dea  Goldea,  wel- 
ebea  mit  den  Trümmern  dea  Diluvioma  aucb  in  die  tieferen  Gegenden  fort- 
geffibrt  und  verbreitet  worden  ist.  Die  bedentendaten  Gold*Gewinnnnga- 
Pnnkte  beaabrünken  aich  indeaaen  bia  jetst  anf  die  Gegend  xwiacben  den 
Waaaer-Gebieten  des  l>aar-Oa<Är  im  Norden  nnd  dea  CsfaMraf-FtoasM 
im  Säden,  auf  einen  FIftehen-Reom  von  etwa  30:Meilen  Linge  nnd  7  l|ei- 
len  Breite.  Daa  Gold  wird  meiat  unter  den  aus  den  Dilnvial-Scbicbtea 
loagerisaenen  nnd  fortgeführten  Trümmern  gefunden,  aua  denen  aicb  AI- 
kvial- Ablagerungen  von  Sand,  Lehm,  Grus  und  Gerolle  gebildet  haben, 
welebe  die  Erweiterungen  der  Tbiler  einnehmen.  Höber  im  Gebirga 
seiebnan  sieh  diese  Anschwemmungen  durch  geringere  Anblafung  der  Gc- 
rftlle  nnd  grössere  Gold-Stieke  aoa,  welche  lotsten  durch  die  ackiga  Gaatalt 
nnd  ihre  Verbindnng  mit  Quarx  darauf  hindeuten ,  daaa  aia  nicht  weit 
TOB  ihrer  nrapringiiaben  Lageralltte  fortgeführt  worden  sind.  Daa  reichate 
Gold-YorkomoMm  aoll  aiob  unmittelbar  auf  der  Dnterlage  dea  DilnvIusM 
auf  den  featan  Geateinen  finden  und  von  ihrer  mehr  oder  minder  groaaen 
Zerklüftung  abbingen,  indem  daa  Gold  auf  einer  gkUen  Oberflidm  leichter 
fartgafuhrt,  auf  einer  rauben  Unterlage  aber  in  den  Yertiefungea  surick« 
gehalten  wurde.  Titan-  nnd  Magnet-Eiaenatein,  mit  feinen  Quara-Körnem 
nnd  Sand  vermengt,  bilden  die  Begleiter  dea  Goldes,  deasen  Reichhaltig-' 
keit  an  den  verschiedenen  Gawinnnnga-Punkten  aehr  wechaelU  Während 
an  einigen  Punkten  auf  einen^  FUchen-Raume  von  15'  im  Geviert  Gold 
bia  xum  Werthe  von  ao,000  Dollara  gewonnen  wurde,  lieferten  andere 
kaum  die  Hälfte  oder  ein  Drittel  davon.  Da  wo  die  Ablagerungen  in  dea 
höher  gelegenen  Fliehen  ausgebreiteter  sind,  findet  sich  daa  Gold  meiat  ia 
dem  dem  featan  Geatein  aufliegenden  Sande,  der  einen  Gold-Gehalt  voa 
lV,-4  DoNars  in  looa  Pfund  hat  Bia  }etxt  ist  dsa  UUformUeke  Gold 
nur  in  Verbindung  mit  Quarx  vorgekommen ,  der  daa  benachbarte  krjatal* 
liaiscbe  Schiefer-Gestein  in  xablreicben  Gingen  und  Trömmern  durobaetst 
und,  wie  Versuche  ergeben  haben  sollen ,  an  vielen  Stellen  Gold-baltig 
iat,  fo  dass  diese  Ginge  und  Trfimmer  als  die  ursprfioglichen  Lageratitteo 
dea  Goldea  betrachtet  werden  muaaen,  von  denen  das  Gold  in  dsa  Diln- 
vlam  und  weiter  fortgeführt  wurde.  —  Der  Vortragende  legte  aodana 
einige  Gold*Proben  von  mehren  Fund-Punkten  CMÜfwrnimM  vor,  welche 
das  Gold  in  verachiedenem  Kern  von  groben  Stacken  bia  xum  feinen 
Sand  Mid  ia  veracbiedeaaa  Farben*Natacaa  saigtaa.    Eine  feraare  Probe 
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b«BiMid  MM  4eM  aath  den  VMcbtn  d«t  QM—  •m  Mm  IttsttB  ivrdi 
PortblMta  «bgMOodertMi  Titaa«  uui  Mai^etMteiittciB-Saada  mh  Qoan* 
K6ni«ni  «»4  sebr  fieiiien  Ctold-BllttdiM .  im  Gehalt  voo  fut  !•  Pros.  Gold. 


T.  SnoMBBCK:  Aber  dao  Yorkominen  Ton  SteiaoaU  im  Nor* 
don  TOM  Harn»  (ZeiUehr.  d.  deatoeheD  Koolog.  Gcstlltcliafty  iSU^ 
esS'^^fOS).  Der  Vf.  koMint  tu  aaebttobcoden  Er^ebaiioe.  I«  der  Gegeud 
von  Brmmtekmßif  tiod  folgende  Sool-QneUea  bekannt: 

1.   Der  iW^.Bn«aea  .ad  }^^^  ^^^  g^,.^^  Schdnin^en. 

S.  der  Bmtisr^Brtmmmu  )  ^ 

8.  In  der  Mitte  xwiecbea  der  Saline  SdkMmgm  and  a0gmrsdorf, 

4,  In  SW.  bei  Hdtmuleken  anweit  Shkonimgem. 

5.  Bei  Jm'wMm  aad  swar  an  der  NO.-Seite  des  in  SO.  voo  Orte 
belsgeaea  sogeaanntea  Aiiem  T$Mm. 

0.  Am  IVeiasfedfor  fsMs  in  SW.  von  fngMHm  swischen  dem  Bim 
aad  Hwm€htr§, 

7.  In  W.  von  WMimuteii  am  U€$9eb4t§: 

8.  In  N.  von  Bmm$dmrff  am  aog.'  Alim  ToMs  aamilttlbar  aebea 
der  Eisoababa. 

9.  Im  Mas't  Km^ß§  xiviscbea  IfafsaMi  and  BerkKm§m. 

10.  Bei  fifrost  J^ealEf«  in  NO.  vom  Dorfe. 

11.  Bei  SMithOMmtm. 

19.  la  ir.  voo  m9mrH$km  einife  Haadert  Scbt illo  afirdlidi  dar  VMi  da 
aach  iMmiiMM  fabrenden  Cbaossee. 

IS.  Im  Forstorte  MIm  bei  B99$h9f  etara  S  Standen  in  NO.  voa 
tff  a  aas  iAMsfo. 

U.  anweit  der  Saline  LMmkätU  bei  aäUt$Ui§r. 

15.  Die  Soolqaelle  bei  Emrukmr§^  welebe  bis  vor  Knrsaa  daselbst 
(JiaiiasAails)  aaf  Sals  veraotten  wnrde. 

Toa  dcB  voralebeadea  16  Soolqaelien  flieasen  Nr.  ]>  >>  S  and  6|  alao 
vier  eataebieden  aas  dea  unteren  Schiebten  der  bnnten  Keaper- 
Mergel,  —  and  ebenso  entschieden  Nr.  6,  7,  8,  •,  la,  14  and  IS,  also 
sieben,  ana  dem  oberen  Tbeile  des  Bunten  Sandsteins.  I>ie  Nr. 
4,  IS  aad  13  entspringen  xwar  nnsweifelbaft  ans  den  baatea  Keaptr* 
Mergeln;  das. Niveau  bat  indessen  wegen  Mangela  an  gebftrigen  jkaa* 
ifiasea  aiebt  alber  bestimmt  werdea  köaaen.  Nr.  11  allein  gebt,  bei  of* 
feabar  gealMem  ScbicMen-Yerbande ,  aua  Lias  sn  Tage;  doch  ist  sehr 
wabrseheinlich,  dass  auch  sie  aua  bnnten  Keuper«Merpeln  berrfibrt.  Es 
spricht  nichts  dagegen  die  Nr.  4,  12,  13  aad  ll  der  aateren  HAIfte  der 
baaten  Keaper*Mergel  sasasiblen.  Wie  hinsichtlich  der  letzten  auch  acf» 
ao  vertbeilen  sich  die  simmtlichen  obigen  SooMlaellea,  voa  deaea  sieh 
die  geogttostisehen  Verhlltnisse  mit  Zuverlässigkeit  ermitteln  lassen  aad 
die  bei  angestftrtem  Schichten^Verbaade  vorkomaiea,  ia  eiaer  fiberwiagaa* 
dea  Zahl  aof  xwei  beatimmte  Horisonte.  Es  mfissen  daher  aach  Ans- 
weis  der  SooMtaeUea  diese  be4dea  HonaoatOi  alaUch  die  aalare  HUIto 
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«ler  baDfen  Keuper-Mcrgel  and  der  obere  Theil  des  finnten  Stndatdu  al* 
Steintels-ffibrend  angenomnieu  werden.  Untersttifzt  werden  diese  Ennit- 
lelungen  über  die  Laj^erung;  von  Steintals  noch  dadorch,  daaa,  wie  die 
g^eognoatische  Karte  darthut,  der  grSaale  Theil  des  Gjpaea  bei  Bratm- 
$ehwei0i  ^^r  dasselbe  sa  begleiten  pflegt,  gerade  in  den  nämlichen  beiden 
Niveaas  erscheint. 

Ans  dem  Mnschelkslk  entspringt,  so  viele  Sfisswasser-Qnellen  «w 
ihm  auch  hervorgehen,  nicht  eine  einsige  Sool*Qaelle.  In  ihm,  der  im 
SW.  DeuUehimmd  so  reich  an  Steiusalx  ist,  wird  daher  dergleichen  bei 
Braumdkwsig  nicht  vorhanden  seyn.  Es  durfte  dieser  Mangel  daraus  sn 
erklären  seyn,  dass  v.  Albbrti's  Anhydrit-Gruppe  im  N.  DemtsekimmdSy 
wenn  auch  nicht  gans  fehlt,  doch  su  wenig  entwickelt  iat  —  Ob  der 
Theil  des  Bunten  Sandstein»,  der  unter  dem  Roggenstein  sic-h  befindet, 
und  die  Gesteine  unter  der  Trias  wie  namentlich  der  Zecbstein,  bei  Brmmm- 
Mekwiig  Steinsais  einschliessen,  muss  unentschieden  bleiben,  indem  bierfiber 
keine  Aufschlfisse  vorliegen,  ja  sogar  xweifelhaft  ist,  welche  ältere  For- 
mationen, ohne  an  die  Oberfläche  xu  gelangen,  in  der  Tiefe  verborgen 
sind.  —  Das  bei  Brauntehwtig  Steiosals-ffibrende  Niveau  dea  Keupers 
entapricbt  in  WürtleaUerg  u.  s.  w,  den  unter  dem  grfinen  und  roth*scbecfci- 
gen  {Siuilgärier)  Sandsteine  lagernden  bunten  Mergeln  (QuBnarBDT'a  Keü- 
per  a),  die  auch  dort  sich  durch  Einscblflsse  von  Gyps  ausxeicbnen.  Das 
JjotkHngBr  Steinsalz  scheint  der  Lettenkohlen -Gruppe  suzugebdreu  und 
liegt  in  diesem  Falle  tiefer. 

Mit  den  Bohr-Brnnnen  bei  SchSningem  wurde  im  Tiefsten  mächtiges 
Steinsalz  mit  Oyps  und  Anhydrit,  in  oberer  Teufe  aber  eine  Sool-Quelle 
erbohrt  und  aus  der  Beschaifenheit  der  Bohr-Proben  n.  s.  w.  gefolgert, 
dsss  jenes  Steinsalz  von  den  oberen  Lagen  des  Bunten  Sandsteins  ein- 
geschlossen ist,  während  diese  Sool-Quelle  den  unteren  Schichten  der 
bunten  Keuper-Mergel  beigemessen  werden  muss.  Das  aus  den  Btbr- 
Unternehmungen  Abgeleitete  bestätigt  sich  somit  durch  das,  was  in  geo- 
gnostiscber  Hinsicht  Aber  Tage  wahrzunehmen  ist,  vollkommen.  Unter 
solchen  Umständen  muss  als  zuverlässig .  angenommen  werden,  dass  in 
jener  Gegend  zwei  Horizonte,  nämlich  die  untere  Hälfte  der 
bunten  Keuper-Mergel  und  der  obere  zunächst  unter  Roth, 
aber  Aber  dem  Roggen  st  ein  liegende  Theil  des  Bunten  Sand- 
steins, der  durch  das  Auftreten  von  Gyps  bezeichnet  wird, 
Steinsalz-ffihrend  sind.  In  der  That  wurde  ein  grosser  BHaogel 
an  Aufmerksamkeit  dazu  gehört  haben,  wenn  aus  den  Ergebnissen  der 
Behdnimfgr  Bohr-Brunnen,  so  tief  sie  auch  sind,  nicht  die  richtige  Lagerung 
abgenommen  worden  wäre;  denn  eineraeits  ist  die  dortige  Mulden-Bildung 
zwischen  dem  Eim  und  BBetektrge  nach  Allem,  wss  wahrnehmbar,  unge- 
atdrt  und  konnte  bei  den  Bohr-Brunnen  aelbst  eine  regelmässige  Folge  von 
Keuper,  Muschelkalk  und  Buntem  Sandstein,  wie  sie  an  jenen  Hohen 
stattfindet,  mit  Grund  vorausgesetzt  werden;  —  andererseits  aber  waren 
bei  den  vorhandenen  Gesteinen  wesentliche  Täuschungen  kaum  möglicli. 
Pasa  im  Keuper-Mergel  nur  Soole,  nicht  auch  Steinsalz  erbehrt  ist,  mag 
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ziin  Ttiell  mfllligf  teyn ;  iminerhiii  moM  solches  in  ihm  alt  vorhanden  an- 
genommen  werden.  AncK  hat  man,  fr<»ilich  schon  etwas  entfernt,  su 
Orane  unweit  GSiiingem  vor  Kurzem  Steinsalz  in  1300'  Tiefe  allem  An- 
scheine nach  im  unteren  Keuper*Mergel  erbohrt.  Denn  das  Bohrloch  ist 
ohne  an  der  Oberfläche  wahrnehmbare  Störungen  in  der  dortigen  Mulde 
im  Kenper*Mergrl  angesetzt,  der  diesen  unterteufende  und  an  den  be- 
grenzenden H5hen  zu  Tage  ausgehende  Muschelkalk  aber  noch  nicht 
erreicht. 

Aus  dem  Keupcr  ist  das  Vorkommen  von  Steinsalz,  wenn  auch  in 
einem  etwas  anderen  Niveau ,  schon  Iflngst  bekennt;  der  Muschelkalk  um- 
schliesst  dasselbe  im  SW.  Deui9chiand  in  mächtigen  Massen.  Erwägt 
man  ferner,  dass  daran  auch  der  Bunte  Sandstein,  wie  vorstehend  dar- 
gethan  ist,  eine  reiche  Ablageri^ng  enthält,  so  können  mit  Recht  alle  drei 
Abtheilungen  des  Trias-Gebirges  als  Steinsalz-föhrend  betrachtet  werden. 


Cd.  Hrbbrt:  /e#  ufert  mneiennet  ei  leure  rivaßue  dans  le 
km99in  de  Perie,  ou  Ciaeeiifieation  dee  ierraine  pär  lee  ot- 
eillafione  du  eol^  Parle  8^\  I.  pariie:  Terrein  Juraeeique  (p.  1-87, 
1  pL  de  eoupee^  1867).  Der  Vf.  spricht  im  Allgemeinen  von  den  Bewe- 
gungen, welchen  der  Boden  des  Pariser  Beckens  in  der  Jura-Zeit  unter* 
worfen  gewesen  (S.  1),  und  insbesondere  von  der  sinkenden  Bewegung 
in  der  ersten  (S.  11)  und  von  der  steigenden  in  der  zweiten  Hälfte  (S.40) 
dieser  Zeit  Schliesslich  fasst  er  die  Ergebnisse  seiner  sehr  detaillirten  von 
Ort  zu  Ort  gehenden  Untersuchungen  zusammen  (S.  82).  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  es,  mit  dem  Vf.  an  Ort  und  SteNe  die  Regelmässigkeit 
oder  Unregelmässigkeit  der  Bewegungen,  die  Ausdehnung  aller  einzelnen ' 
Schichten-Reihen,  die  Grenzen  derselben  fiber  dem  Lias,  dem  Unter- 
oolith,  dem  Grossoolith,  dem  Oxford-Thou,  dem  Coralrag,  dem  Astar- 
ten-Kalk, dem  Porlland-Kalk  auf  allen  Seilen  des  Beckens,  wo  solche 
immer  wahrnehmbar  sidd,  zu  verfolgen.  Die  Tafel  enthält  einen  schö* 
nen  Profil  •  Durchschnitt  mit  ungestörter  Lagerung  in  ziemlich  grossem 
Msasstabe,  welcher  mit  einer  Brechung  der  Richtung  von  8t,  Mänehouli 
über  MoHlmddy  und  tmel  (JaMoi§ne)  bis  in  die  Ardetmen  die  chloritische 
Kreide  bis  zum  Unter-Lias  durchschneidet,  der  auf  Dachschiefern  ruhet. 

Die  Schluss-Ergebnisse ,  welche  der  Vf.  aufstellt,  sind  folgendet 

Seine  sorgfältigen  Untersuchungen  liber  die  Schwankungen,  welche 
der  Boden  während  der  jurassischen  Zeit  im  Parieer  Becken  erfahren, 
haben  ihn  gelehrt,  dass  dieselben  nicht  auf  dieses  Becken  beschränkt,  son- 
dern die  Folge  einer  allgemeineren  Bewegung  gewesen  sind,  welche  sich 
auch  aber  andere  aus  älteren  Gesteinen  zusammengesetzte  Gebirgs-Gegen- 
den  in  seiner  Umgebung  verbreiteten. 

Diese  Schwankungen  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  zusammen-ordnen, 
den  zwei  Hälften  einer  grossen  Bewegnngs-Periode  entsprechend,  wäh- 
rend deren  sich  der  Boden  langsam  und  allmählich  gesenkt  und  wieder 
gehoben  hat. 

JahrgaH  1867.  SO 
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Difte  XftH  dßf  Sfpkong^  serBel  i^ie  cUf ,  dftr,  Hffilipf  Wjfjter^  iH,  ifi^;. 
geordnete  Abschoitle,  während  welcher  der  sinkeode  Boden,  wifd^r  xcil- 
weise  anstieg  oder  d^r  ansteigende  Bocleo  wieder  eine,  Zeit  lang,  s^nk»  so 
dass  jedoch'  dcmungpaehtet  das  Meer  w£hre.nc^  der.  gansfp  cr^ttn  Zeit* 
HSlfte  dieser  Periode  an  Ausdehnung  gewann^  wie  es  d^an.in  der  zi^ei? 
ten  verlor. 

Diese  Bewegungen  des  Bodens  sind  von  groaserrm  oder  g;^riogerf|B. 
Einflüsse  auf  die  Vertheilong  von  Land  und  Wasser  und  somit  auf  d^e 
klimatische  BeschaiFenheit  der  Erde  und  endlich  auf  di^  VerSndempgeB 
in  den  beiden  organischen  Reichen  gewesen.  Jedocli  lassen  sie  sich  heut- 
zutage nur  noch  ans  den  Überresten  erschliessen^  welche  die  damaligen 
Bewohner  des  Meeres  in  den  gleichzeitig  entstehenden  Gesteins^Schichtea 
zurfiekgelassen  haben,  und, glücklicher  Weise  sind  dieselben  to  zahlreich^, 
dasa  sie  uns  eine  ausreichende  Gesammtheit  von  Thatsacbe«  darbieten» 

„Wenn  in  Folge  der  Bewegungen  des  Bodens  bedeutende  Yerlnde- 
rungen  in  den  physischen  Bedingungen  eintraten,  so  erfolgten  auch  tief- 
greifende Ycrinderungen  in  d^r  organifcben  Welt.  Nuip  scheint  et  aber 
ausgemacht  I  dfss  das  Minimum  derselbefi .  dem  Maximum  dei;  Hfbnn|^ 
und  dass  das  Msximum  jener  Veränderungen  d#m  Maximum  der  Se%> 
kung  dea  Bozens  entspreche;  denn  wahrend,  der  hocbsteu  H^^.ung  des 
Bodens  wpr  das  Meer  am  tiefsten  zurückgeblieben,  am  weitftlen  von  dien 
Mittelpnnk|en  der  Abtrocknung  entfern^,  am  lii^gsten  von  der  Stelle  vei> 
scbwonden;  die  Gebirgs-Schichjt«  welche,  sici^h ,  nach  d^sen  Wiederkehr 
zuerst  auf  die  letzte  der  vpr  seinem  Abzüge  eiitsta|idfnfn  gelagert)  wuai| 
von  dieser  die  grösste  Yerachiedenheit  zeigen. 

„Nun  hat  ea  wahreifd  der  Jura-Periode  zwei  Zeiten  höchster  Heb^i^^, 
gegebjeu,  die  eine  sm  Anfange  und  die  andere  am  Ende  derselben.,  Un 
deren  Bedeutung  jedoch  besser  zu  begreifen  wird  es  nöthig  seyn,  die 
Bewegungen  während  der  Trias-  und  wfihi^end  der  Kreide«Periode  mit, in 
Betracht  zu  ziehen.  In  der  Trias-Periode  war  der  östliche  Rand  dea  Pm» 
ri$er  Beckens  ein  weites  Gestade  während  der  Entstehung  des  Buntea 
Sandsteins;  das  Meer  nahm  dasselbe  zyr  Zeit  des  Muschelkalks  ein. und 
verliess  es  wieder,  als  die  Bunten  Mergel  sich  absetzten.  Die  Trias  hat 
aiph  mithin  während  ein  fr  Wellen-Bewegung  de*  Bodens  abgeaetzti  der 
sich  senkte  und  wieder  hob.  Die  Grenze  zwischen  Triaa  und  Lias  eat- 
spricht  dem  Maximum  der  Hebung ,  wo  unsere  Gegenden  lange  aber  deas 
Meere  verweilen  kpunteo.  Als  dieses  nun  wiederkehrte,  erschien  iiuch  die 
Fauna  bedeutend  verändert  in  Folge  theils  der  Lange  der  Zwiacbenzeit 
und  theils  der  veränderten  physischen  Bedingungen,  welche  das  Ergebniaa 
des  neuen  Zustandes  der  Dinge  waren. 

„Während  der  Kreide-Zeit  sehen  wir  das  Meer  immer  weiter  in  dai 
Pmriser  Becken  vordringen,  das  Neocomicn  sich  in  die  Mitte  aeiner  Ein- 
Senkung  absetzen,  den  Gault  sich  tibergreifend  über  das  vorige  ablagern 
und,  obwohl  noch  immer  auf  einen  Tbeil  des  Pmi$€r  Beckens  bescbriUikt, 
bis  gegen  die  ÜTmi,  die  AriemuH^  daa  Bi^uUnmmis^  das  Ünif-Land 
und  die  Narnumüe  um  sich  greifen.    Darauf  dehnen  sich  die  chloritiaebe 
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mrI  lie' iMMEMib  »oeb  Tfel  wdl«r  am- und  ^«igMi  «6»  diti  bii  tu  die* 
wm  üiigiviiblicke  die  Wanier  noeb  in  bettlndij^em  Ansteigen  llngs  der 
KMea  dieses  Bcdienfl  waren,  die  sie  am  West-Rande  endlich  ganx  über*- 
schritten.  Der  Boden  bat  sieb  daber  während  der  ganxrn  Kreide^Periode 
fort  nnd  fbrt  gesenlct.^ 

H.  gedenltt  in  seiner  nftcbsten  Arbeit  xn  seigen ,  auf  welche  Art  diese 
veraehiedenen  Bewegungen  vor  sich  gegangen  sind  und  wie  von  der  ToiF- 
Kreide  an  der  Boden  sich  wieder  so  gehoben  hat,  dass  die  Weisse  Kreide 
sieb  aufs  Neue  in  den  Umfang  des  ParUer  Beckens  surflcktog.  Es  war 
indessen  nicht  nötbig  so  weit  su  geben  um  xu  sehen,  dass  die  Grenx* 
Zeit  xwisefaea'  dem  Jura«  und  dem  Kreide-Gebirge  auth  mit  einem  He- 
bungt-Maxinium  xusammen  gefallen  ist. 

Daa  Blliisfainm  der  Senkung  hat  demnach  am  Ende  der  Zeit  des  Gross- 
Ooihhs  stattgefunden;  es  entBprlchl  mithin  genau  der  Mitte  der  Jura- 
Zeit,  und  es  ist  bekannt,  wie  von  Tag  xu  Tag  mehr  neue  Besiehtfngen 
xwischen  den  Faunen  unter  und  Ober  dieser  MItle  nachgewiesen  werden. 

So  findet  man  mittelst  dieser  Art  von  Stodieir  eine  neue  Ordnung  von' 
Tbatsachen:  Stadien,  Welche  xWar  ans  den  bis  sum  heutigen  Tage  allein 
ffir  die  Klassifikation  der  Gebirge  angelassenen  stratographisehen  und  pa- 
liootologischen  Betrachtungen  hervorgehen,  welche  aber,  wenn  die  Beob^ 
acbtung  ein  allgemeines  Vorhandenseyn  jener  Thatsachen  nachweisen  sollte, 
auch  ihrerseits  xumnftml leben  Zwecke  werden  dienen  können,  unabhingig 
von  detf  attderen  Methoden  da,  wo  diese  keine  ausreichenden  Beweise  liefern*. 

„För  ]elxt  aber  geuGgf  es  xu  sagen,  dass  der  Boden  Nord-Frimkriiek^ 
von  der  Tdas-  bis  xur  Tertilr-Zeit  einschliesslich  eine  Reihe  voMsllndiger 
Welle»«Bewegnngen  aufwIrts  und  abwftrts  durchgemacht  hat,  und  daaa 
Jedes  „Terrain^  von  swei  aufeinander  folgenden  Hebungs-Maximabegrenat 
ist.  Diess  ist  in  vorliegender  Arbeit  aosffibrlicb  nachgewiesen  fAr  das' 
Jura-Gebilde,  angedeutet  ffir  das  Trias-  und  ffir  das  Kreide-Gebirge,  und 
aus  den  ferneren  Arbeiten  ergibt  sich  Dasselbe  auch  ffir  das  Tertür* 
Gebirge. 

„Die  Erforschung  der  Boden-Seh wankung  ist  nicht  allein  nfitxKeb  xur 
Aufatellmig' von  Haupt-Abschnitten  in  der  geologischen  Klassifikation,  von 
„Terrains''  nimlich ,  sondern  auch  xur  Begründung  von  Unterabtbeiluttgen 
oder „Etages**  derselben.  Es  erscheint  demnach  naturgeinlss,  das  Jura- 
Gebirge  sunfichst  in  xwei  miteinander  korrespondirende  Hilfken  xn  tfaei- 
len,  wovon  die  eine  mit  der  Zeit  der  Senkung  xusammenfatlend  den  Lies, 
Unteroolith  und  Gross-Oolith ,  die  andere  mit  der  Hebung  gleichseifig 
den  Oxford-clafy  Coral-rag  und  Kimmeridge*clay  mit  EHnschlusa  der  Port- 
land-»Kalke  umfasst;  jenes  wftre  dann  das  „untere**,  dieses  das  „obere 
Jura-Gebirge''. 

Man  nimmt  gewöhnlich  als  vier  U  nterabtbeilungen  den  Lias,  das  un-' 
tere  Oolitben-System,  das  mittle  und  das  obere  OoKthen-System  an;  aber 

*  Lt«Me  sieb  diest  Aatehaiuings- Weite  auch  für  die  Anwendiuig  durebffihren ,  so 
wÄre  sie  wichtiger  als  Jene  xwei  aaderen ,  weit  die  Hebungen  nnd  Senkungen  des  Bodens 
divUnacfae  scfner  stratographiMbea  und  pal&onCoioglschen  Vcriddemngen  sind.      D.  R< 
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dioe  «nf  einem  9rogr«pbisclieo  Cb«|riJLter,  ^ .  der  AnweMttfcfii  ei$er 
thopigeo  Scliicbt  unter  einer  ktll^«teiu-MaMe  beruhende  KiMtifibatiea 
wArde  nur  in  sofern  logiech  eeyn,  als  man  die  oberen  Lagen  des  Lian 
noch  bei  dem  unteren  Oolilben-Sysleme  beliesse ,  wie  es  der  Yf.  der  geo- 
logischrn  Karte  von  FroHkreiek  getban,  was  msn  aber  beutsnlage  nicht 
■^rhr  sugeben  will.  Sie  bat  ferner  die  UnsutrSglicbkeil,  als  Grens-Schti« 
den  von  gleichem  Werthe  die  allgemein  anerkannte  Haupt-Linie  awi- 
acbea  Gross-Oolitb  und  Oxford-Tbon  und  die  weit  untergeordnetere  an 
der  oberen  Grenze  des  Coral-rags  anzunehmen,  obwohl  man  Ober  die 
wahre  Lage  dieser  letzten  sich  noch  so  wenig  verstfindigen  kann. 

„Unsere  beiden  Hälften  der  Jura-Periode  dagegen  (sagt  derVf.)  lassen  sich 
sehr  genau  durch  Schwankungen  untergeordneter  Art  weiter  abtbeilen,  deren 
Dauer,  wenn  auch  kurz  im  VerhShniss  su  der  der  ersten,  doeb  tör  Jede 
derselben  ebenfalls  unermesslich  lang:  gewesen  ist.  Wir  haben  durch  einn 
grosse  Menge  von  Thatgachen  festgestellt,  dass  die  Grenze  dieser  unter- 
geordneten Bewegungen  genau  mit  denen  der  y^Etages"  susammenfallea, 
wie  man  sie  auf  die  verl aasigsten  der  Stratographle  nnd  Paläontologie  so- 
gleich eotliebenen  Gruqdlsgen  aufgestellt  hat.  Unsere  Etagen  sind  daher 
voneinander  geachiedeu,  insofern  sie  1)  eine  jede  einer  anderen  aekandi- 
ren  Schwankung  entsprechen,  welche  von  der  vorangehenden  und  von 
der  folgenden  jedesmal  durch  die  zwischen  Hebung  und  Senkung  fallende 
Abtrocknung  des  Bodens  und  Unterbrechung  der  Niederschl&ge  getrennt 
i«t;  3)  insofern  die  Kontakt-Linie  wirklich  im  Allgemeinen  scharf,  oft 
durch  Entbidssungen  angedeutet,  aber  immer  leicht  zu  erkennen  Ist,  wenn 
man  eine  etwas  betrSebtlicbere  Ausdehnung  des  Gebirges  berflcksichtigt ; 
3)  endlich  insoferne  die  Faunen  der  so  begrenzten  Etagen  viel  aaebr  von 
einander  abweichen,  als  Diess  bei  der  Annahme  einer  Jeden  andern  Klan- 
aifikations-Weise  der  Fall  seyn  wiirde. 

Wir  gelangen  daher  zu  folgenden  JBtages^  oder  StScken : 
1.  Lias:  mit  den  Schichten  des  Ammonites  primordialis  endigend; 

3.  Unter-Oolith:  bis  zum  Polypen-Kalk  des  Ostens; 

3»  Gross-Oolitb:  mit  der  Walk-Erde  am  Grunde  und  einer  Wechsel- 
reihe von  mergeligen  und  harten  Kalken  stets  unter  dem  Niveau  des 
Ammonites  maerocephslus. 

4.  Oxford-Tbon:  (im  W.)  mit  Thoncn  und  (im  0.  und  S.)  mit  den 
Kalken  der  Trigonia  clavellata  nnd  des  Ammonites  plieatilit  von  gros« 
sem.  Schlag  endigend. 

6.  Coral-rag. 

0.  Kimmeridge-Thon  nnd  PortlandT-Stein,  welche  nur  einen  ein- 
■igen  Stock  bilden  können,  der  die  Astarten-Kalke  zur  Grundlage  bat. 
In  jedem  dieser  Stocke  erkennt  man  noch  Foasilien-föbrende  Horizonte, 
die  ffir  das  ganze  Becken  beständig  sind  und  oft  auch  durch  ihre  aüne- 
ralegischen  Merkmale  leicht  nnterscheidbaren  Schichten-Systemen  ange- 
boren: obwohl  es  zwischen  ihnen  weder  in  mineralogischer  noch  palioa- 
tologi«cher  Hinsicht  mehr  scharfe  Grenzen  gibt :  Diess  sind  nun  die  „A  s- 
si.se  s''  oder  SchicbteQ:Reiben,  woraus  die  Stöcke  bestehen.  Ihre  Qharaktere 
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«bil  aucb  Tdp  4fs  phyaTtcbta  «od  meebanitdieli  Bedtagani^eo  »bblogig^, 
welche  bei  ihren  Niedertdilag^e  mitgewirkt  haben.  Diese  Schiebten- 
Eeiben  tind  haoptMichlicb  je  »ach  der  eigentlichen  Tiefe  de«  Waeserii  ver^ 
•ebiede«,  worin  sie  entstanden^,  gehen  aber  i»  einander  ober,  weil  sie 
je  während  einer  antergeordneten  Schwanknng  des  Bodens  enlstsndea 
sind.  Sie  werden  denn  wieder  in  mitunter  sehr  sshireiche  y,Couehes'', 
Schichten,  nnterabgetheilt,  deren  Charakter  sich  bald  anf  grossen  Entfer- 
■aagen  liin  gleichbleibt,  wie  bei  der  Schicht  mit  Ammonites  primordialisy 
bald  schon  auf  einander  nahe  gelegenen  Punkten  abändert.  Diese  vierte 
Art  von  Abtheiinngen ,  welche  snr  Genanigkeit  örtlicher  Beschreibungen 
anentbehrlich  sind ,  kann  in  die  Klassiftkation  einer  etwas  ausgedehnteren 
Gegend  nicht  mit  eingehen. 

Eines  der  Ergebnisse  dieser  Arbeit  wird  mithin  folgende  RIassiika«' 
tion  des  Jura-Gebirges  im  P&riter  Becken  seyn: 


8y«t«B« 
Orappes  I 


JStasc«  oder 
StScke. 


AsiUen*  oder  Schichten-Reihe«. 


8 


I  i!   »    ■.  ji,  ...  1 4-  PorUwid-OoIlÜi. 

6.  Porteadknlk  1      «  ,.      ,,  . 

.  m«— ..  ^  *•  *•'»  "''  AmmoiiHet  glgM. 

wiA^ru^^  J  **•  ''**"•  "*"  0«frea  virgaU. 

rldge-Tbon  f ^  AttartenKalk ••. 


t\.   ^      ,  U.  DieerM-KsIke, 

15.  Coralrag  .     J 
2     1  t«. 


Polypen-Kalk.  ^ 

obere  Schichten- Reihe  mU  Trlgonla  elavellata. 
4.  Oxford-Thon.  {b.  mittle  Schichten-Reihe  mit  Ammonites  cordattu. 
a.  untere  9chlehten-Relbe  s  Keilowmif-fck, 


(z,  obre  Sch.-R.  (Combrtuh^  Forestmarbity  Brniford-cUy), 
;  b.  mH 


\  3.  OroM-Oolitk   ]  b.  mittle  Sehiehten-R.  {OolU*  mUMte-). 
{  a.  anCere  8ehiebten-R.  (Fnll^r*«  tmriky 


S    /•  Hntor  OnHtk    \^  Polypea-Kalk  <Ton  CMtvmdos,  Imc  etc.). 

^    \      "■^•"^""    j  a.  oolith  Ton  Buyeitx  (,OiaHire  der  Normniirfif ). 

Oberllae-Mergel :  L,  impSriemr, 

Belemaitea-Kalke  mit  Oetrea  eymblam :  L.  moym. 
|a.  Kalk  aUt  Grypkae«  arenata  und  Unterlias'Savdstel«  : 


fc.( 
)b.l 


Was  bei  dieserii  Rfickblicke  noch  oberraschen  moss,  dss  ist,  dass  »  von 
den  heftigen  Cmwälsongen  ganx  eigenthörolicher  Art  während  der  Quartär- 
Periode,  womit  keinerlei  Vorgänge  einer  froheren  Zeit  irgend  eine 
Analogie  haben ^  abgesehen  —  Alles  in  diesem  Theile  von  FnnUtreiek 
eino  beständige  Ruhe  und  tiefste  Stille  andeutet.  Kein  pldtslieher  An»- 
brueh  bat  den  Beden  aufgeworfen,  die  Schichten  von  der  Stelle  geräckt 
oder  von  Zentral-Fener  geschroolsene  Gesteine  emporgetrieben ;  der  Boden 
bat  sich  vielmehr  befestigt,  indem  er  sich  in  Folge  der  allmählich  dar* 
4ber  gelagerten  jüngeren  Schiebten  verdichtete.    Er  bewegte   sich  swari 


•  Daaa  wären  et  also  eigeatbim liebe  i»rormaUonea«  oder  »Faelee«:  TietWaMer-  oder 
Hoehmeer-Faeiea  n.  dgl.  D.  R. 

^  kr  bildet  eigentlich  anr  einen  TheÜ  des  KlmmerldgeThonea  und  wird  hier  nur 
■sah  der  De«Ulebkeit  wegen  beibehalte». 
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«ad  vielleicht  tof(«r  -langeamer  ale  unsere  Keatioeote,  welebe  ans  oabe- 
wef^lieh  «rseheiaeo.  Einige  AbrotecbaDfcen»  einige  kleiae  Rieken  in  Polfe 
dieeer  leoK-friitlifcen  Beweg^uni^eo ,  des  ist  Alles,  was  sieb  von  üoordmniic 
Mffinden  l&est.  Längs  der  alten  Meeres-Kfislen ,  die  auin  verfolgen  konnte, 
«ibt  es  nicht  einmal  Qesohieb-Anhinfungen  so  beträehtlieh  als  }ene,  wi4ebe 
unsere  jetaigen  Oeseiten  bervorbdngen ,  und  wovon  man  nur  ioi  TertÜr- 
Gebirge  einige  schwache  Stellvertreter  ca  erkennen  vermag.  Das  Sehwes- 
gen,  walehes  dsmals  im  Pmriser  G0tf$  bcrrsebte,  wurde  nicht  einmal 
4ttreh  ein  Gerlnscfa  Ibniicb  dem  an  unserem  See-Strande  «eal5rt. 

Ein  Bodan,  in  so  ausgeseicbnetem  Grade  frei  von  allen  StSrangm, 
war  vorzugsweise  geeignet,  die  Eindrücke  dessen,  was  auf  seiner  Obat- 
Üehe  vor  sieh  ging,  bis  auf  unsere  Tage  au  bewahren,  und  in  der  That 
kann  er  als  ein  wahrer  Typus  für  geologisehe  Studien  betrachtet  werden. 

[Wir  erlauben  uns  hiezu  folgende  Bemerkungen : 

Alle  Senkungen  und  alle  Hebungen  der  Erd-Rinde  aiad  aweifelsohne 
Immer  nur  örtliche  auf  eiiiselne  Becken  beschrfinkte  gewesen.  Wikrend 
ein  Becken  oder  eine  Welt-Gegend  sich  hob,  war  die  andere  in  Senkung 
begriffen,  u.  u.  Aber  alle  gleichzeittig  im  Zuge  begrüenen  üebongs- 
und  Senkungs  -  Bewegungen  der  Erd-Oberflacbe  haben  nnmögUcb  aneb 
gleichseitig  Anfang  und  Ende  haben  können.  Noch  weniger  ist  Diese  bei 
den  untergeordnelen  Schwankungen  der  Fall,  welche  die  Unleracheidung 
der  „Stöcke''  bedingen.  Eine  Klassifikation  der  Gesteins-Bildnqgen  nsch 
wechselnden  Hebungs-  und  Senkungs-Perioden  kann  daher  nicbta  weniger 
als  eine  synchronistiache  Klaasifikation  aeyn !  Gleichwohl  würde  die  Ver- 
folgung der  angedeuteten,  vom  Vf.  in  Bezug  auf  du  Pariser  Becken  ge- 
nau verfolgten  nnd  in  apesielle  Anwendung  gebrachten  Genichla-Pnnkte 
auch  in  andern  Becken  von  grossem  Interesse  seyn,  besonders  wenn  es 
gelinge,  ein  Becken  zu  finden,  das  am  enfgegengesctsten  Wagebalken 
niedersank,  während  dieses  sich  hob,  und  welches  am  tiefsten  unter  Waur 
ser  war,  als  diese  trocken  lag.  Sollte  niehl  8i.  Casiimn  sich  Im  Mazt- 
mnm  der  Senkung  befunden  haben ,  während  im  übrigen  Burapm  die  He- 
bung zwischen  Trias-  und  Jura-Periode  ihr  Mazimum  erreicht  hatte  ?] 


J.  C  HouasAu:  Abhandlung  über  Richtung  und  Höhn  der 
fi.ebirgs*Hebungen  in  Belgien  (M^moirei  de  fAemi,  B.  d.  eoimB. 
Belg.  18SS,  XXIX,  89  SS.).  Der  Vf.  gUnbt  folgende  Ergebamne  feat* 
stellen  an  können.  Von  der  Lorreime  bis  zum  N,«finde  des  Landen  Berve 
beateht  eine  Kette  gehobener  Stellen,  die  dem  Smrdkdeek^B&reiscken  Sy- 
ateme  angehören.  ^  Eine  Falte  des  Thfiringerwald-Systemea  geht  van 
dar  PfMm  schief  über  die  ITnrdf ,  den  Bmimrüek  und  die  B^^  bin  Lif* 
IM,  die  kich  mit  der  vorigen  bei  den  Heuiee-Fengee  kreutzt  —  Dia  Ifntifat« 
Femgee  sind  durch  diese  beiden  Hebungen  nachträglich  um  300«  erhöbt 
worden;  die  Gegend,  welche  ausserhalb  der  Acbse  der  Arimmem  liegt, 
gehört  nieht  zum  Bebungs-Rficken  der  ursfriaglieben  Inaal.  Dimm  \ 
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*l(€fct  Veit  aüMWli^  ihn  den  WäuiM'PäkgA  hia  iii^d  Hiefi^i  gehaa  in  der 
von  Euit  DB  Bf^AOMonT  dem  Systeme  von  WMntöreiMnd  und  HmmtMe 
lingetbeilfen  Kicbtong^.  —  Die  Dngleicbbeit  der  Neigung;  in  den  nördlichen 
AbClIlen  der  J^kektUeken  Gebincs-Maiiten ,  der  Ardetmen  und  In  Brtikädi 
nimmt  nach  W.  hin  zn ;  sie  eeheint  im  fileridian  von  UamemmU  mit  Por« 
pli]rr*ln]ektionen  sn  beginnen.  —  Die  Entstehung  dieser  Ungleichheit  (oder 
'Ddf^rbrechnng  de^  ehemals  ausanimcnhingenden  Abfalls)  hatte  naeb  der 
Steinkohlen-Periode  statt;  daher  die  PorphyrTnjrktionen  vielleicht  aiich. 
—  Die  zur  Camfine  und  zum  JUtieher  Lande  gehörige  Oberflaclie 
wärde  durch  das  System  der  Haupt-Alpen  emporgetrieben;  sie  bildet  nur 
eine  FUche  mit  den  pliocänen  Gebirgen  von  FranrndiUrk-FUmderw  und 
der  Fieärdie;  verlängert  wÖrde  sie  auf  die  Plateans  von  Bern  und  Lmu- 
Manne  treten.  —  Dss  Viereck  von  8t.  Quiniinf  Chiwuiy^  OemklauXf  Cour- 
irmff  ist  ohne  sonst  bemerkbare  Störung  durch  das  System  der  W.'Aipen 
^ewölb-artig  aufgetrieben  worden.  —  Der  Abfall  von  BeeMe,  für  sich 
oder  in  Verbindung  mit  dem  HheinjfreneeUeken  Miocin-Gebirge  betrachtet, 
Ist  (tark  geneigt  und  flllt  im  Streichen  bis  auf  l^  etwa  mit  der  Ilebnngs- 
Hichtung  von  H^ijhi  und  Teirm  zusammen.  Die  Mioeln-bildnngen  des 
Ten§ri9eken  Beekens  wfirden  siso  am  geognostischen  Horizont  des  Sand- 
steines von  FaniäineUeau  aufhören.  »  Die  Answurfs-Spalte  der  Sande 
Von  i^ieei  Icehöi-t,  wie  man  bereits  wosste,  ebenfalls  zum  Tatra-Systeme 
und  tentspricht  fast  gfinslich  dem  vorhin  erwähnten  Abfalle  von  Beabaiel 
verlängert  wdrde  sie  auf  Wtyhi  und  die  Küste  von  DoreeisMre  treffen; 
der  Zeit  uacb  geht  sie  der  Wölbung  des  Vierecks  von  8t  Quinitn  voran. 


C.  Gibbbl:  das  Kreide-Gebirge  in  TAdrlii^eii  (Zeitschr.  f. 
sImAitl.  Näturwiisensch.  t85$y  ii,  159- 174)*  BoaifaMAifif  bat  das  Kreide- 
Gebirge  TkMnftne  suerst  im  Eiekefeid  bei  Workie  (Jahrb.  ISSi,  1-34) 
nachgewiesen;  die  Sechs  blieb  bisher  unbeachtet;  Girbbl  zeigt  liun  in 
Folge  einer  aehr  üdcMigen  Exkursion,  dsss  dasselbe  in  der  genannten 
Gegend  eine  grössere  Entwickeinng  habe,  als  BoARBMAnn  geahüt;  doch 
können  wir  solche  ohne  Karte  nicht  verfolgen.  Er  fand  PUnerkalk,  Gron- 
kand  und  Grfinsandstein  fiberall  auf  Muschelkalk  liegend  und  sammelte  in  den 
eigentlichen  Pläner-Scbicbten  Ptychotrochnsturbinatus  Gibb.  (Jahres- 
Ber.  der  Maja  iSSt^  m,  63,  t.  S,  f.  S)  einen  Seeschwamm,  Scyphia  iso- 
plenra  Rteoss,  Anomia  trnncata  Öbin.,  Inoceramns  latus  Mant., 
t.  striatus  MAivt.,  Pecten  ?asper,  terebrätdla  pisnm  Sow., 
Rbynefcöbella  plieatilit  Sow.  ayr.,  Ammonitea  variansSow.  n.  a. 


WaLFBiiDiii:  dber  die  Tem|)erätnr-Znnahme  des  Bodens  in 
der  Nähe  der  Thermäl-Anitalt  von  Menderff  in  Luxemburg 
iPfuäÜi.  iSM,  JTJr/,  51).  Das  Bohrloch  des  Artesischen  Brunnens  zu 
Itekdarlrik  730»  tief;  diis  Vfssser  dringt  aber  schon  bei  501«  Tiefe  in 
dduielb^ik  tili.    Ein  g^hlbssener  7"  tiefer  Brdnnen  seii;te  im  ttitiel  0^ 
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X^mperafar;  dti  (olir^cb  in  720»  (tiefor,  war  fR  ^a%(^  NaditUbrsf  aMh 
gefüllt)  27^63,  —  in  SO^m  aber,  wo  das  Wasser  riotrid,  25^05.  Jene 
7m  abgezogen  von  502" »  und  9^7  abgezogen  von  25*^65  bleibt  eine  Tem- 
perttur-Zonahme  von  I5<^95  auf  495"  oder  l^  auf  31*04  Tiefe. 


G.  RoMACtowsKT :  Geognostiscbe,  Beschreibung  der  Ufer 
des  Nära'Flus9e9  {BuUet.  üoseou  ISSS^  XVUt,  i»  200-217  mit 
Karte).  Der  Vf.  sibt  eine  geognostische  Knrte  vom  Floss-Lauie  der  Mosintm 
und  einen  Gebirgs-Durchschnitt  Ifings  derselben  bis  tu  ihrer  Einnfindaag 
in  die  Oka.    E«  xeigt  sich 

1)  untrer  Bergkalk,  dorcb  Prodnctus  giganteux  charakterisirt,  aber  noch 
über  ein  Dutzend  anderer  Petrefaktrn- Arten  enthaltend,  ein  graulich -weia* 
ser  Kalkstein  mit  Tbon-  und  Mergel-Schichten. 

2)  oberer  Bergkalk,  reich  an  Fusulina  cjlindrica,  bestehend  in 
a)  graulich-weissem  Kalkiitfin  oft  mit  weissem  Mergel  wecbsellagernd, 
bezeichnet  durch  Spirifer  Mosqoenais,  Produrtos  rarbonarius,  Cidaria  Ros- 
sica  Buch  u.  a.;  —  b)  dunnschichtiger  Kalkstein,  überall  reich  an  Orlbia 
arachnoidea;  —  c)  rothe  und  weisse  Mergel,  begleitet  von  grünem  Glim- 
mer-Sand und  -Sandatein,  ohne  eigenthumliche  Veritteineruagen ; 

3)  Jura-Formation,  in  4  kleine  Becken  vertheill,  wovon  aber  nur  eines 
Petrefakten  enthält.  Sie  besieht  in  schwarzen  und  schwarslich-braunen 
Thon-Mergeln  mit  Kalkstein-Geschieben,  Eisenstein-Knollen  und  Braun- 
kohlen-Schroitsen,  im  Ganzen  nur  bis  3'  dick,  Belemnites  absointua,  B. 
Panderanus,  Ammonites  cordatua  und  A.  virgatus  Buch  enthaltend. 


Paybrnb:  fiber  die  Auflöslichkeit  der  Luft  im  Meer-Waa- 
8 er  (üfeni.  8oe.  seiene.  nal.  de  Ckerkourg  1866,  lii,  302—304).  Die  Re* 
sultate  aiod 

1)  Das  Meer-Wasser  enthält  mehr  Luft  im  Winter  ala  im  Sommer, 
beiderlei  Beobachtungen  auf  0®  Temp.  und  0"700  Barometer-Stand  an- 
ruckgefnhrt.  Im  Juli  1864  gab  das  Meer  im  Fahrwasser  von  OUnf«- 
re^fia  0,0214  trockener  Luft.  Im  März  1866  erhielt  man  ebendsselbal  im 
Mittel  0,0347. 

2)  Unter  dem  Einflüsse  einer  zusaroroengedrfickten  Luft-Schicht  [wia 
sie  sich  unter  dem  Taucher-Boote  findet,  mit  dessen  Hülfe  man  den  Boden 
einiger  Ksnfile  im  Meere  vertieft]  löst  daa  Meer-Wasser  Luft  anf  im 
direkten  Verhältnisse  zum  Drucke  und  im  umgekehrten  zur  Temperalvr. 
Im  Jahr  1864  erhielt  man  an  oben  genanntem  Platze  0,0214  trockener 
Luft  nächst  der  Oberfläche  und  0,0311  in  8"  Tiefe,  die  während  der  Ebbe 
anf  4"  geaunken  war;  —  im  Jahre  1866  unter  gleichen  Bedingungen 
0,0347  und  0,0500,  dort  mithin  100  :  145,  hier  100  :  144. 

3)  Wenn  jener  Druck  nachlässt,  so  entwickelt  sieh  verbältoissn>ässig 
mehr  Stickgas  als  Ssnerstoifgas  daraus.  Mit  Phosphor  behandelt  seigta 
die  im  freien  Meer-Waaser  entbaltone  Luft  0^17,  die  im 
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^Irflcklfi»  dagffgeQ.  •jdfi^  SA««r«tof'Ga8»  alsor  0,179  mehr.  Wnrip'^uMtim 
Wasser  aber,  statt  wSbrepd  der  Ebbe  unter  dem  TauehertBoot ,  w&hreiM) 
der  Fluth  ||;esaininelt ,  so  war  sein  Luft-Gehalt  swar  ebenfalls  im  Vei:- 
bSItniss^  sum  Druck  grosser  als  an  der  Oberfliche,  aber  diese  Luft  ent- 
hielt doch  wieder  nur  0,317  Sauerstoff. . .  .  ? 


J.  T.  Wbisbb  :  Resultate  einer  verfi^leichend^u  roikrosko« 
pischen  Untersuchung  von  mehr  denn  dreissig  verschiede* 
nen  Proben  der  sogen.  Schwarzerde  oder  des  T^eAemo- 
iiofli  (Buliet.  nai,  Mose,  18SS,  IXVlil,  i,  452—460).  Es  ergibt  sich, 
dass  alle  diese  Proben,  mehr  und  weniger  mit  EnABiiBBRo's  BfschreilNing 
übereinstimmend,  aus  grösseren  und  kleineren  Krtimcben  bestehen,  die  im 
Wasser  auseinander  fallen,  mit  SalssSore  nicht  brausen  und  feine  Qusrs- 
Körnchen  eingemengt  enthalten.  Die  schwarse  Farbe  spielt  suweilen  in^ 
Gelbliche.  Alle  enthalten  die  von  Ehrbnbbrg  beschriebenen  Phytolithsi* 
rien  (ausser  Lithostylidinm  omatuhi)  ijind  Polygasterni  aber  weder  Poly- 
tbalamien  noch  Poljcystinen ;  noch  endlich  Spongolithen,  deren  Trümmer 
wohl  nur  suflllig  in  Ehr'brbbro's  Proben  gekommen  seyn  mögen;  selten 
kam  eine  todte  Anguillula  vor.  Die  Schwarxerde  ist  daher  eine  reine 
Sflsswasser-  [Land-?]  Bildung  und  nicht,  wie  MuacHison  und  Prof.  Schmid 
angenommen,  etwas  von  gewöhnlicher  Acker-Erde  wesentlich  Yerschiedc- 
nes,  nicht  eine  serfsllene  filtere  Gebirgssrt. 


V.  Strombbck:  über  das  Alter  des  Flammen-Mergels  ina 
fiW.'Deuisekländ  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Geaelbch.  18S$y  469 
—493).  Der  Flammen-Mergel  ist  ein  thonig-s^ndiger  Mergel  mit  wenig 
Kalk-Gehalt  und  von  grauer  Farbe.  Schwirzliche  Adern  und  Flecken 
haben  ihm  den  Namen  gegeben.  Seine  Festigkeit  ist  in  einiger  Tiefe  von 
siemlicher  Erheblichkeit,  doch  zerbröckelt  er  den  Atmosphärilien  ansgcr 
setzt  in  kleine  eckige  Stöcke.  Diess  und  dass  er  weder  als  Dung-Mergel 
noch  sonst  Verwendung  findet,  macht,  dass  die  Aufschlüsse  darin  selten 
sind,  und  seine  Fauna  nur  unter  besonderen  Umstlnden  an  erkennen  steht. 
So  weit  verbreitet  der  Flammen-Mergel  im  ^Yf.-DeuisMmidi  vom  nörd* 
lieben  Htirs-Rande  bei  Ooshr  an  durch  Br^umsehweigi  di|s  BiUUahßiwack» 
bis  in  den  westlichen  Theil  von  WeMtpkalm  —  bei  einer  Michtigkeit 
i^wiscbcn  100'  und  400',  —  vorkommt,  so  ist  man  doch  lange  über  sein 
Alter  in  Zweifel  gewesen.  Nur  stsnd  fest ,  dass  er  über  dem  snbherzy- 
Irischen  Unter-Quader  und  unter  dem  PIfiner  liege,  also  zur  Kreide  gehöre. 

Vor  etwa  6  Jahren  entdeckte  darin  F.  Roembr  (Jahrb.  t8Sh  309  ff.) 
einige  Versteinerungen ,  ^ie  aber  an  andern  Orten  sowohl  der  Gault  als 
auch  4as  Cenomanien  fuhren  sollte.  So  blieb  darnach  qoch,  unentschieden, 
ob  der  Flammen-Mergel  df  r  einen  oder  der  andern  dieser  beiden  Etage« 
der  Kreide,  zngehöre.  In  der  Abhandlung  über  4ie  Kreide  WMiphMlwi 
^Zdtscbr^  d.  deutaeh.  gool.  Gesellieb.  VI,  ly^  und  V^rhaadl.  d.naturhisl* 
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i^Miria  für  Rti^einl.  «.  Wetipbtfl.  XI,  9»)  reelAiet  ^HottuMii  aMit«lb««  Miii 
^Of^ttMlDi«!!  und  i#t  ^eiwigt,  ihii  als  gleich-alt  mit  d^m  GrfiliaaDde  von 
^ftan  (Toorli«)  Ku  betrachten. 

'  A«f  €ktidd  dea  Mat^riala,  das  np&ter  durch  Anlage  d\^r  Mr^nmi- 
Mreiemer  Eisenbahn  bei  2(rMi-4F<ill«i0if^  im  BfMni$cMeigisdkili  Ibiüb 
iMiier  am  BürHiker§  gewonnen  wurde,  die  den  Flammen-Mergel  fast  der 
ganten  MSchtigfceit  nach  35^—40^  hoch  durchschneidet,  war  es  den  Vf. 
-mdglicb,  in  dier  deutsche  geologischen  Zeitschrift  18S4^  673  wabracbeia. 
lieh  au  mateheu,  dasa  der  Flammen-Herigel  nicht  ^enornktoi^,  sonderti 
-OAirft  sef.  Dieaa  bait,  sich  seitdem  durch  aufmerksamea  Nachforschen  dint 
•ttod  an  andern  LokaKttten,  als  bei  Wsriftmtiedi,  Ülkfrenrn,  L^geMekk 
,m.  a.  W.  aar  Oewiasbeit  erhoben.  Folgende  organische  Elu'scblfisse  haben 
■akh  fm  Ftonuitn-Margel  bis  Jetxt  gefbnden^: 

Nautilus  Neek'feranu8PiCT.Jtfoll.dMr(7r^i>arl#.  16,  t.  t,f.2.  Deaa 
NMutihis  t'adia^Hs  Sow.  nfahe,  doch  mit  kleinerem  Nabel.  In  den  oberes 
Schicht«^,  )edodi  selten.  Nach  Rbfcbtier  (iVTsWi.  feoi,  tvr  im  P&rU  ik 
MMhb  fn  Naw.  m^m.  Söt,  Uelv.  4e^  teiene.  lUtL,  Tom.  XtV^  W6  yok 
bben  nach  imten :  a,  b,  c  die  Schichten  dea  Gault;  d,  e  das  Aptien  liupi^ 
tieuV,  und  f,  g^,  b  dlis  Aptien  tufftrieitr  beieicbnen)  an  iler  Perte  dte  Rkm9 
im  Gault  c  und  im  Aptien  superieur  d,  e. 

Ammonite«  Mayoran  US  dH).  t.  79.  Hlufig  in  den  oberen  Schieb» 
len,  uud  b}s  1'  gross;  «oH  sich  umA  DXhifir^mr  {Ptoir,  ir,l2^,  no.  3d  u.  p.  146, 
no.  13)  süsser  im  Gault  auch  im  Cenomauicfn  finden  und  Wfirde,  weibn  er, 
wie  Ewald  behauptet ,  mit  A.  Emmerid  aus  den  Apt-Mergeln  identisch  ist, 
vertikal  aehr  verbreitrt  seyn.  Nach  Rerevibk  an  der  Perte  du  Rkhie  hm 
Gault  a,  b  nttd  t,  rorzeglich  In  a.  Auch  in  ^W.-Di^Uekimni  kommen  im 
Ctoomkni^n  (Tourtia  von  £^«eii;  im  Yarians-  und  Rhotomagensis-Plii»er 
au  NeU'WmMmddini  Kmkm9i$im  und  am  Weinm  We$  bei  LtfWfeMatm  etc.) 
Formen  vor,  die  iml  A.  Mayoranus  viele  Ahulichkeit  haben,  )a  vielleicht 
damit  gaui  tSberernstimmeii.  Sie  werden  gewOhnAeb  als  A.  Le^esicnsisSow., 
der  Jedoch  gfalt  und  ohtte  Einschnfirungen  ist ,  angesprochen. 

Ammouites'auritus  ,  A.  lantus  und  A.  fuberculatus  Sow. 
Diese  drei  von  i>'0aBi6t«Y  getrennt  gehaltenen  und  von  andern  Palftonlolo- 
gen  SU  t\iktt  Sp^iiss  vereinigten  Formen  scheinen  auf  das  untere  Niveau 
beachrlttkt  ati  beyli.  Sie  finden  sich  auch  in  dem  den  Flamin en-nfergel 
not^eufeniifeih  uud  tiiMi  Mbit  g^hdrsbden  Midimus-Thon  öfters.  Dthi. 
BiGNY  fahrt  gewShnlicb  all«  drei  l^iglicb  im  Gault  auf,  wlhrend  Jedoch 
nach  dem  Ciitn  at^.  U^  616  A.  auritus  dem  Gault  und  Ceüömäniea  ge* 
aMinschaftlicb  xuatehett  soll.  RBNBvrtA  keMni  an  der  Parfa  im  ÜMio  nur 
die  Form  des  A.  lautus  und  gibt  aie  iku  Gänlt  a  an.  A.  auritua  Äiag  vdfl 
ihm,  gleichwie  von  PictBt,  mit  der  folgenden  Art  vereinigt  worden  aeyo. 

Ammottitas  Guersatiti  i>'0.  (Von  o'OiiBiGift  im  Proit&mB  tm  Ä. 
RaullnanUB  gezogen,  obwohl  nicdt  Bit  brsehcii,  wessbalb  ei*  Ibtit^  Be« 
nenonng  anstatt  der  früheren  beibehllt)  mit  der  Berippung^  it\t  afe  Ftcrlrr 
t.  6, 1 1  darstdit,  dnd  wohl  kium  vom  voHgen  ikpesifiscb  verschieden.  Bf  eiM 
suaamttongedrftekt.    Häufig  im  oberen  TbitfM  ata  Tärh^tM  (A.  RailiiiaMig 
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•9^0.  t.  M)  4>ii  fii  dm  Mkiiafii^-ThiMi  s«  TeilalKeB.    An  ibr  Pim4#  ^in 

AMm  In  fianlt  a  und  b. 

Ammonites  spleDdens  Sovr«,  wie  ihn  Sowbrbv  t.  loa  ^nd  d^Oh« 
BMmr  t.  63,  f.  8  trbbildea.  Oben  nnd  lUAlen,  Jedodi  sellenj  thi«i((er  im 
onfeMoKef  enden  MtnimM-Tbon.    Ae  der  ^rU  (Im  Rkdme  in  «Gsult  a  ond^. 

Ammoniiies  Renanxanae  nH).  t  27.  Dteae  dem  A.  aaper  iMba. 
*^war  nabe  atebende,  aber  entsehteden  daron  abweicbcnde  Form  atimntt 
imit  der  silirtes  AbbiUanfc;  nor  sind  tm  Alter,  bei  9^'— 6"  DnMb- 
meaaer,  die  Höcker  am  Ricken  entaekiedener,  wihrend  diejenifpen  mn 
Nabel  in  weUift^  Wfiiaten  bestehen.  Dagegen  seiebnen  akb  leliie  nn 
den  friberen  Windongen  als  bebe  Dornen*arlige  Knoten  aoa.  Ziemlieh 
Mnig  im  oberen  Tbeile.  D^RBiaur  stellte  diese  Speiiea,  die  ven  an- 
dern S^briftstellern  noch  nicbt  «nfgefnnden  ist,  frSber  (Pal,  frmp.  tr4L  /, 
114)  ins  Neocomien,  spAter  (ebend.  S.  a&9  nnd  Pr^ir.  n,  145,  ne.  13>  bt- 
scbrinkt  er  sie,  sieb  berichtigend,  «nf  das  Cenomanien. 

Aihroonites  varicosns  ^vr.  Im  Jngend-Znstande  entapringen 
ans  einem  ISnglieben  Wnlst  an  der  Sntur  swei  Ripipen,  dabei  der  lUel 
•kaum  bemerkbar.  Leister  versebwindct  später  gans,  nnd  die  Rippen 
geben  dann  verdickt,  theils  bis  snr  Sutnr  nnd  tbeiU  nkbt  se  weit  reicbend, 
«mniterbrochen  iber  den  ROeken.  Piotbt  bildet  Diess  t.  0,  f.  ft  treffend 
»b.  ]>ttrcbmesser  0"— 8".  Beim  Zerscfalsgen  anagewacbsener  Eiemplare 
ergibt  ^cb  die  grosie  Abweichung  swischen  jungen  und  alten  Win- 
dmigen.  Oben  siemlioh  binlg.  Wurde  suerst  T«n  Sowsnar  nnd  aua  dem 
Gfinsnade  von  üladMeisn  besehrieben,  der  smn  Cenomanien  gerecbnet 
wird,  doeb  sitirt  o'OamoifY  die  Art  nur  aus  dem  Gault  An  der  Perla  im 
Rkdme  im  Ganlt  a,  b,  seltener  in  c 

Einige  suerst  gefundene  Exemplare ,  die  snflllig  so  Terdrfiekl  sind, 
dnos  sie  die  Rieben* Wilbong  der  Angolioostaten  aeigen,  hielt  der  Yf.  an- 
kwga  fir  A.  Vfilietanns  d'C,  daher  dieser  in  der  Beilage  zuSeküün  L 
«nd  IL  der  geognostischen  Ksrte  von  Br&mitS€hmfH§  kn  Flammen-Mergel 
aufgeföhrt  ist. 

Ammonites  inflstas  Sow.,  vom  vorigen  entschieden  schon  da- 
durch spesüscb  abweiebend,  dass  in  jedem  Alter  der  Kiel  anflSllig  stark 
bkftt  Im  Flanunen-Mergel  findet  steh  nur  die  bei  D'OaBioiiy  t.  90  nnd 
bei  Piem  t.  9y  f.  6  dargestellte  Varietit.  Sind  die  Exemplare  vollot&ndig, 
etwa  12^'  gross,  so  unlerscbeiden  sich  die  insseren  umginge  von  den 
friheren  dadurch,  dass  sich  dort  die  Rippen  nicht  oder  nur  selten  gabeln, 
sondern  mekt  eMacb  nad  mk  wenig  Krimmung  von  der  ^tur  bis  an 
den  Rieben  fortaetsen.  Aueb  bebt  sieb  an  der  Mund-Öffnung  der  Kiel  su 
einem  bis  1''  hoben  Home  nach  aussen.  Etwas  Ahnliches  seichne«  an 
deraelbon  Sposies  Bsviohisr  (StmÜH.  fßM.  im  Difi,  i§  Im  Mmi^^  t  31» 
L  8  n.  9%  Auch  sdbeint  dem  sonst  nnkenndichen  A.  rosimtus  Sow.  t.  173 
<=  A.  inialtts?)  dieee  EigentbimHebkeit  snsnsteben.  Obren  sind  ent- 
schieden nicht  vorhanden.  Ziemlich  hiuig  im  oberen  Flaauneii-Mergelg 
selten  in  dessen  unterem  Niveau,  aber  noch  nie  im  dnrdimr  liegenden 
Cidomanisn  gntodMi.    o'Oamniit  fallt  im  Onrt  ifim.  ««d  JVodfenge 
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^•eifietii  der  PMamt  /l*«iif.  abgejcebene  Bebanptiivi^-,  iku'A.  lotfafos  im 
Gault  ttod  CeDomanien  vorkomme,  fest;  REifBviSR  ztigi  iho  im  Gaalt  a, 
b  und  0  au. 

Ha  mit  eil  sind  liemlich  htofig;.  Ein  Theil  davoa  mit  vier  Reilie« 
Hdcker,  1  am  Rfleken  and  1  jederseitn,  und  mit  Rippen,  von  denen  ein- 
xelne  frei,  andere  sich  zu  zweien  in  den  Hdckem  vereinigen,  bat  Ihnlich- 
krit  mit  H.  armaius  Sow.  (t.  168,  nnd  d'O.  t.  135),  der  nacb  Mohms, 
CMtmlo$  in  England  im  Gaalt  and  Chalk  marl,  naeb  o'Orbiant  frfiber  ia 
der  PmI,  fr&np,  im  Gaalt  and  Ceoomanien,  und  )etzt  zufolge  dem  Prorfraaia 
allein  im  Cenomanien  vorkommt ;  docb  findet  viplleicbt  keine  völlige  Cber- 
einstimmong  statt.  —  Ein  anderer  Theil  ohne  Höcker  und  mit  gleiebea 
Ring- förmigen  Rippen  ist  H.  rot  und  us  Sow.  (d'Osb.  t  132,  f.  1—4; 
PiGTBT  t.  14  f.  1),  der  hier  auch  im  Minimus-Thon  und  sn  der  PerU  dm 
Mkone  im  Ganit  a  und  b  vorkommt.  Im  Allgemeinen  bedfirfen  die  Ha- 
miten  des  Flammen-Mergels  indessen  noch  einer  Revision. 

Ton  Turrilithen  istTorrilithes  Pazossnus  d'O.  t.  143,  f.  1-2  am 
bSuligsten,  und  swar  bauptsSehlich  im  obern  Niveau.  Er  unlerscbeidct 
sich  von  sllen  andern  Arten  dadurch  leicht,  dass  er  an  den  froheren  Um» 
gingen  nur  eine  Reihe  sichtbarer  Höcker  hat,  welcher  sich  suf  den  spiterea, 
wie  such  Pjotbt  152,  t.  15,  f.  9  angibt,  eine  «weite  beifögt.  Von  Rbrb- 
viBR  an  der  P^rfs  du  Rhdne  nicht  angeführt;  von  Pictbt  nnd  d'Orbigiit 
auf  Gault  beschrankt. 

Solarium  ornatum  Sow.  bei  Pitt.  Oben  und  unten  nicht  aeltea. 
Von  D'OsBiGtfr  in  der  Paf.  fr&n^,  dem  Gault  und  Cenomanien  gaaKia- 
aam ,.  neoerdings  im  Prodrome  dem  ersten  allein  zuerkannt.  Nach  Rsna^ 
VIER  in  Gault  a,  b  und  c 

Von  Bivahren  sind  die  bemerkenswertbesten: 

Area  csrinata  So#.  (o'O.  t.  313,  f.  1-4;  Pict.  t.  37,  f.  1).  Nicfai 
selten  oben  und  unten.  Soll  nsch  d'Orbicnt  (PMoni»  PI*.,  Ordi,  Ut^ 
8.  214  nnd  Prodr,  ir,  138,  no.  258,  nnd  164,  no.  372)  im  Gault  nnd  Ceno» 
mauien  vorkommen.    An  der  PerU  dm  Rhdne  im  Gault  a,  b  ond  c 

Avicula  grfphaeoides  Sow.  Pitt.  (GeäL  Trmns,  ky  tV^  t.  II, 
£.3;  A.  Robmbr's  Kreide  64,  t.  8,  f.  16),  zu  dem  Crenus  Aueella  Kars.. 
wegen  des  an  der  kleineren  ebenen  Klappe  befindlichen  Löffel-fÖnalgett 
Ohres,  das  den^  Byssus-Spalt  bildet,  nnd  wegen  der  Gryphiten*artigen  Gestalt 
gehörig.  Zu  Millionen,  namentlich  im  oberen  Tbcile,  auftretend.  Des»« 
aageaehtet  eignet  sich  die  Spezies  fdr  Jetzt  nicht  zur  Bestimmnag  das 
Niveau's,  weil  sie  sonst  nur  ans  KngUtnd  bekannt  ist,  dort  al»er  die 
Lsgerititfe  noch  nicht  feststeht.  FiTTOtf  ffihrt  sie  ana  Upper  and  Lower 
Greensand  an,  Morris  beschränkt  sie  suf  ersten.  Bei  Praimtdboalf 
geht  Avicula  gr3rphaeeides  in  denjenigen  Theil  des  Cenomsnien  fiber,  dar 
xnnichst  den  Flammen-Mergel  bedeckt  und  mit  der  Tourtia  ideatisdi  ist« 
In  einzelnen  Exemplaren  wird  sie  sogar  im  noch  Jfingeren  Varians-PUaer^ 
l^leiebfalla  Cenomanien,  gefunden. 

Inoceramns  eoncentricus  PaRSa  Unten  und  oben  siemlicb  bfiaigw 
Mtk  iarMiBinnis*TboBe  gefunden.    Ah  des  PttU  dm  Mkm  hm  Cbrit  ft»  b,c. 
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VoB  laoeeraviiis  tttlcatua  Paks.  Ist  tfilllMr  anr  eltt  BratkaUtek 
Ktfandeo  worden,  nnd  twir  iii  niilereii  Niveau.  Av  der  P«rl#  im  MUm$ 
im  Gaalt  a,  b,  c. 

Naeh  vorstehender  Faana  des  Fla»aien*MerKels  k5iiBte  es  acheinen^ 
dass  derselbe  in  awei  vertchiedeoe  Glieder  xerfalle,  da  nebre  Femen  fir 
daa  obere  Niveau,  andere  ffir  das  untere  an^^egeben  aind.  Allein  es  bat 
damit  nur  das  bauptsficbliebste  Vorkommen  beaeiebnet  werden  sollen  und 
indet  eine  ßescbrinknni^  auf  den  einen  oder  andern  Tbeil  lediglicb  da 
atatt,  wo  Diese,  wie  berden  Autemoiten  aoa  d'Orbiomv's  Familie  der  Tu» 
bercolaten,  ausdrucklieb  bemerkt  ist  Auch  in  diesem  leisten  Falle  kann 
wader  eine  bestimmte  nocb  eine  konstante  Grenxe  gesojften  werden«  So 
beatebt  in  palilontolo|^ischer  Hinsiebt  allerdings  swiseben  den  Siteren  und 
jängeren  Sebiebten  einiger  Unterscbied;  doch  beruht  dieser  vortugsweisa 
in  der  grösseren  oder  minderen  Häufigkeit  der  Individuen,  wAbrend  die 
Spesies  von  unten  nach  oben  fortseist  Auch  gebao  viele,  und  darunter 
der  cbarakterisische  Ammonites  splendens,  Inoearamus  concen^rieus  etc« 
in  gleieb-bJeibender  Individuen-Zahl  gans  durch.  Da  der  Flammen-Mergel 
ansaerdem  seiner  gesammten  Mächtigkeit  nach  ohne  wesentliche  Änderung 
aua  dem  eigenthfimlicben  Gestein,  das  ihn  besaichnet,  und  ohne  fremde 
Zwiachenlage  besteht,  so  ist  eine  Theilung  darin  «nsnUssig.  Dia  gansa 
Masse  des  Flammeu*Mergels  ist  daher  pa|ioBtologIacb  und 
patrographiscb  ein  untrannbarea  Ganses. 

Überbliefct  man  nun,  sur  Bestimmung  des  Altera  des  Flammen-Mer« 
gela»  die  daraua  anfgealhlten  organischen  Reste ,  so  stellt  sich  swar  her* 
,  aua,  das  ein  Tbeil  davon  dem  GauU  und  Cenomanien  gemeinsam  suatebt, 
daas  aber  ein  anderer  Tbeil,  Ammonitea  lautus,  A.  tuberculatus,  A.  Guar« 
aanti  und  A.  splendens,  Turrilithes  Pusosanua,  Inoceramns  coaeeatricus 
und  1.  sulcatus  nach  den  öbereiustioMuenden  Angaben  der  neueren  Auto- 
ren nocb  nirgends  anders  aU  iir  dem  Gault  angetroffen  worden  ist ,  ja 
daas  dieaa  leisten  Formen  öberall  den  Gault  recht  eigentlich  eharakteriairan. 
Eine  fernere  Erw&gung  ergibt,  dasa  von  tjrpiscben  Spesies  des  Cenoma- 
nien der  Flammen- Mergel  keine  Spur  bietet.  Noch  nie  bat  aicb  darin  ein 
Ecbinida  aus  der  Tourtia,  noch  nie  Ammonitea  variaos  oder  A.  Mantelli 
aua  ihr  und  dem  Varians-Pllner,  und  noch  viel  weniger  A.  Rhotomagensia 
aas  den  dberliegenden  Schiebten  geseigt;  und  doch  fehlen <  alle  diese  Ca- 
Bomanien-Glieder  selten  da,  wo  der  Flammen-Mergel  vorbanden  ist.  £a 
darf  daher  mit  Fug  und  Recht  festgestellt  werden,  dass  der  Flammen- 
Mergel  aum  Gault  gehört. 

.  Einer  aolcben  rein  palftontologischen  Altera -Bestimmung  entspricht 
aber  daa,  was  neuerdings  in  Betreff  der  Lagerung  direkt  beobachtet  ist. 
War  achon  von  froher  her  bekannt,  dass  der  Flammen-Mergel  über  dem 
subbarcfaischen  Unter-Quader  und  dem  PUner  liege,  so  bat  seitdem  die 
obere  and  untere  Grenze  nocb  genauer  gesogen  werden  können.  In  dea 
yPa.  Anfaatse  über  den  sum  oberen  Gault  gehörigen  Minimus-Tbon  (Zeit- 
schrift d.  deutsch,  geol.  Ges^llscb.  V,  601  ff.)  wurde  nachgewiesen,  dsss 
dieser  den.  Flammea-Mergel  untertaufe,  und  steht  ietat  durch  viala  Lok^i«- 
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lÜltea^flMH  d«M'd*r  Plinniiev*M6rg«l  olMa  aiii«rr2irittlMWhitbliv  vn« 
orfltdtMHT  Mf  den  BUbimiw-Tlion  raht.  I^rcb  käfmtlielie  An£§MBm^, 
bei  Neu-  WßUwMde»  dorcb  den  dortigen  Eisenbahn-EinsebDitt  aad  utiMnl- 
lieh  am  Käkntiwiti  bei  LtmftUMm  dorcb  dio  JlntbeulOBK*  eiiiea  Mergeli, 
der  sor  DarstelliMif  tod  Tretb-Heerdcn  in  den  Sllber-Rfitten  benAtit  wird, 
iit  ferner  da«  Hauende  des  Flanmefl-Mergels  blosafelei^.  Ea  beatcbt 
soo&cbat  aber  deat  Flanoien-Mergel  aoa  einer  ^'-^l'  mScbtigen  tboalf- 
Modf^B.Scbiebt,  dio  voll  von  einem  kleinen  Belemniten  ist,  der  voar  B. 
mittiaMia  abweicht  nnd^  ans  anderen  Gef^den  nicht  aieber  bekannt  iat. 
Darier  aber  fol|^n  grfine  Sando  mit  nebr  oder  weniger  Tben-  nttd  Katki* 
Oebait^  wekhe  die  orgaatacben  Binaebifisae  dea  Grdnaa«de#  von  B$ntii 
der  Tonrtia  von  Bti^Un^  fnbren  und  »ich  weiter  naeb  obe»  dam  elge«t* 
lieben  Variana-Ptiner  anacMieaaen.  Unstreitig  iai  dieaer  grtne  Sand  in 
der  Umgegend  vom  Brmm9€kwei§  weK  verbreHet,  denn  der  Rann»  da* 
fiBr  piegl  awlaoben  dam^Ftaaunen-Mergel  und  dem  Varfana-Pllner  nicht 
an  fehlen;  deebwird  das  leicht  serttftrbare  Geatei«  an  andern  LokaKtiie» 
in  der  NIbe  dea  FlammeinMergela  nicht  aieber  erkannt.  Geiegentücbe 
ABfachMeee  mueae»  erst  an  Hufe  kommen«  Ba  dberlagert  hiernach  alaa 
dier  Tonrtta  den  Flammen-Mergel  tbatnächlicb ,  und  kann >  —  abgeaeben 
von  der  ganc  diffrrente»  Fanna,  —  nicht  davon- die  Rede  aeyn,  dna» 
PlaaMne»>Mergel  und  Tourtia  sieb  einander  ersetaen  oder  ayncbronfatiaeb 
seyen.  Da  aber  die  Tonrti*  zn  d^n  untersten  *  Gliedern  dte  Oenemanien 
geb6rt,  ja'  vielleicht >  wie  ea  nach  den  Verhiltniasen  im  Plmmmmtkm 
Otwmdi  bei  DrM^an  wabrscbetniieb  ist,  die  biei  BtmmHtkweUf  fehlenden 
Scbicblen  mit  Exog^ra  colnmba  lediglich  eine  tief^  ßntwickehing  der 
Tourtia  aiod  und  diese  alao  das  ilteate  Glied  des  Cenomaniena  formirt}  an 
liegt  diesen  Falle  der  Flammen-Mergel  Aber  oberem  Ganlt  (HinimM« 
Tbov)  und  »n-tCT  dem  fiUeaten  Cenomanien  (Tonrtia).  Ein  noch  beenge 
teres'  Lageronga-<Verbtltnisa  wird  d9e  hiesige  Gegend  dann  an  geben  ver> 
mdgen,  wenn  die  oben  gedachte  ddnae  BelenmiteD^Sschicbti  die  dM  Flam* 
men*Mergel  xnnftchst  bedeckt,^  mit  in  Betracht  geaogen  werden  kann.  Ana 
der  Jetat  bekannten  hier  dargestellten  Lagerung  wird  awar  nicht  mit  Be* 
stimmlbeit  abgenommen,  dass  der  Flammen-Mergel  oberster  Gault  sey, 
obwohl  die  Wabracheinlichkeif  mehr  biefSr  ala  filr  unterstes  Cenomanien 
spridil;  dieselbe-  widerstreitet  indessen  der  obigen  paüeniologisehc«  AI* 
tera*Bestimmung  keineswegs. 

Eine  nAhere  Betracbtnng  der  organischen  Einschldsse  dfirfle  nodi 
weiteres  Licht  verschalen.  Bleibt  man  n&mlich  tuvördentt  b^t  der  Ge* 
gend  von  Brmmudkwei^  ateben ,  ao  ergibt  aich,  daaa  der  FlamoMn- Mergel 
mit  dem  unter*  ihm  liegenden  Mlnimoa^Tbon,  der  entschieden  GanK  ist 
und  kein  einaiges  Fossil  des  Oenomanien  bietet,  lUuptformen  wie  Amm»- 
nitea  latutua,  A.  tubereulatus,  A.  Guersanti  und  A.  splfudena,  Hamitea 
rotnndtts  und  Inoceramus  concentricos  gemeinsam  führt.  Beide  Bildungen 
werden  biedurch  wie  zwei  aufeinander  folgende  Glieder  ein  und  deaaelben 
Etage's  aneinander  geschlossen ,  damit  also  der  Zugehdrigkeit  dea  Flam* 
men-Mergela  snm  oberen  Gaolt  daa  üfort  geredel»  —  Wird  aber  fener 
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Uotersucbmigen  you  Rbnbvib»  eine  gute  G^lcigeiilieit.iar  Ytggfu^kupf^  Q«? 
m^ht  fyidpn  «leb  »n  der  Pef f^,  4*  ÜA^f  von  den  obigen  S|^iif^  deo  FUun- 
■ifn-Merg,ffo.vier»  ninlich  Avicnla  g^pbAeoiden»  IUinit(#,arnoiip  (vifl^ 
l^icbt  als  H.  S^ussnreAnji«  Pict.)?  Turrilitbe«  Pjuonnai  opd  Amoaoaileti 
JR^en«axAi^«f  g|ir  nicht;  alfe  übrigfo  werden  dagegen  dfsflbsl  im  Oaall 
angejtrof ep »  wm^  iwar  voi^  diesen  übrigen  eine,  Naulilua.  NecMraouf i  im, 
Ganlt.e.und  Apüen  tup^ienr  d,  und  e,  die  andern  nur.  iois  GauU»  ent- 
weder, dii^rcfa  alle  Schichten  deaselben  dorcbgebeod  oder  m(  die  oberalen. 
bea^ränkl,  -^  Haoptfomeni  wie  die  Anunoniten  aoa  der  Familit  der 
Tnberkulaten ,  sogar  allein  in  den  jfingsten  Schiebten  a.  Eins  IdenlUftl 
der  einseloen  Schichten  an  so .  entfernten  LokalitAteo^  wie  hier  und  an  der 
P$r^€  dt$  Rköne^  Ussi  sich  nicht  erwarten;  dsher  auch  von  einer  völligen . 
Übereinstimmung  nicht  die  Rede  seyn  kann.  Jedenfalls  aber  hat  die« 
Gaplt-Scbicb^  a  von  «llen  die  grdsste  palaootologiscbe  AboUchkeit  mit 
dem  Flammen-Mergel >  diesen  als  ein  Ganses  genommen.  Unter  solchen,. 
Umsl&nden  muss  die  obige  Feststellung,  dass  der  Flaamen-Mergel  sum 
Gault  gehöre,  noch  weiter  dahin  bestimmt  werden,  dass  derPtanmen- 
Mergel  ]fingster  Gault  aey. 

Diesem  Niveau  entapreebeod  findet  im  Flammen-Mergel  eine  Annahe* 
mng  des  Gault  znm  Cenomanien  ttatt,  eine  Aan&berangi  welche  umso 
angenfUKger  wird,  je  mehr  man  ihn  nicht  als  Ganses  betraebtet,  sond#sn: 
auch  die  numerische  Yertbeilung  der  orgsnisehen  Reste  berncksicbltgt. 
Denn  in  der  Thal  sind  n»ehre  typische  6aolt*Ferme»^  wie  die  AmuMiMleft» 
aua  der  Familie  der  Deuteten  und  namentlich  diesigen  ^  welche,  ntOa- 
Bioiir  als  Tnberkniaten  susammenfasst,  in  dem  unteren  Nfveau  su  Hause, 
w&hrend  aus  der  Familie  der  Cristaten ,  die  dem  Cenomenien  und  Gaelte 
gesMinsam  susteht,  Ammooites  varicesas  und^A»  infiatue  in  dem  oberen 
Niveau  verwalten.  ^  Aber  auch  wirkliebe  Bindeglieder,  Formen,  die  v^m 
FlaoMnen-Mergel  in  das  Cenomanien  bei  Brmm$ehw9if  übergehen,  fehlen, 
wie  sehen  eben  erwähnt  ist ,  nicht.  £s  gehören  dabhi  Avicnli  gßf" 
phaeoides,  das  hiiufigste  Petrefakt  des  Flammen- Mergele,  und.  beziehungs- 
weise Ammonites  Mayoranus.  Die  Bindeglieder  vermehren-  sich,  noch, 
wenn  die  Verkpmmnisse  an  anderen  Orten  mil  sugereehnet  werden.  ^Denn 
von  den  organischen  Einscblflssen  des  Flammen-Mergela  sind,  neueren 
Angaben  nach,  folgende  Spezies  in  fremdem  Cenomanien  gefanden 3  Am- 
Monitea  Renauxanus,  den  d'Orbionv  sogar  auf  das  CenomaMen  be- 
schränkt; A,  variicosus  in.  dem  Cenomanien*Grfinsande  von  BlMck4Q¥my 
A.  auritus,  Ä.  inflstus  und  Arc^.ci^rinata,  die  nach  D'Onniojfr  dem  Giiult 
und  Cfsnomanien  ^zustehen,  und  Hamitcs  annatus,  der  auch  aua  dein  Chalk- 
m^rLsitirt  wird,  sofern  die  Flsmmenmergel-Form  damit  öbereinstimmt. 

Mogfn  nun  auch  in  Betreff  der  ein^n  oder  der  anderen  diesN!  ietz-^ 
ten.  Spezies  Irrthumer  untergelaufen  seyo,  so  scheint  uns  doch  so  viel 
festzBfteben ,  dfiss  der  Flammen-Mergel  einen  solchen  An- 
schlusii  des  Gault  an  das  Cenomanien  bewirkt,  dass  dazwi- 
schen eine  Haaptgrenses  wie  die  der  «ittlen  and  obpten 
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Kref4e,  licbC  feBOgen  werdea  dftrf.  Will  Bmn  ii«b  innerhalb  der' 
Kreide  nicht  darauf  beschrSnken,  Tfrachiedene  Etagen  %m  bilden,  aon- 
dern  diese  aoehmals  so  grdiisereu  Komplexen  vereiuigen,  ao  dfirfte  jene 
Grense  hesser  oberhalb  als  unterhalb  dt§  Cenomsniens  aninnebnien  aeyn. 
Doch  scheint  es  uns,  nach  D^OaBiGnr's  Vorgange,  der  Natur  der  Sache 
am  Meisten  so  entsprechen,  weitere  Vereinigungen  als  der  mehr  oder 
minder  lokalen  Glieder  tu  Etagen  und  dieser  zu  Perioden  (Terraina)  nicht 
tuzulassen.  Im  Übrigen  verschwinden  die  scharfen  Grenzen  mit  der  Zo- 
nshme  von  Vornrtheils- freien  Beobachtungen  an  gut  aufgeschlossenen  Lo- 
kalititen,  wo  ohne  fehlende  Zwischenglieder  daa  eine  nach  dem  andern 
abgesetzt  wurde,  immer  mehr. 

Schliesslich  folgt  hier  noch,  um  das  VerhSllniss  des  Flammen-Rffergela 
zu  Ihnlichen  Bildungen  weiter  zu  bezeichnen,  die  Reihenfolge  der  bei 
Mmmuekweig  bis  jetzt  erkannten  Glieder  von  b^Orbiouv^s  Aptien,  Albien 
und  C^nomanien.  Ober  dem  Hils-Konglomerat  (Neocomien  inf^rieur  d'O.) 
liegen  n£mlich: 

^10)  Pliner  mit  Ammonites  Rhotomagensis  Dbpa. 
9)  PUner  voll  von  Ammonites  vsriana  Sow. 
8)  Grüns  and  von  fftsen  =  Tonrtia. 
7)  Plamman*Mergel.  • 

6)  Thoae  mit  Belemaites  minimua  List.   (Zeilschr.   d.  deutsch. 

geolog.  Gesellsch.  V,  (Ol). 
»)  Thona   mit  Ammonites  tardefurcatns   Lbtm.    ond  A.   regn-' 

larfs  Bann. 
4)  Thone  voll  von  Eisenstein-Geoden  mit  Ammonites  Milleta- 
nns d'O.  und  A.  Comnelanus  b*0« 
3)  Mergelige  Thone  (Gargas-Mergel)  mit  Ammonites  Nisnn 
d'O.,  A.  Deshayesi  Lbym.  und  Belemnites  semicanaliculatus  Blnv. 
2  I  1)  Speeton  clay  mit  Pecten  crassitesta  Rob«.,  wie  im  Neo- 
§^  )  comien  und  Belemnitea  Brunswieeusis  «f.  n.»  Thracia  PbH- 
«1    \        ^'P'^  RoBM.  u.  s.  w. 

1)  Thone  mit  Crioceras  Duvali  d'O.  (ef.  Ancyloceras  Eromerici 
und  A.  Duvalanus  d'O.,  ?Ancyloceras  Rcnauxaans  d'O.  und 
Scsphites  gigas  Sow.)  ond  Serpula  Phillips!  Robm.;  doch  ge- 
hdren  diese  vielleicht  noch  dem  Neocomien  an. 

Die  Thone  No.  4  und  5  sind  noch  nicht  ubereinsnder,  sondern'  zeit- 
her  nur  an  verachiedenen  Stellen  gefunden.    Sie  ersetzen  sich  vielleicht 

Was  den  anbhereynischen  Unter- Quader  anbetrifft,  von  welchem 
bei  QuedHnkirp  nach  Ewald's  neuesten  Ermittelungen  der  älteste  Theil 
als  Neocomien  abzutrennen  ist,  so  steht  zu  beobachten,  dass  der  Rest 
dfeses  Quaders  Gber  den  Gargas-Mergelu  No.  3  und  unter  dem  Minimus- 
Tbone  No.  6  liegt.  Nach  einigen  seltenen  organischen  Einschldsaen 
acbeint  derselbe  synchronistisch  mit  den  ThoAen  No.  4  und  5  zu  seyo. 

Der  Gault  hat  somit,  und  zumal  der  Flammen*Mergel  dazu  gehört, 
Ua  aw.-D0MMmid  eine  firfiher  nicht  geahnte  vertikale  Entwiefcelnng, 
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aiaMl  aneli  naeli  den,  wm  ichon  jeUt  vorlieiKt,  switchen  der  Elke  ond 
d«n  Rheine  eioe  weile  VVrbreilunfc  rin. 


K.  W.  GuMBBi.:  der  OrdiiteD,  eine  geoguoetische  Skis^st 
(20  SS.,  1  Tfl.,  8^  MdDcheD  18S6).  Eine  popnifire  Ke4^no8(iscJie  Dar- 
«tellung  des  iusserst  inlereiiMnlen  Gebirgs-Stockfs,  der  sich  in  der  Nähe 
voo  SmUkoftn  5366'  Far.  hoch  ans  Atr  SchwiHeeh-ßauem^eeken  Hoch- 
ebene  ond  einer  Anzahl  niedrigerer  Gebirge  «In  ein  vorgeschobener  Au«- 
liofer  der  Alpen  erhebt  und  in  allen  seinen  Theilen  sehr  leicht  tuging* 
lieh  ist.  Aaf  kleinem  Räume  xeigt  er  mit  seiner  Umgebung  eine  gansf 
Reihe  von  ForoialioBen ;  es. sind 

/MolkUM. 

Tertiir  |  Fljseli  mit  Fneofdcs  intrlottu« ,  F.  TargionU. 

(Nunmullten-Bilduog,  bestehend  au«  a)  Otüosand,  b)  Kalk  und  fiUeners. 

(Mittle  Kreide  :  oberer  OrfinftaDd  mit  £zogyra  colomba. 
S«wer-Kalli  und  -Sclilefer  mit  Ananehytes  OTatns. 
Kreide  ^  Oaalt  nsd  DntergrfiaaaBd:  mit  Inoeeramua  toleatut  o.  I.  caocentrletMii  30'-'4O'. 

JUrgoalen:  Kalk  mit  CaproCina  anmonia,  100—160'  etc. 

( Neoeomiea  mit  Spataogos  retnens  etc. 

/  WeUter  Jura:   Vilser  Knlk,  kell-rother  Marmor,  weisser  Jura,  oberer  Dolomit. 

I  Bramer  Jura :  Aner-Kalk. 

\  .  Algia-Sehiefer. 

J«fa  .    {  iPraaarother  Adaether-Kalk, 

lUas   / DacbsteioKalk. 

I    '       JGervilllen-  oder  Rdaaener-SebichUB. 

v,  f  Uaterer  Dolomit. 

^  i  Kasper:  Pianea-SeUafer  nad  Kalk. 

^"••.     \  Bnater  Sandsteia. 

Der  QHmten  selbst  besteht  aus  der  sngefnhrten  Reihe  der  Kreide,- 
Gesteine,  woYon  gersde  die  Ältesten  mit  steil  aufgerichteten  Schichten  sich 
bis  in  die  höchsten  Spitzen  des  Gebirges  erheben,  wfihrend  die  {fingeren, 
der  Reihe  nach  an  Höhe  zurfickbleibend,  theils  in  den  daswischen-liegen- 
den  Einsattlungen  und  theils  an  den .  Snsseren  Abbfingen  Mantel-fSrmig 
darum  lajcerff.  Erst  am  Fosse  des  Qpiknten  in*  der  Hochebene  decken  sieb 
von  allen  Seiten  die  tertiSren  Formationen  darüber  ruerst  gleichförmig, 
denn  aber  in  weiterer  Entfernung  mU  verschiedenen  Faltungen  oder  selbst 
in  entgegengesetzte  Richtung  übergehend,  —  bis  noch  weiter  bin  zwi- 
schen ÜimMenff  ond  Winäheg  die  genannten  Jura-Gebilde  um  eine  Insel 
von  Rothem  Sandstein  herumgelsgert  unmittelbar,  d.  h.  ohne  Vermiltelung 
von  Kreide-GeKteinen  und  Nummuliten-BiMungen  unter  dem  Plyiich  her- 
vorlreten.  Überhaupt  ist  die  Art  und  Weitie,  wie  die  verschiedenen  Ge- 
steine einender  an  der  Oberfläche  begrenzen,  eben  so  manchfaltig  als  oft 
unerwartet. 


JakrfaM  1867.  Sl 
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C.  iPetrefttkten-^Kunde. 

Th.  Davidsok:  «  Monograph  of  Briliih  Creimeeout  Brmekio- 
pQim^  PmrL  tt,  p.  &5— 117,  pl.  6— 12;  Appendix  and  Suppietnenian/  App^n- 
dim,  30  pp.,  pl.  A.,  figg^.,  18S4  (Pttlaeonlopr.  See,  186S)y  Vgl.  Jb.  US4y  607. 

D«r  Vf.  tittzt  die  Beschreibung  der  Arfen  und  ihre  Synonynie  unter 
Angabe  der  Verbreitung  in  seiner  gediegenen  Weise  fort,  bildet  sie  berr* 
lieh  tkhf  gibt  eine  tabellsrische  Übersicht  ihres  Vorkommens,  vergleiebC 
seine  Ergebnisse  hinsichtlich  der  Arten  in  ihrer  geologischen  Verbrei> 
tang  mit  denen  andrer  En$lhcher  und  fremder  Autoren,  liefert  eine  grosse 
Reihe  von  Nachträgen  iheils  aus  eignen  Beobschtuiigen  und  theils  durch 
Benützung  andrer  VeröflPentlichungen  und  bereichert  die  Wissenschaft  durch 
eine  neue  Meiigtt  von  ^Studien  über  den  innern  Bsu;  endlich  theilt  er  ein 
Register  aller  im  Text  vorkoniuicnden  Sippen-  und  Art-Namen  mit,  dessen 
Benutzung  um  ko  wichtiger  für  den  Leser  ist,  als  es  nicht  nur  die  Syoo* 
nymie  mit  enthält,  sondern  auch  auf  eine  Menge  im  Auslände  beschriebe- 
ner Arten  aus  der  Kreide  verweiset,  die  an  verschiedenen  Stellen  des 
Textes  vom  Vf.  kritisch  erörtert  werden.  Der  Appendix  bezieht  sich  ancb 
auf  die  Brachiopoden  der  übrigen  Fomialioncn  Englands,  Wir  können 
hier  nur  seine  Tabelle  der  geologischen  Verbreitung  der  Arten  aus  der 
Kreide  mittheilen,  ds  der  uns  gebotene  Baum  für  ein  spezielleres  Ein- 
gehen viel  z\i  beengt  ist.  Dss  geologische  Vorkommen  deuten  wir  in  fol- 
gender Weise  an:  a.  Lower-Greensand;  —  b>  Speefon  clajr,  b'  Gault,  b' 
Red  Chalk;  -»  c'  Upper  Greensand,  c'  Farringdon  sponge  Gravel,  c*  Chlo- 
ritic  maH;  —  d  LoWer  Chalk  orChalk  marl;  —  e  GbaHc.  IHa FragiKeichen  bei 
den  Namen  drücken  Ungewissheit  über  die  Sippe  odei  Art  ans,  hinter 
welcher  sie  stehen. 


S.  Taf.    Fif , 
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Vorko«- 

■IMI 

a  b  s     dt 


Llngnla 
traaesta  Sow.    .      I 
«abovalls  D. .    .     7 

Craala 
Parlalea«!«  Ora.      8    t 
lgoab««KeiuURz.MO!l    1 
(Non  Cr.  Bgaab.i  ll    . 
Ccaoauuiea«ls]>*O.I03  12 

T  beeldloBi 
WelberUll.Moa.    I4||j 

Argiope' 
Biegairena  Sow.  101  12 
BroaaS  Ha«w.   .  102  12 
J,  drcemcottatm   16    3 


I  27,28.31 
1       29,30 


Magas 
pnnlla  Sow. 


19    2  1  10,23? 


Terabratella 
Meaardl  La.  .    .    24 
pectita  Sow.  .    .    26 

Trigoa  ose  na« 
elogant  Rocs.    .    29 
Incertaa  O.     .    .    31 


Terobrlrostra 
.hyraSow.   ...    32    3     17-» 
•     Meeerlela 

lima  Dra.  .    .    .  10«    4      15-28 

e{|(IUngiaaaufkvgeb.)«2  5         1*4 

Terebratullna 

•triataWa.    .    .    35    2       18-28 

gracllf s  ScHLTH.  ^38    2       13-16 

pur.  rigida  Sow.^  .     2  17 

Terebratula 

yaapUUtaD'A. .    46 

?  oTata  Sow.  .    .    47 

rngulosaMoaa.    49 

'aqaaoioanMAJiT.    50 

?ODloaga  Sow.  .    51 

obesa  Sow.    .    .    53 


e|blplicata  Baocc. 

praelonga  Sow. . 
■dla  Sow.  .  . 
Tornaeeasit 

V.  Roemeri    . 
lalclfera  MoRK.    .. 
•eniglobosa  Sow.  64 
earaea  Sow.     .    67 


5 
4 

4 
5 
2 

68    7 

59    7 

6H7 

.  (9 

64    7 

8 

8 


.    .ett«  e 


12 

613 

14 

5-11 

29-3J 

1316 

1-19 

37,407 

1.2 

4-10 

11-16 

1-8 

17-20 

6-16 

1-5 


.b»?c»d  • 

;.b»ci  d  • 

.  b«  .  .  . 
.   .  c«  .    . 

.  .  cP  .  . 
.  .  c"d  . 
a  .c».  . 
.    .  «1  d  • 

f  l^nscWt  *. 
a  .  .  .  . 
abS  .    .    . 

.*  .'  c»  .'  I 
.  .  .  d  . 
.  bS  e<s  d  e 
...        • 
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8.  Tal    Pif. 


VorkoB 
a  b  e     de 


VorkoB- 

S.  TmL 

Flg. 

«  b  e     d  • 

«lli 

6-22 
24 

.    .c>2«,    . 

28  32 

.    .cW».    . 

26 

•    •    •    •  . « 

OT  12 

30 

.    .  c«  .    . 

92  12 

28 

.     .  cw  .    . 

85  10 

18-36 

.  b«  c>  .     . 

87  12 

20-23 

.     .  c»«d    . 

88  10 

50-54 

.    .    .  d    . 

93  11 

23-27 

.      .C»M.      . 

94  12 

14.|b 

.     .  et?  d    . 

96  12 

17-19 

.    .  cW  .    . 

97  12 

13,14 

a  .    .    .    . 

98  12 

11,12 

a 

96  12 

6 

.  b«   .    .    . 

98  12 

7-10 

.    .  c»    .    . 

Robertaaf  b'A. 
depreasa  Lk.     . 
Carteri  0.    .    . 


72    9 
70    9 

72    7 


Waldheimia 
Cdtlea  MoR.     .    73 
taBarladaa  Sow.  74 


Rhynchooella 
plicatllU  Sow.  .  75  10 
V.  OftopUeata  S.  17  10 
9.  Woodwardi  D.  77  10 
Ifaibau  SCHLTB.  79  12 
T.  mkplU^tm  Mast. 
an  var,  prmered.  ? 


25 

9-24 

3 


82-35 
26-31 


^742 

I-IT 

43-46 

15 


compretM  Lk. 


"<12 


1-6 
25 


.     .  d» 


lailasfoia  Sow.  . 

depreasa  Sow.  . 

vor.  a.  D. 

var.  b.  D.     . 
fiolcata  Park.  . 
MaDtellana  Sow. 
CoTleri  d'O.     . 
u  ne  i  form  U  Sow. 
Martini  Mäht. 
Grasana  d'O.    . 
oarvirostrit  Sow. 
OlbbMBa  Sow. 
Ilueolata  Phill. 

var.  .     . 


Zu  den   früher  bfnthriebeiipn  Arten  aus  Unter-Oulilh  träfet   D.   nach: 

Thecidlun  septatum  M.     .     (Snppl.)    S.  30 
Splrlfer    , 


Zellania 
Davidaoai  Moorb 
Laboncborei  M.    , 
liatlaa  M.     .    . 


(Snppl.)  S.  29 
.  .  .  .  29 
.    .    .    .         29 


Tb  ecldlnm 
doplIeahiB  M. . 
aairatnn  M.     . 


oollthlena  M.    .    .     . 

Rhynehonel  la 
trIangolarU  M.     .    . 


Im  Übrif^en  erlauben  wir  an«  den  sSmmtlirhen  Mitarbeitern  der  Pa* 
laeontog^raphical  Society  xu  bemeiken,  daaa  unser  Würitemkergiseher  An* 
tor  nicht  v.  Zritsr  sondern  v.  Zibtrn  heisül. 


J.  Lfiinr:  Aber  die  fossilen  Dicolyles- Arten  Nord-Amg- 
rikm'9  (ProetU.  Acmd.  naU  »e.  1866,  VIU,  l4o).  Seitdem  der  Vf.  seine 
Abbandlunip  fiber  diesen  Gegenstand  verfiffentlicbt,  haben  thn  reiehliehere 
Materialien  xvr  Erkenntniss  gebraebt: 

I)  der  Scbfidel  und  die  ZIhne  der  lebenden  Art,  Dicotylts  tor« 
qnatus,  varlirt  in  ebenso  weiten  ümfanj^e,  als  alle  vom  Vf.  und  Lb 
CoifTfi  aufgestellten  Sippen  und  Arten  fossiler  Dieotyleen  Nord'Amerikm^s 
cosammengenommen;  ~  daher  2)  diese  sfimmtlicb  in  eine  Art  «uammen- 
susiehen  sind,  deren  Synonymie  nun  ist  wie  folgt 
Dicotyles  compressus  L. 

Platyfonus  etmjßreMnu  LbC.  ,      .  DicoipUt  coüahtt  LbC. 
Hya]ß9  4efpres9ifr9n$  LbC.  ,  Dicohfl%$  deprBsHfranM  LbC. 

Proloekotmt  pri^maHcnt  LbC,    Kuchoemt  maercps  Lbidy. 


C.  Gibbbl:  DicbelodttS)  ein  neuer  Fisch  des  Mmmf eider 
Kupferschiefers  (Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Natur wissenscb.  18ST,  ii, 
III,  1S1  -*I2($,  Tf.  4,  Fg.  6—8).  Das  Fossil  stammt  von  OerMSdt  und  fin- 
det sich  in  Alb«  Zibrvogels  Sammlung.  Es  besteht  in  4  vollständig  er- 
iMUtenen  ZSbneo  und  einem  Flossen- Stachel,  umgeben  von  einer  Kupfer* 
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kies- Ausbreitung,  worin  ändere Theile  nicht  mehr  tu  erlcenneo  sind.  Vit, 
Zähne  liegen  paarig  neben  einander,  in  entgegengeaetster  Stellung  uenit- 
lelbar  hinter  einander,  und  ateflen  zweifeliiohne  die  Bewafnung  dea  Ober- 
und  Unter-Kiefers  etwa«  verschoben  vor.  Die  2  oberen  Zihne  stellen 
2^naeh  vorn  allmählich  um  die  Hälfte  verschmälerte  Halbzylinder  mit 
schief  abgestulKten  Enden  dar.  An  der  längeren  Seite,  welche  aie  ein- 
ander sukehren ,  messen  sie  9'",  an  der  äusseren  abgewandten  4V2'"»  ^ni 
breiten  hinteren  Ende  s'/^,  am  verschmälerten  vorderen  3'".  Die  Wöl- 
bung der  Oberfläche  wird  von  hinten  nach  vorn  mit  der  Breiten-Abnahme 
stärker.  Der  vordere  und  der  hintere  Rand  sind  stumpf  und  gerundet, 
die  geraden  Seiten-Räuder  kantiger.  Die  glänzende  Oberfläche  zeigt 
queere  flache  Falten,  welche  dem  Hinterrande  parallel  laufen  und  nach 
diesem  hin  markirter  werden,  gegen  die  Aussenseite  hin  sich  völlig  ver- 
flachen. Längsfalten  dem  äusseren  Seiten-Rande  parallel  treten  mehr 
durch  den  Schimmer  als  durch  ihre  Konvexität  hervor.  Die  Dicke  der 
J^ahu-Platten  beträgt  nur  V,'"  und  ihre  Substauz  im  Queerschnitt  läsat 
senkrechte  verästelte  Kanäle  erkennen.  Die  glänzende  Oberfläche  er- 
scheint unter  der  Loupe  fein-runzelig.  Vorn  an  der  Ausaenseite  des 
rechten!  Zahn  es  liegt  noch  ein  l'/a'"  grosser  ovaler  Zahn,  welcher  an 
4lrr  Seite  des  (inken  fehlt,  und  fiber  welchen  nicht  weiter  ins  Klare  su 
kommen  ist.  —  Die  beiden  unteren  Zähne  sind  schief  dreiseitig;  die  Basis 
des  Dreiecks  misst  ö'/s'"»  <!*«  kleine  Kathete  7,  die  dritte  Seite  10'".  Die 
Zabn-Platte  krümmt  sich  statk  von  der  Spitze,  welche  in  natörlicber  Lage 
nach  aussen  gerichtet  wsr,  zur  Basis  des  Dreiecks  schief  von  aussen  nach 
innen.  Der  Scheitel  ist  stumpf-spitzig,  die  vordere  Seiten- Kante  recht- 
winkelig, so  daas  nämlich  die  vordere  Fläche,  deren  Höhe  mit  Vs'"  ^'^ 
Dicke  anzeigt ,  unter  rechtem  Winkel  gegen  die  obere  oder  KM-FUcbe 
geneigt  isL  Die  hintere  Kante  wird  durch  eine  tiefe  und  breite  Rinne 
ala  schmaler  Wulst  oder  Saum  abgeaetst  Dieae  Rinne  entspringt  gann 
allmählich  an  der  hinteren  Seite  in  der  Nihe  des  Scheitels  und  läuft  tiefer 
werdend,  ohne  doch  die  Zshn-Platte  zu  durchschneiden,  bis  an  den  in- 
neren Ztthn-Rand.  Die  Oberfläche  der  Platte  ist  von  vorn  nach  hinten 
seicht  konkav  und  zeigt  die  schwachen  queeren  und  schimmernden  Fat* 
ten,  wie  die  der  oberen  Zähne.  Unter  stsrker  Loupe  erkennt  man  auf  den 
Queet falten  die  ÖlFnungen  der  feinen  Kanäle;  die  Oberfläche  hat  das  Ans- 
aehen  abgeblätterter  Productus-Schaalen.  ~  Der  Flossen-Stachel  ist  '/s" 
lang,  am  Grunde  4"'  breit,  schlank  zugespitzt,  sehr  leicht  gekrfimait 
un^  weit  lni|Buf  hohl.  Die  Oberfläche  ist  flach  gerippt|  die  dicht-gedrän|f- 
ten  Rippen  sind  durch  schmale  Furchen  geschieden.  —  In  der  Kiea-Ana- 
breitung  erkennt  man  noch  Spuren  deutlich  chagrinirter  Haut.  —  £a  ban- 
delt sich  hier  offenbar  um  Reste  eines  Dom-Haies,  der  aber  von  den 
bekannten  Sippen  des  Kupferschiefers,  Wodnika  Muifsr.,  Dtctaea,  Janaasa 
und  Gyropristis  in  Staehel  oder  Zähnen  verschieden  ist.  Mehr^hnlicb* 
keit  haben  die  Zähne  mit  Cochliodus  und  Poecilodus  (vgl.  MH^t  SfMft. 
//,  622  etc.)  der  Kohlen-Formation;  doch  sind  auch  sie  verachieöen.  6. 
nennt  daher  diese  Reste  Diebel 0 du s,  wegen  Ähnlichkeil  der  Zähne  mil 
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Wied«rk&oer-Hofcrn,  and  bes^ichnet  ihr^n  wecentliehen  Charakter  so:  zwei 
dfiune  Zabn-Plattrn  dbeii  wie  unten;  die  oberen  Unglirh  trupezi«ch,  halb* 
zylindrisch  gekrumiut.,  mit  glunsender  Oberfläche,  welche  achwache  Queer- 
mnzeln  nnd  acbimmemde  Lfinssütreifen  zeiget;  —  die  unteren  achief  drei- 
aeitig,  stark  gekrümmt,  die  hintere  längste  Kante  durch  eine  roarkirte 
Rinne  abgesetzt,  die  Oberfläche  von  vorn  nach  hinten  leicht  konkav,  glän- 
zend mit  sebimmernden  Längs-  und  Queer-Streifen;  ~  die  innre  Struktur 
wie  bei  den  Cochliodont^.  Der  Flossen-Stachel  srhr  gestreckt  Kegel- 
f5rroig,  leicht  gekrnmmt  und  fein  gerippt.  Die  einzige  Art  ist  D. 
acatus  G. 

Bei  einer  einstigen  Sichtung  der  fossilen  Dorn-Häie,  wozu  indessen 
erst  vollständige  Gebisse  nöthig  sind  ,  werden  offenbar  die  Hybodonten 
und  Acrodonten  nicht  mit  den  Psammodonten  und  Strophodontrn  noch  mit 
den  CocbliodoHten  in  einer  Familie  mit  dem  Cestracion  bcisammenbleiben 
können.  Schon  McCot  hat  darauf  hingewiesen,  dass  die  Cochliodonten 
keine  Dom-Haie  sind.  Es  sind  nar  untere  Zähne;  die  zugehörigen  oberen 
sind  vielleicbt  unter  Helodns  planus  nnd  H.  turgidns  (Ao*  pl.  15, 
fg.  1— li)  nnd  z.  Th.  auch  unter  Poecilodus  und  Glossodos  zu 
flnclen. 

Mit  Bestimmtheil  erkannte  jedoch  G.  bereits,  dass  McCoy's  Pristi- 
cUdodus  deotatus  und  Pr.  Gonghi  (th.  3G,  pl.  2  —  4  und  pl.  3K, 
fg.  II i^-**)  ans  dem  schwarzen  Kalke  von  DerkyMre  mit  den  zwei  Che- 
I od DS- Arten  von  Weltin  (Gibbbl  in  Fauna  der  Vorwelt  und  in  Gbr- 
M ar's  Versteinerungen  von  Wettim  und  Löhfßn,  Heft  viii,  Tf.  29,  Fg.  l-'i 
=  LamDa  carbonaria  Gbrm.  das.,  Tf.  I,  Fg.  I,  nnd  noch  neulich  Gbi- 
ifiTs  in  seinem  Pracht^ VTerke)  nnd  mit  Dicrtnodos  Oftensis  Roma- 
ifowsRi  (im  Bnliel.  nmim'.  Jfloseau  i8SS^  fl,  405)  identisch  seye.  —  End- 
lich ist  auch  Centrodos  McC.  nicht  zu  verwechseln  mit  Ceatrodus  Gibb., 
dessen  Name  der  Vf.  selbst  später  (in  Gbrmar  a.  a.  0.,  70,  Tf.  19,  Fg.  3,  4) 
durch  Styracodus  ersetzt  hat. 


J.  J.  Kauf:  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  urwelt- 
liehen Säugthiere,  Darmstadt  4<'  [Jb.  18SSy  4913],  iii.  Heft  (Masto- 
don),  37  SS.,  6  9;t.  Tfln.  1867),  Der  Vf.  si^bt  sich  durch  iMittheiInngen 
mehrer  Freunde  in  den  Stand  gesetzt,  die  Milch-  und  biribcndeu  Zahn- 
Gebilde  und  die  Zahn-Folge  der  Sippe  Mastodon  einer  neuen  Untersuchung 
zu  unterwerfen.  Er  dsnkt  die  Gelegenheit  dazu  den  Hrn.  EansT  nnd 
Zibglbr-Erkst  zu  Wimlerthur ,  Prof.  van  Brboa  in  Hmriem ,  Fitzifigbr 
und  SoBss  in   Wien,  Lartbt  in  Frenitreick  und  Falconbr  in  Bn§l&nd. 

Das  für  die  Wissenschaft  wichtige  Ergebnis«  lässt  sirh  in  Folgendem 
zusammen  f aasen. 

Mmeiedon  Cov.:  Elephauten ,  deren  Backenzähue  mit  Kegel -förmigen 
Spitzen -Paaren  nnd  die  Symphyse  bei  dem  Männchen  mit  3  Stoss- 
Zähnen  verseben  sind  [Backenzähne :  0  hinter  einander  folgend]. 
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Tomrmomy 


A.  Trilophodon  Paloorbii,  d«r  in.,  iv.  «nd  v.  Backeasaba  ntt  3,  der 

Vf.  mit  i  Znrkcn-Paareo. 

n)  die  ThSler  der  Backenz&hne  oiFen,  uline  Wui/cu: 
.  M.  Ohioticos  (Blumb.)   Eichw.  :  S.  t~l8,   35.     Die  Sym- 
physe kurz,  kiirzer  nU  der  letzte  Backenzahn  .     .     .     Sord'Am^rikm 
.  M.  Taricensia  Schinz,  MiriT.  Paiaeogr.  (moim  ),  S.  I,  18,  36 
(die  Symphyse  des  männlichen  Kiefers  noch  unbekannt)     Bwropm 

JH.  OhioHeus  Bors.  Mem.  Torin,  lil,  tStS  l         Mriek  (Braunkohle), 
M.  IToTfOiit  Hays.  }  Asii,  SiUrien? 

b)  die  Th&ler  der  Backenzähne  fu  der  Mitle  durch  Keg;cl- form  ige  War- 
zen gesperrt. 
.  M.  Hnmboldti  Cuv.:  S.  I,  18,  26.   Die  Symphystc  wie  bei 

Dinotherium  plötzlich  nach  unten  gekrnmmt  .     •     •    •     Süd-AiH§nkm 
.  M.  angustidens  S.  1-18,  36,  Tf.  I,  2,  Fg.  1,  2,  Tf.  3,  5,6, 
Fg.  1—4.    Die  Symphyse  fiber  3  Mal  so  lang,   als  der 
letzte  Backenzahn  (und  achwach  oacfa  anten  gekrümmt). 

Miocän Bmropm 

JU,  anguttidens  Cov.  grdssteuthrils. 
AT.  minutua  Cov. 

iV.  tüjriraides  Cuv.,  Mm.  Oeor§eii9§w^nd 
üf.  8morren%i9  Laut. 
iir.  Buffmi  PoM.  [?] 
M.  Cuvieri  Pom.  1848 

Blairv.  Otteogr.  pll.  zni  n.  xiv  (von  Oaseoffne), 
pl.  XV,  fg.  Ibcde,  2ad,  3bc,  4abc«  5abed 

fOberkief..fg.  Ibce,  8bc,  4bc,  4abc,  5sbcd 
pl.xvjUnterkief.  fg.  Icde  (Id  Oberk.),  3ad,  3abc, 
(    4ab,  6ab 

B.    TetralophodoD  Falc  der  in.,  iv.  oad  v.  Backenzahn  mit  4,  der 
VI.  mit  5  Paar  Kegel-Spitzen. 
a)  die  Thiler  der  Backenzähne  durch  Warzen  gesperrt. 
.  M.  Arveroeusis  Ca. Job.,  S.  19,  36,  Tf.  3,  Fg.  1—5,  8,  Tf.  4,  6,  Fg.  5,  6. 
Die  Laii{;e  des  letzten  Backenzahns   geht  2inal   in   die   der  Symphyse 
(welche  schwach  nach  unten  gekrfimmt  ist)  Miocän    .     ESmripa 
91,  Arvemetuis  Ca.  Job. 
Hippopolamus  WMJor  Ch.Job.,  pl.  ii ,  fg.  6 
JH.  Arvemeniit  Mra.  i.  Aci,  Leop.  XV,  ii,  t.  57 
•  M.  Andium  Cov. 
9t,  anputiden»  Cov.  Om.  pl.  i,  fg.  5,  pl.  in,  fg.  7 
91,  longiroMtri»  Kaüp  0##.  fö98.  IK,  pl.  xvi-xxii    / 
91.  hreniroatria  Obiiv.  (Siitienhofer  tlnterkiefer) 
Blainv.  OsUojfr.  pl.  XIV  (von  Bppeitkeim) 
.       iOberkief.  fg.  la,  3a-e,  3a,  5e,  6«b    . 
P  '  "^'fünterkief.  lab,  3bc,  5o,  ^b     .     .    . 


9tand, 
GßorfmtS' 


Auotrgne, 
Tr§vcuXj 
Livomo, 
Rhein'Bess€n, 
Wi$H, 
Si&iiemkof 
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b>  von  FjkLeottBh  solUi»  noch  afther  beseMebüD  werden  (;S.  18> : 

6.  Bi.  laliden»  Cupft   |  wobei   vielleicbt  «neb  mUhr  Zabnc  vorkommen, 

7.  M.  Sivaleusis  FC.    )    derrn  Thäler  offen  «ind. 

^  Es  ist  eHrfulich  zn  «eben,  zu  welcher  KUrbeit  und  Sicherheit  der 
Vf.  hier  in  der  Lösung  einiger  bisher  noch  offen  g^ewesener  oder  un- 
riebtif  beantworteter  Fragen  gelangt  ist.  Wir  verdanken  dieselbe  eben» 
sowohl  dem  uncroiüdlichen  Kifer^  womit  er  diese  Aufgabe  seit  langen 
Jahren  verfolgt,  als  der  wohlwollenden  ünterstutzong,  welche  der  Darm- 
alftdliscbe  Minister  des  Innern  wiosenschnftlichen  Bemühungen  überhaupt 
und  diesen  naturwisfienschafllicben  Forschungen  insbesondere  widmet,  und 
ohne  welche  mindentens  die  Ausstattung  des  gegenwärtigen  Heftea  mit 
einer  Reihe  vertrefflicher  Tafeln  unmöglich  gcblieb«n  wäre,  deren  Be- 
trachtung den  Leser  augenblicklich  in  den  Stand  ^etzt,  seine  Oberseo- 
gang  auf  dieselben  Grundlagen  wie  der 'Vf.  zu  stützen.  Ihm.  dem  Frei- 
herrn V.  Dalwigk,  ist  daher  auch  dieses  Heft  gewidmet. 


L.  R^TiMBfBR:  über  Anthracotherinm  mag n um  nnd  A.  bip- 
poideum  (31  SS.  4^,  2  TUn.).  Wir  ersehen  nicht,  aus  welcher  Sode* 
tits-Srlirifl  (vrelleieht  aus  ^tr  Schweitzeritchen  h  die.«ic  uns  xogekomoiene 
Abhandlung  abgedruckt 'ist  Von  ihrem  Inhalte  haben  wir  aus  anderen 
Quellen  bereits  Kunde  gegeben  im  Jahrb.  tSSS,  S.  637— 640,  wobei  {e- 
doeh  zu  berichtigen  ist,  ,,dass  A.  Sandbergeri  aus  Si$tfermm*k  später 
auu  der  Litteratur  verschwunden  seye'*.  Sie  stammt  ur(«pr6nglich  aus  dem 
W^Hwrwmlie  (Jahrb.  IMf,  305)  und  besteht  noch.  Der  Vf.  scbliesst  die 
gegenwirtige  Abhandlung  mit  der  Bemerkung,  dass  er  glaube  durch  sie 
einige  Spezies  besser  begrenzt  nnd  die  Bildung  der  iSehneidezäbne  im 
Unterkiefer  und  nahezu  so  im  Oberkiefer  genau  nachgewiesen  zu  haben. 
A.  maguum  bessss  untere  Schneidezähne  i.  und  ii.  von  ähnlicher  Form 
wie  A.  hippoideum  auf  langen  etwas  gebogenen  Wurzeln  stehend  mit 
ziemüeh  langer  Krone- Palette,  die  bei  i.  noch  ziemlich  symmetrisch,  bei 
II.  schon  bedeutend  grösser  und  Mehr  schief  nach  aussen  abgeschnitten 
ist ,  so  dass  sie  gegen  i.  hinneigt ;  in.  war  ein  ebenfalls  schief  nach 
innen  gerichteter  Zahn,  aber  merklich  kleiner  und  mit  kaum  erweiterter, 
doch  ebenfalls  platter  gekielter  Krone,  dem  analogen  deii  Schweines  nicht 
unfthnlieb ;  .alle  sassen  im  Unterkiefer  in  ziemlich  horizontaler  Lage  und- 
bis  an  i.  lateral  wie  beim  Sehweine,  nicht  terminal  wie  bei  A.  hip- 
poideum. Von  den  oberen  Scbneidezibnen  des  A.  maguum  waren 
die  I.  die  stärksten  und  denen  des  Tapirs  nicht  unähnlich,  mit  langer  ge- 
bogener Wurzel  und  nach  unten  gebogener  Paletten-artiger  Krone,  die 
mit  dem  Talon  auf  den  unteren  Schneidezähnen  ruhete  und  daher  fast  mit' 
der  ganzen  Krone  über  dieselben  hinausragte,  ii.  war  kleiner,  trug  eine 
breiteVe  und  noch  mehr  nach  auitsen  schiefe  Palette,  die  wie  die  i.  an 
der  Hinterfläcfae  3  tiefe  Rand-Furchen  hatte  und  sich  an  der  Spitze  gern 
abnätzle.  ui.  war  wahrscheinlich  noch  kleiner  nnd  wohl  ebenfalls  nach 
aussen  aehief.    Alle  Scboeidezäbne  waren  durch   einen  sie  flberrageaden 
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Räitjel  verdeckt.  -^  Die  Eck-Ziline  derselben  Art  waren  im  beiden  Kiefern 
iiboliebe  starke  Hauer,  auf  mäebligrer  könischrr  Wur7.rl ,  mit  koniacber  an 
der  Spitze  sieb  queer  abreibender  Krooe,  welche  iudrMi  die  anderen  Zibne 
nerklicb  oberra^e ;  beide  »tark  rock-  und  aus-wiirts  gekrümmt,  der  obere 
vorn,  der  untere  hinten  «ich  aneinander  abschleifend.  -—  Die  Lcicken- 
Zibne  sind  am  wenin^sten  bekannt,  der  i.  und  ii.  nach  Batlb  tweiwnr- 
selig,  der  vorderste  wenig  isolirt.  Von  den  unteren  ist  i.  sieber  isolirt 
und  einwnrzelig.  Die  oberen  wie  unteren  haben  eine  zusammengedrdckte 
schwach  zweischneidige  spitze  Krone,  der  iv.  oben  äli^erdiess  mit  starkem 
innerem  Talon,  der  sich  in  «ine  kleine  Nebenspitze  erhebt;  iv.  unten  mit 
einem  stumpfen  hinteren  Tslon,  der  obere  und  wahrscheinlich  auch  der 
untere  dreiwurselig.  Die  Malmzibne  kennt  man  schon  durch  Covibb.  — 
Die  Abbildungen  stellen  herrliche  Reste  dar. 


Ed.  Hi^bbrt:  Untersuchungen  über  die  Fauna  der  älteste  n 
PartMer  Sediment  -  G  ebirge.  Pachyderme  Siugethiere. 
Sippe  Coryphodon(iiifi4ii.#üi#ne.fMil.  19^(40)  VI,  54  pp.  (p.  87  — la«) 
pl.  a  u.  4).  Der  Vf.  gibt  S.  3  eine  Sobilderong  des  Zostandes  und  der  Be- 
völkerung des  PmrUer  Beckens  zur  Zeit  der  Corypbodonten ;  S.  12  S.  eine 
Übersicht  der  su  seinen  Untersuehvngen  über  Coryphodon  benfitsten  Mi^- 
terislien  und  Vorsrbeiten  aus  Frtmkr^ek  uhd  Em$Und:  60  Zibne  aller  Art, 
ein  Zwischenkiefer-Bein,  ein  Unterkiefer-Stuck,  ein  Femur,  ein  Hnaserna- 
und  ein  Radios-Stuck,  welrhe  sich,  was  die  Fran^sUekem  Reste  betrilft, 
in  deu  Sammlungen  den  Museums  d^r  vergleichenden  Anatomie ,  und  der 
Geologischen  Gesellschsfi ,  der  Normsl-Schule ,  der  Herren  oh  Bbrvills, 
DB  LoRibRB,  DB  CooBVAL  ttud  DB  VBRifBUiL  zerstrcut  finden.  S.  10  ff.  gibt 
die  werthvolle  Einzeln-Bescbreibung  aller  Reste  in  ihren  Beziehungen  zu 
einander;  alle  werden  auf  2  Tafeln  abgebildet.  S.  43  ff.  vergleicht  H.  die 
beiden,  die  En§ii4ehe  und  die  FrmthMsekAi  Arten  miteinander  nach  allen 
ihren  bis  jetzt  zur  Vergleichung  vorliegendeu  Theilen:  nach  Backen-,  Eck- 
und  Schneide-Zibnen,  deren  Maasse  in  einer  Tabelle  zuiiammengestellt  wer- 
den, Zwischenkiefer  und  Femur.  Endlich  theilt  der  Vf.  S,  50  das  Resultat 
seiner  Arbeit  mit  und  S.  53  die  Erklärung  der  Abbildungen  beider  Reste. 
Zn  Vorarbeitern  hat  der  Vf.  R.  Owbi«,  dr  Blaiwillb  und  Gbrvais. 

Coryphodon  Ow.  (Lophiodon-Art  Cov.,  Lophiodon  du  Saounais  et 
du  Soissonoais  Blainv.)  Zahn-Formal  ^  ^  W  »ü  etwas  Isoger  Zahn- 
Lfieke.  Barken-Zihne,  obere;  3-worzelig  (weit  von  denen  aller  Pacby- 
dermen  abweichend,  obwohl  mit  Lophiodon,  Palaeolberium ,  Tapir  und 
Rhinoceros  am  nirhsten  vecwandt):  die  Malmzähne  abgerundet  dreieckig, 
mit  3  Queerjochen ,  wovon  das  vordeie  regelmiKüig  zweiBichig.  vom  kon- 
vex und  über  den  ganzen  Zahn  ausgedehnt,  da«  hintere  kfirzer  und  schie- 
fer mit  vorstehenden  Spitsen  und  dnrcb  die  Zwischenibilcben  gewunden 
ist,  der  vordere  Mz.  aus  zwei  bogenlinigen  konzentriscfaen  Kimmen,  woron 
der  inaaere  Herz-fSrraig  mit  sehr  bober  Firste,  der  innere  sebwieber  und 
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fon  ib«  dvrcb  ein  Zwiscbeafli&leheii  ^escbieilpii  i«l,  das  sieb  naeb  bintCB 
und  nicbt  naeb  vorn  verlingart,  der  Seheifel  bfider  Kimme  nach  innen 
Mttd  ihre  Baten  nacb  anasen  fcerioblel;  —  untere:  die  Malmzibne' [wie  die 
von  Lophiodon]  mit  iwei  Queerjoeheo,  die  an  ihren  beiden  Enden  in 
(mehr)  vorrAgen«)^  Spitien  ausgehen:  der  binterale  mil  nnr  2  [alatt  3] 
Queerjoelieii ,  wovon  jedoch  das  hintere  gebogen  und  dreispiUig  ist.  Dio 
LnekeniAhne  in  Form  dreiseitiger  Pyramiden  mit  hinten  ausgebreiteter 
Ansats-fSrmiger  Basis.  Eck-Zihne  sehr  stark ,  dreikantig ,  mit  geraden 
langen  und  dicken  Wnrseln  ;  der  obere  sehr  spitz  mit  gekielten  Kanten, 
die  am  Grande  slunilpf  und  höher  oben  scharf  sind,  fast  senkrecht  im 
Kiefer  stehend,  der  untere  aussen  abgerundet  mit  Mbarfen  Seiten-Rin- 
dern, innen  flach.  Die  Sehneidesihiie  atark,  regelmlssig  gefldgelt,  stumpf- 
spitsig,  gaox  den  obern  von  Anthracotheriom  und  etwas  minder  denen 
von  Anoplotherium  ibnlich,  aumien  konvex,  die  innere  Seite  flach-dreieckig 
irtid  Hera-förm'ig,  die  oberen  mit  einem  Halsband  am  Grunde  der  Krone; 
die  unteren  kahl.  —  Zw iscbenkiefer- Beine  dick,  nicht  miteinander  ver- 
wuchsen,  vom  getrennt ,  oben  abgerundet  und  auseinanderstebend,  den 
wagrechten  und  wenigstens  den  aufrechten  Antheil  dea  Nasen-Ausschniites 
bildend)  die  Mabt  mit  dem  Kieferbeine  fast  wagreebt. »  Unterkiefer:  der 
aufsteigende  Ast  breit  und  dnnn  wie  bvi  Palaeotherium,  der  vordere  Thell 
korx,  dick  und  breit.  —  Femur  lang,  von  vorn  nacb  hinten  abgeplattet, 
aussen  in  ganzer  Lliige  kantig  (dem  des  Rhinoceros  bis  auf  das  Unter- 
gelenke ihnlicb);  der  Kopf  nach  oben  gerichtet,  den  grossen  Trochanter 
etwas  fiberragend,  seine  Ligament- Grube  rund  und  aeicht;  der  grosse 
Trochanter  wenig  vorragend,  einen  kieken  vorstehenden  Kamm  fings  dem 
Rande  abwärts  sendend,  der  sich  hinten  zwischen  dem  kleinen  und  dem 
dritten  Trocbanter  verliert;  der  kleine  Trochanter  wenig  erhaben,  wenig 
abgenondert ,  auf  dem  inneren  Rande  in  gleichweiter  Entfernung  zwischen 
dem  Kopf  und  dem  dritten  Trochanter  stehend  und  in  Form  einer  ver- 
lingerten  Kante  bis  zu  dessen  Höhe  herabsteigend;  der  dritte  Trocbanter 
mitten  am  Femur,  wenig  vorstehend,  sehr  flach  nach  vorn  gekrfimmt; 
Körper  des  Knochens  unten  vierkantig,  vorn  vertieft,  hinten  abgeplattet i 
die  halbe  Gelenk-Rolle  breit  und  sehr  lang,  mit  fast  gleichen  und  in  gan- 
zer Länge  scharfen  Rändern  (fast  wie  bei  Hyrax,  doch  weniger  ausge- 
höhlt und  die  Gelenk-Kopfe  sich  mehr  genibert).  —  Humeru»  von  der 
Grösse  wie  bei  den  j^rössten  Anoplotherien ,  aber  noch  sehr  wenig  be- 
kannt. —  Radios:  das  obere  Ende  ähnlich  dem  von  Lophiodon,  mit  zwei 
Gelenk-Flächen;  die  eine  vertiefl  und  sehr  gross,  aber  V4  von  der  Ober- 
fläche des  Gelenk-Kopfes  einnehmend;  die  kleine  faat  konvex  und  nach 
unten  abschüssig;  Kubital-Rand  nicht  ausgeschnitten.  —  Arten  2. 

C.  eocaenus  Ow.  (C.  antbracoideum  Gkrv.)  Tf.  3,  Fg.  1,2,5,7, 
0—12,  14,  15,  Tf.  4,  Fg.  2— 5,  7—12.  Um  Vs  gröaser;  der  letzte  untre 
Malmzahn  hinten  weniger  zusammengedrdckt  und  ohne  oberflächliche  Ana- 
randung; der  erste  Ldckenzabn  zweiwnreelig  und  vorn  weniger  achneidig; 
die  oberen  Malmsäbne  mit  dickerer  lunen- Wurzel ,  und  der  hinterste  mit 
mehr  in  die  Queere  (Breite)  verlängertem  Dnrebmeaaer;  unterer  Eckfibn 
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■k  niiider  seinieidifeii  Rindern;  der  Feimir  flaeber  tiinl  wit  oiae»  «iodcr 
vorstehenden  Trochsnter.     In  Kn^lmnd  und  in  Pärifer  Beekt». 

C.  Oweni  Hsb.,  Tf.  3,  fg.  3,  4,  6,  8,  13,  10—91,  Tf,  4,  Fff*  I,  6, 
13,  14.  Zahne  mit  im  Gänsen  vorrai^rnderen  Queerjuchen ;  der  leiste  oiilere 
Mnlnsahn  hinten  mehr  susaniuiengedröckt ,  am  inner-hinjereu  Winkel  siit 
einem  seitlieben  Autseh nitte ,  welcher  unten  von  einer  fallifctn  Scbmels- 
Anacbwellunfc  be(p-enst  ist;  der  i.  Lfickensshn  surosi  vom  scblrfer  umd 
mit  nur  einer  Wursel;  oben:  d^r  Irtste  Malmsahu  mehr  dreieckig;  Eck- 
und  Sohneide-ZlhiHe  im  Vergleich  su  den  Barkenzihnen  verhiltnJssmissig 
kleiner;  der  untere  Eckzahn  ro^br  gefldgelt.  Grösser  als  der  IniUekm 
Tiger;  doch  die  MaasRe  seiner  TheÜe  sich  nur  =  3  :  4  su  denen  der 
vorigen  Art  verhaltend,  die  Messe  daher  wohl  =  97  :  64.  Im  P«rtMr 
'  Beoken. 

Die  PmriMtr  Reste  dieser  zwei  Arten  stammen  aas  zwei  mehr  vber- 
einsnder  gelegenen  Schiebten  des  folgenden  Profils,  dss  wir  nach  öe« 
Vf.  ans  den  Ckmpie9  remdms  1847^  XLIV,  136—138,  Jänner,  entnebme«. 


Sdriebtes. 


Btidmg. 


Sam^Hncn* 
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öyp« 

Kalk  vo«  8i.  0mm  ..... 
....  OrtoB-Sehleht  .  .  . 
8a«4  ves  MtmmekmHp    .... 

ONrtr  Orobkalk 

Mittler  nad  naterer  Orobkalk  . 
Eawtloi— rat  dts  Bcnion-Ilffrf«  . 

;  ober« :  roa  CuUe-LmmoUe 


flavio-Ucuster 
Uentter  >  .    . 


iavIo-nariN 


|<Vi«l«  AaopUtheriaai  wmi 
|(PalaMllieriaai-ArtMi  ete. 
^An^hilopnii  DcsmaresU  Gsav., 

(aischlleh  In  Orobkalk  sftirt. 

Kaoehe«  •  Koagloaierat 


34  iLifaito 

-  «  /  Plastkleber  Thoa  , 

^&l  KoBglonerat  des  Platt.  Thonos 


flnvio-Biaria 

meeriseh    . 

flavlatll     . 

metrisch 
bracklseh  . 


flavlo-msria 


\unttrt :  wün  Brmcheux .  .  .  .  metrisch 
Ksikstela  nad  Mergvl  mit  Pbysa  gigaateallacaster 
Weisser  Sand  roo  RUiy-lm-Montagne 


Keiae. 

Lophlodon  Parisleasis  Gcmr. 
sfhyaolopbas  Dnvali  Po«,  «f. 
Pitirooti  Oe«v. 


salllaai  Gsmv. 
n.  a.  aabcstimmte  Arte«. 
Keine. 

(Pnchynolopbtts  Vlsaiael(?)Paflt. 
aopblodoB  «nr.  iMlef. 
(CamlTonu- 
Keine. 

(Coryphodon  eocsenos  Gm-. 
^Pslaeoaietls  gigaatea  Bi,v. 
Keiae. 

/Coryphodoa  Oweal  Hin. 
/Pachydernla :  «pp.  btdgt, 
fein  Raobthleri  ein  Nager. 
ArctoeyoB  prlmaeras  Blv. 
Relae. 
Keine. 


Mit  diesen  €oryphodon- Arten  kommt  noch  kein  Lophiodon  vor. 

Obwohl  die  verdienstlfiebe  Beschreibung  aller  einzelnen  Tbeile  vom 
Vf.  sehr  sorgfältig  durebgefährt  ist ,  so  hält  es  doeh  schwer ,  sieh  dwrcb 
seine  Untersuchungen  durebzuatbalten,  sowie  anseinander  sa  finden,  wilebe 
Beate,  weiebe  früheren  Besebreibnngen  nnd  wHebe  Synonysie  der 
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umd  welche  der  audera  Arl  aogebdren,  indein  'derselbe  Diese  Btrgende  su- 
es»iiieiigeslellt  bet  und  selbst  die  Sehicbfen-Fo!{(r,  ko  wie  er  sie  smiiiiuBt, 
mir  aas  den  Comfte9  rendu$  klar  zu  enlDehnif ii  ist.  Was  OwsN  an  Zibnen 
beschrieben,  ist  sneistens  an  der  Kiiste  ven  B»9ex  aus  dem  Meere  ipe- 
fischt  worden;  ein  Eckzahn  desselben  wuide  beim  Brunnen-Graben  unter 
dem  Plastic-clay  in  160'  Tiefe  auff^etundrn. 


P.  B.  Brooib:  die  äl.testrn  Pollicipes-Reste  {Ann.  Ma^mm, 
mMisi.  1867y  XlÄ,  102-103).  Nach  DAnwl^'K  Monographie  der  fossi- 
len Lepadiden  wären  deren  lltesten  Reste  die  einer  Pollicipes- Art  im 
Stanss/Ieider  Schiefer.  Nun  haben  aber  neulich  Lvcbtt  auch  PolKcipes- 
Schaalen  im  Unter-Oolith  von  Seisietf  Uili  bei  Siroud  in  Glimeesi$rMr$ 
und  Gavbt  solche  im  obersten  Theile  des  Unterlias  zu  Ckiffin§  Osnifdeti 
aoch  in  Olotteesierthire  entdeckt. 


H.  V.  Dbchen:  über  einen  kleinen  Vierfiisser  aas  der  Bllt- 
tor-Kohle  des  Rom^rik^n^Bsr^s  im  8i0kfn0S^it0^  (Verbandi. 
d.  Rheinl.- Westphil.  Vereins,  1857  ^  XIV,  Sitsungs-Bericht  S.  znii).  Es 
ist  die  hintere  Hälfte  des  Skelettes  vielleicht  von  Moschus  Meyeri 
GobDF. ,  welches  nach  H,  v.  MsTsn'a  schon  froher  geSosserter  und  bei 
Ansicht  diei«es  Exemplars  wiederholter  Ansicht  wohl  von  Palaeomeryx 
media  nicht  verschieden  ist.  v.  Dbohbn  hat  ans  derselben  Blltterfcohle 
von  BHt  im  Siek&nfMrf^  ancli  einen  Backenzajin  von  Rhinoceros  in» 
eisivus  erhalten,  womit  das  Alter  derselben  sehr  genau  festgestellt 
wird  (a.  a.  0.  t8S6,  Xllf,  Sitzongs-Ber.  S.  zcvii). 


P.  B.  Mbbk  und  F.  V.  Hatdbn:  Beschreibung  neuer  Gnslro- 
poden  und  Cepbalopoden  aas  der  Kreide-Formation  des 
JVsir««lrc-Ter  ritoriums:  i,  ii  {Proeeed.  Aemd.  nmi,  mc,  1866,  VUly 
03—70—72).     Die  Lagerung  ist  folgende: 

III.  Tcrtlir  400'~«00':  Tbon,  Saadatefs,  Ligalt.  ailt  Wirl>elthl«r-  and  Auwtilta  PflamtB< 
Resten,  Land-  ond-  Säsawaaeer-,  «tltea  See-Konehyllen. 

/  e.  100'— 150' :  Grane  und  gelbliche  aandige  Lehme  reich,  an  See-Koncbyllen 

(und  mit  einigen  Land-Pflansen.  - 

d.  360' :  Plaatlsche  Thone  mit  zahlreichen  See-Konehylien. 
S    tem      <^'  ^^~>^''    ^^^^^  ^"^  gelbliche  Kalk-Mergel   mit  Oatrea  coageaU  and 


J      Fisch- Schuppen, 
f  b.  80':  Gl 


Grauliche  und  bleifarbene  Lehme  mit  wenigen  Foaall-Reaten. 
^a   90':  Sandsfeiiie  und  Lehme  von  unalcherem  Alter. 
L  Obere  Kohlen-Kallie   mit  Spirlfer  Meusebachanus ,    Allorlsma  termlnalla,  Terebratula 
.  aabtUits ,  Foaoliaa  cyllndriea  etc. 

Was  nun  die  Reste  ans  der  Kreide-Fonnalion  betrifft,  so  ist  bemer- 
kenswerth,  dass  manche  Arten  der  jüngsten  Kreide-Scbicbten  der  oberen 
JftMOwH- Gegenden  solchen  Sippen  angehören,  welche  sonst  nicht  tiefer 
nls  in  Schier  Kreide  gefnnden  werden  sollen,  während  andere  sich  ge- 
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wissen  teHiircn  Formen  so  ^'^i^  analog;  teig^en,  dass  min  eine  Teriilr* 
Fauna  f^Uuben  wurde  vor  sicli  zu  haben,  wenn  nkbt  Ammooitcn  und  Sca- 
phiten  dazwischen  Iftg^en.  Und  doch  sollen  diese  Schichten  [noch  nacti 
anderen  Resten??}  mit  dem  EnglUeht*n  Grfiiisande  g;leirh-alt  seyn?;  doch, 
meinen  die  VfF. .  derg^leichen  komme  zuweilen  auch  in  palftozoischen  For« 
malionen  vor.     Die  neuen  Arten  Kind 
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Rostellaria  biitngvlata 66 

Fuüut  Dakotaenaia 66 

Gülplnaiuia 65 

coiitortos *    .    65 

Dentaliuni  fragile 6^ 

Bnlla  vokaria 69 

minor 69 

d    . 
e 

oeeidentalta 69 

11. 

d    . 

Culbertooni 66 

fiezoo  eoatatat  [!] \    66 

Newbrrryi 66 

Basyeo»  Bairdi 126 

P^Mla  Hairdi 66 

Fasciolaria  eretaeea     .    .    .    .    ;    66 
bacclnoidefl 67 

Torritetta  eonveza 70 

Moreaaennis .    .......    70 

Belemnitella  ?bnlbofta    .....    70 

Aniaonite«  Halli .......    70 

Vampius 71 

d    . 

: : 

d   . 
d   ., 
d   . 
d   . 

YCbeyennenilB       71 

Alle  Cephalopodfn  sind  sehr  uovollsliindig  erhalten    und  vo»  |edew, 
wie  es  scheint,  nur  ein  Exemplar.  [Liegen  sie  auf  primitiver  LageraÜfl»?] 


Dieselben:  äb^er  noch  ei^ien  Gastropoden  und  ^8  Acepba- 
len  von  *a  (a.  a.  O.  VIII,  81-87). 


.   d? 


.  d 


Natiea  •uberasta     .  .    .  87  a? 

Pboladomya  nndata    .    .    .    .  81   a?  . 

OoaioBiya  Amtricana ....  81     .    .   e 

Solen  snbpllcatns 83     .    .    e 

TeUiaa  graeilis 82  a? 

aeonilaterallt 82^  a? 

?CheyenneoBiii 82 

seitula 82 

■nbelliptica 83 

Pröhli 83 

Cytherea  Deweyl 83 

Nebrasceasis 83  _. __ 

Corbnia  Tentrlcota     .    .    .    .  83    .    .    e    Inoceramua  ventricotns     ...    87   a? 

Moreanenaii 83    .    .    e 

?gTegana 84    .    d    . 

Diese    und   die    vorigen  Arten    alle   sind   hier   charakterisirt ,   aolUn 
aber  demnächst  ausffibrlicher  beschrieben  und  abgebildet  werden. 


Aütarte  gregaria 84 

seitula 84 

[Nucnla  Evansi 84 

aequilHteralis 84 

snbplana 8S 

eaneeilaCa 85 

plano-marglnata 85 

Pectancullna  parvnla  ....  85 

Area  (Cucnllaea)  cordata      .    .  86 

>»  •  Shuniardi  .    .  86 

MytiluB  attenuatu»  .....  86 

Avicula  ?6bro«a 86 

Inoceramua  ventrlcotns     ...  87 

Pecten  NebrasceMis     ....  87 
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F.B.  MsBft  und. F.  V.  Haydbm:  TertUre  Gebirge  und-Fastil'' 
Rente  des  JVtfireJEj^e-Oebietes  (Proeesd.  Aead.  nmt  ee.  PkUad. 
18ö€i  Flll,  111  —  126).  Die  Vff.  gedenken  körslich  der  in  der  Gegend 
schon  früher  gemachten  Beobschtangen  nnd  verwerfen  dabei  g&nxlieb 
Marcod's  Angabe  (auf  seiner.  Karte)  von  Jura-Bildongen  daselbst.  Wir 
entnehmen,  daas  im  Quellen-Gebiete  des  Missamri  nur  fWealden-,  Kreide- 
und  Terti&r- Gebirge  ansustehen  scheinen ,  ohne  Jedoch  in  Ermangelang' 
einer  Karte  deren  Aaidehnung  verfolgen  su  können. 

Etwa  4—6  BngL  Meilen  unter  der  Einmündung  des  MuielifMl-FlMt* 
aee  in  den  MUMomri  kommt  ein  Sandstein  (Nr.  1)  su  Tage,  welcher  anter 
a  Mactra-,  2  Telliiia-,  2  Inoceramus-,  1  PJioladomya-,  i  Baculitea-  and  2 
Natica-At-ten,  die  man  in  ihm  gefunden,  keine  mit  höheren  Schichten  ge- 
meinsame Art  darbietet,  und  unter  diesen  scheinen  einige  Formen  &hn* 
lieh  selchen  des  Neocomien  zu  seyn.  Gegen  die  Nor ih^ Mountains  hin  steigt 
dieser  Sandstein  bis  zu  250'  über  deji  MisMOUri  an  und  scheint  dort  mit 
Thon  und  Ligniten-Schichten  zu  wechsellsgern,  welche  alle  gehoben  und 
gewunden  sind.  Unter  den  hier  gesammelten  Resten  erkannte  Lbidt  Kno- 
chen von  3  mit  Iguanodon  und  Megalosaorua  verwandten  Saurier-Sippen, 
wibrend  andere  Schichten  1—2  Unio,  eben  so  viele  Cyclas-  oder  Cy- 
r  e  n  a  und  einige  P  al  u  d  i  n  a -ftbniirbe  Reste  darboten.  Aus  diesen  Ersthei- 
nangen  schlössen  die  Vff.  mit  LnoT  auf  ein  Sässwasser- Gebilde  der  Weal- 
den-Formation,  obwohl  jene  aoch  für  möglich  halten,  dass  die  Schaalen 
wenigstens  aas  abgesonderten  Thrilen  der  unten  su  erwfthnenden  tertiären 
Sfisswaaaer-Formation  stammen;  indessen  sind  alle  Arten  von  denen  der 
leisten  verschieden. 

Über  Jenem  Sandsteine  sclieinen  zwei  in  anderen  Gegenden  der  Fer- 
MUm  Siüntem  vorkommende  |(reidegebirgs«Glieder  (Nr.  2  nnd  3)  zu  feh- 
len ,  zwischen  MuselesksU-  und  MUk-rioer  aber  die  auf  der  dortigen  Karte 
nit1Xr.4  nnd  6  bezeichneten  aufitaliegen.  Auch  anderwärts,  an  denjIfiaaoiiH- 
Quellen,  kommt  «in  Glied  des  Kreide-Gebirges  (Nr.  4  oder  fit)  vor,  wori« 
Faaeiolaria-,  Pleorotoma-  und  Belemnitella-Scbaalen  die  Annäherung  der 
Tertiär-Zeit  verrathen.  Lykopodiazeen-Reste  und  ein  Exogenen-Blatt  den* 
ten  die  Nähe  trockenen  Landes  an.  In  den  höher  folgenden  Schichten 
verschwinden  ailmählirh  die  rein  meerischen  Sippen  und  werden  durch 
Östren ,  Corbula  und  Ceritbium  ersetzt ,  welche  sich  im  Gemenge  mit 
Melanie,  Paladine,  Physa,  Cyrena  n.  a.  unter-tertiären  Typen  finden, 
welche  dann  noch  etwas  hoher  nur  allein  übrig  bleiben.  Jene  zuerst  ge- 
nannten Sippen  können  nicht  mehr  ffiglicb  Grunsand  andeuten  und  mds- 
sen  als  Vertreter  der  weissen  Kreide  genommen  werden. 

Die  Sohichteo  dieser  Formation,  welche  bei  Fort  Clmrk  am  Missouri 
den  Mosasaurua  Maximjliaoi  geliefert  haben  und  12  Meilen  unter  der 
Mfindung  der  BHlltriüsr  in  47®  N.  nnd  104®  W.  anstehen,  schiessen  gegen 
N.  nnd  NO.  ein  und  verschwinden  in  dieser  Richtung  unter  der  tertiären 
Lignit-Formation,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Missouri  j  besonders  aber 
in  dessen  Norden  und  Osten  eine  weite  Aasdehnung  von  wenigstens  160 
Meilen  gewinnt.    Zweifelsohne  hängt  sie  zuaanunen  mit  der  Sdsswasser- 
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tttt4  BiiiiiBkofateA^BIMQii]^,  welche  vAn  J.  HiciiAiioioi«  iini  MHNrtdhnM» 
beobaoblet  und  «af  Isbmtsii's  Karte  längs  der  Ott-Seite  der  Boekff  Momm- 
iidnM  als  ein  langer  Gfirtel  von  genanntem  Flusse  an  bis  anm  mrkiUek$m 
iHemm  eingetragen  worden  ist.  Diese  Braunkohlen-Formation  nun  bestellt 
aas  maneh-fafbigen  Wechsel-Schiebten  von  Sand,  Sandstein  und  Thon 
mit  Ligniten,  die  »ich  in  Folge  der  Zersetzung  eingescblonsener  Eisenkiese 
oft  selbst  SU  entsfinden  scheinen  und  unter  Verbreitung  erstickender 
Schwefel-Dämpfe  mehr  und  weniger  lange  Zeil  fortbreunen,  indem  sie 
,  die  benachbarten  Thon-  und  Sand-Schichten  in  Massen  verwsndf  In,  welche 
alle  Grade  von  Dichte  von  der  des  Obsidians  an  bis  su  derjenigen  blasi- 
ger Lava  darbieten.  In  manchen  der  Thon-Schichten  hat  man  Pflanzen- 
Reste  vortrefiTlich  erhalten  gefunden,  mit  deren  Untersuchung  der  „fossile 
Botaniker**  NBWBBRiir  bescMUigt  ist.  Die  darin  gesammelten  Mollusken- 
Reste  (s.,  u.)  zeigen  auf  grosse  Ausdehnung  eine  merkwfirdige  EinfSrmig- 
keft  des  Charakters  und  gehören  alle  mit  Ausnahme  weniger  Land* 
Schnecken  brackischen  und  stfssen  Wassern  an.  indem  hie  die  bemer- 
kenswerthe  Thstsache  erkennen  lassen,  dass  (nach  J.  Lba^b  Vergleicbungeo) 
viele  derselben  ihre  nächsten  Verwandten  in  der  Jetzigen  Tropen-Fauna 
von  8id'Afrikä,  AHm,  Chium  und  8kan  besitzen.  Diese  Gebilde  gehören 
jedenfalls  dem  tieferen  Theile  des  Tertiär-Gebirges  an,  ~  aber  welchen 
von  den  in  Eurofu  bekannten  untergeordneten  Gliedern  desselben,  hat  noch 
nicht  ermittelt  werden  können.  Endlich  ist  wohl  zu  beachten,  dass,  so 
nahe  auch  in  südlicher  Richtung  die  tertiäre  Sfisswasser-Formation  des 
.  ff1l<l«r<i>er-Beckens  dabei  liege ,  sie  doch  ziemlich  verschieden"  davon  tu 
seyn  scheint.  Sie  enthält  mehr  Sand,  unterscheidet  sich  durch  die  Lig- 
niten-Schiohten,  welche  jenem  gans  fehlen,  und  ermangelt  dafär  gänslich 
, der  Sängthier Knochen,  welche  nns  Lsrnr  kereits  in  so  grosser  Zahl  ans 
Jenem  Becken  (den  thi  LmniB  von  IMraMeä)  kennen  gelehrt  hat  Ebeo 
so  aimi  die  nachfbigend  beschriebenen  Konchylien  alle  veracbiedeii  vom 
dvnen  des  WiU»ri90r^9,  welche  EvAits  und  Shomird  bekannt  genmclil 
haben.  Diese  Arten  sind  nun  (alle  von  den  9  Autoren  neu  benannt): 
SsUe  Seite 

IIa.    Cyrias  formosa    '  Papa  belieoides 

n       fragtlis  119.  Linmaens  tenuirosta 

„       snbelliptica  Physa  longinscula 

Cyrena  Moreanensis  „      rhomboidea 

ll#.       ,)       intermedia,  „      Nebrascensis 

M       occidentalis  ISO.      „      subelongafa 

Corbnta  subirigonalis  Planorbis  subumbilicatns 

„        pernndata  „        convolutns 

117.  „        nvactriformis  Vellstia  (Ancylus)  minnta 
Unio  priscus  Paludina  roitltilineata 
BnHmns  fteres                               121.  Palndina  vetnia 

118.  Bnllmus  ?vermieultts  „        Leai 

„        linlnaeiformis  HS.         ,,        retnsa 

,,        Nebrascensis  „        Conradi 
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1S2.  Paludiott  pecniUm  iS4.  MeUni«  AotliMjfi 

I,         iroobiforaU  ^       nallUtriata 

12S.         n         Leidyi  „       Nel^racceMlf 

YaliTAta  parvnla  125.         „       convex« 
Melania  luitiutula  Cerilbium  Nebraaceoae» 


NoBOöBRATH  bf Hchtet ,  dass  man  bei  cioer  Weg- Anlage  lu  Uelmen 
in  der  Bifel  ein  4'  mScbtiges  Lager  «ebr  kleiner  Knochen  in  einer  Aua- 
dehnung  von  35  Ruthen  Länge  gefunden  habe,  das  weoigslena  20—30 
Si'heiFel  auMgegeben  haben  wurde.  Sie  lagen,  wie  er  acbeint,  swiacben- 
AlluvialSchuU  und  gehörten  einer  noch  nicht  ermittelten  Hypudaeus-Art 
an  (Verbaudl-  d.  Rbeinl.  Westpbal.  Vereins  1866,  Xlll,  SilxungsBer.  S.ci). 


A.  E/Reubs:  Beiträge  cur  Charakteristik  der  Tertiär- 
Schichten  des  nördlichen  und  mittlen  Da« I «cA/a iitf«  (Siizungs- 
Bericht  d.  k.  k.  Akademie,  mathem.-natorwiss.  Kl.  1866,  XVI t1 ,  107-274, 
TA.  1—13,  Separat-Abdruck  in  70  SS.).  Es  handelt  yich  hier  haupl- 
sächlich  um  Foraminiferen ,  Oslrakoden ,  einige  Bryosoen  und  Korallen. 
Der  Vf.  zählt  die  Arten  dieser  Klassen  anf,  die  er  von  14  verschiedenen 
örtilcbkeiten  gesammelt  hat  (S.  1  —  15),  klassHizirt  diese  Lokalitäten  nach 
ihrem  Alter  in  5  Abstufungen  (S.  15—28),  beschreibt  und  zeichnet  die 
neuen  Arten  (S.  26—74)  und  erklärt  die  Abbildungen.  Manche  dieser  Ar- 
ten reichen  fast  gleicbmässig  durch  fast  alle  Pormalionen  hindurch;  an- 
dere kommen  in  mehren  gemeinsam,  aber  doch  bloss  in  einer  in  grösserer 
Häufigkeit  vor;  andere  sind  nur  auf  Schichten   eines  Alters  beschränkt. 

(D.)  Die  Septaricn-Thone  von  Utrwudorff  FtegemoMtiiB  (f)^  Oörmif, 
SisiHm  Qud  WmUej  dann  nach  neueren  Untersuchungen  LiH9m$meh  bei 
a^»§UUr  <«),  Ltmdwekrk^fen  (l)  und  BiikmerfM  (k)  bei  Münden  bilden 
eine  der  ältesten  Schichten ,  enthalten  aber  auch  einige  miocäne  Forami- 
niferen-Arten.  Sie  sind  durch  zahlreiche  Denfalinen,  Robnlinen  und  Ro- 
tation und  die  Armoth  an  Agat^istegiern  charaklerisirt.  Helicoategier 
(tomal  Stichostegier)  wiegen  überhaupt  vor,  die  BnaHostegler  nnd  noch 
mehr  die  Agathistegier  stehen  aardck. 

(E.)  Die  8iemk§r$er  Kuchen  (al)  und  die  „Csaas/er  Schichten**  (näm- 
lich die  Sande  von  Crßfeid  (er) ,  Cätt$l  (c) ,  Freden  (f)  bei  ttUdeekeim, 
Luitköret  (/)  und  Aeirufp  (a)  bei  Oenakrüek  und  Bünde  <*))  bilden  die 
zweite  Gruppe  und  enthalten  im  Allgemeinen  ganz  andere  Arten;  Helicoate- 
gier und  Polymorphiadeu  überwiegen  die  Stiebostegier  und  noch  mehr 
die  Agathistegier  und  zumal  Enallostegier;  Frondiculinen  sind  beaonders 
charakteristisch.  Diese  Örtlichkeiten  haben  100  Polythalanrfen- Arten  ge- 
liefert ,  worunter  31  aua  dem  Siemkerger  Kachen.  0,08  der  Arten  sind 
ihnen  mit  den  erwähnten  Sauden  gemein,  nur  0,13  mit  Wien;  weit  ver- 
breiteter in  vertikaler  Richtung  sind  die  Ostrakoden  derselben;  doch  ist 
wegeb  Ähnlichkdt  der  Arten  auch  die  Unterscheidung  schwieriger.    Das* 
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selbe.  g:ilt  von  den  Ostrekoden  adderer  ÖHlichkeHeo.  Or§fM  bat  '^^ 
€««Mf  40,  Frtim  16,  Lmiik&rMt  36,  Attrupf  30,  BiMe  3  Poraminifemi- 
Arten  geliefert,  welehe  loteten  aber  auch  so  Wien  siob  wiederfinden. 

(A.)  Der  Sand  von  Wesiere^eln  bei  MügdUurg  (m)  hat.  nur  1—2—3 
Arten  geboten,  nnd  es  bleibt  sweifelhaft,-  ob  derselbe  dem  unteren  Tongrien 
oder  dem  Septariea*Tbooe  von  Görmi^  bei  Koihen  entspreche. 

(C.)  Der  Sand  von  Bergh  H)  bei  KUinSpauwen  in  Belgien  bat  nnr 
eine  und  zwar  nene  Foramioiferen-Art,  aber  viele  (schon  dnrcb  Bos^obt 
ver5iFenllicbte)  Ostrakoden  gebracht,  worunter  5  ans  dem  Systeme  Rupe- 
lien,  die  andern  theils  aus  dem  Eocän,  theils  aoch  aus  dem  Jüngeren  Miocin 
bekannt  sind. 

(B.)  Weinheim  (to)  bei  Ainey  ist  schon  mehrfach  in^  diesem  Jahrbuche 
(ISöSy  670  u.  a.)  besprochen  werden.  Die  Agatbistegier  wiegen  sehr  vor; 
mit  älteren  Schiebten  ist  nichts,  mit  deo  Wiener  MiocSn-Schichten  sind  6' 
Arten  gemein,  andere  sind  neu.  Der  Vf.  möchte  diese  Schiebten  lieber 
unter-miocin  als  ober-eocän  nennen.  Darin  vorkommende*  Arten  be- 
schreibt  er  nicht  mehr,  sondern  sftblt  die  früher  beschriebenen^  nur  ver- 
gleichnngsweise  auf. 

Der  Cyprinen-Thon  von  Düppelberg  in  Sehleswig-Hotetein  hat  nur  1 
Foraminiferen-Art  geliefert,  die  kein  weitere»  Anhalten  bietet. 

Alle  diese  Örtlichkeiten  weichen  daher  von  den  miocinen  und  pUoci- 
nen  wesenilicb  ab,  sind  SIter;  stehen  aber  den  eoc&nen  im  Alter  nach. 
Diese  6  verschiedenen  Gruppen  lassen  aber  aus  ihren  fossilen  Forami ni- 
feren  ihre  Alters-Abstofoniren  ^  ihre  geologische  Reihen-Folge  nicht  ermit- 
teln. Das  Ergebniss  steht  wenigstens  nicht  im  Widerspruche  mit  Bbt- 
lucii^s  Klassifikation  der  OügocSn« Schichten  (Berlin.  Monats-Ber.  1864^, 
IS  if.),  denen  wahrscheinlich  die  Arien  aller  dieser  Örtlichkeit  angeboren. 
Diese  KIsssifikalion  ist  nämlich: 
lY.  Pliocän. 
HL  Miocän. 

£  Oueeler  Schichten  (in  ITa^'oii  fehlend). 

D  Septarien*Thon  (Systeme  Rnpelien  snp^rieur:  Boom), 

C  Sand  von  Bergk  (S.  Rnpelien  iuf^rieur). 

B  Unterer  Metfes*Sand  von  Almeg  (in  Belgien  fehlend). 

A  Olaukonitiscber  Sand  von  Weeteregetn  (S.  Tongrien  inf^rienr). 
II.  Oligoeän. 
I.  Eocän. 

[Es  scheint  uns  indessen,  dass  ie  9—3—6  Arten  su  wenig  aind,  nos 
eine  Verschiedenheit  des  Alters  der  Schichten  su  kouHtatiren,  sumal  selbst 
wirklich  verschiedene  Schiebten  anerkannter  Maassen  eine  Anzahl  ihrer 
Arten  gemein  haben.]  Obwohl  der  Vf.  die  Vereinigung  von  Ostrakoden- 
Formen  aus  ganx  verschiedenen  Formationen,  wie  sie  sich  bei  Bosqobt 
und  Jones  findet,  nicht  billigt,  muss  er  doch  selbst  gestehen,  dass  er  sogar 
eine  oligocänc  Foraminiferen<-Art,  die  Glaudryina  von  Freden,  nicht  von  der 
eocänen  Form  und  von  der  in  der  Kreide  gefundenen  su  unterscheiden  im 
Stande  ist. 
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Namen. 

VorkoauneB. 

Nanien. 

S.  Tf.  Fg. 

!           Vorko 

mmqp. 

AC 
S.  Tf.  Fg.  "»'* 

D     B 

i:s7>f 

Anderwärf«. 

1.     111.     IV. 

AC    "ü      E 

AnderwXrt«. 

I.     III.     IV. 

FORAMI  NIFRRA. 

Criatellaria 

1 

A.    Moa«stegla. 

• 

gladiua  Raa.    .    .    \  7  2  31 
Marginulina  gl.  i 

Phii..  elc.      .    '  7  2  33 
Ptwnulnriu     Im-  , 

rurva  Kabst.    \   7  3  33 

••   "   1 

Tonapira 

rngnlosa  ».  «p.   .    28    1     1 

1 

III,    WU- 
lietka 

1 

B.    Sticboategla. 

Cr/af.  oca/iaKBaT.  38 

i 

- 

arciiata  Rsa.  .     .     6,7  3  34-36 

•      1 

Nioaarla 

Mmrgimiiina  a. 

Eyliadrella  ».  «p.    28    1    2 

.        c 

Phil.  eic.    .       9    .      . 

.•    .      a? 

rennsta  Ra.     .    .    14    .      . 

h 

111 

M.  compre99Uu- 
cula  Phil.  .      11     .      . 

ntaliiia 

.    .      c^fr 

Slobiferan.      .    .    29    1    3 

.     r^rvyf 

M.  9ptrttin  Phil.  12    .      . 

t 

:«0ltata       .    .    .    29    .      . 

f     l^t 

Planulariamfer- 

mttii/t  Ph.   . 

9t 

D.  PhUimrii  Ra. 

Cr.e/f^oiwKBsT.  .39    .      . 

»aadbergeri  m.    .    30    1    5 

m 

argaata  h.  .    .     .    41    3  37 

.      .        9t 

»Irardaaa  n.  .    .    30    1    6 

.      er 

anrfcula  Raa.  ..    41    3  38 

.    .      e 

BterailtttaB  Bm.  .    30    1    7 

Planntarist  m.  Mv. 

NodosmrU  i,  Roe. 

mfrabili»  n.    .    s    42    3  39 

.    .      f 

litaatitri  Ra.   .    .    31    1    8 

i/^t 

Nauckaaa  h.  .    .    42    3  40 

.    .      er 

Nodos,  eiegmtu  Ra. 
»IfareaU  D'O.?  .    12    .      . 

polita  M.     ...    43    3  41 
Laiidgreb'eana  ».     43    3  42 

.   h 

n 

III 

.    .       c 

ginnlia« 

aobcoKtata  Mö.    .    43    3  43 

.  •Ae/,/,af 

taevlgata  Rob.     .    32    I    9 

.    erj 

OanabrtigenalB  Mi).  44    4  44,45 

.     .a^r^^l 

iTgfrialiDa 

Tarlabillii  Ra».    .     13    .       . 

.     9 

111 

BeyrUbi  ii.      .    .    32    1  10 

l 

Nonionina 
Dlacenta  Ran.  .    .      7    .      . 

.    D     st 

C.    fiaalloategla. 

Soldanll  D'O.  .     .      9    .      . 

.    .    «u?,/ 

iii,H^/eÄ 

granoaa  d'O.   .    .      9    .      . 

.    .       c 

iii.H'i«« 

lo«orpk{«a 

common U  d*0.    .      9    .      . 

.          .            UyC 

uiflt'ien 

rigamm  Raa.    .    .    14    .      .         .   i 

>,*    . 

puuciata  D*0.      .     11     .      . 

.          .           />/ 

tUjWien 

tabercnlata  d'O.      12    .     . 

.          .             « 

uijlVUn 

X    Halleoategia. 

Booeana  d*0.  .    .    13    .     . 

.        h            « 

tu, Wien 

«.    Nmntitoidea. 

qulnqueloba  R«a.     14     .      . 
bullofde«  o'O.     .    14    .      . 

.  9  etc.  . 
.Mete. 

iii.H^lfii 
iiuWien 

ibelliB« 

affini«  Raa.      .     .     14    .      . 

.  1  etc.  . 

4*IOBg»     .     .    .    V6,7    1  IM6    . 

a^e 

Robalina 

FrmUOemUnM  o. 

echinata  d'O.  .    .      9    .      . 

.    .      c 

lUyWieit 

MO.  etc. .    .        8  2  1719   . 

cr,l 

inornata  d'O.  .    .    13    .     . 

.    .      a 

m.Wien 

ProHdiemUna 

intermedia  d'O.  .    |3    .     . 

•     .      « 

uuWiM 

omU«  Rac.ete.   11    .      . 

st 

lucampta  Raa.      .14.. 

.  Ü,i     .         ii^irir/« 

FrondleuloHa    { 

PolystomelU 

MneH  Uoll   /  12 

anbnodoa«  Raa.    i6,7,9  4  51 

•  Tj.Xt'i       - 

ProiJUeuimHa 

' 

ffo5H/itia«.M6.UI.I3.     . 

itttuem  Phil. 

NoMJimfna        ( 

9flendid,$  Bo.'  46    .     . 

, 

eionamU  Rob. 
Iiiiqna  Raa.      . 

32 

ap.  r.  üappelberg    15    .      . 

l6,7  2  20-22    . 

a^ 

DendriUna 

i 

FfmÜemiimm  o. 

\ 

elegana  d'O.    .    .     13    .      . 

.     .      a         uuH^ien 

Rob.  etc.     . 

»8.12.      .         . 

er 

Fromdieularia 

i 

6.     Turbinoidea. 

Ikurnru  Phil.  )35    .     . 

9t 

Balformla  Raa.    ^7^  .     . 

e.ct 

Rotalla 

in,c^i 

FromäinUbui  e.) 

Roemeri  n.      .     .    46    4  52 

.     .    }  IM 

RoR.  etc.   .    )  35    .     . 
#*r.  Rob.  ate.^"»* 

9t 

propinqua  h.  .     .    47    4  53 
•tellata  n.  .         .    48    5  54 

.    .       c 
.    .       / 

e,er 

trochna  MüaaT.  .    48    5  55 
contraria  Rsa..    .7,14    .     . 

.   D,9    >t 

t 

ambonatB  Raa.     .7,14    .      . 

.    D,/     Mt 

nneBta  Raa     .       6^   2  29 

«»« 

BrongniartI  d'O.       9    .     .     , 
Hanerl  D'O.     .    11,14    .     .      | 

.     .      X 

wuWirn 

fVlNMlICtc/lllüC. 

.    k       l 

M\,nHtn 

Rob.  ap.     .       12    .     . 
FronäkuimrU 

er 

# 

Dntemplei  d'O.    13J5    .      . 

.    i)       a 

Kwi^fVien 
)Boom 

iiMgmm  Boll  J  37     .      . 

•'                          J 

Aknerana  d'O.    .     14    . 

.    D.9      . 

iiumen 

niUM    ...        9    2    30 

1 

Partachana  d'O.  .    14    .     .     1 
Glrardana  Raa.    .    14    .     . 

.     0,9      . 

lUfH^ien 

iBiplex  n.  .     . 

»    .     .       1.    . 

€ 

1 

.    iß,h,l. 

JahTgBM  >867. 
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MS 


"T 

N«mefl. 


8.  Tf. 


r..l 


Vorkommen. 


lAC  D     IC 


Andprwürt«* 


NRineM. 


8.  Tf.  Fg. 


Vockon 


AC  O    E       Aii4«r«rii1 


TraneatuIIna 
comiMntB  Roe.   . 
lobntula  d*0.  .    . 

RoMliM 

crenatft  n.  .    .    . 

OnnabrageBaia  Ru, 
"iPttmtUinaO.Mv 

obtosa  d'O.     .    . 
Aaomaliiia 

Bubaeqnalis  n.     . 

cennluimM  n. 
Oaudryina 

rniosa  i»'0.     .    . 
Globlgeiina 

trlLobata  Rta. .    . 

diplostoroa  Rm.  . 
PyruUna? 

gutta  D'O.  .    .    . 
Verneoülaa 

•plBttiofta  Rm.    . 
Baunlna 

Bucbana  d'O. 

elongata  d*0 


&  56 


5  57 
5  58 


5  59 
5  60 


H3 
S^9 


50  6  61 

13  .      . 

15  .     . 

13  .      . 

13  .      . 


/' 


Däfpetberg 


15 
15 


.  51 
.  51 
7,9,13 
9 
.  9 
.  9 
14 


7,13 
.  51 
.  52 
.    bi 

.  2A 
7, etc. 
7,  etc. 


6  62 
6  63 


Potymorphinidea 

Olobnllna 

acuta  RoB. . 

Roemerl  n. 

glbba  D'O. . 

nlaiita  Roe.  .    . 

guttnla  Rs«.  .    . 

rngona  p'O.  .    . 

inflata  Ras*  .    . 

amygdaloldea  Rta.  14 
Outtulina 

communis  d'O. 

deformata  ii.  . 

robnaia  m.  .  . 

turtida  n.  .  • 

deplanata  n.  . 

sealptoBa  Raa. 

problema  d'O  . 
Polymorphlna 
ancepi  Phil 
P.coi 


6  64 
6  65 
6  66 
6  67 


regularia  M0 
iaatcaU  n.  . 


>8 
[.(52 


PhiflppU  II. 

llngua  RoK.     . 

eylindroidea  Roe 

almllla  •».    •    • 

Münatert  n. 

aubdepreaaa  Mf.      55 

craaaa  Roe.     .    .    56 

ovnlum  n.  ...    56 

anygdaloidea  n. .    56 

ianceeUta  n.  [?J  .    8 

ovata  d'O.  ...  12  . 
Vlrgnllna 

SehrelberaanaCx.  10.13  . 
BoUvIjia 

Beyrichi  Raa.  .  .  14  . 
Textularia 

Brooaana  d'O.   .  10.12  . 

anbregularia  Roe.?  10    . 

carinaUD'O.  .     11-13 


668 
7  69 
7  70-73 
7  7475 
7  76 

7  77 

8  78 
8  79 
880 
8  81 
8  81 
883 
8  81 


traetlia  Roe.  . 
layerana  d'O 
pala  Ca.  .  . 
acuta  Raa.  .  . 
lacera  Raa.     . 


12 
13 
13 
14 
14 


e 
D      r 

r 
D,s  . 
D,s    . 

\ 

.  CjySt 


l 

c.f,»t 
c 
c.l 

CJ 

c 
c 
«^/ 

«/ 

/ 

ttnC 
DJ 

Cj 

c 

l 

a 

b 

D,a,h 


lu.Wleu 


Böhm.VHkaeT 


welaAeKreide  Qnlnqueloculina 


lUylVien 
lUylVfeH 

m.Wien 


III 


.    fintomoatogla. 

Amphlate{»ina  * 
Hauer!  d'O.    .    .     13    4  50 
nummnlarin  it.    .    44    4  44-49 

Aaterlgerlna 
pUuorbta  d'O.     .  9,13  .     . 

F.     AgKtblate|(ia. 

Triloeulina 
orbicularia  Rob.  .    57    8  85 

Tr,  obotritica  Boll 
altena  Raa.      .     .     10    .      . 


III,  in»? 


apecioaa  n.  .     .    .  )  6    . 

Qu.9eranfKktLnSb7  8  86 
Phltfppii  lt.  .  .  58  9  87 
ovata  RoB.  .  .  58  .  . 
oblouea  IIa«.    .     8,58    9  88 

Tritoc.  oblong»  KAmar. 
angukta  Kaa.  .    .    59    9  90 

Triloc.  «.  Phil. 
Akaerana  d'O.     10,13 

•P 

Spbaeroldina 
Auatriaea  D*0. 
variabilla  Ras. 


15 


U 


.     10 
12,14 

ORTRACODA. 


Bairdia 

Kubfalcata  m.  .    .  59  9  91 

aemlnotata  n. .    .  6p  9  9« 

Hageaowl  n.    .    .  60  9  93 

arcii^ta  Boaa.     .  8  .     . 

curvAta  BoaQ.      .  10  .      . 

aubtefea  Raa.  .    .  10  .     . 

snbdeltoidea  Jon.  10  .      . 

15  .      . 


üaa. 


15 


8,12 
•P      8. 


60    994 


.  .      »t 

.  .      at 

.  .      «I 

.  .    IM    . 

.  .    *,r 
Mtppelberg 

.  D 


m« 


61  10  95 

61  10  96 

61  10  97 

62  10  98 

6^e  10  99 

63  10  100 

63  10  101 

63  10  \9l 

64  10  103 

8,10  .   . 

8.10 

10 

11 

n 

11 

mytiloldea  Raa 
Cytherina  m. 

n.  (obeaa?)    . 
lytheridea 

beteroatigma  n. 

MOIIeri  Boaa. 
Cytherella 

Mfinaterl  Rob,    . 

compreaaaCMp.)Baii.8,l2. 
Cythere 

modiolarla  n.  . 

tennlmargo  n. 

glbberula  n.    . 

obliquata  ».    . 

lyrata  «.     .    . 

Jngleri  n.    .    . 

brevicuta  it.    . 

confluena  n.    . 

monoccrot  it.  . 

actobieulata  M6 

Jurinol  Mö.    . 

plicata  Mc.     . 

angiiata  n,  .     . 

acahra  M&. 

cordnta  Roe.  . 

111.    BRYOZOA  (nur  einzelne 
beste  lir  leben). 

Ceilepora 
rectangula  n.  .    .    65  10  104 
aKperella  ».     .    .    65  11  105 


j         f    Die  Sippe    gehört  nach   nettertn  Unter«»eli 
"ScMOLTsB^a  etc.  an  den  Hellcoalegia  Nantlloldn«. 


D^ 


er./ 
k    . 


Moisitm 
111,  Ulm 


tKmM« 
IKecfta 


CT 

MI  ; 

«I  ! 

f^  I 

crj  I 


cM     I 

CySi 
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Vorkommen 

Vorkom 

men. 

Namen.          S.  Tf.  Fg. 

m  • 

Namen.         S   Tf.  Fg. 

" 

11 

ACDB 

SS 

AC  D£ 

"*'? 

*% 

CelUria 

IV.    ANTBOZOA. 

««Db  n 6S  11  106 

.    .    er 

LBnolites 

Cyathina 

Androsae«s7  Mich.     66  11107 

.    .    er 

Naackana  h.    .     .    71  12  111 

.  /.    er 

rabplana  «.  ...    70  11  106 

m  . 

StylocyathoB  n.  g. 
tnrbfnoloide«  n.    .    72  12  112 

EscIuZTa                                          1 

.    .er^ 

Proteiu  n.      ...    7Q  1 1  I09|  ..   er 
Hprnera                                         i 

'turbinolia    *ut- 

ca/a(LK.)PHiL. 

graeflU  Phil.     .    .    71  12  110  .     .er 

H,  bUeriata  Phil.                 I 

H.  ntbarmufata  Phil. 

L 

Diese  letzte  Sippe  wird  so  charakteiifiirt : 

Stylocyatkaft  (S.  72,  Tf.  IS,  V^.  12),  ein  TurbinolieD-ähniicher 
Cyathintde.  Polypen-Stock  verkehrt  Kef^el-fSrmig  bis  7'"">,5  l&ng^  und  oben 
3>n"B,6  dick,  (gerade,  unten  stampf,  ohne  Anheftungs-Flaciie.  Aussenfvand 
mit  48  gleichen  geraden  gedrängten  lamellfiren  Rippen ,  welche  dnrch 
tiefe  schmale  Purehen  getrennt,  fein  nnd  regelmSsiiig  gekerbt,  doch  ihrer 
L&nge  nach  in  5  Gykle  unterscheidbar  sind.  An  der  unteren  Spitse  zählt 
man  6  Rippen  emter  Ordnung;  gleich  dnrfiber  Kchalten  sich  6  R.  V  0., 
nnd  l">n  von  der  Spitze  entfernt  13  R.  3'  O.  ein;  in  y^  Höhe  erseheÜnen 
19  R.  4*  O.,  rn  der  IVlitte  13  R.  6^  O.  Im  Innern  des  Kelehen  Mtdien 
aber  Strahlen  Leisten  nur  denen  der  3  ersten  Ordnungen  gegenüber,  mit- 
hin bloss  *i4;  jedes  der  6  Systeme  omscbliesst  4  solcher  Lamellen.  Die 
der  1.  O.  reieben  bis  zur  zentralen  Achse  und  sind  eben  ao  dick  alil  die 
der  3.  O.,  weiche  «ich  mit  den  Kronen-Blättchen  verbinden;  beide  ver- 
dicken sieb  am  inneren  Rande;  die  dritten  sind  etwas  kfirzer  nnd  dänner. 
Die  der  2  ersten  Ordnungen  erheben  sich  mit  Bogen-förmigem  Rande 
hoch  Aber  den  Kelch-Rand,  die  der  3.  weniger.  Die  Seiten-Flächen  aber 
tragen  Hdckercben  in  ausstrahlenden  Reihen.  Die  Achae  ist  (an  allen 
fiiemplaren  abgebrochen),  dfinn ,  verlängert?,  umgeben  von  6  Kroien- 
Blättchen  von  eigenthdrol icher  Gestalt,  den  Lamellen  2'  O.  gegenuler; 
tiefer  unten  sind  sie  breit,  dick,  mit  letzten  und  endlich  selbst  mit  denen 
3^  Ordnung  zosammenlliessend ;  oberwärts  verscbmälern  sie  sich  j^u  einer 
GriiFel-artigen  Säule,  die  durch  einen  tiefen  und  engen  &'nschnitt  von  der 
entsprechenden  Lamelle  getrennt,  frei  bis  fast  in  gleicher  H5he  mit  den 
Lamellen  emporragt.  Diese  eigepthumliclie  Bildung  ist  es,  welche  den 
Vf.  zur  AifsteHung  einer  besonderen  Sippe  veranlasst.  Die  Achse  war 
jedenfalls  klein  und  aus  wenigen  Säulchen  (nach  Philippi  aus  2  einsVln 
siebenden  Lamellen)  gebildet. 

[Was  nun  die  Frage  von  dem  Sfach  verschiedenen  Alter  der  oben  er*> 
wähnten  Örtlickkeiten  belriflft,  iso  hat  dieselbe  (angenommen,  dass  diene 
Verschiedenheit  wirklich  stattfinde)  in  soferne  noch  ihre  besondere  Srhwie. 
rigkriten,  als  sich  eine  andere  daran  knüpft,  in  wie  ferne  nämlich  diese 
fünf  Schichten-Gruppen  noch  durch  andere  dazwischen  fehlende  geschie- 
den sind,   eiiHio<ler  ohne  Ldcke  berühren  und   ergänzen,  oder  gar  über- 
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•roaader  (Reifen,  so  dat«  der  Alters- Vemchiedi^faheit  im  Gsnseo  ani^aclitet 
doch  je  zwei  dieMor  Griipp(»ii  eini|te  Schichten  i^emeinssm  haben]. 


H.  AaiCH  :  über  da«  Steinsalz  und^seine  g^eolof^ische  Stel- 
loo((  im  iltiastacAs«  ^rMSfitVii.  Paiaontolo(;iiicher  Theil,  02  SS.« 
II  Tfln.,  aus  den  Memoires  de  CAemd.  imper,  de*  9cUme.  de  Si.  Peiere- 
kcmrf^  [6.]  SeieiM.  mmthemnik,  et  fhyeiq,  XII,  8.  58— ISO,  Tfl.  1~I0, 
St.  Peterekonrg  1867  und  Leipmi§).  Die  Gesteine  des  ArmtemUehen  Hoch- 
landes,  theils  auf  Devonischen,  und  Kohlen-Gebilden,  theils  in  abweichen- 
der und  fibergreifender  Lagerung  auf  Kreide  ruhend,  gliedern  sieh  auf 
folgende  Weise: 

Piatoniaehe  TräoiBier-Oetteise  und  Tnivertin-Osbllde. 
8.  Fette   vnlkanisehe  Trümmer  und    Congeria   polymorplia  enthaltende  Traverlla- 
Kalke  mit  untergeordneten  Ablagerungen  rrachytiacher  Tuffe. 


«i 


7.  FeMte  Oeechlebe- Konglomerate. 

Verscliiedene  Glieder  der  Gruppe  B  ruhen  oft  nnglelchfttrmlg  auf  A. 
&  Bunte    Mergel    unten  \ 


r 


roth  und  reich  an  Gypa 
und  Bittersnix,  nach  oben 
In  helle  besonders  Gyps- 
spath-relcbe  Thon  -  Mer- 
gel flbergebend ,  die  das^ 
StelnsaU  enthalten  ;  zu- 
weilen vertreten  durchj 
kalkige  dunkelgraue  Mol- 
lasfe-Saudatelne  ans  fei- 
uenTrdmaMru  mechanisch 
und  chemisch  iierstörter 
Bruptlv  Gesteine ;  mit  Ka- 
lunlen«  Versteinerungen. 
,  Rothe  Konglome- 
rate und  Sand  steine 
In  wachsender  Unierord- 
nnng,  sehr  reich  au  El- 
sen-Oxyd ,  in  Nagelfluh- 
Gebilde  tbellwelse  am 
Trümmern     der     Gruppe 


\5*6*.  Krystaliinische  Kora4leo- Kalkt,  S«- 
pra-Nummuliten-Kalk,  Aber  und  oft  glelcbfilnBlg  a« 
A  ruhend  y  daher  vom  Vf.  firflher  mit  dienern  an 
«iner  Formation  gerechnet ,  aber  (statt  NumoralilM, 
Polystomellen ,  OrWtuliten  n.  a.  charaktaristlacbcM 
Verstelner nagen  desaelbea)  anr  mi*cftue  Raste  und 
namentlleh  Antboioaa  ingaaxen  KanUlaa-Rlffea  ver* 
einigt,  Clypeaster  u.  s.  w.  CNthallaad  («ad  darck 
sie  an  D'OaBioav'sFalunlea,  aa  de«  Calcaira  awel- 
lon,  an's  Wientr  Becken ,  an  ömimte»  n.  s.  w.  »kb 
anschiiesaeud,  und  wie  der  LeIthaKalk  bei  Wien  aU 
Riff-Bildung  versebiedca  v<yi  den  gltlekseü%ea  ae- 
ben-stebenden  Absfttxen  im  freien  Meere).  So  Im 
I/rmi/«-B6cken ;  bei  Mmku,  KwßkUUm  und  Ri^c- 
zidy  bei  Attkkaln  auf  der  Hochebene  vea  Urse- 
fum  n.  s.  w. 


übergehend. 
,  Kalksteine:  bald  feinkörnig,  dicht,  weiss  und  graulich,  Marmor- 
artig, oft  In  bedeutenden  Schichten  entwickelt ;  —  oder  unrein,  tho- 
nlg,  Rlsen-releb.  Breceien-artig ,  In  schwachea  Lagern. 

|3.Sandsteine:  gewöhnlich  Kalk  •  reich  ,  gelblich  und  röthllcb- 
branu  ;  mitunter  eine  dunkel-braune  Breccle  aus  eckigen  Trümmern 
mit  thonigem  Bindemittel ;  oder  vertreten  dureh  mSehtIge  Trnmmer- 
Sehichten  meehaniech  aerstirter  Tracbyt-  u.  a.  Imptiv-Gesteiae  vo« 
grünlich-grauer  Farbe. 

l2.  Mergel:  hell,  kalkig,  Piäner-ilhnlich,  zuweilen  durch  Eisenoxyd 
roth. 

fl.  Konglomerate  aus  abgerundeten  Geschieben  aller  Xlteren  krystalUalscbe« 
und  Sediment- Gesteint  AruunUns ,  die  durch  felnkSralge  Travertln-Subatanx  s« 
festem  Padding  verbnnden  und  durck  Eisenoxyd-Hydrat  oft  rostbraun  werdea. 
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Der  VT.  durchgeht  iia^  dieser  allKenieioen  Skiziiruiig  von  S.  8  bis 
S.  29  die  einzeln  von  ihm  beobachteten  belehrendsten  Örtlichkeitan  fiir 
A  and  B,  besehreibt  und  erUutert  ihre  besondere  vollständigere  oder  an- 
vollständigere  Schichlen-Folge  auf  der  letalen  Tafel  (x)  durch  Profil-Zeieh- 
uungen  und  aitirt  die  für  jede  Lukalität  bezeichufodsten  Versteinerungen, 
uro  dadurch  die  Alters-Beslimmuog  der  verschiedenen  Ablagerungen  za 
rechtfertigen  und  sie  sowohl  bei  etwa  ungleichartigem  Anaeben  unter  sich, 
wie  mit  den  bereits  genau  klaasifizirten  Schichten  anderer  Gegenden  in 
W.-  und  S.'Europa  zu  paratlelisiren. 

Zu  den  Rf^ultaten  dieser  Arbeit  gehört  endlich  auch  der  Nachweis 
der  grossen  Obereinstinimung  von  des  Vfs.  eigenen  Beobactitungen  mit 
demjenigen,  was  Hamilto.*«,  TscniKATscHEirF  und  Loftvs  in  MUkuisUm 
und  in  Lurisitm  längs  der  TürkUek-Persi^eken  Grenze  beobachtet  haben. 
Auch  sie  haben  ein  auf  Nummuliten-Gebirg  (MNummulitic  seriea^  L.)  ruhen- 
des Miocän  (^^Gypsiferous  series^'  L,)  gefunden ;  auch  sie  schwankten  nber 
das  Alter  des  letzten,  Iheils  wegen  seiner  gleichförmigen  Lagerung  mit 
dem  Nummuliten- Gebirge  und  der  Armnth  an  deutlichen  Verateinenin- 
gen  in  ihm ,  theils  (wie  HAMit.Ton  zuerst  in  Timm»  nachgewiesen)  wegen 
einer  weit-verbreiteten  und  auch  in  Armemen  kennbaren  Schichteo-StdniBg, 
welche  hu  Folge  von  Diabas-,  Ophit-,  Gabbro-  u.  a.  Ausbrächen  zwischen 
den  Gliedern  5.  und  6.  eingetreten  ist. 

Dieas  sind  die  geognoslischen  Notitzen,  welche  der  Vf.  zur  vorläu- 
figen Verständigung  uber^daa  Vorkommen  der  unten  beschriebenen  Ver- 
steinerungen miltheilt;  die  vollständigere  Schilderung  der  Gegend  wird 
sieh  an  die  Geologie  des  Steinsalzes  im  zweiten  Theile  anknöpfen. 

Der  zweite  Abschnitt  dieser  Abhandlung  (S.  90  ff.)  ist  der  Beschrel* 
bung  der  Arten  gewidmet.  Diese*  sind  die  in  folgender  Tabelle  aufge- 
führten, wovon 

a  s.Bryozoen-  und  Foraminiferen-Kalkstefn  am  ürmU-Se». 
b  =  Supra-Nummuliten-Ralk  von  MMlUchkmU  ond  Mmku  (=  5*0*). 
c  =  Rother  Sandstein  und  Mergel ,  Gypsiferons  series  Lorros  (^  5,  6). 
d  =s  Sopra-NummnIiten-'Kalk    von    Br%emm ,     B^immid   und    äturmkiUua 

(=  6*«*). 
r.  =  sämmtliche    Fondorte    miocäner    Fossilien    im   Tauru»   nach   Tschi- 

KATSOHBFP. 

t  =s  Calcaire  moellon  Marcbl  ob  SBanB8\ 

g  ^  Terrain  falunicn  superieur  (Totfraine,  Anjou,  MontpMier) ',  Crag  in 

Snffolk  ond  Antwerpen, 
h  =  LeithaKalk  des  If teuer  Beckens.  : 

i   =  Tegel  daselbst  und   seine  Äquivalente  in  PodoiUn^    um  Meinm  |?J, 

in  der  Sehweitn. 
k  =  Turiner  Hfigel-Land,  Nimmmj  Toriane,  CetteH-nm^o, 
I   =:  Äquivalente  dea  oberen  Falunien  in  Morem  nach  Dbshaibs. 
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Wie  man  gieht,  hilt  der  Vf.  au  seioei*  schon  mehrfach  auagesprocheneo  Über- 
seofcung  von  einer  weiten  g^eognosti8ch-g;eographischen  Verbreitung  mancher  Osfra- 
koden-Ai  ten  fput,  and  Diess  besieht  sicn  nicht  allein  auf  das  fossile,  sondern  auch  das 
lebende  Vorkommen ;  mehre  dieser  Arten  erstrecken  sich  lebend  von  Europa  bis  Nord* 
Amsriku^  WssiinäUm  und  sofcsr  AusirmlieH  (Cytheridia  Mulleri  in  beiderlei  Zustand, 
Cytherelia  compressa.  C.  Munsteri);  ja  die  meeijsche  Bairdia  subdeltoidea  ist  dem 
Vf.  ans  der  Nordsee,  von  WoMiindien,  Mauritius,  Manilio  and  Austrmiiem  bekannt  nnd 
ihre  geoguostischc  Verbreitung  nicht  minder 'beträchtlich.  Mag  man  auch  einwenden,  es 
handle  sich  hier  zweifelsohne  um  mehre  einander  sehr  ähnliche  Arten  von  indifferenter 
Form:  immerhin  luOssen  wir  an  dem  Grundsatze  festhalten,  dnss  man  alle  Formen, 
die  man  zu  unterscheiden  nitdit  im  Stande  ist,  in  eine  Spezies  verbinden  mfisse;  wo- 
bei das  Recht  einer  Reservatio  mentalis  einem  Jeden  je  nach  seinem  Bedörfnisae  i^ör- 
behalten  bleibt. 
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Dil*»»  wfire  da»  Effi^ebnis»  Her  Schrift  in  Bezitf;  «uf  die  Arten  mid 
ihre  i^eologisehe  Yerbreitong:.  Wiobtifcer  ist  aber  naob  unaerer  Meinottf 
die  Beroffh«j'nK  de»  Vfo. ,  die  eiDselneo  Genera  ^nnd  8nbg;enera  in  ihren 
foasilen  Zastande  f^enan  absugrenxen  und  Mharf  so  cbarakteriairen  und 
zwar  mit  Hälfe  seiner  Beobachtongen  an  diesen  Sippen  im  lebenden  Zastande 
über  die  Beiiehongen  der  Org^unisations-Charaktere  zu  den  blossen  Schaa- 
len -Eigenschaften,  aus  denen  sich  ergibt,  dass  sich  erhebliche  Unter« 
schiede  in  den  ersten  ohne  letste  und  umgekehrt  finden  können.  Inswi- 
Kchen  liefert  er  schliesslich  eine  für  den  Paläontologen  entworfene  TabaUe 
über  die  in  seiner  Abhandlung  enthaltenen  Sippen,  die  wir  noch  mit- 
theiten  wollen. 
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Dick«. 


Cy  pr  U, 
Ca  od  oll  a 

CyprIdeU 
(JyprMea 


Cythere 


rythfrtift 


Cytberidea 
Cytheridttis 

Bairdia  . 


IsCypru' 


^5« 
!  s  ■ 
?i - 

gl  • 

«"5  2  ' 

15: 


grtt«Mr  aUCyprii 

antgtschaittea  an 
vorderen  Baoch- 
Wiakel  .    .    . 

Pfirsich tte In  •  fttr- 
mlfK,  oft  mit  el* 
äen  xantralan 
und  2  hlnteroa 
Höckern     .    . 

diaaüAekeracharf 
borTorlrataad ; 
der  hinter* vtn« 
Irale  sa  einem 
langen  Ventral - 
Grat   entwickelt 


einftich ,    fhef    ge- 
furcht   .     .     . 

kaorriK     .    .     . 


oder  ab  lang  f 
ovat    ^oderr^"»"« 
abtang    .    .     \ 


lovat< 
)lang. 
\    abt 


Idleklieh 


\ 


«blang 


ans  Pnls  u.  Nntbe; 
«ndetindIgeZihae 


fab  iindNothe  an- 
dei|tlieh ;  end- 
•tAndlge  Z«hne 


Cytherella    grubig    nad 
fhrcblg 


knorrig 


ovat  oder  ablang 


ablang 


diek 
dicklich 


diek 


dieklich 


[ovat-ablang  oder 


einfach  n.  gefurcht  (    dreieckig 

wie  Cyprie  I 

gans  einfoch      .       dreieckig 


!  kein  besonderes 
Seliloss.    .    . 


ovat  oder  ablang 


dünn 
dick 


Dem  Yf.  stand  sichtlich  ein  sehr  reiches  Material  und  die  vollstän- 
dige Litt(*ratur  zu  Gebot 

^  — _^__-  ^_ 

Lartbt:  Pelagornis  miocaenus  nach  einem  tertiären  Hu- 
merns  bestimmt  (Campt,  rend.  1867 ^  XLIV,  736-* 741).  Der  vom 
Vf.  ausführlich  beschriebene  Yogel-Homerus  ist  von  Abbe  Dopor  entdeekt 
worden  in  der  miocänen  meerische'n  Muschel-Mollasse  von  Arwiagnae  im' 
Oar«-Dpt.  Er  serbrach  bei  der  Gewinnung  in- vier  Sfficke,  von  welchen 
eines  verloren  giQg,  daher  sich  seine  Gesammt* Länge  nicht  »ehr  baitiai* 
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liest.  Dcuttoch  MMseu  die  drei  ubrigcu  Stficlie  noch  k8  Ceiitimrler, 
w«e  schon  viel  mehr  ist ,  als  die  i^iinse  Län{gt  des  Hiimerug  bei  Diomedee 
eioisan  (=  OiNjItO),  die  unter  allen  Vögeln  den  lia|(»ten  HuRnerofi  be- 
sitst.  Die  Weite  der  dünn-vrandigen  Mark-Röhre  laset  darin  den  Humerua 
eines  viel  fliegenden  Vogels  erkennen  ;  und  die  Form  ist  noch  gerader 
und  doch  schlanker ,  als  beim  Albatros ,  wo  diese  2  Eigenschaften  aai 
ausgeseichnetsten  sind.  Aber  die  vom  Vf.  nitgelheilten  Einzeln-VerhiU- 
nisse  der  fifaasse  u.  s.  w.  [die  wir  hier  nicht  verfolgen  können]  deuten 
eine  eigenthomliehe  Sippe  langschwingiger  Steganopoden  an. 

Wir  erfahren  bfi  dieser  Gelegenheit,  dass  aus  den  Miocin- Süss  was- 
.  ser-Kalken  von  StiH9an  4000—5000  Knochen  •  Fragmente  fossiler  Vögel 
vorliegen,  welche  ihrer  Bestimmung  harren. 

Eine  Miitheilang  darüber  steht  auch  in  VInatii.  1867^  XXV^  I2'i. 


«I.  V.  Wood:  a  Monofrspk  of  ih€  Crm§  Moilusea^  or  De- 
seripHon  of  ihe  Sheih  fram  ih€  middie  &tid  wpfter  Teiltartee  of  Uke  Booi 
of  Bm§iamd.  II.  The  Bwalioo9  eomUmmod^  wiih  DooenpHom*  e/  iko  okoils 
from  Ihe  upper  TerHmriee  of  the  Britieh  leUe^  p.  «17—342,  pl.  Sl-81 
(-  piUlied  hy  ihe  PmUeoMofraphUml  Soeieiy,  L<mdon  18S0,  40.)  Vgl.  Jb. 
16S4,  605.  Wir  geben  hiemit  eine  Fortsetzung  der  Übersicht  der  wich- 
tigen. Arbeit  Wood's  in  der  früher  begoimenen  Form.  ^  a  bedeutet  wie- 
der Corallioe,  b  =  Red-Crag,  c  =  Mammalian-Crag,  d  =5  Nordisches 
Drift,  cl  =  Clyde  Beds,  %  =  lebend  im  Nordnuer^.l  im  MiUehMer; 
sl  =  im  Nord-  und  Miitel-Meer. 


8.  Tl.  Fg. 


Oattran«  Scmvm. 

UalnoM 217  25    1 

PutrUoU  i.  J.  80W 

D  o  n  a  X  L. 
vittatas  Cmta  «p,     .    219  22    7 

D.  trmmeutut  L.  unathtut  FH. 

tranenlut^) 

pAiUn»  Pou  sp.    .    .    220  22    9 

II.  eitmplumatm  Mto. 

iß   Itmga  Ba. 

PtaaaiobiR  La. 

Ferroemis  La. .    .    .    221  22  3|r  . 

vMpertina  La. .    .    .    222  22  2  1 

talllnella  La.    ...    223  22  4 

Tellina  L. 
CMasa  Paar.    .    .    .    2*26  21 

T.  obtusu  J.  80W. 

T.  sttbroiunda  Phil. 
balaafttina  L.   ...    227  21 

T.  temmilameUm  Nyst 

T.  99^&idu  WooB  ah/«« 
obllqua  S.  Sow.    .    .    228  21    7 
lata  Gm 228  21    6 

T.  OMte  Sow..  99mU»  Woodw. 

r.  emlcartm  Wahls.,  LvaLL 


8.  Tf.  Fg. 


a  b  c  .  cl  > 


ab  c 
abc 


ieaedeai  NW.      .    .    230  21    2 .  b 
T.  aofMfia  NykTj^om  La. 

Rraeteanls  Lbath.  mm .230  21    5  .  b  e  , 
althiea  L 2JI  22    I 

r.  —liduU  Woodw. 
T.  OrttenUmdiem  Lyell 
tabnia  OroMov.     *    .    232  21    3 

Idonaeina  L 233  22    5  a  .  .  .  cl  1  ! 

^Unnax  •trimUUa  Nyst 
doaaellla  Wood   .    .    234  22 

Trigoa« IIa  DaCoota 

plaaa  DaC 235  22. 14  .  b  c  '.  cl  x  ! 

2  .      Lutraria  eompresta  La. 
y  i     Serokietäaria  pipermta  Pbil. 
.  X  .]        Abra  Leacr 

alba  W.  Wood  «p.  .    237  22  IO|a  b  .  .  d  x!? 
?T.  ptltuc¥U  Baocc, 
Ug$tUi  atbn  Nyxt 
lErycinm,  Henieri  Phil. 
Syndotmyu  albm  RecL. 

faballa  11 938  22  12  . 

prUmatIca  Lbacr     .    239  22  13  a  .  .  .  cl  x  1 
TelHma  stricte  Baocc. 
T.  AamacilormU  Nyst 
Ugula  d.  NvsT  ^ 

obovali«  S.  Wood     .    240  22  II  .  b  c  .  .  .!? 
Ampkidesmt$  o.  SW. 
7Enfebm  99mtm  Pul, 


elx 


a  b  c  d  cl  X  ! 
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S.  Tf.  Tg.    a  b  e  d  el  X 


Mactr  a  L. 
glauca  Bomn     ...    241  13 

M.  kMt9ac0m  Paye. 
•tvltorum  L.     ...    242  23 

üf.  mngnm  Woodw. 
areiMta  J.  Sow.    .    .    24i  23 

«rtopUi  n 244  23 

procrasM  (!]  «...    244  24 
truncau  Mra.  .    .    .    245  24 

üf.  erusnU^lH  ÜMi. 

■ollda  L 245  24 

OTMlU  J.  Sow.  .    .    .    246  23 

?M.  eoHgestm  Coiim. 

Af.  striata  Nyst 
aabtnioeata  DaC.      .    247  24 

Af.  cuaeata  Sow. 

«AT.  EHxi$üea  Rbyn 
obtroDcata  i».    ...    248  24 

eonatrlcta  n 249  24 

dmnraU  Tomr.     .    .    249  24 

?M.  modieella  Cowa. 

Af.  iMaequiiatera  Nyst 

L  a  t  r  a  r  i  a  La. 
eiliptlea  La.     ...    251  24 

Maeba  Ob. 
•trlKlllAt«  CLn.)  GKAY-m  25 

Solen  (L.) 
fladloln»  Gm.    ...    254  25 
5.  ensU  major  Nyat 
Km$U  tommmtmiut  J.  Sow. 

•iUua  L 255  25 

•nds  L.    .....    256  25 

18,  tHsi/ormU  (W.)  Sow. 
!S.  HamtmtmmdGr, 

ColUllnii  SoROM. 

Uauis 2A6  25 

Softt  t.  PRIL.  Nyst 

C.  eutteUntua  (W.)  J.  Sow. 

Thracla  Som. 

|MbeocM«(PoLT.)Kreiktl9  26 

AmaHmti  imftM»  Dur. 
phaMoIhia  (La.)  Kim.  280  26 
inflata  J.  Sow.     .    .    261  26 
▼eatricoM  Phil.  .    .    262  26 

Cochlodetoia  Codtr. 

eoaqplaaatna  m.    .    .    263  26 

praeteneraui  S.  Wood  264  26 

Jnatina  pr.  S.  Wood  amita, 

Pboladonya  Sow. 
he«t«nia  J.  Sow.  .    .    266  30 


1 
2.  b.  .    . 1 

3'a  b  e  .  cl  z 

5,ab.  .  .    . 
4« 


8.  b.  .   .    . 
2.  b.cl  .  X 


41.  be  .  cU 
l?be  . d  X 


3  .  b  e  .  cl  X 


a  b  .  d  cl  s 


ab  .  .  cl  X 
.  b.  .  .  . 
.  b.  .   .  X 


b  .  . 


b  .  d  cl  X 
ab  .d    .  « 


ab. 


S.  Tf.  Fg.  labcdelx 


ab.  , 


I  • .  .  .  el  X 


2a. 

6la. 


3.b. 
4a.  . 


I 
26S3a   5 


Poronya  Sow. 
granolala  FH.  .    .    , 
Corbufajr.  NW. 
Bmbim  Kortni  Low. 

Pandora  Baua. 

faMa^olTalvU(L.)rLEii.270  25 

pinna  Mto 270  25 

P.  oktusa  DxH. 

Veaer  a  Gray 
ji«osa  S.  Wood   .    .    272  30 
Corbmla  tuieata  S.W.  unttm 


.  b. 


cuxpidata  (Ol.)  FH  .    273  30    6 
Corhula^  e.  Phil. 
Corb.  subrostrata  S.  Wood 

Corbala  BaOR. 
striata   (WB.)   Flcm.. 

mou  La.      ...    274  30 
Tetllna  glbba  Ol.  Bmcc. 
V.  nueleus  La. 
C.  rotuttdutu  Sow.,  Gr. 
8.  elegauM  ,  bU:ost«Ua, 
pimnutaia  Nyst 
complaaata  J-Sow.    .    275  30 
C.  d0nac\formi$  Nvxt 
Corbuinmya  c,  Nyxt 
Ervcina  trlgona  La. 
BlRgbami  Hahi..  .     .    276  29 

MyaL. 

trancata  L.  .    .    .    .    216  28    ik^c« 

M.  puUMi  J.Sow. 

Af.  Xwahtsoni  Lot. 
arenaiia  L 279  28    3  •  b  e  . 

AT.  lata  J.  Sow 

Af .  «M^DRta  Wdodw. 

Af.  subtrumeata  Woodw. 

Af.  wureenari^tt  meuta  Say 

Paaopaoa  Mbr. 
Norweglca(SpBR6L.)J.6ow. 

Af.  «refic«  Ooold     282  29    l  •  "  <  • 

Af.  /KvoRoe  J.Sow. 

Af.  Spengltri  Valsrc. 
Fanjaal  Maa.  .    .    .    283  27    l^^ ' 

Saxlcava  Flbob. 
rocosa  (Pbbt.)  FH.  .   1W6  29    3  h  b  . 

Aty«  nuiUa  Brooo. 

8.  j»Aola4<i« (Moll.) Tobt. 
arctica  (L.)  Pril.      .    287  29    4  a  b  . 

Af.  tlongaia  Bbogc. 

SweirMpa  rhombßidaiU  Ihn. 
7fragllls  Nyst  ...    288  29 

Sf.hemi»  cylimdriea    S.  Wood 
aiii€a 
?carJnala 289  29    5 

fMyilhu  c.  Bxocc.  Gr. 

AroimeUa  e,  Phil. 

Spkemia     angulata    8.  Wood 
prlditn 

QlyeimorU  Lr. 
angatia  NW.   ,    .    .    291  29    2  a  b  . 
Gl.  Vagina  S.Wood,  J.Sow. 

üaitroehaena  Spbrol, 
dRbIa  (Pbrt.)  Dan.  .    292  30  11  a  b  . 
O.  modioüna  La. 

Pbolaa  L. 
cylindrlea  J.Sow.Ny»t  295  30    Sab. 
crUpata  L 29630    9«bc. 

Pboladidea  Sor. 
X  l|pap7raeea  (Sol.)FH. .    298  30  lOla 
Tcrodo  L. 
NonFtglcM  Spul.     .    3üO  30  12  a  b  .  , 
N.  iTrmgmierei  Crj.,  Phil. 
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508. 

Der  Vf.  ipricbt  zum  Schluäiie  die  Öberxeitguug  «u»,  ömm  «lle  dirsp 
Cr«|(* Reste  alü  ober-tertiire  zu  belracliti'n  leyen;  mitfrMertiire  und  mio- 
eine  seyen  es  uicht,  da  e»  überhaupt  in  England  ic*r  keine  Formatioa 
fpebe,  welche  als  solche  betrarbtrt  werden  könne  [obwohl  einzelne  die»ec 
Arien  ,  wie  z.  B.  die  oben  erwähnte  Corbula  eoinplanata  'kuch  in  den  Fa- 
Inns  und  sogar  im  Pariser  Becken  und  zu  Kteyn-Spawen  vorkommt]. 

Fassen  wir  die  in  der  vorigen  Lieferung  (Jb.  1864 ^  505)  und  hier 
beschriebenen  Bivalven-Arteii  zusammen  und  bringeu  die  Yerhftlluiftse 
ihres  Vorkommens  in  gleiche  Übersicht,  wie  die  der  Univalven  im  JahHb. 
186Sf  765,  so  ergibt  sich  eine  Gcsammt-Zahl  von  135  Arten.  Davon  kom- 
men (von  den  zweifelhaften  abgesehen),  vor  in 

a  b      c      4      s 

a  :  78  Arten  ;  wovon  eigenthomlich  .    .     20  =  0,26        .... 

mit  b  gemein ».     .'   45  ^       .       0,58     . 

'    mit  e  gemein 10  =      .  0,13    . 

mit  d  gemein 3  =a      .  .    o,04    . 

mit  t  ^mein 40  ^      .  .  0,51 

b:  37  Arten;  wovon  eigentbümlicb    .     .     15  ^  0,41  ... 

mit  c  gemein      ••....     11  =^      .'  0,30 

mit  d  gemein S  =      .  0,04    . 

mit  z  gemein 20  =      .  0,54 

c:  7  Arten;  wovon  eigenthömlich  i  ^      .  .    0,14    . 

mit  d  gemein . 2  =      .         .       .    0,20    . 

mit  z  gemein 6.^=      .         .  o,86  « 

d  entbilt  anter  Arten  ans  a^c 

abcd :  125  Arten:  ausgestorben  .    .     58  ^  0,46 

noch  lebend       .     .     .     67  =      .  0,54 

Aus  der  ersten  Tabelle  ersiebt  man,  daas  nur  ein  sieberer  und  ein 
zweifelhafter  Fall  vorliegt,  wo  cioe  dieser  Arten  im  UMtalwMar  iind  nicht 
ancb  im  Nordmaar  lebte  ,  dass  jedoch  die  iliti0lm§§n§e^n  Arten  vor- 
sugsv^eise  in  den  ältesten  (a)  Crag-Schichten  vorlLommen.  Drifl  und 
Clyde-Scbichten  enthalten  leine  besonderen  Arten. 

Hierauf  folgt  (S.  304—308)  ein  Verzeiehniss  von  88  Land-  und  Siisa* 
wasser-Konchylien  aus  den  jöngsten  Tertifir-Bildungen  OrosskriUnuUems^ 
welche  jedoch  mit  4  Ausnahmen  alle  noch  jetzt  lebend  in  OrMsMiannitn 
vorkommen ,  daher  sich  der  Vf.  darauf  beschrankt ,  auf  die  Beschrei- 
bungen und  Abbildungen  zu  verweisen,  welche  Forbbs  und  Hanlby  io 
ihrer  Naturgeschichte  der  BritUehen  Mollusken  davon  gegeben  haben.  — 
Indessen  sind  seit  der  Bearbeitung  der  Etnschaaler  einige  Nachtrige  und 
Berichtigungen  n5thig  geworden,  und  diese  gibt  nun  W.  in  Verbindung 
mit  der  Beschreibung  jener  au8ser-Jirift>dkefi  Binnen-Konchylien  auf  den 
folgenden  Seiten  808—328  noch  nachträglich.  Unter  diesen  letzten  ist 
H.  mderata  Stvd.,  welcher  die  Nordamerikaniicha  H.  striatella  Aw«i.  and 
als  Varietät  die  H.  perspectiva  beigezählt  wird ,  wo  dann  die  Spezies  in' 
Michar  AaadehMDg  gonoomon  von  den  V§MkUm  Stmimt  ohne  KmgUmd 
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bren,  darcb  ganz  Bmrapa  bis  RiMMlmtid  lebaml  Verbreitet  wire. 
Id  einem  Mbereo  VerzeicbDiiise  der  Biniieii*Roiiehylien  von  B&riweii 
bette  der  Vf.  untere  lebende  H.  striatella  von  einer  eeelneo  Art  «b|re- 
leitet.  F.  Edwards  ttioint  twar  in  dieser  Hinsieht  nicbt  mit  dem  Vf* 
uberein,  indem  er  die  fossile  Form  als  H.  ompbalns  ontersche idet ,  ge- 
siebt aber  dagegen,  swiscben  einer  solchen  eocSnen  Form  und  der  Nord- 
A$meHkmäsek9m  H.  labjrriiithica  Say  keinen  Art-Unterschird  finden  au  kön- 
nen [Jahrb.  1854,  864,  866]. 

Die  im  Nachtrag  beschriebenen  Arten  sind  nnten  folgende  (blasse  Zn- 
sfttze  XU  froheren  Arten  zitiren  wir  in  Parenthese);  die  Vorkommnisse  in 
den  Clyde-Schichten  und  im  Drift  sind  zumeist  nur'  ans  Dixons,  Smith's 
(von  JordomhiU)  und  E.  Forbbs'  Katalogen  aufgenommen;  letzter  starb,  ehe 
der  ?f.  seine  Exemplare  vergleichen  konnte. 


S.  Tf.  Fg.    ft  b  e  d  d  X  I 


Heliz  (L.) 
rnticnm  M6ll.  .    906  31  19 

flacarnsts  Moll.      .    309  31  17 
rndenita  Stod.     .    .    309  31  15 

U.  striateilm  Ahthoh. 

vor.  H.  perspeeiiva 

RIstoa 
lb«raialto(7kr6o  L  Liii.319  31  12 
(yPalndlnella  sp,] 


310  31    7  a 


S.  Tf.  Pg.   a  b  c  d  el  X  { 


Mitra 

.ebenas  Ls 

?ilf.  (uevU  DoB. 
Jf.  ccmiemia  Smm. 
M.  piieahila  Baocc. 
M.  wmramideUa  ß  Ba. 
(pllail^it.WooD[l,2l]31l  31 

Pyrola 
(acellnlt  S.  Wood    .    31131    6) 
(P.  TtHeuUktm  (U.) 
WooD[I,42,t.2,r.|,n]). 

Tropbea 
(aBilqaniB    vor.    con- 

trmHum    .    .    .    338  fg.l* 
Norwegiemn  CHBiisuro.312  31 

TritoniMm  N,  Lovzir 
Tortoal  Bbas  «p.      .    Sit  81    2 

Funu  T.  Beas 
Tprofla^on  Au>.  sp.  3^  31 

Pmnu  pr.  Ald. 
Fabricil  Bboz  .    .    .  3IS  31    4 

Ftttns 
Forbeti  Stsickl.      .    314 

F.  e§m«reu«  Say 
Barricewla  JoiOisT.     314 
BanfBo«  Dokov.  .    .    3t4 
cartm  Smivh  .        .    314 
?cri«piis  Brocc.  vur.    314 

Natta 
pjrnuMa  FH.  p.  Lk.  .    3I&  31    & 

KmneUap,  Ls. 
iMonetuiä  Foaa.Wooi»  1, 

t.  3.  f.  5,  vIeUelcbt 

▼ersebledcn  von  der 

lebeadca  Art  dieaet 

Namen«.    .    .    .    316  .  .  . 

(pliocaena  SfaiCKL. .    316    .    .^iJtfaM 


RnecInniB 
eillatan  Fiaa.    vor.    315    . 
E,  HumphreytUnmm  Besh. 

CaDeellaria 
(•calaroides  S.  Wood  316  31    9) 
(C.  coronata  Scacohi 
Wood  I,  64) 

Lac  nna 
iaeta  Tuet.  ...    316  31  13 
tuboperia  S.Wood  . «  317    .    .) 
CUtorina  s,  Wood  1,  IIB, 

t.  10,  f.  13. 

^  LttorlBS 

aeritoidet    .    .    /    .  317  .  . 

radU 317  .  . 

palllato 317  .  . 

Fossaras 
Ctnleata«  S.WooD     .317     •    . 
iPhtuUuulla  9.  Wood 

Cmtiü,  1840 
Foss,  elmihrotu»  Wood  I, 
121  exti.  «ifM.) 

Od(oBt)o«taaila 
anideataU  FH.    .    .    317  31  11 
l7tnineatala  Jbfpb.  .    318  31  16 


Norden 


•  .  c  .  cl  X 


.  el  .  X 

.  et  .  X 

el  .  X 


AxalniBea 
Srayana  Dixoir  . 

RUtoa 
otata  Pul.    .    . 

Jef  freyala 
atala  S.Wood 


318 


318  31  10 


, 319  31  14 

Hatien  deprtssuia  Wood  Vnt. 

Palndlna 
iCparlllaS.  Wood.    .    320    .      .] 

(P.  lenta  Wood  1,  110) 
narglnata  M iCHD.    .    320    .     • 

P.  mkmia  SvmiCBii.yLYBLL 
[wire   wohl  aU  6te  Art  Jangei 
asMcr  Em§lmtid  lebeader  Bis- 
Ben*MoUiukeB  anfruxilUeB  7J 

INatlca 
Smitbl  FoBB.  ...    321     . 


b.  .    .  X  . 
B.  e  .    .  X . 

Upp.  tert. 


Clmrtom    .  ! 


.  .  .  .  cl  X. 
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8.   Tt  H» 


AMeri  Kokb/  ...    321     . 

Trocbnt 
nacnt  Lw.     .    .    .    S2I 

MarRarlC* 
nadnlaU  Sow.     .    .    321     . 
IVocfciM  infiatwt  Sm. 

KnIU 

(eoaatoidkii  S.Woo»   321    .     .) 

(B.  romi/M«  Wooo  1, 173^ 

t.  2r,  fi  2,  «n7.  «yn.> 

?hydAtU  L.      .    .    .    >22     . 

7aaipollaL.(MrmcH.S<A)322 . 

(«cnninAta  S.Wood  Ut  in  elaeri 

frfiberen    Tabelle     nnrichtig 

als  eodn  aageMhrf ,  wie  W. 

äberhaupt  alte  etwaig eu  Mbe-I 

ren  Aneabea  fon  EocAa-Ciag- 1 

KoaebyUaa  inruckniainiO* 


Upp.teH. 
tert.  .    . 


^aMlal 


Apiysla 
laM  n*   .    . 


323  31  24a  . 


-  Beeten  | 

(aiasiaius(L.)WB.il. 21  323  31  25 

Ut  elae   taarkwOriliia  Var(e-| 

tit   (a.    Imrvata)    oder  gani; 

nene  Art)  JiBraaJk-) 

polyaiorpbuaBa.,  Phil.  324  31  wjushaml 

Linopst« 

Ba«ta  fWMD  II,  tl)  lebt  in 

^ordmuer/). 

Cryptodoa  ! 

(•Inooaam  Wood  11, 134  ohne  Sy-1 

nonymie).  | 

Dfn  SrhIuM  des  Werkeic   macht  (S.  328—349)  ein  vallal&adiget  Re- 
Kiater  «Her  BivilYrn-Natiien  uod  Synouyme. 


*"r: 


S.  Tf.  rg.   abaAclk* 

Blaetia 

trlangalata  «.  .    .    .    325  31  25 
[non  M.  trimnffulm  BaoccH.] 

Lntrarla 
nigoMCCHBiia.)LK.  .    915  31  mBtmtkImä. 

«ftolenoides      Oixoa.    325    .     .    ibid. 

Pboladidea 
?«p 326  31  23 


Auseerden  werdea  nocb  fol 
Inende  lai  Britiseken  Mrere  le- 
bende Arten  voa  veisebledenen 
Schriftetellern  aU  ober-tertiAr 
angefihrt: 

Patella 

pellocida  . .  (Poma.)  326 
Laclaapel« 

undata  .  . .  (Sm.)  .  326 
Cardinm 

ftcnleatnm  (Sm.>  .  S2G 
Cypriiia 

propinqna.  . .  (Sm.)   326 

laeTigata  ..(Sm.)  326 
Venns 

vermcota 326 

•triatala  . . .  (SM.)  326 
Tapes 

pullaetra . . .  (ftM.)   tt7 

decoütata . . .  (Sm.)  627 
Ceratoeolea 

legnnen  (Sm.)  .  .  327 
Anaiiaa 

convexa  (romB.,8M.)327 


...d.s. 

.  .  .  .  ci  s 

.  .  .  .  cl  t  . 

.  .  .  .  cl  .  . 
.  .  .  .  cl  .  . 

.  ...el.. 
.  .  .  .  cf  1  . 

.  .  .  .  cl  X. 

.  .  .  :  cl  s 

d  s. 

.  .  .  dcAx  . 

D«    Gealogische  Preis-Aufgaben 

der  Harlemer  Sosietit  der  Wissenichaftan. 

(Ans  dem  un«  tuf^esf^ndeten  ^^CSaTlnitff  du  Pro^mmmB  de  la  SoeiiH 
noUandaUe  des  Seienees  ä  Hürlem  pour  Pmmde  Ifitaf"). 

Konkurreas-Bediagnngea  vgl.  Jb.  iBif,  510. 

A.  Vor  dem  I.  Januar  1868  einzusenden  gind  die  Antworten  anf  fol- 
l»ende  aua  frfiberen  Jahren  wiederholte  Fragen  (vgl.  Jb.  t860,  51S): 

Ig.  QueU  *omi  la#  ettr&eUreg,  dtdmu  de  fo99iU9  fui  y  *omi  rmißrmdSf 
au  d^mutres  cireotutaneeey  f»i  permuilemi  de  dieider  wee  eerHtude,  si  dei 
ierr&im  £mUuti(m  imi  ^U  ddposeä  dmns  de  Femu  dauee ,  de  Veau  jßlue  em 
WMine  eeUe  im  dene  la  merf  --  (La  Socie'ie  deeire  fva  Vewmeiitude  de  eee 
emrmeteree  e&k  eemßrmee  p&r  fexamen  de  difereniee  c&uehee  de  ierreine 
dfüUwfion,  doni  Vori$ine  n*eet  pee  domlemee,) 

X.  Qme  femi-em  eometmre  de  im  eonHitmHcm  füdopifue  du  eoi  eur  Ve- 
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ImJm  $ie.  i0  t9m9im9B  iiNitiirt«rt  im  Mkim  priä  da  Käimifky  #«ttfe  ft^dh 
m  M  mvmni  qu'eUe  fki  ferwue^  9aii  fr  esiaeitfnne  «M0M,  mtü  pmr  im 
9itmrt9$mMmtyroprt99iff  QmeU  Momi  Um  tPMftfe#  MdemU^  pM  eeHt  em- 
k&uehmre  a  ittUseuf 

xr.  Tomi  ee  fue  Fon  eomtu^ii  en  füH  ds  fouiUt  i§  Pmrekifßi  tmiUm 
N§irlaniai9  s€  kome  •  ^ueifUSM  fiüniss  de  ftie  de  Jwäy  lesfmliee  emi 
eie  exmmineee  et  deeriiee  pur  ie  profeenur'OoppKBir  de  Breeimu^  ei  •  des 
w^Ume^mee  ierUmiree  de  eeiie  He,  fui  ani  M  depeeee  mu  mueee  reyal  den 
Pe^e-Bee  m  Leyde.  VUe  de  Javm  eei  tu  eemie  de  eet  mrekipei,  dtmi  Im 
eenformeHan  fSciop^te  eait  um  fem  eenmme,  -  ism  Seeieid  deeire  qme  dee 
reeherehee  pmreillee  e^eiemdemt  emeei  emr  mme  mmire  dee  Uee  pempieee  dm  dii 
areMpei  ei  pte  iee  teetee  orgenifmee,  emriomi  eemx  dee  eomehee  tee  phte 
eneiennee  fmi  e^y  iramveni,  eaieni  exmmimde  ei  decrüe,  pemr  qme  Vepofme 
§Mo$i^me  de  la  formetitm  dee  ierreine  de  eeile  %le  pmieee  iire  deier- 
mAi0>.  —  Le  Soeiete  eera  kiem  mee  de  reeevoir  ii»e  foeeiiee  de  eee  ter^ 
reime,  tami  pemr  itmpmemier  eee  eoUeeÜome  pte  pcmr  iee  eemtpmrer  mue 
deeeripHame  ei  eUx  fi§mree  qmi  Iee  meeompmgmeromi,  EUe  deeermera .« 
Pemitmr  mi«  rdeamtpemee  fm^eUe  juyera  properümmde  ä  fhmporUmee  de 
Pemwai,  rdeom^pemee  fw  pomrreii  m^Sme  iire  demmde  pemr  «mm  eoUeeOem 
de  eee  foeeHee  emme  deeeripHem  nt  figmree. 

XX.  Lee  reeherehee  de  Göffert  amt  apprie  qme  Umtee  em  preefue 
iomiee  tee  eemchee  hamiWeree  oni  eie  fonmeee  emr  ie  Hem  am  pree  dm  Hem^ 
em  om  Iee  iromve.  Cependani  an  ne  eeU  pee  Uem  dß  pteiie  mumUre  eeiä 
#V#f  feii,  ei  ii  reeie  i  d^eider  ei  eiiee  ami  eii  formdee  dene  ia  «mt,  deme 
de  Veem  demee  om  emr  la  ierre  ferme,  em  Hern  ei  i^mme  e  did  fbnmde  dtme 
.Vmme  ei  Vamtre  dorne  mne  amire  de  eee  tiretmetmiMee,  Om  mtf  emii  mmi  pHte 
jM^m'ä  piei  poimt  im  pemi  eemperer  Im  fermmHam  de  ia  h&mUie  m  eeile  de 
ia  tomrhe,  —  La  Socieie  demumde  dee  reckerekee  famdeee  emr  mm  estam^em 
pereomel  de  difdremiee  eouckee  kemittieree  ei  de  pimeiemre  iomrMree  de 
maimre  diferemte,  fmi  eomdmiee  a  mne  eolmiiam  ameei  eomplete  qme  poeeiUe 
de  eee  pieeiume, 

B.    Vor  4cm  1.  Jauaar  1$S9  einsuscofleii  sitod  dk  Aatworleii  asf : 
a.    WiederboHe  Fragen  aas  fHiberen  Jahren  (Jb.  18S0i  610--51«). 

tv,  Verifine  dee  eaUee  de  ia  Cempine,  pU  e^diemdemi  depmie  ie  mord 
de  ia  Beipfme  jmefme  dame  iee  Paye^Bae ,  m^eei  pae  emeore  kiem  cannme, 
La  Soeieie  ddm^amde  tme  mumofraphU  de  eee  eakleef  eiie  deeire  emriom 
pM  iee  roeiiee,  dornt  iie  eomt  ie  deiritme,  eoiemi  imdiptdee  avee  certiimde, 
ei  eiiee  exieient  a  ia  emrfaee  dm  eoi. 

V.  Depmie  gmeipte  tempe  ia  theorie  dm  eomUvem^ent  dee  mumtapiee  eet 
revo^mee  em  dornte  par  ^eiptes  geoioptee,  fiu  aiiritmemi  pimtöi  eee  eidea- 
Home  a  im  afeüeeemient  irreptiier  dm  eoi  et  ä  ia  preeeiom  iaidrale  exereee 
par  eeia  mimie  emr  iee  eomehee  eomiiptee.  —  La  SeeUU  deeire  pte  Vom 
examime  dame  mne  duAme  de  nwmiap^ee^  repirdee  jmepi^iei  eommne  ay ani 
prie  maiesanee  par  mn  veritakie  eomievemeni  eane  ememne  amire  ramee,  ei 
ea  forme  et  eon  eleoation  doivemi  eire  expiiqmeee  par  eette  eamee,  om  Hem 
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i^Ü-smßk  fmur.  e§U  d?Utiiear$  im  mgmU$mmma  we  «m  t§U9  i»  fruiUm 
i&iärmie  ei  de  pUeeure.  ■ 

VI.  De  puUe  mmture  eomi  iee  ierreine  mU  i  mu.  fMr  U  deeeeekememi 
in  Ue  4f  Her  lern,  fuetU  est  Uur  eonetitution  cAtWfiM,  ei  fuelies  emU 
iee  ceneBfuemeee  a  MMre  de  eeiie  etmeHiulion  ei  de  eeit  preprietee  phy- 
eifuee ,  pmr  reppori  e  ieur  ferÜiUef 

vif.  On  edmei  pour  estpiifmer  iee  eiiteme  ei  iee  reiee  eur  dee  reehee 
dmree,  Vexietemee  de  veeiee  giaciere  e  dee  epefune  geoiopiptee  amieriem'ee, 
fiit  per  iee  pierree  fm^üe  ehmtrimieni^  aurmiemi  ereuee  eee  reiee  dene  iee 
reehee,  Bi$n  f im  eeiie  ewpiieeikm  n$  pmieee  Sire  revofuee  en  deuie  dmme 
Uen  äse  emdreiie^  ii  n'eei  pee  meine  eür  eependent^  fue  Hen  dee  roekee 
mm  ete  eiiemneee  per  d'euiree  eeueee;  en  demende  un  exewteH  dee  eeree- 
ieree ,  per  ieefueie  o»  pmieee  iee  reeanneiire,  et  pä  iee  dieOmguemide  im 
premiere  espeee, 

VIII.  Lm  mer  du  nord  a  enki  dee  ehengemenie  teni  pur  dee  eaueee  eem- 
mumee  a  ieuiee  iee  ntere,  fue  per  dee  eeueee  ieemiee,  eommu  enire  muiree 
per  iee  ekmn§ememie  en  imrpemr  dm  deireii  de  im  ßlenehe,  Lm  Soeieie  de- 
eire  eemnmiire  eee  plumomenee  mtee  teure  efete  emr  Im  eonformmiien  dee 
e^iee  ei  eurieui  eur  iee  dmnee  qui  iee  kordent.  ^  Elle  demmmde  en  eanee" 
fmencf :  qmele  ehmngemenle  m-i-on  ekeereee  dene  le  hmuiemr  de  Im  mer  dm  nord 
emr  iee  edies  Uoilmndmieee  ^  Beigee  ei  Franfmieee^  queiiee  modifieeiione  iee 
et^mrenie  oni-tie  eubife  eur  eee  cttee  dane  ieur  direeiian  ei  dene  ieur  vi- 
ieeee,  et  qmelie  e  die  Pinflmenee  de  eee  ehangemenle  eur  iee  dunee  en  Hei- 
imde  depuie  femkomehmre  de  im  Memee  jue^^mm  ,Ueider ,  ei  eur  eeliee  dee 
iiee  pU  e'eiendeni  le  hng  dee  etlee  de  im  Friee  ei  de  Oroningme^  emriomi 
pßmnt  m^emr  diw^uiien  en  eerieine  endroiie  et  ieur  mecroieeemeni  en  d^muiree^ 

XI.  Le  Seeietd  demmnde  mne  monegrephU  dee  DimUnndee  imni  iwmnie 
ftf«  feeeiiee  de  Viie  de  Javm, 

b.    Neue  Fraffeo:  %■ 

XII.  De  Soeietd  demmnde  mne  deecripiion  de  im  Femne  feeeile  dee  pro- 
9ineee  neirlendmieeey  de  Oueidre  et  d^Deeiiieeel^  eempmre'e  mvee  eeiie  dee 
ierrmime  enmieynee  dmne  iee  eenireee  mdfeeeutee.  is'muUur  pomrrm,  ei  dee 
rmieene  emf/iemmtee  Vy  deiemUnent,  ee  horner  $oii  mux  mmmeux  verte- 
kree  eeit  mux  ineertebree  de  eee  Fmunee. 
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die  Abkunft  des  Goldes, 

von 

Herrn  Wilhelm  Karl  Julius  Gutbbrlbt^ 

Knrfltntl.  HeMlaeh.  Rcalschnl-Intpektor  In  Fuiäa. 


Die  für  die  clieiiiiscli-physikalisclie  Theorie  und  die  An- 
wendung; gleich  wichtige  noch  wenig  beleuchtete  Abkunft  der 
edlen  Metalle,  besonders  aus  der  Platin-Gruppe,  bietet  für  den 
Geologen  so  vielfältiges  Interesse  und  anregende  Fragen  dar, 
dass  es  kaum  einer  äusseren  Ursache  bedarf,  wenn  der  all- 
gemeine  Reitz  zu  besonderen  Untersuchungen  über  einzelne 
Thatsachen  fuhrt.  Zu  solchen  gaben  mir  fiir  den  Kreis  mei- 
ner Pri?at-Beschäftigungen  die  nach-stebenden  Umstände  eine 
spezielle  Veranlassung. 

Ein  Besitzer  grosser  Grund-Flächen  in  Nord-  Carolina 
bot  mir  die  Leitung  seiner  Goldwasch- Werke  an. 

Das  geologische  und  geographische  oder,  wenu  mau  will, 
auch  vielleicht  das  klimatische  Vorkommen  des  Goldes. 

Die  Erscheinungen  bei  der  Aufbereitung  und  namentlich 
dem  Amalgamiren  des  Goldes  und  des  Silbers,  vorzuglich  der 
Umstand,  dass  solche  Quarze,  iii  welchen  man  Gold  nicht 
sichtbar  wahrnimmt,  oft  eine  reichere  Ausbeute  gewähren,  als 
Kiesel-Gesteine  von  entgegengesetzter  Beschaffenheit. 

Das  Verhalten  des  Goldes,  Silbers  und  der  Platin-Metalle 
in  ihren  Oxyden  und  deren  Verbindungen. 

Die  im  Mineral-Reiche  so  häufigen  Reduktionen  durch  or- 
ganische Substanz,  wie  sie  bbi  dem  Eisen  und  Mangan 
von  dem   Oxyde  zu  dem  Oxydule,  und  in   anderen  Fällen^ 

Jaliifuig  1867.  33 
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bei  dem  Kupfer  und  Silber,  zur  Ausscheidung;  des  Metalles 
selbst  fuhren  und,  wie  ich  glaube,  auch  bei  dem  Golde,  be- 
aiehungsweise  den  Platin-Metallen.  Hierher  möchte  ich  auch 
noch  meine  Erfahrung  iiber  das  Vorkommen  des  Goldes  im 
Eder-  und  Dt^mtf^Gebiete  rechnen. 

Die  sogen,  ursprünglichen  (?)  und  sekundären  Lager- 
stätten des  Goldes  zeigen  die  beiden  allgemein  bekannten  Ver- 
breitungs-Weisen des  Goldes,  nach  welchen  es  als  gediegen 
und  in  der  bekannten  eigentbumlicben  Art  mit  Schwefelkiesen 
verbunden  vorkommt.  Die  Natur  des  gediegenen  Goldes  ab 
solchen  ist  in  seinem  Daseyn  nach  dem  chemisch-mineralogi- 
schen Charakter  vollkommen  klar  ausgesprochen;  dagegen 
bleibt  sein  Ursprung  unerwiesen,  und  die  Art  seiner  Verbin- 
dung mit  dem  Schwefeleisen  noch  eine  unbekannte,  obwohl 
letzte  eine  so  allgemeine  Ist,  dass  Gähn  jeden  eigentlichen 
Schwefelkies  für  Gold- haltig  hielt. 

Wäre  da  das  Gold  nur  verlarvet,  also  in  Substanz  oder, 
was  Dasselbe  ist,  mechanisch  in  dem  Schwefelkiese  vorhan- 
den, 60  könnte  es  bei  dem  im  Minerale  oft  zu  vielen  Pro- 
zenten ansteigenden  Gehalte  der  Wahrnehmung  mit  den  heute 
so  sehr  vervollkommneten  Vergrösserungs-Mitteln  nicht  ent- 
gangen seyn.  Diess  durfte  mehr  als  die  seither  vorgebrach- 
ten chemischen  Gründe  sein  Auftreten  in  Verbindung  mit 
Schwefel  als  negativer  Bestandtheil  eines  Schwefej-Salzes  in 
dem  erwähnten  Körper  und  anderen  S<^hwefel-Erzen  betätigen. 

Die  Schwierigkeiten  der  Beantwortung  dieser  Frage  lie- 
gen zum  Theil  wohl  darin,  dass  man  seither  nur  wenige 
Versuche  über  Darstellung  von  Schwefel-Salzen,  worin  Schwe- 
fel-Gold die  Stelle  eines  Sulfuretes  oder  Sulfides  haben  könnte, 
mit  Ausnahme  der  Gold-haltigen  Schwefellebern  gemacht  hat. 
Die  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  wächst  nnstreftig"  durch 
seine  nahe  Beziehung  zu  den  Gold-führenden  oxydischen  und 
hydratischen  Eiseu-Minern.  In  diesen  seinen  bekannten  ste- 
ten Begleitern  beobachtet  man  wohl  das  Gold  sichtbar  ge- 
diegen; weit  häufiger  aber  lassen  die  der  Aufbereitung  unter- 
zogenen auf  mechanischem  Wege  kein  Gold  erkennen,'  wäh- 
rend sie  doch  eine  ansehnliche  Ausbeute  gewähren.  In  den 
DeiUtekeny  vielleicht  in  den  sämmtlichen  Eur$päüchen  Gold- 
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Otwliiiinngeii  iMt  die  theoretische  Seite  der  letzten  Art  des 
Gold- Vorkommens  wissentlich  oder  unwissentlich  wie  überall 
noch  gar  keine  Beachtung  gefunden,  obwohl  man  dieser  Er- 
scheinung nicht  allein  technische  Erheblichkeit  beilegen  muss, 
sondern  in  ihr  auch  wahrscheinlich  den  Übergang  aus  dem 
erwähnten  SchwefeUSalze  in  goldsaure  Eisen-Oxydul-?  und 
-Oxyd-Salze  oder  aus  letzten  in  das  erste  nachweisen  kann,  was 
mit  den  Mittbeilungen  weiter  unten  in  sehr  naher  Beziehung 
Stande»  Wenn  nun  auch  die  gegenwärtige  Kenntnlss  der  mi- 
neralischen und  überhaupt  geologischen  Metamorphöse  die 
Annahme  eines  Zusammenhanges  von  einem  Theile  des  ge- 
diegenen Goldes  mit  den  Gold-führenden  Eisenoxyden  und  dem 
Schwefelkies  gestattet ,  so  drängen  uns  die  Verhältnisse  doch 
eine  weitere  Frage  sofort  auf,  nämlich:  aus  welchen  Kör- 
pern wurden  diese  Gold-fuhrenden  Mineru  gebildet,  da  sie 
kaum  anders  denn  als  eine  Metamorphose  auf  nassem  Wege 
angesehen  werden  können,  und  hat  alles  Gold  dieses  Stadium 
der  Umgestaltung  durchgemacht.  ' 

Auch  selbst  dann,  wenn  ein  Theil  des  gediegenen  Gol- 
des diesen  Zustand  ursprünglich  besessen  haben  sollte,  wie 
etwa  iu  Granit  und  verschiedenen  krystallinischen  sogen.  Ur- 
schiefern,  so  liegt  doch  auf  der  Abkunft  des  bei  weitem  gros- 
seren Theiles  der  zur  Beobachtung  und  Gewinnung  kommen- 
den Gold-Funde  noch  ein  vollständiges  Dunkel. 

Kritische  und  vergleichende  Untersuchungen  über  das 
Vorkommen  des  Goldes  in  anstehenden  Lagerstätten  und  an 
solchen  Orten,  wohin  es  in  dem  Seifen-Gebirge  von  früher 
efngeuommenen  Ortlichkeiten  aus  versetzt  wurde,  scheinen  in- 
dessen einen  klärenden  Weg  anzubahnen. 

Unterzieht  man  zunächst  die  Gold-haltigen  Quarz-Lager 
einer  Prüfung,  so  sind  dieselben  offenbar  sekundäre  Aus- 
scheidungen aus  den  krystallinischen  Schiefern,  und  man  findet 
auch  in  letzten  und  sogar  in  Thonschiefern  nach  Hofmann.  In 
Sibirien  und  nach  v.  Escrwboe  in  Brasilien  (?)  so  iiäufig  ge- 
diegenes Gold.  Die  Masse  solcher  Lager  besteht  oft,  bis  auf 
Weniges  oder  vielleicht  gar  kein  volles  Prözejit  untergeord- 
neter Stoffe,  aus  Resten  der  Basen  Jener  Urschiefer  und 
ans  Quarz,   während  in  andern  Fällen  wieder  jene  Körper 
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einen  weit  grösseren  Theil  an  der  Znsamittensetzang  der 
£rZ'Formatlon  gewinnen  und  wolil.  gar  bei  Aufnahme  von 
Kohlensäure  die  Kieselsäure  überwiegen. 

Die  Ausscheidung  dieser  Substanzen  aus  den  Gesteinen, 
welche  sie  früher  zusammensetzten  (auf  welche  die  Verbin- 
>  düng  zwischen  einzelnen  Quarz-Aussonderungen  und  weit  er- 
streckten Quarzit-Lagern  und  Talk-,  Chlorit-  und  Glimmer- 
Schiefern  in  Mlttel'Europaj  in  Brasilien^  vorzuglich  in  Nord- 
Amerika  und  hier  besonders  in  Virginia^  Nord-  und  Süd- 
Carolina  und  Georgia  hinweisen),  erfolgte  nun  nach  chemi- 
schen und  geologischen  Gründen,  deren  Ausführung  für  den 
vorliegenden  Zweck  zu  yteit  seitwärts  lenkt,  hauptsächlichst 
mittelst  Auflosung  der  alkalischen,  erdigen  und  metalloxydischen 
Silikate  durch  Wasser  unter  Mitwirkung  der  Kohlensäure. 

Solche  Solutionen  kamen  nun  Äonen  hindurch  aus  grös- 
seren Tiefen  an  die  Atmosphäre  oder  in  die  ihr  nahen  oberen 
Erd-Schichten  ^  und  zersetzten  sich  durch  Einwirkung  der 
Kohlensäure  oder  auch  bloss  durch  die  grosse  Verwandtschaft 
basischer  Stoffe  zum  Wasser,  durph  Verdunstung  desselben 
u.  s.  w.  Die  höhere  Oxydation  von  Oxydulen  ziehe  ich  zur 
Abkürzung  nicht  in  diese  Reflexionen.  Dem  Chemiker  und 
Physiker  darf  man  nicht  erst  den  endlosen  Prozess  in  d^r 
Erd-Rinde,  zumal  soweit  die  Wasser  die  Verbindung  zwi- 
sehen  dem  Fels-Bau  der  Erde  und  der  Atmosphäre  herstel- 
len und  die  Jahres- Wechsel  der  Luft-Temperatur  in  die  Erde 
übertragen,  entwickein;  es  genügt  schon  ein  Hindeuten  auf 
die  ifethwendigsten  Momente.  Als  solche  erkenne  ich  ausser 
der  geringen  Löslichkeit  der  Kieselsäure  in  Wasser  die  mäch* 
tigen  Quantitäten  von  alkalischen  und  erdigen  Basen,  die  einst 
mit  ihr  verbunden  nun  weithin  ausgewandert  sind,  und  die 
Überbleibsel  der  letzten  in  den  Quarzen,  welche  gerade  den 
eben  gemachten  Schluss  rechtfertigen« 

Derartige  Lager  sind  also  metamorph,  und  es  hat  sich  ihr 
Inhalt  an  örtlichkeiten  gestaltet  oder  beziehungsweise  gesam- 
melt, Wo  die  Bedingungen  ihrer  Bildung,  der  chemischen  Aus- 


*    Mit  dieser  Bewegung  stellet  die  Abnalime  der  Ene  so  vieler  La* 
gei>  ond  Otoge  abwirts  in  onverkeiuibarer  VcrbiDdaiig. 
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scheMluDg  nnd  der  mechanischen  Gestaltung  der  Substanzen 
vorbanden  waren. 

Ist  dos  Massiv  6oId-fuhrender  Bildungen  aber  in  sich 
auf  ursprünglicher  Lagerstatte  umgeändert  oder  von  anderen 
Orten  her  durch  die  viirkenden  Agentien  zusammengetragen, 
so  müssen  alle  Ihm  accessorisch  beigemengten  Korper,  Gold 
und  seine  manchfachen  Begleiter,  namentlich  die  Eisen* 
haltigen,  ganz  ähnliche  Prozesse  erlitten  haben  und  auf  ganz 
ähnlichen  Wegen  an  Ort  und  Stelle  gelangt  seyn.  lioch 
merkw&rdiger  tritt  uns  die  Erfahrung  entgegen,  nach  wel- 
cher Quarze,  in  denen  man  Gold  nicht  mit  dem  Auge  er- 
kennt, oft  ungewöhnlich  reiche  Ausbeute  liefern  und  oflfen- 
bar  auf  eine  mechanisch  nicht  kenntliche^  also  chemische 
Verbindung  des  Metalles  deuten,  worin  es  nur  an  Sauerstoff 
gebunden  seyn  kann.  Eine  unverkennbare  Beziehung  zum 
Vorkommen  des  Goldes  haben  ausserdem  noch  unter  den  basi- 
schen Körpern  neben  den  Alkalien  auch  namentlich*  die  Kalk- 
erde und  Magnesia  und  nach  allem  Schein  eben-  sowohl  als 
Silikat  wie  als  Karbonat.  Von  den  hieher  gehörigen  Beob- 
achtungen nur  folgende: 

Ein  sehr  mächtiger  Lager-artiger  Gang  oder  ein  Lager  (t)  . 
in  der  Gegend  von  Zuehmantel  enthält  viel  Gold*haltigen 
Schwefel-  und  Kupfer-Kies,  und  das  Gang- Gestein,  von  wel- 
chem Hr.  Oberbergrath  Scbwarzbnrero  mir  ein  Handstuck 
zu  zeigen  die  Gute  hatte,  besteht  aus  kohlensaurem  und  kie- 
selsaurem Kalk  ohne  Zweifel  noch  mit  den  Karbonaten  und 
Silikaten  anderer  Basen ,  zumal  der  Magnesia  und  freien 
Kieselsäure;  man  hielt  dasselbe  in  erwähnter  Gegend  für 
Quarz  und  weiss  aus  sicherer  Erfahrung,  dass  es  den  Er- 
trag des  Goldes  bei  der  Gewinnung  höchst  ansehnlich  stei- 
gert; es  setzt,  wenn  ich  nicht  Irre,  im  Glimmerschiefer  auf. 

Einen  anderen  Fall  theilt  der  ^Bergwerks- Freund,  Bd.  XU, 
S.  528  mit.  Es  findet  nämlich  bei  Batta  Kaladi  auf  Bor- 
neo  eine  Gold-Gewinnung  statt  aus  Fluss-Sand,  aus  Allu- 
vial-Boden  und  aus  einem  lehmigen  Bodensatz  in  den  Höhlen 
eines  offenbar  Kiesel-haltigen  Kalkes,  dem  nach  der  Be-^ 
schreibong  auch  Magnesia  beigemischt  seyn  durfte,  an  Stelleu 
von  300'  Höhe  über  dem  nächsten  Thal-Boden.    Das  Gestein 
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ist  «ehr  angegriffen,  was  uor  etae  Wirkong  der  Htttiosphirtochen 
oder  der  in  die  früliere  Bedeckung  des  Felsens  eingedrunge- 
nen Wasser  seyn  kann;  und  trägt  auf  seiner  Oberfläclie  scliarf 
vorstellende  Kämme  und  Nälite,  die  dem  Wanderer  gefähr- 
lich sind;  zwischen  diesen  befinden  sich  kleine  Löcher,  die 
sich  als  Höhlen  /in  den  Berg  bis  auf  40'  fortsetzen  und  er- 
weitern, und  sind,  wie  ich  aus  meinen  Studien  über  die  Meta- 
morphose von  Kalk-Gesteinen  schliessen  muss,  allmählich  von 
den  Atmosphärilien  ausgehöhlt  worden.  Hat  man  das  enge  Mund- 
loch in  der  Kiesel-reichen  Oberfläche  erweitert,  so  kann  man 
ganz  bequem  einsteigen,  den  am  Boden  befindliehen  Lehm 
sammeln,  der  nur  als  Rückstand  der  thonig-kieseligen  und 
£isen*baltigen  Theile  des  Gesteines  nach  Wegflössung  des 
Kalkes  als  Bikarbonat  angesehen  werden  kann. 

In  6— 12  Körben  dieses  Schuttes  findet  man  im  Durch« 
schnitt  1%  Unzen  Gold.  Dieses  Metali  stammt  augenschein- 
Itcb  aus  dem  Kalk-Felsen  und  beweist  die  bereits  ausgespro- 
chene nahe  Verbindung  des  Goldes  mit  dem  Caicium-Oxyd. 

Ferner  lässt  die  nahe  Beziehung  Gold  führender  Quar- 
zite  u.  s.  w.  zu  Glimmer-,  Chlorit-  und  Talk-Schiefern,  sowie 
das  Vorkommen  des  Goldes  in  letzten  selbst  und  in  dem 
Serpentin  ^  und  in  Grünsteiuen,' bei  welchen  sowohl  die  pyro- 
xenischen  wie  auch  die  amphibolischen  Gemengtheile  so  reich 
an  Talkerde  sind,  die  so  eben  ausgesprochene  Verbindung 
nicht  verkennen. 

Die  besprochenen  Beispiele  von  naher  Verbindung  des 
Goldes  mit  anstehenden  Gesteinen  genügen  zur  Markirung 
der  chemischen  Momente^  welche  bei  Beantwortung  der 
Frage  j^woher  das  Gold^  vielleicht  entscheiden. 

Ich  gehe  nunmehr  zu  einer  Zusammenstellung  der  den 
behandelten  Stoff  berührenden  Beobachtungen  in  Alluvial- 
Gold-Lagern  über. 

Wie  weit  auch  das  Gold  in  älteren  oder  jüngeren  AUu- 
vionen  von   der  Stätte  weggewandert  seyn  mag,  wo  es  in 


^  Eid  EiDg^cben  auf  die  das  Gold  in  Serpeatio  und  GruDsteinen  be- 
gleiiendeu  Erscbeinongen  leitete  den  Gang  der  Uoteraoehmig  auf  tin  an- 
darea  Gebiet  nnd  gibe  ibr  eine  in  groaae  Aaadehnuog. 
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einer  fraheren  Zeit  seinen  Sitz  in  anstellenden  Gesteinen  iiatte, 
80  lassen  sieb  doch  nocli  leiclit  die  Regionen  auffinden,  in 
welclien  der  Zersetzangs-Prozess  der  das  Metall  bergenden, 
Felsen  vorging.  Solcbe  Ortlicbkeiten  zeichnen  sich  .vorzüg- 
lich im  Uralf  in  Kalifornien  und  Australien  scharf  ab  und 
wiederholen  sich,  wie  es  kaum  der  Erwähnung  bedarf,  auch, 
in  so  vielen  anderen  Gegenden  in  weiterer  oder  engerer 
Ausbildung.  Namentlich  in  Kalifornien  walten  Verhältnisse 
der  Art  ob,  die  nach  den  vorhandenen  Schriften  die  dortigen 
Seifen* Werke  schärfer  als  irgendwo  als  metamorpbe  Lokal- 
Gebilde  in  der  Nähe  d^r  alten  Lager-Stellen  charakterisirei^* 
Auf  verhältnissmässig  engem  Räume  finden  sieh  die  umge- 
formten Massen  und  ihr  Mutter-Gestein;  erste  tragen  alle 
mehr  oder  weniger  das  Gepräge  der  vielen  Sinter-artigen 
Wasser-Absätze,  wie  sie  in  Stalaktiten,  Erbsenstein,  Achaten 
u.  s.  w.,  wo  man  Perioden-Ringe  unterscheidet,  in  Bohnerzen, 
Braun-,  Gelb-  und  Roth-Eisensteinen,  Braunsteinen,  nachdem 
letzte,  die  Phase  der  Karbouate  durchschritten,  besonders  aber 
in  dem  Quarze  vorliegen. 

Statt  einer,  Betrachtung  aller  metamorphischen  Begleiter 
des  Goldes  grenze  ich  die  geologische  Analyse  auf  die  der 
Kieselsäure  ein. 

Sie  repräsentirt  die  grosse  Klasse  von  Ümwandelqngs- 
Formen ,  die  ich^  mit  dem  Namen  von  Pseudo-Geröllen  oder 
Pseudo-Gesohieben  benennen  möchte.  Krystallinische  und  kal- 
kige Gesteine  in  Kontakt  befordern  wechselseitig  ihre  Zer« 
Setzung,. und  von  den  Zersetzungs-Produkten  bleibt  baupt* 
sächlich  Kieselsäure  zurück ;  zugleich  spricht  sich  hier  der 
Charakter  dieses  Prozesses  am  entschiedensten  aus,  mehr 
als  da,  wo  e\n  krystallinischer  Fels  in  sich  selbst  zerfällt. 

In  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  fuhren  die  Was- 
ser die  Kieselsäure  aus  dem  Innern  Gestein  an  die  Oberfläche 
und  in  den  schon  vorhandenen  Schutt;  sie  scheidet  da  ans 
und  gefestet  krystallinisch  oder  amorph ,  drängt  sich  zwischen 
das  vorhandene  Haufwerk  ein,  zerkeilt,  zerbricht,  bebt, 
lockert  auf  und  schiebt  zur  Seite.  Ihr  Volumen  wechselt  von 
den  Dimensionen  der  Sonnen-Stäubchen  bis  zu  Kubik-Ruthen ; 
l^ier  erscheint  sie  als  krystallinisches  Fragment,  dort  kugelig 
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und  Nieren-förmig ,  nicht  selten  mit  krystallinischer  oder  häu- 
figer mit  zufalliger  Oberfläche ;  dann  vrfeder  verkittet  sie  alle 
diese  Körper^  die  aus  der  Auflösung  des  Mutter-Gesteines 
hervorgingen,  und  die  Tr&mmer  des  letzten  selbst. 

Das  Gold,  regellos  in  solches  Haufwerk  zerstreut,  wird 
oft  von  festen  Massen  desselben  umschlossen  und  umhüllt 
seinerseits  wieder  grössere  oder  kleinere  Partikeln  daraus. 
Es  trägt  das  geschilderte  Gepräge  von  Sinter-Absätzen  ans 
dem  Wasser  selbst  vollständig;  man  kann  successive  Ab- 
sätze unterscheiden,  und  es  fehlt  ihm ,  wie  dem  gesammten 
Getrümmer  der  Schliff  von  Wasser-Gerollen^  sehr  oft;  ist 
es.  aber  dem  Drucke  und  der  Reibung  ausgesetzt  gewesen, 
indetn  sich  das  Seifen- Werk  oder  einzelne  Parthie*n  dessel- 
ben in  der  eben  angedeuteten  Weise  verschoben  oder  säkuBr 
weithin  bewegten,  so  sieht  man  die  hierdurch  bewirkte  Ver- 
ändernng  der  Oberfläche  beim  ersten  Blick,  und  der  Aggregat- 
Zustand  iiberhaupt  ähnelt  dem  vom  gewalzten  Metallen. 

Das  Gold  wanderte  also  aufgelöst  in  Wasser  wie  Kiesel- 
säure in  das  Getrümmer  aus  dem  Schoosse  der  festen  Ge- 
steine, welche  letzte  auch  in  verschiedenen  Graden  zersetzt 
und  in  Bruchstucken  von  der  verschiedensten  Grösse  und  Ge- 
stalt dem  Gemenge  beitreten  und  so  das  edle  Metall  über 
die  Oberfläche  der  Erde,  in  die  Wüste,  die  Ströme  hinab 
zum  Meere  begleiten. 

Welche  Zahl  von  Erscheinungen  in  den  bearbeiteten 
Seifen- Werken  auch  auftaucht,  ^o  beweist  wohl  in  der  an- 
gedeuteten Richtung  die  in  Sibirien,  namentlich  in  den  Niick- 
netagiler  Wäschen  gemachte  Erfahrung  am  meisten ,  dass  Gold 
nmd  Platin  dem  Auge  in  frisch  gewonnenem  Sande  nicht  er- 
kennbar sind,  sogar  bei  Bewaffnung  desselben  nicht,  wie  man 
aus  der  Wortfassung  in  den  JHittheilungen  darüber  schlies- 
sen  muss. 

Es  ist  Diess  auch  an  andern  Orten  bekannt. 

Deutet  liier  nicht  der  ganze  geologische  Zusammenhang 
auf  eine  erst  ganz  frisch  und  neu  vorangehende  Reduktion 
und  Ausscheidung  der  Metall-Partikeln ,  wenn  eben  diese 
Körper  sekundären  Lagerstätten  entrissen  werden? 

Bethätigt  sich  dieser  Schluss,  so  beweist  er  ausserdem 
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noch  eine  Fortdauei'  der  Metall-aasseheidenden  Prozesse  aneh 
in  dem  fortgewanderten  zertrümmerten  Muttergesteine,  und 
man  kann  dieselbe  verfolgen,  so  lange  letztes  noeh  die  er- 
forderliche chemische  Beschaffenheit  bewahrt,  bis  in  die  Strom- 
Betten,  in  die  Wüsten  n.  s.  w. 

Von  der  Oberfläche  bis  zn  schwankenden  Tiefen  werden 
durch  Wechselwirkung  der  petrographischen  Bestandthelle 
des  alten  Untergrundes,  der  Atmosphärilien  und  der  mit  ihnen 
eindringenden  organischen  Stoffe  der  Vegetation  und  der 
Thier-Welt  die  Ausscfaeidungs-Prozesse  für  die  edleren  Stoffe 
vorbereitet. 

Zumal  verdient  der  unter  diesen  Verhältnissen  stattfin* 
dende  Absatz  aus  den  die  Gebirge  durchziehenden  Wassern, 
wenn  sie  im  Innern  durch  Hydratisirung  oder  nahe  der  Ober* 
fläche  dufch  Abgang  in  die  Luft  bis  zum  Auskrystallisireu 
gesättigt  werden ,  noch  einer  Erwähnung. 

Zum  Niederschlage  und  Festwerden  aufgelöster  Substan- 
zen tragen  hier  wie  überall  auch  mechanische  Ursachen  bei, 
und  so  zeigt  die  stark  adhärirende  Kieselsäure  ihren  Einfluss 
auf  Austritt  und  Ansatz  des  Goldes,  —  und  wenn  von  letztem 
erst  ein  Atom  ein  Zentrum  bildet,  folgen  unendlich  viele 
andere  dem  allgemeinen  Bestreben  gelöster  Materien,  an  schon 
vorhandenen  festen  Parthie'n  ihrer  Art  zu  gefesten. 

Gehet  man  die  geschichteten  Gesteine  vergleichend  durch, 
so  nimmt  man  in  ihnen  kaum  durch  die  Masse  verstreutes 
Gold  wahr.  Ausser  den  Schichten  des  Übergangs-Gebirges, 
zumal  der  Cypridinen-  und  Posidouomyen-Zeit  in  der  devoni- 
schen Periode,  möchte  wohl  nicht  leicht  eine  andere  Sedi- 
ment-Formation gediegenes  Gold  in  weiterer  Verbreitung  zei- 
gen; und  sogar  da  deuten  viele  wichtige  Phänomene  auf  eine 
in  später  geologischer,  wohl  gar  über  die  Tertiär-Epoche 
hinausgehender  Zeit  erfolgte  Reduktion. 

Es  taucht  darin  schon  eine  Hindeutung  auf  eine  Abhän« 
gigkdt  der  Reduktion  edler  Metalle  von  einem  besonderen 
Zustande  der  Atmosphäre,  sowie  von  dem  Einflüsse  der  or- 
ganischen Matur  empor,  welche  Influenzen  beide  in  eine  uns 
sehr  nahe  geologische  Zeit  rücken  uud  beginnen ;  da  sonst  in 
den  Schichten  von  der  Steinkohlen-Formation  bis  zum  Ter- 
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ttir4]leMrge*  bei  einer  ähnliclieu  Ausselieidatig  und  Verbrei- 
tuug  jener  Metäiie,  wie  in^  der  gegenwärtigen  Schdpfunga- 
Phase,  irgendwo  Anbaufungen  von  diesen  sich  fänden'*"*'. 

Die  älteren  Epochen  stehen  aiso  gegen  die  jüngste  geo- 
logische Zeit  in  einem  unverkennbaren  Gegensatze.  Dort,  in 
den  vergangenen  Äonen  wurden  die  edlen  Metalle  durch  den 
universellen  Chemismus,  den  plutonischen  nnif  neptnniscben, 
mehr  gebunden ,  während  an  dem  heutigen  Schöpfungs-Tage 
seit  der  Dauer  der  gegenwärtigen  Gestaltung  der  Erd-Ober- 
fläche  und  der  noch  zwischen  dem  Erd-Ball,  den  Meeren  und 
der  Atmosphäre  herrschenden  Verhältnisse  eine  Reduktion  von 
grosser  Ausdehnung  vorgeht,  hauptsächlich  eine  Folge  ^der 
Veränderung  der  relativen  Quantitäten  der  chemischen  Agen- 
tien,  zumal  einer  stärkeren  Fixirung  des  Sauerstoffs  (?)  und 
einer  gekiärteren  dem  Sonnen-Licht  mehr  Thätigkeit  gestat- 
tenden Luft.  Diesen  Ursachen  schliessen  sich  noch  die  heu- 
tige Vegetation  und  das  Thier-Leben  mit  ihren  Erzeugnis- 
sen an. 

Beginnt  die  Periode  dieser  eigentbümlichen  neuen  kos- 
misch-chemischen  Thätigkeit  mit  der  Sonderung  der  Zonen? 

Soweit  mir  die  Phänomene  der  Gegenwart  bekannt  sind, 
wird  nirgends  über  das  Vorhandenseyn  der  edlen  Metalle  lu 
den  polaren  Regionen  berichtet,  woraus  vielleicht  schon  eine 
Beschränkung  des  gedachten  Prozesses  in  dem  eben  berühr- 
ten Sinne  gegeben  wäre;  folgt  man  aber  dem  grossen  geo- 
graphischen Netze  der  Gold-Ausstreuung  in  den  Tropen  und 
den  gemässigten  Zonen  bis  zu  den  Zentren^  von  welchen  sie 
aasgelien,  so  lenken  die  Wege  durch  den  Sitz  des '  üppig- 
sten Thier-  und  Pflanzen-Lebens  oft  zu  mehr  oder  weniger 
kahlen  Fels'^Regionen,  in  welchen  beides  tief  herabsinkt,  die 
Erde  vorzugsweise  nur  noch  den  Reichen  der  Infusorien  und 
der  Kryptogamen  dient  und  der  Sonne  den  Boden>  für  höchst- 


*  Da«  Vorlcominen  des  (joldest  jn  dem  von  Trachylen  durcilbrocbeiien 
Karp8,(lien ?-SaodsteiD  zu  Vordspatak  ia  Siebenbür^n  bedarf  yielleicht.nocli 
einer  weiteren  AufkUruni^;  es  liat  jedenfalls  keine  allg;emeiDe  Ausdehnunip. 
**  Volkan  scheint  nor  den  Traciiyten  Qold  bei^emiscbt  zu  haben,  in 
«flehen  es  offenbar  eine  ganz  Sbnllcbe  cheibische  Stellanfc  alt  Base  «od 
Slnre  eisaiiiuBt,  wie  in  deo  Geneog^eilen  dar  pla|onisc|itn  Mmmo. 
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mögliche  Erwärmniig  öffnet,  wie  Letztes  aucli  in  den  lieisaen 
Sibirüehen  Sommern ,  gescliielit. 

Von  diesen  allgemeinsten  nacli  dem  Masse  der  gebotenen 
Zeit  znsammengedräivgten  Grund-Zügen  ab  wende  ich  mich  zu 
einem  besonderen  Falle  und  speziellen  Beobachtungen.  Das 
obere  Gebiet  der  Diemel  und  der  Eder  ist  seit  Jahrhunderten, 
letztes  schon  seit  der  Zeit  Kabls  des  Gbossen  als  Gold*bergend 
bekannt.  Doch  hat  bis  auf  die  neueste  Zeit  niemand  den  Ursprung 
des  Metalles  nachgewiesen.  Arbeiten  im  Juli  1851^  im  Frühjahr 
uimI  Sommer  1854  und  wieder  Im  Juli  1855  in  dem  Fluss-Gebiet 
der  Aar^  eines  nördlichen  Zuflusses  der  unweit  Winterherg  ent- 
springenden und  bei  Niederarhe  in  die  Eder  einm&ndenden 
Orhe  brachten  mir  den  Versuch  zu  einer  Entscheidung  jener 
Frage  näher. 

Die  dem  Fl&sschen  im  Westen  zugehenden  Bäche  fuhren 
his  Eppe  hinauf  und  die  im  Osten  bis  nördlich  von  Goldkau* 
sen  Gold ;  weiter  hin  soll  noch  im  Bache  Rkcna  bei  dem 
Dorfe  gleiches  Namens  Gold  vorkommen  und  In  früheren  Zei- 
ten durch  Waschen  gewonnen  worden  seyn. 

Das  Gesagte  gilt  vorzugsweise  von  dem  Bache  Esckenbeckj 
dessen  Quellen  und  zumal  die  an  der  Süd-Seite  des  Eschen- 
berges  über  dem  Hofe  Eschenbeck  gelegenen  da,  wo  sie  aus. 
der  Erde  kommen,  reicher  sind  als  die  eben  erwähnten  Lo- 
kalitäten; ein  Beweis,  dass  diese  so  schwachen  und  siechen 
Wässerchen  das  Metall  unmittelbar  aus  dem  unter  der  dün- 
nen Ackerkrume  anstehenden  Gesteine  entnehmen.  Dieselben 
feinen,  bei  geringer  Bewegung  in  und  auf  dem  Wasser  schwim- 
menden Metall-Plättchen  finden  sich  in  der  Erde  am.  Eisen- 
berg,  Eschenberg,  Ttufehhdhe  und  auf  den  um  und  zwischen 
diesen  Höhen  befindlichen  Wäldern  und  Feldern,  und  es  soll  eine 
gleiche  Verbreitung  derselben  weithin  bis  iHer^  ImmighauMen 
u,  s.  w.,  soweit  nämlich  das  Ubergangs-Gebirge  das  Terrain 
bildet,  statthabend  Auch  in  diesen  Lokalitäten  findet. man 
den  Ursprung  des  so  viel  erwähnten  Körpers  in  dem  oft  nicht 
mit  Kultur-fähigem  Boden  bedeckten  Fels-Grunde,  und  es  mengt 


*    Ein  grosier  Tbeil  der  Gegend  ist  von  der  Kopfersdiiefer^Formii- 
tion  bedeolif. 
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sich  derselbe  offenbar  der  fort  und  fort  aus  letztem  entstehen* 
den  Erde  immer  wieder  bei,  so  oft  sie  sich  nach  den  Ab- 
spülungen  durch  die  Regen-Plutben  M^ieder  erneuert«  Ver- 
wandt mit  dieser  Thatsache  ist  die  Beobachtung  der  Gold- 
Wäscher  zu  Affoliern  iWaliecK)  und  Altenburg  (Kurie$ten%  ^ 
dass  der  frisch  im  Fluss-Bett  aufgeschwemmte  Gold-Sand  einen 
grösseren  Gehalt  zeigt,  wenn  nach  einem  kalten  Winter  die 
Eis-Schollen  die  mit  kräftiger  Vegetation  bedeckten  Bier- 
Ufer  aufwühlend  Die  bisher  nicht  selten  geäusserte  Ansicht^ 
als  seyen  Kies-Erze  von  Griinsteinen  der  Sitz  des  Goldes, 
fiele  hierdurch  fort  Ich  richtete  daher  meine  Aufmerksam- 
keit dem  das  Relief  der  Gegend  konstruirenden  Gesteine,  den 
devonischen  Schiefern  zu. 

Ein  Theil  der  gemachten  Beobachtungen  bleibt  sich  im 
Wesentlichen  an  verschiedenen  Orten  gleich ;  nur  am  EBcken-- 
berge  machten  sich  noch  einige  besondere  Erscheinungen,  wie 
ich  glaube,  von  grösserer  Wichtigkeit  bemerkbar;  eine  Be- 
schreibung dieses  Terrains  durfte  daher, wohl  die  bedeutend- 
sten Momente  für  die  oberen  Eier-  und  Z>t0me/-Gegend^n 
In  sich  begreifen. 

Der  Beckenberg  gehört  zu  dem  devonischen  System  und 
wenigstens  in  einem  grossen  Thelle  zu  den  Cypridinen-  und 
Posidonomyen-Schiefern ;  sein  Streichen  stimmt  mit  dem  all- 
gemeinen der  Gegend  bor.  2—5  SW.  gegen  NO.  iiberein. 
Das  Fallen  gehet  gegen  SO.  Es  bildet  einen  langen  hohen 
Zug  in  der  Richtung  des  eben  erwähnten  Streichens,  der  auf 
der  NO.-Seite  mit  der  Teufelshöhe  und  dem  Buenberg  zu 
einer  Hochfläche  verläuft  und  in  SW.  in  einer  vorspringen- 
den Kuppe  jäh  in  den  ^ar-Grund  abfällt. 

Auf  seinem  weltbin  gestreckten  Rucken ,  sowie  auch  an 
dem  sudlichen  Gehänge  gehen  hier  und  da  die  Schichten  der 
Schiefer  aus,  oder  Trümmer  der  letzten  bedecken  die  Ober- 
fläche ;   der  Nord-Abhang ,   das   Zusammen   der   Schichten- 

*  Ähnliche  Wabrnehmangen  werden  aacb  anderw&rls  bei  Zerreis« 
suog^en  der  Siteren  und  jüngeren  Alluvionen  diircb  hübe  Wasser  gemacht; 
überall  wiederholt  sich  dieselbe  Thatsache,  dass  hier  in  den  sekundären 
Lagerstfitten  das  Gold  wenigstens  wabrnebnibar  geworden,  während  es  in 
den  seinen  frfiberen  Sita  bildenden  Gesteinen  sich  den  Augen  entsiebet. 
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Kopfe  umfassend,  ist  fast  ganz  ebemnassig  mit  lehmiger  Erde 
bedeckt. 

Hauptsächlich  machen  der  Berg*Graht  und  der  Süd-Abfall 
den  Gegenstand  meiner  Beobachtung. 

Das  Massiv  besteht  nämlich  von  dem  Liegenden  bis  zum 
Hangenden  aus  den  verschiedensten  Abänderungen  des  Kie- 
selsclijefers ,  wechselnd  in  allen  bekannten  ihm  eigenen  Far- 
ben, und  noch  mehr  aus  metamorphischen  Schiefern^  die  theils 
den  von  Hausmann  mit  dem  Namen  Adinole  bezeichneten 
Körpern  und  andererseits  den  von  Naumann  Felsit-Schiefer 
benannten  Gesteinen  sehr  ähnlich  sind. 

Ausserdem  nehmen  feinkörnige  Graufvacken  und  Grau- 
vrackenschiefer  9  Thonscbiefer ,  ziemlich  dünn  geschichtete 
Kalksteine  und  Dolomite  an  dem  Fels-Bau  Tlieil.  Sämmt- 
liche  Bergarten  wechseln  manchfaltigst^  die  unzureichende 
Zeit  vergönnte  mir  jedoch  die  Bestimmung  der  Lager-Folge 
nicht.  Unter  diesen  Gesteinen  stehen  die  Kieseischiefer,  die 
Felsit-Schiefer,  wie  ich  sie  vorläufig  bezeichnen  will,  und  die 
kieseligen  Thonschiefer  in  naher  Beziehung  zu  dem  Golde. 
An  offenen  von  Wald- Wuchs  entblössten  Stellen  erregten 
die  glatten  Vegetations-losen  Flächen  Sonne-durchgluheten  Ge- 
trummers  zuerst  meine  Aufmerksamkeit,  indem  sich  letzte 
mit  zarten  metallischen  Cberzugen  hier  und  da  bekleidet 
zeigten ,  die  den  Probe-Strichen  der  edlen  Metalle  auf  lydi- 
schem  Steine  ähnelten. 

Der  erste  Gedanke,  dass  die  Streifchen  und  Flecken  ent- 
standen seyn  konnten,  indem  jemand  in  mit  Nägel  beschlage- 
nen Schuhen  darüber  ging,  widerlegte  sich  durch  weitere 
Untersuchung;  bald  sah  ich  die  Erscheinung  in  vertieften 
Stellen  der  Steine,  wo  eine  solche  Berührung  unmöglich  war, 
und  aach  auf  der  dem  Boden  zu^^ekehrten  Seite.  Diese 
Häiitchen  grenzen  auf  der  einen  Seite  an  das  Durchsichtige 
(oder  haben  diesen  Zustand?)  und  verlaufen  nicht  selten  mit 
einem  ganz  dünnen  durchsichtigen  und  durchscheinenden  Über- 
zuge von  oft  Horn-artigem  Ansehen  auch  wohl  zu  späthigen 
etwas  derberen  Parthie'n  anwachsend  mit  einem  schielenden 
Glänze,  den  ich  als  ein  Mittel  zwischen  dem  des  Feldspathes 
und  des  Dolomites  bezeichnen  möchte. 
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Auch  sind  Mer  und  da  nur  einzelne  Panktdten  vorlian- 
den,  oft  wieder  za  grösseren  Partbie*n  gruppirt  Die  Farbe 
wechselt  von  der  des  Quecksilbers  und  Silbers  vielfacb  in 
das  Gelbe  und  Gold-Gelbe,  Braune,  Braunrothe  u.  s.  w. 
.Diese  Zeichnungen  bedecken  vorzugsweise  die  offenen  Kluft- 
Flächen,  die  Schichten- Flächen,  während  sie  im  Innern  we- 
nigstens der  dichtesten  Gesteins-Abänderung  sehr  selten  sind; 
in  porösen  Parthie'n  konzentriren  sie  sich  zu  kleinsten 
Kiigelchen. 

Höchst  interessant  erscheinen  die  Beziehungen  einer  blass- 
grünen  oder  weisslich-grunen  Flechte  ans  der  Gattung  Leea- 
nora  zu  diesen  metallischen  Ausscheidungen;  sie  zeigt  sich 
iiberali,  wo  die  Anfluge  sind  und  folgt  ihren  Windungen  durch 
die  zufalligen  Risse,  ihren  Ausbreitungen  in  die  Neben-  und 
Schichten-Absonderungen;  umgekehrt  siebet  man  sie  selten 
ohne  jene  Begleiter.  Starker  ausgebildet  nimmt  man  dieses 
Yerhältniss  wahr ,  wenn  slcli  der  metallische  Hauch  bei  An- 
nahme von  gelber  dunkler  und  brauner  Farbe  mehr  ver- 
körpert,'mit  dem  vorhin  gedachten  Begleiter  oder  mit  dan- 
kel-braunen,  dnnkel-grunen,  schwarz-grunen,  auch  wohl  Hörn- 
artig  erscheinenden  Aussonderungen  auf  Rissen,  Nebenkluften 
oder  zwischen  den  Schichten  vergesellschaftet  oder  verwach- 
sen  ist.  Die  erwähnte  Flechte  folgt  dann  ganz  besonders 
augenfällig  allen  Nähten  und  Verzweigungen  dieser  Stoffe,  und 
es  scheint  oft,  als  zöge  sie  das  Metall  aus  denselben  an. 

Alle  diese  Aussonderungen  lassen  keine  aiidere  Annahme 
zu,  als  dass  zunächst  eine  Substanz  in  Auflösung  aus  dem 
Innern  des  Gesteins  in  die  Kl&fte  eindrang  und  hier  sich  fest 
ausschied,  und  dass  aus  dieser  durch  Beriihrung  mit  der  Atmo- 
sphäre und  der  Vegetation  jene  metallischen  Körper  reduzirt 
wurden. 

An  einer  anderen  Stelle  fand  Ich  kleine  meist  metallische 
Kngelchen,  welche  ich  durcli  Zerdruckbarkeit  als  Quecksil- 
ber oder  wohl  richtiger  als  Amalgam  erkannte;  andere  be« 
Sassen  eine  gelbe  Farbe ,  und  es  standen  auch  Gold-gelbe 
Facetten  (?)  aus  ihnen  vor. 

Ein  Kügelchen  von  der  schönsten  lichteren  Gold-Farbe, 
welches  ich  anfangs  für  einen   zersetzten   organischen  Stoff 
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Dabm,  zerfiel  bei  Berohrong^  mit  den  Finger  In  nocli  feinere 
BlaUclien,  als  das  Gold  der  Bachbinder  (Goldsehläger-Hiot^ 
eben),  und  erinnerte  sehr  lebhaft  an  den  Aggregat'Zustand 
des  Plathi-Mohrs.  War  Diess  ursprunglich  Gold-Amalgam, 
dessen  Quecksilber  durch  starke  Erhitzung  an  der  Sonne  Ter- 
donstete?* 

Auf  einer  anderen  Stelle  befand  sich  eine  Schachl-Plnge; 
um  dieselbe  herum  lagen  BrnchstScke  der  oben  genannten 
Kiesel-Gesteine  mit  Zinnober-Anflügen ,  welches  Mineral  auch 
bei  dem  Auswaschen  des  Goldes  ebenso  wie  Silber  und  Queck- 
silber im  Eder^SsLude  gefunden  wird. 

Die  am  Eschenberge  beobachteten  Plianomene  rufen  auch 
bei  dem  Unbefangensten  die  Ansicht  hervor,  dass  dieselben 
einer  in  Wasser  oder  in  irgend  einem  Lösungs^Mittel  auf- 
löslichen Verbindung  des  Goldes  in  irgend  einem  der  Ge«- 
mengtheile  oder  Bestandtheile  der  dort  anstehenden  Felsarten 
ihre  Entstehung  verdaniien,  und  dass  tß  aus  denselben  durcli 
organische  Einwirkung  zumeist  der  Vegetation  und  z.  Th.  des 
animalischen  Lebens  reduzirt  worden. 

Zu  demselben  Schlüsse  fuhrt  der  Umstand,  dass  in  den 
FeMt-Schiefern  des  Büenierges  bei  Corback  häufige  Klüfte 
aufsetzen,  welche  von  kaum  wahrnehmbarer  Starke  bis  zu 
einigen  Linien  und  wohl  darüber,  wechseln  und  theilweise 
mit  einem  eisenschiissigen  Letten  erfüllt  sind.  Offenbar  sind 
diese  Aderchen  von  den  alten  dort  befindliehen  Gruben-Gebän- 
ten  verfolgt  worden.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  in  diesem 
Letten  sichtbar  gediegenes  Gold  zu  entdecken,  und  doch  ist 
nach  den  vorhandenen  alten  Urkunden  kein  Zweifel  vorhan- 
den, dass  derselbe  Jahrhunderte  lang  zur  Gold-Gewinnung 
diente.  Die  sich  innig  mechanisch  oder  chemisch  durchdrin- 
genden Stoffe  Thon,  Eisen,  Gold  u.  s.  w.  können  nicht  an- 


*  Meine  Inwe^enheit  au  Etehe$^rge  fiel  in  den  lieitseB  Jali  1864, 
welcher  einem  seiir  trockenen  Frfibjahre  folgte.  Vielleicht  hatte  die  lange 
ununterbrochene  Wirkung  der  Sonne  einzelne  der  erwShnten  Erscheinun- 
gen 80  eben  hervorgerufen,  namentlich  die  Amalgam- Überzüge  und  -Kugel- 
eben.  Wie  leicht  zerstörbar  und  vorübergehend  diese  ersten  Ausschei- 
dnngeo  waren,  ergibt  sich  daraus,  dass  sich  beim  Transport  trotz  aller 
Sorgfalt  keine  erkennbare  Spar  von  ihnen  erhielt. 
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itm  denn  als  Zeraetzvngs^Prodakt  der  nmifebeiiden  fehiti^ 
scheo  Schiefer  g^edeutet  werden. 

Den  aufgezählten  Umstanden  stellen  sieh  noch  die 
neueren  Erfahrungen  aus  der  Chemie  der  edlen  Metalle 
und  die  Anfertigung  der  durch  Goldoxyd  roth  gefiurbten 
Glaser  unterstutzend  zur  Seite.  Gold-Oxydul  bildet  mit 
anderen  Basen  Doppelsalze;  es  sind  also  derartige  Ver- 
bindungen in  der  Natur  keineswegs  unmöglich.  In  den  6e- 
mengtheilen  der  oben  berührten  Gesteine  sind  alle  jAäzu 
etwa  erforderlichen  Stoffe  vorhanden,  und  die  Kieselsaure 
vertritt  in  ihnen  den  negativen  Bestandtheil. 

Von  grosserem  Werthe  für  die  Erklärung  des  Vorkom- 
mens des  Goldes  in  der  Natur  durfte  das  Verhalten  des  Gold- 
Oxydes  zu  den  alkalischen,  erdigen  und  metalldxydischen  Ba- 
sen seyn;  es  verhält  sich  zu  ihnen  wie  eine  ientschledene  Säure. 

Sehr  bekannt  ist  das  ganz  gleiche  Verhalten  der  Oxyde 
der  Platin-Metalle  ^  Die  Metalle  werden  aus  den  meist  auf- 
löslichen Salzen  durch  sehr  viele  organische  Substanzen, 
Pflanzen-Säuren  u.  s.  w.  gefallt. 

Die  Existenz  naturlich  vorkommender  Substanzen  dieser 
Art  möchte  hier  noch  mehr  als  wahrscheinlich  seyn;  in  der 
Form  von  Doppelsalzen  finden  sie  auch  wohl  vor  rascher  Auf- 
lösung in  Wasser  Schutz. 

Allem  Vermuthen  nach  sind  es  eigentliche  Zwillings- 
Salze,  worin  Gold-Oxyd  und  Kieselsäure  als  Säuren  fungiren. 
Bewahrheitet  sich  dieser  Schluss,  so  erklärt  sich  auch  das 
Auftreten  des  Goldes  in  den  verschiedensten  Lokalitäten;  es 
wurde  dann  aus  der  Lösung  der  Salze  durch  organische  Sub- 
stanzen reduzirt;  die  Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sonne 
brächte  die  nöthige  Temperatur  hervor.  Auch  haben  in  vielen 
Fällen  Eisenoxydul-Salz,  schwefelsaures  Eisenoxydul  u.  a. 
den  Niederschlag  bewirkt. 

Von  den  etwa  in  der  Natur  vorhandenen  Verbindungen 
des  Goldes  mit  Halogenen  muss  hier  Kfirze  halber  ganz  Om- 
gang  genommen  werden.    Abs  gleichem  Grunde  Ist  des  Ver- 

*  6.  Bischof  liat  swar  auch  in  Waaaer  löalichea  Icieselaanres  Gold- 
oxyd dargeatelll ;  es  ist  aber  wohl  za  bezweifeln,  dass  dieses  in  der  Natar 
eine  bedeatende  Sl^le  einnehme. 
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haltens  des  steten  Begleiters  des  Goldes ,  des  Silbers,  sowie 
aucli  des  Quecksilbers  nicht  gedaclit  worden. 

IJberblickt  man  nocli  einmal  in  Kürze  die  entsclieidenden 
Momente,  so  gruppiren  sie  sicli  in  folgender  Weise: 

Die 'Natur  der  anstehenden  Lagerstätten ,  der  Gänge  und 
Lager  so  wie  der  Alluvionen,  welche  Gold  enthalten,  ist  me- 
tamorph; ihr  Zusamntenhang  mit  den  krystallinischen  Urschie- 
fern,  einigen  Gneissen,  Graniten,  Grünsteinen  u.  s.  w.  ist 
unverkennbar;  letzte  sind  zugleich  die  äussersten  geologi- 
schen Marken,  bis  zu  welchen  man  gegenwärtig  die  Her- 
kunft des  Goldes  verfolgen  kann.  Das  Gold  ist  mit  entschie- 
denen Absätzen  aus  Wasser,  Sinter-Bildungen,  in  einer  sol- 
chen Art  vei*wachsen,  dass  der  Niederschlag  beider  nur 
gleichzeitig  seyn  kann;  auch  trägt  erstes  selbst  das  Gepräge 
eines  Niederschlags  aus  Wasser  und  nur  äusserst  selten 
eigentlichen  Diluvial-Schliffs ;  bald  ist  z.  B.  Kieselsäure  auf 
Gold  und  dann  wieder  dieses  auf  jener  abgesetzt. 

Das  Gold  kommt  dem  Auge  unkenntlich  in  Quarz  und 
in  den  Sibirischen  Gold-  und  Platin-Seifen  vor,  wie  die  Amal- 
gamation  und  die  Wasch-Resultate  in  Betreif  der  letzten  be- 
weisen. 

Die  Beobachtungen  am  Eschenberg  finden  nur  eine  Er- 
klärung, wenn  langsam  in  Wasser  anflöslich  Goldhaltige 
Doppelsalze  in  den  bezüglichen  Schichten  vorhanden  sind. 
Die  Reduktion  des  Metalles  daraus  ist  durch  Einwirkung  or- 
ganischer Substanz  unter  Mitwirkung  der  Sonnen- Wärme  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  namentlich  bei  grosser  Zeit-Dauer. 

Das  eigenthümliche  Vorkommen  des  Goldes  im  Aar- 
Gebiet. 

Die  sich  ergebenden  Schlüsse  sind  folgende: 

Das  Gold  komnrt  ausser  in  dem  gediegenen  Zustande 
und  als  Schwefel-Salz,  welche  Verbindung  in  dem  Obenge- 
sagten nachgewiesen  worden,  noch  in  einer  seither  unbe- 
kannten Weise  vor. 

In  dieser  letzten  bildet  das  Gold  nach  hoher  Wahrschein- 
lichkeit z.  Th.  den  basischen  Bestandtheil ,  weit  mehr  aber 
einen  Tbeil  der  Säure  von  In  Wasser  schwach  löslichen  Su 
likat-Zwillingssalzen,  deren  Basen  die  Alkalien  und  vorzüglich 
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auch  Kalkerde,  Ma^iesia  und  z.  Th.  Siaenoxydul  sind.  Es 
theilt  also  wenigstens  ein  Theil  desselben  in  seiner  ersten 
geologisch  nachweisbaren  Existenz  den  oxydirten  Zustand  mit 
so  vielen  Metallen  und  unterscheidet  sich  von  letzten  in  so 
fern  wesentlich,  als  die  Natur  die  Mittel  zu  seiner  Reduktion 
selbst  liefert  und  diese  wie  bei  allen  sogen,  edlen  Metallen 
ohne  Vermittelung  des  Menschen  bewirkt. 

Die  Reduktion  des  Goldes  geschieht  durch  Einwirkung 
der  Erzengnisse  des  Thier-  und  Pflanzen-Lebens,  wie  es 
scheint,  an  der  Oberfläche  oder  nicht  in  grosser  Entfernung 
unter  derselben,  z.  Th.  bei  durch  Insolation  erhöhter  Tempe- 
ratur, auch  wohl  durch  unmittelbare  Einwirkung  des  Sonnen- 
Lichtes.  Wäre  die  Beobachtung  in  den  SUnrüchen  Seife» 
ein  Beweis,  dass  der  Prozess  dort  nidit  bis  in  die  Tiefe  des 
gewonnenen  Sandes  eindringe?  Geniigt  die  Region  der  raitt-^ 
len  Jahres-Temperatur  zu  demselben  nicht?  oder  reicht  der 
Wärme-  und  Licht-^Einfluss  der  Sonne  nicht  bis  in  gedachte  ' 
Gruben  hinab? 

Sollte  ferner  nicht  das  häufige  Vorkommen  gediegener 
Metalle  überhaupt  an  der  Oberfläche  oder  in  ihrer  Nähe  in 
den  angeführten  Prozessen  wenigstens  z.  Th.  fioine  Erklärung 
finden?^ 

Diese  Ausscheidung  des  Metalles  beschränkt  sich  nicht 
auf  die  Gegend  seines  Sitzes  In  festem  Mutter-Gestein ,  son- 
dern dauert  auch   überall   noch   da   fort,  wohin  letztes  vor  . 
gänzlicher  Zersetzung  translozirt^'*'  wird.    Ebenso  gehet  die 

*  Das  Vorkommen  des  Goldes  auf  -  6&ng;eii ,  welches  sich  in  den 
meisten  Oeg^enden,  %umal  in  Chile  ^  Peru  u.  a.  Theilen  von  itmeräM,  nur 
auf  die  oberen  Regionen  dieser  Ers-Lagerstötlen  aosdehnt,  in  so  inDiger 
Verbindung  mit  Eisen-Nieren  deutet  auf  ganz  verwandte  Beziehungen,  die 
hier  aber  keiner  näheren  Betrachtung  unterzogen  werden  können,  Nur 
sey  noch  bemerkt,  dass  die  gediegenen  Metalle  im  Allgemeinen  gegen  die 
Tiefe  abnehmen  unerachtet  der  zunehmenden  inneren  Temperatur;  es  rofis- 
sen  also  die  an  der  Oberfläche  der  Erde  und  in  ihrer  Nfihe  wirkenden 
redazirenden  Ursachen  da  wegfallen,  obwohl  die  grösste  Tiefe,  welche 
Graben  erreichen,  gegen  die  Gesammt-Mäcbtigkeit  der  bekannten  Erd- 
Rinde  verschwindend  erscheint. 

^  Bei  dieser  Gelegenheit  durfte  wohl  noch  eine  Bemerkung  eine 
Stelle  finden.  Man  will  an  der  Eder  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dass 
ata«  boch^gewachaene  Distel  ein  Anzeichen  von  in  den  Ge^Sil*Betten  vmr- 
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Bildung  der  Gold-AHovionen  u.  s.  w.  im  Ganzen  iliren  stillen 
Gang  ohne  Unterbrechung  auch  heute  noch  fort. 

Aus  dem  M|tgetheilten  erkennt  man  auch  die  Ursachen 
der  geringen  ErstreclLuug  der  gediegenen  Metalle  in  die  Tiefe 
Oberhaupt  und  ihrer  flachen  Ausbreitung  an   der  Oberfläche. 

Nebenbei  ergibt  sich  auch  noch  das  Nachstehende : 

Das  Gold  kann  in  den  Schwefelkiesen  nur  als  Schw^el- 
Gold,  und  zwar  als  Schwefel-Säure  (Sulfid)  enthalten  seyn^ 

Es  ist  wohl  von  selbst  klar,  welches  Licht  auf  die  an- 
geregten Fragen  Wage  und  Analyse  noch  verbreiten  müs- 
sen. Vielleicht  kann  eine  Entscheidung  tlerselben  technisch 
und  wissenschaftlich  hoch-wichtige  Resultate  haben. 

Mögen  die  vorstehenden  im  Gedränge  der  manchfaltig- 
sten  Geschäfte  flüchtig  hingeworfenen  Grund-Züge  früherer 
Nebenstudien  eine  Einslchtä- volle  Beurtheilung  finden ,  welche 
ich  auch  namentlich  desshalb  noch  in  Anspruch  nehmet 
möehte,  weil  ich  die  einzelnen  einschlagenden  Gegensttede 
sieht  weiter  verfolgen,  sondern  kaum  andeuten  konnte« 


handeneoa  Gold  sey.  (Findet  jeae  in  den  oxydi«chen  Beg^leilern  des  jCroldff 
ihre  Nahrung?).  Enthält  ja  aoch  Waitzen-Stroh  Gold  in  verschwindend  klei- 
ner Menge. 

^    Diese  Kiese  selbst  sind  auf  SauerstoiF-Verbindnng  ihrer  Bestand- 
tbeite  redtteirt. 
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Beiträge  zur  näheren  Kenntnis»  fossiler 
Reptilien, 

'  von 

Herrn  Heeh«  v.  Mbybr. 

(Aus  einem  Briefe  an  Prof.  Bronn.) 

Cber  den  Sclerosaurus  armatus  ans  dem  Bunten 
Sandstein  bei  Warmhack  im  Baden'seken  Ist  Ihnen  das  Er- 
gebniss  meiner  Beobachtungen  bereits  durch  Hrn.  Professor 
Fischer  mltgetheilt  worden  (Jahrb.  1857,  S.  136).  Ich  habe 
In  letzter  Zeit  no^h  einige  andere  für  die  Paläontologie  wich- 
tige Gegenstände  zu  untersuchen  Gelegenheit  erhalten,  über 
die  Ich  Ihnen  nun  berichten  will. 

Dazu  geboren  vor  Allem  Beste  von  einem  Saums  aus  dem 
Wealden-Sandstein  bei  Bücheburg,  die  der  Fiirst  von  Schaumburo- 
Lippe  mir  auf  Veranlassuug  des  Hrn.  Bergraths  v.  Althaus  durch 
Hrn.  Prof.  Burchard  mittheilen  Hess.  Sie  fanden  sich  vor  zwei 
Jahren  im  nahe  gelegenen  Wald.  Schädel,  Vorderrumpf  und 
die  äusserste  Spitze  des  Schwanzes  sind  weggebrochen ,  das 
Becken  und  die  hinteren  Gliedmaassen  am  besten  iiberllefert. 
Die  Wirbel-Körper  sind  jschwach  bikonkav  und  nur  wenig 
länger,  als  hoch  oder  breit.  Bogen  und  Korper  waren  nicht 
fest  miteinander  verwachsen.  Die  Zahl  der  Rucken- Wirbel 
ist  wegen  des  fehlenden  Vorderrumpfes  nicht  zu  ermitteln, 
kann  aber  nicht  unter  einem  Dutzend  betragen  haben;  Len- 
den-Wirbel waren  nicht  vorhanden ;  der  Becken- Wirbel  waren 
es  zwei,  und  vom  Schwänze  sind  39—40  überliefert;  es  wird 
aber  ungefähr  ein  Viertel  von  der  vollständigen  Länge  de? 
Schwanzes  fehlen.  In  dessen  vorderer  Strecke  bestand  ein 
zwischen  je  zwei  Wirbeln  einlenkender  unterer  Bogen.    Die 
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Rippen  waren  schmal  nnd  lang.  Nach  dem  Vorderarm  za 
urtbeilen,  waren  die  vorderen  Gliedmaasden  geg;en  die  hin- 
teren klein.,.  Dem  Becken  wird  durch  die  schmale  lange  Form 
seiner  Knochen  ein  eigenthnmiiches  Ansehen  verliehen;  es 
bildet  einen  anffallenden  Gegensatz  zu  den  aus  breiten  Sehet- 
ben-förmigen  Knochen  zusammengesetzten  Becken  gewisser 
fossiler  Saurier.  Seine  Breite  mass  weniger  als  die  halbe 
Länge.  Das  Darmbein  ging  hinten  in  einen  Stiel-f5rmigen 
Fortsatz  aus;  Schambein  und  Sitzbein  bestanden  in  breit 
Rippen-förmigen  Knochen,  nnd  von  ihnen  war  das  Sitzbein, 
von  dem  man  es  am  wenigsten  erwartet  hätte,  durch  seine 
schmale  lange  Gestalt  ohne  Fächer-fprmige  Ausbreitung  am 
anffallendsten  gebildet.  Dabei  scheint  das  Schambein  von 
der  Bilduug  der  Becken.Pfanne  ausgeschlossen  und  wie  im 
Krokodil  am  Sitzbein  angebracht  gewesen  zu  seyn.  Der  Dn* 
terschenkel  war  nur  wenig  kurzer  als  der  Oberschenkel.  Das 
Thier  besass  vier  Zehen,  deren  Glieder-Zahl  mit  Inbegriff  der 
Mittelfuss-Knochen  und  der  Klauen-Glieder  von  der  grossen 
Zehe  an  folgende  Reihe  bildet :  3.4.5.6.  Sämmtliche  Zehen 
besassen  Klauen^Glieder  von  gleicher  Vollkommenheit.  Die 
gi'osse  Zehe  war  zwar  kurzer,  aber  nur  wenig  stärker  als  die 
übrigen;  die  dritte  Zehe  war  die  längste,  doch  gegen  die 
mit  gleichförmiger  Länge  sich  darstellende  zweite  und  vierte 
Zehe  nicht  auffallend  lang.  Die  Klaoen-Glieder  waren  we- 
der flach  noch  gekrümmt,  sondern  mehr  gerade  nnd  pyra- 
midal. Von  Haut-Knochen  ist  ungeachtet  der  Vollständigkeit 
des  Skeletts  und  des  Znsammenhanges  seiner  Theile  keine 
Spur  wahrzunehmen.  Schon  die  Bildung  des  Beckens  ver- 
räth  ein  eigenthümliches  Thier,  das  ich  nicht  besser  als  St e- 
nopelix  Valdensis  benennen  zn  können  glaube.  Der 
Vorderarm  maass  nur  die  halbe  Länge  des  Unterschenkels; 
In  den  lebenden  Krokodilen  Ist  der  Vorderarm  nur  wenig  kur- 
zer als  der  Unterschenkel,  die  kleine  Zehe  ohne  Klauen-Glied, 
die  Becken-Knochen  sind  anders  geformt,  die  Gelenk-Flächen 
an  den  Wirbel-Körpern  konkav -konvex  nnd  die  Zahl  der 
Schwanz- Wirbel  geringer.  Die  auffallende  Kurze  des' Vor- 
derarmes in  Stenopelix  erinnert  an  Teleosaurus  und  'Mystrio- 
saurus;  doch  selbst  in  diesen  Thieren  Ist  der  Vorderarm  län- 

Digitized  by  VjOOQIC 


534' 

ger  als  der  halbe  Unterschenkel,  und  der  Unterschenkel  misst 
fast  nur  die  Hälfte  vom  Oberschenkel,  die  hinteren  Glied- 
naassen  sind  schlanker  und  die  kleine  Zehe  ohne  Klauen- 
Glied  (Bronn,  Gavial-artige  Thiere,  t.  5),  der*  Mittelfuss. 
Knochen  der  grossen  Zehe  ist  weniger  kurz,  das  Becken  auf- 
fallend verschieden,  die  Wirbel-Körper  sind  schlanker  und  star- 
ker*  eingezogen  und  die  Zahl  der  Schwanz-Wirbel  geringer  als 
in  Stenopelix.  Aus  dem  Wälder-Sandstein  des  JUaarts  be- 
schiieb  ich  früher  schon  den  Pholidosaurus  Schaumburgensis, 
welcher  nach  dem  davon  überlieferten  Rumpfein  grosses,  mit 
einem  eigenthümlichen  und  auffallend  starken  Knochen-Panzer 
versehenes  Thier  darstellt.  Eben  so  wenig  würde  der  Schä- 
del von  Macrorliynchus  Meyeri  aus  demselben  Gebilde  von 
Oherkirchen  passen,  welcher  einem  Thier  angehört,  das  noch 
einmal  so  gross  war,  und  dessen  Ähnlichkeit  mit  Gavial  anf 
ein  Thier  schliessen  lässt,  das  auf  ähnliche  Weise  wie  die 
Krokodil-artigen  Thiere  mit  einem  harten  Knochen-Panzer 
bedeckt  war.  Die  Länge  des  Stenopelix  berechnet  sich  ohne 
Kopf  auf  ungefähr  vier  Fuss. 

Von  Pleurosaurus  Goldf  ussi  ans  dem  lithographi- 
schen Schiefer  Bayerns  habe  ich  nach  nunmehr  27  Jahren  ein 
:£Weftes  Exemplar  kennen  gelernt,  das  Ich  der  Mittheilung 
des  Herrn  Oberfinanzraths  Witte  in  Hannover  verdanke. 
Zwar  fehlt  auch  dieser  Versteinerung  der  Kopf  und  Vorder- 
Rumpf  mit  den  vorderen  Gliedmassen,  wofür  der  Schwanz 
vollständig  vorliegt.  Dieser  zählt  111  Wirbel,  die  eine 
Strecke  von  0,783  Meter  einnehmen;  sie  wird  fünfmal  die 
Länge  des  Rumpfes  gemessen  haben,  und  es  ergiebt  sich 
hieraus  nunmehr  die  wahrscheinliche  Länge  des  ganzen 
Thiiers  zu  ungefähr  einem  Meter.  Die  Schwanz- Wirbel  sind 
noch  flacher  als  die  Rücken-Wirbel,  ohne  irgend  einen  Quer« 
l^ortsatz,  und  mit  einem  oberen  und  unteren  Bogen  versehen. 
Selbst  den  unteren  Bogen  besitzen  alle  Schwanz- Wirbel;  er 
ninunt  zwischen  je  zwei  Wirbeln  seine  Stelle  ein,  war  aber 
nicbt  wie  der  obere  Bogen  mit  den  Wirbeln  verwachsen,  son- 
dern durch  Eiosenknog  verbunden  und  zwar  mittelst  einer 
am  Bogen  befindlichen  Querleiste,  wodurch  zugleich  das  ge* 
i^mnige  Loch'  zum  Durchgang  des  Blut-GefiUses  oben  ge- 
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8chios«ien  ivlirdC)  was  au  den  uoteren  Bogen  im  Schwänze 
des  zu  den  embiyonalen  Labyrinthadonten  gehörigen  Arche- 
gosaurus  erinnerf,  mit  welchem  sonst  keine  Ähnlichlieit  besteht. 
Ich  werde  diese  wichtige  Versteinerung  in  meinem  demnächst 
beginnenden  Werl(  iiber  die  Reptilien  des  lithographischen 
Schiefers  genauer  darlegen. 

Aus  dem  lithographischen  Schiefer  Bayerns  besitze  ich 
Überreste  von  einem  neuen  Pterodactylus,  den  ich  Pterodac- 
tyluscrassipes  nenne.  Diese  Reste  beschränken  sich  zwar, 
ausser  schwachen  Abdrücken  von  einigen  Rücken-Wirbeln,  nur 
auf  den  Vorderarm^  die  Hand,  das  Schambein  und  die  hinteren 
Gliedmaassen,  und  von  der  Hand  liegt  selbst  der  Flugfinger 
nicht  vor;  gleichwohl  reicht  das  Vorhandene  vollkommen  hin, 
um  die  Selbstständigkeit  der  Species  ausser  Zweifel  zu  setzen. 
Die  meisten  Pterodactyle  unterscheiden  sich  von  ihr  schon 
dnrch  auffallend  längere  Mittelhand-  und  kürzere  Mittelfuss- 
Knochen  sowie  dadurch,  dass  die  Finger,  abgesehen  vom 
Flugfinger,  auffallend  kürzer,  namentlich  im  Vergleich  zur 
Mittelhand  sind,  dass  Fnss  und  Mittelfuss  zusammen  nur 
ungefähr  die  halbe  Länge  vom  Unterschenkel  messen  oder 
doch  auffallend  kürzer  sind  als  dieser :  dann  aber  auch  noch 
durch  kleinere  Klauen.  An  diese  Spezies  reihen  sich  Ptero- 
dactylus  longirostris,  P,  brevirostris,  P.  Meyeii,  P.  micronyz, 
P.  Kochi,  P.  rhamphastinus,  P.  longicollum^  P.  Württemberg 
gicus  (Pt.  Suevicns)  an;  dazu  wird  ferner  wegen  Ähnlichkeit 
mit  Pt.  Kochi  der  P.  Redenbacheri  geboren.  Pterodactyius 
secondarius  und  P.  longipes  weichen  schon  durch  die  grosse 
Länge  der  Unterschenkel  von  der  neuen  Spezies  ab.  Mit 
Inbegriff  der  Mittelhand  und  der  Klauen-Glieder  bilden  die 
Glieder,  woraus  die  Finger  bestehen,  ohne  den  Flugfinger 
folgende  Reihe:  3.4.5,  was  Pterodactyius  longirostris  und 
P.  Kochi  entspricht;  doch  waren  bei  diesen  die  drei  Finger 
weniger  lang,  die  Mittelhand-Knochen  von  gleicher  Länge  und 
die  Klauen-Glieder  anders  geformt.  Pterodactyius  longicollnm 
bildet  durch  die  Kürze  und  eigenthümliche  Beschaffenheit 
seiner  Finger  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  P.  crassipes, 
dessen  kurze  Mittelhand  an  Pterodactyius  crassirostris^  ein 
Tbier  von  ähnlicher  Grosse  erinnert,  bei  welchem  jedoch  die 
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Mittelhand  noch  kurzer  ist,  die  drei  Fing;er  viel  weniger 
Längen-Verschiedenheit  eeigen  und  die  Klauen  wohl  eben  so 
gross^  aber  ganz  anders  geformt  sind^  Auch  in  den  Rham- 
phorhynchen  des  lithographischen  Schiefers  ist  die  Mittelhand 
noch  kürzer  y  und  die  drei  Finger  erreichen  die  Mittelhand 
an  Länge  nicht,  sind  weniger  ungleich  lang  und  überaus 
schwach  entwickelt;  zudem  sind  die  hinteren  tiliedniaassen 
so  schwach  und  zart  gebildet,  dass  sie  mit  Pterodactylus 
crassfpes  -keinen  Vergleich  zulassen.  Die  meiste  Ähnlich« 
keit  stellt  sich  dagegen  mit  Pterodactylus  (Rhamphorhynchas) 
macronyx  aus  dem  Liäs  heraus.  Die  Mittelhand  besitzt  die- 
selbe Länge,  dabei  aber  ist  der  Mittelhand-Knochen  des  ersten 
Fingers  nicht  so  auffallend  kurz,  als  in  Pterodactylus  crassi- 
pes,  und  der  dritte  Finger  zwar  länger  als  die  Mittelhand, 
doch  nicht  so  lang  als  in  der  neuen  Spezies.  Die  Finger- 
Glieder,  deren  Zahl  nach  Buckland's  Angabe  stimmen  würde, 
zeigen  andere  Längen-Verhältnisse.  Dagegen  sind  die  Klauen- 
Glieder  beider  Spezies  in  Grösse  und  Form  sehr  ähnlich; 
selbst  im  Fuss  J)esteht  grosse  Ähnlichkeit.  Gleichwohl 
müssen  die  beiden  «Spezies  schon  wegen  der  in  den  Fingern 
liegenden  Abweichungen  getrennt  gehalten  werden.  Auch 
war  Pterodactylus  macronyx  ein  im  Ganzen  stärkeres  Thler, 
das  man  bei  der  Grösse  und  Stärke  seiner  hinteren  Glied- 
massen im  Hinblick  auf  die  Rhamphorhynchen  des  lithogra> 
phischen  Schiefers  kaum  für  einen  Rhamphorhynchus  halfen 
sollte.  Ich  habe  jedoch  recht  gethan,  dass  ich  es  dazu 
zählte,  wie  nicht  allein  aus  dem  zahnlosen  Pfriemen-formlgen 
Ende  seiner  im  Lias  Deutschlands  gefundenen  Schnautze,  son- 
dern auch  aus  der  Beschaffenheit  seines  Schwanzes  sich  er- 
gibt, von  dem  unter  den  Resten  aus  dem  Lias  Englands  sich 
ein  Stück  vorfindet.  Dieses  Stück  wurde  von  Bdckland 
{Geol  Trans.  [2]  777,  t.  27,  f.  la),  auf  Clifts  und  Bao- 
DERip's  Vermuthung  hin,  dem  Hals  des  Thieres  beigelegt, 
während  es  übereinstimmend  mit  dem  Schwanz  der  Rham- 
phorhynchen gebildet  ist;  die  langen,  mageren  Wirbel-Körper 
zwischen  dünnen  Knochen-Fäden  sind  nicht  zu  verkennen.  Es 
Ist  sonach  anzunehmen,  dass  es  auch  schwerfnssige  Rham- 
phorhynchen gegeben  habe,    die  wie  die  lelcbtfussigen  mit 
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Einern  langen  Sehwanze  versehen  waren.  Zu  Ihnen  gehört 
Pterodactylas  (Rhamphorynchus)  .macronyx,  und  es  wäre 
nicht  unmöglich,  dass  auch  Pfterodactylus  crassipes  einen 
Rhamphorynchus  darstellte,  was  sich  bei  Auffindung  des 
Kopfes  oder  Schwanzes  entscheiden  wird.  Sollte  die  Ver- 
muthung  sich  bestätigen ,  so  würde  die  Spezies  den  Namen 
Rhamphorynchus  crassipes  zu  fuhren  haben. 

In  der  blätterigen  Braunkohle  der  Grube  Krautgarten 
im  Siebengebirg  wurde  ein  Krokodil  von  einer  Vollständigkeit 
gefunden,  die  nunmehr  die  Ermittelung  der  Spezies  möglich 
macht.  Dieses  Exemplar  verdanke  ich,  wie  die  fruhereu, 
der  Mittheiluug  des  Herrn  Berghauptmann»  von  Dechin, 
Es  fehlt  nur  der  Schwanz;  doch  hat  das  Skelett  beim  Ent* 
blossen  gelitten,  viele  Knochen  sind  aufgebrochen  und  heraus- 
gefallen.  Es  Ist  mir  gelungen^  die  obere  Schädel*Oecke  voll- 
ständig zu  entziffern,  wobei  ich  meine  Vermuthung  bestätigt 
fand,  dass  CrocodllusHasti  ngslae  undC.Rahti,  denen 
das  Thier  angehört,  zusammenfallen.  Der  Schädel  ergibt  0,336 
vollständige  Länge  bei  0,198  Breite ;  die  Länge  erreicht  hie« 
nach  nicht  die  doppelte  Breite.-  Die  Abweichungen,  welche 
sich  zwischen  dem  Schädel  von  Crocodilus  Hastingsiae  aus 
dem  Susswasser^ebilde  von  fhrdle  und  dem  von  C.  Rahti 
aus  der  Braunkohle  der  Grube  Krautgarten  herausstellen,  sind 
gering.  Im  Schädel  ans  der  Braunkohle  ist  das  Haupt-Stirn- 
bein verhältnlssmässlg  schmäler  und  die  aus  dem  Haupt-Stirn- 
bein, Scheitelbein,  Schläfenbein  und  Hinter-Stirnbein  zusam- 
mengesetzte Scheitel-Platte  anffallend  breiter;  die  in  dieser 
Platte  liegenden  oberen  Öffnungen  der  Schläfen-Gruben  stel- 
len  sich  vorn  mehr  nach  aussen  gerichtet  dar;  auch  scheii^t 
der  Ausschnitt  am  vorderen  Ende  des  Quadrat-Jochbeins 
weiter  vorn  zu  liegen  und  dadurch  mehr  dem  lebenden  Kro- 
kodil zu  gleichen.  In  der  Beschaffenheit  der  Gegend  der 
Symphysis  des  Unterkiefers,  sowie  darin,  dass  die  3.  und  4. 
Alveole  in  jeder  Unterkiefer-Hälfte  grösser  sind  und  dichter 
hinter  einander  auftreten,  stimmt  der  Schädel  von  Bördle  mit 
dem  aus  dem  Siebengebirge  äbereln.  Beiden  Schädeln  fehlt  das 
Löcher-Paar  am  vorderen  Ende,  durch  welches  im  lebenden  Kro- 
kodil die  beiden  vordersten  Zähne  des  Unterkiefers  beimSchlies- 
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sen  des  Rachens  hindarch  g^hen.  Diese  ZSbne  werdeu,  wie 
In  deti  meisten  Allig^atoren,  von  Gruben  im  Zwiscbenliiefer 
aufgenommen.  Der  untere  Eciczahn  tritt  nicbt  wie  im  AUi« 
ghtor  in  eine  Höhle  ein,  sondern  legt  sich  dem  Oberliiefer 
aussen  an.  Das  Thränenbein  besitzt  eine  Ausdehnung,  die 
es  weder  im  lebenden  Krokodil  noch  im  Alligator  erreicht. 
Die  Grösse  der  oberen  Öffnungen  der  Schläfen-Gruben  ent- 
spricht dem  Krokodil.  Die  Nasenbeine  werden  von  der  Bil- 
dung des  Randes  des  oberen  Nasenlochs  durch  den  Zwischen- 
kiefer ausgeschlossen ,  was  weder  im  Krokodil  noch  im 
Alligator,  wohl  aber  in  Gavial  der  Fall  ist.  Diese  ÄhnKch- 
keit  mit  dem  lang-  und  schmal-kieferigen  Gavial  hätte  man 
bei  dieser  Spezies  am  wenigsten  erwartet,  deren  kurze^ 
stumpfe  Schnautze  uns  zu  sehr  an  Alligator  erinnert;  die  tie- 
fere Form  des  Bogens,  den  die  Hinteraeite  des  Schädels 
beschreibt,  gemahnt  dagegen  mehr  an  Krokodil.  Der  fossile 
Schädel  würde  daher  zwischen  Gavial,  Krokodil  und  Alligator 
stehen.  Gervais'  (Pal.  franf.,  p.  249 j  t.  57,  f.  8.  9)  Cro- 
codilus  Elaverensis  und  C.  R  a  t  e  I  i  aus  dem  Miocän  von 
SL'  Gerand'le-Puy  gehören  offenbar  derselben  Spezies  an,  und 
es  ergibt  sich  dabei  zugleich,  dass  dazu  auch  Pomel's  Di- 
plocynodon  mit  Ausschluss  von  Alligator  ilantoniensis,  den 
er  mit  Diplocynodon  vereinigt,  Gkoffroy's  Orthosaurus  und 
mein  Pleurodon  zu  zählen  sind*.  Dieses  im  Miocän  sehr 
verbreitete  Thier  hat  sich  nunmehr  in  fast  vollständigen 
Schädeln  in  Deutichland  ^  England  und  Frankreich  gefunden. 
Sein  Auftreten  im  Susswasser  -  Gebilde  der  Klippen  von 
Hordle  in  Hampshire  beweist  deutlich ,  dass  dieses  Gebilde 
laicht,  wie  angenommen  wurde,  zum  Eocän,  sondern  znro 
Miocän  gehört.  —  In  der  Magen-Gegend  des  Crocodilus 
Rahti  aus  der  Braunkohle  der  Grube  Krautgarten  fand  ich 
unter  welsslichen  zerreiblichen  Stucken  von  nicht  völlig  ver- 
dauten Knochen  ungefähr  ein  halbes  Dutzend  Stiicke  Quarz 
von  abgeriebenem  Ansehen ;  wirkliche  Gerolle  waren  es  nicbt. 
Diese  Quarz-St&cke  stachen  sehr  gegen  das  Braunkohlen-Ge- 
bilde ab.  Sie  wurden,  wie  Diess  von  den  lebenden  Krokodi- 
len und  selbst   vom  Teleosaurus  und  Mystriosaurus  bekannt 

•  Vgl.  lietbaea  [3.]  VI,  723.  D.  R. 
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ist,  vom  Thiere  zur  Befordentiig  der  Verdauaiig;  verechluekt, 
uad  da  In  der  Brauokohle  solcher  Quai-z  nicht  vorkommt, 
so  muss  es  die  Stiicke  anderwärts  gesucht  haben.  Dieses 
Krokodil  bietet  auch  noch  eine  pathologische  Merkwiirdigkeit 
dar.  Sein  rechter  Oberschenkel  war  gebrochen  und  durch 
ausgezeichnete  Gallus-Bildung  wieder  geheilt.  Durch  die 
schräge  Richtung,  in  welcher  der  Bruch  ging,  trat  eine  geringe 
Verschiebung  ein ,  welche  nothwiendig  eine  Verkürzung  des 
Fusses  zur  Folge  haben  musste.  Wodurch  mag  wohl  dieser 
Schenkelbein-Bruch  veranlasst  worden  seyn?  Von  einem 
Biss  r&hrt  er  nicht  her.  Ich  werde  diesen  kranken  Knochen 
mit  einer  genauen  Abbildung  veröffentlichen.  Es  reiht  sich 
dieser  Bruch  anderen  von  mir  beobachteten  Fällen  an,  von 
denen  ich  nur  die  Knochen-Wunde  auf  der  Stirn  eines  Schä- 
dels von  Bos  priscus  aus  dem  Dikivium  des  Rheins  iAcia 
Leopold.  XVU,  /,  S.  122,  T.  8,  Fg.  1,  4)  und  den  wieder 
geheilten  Bruch  einer  Unterkiefer-Hälfte  von  einem  Hirsch 
aus  den  Knochen-Höhlen  des  Lahn-Thals  (Jahrb.  1846 ^  S. 
523)  hervorheben  will. 

Bekanntlich  entdeckte  Herr  Major  Wangenrbim  von  Qua- 
LEN,  als  er  sich  in  der  Eigenschaft  eines  Direktors  der  Kupfer- 
Hiitten  am  Ural  aufliiett,  in  dem  Knpfer-Sandstein  der  west- 
nralischen  Formation  oder  des  Permischen  Systems  der 
westlichen  und  sudlichen  Thclle  des  Orenhurger  Gouverne- 
ments nebst  Pflanzen  auch  viele  meist  zerbrochene  Knochen  von 
Sauriern.  Nach  Kiefern  und  Zähnen  wurden  die  Genera  Rh  o«* 
palodon  Fisch,  und  Di  nosaurus  Fisch,  errichtet,  nach  ei- 
nem Rumpf-Fragment  das  Genus  Deuterosau rus Eichw..  und 
nach  einem  im  Kalke  derselben  Formation  gefundenen  Schä- 
del der  Zygosaurus  Eichw.  Den  vereinzelten  Knochen  ist 
weniger  Aufmerksamkeit  zugewendet  worden.  Herrn  Major 
Waücgbnheim  von  Qualen  verdanke  ich  eine  Anzahl  dieser 
theilweise  von  Kapfergrun  durchdrungenen  Knochen,  an  de- 
nen ich  die  Überzeugnng  gewonnen  habe,  dass  sie  beachtet 
zu  werden  verdienen,  auch  wenn  es  nicht  gelingen  sollte, 
sie  jetzt  schon  deo  Genera  zuzuweisen,  denen  sie  angehören. 
Ich  fand  sie  sämmtlich  verschieden  von  denen  der  triasischen 
Saurier,  so  wie  von  jenen,  deren  Knochen  durch  Rilit  und 
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Stütchbury  (Geol.  Trans,  [2]  V/1840^  p.  349,  t.  29,  30) 
aus  dem  für  permisch  g^ehalteneii  Dolomit^Konglomerate  bei 
Bristol  bekannt  geworden  sind.  Es  ist  daher  auch  nicht 
daran  zu  zweifeln,  dass  sie  eigenthumllchen  Sauriern  ange- 
hören, die  schon  aus  dem  Grunde  unsere  Aufmerksamlieit 
fesseln  müssen,  weil  sie  aus  der  ältesten  Periode  der  orga- 
nischen Schöpfung  uuserer  Erde  herrühren.  Die  Knochen, 
welche  ich  besitze,  gehören  wenigstens  vier  verschiedenen 
Sauriern  an.  Icli  werde  die  besseren  StiJcke  später  durch 
Abbildung  veröfTentUchen. 

Ein  Stock  Stein-Kern  verräth  die  Gegend  des  Scheitel- 
BeinS;  das  unpaarig  und  von  einem  Loch  durchdrungen  ge- 
wesen seyn  muss.  Der  Knochen  war  in  der  Gegend  dieses 
Lochs  hinterwärts  etwas  eingedrückt  und  daher  zu  beiden 
Seiten  dieser  Gegend  stärker  gewölbt.  Hinten  stiess  an  das 
Scheitel-Bein  ein  paariger  Knochen,  der  nur  das  Ober-Hinter- 
hauptbein seyn  konnte,  das  auf  der  Oberseite  des  Schädels 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Raum  einnahm.  Diese  wenigen 
Anhalts-Punkte  geben  schon  zu  erkennen,  dass  es  sich  hier 
um  einen  von  den  triasischen  Saurfern  verschiedenen  Typus 
handele. 

Von  zwei  nicht  auffallend  bikonkaven  Wirbel-Körpern  ist 
der  eine  0,036  lang,  an  den  Gelenk-Flächen  0,042  breit  und 
nicht  ganz  so  hoch,  der  andere  0,027  lang,  0,037  breit  und 
0,032  hoch.  Der  Körper  ist  nicht  übermässig  eingezogen. 
Der  obere  Bogen,  von  dem  wenig  überliefert  ist,  scheint  mit 
dem  Körper  eng  zusammenzuhängen,  dabei  aber  durch  eine 
Naht  deutlich  von  ihm  getrennt  zu  seyn. 

In  einem  andern  Stück  erkannte  ich  nach  der  erst  von 
mir  vorgenommenen  Entblössung  die  Gelenk*Grube  für  den 
Oberarm.  Die  Knochen  sind  zur  Bildung  dieser  Grube  so  fest 
mit  einander  verwachsen,  dass  ihre  Grenzen  schwer  zu  ver- 
folgen sind.  Fast  scheint  es,  als  wenn  drei  Knochen  sich 
zur  Bildung  der  Grube  vereinigt  hätten.  Jedenfalls  nahm  das 
Schlüssel-Bein  nur  geringeren  Antheil  daran ;  die  Grube  kommt 
hauptsächlich  auf  das  Schulterblatt  und  das  Haken-Schlüssel- 
.  bein  (coracoideum),  von  welchen  letztes  allein  vollständiger 
vorliegt.    Wie  die  Gelenk-Grube,  so  verräth  auch  dieser  Kno- 
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eben  entfernte  Ähnlichkeit  mit  Nothosaarns;  das  Haken- 
Schlüsselbein  war  aber  etwas  schmäler,  länger,  mehr  nach 
der  Wölbung  des  Körpers  des  'fhieres  gebogen,  und  der 
flache  nach  vorn  gerichtete  Fortsatz  am  oberen  Ende  des- 
selben stand  nicht  frei.  Dieser  Theil  ist  vielmehr  mit  einem 
andern  Knochen  verwachsen,  von  welchem  ich  es  unentschieden 
lassen  rouss,  ob  er  das  Schlüsselbein  oder  nur  eine  Fort- 
setzung vom  Schulterblatte  darstellt,  und  durch  diese  Ver- 
wachsung ist  der  im  Coracoideum  des  Nothosaurus  am  oberen 
Ende  zwischen  dem  Geleuk-Theil  und  dem  vorderen  Fortsatz 
bestehende  Einschnitt  zu  einem  Loche  geworden,  das  theil- 
weise  auf  den  in  dieser  Gegend  an  das  Coracoideum  stossenden 
Knochen  kommt,  .was  namentlich  von  der'  nach  oben  und 
aussen  liegenden  Mündung  gilt.  Ein  ähnliches  Loch  in  der 
üähe  der  Gelenk-Grube  entstand  bei  kleineren  läauriern  des 
Muschelkalkes  cSaurier  des  Muschelkalkes  etc.  S.  121^  Tf.  55, 
Fg.  *20,  21,  23)  dadurch,  dass  das  Schulterblatt  sich  auch  dem 
Fortsatz  des  Coracoideums  anlegte;  in  der  betreffenden  Rand* 
Geg^d  besitzt  alsdann  das  Schulterblatt  einen  Einschnitt, 
welcher  den  Antheil  dieses  Knochens  an  der  Bildung  des  Loches 
bezeichnet.  —  Die  Reptilien-Spezies,  von  der  die  Gelenk- 
Grube  herrührt,  musste  zahlreich  gewesen  seyn,  da  ich  allein 
Reste  vom  Coracoideum  von  0  Individuen  besitze.  Das  Thier 
wird  die  Grösse  vom  Kothbsaurus  mirabilis  gehabt  haben. 

Ein  Gegenstück  hiezu  ist  eine  von  mir  entblösste  Gelenk« 
Pfanne  zur  Aufnahme  des  Oberschenkelbeins.  Diiese  wird  von 
drei  Knochen  gebildet,  welche  ebenfalls  so  fest  miteinander 
verwachsen  sind ,  dass  sie  eher  an  einer  andern  Stelle  brä- 
chen, als  dass  sie  sich  an  ihren  Grenzen  auseinander  begäben. 
Eine  feste  Verwachsung  der  Becken-Knochen  habe  Ich  an  kei- 
nem Muschelkalk-Saurier  angetroffen  ;  die  Zusammensetzung 
der  Gelenk^Pfanne  aus  drei  Knochen  schliesst  die  Crocodil- 
artigen  Thiere  aus.  Es  ist  aber  auch  von  den  Becken- 
Knochen  kaum  mehr  überliefert,  als  die  zur  Pfanne  vereinig- 
ten Enden.  Der  Durchmesser  der  Pfanne  betrug  ungefähr 
0,05,  was  auf  die  Grösse  der  Gelenk-Grube  für  den  Ober- 
arm herauskommt.  Überhaupt  möchte  ich  beide  Stücke  einer 
und  derselben  Spezies  beilegen.    Die  Becken-Knochen  sehe!« 
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nen  eher  kurz  als  lang;  nnd  nicht  besonders  ausgebreitet  ge* 
Wesen  za  seyn.  Einer  derselben  Ist  mit  einem  von  -  innen 
schräg  nach  aussen  und  unten  führenden  Loche  durchbohrt, 
wie  Diess  bei  dem  Schambein  von  Ltf^erten  vorkommt.  Doch 
kann  ich  den  Knochen  kaum  für  das  Schambein  halten,  da 
sonst  der  Rand  der  Gelenk-Pfanne  in  der  oberen  Gegend 
geöffnet  gewesen  wäre,  was  kaum  denkbar.  Hält  man  da- 
gegen dl^e  Pfanne  so,  dass  ihr  Rand  nach  unten  geöffnet  er* 
scheint,  so  würde  der  durchbohrte  Knochen  das  Darmbein 
seyn.  Vollständigere  Knochen  müssen  die  richtigere  Deutung 
an  die  Hand  geben. 

Von  zwei  Individuen  liegt  das  End-Stflck  eines  Knochens 
vor,  das  ich  für  das  untere  vom  Oberarm  halte.  Es  fällt 
eben  so  sehr  durch  seine  Breite  auf,  als  das  Mittel-Stuck  oder 
der  Körper  des  Knochens  durch  seine  schmale  dünne  Be- 
schaffenheit. Am  End-St&ck  erhält  man  von  aussen  nach 
innen  0,008,  von  Vorn  nach  hinten  0,030,  während  der  Kör* 
per  nicht  fiber  0,0S8  ergibt,  weiter  oben  aber  noch  dünner 
gewesen  seyn  wird.  Es  fallt  ferner  auf,  dass  an  diesem 
Knochen,  ausser  dem  Loche,  welches  dem  Loch  zuni  Durchgang 
der  Ellenbogen- Arterie  entsprechen  wurde,  sich  auch  noch 
an  der  andern  Seite  ein  ähnliches  Loch  befindet;  das  kleinere 
von  beiden  durchsetzt  den  Knochen  schräger. 

Von  drei  Individuen  besitze  ich  das  End-Stuck  eines  Kno- 
chens, welches  ich  für  das  obere  des  Oberarms  derselben  Spezies 
halten  möchte.  Es  ist  ungleichseitig  gerundet  und  Schaafel- 
förmig  gebildet,  indem  es  an  der  einen  Seite  Mvschel-formig 
veitieft;  an  der  andern  entsprechend  gewölbt  erscheint.  Seine 
Breite  wird  0,1  noch  überstiegen  haben  bei  0,028  grösster 
Dicke,  während  der  Körper  nicht  über  0,032  Durchmesser 
besass ;  dieser  erscheint  daher  noch  dunner  als  in  der  Nike 
des  unteren  End-Stucks.  Vom  Körper  ist  überhaupt  zu  we- 
nig  überliefert,  um  eine  Verbindung  beider  End-Stücke  z« 
versuchen.  Bei  den  stark  ausgebreiteten  Enden  and  dem 
dünnen  Körper  kann  der  Oberarm  unmöglich  lang  gewesen 
seyn.  Diese  Knochen  sind  innen  dicht.  Ich  möchte  den 
Oberarm  derselben  Spezies  beilegen,  von  der  das  Schul- 
ter-Gelenk und  die  Becken-Pfanne  herrühren.  Im  Muschelkalk 
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kommeu  wohl  auch  Oberarm-Knochen  (Muschelkalk-Saurier 
etc.  Tf.  32,  Fg;.  1,  10)  vor  mit  auffalleud  dünnem  Mittelstück, 
doch  ist  an  diesen  nur  das  uutere  End-St&ck  auffalleud  breit 
und  nur  mit  einem  randlichen  Loche  durchbohrt,  und  das 
obere  End-Stiick  aber  ganz  anders  beschaffen. 

Viel  zu  gross  für  diesen  Oberarm  war  der  Oberschenkel, 
von  dem  ich  das  untere  End-Stiick'  besitze,  das  von  aussen 
nach  innen  0,117,  von  vorn  nach  hinten  0,0S  misst.  Vom 
Mittel-Stuck  ist  nur  wenig  jiberliefert;  es  muss  stark  und 
ohne  Mark-Röhre  gewesen  seyn,  was  auf  ein  Thier  des  Mee-^ 
res  deutet.  Dieser  Knochen  verräth  eines  der  grossten  und 
schwersten  Thiere. 

Ein  unteres  End-Stuck  von  einem  andern  Oberschenkel 
ergibt  von  aussen  nach  innen  0,025,  von  vorn  nach  hinten 
0,017,  mithin  nur  ungefähr  ein  Fünftel  vom  vorigen,  wobei 
es  so  beschaffen  ist,  dass  es  sich  unmöglich  einem  jungen 
Thier  beilegen  lässt.  Wie  der  zuvor  erwähnte  Knochen  den 
grossten,  so 'verräth  dieser  den  kleinsten  Saurier  im  Kupfer* 
Sandstein  des  üral^. 

Ein  anderes  End-Stück  zeigt  wohl  typische  Ähnlichkeit, 
aber  keine  völlige  Cberelnstimmung  mit  dem  oberen  End- 
stücke des  Oberschenkels  in  Nothosaurus-artigen  Thiereii 
(Muschelkalk-Saurier  etc.  Tf.  48,  Fg.  1 ;  Tf.  50,  Fg.  10, 11 ;  Tf. 
51,  Fg.  17).  Es  misst  nach  den  beiden  Richtungen  hin  0,058  und 
0,0475,  wofür  man  am  Bvuch-Ende  des  Mittel-Stucks  0,023 
und  0,019  erhalt.  Ähnliches  gilt  von  Stücken,  welche  die 
unteren  End-Stücke  desselben  Knochens  darstellen  könnten, 
und  an  diesen  erhält  man  nach  beiden  Richtungen  hin  0,043 
und  0,031,  während  das  Bruch-Ende  für  das  Mittelstnck  0,022 
und  0,016  ergibt.  Ein  Oberschenkel  dieser  Art  ist  daher 
von  dem  grossbn  und  kleinen  Oberschenkel  auffallend  ver- 
schieden, und  da  er  für  den  Oberarm  zu  klein  wäre,  so 
scheint  er  einem  vierten  Saurus  in  dieser  Formation  anzu- 
gehören. 
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die  Rücken-Höhle  in  der  Schaale  gewisser 
Ammoniten  (DorsQ  cavati), 

irotL 

Herrn  ProfetMior  Qübnstedt. 


Noch  immer  gibt  es  bei  deu  Ammons-Hörnern,  dieseD 
scliöiisteu  Schnecken  der  ürzef t,  trotz  der  vielen  neueren  Arbel- 
ten  Manches  aufzulilären^  und  so  lange  wir  damit  nicht  fertig 
sind,  kann  eine  richtige  Deutung  vieler  Spezies  nicht  er- 
wartet werden.  Schon  lange  fiel  es  mir  auf,  dass  bei  man- 
chen Stein-Kernen  sich  längs  des  Kieles  ein  ungegliedertes 
Band  fortziehe,  welches  leicht  abfällt.  Bei  näherem  Nach- 
denken darüber  hätte  einem  die  richtige  Deutung  gleich  in 
den  Sinn  kommen  sollen.  Aber  wfe  es  so  geht:  erst  nach- 
her erkennt  man  seine  Fehler.  Genug,  ich  wurde  durch  die 
Pracht-Exemplare  des  Ammonites  Truellei  d*Orb.  117  aus 
dem  Dnteroolith  von  Moutien  darauf  gefuhrt.  Grosse  Stucke 
zeigen  in  dem  hohen  Kiele  längs  des  ganzen  Riickens  Gebirgs- 
Masse  mit  Eisen-Oolithen,  was  bekanntlich  nur  in  unverschlos- 
sene Räume  eindringen  kann.  Bricht  man  diesen  Kiel  ab, 
so  tritt  unter  dem  Kiele  nochmals  eine  Schale  hervor^  und 
erst  unter  dieser  Schale  durchbricht  der  Sipho 
die  Scheidewände,  die  Duten  nach  vorn  gekehrt. 
Nebenstehender  Queerscbnitt  macht  die  Sache 
sogleich  klar:  m  ist  die  Sdhale,  s  der  Sipho 
und  k  der  hohle  mit  Eisen-Oolitheu  erfüllte 
Kiel. 
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Weder  d'Orbionv  noch  Oppkl,  der  ein  Nachahmer  d'Or- 
hiont's  meine  Beobachtungen  fvieder  In  ein  ganz  neues  Ge- 
wand zu  kleiden  sucht,  bemerkten  von  diesen  allerdings 
ziemlich  verborgenen  Kennzeichen  etwas.  Bei  kleinen  Indi- 
viduen kann  man  freilich  die  Skche  leicht  übersehen;  ja  die 
verkalkten  wie  Tertiär  •  Muscheln  erhaltenen  Exemplare 
des  jungen  A.  pustniatus  von  Bellof  (Maine  ei  Loire)  zeigen 
kein  Loch,  und  doch  hat  unser  A,  pustniatus  suevicus  aus  dem 
Ornaten-Thone  von  ßammeUhoueen  einen  ungegliederten  leicht 
abfallenden  Kies-Kamm,  welcher  in  Verbindung  mit  andern 
Merkmalen  die  Verwandtschaft  zu  dem  altern  A.  Truellei  aus 
dem  Braunen  Jura  d  hinlänglich  bekundet.  Das  verhaltniss- 
mässig  grösste  Kücken-l^och  Ist  mir  jedoch  In  einem  ver« 
kiesten  Stücke  von  dem  grossen  Erd-Scblupfe  bei  RathikoMien 
(Oberamts  Spaichingen)  im  obern  Braunen  Jura  vorgekommen, 
welches  ich  darnach  Ammonites  dorso-cavatus  nenne. 
Derselbe  zeigt  die  Spiral-Streifen,  die  zerschnittenen  Loben 
und  die  hohe  koroprimirte  Mündung  des  A.Truellei;  aber  auf 
dem  Rücken  sitzt  ein  von  einer  besondern  Schaale  umgebenes 
etwas  gezähntes  Schwefelkies- Band,  was  auf  eine  ganz  un* 
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g;ew5hniiche  Grosse  des  R&cken-Kaimles  hindeotet  Wilireiid 
die  Schaale  über  und  über  mit  Loben  bedeckt  ist,  dringen 
diese  Loben«Linien  in  das  Band  nicht  ein,  sondern  dasselbe 
liegt  glatt  und  ungegliedert  da;  die  Rucken-Hohle  kann  also 
keine  Scheidewände  gehabt  haben.  Ja,  auf  dem  vorletzten  ge- 
schützten Umgänge  steht  das  Loch  von  seiner  Schale  umgeben 
noch  hohl  da;  man  kann  eß  mit  einer  Schiveins*Borste  weit 
hinein  verfolgen.  Da  der  Kies-Kern  zu  denjenigen  gehört, 
welche  noch  mit  einer  dünnen  Perlmutter-Schaale  umhüllt 
sind,  so  siebt  man  auf  dem  Rücken  an  der  Stelle  des  weg- 
gebrochenen  Bandes  noch  deutlich  die  Schaale,  und  wie  der 
Sipho  erst  darunter  folgt  Damit  ist  die  Thatsache  zur  Evi- 
denz erwiesen: 

es  gibt  eine  Gruppe  von  Ammoniten,  die  längs 
des  Rückens  einen  mehr  oder  weniger  gros- 
sen   offenen    ungekammerten    Kanal    haben, 
welcher    von    dem    wahrhaften    Sipho    durch 
eine  besondere  "Wand    geschieden   ist,    und 
die  man  daher  .pi^asend    Hoblkieler  (Dprso- 
cavati)    nennen    kann.     Welche    Punktion    dieser 
Kanal  hatte,  das  mögen   die  Zoologen  auamacben.     Au£falr 
lend  dabei  ist  nur  Das,  daas  er  sich  bei  so  wenigen  md,  wie 
es  scheint,  sehr  verschiedene»  Formen  findet     Man  muss 
nämlich  ja  nicht  meinen,  dass  alle  mit  hohem  Kiel«  aitch  dar 
hin  zählten.  So  ist  der  höchste  mir  bekannte  Kiel  vom  Amme- 
nltes Tessonanus  d*Orb.  pl.  130  vollkommfln  kompakt ;  maip  sieh|t 
Das  schon  an  der  Art,  wie  er  abbricht.    Die  ächten  HohW 
kieler  zeigen  immer  einen  besondern  Strich  an  der  Basis  des 
Kieles,  welcher  den  Zug  der  Schaale  bezeichnet.    Daher  fallt 
-denn  auch  der  Kiel  leicht  weg;  man  nieint  gewöhnlich,  si^ 
hätten  gar  keinen    gehabt      Wer  jedoch   sein  Augenmerk 
«orgfältig    auf  den    versteckten    vorher   gehenden    Umgang 
richtet,  dem  wird  der  Irrthnm  klar.     So   habe  ich  aus  dem 
Mittlen   Lias  einen  A.  Airticarinatus  (Jura  S.  120)   beschrie- 
ben and  abgebildet,  der  nach  des  Art  dea  Abfallens  des  Kieles  C 
wohl  ein  Dorsocavat  seyn   könnte.     Dann  vfäre  der  Name 
«licht  unglfioklich  gewäUt,  obgleich  der  Rezensent  (Jahrbuch 
i9ö6i  S*    744),   der  sich    nicht   QeliMt    Bemerkungen  zo 
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maeheii  ube^  Dinge ,  iie  er  offenbar  nicht  verstand,  anderer 
Anstellt  ist.  Bei  robea  Verliiesangen  ist  dos  sichere  Ui-theil 
deshalb  so  schwer,  weil  dann  auch  der  Schwefelkies  theilweis 
dieSchaale  mit  ergriffen  hat.  Beim  verkalkten  A.radians  com- 
pressuB  (Cephalopodeii  Tf.  7,  $•  9)  aas  dem  Lias  Zeta  ist  eine 
fiolche.Täuschnng  nicht  möglich,  und  der  so  leicht  abfallende 
hohe  Kiel  hat  daher  gewiss  in  einer  besoudern  Riickeu-Höhle 
gesessen.  Er  zeichnet  sich  dadurch,  wie  Ich  Das  schon  früher 
Baehgewiesffii  habe,  vor  allen  mir  bekannten  ans,  und  es  ist 
nun  an  den  Fraitzosen  und  Engländern  nachzuweisen ,  ob 
sich  in  ihren  Landen  Ähnliches  finde.  Jedenfalls  ist  es  ganz 
verkehrt.  Wenn  man  so  evident  falsche  Mamen,  wie  depres- 
sns  (ursprunglich  einen  verriebenen  A.  bispinosus  oder  A.  inflatus 
aus  dem  weissen  Jura  bezeichnend)  auf  ihn  übertragen  wollte 
(Wurtt.  naturw.  Jahresheft.  1856,  XII,  S.  365).  Unter 
manchen  anderen  kommt  im  weissen  Jura  Beta  ein  ausge- 
zeichneter A.canaliculatusalbus(Cephalopod.  Tt.8,  Fg.  11)  vor; 
schon  Bronn  hat  in  der  Lethaea  Tf.  22,  Fg.  16  flin  beschrieben. 
Gewöhnlich  findet  man  ihn  aus  dem  Kalke  herausgefallen, 
und  dann  hat  er  keinen  sonderlichen  Kiel.  Allein  im  Ge- 
birge zeigt  sich  noch  ein  schmales  fein  gezähntes  Band,  was 
niemals  auf  dem  Rucken  dicht  anhaftet.  Bei  der  vollkomme- 
nen ,  Steinkern-Bilduug  jener  Funde  kann  Das  nichts  welter 
als  die  Ausfüllung  einer  Rucken-Höhle  seyn.  Bekanntlich  ist 
diese  Form  gar  leicht  mit  altern  verkiesten  zu  verwechseln. 
Jahre-lange  und  mühsame  Untersuchungen  haben  dazu  gehört, 
um  Das  in  das  klare  Licht  zu  setzen.  Da  nun  die  Canalicu- 
laten  des  Weissen  Jura's  zu  dcu-Dorsocavaten  gehören,  so  kann 
eine  gänzliche  Verschiedenheit  von  den  älteren  nicht  mehr  in 
Frage  gestellt'  werden.  Schon  nach  der  alten  Lethaea  1837, 
I,  S.  431,  war  es  ausser  Zweifel  gestellt,  dass  Gr.  Münster, 
von  welchem  der  passende  Name  ausging,  nur  den  im  Weis- 
sen Jura  gemeint  haben  könne.  Ich  habe  dohet  immer 
sorgfältig  zwischen  fuscus  und  albus  (Cephalapod.  S.  199) 
unterschieden.  d*Orbiony  iPaleonL ,  terr.  jur,  pl.  199) 
greift  dagegen  unglücklicher  Weise  wieder. ganz  falsch:  er 
nimmt  den  fuscus  aus  dem  Braunen  Jura  als  Mormal-Form, 
und  identifizirt  dann  damit  „ A.  canaliculatus  -  albus  Qdbnstedt, 
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18403^'  Uagegen  wird  dann  der  ^ahrfldieiiitich  achte  A.  caoa^ 
licaladis  albaa  iPaliont.  pl.  207,  fi^;.  S«— 4)  wieder  mit  eK 
nem  neuen  Namen  A.  Marantianus  belegt.  Es  iat  auch  hier 
wieder  vor  Allem  nachzuweisen^  ob  das  Merkmal  der  Dorso- 
cavateii  vorbanden  sey,  oder  nicht.  Wir  müssen  ans  nun  ein- 
mal in  der  Petrefakten-Kunde  daran  gewöhnen ,  nicht  Alles 
sogleich  bestimmen  zu  wollen.  Erst  das  Ringen  durch  viele 
frrthfimer  hindurch  bringt  uns  auf  die  richtige  Bahn.  So 
lange  wir  noch  solche  Kardinal-Punkte  wie  diesen  hohlen 
Kid  übersehen  ,*  dürfen  wir  uns  mit  exakter  Forschung 
nicht  brüsten.  Ein  guter  Name  kann  unter  Umständen  für 
^en^  Fortschritt  recht  nützlich  seyn,  aber  das  Wichtigste  ist 
und  bleibt  das  tiefere  Erkennen. 
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Realgar  und    Auripigment    im  Muschelkalk 
bei  Wiesloch  unfern  Heidelberg, 

Ton 

Herrn  Professor  G.  Lionhard* 

In  wenig;en  Gegenden  zeigt  sich  die  Formation  des 
Muschelkalkes  so  reich  an  verschiedenen  Mineralien,  wie 
unweit  Beidelberg.  Es  ist  namentlich  der  Muschelkalk- 
Dolomit  bei  übiiadf,  welcher  desshalb  Beachtung  verdient, 
da  er  dem  Sammler  manche  Ausbeute  bietet.  Das  Gestein 
selbst  erscheint  bald  dicht,  bald  fein -körnig  von  graulich- 
brauner bis  röthlich-brauner  Farbe,  bald  wird  es  porös  und  .mit- 
nnter  zu  einem  Aggregat  von  kleinen  aber  scharf  ausge- 
bildeten glänzenden  Bitterspath-Rhomboedern.  Ausser  dem 
allenthalben  im  Gebiete  des  Muschelkalkes  häufigen  Kalk- 
Spath  finden  sich  nun  in  den  (dicht  bei  übstadt  gelegenen) 
Steinbrüchen  im  Dolomit: 

B  a  r y  t  s  p  a  t  h ,  die  bekannte  Tafel*artige  Kombination 
und  von  dieser  die  verschiedenartigsten  Übe/gänge  in  un- 
vollkommen ausgebildete  Krystalle  und  besonders  die  so 
sehr  charakteristischen  Hahnenkamm-formigen  Gestalten  zei- 
gend, von  weisser  gelblich-weisser  und  von  llchte-blauer  Farbe, 
Klüfte  und  Drusen  des  Gesteins  erfällend. 

Zinkblende,  krystaUinische  blätterige  Parthie*n  von 
starkem  Glanz  und  ausgezeichneter  Spaltbarkeit  von  Haselnuss- 
bis  Wallnuss-Grösse,  im  Dolomit  eingewachsen.  (Ganz  auf 
ähnliche  «Weise  kommt  das  Mineral  auch  im  Breisgau  bei 
Riedlingen  n.  a.  a.  O.  im  Oolith  vor.) 

Bleiglanz,  krystallinische  Massen,  eingewachsen,  be« 
sonders  in  den  porösen  Abänderungen  der  Felsart  in  Gesell- 
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Achaft  von  Barythspath ,  hin  und  wieder  mit  einer  weissli- 
eben  erdigen  llinde  umgeben.  Seltener  trifft  man  den 
Bleiglanz  in  scharf  ausgebildeten  Oktaedern  krystallisirt  in 
Drusen-Räumen. 

Blei- Vitriol   in   sehr    kleinen    Krystallen   der   Form 

00?2.Poo/P. 

Malachit,  erdige  Partliie'n  von  Span-gruner  Farbe  auf 
Klüften  als  dünner  Oberzu^g  od^r  Anflug. 

Kupferlasur,  krystailinisch  und  erdig,  in  Tropfen- 
förmigem Gestalten,  die  bei  näherer  Betrachtung  eine  eigen- 
thiiimliche  konzentrisch-stralilige  Znsammensetzung  erkennen 
lassen.  Manchmal  zeigt  sich  der  Mittelpunkt  solcher  Kiigel- 
chen  von  heller  Farbe^  Smalte*blau,  während  der  äussere  Kreis 
Lasur-blau  erscheint.  An  einigen  Kugelchen  kann  man  unter 
der  Loupe  einen  förmlicheu  Wechsel  von  dunkel-  und  heH- 
farbigeu  Ringen  erkennen. 

Kupfergr iin.,  Wad  und  Asphalt  in  erdigen  Par- 
thie*n  erfüllen  bisweilen  kleine  Drusen  im  Dolomit 

Die  neueste  Zeit  hat  aber  einen.  Fund  gebracht  von 
grösserem  Interesse,  als  das  Vorkommen  der  genannten  Mi- 
neralien. Bei  Wiesloch  hat  man  im  oberen  dichten  Muschel- 
Kalk  (Enkriniten-Kalk)  Seh  wefel  -  Arsenik  angetroffen 
und  zwar,  wie  gewöhnlich,  die  beiden  Verbindungen  desselben 
beisammen.  Das  Realgar  erscheint  in  krystallinischen 
Nadel-formigen  Parthi*en  über  einen  halben  Zoll  lang  von 
schön  morgenrother  Farbe  im  Kalk -Stein  eingewachsen; 
das  Auripigment  in  kleinen  Kugei-förmigen  Theilchen  von 
konzentriscb-schaaliger  Zusammensetzung  und  von  Orange- 
gelber  Farbe.  Manche  dieser  kleinen  Kugeln  nehmen  nach 
ihrem  Mittelpunkt  zu  eine  dnnkrere  mehr  in's  Röthllcbe 
gehende  Farbe  an;  es  scheint  bei  einigen  sogar  der  innerste 
Kern  aus  Realgar  zu  bestehen.  Man  kan|i  bei  einigen  deut- 
lich mehre  morgenrothe  Kreise  in  den  Orange  gelben  Kugeln, 
also  einen  förmlichen  Wechsel  von  Realgar  und  Auripigment 
unterscheiden.  Diese  eigentbumlichen  Vorkommnisse  beruhen 
gewiss  auf  der  anderwärts  vielfach  beobachteten  Thatsache, 
dass  Auripigment  ein  Ümwandelungs-Produkt  des  Realgar  sey. 
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Mit  Recht  tadelt  es  Voloer  iu  seiner  gelialtreiGben  »^Ent- 
wickelangs-Geschichte  der  Mineralien*,  dass  man  oft  dein 
Realg^ar  und  seinem  gewölinliclien  Begleiter,  demAuripigment, 
wo  und  unter  welclien  Umständen  sie  aucli  getroffen  wer- 
den ,  eine  vulkanisclie  Abkunft  zusclireibt  oder  Diess 
wenigstens  fräber  that.  Wollen  wir  auch  die  Möglichkeit 
einer  Bildnng  als  Sublimations-Produkt  in  vulkanischen  Re- 
gionen auf  Spalten  von  Lava  nidit  in  Abrede  stellen,  so 
durften  dennoch  alle  anderweitigen  bekannten  Vorkomm- 
nisse einer  Entstehung  auf  wässerigem  Wege  entschieden 
das  Wort  reden.  Zunächst  das  verhältnissmässig  häufigste 
Auftreten  auf  Erz^^Gängen  (namentlich  in  Ungarn).  Die  Art 
und  Weise,  wie  sich  z.  B.  bei  FeUöbani/a  das  Realgar  in 
Madel-f5rmigen  Partble'n  in  Kryatallen  von  Barythspath  ein- 
geschlossen findet,  spricht  dafür.  Ebenso  das  anderweitige 
Vorkommen :  in  körnigem  Dolomit  und  in  Gyps  In  der  Sthweitx 
und  In  Tyrol^  in  dichtem  Kalkstein  und  in  Thon  in  Tpröl 
und  In  Ungarn ,  das  oben  beschriebene  im  Muschelkalk  bei 
Wieslochy  wie  das  neuerdings  von  Ros^horn  und  von  v.  Ca- 
maval beobachtete.**  Bei  Keutschach  in  Kämtken  erscheint 
Realgar  nämlich  in  kleinen,  aber  dentlicben  Krystallen  mit 
Auripfgraent  in  Braunkohle. 


*  Zürich,  1854,  S.  29  ff. 

**  Übemiclit  der  Mineralien  und  ftUhti^n' Kamtheni.      KUgenfuri, 
1854,  S.  63. 
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Mittlieilungen    an   Geheimenratli    v.   Leonmard 
gerichtet. 

Freikitf,  18.  Jnli  18S7. 

/  KÜrslicb  war  ich  wieder  einmal  in  Hohmiein  bei  Schrnndäm,  Wo  der 
Granit  mit  etwas  Jurakalk  fiber  den  Qnader-Sandstein  geschoben  oder  ge- 
worfen ifit.  Die  Entbidfunicen,  welche  ick  im  Jahre  1886  anf  Kosten  eioc9 
Vereines  beratellen  Hess,  sind  beinahe  g^anx  zugerollt  und  so  veifwachsen, 
dass  man  nichts  Deutliches  mehr  darin  sehen  kann.  Dagegen  ist  ein 
neuer  Kalk-Bruch  auf  der  Hohe  des  Wartenbergei  nahe  bei  Btithewalde 
eröffnet  worden.  Das  war  mir  sehr  interessant.  Man  gewinnt  hier  unter* 
irdisch  genau  solchen  Bremen-artigen  Kalkstein,  wie  jenseits  des  Pohnm^^ 
Thaies  auf  der  Hölie  hinter  HohnsMny  und  auch  dieselben  Jura- Verstei- 
nerungen sind  darin  gefunden  worden.  Es  ist  unzweifelhaft  eine  Fort- 
setzung der  HohnMieiner  Jurakalk-Schichten.  Auch  hier  liegt  der  Granit 
unmittelbar  darüber  und  der  Quadtr^S^ndMcin  der  Sächsischen  Sehweii9y 
wenn  auch  nicht  unmittelbar  beobachtbar,  doch  sicher  darunter.  Diese 
Fortsetzung,  der  bei  Hohnslein  schon  lange  bekannten  Lagerungs- Verhält- 
nisse wurde  an  sich  gar  nichts  Überraschendes  mehr  haben,  wenn  nicht 
dazwischen  in  dem  500  Fuss  tief  eingeschnittenen  Polenft-Thale  der  Kalk- 
stein zwischen  Granit  und  Quader  fehlte.  Meine  Schürf- Arbeiten  haben 
liier  zwischen  beiden  nur  Konglomerat-artige  Gesteine  und  Thone  frei  ge- 
legt, welche  der  Jura-Formation  auzugehören  scheinen,  keine  Kalksteine. 
Demgemäss  muss  man  annehmen,  dass  die  Kalksteine  nur  Iceilformig  twi- 
schen  Granit  und  Sandstein  eingeklem^mt  sind  in  der  Art,  dass  sie  sich 
nach  der  Tiefe  zu  auskeilen,  und  nicht  durch  eine  Biegung  mit  unter 
dem  Quader  zusammenhängenderen  Jurakalk- Schichten  in  Verbindung 
stehen.  ' 

Kurz  voiher  war  ich  auch  wieder  bei  Weissig  östlich  von  Dresden^ 
wo  etwas  unteres  RJthliegendes  zwischen  Granit  und  Mandelstein  einge- 
klemmt ist  (Jahrb.. /Mtf,  S.  542).  Der  Schacht,  welchen  man  vergan- 
genes Jahr  im  Granit  abteufte,  ist  verlassen  und  zugestürzt  worden,  d« 
nan  bei  angeblich  90  Ellen  Triefe  und  17  Ellen  horizontalem  Auilenken 
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in  der  RIchtODfc  R^sen  den  schwarzen  Schiefer  diesen  nicht  erreicht  hat. 
Man  hobrt  jetzt  in  dem  f chwarzen  Schiefer  mit  Pflanzen-Resten ;  da  aber 
die  ganze: Strecke  zwischen  dem  MandeUtein  nnd< Granit  nur  sehr  schmal 
ist,  so  ist  kaum  einige  Hofinnng  vorhanden  hier  nntcr  diesem  S&ikitu»t 
Schiefer  noch  die  Kohlen-Formalion  und  Kohlen*Lager  darin  anfznUnden. 
Recht  interessant  war  es  mir  aber,  dass  unser  Sachen  nach  einer  östlichen 
Fortsetznng  dieser  Schiebten  nicht  ganz  erfolglos  blieb.  Mein  Begleiteri 
Herr  Pompbllt,  fand  in  den  Umgebungen  einer  kleinen  Mandelstein-Parlbie 
zwischen  Esekiorf  und  INlferifaMgctwa  V2  Stunde  westlich  von  letztem 
Orte,  Tieie  nur  z.  Th.  abgerundeic  Fragmente  von  grauem  Sandstein, 
welcher  demjenigen  sehr  ahnlieh  ist,  der  bei  Wei99i$  mit  den  schwarzem 
Schiefern  wechsellagert.  Es  ist  desshalb  wohl  wahrscheinlich,  dass  der 
Mandelstein  hier  ebenfalls  von  etwas  Rothliogendem  begleitet  ist.  Um  da- 
rfiber  Sicherheit  zu  erlangen  musste  man  ]edoch  jedenfalls  achfirfett  lassen, 
denn  an  keiner  Stelle  ist  anstehendes  Gestein  hier  sichtbar. 

B.   COTTA. 


Mitttxeiluogen  an  Professor  Bronn  gerichtet* 

PäW#,  27.  Mai  1857. 

Ich  bin  noch  immer  lebhaft  mit  meinem  Wrrke  über  die  Bökmitehem 
Versteinerungen  beschäftigt;  meine  Studien  über  die  Cephalopoden  »ind 
ihrem  f  nde  nahe.  Sie  sind  viel  Unger  ausgefallen,  als  ich  geglaubt  hatte» 
weil  eben  auch  meine  Materialien  viel  reicher  und  manchfaltiger  waren, 
als  ich  selbst  erwartete.  Die  Zubereitung  und  das  Zerschneiden  einiger 
Hundert  Stucke  hat  Verschiedenheiten  aii8  Licht  gebracht,  die  ich  nach 
dem  Süsseren  Ansehen  gar  nicht  vermuthet  hatte.  Meine  Sammlungen 
Böhmischer  Nautiliden  und  Goniatitiden  besteht  in  der  That  aus  etwa 
500  Arten,  d.  h.  aus  einer  viel  groitseren  Anzahl,  als  man  aus  allen  an- 
dern Ländern  zusammen  kennt.  Diese  500  Arten  bilden  den  Haupt-Inhalt 
meines  II.  Bandes,  %vo%u  dann  als  Nachtrag  zum  ersten  noch  alle  seit 
186Z.  entdeckten  Trilobiten  u.  a.  Kruster  kommen.  Im  Ganzen  wird  mein 
11,  Band  aus  eben  so  viel  Text  als  der  erste  und  uberdiess  aus  300  Tafeln 
von  gleichem  Formate  bestehen.  Das  iM,  wie  Sie  sehen,  eine  lange  Ar* 
beit;  doch  sind  schon  über  150  Tafeln  fertig,  und  ich  hoffe,  dass  vor 
Jahres- Frist  es  anch  der  Rest  seyn  wird.  Gleichzeitig  damit  schreitet  such 
die  Zeichnung  meiner  Gastropoden  vorivärts,  die  wenigstens  65  Tafeln 
geben  werden  und  fm  III.  Band  bald  nach  den  Cephalopoden  erscheinen 
sollen.  Die  übrigen  Klassen  sind  dann  dem  IV.  Bande  vorbehalten,  für 
welchen  ich  bereits  eine  Anxahl  der  Brachipoden-Tafeln  habe  umarbeiten 
lassen.  —  Vor  dem  Ende  dieses' Monats  denke  ich  wieder  in  Prag  zu  seyn. 

J.  Barrandb. 
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Frankfurt  a.  M,^  12.  Juli  1857. 

Di«  firftttiilioble  der  Hken  entfallet  bei  8Mi0§  fortwibr^nd  ibreo  Reich- 
tbtHD  in  YerateineruDgeD.    Herr  HAasaitCAMP  bat  mir  naamcbr  rom  Saier- 
^i*  R^B^B  1<^^  ExempUre  mitgetheilt,  die  sfivinitlieb   sur  einer  Spesie« 
ansugebdren  scheinen.    Diese  grosse  AnxabI  ist  es  aber  gerade  ^  was  di^ 
Ermittelung  der  Spezies  ersebwert.  In  der  Kdi  per- Form  sowie  in  den  Zahlen 
der  Flossen  -  Strahlen  und  Wirbel  ergeben  sieh  Abweichungen ,  die   nm 
80  mehr  bot  Annahme  von  mehr  als  mner  Spesira  berechtigen  wurden,  als 
selbst  die  gegenseitige  Stellang  der  Flossen  nicht  immer  genaa  dieaeHie 
ist.    Die  lodividnen  scheinen  sich  indess  nicht  so  streng  nach  der  Dia» 
gnose  sn  richten»  die  wir  für  die  Speaies  anfftellm.  Ich  habe  darauf  acho« 
in  meinen    Untersnchnogen  über   den   Smerdis   minutns  von  VnUt»  , 
Kirckherg  hingewiesen.    Deutlicher  jedoch  tritt  Diess  bei  dem  bcrrscbe»* 
den!  Smerdis  in  der   Braunkohle    von    SMlo$   hervor.     Die  Rfichen- 
Flosse   ergibt  meistens  in  der  vorderen  Hfilfte  8  Stachel-Strahlen,  in  der 
hinteren  einen  Stachel-Strahl  und  n  weiche  Strahlen»  und  in  der  vorderen 
HSlTle  sind  der  4.  und  5.  Strahl  am  längsten.    Mehrmal  habe  ich  abü^ancfa 
bei  sonst  gans  denselben  Fischen  8  ;  2  .  9,    bisweilen  auch  7  ;  i  •  9  oder 
7  ;  1  .  8  oder  auch  nur  7  ;  1  .  7  gefunden,  und  zwar  ohne  dasa  die  gerin* 
gere  Zahl  in  der  vorderen  Hfilfta  durch  das  Fehlen  des  kleineren  ersten 
Strahls  veranlasst  worden  wäre.     Die  After-Flosse  xjihlt  meist  3  Stachel- 
Strahlen  und  7  weiche  Strahlen ;  biswcilpn  habe  ich  2  .  7  oder  3  .  8,  ein- 
mal nur  2  .  6  angetroffen.    Der  Ausdruck  für  die  Schwans-Flosse  wfirde 
nach    mehren    Exemplaren    1  .  8  ;  7  .  1  lauten.     Die  Zahl    der  Schwans- 
Wirbel  ergibt  sich  zu  14  oder  zu  14—15,  und  die  Zahl  der  Rucken- Wirbel 
scheint  sich  auf  10  zu  belaufen.    Unter  den   von  Smerdis  bekannten 
Arten  haben  nur  S.  macrurusAo.  aus  der  Braunkohle  von  Apf  etc.  und 
8.  micracanthus  Ag.  vom  Botca  Anspruch  auf  Vergleichung,   die  fol- 
gendermassen  ausfSllt: 

Rack^nflosM.    Aflerflotte.    SchwanzfloMe.  Schwanswirbel.  Rtickenw. 
S.  macrnrns  7  ;  1  .  9    .    3  .  .  . ..   .  —  .        14        .      io 

S.  micracanthus    8;1.9.      3.0      .1.15.1.        13        .        9 
S.  von  SiMoM       8 ;  1  .  9    .      3.7      .     1  .  15  .  1     .     14-15    .       10 

Es  Hessen  sich  aber  auch  für  Siekloi  Individuen  einschalten,  welche 
in  den  Zahlen  mit  S.  macrurus  und  S.  micracanthus  übereinstim- 
men wurden.  In  Betreff  der  Zahl  der  Wirbel  wurde  die  Spezies  von 
SiekloM  eher  noch  zu  Smerdis  macrurus  als  zur  anderen  Spezies  passen, 
—  Unter  den  Fischen  fand  sich  ein  schönes  Exemplar  von  Cyclo rns 
(Amia  nach  Hbcebl)  vor,  wovon  jedoch  die  Schwans-Flosse  nk  dem 
hinteren  Ende  der  Rucken-Flosse  weggebrochen  war.  Eine  genaue  Be- 
stimmung der  Spezies  war  daher  nicht  vorzunehmen;  in  Grösse  kommt 
der  Fisch  auf  Cjclurns  macrocephalns  ans  Böhrnrnt  nnd  auf  C. 
minor  von  Oningen  heraus.  Ein  anderes  Stack,  wovon  Kopf  nnd  Schwans 
fehlen,  gibt  sich  als  Lebias  von  der  Grösse  des  L.  cepfaalotea  nnd 
L.  Meyeri  s«  erkennen.   —  Die  Gegenwart   von  Fröschen  in   dieser 
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BraankoMe  yerräth  «Soh  darcb  eio  Keilboia  vo«  eiiier  kleiben  Kavlqirtppej 
daRD  aber  aacb  durch  ein  vollatftndiges  FxempVar  einer  8peile8  Palaeo- 
batraebna,  die  iek  P.  (pra^ilis  genannt  habe.  In  Grösse  erreicht 
sie  fast  P.  G^ldfuasi;  <lie  Knochen  sind  aber  weniger  phnnp  afa  iti 
dieser  Spesies.  Die  Qiieerfortsälie  des  Krenlsbein- Wirbels  sind  einfacher, 
werden  nach  innen  sebmfiler  und  liegen  von  denen  der  vorsitsenden  Wirbel 
weiter  entferilt,  als  in  P.  Goldfossi.  Der  YorderarBn  ist  linger  als  die 
Mittelband,  in  P.  Goldfnssi  kfirzer  oder  doch  nicht  tinger  als  ielste.  Mit- 
telhand und  Oberarm  verhalten  sieli  fast  wie  1:9,  in  P.  GoMfossi  fast 
wie  2  :  3.  Das  Darm-Bein  ist  linger  nnd  schlanker  als  in  P.  Goldfaasi ; 
selbst  gegen  P.  gigas,  der  gegen  P.  Goldfussi  scMaiikere  Knochen  be- 
sitzt,  ist  das  Darro-Bein  linger,  und  der  Queerfortsatz  ist  in  P.  gigaa 
zwar  auch  einfacher,  geht  aber  an  der  insser-hinteren  Ecke  weniger 
spitz  hinterwirts  ans,  und  das  Verhiltniss  der  Mittelband  zum  Vorderarm 
und  Oberarm  kommt  mehr  auf  P.  Goldfnssi  heraus.  —  Die  Insekten,  welrlie 
die  Braunkohle  von  SieUos  liefert,  hat  Herr  G.  v.  HBtDBif  nntersncht;  er 
findet  sie  von  den  bekannten  verschieden  nnd  stellt  folgende  ISpezies  auf, 
die  in  den  Paiae&nlop'&phMs  niber  dargelegt  werden  :BuprestisMeyeri| 
B.  senecta,  Bruchus  decrepitns,  Molytes  Hassencampi,  Lep- 
toscelis  hnmata,  Ligaens  fossitins,  Bracon  magrostigma;  er 
unterscheidet  ferner  die  wohl  erhaltene  Larve  einer  in  der  Nihe  von  Tipula 
stehenden  Dipteren-Galtung,  Überreste  von  einer  Fliege  nnd  von  einnn 
vielleicht  von  Cleonus  herrührenden' Cnrculioniden.  Ausserdem  fanden 
sich  in  dieser  Braunkohle  Reste  eines  dritten,  nicht  genauer  zu  bestim- 
menden Wanzen-artigen  Insekts  ,  so  wie  eine  sehr  gut  erhaltene  Libelle; 
letzte  gehört  nach  der  DnterKnchung  des  Herrn  Dr.  H.  Haokn  in  K6niff$' 
herff  zu  Heterophlebia,  wovon  eine  Spezies  im  Lias  auftritt 

Zu  Ei9$rahen  bei  Fiaii$n§en  bricht  eine  Blfttterkohle,  die  Harz-reicher 
und  brattn«r  ist  aU  ]ene  von  Siebht,  Nach  den  mir  von  Herrn  Hassen- 
CAMP  daraus  mitgelheilten  Versteinerungen  enthilt  sie  auch  andere  Fische. 
Ausser  dem  zahlreich  darin  vorkommenden  Lenciscus  pap-3Fraoo^»a- 
habe  ich  einen  Cobitis-artigen  Fisch  wahrgenommen,  der  zu  den  fossil 
bekannten  nicht  passen  will.  Die  Bauch-Flosse  beginnt  friher  als  die 
Ricken-Flosse,  worin  er  sich  von  Cobitis  centrochir  und  C.  cepha- 
lotes,  beide  von  öningen,  unterscheidet  nnd  mit  C*.  longi'oeps  von 
Mombaek  übereinkommt.  Abgesehen  davon,  dass  der  Fisch  voif  Eh^rmkem 
nur  zwei  Drittel  Linge  von  letztem  misst,  besitzt  er  einen  kfirzeren  Kopf 
nnd  die  Ricken-Flosse  liegt  nicht  so  weit  hinten.  Für  den  Schwanz  erhili 
man  14—15  Wirbel.  Die  Rucken-Flosse  zihlt  0  zweimal  gegabelte  Sirah- 
len, vor  denen  ein  kleiner  feiner  Stachel  gesessen  zu  haben  scheint.  Die 
Brust-Flosse  besteht  aus  14  Strahlen,  die  After-Flosse  aus  0.  Ich  habe 
diese  Spezies  Cobitis  brevis  benannt.  Die  Frische  verratben  sich 
ip  dieser  Brannkohle  durch  einen  vereinzelten  Wirbel. 

Herr  KdcHLm-ScHLUMBsnoBii  in  HuMhmnHk  theilte  mir  a«§  dem  ter- 
tiiren  Sisawasatr-Kalk  seiner  Gegend  eine  Versteinervng  aiit,  welabe  die 
Backemihne  der  beiden  Oberkiefar-Hilflaii  mit  d«B  BldwibD«»  va»  Pal«r«< 
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therinn  medinm  darstellt  Ein  anlerer  Eckgihn  und  Brnclittdcke  vcm 
oberen  Backenzibnen  yerratben  noch  swei  andere  Individuen  dieser  Speaies* 

Ton  den  Herren  Rath  Hsrbst  und  C.  v.  Sbrbach  in  Weimmr  sind 
mir  ani  den  diluvialen  Cbaren-Kalke  des  ll«i*Tbales  (Jabrb.  ISdT^  311 ; 
iSSSf  322)  einige  Gegenstlnde  mitgetheill  worden ,  namentlich  die  Eier 
von  swei  Spezies  Vögeln,  deren  öfteres  Vorkommen  vermutben  lässt,  dass 
in  dieser  Gegend  Brut-Plltse  bestanden.  Eines  Eies  der  grossen  Art  ist 
bereits  im  Jabrboche  gedacht,  die  andere  Art  ist  nur  halb  so  gross.  Dann 
aber  hat  dieses  Diluvlal-Oebilde  das  Ekelet  von  einem  von  Meles  vul- 
garis nicht  verschiedeneu  Tbier  geliefert,  wovon  offenbar  erst  in  neuester 
Zeit  der  Hinter- Rumpf  mit  dem  Schwans  und  die  obere  Schftdel -Decke 
weggebrochen  sind.  Die  seltene  Vollständigkeit  dieser  Versteinerung 
versnlasst  mich,  sie  in  die  PmUeomto§rBfhica  aufzunehmen.  Das  Alter 
dicsesDachses  wird  durch  Elephas  primigenins,  Rhinoceros,  Ursua 
spelaeus  etc.,  welche  mit  ihm  in  demselben- durch  die  Charen  veran- 
lassten Ksik-Gebilde    vorkommen»  hinreichend  bezeichnet. 

DieProsoponiden  oder  Masken«Krebscben ,  von  denen  ich  im  Jahr 
18B6  (Jahrb.  188S^  S.  3t9)  die  arstea  untersucht  habe ,  finden  sich  sehr 
tshi reich  in  dem  oberen  weissen  Jura  des  örUntftr  Thals  bei  T/m,  wie 
ch  aus  einer  schonen  Reihenfolge  ersehe,  die  ich  durch  Herrn  Wbtzler 
zur  Untersuchung  erhielt.  Ich  will  hier  ein  Verzeicheiss  der  mir  nun- 
mehr bekannten  Prosopooiden  mit  Angabe  der  Formationen  und  Fnndorte 
einschalten,  wo  Strlh,  =r  8ir$itk€rg^  Öri.  =  Örlin§9r  Thal,  Asie» 
=7  Aalen  zwischen  Egßsheim  und  NmpUnjfent'Stoim  =  NUdersioUthjfem 
und  Boueh,  =  BoucheranM  bedeutet. 


Die  ausführliche  Arbeit  mit  den  Abbildungen  werden  die  PiUaeonith' 
ffrmpkha  bringen.  Die  Krebschen  beginnen  hiensch  im  mittlen  Braunen 
Jura  und  ziehen  sieh  bis  in  die  Kreide.  Von  den  94  Spezies,  die  ich 
n»tanralioi#e,  gebdreu  43  an  Prosopon  ond  eine  zu  Gastrosaeus.    Von  de» 
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33  Spesies  Prosopon  liegen  30  mit  Oastrosaeas  im  oberen  WeiMen  Jnra 
nnd  je  eine  Spesies  im  mittlen  Braunen  Jnra,  im  unteren  Coralrag  und 
in  der  unteren  Kreide,  woraus  zu  ersehen  ist»  wie  reich  der  obere  weisse 
Jura  an  diesen  kleinen  Dekapoden  des  Meeres  ist,  welche  vorzugsweise  in 
der  N&he  von  Korallen  gelebt  zu  haben  scheinen.  Es  ist  eigentlich  nur 
der  Cephalothorax  bekannt.  Von  Prosopon  elongatnm  liegt  er  mit 
dem  ersten  Fuss-Paare  vor»  woraus  sich  ergibt,  dass  die  Scheeren,  welche 
QoBifSTEDT  (Pelref.  S.  265,  Tf.  20,  Pg.  8,  9}  unter  Tagurus  supra- 
jurensis  auffuhrt,  und  wonach  er  das  Gebilde,  worin  sie  vorkom* 
teen,  Krebtscheeren-Kalk  benennt,  von  Prosoponiden  herrühren;  das  Ge- 
stein wäre  dsher.  geeigneter  als  Prosoponiden-Kalk  aufzufuhren.  Die 
iScbeeren  des  ersten  Fusa-Paares  waren  kurz  und  von  gleieher  Grosse« 
Der  Körper  der  Krebse,  von  dAien  sie  herröhren,  war  nicht 'weich,  wie 
vermuthet  wurde;  selbst  das  Abdomen,  von  welchem  einige  Segmente  vor- 
liegen, war  es  nicht.  Nach  diesen  Segmenten  scheinen  die  Thiere  kaum 
zu  den  Brachyuren,  wofür  Qobt<stbdt  sie  hält  (Petref.  S.  361),  zu  gehö- 
reu;  ich  habe  schon  früher  in  ihnen  Anomuren  vermuthet  Die* Reste 
aus  dem  örlinger  Thal  haben  auch  über  den  Cephalothorax  dos  Gas t ro- 
sa cus  erwünschte  Aufschlüsse  geliefert.  Dieses  Genus  ist  von  Proso- 
pon auffallend  verschieden  nicht  allein  durch  die  Grösse  seines  Magen- 
Schildes,  sondern  auch  dadurch,  dass^das  vordere  Ende  dos  Cepbalotho- 
raxes  in  einen  spitzen  Schnabel  ausgeht,  der  an  die  Garneelen  erinnern 
könnte,  zu  denen  aber  das  Thier  nicht  gehört;  ich  glaube  niobt  viel  zu 
fehlen,  wenn  ich  es  zu  den  Prosoponiden  stelle,  mit  denen  es  vorkommt. 
Die  Spalten  des  oberen  Weissen  Juras  im  drltufsr  Thal  sind  mit  einem 
rothen ,  Bohnerz-haltigen  Thon  ausgefüllt,  worin  Reste  von  einem  Nsger 
ans  der  Familie  der  Sciarinen  vorkommen. 

H.  V.  Mbyer. 
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Nene  Utterator. 


(IM«  B«AiktOT«a  wuldHk  Um  Kmptamg  «■  sie  «iaftttadcttr  Sckrlftca  disrck  •!■  itm  THH 

A,   B  u  c  li  e  r. 
.18M  ff. 

Ö.  er  Costa:  P^IrnkM^fia  M  regno  ü  Napoli,  Napoii  4^ 

P&rie  /.  e.  16  tav.  1850,  [schwarz  4,00,  kolorirt  B,tö  Duciti]. 
PmpU  iL  e.  98  lüü,  1869  [«tehwars  0,50,  kolorirt  12,10  Dacati]. 
Parie  lity  fkse.  I,  9,  e,  f  f«9. 1864  [achwars  3,00,  koloriH  2,70  üocati). 

v-  -^  MeiOfU  foftiie  Ilmihnaf  NmpoH  [in J^ormot  nnd  ah  Erglntungr  znin 
Aoisflfz'acbeii  Werke  in  8  LielF.].  Lief.  1—4,  0  Bogen,  4  Tflo.  [sebwart 
4>0O  Dttc,  kolorirt  6,40  Dne.]  sind  eradiienen.  Zn  vermitteln  durch 
„DBtftBir  LikrHrie  Mliemande}  NapoH**, 

1852. 

Cbp.  M.  Erfosr^AKOT:  Das  Monteroaa-  und  Matterborn*  (Mont-Cervin-)  6e* 

bifg  (147  SS.  8^,  Paris  and  Strasbnrfc,  mit  Pansrama-Karte  in  Fol. 

nnd  1  kleineren  Ansiebten  [für  Topographie,  Geographie,  Geologie 

and  Gletscber-Kunde  wichtig]. 
fl.  Stansbort:  Explormüon  of  tke  vdUqf  öf  ihe  Qremi  SmU  Lake.  Appen- 

dix:  Qeolofiß  tmi  PmUeontolog^  k^  J.  Haix. 
1854. 
Dr.  Tu.  ScuSllbr:    Embryologische  Geologie,    oder  Verglficbende  EnI% 

wickelunga-Geaebicbte  der  Erdkugel  [nnd  des  Hubnereys],  Leipzig  4^ 

I.  Lief.  (S.  I— zzii,  1—101,  'Tf.  1—5);   7  11.  11  kr.     Einleilang    nnd 

Kap.  1-1  enthaltend. 
B.  L.  C.  Wailbs:  Report  en  Üke  AfHaUlnre  tmi  Geoio^  ef  Mieeieeipi^ 

Wmekinjfim^  8^ 

1855? 

R.  J.  Andra:  Bericht  aber  die  Ergebnisse  geognoslischer  Forschungen 
im  Gebiete  der  14.,  18.  und  19.  Sektion  der  Generalquartiermeister- 
stabs-Karte  von  Steyermark  und  lllyrien  während  des  Sommers  1864, 

1855. 
A.  D.  Bachb:  Cbeei  eurvey  for  ihe  yeer  1866  (410  pp,  4^>  WMMm§lom. 
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X  IiBVAUiHi:  CmrU  §^h$i§m  im  d§pmrtwmß9U  U  H  JtorMb^  4  fmHIUs 

Bericht  Aber  die  öiterreicbische  Litteretur  der  Geologte^  Botaoilc  ottd  Pa« 
liOBtolegi«  aus  dea  Jahren  ISSOSS.    Wies  8». 

1856, 

L.  DB  Basckbr:  I$m  dmn4s  dm  nord  d$ im  F^mmee,  Imw  pmM$4 si  Imur  mifenir, 
thuUwpte  8®. 

Fr.  Caillaoo:  Mdmoire  nw  U§  MoUmipms  p§rfortmis  (om9rM§4  emmrmuid 
fmr  Im  8omM  UoUmmdaUe  df  9eiemc§§  m  BmrUmJy  68  pp.  4%  3  pii. 

£.  DBSLOifociuHrs :  Noi€9  pmmr  99tvitt  m  im  fdoiofU  im  Cümmda^  (Upp.  i% 
Cum, 

JS.  Dibppbnbach:  Geologinche  Special-Karte  dea  GroaahenoKthimB  Hes- 
aeai  Sektion  Gieasen.    tia  SS.  ^.  l  Karte.  Damatadt  K 

J.  DoRUiAc :  Ncüee  geoio^^me  mßr  U  ermiire  dslCompei  $i  nur  ae»  §i$$muMi 
d§  fmmes  «I  ^oi$mm«M  fuHtu  (Ammmi^  Sße,  9Ud.  dm  IHy  XIX, 
93  pp.  1  pl.  8<9.  La  Pmp, 

A.  Erdmaihi:  om  d4  jtikttMff$ls$r  öfver  Vallenk^idems  och  vindmmeM  fSri»' 
dHmpmr^  «mi  n^Ufem  hHf^H  vid  aUkUlifm.  fyrMtt-stmÜomsr  kHm§ 
B90ri$9t  KMi§r  HUmdpmbrfUt^  iemU$  UMlmrUkm  9ammMtidfmp  m(  a4- 
tarooKofianic  t^r  Irtm  iSSB^lßSS,  58  SS.»  wted  iafhmm  e  adk  7 
[Seeapiegel-  und  Wiodrichtuog^a-Verlnderangen  an  Schwedena  Kfiste 
186i-M.]  (KMgl.  VMemtk.Aluidmm.  FSrkmmdi,  186$.  .  .).  H 

Edunburg:  Der  Mineral-Brunnen  zu  Siuzig  am  Rhein.    Neuwied  8®. 

Gbonbr  :  JBaaai  d'mmm  eUttißemHom  du  primeipmmx  ßkmt  dm  pImUmm  em^ 
trul  d$  Im  Frames  mvec  imdiemliom  du  ruku  drmptimu  al  du  uM* 
tememit  mmxfmei  iU  umMeni  d€  rUfcker^  smipi  ds  Im  diuripiiom  du 
mmeiennf9  m^mu  dt  plomk  d$  Fortm  (Extraii  du  Ämmat.  Soc.  d^ttirimUt. 
eie.  d$  Lyom^tase)  103  pf.,  2  pll.  8^  Lyim. 

Cm,  KBFBRaTBiif :  Erinnerungen  ^m%  den  Leben  einea  aUea  Geognoatet 
und  Ethnographen.  Skixxen  aeiner  litterariachen  Wirkaamkeit;  mit 
Kaebrichteo  aber  die  Familie  KBFBMrai^.  1dl  SS.  8^  Halle  [i  fl.  •  kc.]. 

A.  Gurlt:  Übersieht  der  pyrogeneten  kunstlichen  Mineralien.  Freiburg  8^ 

L.  LBaMAiw:  Die  Soolqnelle  au  Bad  Oeynhaoaen  (Rebme)  und  das  ge« 
^wohnliche  Wasaer)  eine  chenisch'pbjsiologiaebe  Unteranahnng.  Göt« 
tingen  8^ 

Qi«.  Lybia ;  Mdmudresmr  lut9rrwim$  Urtimirudm  Im  Bdgiqmm  $i  de ImWmmdre 
FrmmpmiUf  irmdmi^  de  VAmßlmie  pmr  Ca.  Lb  Hardx  ob  Bba4ILib0  aft 
Alb.  T0IU4BB.    BrmxeUu^  1,  S®. 

D.  NARtfo:  emipßiete  mfgre§aiere  dei  ferre  a  atitfa  formutmiome  del  eoei 
detto  Cermmie  meW  Adrietieo  kmeimo.    Vememim  ^. 

L.  Nodot:  DeeeripHom  d^mn.mom»uu  gemred^Edemiäfoeeüeremfenmaniphh 
eiemree  eepeeu  voieimu  dm  Olppiodem,  emhie  d^une  mamveiie  wUtkodm 
de  eUeeißcmtum  mppHukle  m  taute  Meteire  mmlureUe^  106  pp.  8^  13  fM, 
Dumm. 

G.  ScHOLi:  JfaBi^H#,  p^e  eutpremde  H  reemm^  de  U^  iretmfee  verifiem^^ 
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«Art  «n  M  ««» il#  US4  fr  Um  ÜfärmU^  ^imUm$i  is  Imi 

enemrjfaim'  de  forwunr  el  iMf «  j/eologieo  i$  la  prifeki$U  4s  Usdridf 

30  |P|».  4^  2  emri.    Madrid. 
El.  Pticüblar:    Detail-Karte  der   Kraiaa  Koejina  (d€a    Kraioa^^reisea) 

Serbient.  1  Bl.  in  Fol.  Belj^rad. 
Stdr:  der  GrotaglockDer  nod  die  Beateiguni^  desselben.  Wien  8^, 
B.  Taitboot  DB  Makiony:    Hydrofropkie  de  Im  mtr  Motre  ei  de  U  met 

d^Amow.  Trieeie  8®. 
A.  ViQUBsifBL:  V(nfe§e  dene  la  Tmrfuie  i'Burofe^  deeeHpHon  fkftifue  ei 

§$olo^fte  de  le  Threee.  Perie  d^  [wtr  am  Ende  des  Jahres  1BS$  bis 

Lior,  7«,  Texte  feuilie  57»  Ceti,  el  fU.  25  TorgeKcbritten]. 
R.  DB  Visurri  e  A.  Massalongo  :    Flora  deHerretd  iermiärii  di  theeie  nel 

VioemOnOi  Tor(ne  4^ 
V.  V.    Zbpharovich:   die   Silor-Formation   iif   der  Geg^eod   von    Klattan, 

Prestits  und  Rolmital  in  Böhmen.  Wien  8^ 
A.  DB  ZiONo:  emile  Flora  foeeile  delV  OeHle^  VeM%U  8^. 

1856—57.  .      . 

Ctf.  LvBix:  JffMUMl  de  fdeiegie  eldmeniMre^  ou  eheti§e»emte  emeieme  de  le 
ierre  ei  eee  Aa^ilMM»  tefe  p$'Ue  eoni  repn^eeniee  per  lee  momumeme 
geologffueet  treduU  de  Ven^me  eur  le  6*  editien.  [6.}  11  poU.  8*. 
Perie. 

B.     Zeitschriften. 

1)  Zeitschrift    der    Deutschen    geologiseheD   Oeseilschaft« 
Beriin  S«"  [Jb.  ISST,  3I8J. 
1866^  Aug.,  Vlli,  4\  S.  497— 710,  Tf.  14-19. 
A.  Sit  so  ng;s -Berichte  (von  Berlin  und  von    der  CkncraUYersamn« 
\VLU%  in  Wien):  498-530. 
Ewald:  Scaphites  von  Hatdem  und  Lemförde:  498« 

—  —  Posidonomyen-Schiefer  hei  Fallersieben:  499. 

Al.  Brävh:  fiber  einen  Zapfen*artigen  Körper  in  Stefokohien-Sandsteinen 

Schlesiens:  499. 
T.  Dbcnbii:  geologiische  Übersichts-Karte  von  Deutschland:  5of. 
0.  Hbbr:  6ber  die  Insekten-Fauna  von  Radoboj:  613. 
Rdssbogbr:  Erd-Erschdtterung^en  1854-^66  xu  Schemnits:  513. 
V.  HnvGBifAO:  geologische  Verhfiltnisse  um  Nagyig  in  Siebenbürgen  :  5l4i 
RtWBWsTBiw;    fiber  Papbh's  Hdhensohicbten-Karte  Mittel-Europas:  515. 
HoRifBs  :  fossile  Mollusken  jdes  Tertilr-Beckens  von  Wien :  510. 
Fr.  V.  Hadbb:  geologischer  Durchschnitt  der  östlichen  Alpeo-Kette:  517. 

—  —  geologische  Karte  der  Lombardischen  Kalk*Alpen :  518. 
Tu.  ZoLUKOPBR:  Geologie  von  Sesto  Calende:  518. 
Bbtrica:  geologische  Karte  des  Schlesischen  Gebirges :  518. 

V.  Stroxbbor:  Alter  des  Flsmmeo«MergcIs  in  NW.^Deutachland :  5lir. 

y.  Lipold:  geolog.  Karte  des  Quecksilber-Baus  von  Idria  in  Krain:    520. 

ScHtaLsn:  daa  Steiflsab«Gebirge  in  der  Neckar-Gegend:  621. 
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Saütorivb  ¥•  WiLTBiUHAUi«if:  fibw  deo'Hjralopliao:  Sil. 
AiCBBOMf:  Betchreibunf  d.  Mineralien-KabiD^taam  Jobanoeimi :  52S. 
W.  KifSPFLBR:  geogDOst.-baloeologifcbe  Karte  Siebeobflrgept:  63S. 
Hbis:  ober  Scmuor't  ^Emption  des  Vetnvs  in  1866**:  622.* 
£.  PbRTH :  Kapfer*£rs  io  Rotbliegendem  NO^Bdbn^Ds :  523« 
6.  Rots:  Grenze  xwitcben  Granit  und  Granitit:  524. 
MmoMBJiucB'a  Karte  vom  antgebranuten  Vulkan  von  Gerolstein :  5^25. 
T.  KoTATt:  !•  Heft  der  Arbeit,  d.  geolog.  Getellsebafl  in  Ungarn:  526. 

—  —  geologiicber  Ausflug  im  Balionfer^Wald :  525.  ^ 

H.  KAMtsfi:  <}eognosie  der  nSrdlicben  Cordilleren  SAd*Anierikaa :  526. 
BoaifBiuifif:  Beobachtungen  auf  der  Insel  Ynlcano:  537« 
Giuiuob:  Aber  t.  Kobbll's  Stauroskop:  528. 

—  —  Bearbeitung  von  Millbr's  Krystallographie :  528. 

Max  Braon:  Durchschnitte  der  Galmex-Lsgtratltte  von  Altenberg:  528. 
J..  Ssabo  :    Bexiehungen   swisehen  Traebyt  und   Sediment-Gesteinen  bei 

Bnda-Pest:  529. 
£.  SuBss:  geologischer  Horisont  der  Kdssener  Schichten:  529. 
HoBBifBOGBa's  geologische  Karte  des  Kreises  Teschen :  530. 
O«  Hbbb  :  Vergleichung  de  r  Tertilr-  Floren  der  Schweits  und  Österreichs :  533. 
B.  Cotta:  postdiinviale  Gebilde  in  Ungarn:  533. 
G.  Rosb:  Aber  Oschatx' geschliffene  Mineral-Priparate :  534« 
BoBnBMABif :  Znstand  der  th&tigen  Vulkane  Italiens:  534. 

B.   Briefliche  Mittheilungen:  537—542. 
T.  ÜBTDBff:  tertilre  Kohlen-  und  Grauwacke-Scbiehten  in  Bohrlöchern  auf 

Tbon-Eiseosteinen  bei  Blechhammer:  537. 
BoRifBMAiiif:   GiBBBLs  Beobachtungen  im  Kreide-Gebirg  Thfiriogens:  538. 

F.  Robmbb:  Ober  Ammonites  Ottonis  Bocu's:  541. 

ScuifOR:  Xenacantbus  Decheni  des  Rothliegenden  in  Böhmen  und  Sehlesien 
hat  sick  auch  im  Saarbrfickener  Steinkohlen-Gebirge  gefunden:  542. 
€.  Aufsähe;  543—710. 

G.  Rosb:  die  heteromorpbed  Zustände  der  kohlensauren  Kalk-Brde:  543. 
Bbtrich:  die  Nord-Deutschen  Tertilr-Konchylien^  V.:  553^  Tf.  17—19. 
V.  RiCHTHOFBff:  über  den  Melaphyr:  589. 

Hbüsbl:  xur  Kenntpiss  der  fossilen  Siiugthiere:  eeo,  Tf.  15,  16. 
186$-S7:  Nov.— Jsn.;  /X,  i,  S.  1-171,  Tf.  1-7. 
A.  Sitsungs-Berichte:  S.  1—20. 
G.  Rosb:  Lagerung  der  Gesteine  im  Riesen-  und  Isar*Gebirge:  3. 
Blanporo:  Mineralogisches  aus  Nepal:  4. 
Bbtbich:  ober  Palaechinus  Rhenanus  n.  sp.,  aus  devonischer  Grauwacke 

XU  Wipperfürth:  4. 
Wbbsbt:  die Galmey-Lagerstitten  in  Oberschlesi sehen  Muschelkalk:  7-10. 
T.  Cabnall:  Kohlen-Eisenstein  von  Gablau  fm  Waldenburger-Becken:"lj< 

—  —  Ewei  verkohlte  Baum-Stimme  im  Mittel-Jura  Schlesiens:  11. 
Ewald  :  die  erste  Exogyra  colümba  aas  subhersynischer  Kreide:  12. 
Tambao:   unt^r-silurischer  Orthoceratites  (regvkris^)  aBs-GolbUBd?t  \%.' 

Ji^urgaag  1857.  S6 
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O.  Rots:  Besebreibnnir  BrattKAintcb^  iHtiBfefMett:  14. 

Bbtrich:  Zähne  des  Rhiiioceros  Scbleyernifteberi  adt  EbstorferScMtblcs :  1*. 

TAififAu:  dber  Prosopit:  16. 

BoRifBMANif:  ieitlgtr  Zostand  dek  Yesof-Kratere :  iT. 

T.  Caanaix:  geologitcbe  Kart.6  Ober-Sebletiens,  neoe  Auf,  4|:  18* 

'    B.  Briefliche  Mittheilnngen  :  31-24. 

BoANUMAifif :  Geolugitche«  tias  Italien  und  den  Säd*Alpen:  21—24. 

▼.  Sbbbach:  Goniatitet  (Ceratitea)  tennis  n.ap.  in  R5tb  bei  Rudolstadt:  24. 

a  iiifiltxe:  25-171. 
BaUmlbr:  Nickel-Erie  im  Mansfdder  Kapferschief^r-Gebirge:  26^  Tf.  1,2. 
F.  Robmbr:  Fifch-  und  Pflanzen-ffibk^nde  Merkel- Schiefer  dea  RofbHtfju^ett- 

den  bd  Löwenberg;  Über  Acantbodee  gracilis  insbesondere:  St,  Tf.  3« 
C.  V.  ScHAORota:   die  Scbaalfhier.Reste  der  Lettenl^ohlen-Formation  £•• 

bürg*:  85,  Tf.  5-7. 
W.  KBFBiiaTEiif:   einige  deotsche  devonische  Konchiferen   ans  Att  Ver* 

wandtschaft  der  Trif^oniaceen :  149,  Tf.  4. 
ChiBwiRGR:  der  Zechstein  in  Litbaoen  und  Kurland:  1^3. 
NdooERAtH :  das  Erdbeben  im  Siebengebirge  am  8.  Des.  t8Si:  187. 


2)  Jahrbuch  der  k»  k.  geologischen  Reicha*AnstaIt  in  Wien. 
Wien  A^  iJb.  186$,  878]. 
18S$,  Jan.-Dee.;  VI!,  1-4,  xxxii  u.  838  Sä.,  T8o.|  Fgg.  ^ 

C  W.  G&mbbl:    Beiträge  zur  geognostischen  Kenntniss   von  Vorarlberg 
und  NW.-Tyrol:  1. 

Fa.  Rollb:  Brannkohlen-Gebilde  bei  Rotteamanb,  iudendorf  und  8t.  Os- 
wald, und  Schotter-Ablagerungen  an  der  obren  Mür  in  Steiermark :  19. 

K.  Pbtbkb:  die  Umgebung  von  Dentscb-Bleiberg  in  Kämtea:^7. 

G.  A.  KamiGOTT:    fiber  Piauzit  von  Toffer  und  Hartit  von  Rosonthal   in 
SteiermarJc:  91—94. 

V.  V.  ZsTHARovica:  Silur-Formation  um  Klattau,  P'reatilc  und  Roimitai  In 
Böhmen:  99. 

F.  HooiiaTBTTBR :  die  Höhen-Yerhältnisse  des  Böhmer-Waldes:  155. 

K.  V.  Hadbr:  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium:  152. 

Verseichniss  eingesandter  MineraUen,  Gebirgsarten,  Petrefakten:  158. 

Sitsttngen  der  Geologischen  Reichs- Anstalt:  181-297. 

Verzeichniss  eingelaufener  Bdcher  etc.:  212—218. 

Fr.  Rolls:  geolog.  Untersuchungen  in  dem  Theile  Steiermarfca  sw*  Grats» 
Obdach,  Hohenmauthen  und  Marburg:  219. 

F.  V.  Liol:  fiber  die  Steinkohlen-Formalion  im  Pilsener  Kreise:  249. 

K.  Koristka:    Höhen-Messungen  in  den  Sudeten,   Bieskieden  and  West- 
Mähren:  279. 

K.  Rbissachbr:  d.  neue  QuellemStollen  in  Wildbad-Gasteini.  J./9M:  888. 

F.  HocBsimBii:  geoloflf.  Aufnahm«  der  L  Sektloa  io  Böhmea  18S6i  318. 
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M.  T.  Lifold:  Brllotaraof  ge^logiMlicr  Dvrcbtcbiiilte  In  0.-Unitbeii:}83S» 
-r  —  Hdkeo-BettimiDnngCD  ia  SO.«Kirntheii:  946. 
M.  H(AifBi:  SAmmloogeo  tod  Tertilr-Petrefakten  des  Wiener  Btckeos:  353. 
J.  BiRRANDB :  Beae  Foftilieo  vod  Aokitxao  im  nitte l-böhm.  SUurBeckeo :  ^6. 
K.  T.  Havbii:  Arl^eitett  im  cbemifcbeo  Laboratorimn  der  Reichs« Ab tfalt:  360« 
Sitsangs-Beridite  der  Reichs- Anstalt :  362. 

W.  Haioinubii  aber  Oanui's  6rands6ge  derGeognosie  fSr  Bergm&naer: 
313;  —  ders.  fiber  W.  Logan's  Betheilang  mit  der  WolUstonschen  Palla- 
dinm-Medaille:  313;  —  P.  Tonnba  aber  Hiobr'  u.  Fosttbrlb's  geolog.^ 
Übersieht  der  Bergbaae  io  d.  Österreich.  Monarchie:  364;  —  M.  H&ahbv 
Deableten^Yersaichniss  Wiener  Tertiftr-Versteinerungen :  165;  —  J.  Jon&LT: 
Erx*Lagerst&tten  u.  Bergbaus  im  Böbsp.  Ersgebirge:  365;  —  F.  Hoch* 
STBTTSR.*  Höbfn*Messangen  im  Böhmer- Walde:  368;  —  Spnrnio:  Lage* 
mBgs*yerhiltnisse  der  Spatheisenstein-fvibrenden  Schiefer  ia  N.  vov  Jener«* 
borg  in  Oberkrain:  360;  —  M.  Y.  Lipold:  Vorkommen  von  Bhi-Brsen 
im  SO.  Klxntben:  369;  —  K.  v.  Haobr:  Zftmente  ans  Frankreich  nnd  ans 
der  Fabrik  von  Pobisch:  37  I;  —  F.  FoBTTsaLB;  Analyse  der  Braun-Eohle 
von  Jlosenthal  NO.  von  Teplits;  371;  —  ders.:  Steinkohlen-Formation  n. 
Trias-Gebilde  im  SW.  Kärnthen:  372;  -^  Fn,  v.  Liol:  Geognosie  vo* 
Lubens  in  Böhmen:  373;  —  M.  V.  Lipoid:  die  Gailthaler  Schiebten  in  der 
alpineo  Trias  SO.*Kftmthens :  874;  -*  Fa.  Fobttbrlb:  über  Domort's 
geolog.  Karte  von  Belgien:  375;  *-  ders.:  aber  Wiener  Marmor  von 
Murmann:  375;  —  0.  v.  HinoBifAti:  BescbaiFeabeit  der  Gesteine  um  Lu- 
batsebowits:  377;  —  Graiuch:  Bestimmung  der  Kry stalle  nach  Nbumaiih* 
. MuABR^scher  Projektion:  378;  —  Eo.  Sobss:  Versteinerungen  ans  den 
Bayemscheil  Alpen:  378;  —  J.  Jokblt:  Lagerungs-Verhftltnisse  des  Ego^ 
ner  und  Falkenau-Elbogener  Tertiär-Beckens  in  Böhmen:  380;  —  F.  Hoch- 
stbttbr:  Geologie  von  Marienbad  in  Böhmen:  382;  —  Fa.  v.  Haubr: 
Untersnehungs-Reise  an  die  Roman-Banater  Militftr-Grense:  382;  —  D. 
Stok:  Übersicbts-Karte  der  Neogen-|  Tertiär-,  Diluvial*  nnd  Alluvial-Ab«> 
lagerungen  in  den  NW.  Alpen:  383;  --  F.  Fobttbrlb:  Steinkohlen-Ab- 
lagerungen bei  Jaworxno  in  Galliuen:  388. 
Verxeichniss  eingegangener  Bacher,  Karten  u.  s.  w.:  396^402. 
D.  Stob:  geobgische  Verhiltnisse  der  TbSIer  der  Drau,  Isel,  MöU  und 
Galt  in  der  Umgebung  von  Lienz,  ferner  der  Carnia  im  VenetiAni- 
sehen  Gebiete:  405,  3  Tun. 
D«  Stur   u.  F.   Kbil:   Barometrische  Höhen-Messungen    um   Liens,  am 

Piave  n.  Taglismento:  450. 
F.  Hochstbttbr:  die  Dachschiefer-Lager  des  Ziegenruck-Bergea  bei  Ra- 
benstein in  Böhmen:  466. 
J.  Jox^lt:  die  geologische  Beschaffenheit  des  Egerer  Kreises:  470. 
Fr.  Rolls:   tertüre  n.  diluviale  Ablagerungen  swischen  Grata,   KöffAcb, 

Sehwanberg  und  Ebrenhausen  in  Steyermark:  535. 
K.  T.  Hsubr:  Arbeiten  Im  ehemisch.  Laboratorium  d.  Reiche-Anstalt:  003. 
VeraeiehBiss  eiagesandter  Mineralien,  Gebirgsrten,  Petrefaktens  606—612. 
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K.  PfiTBAt:   Berkbl  fib.  d.  ^eolog.  AaiFoabne  la^KftniteBy  KraU.iioil 

Gdrser-Gebiet  i.  J.  1866:  619. 
F.  Hoohstbttbr:   ^toXogwtht  ßetcbaffeobeit  der  Gegend  t.  Edel^i^f  bei 

Mickoics  10  Dn^in,  4in  Sdd-Rande  der  Karpatben:  699. 
Fa.  Rolle:  HSben-Meaenngen   am  Mnraa,   Obenrdls  nnd  IVenmnrlU  in 

Ober-Slofermark,  ni.  I  T^.:  706. 
jk.  Pioblbr:  cor  Geologie  der  NO.  Kalk-Alpen  Tyrola,  m.  1  Karte:  717. 
V;  ▼.  ZsPHARowicn;  Scbfirfongen  auf  Brann-Koble  sw.  Prislin  n.  Krapina; 

Vorkommen  von  Berg-Tbeer  so  Peklenicsa  in  Croatien:  738. 
F.  V.  BfARfoiALL:   die  Ban-Materiftlien  d.  österr.  Kaiaer-Staatea  anf  der 

Pariser  AuMteUnng,   —   aus  „Dblbssb's  MmierUmx  de  emutrmeHmi 

k  FexpoHHon  utdvereeiU  de  1866,  Parle  1866^  gesogen :  747. 
A.  Sbrohbr:  das  natnrbist«  Museum  der  Hrn.  Villa  in  Mailand:  763. 
C.  F.  Naomai«!«:  die  Bildung  der  Säcbsiscben  Granulit-Formation :  766. 
Ctf.  A.  Wbthbrill:    Wahmebmungen  bei  einer  Bereisung  des  Kupfer-  «. 

Blei-Gebietes  im  NW.  Theile  der  Vereinten  SUaten  Amerikas,  a.  d. 

Mspt.  äbers.  von  A.  Fr.  v.  Marschall:  771. 
K.  T.  Havbr:  Arbeiten  im  cbemiscben  Laboratorium  d.  Reiobs- Anst :  805. 
Veriseicbniss  eingegangener  Mineralien,  Gebirgsarten ,  Petrefakten:  810. 
Sitsungfcn  d.  Geolog.  Reicbs- Anstalt:  814^863. 

W.  Haidiiiobr:  aber  Zolliropbb's  Beiträge  cur  Geologie  der  Lombar- 
dei: 831;  —  G.  Scb&blbr:  über  Versucbein  Bobrioebern:  830;  —  W.  Boll- 
mani«:  optische  Uotersucbungen  von  Belemniten:  830;  —  O.  Bbbr's  In- 
sekten von  Radoboj:  831;  —  R.  Goppbrt:  kfinstlicbes  Profil  der  Stein- 
kohlen-Formation: 832;  —  HoRifBs:  Mollosken  des  Wiener  Tertür- 
Beckens :  833 ;  *  Naumai«!«  :  über  die  Sächsische  Grannlit-Formation :  834 ;  ^ 
W.  Brücke:  Gyps-Abgusse  von  Feldspalb-Krystalfen :  83S;  —  H.  Eiotf- 
Mcn:  geolog.  Beschaffenheit  der  Gegend  im  0.  von  Trient:  836;  — 
M.  V.  Lipold:  Geologie  der  Herrsch.  Mfscowa  in  Gallisien:  836;  — 
0.  V.  HiifOBNAU:  fiber  Vool^s  Abhaodl.  über  sekundäre  Bildungen  auf 
Joachimsthaler  Gängen:  837;  —  K.  v,  Hauer:  das  MineraKBad  von  Sta- 
bilza  in  Croatien:  838;  —  M.  V.  Litold:  geologische  Aufnahme  von  Idrin 
in  Krftin:  838;  —  Fa.  v.  Haobr:  Petrefakten  aus  dem  Siernberger  Gestein 
Mecklenburgs:  839;  ^  Fobttbrlb:  Ausdehnung  des  Rothliegenden  in 
W.-Mähren:  840;  -  £.  H.  Fröhlich:  die  Mineral-Quellen  von  Krapinn 
in  Kroatien:  841;  —  Fr.  v.  RicuTHöFBif:  geognostische  Studien-Reise  in 
Sfid-Tyrol:  841;  —  Fa.  Fobttemlb:  Geologie  von  Neodegg  an  der.Mor 
in  Krain:  842;  —  F.  Hogustbttba:  Manuskripte  und  Mineralien-Samm- 
Inngen  von  Dr.  Stolz  in  Teplitz:  842  i  —  Fa.  v.  Hauba:  geolog.  ün- 
tersuchung  der  Lombardei:  843;  —  ders. :  Petrefakte  aus  dem  Banale: 
844;  —  Fa.  Hocbstettea:  die  Pyrop-ffibrenden  Ablagerungen  im  BShm. 
Mittel-Gebirge:  844;  —  K.  v.  Hader:  Analyse  der  Grfinerde  von  Kaaden 
in  Böhmen:  845;  —  v.  Rbdbn'^:  Statistik  des  Berg-  und  Hfliten-Betriebes 
im  Österr.  Kaiser-Staate  846:  —  M  V.  Lipold:  Erz-LagertUtte  bei  Ter- 
gove  an  der  Kroatischen  Militär-Grense :  848;  —  F.  Fobttbrlb:  geolog.- 
Verhältnisse  des  Venetianiscbeii :  850;    -   Fr,  v.  Haubb:  Pdrtfakto 
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den  NO.-Kalk-Älpen  Tyrodi:  851;  —   ders.:  fiber  v.  Mbybe's  Faan«  dar 
Vorwelt:  852 >   —  derf«:  über  dM  Nmiural  HUiary  Rmri^w  von  Oabjin: 
852;  —  ders.:  über  v.  Eichwald'ii  Werke:  852. 
Veneicbnist  eiogeg^aogener  Bacher,  Karlen  n.  a.  w. :  859—804.   ^ 


3)  Berg-  nnd  Hulten-Kalender  für  das  Schalt-Jahr  18S$  lEaaeoj  Taschen« 

Format;  in  Leder  gebunden]. 

4)  Fünfter  Jabrea-Bericbt  des  Werner- Vereioa  zur  geologischen  Dnrobfor« 

schung  in  Mähren  und  Schlesien.    Brunn  18S6,  8^ 

5)  Arbeiten  der  Geologischen  Gesellschaft  in  Ungarn.  I*  Heft,  i^.  Peslh  186$. 

6).Sitzungs-Berichle  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaf^r 

ten^  mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse,  Wien  8^ 

[Jb.  18S7,  319]. 
186ßy  Okt.-Dez.;  XXI!,  i— iir,  751  SS.,  21  Tfln. 
Bovkt    chronologischer   Katalog   der   Nordlichter    bis   zum  Jahre    18S6j 

nebst  Bibliographie:  3—74. 
Pohl:  Analyse  der  Mutter-Lauge  aus  der  See-Saline  zu  Piraoo:  122—128. 
Rboss:  Fragmente  zur  Entwickehings-Geschichte  der  Mineralien :  129—211. 
Haidingbr:  Kenngotlit  eine  neue  Mineral-Art  von  Felsöbinjra:  236—239. 
K.T.  Haubr:  analysirtd.  Mineral-Wasser  von  Stobnitzain  Kroatien:  307— 317. 
Partscb:  der  schwarze  Stein  in  der  Kaaba  zu  Mekka:  393—395. 
Bouit:   Parallele  der  Erdbeben,  der  Nordlichter  und  des  Erd-Magnetis- 

mus  und  ihr  Znsammenhang  mit  Erd-Plaslik  und  Geologie:  395-467. 
V.  Baomgartubr:  ube>  Umwandlung  der  Warme  in  Elektrizität:  512—522. 
Boui:  über  geologische  Karlen  Europas  und  überhaupt:  561—568. 
ScHMiDf. :   über  die  Baradla^Hohle  bei  Aggteiek  und  die  Lednica-Eishöhle 

bei  Szilitze  im  GSmdrer  Komitate  Ungarns:  579 — 623. 
LoRBRz:  Entstehung  der  Hausrucker  Kohlen-Lager:  660—673,  2  Tfln. 
A.  Bou^:  über  E.  Ptscublar^s  ^^Detail-Karte  des  Krai  na -Kreises  Serbiens'*, 

Belgrad  18S6  in  folio. 
Baubr  :  Analyse  eines  Kaolins  von  Zettlitz  in  Böhmen :  693—696. 
UffttBR:  fossile  Pflanzen  des  Susswasser- Kalkes  u.  -Quarzes:  697. 
Beiträge  zur  Kennjlniss  des  Leitha-Kalkes ,    seiner   vegetabilischen 

Einscblässe  und  Bildungs-Geschichte:  697—700. 
1867,  Jin.  XI 11,  i,  S.  1-344. 
C.  T.  ETTmosHAUSBif:   über  die  Nervation  der  Bombaceen  mit  besonderer 

Berficksichtigung  der  in  der  vörweltlichen  Flora  reprfisentirten  Arten 

dieser  Familie:  18. 
J.  KuDBUifAtsna:  Geologia  des  Banaler  Gisbirgs-ZBgea :  89^148,  i  Karte, 

4  ProfiUTfln. 
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A.B^oft:  fibier  die  (peometriicb«  Rfgelm&stfgkeit  des  Erd-Baib  Mi'Jkll|^»«i- 
nen,  and  iMbesondere  Aber  diejenige  sekier  WuMer-Rinnen  and  deren 
jkbtbeilong  in  fymmetrisehe  Gruppen:  255—269. 

7)  (Monatliehe) Berichte  über  die  surBek an ntmachnng  geeig- 
neten Verhandlangen  der  K.  Preus».  Akademie  der  Wia* 
senKchaften  su  Berlin.    Berlin  8®  [Jb.  186$^  832]. 
18S$i  Nov.-Dez.,  Nr.  11-19,  S.  469-668,  1  Tit. 

EHRBifBBao:  Proben  d.  Meeres-Grundes  zw.  Nord-Amerika  a. England:  471. 

£.  Matbk  a.  V.  HfiiaiAffs:  das  Erdbeben  vom  11-12.  Okt.  1S66i  471-473 

Bbtrich:  die  Krinoiden  des  Mascbelkalks :  580. 

Ewald:  die  am'^N.  Hars-Rande  vorkommenden  Rudisteu:  596-^599. 

Rammblsbbuo  :  ober  Zoisit  nnd  Epidot:  605 '617. 

G.  Rosb:  die  Diamanten  des  K.  Mnseums:  652. 


8)  Verhandlangen  des  naturbistorischen  Vereins  derPreas- 
sischen  Rhein-Lande  and  Westphalens,  bgg.  von  Bodgb. 
Bonn  8^  [Jb.  186$,  832]. 

18j5$i  XIU,  4.  S.  273—410.  Correspondenz-Blatt:  49-70;  Sittnngs- 
Ber.  Lxxx-xcf,  Tf.  9— 11.  ^ 
Bericht  fiber  die  General- Vrmamrolang  in  Bielefeld,  kurze  Anzeige  mehrer 

mineralogischen  Vorträge  enthaltend  :  Corr.-Bl.  49 — 64. 
G.  Sahdberobr  :  palflontologisch-geognostische  Kleinigkeiten  aus  den  Rhein- 
landen: 293—304,  m.  Holsschn.,  Tf.  9. 
V.  HoimifosN,   gen.   Hubhb:    die    Schwefelkies-    und   Scliwerspatb«Lager 

bei  Meggen  an  der  Lenne:  300-830,  Tf.  10—11. 
H.  V.  Dbchbh:  der  Teutobnrger  Wald,  eine  geognost.  Skizze:  831-410. 
Sitznngs-Berichte  der  Niederrheinischen  Gesellschalt:  lxxzv  — cn. 
TftoscHBL:  fiber  Aesnthedus  Bronni  Ao.  von  Lebbach :  xcn. 
Baumert  :  fiber  Taehhfdrk :  cxv. 

VOM  Ratm:  fiber  einen  merkwürdigen  Quarz-Krystatl :  xcvi. 
V.  Dbchbr:  fiber  einen  Rhinoceros-Zahn ,  Steinsalz  u.  einige  Karten:  cxvu. 
Njobgoeaath:  ein  Knochen-Lager  im  Allnviam  vo«  Delmen:  a. 

—  —  fiber  Hsrmatom  vom  Petersberg:  a. 

Borkart:  der  Basalt-Gang  der  Grube  Johannes-Segen:  co. 

—  ~  Sphfirosiderit  auf  dem  rechten  Sieg*Ufer:  civ. 

1867,  JiVY,  I,  S.  l--64>  Korresp.^BI.:  1— 12 ;  Sitzungs-Ber. :  i— xxxn, 
Tf.  1-4.  >^ 
Gumprbcht:  Biographische  Skizze  von  C.  S.  Weiss:  Corresp.-Bl. :  1—8. 
F.  H.  Troschbl:  die  Fische  in  den  Eisen-Nieren  des  Saarbrficker  Kob- 

len-Gebirgs:  1-19,  Tf.  1—2. 
Zbilbr  :  Versteinerungen  der  älteren  Rheinischen  Granwackc : 
Sitzungs-Berichte :  i— xxxii. 
H.  T.  DBcmn:  Geolegiscbe  Karte  der  Rheio-Provini,  WealpUlMt  iMid 
Brannsehweigs:  i. 
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—  —  bohle  Gescliiebt  aus  dem  Leithfi-Gebirge :  viii. 

C.  0.  Weber:  Pflanzen  im  vulkaniscben  Tuffe:  zi  [>  Jb.  iSST^^i^]. 
VOM  Rate  :  Geologiscbe  BeobachtuDgen  am  Bernioa :  xiv. 
U.  ▼.  DEc^n:  die  Verfasser  aus  der  Braunkoble:  xziu. 

—  —  Granit  im  Flots-leeren  Sandstein:  xxiii.. 

—  Konki-ezionen  im  Steinkoblen-Schieferthon:  zxiii. 
Nobggbbath:  kohlensaurea  Zinkoxyd:  xxv. 

Braunkohle  bei  Leobeo:  xxvi. 

V.  DBOHBit:  Syenit  von  den  Sieychellen:  xxxi. 
VOM  Rath:  Syenite  der  Btlndtner  Alpen:  xxxii. 


9)  LiEBio  und  Kopp:   Jahres-Bericht  über  die  Fortachritte  der 
reinen    und    technischen   Chemie,    Physik,    Mineralogie 
und  Geologie,  Giessen  8®  [Jb.  i8S6,  681]. 
1855,  lU  Heft,  S.  »03-1076.  1866.   X 
185$f  I*  Heft,  S.  1-480,  1857.   X 

ll*Heft  mit  Mineralogie  etc.  [folgt  bald]. 


10)  fiaDMAnn  und  G.  Werthbr  :   Journal  för  pralc tische  Chemie. 

Leipzig  8^  [Jb.  1857,  158]. 
165$,  28-Z4\  LXIX,  7-8,  S.  385-520. 
Th.  Laorbnt  zerlegt  fossiles  Harz  v.  Brandeisl  bei  Schlau  in  Bdhmen  :428-433. 
C.  Stamm:  der  Leuzit  vom  Kaiserstuhl  ist  Analzim  ^  471. 
WShlbr  zerlegt  den  Meteorslein  von  Bremervörde  ^  472. 
A.  Haves:  über  Serpentin-Gesteine  ^  473—475. 
G.  V.  Rath:  über  den  pseudomorphen  Glimmer  von  {jomnilz:  476—479. 

i857,  1^-8,  LXX,  1-8,  S.  1-608. 
R.  FaBSBitioa  zerlegt  die  Mineral*Quelle  von  Weilbach:  1—33. 
Fr.  Carl  zerlegt  die  warme  Quelle  des  Gemeinde-Bads  in  Wieabaden :  89»1O0. 
G.KBRifBRjr. zerlegt  die  beiaae  Mineral-Quelle  im  „Spiegel^daaelbst:  100-112. 
•  F.Obstbk:  keine  Tantal-SAnre  im  Coiombit  von  Bodenmais:  120. 
Dick  und  Hbodlb:  fiber  aogen.  Blei-Niere:  122. 
G.  JsrfzaCH  zerlegt  Böhmischen  phooolith:  123. 
Hbddlb:  fiber  Davidsonit:  124. 

SeuBRBR  zerlegt  die  Mineral-Quellen  von  Brfickenau  in  Bayern:  151-164. 
Mallbt:  Zeolithisches  Mineral  von  Skye:  188. 
W.  J.  Taylor  :  Zerlegung  des  Meteor-Eisens  von  Xiquipilco :  180. 
Puob:  Vorkommen  von  Qediegen-Blei  und  Bleioxyd:  192. 
Ch.  U.  Sbevard:  fünf  nene  Mineral- Arten:  210—213. 
RAMOiBLaBBRo:  Zolsit,  Epidot  und  dessen  Znsammensetzung:  221—223. 
PioeOT :  Columbiacher  Guano  von  den  Mongea-Inseln :  247.   . 
Haotbfbuillb  :    Quecksilber   in    Silber- haltigem  Gediegen -Kupfer   vom 

Obern-Sea:  260—261. 
J.  Borns:  Ammoniak  in  einigen  Mineral- Waasem :  262. 
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CaBTHBiriL:  die  Blldoogri •Weise  des  Scbwerel-Eisens :  320. 

R.  Hbruann:  fiber  die  ZusammeDeetzuDg:  der  Epidote  o.  Granate:  331*39(1. 

H.  LaTTBRKORTii  I  Beryt-Gebalt  des  Banten  Sandsteins   und  der  |  ^ 

6.  £.  EcRARD      i     darauf  gewachsenen  Bachen.  i 

A.  Damoor:  verg;leichende  Analysen  Ton  Eudyalit^nnd  Eokolit:*376-378. 

R.  HfiRBiAffN:  Tantal-Slure  in  Colambit  von  Bodenmais:  397—31)9. 

Notitsen:  Meugt:  ein  neues  Lager  von  phosphorsaurem  Kalk:  499; 
—  DooLBsi:  desgl.:  500;  —  W.  Maybr:  Analyse  des  Phosphorits  von 
Amberg:  601;  —  SASTORtus  v.  Waltbrshausbi«  :  Parastilbit  eine  neue 
Mineral-Art:  S06.  ' 


11)  G.  PooGBiiDORFP :  Annalen  der  Physik  und  Chemie,  Leipsig,  8^ 
[Jb.  186T,  167]. 
18S7f  1—4\  Jan.-April;  C,  1-4,  060  SS.,  7  Tiln. 

C.  RAMifBLSBBRG :  der  Zoisit  und  seine  Beziehnngen  sum  Epidot:  133-14S. 

G.  RosB :  fiber  den  sogen.  Babylou-Quars  aus  England :  149—140. 

Lt  Pastbur  :  Wachsen  der  Krystalle  n.  ihre  sekund&ren  Formen:  167—106. 

C.  BsROBMAift« :  Untersuchung  des  Meteoreisens  von  Misteca,  Ocatiilan, 
Cosby  creek,  Zscatecas  und  Arva:  245—200. 

J.  ScHABUs:  Krystall-Form  des  Klrntner  Vanadinits:  297—302. 

Wöhlbr:  neuer  Meteorit  von  Borghola  in  Hannover:  342—346. 

F.  Fibld:  Silber  in  Meer- Wasser  >  349—360. 

V.  ▼,  LAifo:  zur  Krystallisation  des  Quarzes:  361. 

A.  KsififGOTT:  Ober  die  Pseudomorphosen  des  Kupfers:  407—470. 

L.  OiTSHBUfBA :  Achsen-Verhftitnisse  des  Heroiorthotyp's:  610—637. 

W.  Sartorids  V.  Waltbrshausbn  :  chemiscb-mioeralogisehe  Beschaffenheit 
einiger  Mineral-Körper  aus  der  Dolomit- Formation  des  Binnenthals  in 
Wallis  (Forts.);  mit  Beiträgen  von  Uhrlaub  und  Nason:  Dufrenoysit, 
Granerze  (Arscnomelan  und  Skleroklas),  Hyalophan:  637—660. 

H.  Daobbr:  Ober  Svsnb^rgit  und  Beudantit:  679. 

C.  Rammblsbbro:  Zusammensetxung  des  Beudantits:  681—683. 

Fr.  Sardbbrgbr:  über  den  Beudantit  und  seine  Modifikationen:  011*019. 

Bbrtublot:  Untersuchungen  über  den  Schwefel:  019—635.' 

J.  Palacrt:  Einsenkung  von  Zeniral-Australien :  069. 


12)  BuHsiin  4§  Im  elm99€  ph}ß9ie0»maiKimmtiiue  de  V Aemii* 
mi§  Imp.  de  St-Peisreköurgy  Peierek  4^  [Jb.  IMf,  426]. 
1B6$^186fy  Mars:  363-300;  XF,  ir-M,  p.  260-384. 
EfOftWAij):  Aber  die  Naphtha  der  Insel  Tschelekln:  270— 2f  2  <gegen  Babr.) 
KoKSOHAROw:  Ober  zwei  Topas-Krystalle :  313—310,  Flgg. 
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13)  Bmiiitin  ds  VAemitmie  II.  i€9  9ei4nes9f  de9  lettret  #1 
ie9  kemua»mri9,ie  Bßl^ifue^  Bmx,  8^  [Jb.  ISSß^  33]. 

JSSS^  XXIIj  11,  807  pp.,  6  pll.,  fuhl,  en  1855. 
DopRBz :    ein  su  St.-Deiiifl-Westrein    in,  Ost-Flaodern   gefallener  Meteo- 

rolitb.*  54-57.        ' 
Domont:  geolog.  Karten  von  Belgien,  2.  Aufl.,  —  und  von  Europa:  57. 
166$,  XXltty  I,  820  pp.,  3  pll.,  fubl  en  1866. 

[Nichts  hieher  Gehörendes.] 
lese,  XXniy  n,  850  pp.,  JO  pll.,  pM.  en  1856. 
A.  Pbbrby  :  Notits  aber   die  18S5  bemerkten   Erdbeben;  nebst  Supple- 

nenten  so  früheren  Jahren:  23—68. 
Db  Vavx:  Bildong  und  Lagerung  von  Eisenoxyd,  Limonit  und  Pyrit:  69*73. 

14)  MSmoirea  de  VAemdemie  R,  dea  eeieneee^  dee  leiiree  ei 
dee  kemnmmrie  de  ßel^ifue,  Brux.  4^  [Jb.  186$^  83]. 

i8S$,  XXXf  pM.   1857   (Ein  starker  Band  mit  getrennter  Pagini- 
rung  der  einseinen  Abhandlungen,  enthAhlt  nichts  hieher  Gehöriges]. 


15)  Mdmöiree  eouronnee  et  Mimoiree  dee  Smvmnie  diran§er9 
fukliee  fmr  VAeademie  R,  dee  eeieneee,  dee  lettree  et  dee 
keaux-mrie  de  Belgi^ue^  BruxeUea,  4<*  [Jb.  195^,  33]. 

1866-6$^  T.  XXVU,  fukL  1856,  57,65,  | 

^^tS^'\^  ^"*  ;  oicl»«»  hier  Einschlagender. 

186$,    XXVm,   fM.    1856,    64,428,1  ^ 

61  pp.,  1  pl.  ' 

16)  Bulletin  de  Im  8\»eidte  g^^iogifue  de  Prunee,  Porte  89  [Jb 
186$,  341]. 

186$,  F^vr.-Avril;  (j9.)  Xlfl,  p.  305—480,  pl.  12.  H 
A.  Favre:  Untemuchongen  dberdio  kflnatliehenMineralie  n:  307[Jb.  186$,iity 
A.Lbtmbrib  u.  G.  Cottbao:  Katalog  d.  fossilen  Eehiniden  d.  Pyren&en:  310k 
A.  Lbtmbrib  :  geogn.  Betrachtungen  ober  die  Ecbinodernen  der  PyreaAen 

und  ihrer  Nachbarschaft:  355. 
Vuxb:  Mineralogische  Notits  fiber  den  Kreis  von  Laghuat,  Algerien:  366. 
Gabsslt:    Entdeckung   eines   ungeheuren   Dinosauriers  im  Bone-bed   bei 

Basel:  360  [<  Jb.  1867,  141]. 
J.  Buiuakob:   Charaktere  der  Nautilideo,   Goniatiden  und  Ammonitiden; 

neue  Sippe  Nothoceras:  372,  Tf.  12  [=  Jb.  1866,  308]. 
Ward:  ober  den  Glockcnbiirg,  Gebel-Nakus,  im  Steinigen  Arabien:  389. 
Ta.  EbraT:    Vergleicbuiig  der  unteren  Oolithe  dee  Engliscb-ParisischeD 

und  des  Mittelmeer-Beckens:  395. 
Vuxb:  Mineralogische  Notits  Aber  die  Provins  Alf^erien:  399. 
Msiroy:  Lagerang,  Alter  und  Bildasgs- Weise  der  Moalitoea^Foraiatio» 

bei  Paris:  417. 


Digitized  by 


Google 


9fr 9 

J.  BifiRAiiD«:  Parallele  zw.  Silur-Gebirge  fMniese  wid  Skaodiiiavieiie:  461. 
A.  Book:  Parallele  cwiscben  firdbebeo»  Nonllieblem  ui^d  Erd-MagnetiMiiiif 

in  Bevug  auf  daa  geologiedie  Relief  der  Erde  ^  466-526. 
J.  Bakrardb-:  neue  VersCeinerniigeii  vmi  RokiUai»  iu  Bbhmen:ßS^t, 
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A.  Gaudin:  Erzeugung  heller  weisser  Saphire  im  Schmelz-Tiegel :  716-719. 
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BoRifBMANir :  aber  die  Eruptiv-Erscbeinungen  in  Sardinien:  831—834« 
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WALnrRDm:  mehre  aufafeigende  Wasser-Schichten  unter  der  Kreide:  fef. 
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Leistangen):  xxv— lxi?  ... 
1.    Laufen  de  Verband  langen  fon  1898^  Des.  3  —  1866^  Jan, 
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Millbr:  weitere  Nachrichten  aber  den  Ausbrneti  des  Mann«  Loa:  176. 
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T.  RfCHAiiDtOEf  und  E.  J.  i.  Bröwbix:   Aoatyse   des   Waiineirs    too   der 

Turkiscb'Persisehen  Grenze:  184. 
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Saltbr:  Wfirmer-Spuren  In  Cambr.  Schichten  am  Longmjrnd:  199,  Tf.  5. 
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R.  Owen  :  über  Dichobone  ovina :  254,  Tf.  8. 
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Year  18Se,  voL  CXLVIy  part  ii-in,  p.  419-951. 
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93)  Trßm§me$:iünß  9f  ike  üoologieml  Bßei€i}f^of  L^mion.    Lm- 

dam,  ^  [Jb.  186$,  483.] 

18ST,  IVj  4,  p.  89—147,  pl.  33—41. 
R,  Owen:    fiber  Dinornis,   VL  Betchreibung  der   Lanf-KDoeben  von  Di- 
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Tu.  S.  Traill  :  fiber  daa  Verainken  der  FIfiaae :  39—42. 
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—  —  Zuaammeoaetaoog  des  sogen.  Gnano^a  der  Atlant.  Inaein :  107—112. 
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A.  Moiuut:  Foaail-Reale  aas  Yaoconverff-Iiisel :  168* 
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184$,  iL  • 

J.  B^  Bbadb  :  HUkroBO«  der  Kreide,  des  Kinmeridge-Tbontt  He. :  10. 
J.  Qobckbtt:   innere  Knochen-Struktur:  46,  69,  4  Tfhi, 
H.  DBiifBi  XanlhMla  and  Polythahimla  in  Kreide:  77,  TU. 
S  J.  WiLRiirson:  lebende  and  fitssile  Xtnthidia:  8f,  TU. 
C.  Williamsoh:  Foraminiferen :  160,  3  Tfn. 

1858,  ili. 
H.  C.  Sorbt:  Fossiles  Hblt  ans  Utn:  Ol,  Ttl. 
W.  C.  WiLUAMSOMi  Foraminiferen:  105,  1  Tflin. 
Die   Fortsetsang    in    Larhastrr   «•  Bosk*s  QwMri$riff   JammMl  He.   vgl. 

i.  Jahrb.   18S4  807,  186S  816  und  1868  836. 


S7)  Laioiastbr   n.   BüsR?    Qumritriy    Jönrnml  ^f  miero$etpieml 
8ci$nee§  (A.)»  ineimdiiig  ike  VttmMmeHw  of  ike  mittoseofiemi 
a^ehip  of  Landam  (B),  Lofutott»  8^  [Jb.  186$,  838.] 
i8S8  Oct.  —  18ST,  no.  It-^MOi   F,  1-4,  Ai  11-S63,  pl.  1-13; 
Bi  67— 170,'pl.  13-17. 

J.  P.  B.  DBifWs:  Togtl-Knocben  in  Stonesfield-Sehiefer :  A,  03^78,  Ti.  6. 
J.  W.  BoiLte:  fOrtdanemde  Bildung  von  Gränsand  im  Meere:  83-<87. 
W.  GafioeRY:  posl-tertilrer  Dietomaceen-Sand  in  Glenshire.  II,  Stein- Arf, 

Forts.  B  67—78. 
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Voi.  L,  pari  1. 

M)  B.  Sauiiiif  «r.  «.  fr^  Dana  «.  Oibbs:  iheAm§Heä»Jönrmal  9f 

SeUnee  mnd  ArU,  {9.).  N^w-Hm^en^  8«  [Jb.  IWf,  431). 
i^^f,  Mtf  3  iio.^P;  Xr/i/,  Si  p.  306-450.  ^ 
J  D.  Whitney:  Huron-  aad  Laoreatifto-Sysleid  in  Canadt:  306r-314. 
J.  B.  Trask:  Erdbeben  in  Californien  im  Jahr  18S6:  34i-340. 
6.  P.  Scropb:  Krater-Bildung  u.  Flfiasif^keitsZotland  d.  Laven:  346— 360. 
N.  A.  Pratt:  Zwei  Knpfer-Sulphurete  aus  China:  409—415. 
Fk.  A,  Gbivth:  Beiirfige   cur  Mineralogie  (Bismalbit,  Harritit,  Cantonit, 

Linnlit  [Carrolit,  Siegenil],  Enargil,  Coracit,  Eptstifbil,  Plüniborcsi- 

nit,  Cberokit,  Yivianit,  WavelUft,  Dnfrenoyit,  Hitcbcocfcili  Lantbanil): 

415—437. 
Miaiellen:  T.  Coan:  Vulkaniacbe  Ereignisae  auf  Hawaii:  435$  — 
J.  A.  Lapham:  aber  die  geologische  Unteraacbung  von  Wiaooiuin:  437. 

18sr^  Jali)  no.  70 \  XXiV,  1,  p.  1—160^  3  pH.  H 
Cfl.  U.  Shepard:  Erwiderobg  auf  Gbntb's  Bemerkuagen  fiber  die  Miaera- 

liea  von  Canton  miqe:  38—45. 
X  Hall!   Kreide -Schiebten    der  Vereinten  Staaten  und  relative  Lagerung 

der  VOD  der  Grenx-Kommiaaion  gesammelten  Versteiaeraagen:  71-^86^ 
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F.  A.  Qbnth:  Antwort  auf  Shbpard^s  Erwiderung:  133. 
Gtf.  U.  S^bpaAd:   Meteor-Sleine  9   gefallen  su  Petersbarg,    Liaeala*Co.^ 

Tennessee,  am  5.  Aug.  1855:  134—137. 
Mistellen:  Supplement  sur  5.  Ausgabe  von  Ltbll's  Manual  ol 
clenientary  Geology:  143;  —  0.  M.  Libbbr:  Bericht  über  die  geofogiscfae 
Untersuchung  von  Sud-Carolina:  14&;  —  J.  S.  Nbwbbrry:  neue  devonische 
Fische  ans  Ohio:  147;  —  J.  S.  Nbwbbrrt:  Bericht  fiber  die  ökoaomiscba 
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Territorium:  140;  —  H.  G.  Bronn:  VerhAltuiss  der  Bivalven  in  verschieb 
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Gesikeia-Sebieferung :  1501.  —  Emhons  :  will  seine  Sippe  Palaeotrochis 
aufrecht  halten:  151 ;  —  Witt:  Filtration  des  Wassers  dnrdi  Sand:  157; 
—  S.  HAUGtotoN:  Dichte  der  Erde:  158;  —  Walpbrdin:  der  artesische 
Brunnen  su  Mondorf:.  158;  —  R.  Owbn's  ^ILtj  to  the  geolagy  of  tbe 
globe^  New-York  1857.  — 


30)  Annnal  Report  of  ihe  koard  of  rigtnio  of  lh$  SmiihioUimm 

Inaiitulion,  Washingion^  8^  [vgU  Jahrb.  iSSS,  34]. 

X«^    Report,   ISSSy   488   pp.,   pnbl.  1856^  H. 
J.  L.  Smitb:    über  Meteorsteine   von  Tasewell  in  Tenaessee»  voa  Caaip* 

bell  Co.  daselbst,  nndvon  Coahuila  inMeiico:  151— 164>  2  Holsscbn. 

{S.  analysirt  oad  erkl&rt  sie  fiSr  Selenites.] 
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31)  Journal  of  ihe  Aeaiemff  9f  Vmfrml  »eiemc€»  •/  Phiiddsi- 
phiü,  (3),  Pbilad.,  4«'   [Jb.  1867,  162]. 
ISSe^  (2),  ///,  DO.  8,  p.  1 59-288;  pl.  16-20.   X 
J.  Lbidt:  BetcbreibaBt  von  Fisch-Retten  der  Kohlen-  ood.DeToa-Forai«- 

tioo  der  Vereint.  Steaf.:  16ft— 166,  Tf.  16,  16.    [<Jb.  IMf,  867.) 
J.  I^bidt:   Betcbreibang   aaagettorbener   Singclbiere:    166—171,   Ti*  17 

OJb.  1867^  376—376]. 
J.  Dbaiw:  i^oiail-Reate  im  Connecticut- Sanditein:  173—178,  Tf.  18-20« 


32)  Tran9meiion9  of  the  Aeadomp  of  Seieneo  of  St  Lomio*    8i. 

LornU.    8^. 

Yol.  /,  no.  1,  02  pp.,  wiih  pioioo  [enthilt   unter  Anderem:] 
VerbandloDiifen  dea  Vereins*.  1—36. 
J.  EvARt  und  £•  F.  SuoiuaD:   einige  neue  Fostil-Arten  aua  der  Kreide* 

Forination  des  Nebrasca-Territoriams. 
*H.  A.  Pkout:  neue  Produktus-Art  aus  d.  Kobleo-Kalke  ▼.  St  Louis,  1  HL 

A.  C.  Kooh:  Mastodon-Reste  aus  dem  Missouri« Staat. 

B.  F.  Shumaro:  Besehreibung  neuer  Krinoiden  aus  d.  paUosoisebea  Ge- 

steinen der  westlichen  und  sfidlichen  Tbeile  der  Vereint.  Staat.,  1  Ti. 
A.  LiTTon:  ober  BBLcnsa  und  Bbotbbu's  artesische  Brunnkn,  l  TIL 


33)  Proooodingo  of  tho  Booion  Soeiotp  ofNmiurmiHioiorffi  Bo* 

olom,  8^  (Jb.  1868,  839], 
18S5  Mäi-18S8  April,  F,  18^91,  S.  182-336. 
H.  D.  RoGsa's:  ThIer-FIhrten  und  Regentropfen-Löcher  im   rothe^  Kok- 

len*Sandstein  Pennsylvaniens:  182. 
W.  B.  RooBKS   und  T.  Jackhors:  LIgnite  d.  Kohlen-ffihrenden    Gesteiae 

Ost-Virginiens  u.  des-rothen  Sandsteins  Nord-Carolina's:  186,  189. 
J.  C.  WiRRBif  nnd  Fibld:  Fossile  Regen-Spnren :  187. 
C.  T.  Jacksom:  Aber  Allanit:  189. 

—  —  Aber  Miacoo's  geologiitche  Karte  von  Nord-Amerika  :  191. 
A.  A.  Hatbs:  ehem.  Besehafenheit  des  Wassers,  welches  unterhalb  Boston' 

in's  Meer  tritt:  191. 
W.  B.  RoGBRs:  Posidonomfa  von  neuer  Fund-Stelle  in  VIrginien:  201. 

• EIninss  der  Trapp-Gestelne  auf  Fels-Arten  Virginiens:  202. 

C.  T.  Jackson:  Anthrasit- Kohle  aus  Japan:  207. 

J.  C.  WARRBif :  Bemerkungen  fiber  den  Sandstein  Connecticuts:  209. 

W.  B.  RoGBRs:  Clathropteris  im  Sandsteine  Connecticuts:  212. 

F.  Masoh:  fiber  Laterit:  227. 

A«  A.  Hatbs:  Gediegen  Eisen  aus  Liberia:  230,  260. 

J.  Wymai«:  Knochen  aus  dem  Sandstein  Connecticuts:  288. 

E.  Samobl:  Tertilr-Schichten  am  Cap  Cod:  238. 

C.  T.  Jackson:  Geologie  von  Nen-Brannscbweig  u.  Neu-Schottlaad:  242. 
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C.  T^  Jackson  md  J.  L.  Hatbs:  Nentchottiflches  £iten :  942« 
6.  WrMAif:  Regen*  oDd  Haget-Marken  aaf  Letten:  263,  ftftl. 

Fossile  Fährten  in  Penosjrivanien    S69. 

A.  A.  Hatbs:  der  Serpentin-Mamor  von  Vermont:  960. 

W.  J.  Cmbistib:  Mastodon-Knocben  vom  Sbell-river:  265. 

W.  £.  RoosAs :  Regen-Marken  u.  die  Kraft  der  Regen.Tropfen :  267,  282. 

J.  WniAif,  W.  B.  RoGEiis  und  J.  Lba:  F&brten  n.  a.' fossile  Marken :  276. 

J.  C.  WARRBif  und  J.  WyMAii:  fiber  Pterodactylos :  277. 

J.  A.  DopBB  und  C.  T.  Jackson:  Gediegen  Kupfer  von  Keewenaw-Point 

am  Obern  See  :  279. 
W.  B.  RoGBRS  u.  A.  Haybs:  Eisen-Protocarbonat  d.  Roblen*Gebirgs:  283. 
J.  WniAi«:  Scblacken-artige  Materien  in   Obio:  290. 
J.  C.  WARABfi:  Europäische  uud   Amerikanische  Chirotherien  und  grosso 

.  foflsite  Ffthrfen  von  Greenfield:  298. 
A.  A.  Hatbs:  Koblen-ScbicbtenderAlbrrts-Grube,  Neu-Braunschweig:  806. 
C.  T.  Jacrsoh:  fiber  Hitorcocr's  Qigantipos  coudatus':  S09. 
"  —  dber  den  Serpentin-Marmor  von  Vermont:' 314. 
A*  A«  Hatbs;  Salpeter-Erde  von  Tennessee:  334. 
G.  T.  jACKSorr  und  W.  B.  Roobrs:  fibcr  Bildung  von  Stalaktiten:  335. 
Bisaor:  krystalliniscbes  Sah  (Scbwefel-sanrts  Natron  u.  Talkerde):  391. 

186$,  Nov.  -  ISör,  Jan.  ff.,  vol.  Vl.y  S.  1-128; 
C.  T.  Jackson :  bituminöse  Kohlen-Formatiön  in  Elk-Co.,  Fa.:  16. 
F.  Algba  :  über  den  Beryll-Fels  von  Grafton ,  N.H. :  22. 
W.  B.  Rogers:  Trilobiten  aus  Ost-Massarhusetts :  27. 
C.  T.  Jackson:  die  Kohlen-Formation  von  Deepriver,  N.C.:  30. 

chemische  Zerlegung  des  Agalmatoliths:  32. 

—  ~  fiber  die  Nordcarolinische  oder  Oeepriver-Kohle :  34. 

W.B.  Rogers     i     j^^^.,^  Trilobiten  von  Massachusetts:  46. 

C.  T.  Jackson     \ 

A.  A.  Hatbs:  Zustand  des  phosphorsauren  Kalks  im  S^- Wasser:  48. 

J.  Wtman:   fossile  Elephaaten,  Mastodon  u.  Megatherium   aus  Texas:  51. 

L.  M.  Dorni^acb:  Analyse  eines  Schiefers  von  Somerville,  Mass.:  97. 


C.    Zerstreute  Aufsätze. 

Fr.  Caillood  :  Beobachtungen  fiber  die  bohrenden  Seeigel  der  Bretogne 
[Aniia^  »oe.  aead4m,  de  Im  Loire-^nfer,  23  pp.,  8^,  1  pl.]. 

£.  DftstoNGCffAMVs:  Note  fiber  2  neue  Terebrateln  des  mittlen  Lfas  v.  Pr^* 
eiffniy  Sarihe  {Memair.  9oe.  LiUn.   Norm&näie,  X.,  4  pp.,  l  pl.  4^]. 

—  —  Supplement  zur  Notiz  fiher  die  Thier-Ffihrten  in  einem  Sandsteine 
tu  Les-vaux«d'Aubin  bei  Argenton,  Orne  [ebendas.]. 
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A.  Mineralogie,  KrystaHographie,  Mineralchemie. 

NicRLks:  Flnor  in  den  Mioeral-Wassern  tu PimMirUf  FMy 
und  C(mtrtxwUU  iVIitiHt,  186T)  XXV^  1S9).  Maa  wiiMte  ntk  bis  jeltt  die 
seAr  auffallenden  llierapeatiicbeo  Wirkangeo  der  Wasser  ton  PUmMrgs 
nicht  SU  erkliiren,  da  ihr  Mineral-Gehalt  gans  nnhedeutend  ist  Eben  sa 
nnerkJSrlich  waren  die  Wirkungen  der  Wasser  von  Cmir^mmfUUj  obwaM 
sie  Wwas  reicher  an  Mineral-Stoffen  sind.  Ihr  Gehalt  an  Flnornrcn  ist 
elbe»fWlls  grösser,  so  dass  der  Fluor-Gehalt  von  4  Litres  Wasser  von  die- 
sem ein  Bergkrystall-Blättchen  auf  eine  dem  blossen  Auge  sichtbare  und 
bleibende,  van  jenem  nur  auf  eine  vorübergehende  Weise  angreift« 
Das  Wasser  von  Vich§f  ist  weit  Mineral-reicher  als  beide,  aber  ärmer  an 
Fluor,  so  dass  man  mit  8  Litres  Wasser  operiren  muss>.  um  ein^n  Ihn* 
liehen  Eindruck  hervorzubringen. 


W.  J.  Taylor:  Untersuchung  des  Meteor-Eisens  von  Jilfiit« 
fUco  in  Mexico  (Proeeed.  Aead.  nat.  fe.  Philai.  186$^  YUi^  U8-t30), 
Von  diesem  Meteor-Eisen  ist  die  Rede  in  Qmttetm  de  Mexko  ITSi-^W^  J, 
lt6,  JtOO  >  AnneL  d.  nun,  (/.)  //,  337;  —  Klaprotm  Beitr.  IV,  101;  — 
SoNNERscHMiTT  Bfschr:  d.  Bergw.-Rev.  in  Mexiko  1804^  103—288;  — 
Cbladri  U.  f.  M.  S.,  336 ;  —  Partsch  d.  M.  S.  99.  —  Bbrthibr  hat  bei 
der  Zerlegung  desselben  den  Kobalt-Gehalt  übersehen,  welchen  Manross 
in  einem  Stöcke  aus  Wohlbr's  Sammlung  spater  nachgewiesen  hat. 

W.  S.  Vaux  besitst  in  seiner  Sammlung  den  HanpUheil  einer  liber 
10  Pfund  schwer,  6"  lang  und  3'"  dick  gewesenen  Masse,  die  einen 
dännen  Übersug  von  Limonit  hatte.  Starke  Salpetersfiure  entwickelte  auf 
einem  polirten  Quecrschnitta  die  schönsten  WiDiuiiivsTlTTBii'sclien  Figuren. 
Es  treten  Streifen  von  Vio"-Vis"  Breite  hervor,  weichet  Qoeerschnitte 
verschiedener  Flflchen  mit  ungleichem  Licht-Reflexe  sind,  die  in  einer 
Richtung  dunkel-grau,  in  der  andern  Silber-weiss  sind,  sich  unter  ver- 
schiedenen Winkeln  kreutzeo,  Trapeze,  Rauten,  Dreiecke  n.  s.  w.  bilden.. 
Längs  der  Streifen  erscheinen  dünne  Blftttcheo  von  Schreibersit,  wie  in 
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aa4f res  M•toM^Si<e•  «ooli.  Aa  eber  BMU  ifwt  ehi  Pyrrbotitt-Ugeleben 
cIngeachloMeo»  dM  «MMh  alt  wlre  et  in  hellem  llfittigeai  Ztttteade  bin- 
eiogetropfl.  Et  hatte  l''  Darehmetteri  war  theilweite  sertelst,  doeh 
koDote  ei«  reioet  miBertetstet  Stfiokcbeo  ,daYO0  tar  Wiging  und  Zer< 
l^ruiff  gewennen  werden.  In  Saludnre  avfgeldtt  tchiedcn  tich  dfinae 
Sehreibertil*Bl£ttchen  mit  kleinen  Theilcben  von  Eiten  ab. 
Pyrrhotin  in  Salpeter-Stare  grelSat  ergab 

Schwefel 33,70 

Eiten     .-..•.    37,9S 

Nickel 6,70 

Kobalt 0,60 

Kietelerde 0,03 

Photphor 0,as 

99,27 
Nr.  3  [9]  in  Salatiore  fcel5tt  gab 

Eiten 38,t6 

Dabei  blieb  do  Rfickttand,  der  sieb  nach  Bebandhing  mit  Salstinre  und 
aalstanrem  Kali  erwiet  alt 

Kupfer 0,ls  ^ 

Der  Rett  bettend  .baoptacblieb  aot  Chrom*Elten  mit  etwaa  Sebreibertit. 
Die  Eigentcbwere  war  4,823. 

Dat  Yerbaitnitt  von  Schwefel  so  Metall  » 


{  2,063  Eiten  ) 

^'*®*-  1  0,243  Nickel  und  Kobalt  l*'^^* 


Diete  Zntammentetinng  ttimmt  mit  Pfrrhotin  nach  der  Formel  FeS 
nberein,  wenn  man  von  den  Vemnreinignngen  abtiebt. 

Dat  Heteor-Eieen  wurde  auertt  mit  Salttäure  behandelt  und  dat  ent« 
wickeile  Gat  auf  Schwefel  geprOft,  der  jedoch  nicht  zn  entdecken  war. 
Nach  RANNBLtBnao't  Hand w3rter  buch  d.  ehem.  Mineralogie  toll  die- 
aet  Meteor-Eiten  Wöauia't  Vertochen  xufolge  ein  pattivet  teyn,  aber 
Yikox't  Stack  itt  offenbar  aktiv,  da  et  metallitcbet  Kupfer  aot  einer  neu- 
tralen Lotung  telnet  Sulphatea  niedertcblag,  wie  wiederholte  Vertuche 
ergaben. 

Nr.  1  [?]  wurde  in  SalstSnre  gelöst,  wo  sich  ein  schwacher  Nieder- 
schlag durch  Scbwefelwasserstoff-Siore  ergab,  der  nach  sorgfiltiger  Prü- 
fung vor  dem  Ldthrohre  sich  als  Kupfer  mit  einer  Spur  von  Zinn  erwies. 
Nr.  2  l?]  in  Salpetersäure  aufgelöst  seigte '  die  nebenstehende  Zusam- 
aenaetauBg : 

(Nr.  1)  (Mr.  2) 

Eisen 90,72 90,37 

Nickel 8,49 7,79 

Kobalt 0,44  Unidsl.  Röckstand   i,91 

Schreibersit,  Chromeisen  etc.  0,38 

Kieselerde 0,23 

Phosphor 0,18 
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I  '  B.  A.  KsififooTT:  Htvtit  von  Jto#0iif4«l  lil^f«y#r«#rik  (JaWrb. 
d.  i^eolog.  Riüebff-AostAlt ,  VII^  Sn  ff.).  Hartif,  von  Haidiiigbr  als  D««e 
Spesiea  aargeatellf,  ^b5rl  ins  Geschlecht  der  Scbeereril-Harze.  Der  erste 
Fundort  war  Oberkatt  bei  Gioeknitm,  woher  aueb  der  Name  enllebnt  wurde. 
Moo  wurde  das  Mineral  auch  ko  Ro9enthat  bei  Köflaek  unfern  Fotfelerfy 
Qrat%er  Kreis,  nachg^ewiesen.  *  Es  ist  in  unbestinMUt  eckigen  Stock  es ,  in 
schalig^blitterigen  Parthie'n  in  Holx-artiger  Braunkohle  eingewachsen,  kommt 
ferner  in  kleinen  Trumoben  und  als  Anflog  vor«  Grossere  Stocke  bis  so 
'/4  Zoll  zeichnen  sich  *beim  Mangel  äusserer  kr ysf allin ischer  Gestalt  da- 
durch aus,  dass  sie  in  einer  Aiehtung  vollkommen  spaltbar  sind.  Bruch 
muschelig.  Farblose  durchsichtige  Spaltungs-Lamellen  zeigen  in  der  Tur- 
malin-Zange  sehr  deutlich  elliptische  Ring«>Systeme,  welche  weit  aus  ein- 
ander liegen.  Der  Hartit  von  Rosenthal  ist  graulich* weiss  bis  farblos, 
durchscheinend  bis  durchsichtig,  wachsartig  glänzend,  auf  frischen  Bruch- 
Flächen  zu  Glas-,  auf  frischen  Spaltungs-Flächen  zu  PerlroiUter^Glanz  nei- 
gend; an  der  Luft  nimmt  die  Stärke  des  Glanzes  frisch  entblöster  Stellen 
etwas  ab,  und  der  Glanz  wird  etwas  Wachs-artig.  Härte  =  ].  Leicht 
zerbröckelnd;  Strich-Pulver  weiss.  Fein  und  etwas  fettig  ansufihlen. 
Ohne  Geruch  und  Geschmack.  Eigenschwere  1,036  bis  1,060.  Nach 
Eaombrt  in  Bonn  ist  der  Schmelz-Punkt  des  sehr  leicht  schmelzbaren  Har- 
tits  (bei  ganz  reinem  Material)  =  72^  C.  Auf  Papier  macht  das  ge« 
schmolzene*  Harz  einen  Fett-Fleck,  der  durch  massige  Erwärmung  spurlos 
verschwindet.  Bei  nahe  100^  C.  fängt  die  durch  Schmelzen  erhaltene 
klare  Flüssigkeit^  an  zu  verdampfen ;  die  weissen  Dämpfe  entzünden  sich 
an  einem  genäherten  Licht,  verbrennen  mit  gelb>rotber  Flamme  nnd  star- 
kem Rauche;  sie  entwickeln  dabei  einen  aromätisch-brenzlichen  Geruch, 
mcUt  wie  Suceinit,  eher  an  Weihrauch  erinnernd,  der  etwas  stechend  ist. 
Die  dbergehenden  Dämpfe  kondensiren  sich  l^ei  der  AbkOblong  zur  tropf- 
baren Flüssigkeit,  und  diese  erstarrt  krystallinisch,  indem  sich  die  Wände 
des  Glas-Rohres  mit  zierlich  dendritisch -groppirten  linearen  Kryställchen 
bekleideni  Auf  Platin-Blech-  angezündet  verbrennt  das  Harz  ohne  Rock- 
stand. In  Wasser  vollkommen  onloslich  lässt  sich  der  Hartit  nach  Bau- 
mert mit  Wasser  fiberdestilliren  und  ist  in  Alkohol  sowie  in  Äther  Jda* 
lieh.    Ein  Mittel  au«  drei  Analysen  ergab: 

Kohlenstoff   ....      87,77 

Wasserstoff  ....      12,^6 
100,03" 
entsprechend  der  Formel  G«  H5  <wie  dieselbe  froher  von  Schrövtbh  aneh. 
för  das  Harz  von   Oberhart  gerunden   i^urde).     Weitere  besondere  Prü- 
fungen ergaben^  dass  der  Hartit  von  Salpeter-  und  Schwefel-Säure  wenig 
angegriffen  wird  und  Steindl  ihn  vollständig  auflöst. 

Da  sich  ans  der  Lösung  in  Alkohol  und  Alher  das  Hart  krysUlli- 
nisch  ausscheidet,  so  versuchte  RüNnGorr  die  mikroskopisch  kleinen  Krj- 
stalle  zu  bestimmen  und  fand  ^dte  langen  schmalen  Blättehen  von  theils 
rhomboidischem,  theils  sechs-  und  theils  acht-seitigem  Umrisse  sehr  ähn- 
lich denen  des  Seheererits,  wie  er  solche  Araber  beschrieb. 
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J.  NiCKLks:  Viviviilt  iD  menschlieh^ilKnoelieti  (9ömfi.rm^ 
XLh  1169).  Auf  dem  Friedbof  za  Enmont  nu  iirMirl^.Depaft«meDt  fluid 
4Dao  stark  bl^a'-grän  ^fSrbte  Knochen  eines  weifolieben  Skeletts.  D^ 
Elienbogen-Enoeben  war  xerbrochen  ood  liess  auch  im  Innern  sein^ 
Masse  die  Färbung  wahrneboien;  Versuche  erg;aben,  dass  solche  vion  tpbos- 
phorsaurem  Eisen  herrührte.  Unter  der  Loope  erschien  die  Mark«Rdhre 
mit  vielen  glänzenden  Punkten  besetzt,  welche  das  Mikroskop  als  rhom- 
boidale Prismen  erkennen  liess,  an  dem  Ende  theils  durch  horizontale 
und  theils  durch  oktaedrische  Flächen  begrenzt.  Ohne  Zweifel  wurde  der 
phosphorsaure  Kalk  der  Knochen  durch  Eisen-haltiges  Wasser,  in  welchem 
sie  auf  dem  Gottesacker  lagen,  zersetzt,  und  so  entstand  phospborsaures 
Eisen.  -*  Haidinöbii  erwähnte  bereits  eines  ähnlichen  Vorkommens. 


H.  M.Witt:  Wasser  des  S  ec's  Urumiah  im  Persiseh-Türku 
sehen  Grenz-Gebiet  unweit  des  Ararait  (PhU.  Mag,  Xi,  257). 
Der  See,  etwa  82  Engl.  Meilen  lang  und  24  M.  breit,  liegt  4100'  über 
dem  Mecres-Spiegel.  Sein  Wasser  hat  eine  donkel-blaue  Farbe.  Kleine 
mit  Salz  gesättigte  Tang-Bruchstücke  bilden  am  Ufer  eine  Erhöhung.  Die 
untersuchte  Probe  des  Wassers,  dessen  Temperatur  beim  Schöpfen  25V2* 
C.  gewesen  ,  roch  auch  nach  der  Versendung  noch  stark  nach  Schwefel- 
WasserstoflF,  war  noch  mit  Kohlensaure-Gas  übersättigt,  schmeckte 
scharf  salzig,  und  seine  Eigenschwere  war  t=  1,1 88 12.  Beim  Verdampfen 
hinterliess  das  Wasser  31,2  p.  C.  festen  Ruckstand,  wovon  24,6  Chlor- 
Natrium;  das  )D))rige  bestand  aus  kohlensauren  Alkalien  und  einer  gerin- 
gen Menge  Schwefel-  ujid  Kohlen-saurer  Salze  des  Kalks  und  der  Bitter- 
erde. -  Der  rmmtaA-See,  dessen  Salz-Gehall  dem  einer  völlig  gesättigten 
Soolc  ungefähr  gleich  kommt,  entstand  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
durch  die  nämlichen  Ursachen,  wie  die  nachbarlichen  grossen  Binnensee'n, 
der  Caspische  und  der  AraUSee,  Seine  Wasser-Masse  nimmt  den  Beo- 
bachtungen zu  Folge  allmählich  ab,  und  so  wurde  derselbe  durch  Verduus- 
tung  zu  einer  in  dem  Grade  gesättigten  Soolc.  Unfern  des  See's  gab  es 
noch  andere  Wasser-Becken,  welche  jetzt  ausgetrocknet  sind  und  grosse 
Salz-Lager  zuruckliessen. 


DfiscLoizBAUx:  neuer  Fondort  vom  Columbit  oder  Nioblt 
(.4fiiMl.  ifet  Min,  6.  Vlli,  398  etc.).  Man  kannte  das  Mineral  bis  fcUt 
von  Bpdenmms  in  Bayern,  von  Haddam  in  ConnecHeut  und  von  Chante- 
/Miitf  nnfern  Limogü  im  DepartemeiTt  Hauie-Vienne,  Nun  wurde  ein 
neun  Verkommen  in  OrMand  entdeckt  und  zwar  inmitten 'von  Kryolith- 
Massen.'  Durch  Girseckb  wusste  man  bereits,  dass  am  Meeres- ^fer  zu 
Jviknel  an  der  westlichen  Kfiste  GriMtmde  zwei  Kryolith-Abändernngen 
sieh  litten,  die  eine  weiss  und  vollkommen  rein,  die  andere  verschieden 
gefärbt  durch  beibrediende  metallische  Substanzen.  Letzte  fuhrt  unter 
Anderem  Krystalle  von  Quarz,  von  fleiscbrotbem  Feldspatb,  vom  ^enspatb, 
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Bfiitii-  ii»d  Kopfer-Kiet;  BIrfglAiit  xomtl  kAiMit  io  Mengte  vot.  Beide  kryo> 
Ittfa-Abiodcrnafctii  roiitii  omnfttelbar  auf  eioem  Ert«baltig^en  Oneits,  aas 
d«n  die  Ufer  dea  ArkmUfiord  beatehen,  vnd  werden  dorc(  eine  Erbdbnn^ 
dieaea  Goeiaaea  von  einander  ^achieden.  Die  Oolumbit-Kryatalle,  welche 
der  Yerfaaaer  nenerdinga  an  unteranclien  Gelegenheit  halte,  laaaen  neiat 
enf  Ihrer  Oberiliiebe  kleine  Grthoklaa-Krjafalle  wahrnehmen,  aowie  BlÜt* 
eben  Yon  Blei»  und  von  Molybdln-Qlana,  obwohl  aie  aich  ginalieh 
nbgeaehieden  «eigen  von  dem  Kryolith,  welcher  dieaelben  nmgab.  Was 
die  Maateratncke  beaondera  intereasant  macht,  int,  daaa  die  Kryatallini* 
«tmng  aieh  nach  allen  Richtungen  frei  entwickelte  and  die  Kryatalle  deaa- 
kalb  weit  vollatindiger  eracheinen,  ala  die  regelrechten  Gel nmbit-Gejit alten 
von  legend  einer  andern  Fiindatitte.  Zur  ErlAuterung  der  beobachteten 
Formen^  cum  Theil  neu,  aind  Abbildungen  beigefugt. 


Nöogbrath:  Harmotom  vom  Petenkergs  im  8ieken0eHr§€ 
(Yerhandl.  d.  Niederrhein.  Geaellach.  au  Bonn  183$^  Aug.  7).  Daa  Mine* 
ral  bekleidet  in  schon  weisaen,  bis  %"'  groaaen,  acharf  ausgebildeten 
Krjatallen  Blaaen*Riume  im  Basalt.  Die  Kryatalle  aind  einfache  kleine 
Zwillinge  von  bekannter  Form  und  werden  durch  Meaotyp  begleitet. 
Bia  jetzt  kam  der  Harmotom  in  der  Aibefii-Qegend  nur  mikroskopiach  in 
Blasen-Riomen  des  Basalte  vom  Mende^er§e  bei  Linm  am  JIAetn  vor.  Wahr* 
acheinlich  iat  der  neoerdingfa  aufgefundene  ein  Kali*Harrootom. 


Eo.  Toblbr:  Kupfer-Vitriol  auf  Stypticit  (Ann.  d.  Che»,  n. 
iPharm.  XCVI,  383).  Ein  ala  Copiapit  ana  Chiii  erhaltenea  Mineral 
aeigte  alle  Eigenachaflen  von  HAuaMirin'a  Styptidf.  Die  Analyse  stimmt 
mit  der  Zuaammenaetxung,  welche  H.  Roan  für  die  atrahlige  Abänderung 
der  Copiapite  aufalellt,  nämlich: 

Pe 31,«9 

5?      ........     31,49 

ft 36,82 

Mit  dieaem  Stypticit  fand  aich   noch  ein  Mineral  in  kleinen  blauen  . 
etwaa  grünlichen  Kryatallen  und  von  der  Zuaammcnaetznng  d^s  Kupfer- 
Vitriols.  , 

Ohne  Zweifel  aind  beide  Vitriole  Zersetsnnga-Erseugniaae  dea  Kupfer* 
kleaea.  

H.  Strovb:  Vivianit  von  Keriseh  (BrnUH.  ds  FAeäd,  ds  m. 
Pßt$rHwr§  ÄIV9  168  eteO*  Daa  analyairte  Mineral  bildete  die  thdlweiae 
Ansfftllunga-Maaae  einer  groaaen  Gardium-Art  T^gl*  Jnhrb.  JMl,  S3I]. 
£a  atellte  aicb  ala  dnnkel-braune  kryatalliniacbe  Maaae  dar,  atark-gliBaend 
•nd  mit  dentlicber  Spaltnnga-FIXehe.  Einaelne  ddnoe  Plltteben  waren  bei 
dnrchfalleodeni  Liefale  vMlig  mdnrehaiehtig.  Pvlver  dunkel  blav-grfo, 
Elgenaebwere  ss  %n.  JBigeMaa  der  Zerltgang: 
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ESpMotfd t8»9t 

Eiteooxydal ^^76 

PluMpkWsiare     .    «    .    .      38,18 
Walter u,t% 

^  ^  100,80 

Fomel :  (*•«  P  +  8  ft)  +  2  (IPe»  P«  +  13  ft). 


G  RuiMBi»«BBRo:  Identität  von  Leukopban  nnd  Meliagpha« 
(PoMBifD.  Aonak  XCVIII,  2S7  ff.).  Dnreh  vergleichende  Analjracn  leidet 
Mineralien  gelabte  R.  mr  Übersendung,  data  sie,  weoigateoa  traa  ihre 
Znaanunenaetanng  betriA,  Identisch  aind.  AU  Mittel  der  VeraAehe  ergab 
sich  für: 

Laofcophaa.  MeliAopluui. 

KieeeUSarc 47,o3    •    .    .    43,00 

Berjllerde 10,70    .    i    .    11,74 

Tbonerde 1,03  J  ^  ^^ 

.  Eisen-  und  Maugan-Oxyd    .    .    Spur  i      '    *        ' 

Kalkerde 23,37    »    .    .    20,74 

Talkerde 0,17-   ...      0,11 

Natron 11,20    .    •    .      8,65 

Kali 0,30    .    .    .       1,40 

Fluor 0,57     .    .     t       5,73 

Wasser -  —  .    .      0,30 

100,43  90,80 

Eine  genaue  Prüfung  der  Siruklur-Verbältnisse  beider  Sabstanzen 
wird  wahrscbeinlicb  auch  in  diesem  Punkte  keine  wesentUcbe  Versebieden* 
heit  ergeben;  alsdann  aber  wSren  die  Namen  Leukopban  und  Melinophan 
besser  mit  einem  gemeinsamen  au  Terlauschen. 


G.  VOM  Rath:  ehemische  Zusammensetzung  zweier  Phono- 
lithe  (Zeitsebr.  d.  deutschen  geot.  GesellsehafI  YllI,  20!  C).  Seit  uns 
Citii.  GiwtLiN  gelehrt  durch  gesonderte  Analysen  die  Zusammensetzung  de^ 
PhonoKihe  zu  erf ersten,  waren  dieselben  hlufig  Gegenstand  chemischer 
Uatersuchongen.  Phonolithe  deuten  durch  ihre  Lagerung  auf  vulkanische 
Entstehung;  aber  ihre  chemStthe  Zusammensetzung  ISsst  sich  mit  einer 
soleben  nicht  wohl  vereinigen.  Zwei  Punkte  streiten  gegen  deo  feuerfgen 
Ursprung: 

die  wesentliefae  Menge  Wassers,  welche  das  Gestein  hinfig  (nicht 
immer)  enthilt; 

die  Eigenschaft  desselben,  beim  Zusatz  von  Chlorwasserstoff-Siure 
Kieselsiure  in  Form  einer  Gsdierte  abzuscheiden. 

Alle  Gesteine,  welche  in  feuerigem  Zustsnd  von  heutigen  Vulkanen 
•utgestosaeD  werden,  enthaften  kein  -^  oder  ttelleitbl  nur  efno  gant  ge- 
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ring*  Spur  ^  Wanir;  aach  geUlioiren  sie;  f  wtk  ilt  blaherifen  ÜDler- 
saehani^n  reichen,  niolit  mit  Säuren. 

Niobt  der  Phonalitb  allein  seigft  EigenselMften ,  welche  aeiner  Lage* 
rnng  zu  widersprfeben  acheinen;  auch  die  Geateiae  der  BaaalNFaauKa 
enthalten  Waaser  und  gelatiniren  mit  SSuren,  nnteracbeideo  aieb  alao 
bei  aller  Ahnlichkoit  weaentliob  von  Felaarten,  welche  dnreb  den  ben- 
tigen  ynlkanisBDua  gebildet  werden.  Die  cberoiacbe  Unteranchnng  liefert 
uilhin  hier  beatimmte  Andentungen  fnr  die  Veränderungen  von  Geateineo 
im  Verlaufe  einer  Zeit,  die  nach  geologiacbem  Maasatabe  kurz  zn  nennen 
iat  Dia  Gaflert-Blldung  bei  Zeraetzung  der  Pbonolitbe  pflegt  man  der 
Gegenwart  zeolilbiacher  Bfineralien  in  der  Grundinaaae  dea  Geateina  zn- 
zuacbKibeo;  gleichwohl  gdatinirt  dieaelbe,  auch  wenn  der  fehlende  Ge- 
halt an  Waaaer  nicht  erlaubt  an  daa  Vorbandenaeyn  von  Zeolitfaen  zn 
glauben. 

Die  vulkanische  Zone  Bdkmeni  iat  derjenige  Theil  Deui9ehlmid»y  wo 
Phonolithe  ihre  grSaale  Verbreitung  erreichen.  Ihre  iaolirten  Kuppen,  bald 
völlig  Kegel-fSrmig,  bald  etwa«  in  die  LSnge  gezogen,  sind  von  KtarUMi 
gegen  NO.  bis  in  die  Gegend  von  Zittau  und  itnai^iir^  zerstreut.  Vor- 
zfiglicb  in  der  Nähe  BUiiCm  und  zwischen  Zittau  und  Ereikitm  liegen 
Phonolitb-Berge  dicht  gedrängt.  Eine  Anzahl  von  Phonolithen  aus  der  Um- 
gebung von  Bilin  wurde  bereits  unteraueht,  während  die  chemische  Zu- 
sammenaetzung  von  Phonolithen  der  rechten  Etha-Seite  noch  nicht  bekannt 
iat  Ea  achien  dem  Verf.  dessbalb  von  Interesse,  Analysen  der  Phono- 
lithe vom  nordöstlichen  Ende  jener  Böhmisehem  Zonen  vulkanischer  Ge- 
steine  zu  unternehmen. 

f.  Eine  Stunde  im  SW^.  von  Zittau  bei  Olbertdorf  liegt  eine  kleine 
fläche  Pbonolith-Gruppe ,  welche  nur  wenig  ober  die  mit  Braunkohlen 
bedeckfe  Ebene  hervorragt,  während  in  geringer  Entfernung  gegen  SW. 
der  phonolithiache  Haehwaidf  welcher  ober  die  Hochebene  der  Quader-Sand- 
atein-Bildung  emporsteigt,  eine  ansgezeichnete  niM  weithin  sichtbare  Kuppe 
zusammenaetzt.  Vom  Pbonolith*Hugel  bei  OUeradorf  wählte  der  Verf. 
ein,  mit  einer  mehre  Linien  dicken  Verwitterungs-Rinde  bedecktes  Muster- 
stuck mr  Analyse.  Die  Verwitterung  iat  in  aoageseicbneler  Weiae  he- 
merkbbar.  Während  gewöhnlich  die  aeraetste  Rinde  nur  1^2"^  baMgt, 
erlangt  aie  hier  Zoll-Stärke.  Der  erwähnte  Phonolitb  hat  eine  greae, 
Inaaerst  dunn-schieferige  Grundmaase ,  welche  anageachiedene-  Kryatalle 
glasigen  Feldspalba,  meist  in  paralleler  Ebena  liegend^  eingewaobaen  ent* 
hält.  Dünne  Splitter  der  grauen  Grundmaase  laaaen,  bei  durchfallendem 
Lichte ,  unter  der  Loupe  zahlreiche  kurz  Sänlen-förmige  KrystaUe  (Horn^ 
blende?)  wahrnehmen  und  anaserdem  kleine  Magnetciaen-Tnnkte ;  beide 
Gemengtbeile  waren -bei  auffallendem  Lichte  auch  in,  der  Verwiltemnga- 
Rinde  erkennbar.  Letzte  ist  in  der  Nähe  des  friachen.Kernea  faat  w^iaa, 
näher  gegen  die  Oberfläche  galblieh-brauo ;  .unter  der  Loupe  erscheint  aie 
als  lockerea  Agg^regat  kryataJlinischer  Scbnpptn.. 

li  Ein  aweitea  nntersurbtaa  Muateratnck  ataoMat  vnn  der  Mmmtektf 
einem  Pbonolith*Kegel  atMwaatlieh  yfmZUkm.   Die  Gmndaiaaae  iat  grOn 
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Nei-|(rav,  *tt«#k  fkirdw«li#i»4ii4,  eiithält  n«r  iehr  w«a}ge  kleine 'KrygMto 
f  bsigen  PeMcpatliet  «beiifillfl  neist  in  nngcflhr  p«rftl1el«r  RMtvDg  ei«- 
^wachsen.  Ma|^netei«eD*PaDkte  iiessen  gich  niciit  wabf Bahn«»»  auch  nar 
wtoige  KrfsiaHe  der  miitlimasaliebeti  Honkblendt.  Das  GeaMn  scheint 
B«r  Terifitteruiri^  nicht  so  ij^eheigf,  wie  das  varher  erwlbnte. 

INe  Aaalysfc  ergab  fflr  den  Plionolith  1,  dessen  Eigensabwere  s  2,&d6» 
mid  fiir  II,  dessen  speaifiscbes  Gewicht  =  2,1^66  ist,  folgende  ZusaaNneo» 
aafonng  : 

I.  II.    . 

Kieselsiare «1,54    .    59,17 

Tbonerde I9,3t     .     19,74 

Eisenoxyd  (bei  I  mit  etwas  Mangaooxyd)    .    .        4,19    .       3,39 

Kalkerde 1,33    .      0,93 

Magnesia 0,10    .      0,16 

Kali 5,80     .       6,45 

Natron 7,65    .      8,88 

Wasser 0,71     .       1,18 

100,09  .  99,88 
Nun  sind  aber  Pbonolilhe  keine  einfachen  Gesteine.  Dieses  geht,  ab- 
geaehen  von  den  frühern  Analysen,  schon  aus  der  Betrachtung  der  erwähn- 
ten Verwitterungs-Rinde  und  deren  Beschaffenheit  hervor.  Pbonolilhe 
eignen  sich  mehr  als  irgend  eine  andere  Felnart  zur  gesonderten  Ana- 
lyse, weil  der  feldspathige  Gemenglheil  derselben  in  Sfiuren  fast  unlös- 
lich ist.  Der  Yerf«  unteranchte  die  beiden  Gemengtheile,  die  löslichen 
und  unlöslichen,  und  legt  dss  eingeschlagene  Verfahren  und  die  erhaltenen 
Resultate  ausffihrlich  dar.    Die  Ergebnisse  der  Analysen  sind: 

1.  Betrachtet  man  die  Pbonolilhe  als  ein  Ganzes,  so  besitzen  sie 
—  wenn  alles  Eisen  in  ihnen  auf  der  Stufe  des  Oxyds  gedacht  wird  — 
eine  durch  ganze  einfache  Sauerstoff-Zahlen  bestimmte  Zusarnnbensetzung. 
Man  könnte  aie  gebildet  denken  au«  einem  Atom  neutralem  Alkali-Silikat 
und  einem  Atom  Vs^^^n^rde -Silikat.  Die  Sauerstoff-Quotienten  beider 
untersuchten  Gesteine  sind  0,428  (I)  und  0,454  (U))  das  Mittel  ist  =:  0,44, 
genau  dirselbe  Zahl  wie  für  den  Oligoklas.  Ein  hoher  Kali-  und  Eisen- 
Oxyd-Gehalt  würde  denjenigen  Oligoklas,  als  welchen  wir  uns  diese  Ge- 
steine vorstellen  können,  aussei^nen. 

2.  Ea  bestSligt  sich  das  Gesetz,  dass,  je  spezifisch  schwerer  ein  Phone- 
Utb,  desto  geringer  deasen%  Säuren  löslicher  Gemengtheil  sty. 

3.  Der  unlösliche  Gemengtheil  beider,  Gesteine  ist  fast  gleich  zu- 
aammeogesetst,  und  awar  nach  ganaen  einfachen  Saueratoff-Zablen  (1:3:12). 
Die  Zuaamasenselznng  schliesst  sich  der  des  glasigen  Feldspaths  an,  indem 
Jffatrott  zum  Theil  das  Kali  vertritt.  Der  Reichthum  an  Eisenoxyd  und 
Natron  unterscheidet  sie  jedoch  nur  unwesentlich  von  der  Zusammenset- 
snng  der  -gewöhnlichen  glasigen  Feldapatbe. 

4«  Eine  gesetzm&ssige  Mischung  konnte  für  den  löslichen  Geroeng- 
theil  beider  Gesteine  nicht  ermittelt  werden.  Von  chemischer  Seite. steht 
nicbli  im  Wege,  NepheMn  als  einen  Beataodtheil  ^ersalben  antosebeD.    Es 
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IMM  Mets  iai»er  ein  Real)  wtlcher  keioe  bttttteato  BnUMgr  m  «rk^ 
Imm  tdMiol.  WidMif  er  i«t  es  sa  bemerken,  wie  icbr  die  If4l(ron  i«  15»' 
lielieo  Thette  verberrtcirt. 

ft.  Darcb  Yerwitlerang  des  Gesteises  Yeraiüidert  sich  die  Heefs  des 
I5slicben  Aotkeils*  Bemerkeosfrerth  scheittt  es,  dsss  io 'der  verwkterte« 
lUiide  die  Menge  der  Alkalimi  «idi  Yermiiidert,  ihr  VerbiUsiss  eher  sich 
ofligpektbrt  bst  IMe  Verwitlemag;  altertK  niehl  weseoUieb  den  Crehsll  s« 
Ma^oeteiten  —  welches  bei  Bebaodlung  des  Oeateins  mit  friacher  Cht^r* 
waaaeratoff*S8ore  gase  aufgelöst  wurde  — ,  vermindert  sber  den  Gehalt 
SD  Natren  mehr,  als  es  die  Einwirkung  heisser  Säure  Yermag. 


NicnoLsorf  und  Paicb:  Analyse  der  mit  dem  Namen  Brm$$  be- 
legten Eisen-Erze  aus  dem  Koblen-Gebirge  in  8%i'WülB$ 
(Chem,  Qa%.  Nro.  314,  p.  439).  Man  kennt  drei  Arten  solcher  Erxe.  Eise 
ist  von  Erbsen- förmiger  Stroktnr  und  durch  kohlige  Materie  schwars  ge- 
firbt  (a);  die  zweite  zeigt  sich  dieser  in  der  Gestalt  Ibolich,  aber  die 
aus  Eisenkies  bestehenden  Körner  sind  gelblich,  worauf  »ich  der  Aus- 
druck DrasSy  Messing  bezieht  (b);  die  dritte  Art  erscheint  dicht  krystal- 
lioisch  und  ron  dunkler  Farbe  (c).    Als  Zusammensetsung  ergib  sich: 

(O  (b)  <e) 

Pt  C öS,»!     .     17,74     .     69,73 

An  C 0,4a     .        ^       .       0,37 

Öa  C 9,36     .     14,19    .  .11,80 

Ag  0 11,80     .     12,00     .     16,56 

Po  8, 0,21     .     49,7«     .     Spur 

r       0,17    .    Spur     .      0,13 

Kohle 8,87    .      0,10    .      9,80 

Thon —  —  1,70 


G.  Rosb:  heteromorphe  Zustände  der  kohlensauren  Kalk" 
erde  (besonderer  Abdruck  ans  den  Abhandl.  d.  K.  Akad.  d.  Wissenseh.» 
Berlin  bei  D&mLBR  18S$),  Obsehon  die  Zahl  der  bekannt  gewordenen 
dimorphen  Körper  sehr  zugenommen  hat,  so  kennt  msn  doch  die  Drsaefaen 
ftir  eine  so  verschiedensrtige  Ausbildung  ein  und  derselben  Substanz  nur 
wenig.  Eines  der  denkwfirdigsten  Beispiele  von  Dimorphismus  bietet  dtn 
kohlensaure  Kalkerde,  welche  als  Kalkapath  im  hexagonalen,  als  Arsgonit 
Sro  rhombischen  System  krystallisirt.  yerschiedenheit  der  Temperatur  hat 
man  biaher  ata  die  Ursache  dieser  Erscheinung  betraebtet  Dagegen  er« 
hoben  sich  sber  in  neuester  Zeit  mancherlei  Ansichten,  und  es  wnrdddnreh 
Versuche  sogar  dargetban,  dass  die  Bildung  Stg  Aragonita  dnrehaua  nn« 
abhfingig  von  der  Temperatur  sey.  Um  die  Richtigkeit  einer  soleh«« 
Theorie  niher  zu  begrSnden,  hielt  es  der  Verfasser  för  saehgemiss,  eine 
Reihe  neuer  Beobachtungen  anzustellen,  welche  damit  beginnen,  iass  er 
das  Auftreten  des  Arsgonits  in  der  Natur,  besonders  sein  Zosammeafor« 
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Iwaltflli  jnt  Kftikipfttli  «Iher  lh*t  Aug«  fatal.  W«mi  »eiJü  MiMraKM 
kryalialliairl  aiüdi  ao  iat  di«  ÜAferacbetdiuigr  meiat  Mdrt ;  aitsalgt  aich  aber  oft 
«ekr  i|eliwer,  wfDii  man  mit  faaerigta  oder  erdif^n  Abändarngen  su  tlMn 
bat.  Ei  bedarf  daber  genauer  Kenmeiehen  fttr  derartige  Xuatftilde.  Oieae 
beateben  1.  in  ihrer  Harte.  Aragonit  iai  bflrter  ala  Kalkapatb.  Ein  Mitrk* 
mal,  daa  indeaa  bei  faaerigen  Aggregaten  nik  Yorticht  angewendet  wer» 
ien  mnaa,  w«nn  nicht  palirte  Flfirhen  vorhanden  alnd.  S.  D«8  Verhalten 
in  höherer  Temperatur:  Kalkapatb  über  der  Spiritus-Lampe  bia  snm  Rolb- 
gifihen  erbitst  bleibt  unvcrfindert,  während  Aragonit  aidi  AufbUbt  und 
zu  Pulver  zerfäilt,  oder  doch  wenigtitrna  stark  rimiig  wird.  3.  Däa  bpa- 
sifiaebe  Gewicht.  Wie  an  HSrte,  so  übertrifft  Aragonit  den  Kalkspatb 
auch  an  Eigenschwere.  I3m  dteaelbe  aber  recht  genau  an  ermitteln^  iaI 
ea  n5thig,  die  so  untersuchende  Probe  vorher  zu  pulvern ,  ^namentlieh  bei 
faaerigen  Abänderungen.  4.  Das  Verhalten  unter  dem  Mikroakop  kottunt 
namentlich  bei  erdigen  Aggregaten  des  koblenaauren  Kalkes  in  Betracht, 
indem  sieh  bfiufig  die  ffir  beide  Mineralien  charakteristiache  Struktur  deut- 
lieh zeigt.  5.  Das  Verhalten  gegen  Säuren.  Eine  Reihe  von  Veranchen, 
welche  der  Verfasser  über  das  Veibalten  des  Kalkspatbea  und  Aragonita 
gegen  Chlorwaaserstoff-Säilre,  Essig-Säure  und  andere  AuflSaunga-Mittel 
anateilte,  führten  zu  dem  Reanltat,  dass  der  Kalkapatb  durch  aolehe  in 
weit  höherem  Grade  angegriffen  wird. 

Mit  Recht  bat  man  —  vom  chemischen  und  geologiachen  Standpunkte 
aus  —  in  neuerer  Zeit  der  Art  und  Weise  des  Vorkommena  von  Minera- 
lien in  der  Natur  ala  bedeutend  für  deren  Entstehung  grössere  Anfaierk* 
aamkeit  geschenkt.  Der  Verfasaer  verfolgt  nunr  dieaea  wichtigen  Gegen« 
atand  in  Bezug  auf  daa  Auftreten  der  kohleoaanren  Kalkerde  und  gibt 
ana  zunächst  eine  Übersicht  von  dem  Vorkommen  des  Aragonits,  welchem 
-•—  im  Vergleich  zum  Kalkspatft  —  eine  weit  geringere  Verbreitung  zu^ 
steht.  Während  dieaer  in  aeinen  körnigen  und  dichten  Abänderungen 
ganze  Oebirga-Züge  bildet,  tritt  Aragonit  nie  ala  Felaart  und  in  gröaaei'en 
Maasen  auf.  In  Bezug  auf  seine  Art  09*  Vorkomasena  hi  beaondera 
zu  unteradieiden :  1.  er  findet  aieh  In  eingewaebsenen  Kryatallen  in  Thon 
mit  Gypa  nnd  Quarz  zu  Btf#tensie# ,  J>rpart.  des  Landei  in  Finrnkreid^, 
bei  Bi0ihM  m  Aragonim  und  bei  MingrünlUa  in  VuIvmU  In  Spanien, 
Ea  atnd  Diess  die  bekannten  aerhsseitigen  Prismen  ubnlicbeu  Zwillings* 
Kristalle.  2.  Der  Aragonit  erscheint  femer  in  Spalten  und  Höhlungen 
des  Eiaenapathaj  Döloanls  und  Briunspatbs ;  so  in  dem  ersten  —  der  stets 
mehr  odisr  weniger  zu  Brauneiseneri  umgewandelt  iat  --«  zu  Jktr§  am  Mar«, 
HiHaiilerf  in  Kämthems  Ka^nwiüirf  nnd  S&aifM  in  TAftHnfM,  fVei^ 
im  SaMWfUeheüi  AMon  Moor  in  Dewrtuktro  n.  m.  a.  0.  Auf  Gängen 
in  Dolomit  triffl  man  recht  achön  kryalallisirten  Aragonit  an  Leo^n§  im 
SMimkmr§isekomj  und  noch  auagezetchneter  zu  Btmwgrmnd.  3.  Untergeord- 
net ist  daa  Vorkommen  des  Araganits  anf  den  Schwefel- Gruben  in  SimUinn 
iGirj^enii)  nnd  zu  CkdtmüsotUi  unfern  Pulermo,  4.  Auf  Gängen  im  Serpen* 
tin  10  Bmmf^to»  in  SekhHonj  zu  BäudUM^ro  in  Plemoiil  nnd  in  den 
ümgebongeii   des    Mmie  Mo€a,     (Ea   dfirfle  auob    noch    ak   Fundort 
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iKtf  ak^liSniUeke  Insd  Unü  sn  ^rwlhnea  »eyn,  wo  kryitalllsrHer 
Aragonit  »HBraitit  mi  Serpentin  i^troifen  wird.]  B.  Der  Aragonil  ist  je- 
^•eh  voreug^weiee  Sn  Spalten  und  Hdbltmgen  nenerer  wlkaniMlier  Ge- 
steine und  besonders  6t§  Basaltes  sn  Hause.  Hier  verdient  aaerst  das 
BÖkmUehs  BÜttelfebirfce  genannt  so  werden ,  wo  die  schönsten  einfaehen 
und  Zwillin^Krsrstalle  in  den  Spalten  des  Basaltes  vorkommen;  femer 
die  Awterpu  nnd  die  Blsais  Kuppe  bei  Bichwe§€.  Auch  in  Hohlongen 
nnd  in  Blasen-RInmen  vnlkaniscber  Gesteine,  snmal  des  Basalts,  erscheine 
Aragonit  tbeils  mit  Spbirosiderit ,  tbeils  mit  Zeolithen ;  auf  erste  Weise 
s.  B.  im  SiebeH^ehirge^  im  WBMterwMi  und  im  Leosit-Porphyr  am  Fs#n», 
avf  die  andere  im  Basalt  and  Pbonolitb  des  Bökmiiehm  MiiteifftUrgM  und 
im  Basalt  des  Puy  iifcrmsiil  bei  Clermont. 

6.  Von  Bedeutung^  ist  femer  das  Vorkommen  des  Arag;onHs  als  f5rm- 
liebe  Sinter*Bildung;  in  den  Kldften  des  Eisenspathes  nnd  Dolomits,  in  <len 
H5klen  des  Kalksteins  nnd  auf  Stollen  und  Strecken  von  Groben.  Hier 
tei|^  er  sidi  bAofin:  in  Gesellschaft  von  Kalkspalh,  sogar  in  förmlicher 
Wecbsellsgemng  mit  demselben,  wie  Solches  s.  B.  bei  Woifeteim  in  der 
OUrpM%  und  an  der  Peru  WeetphaHea  bei  Mimdm  der  Fall.  Hierher 
gehören  dann  auch  die  merkwürdigen,  nnler  dem  Namen  Eisenbliithe  be* 
(Lsnnten,  ftstigen  nnd  Rorallen-fÖrmigen  Gestalten  von  HSUlemker§  in 
KämiheH  und  Bisensr»  in  SiByermark,  Der  Aragonit  findet  sich  hier 
in  Klüften  und  Höblungen  des  Eisenspathes,  sos  dessen  Zersetsdag  er 
ohne  Zweifel  hervorgegangen.  Beachtenswetlh  ist  der  Umstand,  dass  diese 
sonderbaren  Aragonite  nicht  wie  die  gewöhnlichen  stalaktitischen  fiildon* 
gen  dem  Gravitations*Gesetse  folgen,  sondem  in  die  Höhe  steigen  und 
nach  den  msnchfachslen  Richtungen  sich  verzweigen.  —  Wahre  Tropf- 
steine von  Arsgonit  finden  sich  in  den  Kalkstein* Höhlen  von  Amlipmre^. 
Die  1"  bis  mehre  Zolle  langen  Indivi((aen  bestehen  ans  stängeligen 
Znsammensettnngs-Stficken  und  enthalten  als  Achse  einen  kleinen  Aragonit* 
Krystall.  7.  Als  Absatz  ans  heissen  Quellen  ist  endlich  Arsgonit  keine 
seltene  Erscheinung,  und  sein  ansgezeichnetesles  und  bekanntestes  Vor^ 
kommen  ist  jenes  zn  CarMad,  Man  trifft  hier  den  Aragonit  in, grosser 
Mächtigkeit  nicht  allein  in  den  Umgebungen  dte  Spradels  nnd  der  dbri- 
gen  Quellen,  sondern  auch  unter  der  ganzen  Stadt,  wenn  man  nur  hin- 
reichend  tief  in  den  Boden  gräbt  Er  zeigt  sich  in  fnserigen  flscfa-Nieren- 
förmigen  nnd  gewöhnlich  so  fest  verbundenen  Parthie'n ,  dass  sie  eine 
scbleifbare  Maaae  bHden,  die  in  CkrMmd  vielfach  verarbeitet  wird  <sogen. 
Sprudelstein).  Eine  eigenthömlicbe  AbÖnderang  desselben  ist  der  Erb* 
seOsteio,  aus  Erbsen-grossen  Körnem  bestehend,  die  wieder  ans  konzen- 
trischen Lagen  zussmmengesetzt  sind.  Der  CerlgMter  Sprudelstein  nber 
der  Spiriti^*Lampe  erhitzt  wird  sehneeweiss,  verliert  alle  Festigkeit  pnd 
llsst  sich  iu  Pulver  serdrficken.  An  diesem  Verhalten  erkannte  Bntssuon 
Buerst  die  wahre  Natur  des  Minerals,  denn  wie  überhaupt  alle  AbsAtse 
heisser  Quellen,  so  hatte  man  namentlich  den  CkrMeder  Spradelttein, 
der  wegen  seiner  Schönheit  und  Verbreitung  schon  frühe  AiKmerksoMdceitr 
erregte  y  iät  Kalkspath   gehalten.     Eine    nete   Analyse   des  ClsWeierftr 
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Sia»(Uä  ergttb:  Kalkerfle  ßa^ai?-,.  K^Ueatiiiffe  41,064;  £iteB0xy4  qmI 
PboaphQrt&nre  J,503;  Fioor  uod  Schwefelsinr«  0,661 ;  Wasser  3,5SS.  Mil 
Recht  bebt  der  Verf.  ils  bemerkeosweiib  deo  Uaistand  berver^  dass  der 
AragODit  kein  kehleossiirea  EiaeDOxydui  entbllt,  und  nioimt  als  Grund 
hiefdr  an,  dMs  koblenssures  Eisenoxjrdul  in  der  Fdrm  des  Aragpnits  sieb 
vieUeicht  nur  unter  nngewdbnlicben  Umständen  bilden  kann.  8^  Psendo-, 
niGrpbosen,  so  denen  Aragonit  Veranlassung^  Icibt,  oder  «Me.er  bildet.. 
Erste  sind  viel  hiufij^er;  sie  besteben  stets  ans  Kalkspatb  nacb  Arag^o* 
nit,  und  man  bat  solcbe  an  mehren  Orten  beobachtet.  Das  ausgezeich- 
nete Beispiel  einer  Pseudomorphose  von  Aragonit  nach  Gyps  bildet  der 
sogen.  Sehsumkalk  aus  dem  Man^fMisekeHy  wie  der  Verf.  in  einer  frfihe- 
ren  Abhandlung  gezeigt  b^t.  0.  Bergmilcb.  Der  Verf.  stellte  endlich 
fjne  Reihei  von  Untersochnngen  mit  jenen  lockeren  erdigen  Schnee- weissen 
Massen  kohlensaurer  Kalkerde  an,  die  unter  dem  Namen  Bergmilcb  oder 
Montmiloh  gewdbnUcb  für  eine  erdige  Abindernng  des  Kalkpatbs  gelten 
und  auf  Klöflen  und  in  Höhlen  dei  dichten  Kalksteins  der  verschieden* 
sten  Formationen  au  Hause  sind.  Es  scheint,  dass  ein  grosser  Theil  der 
sogen.  Bergmilcb  Aragonit  sey,  der  in  mehr  oder  weniger,  vollständiger 
Umwandelung  in  Kreide  begriffen  ist 


.  Hifiise  duellen  in  CMlifornien  (Maltu-Bruic  »MV.  Anm*  dL 
vofafe«,  i86$y  UI^  263).  Unfern  des  ITaafto-See's  auf  dem  $stlicbeji 
Gehinge  der  Kette  dfr  ^trrü  Nivmda  trifft  man  Quellen,  welche  an  den: 
Q^ß§0r  in  I^Und  frinoern.  Das  Wasser  erhebt  sich  In  SMen  bis  su 
sieben  Meter  Höhe  und  stürzt  unter  Donner* ähnlichem  Getöse  nieder.  Die, 
Ausbruche  folgen  einander  in  Zwischenräumen  von  fünf  Minuten  und 
finden  aus  Öffnungen  statt,  die  83  Centimeter  Durchmesser  haben.  Der 
Boden  in  der  Umgebung  besteht  aus  Kiesel-Tuff.  Die  Wärme  des  Wassers 
steigt  bis  zu  aoo  und  208^  FAHRBifH«,  mitunter  erreicht  sie  selbst  %l%^. 


A.  M&llbr:  Gediegen-Kupfer  aus  den  Gruben  am  Obern 
Kos  im  Staate  Miehigmn^  Nord- Amerika  (Yerhandl.  der  natnrf. 
GeseUscb.  su  Basel,  1866,  S.  435).  Man  findet  Krystalle  bis  sn  einem 
Zoll  Durchmesser,  und  swar  in  sehr  verschieden-artigen  Formen  uod  Kom- 
binationen des  •  regulären  Systemes:  Oktaeder,  Rhomben-Dodekaeder  und 
Pyrsmiden-Wurfel ,  wozu  noch  meist  ausser  den  Flächen  des  Wörfels 
Uelne  uotergeordnc^te  Flächen  eines  Hexskisoktaeders  treten.  Gewöhn- 
lich erscheinen  die  Gestalten  verzogen^  und  verdreht,  so  dass  man  anfangs 
kaum  irgend  eine  Symmetrie  und  Regelmässigkeit  entdeckt  und  es  such 
fär«  geöbte  Krystallographen  einiger  Ausdauer  bedarf ,  um  die  schein- 
bar regellosen  verwickelten  Formen  au  entaiffem.  Manche  prachtvolle 
Mastersificke  zeigen  schöne  weisse  Analsim-Krystalle,  ober  die  sicl^  Kup-, 
fer-Krystalle  abgesetzt,  und  welche  in  letzten  die  schärfsten  Abdröcke. 
ihrer  M»fm  snrfickgelassen  haben.   An  diesen  Hastei:stucken  befinden  sich; 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


dttselne  Briek«ben  des  b€v«ito  sertttsttn  NtbeofMttlst  i  dm  Twpyt, 
trcicbe  dureh  die  avf  ttmea  «b^agertM  AMliim-KrytlaJle  Mit  dtr 
Kttpfer-MMM  verkittet  aind.  Gani  eoagebildete  KupferKryeUlle  finde« 
iich  SQweilen  eiogewoehsen  in  KrystallcD  von  Prehoit,  DateKtb,  Onars 
nder  Kalkapath  and  besonders  in  Analtim-Krystallen ,  welcbe  von  den 
kleinen  Kupfer- Kryslallen  in  sierlieben  dcndritiscben  Gruppen  dnreb- 
scbwlrnt  werden. 


B.    Geologie  und  Geognosie. 

Fr.  FoimRLB:  Steini[oblen*Abla|rernng;en  bei  Jmwrmm^ 
im  Orossherxof  tbnm  Errnkmu  <Jabrb.  d.  freolog.  Reicbs*Anstalt  Yll, 
386).  In  diesen  zwischen  fir«IMai|  Prem§H9ek'SekUsUm  vnd  UtissiMft- 
P9i€m  gelegenen  westlichen  Theile  des  Kr&hmer  Gebietet  ist  die  Stein« 
kohlen-Formation  die  tiefste  bekannte.  Sie  ist  in  der  Ebene  fiberalt 
ailt  Flog-Sand  oft  nur  mehre  Klafter  michtig,  anf  erUMiten  Punkten 
von  Muschelkalk  und  Muachelkalk- Dolomit  bedeckt  Letxte  erseMnen 
gleiehssm  wie  Inaein  im  weiten  Sand-Meere  und  sind  wegen  der  Ein- 
lagerungen von  Galmei  und  Brauneisenstein  vielseitig  anfgescMossen. 
Die  Steinkohlen-Formation  steht  mit  der  im  benachbarten  Frmisi9ek§m 
8ekU$i§m  sahlreiehe  Kohlen-Flötse  einsebliessenden  in  ukmittelbarer  Ver- 
bindung und  nimmt,  ao  viel  man  bn  )eta|  weiss,  einen  Fllchcn-Ranm 
,von  mehr  als  10  Quadrat-Meilen  ein.  Zwiachen  Bmmkrm^  und  Jgipsrsm#, 
auf  einer  Breite  von  etwa  4000  Klaftern  ,  sind  bereits  fiber  vierseba 
Kohlen-Flfitse  von  2  Vi'  bis  3  KIsfler  Mächtigkeit  bekannt.  Die  Lagerung 
derselben  ist  flberall  eine  sehr  regelmissige ;  sie  streichen  gegen  IfO.  und 
verfilchen  steh  sfid5stlich  unter  einem  Winkel  von  3— 10^  Die  einseinen 
Flötse  werden  durch  taube  Zwisobenmittel  von  6^11  Klafter  von  cmmuh 
der  getrennt. 


Cn.  S«b.*Cl.  Bbvills:  Ausbruch  des  Fs#iin«  am  1.  Mai  lAM 
iBmIL  feol.  [i.],  XU,  1006  etc.).  Nach  eigenen  Wahrnehmungen  an  Ort 
und  Stelle  und  mit  Benfitsnng  des  von  Palmbuii  der  K.  Akademie  der 
WiaeenacbafÜen  su  Neapel  erstatteten  Berichtes  theiU  der  Vf.  im  Wesent- 
lichen Folgendes  mit. 

Seit  18öO  kein  2^ichen  der  Anuähernng  einer  Eruption;  nur  wurde« 
die  Fomarolen  des  Berg-Gipfels  hAufiger,  ihre  Temperator  ateigerto  steh 
BMfar  und  mehr.  Am  1.  Mai  in  den  Fruhstnnden  entströmte  der  H5he  den 
VemnM  Rauch  in  anaserordentlicher  Menge,  eine  Erscheinung,  welche  wiH- 
rend  drei  Tsgen  anhielt  und  von  dumpfem  unterirdischem  Erfillen  begleitet 
war.  Vier  Schlünde  thsten  sich  auf;  sie  ergossen  Lava  und  teblettderten 
mit  grosser  Gewalt  weiss-gifihende  Blöcke  empor,  begleitet  von  Kngel- 
ffiraoügen  Ranch-Massen  und  furchtbarem  Getöse.    Bald  konnte  mmn,  nn- 
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f  efilbr  Id  tiaer  Liole  tiiuuider  foigesd,  sehn  Mkher  Krater«  slbba»  Jeren 
höchster  Mir  wenig  Lava  lieferte,  welche  am  Berg*>Fasa  eratarrte.  Dea 
ÜNrigen  Schliiiideo  entströmten  Laven  in  Menge,  die  am  steilen  Geblage 
binahacbrittten,  sich  an  awei  Glnt-Flässeii  vereinigten  nnd  einen  fenrigen 
See  hiUeten.  Altere  Ströme  wurden  von  der  nenen  Lava  bedeckt,  die  am. 
5.  Mai  Abends  die  Nftbe  der  Wobnungen  von  Mussa  und  Sm^  Setoftmia 
erreichte,  ohne  jedoch  weiter  vorsnschreilen.  Wfthrend  der  Nacht  folgten 
abermals  Ergüsse,  weit  betrficbtlicher  als  die  ersten;  sie  brachen  ein  in 
diese,  deren  Inneres  noeh  tint  teigige  Beschaffenheit  hatte ^setste  ihren 
Lauf  fort  nnd  nmflossen  am  7.  die  Brücke  nnd  die  ersten  Hünser  der  er« 
wohnten  beiden  Dörfer.  An  der  Brücke  thfirmte  sich  die  Lava  auf,  theiU 
weise  aber  atrömte  aie  weiter  bis  in  die  Nihe  von  dreoim.  Während  der 
ersten  drei  Tage  blieben  die  Krater c,  welche  sich  geöffnet,  in  völliger 
Thitigkeit,  nnd  die  Ansschleuderungen  weiss-glöbender  Blöcke  und  Brocken 
fanden  in  Menge  statt.  Nach  nnd  nach  hörten  diese  Erscheinungen  aaf^ 
das  nnterirdiaobe  Getöse  wurde  achwÄoher. 

Die  Gestalten,  von  der  Masse  der  Ströme  nach  dem  Erstarren  anger 
nommen,  xeigen  sich  verschieden  nach  dem  Gehänge,  nnd  allem  Yermuthen 
nach  werden  solche  auch  bedingt  durch  die  Temperatur  der  Lava  bei  ihrem 
Anstritt.  Hier  sieht  man  gewöhnliche  Schlacken,  dort  Tau-förmtg  ge- 
wundene Klumpen.  Neue  Laven  lassen  heim  Zerschlagen  der  Sehlacken 
in  deren  Innerem  Brucbstflcke  alter  Gesteine  des  VeiW9  in  siemlicher 
Menge  wshrnehmen;  was  bemerkenswerth,  das  ist,  dass  an  diesen  Ton  der 
Lava  umbfillten  Theilen  keine  Spur  erlittener  Schmelsung  au  sehen  war. 

Die  Geschwindigkeits-Bewegung  strömender  Lava  wird,  wie  bekannt, 
durch  ihren  Flössigkeils-Grad  und  durch  die  Neigung  des  Bodens  bedingt, 
Aber  welchen  sie  ilie^sen ;  auch  die  mehr  oder  weniger  grosse  Fälle ,  In 
welcher  Kratere  dieselbe  erg;ies8eD,  bleibt  nicht  ohne  Eiofluss.  Nsch  Pal* 
MiBRi's  sahireichen  Beobachtungen  wechselt  die  Geschwindigkeit  swischen 
2  Metern  und  ö  Centimetero  in  der  Sekunde* 

Von  Flammen  war  bei  dieser  Eruption  nichts  wahrxunehmen ;  offen* 
bar  erschienen  die  weissen  Dämpfe  nur  durch  Zurfickstrahlung  gefärbt. 

Was  die  Fumarolcn  betrifflt,  so  sind  soUbe  nach  ihrer  Temperatur 
und  nach  dam  Drucke,  unter  dem  aie  entsteigen,  sehr  verschieden.  Za 
den  merkwCIrdigiten  gehören  jene,  welchen  die  höchste  Temperatur  eigen} 
sie  stehen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  strömender  Lava*  Es  sind 
weisse  Dämpfe,  die  man  ohne  merklichen  Drutk  offenen  Spalten  der  Lava 
entsteigen  sieht,  9der  sie  kommen  aus  Zwischenräumen  nevierdings  er- 
alarrter  Lava  hervor.  Fumarolen  der  Art  dörftea,  den  angestellten  Ver* 
^  suchen  au  Folge,  gänalicb  frei  von  Wasser-Dampf  seyn;  sie  werden  des- 
halb  von  Dbvillb  als  „trockene'^  bezeichnet;  schon  der  Geruch  gibt  deren 
Gehalt  an  schwet^lig^r  Säure  zu  erkennen.  Andere  Fumarolen  fähren. 
GUerwassersfoff. 
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I.  Cooon:  Befohr*ibsag  4er  Femer»  «nd  Se^iv^Bt^Qt* 
eieine  To#lr«flie'#  nach  ihrer  geologitoben  Aof  eineaderfoli^e 
(BuU.  ftot.  18SS,  k,  XUty  «26  — 301,  TA  11).  Auf  die  Ariieiles  vea 
Savi  nod  MsifEcmii,  so  wie  auf  seine  eigenea  Beobecbtaugea  ^eeMMil 
^bt  der  Vf.  xueret  eioe  Orogrepbie  des  Landes ,  dann  die  Beeebreibongt 
des  folgenden  reichen  Schichten-Profiies: 

Gleicbzeitige  Bildangen  (S.  287).        Unteres  Kreide-Gebirge  (S.  9fi9). 
Qaeriar-Gesteine  (S.  284).  Ooihb-Gebirg;«  (S.  250). 

Ober-terüftres  Gebirge  (S.  279).  Lias-Gebirge  (S.  237). 

MitleMertiäres  Gebirge  <S.  273).       Trias-Gebirge  (S.  «35). 
Unteres    '       i  oberes  <S.  263).  Paläozoisobes  Gebirge (S. 231).  Scbie- 

Tertidr-Geb.  {  nnteres  (S.  260).  fer-  und  Kohlen- Formation. 

Oberes  Kreide-Gebirge  (S.  256).        Alter  Granit  (S.  230). 

Darauf  folgen,  die  allgemeineren  Schlnss-Polgeriingen  <S.  286),  eia 
sehr  aasfäbrlicber  reiobbaltiger  und  viele  LokaUNamen  von  Gesteinen 
erörternder  Katalog  der  eipxelnen  Gebirge*  und  MineraUArten  <S>  202>> 
ebenfalls  naeb  ihrem  Alter  geordnet,  und  noch  einige  nacbtrigliobe  Be- 
merkungen fiber  die  Hebungs-Systeme  (S.  300).  Die  ganae  Darstellung 
ist  sehr  gedr&ngt  und  reich  an  berichteten  Thatsacben.  Von  den  meto* 
morphischen,  Serpentin^artigen ,  und  jüngeren  Feuer-Gesteinen  ii4  bei 
denjenigen  geschichteten  Gebirgsarten  die  Rede,  mit  und  in  welchen  sie 
sich  £ndea.    Wir  heben  Einiges  von  allgemeinerem  Interesse  aus: 

ToiluKM  besitzt  drei  Gebirgs-Systeme.  1)  Die  Erz-fuhreode  Kettn 
Savi^s  (J888)f  welche  Veranlassung  zum  manchfaltigsten  Bergbau  gibt, 
beginnt  am  Golfe  von  Im  Spe»ia  und  endigt  mit  der  Insel  iel  Gi§liOj  am 
Ctff  Ar§entäro  und  am  CkpaUiese  an  der  Sud-Grenze  des  von  der  Fiorm 
durchströmten  Landes.  Ihre  Richtung  geht  der  Küste  parallel  von  NNW. 
nach  SSO.  Sie  bildet  inzwischen  keine  susammenhangende  Linie,  son- 
dern besteht  aus  einer  Reihe  Insei-formig  von  einander  getrennter  Berg- 
Gruppen  von  ellipsoider  Form,  um  welche  die  Sediment-Gesteine  sich  kon- 
sentrisch  anlagern,  so  dass  man  von  jenen  aus  diese  dem  abnehmenden 
Alter  nach  überschreiten  kann.  Dieser  Gruppen  sind  fiber  10,  die  ApUM" 
nUcke  Alpe,  die  Pitaner  Berge ,  der  Siener  Berg ,  die  Gebirge  von  Oer- 
fttieo  und  Moniieriy  die  von  CampigUmy  von  Gcoorraner,  von  C$imMy  die 
Insel  Elia,  (Atp-Alhio  und  Cap  Argemiaro ^  die  Inseln  M  Qi§UOi  UomU* 
Crieto  und  OiunmUri,  Die  Inseln  bilden  einen  zu  den  Gruppen  des  Fest- 
landes parallelen  und  minder  hoben  Zog.  Alle  Gruppen  sind  ohne 
Ausläufer.  Die  Aputmer  Alpe  ist  die  mSchtigste  von.  allen,  mit  bis 
1700"k  hohen  spitzen  kahlen  Piks.  —  2)  Das  zweite  System  bilden  die 
Toskanischen  A penninen,  von  Monte  MoUnmüeo  N.  von  PomiremeH 
an  OSO.-wirts  ziehend  bis  zur  Alpe  de  Im  Lumm  zwischen  dem  Tiker  und 
dem  Weieuro.  Die  Formen  sind  gerundeter;  obwohl  nicht  minder  bseb, 
sind  die  Berge  bis  zu  den  Gipfeln  mit  frischen  WAIdem  und  Weidea 
bedeckt,  von  einem  Ende  zum  andern  zusammenhingende  Parailel-KeUcii 
mit  Queer-Tbftlern  bildend,  welche  durch  ihre  Verzweigungen  den  Ran« 
zwischen  den  ApemUne»  und  der  Ers-ffihrenden  Kette  ausfüllen.     Wih* 
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read  ditte  Ittste  au  iler  ganieti  Toikmiisekm  Gebirgsarten-Reibe  casin- 
«engettUt  ist,  btttebeo  die  Apmminen  nar  aae  oberer  Kreide  uad  baapt- 
aftcblich  ans  Tertiär-Gebirge.  —  8)  Unabhängig  von  beiden  ist  das  Ser- 
pentin-Gebirge, welches  eine  grosse  Zone  eionimmt  vom  Monte  nero  bei 
EAoorno  an  bis  Ae^imaptmi$nU  in  der  itoma^s«,  fast  den  Apemnimm  paraller 
siebend.  Aber  es  bildet  aach  noch  zwei  andere  Zonen  längs  der  2  Seiten 
der  Apmmin^m^  eine  östliche  von  den  SW/li  id  Diavoio  im  Taro-ThaU  be- 
ginnendy  den  Jfeme  Bmi  and*  den  Sa#ao  ü  CMMtro  in  sich  begreifend,  —  und 
der  westliche  nehr  südwärts  im  Tbale  von  Zer»  bei  PoniremoH  anfan- 
gend und  den  Mamle  Fßrraio  bei  Praio  nebst  der  Impruneta  bei  Flarenm 
in  sieb  scbüessend.  Endlich  bilden  die  Serpentine  der  Inseln  noch  eine 
fornere  weiter  südlich  anfangende'  2^ne.  Auch  dieses  dritte  System 
•cbliesst  keine  älteren  als  Kreide-Gesteine  in  sich  und  wird  .von  ihnen  and 
den  Tertiär-Bildungen  vorsagsweise  sasammengesetst,  welche  beide  aber 
h»i  fiberall  Metsmerphosen  erlitten  haben  9  die  sich  nirgends  besser  als 
hier  stndiren  lassen. 

'  I.  Der  alte  Graaity  aus  Ortboklas*Feldspath  Quarz  und  Glimmer 
ohne  andere  GeaDeng-Tbeile  in  fein-k5miger  Verbindung  bestehend^  wurde 
erst  t84^  von  Parbto  auf  Cortiem  und  im  Var-Dpt,  entdeckt  oder  von 
dem  jtiageren  Granite  unterschieden.  Er  kommt  nur  auf  den  Inseln  M 
fiUfil«,  Mmu&  Cri#ie»  Blki  (bis  zu  1000"  See-Hdhe),  nirgends  aber  auf 
dem  TMkmiiiokm  Festlands  vor. 

IL  Das  paläozoische  Gebirge,  von  Savi  seit  18S9  „Formation 
des  Venrueano'*  (nach  dem  Berge  Verruem^ti  PUm)  genannt,  bat  die  raancfa- 
falligsten  Meinungen  über  sein  Alter  erweckt,  bis  man  kdrslich  im  oberen 
Theile  desselben  imawetfelhafle  Steinkohlen-Versteinerungen  gefunden  hat. 
Es  bildet  die  Bütte  oder  den  Kern  aller  höheren  Ellipsoiden  des  £n-f eh- 
renden Systemes,  wo  es  nämlich  zum  Durehbruch  kommt  und  nicht  von 
.nenern  Bildungen  bedeckt  bleibt;  so  in  den  Apuaner  Alpen,  tu  Pii€,  bei 
U  i^M««la,  am.  Cup  Argenlßro,  auf  ElSe,  auch  noch  zu  Siena^  aber  nicht 
BMhr  zu  MomÜerii  OerfaUse  und  CmnpifiiM.  Die  Blächtigkeit  ist  bei  PUm 
815«.  Der  untere  Theil  der  Venrucano-Formation ,  deren  Alter  in  £r- 
msngelung  von  Versteinerungen  nicht  genauer  bestimmbar  ist,  besteht  in 
kalkigen  Gneissen,  in  Talk-Schiefern  z.  Th.  mit  Quarz-Nieren  und  in 
schimmernden  Thon-Schiefem,  welche  in  Glimmer-Sandsteine  und  in  bunte 
Quarsite  übergehen.  Der  obre  Theil  ist  aus  Ampelit-  und  Phyllade- 
aftigen  Thob-Schiefern  mit  Sandstein-Lagern,  Anthrazit,  Graphit,  Zinnober 
gebildet  und  ffihrt  Konchylien  und  Pflanzen  der  Kohlen-Formation  in  grosser 
Anzahl.  Darfiber  folgen  an  mehren  Orten  wieder  eine  lange  Reihe  von 
Talk-Sebiefem,  zuweilen  Zinnober-fäbrend,  und  dann  feinkörnige  Quarzite, . 
welche  in  talkige  Anagenite  von  manchfaltiger  Beschaffenheit  übergehen,  die 
BUS  Fett-Quarz,  Rosen-Quarz  u.  dgl.  bestehen  *,  diese  Schiefer  und  Quarzite 
erseheinen  an  den  Ellipsoiden  auch  da,  wo  die  untern  Verrucano-Bildungen 
verbergen  bleiben.  —  Der  schon  erwähnte  Anthrazit  bildet  dünne  Lagen 
von  nur  wenigen  Centimetern  Dicke,  die  oft  ganz  nur  aus  einem  zerdrdek- 
tenSigiilaria-Stamme  bestehen.  Das  Vorkommen  deiGrapbites  und  Zinnobers 
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welcfaei  iier  Verfasser  weiter  verMgi^  bietet  nanHifiiltigeii  lateresM  4n*. 
Von  Ptlanzen,  deren  Abdrficke  sehr  wohl  erhalten  sind,  hat  MBi«Bonifi 
bereits  aber  60  Arten  gesammelt,  worüber  er  ein  Werk  Torbereitet;  ^e 
Thier-Reste  bestehen  aus  Polypen,  Krinotden  und  Mollusken,  worunter  Spi- 
rlfer  glaber  Sow.^  Leptaena  arachnoidesn^O.  u.a.  sehr  beseiehnen^e 
Arten  sind.  Nur  an  wenigen  Stellen,  am  Cap  Ar§enUtro  und  am  Caf  CWv9^ 
treten  Kalke  in  Wechsel  lagern  ng  mit  den  obersten  yerroeano^Sebtchte« 
auf,  die  noch  cur  nimlicben  Formation  zu  gehören  scbehnen,  obwohl  maa 
versucht  seyn  konnte,  sie  mit  jenen  Kalk-Scbiehten  f6r  permiteb  s« 
halten. 

Ilf.  Das  Trias-Gebirge  besteht  su  PUm  ans  einem  schwarz-grauen 
etwas  bituminösen  dichten  Kalkstein  ohne  Quarz,  von  nur  30*>MfichtlgkeM. 
Die  Versteinerungen  sind  schlecht  erhalten,  nur  Myophoria  curvirostris 
und  Avieola  socialis  bestimmbar.  Zu  Camfiglim  in  den  Aputmer  Aif^m 
und  auf  Eiia  ist  es  ein  schöner  unter  dem  Namen  Bardiglio  bekamt 
ter  und  sehr  gesuchter  Marmor,  welcher  blaulich  und  endliofa  farblos  [t] 
erscheint.  Dieses  Gebirge  wird  von  salintschem  Lias^Kalke  bedeckt,  zu 
Avana  in  gleichförmiger,  an  der  Pieira  PttJMm  in  abweichender  Lagenwi^. 

IV.  Das  Lias-Gebirge  ist  in  der  ganzen  Erz-llihreMlon  Ketle  von 
manchfaltigem  Interesse  und  machtiger  Entwicklung,  bald  als  Kern  «od 
bald  ah  mSobtiger  Mantel  der  EIKpsoiden.  Der  untere  Theit  deaaeftbtn 
ist  der  be((eulendere  und  am  Mmte  CaM  300ib  mftchtig.  Er  boatebt  Aborall 
aus  einem  mehr  oder  weniger  kRystallinisehen  Zuck er-k5rwgenbl£ltT igen 
Kalke  von  mehr  und  weniger  weisser,  selbst  bis  Schnee- wetaaer  Farbe. 
DIeas  sind  die  Statuen-Marmore  von  Cr«#folc,  Pofgio  £ftfve«fro  bei  Otr- 
rara,  an  dem  Monte  ülHuImo  und  der  Corekim  bei  Serrmfemmm]  der  Marmoi* 
ifon  Monte  RomhoHo  im  Cmnpiftieee  ist  dem  PnriMOhen  vergleichbar.  In 
den  Marmor-Maasen  kommen  auch  Lagen  und  Einmengnngea  von  Talk, 
Arophibol,  Quarz,  Gyps,  Dolomit,  Sehwefel,  Eisenkies,  Kitenglans  und  voa 
Ottreiit  vor,  welche  die  Arbeiter  Madremacohia  nennen  und  ab  Anaaehai» 
düngen,  betrachten,  in  deren  Folge  die  Marmoi^Lagen  aelbst  an  Reinbeät 
gewännen.  Zuweilen  bildet  der  'beste  Statuen-Marmor  nng ehenre  Lioaea 
mitten  im  Mmrmo  ravaeefone  und  umbfillt  von  einer  dicken  Rinde  von 
Madremacchia ,  als  ob  er  sie  bei  der  Kristallisation  von  aieh  aosgeaohte- 
den  bitte.  Oft  hat  der  Krystallisations-Prozess  aiteh  die  Schichtung«- 
Fliehen  verwischt;  und  man  kann  dergleichen  z.  B.  von  horiaontaler  Ricb- 
tung  sehen,  wo  nach  der  ganzen  Gebirgs*Stellong  sie  vertikal  seyn  mfla«- 
ten  und  auch  durch  einzelne  Spuren  ^in  dieser  Richtung  noch  verrathe« 
werden;  eine  sekundäre  Schichtung  hat  die  primitive  eraetzt.  Die  Afri- 
kanische Breccie  und  der  Misehio  di  Serrave%»o  bestehen  ana 
grossen  Brochstdfken  krystallinischen  Marmors,  deren  Kanten  at^erondetnad 
welche  durch  einen  reinen  Amphtbol-Teig  gebunden  sind,  der  von  der 
Wirkung  der  Eisenerz*6fioge  auf  den  Kalk  berrdhrt.  Denn  in  der  Nlbo 
der  Eisen-Oxyd-  und  -Oxydul-GInge ,  wekbe  den  Lias-Kalk  dnrchaetseo 
und  zuweilen  Bruchstficke  desselben  ganz  einschiiessen ,  Hoden  sich  die«« 
Breecien;  und  die  acfadn  blano  Plrbang^  der  Afrikaniacen  Brecde  «owolil 
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alt  JieRoMiArbe  40t  FtrtiohiBo-Mirmort  von  KmU  Chrekia  rflfaiivoit 
JesttD  Teift  her,  und  kleine  Eistnoxyd-ÄderdieB  durehtetien  dtn  dnrcii 
teine  Hirt«  nnd  Daoerbafllfkcit  tne^eseidinettB  Mitehio.  Nach  Pambri- 
mV  Analyse  beeCebt  der  Gttteint-Teig^  ans  einen  Tbon-  und  •Eiaen-SHikate 
mit  etwa»  Kalk-  oad  Talk-Erde.  Die  Metamorphosen  dieses  Mamor-Oeatei* 
■es  lassen  sieh  am  besten  in  den  Erichen  des  AofiioM,  des  AfricamBy  des 
Mona  kmiUto  bei  ;9fas»0flia  stadiren^  wo  sie  Savi  zoerst  eH^nnt  nnd 
beschrieben  hat.  Ungeachtet  der  starken  Verlndernng^  der  Gesteins-Natnr 
bat  man  ai^  Versteinernngfen  bis  }etzt  sn  bestimsMn  vermocht:  Nautilus 
striatns  Sow.,  Ammonites  bisnleatns  Baoo.,  A.  planorbis  Sow., 
Chomnitsia  Nardil  Miftn.,  Pentaerinas  pentagonalis  Or.^ 
P.  snbttres  MGnsr.  n.  e.  a. 

Der  obere  Theil  dieses  Gebirfces  besteht  ans  einer  Reihe  nicht  dioker 
Sebichten  eines  dichten  nnd  nur  selten  krystallinischen  rothen  oder  gelben 
oder  grauen  nnd  Kietel-ffihrenden  Kalksteins  i  der  von  Schiefer-Thonen 
iberlageK  ist  und  gewöhnlich  gleichförmig,  nur  ausnahmsweise  in  abwel- 
cbender  Lagerung  auf  der  unteren  Abtheilung  ruhet.  Die  grauen  Kalke 
tM  den  rothen  beigesellt,  wechsellagern  mit  ihnen  oder  bedecken  sie  an* 
weiten.  Im  Cmnfifliei»  sind  die  lotsten  sehr  reich  an  Versteinemngen 
and  von  einer  dünnen  gelb-ileckigen  Schicht  fiberdeckt,  welche  fbst  gans 
ans  Poaidonomya  Janna  Mfioii.  besteht.  Die  Petrefakten*reicfasteB 
Orte  sind  im  8p$»miai  CorfiMj  /9«#al  ffrosH  bei  PÜMy  Mmie  CmM^  Qm> 
ftie^  und  GiIoim;  fiborall  ffihrt  eine  dfinne  obere  Schicht  der  rothen 
Kalke  dieselben  Arten  von  Ammoniten,  Belemniton  n.  s.  w.  Darunter  der 
Belemnites  orthoceropsis  Sur.  (=  Baenlitea  vertebralis  Goi- 
»om,  dessen  abgesonderten  Alveoßlen  db  r.A  Bbchs  for  einen  Orthosera- 
fiten  gehalten),  Ammonites  i^ignis  Sgbobl.,  A.  radians  Schlth., 
A.  Sternalis  Boca,  A.  complanatus  Bauo.,  A.  Aalensis  Znv.,  A, 
fimbriatus  Sow.,  A.  Conybearei  Sow.,  A.  bisnlcatu^Baoo.  ete. 
mit  den  oben  genannten  Pentakrtniten.  In  den  hell-grauen  Kf  Ikateinen 
^  seheint  A.  Conybearei  am  verbreitetaten  au  seyn  su  Corfino  wie  ander« 
Wirts.  Zu  ISranOnaana  bei  PUa  sowie  sn  Caw^ffiia  in  den  Morantma  nnd 
su  In  BftMvUi  sieht  man  snweilen  bei  nngeslirtf r  Schichten-Folge  die  Po- 
aidonomyaBronniin  bunten  Schiefern  swischen  Ammoniten-Marmorn  und 
Oolithen,  Zu  den  geschichteten  Marmorn  gehören  auch  die  BrocateMe  von 
fiflenaundderPorta-santa-MarmorvonCil^laiiaitilanf.  —  Z«  den  oben* 
orwibnten  überlagernden  Schiefer-Thonen  rechnet  der  Vf.  auch  den  unlo- 
ran  Theil  der  Ammoniten-Schiefer  von  la  Spe^mia^  mit  welchen  zuweilen 
<Ulnne  Lagen  eines  grauen  nnd  schwirslichen  oder  auch  gelben  thonigen 
Kalksteines  abwechseln,  der  so  wie  der  Schiefer  selbst  viele  kleine  Am* 
■loniten,  einige  Gastropoden  und  Terebrateln  entb&lt,  welche  ganz  neuer* 
lieh  rOr  Mbhsguini  Veranlassung  geworden  sind,  diese  Schiebten  von  den 
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hShflr  liegeddeo  Schiefern,  die  dem  Jora  itag^et heilt  werde«,  so  IreaMii, 
während  io  den  fibrigen  Gegenden  in  Ermangeliing  von  Versteinerunge« 
eine  Abgreniang  im  Innern  dieser  Sehiefer-Reihe  nicht  ausführbar  ist, 
daher  sie  der  Vf.  einstweilen  alle  der  Jura-Foraiatien  anweist.  Er  theill 
hier  die  von  Menbohkii  ihm  xug;estellte  Beschreibung  der  Berg*Reihe 
vom  Coregnm  an  Ifings  dem  €rolfe  von  U  Spumia  mit,  welche  durch 
die  Verbiegung,  Aufricbtune,  Überstürzung  und  Verschiebung  der 
Schichten,  so  wie  durch  eine  mächtige  schon  von  Cousono  und  Moa* 
CHisofr  erkannte  Verwerfung  ausgezeichnet  ist,  in  deren  Folge  daa  obere 
Kreide- Gebirge  mit  den  Jura*Scbiefem  in  Beröbrung  kommt,  Verhiltaiane, 
die  wir  hier  öbergehen,  weil  sie  keineswegs  geeignet  sind,  snr  Denllieh* 
keit  des  Ganzen  beizutragen.  An  mehren  Orten  zeigt  sich  auch  Ver- 
mengung der  Fossil-Reste  verichiedener  Schiebten. 

V.  Oolith-Gebirge.  Wie  schon  erwähnt,  enthalten  die  untren  Schie* 
fer  von  im  Spenmim  Lias-,  ,die  obern  dagegen  Oolitben* Versteinerungen, 
obwohl  beide  Schiefer  selbst  unter  sich  nicht  verschieden  sind;  und  daa« 
den  JSbrigen  örtlicbkeiten  die  unterscheidenden  Versteinerungen  ganz  fehlen, 
so  ist  der  Vf.  gen5lhigt,  dort  die  ganze  über  den  Ammoniten-Marmora 
folgende  Schiefer-Reihe  den  Oolithen  beizuzählen.  Es  sind  die  bunteo 
Schiefer  (Scisti  varicolori)  Savi's,  Schistes  varioles  Borats,  bUUtrig, 
zerbrechlich  und  von  verschiedenen  Farben,  graolicb,  röthlich  nud  gelb* 
lieh,  —  aber  auch  in  andere  Gesteine  dbergebend.  Ihnen  gehären  din 
(Kinnober-ffihrenden  Glimmer-Schiefer  von  Ripm  bei  Serrüpemam  an,  welche 
fast  ganz  ans  weissem  kernigem  Quarz  und  weissem  wie  Seide  glänsm- 
dem  und  wie  Talk  anzufühlendem  Silber-Glimmer  bestehen,  welcher  nach 
Dblbssb's  Analyse  mit  dem  Damourite  übereinstimmend  an  Wasser,  Kali  nnd 
besonders  Alaun  reicliist.  Dieser  Glimmer^chiefei' führt  auaser  Zinnober  auch 
nochDisthen,  Chiastolith  (StaurotidCoQ.?),  Ottrelit  und  geht  in  Quarsit  über, 
der  seine rseits  bald  anagenitisch  wird  und  in  dieser  Weise  sich  zu  üii- 
feemvm  in  den  JVon/i  PuatU  sehr  entwickelt  In  den  Amianm'  Aip€i$  da- 
gegen werden  diese  Schiefer  von  einem  harten  dick-schichtigen  und  zn» 
weilen  schieferigen  Sandsteine  ersetzt,  welchen  SAviPseudo-Macigno  ge- 
nannt hat;  zu  Cm-doso  hti  Simmmetnm  treten  Dach-Schiefer  an  ihre  Stdle 
(welche  fast  m  gut  als  die  unter-tertiären  Lavagna-Schiefer  in  lApurimu 
aind)  in  Gesellschaft  von  quarzigen  Glimmer-Schiefem  und  noch  andern 
Gesteins- Abänderungen,  welche  sich  indessen  gleich  den  ersten  simartlidi 
nur  als  horizontale  Fortsetzungen  der  gewöhnlichen  bunten  Schiefer  er- 
geben, wie  man  zu  Rifü  bei  Cmrrürm  u<  s.  w.  ersehen  kann.  Im  Cm- 
fiflieie  in  der  (kuppe  von  Qerfmleo  und  M4mUm%  endlich  nehmen  mer- 
gelig-kalkige Alaun-Schiefer  nnd  Phtanite  ihre  Platz  ein. 

VI.  Das  untre  Kreide-Gebirge,  aus  einer  mächtigen  Reihe  von 
Kalkstein-Bänken  gebildet,  spielt  eine  bedeutende  Rolle  rings  um  den 
Golf  von  In  Spemtsim  wie  in  allen  übrigen  Ellipsoiden  des  Erz-führenden 
Systems.  Sein  Typus  ist  ein  dunkler  schwarzer  harter  Kalkstein,  an- 
weilen  mit  zahlreichen  Silex-Lagen.  Aber  mitunter  wird  dieses  Katk- 
Gestein  auch  grau  und  selbst  weiss,  dick-schichtiger,  häHer*,  die  kieseligea 
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Ltfl^en  treten  tartick  ovd  werden  weisser.  Des  Gebirge  gleicht  nan  gens 
den  fiSeneone  der  VeMiUehem  Alpen.  Versteinemon^n  bat  man  an  der 
Teeckbt  und  F0cb  ii  Tenerono- NW.  tob  Cmrrara^  an  der  P99emgHa  bei 
B^eimOy  zn  Perfo  Venere  und  an  der  Oroiim  Arpais  am  Golfe  von  la 
8p§99U^  besonders  aber  an  der  kleinen  Insel  Tmeilo  gefunden ,  wo  Wet» 
ter  nnd  Wogen  die  spathisirten  Körper  allniählieb  ans  dem  dichten  Italke 
answuschen;  aber  ihre  Arten  zind  noch  zn  wenig  auf  anderweitig  bekannte 
Spezies  surfickgefflbrt,  als  dass  man  nacb  ihnen  sofort  das  Gestein  berf  its 
als  Neoeoroien  ansprechen  dfirfle.  In  den  Apwmer  Alfen  nimmt  femer 
dasselbe  oft  das  Ansehen  eines  zelligen  Magnetia^Kalkes  an^  welcher  all- 
ifilhlicb  einerseits  in  den  schwarzen  Kalkstein,  anderseits  in  einen  wahren 
Dolomit  öbergeht.  Eine  thonig-ockerige  Substanz,  in  seinen  Zellen  abge- 
setzt,  mscht  ihn  bei  der  Zersetzung  zur  Kultur  insbesondere  der  Oliven 
sehr  geeignet.  Zn  Porto  Vonere  und  auf  dem  Eilande  Palmaria  gebt  der 
scbwarse  Petrefakten-Kalk  in  Dolomit  nnd  dieser  in  den  schwarz  nnd  gel- 
ben ^Marmor  von  Portoro  und  Porto  Venere**  uberi  desaen  gelben  Adern 
nach  Dblbssb  von  kohlensaurem  Eisen  oder  Eisen- haltigem  Karbonate  ber- 
rfihren,  die  wahrscheinlich  von  eingesickertem  Thermal* Wasser  abgesetzt 
worden  sind.  Diese  Lagemngs-Beziebongen ,  über  welche  Co^uand  sich 
tinsehte,  sind  zn  ia  Sfommia  schwer  zu  entziffern  gewesen,  wo  die  Kalke 
»Her  Fprmationen  fast  einerlei  Anssehen  haben  und  die  Schichtung  so 
vielAltig  gestört  ist;  indessen  sind  sie  18Ö0  von  Savi  nicht  allein  hier 
erkannt,  sondern  später  auch  zu  Pe$eagl%a  in  den  Lneke$er  Bergen,  wo 
die  LagerOng  aich  noch  in  natfirlicher  Ordnung  befindet,  so  bestätigt  ge- 
funden worden.  Zu  Satsaiko  ist  dieser  Kalk  theilweise  in  Gyps  verwandelt, 
wahrsebeinlieh  in  Folge  von  schwefelsauren  Ausbauchungen;  dieUmwand- 
Inng  geht  Strahlen-fdrmig  von  nJnem  Mittelpunkte  aus,  wird  gegen  den 
Umfang  hin  schwftcher,  wo  die  einzelnen  Dolomit-Krystillchen ,  der  Um- 
wandlung länger  widerstehend,  aus  der  Felsart  hervorrsgen  nnd  ihr  ein 
rauhes  Ansehen  geben. 

VII.  Unter  dem  Namen  obres  Kreide-Gebirge  vereinigt  C.  .in 
Ermangelung  leitender  Fossil-Reste  mehre  Gesteine  von  verscfiiedenem 
Ansehen;  darunter  auch  das  älteste  derjenigen,  welche  an  der  Zusammen- 
setzung des  Apenninen-Systems  theilnehmen.  Den  untren  Stock  desselben 
bildet  die  Pietra  forte,  ein  barter,  fester,  glimmrig-sandiger  Kalkstein 
von  gräulich-  und  rSthlich-grauer  Farbe,  welchen  mehre  Geologen  init  dem 
weicheren  Macigno  verwechselt  -haben.  Er  bildet  dünne  und  fast  schiefe- 
rige Schichten,  hat  immer  ein  etwas  Sandstein-artiges  Ansehen  und  ist 
von  Eisen-oc^rigen  Schiefern  begleitet.  Die  aus  ihm  bekannt  gewordenen 
Versteinerungen  sind  ein  von  PBrcTLAiiD  gefundener  Ammonit,  einige  Exem- 
plare von  Inoceiarons  I/amarcki,  Hamites  Micheli  SM.  u.  a.  A., 
Scapbites  e|Pf.,  Turrilites  Cocchii  Mbnbo.  Neuerlich  bat  Marquis 
Cu.  Stozzi  im  FtorenÜnor  Becken  eine  ganze  Fauna  auszugraben  vermocht« 
welche  sofort  beschrieben  werden  soll.  —  Zum  obren  Stocke  gehört  der  untere 
Tbeil  des  (vom  vorigen  nothwendig  zu  unterscheidenden)  Gal  es  tro  oder  der 
S  c  is  t  i  g  a  1  e  8 1  r  i  n  i  mit  ihren  Kalken^  d.  b.  die  gante  Schichten-Reihe  s wiseben 
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itf  Pietra  forte  «nd  dtm  NiiifMBiaUl«D-K«lk«  eit  tMeii  Yerlreteni.  D|flB# 
Schiefer  siud  blätterig)  oft  serklöflet  und  in  Polfeder  theilbar.  Z«  dea 
Kalken  gejiört  der  Alberese,  welcher  ab  ein  dichte«  feink5rnifpes  Gestei« 
▼On  .gelblicher  Farbe  and  #,U  Thon-Gebalt  in  oft  «Chief rigen  Schiebte« 
bricht  und  oft  durch  infiltrirte  Snbstansen  Bftnder^weise  abweichend  pe- 
fSrbt  worden  i8t.  Hat  sieh  bei -dieser  Färbuag  das  Gestein  noch  ansaas- 
»enfcesogeni  so  ist  die  Pietra  paesina  oder  der  FioretUimiseke  Rni- 
nelk-Marmor  entstanden,  desacn  Zugehörigkeit  jedoch. noch  einigeu  Zwei* 
fei  unterliegt  Ein  anderer  Kalkstein  ist  die  Pietra  colombina,  welche 
den  vorigen  im  S.  Tvskana'i  ersetzt,  mehr  Thon-haltig,  vonTanbenbals-Farbe, 
dünn-schichtig  ist  und  gleich  dem  vorigen  nurFukoldeu  enthilt  lau  Ca»- 
piflkse  und  auf  EUa  kommen  noch  mfichtige  Bänke  «ehr  fein-korniger  Kalk« 
Steine  mit  breit-muscheligem  Bruche  und  von  blau-graoer,  weisser.  Bona* 
oder  lebhaft  fleckiger  Farbe  und  voll  charakteristischer  Dendriten  vor; 
in  der  N&he  von  Ausbruch'Gesfeinen  lagernd  verdanken  sie  wohl  auch 
diesen  ihre  Färbung.  —  Dieses  Gebirge  verbreitet  sich  in  der  Erz-fuh« 
renden,  in  der  Apeoninischen  wie  in  der  Serpentin-Gruppe. 

Vlir.  Das  unter -tertiäre  Gebirge  ist  in  Toik^ma  da«  ent- 
wickelteste von  allen,  indem  es  die  Haopt-Masse  der  Afetminem  und  ihrer 
Ausläufer,  die  des  Serpentio-Systemes  und  einen  Theil  der  Erz-fuhren- 
den  Ellipsoiden  ausmacht.  Es  besteht  zumal  aus  dem  Ma eigne  ntod  de« 
oberen  Alberese  qnd  entspricht  zwei  verschiedenen  Bildungs-Perioden»  — 
a)  Der  Nummnliten^Kalk  (Calcare  acresiato  Savi's,  Granitelio 
di  Moaciano  der  Granit- Arbeiter)  bildet  die  Baals,  iHt  dicht,  körnig,  an- 
weilen  Breccien- artig,  durch  aeine  foaaileii  Roste  wohl  charaktertsirt  un^ 
an  vielen  Orten  verbreitet.  Die  andern  Versteinerungen  dieeer  Fomatio« 
fangen  schon  etwas  unter  den  Nummulit^  sieh  so  zeigen  an  (SriOa  na4 
Caaiifi  im  Builet,  geoL  1866^  Juill.  a).  Zuweilen  werden  die  Ifunmuli» 
ten  aelten,  das  Gestein  wird  thonig,  unrein  und  grau  iPi$tMa^  Pismh 
Fehlen  diese  leitenden  Versteinerungen  ganz,  so  wird  es  sehr  achwer 
oder  selbst  unmöglich,  die  Grmize  zwischen  dem  Kreide-  und  dem  Tertiär- 
Gebirge  anzugeben.  Auf  den  Nummoliten-Kaik  folgen  Wecbsellageronge« 
von  thonig-kalkigen  Schiefern,  von  Kalksteinen  mit  Kiesel  und  von  aehr 
thonigen  Kalkateioen.  In  den  Platten  findet  aich  unter  anderen  Nemer- 
titea  Strozzii  SM.,  eine  der  Phyllodoce  nahe-stehende  Sippe,  in  gros- 
.  aer  Menge  ein  (Ponlicatisoe  elc«).  Der  obere  Theil  der  Galeatro-Schiefer 
und  -Kalke,  d.  h.  der  obere  Theil  des  Alberese-Kalkes  nnd  der  Pietra  co- 
loitibina  ist  vom  unteren  durch  den*  Nnmmuliten-Kalk  getrennt.  Da  er  von 
unteren  in  nichts  verschieden  ist,  ao  wird  auch*  nicht  weiter  davon  die 
Rede  seyn.  Unter  dem  Namen  Macigno  versteht  man  einen  Teinkömigen 
harten  glimmerigen  Quarz-Sandstein  mit  Kalk-Zämeat,  bläulich-  oder  Eisen- 
grau  von  Farbe,  in  mächtigen  Plötzen  brechend.  Zu  seinen  Varietäten 
gehören  die  Pietra  morta,  ein  gelblicher  Macigno,  der  durch  Verlnat 
seines  Kalk-Zämentes  zerreiblicb  geworden  ist,  wie  Das  mitunter  auf 
weite  Strecken  hin  durch  Luft  nnd  Wasser  bewirkt  wird«  Der  gemeine 
Maeigno  ist  dicht,   fmkörnig,  glknmrig,  meisten«  Stahl*  and  selten 
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ftUbUcb^aa;  dnrcb  höhere  Oxy^Uoo  teinea  Eiseo«  and  Verlast  seines 
Zämenles  ztrükUi  er  in  migebearen  Massen  z«  i^limmerig^m  Qaarz-Saad 
(Gomolinü  bei  Emkoli),  Die  Pietra  serena  ist  eine  feinkörnige  noch 
harte  sibe  und  Politur-fabiice  Abänderung^  {Fieiole^  Monte  Ripaldi  bei 
Floremn).  Zuweilen  nimmt  der  MacigAo  eine  prismatische  Struktur  an, 
wo  die  Prismen  von  vielen  d«r  Schichtung  entsprechenden  Linien  qoeer 
durchschnitten  werden  {Verrucola  bei  Fwi9%ano),  Die  Cicercbina  be- 
steht aus  Erbsen-grossen  Körnern  und  geht  in  Gompbblith-Macigno 
nl>er9  welcher  grosse  Granit-Brucbslucke  aufoimmt.  An  Versteinerangen 
hat  der  Maeigno  noch  Chiton  antiquusSM.  und  zuweilen  vegetabi- 
lische Materie  in  Form  von  Stipit  geliefert;  zuweilen  enthält  er  auch 
Trümmer  von  schwarzen  rothen  und  grünen  Schiefern;  zuweilen  wech* 
seUagert  er  mit  Alberese-Kalk.  —  Während  seiner  Entstehung  haben  die 
grossen  vulkanischen  Erscheinungen  begonnen,  in  deren  Folge  sich  manch- 
fache  Aasbrocb-Gesteine  bildeten  und  Italien  sich  hob.  iju  den  ersten, 
welche  die  Bildung  der  Gebirgs-Ellipsen  bedingten,  gehört  der  dunkel- 
grüne alte  oder  Diallagon-Serpentin  mit  allen  gewöhnlichen  Merk- 
malen des  Serpentins,  zu  dessen  zahlreichen  Varietäten  der  aehr  Luft» 
beständige  Serpentino  nero  antico  oder  Nero  di  Prato  und  der 
beil'grfine  aber  nur  im  Trockenen  verwendbare  Serpentino  verde  di 
Prato  gehören^  nie  bat  er  ein  anderes  Feuer-Gestein  durchbrochen,  wird 
aber  oft  von  jüngeren'  dorchsetzt.  Die  Gesteine  VI.  und  Vlll.  werde« 
durch  die  Serpentine  n.  a.  Feuer-Gesteine  oft  zu  Termantiden,  PhtaniteU} 
Jaspissen  und  Gabbroronso  umgewandelt.  Die  Jaspisse,  eine  Modifika- 
tion der  Galeatro-Schiefer,  werden  zu  Qimrretto  bei  PontremoK  und  sa 
Barca  bei  Lueea  zu  kostbaren  Momimental-Bauten  gewonnen.  Der  Gab- 
bro  rosso»  durch  Umwandlung  von  Galestro-Schiefern  und  -Macignos 
verbunden  mit  chemischer  Aufnahme  von  Theilen  des  Eruptiv-Gesteines 
entstanden,  hat  eine  anscheinend  einfache  Basis  von  duukelrolber  oder 
I4au  Hell -grauer  Farbe,  ist  aber  oft  fragmentär,  in  Prismen  und  Wärfei 
serfallen,  welche  durch  einen  Teig  oder  eine  beginnende  Schmelzung  wie- 
der gebunden  sind,  ohne  jedoch, wieder  genau  aneinander  zu  passen.  Die 
beiderlei  Grund-Gesteine  durchdringen  sich  gleich  bei  ihrer  Berührung  so 
imilg,  dass  sie  nur  noch  eine  homogene  Felsart  zu  bilden  scheinen,  die 
Sflhiobtung  sich  verwischt,  das  Gefuge  piassig  wird,  die  Härte  über  6 
steigt,  die  Eigenscbwere  beträchtlich  zunimmt;  der  frische  Bruch  ist  ranh; 
auf  die  Magnet-Nadel  keine  Wirkung;  das  Ansehen  ist  wie  b^i  manchen 
Dioriten,  womit  derGabbro  rosao  denn  auch  zuweilen  verwechselt  worden, 
ohfrohl  er  kein  Ernptiv-Geatein  ist;  man  kann  überall  die  gesebiebtete  ia 
die  maasige  Felsart  übergehen  sehen.  Nach  Bechi's  Analyse  ist  die  Zu- 
sammensetzung des  Gabbro  rosso  und  der  in  ihm  vorkommenden  Minera- 
lien, nnter  welchen  der  Caporciauit  in  der  Grube  von  Caporeiäno  in  Form 
strahliger  Massen,  kleiner  Gänge  und  isolirter  monokliner  Krystalle  er- 
seheiatf  die  folgende: 
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Gabbrorosso   .  =  SiO'  60,46;    AiHP  3o,87;  CaO  MS;  FeO  4,3i; 

MaO  1,08;  MgO  0,06;  HO  0,47 
Caporcianit     .  =  Ca»  5i«  -|-  aXl,Si«  +  9  ft 
Savit     .    .    .  =  (Äg,  Sa)»  Si'  +  AI  Sfi  +  3  A 
Sloanit  .    .    .  =  (ta,  iflg)»  Si»  +  5ÄI  Sfi  +  0  ft 
Schneiderit     .  =  3(Ca,  Älg)»  SP+  AI  SP  +  3  ft 
PikrothoinBonit=  (Ca,  Äg)»  Si  +  a'/,  AI  Si  +  4*/«  fl 
Pikranalcym  .  =  Äg»  S«  +  3AI  S»  +  6  ft 

Der  Gabbro  rosso  findet  Mich  fiberall  verbreitet,  wo  der  Serpeotm  ait 
der  oberen  Kreide-  oder  der  unteren  Eocän-Formatioo  in  Btrahmttg  tritt 
Neben  ihm  kommt  auch  viel  Ophicalcit  (Diallag-Spilit  Pilla*«)  vor,  der 
aus  einer  mechanischen  Mengung  von  Kalkstein-Trämmern  und  joagerMi 
Serpentin  entstanden  seyo  mag  und  in  verachiedenen  Niveaus  er- 
scheint. 

b)  Der  ofeere  Theil  dieses  Gebirges,  so  weilen  durch  abweichende 
Lagerung  vom  unteren  geschieden,  zuweilen  auch  gans  fehlend,  wo 
Jener  vorhanden  (zu  Prato  und  am  West- Abhänge  der  Appmudnen),  ist 
dnrch  wichtige  Ereignisse  merkwürdig,  von  denen  er  Zeugniss  gibt  Es 
sind  auf  Macigno  ruhende  oft  Fukoiden-fährende  Thon-Kalke,  im  Tfiler-Tbale 
reich  an  Trumniern  von  Diallag-Serpentin,  welche  in  tieferen  Schichten 
fiberali  fehlen,  während  er  aelbst  nie  das  obere  Eocin  durchaetst.  Zwiaefae a 
F/oreM«,  PUloia  und BolopM  sind  es  s/chuppige  Tbone (Argillescaglioae 
Buifcocn),  die  ein  breites  dem  Apennioen-Kamme  paralleles  Band  bilden,  graa* 
lieh  oder  achwSrzlir.h  von  Farbe,  fettig  anzufühlen,  reich  an  Talk*Crde,  leitbt 
in  schuppige  Theile  mit  gifinzender  Oberfläche  zerfallend.  Sie  enthalten  kein« 
organischen  Resteundzeigenkeine  deutliche  Schichtung,  welche  nur  dnrebdie 
parallele  Lage  zahlreich  eingeschlossener  Nieren  und  Linsen  von  Fnkoi- 
den<Kalk  angedeutet  ist  Der  Magnesia-Gehalt  und  das  fettige  Anffihlen 
nehmen  in  der  Nähe  der  Feuer-Gesteine  zu,  welche  sie  durebsetzen ; 
MBifEOHim  erklärt  sie  für  einen  im  Grunde  des  Wassers  gebitdeten  Thon- 
Absatz,  der  apäter  durch  den  Jungeren  Serpentin  metamorpbosirt  worden 
wäre.  —  Durch'  die  vorhin  gegebenen  Andeutungen  ist  das  Alter  des  Aus- 
bruchs der  älteren  Serpentine  genau  bestimmt.  Die  Ellipsen  des  Era- 
fuhrenden  Systemes  haben  aicb  zur  nämlichen  2^it  gebildet,  wo  aueh  der 
Zentral-Tbeil  der  Apenninen  schon  theilweise  gehoben  worden ;  aber  die 
Bildung  der  Serpentingebirgs- Gruppen  scheint  noch  etwas  früher  zu  fah 
len  und  die  der  Ellipsoide  davon  unabhängig  gewesen  zu  seya,  da  man 
in  ihnen  keine  Spur  von  Serpentin-Gestein  antritt.  Der  obere  Theil  des 
Eoeän-Gebirgea  selbst  so  wie  der  ältere  Serpentin  wurden  nun  noeb  von 
mehren  audem  Feuer-Gesteinen  der  Reihe  nach  durchbrochen  iM&nl0  Vmso, 
Miemo^  Livomo),  Das  erste  darunter  seheint  ein  Euphotid  zu  aeyn,  fir 
,  welchen  d*Omalios  d'Halloy  den  Namen  Granilone  vorachlägt  (den  man 
ihm  auch  in  Toseana  gibt),  um  diesen  Diallagon-Saussurit  von  dem  Sma- 
ragdit-Saussurit,  nemlich  dem  wahren  Euphotid  oder  Verde  di  Coraica 
zu  unterscheiden.  Als  seinen  Typus  kann  man  den  Granito  di  Prato 
betrachten,  woraus  die  Mabl-Mfihlateioe  in  den  Handel  kommen.    Er  be- 
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Mki  an«  eiMni  telir  bart«n  Saatturit*Ttjg ,  in  wtIdieQ  DiallagofrjCry* 
»tmlle  Foa  versebiedener  Grösse  aBrcKeliiiAssig  eingestrent  sind*  «Andere 
Yarifiäten  sind  dureh  einigten  Steatit-Qehalt  oder  grösseren  DiaUagen- 
ReicbtliuBi  weither;  dieser  erscheint  euweilen  als  wirklicher  Bronsit; 
in  der  MHte  der  ansg^ebrocbenen  Massen  sind  die  Di^llagon-Krystalle  grösser 
als  am  Rande,  wo  die  Erkaltung  derselben  schneller  vorangeschritten  ist. 
Sie  enthalten  weniger  Kalk-  als  Talk-Erde,  etwa  halb  so  viel  Eisen  als 
Talk*Erde,  etwas  Boron  und  o,Ö2  Wasser.  Zuweilen  ersetat  Steatit  den 
Diallogon  gftnzlieh,  und  es  entsteht  dann  als  Variet&t  ein  steatitdser 
Sanssnrit.  Der  Oranitone  hat  den  nimlichen  Weg  wie  der  0|ihiolitb 
genommen,  dieselben  Schiebten  durchbrochen,  aber  nachdem  sie  schon 
durch  lotsten  metamorphoflirt  gewesen,  und  ohne  dass  seine  TrAmmer  wie 
die  des  vorigen  in  dem  ober^eocftnen  Gebirge  sich  eingeschlossen  finden. 
Arn  M9ml€  Vato  ist  durch  die  Injektion  des  Granitene  in  den  alten  Ser» 
pentin  gelegenilich  ein  sehr  hubscher  Dekorations-Stein  von  schönem  Hell» 
grdn  mit  in  allen  Richtungen  sich  kreutsenden  seh wftrzlichen  Äderchen  ent- 
standen, dieRanocchiai a(am  M&nie  Ferrato  bei  Praf«,  am  M<mU  CMUUiy 
an  der  impruneim  bei  Vlorenv,  zu  Cmmporgitmo  im  obem  Vaidiserehio).  — 
Der  Diorit  ist  nach  ihm  gekommen  und  hat  sich  queer  durch  ^ie  Grani- 
'  tonc-CMloge  injicirt,  auch  partielle  Dislokationen  im  nntern  Terti&r-Gebirge 
verursacht,  welche  nie  des  mittle  mitberohreu.  Dieser  Diorit  Ist  von  ge- 
wöhnlicher, von  granitischer  oder  von  Porphyr-srtiger  Textur,  massig  oder  in 
allen  Richtungen  zerkidftet;  nimmt  er  im  letzten  Falle  eine  dunkel- rothe 
Farbe  an,  so  gleicht  er  dem  Gabbrorosso,  der  in  der  Tbat  anch  zuweilen 
ganz  vorn.  Diorit  abhingt  (in  Bohgnm  zu  Monte  Bmd^  8m§$ö  di  CkitrOy 
S&$$o  OMrHno);  unermessliche  Diorit- Dykes  sind  dort  in  den  Gabrorosso 
eingekeilt,  der  weiterhin  in  Schiefer  und  Mscigno  tibergeht.  Auch  ver- 
wandelt sich  der  Diorit  zuweilen  in  Hornsfein,  in  einen  eigentlichen 
Aphanit  mit  ganz  homogenem  Teige,  zuweilen  in  einen  Porphyr-artigen 
Aphanit,  der  eine  Art  grünen  Porphyrs  ist  und  den  Namen  Porphyr- 
Aphanit  erbalten  mnss;  es  ist  ein  schön  briunlieb-grunes  Gestein  mit 
grossen  graulichen  (Botro  ßUe  donns)  oder  weissen  (Roee*  Tsde* 
rifhif  RiftarMU)  Saussurit-Krfstall-Varietftten ,  die  alle  innig  mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Die  Diorite  gehören  wie  der  Granitone  und 
Diallagon-Serpentin  dem  Serpentin-Systeme,  aber  in  noch  grösserer  Ver- 
breitung nach  dessen  Zonen  •an,  kommen  dagegen  nie  am  Erz-Gebirgaznge 
vor.  •*  Die  Feuer-Gesteine  dieses  letzten  sind  von  zwei  Klassen.  Die 
der  ersten  Klasse  sind  dureh  Amphibole  und  Eisen-Anbiufungen  bezeich* 
oet,  durch  Jene  so  wie  durch  Elvait  hsnptsichlicb  da,  wo  die  Eisen-Gänge 
mit  einem  Kalk-Gesteine  Mk  Berührung  treten.  Arophibol  und  Elvait  gehen 
sogar  in  einander  (CampifliBtey  ßlbm)  und  beide  in  Epidot  ober,  welcher 
die  Grundlage  *von  Pilla's  Epidosit  bildet,  der  jedoch  das  Erzeug- 
niss  der  Wirkung  eines  spöteren  Ausbruch-Gesteins  auf  schon  vorhande- 
nem Amphibol  ist.  Die  Eisen-Massen  auf  Etbm  bilden  irogehenre  Ginge, 
die  bald  aus  Eisen-Ozyd  <JUo)  oder  Eisen-Ozydul  (Csp  (ktamita)  und  bald 
aas  eiseii-Hydrat  bcatabM.    Die  Elaenaxyd-Maase  von  Rio  darcbaetai  die 
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palfi»Miscbeo  Sdriefer  in  einer  Miobligkeil  von  6«0ai;  die  Iv— 7a  ttSdUi- 
gen  Oftydul-Oftnge  von  CaimatUm  durobdi'ingen  in  sablreklifr  Menge  die 
{nressieehen  SebidKen,  wie  es  auch  die  Oxyd-Gänge  ev  8ßtrm  tterm  bei 
Lon^one  tbnn.  Die  Eiien^Gebikle  von  Cor$mMo  im  unteren  Kreide- 
Oebirge  der  ApmmMr  Atpen  sied  Oxyd,  die  anderen  Ablegernngen  in  den 
Lies-  nnd  OoUtb-Scbichten  derselben  Berge  Eisen-Oxydul  oder  jLimonil. 
Ein  Linrenit-  und  Eisenoxyd-DylLe  durcbbriebt  die  oberen  Kreide »Scbiefer 
des  MontS  Valerio  und  Limonit  bildet  dieXSftage  und  Dykes  im  unlem 
Tertiär-Gebirge  des  MMHlmw,  Beides  im  CmmingUese,  Diese  Dyke«  von 
Mß99etano  und  die  von  Peeoraio  bei  RipMrkella  modifisiren  mebr  nnd  we- 
niger stark  das  von  ibnen  dorebsetzte  obere  Kreide-  üb d  untere  Tertiär- 
Gebilde.  In  8a$salk0  durchbrechen  diese  Gänge  die  Kreide-Scbiefer  über 
dem  schwarzen  Kalke,  der  x.  Th.  in  Gyps  verwandelt  iM,  und  die  Scbie^ 
fer  so  wie  das  aufliegende  Eocän-Gebirge  heben  dieselbe  Yerändernng 
erlitten,  obwohl  sie  nicht  in  letztes  eindringen.  Die  Ampbibolite  der 
Apuaner  Aipe»  sind  wenig  entwickelt  und  immer  den  Eisen-Gängen  un- 
tergeordnet. Im  €mmpi^€se  zeigen  sie  eine  starke  Entfiiltungs  die  grossen 
Gänge  von  Bkmie  CaM  u.  a.  bestehen  bald  aus  Elvait  und  bald  ans 
sirabligem  Ampbibol;  erster  ist  immer  nur  dunklem,  uie  hellgrünem,  re* 
them  und  blänlicbem  Ampbibole  beigesellt,  welcJier  letxte  vieUeicbt  ala 
Bnstamentit  zu  betrachten  ist.  Elvait  und  Ampbibol  bilden  Massen  von 
faserig-strahliger  Struktur,  welche  Quarz  und  Sölfdre  von  Kopfer,  Eisen, 
Zink  und  Silber-baltigem  Blei  enthalten.  —  Im  Erz*Gebirgs-Systeme  kom- 
men ferner  auch  Feldspatli- Gesteine  vor,  deren  Ausbruche  noch  gleichzci«> 
tig  mit  den  Eisen-Qängen  begannen,  aber  eine  längere  Daner  hatten  (diese 
öberscbreiten  des  Eocän-Gebirge  nicht).  Sie  bestehen  in  einem  wahrhaf- 
ten Granit  aus  weissem,  rothlichem  oder  gelblichem  Orthose-Feldspatb,  xo« 
weilen  auch  Lithin-Feldspatb  (Petalit  oder  Castor),  Glimmer,  der  oft  Le- 
pidolith  ist,  und  weissem  oder  Rancb-Qutrz,  Alles  in  krystailinischem  Zu- 
stande. Turmalin  kommt  beständig  damit  vor,  daher  man,  zur  Untersskei- 
düng  von  dem  alten,  diesen  Granit,  dessen  ästigen  Gänge  auf  iS/5a  wie 
auf  dem  Festlands  Fukoiden-Macigno  und  Serpentin  durebsetxen  und 
Trdmmer  von  letztem  einscbliessen.  Neuen  oder  Turmalin-Granii 
nennt.  Derselbe  geht  auch  in  einen  noch  neueren  Quarx-fäbrenden  Por- 
phyr nber,  welcher  die  Subapenninen-Mergcl  durcheinander  geworfen  und 
hoch  empor  gehoben  bat,  aber  immer  enge  mit  dem  Eisen  und  Amphibolil 
verbunden  bleibt,  so  dass  auf  EUa  z.  B.  Eisen-Oxyd  und  Orthoklas  xu- 
sammea  lagern  nnd  krystallisiren.  Zu  Gavorrano  sind  Eisen-Nester  ganz 
in  Tarmalin-Granit  eingeschlossen^  upd  die  beiderlei  Gänge  haben  immer 
eine  und  dieselbe  ,  Richtung.  Dieser  Granit  bildet  ungeheure  Gebirgs* 
Massen  und  sendet  Gänge  von  allen  Dimensionen,  aber  oft  nur  einige 
Gentimeter  mächtig,  auf  der  ganzen  Ost-  und  Söd-Kdste  Biku's  durch  das 
Eocän-Gebirge  aus.  Dieselben  Gänge  durchsetzen  daselbst  auch  den  alten 
Granit  yon  MenU  Gmipanna.  Auf  dem  Festlaode  bildet  er  zu  QMroTrtmo 
wohl  ^\^  beträcNtUcbste  Hasse;  die  sehdnen  Krystalle  von  Feldspatb,  Tur- 
malin <bis  M«"  Isng)  B.  a.  HineralieD  dieser  ;Öftlicbkeit  sind  wohl  be- 
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kwnt.  6ew&liiilScb  verlnilert  der  Granit  iüe  dttrehbrocbore  G^nteins-Art 
nieht  wesmiCIUliy  ancl  RMn  bat  wobi  erlifnnbare  Pukoiden  pai»  in  seiner 
Mftbe  gefnniieM.  Am  Pott»  dei  Otifoii  }edecb  hat  er  «l^n  Alberese  in 
Zucber-kSrni^n  Kalk  uitd  an  der  Bufola  efnig;^  Schiefe r*S^ichten  in  ' 
Pbthanite  verwandelt«  Im  Allgemeinen  wirken  schief  aufsteigende  Granit* 
G&nge  mehr  auf  das  hangende  als  auf  das  liegende  Gebirge  und  mehr 
auf  Tbone  als  auf  Sand-  und  Kalk-Steine.  ^  In  das  Ende  der  EacAn-Zeit 
fallen  auch  die  vielen  Erx-G&ngc,  welche  d)ni  Eri-Gebirgszug  wie  die 
Apenninen-Kette  darcfisetiten.  Ihr  Streichen  ist  bei  allen  gleich  nnd  mit 
dem  der  Eisen-G&ngo  fibereinntimmend.  Im  Allgemeinen  sind  es  nner- 
messlicbe  Dykes  mit  unVegelmAssig  eingestreaten  Krystallen  verschiedener 
Mhieralien.  Ein  System  fast  regelmässig  gebinderter  Ginge  mit  bald 
quartiger  '  nnd  bald  spftlbiger  Gangart  krenlzt  zwar  die  Dykes  tu  Ma9- 
M$t&no  ans  NW.  in  SO.,  aber  ohne  Unlerbrrchung  der  einen  oder  der  an* 
dem;  beide  gehen  allmählich  in  einander  tiber,  nad  erste  hängen  von  lelx- 
ten  als  gleiebseitige  Bildong  ab.  Dykes  koinmen  auch  zu  Orosfettmd  and 
selten  im  CkmpiffüBie,  regelmässige  Gänge  in  den  Apenninen  zu  Fhlm^tino 
nnd  PiHoU  so  wie  im  nördKtbslen  Tbeile  der  ElKpsoiden  des  Erz-Ge« 
birgsznges,  d.  b.  in  ^en  Afwmer  Aipm  {Val  di  Cmilelio  bei  Serrm* 
9as«c  etc.)  vor.  ' 

IX.  Das  Mittel*tertiäre  Gebirge  ist  schon  19^  von  Savi  nntcr 
.  de»  Namen  Ophiolithisches  Tertiär-Gebirge  beschrieben  worden. 
Es  ist  in  T&^Manay  welches  zur  Zeit  seiner  Entstehung  schon  etwas  ge- 
hoben war,  weniger  als  die  vorigen  verbreitet.'  Es  ist  die  letale  BiMnng 
vor  der  gänzlichen  Emporbebong  des  Ert-Gebirgssystemes  nnd  bildet  des- 
sen letzten  Schichten  tu  Cmnipmrolm  in  den  Apwm$r  AipBrn^  kommt  aber 
auch  zwischen  i4nio,  Ein,  OmkrofM  und  dem  Meere  gewöhnlich  im  Chrunde 
der  Thäler  vor,  wo  seine  mineralische  Zusammensetzung  sehr  veränder- 
Heb  ist  Endlich  findet  sieh  ein  grosser  Streifen,  so  wie  es  in  ungebeorer 
Mächtigkeit  an*  der  ganzen  Ost-Seite  der  Apennin en  entwickelt  ist^  im 
To€k9mi9ek9n  IV6er-Thale  (Pilla).  Gewfiholicb  ist  es  ein  gelblicbef  har- 
ter Kalk-baltiger  Tfaton-Sandstein  (Macigno),  innen  voll  miocäner  Koncby« 
lien  oder  ihren  Abdrucken,  unter  weleben  die  sehr  häufige  Ostrea  Pillae 
Mehboh.  (Grypbaea  colnmba  P^lla,  sehr  ähnKdi  der  O.  vesieularis  Lx.)% 
als  Leit-Mnscbei  vortuglicb  geeignet  ist,  diese  Gebirge-Schichten  von  dem 
eocänen  Macigno  z«  unterscheiden,  womit  Pii^a  sie  verwechselte^*;  anch 
enthält  er  viele  Pflanzen- Blätter.  Mit  dieser  Zeit  beginnt  aueh  die  Bildong 
der  Pancbina,  welche  bis  auf  unsere  Zeit  vnnntarbrochen  fortwährt. 
Opbiolithiarlie  Konglomerate,  denen  der  Superga  ana|og,  vertreten  das  Ge- 
birge in  den  Tbälern  der  Troi$a,  der  Sierma  o.  a.  w.  in  einem  Gebiete» 
wo  Serpentine  die  Hauptrolle  spielen,  aoa  deren  manebfalligen  Trümmern 


*  Mäher  mit  unterer  eocfineii  O.  Brongnlartl  sn  Terglelehen ,  der.  lie  der  Diagnow 
■aeb  sehr  fthntlch  in  seyn  scheint. 

**  PiLLA*»  Strnriea  begriff  die  gaasf  ScMditeii-Rellie  des  obem  Krcfde-OebIrteA* 
dm  witrem  aad  einen  ThtU  des  mittlen  Tertlär-Oeblrgw  ia  ■kh. 
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sie  eolstanden  tlDd.  Za  iHe$dwM  g«ht  der  Maeigne^Saiidsteia  iq  tiaea 
kicteligen  Saodaftein,  in  den  Go  m  p  h  o  I  i  t  von  Pammrtmee  fiber,  wo  er  den  ^- 
wöhnUcben  Mollasse-Saodstein  bedockt  nnd  bedeckt  wird  von  einer  gtas 
ani  Oitrea  Pillae  bylebenden  Bank  and  von  der  aaa  Nummnlitea 
Targ^ionii  Mbhboh.  gebildeten  Pietra  lenticnlare  von  ParUieio^ 
Ibi  Mio<ifn  von  ParU$eio  and  Bmn  Fredimno  findet  man  neben  einer 
von  Argiope  detrnncata  niebt  nnteracbeidbaren  und  mit  einer  von 
Terebratnllna  capat-serpentis  nicht  abweicbenden  Art  noch 
mebre  nnbeacbriebene  Te re brat nla- Arten  beisammen,  wovon  eiai^ 
ein  gans  altes  Ansehen  besitseo;  dabei  viele  Polypen  und  Bryozoen, 
Spbaerodns-  n.  a.  Fisch-Zähne.  Ökonomisch  wichtiger  sind  die  bitn* 
mioösen  Thone  nnd  Kalke  mit  reichen  Lagern  guter  Lignite  su  Cänipm- 
.rolm  bei  SmrMana  nnd  su  Manie  Vmio  n.  a.;  die  Kalke  enthalten  nicht 
selten  BIfitter- Abdrucke  und  Mytilus  Brardi.  Nach  Lagemngs-Foige 
nnd  Fossil-Resten  geboren  auch  die  Oyps.  und  Salx-ffibrenden  Thon« 
von  Voiisrrm  bieber,  wo  bis  17"  micblige  Steinsalx-Bloke  mit  Gyps- 
Massrn  wechsellagem.  Ferner  der  xu  Skulpturen  brauchbare  Zucker* 
kdrnige  weisse  Alabaster,  der  eu  CmMMUnm in  bis Meter«grossen  kngeligea 
Massen  in  einem  Thone  voll  Selenit-Krystallen  liegt,  welcher  seinerseits 
wieder  mit  einem  in  gemeine  Mollasse  fibergehenden  Stink-Kalke,  der 
Pietra  porco  verbunden  ist.  Diese  Thone  fällen  den  grdssten  Theil  des 
Msrmo/cio-Tbftlrhens  aus.  —  Die  Feuer-Gesteine  dioser  Periode  fasst 
Savi  unter  dem  Namen  Serpentine  des  zweiten  Atfsbruchs  ta- 
aammen,  obwohl  sie  ihrer  Mineral-Natur  nach  sehr  manchfaltig  sind. 
Gleichseitig  in  ihrer  Entstehung  sind  sie  von  Ers-Injektionen  begleitet 
gewesen.  Typns  ist  ein  Diallagon-freier  dunkelgrfiner  fettig  anBufiibleii- 
der  und  leicht  ritsbarer  Serpentin,  dessen  weisses  Pulver  beim  Drücken 
swischen  den  Fingern  die  bekannte  Empfindung  Talk-haltfger  Mineralien 
erregt.  Aber  andere  Mineral-Beimengungen  können  das  Serpontio-Element 
tbeilweise  nnd  endlieh  fast  gsns  verdrängen,  vor  allem  Silex  und  Kalk- 
Spath,  obschon  aie  von  xweierlet  Entstehung  sind.  Der  erste  ist  der  6e- 
birgsart  unmittelbar  beigemengt  und  scheint,  seiner  Chaleedon-artigea 
Beschaffenheit  nach  xu  urtheilen,  durch  beisse  Wasser-Dämpfe  dabin  ge- 
ffihrt  worden  su  seyn ;  der  Kalk-Spath  dagegen  stammt  aus  den  von  8er* 
peotin  durchbrochenen  Gebirge- Schichten ,  vielleicht  in  Felge  einer  Auf- 
Idsung  durch  deq  Ausbruch  begleitende  freie  Kohlen-Slure.  Daher  gesellt 
sieh  das  entstandene  Ophicalcit-Geste in  (Pilla^s  Diallagon-Spilit)  den 
Serpentio-Gebirgsarten  niebt  immer  bei  und  nimmt  beständig  nur  deren  Um- 
fang ein,  indem  es  beinahe  einen  Übergang  zwischen  ihnen  und  den  me- 
tamorphischen  Gesteinen  darstellt.  Die  Erxe  dieser  Gebirgsart  sind 
Schwefel-£isen,  -Kupfer  nnd  seltener  -Zink  und  -Blei,  die  zuweilen  Gang« 
bilden,  häufiger  aber  als  gleichzeitige  Bildungen  in  die  Gebirgsart  ein- 
gestreut aind.  Unter  den  Varietlten  derselben  findet  man  wieder  einen 
Grsnitone,  der  dem  älteren  ganz  gleicht.  —  Daran  reihen  si^h  dann 
die  h  yd  roplu  ton  is  eben  Ausbrticbe»  denen  wohl  auch  einige  wich  tigere 
Ers-Lagerstätten  beisuzäUen  sind,  deren  Elemente  aber  aus  der  durch- 
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iNTOcbetten  GeliirgMrt  stammen.  So  hi  im  AsprihTMe  die  Gangart  eis 
selli^r  Kalk;  an  andern  Orten  besteht  sie  aus  Serpentin-TrSrnmern, 
welche  in  einen  durch  Reibnng:  gebildeten  Thon,  Los  im  a  genannt,  ein- 
gebettet liegen.  Mineralien  und  Gebirgsarten ,  welche  an  der  Zosammen- 
settang  dieser  Ginge  theilnehmtn,  sind  mehr  und  weniger  abgerundet, 
geglättet  und  gestreift.  Es  sind  Trämmer  von  Gingen  der  Jungen  Erx- 
reiehen  Serpentine,  welche  durch  aafsteigend^  Schlamm-Strdme  hydroplo- 
toniachen  Ursprungs  aus  der  Tiefe  heraufgebracht  worden  sind  (die  Fi-' 
loni  impastati  Sati's);  ihr  Metall-Gehalt  ist  selten  baowdrdig  {MumU 
€ktM).  Sie .  durcbaetxen  alle  bisher  aufgeslhlten  Ginge  und  Auabroeh-. 
Gesteine  und  nehmeif  ihre  Trfimmer  in  sich  auf.  Indem  dieio'  Gebirgs- 
Art  die  mittel-tertüren  Schichten  durchaetst,  metamorphosirt  sie  solche  an 
den  Berobrungs-Stellen  b)6hr  und  weniger  vollstVidig,  verwsndelt  die 
Pan China  von  San  Dßimatfio  in  Lumachelle,  die  ^gnite  von  B#- 
rigntme  in  Anthrasite,  die  von  Mamte  BmnMi  in  wahre  Steinkohle, 
wel^e  bei  gleichseitiger  Entstehung  mit  denLigniten  von  Jfoula  Mstw  die 
nlmtichen  Pflanzen-  und  Thier-Reste  wie  diese  entbilt.  Dl%  Ginge  mN 
Kalk*  und  Serpeatin>Teig  sind  gleichseitig  mit  dem  jfin'geren  Serpentin. 
Die  Chalcedone  im  VBiierrmno  aind  ebenfalls  idnig  mit  demselben 
verbunden,  bilden  zu  Mami$  RufoH  Ginge  von  unbestimmtem  Streichen  und 
schliessen  suweilen  Gas-  und  Fldssigkeit-haltige  Drusen  ein.  '^  DieMieo 
mit  genannte  Dolomit- Variet&t  kommt  su  Jf iemo  bei  Veiierrm  in  aebr 
sehSnen  losen  Krystallen  und  mit  Quarz  und  Cbaicedon  auch  auf  kleineii 
Gingen  vor.  —  Wihrend  des  Erscheinens  des  jungen  Serpentins  haben 
die  Apenninen  ihre  Haupt*Hebung,  die  Ers-ffthrende  Ellipaoide  ihre  tweile 
achwicbere  Hebung  erfahren,-  woher  dann  die  abweichende  Lagerung  der 
Obern  Tertlir-Schichten  in  diesen  und  ihr  ginzKches  Fehlen  in  den  hohen 
Apenninen-Thilem  sieh  erklirt. 

X,  Das  obreTertiir-Gebirge  besteht  hauptsichlich  in  den  blauen 
Snbapenninen-Tbonen  (Mattaione)  und  gelben  Sauden,  welche  Brocchi 
beschrieben  hat,  und  erstreckt  sich  faat  ohne  Unterbrechung  liogs  beider 
Seiten  der  Apenninen.  Nach  der  vollständigen  Hebung  der  Erz-reichen 
und  der  Serpentin-Ketten  entstanden,  tragen  sie  nichts  zu  ihrer  Zusammen- 
setzung bei,  sondern  umgeben  nur  mitunter  ihren  Fuss  nnd  dringen  in 
die  Thiler  ihrer  Ausliufer  ein.  Die  Thooe  scheinen  im  tiefen  Wasaer, 
die  Sande  an  der  K6ste  abgesetzt  worden  zu  seyn ;  doch  zuweilen  wech- 
selUgern  sie  miteinander.  Durch  Kalk-Ziment  gebunden  geht  der  Sand 
zuweilen  in  einen  pliocinen  Macigno  Aber,  der  zu  Afofifalofia  im  ffm- 
Tbale  schöne  Exemplare  von  CrenasterMontalronis  Mbuboh.  fuhrt. 
Durch  Abscbwemmung  des  Sandes  liegt  der  Thon  oft  an  der  Oberfliehe. 
Im  Allgemeinen  sind  die  fossilen  Arten  der  Sande  von  denen  der  Thone 
verschieden ,  darum  aber  doch  beiderlei  Bildungen  nicht  als  aufeinander^ 
folgend  zu  betrachten,  indem  die  beiden  Bildungen  selbst  suweilen  in 
Wechsellagerung  gefunden  werden.  ^  Auch  die  Panchina,  welche 
einen  grossen  Theil  der  Hfigel  von  Voliatra  und  SiemB  bedeckt,  gehört 
diesem  Alter  an.    Die  obern  Sande  enthalten  oft  Sfisswasser^Kenchylien 
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iiml  Slof tfti«r*Enocken,  wtdittfllftgeni  aber  nkht  teltea  wieder  »it  eef» 
cbfB  von  meeritebeoi  UrepniBg  (oberes  Jmo-Tbal).  Voa  den  ElephenteB, 
MaatodoDten  uod  Hippopotamen,  deren  Koocben  diene  Sfisawaaaer-StlüelH 
tea  eothalteo,  kommen  mitanCer  aueh  scbon  Reate  in  den  «eeriaebea 
Senden  vor,  nnd  dieselben  Arien  finden  sich  anch  in  den  Knoeben-HWea 
wieder.  In  die  nimliche  obre  Abtheilnnf^  dieaea  Terraina  veraetstder  Vf.aoch 
die  Puddingi^  nnd  Sfiaawaaaer-Sebicbten  roll  Sfiug^ibier-Knoeben  an  Otia^im 
in  Mtffra-Thale  und  die  darunter  lieg^endea  Ligniten-Sebiebten  voll  HeBa, 
Planerbia  und  Cycloatoma;  aie  mögen  von  gleicbem  Alter  mit  jenen  voa 
OßrfMfmMna  im  filereftio-Tbale  und  von  Cmsiehmoop  aeyn,  wo  die  lAgtaU 
aua  SUimmen  von  mitunter  anaehnlieber  Diefce  nnd  Wa  6*  Linge  nnd  ana 
einer  Art  Torf  beatehen.  In  den  Spalten  dieaer  Stimme  findet  man  eise 
KampCer-Ihnlicbe  Subftani,  MBitBvnmi'a  Dinit,  die  aieb  aucb  da,  wo  aie 
nkht  aicbtbar,  durcb  Wfirme  nua  dem  Holae  verfincbtigen  Iftaat.  —  Von 
Anabracb*Geateinen  mögen  in  dieae  gegenwärtige  Periode  geboren:  der 
Kurit  nnd  Quara-Porph/r«  welcher  letate  in  aablreicben  Ia)ektiaiiea 
die  Aaipbibolite  von  CkmpifliM  dorchaetat  und  darin  Epidol  eraengt.  An 
dar  Af/W«  nnd  anderwörta  ,auf  MUU  iat  er  in  den  Jdngem  GraBll 
aii^edrnngen;  im  CampigiisäB  bildet  er  unermeaalicbe  Dykea,  welcbe  alle 
ftUeren  Qeateine  durebbreehen  und  melauKirphoairen ;  au  Palassalfo  im 
Ckmfi0iie90  u.  a.  gebt  er  in  Enrit  fiber.  Beiderlei  Geateina  verbinden 
alab  durah  maacbfahiKO  Zwiaebenatnfen  mit  den  Tr.acbyten  von  C«- 
Mtm§m$tOf  DomarMtkOf  OampiffUmy  Gro§S€lPf  MmU0  AmUim  u.  a.  w.  Dioat 
Traebyto  enthalten  oft  Nieren  und  Kryatalle  von  glaaigem  FeMapatb,  krf. 
aUlliairlem  Qnara,  nach  Graphit»  nnd  die  Varietät  Lavalimaecioaamica- 
aea  Saim'a  oder  Selagit  SAVi'a  iat  an  VoÜbttm  und  Stmim  Fiorm  duiPab 
blÜlrige-Kryatallo  schiefen  Glimmers  auageseiehuet,  eine  wahre  Minette» 
welebe  Collegno  u.  A.  dem  Diorit  zuachreiben«  Zu  Manfe  SmH  bat  dar 
Porphyr  die  Ophioli'th-Konglomerata  und  mitteUtertilren  LIgnile  gehoben 
und  dnrcbbrochen,  im  VoUerrano  die  mittel-tertifiren ,  an  BuMfotU  die 
Snbappenninen*Tbone  gealfirt  und  gehoben ,  wie  ea  zu  Afofila  Aniiala  der 
Trachyt  mit  dem  oberen  Tertiiir*G«birge  gethan  hat.  —  Endlich  fällt  in 
der  Pliocän-Periode  die  grosae  Hebung  der  Apenninen  vielleicht  mit  dte 
Trachyt-Aoabrncbe  anaammen. 

XL  Pleiatocän*  oder  Quartär- Gebirge.  Dahin  gehören  aum 
Theil  die  Absätze  der  warmen  Kaik-battigen  Quellen«  die  Travertina» 
dereif  Bildung  ubrigena  auch  noch  fetzt  zum  Theil  fortdauert  Ehedem 
waren  aokhe  Quellen  in  Totlrafia  viel  häufiger.  Unter  dem  Meere  ana- 
breahend  haben  sie  mit  dem  vorgefundenen  kalkigen  und  aandigen  Materiale 
anch  Seethier-Eeate  in  regelmäaaigerer  Schichtung  verkittet,  ala  Dieaa 
auf  dem  Trockenen  gecchehen  kann:  Dieaa  iat  das  schon  ala  Pauchiaa 
erwähnte  Geatein  (ein  Travertin  meeriacber  Entatehung),  bald  mehr  kalkig 
und  bald  mehr  aandig,  gelblich* weias ,  porös  oder  dicht,  voll*  organiachar 
Reate  (insbesondere  von  Mollusken  meist  lebender  Arten),  an  der  LaÜ 
erhärtend  und  ala  Bauatein  branchbar.  Die  Bildung  dea  Panchina  asag 
fibrigena  aobon  länger  dauern.  —  HIeher  endlich  manche  alte  Flnaabatt- 
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Ablagermigeiif  Bfrgsehl;  die  KBoebea-Breeei«  von  Pie^^  flieht  swar 
tf eselben  Tintr-ArleD  wie  die  KnecbeD-HWen,  aber  naeh  8avi  aaf  teknii- 
dftrer  LagersUltte  eirtUlt.  Auch  die  TuUeniecbeD  Geetcioe  begioDeo  sa 
eracbeinen,  dieTephrin-Lava  vtu  Raüeofmd^  die  Basalle  imd  die  val- 
kani sehen  TniFe.  Oleicbceitig  mit  ihrer  Entstefaang  ist  die  Kfisle  von  Li- 
9omo  snfgetaocbt,  hat  sich  die  En-fohrende  Kelle  gesenkt  und  sind  die 
Serpentin*Massen  geborsten. 

XII.  Gleichseitige  Bildangen.  FInss-Dellas.  Fertdanemde  Pan^ 
china-Bildung  durch  einen  kleinen  von  einer  warmeD  Qntite  herkomnieii- 
den  Bach  sn  Po/mionim  in  PiauMu^,  bei  aeiner  Einniindnng  ins  Meer. 
Tert  —  Statt  aller  vulkanischen  Ersofaeionngen  in  Totk€mm  jetst  nur  noch 
Solfioni,  Putizse  and  Mofete.  Durch  die  Soffioni  swischen  Voiierrm 
ond  Mai$a  werden  die  anstehenden  Gesteine  fortwährend  verfinderl,  aei^ 
setzt  oder  in  Gyps,  Borate,  Resinit-Quarse  verwandelt  Die  Mofete 
sind  Kohlenslure-,  Putisse  Scbwefelwasserstoif-Aasstrdniangen,  welche 
der  Richtung  des  £rz-f uhrenden  Gebirg8*Znges  folgend  weiter  nordwärts 
beginnen  und  weiter  sfidwirts  endigen,  als  die  Soffioui,  d.  b.  von  Pism 
bis  8amia  Flora  reichen.  Wo  sie  Kalkstein  durchbrechen,  anisteben  Gypse 
vnd  Schwefel- Kryslalle,  Slibine  u.  s.  w. 

Ins  Allgemeinen  ist  die  Wirkung  der  Fener-Gesteine  auf  die  von 
»htteii  durchbrochenen  Felsarten  nur  lokal  und  auf  geringe  Entfernattg 
bemerkbar.  MetamorpliisoHis  in  grossem  Maasstabe  ist  nothweodig  von 
aadern  allgemeineren  Ursachen  von  unendlicher  Dauer  abhängig.  Sa 
sind  die  AfpwmiMthmi  Aipen  im  höchsten  Grade  metamorphosirt,  un^  doch 
ist  dort,  wenige  Eisen-Gänge  aufgenommen,  keine  Spur  eines  Emptiv- 
Geateioes  eu  finden. 


G.  V.  Hbuursbn:  regelmässige  ZerkHiftaog  deaKalksteina 
der  unler<*siluriscben  ^Formation  an  der  KOate  Bsikimmdäf 
seine  Zerstörnng  durch  die  Brandung;  Vorkommen  van  Aa- 
pbalt  (BmUM.  d$  fAtad.  de  Si.  F$Ur$h.  JTIF,  193  etc.).  BMUekpoH 
nnd  seine  Umgebungen  bieten*  schöne  Durchschnitte,  welebe  die  untere 
Silor-Formation  von  Kalkstein  bis  sum  Ungniiten-Sandsteln  aufdecken. 
Bei  ilaiMi/,  bei  ClmdUi§k  und  in  der  Gegend  um  HL  Peürsburg  liegt  unter 
dem  Uaguliten-Sandstein  blanlicb-grflner  plastischer  Thon  Man  bat  darin 
in  der  West-Batterie  sn  iteeal  ein  Bohrloch  von  294^  Engl.  niedergebradU 
und  Wasaer  erbalten ,  das  aus  einer  Schicht  grobkörnigen  Quars-Sandea 
aufsteigt,  die  man  in  einer  Tiefe  von  288'  (vom  Boden  des  Bohr-Schachtea) 
anfuhr  und  6' kl"  tief  durchbohrte.  Die  288'  m&cbtige  Thon-Ablagerung 
wird  von  verschiedenen  Zwischenschichten  unterbrochen ,  von  grünlich* 
grauem  quarsigem  Gestein,  von  fein*körnrg'em  Sand  und  grauem  lockerem 
Sandstein.  Hiernach  ist  nicht  zn  bezweifeln,  dass  die  Thon-Ablagerung 
auch  bei  BtUÜtehperl  das  Sohlen-Gestein  der  silnriscbeB  Schichten-Folge 
bilden  und  unmittelbar  unter  dem  Unguliten^Sandstein  liegen  werde.  Bei 
der  Kirche  8i.  KkIhiäMi  etwa  7  Werat  SO.  von  MMlHeehpm^f  findet  aieh 
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dae  so'  bob«  Kalkttein-Klfppe ,  deren  tteiltf  AbiMurs  ireRtB  ^  be»idi* 
barle  Meer  gerichtet  iet  Der  liebt-grane  dichte,  aad  sehr  tbeaige  Kalketcia 
enlhilt  Ortbeeeras  annalatnin,  Ortbis  aoemalay  Spirifer 
Ijrnx,  EooBiphaloa  Goal  teriataa ,  Asaphua  expanana  umd  iaC 
feliplich  ttoter-ailariacb.  Nihert  man  sich  BalHfchporty  ao  eneheint  hier 
und  da  onter  dem  Ufer-GerSUe  anstehendes  Gestein,  kaum  einige  Pnaa 
fiber  der  Meeres-Fllche;  es  sind  wagrecbte  Kalk-Flfttse.  Weiter  nach  N. 
anr  der  Kfiste  hin  werden  die  Fels-Enthl5ssangen  hinfiger,  sasammenhln- 
gender  nnd  höher.  Es  ist  Osbrskt's  Fliesen- und  Chlorit-haltiger  Kalk- 
stein, unter  welchem  allmählich  die  dbrigen  Glieder  der  Formation  anftreten. 
Znerat  eine  Schiebt  ans  Nieren  tind  Knollen  dichten  Kalkateina  beatebced, 
gebunden  durch  ein  Then-ZIment.  Sie  ist  reichlich  von  K5rnem  erdigen 
Chlorites  durchdrungen,  wie  Diess  auch  der  Fall  bei  den  unteren  Kalk- 
Schichten;  daher  die  Benennung  Chlorit-haltiger  Kalkstein.  Unter  den 
konkretioniren  Schichten  erscheint  durch  vielen  erdigen  Chlorit  gron  ge» 
Arbter  sandiger  Thon  und  in  demselben  Asphalt  in  Schntirea  und  in 
runden  Linaen-förmigen  Nestern  mitunter  tou  9''  Durchmesser  nnd  Z' 
Dicke.  Hier  wie  an  einigen  anderen  Orten  findet  eich  der  Asphalt  stets 
in  gans  abgeschlossenen  Riumen;  er  entstand  gleichzeitig  mit  dem  nai- 
gebenden  Gestein,  und  Jeder  Gedanke  an  detfaen  Abstammung  aus  bitnau- 
ndsen  Schiefern  dei;  unteren  Silur-Formation  ist  zu  entfernen.  Die  grine 
sandige  Thon*Schiebt  schneidet  weiter  nach  N.  scharf  an  dem  unter  ihr 
liegenden  8chwart*braunen  Brandschiefer  ab;  dieser  wechselt  in  seianr 
unteren  Teufe  mit  dfinnen  Sandstein- Streifen,  und  endlich  erseheint  ala 
Tiefstes  Dngniiten-Ssndstein.  *-  Am  schdnsten  und  vollstindigsten  stellt 
sich  die  ganze  Reihe  der  Gesteine  in  söhligen  Schichten  am  senkrechtea 
94V3'  hohen  Absturz  unfern  des  BalHsekem  Leucbt-Thnrmes  dar.  Sie  he* 
ginnt  oben  mit  dem  Kalkstein  und  endigt  im  Wasser  mit  dem  Sandstein. 
Hier  nnd  bei  B^Hiekport  ist  daa  Kalk*Fldtz  von  sahllosen  senkrechtea 
KIMen  durchsetzt,  theils  leer,  theils  angefallt  mit  Kalkspath  oder,  Thon. 
Sie  streichen  fast  alle  sehr  bestimmt  in  zwei  Richtungen,  die  sich  unter 
einem  Winkel  von  110^—130^  schneiden.  Dadurch  und  daroh  die  bist«- 
kommenden  horizontalen  Schichtungs-Ebenen  ist  die  ganze  Kalk-Maane 
sehr  regelmlssig  in  Parallellepipeden  'von  verschiedener  Grösse  getbeiH. 
Genau  dieselbe  Erscheinung  sah  der  Vf.  bei  Aenal,  SadUkojf,  Nürwß  nnd 
am  silurischen  Ksik  des  H^oMoto-Flusses .  Im  Gouvernement  NmDfmvd; 
und  ebenso  deutlich  ist  solche  am  devonischen  Kalk  wahrzunehmen  beim 
Dorfe  Asirik  am  West-Ufer  des  Umen-See'«.  Offenbar  liegt  etwas  Gesetz- 
massiges  in  dieser  Zerkidflung;  sie  erinnert  an  die  Eigenthiimlichkeit 
mancher  Granite,  Sandsteine  und  Quarzite,  nach  drei  sich  immer  gleich* 
bleibenden  Richtungen  leichter  zu  zerfallen. 

Das  ungefähr  too'  hohe  Ufer  beim  BmliUekm  Lencht-Tharm  filk  nicht 
nur  senkrecht  ab  und  unmittelbar  in's  Wasser,  sondern  hingt  sogar  mit 
aeinem  obren  kalkstein-Rande  stellenweise  über.  Der  Kalkstein  nimmt  fast 
die  i^anzeobre  Hälfte  dieses  Kdsfen-Profils  ein  nnd  ist  daher  der  nnmittelbaren 
Einwirkung  der  Brandung  entzogen.    Sie  tritt  aber  mit  ihrer  gante« 
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GeWftlt  die  unter  dem  Kalktteia  liegenden  viel  lockereren  niid  weicheren 
Schichten  und  lentört  solche  mit  gi*oster  Schnelligkeit,  iltdann  siebt 
man  rieseobsfte  Altsne  von  Kalkstein  über  dem  hohlen  Raum  bingen,  bis 
sie  von  der  Zerklfifiang  gefördert  sich  durch  ihr  Gewicht  Vom  Mutter* 
fels  abidsen  und  in  die  Tiefe  stärzen.  Fast  in  jedem  Jahre  erleidet  das 
Ufer  auf  diese  Weise  Verluste;  es  rfickt  landeinwärts  vor.  Bei  nördUchen 
und  nordwestlichen  Sldrmen  branden  die  Wellen  mit  so  ungebeurer  Ge- 
walt an  die  senkrechte  Fels-Wand ,  dass  sie  kleines  Gerolle  bis  xum 
Leucht*Thurm  hinauf  schleudern  (vgl.  Jb.  iSöC^  730}« 


V.  BsNNiosBif -FoRDBR :  V  c Tsch  wcmmto  K r  cidc-Polythalam icu 
im  Loss-Mergel,  nicht  im  Loss-Lehm  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geolog. 
Gesellscb.  YUI,  31 2).  Dieses  Vorkommen,  beobachtet  am  Nieierrheini  im 
SiekemgeHrjie  i  io  Bei$ien  und  bei  Basel  ^  desgleichen  in  fihnlichen  Löss- 
Gebilden  NorddeutMchiands  und  namentlich  im  Malm-Mergel  von  Jüiar  bei 
Smlzw$deif  in  jenem  des  linken  BUe-VferB  bei  M^^Murff  und  in  dem  von 
Köiken,  erachtet  der  Vf.  als  eine  neue  sichere  Stutze  seiner  früher  ausge- 
sprochenen jkusicht,  dass  der  Löss  der  ilAeJii-Lande  nichts  anderes  sejc, 
als  nordisches  Diluvium,  abgesettt  in  einem  bis  in  die  Alpen,  bis  Sßt' 
f«fi#  ausgedehnt  gewesenen  Busen  des  grossen  uordiKchen  Piluvial-Meeres, 
da  sich  im  nordischen  Diluvial- (GeschiebeOMergel  ausser  den  früher  er- 
wähnten Kreide-Bryozoen  auch  Kreide-Polythalamien  reichlich  vorfinden. 
(Bereits  i.  J.  1846  nahmen  Ehrbnbbrg  und  v.  Dbchen  im  Löss  des  Sie- 
hemfehirfee  Polylhalamien  wahr  und  schlössen  daraus,  dass  Diess  entweder 
einen  brackischen  Chsrakter  der  dortigen  Tertiär-Gebilde  anzeige  oder  eine 
Beimengung  von  Kreide-Trdinmem). 


Stodbb:  Vorkommen  und  Vertheilung  der  Minerallen  in 
der  Umgebung  ^thQotthmrie  (Verbandl.  d.  Schweitzer  naturforsch. 
Cksellsch.  SU  Basel  i.  J.  186$,  S.ÖO).  Im  eigentlichen  Alpen-Grauit  finden  sich 
neben  Feldspathen  vorzugsweise  Bergkrystall,  Rauchtopas,  Flussspath.  Sel- 
ten oder  nie  zeigt  sich  dagegen  letztes  Mineral  in  Schiefem  den  Granit 
umgebend;  ziemlich  häufig  ist  solches  im  Granit  der  FinelemMrham' 
Masse,  während  es  in  der  Ootlkard-MäMte  fsst  fehlt  oder  nur  eine  äus- 
serst beschränkte  Rolle  spielt ,  und  meist  sind  die  Fondstätten  in  der  Nähe 
der  höchsten  Spitzen  an  fast  unzugänglichen  Stellen.  Viel  reicher  an 
Mineralien  findet  man  die  den  Granif*" umgebenden  Schiefer,  in  welchen 
eine  Menge  Orte  berfihmt  geworden,  und  ihr  Vorkommen  ist  daselbst  in 
ganz  auffallender  Weise  an  Gang- Verhältnisse  geknöpft  So  ercheinen 
die  Apatite  und  Zeolithe  vom  Ootikttri  nicht  im  eigentlichen  Protogyn, 
sondern  auf  Eurit-Gängen ,  welche  den  Granit  durchziehen ;  ebenso  zeigen 
sich  Titanit ,  Apatit  u.  a.  m.  von  Sekifsiue,  Sella  u.  s.  w.  gebunden  an 
Gänge  von  Hornblende-Gestein,  wovon  diese  ganze  Granit*Parthie  duich- 
setzt  ist,  und  auch  hier  bereits  im  Bereiche  der  den  Granit  umgebenden 
Schiefer.  In  gleicher  Weise  liegen  die  Fundorte  von  Tmseleek  mit  Titamt, 
Jahnaag  1867.  39 
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Rutil  n,  «.  w,  nSrdlicb  von  S^inm  in  ciatn  Iioriibleii4*>Ge«l»iB,  fr«l- 
cbes  ticb  an  Säd-RaDd  des  Granits  der  Orimusl  dorchsieht.  Auch  andere 
Stellen,  sfidlicb  von  Sidnm^  mit  Anatas  und  Brookit  sind  an  die  meta- 
morphiscben  Schleifer  gebunden,  obschon  daselbst  keine  Gänge  bemerkt 
werden.  Gelangt  man  von  da  wieder  auf  den  eigentlicben  Granit  in  der 
Kette  d«s  INUU,  so  feblen  die  genannten  Mineralien,  man  trifft  wieder 
Flnssspatbe,  und  am  jenseidgen  Abbang  im  Mmiettmer^Tkät  ist  der  GlinH 
merscbiefer  mit  vielen  granitiscben  Gingen  durcbzogen;  sofort  treten  wie- 
der Zeolitbe,  Rutil  und  eine  Menge  anderer  Mineralien  auf,  am  bluflgttca 
im  sogenannten  OriesMel. 

C.  Pibschbl:  die  Vulkane  der  Republik  Mexiko  (Berlin /6M). 
Sine  Sammlung  von  Skiszen,  als  Erläuterungen  bestimmt  su  den  Bemer* 
kongen  des  Vfs.  aber  seine  Reisen  in  Mexiko,  I3m  bleibende  Bilder  sa 
bewahren  von  den  vielen  grossartigen  Natur-Scenen ,  welche  er  durch 
Anschauung  kennen  gelernt,  suchte  er  stets  an  Ort  und  Stelle  vor  Aliens 
die  Dmriste  der  Feuer-Berge  sowie  der  ganzen  vulkanischen  Gebirgs-For- 
mation  möglichst  getreu  nachzubilden,  wobei  ihm  ein  schönes  und  in  der 
Sache  geübtes  Talent  zu  statten  kam.  Nur  von  denjenigen  Vulkanen  gab 
PiBscunL  Ansichten,  die  er  selbst  gesehen  und  erstiegen  bat.  Es  sind  fol- 
gende :  Pie  von  Ort«ate  {dtlaUepett  und  Cofre  de  Peroie  (Neukeän^mieißeii  von 
JalmpäMUä  gegen  Sfiden ;  Pie  von  Ort»a6a,  vom  Platz  in  CorAok»  gegen  Westen; 
derselbe  von  der  Stadt  OrtKaha  gegen  NW. ;  MaUneKe  und  PievonOrimokm  mit 
der  Stadt  Puekla  gegen  0.;  Popocatepeil  und  IximeeiknaU  von  PneUm 
ans  gegen  W. ;  dieselben  Vulkane  von  Cuaulla  Amipae  gegen  0.;  JPof^ 
entepeti  vom  Boneho  Timnaeoe  gegen  SO.;  derselbe  mit  dem  Rineon  de 
Praiie  am  Posse  des  Scfanee^s  im  fiW.  Krater  des  PopoeatepeU;  Nevmdo 
de  Tohtemy  von  der  Stadt  Toiuea  gegen  S.;  Krater  dieses  Vulkans  mit  der 
grossen  LegwU^  vom  Fusse  de«  Pico  dei  FrmiU  gegen  O. ;  endliche  Kra- 
ter^ Wand  des  Nevmdo  de  Toimea  mit  der  grossen  Lagnna;  Vulkan  von 
JenUie  von  der  P/cy«  de  Jormlio  gegen  8. ;  Krater  dieses  Fenerbergen 
gegen  N.;  derselbe  gegen  W.;  die  beiden  Vulkane  von  CeUmm  de  fme$o 
und  de  nieM,  vom  Meeon  de  San  Mereee  gegen  N.;  Vulkan  {de  /nffn) 
nun  CWtHMi,  vom  Raneko  de  Qeehmpin  gegen  N.;  Krater  des  Vulkans 
ijde  /^fo)  von  CeUwie  gegen  W. 


Cotta:  Kohlen -Formation  im  Bily^Thale  des  sud  liehen  Sie- 
henhürffone  (Berg-  u.  Hutten>mftnn.  Zeitung  1867,  160).  Die  Gebirge, 
welche  sich  an  der  Sud-Grenze  SUebenkürgene  in  der  Kette  des  Rei^femmi  bis 
zu  8000'  über  den  Meeres-Spiegel  erheben,  bestehen  fast  nur  aus  krystallini- 
sehen  Schiefern,  unter  welchen  Glimmerschiefer  vorherrscht.  In  diese  Gebirgs- 
Ketle  ist  unmittelbar  an  der  Grenze  der  Waiiachei  ein  sehr  tiefes  Lflngen- 
Tbal  eingeschnitten,  in  dem  von  zwei  Seiten  die  Zuflösse  des  Süy  entspringen, 
welcher  sodann  im  Engpass  von  Surdmkuli  im  WellaMedken  Gebirge  durch* 
bricbt,  um  sich  unterhalb  |[ri|^0M  in  die/^onoiizn  ergiessen.  Jenes  gegen  acht 


Digitized  by 


Google 


•u 

Mtite  fiut  gmdUmfir  eraircekte  Uttsen-Tlial  ist  in  stMisr  Tiefo  wtm  von 
einer  reiebea  KobleB-Formation.  Sandsteine  wsehselad  mit  Kpnglopenit- 
Sebicbten  bilden  400—600'  hohe  Hu|^el  io  dem  Tbale  nnd  sogleich  das 
Hangende  der  aaa  Schiefertbon  und  Brandscbiefer  bestehenden  Kohlen* 
fahrenden  Sdiiehlen.  Im  weatlicben  Theile  des  Thaies,  bei  Vrikamy^  strei- 
chen die  Sandstein-  und  Kenglomerat-Sehieler  der  von  sahlreicheo  Oneer- 
Sehhichten  zerrissenen  Hügel  merkwürdiger  Weise  nicht  parallel  der  Thal- 
Acbse,  sondern  aps  SW.  nach  NO.  mit  MW.  Einfallen  von  20<^-35S  wäh- 
rend die  Thal-Achse  aus  WSW.  nach  ONO.  streicht.  Gani  ähnlich  scheint 
auch  die  Lagerung  der  Koblen-fuhrenden  Schichten.  Dfe  Kohlen-Lager 
selbst  erreichen  eine  Mächtigkeit  von  1—3  Lachtern  und  bestehen  aus  sehr 
reiner  Scbwsrzkohle.  Sie  geben  am  Floss-Ofer  und  in  einigen  Seiten- 
Schlochlen  deutlich  zu  Tage  und  haben  FIuas-Ger5Ile  von  2—3'  Durch- 
mesaer  ohne  die  geringsten  Zersetzongs-Sporen  geliefert.  Obwohl  aie 
ihrer  Natur  nsch  den  ächten  Steinkohlen  höchst  ähnlich  sind,  go  ergibt 
sich  dennoch  aas  den  mit-vorkommenden  dikotyledonen  Pflanzen-Resten  und 
aus  den  bei  Vulkäny  gefundenen  Meeres-Koncbylien,  dasa  dieselbrn  wahr- 
scheinlich der  Tertiär-Zeit  angehören,  also  wie  die  Schwarzkoblen  am  nord- 
lichen ill^- Rande  im  Alter  unserer  Braunkohle  entsprechen.  Msn  hat 
sie  in  ihrem  Hauptstreichen  gegen  5  Meilen  weit  verfolgt. 


pHiPsOfc:  marin  er  Tuff  am  Küsten-Land  West-F^afiilsrfit 
(VlnsHi.  1867^  115  etc.).  Drei  wohl  unterscheidbsre  Ablagerungen  sind 
wahrzunehmen  :  sie  geboren  zu  den  „TerrainM  modernes**  von  0ha- 
&IUS  d'Halloy.  In  absteigender  Ordnung  findet  man:  Sand  des  Strandes 
und  der  Dunen;  Tbon,  gewöhnlich  als  grauer  Thon  von  Oelende 
bezeichnet,  oft  in  einer  Mächtigkeit  von  1—2  Metern;  endlich  Torf, 
unmittelbar  auf  der  Fortsetzung  des  Ssndea  der  Campine  seinen  Sitz 
habend.  Tbon-  und  Torf-Lagen  ziehen  unter  den  Dunen  fort  und  dringen 
bis  zu  gewisser  Weite  ins  Meer.  Die  Felsart,  wovon  die  Rede  und 
welche  nach  dem  Vf.  bia  jetzt  unbeachtet  blieb,  ist  ein  kalkiger  Tuff, 
allem  Anscheine  nach  entstanden  in  unbedeutender  Entfernung  von  der 
Kusle  auf  dem  überschwemmten  äussersten  Ende  der  Torf-Lager.  Häufig 
wirft  das  Meer  Bruchstücke  jenes  Gesteines  aus,  einige  Kilogramme  wie- 
gend, sowie  dsvon  umwickelte  Torf- Theile.  Grosse  Blöcke  des  .Tiitfes, 
vom  Meere  ausgeschleudert,  enthalten  in  ihrer  Masse  uberrindete  Torf- 
Parthie'n;  auch  sieht  n>an  in  der  Felsart  Muscheln  identisch  mit  den 
vom  grauen  Tbon  im  fossilen  Zustande  umschlossenen  Arten,  welche 
heutiges  Tages  im  nahen  Meere  leben.  Am  meisten  bezeichnend  ist 
Cardium  edule,  im  Meere  wie  auf  dem  Strande  im  grauen  Thon  und  im 
besprochenen  Tuff  vorkommend.  Dieser  erscheint  grau,  theils  ziemlich 
schwer  und  zähe,  theils  leichter  und  zerreiblicb.  Er  enthält  stets  mehr 
oder  weniger  Thon  und  Sand,  zuweilen  auch  etwas  Glimmer  und  Torf- 
Detrilus.  In  Säuren  ist  derselbe  unter  Brausen  lösbar.  —  Möglich  ist, 
dass  die  den  Thon  bespulenden  Meeres-Wasser  sich  mehr  oder  weniger 
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rolMiMg  vaii  koblensanreBi  Kalk  bckdeo  ond  dietmi  bei  ibmr  VerdMMfmf 
als  Tuff  abf  etien ;  nocb  wabrachciolicber  aber  verdankt  derselbe  aeiaen  Ur* 
sprang  den  Ein  wirken  det  Waisers  der  JfaiieAe,  des  Ksnab  «wisebcn 
E»§Um4  and  Prümkreiehy  aof  das  Kreide-Gebirge,  welcbes  an  gewissen 
bellen  Jener  .Meerenge  su  Tage  geht.  Sdsswasser-Toff  gehört  in  Inoeni 
der  Kontinente  sa  den  sehr  gewöhnKchen  Gebilden,  mariner  Taff  da» 
gegen  galt  bisher,  vielleicht  mit  Dnrecbt,  sls  seltene  Erscheinong.  Moii* 
BAU  DB  JoiiifBS  beobschtete  das  Gestein  in  den  AnHUetiy  Boblatb  an  den 
Kfisten  von  MareM^  wo  dessen  Entstehen  ananlerbrochen  fortdauert  o. s.w. 


Parran:  Sekandär-Formalionen  derUmgegend  vonfifclnl- 
AffrifUßf  AvßfroH'DepU  iAnnal  d,  min.  X,  Ol  etc.).  Kenntniss  und 
Gewinnung  der  mineralogiKcheo  Schätze  im  erwShnten  Departement  rei- 
chen sehr  weit  snrUck;  nnser  Vf.  theilt  Nachiichten  mit  fiber  die  Folge 
der  Etagen  im  Sekundftr-,  Trias«  und  Jura-Gebirge  zwischen  dem  Thsl  der 
8or§u§  und  dem  Plateau  des  Lmrmae*  Letztes  bildet  den  sfidlichen  Theil 
eines  grossen  Meer-Busens,  erfSllt  mit  jurassischen  Ablagerungen.  Der 
Rand  des  Lartute  fftllt  auf  durch  sein  steiles  meist  unersteigliches  GehSngc. 
Michtige  Golith-Binke  ruhen  hier  auf  Mergeln,  die  noch  weiter  bin  sieb 
erstrecken;  sodann  treten  unterhalb  derselben  Lias-Hdhen  empor.  —  30 
Kilometer,  sudwfirts  von  Saini-Agri^ue,  zwischen  dem  Pani-de-Ctmuttres 
nnd  BrutfUBy  trifft  man  Thonschiefer  und  Kalk;  sie  dfirften  Äquivalente 
der  siluriscben  und  devonischen  Gruppen  se]m,  vielleicht  auch  der  Kohlen- 
Formation.  Höher  erscheinen  Sandsteine  und  rothe  schieferige  Mergel 
mit  einigen  Lagen  Talkerde-ksltigen  Kalkes.  Von  fossilen  Resten  finden 
sich  Pflanzen-Abdrucke  meist  von  undeutlichen  FarnkrSntern ,  Kopro- 
lithen, sehr  selten  Überbleibsel  von  Sauriern  und  Fischen.  Gering- 
m&cbtige  Quarz -Gftnge,  theils  Kupferkies  führend,  sind  in  grosser 
Menge  vorhanden.  Diese  Gebilde,  bisher  den  Bunten  Sandsteinen 
beigez&hlt ,  gehören  wahrscheinlich  zur  permischen  Formation ,  und 
von.  der  triasischen  sind  nur  die  Keuper- Mergel  vorhanden,  welche 
mit  Sandsteinen  und  dolomitischen  Kslken  wechseln.  Ihre  Gesammt- 
Blichtigkeit  betrigt  70— dO  Meter.  Unter  den  Kalken  treten  Gyps- 
Ablagerungen  auf,  die  bei  etwa  4  Meter  Breite  sich  150—200  Meter  weit 
erstrecken.  Das  Jura-Gebirge  besteht  aus  Lies,  Mergel,  Kalk,  Dolomit, 
Oolith  und  Oxford-Thon ,  deren  mittle  Michtigkeit  ungefihr  500  Meter  be- 
tr&gt.  Die  verschiedenen  Glieder  gehen  allmählich  in  einander  über;  ihre 
Schichten  wechseln  im  Streichen  zwischen  NW.  und  SSO.  und  fallen  sehr 
schwach  gegen  NO.  Sehr  reich  an  fossilen  Resten  zeigt  sich  der  Kalk 
bei  den  Weilern  LtmroM  und  Tier§ues  auf  der  Strasse  nach  Rode»;  es 
gehören  dabin  zumal  Belemnites  niger,  B.  Bruguiereanus  und  B. 
clavatus,  Plagiostoma  giganteom,  Pecten  a»quivalvis,  Gry- 
phaea  gigas  und  G.  cymbium,  Terebratula  rimosa  u.  s.  w.  Be- 
deutend entwickelt  sind  die  Mergel;  sie  erlangen  in  der  Gegend  um  ilo- 
Ifif^i  und  Totraewlre  nieht  selten  eine  Mächtigkeit  von  mehr  als  SOO 
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Bietern.  Yon  Verttoinenrng^n  kommen  vors  Nnenla  elaviformi»  und 
N*  ovam,  Belennilee  exilit  and  B.  tripartittts,  Trochne  dn- 
plicetns,  Ammonites  bifrone,  A.  Rtqainanns,  A.  eompMina- 
tnii^  A.  serpentijias  und  A.  radians  n.  8.  w.  —  Bei  Smtnt'Mm'Hm 
dm  Larmtiei  bei  U  BUt^HerU^  HospitaUi  und  im  Thal  von  Ropt$fori  fanden 
Bafalt-Auebrnche  statt,  welche  jedoch  in  den  begrenzenden  Felaarten 
keine  Änderungen  berForriefen.  Der  basaUiscbe  Gang  der  znktzt  erw&hn- 
ten  Örtliebkeit  wird  von  einem  ungefähr  10  Meter  m&cbtigen  Trdouner* 
Gebilde  begleitet,  bestehend  *  aus  Bruchstücken  der  Nebengesteine  und  ge» 
banden  durch  einen  eruptiven  Teig. 


Ch.  Loby:  Kreide-Gebilde  im  Thale  von  Di$U'U-Fiij 
Drdme  (BuUei.  gMog,  (f.)  .XI  Vy  47  etc.).  Die  Cerataten,  wovon  man 
weiss,  dass  sie  sich  bei  Diem'te'Fit  finden,  kommen  in  einem  grfinen  san* 
digen  Kalk  vor,  welcher  die  nämlichen  fossilen  Reste  umscbliesst,  wie 
der  Sandstein  von  JJeh&ux  im  F«ifülii#o*Dept,  und  ihr  Erhaltungt-Zustaad 
ist  ein  vollkommen  ähnlicher.  Der  Yf.  beobachtete  sumal:  Actaeonella 
laevis,  Turritella  Verneuilana  und  T.  Renauxana,  Area 
Matheronana,  Arcopagia  nnmismalis,  Trigonia  scabra,  Ja* 
nira  qnad-ricostata,  Cardium  und  Inoeeramus  (beide  nicht  niher 
bestimmt),  Trocbosmilia  coqipressa,  Ananchytes  gibbus,  €e* 
ra  ti  te 8  R 0 b in i.  Der  grfine  Sand  ist  die  oberste  Ablsgerung  der  Kreide- 
Serie,  welche  man  im  Thale  von  Diem-ie^FU  nachweisen  kann.  Er  bildet 
das  Plateau  des  Hügels  ilonetefv,  dem  die  Stadt  INeii4i-Fil  angebaot  ist; 
am  Fnsse  findet  sich  sandiger  Kalk ,  erffillt  von  Bryosoen ,  und  dardber 
eine  mächtige  Ablagerung  sehwach  verkitteten  Sandes.  lii  der  Mitte  des 
Thaies  sind  die>Schichten  ungefähr  wagerecht;  aber  sie  erheben  sich  ge- 
gen N.  am  Abbange  der  Kette  des  Poii  und  erscheinen  vollkommen  tfber- 
dnstimroend  mit  {enen  der  fibrigen  kreidigen  Lagen,  weldie  diesen  Berg 
susammensetzen.  Aus  NNW*  nach  SSO.  ergibt  sich  von  oben  abwärts 
folgender  Durchschnitt  des  Tertiär-Gebirges:  •  «  '' 

Kieseliger  Kalk,  grosse  Kiesel-Platten  umschliessend,  welche  Lymaäen,  Pia* 
noTben  und  Paludinen  enthalten.    An  einigen  StUlen  wird  das  Ge- 
stein Brecden-artig,  fttbrt  in  grosser  Menge  Brnchstdeke  von  Kreide 
/  und  selbst  von  Felsarten,  welche  in  den   nachbarlichen  Bergen  nicht 

vorkommen. 
Mergel  und  weisse  Kalksteine: 

Sand  wechselnd  mit  plastischem  Thon;  er  erlangt  mitunter  10  Meter  Mäch- 
tigkeit. 
Schwaner  Thon  mit  Spuren  von  Braunkohlen. 

Sand,  mehr  als  20  Meter  mächtig;  gelbliche  und  weisse  Logen  wech* 
sein;  fossile  Reste  kommen  nicht  vor;  er  ruht  unmittelbar  auf  dem  grfi- 
nen  Sandstein,  welcher  die  Petrefakten  von  U^umse  nmsehliesst. 
Die  Kreide^ebilde  sind  folgende: 
Sandsteine  mit  kalkigem  Bindemittel  oder  sandiger  Kalk,  welcher  die  foa^ 
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silea  Überbleibsel  des  Sandeteines  von  ütiumxy  nenentlidli  diei  n  Vor- 
hergehenden erwibaten   enthält;  eine  der  unteren  Legten  fährt  «ncli 
Oetre«  colaniba. 
Gelblicher  oder  grönlicher  Sandstein  ohne  Petrefakten. 
Bläulicher  aandig^er  Kalk,   wechselnd 'mit  mehr  sandig;en  Schichton;   est- 
hfiU  hin  und  wieder  Ananc'hytes  ovatus,  Micrastor  cor-ang^ui- 
num,  Terebratula  carnea  und  Eindrücke  von  Iiioeeramns. 
Gelblicher  sandiger  Kalk,  durchdrungen  von  Kieselerde  und  Nieren-fftr- 
mige  kieselige  Massen  von   ansehnlicher   Grösse    ninacbliessend.      Es 
kommen  vor:  Galerites  vulgaris,  Ananchytes  ovatns  und  A. 
gibbus,   Micraster   cor-anguinum  (eine  Varietät    als    M.  cor- 
testndinarinm). 

Der  letste  Theil  des  Berg-GehSnges  bis  mm  Gipfel  besteht  aus  Saad- 
alein  aut  kalkigem  Bindemittel  und  mehr  oder  weniger  reich  an  Partikeln 
Chlorit-ähnlicher  Substaoi. 

Am  Fuss  der  grossen  steilen  Böschung,  gebildet  von  den  unteren 
Schichten  chloritischer  Kreide,  findet  sich  eine  sehr  mächtige  Ablagerung 
sandiger  blaulich-grsuer  Mergrl  wechselnd  mit  Saudstein-Bänken^  Die 
Mergel  fShren  selten  fossile  Reste,  so  n.  a.  Am,moaite8  Dufrenoyi 
und  A.  Martinii. 

Ähnliche  Verhältniese  trifft  man  in  andern  Gegenden  des  Urdaie- De- 
partements.   

M.  V.  Lipold:  Erläuterung  geologischer  Durchschn  itia 
ans  dem  ästliehen  Kärnthen  (Jahrb.  d.  geol.  Reicha-Anst  I^M, 
Vlli  ä3i«-*34Ö,  1  Tfl.,  u.  374).  Das  gefundene  Proil,  wiebtig  för  dia 
fiCalhing  der  Crjptina-Sebiehten,  ist  von  oben  beginnend  an  snsapmengeaetat : 
Dili^vinm'  und  Alluvium : 
Tertiär-Formation : 

•  Neogen:    Kalke   und   Konglomerate  mit  Braun-Kohlen    und' bestimmba- 
ren achen  veröfeatliehten  Pflaosen-Restcn    (Uno.  In  Sitsungs-Ber.  d. 
Wien.  Akad.  18SS),  zu  welehen  nun  noch   hinsukemmen:  Carptnas* 
Kätscben,  Ostrya  9p,  und   Fagus  Deuealionis  Uno.,    Hex  ste- 
nophylla  U.«    Lomatia  Swonteviti  U.,  Woodwardia  Roes- 
narana   Hbbr,   Andromeda   protegaea   U.,  Acer  trilobatom 
AinBr.,  Quereus  nimifolia  U. 
.  Eocän,  nur  nordwärts  von  der  Drau  bei  Outimrin§. 
Kreide*Forffiation :  Kalk  mit  Rudisten,  abweichead  gelagert  auf 
Jura*Faraiation    (Klaua-Scbiehten):    rothe    Marmor-artige   Kalksteine    mit 
Krionideen  u.  a.  Petrefakten:  Ammonites  Tatriens  P.,   A.  Zigaoa- 
nnsn'O.,  A.  Lipoldi  Hau.,  A.  ?  Kodernatschi  H.,    Aptychns  de* 
pressus  Volts,  A.  latus  ,  A.  undulo-costatoa  Pbt. 
liat-Formatiou,  nemlicb 

.  Kässaner  Sehicfaten  bei  Miesiorf,  mit  Gervillia  inflata  Sonapn., 
Avicula  apeciosa  Sfaiu,  Peetan  liasinna  Um,  Pinna  fo- 
'linaYB. 
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.  DAebfleki^ScbkbteDj  toH  Megalodoii   triqaet«?)   gkiehfBrmlg  auf 
HalUUtter  Kalken    (am  nördliebeii  GcWrgtrZuge   bei  Rtekkerg  and  am 
OHr  aber  nnmittelbar  aof  Bleibei'ger  oder  CaesiaBer  SchicbteD)  rubeod. 
Trias-Formation ,  eptbalteDd 

.  Oberste  Bleiberger  Schiebten:  acbwarse  Schief er-Tbone,  dnnlile  Thon- 
Mergel^  graae  und  bräunliche  (Dolerit-ähnliche)  Sandateine^  fireccien- 
artige  Kalkateioe  und  dunkle  Oolitbe,  nur  im  nördlichen  Gebirgs- 
zuge vorbanden;  sie  haben  20  Versteinerungen  von  3^  Fundorten 
geliefert,  welche  im  Gaozeu  den  St.  Cassianrr  Arten  sehr  nahe  stehen 
oder  mit  ihnen  übereinstimmen  (Spiriferina  gregaria  Sobss,  Ha- 
lobia  Loromeliy  Ammonites  floridus  Hau.,  A^  Johannis-Au*^ 
Striae  Klpst.,  A.  Aon'^Mo.),  welchen  sich  aber  allerdings  viele  noch 
unbestimmte  oder  neue  Arten  beigesellen. 
Sie  sind  bis  80'  mlcblig,  oft  gleichförmig  aufgelagert  auf 
.  Hallstätter  Kalk-Schichten:  2000'  —  3000'  roilchtige,  ofH  doleritiscbe 
Kalke  mit  nur  seltenen  Versteinerungen,  als  A  mmonit^s  snbum« 
bilicatus  Er.,  Terebratula  Kam  sauer  i  Subss.  Auch  an  der  Nord- 
Seite  des  Uran-Thaies  erscheinen  sie  zwischen  den  Guttensteiner  und 
Bleiberger  Schichten,  aber  ganz  ohne  Versteinerungen,  die  sich  in  charak- 
teristischen Arten  trat  hei  Bisenkappei  und  Sehtoamenkaeh^Bna  einfinden. 
.  Guttensteiner  und  )      im  N.  und  S.  der  Uran.  Die  Kalksteine  fähren 

.  Werfener  Schichten      (     .Naticella  cestata  Mü. ,  Posidonomya 
GlaraeEMMR.;  die  Sandsteine:  Ceratites  CitssiaBus  ?  Qu.,  Myaci- 
tes  Fassaensis  Wjssm.,  Avieula  Albertii  Mä.,  Pacten  Fuchai 
Hau.,  Avieula  Venetiana  Hau. 
Koblan-ForBMlSon  i  obere:  Kalksteine  mit  Ort  bis  cranistria  Sow* 

(GaiHbaler  Sehiebten)  (  untere:  Schiefer  ,  reich  an  charakteristiacbei 
Versteinerungen,  welche  von  DuKoifiifCA  bestimmt  wurden«  Beide  in  gleich* 
förmiger  Lagerung  auf  einander,  doch  oft  die  einen  ohne  die  ander«  auf- 
tretend. (RosTHoan  und  CaNaval  haben  diese  Bildung  als  Graawaeka» 
Graawacke-Scbiefer  und  Übergangs-Kalb  beschrieben.) 
Xrystalliniscbe  Schiefer  (Thon*,  Glimmer  •  Schiefer  und  Gneis  =s  Syenit 
RosTH.),  krystalliniscbe  Kalksteine  und  Hornblende-Schiefer« 
.Kryatalliniscbe  Hassen- Gesteines  Granit,  Diorit,  Diabas,  Bssalt,  Porphyr. 

Die  Bleibergcr  Schichten  waren  also  Stellvertreter  oder  nahe  Verwandte 
der  St.  Cassianer  Schichten,  deren  Stellung  hierdurch  ebenfalls  bestimmter 
hervortritt.  

F.  Foettbrlb:  Lagern  ngs-Verbältnisse  der  Steinkohlen- 
Formation  (Gailthaler  Schichten)  und  der  Trias-Gebilde  im 
S.W.  Kamlhen  (a.  a.  0.  372-374).  Vgl.  oben.  Die  Schicbten-Folge 
von  oben  abw&rts  ist  A.  im  Norden  und  B.  im  Sfiden  des  Uraw-Flnsses 
und  im  CanoZ-Thale.  [Vgl.  hiezu  Jb.  S.  020.] 
A.      B. 

—  14.  Dacbstein*Dolomit. 

—  13.  Hergel -Schiefer  im  sandigen   und    mergeligen  Kalksteine,   voll 

Vertteinernngen   (Crpricardia   antiqua,   NnenU  Rost- 
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horai,  JsoeardU  Cariotbiac«  u.  a..«ii  St  GMiktt  .eila- 
nernde  Arten,  ganz  wie  in  der  LomkmriiU  (Coiuom). 

—  12.  Mergel  -  Schicht    reich    an    Cryptina    Raiblana. 

—  11.  ßitomin6ser  dfioo*gescbicbteter  Kalk*Scbiefer    voll   Fiaeb-    und 

Pflanzen -Resten  mit  Kmatern,  Gaatropoden  und  Ammoniten. 

—  10.  HalUtStter  Kalk,  meist  dolomitiacb,  bei  Rmki  Blei-Erse  fuhread. 
0.    ^   Daebstein-Kalk,  der  bei  BMker§  die  ßlei-Ersa  liefert. 

8.     —    Kalk-Schicht  mit  zabllosei^  St.-Caaaianer  Yerateinernngen. 

7.    —    Grane  Kalksteine    nnd   Dolomite  mit   Mergelschiefer  «Schiebten, 

welche-  Halobia  L'ommeli,  Ammonites  floridns  nnd A. 

Johannis-Anstriae  enthalten. 

0.  0.  Gnttensteiner  Kalke    (Muschelkalk.) 
5.      6.  Werfener  Schiefer. 

4.  4.  Grobes  Konglomerat  (Verrncano?),   in  ß  nochmals  von  KoMen- 

Kalk  überlagert. 
3.      8.  Schiefer  mit  Steinkohlen-yersteIncmDgen. 

5.  2.  Krystalliniscb  aussehender  Kalk,  ein  schmaler  Streifen. 

1,  1.  Glimmerschiefer. 


A.  Pichlbr:  anr  Geognosie  der  NO.  Kalk- Alpen  TVrolt  (Jahrb. 
d.  geolog.  Reichs-Anst.  1866,  VU,  717—738,  mit  1  Karte  n.  5  Proil.). 
Auch  ib  diesem  Tbeile  ly«!«- stellen  sich  dieselben  Gebirgs-FormatioBen 
heraus,  wie  in  den  gessmmten  östlichen  Kalk-Alpen.  Es  ist  der  Tbeil, 
welcher  von  Kufsiein  bis  tnnHruek  und  Inminjien  aufwärts  nördlich  von 
/im-Fluase  hinzieht.  Sddlich  von  Inmkruek  steht  Tbon- Glimmerschiefer 
ohne  Spur  von  Petrefakten  an;  Uegs  der  8erto9  und  Siiie  lagern  meta* 
morphe  Gnttensteiner  Kalke  auf  den  zwei  vorigen  auf.  Ohne  erbeblicbe 
Schichten-Störung  sind  die  schwarzen  Mergel  in  dunkle  Schiefer  mit 
Seiden-Glans  umgewandelt,  die  zuweilen  Blättchen  von  weissem  Gltai- 
mer  und  Spuren  von  Petrefakten,  anscheinend  C a r d i t a  crenata  enthalt 
ten;  aufwärts  wechsellagern  dunkle  Kalke  dsmil,  in  welche  fene  anch 
allmihlich  äbergehen.  Auf  den  Schiefem  liegen  regelmässig  geschichtet« 
Dolomite,  fein-körnig,  Schnee-weiss  oder  liebt-gran,  beim  Anschlagen  nach 
Schwefel-Wasserstoff  riechend,  zuweilen  kleine«  Schwefelkies-KrystaUa 
enthaltend.  Die  Reihenfolge  der  unveränderten  Schicht-Gesteine  ist  in 
aufsteigender  Ordnung  folgende: 

1.  Bunter  Sandstein,  zu  unterst  aus  groben  Konglomeraten  bt- 
stehend,  höher  binsuf  mit  Kalken  nud  Ra^uchwacke  wechselnd,  wohl  in 
Folge  von  Verwerfungen. 

'2.  Gnttensteiner  Schichten  u.  s.  w.  in  Form  von  feinkörnigen 
bis  dichten  grauen  Kalken  mit  etwas  Bittererde-  und  Asphalt-Gehalt, -von 
Kalkspath -Adern  durchzogen,  Nester  von  Barjt  nnd  Fahlerz  enthaltend. 
Eine  Breccie  von  Kalk-Trämmem,  verkittet  durch  die  Masse  des  Bunt- 
Sandsteins,  oder  dfinn-schieferige  schwarze  Mergel  bilden  die  Grnadlage. 
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Die  PttrtfafcleB-Restt  siad  undeiitlieb,  von  TerebratnU  valgarif» 
Oftrca  BOBtis-eaprillis,  Annonilet,  Ctrdita,  Pecten  abataranieod« 

3.  Dolomit-  und  )    oft  voo   Rauchwaeke  und  Qjpn   be* 

4.  Carditen  •  Schiebten  i  ffl^itet,  nocb  zum  iiDlcra  Alpcnkalk 
gehörig  and  da«  Liegende  des  oberen  bildend.  In  der  geognoatiachea 
Karte  TyroU  eraeheiaea  dieae  Gebilde  als  y^mittler  Alpenkalk**^  deaaev 
Bereich  man  friiber  viel  weiter  aufwarte  ausdehnte.  Auf  Dolomite  und 
dunkle  Blergrl  folgen  in  unaicberer  Ordnung  Kalke,  Dolomite,  Saudateine, 
Sebiefer-Thone,  Oolithe,  dunkle  Mergel  und  bitumioöae  Kalke,  die  oft 
wahre  Mnacbel-Breccien  (Lnmacbelle)  aind.  Der  Gypa  acbjieaat  anweilen 
gröaaere  und  kleinere  Dolomit-Stficke  ein.  Die  wenigen  Yerat einer ongen 
atimmea  gana  mit  denen  der  SehweUmMthm  St.-Caaaian>Scbichtea  über- 
ein: Oatrea  moatia-caprilia  KLPaT.  überall,  Terebratula  vul- 
garia,  Cidaria  similia  Das.,  Pentacrinua  propinqoua  und 
Spondyloa  obliqnna  Munst.,  Cidaria  alata  Müifar.  und  Saurief 
Z&hne;  die  Lumachellen  enthalten  auaaer  manchen  der  genannten  Arten 
noch  Ammonitea  Jobannia-Auatriae,  Cardita  crenata,  Cida* 
ria  doraata.  Auch  die  bituminösen  Schiefer  von  Seefeid  gehörea 
hieher,  da  aie  mit  dea  Dolomiteu  wechaellagern  und  deren  Streichen  fol- 
gen. Ea  acheiat  daher,  daaa  diese  Fische  nicht,  wie  man  angeaommea, 
dem  Liaa  sngeaihlt  werdea  dfirfen  *. 

ö.  Oberer  Alpenkalk,  auf  Cardilen-Schichten  ruhend,  fein*körnig, 
licht-grau  oder  weias,  oft  aehr  mficbtig.  ,  Er  cntbllt  Eacrinua  lilii- 
formia,  E.  moailiformia,  Cidaria-Stach^ln ,  Cheronitsia  Rost* 
horai,  Halobia  Lommeli,  Ortbeceraa  —  depressum  Höaii.?, 
Ammoaites  Aoa?  u.  a. 

^rGeryillien-Scbichten  und  I     Die    Kalke    aind    grau    oder 
I  Li thodendron- Kalke  i      weisslicb    thonig  ,    enthallen 

mehre  Litbodendron  -  Arten  mit  aeltenen  Exemplaren  von  Terebra- 
tula cornota  und  Avicula  Esche  ri.  Auch  hier  aieht  man  aie 
im  Adkaa-Thale,  wie  Das  schon  in  anderen  Gegenden  beobachtet  worden, 
tfach  oben  in  Adnetber  Schichten  (7)  äberge)ien.  Die  Gervillien-Schichtea 
rnhea  auf  Dolomit  und  zeigen  die  niroliche  Bescbaffenbeit,  wie  überall  in 
den  Alpen;  suweilen  atellen  sich  zwischen  den  Schichten  dunkel-graura 
thonigen  Kalkes  dänn-geschichtete  schwarze  Mergel  und  Schief er-Thone 
ein.  Die  gefundenen  Versleinerungen  aind  den  in  den  Kösseoer  Schieb* 
tea  aehon  anderwärts  bekannten :  Spirifer  Mänsteri  Diva.,  Terebra- 
tula pyriformis  Sosfts,  T.  cornuta  Sow. ,  Spirigera  oxycolpoa 
Emmr.,  Rhynchonella  fissicostala  Sosas,  Rh.  subrimosa  Schafh., 
Avicula  inaequiradiata  Scbafh.,  A.  Escheri  Man.,  A.  Schaf- 
blutli  Stur,  Oatrea  Haidingerana  Emmr.,  Plicatula.  intua- 
striata  Ebimr.,  Lima  gigantea  Sow.,  Gervillia  inflata  Schafh., 
Megalodoa  (riqueter  Wolf,  «i».,  Saarier*Zlhae. 


*  Diew  Fliehe  sind  «ach  Heckcl'«  Bemerknng  Ißahtb,  i.  Relehesiitt.  iSMO,  I,  696) 
lehte  Oaaolden  und  keine  Stegurl,  die  den  Dbergang  to«  diesen  sn  mitern  Knoehen-Fl- 
sehen  aweht^  waa  ffir  «la  hdherea  Alter  sla  dea  dea  Uta  aprlehl.  P.  K 
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T.^AdaetbQf  Sehiebtenl  mtUi  in  Form  von  Mergctn  attftrete«d, 
dodi  ancb  kalkige  mnd  in  „Adnelber  Marmoc''  fiber|(ebend,  suweilcii  auf 
KdsseneruodGenrüNeii^ScbichteD  robend.  DieAdnefberSebiebteDdetildkaii- 
9*A«l«#eBtbaltenAiniiionitet  finbriatas,  A.  beteropbyllus  Sow.,  A. 
TatrieasPufCHand  A.  ceraCitoidesQv.fiberalli  A.  raricoatatnsZiBT. 
am  Sütmemoen4ioehfHBViii\nB  in  termedias  Sow.  liberall,  Naatilaa 
#p.,  Melia  #p.9  Belemnit  ea  #p.,  Inoceramas  ventrlcoana  Sovr. 
überall,  Rh yncbon eil a  p e d a t  a  Sobss  selten ;  in  andren  Gei^nden  Rh. 

sabrimosa    und    Terebratula   pyriformis. Briwie^^  fiTS®"- 

Aber  ateben  die  Hierlata-Schiebtcn  an,  welcbe  durch  sabireiefae  Bracbio- 
poden  und  insbesondere  Ter  eb  ratu  la  ascia  charakteritirt  sind,  auch  Aca* 
phtlen  nnd  Gastropoden  enthalten.  Ihre  Lagemngs-Verbiltnisse  haben  aber 
noch  nicbt  genügend  aufgehellt  werden  kdnnen. 

8.  Aptychen  -  Kalke:    von   sehr  ungleicher    Firbnng,   bald   sebr^ 
Hornstein-reich ,    btld    mehr  thonig,   die   Schichten   oft    sehr    verbogen. 
Sie  enthsiten  Aptychos  imbricatns  nnd   A.  raricostatns   Pbtbrs 
nebst  einem  Chondrites, 

0.  Neocomien.  Sehr  thonige  geschiehfete  Mergel,  weisslieh  oder 
grau,  zuweilen  mit  festerem  grauem  Kalk  wechsellagernd.  Die  gefunde- 
nen Versteinerungen  sind:  2  A  ptychns-Aiten  (A.  Didsyi  d'O.  und  A. 
undato-eostatus  Pbt.  ähnlich),  Ammonites  Grasanas,  Crioce- 
ras,  ßelemniles  dilatatns  nnd  eine  dem  B.  semieanalicnlatoa 
ftbnKche  Art,  Abdrficke  eines  Fncus.  Dieses  Gebilde  lagert  so  glelcd« 
f5rmig  auf  Aptychen*Kalk,  dass  die  Grenze  off  schwer  anzugeben  ist; 
zuweilen  aber  neigen  sich  ältere  Schiebten  wie  vo)i  unterem  Alpenkalko 
über  die  Aptychus-  und  Neocomien  •Schichten  über. 

10.  Gosau*Formation  an  der  Branienherger  Aehe :  graue  tiemllcb 
thoDige  Mergel,  zuweilen  Kohlen *haltig,  mit  Cbemnitzia  Beyricbl 
Zr,  und  Melanopsis  Pichleri  HSan.  häufig,  Nerinea  Buchi  Kfst, 
tf,  und  Actaeonella  Renauxana  o^O.  seltener,  endlich  noch  A.  co- 
nica  Zkl.,  A.  obtusa  Zkf.,  A.  elliptica  Zkl.,  A.  Lamarcki  Zkl., 
Omphalia  conicaZaL.,  Cerithium  artfculätum  Zkl.  —  Weiterhin 
Sandstein-Dolomite,  graue  Kalke  voll  Hippurites  sulcatns  und  H. 
corno-vaccinum  unter  einem  Sande,  welcher  Astraea,  Cladocora 
te.nuis  R.,  Stacheln,  denen  von  Cidaris  subvesieulosus  d'O.  ähnlich  und 
Caprinen  enthält. 

11.  Tertiär-Bildungen:  Graue  Sandsteine  mit  kfimmerlichen 
Petrefakten-Resten,  u.  a.  am  Kirekm^oeke  bei  Ebem^  am  An$er9h€r§  u.  s.  w. 

12.  Di  In  vi  am  mit  erratischen  Blöcken  aus  den  Nacbbar-Tbälem. 


Mbluno  («II«  BOUwM)  bat  später,  im  März  IMf ,  eine  starke  Suila 
ilniä/er  Versteinerungen  (aus  dem  Tffjf'lMieiif o-Tbale ?)  an  die  geolo* 
gische  Beichs-Anstalt  eingesendet,  unter  welchen  Fr.  v.  Hauer  15  Arten 
anterschieden,   wovon  S  aaeb  an  Si^CMtim  vorkomme  daher  die  ilaiHtr 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


Stbichlea  [welche?]  der  i^oberen  Trias ^  angehöre«  wärden,  —  oliwobt 
die'  Crpbalepoden  und  Brachiopoden^  gSnzlick  darooler  mangeln,  Gastre* 
poden  selten  sind,  die  oberen  Trias-BifaWen  der  Alpen  aber  Torberrteben. 
(VIn9Hi.  tasf,  XXV,  310.) 


D«  Stur:  die  iccolo((i  *chen  Yeihältnisse  der  Tb21er  der 
Uran,  ImI,  MÖll  und  Oail  in  der  Urogebuno;  von  Liemm  in  Tyrot  und 
rn  der  Camim  und  Comelieo  im  Vcnel  ianiscben  Gebiete  (Jebrb.  d. 
Reicbs-Anst.  1866,  Vit,  405.469,  3  Tfln.).  Eine  nicht  nar  durch  die 
Darstellung  örtlicher  Ersoheionngen,  sondern  noch  durch  ihre  allgemeiue" 
ren  Ergebnisse  bedeotsame  Arbeit.  In  der  ersten  der  beiden  einander 
benachbarten  und  geologisch  oft  sich  gleichenden  Gebirgs^Gegfenden  treten 

I.  Zentral*Gneis  mit  einer  Sobiefer-Hdlle,  ein  grosser  (Thon-)  Glimmer- 
schiefer-Zug  oft  mit  Fäcber-formtgcr  Scbicbten*Steltung,  dann  in  beide« 

II.  Kehlen-Formation  (-Schiefer  und  •Kalke),  III.  Trias,  Bunt-Sandstein, 
Bfuscbelkalk  oder  sagen.  „Gnttenberger  Schichten^S  Halobien*  oder  Hall* 
siStter  Kalk,  IV.  Lias,  nämlich  „Dachstein.  Kalk**  (bedeckt  ven  btlumind- 
sen  Scbie/era  und  „Kdssener  oder  Qervillien-Scbichten*')  und  „Adnether 
Schiebten^,  im  Vmtetumiichm  endlieh  Y.  auch  noch  Kreide-  und  VI.  Tertiär^ 
Bildungen  auf.  —  Aus  den  vom  Vf,  gewonnenen  Resullaten  heben  wir 
Folgcsde«  aus  i 

A.  Fragmente  zur  EntwiCklongs-Geschiihtc  dieses  Terrains  (S.  468). 

1.  Der  Zentral-Gaeis  ist  idnger  als  der  Glimmersebiefer,  obwohl  er 
von  diesem  überlagert  wird,  wie  auch  die  iiasischen  (yebilde  des  i»fefi«sf* 
Gebirges  jönger  als  der  sie  bedeckende  Glimmerschiefer  sind.  Wollte 
man  den  Zentral-Gneis  älter  als  den  Glimmerschiefer  annehmen,  ao 
mnsale  der  Glimmerschiefer  des  grossen  Zuges  dem  Jura  oder  der  Kreide 
entsprechen. 

S.  Eine  eigentliche  Fächer  •  Stellung  der  Schiebten  wurde  in  die- 
sem Zentral*Gneisse  nicht,  wohl  aber  häufig  in  dem  Glimmerschiefer, 
Kohlen-,  Trias-  und  Lias'Gebilde  beobachtet.  Auch  die  eoeäoen  Sand« 
steine  und  Mergel  bei  8$rr»vaUe  am  Säd-Rande  der  Aip€n  seigen  senk- 
rechte Aufrichtung  und  unterteufen  die  Kreide- Gebilde.  Mitbin  steht 
diese  Sehichten-Stellung  mit  der  Bildung  der  Zentral* Goeisse  In  g*ar  kei« 
Der  Verbindnng ;  sie  mnss  viel  später,  erst  nach  der  Ablagerung  der  eo- 
clnen  Gebirge  erfolgt  seyn ,  und  es  scheint  für  die  Bildung  der  Fächer 
gleichgültig,  welcher  Gentein-Art  und  Formation  die  aufgerichteten  Schieb* 
ten  angehört  haben. 

3.  Doch  scheint  wirklich  das  Zentrum  der  Fächer-bildenden  mecha- 
niscbeu  Krsft  für  das  untersuchte  Gebiet  in  der  Zentral-Kette  und  na- 
mentlich im  Zentral* Gneisse .  gelegen  sn  seyn,  indem  die  Fächer  fsst 
8]rmmetrisch  su  deren  beiden  Seiten  vert heilt  sind.  Die  Thatssche,  dass 
die  Schichten  am  PUrge  und  weiter  in  der  Richtung  sudlich  vom  Giock* 
Msr,  wo  kein  Zentral *Gneiss  vorkommt,  weniger  gestärt  «nftreten,  scheint 
wm  beweisen,  dass  sich  die  von  ihm  aasgehende  »eebMiscbe  Kraft  vor« 
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liffikh  ia  der  Riehtnng  senkrecht   aaf  '.den  VerUuf  der   Zentnl-Rette 
g^&Uftert  und  fortgcpflanst  hat. 

4.  Auf  den  alt-kryetallioiacben  Glimoierechiefer  folgen  annittelbac 
die  Ablagerungen  der  Kohlen-Formation  und  auf  diese  nnoDittelbi^  der 
Bunte  Sandstein  und  die  andern  Trias-Gebilde;  doch  ruht  N.  von  €UtU 
der  Bunt-Sandstein  unmittelbar  auf  Glimmerschiefer,  welcher  mithin  in 
der  Steinkohlen-Zeit  swischen  Ifscniayor,  SWUh  und  lAemm  ein  Festland 
gebildet  hat. 

5.  In  der  CamU  ist  die  Anlagerung  der  Trias*Gebilde  an  die  der  Kob^ 
len -Formation  deutlich  an  sehen.  Es  mnss  daher  wieder  das  QaÜtkmUr 
Kohlen-Gebirge  ana  dem  Trias-Meer  hervorgeregt  haben,  wie  im  Gegea* 
Ibeile  das  OaUiMer  Glimmerschiefer-Gebirge  vom  Trias-Meer  öberfluthet 
gewesen  seyn  muss. 

d.  In  einem  Theile  von  Camim  und  im  lAenmer  Gebirge  folgen  fiber 
den  Triss-  unmittelbar  die  Lias-Gebilde  in  regelmässiger  Lagemng,  wäh- 
rend im  grössten  Theile  von  Camim  jene  von  keiner  jüngeren  Formstio» 
mehr  (bis  zum  Eocän)  bedeckt  sind.  Diese  Gegenden  müssen  daher  mit 
der  Ablagerung  dea  Hallstitter  Kalkes  trocken  gelegen  und  erst  nach 
Entstehung  der  Queerthiler  vom  Tertiir-Meere  äberstiegen  worden  seyn: 
Erscheinungen,  die  gewiss  ebenfalls  mit  der  Entstehung  der  Zentral* 
Gneisae  susammenhSngen. 

7.  Unmittelbar  vor  Ablagerung  der  Trias  müssen  die^ Eruptionen  der 
rotben  Porphyre  der  Äip§n  stattgefunden  haben.  Die  Diabase  im  Diabas- 
Porphyre  haben  das  Ende  der  Buntsandstein  •Ablagerung  und  den  Anfang 
der  Muschelkalk-Bildungen  bedingt.  Durch  die  Entstehung  der  Zentral- 
Gneisse  wurden  die  Ablagerungen  (fer  Trias  beendigt  und  die  neuen  Ver- 
hiltnisse  der  Lias-  und  Jura-Ablagerungen  gegeben.  Die  mechanisebeii 
Störungen  in  der  Schichten-Stellung  der  alpinen  Gebirgs-Maasea  mtfsacn 
am  Ende  der  Eocän-Ablagerungen  stattgefunden  haben. 

8.  Da  die  neogenen  Konglomerate  ein  niedrigeres  Niveau  einnehmen, 
als  die  Gerolle,  so  ergeben  sich  daraus  auch  ffir  diesen  Theil  der  Aipam 
die  2  zur  Neogen-Zeit  erfolgten  Senkungen  derselben  aufs  deutlichste. 

B.  Die  Kohlen-Formation  S.  von  Oail  besteht  aus  ach  warten  Schief eni 
bis  von  1000' Mächtigkeit  mit  Spirif er  Mos quensis  Fisch. #p.,  Retzin 
radialis Phill.  «^,  Orthis  eximia  fiicuw.  #p.,  Prodnetus  semireti- 
culatus  Mart.  tp,  u.a.,  —  und  aus  Kalken,  welche,  bis  über 4000' mächtig, 
verschiedene  Farben  zeigen  (z.  B.  rothe  Marmore)  und  Spiriferen,  RrinM* 
deen,  Orthoceratiten  enthalten.  In  der  Csmta  sind  die  Schiefer  schwars 
und  violett,  enthalten  undeutliche  Pflanzen-Reste,  gehen  mitunter  in  feia- 
körnigen  Ssndstein-Schlefer  fiber  und  nehmen  zuweilen  Brecden  auf; 
aneh  die  Kalke  aind  dort  entwickelt. 

C.  Wichtig  sind  die  Ergebnisse  über  die  Trias-Gebilde  der  Csmfc  (S. 
440,  welche  denen  von  Haubr  n.  Föttbrlb  [Jb.S.  616]  z.  Tb.  widerspredieB). 

a>  Die  Trias-Ablagerungen  der  Camia  übersteigen  0000'  Höbe.  Ihre 
Schichten^Stellung  ist  unabhängig  von  der  Kohlen-Fonnatioi).  J)i9  Sand- 
ateiae  aind  braunrotb  und  gehen  feinkörnig  werdend  in  Schiefer  mit  Ce* 
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ratites?,  Mytcites  Fassaensis  Wissm.,  Natieella  costata  Mfinar. 
und  Halobia  Loromeli  Wissm.  Ober;  zuweilen  sind  sie  gran;  an  man- 
chen Orten  erscheinen  sie  alt  ein  Porphyr-Konglomerat.  Sie  enthalten 
untergeordnete  Kalk-Lager,  oft  mit  einer  Menge  von  Natieella  costata. 
Auf  der  Grenze  gegen  Muschelkalk  liegen  oft  michtige  Gyps-Lager. 

b)  Der  Muschelkalk  begreift  graue  oder  weisse  Kalke  und  Gutten- 
•teiner  Schichten  in  sich,  die  zuweilen  dolomitisch  und  Raucbwacke-artig  - 
werden.  Im  CovmHco  lagern  grunlich-graue  Hornstein-artige  aphaoitische 
Schiefer  mit  Halobia  Lommeli  und  schlechten  Pflanzen-Resten  unmit- 
telbar anfBont-Sandstein  und  gehen  nach  oben  in  dun n-sehichtige  schwarze 
Schiefer  mit  derselben  Halobia  und  Ammonites  ?  Aon  fiber.  Diese 
wecbsellagern  im  Hangenden  mit  erst  dfinnen  schwarzen  Kalk-Schichten, 
welche  immer  mehr  vorherrschend  werden  und'  endlich  als  charakteristi- 
scher schwarzer  Guttensteiuer  Kalk  auftreten,  welcher  jedoch  da,  wo  er 
sich  m&chtiger  entwickelt,  verschiedene  Farben  an-  oder  Schnecken-Schaa- 
len  der  Sandsteine  auf-nimmt,  namentlich  aber  auch  Myacites  und  £n« 
crinites  liliiformis  zeigt.  Im  L2ngenthale  der  CanUa  geht  der 
Guttensteiuer  Kalk  [oben?]  in  einen  grauen  bis  weissen  Kalk  über,  weU 
eher  bald  vorherrschend  wird  und  bis  3000'  Mächtigkeit  erreicht;  er  enthilt 
Terebratula  vulgaris,  Pecten  9p, ^  Halobia  Lommeli,  Encri- 
nus  liliiformis,  Myophoria  etc.  Der  graue  Muschelkalk  geht  oben 
in  einen  dunkelgrauen  bis  schwarzen  Kalk  aber,  dessen  3"^4"  dicken 
Schichten  mit  Fuss-dicken  grauen  Mergel-Schichten  wechseln,  worin  die 
Cryptina  Raibla na  mitunter  häufig  doch  allein  vorkommt.  Diese  Mergel* 
Schichten  werden  ihrerseits  nach  oben  allmählich  von  schwarzen  Schiefern 
erseti^l,  in  welchen  hin  und  wieder  Reste  von  Pflanzen  und  Fischen 
Torkommen.  Endlich  verlieren  sich  diese  Zwischenschichten  von  Schiefer, 
und  der  petregraphisch  ächte  Guttensteiuer  Kalk  wird  vorherrschend.       ^ 

e)  In  der  Abtheilung  des  Keuper-Sandsteins  und  Hallstätler  Kalkes 
herrschen  bald  Sandsteine  mit  Schiefer  und  bald  Kalke  vor,  erste  von 
manchen  Bunt-Sandsteinen  nicht  unterscheidbar;  sie  wechsellagern  auch 
oft  mit  Mergel-  und  Kalk-Scbicbten ,  welche  den  Naticella-Kalken  ganz 
gleichen;  nor  sind  sie  dfinner  geschichtet,  weniger  grell  brann-roth  ge- 
färbt und  brausen  stärker  mit  Säure.  Von  Versteinerungen  haben  sie  bis 
}etzt  nur  eine  noch  unbekannte  Muschel  ergeben.  Die  dick-schichtigen 
oder  ganz  ungeschichteten  Hallstätter  Kalke  sind  2—3000'  mächtig,  zu- 
weilen dolomitisch,  fuhren  hie  und  da  eine  Halobia  Lommeli,  enthal- 
ten manchmal  rothe- Hallstätter  Marmore  eingelagert,  welche  dann  A  m  m  o- 
nites  Aon  Mu.,  A.  Johannis  Austriae  Klvst.,  A.  tornatus  Bb., 
Orthoceras  alveare  Qo.  und  0.  dubinm  Hau.  führen.  (Vgl.  b  und  c 
mit  S.  016,  no.  10—12.) 

d)  Unterer  Lias«'  wird  durch  massenhafte  licht-  oder  gelb-graue  oder 
weisse  Kalke  mit  der  Dachstein-Bivalve  (Cardium  trique^trum  Wulf. 
«}>.,  =:  Megalodus  triqueter  Hau.  =  M.  scutatus  Scbafh.)  und 
Plicatula  intus-striata  Emmr.  vertreten,  welche  gleichförmig  auf  den 
Hallstätter  Kalken  ruhen,  so  dasa  die  Grenze  zweifelhaft  bleibt. 
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Daraus  folgert  der  Vf.  nun  <S.  454)  weiter : 

1.  Die  Werfener  Schiefer  des  Omit-TkaU  wie  der  Camim  entspreebea 
wirklich  dem  Bunt-SandtteiBe^  indem  an  beiden  Orten  der  Sehte  Moacbel- 
kaJk,  nimlicb  die  Guttenateioer  Schichten  und  die  Äquivalente  der  Keuper- 
Bildung  auf  ihnen  iiegen. 

2.  Die  Halobia  Lommeli  Wimv.  ist  durch  die  ganze  Trias  Tom 
Bunt-Sandstein  his  in  die  Hallatatter  Kalke  [und  weiter,  a.  no.  6]  verbreitet, 
aber    masaenhaft  tritt  sie  in  den  untersten  La^en  des  Muschelkalks  auf. 

3.  Die  Mergel  mit  CryptinaRaiblana  (Myophoria  Kefersteini)  ent- 
sprechen den  oberen  Schichten  des  Muschelkalkes.  Ob  aber  diese  Schich- 
ten den  eigentlichen  Raibler  Schichten,  wo  neben  der  Cryptina  noch  eine 
Menge  anderer  Yerateinerungen  auftritt,  gleich  zu  atellen  sind  (woran  St. 
nicht  aweifelt),  muss  erst  noch  erwiesen  ^werden. 

4.  Auf  den  Muschelkalk  folgt  eine  Ablagerung  von  Sandatein*6ebil* 
den  (Keuper-Sandsteio),  welche  je  nach  der  Örilicbkeit  früher  oder  spiter 
in  eine  Kalk-Bildung  (Hallst&tter  Kalk)  übergeht.  Mit  dieser  endigt  die 
Trias-Formation.  Sowohl  der  Keuper-Sandsteiii,  als  auch  diese  Hallatat- 
ter Kalke  müssen  der  Trias  noch  beigeierhnet  werden,  indem  die  fnr 
die  Trias  so  bezeichnenden  Arten,  Ammonites  Aon  und  Halobia 
Lommeli,  auch  noch  in  den  Hallatatter  Kalken  vorkommen. 

5.  Daraus  folgt  ferner,  daas  auch  alle  die  gewöhnlich  ungeschicbteteii 
und  nur  stellenweise  von  Lagen  märber  grauer  Sandsteine  (mit  Halobia 
Jjo  m  m  e  1  i )  durchzogenes  Dolomite  dem  Hallatatter  Kalke  zu  paralleliaif  eo 
sind  (Halobien-Dolomit,  Hallst&tter-Dolomil). 

e.  Die  Gypse  kon^men  zwar  immer  an  der  Grenze  zwischen  de« 
Bunt-Sandsteine  und  dem  Guttensteiner  Kalke  vor ,  sind  jedoch  bald  je- 
nem ohne  Schichtung  einverleibt,  bald  in  deutlichen  Schichten  von  dieaem 
umschlossen,  welcher  dann  ala  Rauchwacke-Kalk  auftritt. 

7.  Der  Ausbruch  der  Rolhen  Porphyre  hat  vor  der  Ablagerung  der 
TriaS'Gebilde  stattgefunden,  indem  Stucke  davou  in  Form  von  Gerolle 
und  Sand-ftörnern  in  den  Konglomeraten  und  Sandsleinen  des  Bunt-Sand- 
steins  vorkommen. 


C.  Petrefakten-HuDde. 

Stibhlbr:  die  Flora  im  Quader-Sandstein  des  Lan§i»ht$$ 
bei  QuedliHkur§  (Zeitschrift  f.  d.  gcsammte  NatOrwissensch.  /Mf,  v, 
VT,  452-455).     Sie  besteht  in 

Weidhselia  Ludovicac  a.  g.  ei  9p,,  S.  454. 
_^     Pandanus  Simildae  n.  sp.,  S.  454. 

Pterophylluro  Erneatinae  n,  Sf«,  454. 

Weichaelia  (nach  Oberbergmeister  Wbichsel  in  BlaffMMur^  be- 
nannt) ist  ein  prachtvoller  Kraut. Farn  ,  an  Anomopteris  erinnernd:  Frons 
HpinnäU  expama  maxima  {4—8pedMli9;  rhaehU  voiida  prqfimde  «al- 
eaim  mpieem  99r9ui  lemnsHme  (filiformiier)  exeurrent ;   piaaee  famtaa* 
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isi  nik9ifiieta$$  §Um§Mhn  §m§UMle  iimtm^  tmiot€4  {ammi9M>s  rtHpme 
korimomuass  eamvexae  affroximmtde  iinutri-UmoitUi^e  Md  18"  ii#fM  Im^ 
5«^»  Vie"  ''''*  ^^  ÜMcreiae;  pinnulme  perkrevet  obUm§M  Uimsae  int^ 
Strrimme  äpproximmtMe^  frueHferae  mudim  etmOhuUtM  et  rnnmuemtraeim, 
Mterüe4  eukpUmae, 

Baddon:  Beschreibang  neuer  fonsiler  KoDcbylien  (Fmchbii 
et  BsRifARDi  Javmäi  de  Conehyltologie  1856  f^  1  . . . ,  f) 
Plaaorblt  HtberUaiu  S.  92,  Tf.  4,  Fg.  1.  ScalarU  marginoaloBia  [!]  S.  94,  Tf.  4,  Fj;.  5. 

lentlcalari»  .  93,   .    4,    »  3.  TriforU  bltnknlatnt  .  95,  .  4,    .6. 

«imatetas    •  93,  •    4,   .  3. 


M.  C  Minn:  BescbreibraDi»;  fossiler  Koocbylien   aas  den 
Tortiir-Gtbilden  Süd-RmeelmUs  (a.  a.  0.) 

Heils  JMoaU  Ddbom  S.  97,  Tf.  4,  Fg.  S,       ScaUrla  DeshajMl  M.  S.  104,  Tf.  4,  Fg.  9. 
PalndiM  Doboisl  ».  S.  96.  Cardinoi  mnltlstrlataa  Rodm.  8.  105. 

VtrneulU  m.  99.  .        ■■qnamakMuni  Dsh.  S.  106. 

P1«iiro(onia  Doboisl  n.  S.  lOQ,  Tf.  4,  Fg.  7.    Drelcienla  deeiplens  «.  S.  106,  Tf.  4,  Fg.  6. 
Plnuoloaarla  Doboisl  m.  S.lOl.  Maotra  PodolSea  Biohw.  S.  109. 

Toniteila  troehlformis  S.  B.  102.    .  .       poodnosaBiciiw.  8.  111. 


Modlet:    Bemerkungen    aber  zwei   fossile   Helix-Arten 
<a.  a.  0.  S.  18S-*188). 
Belix  Toonall  8.187,  Tf.  7,  Fg.  13.  Hdix  Coeqoi  AiBnov.  &  IST,  Tf.  T,  Pg.  4,  ft. 

(Die  silirte  Zeitscbiift  ist  uns  zur  Zeit  nkbt  sugAngliob.) 


F.  J.  Pictbt:  Materiaux  p\ur  Im  Paltcmtcic^ie  ßuieee^ 
im  Heemeil  de  MoHOßraphiee  eur  les  Foeeiiee  du  Jmra  ei  des  Alpee.  Oe- 
mved^iLhr,  VrVIIly  1867.  Die  genannten  Liefeningen  des  eben  so  Inbalt- 
reicben  als  vorlbeilhaflt  ausgestatteten  Werkes  entbalten  Fortseteungcii 
frfiber  begonnener  Abbandlangen;  n&nilicb  in  der  V'-TII.  Liefervngi 

I.  Fossifesdn  terrain  aptien  (p.*81-ll2,  pl.  10-13).  Vgl. 
Jb.  18S$i  599.  Cardium,  Cardila,  Opis,  Asiarte,  Crassatella,  Trigonta, 
Ares,  Nncula  und  Mytilus  sind  im  Texte  durch  24  Arten  vertreten,  wo- 
runter  2  neue;  bei  mebren  der  andern  seben  wir  mit  VergnÖgen,  dass 
die  Vf.  tfiditig  in  der  Synonymie  ao/riunien.  Die  Abbildungen  liefern 
Astarte,  Crassatella  und  Trigqnia. 

IL  Monographie  des  Cbcloniens  de  la  Mollasse  Suisse 
(p.  9-71,  pl.  0— 2*i).  Als  Fortsetzung  und  Scbluss  der  im  Jb.  1856^ 
615  zuerst  angemeldeten  Arbeit  liefern  diese  Hefte: 

Schildkröten-Reste  nach  dem  Alter  der  Schichten  genommen:  ])  aus 
der  Snsswasser*Mollasse  der  Ksntone  Waad^  Bern  und  Aargau,  derfn 
untersten  Schichten  die  Ligaitc  von  Leuemme  bilden,  die  noch  immer  fiber 
der  rolhen  Mollasse  liegen  (=  Terrain  aquitanien  Mayer);  2)  aus  deji 
Sfisswasser-Mergeln  von  La-Chaux-de-Fandii  deren  Lager-Verhältnisse 
noch  schwer  zu  bestimmen  sind;  3)  aus  der  Meeres*Mollasse  von  U  Mih 
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lÜrgf  von  der  BriiHum  vnd  den  BuduekUrg  (T.  Helvitieo  M.)»  4)  ^nh 
der  Mollaste  der  NO.  Sehweii»  (T.  Dertonien  M.) ;  5)  aas  dem  Sfisswaaaer* 
Kalke  von  Onin§en  (T.  PlacentieD  M.).   Von  diesen  Terrains  entspricht  Nr.  i 
wenigstens  t.  Th.   dem    Unter-Miocin   oder  Tongrien    (Antbrakotberien- 
Faada   GBaTiis*);    docb  ist  seine  obere  Grenze  noch  nicht   bestimmbar; 
Nr.  2—4  sind  obei'-miocin ;  Nr.  5  ist  pliocSn  (S.  16). 
Die  beschriebenen  Arten  sind  dann  folg^ende: 
Testado. 
T.EscberiPH.  p.  17,  pl.  1—3  aus  der  MoHassf. 

T.  $f.  p.41,  „  15,  fg.  I,2,im Susswasser-Kalk  ▼.L«•Ctala^^Faa^ 

T.  «f.  p.469  M  17,  „  2  in   Mollasse  von  Rappenfi&k  bei  ÄMrkfrg. 

T.  «f.  P*47,  „  17,  »I  3  in  Mollasse  von  Bn§i  bei  Bern, 

T.  9p,  p  .51,  „  19,  „  1—4,  in  Meeres-Mollasse  vom  MoUef^'Bwg, 

Emys. 
E.  Labarpel  PH.  p.  26,  pl.  4,  5  in  den  Ligniteo  von  iMUimmi, 
£.  Charpentieri  PH.  p.  29,  pl.  6,  7,  fg.  1,  daselbst« 
E.  9f,  31,  pl.  7,  fg.  2,  3, 'daselbst. 

E,  9p.  31,  pl.  7,  fg.  4y  daselbst. 

E.  Gandini  PH.  31,  pl.  8-10,  daselbst. 

E.  «f.  40,  pl.  7,  fg.  5,  6,  in  Mollasse  von^  Vmfer^m  bei  O^mf. 

E.  Nicoleti  PH.  42,  pl.  IS,  16  in  Scisswasser-Mergel  von  Lm'ClumX'i9'Fami9, 

E.  Wyltenb.d»  46,  pl.  .7,  fg.   i  |  sä„w.M.r.Mon..M  ron  JI.}^«0M. 

ChelcmU  M9ts9neri  Boord.      i  '^ 

E.  «f.,  p.  48,  ph  17,  fg.  4,  Sdsswasser-Mollasse  von  TAiiii.  . 
E.  Gessneri  MTA.p.49  (  m^ii.  .  m 

E.  de  F.»t.  Boo«D.  p.  50  .  Meere..MollM.e  »««  MMire-Berg. 

£.  Cordten  fionao.  p.  60    ) 

£.  ?  «f .  p.  53,  56,  pl.  20,  fg.  2,  3,  daselbst 

E.  «f.  p.  S2,  pl.  18,   fg.  1,  5  1 

56,  pl.  19,   fg.  6,   7  I  daaelbst. 
E.  9f.  p.  52,  56,  pl.  20,  Fg.  1  I 
£•  scntcitata  Mrtu  p*  57,  au  Öniti§em. 

Cistudo  Flbmiiig. 
C.  Raaonmowskyi  PH.  p.  35,- pl.  11—13  j     Susswaaser-Mollaaae  bei 
C.  Morloti  PH.  p.  38,  pl.  14  )  Lmutmne. 

Cbelydra  Scmweigg. 
Ch.  Murchisoni  Bell  p.  57,  von  Omingm. 

Trachyaspis  Mm. 
T.  Lardyi  Mtr.  p.  59,  63,  pl.  21,  fg.  1—3:  Mollasse  v.  Yterdm  u.MöHers. 

Trionyx  Gffr. 
'tr.  9f,  p.  60,  63,  pl.  22,  fg.  1,2,  in  SfisswaMer-Mollasse  von  TDerämi. 
Tr.  (an  Trachyaspis?)  «1».  p.  61 :  Lignite  von  Boehette, 
Tr.  Reste:  60-62,  pl.  22,  Fg.  1—3  Mollasse  von  Yverdun  and  MoiUre. 

Mit  der  Erklärung  der  Abbildungen  S.  67—71  ist  diese  Monographie 
gescblosaenr 
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lU.  Vertebr^f  ioc^nes  du   Cantön    de  Vaud   (p.  89—104, 
pl.  8—10).    Diese  Fortsetiung  der  im  Jtbrb.  1866^  599  angeieigleo  Ab- 
bandlang beschrinkt  »icb  aof  das  VIIL  Heft  nnd  entb&lt: 
Crocodilas   HaatiUgsiae    S.  89,  pl.  7:    Schidel-Knocbeo   nnd  Wirbel  tod 

Mtmriwumi. 
Lacerta  (L.  agilis  ?)  p.  93,  pl.  8,  fg.  1 :  Unterkiefer.  i   Breccie  v. 

Placosaoras  (?  rogosns  Qbrv.)  p.93/pl.  8,  fg.  2 :  Kopf-Scbüder  (   8t.  Lamp. 
Igaanier-Sippe  p.  94,  pl.  8,   fg.  3—7 :  Scbidel-Tbeile  von  Jfotireinoiif. 
Opbidier  (?  Paleryx  Ow.)  p.  98,  pl.  8,  fg.  8-10:  Wirbel  von  $LL(mf. 
Ditbyroatemnm  Valdense  PH.  p.  102,  pl.  9—11:  voxk  Mmuremom. 

Yon  dem  Ignanier  wird  bemerkt:  Es  lat  ein  Plenrodoote  von  der 
Groase  nnaerer  Leguane,  eigenthfim lieb  bexeicbnet  durcb  eine  llacbe 
Sebnautte  in  Hufeiten-Form  mit  grosaen  von  einander  entfernten  Naaen- 
Löebem,  durcb  eine  Reibe  kleiner  Zibne  auf  jedem  PterjgOid>Beine,  dureb 
seblanke  Kiefern  ,  welebe  entfernt  *atebende  Kegel-Z&bne  tragen,  von 
denen  wenigsteng  die  vo  rderen  aebr  epita  dann  und  etwa«  aurfiefc-ge« 
krfimmt  waren.    Docb  aoll  die  Sippe  nocb  keinen  Namen  erbalten. « 

Die  Sippe  Di.tbjroaternum  berubt  aiif  Brucbatuckeii  eines  Rftk<^ 
ken-  und  Brust- Panzers,  die  bScbst  wabrscbeinlich  zuaammengehören,  jedocb 
aieb  in  Gesellscbaft  von  THImmem  einer  andern  groasen  und  unbestimmten 
Schildkröten-Art,  einer  kleinen  Emya  und  einer  kleinen  Land-Sebildkröte 
linden.  Wir  werden  darauf  lurfickkommen,  aobald  die  Beschreibung  voll- 
atlndlg  ist. 


NiLSSOif:  einige  fossile  Saurier  und  Fische  in  8eko%n€%9 
Kreide-Formation  {Öfver*.  k,  Velemdt.  AkH.  FdrhmM.  lS56y  lill, 
47—49).  In  den  k.  Vetenskaba- Akademie  na  Förbandlingar  18S6y  S.  131  ff., 
atebt  ein  Aufaatz  dea  Yfa.  Ober  „Fosaile  Amphibien  in  8eho<mem**.  Unter 
den  2t  dort  aufgezfihlten  Arten  waren  manche,  die  tu  jener  Zeit  nicht 
genau  bestimmt  werden  konnten,  nnd  deren  einige  N.  jetzt  n&ber  bezeich- 
net. Tf.  y,  Fg.  4,  5  (S.  139):  ein  Zabn-Stfick  des  Mosaaaurus  Hof- 
mann i,  von  O^^mmma.  —  Tf.  Y,  Fg.  6 :  Zahn  von  Mosaaaurna  (Leio- 
don  Ow.)  stenodon  von.  der  West-Seite  von  I/o.  Es  scheint  dieselbe 
AmeHkamUehe  Thier-Art  zu  sejn,  welche  Harlan  und  seither  Aoassis 
EU  den  Fischen  gezählt  und  Saurocephalus  lanciformia  genannt 
haben.  —  Tf.  IV.  stellt  einen  ansehnlichen  Scbädel-Tbeil  eines  mit  Ple- 
siosaurus  verwandten  Tbieres  vor,  wozu  noch  ein  Riefer-Stfick  mit 
einem  Zahn  Tf.  Y,  Fg.  1  gehört.  Von  Oroi^-Köjnnge,  —  Tf.  V,  Fg.  2-4 
•teilt  sehr  merkwfirdige  Wirbel  dar,  Aber  welche  Nachgaabungen  an  der 
Stelle,  wo  sie  gefunden  worden,  im  nSchsten  Sommer  vielleicht  genauere 
.  Aufschlfisse  gewähren  werden.  , 

yon  Fisch-Z&hnen  kennt  man  in  Sehoaiuni  Galena  pristodontus, 
Oxyrrbina  Mantelli,  0.  Zippei,  Lamna  rhaphiodon,  L.  eras* 
•  idens,  Otodus  appendiculatus,  Carcharias  mehre  Arten,  -^  und 
Ml  Ipmb^fM  auch  Pyenodus  cretaceus  Ao. 

Jakriaag  1857.  40 
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J.  S.  Nbwbhbry:    Betcbreibang   einiger  neaen  Sippen  und ' 
Arten  fossiler  Fische  ans  dem  Kohlen-Gebirge  Ohio^s  (Pro* 
eeed.  Aead.  nat.  te.  PhUad,  1866y  Vllt,  96-100). 

Mecoiepis  m.  §,  96.  Eio  iil einer  heterocerker  Lepidoide  mit  Spin- 
del-forniigem  Körper,  stumpfem  Kopf,  verlängertem  und  sehr  ungleich- 
lappigem  Schwanz,  kleinen  und  nur  auf  zarten  Stutz-Knochen  steheodeo 
Flossen,  von  welchen  Rfl.  und  Aü,  weit  hinten  und  einander  gegenüber 
stehen.  Oberfläche  des  Schädels  mit  .Runzeln,  Höckern  und  Körnchen 
verziert;  Deckel-,  Kiefer-  und  Hyoid-Platten  mit  gerundeten  Runzeln  aaf 
der  Oberfliche.  —  Schuppen  glatt  oder  geziert;  Hinterrand  aller  oder 
eines  Theiles  der  Seiten-Schuppen  gesägt.  Schuppen  der  oberen  wie  un- 
teren Mittellini«  bezeichnend  gewinkelt  (angled)  oder  gekerbt.  Zwei  seit- 
liche Reihen  merkwürdig  hober  Schuppen  (2~-5mal  so  hoch  als  lang)  ziehen 
sich  rfickwärts  bis  in  die  Nähe  der  Schwfl.  Die  fast  gerade  Seiten-Linie 
zieht  sich  über  den  oberen  Theil  dir  unteren  dieser  Reihen  hin.  Zähne 
konisch 9  kurz,  Burslen-artig.  ^  Die  Sippe  scheint  dort  Palaeoniscas  sn 
vertreten.  Bis  jetzt  8  Arten  von  iVa^^^Y,''  Länge,  die  genau  cbarak- 
terisirt  werden: 

M.  corrugatus  n.  96;  —  iM.  tuberculatus  n.  96;  —  M.  grannla- 
tus  n.;  —  M.  lineatus  n.  97;  -^  M.' ornatissimus  n«  97>  ^  M.  insculptos 
n.  97;  —  M*  aerra^s  n.  97. 

Elonichthys  Gieb.  —  C.  peltigerus  n.  98. 

Coelacanthus  Ao.  —  C.  robusfus  n.  98;   —  C.  ornatus  «.  98;  — 

C.  elegans  n.  98. 

Pfgopterus  Ag.  —  P.  scutellatus  n.  98;  —  P.  lancifer  n.  99;  — 
.  P.  ineurvus  n.  99 ;  —  P.  angustus  n.  99. 

Dfplodus  Ag.   —    D.  compressus  n.  99;   —   D. .gracilis  n.  99;  — 

D.  latus  n.  99. 

Gl  ad  od  US  Ag.  —  Gl.  acnminatns  n.  99. 

Gbirodus  M<^G.  —  Gh.  acutus  n.  99. 

Glimaxodna  MeC.  —  Gl.  brevis  n.  100. 

Pleuracanthus  Ag.  —  PI.  biserialis  «.  100;  —  PI.  arcnatus  n. 
100 ;  —  PI.  dilatatus  n,  100. 

Gompsacantbus  Nbwb.  lOO.  Stacheln  klein  und  sehr  zierlich,  überall 
drehrund:  nur  auf  der  hinteren  Mittellinie  mit  einer  Reihe  grosaer  ent- 
fernt-stehender und  flach-[?]gedräckter  Haken.  G.  laeviszN.  Stacheln  ge- 
krjimmt,  spitz,  die  Haken-Reih^  auf  die  oberen  zwei  Drittel  beschränkt. 


Goniatites  restTictns  Eicnw.  (IMI,*  Reise  durch  die  Eifel  ete. 
S.  13,  Tf.  1,  Fg.  2)  aus  dem  Mergel-Kalke  von  Prüm  in  der  Eifel  ist  nor 
eine  Varietät  dea  bekannten  G.  retrorsus,  und  zwar  G.  retrorsus  var. 
nndulata,  Jahrb.  18S1j  536  ff.  (G.  Sindbbrger  in  Verhandl.  d.  Rhein- 
land. Wesiphäl.  Vereines  186€,  XIII,  299). 
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W.  KsPERstEKt:  Aber  einige  Deutsche  devonitebe  Koncfai- 
feren  aag  der  Yerwandtscbaft  der  Trigoniaceen  and  Cardi- 
taceen  (Zeittchr.  d.  Deutsch,  geolog,  Gesellschaft  1867 j  149,  162,  Tf.4). 

A.  Familie  Trigoniaceae. 

1.  Scbisodus  Kmo.  Scbaale  ung^leichseitig,  hinten  am  längsten,  vorn 
meist  steil  abfallend.  Rechte  Klappe  mit  2,  linke  mit  3  glatten  Scbloss- 
ZSbnen,  lettte  vor  denen  der  rechten  stehend.  Der  mittle  Zahn  der  lin- 
ken Klappe  mehr  oder  weniger  gespalten  und  von  beiden  Zähnen  der 
rechten  umfasst.  Der  vordere  Zahn  der  rechten  und  der  mittle  der  linken 
Klappe  entsprechen  einander  in  Grösse  und  Richtung;  der  vordere  und 
hintere  der  linken  Klappe  sind  Leisten-fÖrmig  randlich.  Vorderer  Muskel 
in  der  Nahe  des  Schlosses.  Mantel-Linie  einfach.  Band  Susserlicb. 
OberflSche  glatt  oder  fein  konzentrisch  gestreift.  ^  Myophoria  unterscheidet 
sich  nur  durch  die  Leiste  am  hintern  Muskel-Eindruck,  und  in  einigen  ihrer 
Arten  sind  die  Zähne  gestreift.  Lyriodon  weicht  von  beiden  ab  durch 
seinen  symmetrischen  Zahn-Bau  und  die  nach  hinten  eingebogen^  Buckeln 
die  Zähne  sind  stärker  und  stets  gestreift.  Scbisodus  ist  paläolithisch, 
Mjophoria  mesolitbisch ,  Lyriodon  setzt  bis  in  unsere  Meere  fort  Neo- 
scbisodus  Giebel  soll  sich  von  Myophoria  dadurch  unterscheiden,  dsss 
diese  in  der  linken  Klappe  einen  selbstdandigen  hinteren  Leisten-Zahn 
besitte,  weicher  bei  Neoschisodus  nur  eine  Verlängerung  des  Hauptsahns 
sey;  allein  die  Wahrheit  ist,  dass  auch  bei  Neoschisodus  (laevigatus)  der 
wahre  hintere  Zahn  erst  hinter  diesem  verlängerten  Hauptzahn  liegt,  wie 
bei  anderen  Schizodus-Arten ,  was  man  nicht  ^  nur  durch  Vergleichuug 
von  Gisbsl's  und  Gruhswaldt's  Abbildungen  *  ersehen,  sondern  auch  dann 
erkennen  kann,  wenn  man  Giebels  eigene  Figuren  der  rechten  oder  lin- 
ken Klappe  gegen  einander  hält. 

L  Seh.  truncatns  K.  152  [nan  King];  Megalodus  tr.  Gf.;  Myopho- 
ria tr.  Grw. 

2.  Seh.  rhomboideus  K.  153;  Megalodus  rh.  Gf.;  Myopho- 
ria  rb.    Grw. 

3.  Seh.  inflatus  K.  163,  Fig.  1-3;  Teilina i. Ron;  Cardiniai.  d'O.; 
C.  trapezoidalis  Ron.  in  Palatmtogr» 

4.  Seh.  trigonus  K.  164,  Fig.  4,  5-,  Thetis  ?  tr.  Rob.  ^^ 

5.  Seh.  ovalis  K.  ».  «;;.,  155,  Fig.  6,  aus  Spiriferen-Sandstein  von 
KaMekerg  am  Harm. 

Vgl.  noch  Cardinia  cailnata  Roe.  und  C.  (Crassatella)  Bartlingi  Rob. 

B.  Familie  Carditaceae. 

IL  Prosoeoelus  11.  .^.,  K.   155,  F^.  8-11.   Schaale  bauchig,   mit 

•    In  ZeltocM.  d.  deutsch,  geolog.  GeielUeh.,  iSSf,  249-251,  Tf.  10,  Fig.  3,  4. 

**  Der  Vf.  nimmt  Veranlattnog  xa  bemerken,  dMi  ich  dieee  Mneehel  liir  eine 
wahre  Theiis  halte.  £■  iet  mir  jedoch  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  Aber  die  Sipp- 
schaft eines  Stein-Kernes  entscheiden  in  wollen,  den  Ich  nur  aus  Roemess  Abbildung 
kenne,  ohne  alle  nfthere  Kunde  fiber  das  Schloss  und  andere  nothwendlge  Cbaraktert. 
Ich  hatte  es  überhaupt  nur  mit  der  Frage  xu  thun,  ob  der  wie  bei  Thetis  gestaltete  Eiadruck 
aaf  dem  Kern  von  einer  Hantel -Bucht  herrfihre,  oder  nicht  ?       Ba. 

40* 
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dicken  Wandiing^ni  glatt  oder  mit  nar  leichten  Skulpturen«  Wirbel  nach 
vorn  gerichtet  und  (nach  den  Stein-Kernen  xn  nrtbeilen)  hoch  und  kriftig; 
hintere  Seite  gegen  die  vordere  mehr  oder  weniger  stark  abgegrenzt. 
Band  finsserlicb.  Schloss-Zahne  in  der  rechten  Klappe  2,  auf  einer  Schloss- 
Platte  «tebend,  dem  hinteren  Rande  der  Schaale  fast  parallel;  der  vordere 
kürttr  und  höher,  vor  ihm  eine  tiefe  Grube.  In  der  linken  Klappe  2 
Schlossxäbne,  wovon  ein  hoher  kegelfSroiiger  der  Grobe  der  rechten 
Klappe  entsprechend;  hinter  ihm  durch  eine  tiefe  Furche  getrennt  ein 
verlängerter  hintrer  Zahn,  dem  Schaalen-Rande  fast  parallel.  Seken-Zfihne 
scheinen  zn  fehlen.  Gleich  vor  dem  Schlosse  senkt  sich  eine  für  ihre 
Kleinheit  sehr  tiefe  Lunula  ein  (an  Grammjrsia  erinnernd).  Der  vordere 
Muskel-Eindruck  tief,  gleich  vor  dem  Schlosse;  der  hintere  flachere  vom 
Schlosse  weit  entfernt,  an  der  hintern  Ecke  der  Schaale.  Muskel-Ein- 
druck einfach,  dem  Schaalen-Rande  parallel.  Im  Spiriferen-Sandstein  des 
Här%ei,  ^  Das  Scbloss  ist  dem  von  Cardita  am  ähnlichsten;  wo  jedoch 
in  der  rechten  Klappe  der  vordere  Zahn  am  grSssten,  der  hintere  fast 
verschwunden  ist,  iu  der  linken  Klappe  der  vordere  kurz  ist  und  fast 
verkümmert.  Auch  mit  Astarte  ist  Ähnlichkeit  im  Schlosse  vorhanden  in 
der  Lunula;  aber  in  ihrer  recliten  Klappe  steht  ein  grosser  dreieckiger  und 
nicht  hoher  Zahn,  hinten  von  einem  langen  Seiteniahn-artigen  begleitet, 
während  die  linke  2  divergirende  Zahne  hat,  welche  den  dick'enZabn  der 
rechten  Klappe  umfassen.  Die  Zahn-Formel  kann  man  durch  1:2,  bei 
Prosocoelus  durch  2  :  2  angeben. 

1.  Pr.  priscus  K.,  157,  Fig.  7.  Venus  pr.  Rob.;  CjrprhiA  vetusta 
Ros  ;  Cardinia  vet.  d*0.    . 

2.  Pr.  ovalis  K.,  n,  tp.,  157,  Fg.  8—10. 

3.  Pr.  complanatus  K.,  n.  Mp.,  157,  Fg.  11. 

Zu  dieser  Sippe  geboren  noch  als  Arten  wahrscheinlich  Megalodon 
suborbicularis  Ron.  (wenn  nicht  zu  Pr.  priscus  selbst)  und  vielleicht  Co- 
nocardium  securiforme  Roe. 

111.  Mecjrnodon  (Langzahn)  n.  g.  K.  158.  Schaale  länglich,  dun n, 
konzentrisch  gestreift  oder  glatt,  durch  einen  stumpfen  oder  scharfen  dia- 
gonalen Kiel  in  einen  vorderen  und  hinteren  Theil  getheilt.  Scbloss  ohne 
Schloss -Platte;  in  jeder  Klappe  dem  hinteren  Rande  fast  parallel  ein  läng- 
licher hoher  Scbloss-Zabn ;  in  der  rechten  eine  tiefe  Grübe  dahinter;  in  der 
linken,  wo  der  Zahn  am  hinteren  Rande  steht,  eine,  Grube  vor  ihm.  Ein 
langer  Seitenzahn  an  der  hinteren  Seite  jeder  Klappe,  der  rechte  den  lin- 
ken umfassend.  Vorderer  Muskel-Eindruck  unmittelbar  am  Schlosse,  tief 
eingesenkt,  besonders  mit  seinem  hinteren  Theile:  gleich  dahinter  der  tiefe 
Eindruck  eines  kleinen  Fuss-Muskels.  Hinterer  Muskel-Eindruck  einfach 
in  der  Mitte  des  hinteren  Randes.  Mantel-Eindruck  einfach.  «Band  ausser- 
lieh,  kurz.  Die  Sippe  umfasst  GniirrBWALDT's  zweite  und  dritte  Gruppe 
der  Megalodus- Arten  (a.  o.  a.  0.). 

1.  M.  cariilatns  K.  159;  Megalodus  c  Gf. 

2.  M.  ob  long  US  K.  159;  Megalodus  o.  Gf.  ;  LyonsiasnboblongaDX). 
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3.  M.  aurienlains  K.  159;  Meg;aloda8  aorlcnlak«  Gf. 

IV.  Megalodon  Sow.  K.  160.  In  der  rechten  Klappe  am  hinteren 
1Schlo88-Rande  eine  diesem  parallele  lange  Grube;  davor  ein  grosaer  un- 
förmiger Zahn,  oben  und  vorn  von  schmäleren  Gruben  umgeben;  davor 
der  tiefe  Eindruck  des  vorderen  Schliess-Muskels  und  des  kleinen  Fuss- 
Muskels.  In  der  linken  Klappe  am  hinteren  Rande  ein  diesem  poralleler 
langer  Zahn;  vor  ihm  eine  grosse  Grube,  an  deren  vorderem  Rande  sich 
ejn  kleiner  rundlicher  Kegel-formiger  Zahn  erhebt,  vor  welchem  sich  der 
tiefe  vordere  Muskel-Eindruck  einsenkt.  In  jeder  Klappe  ein  langer  dfin* 
Der  hinterer  Seitenzahn.  Mantel-Eindruck  einfach.  Band  Auaserlich, 
kurz.  Im  Innern  läuft  vom  Wirbel  bis  zum  weit  unten  gelegenen  Mus- 
kel-Eindruck eine  unter  dem  Schloss  sehr  kräftige,  nach  unten  sich  ver- 
flachende Leiste.  Die  Stellung  bei  den  Najaden,  welche  Dbsbaybs  der 
Sippe  gibt,  ist  nicht  gerechtfertigt. 

1.  M.  cucullatus  Sow.  (Gf.),  K.  160,  Paffrath. 

2.  M.  concentricus  AY.,  K.  160. 

M.  elongatus  Rob.  ist  nur  der  äusseren  Form  nach  bekannt. 


F.  Robbibr:  über  Fisch-  und  Pflanzen-führende  Mergel- 
Schiefer  des  Rothliegenden  bei  Klein  -  Neundorf  anweit 
LÖwenberg,  und  insbesondere  über  Acanthodes  gracilia 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  ISSTy  IXy  51—84,  Tf.  3).  Die 
Gegend  zwischen  Löwenberg  am  Bober  und  Lauban  am  Queiee  besteht 
aus  Petrefakten-Ieeren  halb-krystallinischen  grauen  und  grönlichen  Schie- 
fern mit  eingelagerten  Kalkstein-Bänken  (Urthonschiefer  früherer  Auto- 
ren), Rothliegendem  (rothen  Konglomeraten),  Zechstein-Formation  und 
Quader-Sandstein  mit  Exogyra  columba.  Hier  handelt  es  sich  um  dunkel- 
graue,  schimmernde,  leicht  spaltbare  bituminöse  Mergel-Schiefer,  welche 
dem  älteren  Dachschiefer  ähnlich,  doch  von  geringerer  Festigkeit,  im 
Fortstreichen  des  Rothliegenden  auftreten.  Ihre  Schieferangs-Flachen  sind 
dei\  Schicht-Flächen  parallel,  daher  die  Fossil-Reste  mit  ihren  breiten  Sei- 
ten auf  denselben  ausgebreitet  liegen.  Sie  enthalten  0,215  kieselsaure 
Thonerde,  0,063  kieselsaures  Eiseooxydul,  0,105  kieselsauren  Kalk,  0,412 
kohlensanren  Kalk ,  0,020  kohlepsaure  Talkerde  und  0,185  flussige 
Theile,  i^ohl  meist  Bitumen,  da  sie  angezündet  mit  lebhafter  Flamme 
brennen. 

Die  genaue  liagerungs-FoIge  dieser  Schiefer  ist  an  Ort  und  Stelle 
nicht  zu  entnehmen.  Nach  Bbvrich  tritt  aber  das  Rothliegende  am  Sud- 
Abhange  des  Riesengebirges  und  namentlich  bei  Trauienau  mit  folgen- 
der Gliederung  auf:  A.  untere  Abtheilung  (über  Urgebirgs-fichiefer) : 
1)  grobes  Konglomerat,  2)  rothe  Konglomerat-  freie  thonige  Sand-Steine 
und  Schiefer-Letten  mit  Einlagerungen  von  dunkeln  bituminösen  Schiefern 
und  dfinn  geschichteten  grauen  und  röthlichen  Kalk-Steinen  (die  zu  Huppers- 
dorf  hei  Braunau  den  Palaeoniscua  Yratialavienais  und  Xena- 
canthua  Decheni,  in  TraüienMU  in  l^^ÜMefi  diesen  letzten  mit  Hola- 
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eantbodes  gmcilit  Bbtk.  fuhren);  B.  obere  Abtbeilong  :  3)  nlebtige 
KonglomerMe ,  4)  KonglomerM  r  freier  rotber  Sandstein  und  Sehiefer- 
Letten  mit  einem  Lager  von  kalkigenf  Sandstein  oder  Kalkstein  no4 
Dolomit  ohne  organische  Reste.  Es  ist  also  kein  Zweifel,  dass  die  des 
Acanthodes  gracilis  führenden  Schichten  bei  Nemudorf  dem  zweiten  dieser 
Glieder  entspreche.      , 

Die  bis  jetzt  an  dem  letzten  Orte  in  den  Schiefern  gefundenen  Orga* 
nismen  sind  1)  Abdrucke  von  Land-Pflauzen  upd  zwar  von  Walchia  pLoi* 
f  ormis  Stbrbb.  ,  Annularia  tp,,  Asterophyllites  «f.,  Cyathei- 
tesarborescens  Göp.,  Callipter  is  co  n  fertaBaoiv.,  Sphenopterin 
sp,  und  platt-gcdruckte  Pflanzen-Stengel;  dann  2)  Reste  von  Reptilien, 
und  3)  Fische,  n&mlich  Acanthodes  gracil  18,  die  bei  weitem  hSufigste 
Art,  Palfteoniscus  V  ratisla  viensis  Ac,  Xenacantbus  De- 
cheni  Betr.  (Ortbacanthus  D.  Gf.)»  Osteophorus  Roemeri 
Mtr.,  nur  1  Exemplar  (Jahrb.  I^M,  824);  endlich  4)  ein  Körper  von 
zweifelhafter  zoologischer  Stellung  und  Koprolithen. 

Der  erst-gcnaunte  dieser  Fische  gibt  bei  einer  reichen  Anzahl  von 
Exemplaren  dem  Vf.  Grlegenheit,  nicht  nur  diese  Art  genau  zu  unter- 
suchi'n  und  zu  beschreiben,  sondern  auch  den  Charakter  der  Sippe  we- 
sentlich zu  berichtigen  und  zu  ergänzen,  wozu  er  gehört.  '  Wir  theilen 
das  schliesslich  (S.SOzosammengefassteErgebniss  dieser  Untersuchung  mit. 

Acanthodes  (Ac):  Körper  verlängert,  Spindel* fSrmig,  seitlich  zu- 
sammengedruckt, auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  sehr  kleinen,  in  schiefen 
Reihen  regelmässig  geordneten  würfeligen  Schuppen  bedeckt,  deren  Grösse 
sich  gegen  Bauch  und  Rucken  noch  mehr  vermindert.  Kopf  kurz  und 
stumpf,  nach  Agassiz  mit  lief  gespaltenem  Maule,  dessen  Kinnladen  mit  einer 
einfachen  Reihe  feiner  Zahne  besetzt  sind,  und  dessen  Untf^r^iefer  ein 
wenig  vorragt.  Am  vordem  oberen  Tbeile  des  Kopfes  zwei  kreisrunde 
Augen-Ringe  aus  je  5  Platten-förmigen  Stucken  zusammengesetzt.  Im 
Unterkiefer  zwei  nach  vorn  konvergirende  dünne  schlanke  Knochen,  an 
welche  sich  eine  Reihe  ganz  dünner  Stäbchen  schief  anfugt.  Andere 
Knochen  sind^m  Kopfe  nicht  vorhanden.  Die  Oberfläche  desselben  ist 
mit  denselben  feinen  Schuppen  wie  der  übrige  Körper  bedeckt.  Die  hin- 
tere untere  Region  dei  Kopfes  nehmen  flach  zusammengedruckte  Feder- 
husch  •  förmige  und  aus  mehren  konzentrischen  Reihen  sehr  dunner 
Sichel-formig  gebogener  Lamellen  bestehende  zum  Kiemen-Apparat  ge- 
hörende Organe  lin.  Die  Bewegungs-Organe  (Flossen)  vollzählig  vorban. 
den.  Vor  jeder  Flosse  steht  ein  knochiger  Flossen-Stachel,  und  hinter 
demselben  wird  die  Flosse  selbst  durch  eine  mit  sehr  kleinen  Schuppen 
bedeckte  und  nicht  bis  zur  Spitze  des  Stachels  hinan-reichende  Ausbreitung 
[ohne  Flossen-Strahlen?]  gebildet.  Der  dicht  hinter  dem  Kopfe  eingefugte 
Stachel  der  Brfl.  sehr  gross  und  stark,  Säbel-förmig  gekrümmt ;  an  ihrem 
Grunde  ein  Besen -förmiger  Bändel  feiner  zylindrischer  Fischbein-artiger 
Stäbchen  (Flossenstrahlen-Reste?).  Stachel  der  Bafl.  sehr  klein,  im  er- 
sten Drittel  der  ganzen  Körper-Länge  eingeffigt.  Der  der  Afl.  grösser, 
etwa,  im  zweiten  Drittel  der  Körper-Länge.     Der  Schwanz  besteht  aus 
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%  dreieckigaii  fosi  ^leicb^grofteii  Lappen.  In  den  oberen  tettt  die  8ebii|i- 
pen-Bedeckaug  der  Körper  •  SeilenflSchen  mit  gleicher  Anordnung  der 
Schoppen  in  schiefen  Reiben  fort  und  bildet  den  grossem  mittlen  Theil 
des  Lappens.  Nach  oben  wird  dieser  mittle  Tbeil  durch  einen  aus  weni- 
gen dem  Oberrand  des  Lappens  parallelen  Reihen  von  länglichen  Schup* 
pen  gebildeten  Saum  eingefasst,  und  unten  und  hinten  ist  ein  ähnlicher 
aus  radialen  Schuppen-Reihen  bestehender  Saum  vorhanden.  Der  untere 
Lappen  wird  ganz  durch  Reihen  yon  ISnglichen  Schuppen  gebildet,  welche 
unter  sich  parallel  und  senkrecht  gegen  die  Basis  des  Lappens  gerichtet  sind. 
(Die  auf  Tf.  3  beigegebeue  ergänzte  Figur,  mit  Agassiz's  Ideal-Figur 
[1838]  verglichen,  lässt  genau  erkennen,  in  welcher  Weise  unsre  Kennt- 
niss  vom  Bau  dieser  Sippe  vom  Vf.  ergänzt  und  berichtigt  worden  ist; 
insbesondere  fehlen  die  Flossen-Strahlen  überall,  und  der  Kopf  lasst  aus- 
ser den  Augen-Ringeli  und  den  2  Knochen  des  Mittelkiefers  keine  Kno- 
cben-Bestandtbfeile  erkennen!) 

Arten  4:  A.  pusillus  Ao.  im  Old-red  Englands;  A. Bronn i  Au.  im 
Kohlen-Gebirge  Saarbrückens \  A.  sulcatus  Ao.  in  dem  von  New-Umfen* 
in  Sekoiilandy  und 

Acanthodes  gracilis  Rob.  S.  83,  Tf.  3  (Holacanthodes  gracilis 
Bbtr.  >  Jahrb.  184ß,  118,  Letbaea  [3.]  II,  762;  Jahrb.  ISSßy  329)  ist 
von  A.  Bronni  verschieden  durch  kräftigere  Flossen-Stacheln,  kleinere 
ScJiuppen  und  schlankere  Körper-Form.  An  der  Nord-Seite  des  Riesen- 
§eHr$M  bei  Elein-Neuniorf  und  an  dessen  Sud-Seite  bei  Trauiemm  und 
bei  Oeekai*  in  Saeheen* 

G.  P.  DEsniYBs:  Deseripiion  dee  animaux  $mn$  veriebres 
däeouperis  dane  le  baeein  de  Parity  pour  eeroir  d^  enppliwuni 
k  Im  deeeripiioH  des  eofuiUes  fossiles  des  snvinms  de  Paris,  eomprenani 
uns  Rsvue  generale  de  tautes  tes  espeees  aeiueilfmeni  emmuesy  Paris  49y 
Livr.  1—8^  p.  1—312,  pl.  1-40.    (ßxpiic.  des  ply  p.  1— 40,  18S7.) 

Nach  Angabe  des  Titels  haben  wir  hier  ein  Werk  über  sämmtliche 
Arten  wirbelloser  Thiere  des  Pariser  Tertiär-Beckens  zu  erwarten,  nach- 
dem der  Vf.  in  seinem  früheren  Werke  über  die  CofuUies  de  Paris  sich 
auf  die  Koncbylien  allein  beschrankt  hatte ,  welchen  die  Foraminiferen  in 
nur  unvollständiger  Bearbeitung  angehängt  waren.  Ihre  Zahl  belief  sich 
im  Ganzen  auf  etwa  1300.  Da  das  ganze  jetzige  mit  dem  1.  Jänner  d. 
J;  begonnene  Werk  in  35  Lieferungen  von  0  zu  6  Wochen  erscheinen 
soll,  so  wurden  drei  Jahre  zu  seiner  Vollendung  erforderlich  sejn;  in- 
dessen sind  bis  jetzt,  von  den  2  ersten  Lieferungen  abgesehen,  deren  6  ^eitre 
in  40  Wochen  ausgegeben  worden,  was  wenigstens  auf  eine  pänktlicbe 
Einhaltung  der  gesetzten  Frist  hoffen  lässt.  Dieser  Anfang  ist  wieder 
den  Muscheln  gewidmet.  Die  bereits  erschienenen  8  Hefte  enthalten 
eine  Einleitung:  $.  i  über  Paläontologie,  die  für  keine  selbstständige 
Wissenschaft  «u  halten  (S.  4);  $.  2  ober  die  seit  20  Jahren  gemach- 
ten paläontologiscb  -  geologiseheo  Entdockaogen  im  Pariser  Becken 
(S.  6)   nebst  einer  langen  Reklamation  an  einen  Hm.  Mbuivillb;   $.  3 
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iBber  dag  ralaüra  Alter  «id  die  Klasaiftiatioii  des  Teriilr-Ga1ilr|^  im 
Allgemeineo  und  im  Pariser  Becken  intbeaondere  (S.  23);  §.  4.  Aber  die 
Anfeinaoderfolg^e  der  Schöpfnngen,  vom  Abknblangs-Prosess  der  Erde  aoa- 
gebend  (S. 35);  $.  5  fiber  die  Arten  und  aber  die  EntKtebnng  und  geologiacb- 
geograpbitcbe  Verbreitung  und  ungleiche  Dauer  der  Arten  und  ihrer  Ya* 
rietSten  (S.  43);  $.  6  über  Klaasilikation  der  Mollusken  (S.  50—78);  — 
und  dann  die  Beschreibung  der  neu -entdeckten  mit  ErgSnzungen  und  Be- 
richtigungen zu  den  früher  beschriebenen^  Arten  <S.  70  C). 

Bereits  abgehandelt  sind  im  Texte  alle  alten  und  neuen  Arten  von : 

Arttn  Arten  Artea 

Clavagella  9        Saxicava  2        Poromya  *  9 

Fistulana  1        Panopaea  '       7        Lyonsia  i 

Oastrochaena  9  Tbracia  6 


Teredo 

Teredina 

Pholas 

Solen 
Cultellus 
Solecurtus  [!] 

5 

3 

It 

6 
2 
1 
4 

Spbenia 
Corbulomya 
Corbula 
Neaera 

Pandora 

10 

7 

28 

3 

Pholadomya              4 

Mactra                      8 
Cardilia                     1 

Sjndosmya              17 

Siliqua 

in  Summe  170 

während  der  Atlas  um  etwa  16  Tfln.  voraus  ist.  Diese  24  Sippen  enthalten 
in  der  ersten  Auflage  etwa  70  Arten ;  die  neuen  sind  also  noch  zahlreicher. 
Die  Auseinandersetzung  der  Geschlechter  und  Beschreibung  der  Fami- 
lien und  Sippen,  die  Diagnose,  Beschreibung,  Orts«  und  Formations-An- 
gabe  der  Arten  sind  in  derselben  Weise,  wie  in  den  y^CofuiUes  de  Pmrit^ 
tind  in  der  ^Conehyliotoffie^  des  Vfs.  gehalten,  nur  wo  möglich  noch  weit» 
Uufiger.  Eben  so  sind  die  litbographirten  Abbildungen  in  derselben  Weise 
ansgefdhrt,  haben  jedoch  im  Ganzen  gewonnen.  Der  Yf.  bemerkt  zwar 
die  Schichten,  worin  jede  Art  vorki)mmt,  in  bestimmter  Weise ;  allein  wir 
hfttten  gewünscht,  dass  er  uns  eine  tabellarische  Übersicht  dieser  Schich- 
ten mit  seiner  Benennungs-Weise  und  nach  ihrer  Alters-Folge  vorausge- 
sendet hätte;  denn  die  $$.  2  und  3,  worin  wir  eine  nähere  Auskunft  in 
dieser  Hinsicht  erwartet  hatten,  bezwecken  nur  die  Stellung  der  Schich- 
ten von  FaniainebUau  zu  denen  der  Faluns  der  Tauraine  zu  erörtern  und 
die  Trennung  des  Tertiär*  und  insbesondere  des  Nummuliten-Gebirgea 
von  der  Kreide  äberhaupt  und  in  den  Pyrenäen  insbesondere  in  «o 
scharfer  Weise  darzothun,  dass,  gegen  die  eine  Zeit  lang  aufgestellte 
Behauptung  mehrer  Geologen,  eine  Yermischnng  der  Arten  in  keiner 
der  Grenz-Schicbten  stattfinde.  Zweifelsohne  werden  wir  eine  solche 
Übersicht  der  Schichten-Glieder  mit  einer  Zosami^enstellung  der  ihnen 
zustehenden  Arten  am  Schlüsse  dieser  Arbeit  erwarten  dürfen;  inzwiseben 
wfirde  die  Yoraussendong  der  Übersicht  der  Gebirgs-Glieder  dieser  letzten 
schon  viel  flrfiher  eine  grössere  Brauchbarkeit  verliehen  haben. 
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Ed.  &OHWACD;  Beitrige  ivr  geoKrapblsehen  VerbreitODg 
der  fossilen  Tbiere  Rnstlands,  Alte  Periode  {BuiM.  Natmr.  Moie. 
taSÖ,  XXVlily  II,  483-467;  1866y  XXIX,  88—138  ff.).  Der  Vf.  gibt 
4iier  eine  Übersicht  der  Fnnd-Orte  einer  grossen  Anzahl  von  paUolitbiscben 
Versteineningen ,  weiset  manchen  bis  jetzt  noch  etwas  schwankend  im 
Sfsleme  gestandenen  Sippen  eine  festere  Stelle  an,  eharskterisirt  knrz 
eine  Aniabl  nener  Arten  und  Geschlechter  mit  dem  Bemerken,  dass  ihre 
aosfdhrliche  Beschreibung  und  Abbildung  seiner  Letbaea  Rossica  vorbe* 
halten  bleibe.  Wir  haben  Tcrsucht,  einen  Auszug  davon  zu  bilden, 
können  uns  aber  mich!  überall  in  der  Reihenfolge  und  den  Äquivalenten 
der  angeführten  Schichten  zurecht  finden,  obwohl  zu  den  meisten  eine 
frühere  Mittheiinng  (Jb.  7SM,  852)  den  Schlösset  gibt,  und  da  den  Art* 
Namen  kein  Autor  beigefOgt  ist,  so  vermögen  wir  in  vielen  FSUen  nicht 
ohne  anderweitigea  Nachschlagen-  zu  ermitteln,  was  alte  und  was  neue 
Spezies  sind.  Wir  beschränken  uns  daher  aof  die  Bemerkung,  dass  der 
Bergkalk  auch  eine  schöne  Ausbeute  von  fibrigens  schon  beschriebenen 
Polythalamien  liefere.  (Cristellaria  roysteriosa  Es.,  Nonionina  rotula, 
Borelis  sphaeroidea  £b.,  Alveolina  prisca  Eb.,  Fosulina  concfntrica  Fisch., 
Rotalia  antiqua  Eb.,  Nummulina  [?]  antiquior  Rooii..,  Textilaria  ezimia, 
T.coneata  Eb.),  und  dass  folgende  neue  Sippen  aufgestellt  werden,  bei  den 
Fenestelli^en:  Pteropora  XXVIU,  S.  452und  Rhabdinopora  S.  463; 
bei  den  Escharideen:  Micropora  S.457,  Chasmatopora  S.460;  bei  den 
Calamoporiden:  Orbi  pora  JT^/jr,  S.92  (frfiher Orbitniites Ew.),  Laceri* 
pora  S.  95;  bei  den  Astrftiden  :  Urceopora  S.  113;  bei  den  Krinoi- 
denuPhialocrinns  S.  114,  äphenocrinus  S.  125  (früher  Ophiura 
Ew.),  Paloeocome  S.  125.  Wir  hoffen  der  ausfuhrlicheren  Beschreibung 
bald  in  der  Letbaea  Rossica  zu  begegnen  und  werden  dann  näheren  Be- 
riebt erstatten. 


Ch.  Bonapiktb:  fossile  Ornithologie  {Compt,  retid.  i86$, 
XLIIly  775—783).  Der  Vf.,  bekanntlich  einer  der  thätigsten  ^^lebenden 
Ornltbologen'',  ist  nun  auch  ,,fossiler  Ornithologe^ '^  geworden.  Als  Ein- 
leitung einer  tabellarischen  Darstellung  des  Systeme«  der  Ineptae  und 
Struthiones  oder  Rudipennes,  welche  unter  sich  so  nahe  verwandt  sind, 
dass  selbst  die  bewährtesten  Ornithologen  unserer  Zeit  sie  in  eine  Ord- 
nung zusammenstellen,  obwohl  die  einen  zu  den  Nesthockern,  die  andern 
SU  den  Nestflüchtern  gehören,  gibt  er  eine  Obersicht  nicht  der  „fossilen, 
Ornithologie^,  sondern  der  fossilen  Vögel,  weil  er  zu  finden  glaubt,  dass 
fast  alle  sogenannten  antediluvischen  Vögel  Jenen  iwei  Gruppen  ange- 
hören. Er  stellt  die  bekannten  Arten  nach  ihren  Ordnungen,  ihren 
Fnnd-StätteD|  ihren  Autoren  und  ihrem  Alter  zusammen,  nicht  ohne  zahl- 

«    Er  ist,  Mltdfm  wir  DltM  aledergtwliriebea,  la  der  Tkat  gesloihea.        D.  R. 
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reiche  Drackfehler  Ib  den  Personen-  uod  Orts-Namea.  Uoatre  Leser  kennen 
das  Material  g^rfisstentbeils  ans  den  von  Gibbbc.,  QoBNarBDf  und  in  der 
Letbaea  gegebenen  Zasammenatellangeu,  weicbe  dem  Vf.  selbst  aar  Grand- 
iage  seiner  Arbeit  gedient  su  haben  scheinen,  nnd  ana  den  in  diesem 
Jahrbttche  snr  Zeit  der  einzelnen  Entdeckangen  gegebenen  Berichten. 
Wir  entnehmen  ans  dieser  Abhsndlang  nar  einige  eigene  Berichtigungen 
des  Vfs.  and  ein  Yerseichoiss  derjenigen  ^e^it^  weicbe  uns  bisher  ent- 
gangen waren,  oder  deren  verschiedene  Umtapfnogen  wir  übersehen  hat« 
ten;  mehr  ala  eine  blosse  Liste  gibt  übrigens  unsere  Quelle  selbst  nicht, 

Osteornis  ardeaceas  Gbrv.  beruhet  auf  einem  Fiseh-Schidel  ^ 

Gastornis  gehört  weder  zu  den  Palmipeden,  noch  zu  den  Albatroasen. 

Diomedea  Ow.  aqs  der  Kreide  von  JUäidtions  ist  ein  Pterodactylns. 

Cimoliornis  Ow.  ebenfalls,  nach  Bowerbark. 

Litborois,  vulturiaus  Ow.  von  Skeppey  ist  ein  dunU'Schnabliger  Geier. 

Protornis  Glarisiensis  Myr.  ist  bei  Gbrvais  Osteornis  [!]  scolopacinna. 

Halcjornis  Toliapicus  Ow.  war  Kdmo's  Backlandium. 

Gallus  Bravardi  Gbrv.  ein  Huhuer-Vogel. 

Prolopclargus  RbicAb.  scheint  ein  Schier  Reiher. 

Talantalos  Rbichbnb.  eben  so. 

Talanteus  Rbichbnb.  (Tantalus  Bresciensis  Marm.)  desgl. 

Pboenicopteras  Croizeti  Gbrv.  msg  Icht  seyn. 

Pelargidea    Rchb.   ss  Ornithichnites  Danae  Hchc       |    mdgen  Reiher 

Pelarganax      „       =  „    tetradactylus  Hgbc.       i       .  seyn. 

Argoides  RcuB.        :=  »    minimus  Hcnc,  ein  Haemstopodide  Rb. 

Deanea  Rchb.         =  „     fulicoides  DEsriB  ein  ?  Helioroitbi4e  Rb. 

Hitchcockia  Rchb. 

Protopelicanus  Rens.  =  Garbo  Cuv.  o#«.  ///,  327,  F.  73,  f.  12,  13 
aus  dem  Pariser  Gyps  scheint  in  der  Tbat  den  Fregat*Vdgeln  nahe 
zu  stehen. 

Zu  Cygnus  od(>r  einer  verwandten  Sippe  gehört  ein  von  Kauf  ge* 
fondener  Knochen  von  Main», 

Mergus  Rontoni  Gbrv.  in  Ittem,  Aead.  d^MontfelL  /,  220/ 

Die  von  Bbckbr  in  unserem  Jahrbuch  1849  abgebildeten  Eier  schei> 
nen  das  eine  am  meisten  mit  denen  von  Fulica  übereinzustimmen,  das 
sndere  denen  von  Cyncbramus  miliarius  Borap.  sich  zu  nähern. 


^  Gervais  benerkt  In  etaer  späteren  Note,  &.  916*  dus  er  1844  In  seiner  Tbes« 
bloss  den  Namen  gegeben  einem  Tarsns,  Hamems  und  Radios  ans  der  Wealden-Fomation, 
die  er  nicht  gesehen,  welche  aber  Maxtell  (Geolog,  Proceed.^  Land.  i89S)  als  solch« 
eine«  Reihers  beselchnet  hatte.  Später  haben  Pictet  In  der  2.  Auflage  seines  Traiti  dt 
Paliontologie  und  er  selbst  In  seinen  Zoologie  et  Paliontologle  Fran^ieee  dieselbem 
als  Pterodaetylas>Reste  beselchnet. 
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Fr.  E.  BowiRDt:  Uono$raph  of  tke  B90$ne  M^Uu^eUf  9r  94" 
•tription  •f  tke  Fo99il9  from  ihe  elier  Tertimrie*  of  Bnff- 
Unif  Pari  /ff,  Pro#o*raiieAtc«4i,  p.  121—240,  pl.  16—27,  LoHd.  1864 
^66  (PMheonto^r.  SoeUiif  IM5-5tf.)  Vgl.  Jahrb.  18S4^  S.  864  [iro  «ut 
Versehen  Fohbbc  statt  Edwards  genannt  ist].  Nachdem  der  Vf.  noch 
einige  Körper  (S.  122)  abgebildet,  die  rr  für  Schildkröten-Eier  hält,  zihlt 
er  folgende  eocine  Prosobranchiotcn  auf,  von  welchen  die  mit  b  bexeieb- 
neten  anch  in  BelgienM^  die  mit  f  in  Frankreiek* ,  die  mit  i  in  Oker-Iiä- 
/»0ti«Nummüliten-6esleinen,  m  im  Madgekurff^r  und  fibrigen  N  orideutMchen 
ober-eoclnen  oder  unler-miocinen  Becken,  w  im  Wiener  ober-miocinen 
Becken  vorkommen. 


III.  ProsobranelilataM.-EDw. 

Cyprmea  InflAt«  BuaTiR,  La.  1^  .     .  b  f 

W,  op^ormis  Oaleotti  126  16    4 
ovIformU  Sow.  (non  Gau)  128  16    I 

OvMimm  rtnuum  Sow. 
Bowerbanki  SoiW.    ...    129  17    I 

C.  »piformU  Sow.  t.4  obere  PIg. 
alobalarleRDw.(f^o&o«aSow.iaO  16  3 

Bartonenaie  n 130  17    6 

,    tobercnloaa  Edw.    .    .    .    131 4 16    2 

Ovuim  t.  Düci |l7    6 

C,  Deshayesi  6a. 

C.  Coombi  Sow. 
Wetherellf  Edw.     .    .    .  ^133  17 

C.  ptdiemlHs'i  WzmtT.      <I34  17 

Prettwirhi  n.  ) 

Ovala  Paati^M  n.      ...    136  17 
Marclnella  ebaraea  La.     .    137  18 
bfMoplleato  Chw.     .    .'   139  18 

grmcflU  N 140  18 

OTQlata  U (141  18    5  f  i  I 

Jf.  wtUimeed^  Pbil.     .  (  nioeXa    w? 

piMlIU  n, 143  18    6 

sliaplex  fi 143  18    8 

TitUta  m 144  18 

Volntft  (L.)  Ineutrlx .    .    .    147  Jl8    3 

Sirombiu  lMciator,SLdHbiHdl9    3 
(SoL.)  BaAliD,  f.  64,  67,  6» 

F.  nuuiemtis  Wsbst.       '      ) 

F.  lueialor  Sow. 
■odoea  Sow 148  19    I  m? 

7  F.  diPtxa  Biyk. 
ambigna  Sow 150  19 

Stvmktu  «.  Soi.. 

F.  4ieoinoNa  WaasT. 
di|lUli«a  La.     ....    131  19 

ButeUntm  Membriemlum  Soi. 

r.  limn  Sow. 

F.  srmkrieuta  b*0. 

r.  ertnulmta  Sow. 
tiemta  Sow 153  20 

F.  mmbigua  La.  Grat. 

F.  tubumbigua  d'O. 

efMinlaU  La 154  20    I  I 

Solanderi  Edw.  .    .    .    .     155  20    6 

Strombms  ImetatorCSoL.BtLixn,  f.66 

F.  ti^inosm  WaasT. 

■ealarl«  Sow 156  20    5 

reotleotta  Sow 157  20    3 

gospoDSA  (SoL.)  Sow.     .    158  20    4 

r.  eremUmim  Wan. 

F.  wmUgum  vor.  Sow. 


Volota  tricoroaa  Sow. 


poafl  Edw. 


169  23 


:i59  20 

159  22 

»pin^tsa  Sow.  la  Dix. 

athleta  (äol.)  Sow.     .    .    161  21 

denodat«  Sow 162  21 

Spinoaa  (Lia.)  La. .    .    .    162  21 
epauperaia  8ow.  .    .    .    164  21 

genlnata  Sow 165  2t 

Corrida« 166  21 

Porbe«!  n 16C  21 

calva  Sow.  in  Du.     .    .    167  21 
SeUeieneU  Edw.     ...    168  22 

r.  lahrelfa  Sow.  (non  La.) 

r.  butbuta  Sow.  (Non  LI' 
angnata  DsM.      .    . 
eoatau  Sou  (noNSow.  f .Diz.170  22 
hnmerota  Edw.  .    .  ^.    .    171  22 

9',  eottata  Sow.  me,  f.  2,  4  n—  \ 
maca  Edw 172  22 

F.  magoTum  Sow.  {mom  Baoeo.) 
'  F.  harpuln  Sowr  (iiDii  La.) 

F.  €09lttia  Sow. 

7  F.  dfcora  Bbyk 

Branderi  Dan 174  22 

protenaa  Sow 175  23 

cithara  La. 176  23 

F.  harpn  La.  Dsh.  npn  Lia. 
wilplleau  Sow.  I.  Diz.  .    177  23 

I .  anguMta  Sow.  ih. 
murlclna  La 178  23 

F.  ?mixtm  Cnaii«. 
Wetherrlll  Sow.     ...    179  23 
iMltra  acabra  Sow.     ...    181  24 
tabratnia  La 182  24 

M,  monodonta  Sow.«  tum  La. 
panra  Sow.  (AT.  pumUa  id.)  183  24  1,2 
porreeta  Edw.,  Moaa.    .    185  24    ~ 

obeaa  n 185  2« 

volvtlformi«  Edw.,  Moaa.  186  24 
Conna  diadema  Edw.     .    .    190  24 

C.  divertifonni*,  non  Dan. 

var.  C.  jwiformit  Sow. 
deperdltoa  Baco.  etc.     .    191  25 

?C.  AWoni  Beva.,  no»  Micht. 

IC.  einauMms  Svhlth. 
▼elatoa  Sow.  .    .    !    .    .    193  24  12 
Lamarckl  Edw 194  25    3 

C.  antediluvianus  DaB.  Ba.  d'O. 
no»  Bavo.,  La. 

C.  deperäitMt  Sow.  In  Dix, 
«OM  Bao«. 

CeomdmuuPBnHi  Bin.,»oii  SowJ 


b  f 


bfli 


f* 
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S.  Tf.  Fg. 


Am. 
Wirts 


S.  Tf.  Fg. 


AVM 

wiit- 


CMins  eoBciBBBs  Sow.  .    .  196  24  13 

■cabrienlu  9o%%     .    .    .  196  24    9 
llnettiis  Soi.  (non  CnMV.)199  24  10 

C  eüremlmm  Sow. 

dormitor  Soi 200  24  11 

Plklatos  fi 202  26 

enrotoBA  steaa  «. .    .    .  207  25 

InaniU  Sow 206  25 

h^HxM 209  25 

■yoimetrie«  n 209  25 

teretrfnm  n, 210  25 

eraoM  n.    ......  212  26 

plonetiea  n 212  26 

goiiUea  Edw 213  25  10 

PL  tratuversarU»  Sow.,  non  Lk. 
traasvtnaria  Lk.  ,  non 
Obat.,  Sow.     .    . 


220  26    5  alab. 

222  26    7 

223  26  12 


cymae«  ». .        .    . 

cocclphora  n.     .    . 
rootraU  Sow.,  non  Kov.,Ny.2I8  26 
Murex  r.  Solahd. 


2U  25 
215{« 
217  26 


PltnrolooM  Kaelei  n.     ..  219  26    6 

dentata  La , 

texUlloM  DsH.    ... 
exorta  Sow.,  d*0.  pmr9^ 

non  Vy,^  Koh.  .    . 
Mmrox  e,  Sol. 

maellenta  (Sol.)  Edw.    .  224  26  13 

erauleoata  n 225  26  10 

lanceolata  » 226  26  II 

laevIgaU  Sow 227  26    9 

fkulformi«  Sow.  me,    .    .  228  27    I 

nouGeot,  Tränt.  iSii,  5, 1/1,418 

snlcalota  n '.  229  27    2 

aeninlaataSow.,(iioiiNYST)230  27    3 

pyrnlata  Dkh 232  27    7 

Urebralis  La.  vor.      .    .  233  27  10 

mierodonta  n 236  27    4 

atteanata  Sow 237  27    6 

conlea  « 239  27    8 

detmla  n 240  27    5 


DieM  ist  der  Inbatt  zweier  Jabrginge  der  Schriften  der  PMime&nto- 
§rmphieal  Soeieiy.  Nach  diesem  Maasstab  dörften  leider  einige  Dezennien 
vergeben,  ebe  die  Vollendung  au  erwarten  steht. 


Fr.  Urgbr:  iiber  fossile  Pflanzen  des  Sösswasser-Kalkes 
und  -Quarzes  (Sitzungs-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenseh.,  matbem.-natnr- 
wissensch.  Kl.  1866,  XXU,  60t).  Die  Sieyermirkiseken  Snsswasser- 
Ablagerungen  von  ilü^tii,  Sira^tgang  und  Thal  bei  Orot»,  die  .ünfam- 
9ekeH  bei  HUnnik  und  die  BdhmUehen  zu  TuekorcMie  zeigen  wie  jene  von 
Banm  [?],  Mminm  und  Sitd-Fr&nkrMek  nur  eine  ärmliche  Ufer-Vegetation 
kleiner  von  Tbieren  reich  bevölkerter  Landsee'n. 

Arundo  Gdpperti  Hbbr  (dem  A.  donax  verwandt)  ist  fast  allent- 
halben darin.  —  Tjrphaeloipum  lacustre  Uifc,  ein  Typha-Sbniiches 
Rohr,  ebenso.  —  Njrmpbaea  Arethusao  Bron.  bat  fiberall  Samen  und 
Wurzel-Stöcke  hinterlassen.  ^  N.  Blandusiae  Uco.,  eine  zweite  Art, 
findet  sich  zu  8trassgtm§,  -^  Ohara  war  ebepfalls  sehr  verbreitet:  Ch. 
Rollei  Ctfo.,  eine  neue  Art,  stammt  von  ThtU  bei  Orai»  u.  s.  w. 

Diese  Sedimente  zeigen  eine  grosse  Übereinstimmung  mit  den  Kalk- 
tnff-,  Travertin-  und  Kieselsinter- Bildungen ,  welche  in  Toskanm,  im  EiT' 
eh$nsiäät$  und  anderwirts  noch  unter  unsern  Augen  vor  sich  gehen.  [Die 
Arbeit  wird  ausfuhrlich  in  den  Abhandlungen  der  Akademie  folgen]. 


R.  Howsb:  über  das  permische  System  in  den  Grafschaften 
Durhätn  und  Norihumberland  (Anmal,  mäfa»,  nalhiMi.  1867^  XfJT, 
33-53, 304-31 2, 463-474,  Tf.  4.).  Der  Vf.  hat  schon  1848  eine  Übersicht  dieses 
Sjrstemes  und  seiner  Versteinerungen  gegeb<*n ;  er  wiederholt  dieselbe 
Jetzt  berichtigt  und  ergänzt  mit  Bezugnahme  auf  die  Arbeiten  von  King  * 
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und  Obinitz  und  aoter  Mittbeilnng  dnes  belehrenden  Profils.  Sebliesslicb  darcb« 
gebt  er  die  einzelnen  Arten  und  beschreibt  und  bildet  einige  neue  auf  Tafel  4 
ab.    Auf  die  angegebenen  Schichten  folgt  der  untere  Bunt^Sandstein  unmittelbar. 


LiOfnla  Crednerl  Gb».  44 

L.  myli/QÜM?  H.      .       . 
Diaclna  Knninckf   .    .    44      . 

Orbieulß  A.  O. 

D,  speluneariti  Ko.    . 
Prodnctas  horrldua  Sow.  44 

Orthothrix  excavaia  G». 
^  Utlroatratns  H. .    .    46     * 

Pr,  wnbonUlahu  Ko. 
StTOpbalosiaGoldfaMiKo.47     « 

itMmdylut  6.  M0. 

ertkoihrUe  6.  Gh. 

JfVoa.  MtriOanui  H. 

JfVoa.  ßfptrrknM  H. 

Orth,  excavata  Q. 

StrophatosUt.KB, 

.Mo».,K«.    . 
.  patva^K«. 
rr-  Caacrim  Verh.  .    .    49     . 

Orthothrix  Goldfuui  G». 

Produetut  C.  Gv. 

Str.  MorriHäna  K«. 

Orthotkr.  lameUcta  Gh.. 
Orthteln«  neUrgonata     49      . 

Terebratulttes  p.  Schlth. 
Caauuroph  oria 
~  Schlothtinil  Bd.  «p.     60 

Terebralula  »upertte»  Gv. 
--  globollna  Phill.    .    50 

Ter.  corymbota  H. 

Ter.  Schlotheimi  ScRAoa. 
^  Hnnbletonensla  H.     50    3,4 

Terebr.  H.  H. 

Terebr.  multiplieaia  Ko. 
Spirlcera  pectinllera  .    51 

Atrypap.  Sow. 
Ilartinia  Cltnnyaua  K  e.  51 

M.  WinchUma  Ko. 
Spiriferiaa  criatata      .    52 

Terebratuiina  er,  Schltb. 
—  nnltlplleata  Sow.  sp.  52 

Trig.  Joneeiana  Ko. 
Spirifer  nadniatna  Sow.  52 

THg.  alata  Ko. 
.     permiana  Ko. 
Ttrebratnia 
~  elongata  Schlth..  .    52     . 

EpWtyris  euSM*»  Ko. 

Conchifera 
PeeteBpaaillaa  Schlth  J04 
UmapermiaBaKa        "^ 


ab., 
a  b    .  d 


.   b  c  d 

.    .   d 
.   b   .   d 


304 


b    .  d 


e  d 
c  d 

e  d 

c  d 
.  d 
.  d 
.  d 
b  c  d 

b  c  d 


MoBotis  apelnocarla.      305 

GrypAUet  *p.  Schlth. 

M.  gryvhaeoidet  H. 

M .  radialia  Phill. 

M.  Qar/othtnsu  Ko. 

JvietUa  Kaxaneneit  Gh. 
Genrillia  aatiqua  Mti.    305      , 

Avieula  influta  H. 

BakewetUa  tumida  Ko. 
ceratophaeaScHLTH.  306      . 

Bakew.  Sedffwiekiama  Ko. 

Bdkew,  biearhuita  Ko. 
Myallna 

—  aquamofta  Sow.  «p.     41 
tyf  i/iu  aeuminatus  Sow. 


•an 
mywmww^  .^,^.^, 

Mut 


MutU%$  *p.  H. 
mftil.  teptifer  Ko. 
{Macrodon 

Urlatoa  Schlth!  «p<  30B     . 
Mytibu  ttr.  Oh. 
Areu  tumida  H. 
,>     Loftusiana  H. 
n     Kingiana  H. 
ByMoarra  £.  Ko. 
Area  K.  Gh. 
Leda  ■peloBearlaGH.«p.308 
L.  Vinti  Ko. 
Vaeula  Tatekma  Ko. 
Solemya  uormalis  H.     306    7 

—  abnorinis  H. ...    309    8,9 

Panopaea  iunulata  Qu, 

Biarmica  Gh.  höh  Vbhh. 

[Axlnuadubins  Schlth.  310 
AxUiu«  obsenrut  Sow. 
A.  parvu9,  pusWus,  pro- 
duetut^ undatuty  eton- 
gattUf  Totundatui  BmowH 
jMema  mimUna  Bbowh 
Schitodus  Schlotheimi  Gh. 
Seh,  truncatus  Ko. 
Azlaoa  obacaraaHwt.  42 
Aatarte  VallUnerlana     310      . 
MyoeoBcha 

—  cootata  Bbwh.  «p.     310     . 
Area  eottata . . . 
Cardita  Murehisoni  Gh. 

—  modIollforDlaKo.«p.311 

Cardiomorpha  m.  Ko. 
MyacUes  eleganiKo.    311 

Alloriama  elegant 

Solemya  Biarmica  Ko.  hon  Vv 
Edmondia  elongaU  H.  312  10-13 

Jf.  Murchisoniana  Ko. 
TelllnaDnoelmenaltH.  312 

Ptammobia  7tubpapyra- 
ceaKo, 

Gastropoda. 

ChltoB  LoftocIaBB«  Ko.  463 
Calyptraea  antlqoa  H.   464  16,17 

PaUUa^olUi 
BoUroa 


lebeni  Schavh. 

"äymmetrica  Ko.  ep.  465 
kttcroch€il9»  9.  Ke. 


fg 


e   d 


b  c  d 


ig 


it 


f  g 
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S.    Pg. 


bc 


d  e 


ffi 


d.  fg. 


8.    Fg. 


Lltorlna  Hercynle«   .    470      . 

ffatiea  H.  Gs. 

Ifatiea  LeUmittianm  K«. 

juv,    Euömphalu*    permim- 
mu£  Kino 

jur.  RUsoa  pemUmHmScuAVM,. 
Plenrotoma  ria 

antrla«  Schlth.  sp.  479  21-25 

PL  Sedgwieki  et  Fernem  H. 

PI.  TwutmllemeU  K«. 

PL  Limkitmm  K«. 

Euompkaiu*  Permkame  K«. 

PL  Temeuiü  Oi. 

P.  n»dml9em  Ke. 


Cephalopoda. 

NaotllaaFreletlebeiilOz.  47l  26 
N.  Bowerhmnkamme  K«. 


Pteropoda 
Theca  Kirkbyl «.  «p. 


472    27 


be 


d  • 


ff 


d  . 


2.15.9.42.0.5.4 


ChcamitiUlUeMlcrl.    465 
JLoMonemm  R.  Of . 
Lex.  Swedemhorgifmm  Ko. 
—  AltMburgeMia     .    466  18 
Tmrbonmm  A,  Oi. 
lVrfi/«/taPft»tfipflOwa.prüI. 
w  TmnelmlUneU  Hwa.  fHd, 
LtxenewM  fmseimta  Ka. 

.    6eifuVx«m«  K«. 
JliMoa  ifrmeUU  Schavb. 
IMmrehuemim   eubangu-. 
itUm  G«.  VcMi. 
LItorlBa  hellcina  .    .    468  19,20 
a.  TrochilUes  helieimuSonh, 
Uiarinm  JlUneunieneiefLB» 
Tmrhe  AfonciminuttBttwa. 
Tmrbe  minutm  Bmowv 
ß,  Biseoa  oktusit  Bbowv 
Tmrke  permimtme  Ke. 
J^mtUm  minitmm  BKowff 
y.  hU.TmmtaUeHei*Hw:9rU, 
TmrböTAemsotUmmu*  Hi^s. 

Rueem  Oiheatßi  Browm 

Tretkua  pmeUüu  Gx. 

*  Trockua  Tmjflorimmts  K«. 

Die  Brachiopoden  gehfirep  demnach  den  nulerep  Schiebten  bis  an  die  Breede 

an;  die  Gaatropoden  den  mittlen  Schichten;  vier  Konchiferen*Ai1eo  geben  dorcli 

die  ganxe  Reihe  hindurch.  

BianiNDB:  fiber  neue  Versteinerungen  von  RokÜMän  in  Bikmem 
(B^Ui  §edl.  1SS7  [f.]>  ^l^h  632-539).  Es  war  dem  Vf.  nie  gelungen^  Yer- 
steinerungen  aas  der  Gegend  awischen  iloArJIsc«,  Rmimit%  uüd  Piisen  an  erhal- 
too;  gleidiwohl  hatte  er  die  Gegend  seiner  «weiten  Fauna  und  seinen  Quarxitea 
D  ingetheilt  DasJs  diese  Zotheilung  richtig  gewesen,  ergibt  sich  ]etst  aus  37 
mehr  und  weniger  bestimmbaren,  auf  einem  Icleinen  Ranm  beisammen  gefnode* 
Den,  ginslicb  in  Quars-Nieren  eingeschlossenen  Arten,  welche  noph  ein  besondeteg 
Interesse  in  so  fern  darbieten,  als  sie  ausserdem  z.  Th.  an  sehr  entfehlten  Ortes  «■ 
Gebiete  derselben  Fauna  vorkommen.  Es  sind  auch  neue  Trilobiten-Arten  dar- 
nbter,  die  noch  nicht  In  des  Tfs.  Werke  aufgenommen  sind.  In  nachfolgeoder 
Tibelle  sind  die  5  ünterabtheilungen,  welche  der  Vf.  in  D  gemacht  hat,  mit 
Zifern  l-*5  angegeben  und  ist  das  Vorkommen  in  gleicher  Formation  (D)  Aus- 
serhalb Böhmen  aogeseigt.  Die  mit  .*  bezeichneten  Sippen  beschrinken  sieh  gans 
oder  fsst  ganz  auf  die  zweite  Fauna. 


Cruatacea. 
Harpes  primos  n.  .  . 
Dalmaattas  ataTva  n.  . 
Calyment  Arago  Roo. 

milebrm  Bak«  .  .  . 
Llehas  Ivcola  n.  .  «  . 
iTrlnuclena  Rensal  «. . 
lOgygl«  dMid«rala  n.  . 

aoU  Bak.  .    •    .    . 


VorkoBMoa 

InBöh 
men:  O. 


1.  .  .  . 
l.  .  .  . 
I  .  .  .  . 
I2?4. 
1.  .  .  . 
i.  .  .  . 
1.  .  .  . 
..  .  .5 


ans* 
wirti. 


Frmtütr. 


!AeglIna  priaea  m 

iUlaenna  Ratxed  «.  .  .  . 
IPIaeoparela  Zippel  CoaDA . 
AeidaspU  Bnebl  Oab.  .  .  . 
!Anphloa  Llndanerl  «.  .  . 
! Agaostoa  tarda«  Bae«  .  .  . 
Cytherfaa  prnnella  B. 
Anatlfopaia  Bobtvica  B..    . 


I.  ..  . 
I.  .  .  . 
12.  .  . 
12345 
1.  .  .  . 
.  .  5 
I.  .  .  . 
1234* 
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Cephalopoda. 
Orthocenu  primum  n.  . 

bonam  n 

compleznm  Rar.   .    . 
ezpectanua  Baxb. 

Pteropoda. 
PaginneoIutalrlatalaaBAa 

teres  n 

elegans  Bas.     .    .    . 
Conalaria  sp 

Oaatropoda. 
Belleroplion  nitidaii  ».  . 
bllobatua  Bar.  .  .  . 
Plearotomaria  sp,  .  . 
Crepldala  ovata  Bar.  . 
Rlbeiroa  phoIadiformU  Sh. 


Acephala. 


Redonia  Bohemlca  »«  . 
Nnenla  Bohemiea  Bar.  . 
major  Bar.  .    .^    .    . 

Brachiopoda. 
Orthis  moeata  Bar.  .    . 

aocialU  n 

Liaj(ula  aalcata  n.     .    . 
att««aata?  Morch.   . 

EchlBodermata. 
Cyatlde^  awaedam  .  . 
Encrinua  [Y]      .... 


nnd^ 
Portug, 


1.345 
1.345 


1 . 

.  4. 

1 . 

.  •  . 

1. 

,  , 

1. 

.  .5 

1. 

1 . 

f  •  • 

Britän, 


D.  Sharps:  Deseription  of  th4  fossil  Remains  of  Mollu$ea 
found  in  ihe  Ckmlkof  Bn§land,  Part  11^  IIL  Cephrniopoda.  p.  27-68, 
pl.  11—27,  London  laSd-'lSSe,  A^  [tkt  Palaontogr.  Soe.  18Ö6'6$\.  Den 
JinfaDg  dieser  Arbeit  haben  wir  Jb.  1865,  S.  632  mitgetbeill,  wohin  wir 
ancb  ruckaichtlich  der  Zeichen  a  (Gault)  b,  d,  e,  f,  g  verweisen,  die  wir 
sur  Bezeichnung  des  Vorkommens  gebrauchen;  x  bedeutet  eine  harte. 
Kreide  in  der  Grafschaft  Derry^  deren  Alter  der  Vf.  nicht  näher  kundgibt. 


S.  Tf.  Fg. 


Formation. 
ja  b  defgi 


8.  Tf.  Fg. 


Formation. 
a  b  de  tgx 


AmmonI  tea  (Fortaetx.) 
WooUgari  Mart.  .    27  11    1,2 

?Ä.  Curotinu*  d'O. 
Orlffilhl  u,     ...    28  11    3 
Anatenl  n.     ...    28  12    1,2 
plannlatna  Sow.     .    29  12    3,4 
eatInaaMwT.(iionfg.5)29  13    1 
FortlockI  Sa.     .    .    30  13    2,3 

A.  fi«9ieo9tatv9  Pürtf.. 
enomphalaa*n.    .    .    31  13    4 
latlclavina  n. ...    31  14    1 
Oldhami  Sir.  ...    32  14    2 

A.  mUematus  Portl. 
leptonema  m.      .    .    32    14  3 
Rbotomageaais  Dfr.  33    16  1-4 

A,  SiusexiemHt  Mkn, 
t.  21,  f.  10. 
'Snaaezienaia  Mary. 

(t.  20,  f.  2)  .  .  34  15  1 
Cnnningtonl  ».  .  .  35  15  2 
Cenoroanenala  n'A.     37  17    1 

Woolgari  ]>*0. 

irielbanki  d*0. 
hlppocaatannm  Sow.  37  17    2>4 
Oonpillanua  d*0.    .    38  17    5,6 

Velledae  Michr.    ^    38|}^    l  | 

■avienlarla  Mart.      39  18  j^Jj 

Genlani  Brom. 
Mmteltin'O.  par$ 
MUUtUmH9  Dn. 


.  .  ef  .  . 


d^de  . 


Mantelli  Sow.  .  . 
Renauxianaa  d'O.  . 
[octoanlcatua  ».  .  • 
ilcenicos  ».  .  .  . 
iDeverianua  d'O.  . 
roatlcoa  Sow.  .  . 
Renevieri  n.  .    .    . 

Sazbtl  n 

Vectenala  fi.  •  .  . 
Lewealenaia  Mart. 
Wieati  M.  .  .  .  . 
leptophyilna  Sn.    . 

LewesiensisJ^w.*  d* 
iGolIeTiUeniia    D*0. 
cnnrntna  Mart.jSow. 

A.7faleatu9  FR» 
ISalteri  m.  .    .    . 
{Ramaayanoa  n.  . 
?Ferandiana8  d*0. 

(nrgon.).    .    . 
Bravaialanoa  d'O. 
Wlltoaenaia  n.  . 
Juckeal  ».      ... 


.d^ 


40  18 

41  19 

42  19 

43  19 

43  19 

44  20 

44  20 

45  20 

45  20 

46  21 

47  21 
48(21 
0.(22 

48  17 
495  7 

m 

50  23 

51  23 


51  23  6 

52  23  7-9 

53  23  10 
53  23  11 


Aptychna  Myr.    • 
Jeptophyllna  n.  .    .    55  24    1 
iPortlocki  M.  ...    56  262-4,76 
'GolIeTlIIenala  ».     .    56  24    5 
Icenicaa  n.    ...    57  24    7 
xngoana  n.     ...    57  24    8,9 
-eramploa  n.      ..    58  24  10 
C7^.llM^Nl«Bib.) 


b»  .  e .  .  . 

b«  .  • .  .  . 

.d«e. .  . 

«• 

.  .  .  •  .  . 
.  .  .  e  .  .  . 
.  .  .  e  .  .  . 
.  .  .  e  .  .  . 
.  .d  . .  .  . 
,  .  .  e  .  .  . 
.  .d» .  .  .  . 


bidid  .  .  , 

.d» 

.d' 
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Preis-Frage 

der  Kt  LMpold.-Carolio.  Akademie  der  Natorforscher,  aaageselit  yoo  dem 
Ffiraleo  A.  v.  Dbmidoitf   ood  bekaoot  gfnaeht  den  1.  April  1857. 

„Eioe  ▼ergleieheode  DaratellaDg  der  io  den  Sebirbten,  jAnger 

als  das  Steinkoblen-Gebirf^e,  vorkommenden  Crastaceen  ans  der  Ab* 
theiluof^  der  Malacostraca  podophthalma  et  hedriopbtbalma,  sowie 
einer  geologiscben  Untersocban[^  aber  die  Eigentbämlicbkeiten  der 
Sebicbten,  in  denen  ibre  Reste  sieb  finden,  und  die  besonderen  Ver- 
bUtnisse,  unter  denen  diese  Tbiere  i^elebt  baben  and  versteinert 
worden  sind.''* 

Ttrwia  der  Klaaeadaag  iat  der  I.  April  18S6.  Ol«  BewerbmigioSekriftea  kiasca  !■ 
Deatseher,  Franfttlaeher,  LateliiUehcr  oder  lUlleaUcher  Sprach«  abgeftisst  aeya.  J«d«  Ab- 
Iwadhnig  Ist  Mit  «Im««  Waoadem  Motto  sn  Wselehaeii,  welehe«  aaf  elaea  Wbafiteadea 
versicgeltea  dea  Naaiea  de«  Vf.*s  eathalteadea  Zettel  sa  wIederlioleB  itt.  —  Der  aaegeectste 
Preis  Ist  360  tUr.  Preass.  Coar.  Die  VerSffeatlldiaag  der  Zaerkeaaaag  erfolgt  la  der 
fioMji2a«4ila  mittels!  «iaer  Beilage  tob  13.  Jnli  1858. 


*  Wir  «ataeliaiea  aoeh  aas  den  aas  lagekoaiMeaea  PrograMMe,  das«  die  Darstellaag 
der  Verbiltalsse  aa  die  der  Trilobltea,  welehe  la  der  StelakoMea-Ponaatloa  cadigea,  aa- 
kaSpfea  soll,  daas  die  VeröffeatUchaagea  voa  MfiKSTta,  Obrmar,  B.  ▼.  MBTca  a.  A.  aa  be- 
raebslebügea  slad  [daberdieArbelt  wobi  kaaai  obae  elae  Revlaloa  derMia8TKa'8Cbea$aMai- 
laag  la  Hünthm  xa  aateraebnea  ?],  aad  dass  aas  der  Beaatwortaags-Welse  der  Frage  ela 
aaeb  versebledeaea  Seltea  aad  ffir  Terscbledeae  Dlszlpllaea  aasgsbeader  Natsea  erwartet 
wird.  D.  R. 
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Beitrag  ^ur  Kenntniss  des  Ciaulfs  im  Norcfen 
vom  Harze, 

voa 

Herrn  A.  von  Stbombbce. 

in  Bra»m9ehwH§, 

In  den  wenlgeu  Jahren,  seitdem  der  Gault  im  nördliclien 
Deuiicklanä  erliannt  ist,  hat  sich  eine  erhebliche  Manch« 
faltiglieit  in  dessen  Schichten  herausgestellt*  Eine  Gliederung 
ist  schon  thunlich,  und  wenn  das  zeither  Ermittelte  auch  noch 
nicht  als  ein  abgeschlossenes  Ganzes  betrachtet  werden  kann, 
so  wollen  wir  doch  versuchen,  solches  in  den  nachfolgenden 
Zeilen  zusammen  zu  tragen,  nicht  nur  um  davon  Kenntniss 
zu  geben,  sondern  auch  um  andere  Geognosten  zu  ermuntern, 
weiter 'vor zuschreiten.  In  dem  Verfolgen  einzelner  Schichten 
und  somit  in  der  Feststellung  der  Modifikationen^  welche  sie 
erleiden,  bleibt  noch  Vieles  zu  thun  übrig.  Gar  mancherlei 
Schwierigkeiten  stellen  sich  hierbei  entgegen.  Es  bestehen 
diese  theils  in  den  Vorkommen  in  einem  H&gel-Lande,  we 
das  Diluvium  von  grosser  Verhi*eitung  ist  und  Überlagerungen 
selten  zu  beobachten  sind,  theils  aber  und  vorzuglich  darin, 
dass  der'  Gault  in  der  Hauptsache  aus  Thouen  zusammenge- 
«etzt  ist,  deren  llthologische  Merkmale  an  der  zuganglichen 
Oberfläche  wenig  Anhalt  geben.  DieThon-Gruben,  welche  sich 
zur  Gewinnung  von  Material  für  Ziegeleien  vorfinden ,  gewah« 
ren  noch  die  besten  Aufschlüsse;  allein  auch  in  ihnen  pflegen 
die  organischen  Reste  entweder  in  einem  von  den  Atmosphä^ 
rillen  schon  sehr  angegriffenen  oder  doch  in  einem  so  leicht 
zersetzbaren  Zustande  zu  seyn,  dass  ein  einziger  Regen  hin- 
reicht selbst  ihre  Spur  zu  verwischen.  Unter  solchen  Um- 
standen ist  der  umfassenden  Erforschung  der  thonigen  Ab- 
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theilan||;en  desGault's,  welche  Im  nördlichen  DeutsckUmi  zmU 
scheu  Planer  und  Hils  von  nicht  geringer  Mächtigkeit  ood 
Verbreitung  sind,  nichts  forderlicher,  als  das  Zusammenwirken 
Mehrer. 

Unter  tien  neueren  Funden  zeichnet  sich  das  Vorkom- 
men des  Gauit  Thones  bei  Olhey  aus,  einer  Ziegelei  unweit 
Liebenburg  zwischen  Salxgifter  und'  Goslar.  Es  gcfwfnnt  die- 
ses Vorkommen  um  so  mehr  Interesse,  als  dasselbe  das  Älter 
des  wahren  subherzynischen  Unter-tkuade^  unzweifelhaft  fest- 
stellt. Es  möge  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  gestattet  seyn, 
darüber  einige  Einzelnheiten  vorauszosenden. 

Olhey  gehört  der  Sal%gitter' sehen  Hügel-Kette  an,  die, 
wie  durch  die  'sorgfaltigen  Untersuchungen  des  Bergraths 
V.  Unger  in  Karsten's  Archiv  Bd.  XVll  bekannt  ist*,  aus 
einem  Sattel  besteht,  in  dessen  Zentral-Arm  die  blesigeH  Bil- 
dungen bis  zum  Bunten  Sandstein  einscblf esslieb  ta  Tage 
treten.  Zn  beiden  Seiten  lehnen  sich  diesem  die  jmgeren 
Gesteine,  Muschelkalk,  Keuper,  Lias  und  Kreide  gleichförmig 
an.  Das  Streichen  der  Hügel-Kette  und,  damit  überehistifli- 
mend^  das  der  sie  «usammensetzatden  Schichten  Ist  in  der 
südlichen  H&lfte  h.  10,  In  der  nördlkben  von  Sätngitter  Ms 
Gehhardskagen  h.  II  bis  12,  und  wendet  sich  dasselbe  daira 
von  hier  bis  Wartjensiedt  In  rechtem  Winkel  zu  Ir.  6  um. 
Ungeaehtet  eines  solchen  Wechseb  im  Streichen,  das  tu 
keiner  Rieiitung  mit  dem  Haupt-Streichen  der  sutrfierzyniscfceii 
HBgei  stimmt,  kann  doch  die  Zelt,  in  welche  t^  AufrIcMmg 
der  Schichten  fallt,  mir  als  durchaus  glekb  betrachtet  wet* 
den.  Eine  Rimzelmig  in  Folge  von  Seitendmek  (s.  Zeltsehn 
d.  deutsek.  Geol.  Gesell.  Bd.  ¥1,8. 640)  erklärt  diese  Erscheimmg 
in  nicht  unnaturHcber  Weise.  Otkey  liegt  in  der  siidlidieii 
Hdifte«  Hier  geht  die  Zentral-Achse,  um  mit  Thurhanrzu  redenr, 
in  eine  jüngere  Ordnung  über.  Die  gesammte  Trias  ist  noch 
nicht  zum^  Aufbrach  gekommen,  vielmehr  liegt  die  SatCellinie 
bei  OllMf  in  Lias.  Da  dieser  dort  aus  Tteon  besteht,  minde- 
Atens  keine  stabilen 'Bänke  von  einiger  Mächtigkeit  führt,  so 
kommt  es,  dass,  wihrend  sich  wnst  die  höchsten  Holten  in  der 
Zentral-Achse  einfinden,  diese  bei  Wkef  durch  eine  tiefe  Nie- 
deruDg  bezeichnet  M.    Die  sie  einsefaliessenden  IlugeKZ&ge 
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fltnA  %u  befdM>  Mton^  gMMHrte  fb  iler  fibrigfen  Kette,  «ns 
deir  WMemtMtf  lefiteinieti  maobtlg^en  Kreide- BiMoDgen,  ah 
deir  verftchtedenen  GKedern  de»  PKUieiv  and  dem  Flamme»- 
Mergel,  zmammengesefzl.  Von  OHey  ab  sSdlkh  bis  in  die 
fiegend  von  hmienttnh  seMebt  aith  indessen  an  der  dstlichen 
SeMe  nooh  ein  besonderer  Höhen-Zug  ein,  der  die  zentrale 
Lias-Niederong  Zijroachst  begrenzt  Längs  der  höchsten  Höhe 
dieses  löhen^Zogesy  der  bei  deil  6eb9udert  von  Ofkey  flacH 
beginnt  and  svdilcb  niit  erbeblichem  Anstelgeir  und  schroffen 
Gehangen  ohne  Unterbreohang  forfsetzt,  finden  sieb  zalilreiche 
verlassene  und  noch  im  Betriebe  stehende  kleine  Stefn-Brikhe, 
welche  so  wie^die  roelirfach  zu  Tage  tretenden  Schichten  zeigen, 
dasB  dlc^  gesammte  Kamte  aus'  eine»  feinen  dick-geschichte- 
ten Quarz^-Sandsfefn ,  hin*  und'  wieder  va\t  grünen  Pünktchen, 
besteht  Derselbe  fölft  mit  50^  bis  60^  in  O.  ein.  Seitlich 
in  O.  Hird  da*  in  Rede  stehende  Höhen-Zug  von  dem  naelr- 
stei>  andern  a«s  Flamitien-Mergel  durcfa  ehr  Langenlhal  ge* 
sekieden,  das  seinen  Drsprtutg  einer  zvnsehen  dem  Sandsteine 
nnd  Ffilmvien-Mergcl  liegenden  Thon-AUagerung  verdankt,  in 
welcher  frnbei^  zfvar  Material  für  die  Olheper  Ziegelei  gewon- 
nen'wurde,  die  jetit  aber  nMl  welter  zu  erkennen  steht.  Wo 
an  andern  Stellen»  In  der  Nahe,  wie  bei  Larigel^keim  am  ffarx** 
Rande,  am  MöHdnietyB  bei  JM'mstn.  s.  w.  ditdser  Thon  auf-* 
geechfattsen'  sich  findet,  bezeichnen  ihn  hänfige  Knemplare  des 
wabre»  Beleiiitiites  niMtaMM^  List.,  der  diireli  selbe  keoUge 
Gestalt  und,  wenn  verlängert,  durch  seine  höchst  dgen^- 
tbnmHebe  PMemei^fÖrmige  Sfiitze  lelcbt  erbannt,  bei  riiehren 
SebriltsteHem  jedoch  von  andern  kleinen'  Beiemnilen  nichf 
gehörig  miterscbiedfan  wirdi  Der  Thon  Im  Hangenden  des 
Sandsteins  Ist  daher  als  derselbe  Minimus-Thon  anzusehen, 
mit  welchem'  bei  Bwiemtein  (Zeitschv.  d.d.GeoL  Gesell.  Bd.  V, 
S.  SOI>  das<  hiesige  Vorhandeuseyn  des  Gaults  zuerst  festge- 
nlelk  wurde.  Im  Liegenden  des'  Sandsteins  ist  an»  westlichen 
Fasse  den*  Rnckens  derselbe  Bohnerz-aitige  Eisen  Stein  durch 
Schürf  Versuche  nachgewiesen  Und  streichend  weit  verfolgt  wor- 
den; vi^leher  im  5a/j»j^Vfer'icAfn  Höhen-Zuge  an  mehren  Stellen 
aufligebeutet  wird  nnd  sich  durch  seine  organischen  Ein- 
schlüsse,  Exogyra»  Couloni,  Pecten  crassitesta,    Belemnites 
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sobquadraias  u.  s.  w.  als  MeoMiliieil  za  erkeunea  g^bt.  Kair% 
der  Sandstein  hat  nicht  nur  dieselben  iltholofisebeD  Kfg^eor 
sebaften,  sondern  auch  gleiche  Lage  mit  demjeidgen,  der  sieh 
längs  des  i7ars-Randes  von  Lastgelskem^  über  Göslar  bis  Bar%* 
bürg  erstreclit,  dann  4n  bedeutender  Entwiclielung^  östlich  iia 
Blanhenburg^ffalbentädier  Becken  und  westvrärfs  am  Heih 
berg  und  ffiU  wieder  auftritt.  Per  Olheifer  Sandstein  Ist  da* 
her  subherzynischer  Unter-Quader.  Da  im  nördlichen  Deutsch« 
land  noch  andere  Quarz-Sandsteine,  theils  j&ngere  wie  der  sab- 
hercynische  Ober-Quader  über  dem  Planer,  also  weit  iiber  dem 
/Minimus-Tbone  gelegen,  —  theils  ältere:  im  Neoeomien  nach 
F.  RoEMKR  am  Teutoburger  Walde  und  vielleicht  auch  in  hiesiger 
Gegend,  ferner  in  der  Wealden-Blldung,  im  unteren  Lias  und 
vorzüglich  im  Keuper  (unser  oberster  Keuper-Sandstein  und 
auch,  seit  einiger. Zeit  ermittelt,  noch  tiefer  der  SluUgarier 
Schilfsandsteinj  vorkommen,  so  ist  hier  einige  Vorsicht  hA 
Ansprache  von  Sandsteinen  nöthlg.  Der  Othef/er  I3nter-Qus* 
der,  welchem  offenbar  der  besondere  Höhen«Zug  zwischen  der 
zentralen  Lias-Niederung  und  dem  Flammenmergel-Büekett . 
sein  Daseyn  verdankt,  wird  in  seiner  grössten  Mächtigkeit  j^ 
kaum  übersclireiten,  was  zu  wenig  ist,  um  die  in  ihm  sonst 
wohl  vorhandene  Felsen-Bildung  zu  gestatten. 

An  dem  Olkeyer  Quader-Höhenzuge  findet  Sich  nun  der 
oben  erwähnte  Gauit-Thon,  und  zwar  südlich  von  Olkefy  an 
dessen  der  Zentral;  Achse  zugekehrtem  Gehänge,  SO  Schritt  nster 
dem  Gipfel,  um  so  viel  also  im  hegenden  und  unter  deai 
Ünter-Quader,  während  der  Neoeomien  ^Eisenstein  in  der  Fal^ 
lungs-Linie  etwa  140  Schritt  tiefer  liegt.  Die  Anftchlnsse  Ib. 
dem  Thone  sind  durch  die  neueren  Gruben  zu  dessen  Ge- 
winnung für  die  dortige  Ziegelei  entstanden«  Im  Übrigeii. 
ist  die  Oberfläche  durch  Wald-Boden  bedeckt,  und  lässt  sich 
nicht  wahrnehmen,  was  für  Schichten  noch  näher  sowohl 
nach  dem  Quader,  als  auch  nach  dem  Neoeomien  hin  vorbände» 
sind.  Muthmassiich  bestehen  sie  lediglich  ans  Thon,  da» 
wenn  daselbst  Festeres  vorhanden  wäre,  solches  sicher  durch 
Erhebung  der  Oberfläche  angedeutet  wurde.  DerThon-Grubea 
werden  zwei  an  der  Zahl  betrieben,  die  eine  etwa  500  Schritt,- 
die  andere  noch  ebensa  viel  weiter  Im  Streichen  von  OMqr 
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eotfernt.  Lokal- Verh&lthissen  wegen  ist  ihnen  wenig;  Breite 
in  der  Fallungs-Kiclitung  gegeben,  llire  Vergrösserung  findet 
hauptsäclilicli  im  Streiclien  Statt  und  beträgt  für  jede  schon 
nahe  an  100  Schritte.  Der  Thon  ist  in  beiden  Von  gelb« 
grauer  Farbe,  äusserst  plastisch  und  bis  zur  offenen  Tiefe 
von  10  bis  12'  ohne  Schieferung.  Noch  tiefer,  wo  die  Atmo- 
sphärilien weniger  wirkten,  mag  Das  anders  seyn.  Unregel- 
massig  nimmt  derselbe  Stellen-weise  etwas  Sand-Gehalt  auf; 
doch  wird  Das  eine  Folge  von  oberflächlich  beigemengtem 
zerstörtem  Quader  seyn.  Eisensteins-Geoden  zeigen  sich 
nicht. 

Der  Thon  der  Olkey  zunächst  belegenen  Grube 
enthält  viel  länglich -rnnde  Arm-starke  Konkretionen  von 
verhärtetem  thonigem  Kalk.  Der  Form  nach  glaubt  man 
darin  etwas  Korallen-artiges  vor  sich  zu  haben;  doch  lässt 
sich  nichts  Organi/siches  daran  erkennen.  Ausserdem  um- 
achllesst  dieser  Thon 

Ammonites  Martini  d'O.  PaU  Fr.  Grit  pl.  58, 
fg.  7—10,  in  grau-blauen  Tbon-Kalk  versteinert,  jedoch  meist 
nur'  in  mehr  oder  weniger  grossen  Fragmenten.  Im  Übrigen 
ist  die  Spezies  darin  nichts  weniger  als  selten;  in  unserer 
Sammtnng  befinden  sich  die  Reste  von  etwa  15  Individuen, 
die  grössten  von  2y^"  Windungs-Breiten,  noch  immer  ohne 
Wohnkammer.  Ebenso  manchfach  wie  die  Form'  bezüglich 
der  äusseren  Verzierungen  in  den  verschiedenen  Alters-Stpfen 
an  ein  und  demselben  Individuum  ist,'  ebenso  konstant  er- 
scheint dieser  Wechsel.  Einzelne  Windungs-Stncke  von  jünge- 
rem und  höherem  Alter  würde  man  fiir  spezifisch  verschieden 
halten,  wenn  sich  nicht  deren  Zusammengehörigkeit  aus  der 
Auseinandernähme  vollständiger  Exemplare  ergäbe.  Bis  zu 
ly^"  Durchm.  zeichnen  sich  etwa  10  Rippen  auf  einen  Um- 
gang durch  besondere  Stärke  ans.  Sie  sind  in  der  Mitte  der 
Seite  mit  einem  iiberans  hohen  Stachel  versehen,  von  welchem 
aus  sich  eine  schwächere  Rippe,  abgabelt  und  über  den 
Rucken  weg  zum  anderseitigen  Stachel  läuft.  An  der  Naht- 
Kante  fuhrt  jene  Rippe  eine  Anschwellung,  jedoch  so  schwach, 
dass  sie  kaum  bemerkbar  ist.  Zwischen  je  zwei  aiif  einander 
fblgehden    dergleichen   Gabel  Rippen    liegen    einige  andere, 
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Hitt  der  «ohwacherfin  flaM^Aipp«^  ftfieh  starke  eiafaobe  Bip- 
pea,  Ihi  frühesten  Alter  opir  eine  iiiid  bei  Y^i*  Dorcbm. 
big  ¥ler,  jedoch  aifht  voUig;  gleichmässig  an  der  Zahl  im- 
ndimeiid.  In  der  Mitte  des  Rückens  ist  der  Raum  zwischen 
je  t  Rippen  gleich  und  etwa  eben  so  breit  wie  die  Rippen. 
0er  Rucken  selbst  ist  bis  zu  dieser 'Grosse  dem  Charakter 
der  Angulicostaten  gemäss  flach  und  gegen  die  Seiten  m 
mit  einer  abgerundeten  Kante  verseben;  ja  es  findet  auf  der 
DorsaULinle  anscheinend  sogar  eine  geringe  Depression  Statt 
dadurcli,  dass  die  Ha^iptrippen  auf  dieser  den  Rücken  be- 
grenzenden Kante  etwas,  jedoch  nicht  so  viel,  wie  D'Oaaieitv 
zeichnet,  anschwellen.  -^  Über  die  Grisse  von  I  y,^  Durchra. 
hinaus  verwischt  sieb  dter  Unterschied  in  der  Starke  der  Rip- 
pen und  verschwinden  die  hphen  Dornen  \^  den  Gabelpunk* 
ten  aUmäblich  ganz.  Die  gleichen  Rippen  laufen  sammtÜcb 
gerade  und  ohne  Dnlerbrechung  über  den  H&^kfn  und  die 
Seiten  bis  zur  Naht-Kante.  Hier  werden  dif  meisten  nndentr 
lieh.  Gleichzeitig  rundet  fAck  i^  K#9te  zwischen  Rocken 
und  Seite  mehr  und  mehr  W9  anr  Unperk^iirk^it  #b.  Der 
Querscbni/tt  der  Wbvidungen  wird  IlalbmoQd-f5ri|iig.  WUirend 
das  Verbfiltniss  der  flök.e  zur  Bridte  im  Jugend-Zustande 
H\sA  nie  I  1%  >var,  betregi  es  jetzt  2:5.  Im  Alter  wachst 
daher  die  flöhe  weniger,  als  die  Breite.  —  Im  Obrigen  weicht 
die  Form  von  d'Orbioky's  Darstellung  in  Bezug  auf^lnvoln- 
hiiität ,  den  graden  und  auf  dem  R&cken  ungebogenen  Ver- 
lauf der  Rippen  Ui  s.  w.  nicht  ab.  Der^  gesammte.von  D*Oa- 
BioNT  angegebene  Charakter  findet  sich  uieder.  Wäre  aber 
iiber  die  Richtigkeit  der  Ansprache  noch  Zweifel,  so  wurde 
dieser  durch  die  eigenthumliche  Gestaltung  der  Loben  besei- 
tigt. Der  Dorsal-,  der  obere  und  der  kleine  untere  Lateral- 
Lobns  reichen  ziemlich  gleich  weit  herunter,  erster  etvvaa 
melir.  Ihnen  schllesst  sich  ein  einziger  sehr  kleiner  Aiixlliar 
an,  während  der  von  d'Orbiony  gezeichnete  tiefere  zweite 
Auxilinr  schon  der  Bauch-Seite  angehört.  Beide  Lateral^Loben 
sind  entschieden  unpaarig.  Der  breite  Dorsal-Sattel  und  der 
auf  der  Sutur  liegende  Sattel  sind  gleich  hoch,  während  der 
in  der  Linie  der  Stacheln  befindliche  Lateral-Sattel  tief  zu* 
znckbifibty  eine  BlgenthSmiichkeit}  anf  weiche  D'ORsimy  und 
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wie  M  Amm,  Cornuelanua,  MiUftmyqg  11.  8.  yv,  nicht  vor- 
kommt. An  den  jüngeren  und  älteren  Windungen  bleibea 
sieh  die  Loben  im  Wesentlichen  gleich ;  nur  scheint  konstant 
b^  den  jüngeren  die  Höhe  des  niedrigen  Lateral- Sattels  ver- 
hältnissmässig  noch  tiefer  zurück  zu  bleiben.  ^  Der  starke 
Siphon  steht  vom  Riicken  ungewöhnlich  weit  ab. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass,  obgleich  £wald  in  seinem 
kUiKischeii  Aufeatze  in  der  Zeitscbr.  d.  deutsch,  geol  Gesell, 
ßdr  II9  S.  440 1  wonach  die  Trennnng  des  D'OaBioNY'sch^p 
Aptien  ab  selbatstandige  Etage  vom  Gault  verworfen  wf>rden 
mnsft,  diß  spezifische  Verschiedenheit  des  Amm*  Martini  d'O, 
vom  Amm.  mammlllatus  Scni«.  widerlegt  1  die  Olkeger  Exem- 
plare ,  so  wechselnd  sie  in  den  verachi^deneu  Alters-Stufen 
sind,  doch  im  W^eutMchen  weder  Hinneigung  zu  der  letzten 
Forn9  iuKb  K09<itige  Varietiüten  bemerken  la^ss^n.  Nur  ein 
Stick)  d^s  sid)  lip  Baiiifz  des  Herrn  Pr.  Lieutenant  Mzibr 
zu  e^Utr  befindet,  ist  una  von  allen  zeitherigen  Funden 
bekannt  g9Wo,rdf9n,  das  ein^  Abweichung  bietet  Dasselbe, 
%*»  3"'  im  Durfhm«.,  zeigt  nämlich  auf  dem  letzten  Umgange 
eine  für  difse  Qrösse  sonst  nicht  mehr  Statt  findende  grosse 
VerscMedeiihfit  in  der  Stärke  der  Rippen.  Ausserdem  stellt 
aidi  nur  eine  schwächere  Rippe  zwischen  den  Gabel-Rippen 
ein  und  sind  die  letzten  vom  Gabel- Punkte  bis  zur  Sutur  un- 
gewöhnlich verdickt.  Die  fehlende  Sohaale  scheint  nicht  nur 
im  Gabel-Punkle,  sondern  auch  an  der  Sutiir  mit  Stacheln 
vei'sehen  gewesen  zu  seyu.  Die  inneren  Windungen  lassen, 
jedoch  Wohl  nur  des  nicht  ganz  vollständigen  Erhaltungs- 
zustandes wegen ,  ^  Stacheln  nicht  sehen.  Das  Exemplar  er- 
innert an  Amm«  Cornuelanus  d'O.  pl.  112,  fg.  1^  2.  Ob  das* 
selbe  dieser  Spezies  zugehört  oder  eine  Abweichung  des 
Amm.  Martini  sey,  muss  einstweilen  der  Zukunft  vorbehalten 
bieiben.  —  Die  dem  wahren  Amm.  mammillatus  Schl.  eigene 
vielfache  Kerb'ung  der  Rippen  hat  sich  bei  Olhey  noch  nicht 
gefunden,  ist  sie  dort  vorhanden^  so  muss  sie  sehr  selten 
seyn. 

'  Neben  diesem  Ammooiten  findet  sich,  jedoi^h  seltener, 
Amnonites  Defhayesi  hKtnK  \n  Mim^  ie  Ifl  Soc.  GißL  i0 
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fr.  (1.)  r,  15,  pl.  17,  fg.  17  (a.  isbeilda  fg.  18  =  kmm. 
costellatus  Litm.)-  d'Orbiovy  vereioigt  im  Proir.  11^  IIS 
seinen  Anrai.  consobrinns  CrÜ.  pl.  47  mit  jenem  ebenda«,  pt 
85,  fg.  1  ^4,  sowie  mit  Amm.  fissicostatns  Phill.  (non  d*0.)  Y^rlu. 
pl.'l,  fg.  49,  and  belegt  die  Spezies  mit  letztem  Namen.  Die 
Vereinigung  von  Ä.  consobrinas  and  A.  Desliayesi  scheint  gerecht* 
fertigt;  dieZnzählongzum  A.  fissicostatns  möchte  indessen  nach 
der  freilich  mangelhaften  Abbildung  gewagt  seyn,  obwohl  die 
Form  im  Allgemeinen  und  das  Lager  (Speeton  clay,  aho 
iitcht  viel  tiefer)  nicht  gerade  entgegenstehen.  Die  (Nkefer 
Exemplare  haben  bis  3''  Durchm.  Bei  solcher  Glosse  glel* 
eben  die  äusseren  Windungen  dem  komprimirten  Amm.  cor* 
sobrinns,  die  inneren  dem  A.  Deshayesi  und  A.  costellatus 
bei  LETMtRia.  Die  l0tzten  stimmen  vollständig  mit  den  stets  klein 
bleibenden  Stucken  ans  den  hiesigen  Gargas^Sehichten.  Bis 
zum  Durchmesser  von  etwa  ^2'  1^  ^1®  MnndöfFnung  nur  wenig 
höher  als  breit  und  wird  fast  die  halbe  WIndnng  vom  nach- 
folgenden Umgange  bedeckt.  Später  wird  die  Höhe  verfa&lt- 
nissmassig  grösser,  wächst  Us  zur  doppelten  Breite,  und 
nimmt  die  Involubilitit  zugleich  bedeutend  ab,  so  dass  bei 
den  grössten  Exemplaren  gut  y«  der  Windung  frei  liegen. 
Die  Hälfte  der  auf  den  Seiten  S*förmig  und  auf  dem  Rucken 
nach  vorn  gebogenen  Rippen  entspringt  an  der  Sutur;  die 
andere  Hälfte  reicht  nur  l>is  zur  Mitte  oder  noch  etwas  tie- 
fer und'  schliesst  sich  der  seitlichen  Biegung  von  jenen  ziem- 
lich nahe  an^  ohne  dass  entschiedene  Gabelung  stattfindet, 
im  höheren  Alter  ist  die  Abwechseinng  zwischen  längeren 
und  kürzeren  Rippen  nicht  so  konstant  und  wie  sie  d*Orbiqiit 
am  A.  consobrinus  zeichnet;  vielmehr  finden  sich  da  mehr  längere 
Rippen  und  stellt  sich  damit  die  Unbestimmtheit  in  der  Be 
rippnng,  die  manche  Kreide-Ammoniten  haben,  auch  hier  ein. 
Bis  zu  y^"  Durchm.  laufen  die  Rippen  nicht  deutlich  über 
den  Rucken  weg,  sondern  treten  hier  von  beiden  Selten  nur 
nahe  zusammen;  jedoch  bemerken  wfrDiess  weder  an  Franzö- 
sischen, noch  an  hiesigen  Exemplaren  so  auflfallig,  als  pl.  85,  fg.  .1 
bei  d*Orbignt  darstellt.  Bei  mehrer  Grösse  laufen  dieselben 
stets  ohne  Unterbrechung  and  kräftig  über  den  Rucken.  Wie 
b'ORBioMT  die  Rippen  gibt,  so  zeigen  sie  sich  an  Steinkernen ; 
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an  der  Scbaale  waren  sie  nicht  abgerundet,  sondern  scharf- 
kantig. —  Die  Lol]>en  sind  an  grossen  und  kleinen  Windungen 
im  AllgenMinen  gleich  und  stfmnien  in  so  fem  mit  der  Zeich- 
nung pl.  85,  fg.  4  bei  d^Orbiovt,  als  die  Sättel  auf  ziemlich  glei- 
eher  Linie  liegen,  der  Dorsal- Lohns  wenig  tief,  lange  nicht 
so  tief  wie  der  obre  Selteniappen  herabreicht ,  dieser  letste 
unpaarig  und  der  untre  Selteniappen  sehr  klein  Ist.  Der  tou 
d'Orbigmt  angegebene  Auxtliar-Lobus  liegt  schon  unter  der. 
Sntur.    Im  Übrigen  verweisen  wir  auf  d*Orbioiit. 

Ausser  diesen  beiden  Ammoniten-Spezies  haben  die  ndrdli* 
eben  Thon-Grnben  bei  OMejf  noch  Fragmente  tou  einigen  andern 
geliefert,  die  wir  auf  Bekanntes  nicht  zurück  zu  fuhren  Ter^ 
mögen,  für  jetzt  auch  von  jeder  Art  zu  wenig,  um.  die  Be» 
sehaflfenheit  sicher  zu  beurtheileu.  Darunter  ein  mehre  Zoll 
grosser  Ammonit,  der  mit  Amm.  Deshayesi  durch  seine  Kno- 
teri-losen  und  ohne  Unterbrechung  und  weitere  Biegnng  nach 
Torn  il>er  den  abgerundeten  Rucken  laufenden  Rippen  Ähn- 
lichkeithat, davon  aber  durch  erheblichere  Windungs-Zunahme 
n.  s.  w  abweicht.  Auch  Stucke  von  Crioceraten  haben  steh 
gezeigt,  die  Mund-Öffnung  von  V/^"  Höhe  und  etwas  ge- 
ringerer Breite;  jedoch  durfte  ans  den  zeltfeeHgen  Funden 
noch  nicht  feststehen,  ob  sie  spezifisch  mit  den  gigantischen 
Formen,  die  zwischen  dem  hiesigen  Speeton  clay  und  Neocomien 
lagern,  übereinstimmen»  —  Gastropoden  und  Bivalven 
sind  seheii;  unter  letzten  eine  grosse  hoch-gewölbte  Avicnh 
nrtd  eine  Terebratula,  wahrscheinlich  T.  Mootonana.  Auch  be- 
sitzen wir  ein  Exemplar  eines  Krebses,  das  noch  der  nähe- 
ren Untersuchung  bedarf. 

Lässt  man  diese  noch  unbestimmten  Reste  unberücksich- 
tigt und  sucht  zur  Feststellung  des  geognostischen  Niveaus 
des  Thons  in  den  Olkeyer  nördlichen  Gruben  das  Vorkommen 
der  übrigen  In  andern  Gegenden  auf,  so  setzt  d'Orbiont  Im 
Prodrome  sowohl  Ammonites  Martini,  wie  A.  Deshayesi  in  sein 
Aptien,  wahrend  er  die  Form  A.  mamnrillatns  auf  sein  Albien 
beschrankt  Ewald,  welcher  A.  Martini  und  A.  mammlllatus  spe- 
zifi^h  nicht  trennt,,  gibt  in  der  eben  zithrten  Abhandlung 
S.  405,  auf  sorgfaltige  und  Vorurtheils-freie  Urttersuchnngen 
Im  sodlichen  Frwiütreieh  gestfitzt,  die  grosse  nngekerbte'Fomi, 
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afao  D*OnMMf 's  Anm.  Martini,  ^leklifiiUs  onr  Mn  4eo  Apt- 
Mergein  «n.  Derselbe  Geeloge  findet  den  Ajam.  Desiieyesj 
etwas  tiefer  in  den  Aiicyloeeracen^Schichten.  Ans  Englm4 
Sahfi  MoMifs  in  ChUatogue  18A4  $;  297  beide  Spezies  aus  JLower 
Gneensand  an,  «nd  werden  hiermit  dessen  ol>eren  tleni  Apiien 
entnpreelienden,  dort  neeh  nicht  aligetreonten  Schichten  genieint 
seyn.  Nach  alle  Diesem  iiann  kein  2&weifel  seyn,  dass  4er 
Mmrtiiii^TbM  ?en  Olheff  dem  Niveau  des  Aptien  von  d'Oamsut 
nudy  da  dieses  vem  fiault  als  ßtage  nielit  abzutrennen,  deai 
nalem  Gault  s&ngeliört 

Im  UlMigen  halien  aicb  Amm.  Martini  und  A.  DeehayesI  im 
-  itördlielien  Deu(s€UMd  noch  in  iieinem  andern  Niveau  geMgi. 
Das  Voribecnjnen  fks  ensten,  dessen  A.  Roembr  Kreide  S«  88 
«von  fsasfi  ersrahat,  wird  auf  VerwecJiselung  hemben.  Dort  litgi 
die  cenemane  T#iirUa  unmittelbar  auf  Kolilen-Gebirge;  anob  ejr» 
sirnbiitibn  F.  Roamsia  seiner  Westpbaliachea  Kreide  nidu  weiten 
Di^  shdliobe.n  Tbon-firnben  bei  Olkig  zeigen  in 
4«r  Hauptsache  iNeselbea  Skcbichten  und  Einsehluase.  Nor 
ihr  öatMeher  Stoyss  gelangt  de^  Quader  um  einige  Fuss  naber, 
alao  io  füagere  Sehichten,  und  schliffst  «inen  mergeligen 
Tbon  von  grauer  Farbe,  der  mit  Säuren  atarli  brauest,  auf. 
Mit  der  UthologJschen  Bescl^affenbek  ändern  sieh  anjch  die 
of ganisdien  Reste ;  4efui  in  dem  mergeügen  Tboiie  etellt  ai^Hb 
BelemnitessemicanalicuiatusBi.A4Nv.beio*OaaioMicein| 
welcher  in  dem  älteren  Martini*Tbene  noch  nicht  gefunden  wer- 
dtm^  Die  Scheide,  stets  Actinocamax-artig  abgerieben, so  dass  von 
derAiveolenlehts  zu  bemerken,  bat  2  y,"  bis  sy«"  Länge,  behält 
bei  überall  nahezu  kreisförmigem  Qaeerschuit^  vom  Alveolarr 
Ende  bis  zum  letzten  Viertheii  ziemliich  gleiche  Stärke  iA%'" 
Dnrcbm.)  und  läuft  dann  allmählich  zur  Spitze  aus.  Die 
Baucli«Seite  zeigt  bei  jener  Verstümmelusg  eine  flache  Furche^ 
die  in  Va''  Länge,  aucb  wohl  erst  etwas  später,  verschwindet. 
An  den  Seiten  sieht  man  bis  dahin,  wo  die  Zuspitzung  er- 
folgt, eine  Doppeiljnie.  Die  ApicaULiuie  liegt  in  der  Mitte. 
Vom  Belem«  minimus  List*  weicht  die  Form,  welche  konstant 
bleibt,  entschieden  ab  thells  dadurch  dass  Belem.  minimns 
weit  kleiner  M,  und  tbeils  dadurch,  dass  weder  die  Keulen-for* 
mige  Gestalt  noch  die  au%eset^  lange  8pit;&e  dieses  letzten 
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g%hui»  wiril.  0^OiiiBiWY£ibt  djp  Foradil  Crit.  4upp.  23  pl.  9, 
fg^T.-r-S  zwar  klein,  abi^  übereinsUininencI  aus  de»  Fmpz&si- 
scb^D  Gargaft^Mergel  als  3.  «emicaualtoiUatus  IkiUNV.,  ^beaso 
Piktet  , .  Aptien  19  pl.  3,  fg«  1 ;  jedecb  lassea  wjr  dabin  ge- 
stellt jseyn,  ob  die  von  Bi.üinvillk  entlehnte  BenMiiUDg 
zutrifft.  Die  Abbildung  de«  Belem.  subfusiformia  RASP«.bei 
D*0.  eret.  pl.  4,  fg.  9—16  ähnelt  sehr,  doch  vereinigt  diesen 
d'O&bjgny  in  Cret.supplem.  und  im  Prairom$  mit  Belenn.  pistiUi^ 
formis  Blainv^  der  von  der  vorliegenden  Spezies  uazwef* 
felhaft  abweicht.  A.  Roembr  hat  sie  in  Oolith  Tf.  16,  Fg.  T^  den 
Fnodorten  nach  Belem.  pistillnin  Roa.  genannt.  —  Dieser 
Belemnit,  der  iiherall  durch  hell-grane Farbe  und,  wonn  gut 
erbalten,  durch  äussere  Glatte  anfiällt«  während  die  sonstigen 
ßelemniten  der  jüngeren  und  älteren  Kreide  mehr  oder  weni- 
ger gelb-braun  sind,  kommt  in  dem  mergeligen  Tbone  der 
Olkeyer  südlichen  Grube  Stellen-weise  so  angebänCl  vor,  dase 
V«  der  giinzen  Masse  daraus  besteht  Deraelbe  fmiet  sich 
in  der  hiesigen  Gegend  ausserhalb  der  6argas«Sehiebten  nichts 
stallt  sich  darin  aber  s^ets  massenhaft  oin  und  bezeichnet 
diese  ganz  besonders.  Wir  erwähnten  ihn  daraus  schon  In 
der  Zeitschr.  d.  deutsch.  Geol.  Gesell.  Bd.  V,  S.  512. 

Seitdem  slud  die  Gai^as-Schichten  hieselbst  mehrfach  en 
kannt  worden.  Vorzugsweise  gut  anfgescblosaen  zeigen  sie  9fcb 
a«i  Lekmkop  bei  Cremmfmgen  an  der  Chaussee  von  Braun- 
Sfi^ßig  nach  Köfugsluiter ^  iu  den  südlichen  ThoU'^Gruben 
der  Ziegelei  von  Betlmar,  2  Meilen  in  W,  von  Bmumckwmg^ 
und  in  den  mittlen  Thon-Grnben  \on  Maslhrueh  vor  dem 
Steiuthore  von  Braunschweig.  Überall  ist  die  Fauna  darin 
ungemein  gleichförmig  und  sind  folgende,  ausser  dem  vor^ 
waltenden  Belemnites  semicanaliculatus,  die  bemerkenswertbe* 
sten  Formen: 

Ammonites  Nisus  d*0.  ziemlich  häufig. 
^  Deshayesi  Letm.  selten. 

y,  Martini  d'O.  selten. 

Alle  diese  Ammoniten  immer  klein,  nicht  iiber  1"  Oarchaow 
Toxoceras   Royeranus  dO.     Ein   Theil  der  wenig 
gekrümmten    schnell  anwachsenden  Stucke  von   rundlicfaeqi| 
auf  dem  Rucken  etwas  abgeplattetem  Qnersebnitt^  der  y^" 
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im  Diirchro.  hat,  stitnmt  vollständig  mit  d'Orbiomt's  Darstel- 
lung pl.  118,  fg.  7-^11.  Sie  haben  starke  und  nicht  ganz  re< 
gelm&ssig  damit  abwechselnd  schwächere  Rippen,  die  auf 
den  Seiten  nach  hinten  geneigt  sind  nnd  dann  gerade  über 
den  Banch  fortsetzen.  Nur  die  stärkeren  sind  am  R&cken 
unterbrochen  und  an  den  End-Punkten  mit  einem  kräftigen 
Höcker  versehen.  Dergleichen  liegen  darauf  ferner  auf  jeder 
Seite  zwei,  der  dem  Bauche  zugewendete  etwas  minder  stark. 
Auf  dem  Bauche  gabeln  sich  die  beiderlei  Rippen  hin  und 
wieder.  —  Andere  Stöcke  besitzen  eine  etwas  stärkere  Kriim* 
mung,  und  an  noch  andern  laufen  die  Rippen  ziemlich  gerade 
über  die  Selten,  ohne  dass  im  Übrigen  die  Merkmale  abwi- 
chen. Zu  einer  spezifischen  Abtrennung  durfte  vorerst  keine 
Veranlassni|g  seyn.  unser  verehrter  Kollege,  der  Kammer* 
rath  Grotrun  hat  von  diesen  Formen  eine  grosse  nnd  lehr- 
reiche Folge  von  Cremmlingen  gesammelt. 

Steinkerne  von  kleinen  Dnivalven,  zu  den  Tnrritelleu 
und  vielleicht  anch  zu  den  Cerithien  gehörig. 

Avicula,  eine  äalbkugel-formige  Spezies  von  ly^  bis 
iy^  Linien  Dnrchm  ;  die  grössere  Klappe  sehr  hoch,  die  kiel, 
nere  fast  flach,  beide  durch  radiale  nnd  konzentrische,  je- 
doch nur  durch  die  Lupe  sichtbare  Streifung  gegittert.  Ziem- 
lieh häufig.  Die  PaleontoL  Franf.  gibt  sie  nicht ;  jedoch  durfte 
es  dieselbe  Form  seyn^  deren  d'Orbiony  im  Prodr.  11^  S.  119 
nnd  Ewald  a. a« O. S. 470 unter  dem  Namen  A.  Aptiensis  d'O. 
ans  dem  Aptien  erwähnen. 

Terebratultna^p.  nicht  selten.  Länge  =  6'",  Breite 
=  4 >/{'''•  Von  der  ungefähren  Gestalt  der  T.  anriculata  Res.  aus 
der  Tourtia  von  Enen  u.  s.  w.,  jedoch  nicht  wie  diese  bei 'gutem 
Erhaltungszustände  mit  gekörnelten  Falten.  Vgl  T.  bianriculata 
d'O.  pl. 502, fg.  3— Taus  Neocomien  und  T.  Martiniana  pl. 502,  fg. 
8—12  aus  Gault,  wie  auch  Davidson  Brit.  Crei.  BracUop.  pl.2, 
fg.  26 (hier  zu T.  striata  Wahlenb.  gerechnet)  ausSpeeton  clay. 

Terebratula  hlppopus  d'O.  (non  Roe.)  pl.  50S,  fg. 
15— I7(ejrc/.  Fg.  12—14).  d'Orbiony  fuhrt  in  AerPatconL  Franf. 
diese  Spezies  aus  dem  oberen  Neocomien  (Urgonien)  und  im 
Prodrome  nicht  nur  aus  diesem,  sondern  auch  aus  dem  unteren 
eigentlichen  Neocomien  an.  Allein  schon  Ewaed  a.  ai  O;  S.  471 
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Macht  darauf  aafni^kaaHi,  dam  dkiaettie  baaaoders  In  dn 
FraazSatscbao  Apt-I)ergelii,  wo  sie  jener  Geologe  fortUast, 
eittheimiscb  ist.  Die  Form,  die  in  den  liiesigeo  Scbiclitett 
fibrigens  selten  ist,  stinmit  vollständig  mit  der  zitirten  A^. 
bildoDg  nnd  mit  vorliegenden  Stucken  in  Braon-£isei|steki  aus 
den  Gargas-Mergeln  von  JUiigßi  und  Sene%  CBasses  Alpes} 
aberein.  Auch  scheint  die  Abbildung  nach  dergleichen  gefertigt 
zn  seyn ;  mindestens  haben  unsere  Exemplare  aus  Neocomien 
von  F0ntaml  (liire)j  von  wo  die  Originale  herstammen  solleni 
wenn  auch  Ähnlichkeit,  doch  manches  Abweichende.  Vor* 
nämlich  ist  an  den  letzten  die  Perforation  sehr  eng  und 
der  Obergang  der  eigenthumlichen ,  an  der  Sdrn  liegenden 
Einbiegung  der  kleineren  in  die  grössere  Klappe  zu  den 
Flugein  hin  weit  abgerundeter.  Indessen  reicht  unser  Vor- 
rath  von  F§ntanU  nicht  aus  um  zu  ermessen,  ob  darin  eine  spe-» 
zifiscbe  Verschiedenheit  liege.  —  Jedenfalls  aber  ist  die  wirk- 
liche T«  Uppopus  Roi.  aus  dem  hiesigen  Hils-Konglomerat 
(Neocomien)  sehr  verschieden.  Sie  wird  eine  Varietät  der  stark 
punktirten  T.  (Waldheimta)  tamarindus  Sow.  bei  Pitt.  seyn. 
TerebratulaMoatonanaD'ORB.pl.51Q,fg.l— 5.  Diese, 
wenn  auch  nicht  in  gut  erhaltenen  Stucken,  doch  in  Frag- 
menten häufige  Form  von  durchschnittlich  1"  Länge  stimmt 
genau  mit  d'Orbiqny's  Darstellung.  Auf  den  ersten  Blick 
scheint  sie  durch  ihre  Dicke  am  Schlosse  und  ihre  Zuschär* 
fung  an  der  Stirn  ehiige  Ähnlichkeit  mit  Waldheiinia  Celtlca 
Morris  (T.  Jonga  Ros.  :^  T.  faba  d'OL)  zu  haben;  allein* 
schon  die  scharfe  Areal-Kante  der  letzten,  welche  bei  jeaev 
fehlt,  unterscheidet  sie.  Zwar  besitzen  wir  das  innere  Gerüst 
nicht  ganz  vollständig,  doch  schliesst  das,  was  davon  zu  sehen, 
femer  der  Mangel  eines  Längs-Septums  der  klefaien  Klappe 
nnd  die  kräftige  Beschaffenheit  der  Muskel-^EindrScke  in  beiden 
Klappen  das  Genus  Waldheimia  aus  und  stellt  sie  entschie- 
den zu  den  eigentlichen  Terebrateln.  Im  Übrigen  trennt  sie 
der  gänzliche  Mangel  eines  Sinus  an  der  kleinen  Klappe  von 
T.  biplicata  bei  Davidson.,  mit  der  sie  den  übergebogenen 
Schnabel  mit  weitem  Loche,  die  seitliche  durch  die  Lupe 
bemerkbare  Streifung  u.  s.  w.  gemeinsam  hat.  —  In  Englimd 
scheint  T.  Moutouana  nicht  vorzukommen,  da  sie  Davidsok 
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gMit  kaH  li^OwMNr  Miri  sl»  ta  l»w»twni'  ms  1frgf#Me»  Md 
ApIMif  (6Mr|;ii9^lfei^>  m.  In  niMiMr  ^g^iid  fimletiMvdKA 
9peam  i^ocbnittto  zimulich'  hiofig  In  den  Wohnkanmeni  4tr 
gT««9m  CWecetttteti^  aust  dMi  CrioceiwtciAi'SeMehWN^  dam»  MMtb 
elmMtof  M  cflai^en  ilt«llisif  im  iichtstn  Hilisf^Koiiglonerat,  wM 
t.  Bi  fur  iMMin^eil  aihi  (^^/  b«^  WoffmAütiei  t>öf. 

DaiiR  «Ich  itt  der  (Hkiftr  atidliiehew  T&m-Grabe  aaiMr 
BdtmntteBsemlcafHiMailfltas^noch  aidyl9  toir  deir  Ihvlgen  Spezies 
gvfmvden  hat^  kSmte  allerdings  aii4Falleii;  afleln  die  HAofig* 
keR  der  B«leniii4«ea  »nd  die  ÜftereifM^imimiig  tn  den  Kalk- 
Gekalte  de»  Thoita,  der  so  Kalk-reieh  innerhalb  der  oDtem 
Kreide  der  Mesigen  fiegend  nfoht  weHer  bekannt  M,  läsel 
iber  die  ideatttät  der  beiderlei  Schiebten^  keinen  Zweifel« 
Feflgesetste  Beobachtsngen  bei  OÄef  geben  Hoffnung  anf 
weitere  fiHmde.  Aoeh  dürfte  die  Artitvtli  nlcfa  mindcMeM 
znni  Tbeil  d»d«veh.  erklmndn,  dass  main  die  Thim-Clewinnwig 
anf  ebie  gerhige  Tiefe^  bescbriiiikt^  auf  eine  Tiefen  In  welekeiP 
keim  SehNtr  ve»  ZewMörang  der  warten  Poraien  Tovhaad^ 
war.  ^em  letzten*  ümalande  wird  wm  «e  mehr  Reehntong 
zn  tn^fgen  ^ya ,  als'  stcb  dsaelbat  anch  die  Belemnitenr  Tor- 
wwhetodi  to  fcormdlHem'  Zustünde  befinden.  Wie  den  aber 
tfnwh  miji  ^  durfte  wnaeve  friUiere  Bebau^^ngv  dann  iw  den' 
zuletzt  gedwbten  mefgeligen  Sehiidkten'  »*6iMai«Y'»  Aptieo' 
vodteye,  rollet  BestiMgutig  finden ;  |a  wfr  gelieli  jetzt  noelr 
weüer  and  glknben  anudknen  zw^niiaseii^  daas  diese  SttbMK' 
tem  nicht  allein  das  BMvean'  des  Aptlen  ^  AUg^uN^nea  oder 
nekr  speziell  dev  oberen  Thelles  desselben)  der  EVaniAsIselien 
fiargasMevgel  haften,  sondern  dass  es  die  Pnint6slsclken> 
Gargas-^ei^ii  wIvkIieU'  siwd,  also  genau  nfoht  nw  deven 
Nlveau',  asaJbrn'  aueb<  deven^  Paafea  besitzem  Ausser  der 
TerebitatnHnaArt  feMt  in  diesem  von  den  oirfgen  SpeiieB' 
niobt  eine  einzige.  Der  Untersebied  bei  so  erheblicher  Snt« 
fernong  besteht  ledigllcb  darin ,  dass  In  den  Französischen 
SeUcbte»  die  Fanna  manchfaltiger  ist.  Dabei  darf  jedoch 
nicht  naierwiftnt  bleiben ,  dass  die  In  Ihnen  sehr  hfiaflge  Pli- 
catula  placanea  hier  ganzlteh  zu  fehlen  seheint.  Die  Ent* 
Wickelung  des  Aptien  an  der  Perle  du  Rköne  steht  nach  der 
DarateUuiig  yon^  Rknivibr  sohsn  etwas  entfernter. 
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M  rHwmm  w^MoUoisen:  n  dktrat  die  Gai9a«*«eM«blM 
und  MniHelbar  doniDler  dls  Marttni^TbiHi?;  In  palMvIoloh 
^$Umt  HiMicht  sieben  ßhbh  beUe  eebr  neiie.  SajipmoirtaiM 
fir  jene  die  eenel  ii  der  Nähe  darin  TorhendenA  Fauna ,  se 
stellt  sieb  die  palaontologlecbe  Abwelcbung;  efaiereeito  bi 
dem  nl6bt  gleiehmäselgett  Aaltreten  det  gemelnsiunen  Fe«« 
men,  andersefto  In  der  Beacbränkiinfi:  mebier  andern  ben- 
aus.  Unter  den  letzten  fallt  nanentllcb  in  dem  Marlloi^Tben 
dasFeUen  des  In  den  Gargas-Sehicbten  so  banden  BeleMSttei 
setnieanalleelatns  nnf.  Yen  dem  bei  Braun$dmeig  nnler  dem 
Mmrtini-Tbon  folgenden  Speeten  elay  weieht  die  Faun«'  ei- 
beblieh  ab;  denn  beide  beben  im  Wesentlichen  nicbls  weitet 
gemein )  als  Ammenites  Nieos.  In  den  westlieheR  Alpen, 
we  der  Speeton^clay  gastlich  fehlt,  werden  die  Kalbe  von 
la  Bed^uie  mit  grossem  Ancyloeeras  MatberosaiMis  und  A»  gigae 
(Renanxanus) ,  Amm.  De&hayeal  u.  s.  w.  als  €^n  tieferes 
Nke^n  des  Aptien  betrachtet^  als  die  Qargas-MergeL  •  Sind 
nnnere  Hartinl-Thone  nicht  etwa  eine  weitere  Kntwic^lung 
der  Französischen  tiargas-Mergel,  ee  könnten  sie  fiiglieb  ebi 
Af niralent  jener  Kalke  vcn  la  BedouU  seyn.  Das  gesiefaH 
«NDe  Anfireten  grosser  AmmenMes  ßeshoyesi  dentet  dAMnf 
hin;  jedoch  findet  eine  anfialllge  CbeteinslImnMng  nicht  StatlN 
Vl^Ueiobt  atolU  sieh  der  Seblebten-Bn«  In  Abfand  bei  nihe* 
rer  Oslmrinebong  ihnlkbmp  berane.  —  Kelneewegn^stebl  nneb 
dem,  wns  jeiit  veeHeift,  der  Maitinl'-Tboa  ven  de«  ChMrgs»* 
Sehtebten.  als  besonderes  GUed  tm  trennen,  iddmebr  werden^ 
vorlättfig  befale  als  ein  ansammenhingertdeii  GUed  m  belaneh' 
te»  ssyn#  Den  8peeten«clay  ssndilm  wir  dag^pM  nls  ei* 
enisebieden  anderes  Nlrenn  abu  im  Übrf|Ben  kömien  der 
8peetonkelay  vnd  die  Crloeemten^Aeblebtai  C^.  unlen  I»  der 
Dbers.  Nro.  6  und  7)  bsi  Oikef  maobt^  entwIdbeU  seyn,  dm 
ewieeben  dem  Martlni-Tbeii  und  dem  Neeeonien,  wie  oben  er- 
wähnt, ein  entsprechender  nldit  aufgeaehloMen^  Ranm  liegjL 
In  einiger  Besiebnng  werden  die  Vevbiltnlsne  1»  de« 
Otiufer  Thon-Gmben  dmrcb  efaM  rnidere  Lokalität  am  Mmt- 
fcmti  bei  BrminiOufeig  bestaUgt  Bier  sind  munlieb  dnseh 
KnrrBL'a  Ziegeltbon«6mben  Yorafigiieh  die  eatf;aiB*Scbiehta 
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iHi4ifr0Hertar:Liiffeai4eii  wMefarlge  V^wtdnewafJoate  Tliaaa 
im^eaehloflseD.  Der  Zwischemraum  ist  im  WesentUeimi  iiocli 
unverritst.  Docli  ist  es  der  AnfnerksaiBkeit  des  Herrn  Oao* 
nun  nidit  estgaugen,  in  einem  Versadie  zur  Tlieta-Gewi«*- 
nog,  ein  paar  Fuss  Ton  der  unteren  Ckenae  der  Gargas* 
Scbieliten  entfernt,  meiire  grosse  Ammosites  Deshayesi  var. 
consobrina  und  eine  noeii  unbestimmte  ähnliche  Form  zu 
entdecken.  Auch  wir  selbst  haben,  vbierdnrch  angeregt^  ao 
derselben  Stelle  einige  Fragmente  jenes  Amm.  Deshayesi  ge* 
fonden.  kt  hier  freilich  Amm.  Martini  noch  nicht  gesehen 
(fa  könnte  es  seyn,  dass  der  eigentliche  Martini-Tbon  daselbst 
fehlte),  so  waltet  doch  mit  OM^y  in  so  fern  eine  Oberein* 
Stimmung  ob,  dass  an  beiden  Stellen  zunächst  nnter  den 
Oargas-Schichten  sich  die  grossen  Amm.  Deshayesi  einstellen. 
Was  nun  die  Lagerung  des  subherzynischen^ 
Unter-Quaders  anbetrilR,  wodurch  die  Lokalität  bei  Otkepy 
ausser  dem  Vorkommen  eines  für  N^rd-DeuisekUmi  neuen 
GauIt^Thons,  so  interessant  wird,  so  folgt  solche  aa^  den 
Vorstehenden  fast  von  selbst  Schon  seit  langer  Zeit  war 
nicht  nnbemerkt  geblieben,  dass  ein  Theil  der  Kreide-Sand- 
steine aber  dem  Pläner,  Hn  anderer  darunter  liege.  So  wh 
terschied  man  in  Sadam^  wie  auch  am  Hame  einen  obere« 
und  einen*  unteren  Quader.  Das  ungefähre  Nireau,  das  der 
snbherzyaisehe  Olier-Qaader  einnimmt,  stand  nach  den  Alter 
zu  ermessen,  das  man  dem  jangalen  Planer  beilegte..  Ea 
war  damit  bald  auf  enge  Grenzen  gebracht.  Jettt,  wo  aaeii 
eine  reiche  Fanna  darans  bekannt  ist,  die  nahezu  mit  derdea 
SubAergs  t»ei  j^iUMar^  «berelnstlaunt  (s.  Ewald  in  Zeitsehr* 
der  deutsch.  Geol.  GeseHscb.  Bd.  VII,  JS.  6),  steht  so '  viel 
fest,  dass  derselbe  innerhalb  des  Senonien  das  Niveau  der 
Sebichten  arit  Belemnitella  ^nadrata  einnimmt,  welches  unter  dem 
mK  Belemnitella  mucronata  (s.  Stroms,  eben  da,  VII,  S.  50i) 
folgt.  Nicht  so  leicht  geschah  die  Niveau- BesUmmong des  snbber« 
zjrnischen  Unter-Quaders.  Zwar  wurde  durch  Bmica^»  aüH 
fassende  Untersuchungen  am  Harze  y  namentlich  im  HMef' 
itait^4)ueilMurger  Becken  dargethan,  dass  letzter  Sandstein 
nnter  dem  untersten  Planer,  ja  sogar  unter  dem  Flammen- 
Mergel  und  über  dem  Hils-Kongiomerate  (Keocomlen)  Uege, 
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«Mehl  ^mttUMi  Ar  Min  Alter  ein  um  so  gt^Ssserer  S^l 
raom,  als  (He  Deatung^  des  VlAmmeD-Mergels  noch  nieht  ent- 
scbfeden  war.  Weitere  Anhalte  durch  organische  Reste 
waren  aus  dem  subherzynischen  Üiiter-Quader  nicht  bekannt. 
Es  blieb  nichts  übrig,  als  ihn  mit  solchen  Sandsteinen  in  an^ 
deren  Gegenden,  deren  Alter  man  kannte  oder  zu  kennen 
glaubte,  zu  vergleichen  und  ihn  darnach  zn  klassiOziren.  Sa 
geschah  es,  dass  der  subherzynische  Üuter-Quader  noch  in- 
nerhalb des  letzten  Dezenniums  von  bewahrten  Geologen  vom 
Cenomanien  abwärts  bis  InsNeocomien  versetzt  Wurde.  Dass  es 
In  der  Kreide  iii  den  verschiedensten  Niveaus  Saudsteine  gibt, 
und  dass  mehre  derselben  in  Nord-Deutichland  wirklich  vorv 
kommen,  konnte  damals  noch  nicht  berücksichtigt  werden, 
eben  weil  die  unterscheidenden  Merkmale;  fehlten.  Erst  durch 
die  Erkennung  des  zum  oberen  Gault  gehörigen  Minimus- 
Thens  (vgl.  unsere  Atrhandinng  in  der  Zeitschr.  d.  deutsch« 
Geoh  Gesell.  Bd.  V,  S.  501  ff.)  und  durch  desseu  Lage  über 
dem  subherzynischen  ünter*Quader,  — *  dann  aber  dadurch^ 
der  Tbell  des  RosMBR'schen  Hils-Thons,  der  mit  dedi 
»n-clay  identisch  Ist^  nnter  den' Quader  einfallend  ge* 
sehen  wurde,  war  eine  engere  Limitirung  des  Alters  dieses 
letsten  gegeben.  Der  sobherzyttisohe  Unter-Quader  musste 
hferuaeh  nothwendig  zum  Gault,  das  Aptieu  9*0.  dazu  gerecb« 
net,  gehören,  und  se  sprachen  wir  uns,  auf  palaontologiache 
Gründe  gestützt,  mehrlach  dahin  aus,  dass  derselbe  in  den 
orittlea  Gault  zu  stellen  sey«  Dass  diese  Ansicht  in  der 
That  die  richtige  seye,  dazu  geben  die  Verhältnisse  bei  (Mktfjr 
eineh  entscheidenden  Beleg.  Denn  war  schon  früher  bekanal> 
ihwB  der  subherzyuische  l}uter*Quader  durch  den  Minimus« 
Thon  (unterstes  GUed  des  oberen  Gault's)  überlagert  werde^ 
so  beweist  jetzt  die  Lok  alitat  0/i«^  ferner,  dass  derselbe 
von  d^Orbiomt's  Aptien,  den  eigentlichen  GargasSchiehten 
und  dem  Martini-Tbon,  unterteuft  werde.  Auch  die  Verstell 
nerungen,  die  der  Quader  als  grosse  Seltenheit  nmschliesst^ 
sprechen  für  das  bezeichnete  Niveau,  und  wir  sind  durnaeb^ 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll,  der  Meinung,  dass  der 
snbherzynische  Ünter-Quader  ein  Äquivalent  des  an  andern 
Orten  abgelagerten  Tardefnrcatus-  uud  MilletaBu^Thones  se^r« 
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Kwd  Utetefl  freilich  no«h  nioht  al»  ¥5lUg  iiM«ial«idioli  1^ 
trachtet  werden,  so  iat  nitiiiHefar  doch  unaweifelbaft,  4aee  der 
eubheniyiitoche  üiiter^Ouader  das  Niveau  des  mittlen  Gavka 
Ton  Ewald  ehininmt  Von  Ideotifeirung  desselhen  mit  de« 
cenomanen  Unter-Quader  von  Sachsen  ^  mit  deoEi  Neoeomieo* 
Quader  des  Teutaturg$r  Walde/  u.  dergl.  darf  somit  l|i  der 
FoIb^o  keine  Rede  mehr  seyn, 

Im  Übriges  ergilit  sich  die  Lageroog  des  subberzyoi- 
seilen  Unter-Quaders  noch  aus  einer  andern  Lolialität,  jedoch 
fldnder  auffällig.  Kennt  man  indessen  0/A^,  so  wird  das 
minder  Klare  durch  das  Entschiedenere  unterstützt ,  und  die 
Obereinstimnung  stellt  sich  heraus.  Die  JjolLaiitat  befindet 
sich  Im  BroMmeekweigUcken  Amte  Eeekerskaueen  am  Bileej 
und  zwar  zwischen  ^  ^a&sii  und  Grümenflan.  Da  wo  die 
dortige  Strasse  den  Fovstort  SpechMrink  passirt,  hart  un- 
terhalb des  Quaders,  der  hier,  wie  H.  RoBMSR'a  geognostiache 
Karte  zeigt,  eine  grosse  Verbreitung  hat  und  durch  Flam- 
men^rMergel  überlagert  ist,  sind  die  Bdscbungeii  des  Chaussee- 
Arabeas  nud  die  Asger-Flachen  daneben  ilberaaet  mit  Frag- 
menten vtfn  Beiemniten.  Entschieden  ist  Oiess  lieine  aadete 
Art  ais  der  oben  gedachte  Belemn.  semieanallculatua  aus  den 
fiargas-SeUehten.  Auch  die  graue  Farbe  ond  die  glatte 
Oberfläche  fehlen  an  ihm  nicht.  £s  ist  Diese  die  SieUe,  von  der 
A.  Ronimt  im  Oolith-Geb.  S.  166  seinen  Belemn.  pistllinn, 
jedoch  nach  mangelhaften  Exemplaren,  fermirt  Andere  Reste 
der  Gar^M^ScIichten  haben  wir  damit  vergeseihdiaftei  zwar 
uieht  bemerkt,  doch  iLönnan  dergleichen  bei  den  geringen 
Anfechlissen  auch  nicht  wohl  erwartet  werden.  Der  Beiem« 
nit  ist  indessen  in  hiesiger  Gegend  zn  bezeiehnend,  ab  dann 
das  Vorhaiidenseyn  der  6argas<äohichteii  am  Sp^ekMrink  be- 
zweifelt werden  iiönnte.  Zudem  haben  hier  noch  etwas  im 
Liegenden  bergmännische  Versuche  den  Boliuerz*artigen  Ei- 
senstein des  Neocomiens,  der  eine  Zeitlaug  am  nahen  EiÜgeer-^ 
Mnh  gefördert  wurde,  ermittelt  Auch  an  dieser  Stelle  liegt 
somit  der  Quader  über  dem  obersten  Aptien. 

Das  Vorstehende  sowohl,  wie  auch  Das,  was  ausserdem 
ober  das  Vorkommen  von  Gault  in  hiesiger  Gegend  bis  jetzt 
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beknnot  ist,  sey  Diets  in   verpchiedeoißH  AuftAtsen  zerstreut, 
schon  veröffentlicht  oder  seitdem  erst  ermittelt,  habeii  wir  in 
der  nacbfolgeiiieii  €beitlebt  knrs  z«sammen|(estellt.  Am  Seblosse 
siwi  derselben  einigt  erläuternde  Bemerkungen  beigefegt. 

Qb^rsiclit    der     verschiedenen    Gap  It- Bildu  ngeo 
bei  ßrßunfckweig, 

(Von  oben  nach  unten.) 
Cenomanien.     Tourlia. 


kmm.  Inilatu«  Sow.,  A.  Maiarann»  i>'Pm  A.  varicntm  ^pw.,  A.  Htnaui^aaiia 
b'O.,  A.  OnersRnti  d'O.;  TnrrlllCes  Fuzosanas,  Ha«ilt««  nrnatu«  Sow.  qii< 
H.  rotiindn«  Sow.  —  ITntan  liMipU&clillch :  Amm.  aqritus,  A.  laut««  nui 
A.  tobercofatut  Sow.  —  Oben  und  iiufen  glelchmftHlg :  Amm.  splendens  Sow.; 
lo  Dc^raffiJVM  cMceotrlcat  Sow. ;  SoUripiu  ornatpia  Sow- ;  Area  paflaata  3ow. 
O  Aa  allen  Erhebungen  xwischen  dem    nördirchen  lf«rrt- Rande   voa  Harzburq 

bis  LMU€l4bH^^  ood  BraHnschtoeiff.  —  f»  Hid^f  jmKi^f ff ;  Hf/#;  Teutopur- 


< 


2.  M  lNl9««*T|ioii.  ]MlanMi*  islaim«i  Li»t.  ;  Am/u.  ifprM<V »  ^'  'tf ****  '"^ 
A.  tubercnlatOB  Sow.,  A.  •plendens  Sow.;  Hamite»  rotunans  und  H.  Inter- 
Qiadiiu  Sow. ;  Coryatei  Stafc^  Ma^t. 

IfVabrsch einlieh  den  f*lammen -Mergel  «tets  begleitend.  Jedoch  selten  gat  auf- 

CAmt  WolfenbütUt),  ~  Kttum  bei  Schöppenstedt,  —  iMn^eUheim  n.  ».  w.  (bQ 
Si.  Thott    arU  Aaiai.  tardtfarta-  ' 


tu^  L.EYi|f..  A.  ragulariB  Bhüo.;  A^*- 
caU  ip.r  jWlemnItM  ««.;  Amm.  Mllr 
lataana  nyd  A.  Corquelaqo«  a'O, 

fSiaH^^Ordbea  ^a  das  ^al/zcrii  bei 
Qmerum  uaji/elt  Braufuehweig,  —  deagl. 
iiat  «AiaS4»fr  lai  N.  voa  da  aad  bei 
Tl^We  unweit  fVplfenbüUel.  (e.) 


4«.  Tbo9  mit  EUepte^teln«  -  Geoden: 
Aaiai.  MlUalaana  >'(!.;  Amai. 
ßp. ;  9elem.  fP»vit  In  3a ;  Amm.  Cor- 
■oalaand  »*0. 

Tboa-Ornben  bei  Kfffrtfm  and 
äehwichelt  anweit  Peine,  —  A«r«iini 
bei  Hiidtsheimy  Isemhagen  In  N.  von 
Mmvmo9€r.  (d.)  "^ 


3b,  4b.  Sotibartr^lseliar  Vafar- 
Quader.  Amm.  Mllletanot  vmI., 
A.  t^fdefbreatoaLavii.;  AmoifP*  ir|i 
in  4a;  Amm.  «p. 

N«rdMfbar  IfmnRmfi  W  l|M. 

abla   iämngeUhetmj   —   BOmkeM' 
leim  ,  -  oXS  bel^oWJ«6Ä/M 


5a.  Qargat-3chifbtfa.  Mergeliger  Than  mit  BeleaMi>  semicanallcalatus  Blaik  v.; 
Amm.  Nlsos«>*0.,  A.  MartlnfD'O.,  A.  Desbay^l  UYii.i'ToBoaeras  Royeyaaam 
a'O.:  ^vlealti  aptlaasia  d'O.  (7);  Terebratulina  «».}  Tecebvatnli|  hfpyopas  a'p.^ 
T.  MoHtonatta  «*0.  (f.) 

Uhmshpp   b«i    Cremmlimgen .  —  a^dwettl.    TJioa-Grabe|i  bei  Bettmqr ,  <-* 
Mattrmeh  hil  /itaumtrliweig,  —  Speehtsbrink  bei  Heftern,  -  OMaff. 
Ab.  J  h  o  a  mit  A  ai  m.  |f  a  r  1 1  n  I  o'P.,    A-  Daahayfal  I^bvm.  ;  Crloceraa.  — 
JHheg.  (Q 


6.  Spoeioa-elay.  Belen«.  Braaawlceavia  «#.  i^r, ;  Thvaala  PhlUlp«!  Apa. ; 
Nuenla  r/.  Cornnelann  0*0. ;  Area  qf.  carlntita  Sow.  a'O. ;  Tarbo  cf.  nianf fos 
roM'l  P«t«a  «raMltesta  Roa. ;  Aipoi.  NUa«  P'O.  (obea);  AfUnIa  rf  aia»»« 
ptera  Roe.  (A.  Cornnelana  und  A.  pectita  D'O.) ;  Terebrntala  Mootonana  D^O.; 
Maytsla  (Giyphaca)  oraa|a  SCToy.:  Mya  eloagata  Rptc.  nad  fajMoafa  pliealf 
Roe.  (?  P.  neocomienslg   Lcym.)  ;   Plnnn  rf.  gracllU   PniLt. ;    Pholadoi&yA  ef. 

MoorMtlte' b€l  Brautitchwtig  i  —  mehrfach  anfgrcehlongen  zwischen  ff fm 
uail  Ass€,  -  Hmnhnrg,  -  M^m^Wß,  -  Tki^  und  Ohnm  bei  fV9lfemM$fl, 
-  Bettmar  und  7  Ör-t^ffetde.  —  0»ttrwuld\  Helgoland,  (g.) 


7.  Thon  mit  Crlacera«  B ■  m # r  1  a I  p'Q.  ipul Cf. aamMMtaa Sdc. ;  8er»9l>> 
Fhilllp^l  Roe. ;  BeleaiB.  Bronsvlcensls  «p.  nov.;  Rhynchonella  antidichotdma  d'O.  ; 
Tenbratala  Maaloimaa  9*0. ;  Una  Ifaga  So*. 

Bohntncump  b^i  Huei%km^  —  KL  Sehönpenetedtn  —  Luetum,  —  Ohrum.  - 
Bitjrum  tel  ÜifctfteMi^AlfT>PaW,  »wr«ill  4W  ^fW^frj ;  Htigol^nd,  (h.> 


M^QCQiiüeii*    Hila-KongloiiiierAt  s=  Mtmet  de  Hsuterive* 
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Bemerk  uDgeii. 

.^  (a.)  &  Zeitsebr.  d.  deutsch.  GeoK  Oesellscb.  Bd.  VIU, 
S.  4811— 493;  >  Jb.  1867,  47S— 481.  Eine  bestiiDtDte  Greaxe 
zwischen  oberem  und  unterem  Flammen-Mergel  ist  nicht  vor- 
lianden.  Der  obere  Theil  nähert  sich  nach  den  organischen 
Rostendem  ältesten Cenomanien,  m(t  dem  er  in  hiesiger  Gegend 
Avicula  gryphaeoides  und  Amm.  Mayoranos  gemeinsam  fuhrt. 
per  untere  Theil  schKesst  sich  dem  Minimus-Tbon  eng  an«  — 
Die  Überlagerung  des  Flammen-Mergels  durch  die  Tonrtia, 
welche  noch  unter  den  untersten  Schichten  des  PläneVs  mit 
Amm.  varians  Sow.  u.s.  w.  liegt,  steht  bei  NeuwaUmoden  und 
LangeUkeim  zu  beobachten.  —  Das  sandige  Gestein  mit  Hörn« 
Stein-Knollen  von  Neuenheerse  am  Teuioiurger  Walie^  aus  wel- 
chem F.  RoEMBR  in  Zeitschr.  d. deutsch.  Geol.  Gesellsch.Bd.lV, 
S.  728  den  Amm.  auritus  beschreibt ,  d&rfte  ein  Äquivalent 
des  unteren  Flammen-Mergels  seyn,  mithin  hierher  geboren, 
(b.)  Über  diesen Thon,  indem  derGault  \n Ngri^Deuüek- 
tand  zuerst  erkannt  wurde,  vgl.  Zeitschr.  d.  deutsch.  Geol. 
Bd.  V,  S.  501  ff.  —  QuENSTBDT  zeichnet  den  Belemn.  minimus, 
den  wahren  und  von  richtiger  Stelle,  von  WrUberghoUten  zwi- 
schen Hilieiheim  und  Alfeld  schon  in  Cephal.  464,  ^Tf.  iO,  Fg.  2S. 
Aus  dem  Minimns-Thon  reicht  iiein  Fossil  bis  in  das  hiesige 
Cenomanien  herauf. 

(c.)  Von  den  erwähnten  Einschltisseu  sind  Amm.tarde- 
furcatus  Lkym.  iMem.de  laSoe.gieLXl.)  F,  16,  pl.  18,  fg.  3; 
o'O.  pl.  71,  fg.  4, 9 ;  PiCTBT  Gre$  verts  pl.  7,  fg.  $;  Qdsnst.  Cephal. 
Tf.  10,  Fg.  13)  und  A.  regularis  Bruo.  (d*0.  ph7l,  fg.  1—3; 
PiCTBT  Gr.  veris  pl.  7,  fg.  3 ;  bei  Brono.n  Paris  pl.  6,  fg.  7  als  A. 
canteriatus  Drfr.)  ungemein  häufig,  so  häufig,  dass  in  einigen 
Thon-Gruben  bei  Querum  fast  kein  Spaten-Stich  ohne  ein  Exem- 
plar ausgeworfen  wird.  Sie  nehmen  einen  Durchmesser  bis  zu  S'' 
an,  haben  aber  meist  nur  die  halbe  Grosse.  Dass  beide  Formen, 
von  denen  die  erste  vorherracht,  spezifisch  verschieden  sind,  be- 
zweifeln wir.  Die  Rippen,  welche  sich  nie  gabeln,  gleiche  Ab- 
stände haben,  auf  den  Seiten  ziemlich  radial,  nächst  dem  Rucken 
aber  weit  nach  vorn  gebogen  sind  und  nach  dem  Rücken  einen 
spitzen  Winkel   bilden,    hier  jedoch   nicht  zusammentreffen. 
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89tidern  Paar-^eUe  bellen  zwfscben  sich  eine  Sbene  tm 
geringer  Breite  lassen,  bezeichnen  den  Ammonlten  unter  allein. 
Kreide- Arten  sehr  bestimmt.  Dazu  kommt  noch  die  Eigen* 
thämlichlieit,  dasssich  die  Rippen  von  der  halben  Höhe  an^x.  Th. 
noch  tiefer,  bis  gegen  ihr  Ende  auf  dem  Riclten  verdicken 
und  eine  abgeplattete  Ober6acbe,  anch  wohl  sich  vertiefend 
als  wenn  sie  sieh  spalten  wellten,  fuhren.  Es  fallen  ihrer  25 
bis  nahe  an  40  auf  den  Umgang.  Die  Exemplare  mit  der 
geringeren  Zahl  stimmen  mit  d'Oibiony's  A.  regularis,  dodi  ha- 
ben sie  weder  jung  noch  alt  Knoten  an  der  Naht  und  am 
R&cken.  Das  wäre  also  eine  Form,  die  das  Mittel  hält  zwi- 
sehen  A.  regularis  und  A.  tardefurcatns  jung,  bis  zul^'  Durohm., 
sind  beide  glatt;  dann  bilden  sich  die  Rippen  zn  ihrer  spä* 
teren  Form  rasch  aus,  zuerst  lediglich  an  der  Naht  erschel« 
nend  nnd  schief  über  die  Seiten  laufend.  Der  Anfang  ist 
mitbin  äfifnlich,  wie  Ihn  d'Orbigky  vom.  Amm.  interruptus 
pl.  S2,  %.  6  zeichnet. 

Die  hiermit  vorkommende  Avieuia  .von  1'^  Lange  und 
darüber  bat  weit  nach  hinten  verlängert  eine  6ervllllen-ar- 
tfge  Form,  Ist  hoch  gewölbt  und  fein  radial  gestreift.  Obgleich 
die  Art  nichts  weniger  als  selten,  so  ist  ihre  Sebaale  doch 
so  zart  und  zerbrechlich,  dass  wir  das  Schloss  noch  nicht 
gesehen  haben.  Es  könnte  möglicher  Weise  eine  OervIK 
He  seyn. 

Der  angegeliene  Belemnit  scheint  bis  jetzt  mit  Belem« 
minimus  Lmt.  verwechselt  zu  seyn.  Allerdings  hat  er  damit 
a«ch  einige  Ähnlichkeit.  Die  an  der  Alveolar^^Seite  etwas 
verdfinnte  Scheide  von  ^y,''  Länge  mit  weit  oberhalb  der 
Mitte  eintretender  grösster  Dicke  und  vorn  rasch  zuge* 
spitzt,  findet  sich  wohl  auch  am  viel-gestalteten  B.  minimus; 
ferner  hat  er  gleichwie  dieser  eine  tiefe  Bauch-Furche ,  die 
ziemlich  so  weit  als  die  Alveole  herauf  reicht  und  dann  sich  ali- 
mäblich  verwischt,  und  innerhalb  der  Alveole,  der  äusseren 
Bauch*Furche  korrespondirend,  eine  Längs-Kante,  —  wie  auch 
beiderseits  eine  DoppeÜinie;  der  QueerScbnitt  dnrch  die  Al- 
veole oval  mit  dem  grösseren  Durchmesser  in  der  Richtung  von 
der  Furche  zum  Rucken,  weiter  nach  der  Spitze  zu  fast  Kreis- 
rund.     Allein  dem  ungeachtet  Ist  die  Form  entsiefaieden  spe-< 
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sifitch  abWeie)iend  tMi  B«l«rihi.  mtnlnilis,  wie  stob  Sofort  er- 
gibt  9  wenn  eine  grdssere  Menge  von  IsxeiBpUreD  vorliegt. 
Während  liäihlich  die  gedachte  Form  der  Sobelde  am  B«  mlni- 
mu8  nur  auinahmawoise  und  selten  vorkommt^  ist  sie  an  dem 
in  R^de  stehenden  Belemniten  lionstant.  Die  zwei  typische« 
iveit  vorwaltenden  Fol*men  deft  Belemo.  mlBimos,  die  Keulen- 
fSrmIge  vorn  stumpfe  und  die  mit  aufgesetzter  langer  8plt«e^ 
welche  beide d*Orbiony  pl.  5,  fg.  3,  4  und  pl.  5,  fg.  6/7  vortreffllefa 
abbildet,  sind  noch  nie  an  dem  andern  Belemniten  gesehen  werden« 
Zudem  reieht  am  lotsten  die  Alveole  und  damit  auch  die  Baocb* 
Furche  bis  Ober  die  Hälfte  der  Scheiden*Lange ,  also  viel 
welter  ssurfick,  und  hat  derselbe  auch  nahezu  die  doppelte 
Liinge  deii  nicht  zugespitzten  B.  mihimus.  -^  d*Orbiohy  fährt 
die  neue  Spezies  wedet  in  def  Pal.  Franf.y  noch  in  den  OtÜ. 
ämppL  auf;  doch  glaMben  wir  eie  in  unserer  Samiaiung  a«s 
Ganit  von  B$crQ§noUe$  und  von  der  Perfe  du  Hhtn»  aa  er- 
kennen. Wahrscheinlich  Hegt  dieselbe  in  detn  vor^  was  PiCTir 
Gri$  en-^pl.  1,  fg.  1  gibt^  zimal  der  Tefct  8.  II  alif  dfe  hie- 
sige Form  p4sst.  —  Nicht  sehr,  häufig. 

Atnm.  Milletanis  b*0.  ist  selten^  noeh  seitenelr 
Amm.  CorUneiäifos  o'O. 

Ni^ch  einige  andere  nicht  erwähnte  Formen  sind  zu  we- 
nig i»ezeichnend  oder  zu  undeutlich.  Alle  sind  mit  unverhir- 
tetem  Thon  erfüllt,  und  ein  Regen  reicht  hin,  um  an  dem 
ausgeworfenen  Thone  jede  Spur  von  organischen  Resten,  die 
Belemniten  ausgenommen,  zu  zerstbren.  Das  ist  auch  d#r 
Grund,  wesshalb  die  Bildung,  die  an  der  ÄniB,  am  MiM  n.  s.  w. 
zttverlissig  weit  verbreitet  ist,  schwer  zu  erkennen  und  an 
verfolgen  steht. 

An  den  in  der  Übersicht  gedachten  Lokalitäten  ist  in 
Betreff  der  Lagerung  nichts  weiter  wahrzunehmen ,  als  dass 
dbr  Thon  hoch  über  dem  Speeton-clay  liegt.  Seine  Faooa, 
die  ihn  vom  Minimus-Thon  scharf  abgrenzt,  da  nichts  6e» 
meinsames  vorhanden,  durfte  indessen  genügen,  um  das  Al- 
ter so,  wie  geschehen,  festzustellen«  In  neueren  SehMften 
wird  nämlich  das  Vorkommen  der  vier  Ammnniten- Arten,  von 
denen  auf  die  beiden  -ersten  Ihres  Vorwaltens  wegen  daa 
meiste  Gewicht  zu  legen  Ist,  fblgendermaassei  aagegebeii : 
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AmiaftbUeii  lardefforcat   N§iiUtis.        IIHI«U»im.        Corimvlanut. 
Ptrte  du  Rhdntj  naeh  Rcirvicb.  unt.  Albiea.    unt.  Alb.    unt.  Alb. ;  oht.     obr.  Apt.  sup. 

•.  Mit.  kpt  map. 
Frmtdtrtkky  umth  »'Oabisiv  Albko.       <  AlUe«.  AIbi«u.  Aptltn. 

ßngtoftd,  saeh  Moaau  fehlt.  fehlt.  fehlt.  Low.  Greensand. 

Noch  machen  wir  darauf,  auf merksnin,  dass  wir  iti  neue- 
rer Zeit  tn  mehren  Sammlungen  Amm.  Interruptua  Toa 
Neuenkeerse  gesehen  haben.  Derselbe  Ist  in  Schwefel-Kies 
versteinert  und  rfthrt  aus  dunkel-blauem  Thon  her.  Doch  Ist 
lins  Sber  das  Lager  nichts  bekannt.  Es  wird  damit  vielleicht 
die  scharfe  Grenze  zwischen  Nro.  da  und  2  der  Übersicht 
TemKtelt.  Bsyrich  hat  dieselben  Spezies  ans  dem  Bette  der 
Bmi  unterhalb  Bh$me  nachgewiesen. 

(d.)  Vorwaltend  unter  den  bezeichneten  Formen,  deren 
Inneres  in  diesem  Tbone  aus  verhärtetem  Thone  besteht,  so 
dass  hier  ein  besserer  ErhaHnngs-Zustaad  als  In  der  vor- 
hergehenden  Schicht  Sa  Statt  fndet,  ist  bei  Weitem  Amm. 
Hill eta uns  d*0.  Derselbe,  vorzfiglich  häufig  bei  V9rum^ 
wo  er  sich  In  allen  Grössen  bis  1%  Fuss  Durchm.  zeigt, 
stimmt,  was  Gestalt^  Berippmig  und  Loben  (der  breite 
Ober-Lateral  etwas  tIeCer  als  der  Dorsal  und  entschieden 
unpaarig)  betrifft,  recht  gut  mit  den  Darstellungen  bei  0*0. 
MS,  pl.  77  und  Piotst  GriM  v.  52,  pl.  ft,  fg.  1.  Es  bleibt 
nur  sn  bemerken,  dass  die  Kaute  zwischen  Seite  und  Rucken 
bis  zu  IV^''  Durchm.  auffällig  ist;  später  rundet  sie  sich  alU 
mahlloh  ab  und  wird  davon  im  ausgewachsenen  Zustande,,  wo 
sieh  die  Seiten  etwas  wölben,  nichts  wahrgenommen.  Nur 
In  jenem  jüngeren  Zustande  sind  die  Rippen  in  den  Rucken- 
Kanten  zu  Knoten  erhoben  upd  liegen  dergleichen  ebenfalls 
an  der  Sutnr.  Aus  den  Knoten  der  Sutur  entspringen  zwei 
Rippen,  von  denen  die  eine,  zuvörderst  meist  minder  stark 
als  die  andere,  ihr  jedoch  bald  gleich  wird.  Auch  tritt  die 
Gabelung  hin  und  wieder  erst  etwas  höher  auf  der  Seite  ein. 
Zwischen  je  zwei  Gabel-Rippen  pflegt  sich  noch  eine  einfache 
zu  legen,  in  der  Nähe  des  Rtickens  gleich  stärk,  jedoch  nicht 
bis  zur  Sutur  reichend.  Alle  Knoten  verschwinden  späterhin 
ganz.  Dann  tritt  die  Gabelung  in  der  Mitte  der  Seite  ein« 
Im  höchsten  Alter  endlich  wird  die  Gabelung  undeutlich  und 
dann  bemerkt  man  lediglich  einen  Wechsel  von  längeren  und 
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kfirseren  Rippen.  Die  zientiieh  graden  Rippen  haben  jung 
eine  starli«^  Neigung  nacii  vorn,  wälirend  sie  spater  eine  radiftle 
Richtung  annehmen.  Bis  zu  '^/^  Durchoiesser  sind  dieselben 
in  der  Dorsal-Linie  mehr  odel*  weniger  depiimirt  und  treten 
dadurch  die  Knoten  auf  der  R&eken-Kante  mehr  hervor;  spa- 
ter und  bis  zum  grössten  Alter  laufen  sie  ohne.  Verschvrä- 
chung  und  kräftig  iirber  den  Rücken  weg.  Man  zählt  bei 
IV2  bis  2''  Durchm.  jauf  den  Umgang  am  Rucken  40  bis  45 
Rippen.  Ihre  Zahl  wächst  etwas  mit  der  Grösse,  während 
d'Orbignt  Abnahme  angibt.  Die  Stacke  aus  dem  Thon  Nro.  Sa 
fähren  etwas  weniger.  Im  Übrigen  bleibt  die  Beschaffealieit 
dieser  Art,  deren  Zustand  in  der  Jugend  und  im  Alter  eioi'* 
gerroaassen  abweicht^  hier  ziemlich  konstant.  —  Siehe  hinsicht- 
lich der  Formen  aus  dem  südlichen  Fratdireieh  Ewald  in 
Zeitscbr.  d.  deutsch.  Geol.  Gesellsch.  Bd.  II,  S.  460. 

Der  neue  Ammönit,  welcher  zwar  nicht  selten,  von  den 
indessen  nur  Windungs-Stncke  vorliegen,  kann  in  der  Hin- 
sicht von*  Wichtigkeit  werden,  als  er  mit  einer  Form  Im 
Unter-Quader  übereinzustimmen  scheint.  Bestätigt  sich  DiesB, 
so  werden  wir  ihn,  wenn  mehr  davon  erlangt  ist,  alAlldeB 
lassen.  Fassen  wir  nicht  etwa  Verschiedenes  zusammen,. so 
erlangt  der  Ammonit  aus  dem  Thbne  einen  Fuss  Durchmesser 
und  noch  mehr.  Derselbe  gehört  zo  den  Angolicostaten  ; 
«foch  verwischt  sich  die  Kante  zwischen  Seite  nnd  Ricken 
im  Alter.  Die  Mund-Öffnung  ist  bis  zu  %**  Durdun.  fast  qua« 
d ratisch;  spä^ter  nimmt  ihre  Höhe  zu  bis  etwa  ly^  der  Breite« 
Seiten  wenig  gewölbt,  fast  flach.  Bei  V/  Durchm.  wird  die 
äussere  Windung  etwa  die  doppelte  Höbe  der  vorhergehen* 
den  haben,  und  verdeckt  jene  diese  etwa  znr  HäKte.  An  der 
Sotur  entspringen  bei  dieser  Grösse  etwa  30  dicke  Wulst- 
artige Rippen,  die  ziemlich  radial  bis  zur  halben  Höhe  der 
Seite  fortlaufen,  sich  In  zwei  minder  kräftige  gabeln,  dann 
etwas  gebogen  bis  zum  Röcken  lanfen  und  diesen  ohne  Un- 
terbrechung  und  ohne  Winkel  überschreiten.  Zwischen  je 
zwei  Gabeln  legt  sich  noch  eine  einfache,  nicht  bis  zur  Sutnr 
reichende^  sonst  gleich  geformte  Rippe.  Alle  haben  auf  der 
Obern  Hälfte  der  Seite  und  auf  dem  Rucken  gleiche  Stärke 
tind  gleiche  Zwischenräume.     Im  frühesten  Jugend-Zustandte 
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erheben  lieh  die  Rippen  »nf  der  RiekkHi'Kante^  dte  dann  aebr 
dentUch  ist,  zu  paarigen  Knoten.  Von  den  Loben  bemerkt 
man  einen  sehr  breiten  unpaarigen  OL.,  der  tiefer  als  der  D., 
einen  kleinen  DL.  und  einen  noch  kleineren  Auiiliar  Die 
Sattel  sind  ({leich  hoch.  —  Etwas  Gleiches  oder  Ähnliebes 
findet  sich  weder  bei  d'Obbiony  noch  bei  Piotkt. 

0er  erwähnte  neue  Belemnit  ist  ganz  derselbe  wie 
In  Nro.  3a,  jedoch  etwas  seltener  wie  dort. 

Amm.  Cornuelanus  d'O.  zeigt  sich  auch  in  der 
Schicht  Nro.  4  selten.  Die  Spezis  fallt  durch  ihre  zwei 
Beihen  Stacheln,  die  eine  auf  der  Sutur*Kante,  die  andere 
in  der  Mitte  der  Seiten,  von  wo  aus  Gabelung  Statt  findet) 
auf,  nud  weichen  die  vorliegenden  Stucke  von  der  Zeichnung 
bei  D*0.  pl.  113,  %.  I,  2  nicht  ab. 

Das  Lagerungs-Verh&ltniss  der  beiden  Thone  Nro.  Sa 
und  4a  zu  einander  kann  noch  an  keiner  Stelle  nacbgewie- 
aes  werden.  Palaoitologisch  sind  sie  im  Alter  nicht  weit 
getrennt;  denn  A.  Mllletanns  und  A.  Comnelanus  und  der 
Belemuttes  ipL  nee.  finden  sich  In  beidien  gemeinsam.  In  fiü* 
wagung  Jedoch,  dass  von  den  verwaltenden  Formen,  namlieh 
in  Nro.  Sa  A.  tardefurcatus  und  A.  regalaris  und  iu  Nro.  4a 
Amm.  Mllletanns,  im  Allgemeinen  jenen  beiden  ein  jüngeres 
und  letztem  ein  beher^  Alter  nach  dem  Vorkommen  in  ande^ 
reu  Gegenden  beizumessen  seyn  durfte,  und  in  Erwägung  fernei^ 
dass  die  ersten  beiden  in  Nro.  4a  bis  jetzt  nicht  gesehen 
worden  sind ,  scheint  nicht  nur  eine  Niveau* Verschiedenheit 
obzuwalten,  sondern  auch  dem  Thone  Nr.  4a  eine  griesere 
Tiefe  zuzustehen.  Doch  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  sieh 
beide  ersetzten. 

Das  Vorkommen  bei  H^rsum  unweit  HildeMkeim  und  bei 
li^mhogen  nördlich  von  HatmoBer  ist  von  Heim.  Rohibr 
ermittelt. 

(eO  In  dem  Quader  sind  die  organischen  Reste  äusserst 
sparsam;  denn  obgleich  darin  zahlreiche  Stein-BrnChe  betrie- 
ben werden  und  wir  mit  unseren  Freunden  seit  niehren  Jah- 
ren  darauf  ein  besonderes  Augenmerk  richten,  so  bestehen 
doch  die  seitherigen  Funde  nur  in  wenigen  StQckeii,  zudem 
ohne  Schaale   und   die   Kerne  aus  Sandstein,   so  dass  die 
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iichcra  Erkemrang  Sdit^tefigkeitea  maobt.  MMtei*  selten 
ftiiHl  dfe  Reste  fn  ^ni^en  lokalen  BrauMiseiiatetR  -  Flolmny 
iile  an  der  tUkregge  unweit  DeU$g9en  am  ffUie  Im  Qaader 
auftreten  und  dort  abgebaut  n erden.  Auch  gewahren  Ictete^ 
well  mit  der  8ehaal6  versehen,  besseren  Anhalt.  Ks  hat  in- 
dessen noch  nicht  gelingen  wollen,  hieraus  genügendes  Ma« 
ferfal  ku  erhalten.  Alles,  was  wir  aus  dem  subherzynischeu 
Unter-Quader  besitzen,  oder  was  uns  seither  bekannt  gewor- 
den, Ist  Polgendes: 

Zwei  Stuck  Amnioniten  von  der  Fukregge^  der  eine  zl.emlieh 
voilstiiidigeiy/Mm  Durchm.  mit  4  Umgängen,  der  andere  1  y^^fai 
Dnrchm.  Einfache  kräftige  Rippen  ohne  alle  Knoten  laufen  radial 
aber  die  Seiten,  biegen  sich  am  Rücken  stark  naeh  vom,  und  hÜ» 
den  aof  diesem  Paar-weise  von  beiden  Seiten,  ohne  gans 
l^sammen  au  treffen,  einen  Winkel.  Ansahl  der  Rippen  am 
äusseren  Umgange  des  grösseren  Exemplars  tst  a4.  Wir 
wärden  beide  entschieden  fiir.Amm.  tardefarcatas  Lbtm. 
erklären,  wenn  der  Erhaltongs-Zustand  auch  die  Abplattmg 
der  Rippen  in  ihrer  oberen  Hälfte  wahrnehmen  Hesse.  Doek 
mdehte  die  Riehtigkeit  der  Bestimmung  kaum  zweifeibafk  aeya^ 

Bin  AmmonH  mH  4  Windungen,  I''  W'  im  Dnrohm«» 
IheNweise  noch  im  Gestein  haftend,  jedoch  nicht  gmia  woU  er- 
hahen,  glelehfalhi  von  der  Fukr^gge.  Zwiselien  fiMte  aml 
Rieken  eine  nicht  sehr  aaflftIHge  Kante,  fedenfalla  ein  Aii|^li« 
eostatas.  Nach  dem,  was  zu  sehen,  entspringeii  aus  eiaero  mm* 
deatliehen  Knoten  an  der  Sutur  zwei  Rippen  und  legt  sieh 
zwischen  je  zwei  Gabeln  noch  eine  einfache,  nicht  gaas  bis 
znr  Sntar  zu  \*erfeigende  Rippe.  Sie  sind  siemlicb  gerade 
und  laufen  etwas  schief  über  die  Seiten.  Über  den  Riicken 
setzen  sie  entschieden  ohne  Unterbrechung,  ohne  Krummong 
nach  vorn  und  ohne  Knoten.  Der  ganze  Habitus  spridit  fir 
Amm.  Mllietanus  d'O. ;  auch  steht  nach  dem,  was  von 
Loben  zu  bemerken,  nichts  entgegen. 

Ein  WindungsStäck  von  einem  Ammoniten  von  der Pukr* 
egge^  die  Mandtfffnung  8"  hoch  und  an  der  Sotur  a''  3^'  breit, 
die  wenig  gewölbten  Seiten  ohne  Kante  In  den  Halbkreie» 
förmigen  Rucken  fibergehend.  Kräftige,  Kuoten-Iose  Rippen 
laufen   radial  aber   die  Seiten  und   ohne  Daterbreehuag  und 
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•Ime  Bicfvvg  nMh  verv  über  ien  Ricke».  8M  retehen  zun 
Tbeil  bis  zur  Sutar,  zun  Theil  uicbt  so  weif.  Dis  Sl&ck 
stimnit  grut  mit  gleicb-grossem  Aimn.  MilletaMs  sag  dem 
MfUetanus  Thon.  Dieses  (ihm  ähnliche  befinden  sieh  In 
oiehren  altere»  Ssmmlongen)  und  das  vorhergehende  Stoek 
ergänzen  sich  gewlssermasssen.  Könnte  aooh  jedes  einzeln 
fnr  sich  mit  einiger  Znverlassiglieit  nicht  bestimmt  werden, 
so  lassen  beide  zusammen  doch  kaum  Zweifel,  dass  in  ihnen 
Amm.  Milletanus  d*0.  wirklich  vorliegt. 

Von  der  Spezies,  die  mit  dem  neuen  Ammoniten  in 
Mro.  4  a  identisch  seyn  durfte,  besitzen  V9\r  von  dtt  Fi$iregg€ 
einen  Abdruck  von  4  bis  5  Windungen,  4%''  im  Durchm», 
das  die  Seiten-Berippung  sehr  gut  und  übereinstimmet  er* 
kennen  liest,  und  einen  dergleichen  Abdruck  von  5  Win* 
düngen  von  gleicher  Grösse  aus  dem  Quader  des  MiSneke* 
Berges  bei  Bärsum^  welches  letzte  nebst  einem  zugehörigen 
jedoch  zusammengedruckten  Windungs-Stiick  dieselbe  Berip« 
pung,  und  dass  die  Rippen  ohne  Unterbrechung  und 'Kram* 
mmg  über  den  Rucken  laufen,  zeigt  Endlich  besitst  Herr 
81BORMA11N  ein  schönes  Windongs^St&ck  ans  dem  Quader  des 
RuMmyei  zwischen  Ltmgekkekn  und  LutUr  am  Bßrenhrge. 
Dasselbe  hat  2"'  10"''  Höhe  und  l''  tO""  Breite,  die  Seiten 
Bach  gewölbt,  ieu  Rocken  gemiKlet  und  zwisoben  beiden  die 
Attdentmig  einer  Kante.  Letzte  erscheint  In  dem  Abdraoke 
des  vorhergehenden  Umganges,  iler  die  Bauch*8elte  zeigt, 
hervorstechender.  Die  dicken,  an  der  Sutnr  entspringenden^ 
Rippen  gabeln  sich  onbestiarait  in  oder  ftber  der  Mitte  der 
SMte.  Andere  nicht  bis  zur  Sutur  fortsetzende  liegen  dazwU 
sehen.  Alle  Mfen  Knoten-los  und  ohne  Unterbrechung  gerade 
aber  den  Rficken,  wo  sie  gleiche  Stärke  und  gleichen  Ab* 
stand  von  einander  hab^n.  Das  Stück  gehört  zu  einem  etwa 
1  y«  Fuss  im  Durchm.  grossen,  sonst  vollst&ndigen  Exemplai*e, 
das  wir  Ilngere  Zeit  in  unserer  Sammlung  anfbewahrten,  wel< 
ches  aber  spater  von  dem  Eigentfaümer  zurückgenommen  verkom- 
men zu  seyn  schehit.  ^  Ein  verdrücktes  Windnngs-St&ek 
von  etwa  i"  Höbe  vom  IFu/hoinhel  bei  Lutier  0.  A.,  das  wir 
der  Gute  des  Herrn  Physikus  Dr.  GaitpamcsaL  in  Xönigslutier 
verdanken,  dürfte  imntlkem  Spezies  angehören. 
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Ferner  bewahrt  der  Herr  Kantnerrath  GaortftAN  den 
wohl  erbaltenen  Abdruck  eines  Ammeiiiten  von  4  t]iiig;Mg;eii 
nnd  2f*  Z**'  im  Ditrchm.  iron  der  Fukregge  auf.  Nach  davon 
genommenen  Gipa-AbgSfssen  g^lcicht  der  äussere  Umgang  die- 
ses Ammonften  ziemlich  genau  einem  grossen  Amm.  Dova- 
lanus  D*0.  pl.  50,  fg.  4— 6.  Derselbe  zeigt  15  tiefe,  verkehrt 
S-f6rmlg  gebogene  und  etwas  nach  vorn  gerichtete  EInschnü- 
nragen,  deren  Entfernung  von  einander  nicht  ganz  regelmäs* 
sig  wächst.  Das  Ganze  ist  mit  dünner  Streifung  verseben, 
die  nicht  vollständig  die  Richtung  der  Ginschhiirungen  hat. 
Auf  dem  VIertels-Umgange,  der  dem  äussern  Zunächst  folgt,  lie- 
gen die  Einschniiriingen  sehr  nnregelmässig.  Die  noch  mehr 
Innesei)  Windungen  lassen,  so  weit  sie  sichtbar,  hohe  ein- 
fache  abgerundete  nnd  ziemlldi  radiale  Rippen  (24  auf  den  Um- 
gang) mit  Zwischenräumen,  ihnen  gleich  breit,  bemerken. 
Sirelfung  wird  hier  nicht  mehr  erkannt.  Es  mnss  dahin  ge- 
stellt bleiben,  ob  an  diesem  Ammoniten,  wie  es  den  Anschein 
bat,  im  Jugend-Zostande  starke  Rippen  vorhanden  sind,  iHe 
sieh  im  Alter  In  Streifung  auflösen,  und  dort  Einschn&mngeat 
fieiilen,  —  oder  ob  Das,  was  im  Jngend-Zustaride  ab  ZwI-' 
sohennänme  zwischen  den  Rippen  angesprochen  ist,  EinaehnA^ 
mngen  sind,  welöhe  letzten  dann  sehr  nahe  liegien  wurdkn 
nnd  sich  mit  dem  Anwachsen ,  minderten.  Weder  das  Eine 
noch  das  Andere  wird  vom  Amm.  Dnvaianns  angegeben. 
Auch  bemerkten  wir  an  mehren  vorliegenden  Exemplaren  die- 
ser Spezies  aus  Frankreich  nichts  dem  Ähnliches,  im  Uiui- 
gen  seh^nt  Involobilltät  und  Zunahme  der  Windungen,  wie 
auch  deren  Oueerchnitt,  vom  Amm.  Dnvaianns  nicht  erheb- 
lich abzuweichen.     Die  ^ezies  dftrfte  somit  neu  seyn. 

Abstrahirt.man  von  der  letzten  Form  als  zn  Verg^el- 
chnngen  für  jetzt  nicht  geeignet,  und  sind  die  übrigen  orga- 
nischen Reste  des  Quaders  richtig  gedeutet,  so  führt  derselbe 
davon  einen  Thell,  Amm.  tardefarcatus  und  A.  Bfilletanns 
mit  dem  Tardefurcatus-Thon  Nro.  3a,  und  einen  andern  Theii, 
Amm.  sp.  nae.  und  A.  Milletanus  mit  dem  Milletanos-Thoo 
Nro.  4a  gemeinsam.  Jeden  Falls,  und  Das  ist  sicher,  ist  eine 
der  obigen  Quader- Spezies  weder  mit  den  seitherigen  Fun- 
den im  MinimusThon  Nro.  2  noch  nilt  denen  in  den  Gacgas- 
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Sdrfcbtm  nebst  ihm'  Martfbi-Thon  (Nro.  5a  tin4  Mi>  Mtp^ 
tisch.  Da  dqii  ausserdem  der  Tardeforcatiis-TboD  und  der 
HiUetanns^Tboii  nach  dem  Vorhergehenden  ftr  Nireau  nn* 
ter  dem  Mfnimus-Tbon  und  über  den  Gar^as-Schicbten  nebst 
dem  Martini«Tbon  einnehmen  und  ffir  den  Qnader  dasselbe 
MlTcaa  oben  tbatsäohlich  nachgewiesen  ist^  so  veranlasst, 
b^i  der  gleichen  Lage,  die  pal&ontologische  Ähnliefak^ 
unwillkürlich  zu  der  Annahme,  dass  der  snbberzynische 
Onter-Cknader  mit  den  Tardefnrcatus-  und  Milletanns-Tbonen 
von  gleichem  Alter  sey.  Zu  derselben  Zeit,  wo  sich  am 
Ufer  Sand  und  sandige  Schichten  bildeten,  lagerte  sieb 
weiter  im  Meere  Theo  ab.  Darin  mag  auch  der  Omnd 
liegen,  wesshalb  da,  wo  die  Thone  vorhanden  sind,  der 
Quader  fehlt  und  umgekehrt.  —  Welchem  von  beiden 
Tbopen  der  Ckuader  sich  am  n|chsten  anscbliesse,  darob^ 
ist  für  jetzt  nicht  zu  urtbeilen.  Formen  wie  die  zaietzt  ^- 
wähnten  beiden  Ammoniten  könnten  auf  das  tiefste  Alter 
hinweisen. 

(f.)  Über  das  Glied  Nr.  5a  and  5b  s.  weiter  oben.  Es 
verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  nach  gasz  kfirzlich 
gewordenen  Aufsohlnssen  in  der  BAKTSLs'scfaen  Eisenstein* 
Grabe  un^eH  Steiniah ,  eine  Stunde  N.  von  SUbtgUter^  die  den 
dortigen  Neocomien-fiisenstein  bedeckende  Schiebt  von  y^Fnss 
Mftehtigkett,  welche  aus  mit  Thon  verunreinigten  Eisen-Stein 
besteht  ond  niebt  gewonnen  wird,  eine  Anfaftufnag  von  fremde 
artigen  Petrefakten ,  jedoch  in  schlechtem  Erhaltmigs-Zv^ 
Stande,  zeigt.  Dieselben  bedirfen  noch  der  niberen  Untere 
soehnng;  wir  glauben  indessen  darin  zu  erkennen:  BeleoKi. 
semicanallcnlatiis,  Amm.  Nisus  und  >  riesige  Exemplare  von 
Amm.  Martini,  auch  einige  Windongs-Stneke  von  S— S"  Höhe 
mit  •  Reihen  sehr  hoher  Knoten,  i  am  Rücken  und  %  a«rf 
jeder  Seite,  die  auf  Crioceraten  schliessen  lassen.  Es  scbei* 
nen  biermit  die  Gargas  •  Schichten  nebst  dem  Martini  •Thon 
angedeutet  zu  seyn,  welche  diesen  Falls  in  der  BAaTELS*schen 
Grabe  als  Rudimente  unmittelbar  über  dem  Neocomien  folgten. 
10  bis  SO  Fuss  über  der  Lage*  liegt  Minimus^Thon.  Ckosp« 
der  fehlt. 

(gO  Was  die  Lagerung  des  hiesigen  Speeton*clay*s  an- 
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Mrifft,  aar  iem  wir  ta»  Jabrl.  iSU^  S.  liO  fL  mufberkHun 
|[;enMiit  baben,  so  slabt  fest,  dasa  dtfätlbe  aWr  dem  Bib- 
Kmgloneral;  (Neooooiieii)  lieg^,  wia  aa  ? ialen  Stellen  aa  aii- 
liehen  Fuese  des  Elm  und  der  Ai$s  direlct  sn  beobaehteo 
etebt  (die  Abtrennonff  findet  lediglieb  dnvcb  das  näehate  Glied 
Ifr.  7  der  Obereiebt  Statt),  und  dass  er  sein  üiveau,  wie 
am  8eU€U$efhBerg€  bei  Htmxhurg  und  bei  de«  TSpfertbea^ 
firuben  am  Klem-FalUUin  bei  Hemhurg  geseben  wird,  nater 
dem  Quader  einniniflU.  An  den  letzten  beiden  LokalitiUea 
befindet  /Sich  swiscben  den  Anfscblnss-Pnnkten  in  ibni  und 
demOuadeff  einlUnai,  in  welehem  Scbicbten  von  50  bis  100  Fase 
Btacbfigheit  vorbanden  seyn  mögen.  Ob  diese  aus  SpeetoiN 
elay  oder  ans  dem  Gliede  Mro.  &  (.Gargas TSeMcbten  und 
Msttfai-Tben)  bestehen^  moss  dabin  gesteUt  bleiben*  Aue 
der  Lagerung  kann  dessbalb  für  jetat  binslobtlich  des  S|Me«- 
tm's  niebts  mebr  nacbgewiesen  werden,  als  daas  seleber  swit 
sehe«  Haeeanden  und  de«  snbhersyniscben  llnter»ttuader  raht. 
Sein  Verbaiten  z«  Kro;  &  bleibt  darnach  unentschieden.  Du 
Alter  gebt  aber  genauer  aad  sieaiUeh  bestimmt  ans  den  or- 
ganischen Einsoblissen  hervor.  VorwaHeod  «mseblieast  Mm^ 
4ioh  der  hiesige  Speetoo-claj,  nad  zwar  t»  grosser  Ufmg%s 
elaen  neuen  Beleainiten,den  wir  llelemn«Braii8wleensisge* 
aesat  haben,  eine  S  ble  4  Zoll  lange  SiJieide  von  aiesiKab 
Kneie-rmidem  ^eer^^Selwitt,  die  weder  an  der  Spf |i»B  Paton, 
noeh  an^ Alv^olar^'Saite  fegend  eine  Aadeetung  eia^  f  urehe  bat» 
die  Alvttsle  bis  zu  etwa  Vs  Lange  rtiehend  und  die  Aplcal-Liaia 
faet  in  der  Mitte;  ferner  Thracia  Phillipsi  Ron.}  Nucola  ^f. 
Cernuelana  D*0.<bei  Pictbt  Apiien  S.  168  mt  N.  im|iressa  lie^.) 
nnd  Area  earinata  Of^  eostellala  Sow.)  Sow.  bei  p'O*  pl.  91<» 
Cg.  1— S,  eine  Faona,  die  jedeafialis  ein  besenderee  OÜed  der 
Kreide  bezeiebnet.  Andere,  nioder  b&ufige  Farmen  gebea 
indessen  Binde -Glieder  ab.  Zwei  derselben,  Amm.  Niaoa 
D*0.  und  Terebratnia  Moutonana  p'O.  kommen  sowehl  in  dess 
Speetoa-^clay,  als  auch  in  den  Gargas-Sebichten  von  Ana- 
serdem  haben  beide  Glieder  niebfs  Ge»«insanies.  Sie  ersehet* 
nen  desshalb,  und  da  weitere  Abnitehkeiten  fehlen,  nicht  bei- 
sonders  genähert  Anch  ist  Amm.  Nisos  im  Speeton  allein 
anf  die  jüngsten  Schiebten   von   10  bis  tO"  Maehtigkeit  he- 
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•ihrhilit  80  war  dit»e  SpMiM  frdJ^r  {a  den  Tlio»-0raben 
der  M^arküite  b«i  Braimukm$ig  steinlkh  häufig  wz^irttS%^\ 
MBit  etwa  2  Jabrea  aber,  wo  nao  alloiabljeb  io  ältere  Spbichtea 
vorrückte,  iat  nidit  ein  Eievplar  gefondeo  worden.  Auf  Terebr» 
Voateaana  möcbte  kein  greasea  Gewicht  au  lege«  seya,  da 
ale  bis  iaa  Hlla-Keiiglonierat  herabatreicht.  Mit  dem  Bibir 
Keagleuierate  dagegen  bat  der  Speeton^cUy»  auaaer  der  eben 
gadaehten  Terebratel,  den  groaeen  Pecten  craasiteata  Ron. 
(d'O.  pl,  430,  fg.  1^3)  geaieinschaftliob,  and  zwar  mag  lats^ta 
Speziea  der  lndividnen*Zahl  naeb  gleich  und  gleicbmäaeig 
in  befden  van  oben  bia  unten  vertbeilt  aeyn.  Auaaerdem  abqr 
treten  zwfaefaen  Speeton-^clay  und  Hiis-Konglomerat,  se  veri* 
acbiedeaartig  Ihre  Faunen  auch  aiad,  docb  nanehe  Anklänge 
amf.  Gewiaae  Arten  von  Avfcula,  Panopaea,  Pinea  n.  s.  w* 
jtbneln  in  beiden  ao  aehr,  daaa  znai  TheM  vlelleielitapeaifiaclia 
Gleichbeit  vorbanden  iat  Aaeh  alaUl  ateb  an  einigen  Stdlea 
in  den  obere»  Sehielitea  dea  ma-Koaglonrarata  ein  Belea>ait 
eia,  der  nit  Bdemn.  Branawleenaia  viel  Cbereiaathnroeadea 
iHrt,  vietteicbt  davon  aioht  abfetreont  werden  darf.  Dieaa 
Atteafiihft  aa  der  Annabafte,  daaa  sieh  der  Speeton-day  durah 
daa  Glied  Uro.  7  von  geringer  Mächtigkeit  zaoftehat  dem 
UÜa-Keagiomerat  aiisebliaaat,  mit  Nr.  5  eher  minder  verhwir 
den  tat  Zwtoeben  iiim  nad  Nr.  5  aab^Hat  eia  Hialna*  vor^ 
liandea  a«  aeyn;  daeb  ateht  sa  erwarten,  daaa  eiaa  Vermittet 
\m^  daaeb  wefiere  Funde  in  dem  Martinl-Thon  oder  durch 
aacii  aiaht  evkaanta  Zwiaehenaebiehten  eintritt.  a*Oaaioai 
nlaimt  dea  EuffHaobea  9peeten*olay,  aber  deaaea  gaaaMa 
Alter  aaa  dem  Vorkommen  in  Yniakkre  niebta  bekaaat  iai, 
in  aeieen  Etage  Aptieii  aaf^  wie  es  aeheint  nicht  aowohl  auf 
Grand  von  identiaehen  Speaiea  {Amm.  Niaaa  and  ?  Amm. 
fiaaieaalatiia) .  ala  vielmehr  von  Ähnlichkeiten  geleitet,  and 
aehiebt  awiachen  Aptieii  und Neocomiea  einen  beaonderen  Etage^ 
aehi  .Urgonlen  ein.  Damit  entfernt  D'OaaiQMT  den  Speetoa^ 
day  mehr  rem  Neocomien,  ala  dea  hieaigen  Verhaltniaaea 
nach  wabracheinlich  iat.  --  in  einem  Thelle  von  LaviiiaiR'a 
Argilea  t^gnlinea  kennte  fiiglich  der  Speeton  verllegea.  Qatrea 
aquila  fehlt'  indeasea  im  hiesigen  Speeton  und  fo  den  inage^ 
rea  Gttedem  dea  Gaulta  gänzlioh. 
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Datt  ier  tdealt^e  Spe^tM^lay ,  cfaiM^hlietsIfdi  des  Otte«' 
des  Nro.  7  In  der  übersieht,  das  wir  davon  abtrennen,  mit 
dem  Von  YorüUre  wirklich  identisch  ist,  erscheint  unzwel^ 
felhaft.  Zwar  sind  die  Abbildungen  der  organischen  Reste 
ans  letztem  bei  Phiilips,  GeoUgy  of  Yorks.  1S35,  Tom.  1, 
pi.  1—3  so  ungenügend,  dass  die  einzelnen  Spezies  nicht 
ohne  Weiteres  zu  erliennen  stehen,  und  mag  daselbst  ausser- 
dem keine  gehörige  Begrenzung  nach  oben  und  unten  statt- 
finden; jedoch  geht  die  Identität  mehrer  Spezies,  und  zwar 
von  hervorstechendem  Äussern,  aus  Morris'  Cataiogue  (S«) 
u.  A.  hervor.  Dahin  gehören  folgende:  Thracia  Phil- 
lipsi  RoB.  Kreide  74,  Tf.  10,  Fg.  1  (bei  Philups  pl.  2,  fg.  8 
irrthfimlich  als  Mya  depressa  Sow.  bezeichnet),  Morris  S.  127, 
eine  wahre  Leit-Muschel  für  Speeton^clay;  Amm«  Nisos 
o'O.  (bei  Phill.  pl.  S,  fg.  42  als  A.  planus),  Morris  S.  297; 
Serpula  Phillipsi  Ror.  Kreide  192,  Tf.  16,  Fg.  1  (bei 
Phill.  als  Vermicularia  Sowerbyi  pl.  2,  fg.  29  gut  darge- 
stellt), Morris  S.  94;  und  Meyeria  (Astacus,  Glyphaea) 
ornata  Phill.  pl.S,  fg. 2,  Robmbr  Kreide  195,  Tf.  1«,  Fg. 23, 
Morris  S.  111.  Auch  der  Be4emn.  Brnnswicensis,  der 
In  dem  hiesigen  Speeton-clay  sehV  häufig  ist,  kommt  naek 
zuverlässigen  brieflichen  Nachrichten  in  der  Englischen  Bll^ 
dung  vor.  Reichen  diese  Formen,  von  denen  allein  Amm. 
Nitoe  in  jüngeren  und  Belem*  Brunswicensis  in  älteren  Schieb* 
ten  vorkommt,  schon  aus,  um  die  beiderlei  Ablagerungen 
gMeh  zu  stellen,  so  spricht  Merfir  noch  weiter,  dass  de« 
meisten  übrigen  Abbildungen  bei  Phillips  eine  hiesige  Spe* 
zies  zur  Seite  gestellt  werden  kann.  So  der  Pholadomym 
(MO»  Ph.  decussata  bei  Phill.)  pl«  2,  fg.9;  Nncula  pl.  2,  fg.  10; 
Tellfna  pl.  2,  fg.  7;  Area  pl.  2,  fg.  16;  LutraHa  pl.  2j  fg.  14  ; 
Pinna  pl.  2,. fg.  22;  Trocbus  pl.  2,  fg.  37;  den  Crioceraten 
pl.  1  u.  s.  w.,  bei  welchen  Übereinstimmung  vermuthet  werden 
moss.  Jedoch  nehmen  wir  bei  dem  Mangel  an  vorliegende« 
Exemplaren  aus  England  und  bei  der  Cndeutlichkeit  der  Ab- 
bildungen Anstand,  über  die  Identität  weiter  zu  urtheilen. 

Ad.'Rormbr,  dem  die  an  vielen  Stellen  im  nord-west- 
liehen  Deutseh/and  auftretenden  dunklen  Thone  der  Kreide 
nicht  entgingen,  formirte  daraus  In  seinem  1840  erscMeneneo 
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Kreide- Werke  den  flils*Thon.  Derselbe  setzte  diesen  S.  129 
dem  Alter  nach  anter  das  HilsKonglomeiat  (Neocomien) 
nnd  beschrieb  die  Fauna  des  Hils-Tbons  Yorzugs-weise  nach 
einem  Thon,  der  am  EUig$erbrink  bei  Delligsen  am  ffils  bei 
Gewinnung^  eines  darin  auftretenden  Bohnerz-artigen  Eisen- 
Steins  zu  Tage  gebracht  wurde,  wie  auch  nach  den  in  der  obigen 
Übersicht  bezeichneten  Thonen,  von  welchen  aber  damals  nur 
die  Glieder  Nro.  G  und  7  durch  Versteinerungen  auf6elen. 
Etwas  näher  wurde  im  Jahre  1849  der  Wirklichkeit  dadurch  ge- 
treten^dass  wirin  der  Zeitschr.  d.  deutsch.  Geol.  GeselUch.  Bd.VI, 
8.  401  und  462  den  Hils-Tbon  für  die  jüngere  Bildung  er- 
kannten. Doch  blieb  noch  die  gehörige  Deutung  von  Vielem 
übrig.  Erst  im  Jahre  1854,  (obige  Zeitschr.  Bd.  VI,  S.  264 
ff.  und  520,  wie  auch  dieses  Jahrb.  1864,  S.642)  vermoch- 
ten wir  mit  Bestimmtheit  auszusprechen,  dass  das  Elligier" 
hrmker  Eisenstein-Flötz  nebst  dem  einschliessenden  Thon 
von  gleichem  Alter  mit  dem  eigentlichen  Hils-Konglomerate 
am  JS/b,  an  der  Aue  n.  s.  w.  sey,  nnd  dass  dieses  von  den 
überwiegenden  Thonen  durch  die  organischen  Einschlüsse 
sich  entschieden  abtrenne.  Damit  stellte  sich  heraus  (und 
Diess  hat  sich  seitdem  vollkommen  bestätigt),  dass  in  A.  Rob- 
mR*8  Kreide- Werke  dem  Hils-Thon  nicht  nur  ein  zu  frühes 
Alter,  sondern  auch  eine  Fauna  beigelegt  ist,  die  aus  meh- 
ren und  verschiedenen  Gliedern  der  Kreide,  den  Nummern  6 
und  7  der  obigen  Übersicht  und  dem  Hils-Konglomerate  zusam- 
mengesetzt war.  Dadurch  indessen,  dass  A.  Roembr  einzelne 
Lokalitäten,  —  nicht  die  des  Elügierbrinhi y  —  vor  Augen 
hatte,  konnte  derselbe  Im  richtigen  Takte  dahin  g:elangen, 
,  den  Hils-Thon  mit  dem  Speeton-clay  zu  parallelisiren.  Mur 
dnrch  die  Absonderung  des  fremden  Älteren  und  Jüngeren 
stellt  sich  der  Speeton-clay  als  ein  eigenthümliches  Glied  dar. 
Da  im  Übrigen  Hils-Thon,  so  wie  solcher  ursprünglich 
bezeichnet  ist,  sowohl  dem  Alter  als  auch  den  organi- 
aehenEinschlussen  nach  ein  unbestimmter  Begriff  ist,  und  da  der 
Versuch  ihn  auf  einzelne  Glieder,  etwa  auf  den  untern  Gault, 
das  Aptien,  obige  Nro.  5  und  den  hiesigen  Speeton-clay,  wie 
in  den  ersten  beiden  Sektionen  unserer  geognostischen  t^arle 
des  Herzogthums  Braumciweig  geschehen,  zu   beschränken, 
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ZU  Verwlrrangen  fuhren  könnte,  so  scheint  es  das  Beste  zo 
seyn,  die  Benennung;  Hils-Thon  für  die  Folge  ganz  fallen  so 
lassen. 

Die  ?on  F.  Roemer  unweit  Minien  (Verband!,  des  natarb. 
Ver.  für  Rbeinl.-Westph.  Bd.  XI,  S.  55  und  Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Gesell.  Bd.  VI,  S.  122)  und  bei  der  Franhenmühle  an- 
weit Benfhem  (dieses  Jahrb.  1855,  S.  324)  aufgefundenen 
Thone  gehören  den  Versteinerungen  nach  dem  Speeton-clay 
und  dem  nächst-folgenden  Gliede  Nr.  7  zu. 

(b.)  Über  die  Parallelen  dieses  Gliedes,  das  bieselbst 
eine  Mächtigkeit  von  einem  oder  einigen  Füssen  nicht  übersteigt, 
bleiben  bei  den  dermaligen  Aufschlüssen  ännoch  Zweifel. 
Gewiss  ist  indessen,  dass  dasselbe,  wie  an  vielen  Stellen 
z.  B.  am  Bohnencamp  bei  Querum  und  bei  Ohrum  zu  beobach- 
ten steht,  unter  dem  Speeton  clay  und  unmittelbar  über  dem 
Hlls-Konglomerate  mit  Exogyra  Couloni,  Belemn.  subquadratim 
u.  s.  w.  liegt.  Hin  und  wieder  glaubte  man  darin  organische 
Reste  aus  dem  Speeton-clay,  an  andern  Orten  die  des  Neo- 
comien  zu  finden.  Das  kann  auch  füglich  nicht  anders  seyn, 
da  für  jetzt  keine  weiteren  Beobachtungs-Pnnkte  vorliegen, 
als  Thon-Gruben,  und  deren  Tiefe  nicht  so  weit  herabrelcbt, 
um  in  Lagen  zu  gelangen,  in  welchen  bis  auf  Zolle,  auf  die 
es  hier  ankommt,  anzugeben  wäre,  ob  ein  Stück  hier  oder 
dort  ursprünglich  liegt.  Halten  wir  uns  vorläufig  an  diejenigen 
Formen,  welche  in  den  Wohn-Kammern  der  grossen  Crioceraten 
vorkommen,  und  an  diese  selbst,  welche  also  sicher  zn  ein  und 
derselben  Vergesellschaftung  gehören,  so  bezeichnen  die  \m 
der  Übersicht  aufgeführten  das  Glied.  Darnach  lässt  sich  In- 
dessen nicht  mit  völliger  Sicherheit  folgern,  ob  dasselbe  noch 
dem  Gault  oder  mehr  speziell  dem  unteren  Aptien^  oder  aber 
schon  dem  Neocomien  zuzurechnen  ist. 

Was  zuförderst  die  hauptsächlichsten  Einschlüsse,  die 
Crioceraten,  anbetrifft^  so  nehmen  diese  riesige  Dimensionen 
an.  Sie  haben  3  Fuss  Durchm.  und  noch  mehr.  Nach  Allem, 
was  wir  seither  gesehen,  Ist  die  Wohn-Kammer  nicht  gerade 
und  dann  wieder  Halbkreis-formig  umgebogen,  sondern  es 
verläuft  dieselbe  stets  Splral-förmig  wie  eine  Uhr-Feder.  Sie 
gehören  daher  zu  den  eigentlichen  Crioceraten,  nicht  zu  den 
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AacyloctrateD,  und  so  steht  die  BcUaupAaug^,  daaa  die  beiderlei 
6attaDg;8-Merkiiiaie  io  ein  und  derselben  fipeaies  auftreten, 
nscli  den  hiesigen  Funden  nicht  zu  unterstikzen.  Im  AU- 
gemeinen  stimoien  unsere  Exemplare,  was  die  Zunahme  der 
Windungen  und  deren  Abstand  anlangt,  mit  Criooeras 
Emmerici  d'O.  pl.^114,  fg.  S,  der  im  Prodrome  als  Ancy- 
ioeeras  bezeichnet  wird,  undzwarmehrhiermit  alsmitCr.Duvali 
eben-da  pl.  113.  Jedoch  findet  im  Queer-Schnitt  und  der  Be- 
rippnng  im  Jugend* Zustande  und  im  ilter  einiger  Wechsel 
an  den  nämlichen  Individuen  Statt;  ob  stets,  mag  für  jetzt 
diabin  gestellt  bleiben.  An*  den  äusseren  Windung  en  ist  oo-^ 
verdruclst  die  Höhe  und  Breite  ziemlich  gleich  und  der  Ckueer- 
Sehnitt  gleich  einer  halben  Ellipse,  mit  glatter  Bauch^fiette;  an 
den  inneren  Ist  die  Höhe  erheblich  grösser.  Bei  1'  Durcbm. 
kommen  auf  einen  Umgang  etwa  20-— 25  Jkräftige  Rippen,  die 
Reif-artig  und  auf  den  Seiten  und  J^tm  R&clien  gleich  stank 
bleiben,  sich  am  Bauche  aber  verschwächen  und  hier  eine 
bognige  Krümmung  nach  vorn  nehmen.  Zwischen  je  zwd  der- 
gleichen Rippen  liegen  bei  gleichem  Aker  a»eist  6  schwä- 
chere, von  denen  sich  einige  nächst  der  Sutiir  oder  etwas 
hiher  gabeln.  Die  starken  Rippen  fuhren  auf  den  Seiten, 
siobst  der  Sutnr  und  in  der  Mitte  der  Höhe ,  zwei  Reiben 
hoher  Stacheln,  und  ebenso  der  Rucken  2  Reihen,  im  Gaii- 
xen  also  0.  Die  Formen  stimmen  so  ganz  gut  mit  Stucken 
von  Eserafft^Ues  ißatses  Alpe$')j  welche  d'Orbiokt  Ancyloceras 
(Crioceras)  Emmerici  nennt  und  in  sein  IJrgonien  setzt. 

Während  an  einigen  hiesigen  Exemplaren  diese  Art  der 
fierippnng  bis  in  den  jüngsten  Zustand  zu  verfolgen  sitehit, 
findet  bei  den  mebten  Us  zu  S"  Durchm.  kein  wesentlicher 
Unterschied  in  der  Stärke  der  Rippen  Statt  (s.  Crioc.  Du- 
vali  bei  ftusüST.  Cephal.  279,  Tf.  20,  Fg.  13).  Auch  verwi* 
sehen  sich  ,uber  1'  Durchm.  hinaus,  hin  und  wieder  erst  spä- 
ter, die  schwächeren  Rippen,  und  pflegen  dann  die  andern 
gedrängter  zu  stehen.  —  An  den  Stein-Kernen  ist  von  den 
Stacheln  nichts  zu  bemerken. 

Zeigt  Diesem  zufolge  unser  Crioceras  in  der  Haupt-Form 
zwar  so  viel  Gemeinsames  mit  Criocer.  Emmerici  i>*0.,  dass 
die  Identität  keinem  Zweifel  unterliegt,  so  erscheint  es  doch 
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gewagt,  allein  darnach  aof  das  Niveau  zu  sclilieasen,  weil 
ähnliche  Gestalten  auch  aus  dem  Neocomien  und  Aptien 
aufgeführt  werden.  Aus  dem  Bf Is  -  Konglomerat  sind  nur 
wenige  Bruchstuclie  von  Crioceraten  bekannt,  die  jedoch 
einen  fremden  Typus  haben. 

VonCrioceras  semicinctiis,  einem  Hamit  bei Rokmsr 
Kreide  92,  Tf.  15,  Fg.  3,  liegen  nur  Stein-Kerne  von  äuase- 
ren  Windungen  vor.  Die  Knoten-iosen  Rippen  sind  daran 
stark,  ziemlich  gleich  und  ungewöhnlich  gedrängt.  Sie  kom- 
men vorzüglich  auf  Helgoland  und  bei  Neustadt  am  Buten- 
Berge  Tor.  Vielleicht  ist  Diese  eine  lokale  Varietät  von 
Crioc.  Emmerid. 

Neben  diesen  grossen  Crioceratei^  und  in  dei*en  Wohn- 
Kammern  sind  häufig: 

Serpnla  Phillipsi  Ros.  Kreide  102,  Tf.  16,  Fg.  I 
und  bei  PmLL.  als  Vetmlcularia  Sowerbyi  pl.  2,  fg.  29  ge- 
geben, die  weder  höher  noch  tiefer  vorkommt;  und 

Belemnites  Brunswicensis  (s.  oben),  der  dem 
uber-liegenden  Speeton-clay  und,  wie  es  scheint,  auch  dem 
oberen  Theile  des  Hils-Konglomerats  gemeinsam  zusteht. 

Die  fibrigen  Formen  in  der  Obersicht  haben  sich  seither 
anf  die  Wohn-Kammern  der  Crioceraten  beschränkt  gefiin- 
deo.    Davon  zeichnet  sich 

Rbynchonella  antidichotoma  d*0.,  zum  Theil  in 
bedeutender  Anzahl  vereinigt,  durch  ihre  zahlreichen  wenig 
hohen  und  abgerundeten  Falten  aus,  die  sich  nächst  den 
Rändern  zu  2  bis  4  in  hohe,  jedoch  gleichfalls  nicht  scharfe 
Falten  vereinigen.  Der  tiefe  Sinus  mit  3  Falten  und  die 
nicht  erhebliche  Ausbreitung  geben  mehr  die  Gestalt  bei 
PicTST  Oris  verte  pl.50,  fg.  5,  als  bei  o'O.  pl.  500,  fg.  1—4; 
'doch  ist  der  Schnabel  stets  ziemlich  lang.  Diieses  letzte  Merkmal 
sowie  der  gesammte  Habitus  scheinen  sie  von  Davidsom*s  Rh.  la- 
tissimaSow.  von  Farringden  (vgl.  Brit.  Cr  et.  Brackiop.  8S,  pJ.  9, 
fg.  20)  abzutrennen.  Die  richtige  Bestimmusg  durifte  bei  der 
Auffälligkeit  der  Form  kaum  zu  bezweifeln  seyn.  o'Orbioht 
und  PlcTKT  stellen  sie  in  den  Gault.  In  den  hiesigen  jänge- 
ren  und  älteren  Schichten  findet  sich  nichts  Ähnliches. 

Terebratnla    Moutonaoa    d*0.    ist    nicht    sehen. 
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d'Orbioiit  besebrinkt  dieselbe  aaf  Aptlen  and  Ur|(00len,  wih- 
rend  in  hiesiger  Gegend  ihr  Niveau,  wie  schon  oben  erwähnt 
wurde,  von  den  Gargas-Schichten* abwärts  bis  ins  Hils-Kon* 
gloDierat  stattfindet.  ^ 

Lima  longa  Roe.  Kreide  S.  57  und  Oolith.  Tf.  IS,  Fg.  11, 
iLommt  gleichfalls  nicht  selten  vor.  Sie  weicht  in  Nichts  von 
den  Formen  in  hiesigem  Neocomien  ab,  das  sie  namentlich 
am  ElUgaerbrink  ungemein  häufig  umschliesst.  '  Die  Ab« 
bildung  bei  d'O.  pl.  414,  fg.  13  ist  an  den  Buclieln  viel 
zu  spitz. 

Diese  Fauna,  die  sich  nach  Befinden  noch  durch  Spezies 
ans  den  begrenzenden  Gliedern  erweitert,  schllesst  sich  ihrer. 
Lage  gemäss  jedenfalls  einerseits  an  den  Speeton-clay  nnd 
andererseits  an  das  Neocomien.  Nur  Rhynchonella  antidichotoma 
deutet  auf  jüngere  Schichten  hin.  Folgen  im  sudlichen  Vrakk' 
reich  Venoben  nach  unten :  Gargas-Mergel,  Kalke  von  laBeimUe 
(Ancyloceraten-Schichten),  Urgonien  nnd  Neocomien  (JHames 
de  Hatiterif)e)y  so  finden  sich  in  hiesiger  Gegend  sicher  Iden- 
tische Bildungen  nur  für  die  Gargas-Mergel  und  das  Neoco* 
mien.  Die  Parallelen  ffir  die  innerhalb  liegenden  Schichten 
bleiben  bei  den  dermaligen  Aufschlüssen  mehr  oder  weniger 
nnbestimmt.  Da  indessen  d'Orbignv  das  Crioceras  Emmerid 
auf  sein  Drgonieri  beschränkt  und  die  Spezies  aus  unseren 
Crioceraten-Schichten  mehr  damit  als  mit  andern  stimmt,  so 
könnte  fuglich  In  diesen  Crloceraten-Schichteu  das  Niveau 
des  Urgonien  vorliegen.  Dass  sie  die  Franzosischen  Ancylo- 
cerateiv-Schichten,  wie  wir  früher  wohl  annahmen,  repräsenttr- 
ten,  möchte,  —  wenn  auf  die  grossen  Crioceraten,  in  so 
fern  dieselbe  Art  mit  wechselnden  Merkmalen  auftreten  könnte, 
weniger  Gewicht  zu  legen  ist,  —  zweifelhaftet*  seyn,  weil 
die  sonst  bekannten  Einschlüsse  keine  wesentlichen  Anklänge 
bieten.  Die  Crioceraten-Schichten  nnd  vielleicht  auch  der  Spee- 
ton-clay sind  Übergangs  Glieder  zwischen  Gault  und  Neocomien, 
so  dass  diese  beiden  Etagen  der  Kreide  nur  da,  wo  jene 
Glieder  fehlen ,  scharf  getrennt  sind ,  —  und  es  mag  sich 
ebenso  mit  dem  Urgonien  verhalten.  Ob  Diess.  zutreffend 
ist,  wird  sich  ergeben,  wenn  zuverlässig  ermittelt  ist,  welche 
organische   Reste  darin   ausser  den  in  der  Übersicht  ange- 
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(j^^beneD  torkoiAiiieo,  oder  wean  Ht  prosseti  Crioeerateo  ^tmem 
beMeren  Anhah  ^ewabren. 

Schli^lich  wird  nocb^  bemerkt,  dass  veracbledene  Behr- 
LScher,  die  in  den  Gliedern  anter  dem  Minimns-Tbon  in  der 
Umgegend  ton  Brammckweig  und  bei  ScUppemiedi  nieder- 
gebracbt  lAnd,  mit  500  bis  600  Foss  Tiefe«  bei  anseheinead 
wenig  geneigtem  Einfallen,  das  Bits- Konglomerat  noch  nicht 
erreicbt  haben.  Es  dürfte  hiernach  nnd  nach  den  sonatigoi 
Omstlriddn  für  die  sämmtliehen  Glieder  1  bis  7  des  Gaultes 
auf  eine  Mächtigkeit  von  600  bis  SOO  Fuss  zn  schitesseD 
sejn.  Sein  Vorkommeh  ist  auf  den  Sektionen  1  und  11  un- 
serer geognostischen  Karte  des  Herzogtbums  Braunsckweig 
CBtaunickw.y  Schulbuch^Handlung,  1866}  durch  die  Farben 
§,  9,  10  und  11  bezeichnet 
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die  innere  Struktur  der  Nautiliden-Schaalen, 

von 

Herrn  J.  Barrandb. 


In  meiner  Abhandlung,  welche  im  Jahrbuch  1855^  S.  385 
erschienen  ist,  habe  ich  zahlreiche  Beobachtungen  ober  fos- 
sile Reste  ans  allen  Gegenden  mitgetheilt,  aus  welchen  her- 
vorgeht, dass  ein  organischer  Absatz  im  Siphon  roehrer 
Cephalopoden-Slppen  vorhanden  ist.  Ich  habe  verschiedene 
Erscheinungen  an  diesem  Siphon  und  insbesondere  diejenigen 
abgebildet,  welchen  ich  den  Namen  Verstopfungs*Ringe  ge- 
geben habe.  Indem  ich  mir  vorbehielt  im  II.  Theile  meines 
Werkes  über  die  Böhmischen  Silur- Versteinerungen  diesen 
Gegenstand  noch  vollständiger  zu  behandeln  und  noch  mehr 
Beweis  Mittel  beizubringen,  habe  ich  geglaubt,  dass  die  In 
meiner  ersten  Abhandlung  mitgetheilten  Thatsachen  verlässig 
und  treifend  genug  seyen,  um  die  Gelehrten  von  der  Richtig- 
keit meiner  Erklärung  zu  überzeugen.  Meine  Hoffnung  hat 
mich  nicht  betrogen;  denn  eine  grosse  Anzahl  ausgezeich- 
neter Paläontologen  sind  meiner  Anschauungs- Weise  beige* 
treten  und  haben  ihre  Beistimmung  ausgedruckt. 

Die  wichtigste  Thatsacbe,  welche  meine  Aufmerksamkeit 
anf  sich  gezogen,  war  die  Struktur  der  unter  dem  Namen 
Actinoceras,  Ormoceras  u.  s.  w.  bekannten  Formen,  welche 
sich  von  der  sehr  einfachen  Bildung  von  Orthoceras  am  wei- 
testen zu  entfernen  scheinen.  Indem  ich  die  Verstopfuugs« 
Ringe  der  mit  einem  ausgedehnten  oder  nummuloiden  Siphon 
versehenen  Arten  studirte,  habe  ich  erkannt,  dass  dieselben 
2n  einer  solchen  Entwickelung  |;elangten,  dass  sie  eich  end- 
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lieh  gegenseitig;  beriihrten.  In  diesem  Falle  w arde  die  Fleisch- 
Schnur  des  Siphons,  welche  in  Form  sph^oidaler  Häute  ein 
jedes  Element  auskleideten ,  der  Reibe  nach  zwischen  zwei 
aufeinander  folgenden  Ringen  zusammengedriickt  Ans  die- 
ser Zusammendrucknng  entstunden  die  vom  inneren  Kanäle  bis 
zur  Siphonal- Bulle  ausstrahlenden  Falten.  In  diesen  Falten 
blieben  dann  Lücken  oder  kleine  Kanäleben  ubrigi  die  mitbin 
vom  inneren  Kanäle  auseinander  liefen,  und  eine  Schlamni- 
Ausfiillung  des  Siphons  konnte  auch  in  diese  wirtelständigen 
Kanälchen  eindringen.  Wenn  nun  durch  irgend  eine  Ursacdie 
der  organische  Absatz  wieder  aufgelöst  wurde,  so  blieb  im 
Siphon  eine  zentrale  Achse  übrig,  welche  Strahlen  nach  der 
Siphonal-Wand  aussandte. 

Diese  Erklärung,  bestätigt  durch  eine  sehr  grosse  An- 
zahl von  Beleg-Stucken  aus  allen  Gegenden,  welche  eifae  sehr 
grosse  Manchfaltigkeit  von  Verhältnissen  sowohl  der  Fossill- 
satlon  als  die  weiteren  Rückwirkungen  derselben  darlegen, 
scheint  mir  die  schliessliche  Lösung  des  Problems  zu  ent- 
halten. Der  Grunder  der  Sippe  Actinoceras  hat. mir  bezengt, 
dass  meine  Erklärung  ihm  vollständig  befriedigend  zu  seyn 
scheine.  Zugleich  hat  L.  Sabmann,  welcher  noch  nnlängst 
mit  viel  Geschicklichkeit  alle  Thatsachen  und  Schluss-Folge- 
rungen ,  die  sich  zu  Gunsten  der  Sippe  Actinoceras  anfuhren 
lassen,  auseinander  gesetzt  hatte,  sich  durch  die  ihm  vorge- 
legten materiellen  Beweise  überzeugt  erklärt.  Von  keiner 
Seite  war  mir  weder  eine  Beobachtung  noch  ein  Einwand 
gegen  die  von  mir  gegebene  Lösung  bekannt  geworden. 

ich  war  daher  erstaunt,  am  Anfange  dieses  Jahres  Im 
Quarterly  Journal  der  Geologischen  Sozietät  in  London  1S56, 
XI Ij  328  ff.,  eine  Stelle  zu  finden,  wo  Woodward  den  Ty- 
pus  Actinoceras  aufrecht  erhält  [Jahrb.  1857y  251 — 253],  in- 
dem er  nicht  allein  den  Anschein  von  kleinen  ausstrahlenden 
Kanälchen  für  Wirklichkeit  hält,  sondern  auch  noch  Durch- 
bohrungen der  Siphonal-Hülie  für  den  Durchgang  dieser  Ka- 
nälchen  annimmt.  Wir  setzen  die  Übertragung  der  Stelle 
hier  bei: 

mIu  dem  eben  beschriebenen  Chipeiiicken  Orthoceras  nnd 
in  allen  typischen  Arten  dieser  Sippe  ist  der  Siphon  eine 
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einfache  RobVe,  wie  bei  den  lebeiiden  Nantilen,  In  welchen 
derselbe  jedoch  Oefass-reich  und  in  Verbindung  mit  einer 
dfinnen  Haat'isf,  irelche  die  Laft-Kammern  analcleidet.  Aber 
bei  den  unter  dem  Namen  Actinoceras  (Ormoceras  und  flu- 
ronia  zusammen  begreifend)  abgesonderten  Arten  besitzt  der 
Siphon  eine  zusammengesetzte  innere  Struktur,  deren  Ans* 
sehen  durch  die  Fossilisation  ausserordentlich  modifizirt  wer- 
den  liann.  In  allen  diesen  Formen  ist  die  Strnktur  wesent- 
lieh  derjenigen  des  von  Stockes  unter  dem  Namen  Ormoce* 
ras  Bay6eldi  beschriebenen  und  abgebildeten  Exemplares  ahn* 
lieh,  indem  sich  der  GeflUis* reiche  Siphon  in  strahlig  gefal- 
tete und  in  Kalk  inngewandelte  Segmente  theilte.  Die  Ge- 
fisse,. welche  zur  Ernährung  der  die  Luft-Kammern  ausklei- 
denden Haut  dienen,  traten  durch  Lucken  oder  Durchboh- 
rungen zwischen  den  Elementen  des  Siphons  hinaus.  Bei 
Actinoceras  Bigsbyi  u.  a.  silurischen  Arten  strahlen  diese 
Löcher  ebenfalls  auf  ajlen  Seiten  des  Siphons  aus ;  aber 
in  Actinoceras  gigantenm  u.  e.  Formen  des  Kohlen* 
Kalksteins  kommen  sie  nur  auf  der  .Ventral- Seite  des  Si* 
phons  vor.**  - 

Es  ist  ferne  von  uns,  das  Verdienst  von  Bm.  Wood- 
ward's  Auffassung  in  irgend  einer  Weise  schmälern  zu  wol- 
len, wenn  diese  AufFassung  wirklich  auf  die  Natur  gegründet 
Ist,  d.  h.  wenn  es  jemals  Orthoceratiten  gegeben  hat,  deren 
Siphonal- Hülle  von  Offnungen  fiir  den  Durchgang  von  Ge- 
fkssen  durchbohrt  war,  die  vom  Fleisch-Strang  des  Si- 
phons aus  in  die  Luft-Kammern  eindrangen.  Die  geschicht- 
liche Wahrheit  jedoch  nöthigt  uns,  dem  eben  mitgetheilten 
Texte  eine  Stelle  zur  Seite  zu  setzen,  die  wir  in  der  1775 
von  Walch  geschriebenen  Erklärung  der  Tafein  im  IV.  Bande, 
S.  141  des  KNORR*scbeii  Werkes  6nden*. 

„In  den  »grossen  Gothländiscken  Orthoceratiten  sind  die 
Ringe  und  die  Ldcher  sowie  die  Furchen  zwischen  den  Klugen 
zu  beachten,  welche  nichts  anderes  sind,  als  die  Verbindungen 
zweier  aneinander  liegender  Glieder.  Wenn  solche  Stücke,  die 

*  Wir  konnten  die  zitirte  Stelle  in  der  Drutscbfn  Ao^i^be  des  Wer- 
ket nicht  finden  und  inu«sen  sie  daher  aus  dem  Französischen  orfick 
fibersetzeo.  d.  D. . 
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oft  efoe  aMehoUtbe  Grtefte  betltson,  «b§;erieb6ii  ond  oorntt 
ihrer  Ringe, beraubt  sind,  so  entsteht  eine  Art  Korper  dar^ 
SAiSy  welche  sof  der  Oberfläche/  die  gewöhpllch  ihre  Rno» 
düng  verloren  bat,  bloss  Reihen-weise  geordnete  Löcher  dar- 
bieten. Diese  Löcher  gehen^bis  zvm  Merven-Robre  (Siphon), 
und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  den  vom  Haupt- 
nerven ausgehenden  Nerven  zum  Durchgang  gedient  haben; 
wenigstens  sieht  man  daran  zuweilen  kleine  Zweige  von  eineoi 
Loche  durchbohrt,  welches  mit  dem  Loche  zusammenhängt,  daa 
zum  Hauptnerven  in  der  Nerveu-Röhre  fuhrt.^ 

Um  diese  Stelle  bei  Walch  wohl  zu  verstehen^  musa 
man  beachten,  dass  die  von  Ihm  sogenannten  Ootkländuekem 
Orthozeratiten,  weiche  vor  ihrer  Abreibung  mit  Ringen  geziert 
gewesen,  nichts  anders  als  die  blossen  Siphonen  des  Ort ho- 
ceratites  crassiventris  sind,  die  man  häufig  auf  der 
Küste  dieser  Insel  findet  Die  von  ihm  erwähnten  Fossilien 
so  verstanden,  erkennt  man  die  Genauigkeit  aller -von  Walcb 
angegebenen  Einzelnheiten.  Er  hat  in  der  That  die  A^we-. 
senheit  kleiner,  von  der  abgeriebenen  Oberfläche  des  Siphons 
zu  dem  Innern  Kanäle  gehender  Kanälchen  gut  erkannt;  nar 
hat  er  diesen  inneren  Kanal  für  den  wirklichen  Siphon ,  und 
die  Elemente  des  Siphons  fär  die  Luft-Kammern  genommen^ 
deren  Oberfläche  mit  Ringen  verziert  wäre.  S(att  anzuneh- 
men,  dass  die  Strahlen- Kanäle  für  Ernährungs-Gefasse  be-* 
stimmt  seyen,  glaubte  er  sie  den  Nerven  gewidmet,  die  von 
dem  Hauptnerv  in  der  Mitte  nach  dem  Umfang  ausstrahlten. 
Bei  aller  Verschiedenheit  in  den  Ausdrücken  zeigt  sich  da- 
her im  Grunde  doch,  eine  gewisse  Übereinstimmung  mit  Hrn. 
WooDWARD*s  Auffassung,  sofern  in  beiden  Fällen  die  Haupt^ 
Sache  in  den  Löchern  liegt,  welche  eine  Verbindung  zwischen 
dem  Siphon  und  den  LUft- Kammern  herstellen  sollen. 

Wir  halten  beim  jetzigen  Stande  der  Frage  eine  Berich- 
tigung der  WALCH*schen  Vorstellungs- Weise  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  nicht  f&r  nöthig,  da  dieselbe  schon  in  derjeni- 
gen, welche  die  Stelle  bei  Woodward  hervorrufen  muss,  ent- 
halten seyn  wird.  Denn  da  dieser  Naturforscher  sich  spe- 
ziell mit  Mollosken  beschäftigt,  so  könnte  man  die  von  ihm 
ausgesprochenen  Ansichten  für  das  Ergebniss  wirklicher  Be- 
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scbanuugs-Weise  umzustossen  geeignet  wären.  Der  Zufall 
setzt  uns  fai  diesem  Augenblicke  in  den  Besitz  von  Beweis- 
Mitteln,  die  uns  der  Noth wendigkeit  einer  ferneren  persön- 
lichen Theiliiahme  an  der  Erörterung  de$  Gegenstandes  und 
des  Zuruckkommens  auf  unsere  schob  früher  auseinander- 
gesetzten Beweise,  welche  Hr.  Woodward  nicht  studirt  zu 
haben  scheint,  gänzlich  entliehen.  Wir  können  uns  mit  der 
buchstäblichen  Mittheilung  einer  Zuschrift  begnügen,  welche 
wir  von  Hrn.  Billino,  dem  Paläontologen  der  Geologischen 
Kommission  von  Canaia^  aus  Montreal  vom  22.  Jänner  d.  J« 
so  eben  erhalten  haben. 

„In  unserer  Sammlung  sind  viele  verkiisselte  Exemplare 
„von  Orthoceras  vorhanden,  welche  In  Kalkstein  eingeschlos- 
„sen  sind.  Legt  man  sie  eine  Zelt  lang  in  Salzsäure,  so  wird 
„der  Kalk  vollständig  aufgelöst,  und  man  erhält  Handstucke 
„völlig  befreit  von  Allem,  was  die  Beobachtung  erschweren 
„könnte,  Ich  habe  die  Säure  bei  mehren  Arten  mit  vollkom- 
„menem  Erfolge  angewendet.  Diese  Orthoceraten  bestätigen 
„Ihre  Ansicht  auf  das  Vollkommenste.  Hier  einige  der  von 
„mir  beobachteten  Thatsachen. 

„1.  Ormoceras  tenuifilum  Hall  zeigt  Verstopfung«- 
„Ringe,  die  sich  auf  der  Bauch-Seite  des  Siphons  zu  bilden 
„begannen  und  sich  Stufen-weise  auch  auf- die  Rucken-Seite 
„erstreckten.  Diese  Meinung  grändet  sich  auf  den  Umstand, 
„dass  in  allen  mit  Säure  behandelten  Exemplaren  die  4 — 5 
„letzten  Ringe  nach  oben  [d.  i.  gegen  die  Mündung!]  unvolU 
„ständig  sind.  Der  der  Wohnkammer  zunächst  befindliche 
uRiiig  besteht  uur  aus  einem  kleinen  Absatz  auf  dem  Rande 
„der  Einkehlung  an  der  Bauch-Seite,  während  an  der  Rucken- 
„Seite  noch  nichts  davon  zu  erkennen  ist.  Der  nächste  Ring, 
),abwärts,  zeigt  einen  schon  etwas  ausgedehnteren  Absatz; 
„der  dritte  ist  noch  mehr  entwickelt,  und  der  vierte  oder 
„fünfte  ist  im  Umfange  vollständig  aber  noch  nicht  so  dick, 
„als  der  darunter  folgende.  —  In  diesen  Exemplaren  Ist  der 
„leere  Kanal  An  der  Mitte  etwas  näher  an  der  Rucken-  als 
„an  der  Bauch  Seite ,  eine  nat&rliche  Folge  davon ,  dass  4e 
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^Absato  oder  Ring  an  der  Banch-Sette ,  wo,  er  sich  zu  Ml* 
^den  begonnen,  etwas  dicker  ist.^ 

lyi.  Hnronia  vertebralis  zeig^  in  den  Längsschnitten 
^die  VerstopfungsRinge  auf  der  iinteren  Wand  jeder  Einlieh- 
Mlung  breit  entwiclielt.  Sie  siiid  in  Stocks*s  Abhandlung  ab- 
lygebildet,  obwohl  man  in  jener  Zeit  diese  Erscheinung  noch 
^nicht  zn  begrelfenr  vermochte.^ 

,,3.  An  den  verkieselten  Exemplaren  stellen  die  erhaite- 
^^nen  Reste  alle  festen  Bestandtheile  des  Thiers  dar,  nämlich 
,,die  äussere  Schaale,  die  Scheidewände  und  den  aus  Ver- 
^topfungs-Ringen  und  zuweilen  aus  der  Siphonal-Hulle  zu- 
^sammengesetzten  Siphon.  Die  Säure  nimmt  die  Gebirgsart 
i»weg,  80  dass  die  Luft-Kaiiimeru  und  der  Siphon  leer  blei* 
j^ben,  wie  bei  Exemplaren  eines  frischen  Nautilus.  In  Ormo- 
j^ceras  tenulfilum  ist  das  Innere  des  Siphons  gefaltet, 
,iUnd  wenn  man  die  Verstopfungs-Ringe  einzeln  betrachtet, 
„so  kann  man  erkennen,  dass  diese  Strahlen- Palten  so  geord- 
„net  sind,  dass,  wenn  2  Ringe  in  Berührung  miteinander  sind, 
„die  Lamellen  des  einen  nicht  den  Furchen  des  andern  eut* 
„sprechen.  In  Folge  dieser  Oberflächen-Struktur  der  Ringe 
„entsteht  auf  der  Kontakt-Linie,  die  gewöhnlich  auf  dem  er- 
„habensten  Theile  eines  jeden  Siphon-Elementes  liegt,  eine 
„anregelmässige  Reihe  kleiner  Löcher,  die  nach  dem  Innern 
„des  Siphons  gerichtet  sind.  Die  grössten  befinden  sich  ge- 
„rade  an  den  Verbindungsstellen  (Kontakt-Linien),  wo  der 
„organische  Absatz  am  wenigsten  entwickelt  ist.  Diese  Lö- 
„cher  sind  nnr  an  den  verkieselten  und  mit  Säure  behandel- 
„ten  Handstncken  gut  zu  sehen.  Sie  gehen  nicht  durch  die 
MSiphonal-Hfille  hindurch.  Wenn  daher  diese  H&lle  vorhan- 
^den  ist ,  sind  sie  auf  der  äusseren  Wand  des  Siphons  nicht 
„zu  sehen.  Es  scheint  mir  daher,  dass  kein  Zusammenhang 
„zwischen  dem  Innern  des  Siphons  und  den  Luft-Kammern 
„existirt  hat;  unsere  Exemplare  zeigen  sogar,  dass  eine 
„solche  Verbindung  nicht  bestanden  haben  kann.«' 

„Ich  lege  auf  diese  Löcher  ein  besondereis  Gewicht,  weil, 
„wie  Sie  wissen,  Actinoceros  mit  einer  Zentrai-Röhre  im 
„Siphon  und  mit  gewirtelten  Strahlen  abgebildet  worden  ist, 
„die  von  dieser  Röhre  aus  sich   bis  zur  Siphonal-Wand   er- 
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„strecken.  Unsere  herrlichen  verkieselten  Exemplare  selgen 
^klar,  dass,  wie  Sie  es  in  Ihrem  Vortrag  vom  25.  April  18U^ 
„ausgesprochen,  diese  unterstellte  Zentral-Röhre  nur  der 
„innere  Kern  des  im  Siphon  bleibenden  Kanals,  und  dass 
„die  Strahlen  Wirtel  nichts  anders  als  die  Abgfisse  kleiner 
„Röhren-artiger  Kanälchen  sind,  welche  vom  Zentral- Kanäle 
„zwischen  den  Falten  auf  der  Oberfläche  der  Verstopfongs- 
„Ringe  nach  der  Siphon- Wand  ausstrahlen.  ,  Ihre  Deutung 
„wird  mithin  durch  unsere  Exemplare  vollkommen  bestätigt, 
„die  so  vollständig  sind ,  wie  zur  Zeit ,  wo  das  Thier  noch 
„darin  lebte.^ 

Fassen  wir  Hrn.  Billing's  Beobachtungen  an  vollständigen 
Exemplaren  zusammen,  deren  Schaale  noch  so  vollkommen 
ist,  wie  sie  beim  Tode  des  Thieres  gewesen,  so  ergibt  sich, 
dass  die  Natur  und  Bildung  der  Verstopfungs-Ringe  sich  in 
der  That  ganz  so  verhalten,  wie  wir  sie  18SS  aa^efasst. 
Aber  der  Zufall  will  ferner,  dass  Hr.  Bilumo,  der  eben  so 
verständig  beobachtet  als  genau  beschreibt,  Hrn.  Woodwarb's 
Auffassung  geradezu  widerlegt  durch  die  Stelle,  wo  er  sagt: 
„dass  diese  Locher  nicht  durch  die  Siphonal- 
Hulle  hindurch  gehen  und  sie  daher  nicht  zu 
sehen  sind,  wenn  diese  Hülle  vorhanden  ist;  da- 
her keine  Verbindung  zwischen  dem  Innern  des 
Siphons  und  den  Luft- Kammern  zu  bestehen 
scheint;  ja  die  Exemplare  z.eigen,  dass  sie  nn- 
möglich  bestanden  haben  kann.« 

Es  scheint  mir  überflüssig,  die  Erörterung  dieses  Punk- 
tes noch  weiter  fortzusetzen:  denn  welche  Verdienste  aveh 
Irgend  eine  ideale  Auffassung  haben  mag:  sie  mnss  fallen 
'  vor  Thatsachen,  welche  ein  unabhängiger  Beobachter  in  Awte- 
rika  so  wohl  erwiesen  hat,  und  die  in  vollkommenem  Ein- 
klänge mit  unsern  eigenen  Beobachtungen  über  so  viele  und  in 
Ihrer  Erscheinung  so  manchfaltige  Orthoceraten  sind. 

Hrn.  Woodward's  Auffassung  beschränkt  sich  indessen 
nicht  auf  ^lie  vorhin  erörterte  Bildung  des  Siphons;  sie  steht 
In  innigem  Zusammenhange  mit  einer  andern  fiber  das  Innere 
der  Luft-Kammern,  wovon  alles  Verdienst  diesem  Gelehrten 
allein  angehört;  denn  in  den  Arbeiten  der  Paläontologen  ent- 
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decken  wir  keine  Spar  davon.  Schon  seit  1851  hat  Hr. 
WooDWAED  bei  Orthocerae  daa  Vorhandenseyn  einer  Haut 
ang^egeben,  welche  die  inneren  Wände  der  Luft-Kammern  aos- 
lileidete,  und  welcher  er  das  Vermögen  zuschrieb,  sich  von 
diesen  Wänden  abzulösen,  sich  zusammenzuziehen  und  so 
einen  mehr  und  weniger  beträchtlichen  Zwischenraum  zwi- 
schen sich  und  diesen  verlassenen  Wänden  hervorzurufen  (A#a- 
nual  0f  tke  MoUusca  1,  82). 

Im  Jahre  1856  wiederholt  Woodward  diese  Ansicht  in 
der  oben  erwähnten  Abhandlung  über  den  CUnesiicien  Or- 
thoceras  und  macht  uns  mit  der  fraglichen  Membran  noch 
genauer  bekannt,  indem  er  angibt,  dass  sie  sich  In  deu  Luft- 
Kammern  immer  mehr  zusammenziehe,  je  näher  dieselben 
gegen  die  Spitze  der  Schaale  gelegen  sind.  Er  deulit  sieh 
sogar,  dass  die  zerstörte  Siphonal-Wand  des  Ckinemckem 
Orthoceras  endlich  durch  die  zusammengezogene  Membran  er- 
setzt werde.  Mittelst  Umbildungen  und  Entwickelangen  *a«s 
dieser  antersteHtea  Membran  erklärt  er  in  seiner  Weise  das 
verschiedenartige  Aussehen  der  unorganischen  Ausfullungea 
der  Lflft-Kammern  bei  verschiedenen  Orthoceras-Arten.  End- 
lich druckt  er  seine  Vorstellung  in  einer  allgemeinen  Form 
so  ans: 

,iMan  whrd  wahrscheinlich  Onden,  dass  diese  Erschcl- 
„nnngen  In  allen  Schaalen  dieser  Sippe  beständig  sind  ond 
i^von  Veränderungen  herrühren,  welche  noch  bei  Leben  des 
^Thleres  stattgefunden  haben  und  von  der  Spitze  der  Schaale 
j^aus  allmähllich  nach  oben  vorangeschritten  mehr  oder  we- 
lliger dazu  beitragen  den  Tod  des  Thieres  zu  veranlassen.« 

Die  Vorstellung  Woodward*s  von  einer  ablösbaren  und- 
zusaounenziehbaren  Haut  kann,  wenn  sie  auf  einer  Beobach- 
tung beruht,  nur  von  den  lebenden  Mautllen  entnommen  seyn. 
Wer  jedoch  diese  Schaalen  studirt  hat,  vermochte  wohl  einen 
sehr  d&nnen  gelblichen  Niederschlag  als  Überzug  auf  der 
inneren  Oberfläche  der  Luft-Kammern  und  insbesondere  auf 
der  konvexen  Seite  einer  jeden  Scheidewand  zn  erkennen. 
Aieser  Niederschlag  löst  sich  zuweilen  Stuck- weise  in  Fom 
eines  Häutchens  ab,  und  man  kann  sich  leicht  vergewissern, 
dass  er  eine  Fortsetzung  der  Siphoaal-Uülle  und  nichts  als 


Digitized  by 


Google 


deren  Ausbreitung  und  Erstreekung  auf  die  erwähnte  kon- 
Texe  Oberflfiche  ist.  Aber  diese  Siphonal-Wand  tat  nur  ein 
kalkiger  Absatz  mit  amorphem  Thier-Stolf  impr&gnirt,  wel- 
chem VALiKciENNts  den  Namen  der  Snbstance  mncosc»- 
erfitac^e  gegeben  hat.  Wir  vermögen  daher  auch  nnr  den 
nämlichen  Niederschlag  in  dem  Häntchen,  welches  die  Fort- 
setzung bildet  und  die  Wände  der  Kammern  auskleidet,  wie- 
der zu  erkennen. 

Vor  Hrn.  Woodward  hatte  niemand  in  diesen  Miederschlä- 
gen die  GefassOrganisation  gesehen,  worauf  seine  ganze 
Auffassung  beruhet.  Die  Anwesenheit  von  Gefässen  muss 
nach  Hrn.  Woodward  eine  entsprechende  Durchlöcherung  der 
Siphonal-Wand  nach  sich  ziehen.  Seine  Auffassung  der 
Luft-Kammern-Membran  und  der  Siphonal  Löcher  bildet  da- 
her ein  Ganzes.  Wären  mithin  diese  Löcher  nicht  vorhan- 
den, so  Wiirde',  wie  gezeigt  worden,  auch  die  Annahme  der 
Gefäss-Membran  sogleich  damit  zusammensinken. 

Wenden  wir  uns  welter  zur  Struktur  der  Schaale  nnd 
berücksichtigen  wir,  dass  die  Oberfläche  des  Mantels  die 
Perlmutter-Schicht  absondert^  welche  die  innere  Lage  der 
Schaale  und  der  Scheidewände  bildet.  Man  musste  folglieh 
annehmen,  dass  dieselbe  Oberfläche  des  Mantels,  nachdem 
sie  die  leblose  Perlmutter-Schicht  abgesetzt,  Ihre  Funktionen 
plötzlich  umwechselt,  um  eine  Gefass-Havt  hervorzvbringett, 
welche  belebt  und  dem  Fleisch -Strange  im  Siphon  vergleich- 
bar wäre.  Ein  solcher  Wechsel  der  Verrichtungen  musste 
periodisch  eintreten:  ein  für  unsern  schwächet]  Verstand  un- 
begreifliches Phänomen! 

Man  sieht  auch,  dass  eine  vielkammerige  Schaale,  welche 
in  jeder  Kammer  eine  lebensthätige  kontraktile  und  Umbil- 
dungs-lahige  Haut  enthält,  eine  Art  Bryozoen  oder  Polypen 
werden  wurde.  Diess  ist  ein  Gesichts-Punkt,  dessen  mair 
nicht  gewärtig  gewesen  seyn  würde,  welcher  aber  aus  Wood- 
WARD*s  Auffassung  hervorgeht. 

Wir  könnten  hier  schliessen  nnd  uns  jeder  weiteren  Be- 
trachtung dieses  Gegenstandes  enthalten,  wollen  jedoch  noch 
bemerken,  dass,  wenn  man  auch  mit  Hrn.  Woodward  das 
wirkliche  Vorhandenge wesenseyn  einer  Haut  und  ihre  Fähig- 
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keit  aich  von  den  Wanden  «bzniösen  und  sich  znaammensa- 
ziehen  annehmen  wollte,  diese  Hypothese  bei  weitem  nicht 
hinreichen  wurde ,  alle  ihr  zug^eschriebenen  Erscheinungen  za 
erklaren.  In  Wahrheit  würde  jede  nach  dem  Tode  des  Thie- 
res  sich  selbst  uberlassene  Haut,  gleich  allen  andern  flei- 
schigen Theilen  des  Thieres,  in  schnelle  Verwesung  tiberge- 
gangen  und  könnte  unmöglich  geeignet  gewesen  seyn,  der 
durch  das  Krystallisations-Gesetz  bewirkten  inneren  AusfuI* 
lang,  wie  Hr.  Woodward  annimmt,  Grenzen  zu  setzen. 

Wir  wollen  uns  über  diesen  Gegenstand  nicht  noch  wei» 
ter  verbreiten,  indem  wir  im  II.  Bande  unseres  Werkes,  wo 
wir  von  der  nnorganischen  Ausfüllung  der  Cephalopoden» 
Schaalen  zu  handeln  haben,  darauf  zurückkommen  werde«. 
Wir  werden  dann  auch  zeigen,  dass  die  verschiedenen,  von 
Hrn.  Woodward  in  seiner  Abhandlung  als  Spuren  einer- ab* 
gelösten  und  zusammengezogenen  Haut  erklarten  Erscheinun- 
gen nur  eigenthümliche  Fälle  von  Ausfüllung  entVveder  durch 
Krystallisationen  im  Innern  oder  durch  mechanische  Eintrei- 
bung von  Schlamm  von  aussen  her  darstellen.  Wir  werden 
noch  viele  andere  und  sehr  manchfaltige  Erscheinungen  dieser 
chemischen  oder  mechanischen  Vorgange  darzulegen  haben,* 
in  welchen  das  Verfahren  der  Natur  sich  vielfach  und  dent» 
lieh  ergibt,  ohne  dass  man  nöthig  hatte  zur  Erfindung  Ir- 
gend einer  Membran  seine  Zuflucht  zu  nehmen. 
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Zur  Geognosie  der  TyroUr  Alpen, 

Yon 

Herrn  Dr.  Adolph  PicmjBR. 


Aas  eineiD  Briefe  an  Geh.  Ralb  r,  Lborbard. 


Sie  erhalten  beiliegend  meine  lang  versprocliene  Ab- 
handlung über  die  nordöstlichen  Kalk-Alpen  I\froU  *  Seit 
ich  dieselbe  verfasst,  ist  kaum  ein  Jahr  vergangen,  und  doch 
sind  in  Bezug  der  älteren  Sediment-Gesteine  manche  Ver- 
inderungen  der  ausgesprochenen  Ansichten  nothwendig  ge- 
worden. In  der  zweiten  Hälfte  des  Jull's  d.  J.  gaben  sich  die 
Geognosten  Föttbrlb,  v.  Hader,  Gumbrl  nnd  Baron  Richt- 
HOPKN  zu  Imbruck  ein  Rendez-vous;  die  paläontologischen 
Sammlungen  des  Museums  wurden  durchgesehen  und  nach- 
träglich eine  Reihe  von  Ausflügen  gemacht,  an  denen  ich 
Theil  nahm.  Es  ist  mir  im  Laufe  des  Jahres  tfotz  des  sorg- 
faltigsten Suchens  nicht  gelungen,  in  den  grauen  Schiefern 
südlich  von  Imbruck  auch  nur  die  Spur  einer  Versteinerung 
zu  entdecken.  Damit  kann  jeder  Zweifel  an  ihre  azoische 
Natur  vorläuOg  als  beseitigt  gelten,  und  man  darf  sie  ein  für 
allemal  als  Thon-Glimmerschiefer  bezeichnen.  Die  wichtige 
Frage  über  das  Alter  der  Dolomite  (Nr.  3)  ^,  welche  von 
den  weissen  Kalken  (Nr.  5)  durch  die  Cardita-Schichten 
(Nr.  4)  getrennt  sind,  wurde  angeregt  und  erledigt  Ge- 
stutzt auf  mehre  ProOle  in  dem  von  mir  untersuchten  Ge- 
biete hatte  ich  sie,  wie  so  manche  andere  Geologen,   tiefer 

*  Es  iKt  der  Abdrack  des  Aufsatzes  im  Jahrbuch  der  Geolog. 
Reichs-Anstalt  in  Wien^  183$,  Vlly  717-738,  mit  i  Karte  und  5  Pro- 
filen.   Den  Aossoff  daraus  ftaben  wir  bereits  im  Jabrb.  186  f,  S.  616. 

^   Betifferang  iu  notrem  «Dgeffibrteo  Aoasuge  S.  617.        D.  R. 
Jalwfaag  1867.  44 
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gesetzt,  als  die  weissen  Kalke»    GOmbel  brachte  jedoch  dafür, 
dass  sie  junger  seyen,  gewichtige  Grunde  vor,  darunter  vor- 
zöglich 'die  Überlagerung  durch  Gervillia-Schlchten  (Nr.  6)  und 
die  Stellungs-Verhältnisse  in  den  Bageriscken  S&d-Alpen.  Die 
Ansicht ,    wie    er  sie  im  Entwürfe  seiner  demnächst  erschei- 
nenden   geologischen    Ubersichts- Karte    von    Bauern    durch- 
fuhrt,  als  ob   sie  Keuper   seyen,    durfte  jedoch   schwankend 
werden :    Haurr   fand    nämlich    zwischen   Zirl   und    TelfM  im 
Dolomite   deutliche   Dacbstein-Bivalven,   und  es  ist  nicht  un* 
wahrscheinlich,  dass   sogar  Gervillien-Schichten   mit  den  Do- 
lomiten wechsellagern,  wodurch  das  eigenthiimliche  Vorkommen 
derselben,   wie   ich   es   auf  dem  Blumser-Joche  beobachtete, 
erklärt  würde.      Da    wären  diese  Dolomite  dem  untern  Lias 
beizuzählen;  man  könnte  sie;    weil    ihnen    bis  jetzt   ein  ent- 
sprechender Marne  fehlt,  Mittel-Dolomite  nennen.     Sie 
sind,  wie  gesagt,    durch    die  Cardita-Schichten  vom  weisse« 
Kalke,   welcher  Chemnizien,    Korallen    und   die   Petrefakten 
von  Trat%berg  enthält,   getrennt.   Die   Cardita-Schichten  ge- 
hören den  Versteinerungen  nach  zur  Trias;  ihre  Verbipdung 
mit  dem   Dolomite   ist  jedoch    petrographiscfa   eine  viel  inni- 
gere, als  mit  dem  weissen  Kalke,  von  dem  ihre  Mergel  scharf 
geschieden  sind.      An    manchen    Stellen,   z.    B.  im  GscknSr- 
Graben,    geht   der   Cardita-Sandstein,  sogar  in   Kauchwaeke 
über,  welqhe  mit   dem    Dolomit   im   Zusammenhang  ist;   am 
Ünütz  folgt  auf  Kalk  mit  den  Petrefakten  der  Cardita -Schich- 
ten wieder  eine  Lage  Dolomit  und    dann   der*  Cardita-Sand- 
stein,   welcher   den   ganzen   Schichten-Komplex   vom   oberen 
Alpen  Kalk  trennt.      Auffallend  ist  die  Analogie,  welche  bis 
ins  Einzelne   zwischen  den  Cardita-   und  Gervlllien-Schichten 
herrscht,  und  zwar  nicht  etwa   bloss  petrographisch,  sondern 
auch   paläontologisch.      Zwei    Arten :   Ostrea  montis-caprllis 
und  Spondylns  obliquus  der  Cardita-Schichten  sind  der  Ostrea 
Haidingeraua   und  Plicatula   intus -striata  aus  den  Gervillien- 
Schichten  so  ähnlich,  dass  sich  bis  jetzt  kein  unterscheiden- 
des Merkmal  angeben  lässt.     Man  möchte  sie  immerhin  für 
identisch  halten.     Es  scheint   übrigens   völlig  gerechtfertigt, 
wenn  man  die  Cardita-Schichten  in  diesem  Theile  der  Alpen 
als  vortrefflichen  und  meist  leicht  aufzufindenden   geognosti- 
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•ehe«  Borisont  betraehtet,  Tvie  ich  sie  bereits  früher  bezeich- 
nete; dass  sie  paläontologisch  mit  i^f.  Cm$man  von  SM^Tp-ol 
zasammenfallen ,  dorfte  das  Verzelchniss  von  PetrefalL- 
ten,  welches  ich  nachtraglich  geben  werde,  anwiderlegllch 
darthnn.  Die  dunklen  Guttensteiner  Kalke  (Nr.  2),  welche 
am  ehesten  dem  ächten  Muschelkalke  entsprechen,  kommen 
nur  in  sehr  beschränkter  Ausdehnung  vor,  und  zwar  in  Ver- 
bindung mit  den  Bunt-Sandsieinen  bei  Insbruck;  und  dann 
rechnet  v.  Hauer  die  schwarzen  Kalke,  weiche  im  Karbendet' 
Tkale  das  Liegende  der  weissen  bilden,  hieher,  wenn  auch 
bis  fetzt  keine  Spur  von  Bunt-Sandsteln  zu  6nden  war  ujid 
die  Hoffnung  auf  Petrefakten  nicht  erfüllt  wurde.  —  Da  mir 
die  geologische  Reichs-  Anstalt  eine  grössere  Anzahl  Ab- 
drucke meiner  Abhandlung  und  des  dazu  gehörigen  Kärtchens 
bewilligte  und  Beides  erst  vor  Kurzem  in  meine  Hand  ge- 
langte, so  war  es  mir  möglich,  in  diese  Exemplare,  von  de- 
nen ich  Ihnen  eines  übersende,  alle  Resultate  der  kaum 
beendeten  neuesten  Untersuchnngen  einzutragen,  und  ick  ^ 
bitte  meine  verehrten  Fach -Genossen,  sich  an  diese  verbes- 
serten Blätter  halten  zu  wollen.  Auf  Grundlage  des  hier 
Mitgetheilten  und  des  neu  kolorirten  Kärtchens  durfte  es 
Jedermann  leicht  seyn,  sich  in  meiner  Abhandlung  zurecht- 
zufinden und  die  Bezeichnung  der  Profile  demgemäss  zu 
ordnen. 
S  /  1.  Werfener  Schichten  :=  Bun  ter  Sandstein. 
^  (  2.  Guttensteiner  Kalk  =  Muschelkalk;  viel« 
«    \  leicht  könnte  man  dafiir  die  alte  Bezeichnung  der 

S    4         geognostischen     Karte     von    Tyrol     verwenden: 
.   S3    \  Unterer  Alpen-Kalk. 

3.  [statt  5.]  Weisse  oder  lichte  Kalke,  auch 
Zucker-körnige  Dolomite  wie  bei  Stemberg  und  am 
SoUtein ;  wolil  ein  Äquivalent  der  mehr  östlich  auf- 
tretenden eigentlichen  HallstätterKalke,  von 
mir  nach  dem  Vorgange  der  geognostischen  Karte 
von  I^ro/ als  oberer  Alpen-Kalk  bezeichnet. 

4.  Cardita. Schichten  =  St  Cassian,  das  Vor- 
kommen von  Pterophyllnm  Jaegeri,  welches  sich 
an  mehreren  Punkten,  z.  B.  bei  WeisseMiack  ua- 
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weit  Reute  ind et,  spräche  dafür,  diesen  Konplex 
von  Gesteinen  als  Keuper  zn  betrachten. 
5.  [statt  3.]  Dolomit    =    H  aap  t-Doloinit     von 
Gümbel;    könnte   vielleicht  seiner  Stellang  nach, 
da  er  von  den  Cardita-  zu  den  Gervillla-SchichteD 
hinüber  leitet  und   den  Lias  einzuführen  scheint, 
als  Mittel-Dolomit  bezeichnet  werden. 
Von    den    Gervillien-Schichten   an    ist   ohnehin  die  Auf- 
einanderfolge  völlig  klar.      Ausser  den   von   mir  bereits  be- 
zeichneten Stellen  fanden  sie  Hauer  und  Ich   auch  noch  an 
Haller  Salz-Berge  bei  Lalidere  [?]  und  in  der  Eng  zum  Theil 
unter  sehr  eigenthümlichen  Verhältnissen.      Schöne   Verstei- 
nerungen trifft  man  auf  der  Wälder  Alm,  darunter  auch  den 
Spirifer  £mmrichi.      Die   hieher   gehörigen  Dachstein-Kalke 
mit  der  charakteristischen  Blvalve  (Megalodus  triqueter 
Wulf.  #p.)  stehen  ziemlich  mächtig  in  Brandemberg  und   an 
Sonnenwend^Joch  an,  wo  jedoch  der  obere  Lias  zu  einer  solchen 
Entwicklung   gelangt  ist,  wie  kaum   wo   anders.      Er   bildet 
die  viel-gestaltigen  Kuppen  und  Grähten  dieses  Gebirgs»Stok« 
kes.      Hier  muss  ich   noch   einer   Angabe   des  Schicht.Mei- 
sters    Prinzinoer    in    seinem    fleissigen    Aufsatze    über   den 
Salxberg   gedenken.      Er   führt   als   im    dunkeln   Kalke   des 
Eiben-Thales    vorkommend     die    Halobia    Lommeli    an. 
Hauer  und  ich  besuchten    mit  ihm   diese  Stelle,    fanden  je- 
doch nur  Gervillien-Schichten  ;  es  muss  daher  eine  Verwechs- 
lung stattgefunden  haben. 

Bezüglich  der  Eocän-Formation  bemerke  ich  nachträg- 
lich, dass  am  Duser  Köpft  links  vom  Inn  bei  Kufstein  neuer- 
dings auf  Braunkohle  gebaut  wird,  wobei  die  von  Hdrmg 
wohlbekannten  Pflanzen-Reste  gefunden  wurden,  insbesondere 
Araucarites  Sternbergi.  —  Tertiär-Petrefakten,  darun- 
ter Pyrula  rusticnia,  findet  man  auch  bei  der  Blattacker  Atm 
unweit  Brislegg.  Gerolle  aus  der  Nagelfluh  mit  den  bekann- 
ten räthselhaften  Eindrucken  liegen  an  der  Strasse,  die  von 
Kufitem  unter  dem  Tkierberg  nach  Ktefersfetden  führt  Auch 
in  dem  Konglomerate  nördlich  von  Insbruck  gelang  es  mir 
Überreste  von  11  Pflanzen- Arten ,  freilich  nicht  sonderlicb 
wohl  erhalten,  aufzusammeln,  welche  nach  der  Bestimmung 
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des  Professors  Ungm  den  Schloss  erlauben,  dass  diese  eigen- 
tbumliche  Bildung  aus  Gebirgs-Schutt  keineswegs  junger  sey 
als  miocän. 

Von  einigen  Ausflügen,  die  ich  das  Vergnügen  hatte 
bei  Telfi  und  Leulasch  mit  Herrn  v.  Haubr  zu  machen^  so 
wie  von  den  Begehungen,  die  ich  jetzt  im  Unter- Inntkale 
vornehme,  nächstens  mehr.  Ich  schliesse  mit  der  Beschrei- 
bung einiger  neuen  Arten  aus  den  Cardita-Schichten  des 
nördlichen  Tproli  und  füge  zugleich  ein  Verzeichniss  der  bis 
jetzt  entdeckten  Vorkommnisse  bei. 

Korallen  trifft  man  api  zahlreichsten  beim  Kartkäuser- 
Jack  hinter  dem  Salzberg '^  die  Arten  sind  kaum  bestimmbar, 
doch  lassen  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  Gattun- 
gen Achilleum,  Calam  opora,  Scyphia  nach  Munster 
und  Klipstsin  erkennen;  eine  Astraea  kommt  sehr  selten 
bei  der  Zirler  Oaltalm  vor. 

Von  Brachiopoden  ist  überall  (am  ünütz^  bei  Zirly  im 
Gleirsch-Thal  und  am  8al%berg)  Terebratula  vulgaris 
HÜNSTKR  nicht  so  gar  selten ;  unbestimmbare 
Reste  eines  Spirifer  besitze  ich  vom  SaU- 
berg.  Völlig  neu  durfte  eine  Crania  (Figur  1) 
vom  Karlkäuser-Jocäl  seyn.  Die  Unter-Klappe  ^=^w^*^ 
ist  am  braunen  Mergel  befestigt;  der  Umriss  rundlich,  queer 
verlängert;  die  einzig  sichtbare  innere  Oberfläche  Sehr  po- 
rös,  von  einem  nach  unten  etwas  verschmälerten  Rande 
umgeben ;  die  oberen  Muskel  -  Eindrucke  sind  rundlich  und 
markirt,  die  unteren  kaum  deutlich,  beide  von  einer  Leiste, 
welche  nach  unten  mehr  anschwillt,  Herzförmig  umfasst 
Die  Spitzen  der  Leiste  biegen  sich  frei  nach  rückwärts 
und  haben  ein  kleines  Schnäbelchen  zwischen  sich,  welches 
aus  der  Vereinigung' zweier  Linien  entsteht,  die  sich  unter 
einem  sehr  spitzen  Winkel  Von  den  oberen  Muskel* 
Eindrucken  herabsenken.  Ich  besitze  vom  nämlichen  Fund- 
Ort  auch  ein  vollständig  geschlossenes  Exemplar;  die  andere 
Schaale  ist  halb-eiförmig  gewölbt  mit  etwas  exzentrischem 
Buckel  und  konzentrischer  Streifung.  Sie  möge  zu  Ehren 
des  Alpen- Forschers  W.  GOmbel  den  Namen  CraniaGüm- 
beli  fuhren.    Ich  gebe  sie  in  doppelter  Grösse. 


m^M: 
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Die  Fauna  der  Acephalen  ist  aller 
orts  ziemlich  gleichmassig.  Darunter 
eine  Avicuja  (Fig.  2):  die  Scliale 
massig  gewölbt  mit  stark  übergeboge- 
nem Wirbel,  ausgezeichnet  durch  die 
sehr  roarkirten  schuppig  gefältelten 
Zuwachs-Streifen,  welche  auf  die  langen  Ohren  fortsetzen; 
die  Streifung  der  kleineren  Schale  ist  weniger  auffallend, 
die  Fältelung  kaum  sichtbar.  Wir  geben  die  linke  Schale 
dieser  im  Gleirsch-Thal  und  bei  Zirl  ziemlich  häufigen  Bi- 
valve  und  benennen  sie  Avicula  aspera.  ^  Bei  Zirl  und 
im  Gleirick'TMale  findet  man  nicht  selten  die  Reste  zweier 
Arten  von  Lima.  Die  eine  hat  eine  massig  gewölbte  Ober- 
fläche, ist  strahlig  gerippt ;  Rippen  flach ;  Rinnen  dazwischen 
schmal  Linien-förmig.  Bei  der  andern  sind  die  Rippen  ein- 
fach abgerundet  und  durch  ziemlich  tiefe  gleich-breite  Rin- 
nen getrennt.  Im  Umrisse  und  der  Grösse  gleichen  beide 
Arten  einigermassen  der  Lima  striata;  die  Beschaffenheit 
des  Gesteines  erlaubt  nicht  ganze  Schalen  zu  erhalten.  — 
Mit  ihnen  zugleich  kommt  ein  sehr  zierlicher  Pecten  vor, 
den  weder  Münster  noch  Klipstbin  abbilden.  Das  grösste 
Exemplar  etwa  Zoll-lang,  massig  gewölbt,  oval,  mit  schma- 
len sehr  genäherten  Rippen,  ober  die  eine  feine  konzen- 
trische  Streifnng  weggeht.  Eine  oder  die  andere  Rippe  ist 
etwas  schmäler  als  die  übrigen ,  so  dass  sie  bisweilen  an 
Grosse  oft  mehrfach  hintereinander  zu  wechseln  scheinen 
und  mitunter  fast  eine  Art  Zwischen-Rlppen  entsteht.  Auch 
die  Ohren,  soweit  sie  erhalten,  sind  fein  gestreift.  Vollstän- 
dige Exemplare  habe  ich  nicht  getroffen^  doch  lässt  sieh 
die  Art  leicht  erkennen.  Möge  sie  Pecten  formosos 
heissen.  —  Eine  andere  Bivalve,  deren  Bruchstucken  man 
öfters  begegnet,  erinnert  einigerpiassen  an  Pecten  Belli: 
sie  zeigt  feine  nnregelmässige  Streifen,  die  nach  längerem 
oder  kijrzerem  Verlauf  abbrechen  und  besonders  gegen  den 
Rand  zahlreich  werden. 

Sonst  trifft  man  noch  von  Bivalven : 
Area  sp. 
Cardita  crenataMö.,  am  besten  2LmSal%berg\  LanaUehj  FallkMk. 
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CardUa  (Opis)    decussaCa.      Von   der   Abbildong;    Münsters 
durch  etwas  schärfere  Rippen    und    geringere   Wölbung 
verschieden,  sonst  völlig  stimmend.    SaUberg^  Zirler  Alm, 
Isocardia  sp.  bei  lürlj  Gleinch-Thal^  Sal%herg. 
Modlola  sp.  Gleirsck'ThaL 

Myophoria  sp.  Gleirsck-Thal]  Salzberg.      Nach    Hauers   An- 
gabe ist  sie  der  bei  Raibl  vorkommenden  völlig  ähnlich. 
Nucula  expansa    Wissm.     (M.  cordata   MOnst.)     Sehr  schön 

von  der  Zirler  Alm]  auch  bei  TelfSy  Salzberg. 
Ostrea  montis-caprilis    Klpst.      Diese  Muschel   und   Cardita 
crenata    kann   man ,    da    die   eine   oder   die  andere  sehr 
häufig   überall    vorkommt   —    beiden   zugleich  begegnet 
man  in  dem  von   mir   begangenen  Terrain  selten  neben- 
einander —  ohne  weiteres  als  Leit-Muscheln  Tur  die  Car- 
dita-Schichten  betrachten. 
Pecten  decoratus  Klpst.  Lanatsek. 
Spondylus  obliquus  Munst.  überall. 

Von  Gastropoden  habe  ich  ausser  den  in  meiner  Abhand- 
lung angeführten  Arten  noch  zwei  gefunden:  Naticella 
plicata  MOmstbr  und  N.  r ugoso  -  carinata  Klpst. 
Auch  ein  noch  nicht  beschriebenes  Dentalium  kommt  vor: 
die  nur  wenig  komprimirte  und  daher  etwas  elliptische  Schale 
erreicht  die  Grösse  der  Spule  einer  Tauben-Feder,  trägt  der 
Länge  nach  dicht-stehende  Streifen ;  mit  der  Loupe  bemerkt 
man  kleine  Queerlinien.  Das  mir  Vorliegende  Stück  mag 
^/^^  lang  seyn.  Bruchstücke  sind  häufig  und  nicht  zu  ver- 
kennen.  'Ich  benenne  es  Dentalium  arctum. 

Ammoniten  findet  man  nur  im  Muschel-Marmor  von  La- 
natick'^  bekannt  ist  Ammonites  Joannis-A  us triae',  von 
dem  man  schöne  Exemplare  im  Museum  zu  Jnsbruck  trifft. 
Die  Petrefakten  des  Cardita-Sandsteines  von  Galgein  und 
dem  Umltz  sind  von  den  angeführten  verschieden,  wegen  der 
schechten  Erhaltung  jedoch  unbestimmbar. 

Von  Petrefakten  des  oberen  Alpen-Kalkes  erwähne  ich 
Daebträglich : 

Monotis  lineata  Börnes,  häufig  bei  Tralzberg, 
Nuilipora   annulata    Schaiph.,  am  Branä-Jock  sehr 
schÖN. 
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Briefwechsel 


Mittheiluagen    an   Geheimenrath    v.   Leonhard 
gerichtet. 

BrMHtuehwei§i  10.  Aug.  ISS7. 

Yergtogene  Wocbe  habe  ich  dt«  Ffirsteniharo  Lippe- Detmold  durch- 
wandert;  frlaabeD  Sie  mir  einige  BemerkoDgen  fiber  diese  WaodemDic. 
Sie  wistfen,  dtas  der  sfidliche  Tbeil  diesen  Lftndchens  vom  Teuiokmrf er- 
Weide durchsogen  wird,  der  hier'sas  Plftner',  FIsnunea^Mergel ,  Hiis- 
SsDdsteiD  y  Trias,  Keuper  nnd  Masehelkalk  besteht.  Fr.  HopFiutfri's  geo- 
gnostiscbe  Karte  ist  in  dieser  Gegend  sehr  richtig,  wenn  man  statt  »Quader-** 
nur  MHils^-Sandstein  seist  Nur  bei  8iefeie§e  fehlen  auf  ihr  wie  auf  v.  Db- 
cHBiv's  neuester  Karte  swei  kleine  aas  Öl-Schiefer  bestehende  Trias-Par- 
tbie'n,  die  eine  sfidlieh,  die  andere  nördlich  vom  Dorf,  und  bei  öriim§* 
Ikmuem  fehlt  auf  Fa.  HoF^MArm's  Karle  ein  solcher  schmaler  Streif  der 
Wealden-Bildnng,  welcher  fiber  Tage  kaum  beobachtbar,  aber  durch  eiaea 
jetit  verfallenen  Stollen  nach  Ddiuckbii  anf geschlossen  worden  ist  Auch 
Eisenstein. Lager  enthaltender  Brauner  Jura  tritt  bei  Oriim^hMueem  mit  aebr 
geringer  Mächtigkeit  auf. 

Besonders  interessant  war  mir  in  Beriekeek^  sfidlich  von  Deimeidy 
eine  grossartige  Verwerfung,  welche  ich  iii  dem  nachsiehenden  Hols- 
schnitt  darxostellen  versucht  habe. 


In  einem  Steinbruch,  in  welchem  nahe  oberhalb  des  Cbaoss^Hauaes 
der  Hils-Sandstein  gewonnen  wird,  ist  dieselbe  sehr  deutlich  anfgeaeblos- 
aen.  Sie  atreicht  parallel  der  Berg-Kette;  ihre  FIftche  ist  sehr  eben;  iwi- 
sehen  dem  Sandstein  nnd  dem  Mäaebelkalk  liegt  eine  wahrscheinlich  durch 


Digitized  by 


Google 


§97 

ReibaDg  eotttandene  Thoo-Sebicbt  tod  1'  Mftchtigkeif.  Trias  und  Kea|Mr 
•inil  im  Tbale  von  BerUk§dt  swar  nicbt  deuüicb  beobaebtbar,  weil  ibre 
Region  von  einem  flachen  Wieten-Ornnde  eiof  enommen  wird ;  aber  mehr  5st* 
lieb  nnd  weatlicb  sind  sie  swiscben  Mnsebelkallc  und  Hils  dentiicb  erkenn- 
bar.  0er  Sprung  dieser  Verwerfung  muss  darum  ein  sehr  bedeutender 
se3m.  Aueb  im  nördlicb  angrensenden  Mnscbelkalk-Gebiet  siebt  man  bei 
b  noeh  deutliebe  Spuren  der  Störung  in  Gestalt  kleinerer  Yerwerfnngen 
und  sebr  starker  Scbicbten-Biegungen  parallel  der  Haupt- Verwerfung  aa. 
Im  nSrdlicben  Tbeil  des  Furstentburos,  swiscben  der  Begm  und  der 
Weser  stebl  auf  HoFFMAtfn's  Karte  siemlicb  viel  Muschelkalk,  der  hie  und 
da  unter  dem  Keuper  hervortritt ;  so  im  Letn$oer  Stadt- Walde  westlich  vom 
iCmWtnu»,  westlich  von  Rendorf  an  der  Strasite  von  Lernte  nach  Hohtt^ 
hmeem^  östlich  von  Oeierhagen  und  nördlich  von  Weetarf,  Ebenso  fehlt 
Trias,  der  für  Keuper  gehalten  worden  ist,  östlich  von  Lemgo  nach  Do- 
reniruf  au,  und  westlich  von  Lemgo  bei  Leeee^  gans  besonders  aber  bei 
Aimmm  im  Exier-Tkoie.  Hier  besteht  unterhalb  AUnemm  das  linke  Tbal- 
Gehftoge  auf  eine  grosse  Strecke  aus  schwarsen  Schiefern  mit  einzelnen 
Spb&rosiderit-Lagern,  und  darfiber  folgen  im  Thal-Boden  fthnlicbe  Schiefer 
mit  vielen  Ammoniten  und  Kalksteine  mit  Gryphaeen.  Das  steilere  rechte 
Gehänge  ist  wieder  ganz  Keuper,  und  da  die  Trias-Schichten  ihm  zu- 
fallen, so  bat  man  auch  hier  eine  Verwerfung  anzunehmen,  in  der  Art 
wie  es  der  nachstehende  Holzschnitt  sndentet. 


K  «•  Keaper  (Ssadsteio  nad  Mergel),  L  «  LIas  (Schiefer  and  Kalkstein). 

Die  Lias-Formation  ist  bei  FoUtenhmgon  unweit  Sehwaienierg  durch 
Hm.  Förster  R.  WAOifsa  sebr  sorgfältig  untersucht  und  mit  ihrer  Gliede- 
rung in  Sehwa^em  verglichen  worden.  Hr.  Waorbr  hat  die  Gfite  gehabt 
mir  eine  sehr  spezielle  Tabelle  darüber  mitzutbeilen,  in  welcher  alle  die 
vielen  von  ihm  bis  jetzt  gefundenen  Versteinerungen  eingetragen  sind. 
Erlauben  Sie  mir  Ihnen  einen  sehr  gekOrsten  Auszug  dieser  Tabelle  hier 
mitzutbeilen. 
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• 

B«i  Fmtktmkmgfn. 

1 

radi»M 

Amm.  JHrrDKta,  Aalcnaia,dtacoidea,hetcropbyll.,  Cerithinm 
Amm.  radiana,  Bd.  dif^italia,  acuariu«.  biraoaliculatua. 

a 

radiana. 

Die  vorifceii. 

Amm.  Walcotti,  Bei.  digilatia,  tripaitiina,  Monotia  aubalr. 
Poaidooomya  Bronni  parva,  Pecfen  contrarius,  Mytilus. 

'  com- 
inuniii. 

OrbicuU 

{papvracea ,  Gouioinya. 

* 

Amm.  comiiiuiiia,  Lythensis,  sf^rpentinuK,  Walcotti,  bete- 
rophyllus,  fiinbriatux.  Bei.  tripartitus,  Ichfbyosauraa. 

Costa- 
lua. 

Amm.  custatus,  hetfrophyllux,  Belemn.  brevia,  acuariua. 
Glyphaea  liasiaiia,  Pentaerinus^ 

AmI 
theus. 

Amm.  Amaltheug,  heterophyllns,  Bei.  clavua,  paxilloaoK, 
teiiuis,  brevis,  Turitella,  Scalaria,  Pentacriiuia  baaal- 
tiformis.  Dentalinm. 

6 

capri- 
cuniiiff 

Amm.   roaculatus,   polymorphua,   Jameaoni,    bifer,    Da- 
voei,  Bronni,  beteropbyllus,    Bei.  clavua,   paxilloaaa, 
tenuif: ,     Helix ,     Turbo  ,     Pentacrinus     sobanf^ulana, 
Tcrebrvtula  tetraedra,  furciMata,  rimosa,  Pholadomya 
decorata,   Inoceramus,    Lima,    Pinna,   Pecten ,   Plica- 

.   tula,  Goniomya,  Modiola,  MytiluH,   Asiarte,  Nocola. 

atria- 
tua. 

Amm.  atriatuM,  liDeafus,  bifer.  beteropbyllus,  Bei.  acoa- 
riua,   Turbo,   Actaeon,    Cerithinm,    Pentarr.  baaalt 
Terebr.    rimoaa ,    Pecten    textorius ,    Lima,    Avicula, 
Monotis,  Inoceramus,  Modiola,  Cardinia,  Arra.  Nucola. 

y 

Amm.  rapricornus ,  stfllaris,  Grypbaea  cymbnia. 

capri- 
coriiua 

atrilaria 

Amm.  capricornus,  bifer,  Gryph.  cymb ,  Pholad.,  Terebr. 

■ß 

9 

Amm.  capricornua  nudua,  ayphius,  bifer,  Turbo,  Modiola. 

Amm.  rapricornua  nadus,  rotiformis,  Pecten. 

Amm.  kridion,  nodonariea?  Belemn.  MonoHa,  Modiola. 

ariea. 

arniata.  Grvph.  arr., Oatrra,  Monotin,  Pecten,  Terebratula  Iripartifa. 

Tnrritella,  Lima  punctata,  Oatrea,  Cucallaea. 

a 

latna. 

Amm.  anjcu latus,  Cardinia,  Astarte,  Columnaria.              j 

KfMper-FonnattoD. 

B.    COTTA. 


Arsirmiien,  MMommSy  21.  Joli  1857. 

Vor  ein  Paar  Ta8*eD  erhielt  ich  Ihr  Sehreiben  vom  28.  April  6.  J.    Die 

Überland-Poat  aclilieast  morsten,  ond  ich  eile  Ihnen  mitsotbeilen  ,  was  ieb 

aeH  meinem  letsten  Briefe  an  Sie  wertb  fand  Ihnen  aafzobewabreo.    Vor 

^iaer  Stande  warde  mir  der  Beweia  in  die  Hände  gegebeo,  daaa  gadie- 


Digitized  by 


Google 


gea«t  Zink  wirklieb  hier  ui  Vid^rim  gtfüudm  wird,  xmd  datt  meine  Be- 
schreibung deseelbeo  in  meinem  letsten  Brief e  (Jahrb.  l^Af,a  12)  auf  einlebte« 
Stnek  baairt  war.  Ein  Digger,  der  mit  «einem  Kameraden  naeh  GoM 
snehte,  fand  ein  Faiisf-diekea  Stack  Zink,  wovon  er  ein  Fragment  naeh 
ülellomiM  brachte,  weil  auch  er  glaubte,  es  sey  Silber.  Sfin  Mate,  wie 
die  Digger  ihren  Theilnehmer  an  Gluck  und  Unglfick  nennen,  ist  nach 
den  ^HieiM-Goldfeldfrn  gegangen  mit  dem  grösseren  Exemplar  in  der 
Tasche.  Ich  habe  den  Gold-Griber  selbst  noch  nicht  gesprochen,  werde 
ihn  aber  morgen  sn  sehen  bekommen,  und  wenn  es  noch  Zeit  ist,  will 
ich  slles  Interessante  noch  diesem  Briefe  anfügen.  Nur  so  viel  för  heute. 
Das  Stuck  Zink  wurde  am  JltlfMitff0-F/tf##s,  160  Meilen  Engl,  in  nordöst- 
licher Richtung  von  MMomme^  gefunden.  Worin  es  gebettet?  ob  von  der 
Oberflsehe,  ob  in  festem  Gestein,  werde  ich  wohl  morgen  su  hören  be- 
kommen. Eine  Analyse  von  Hrn.  Uuijch  wird  «eigen,  ob  das  Metall 
etwas  Cadminm  enthilt,  wie  eine  oberflächliche  Löthrohr-Probe  vermuthen 
Hess.  —  ShmoUpt  der  Nsme  eines  nordwestlichen  Gold-Feldes,  bietet  msn- 
ehes  Interessante.  Vor  einigen  Tagen  fand  ich  aus  einer  Ansahl  Quars- 
Stäcke  von  dort  ein  sehr  schönes  Handstnek  heraus:  weisser  Qosrs  mit 
Stückchen  Schiefer  dsran  und  Theile  des  weissen  Querzes  schön  gron 
gefärbt.  Dazwischen  eingesprengt  ist  Apatit,  welcher  wiederum  gedie- 
genes Gold  enthält.  Das  Gänse  sieht  sehr  reich  sus.  Ich  lege  eine  leichte 
Skisse  davon  bei.  —  In  Tarranffower^  einem  andern  Gold-Felde ,  nrurde 


.  Apatit  vdn  GoM 
dorchsogen. 
Apatit  TOB  Gold 
daielizogea. 


neoerding«  sehr  schönes  Wnrfelers  gefunden.  Die  kleinen  grfinen  Kry- 
«talle  sitsen  in  Drosen  und  Ritsen  von  Gold-haltigem  Qoarxe.  Eine  Quar«- 
Ader  bei  DunoUff  liefert  in  ziemlicher  Menge  Kobaltmangan- Er«.  Meia 
funger  Freund  Ulrich  fand  diese  Erze,  welche  hier  neu  sind.  Es  freut 
mich,  dass  dieser  junge  Msnn,  zusammen  mit  Professor  M*Cor,  in  der 
/MMiif  CamanissiaH  eine  feste  Anstellung  erhalten  hat  —  Nahe  Ifoiiiil 
MmcUamt  40  Meilen  N.  bei  W.  von  MMcrnrne^  hat  der  GovernmeDt-Geo- 
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loi^ttMr.  SsLwnf,  desten  ich  in  meinem  ertteD  Briefe  erw&hnte,  eise  HS  h  I  e 
betafiht,  die  von  iieineD  Leutfn  entdeckt  wurde.  Dm  Merkwfirdige  dabei 
ist,  daet  diese  Hfthle  mit  vemrbloogeBen  Gängen  sich  im  Basslt  befindet, 
der  bier  auf  dem  Silorischen  ruht.  Die  OSng^e  sind  nur  1' — 2'  hoch,  mit 
Aofinahme  der  niher  an  der  MJindon|i(  befindlichen,  wo  sie  bis  auf  5'  Höhe 
reichen.  Sie  sind  beinahe  g^ans  mit  einem  {grauen  Mehl-ihnlichen  Staube 
ausgefällt,  in  dem  sich  fusnile  Knochen  vorfanden.  Difse  Knochen  hat 
fetzt  Professor  M^'Cot  cur  Bestimmung.  Es  sind  lauter  Reste  von  Thieren 
den  {etat  lebenden  sehr  ahnlich,  doch  als  Arten  verKcliieden :  Isuter  Bentel- 
thiere.  Auch  ein  Hund-ähnliches  Thier  soll  dabei  seyn:  und  wenn  so,  ito 
dfirtte  meine  Vermothnng,  dass  der  lebende  Ausfrmtigthe  Hund,  der  Dingo, 
kein  eingeführter  verwilderter  sey,  vielleicht  nicht  ungegrundct  erscheinen. 
Ich  lege  mit  Erlaobniss  von  Hrn.  SfiLwvff  einen  Durchschnitt  dtB  engten 
Berg-Thales  bei,  worin  die  Höhle  A  ausmundet.    Die  Knochen  seigen  eine 


aUurUeh, 
grau-braune  Farbe ,  sind  sehr  xerbrechlich  und  haben  gar  nicht  das  Stein- 
artige  Aussehen,  wie  man  es  gewöhnlich  findet.  ~  Nicht  weit  davon,  in 
einem  sumpfigen  Berg-Thale,  ivird  jetst  auch  der  Plats  von  Hrn.  SBLwnr 
untersucht  werden,  wo  vor  ungefähr  8  Jahren  die  Riesen-Knochen  von 
Diprotodon  und,  wie  irh  glaube,  such  Nototherium  ausgegraben  wurden.  Man 
boiR  eine  gute  Ärndte  su  machen.  In  den  Diluvial-  oder  Tertiär- Schieb- 
ten ,  welche  manche  Gold-Felder  bedecken,  wurden  kurslich  fossile  Kno* 
eben  zu  Tage  gefördert,  die  MeCor  gleichfalls  beschreiben  wird.  Ich  sab 
von  doit  einen  wohl  erhaltenen  Wombat-Oberschädel. 

Es  gibt  wahrscheinlich  dreierlei  Gold-Lager  hier:  Alluvial-  oder  Sur» 
face-Dig»ings,  -  Diluvial-Gold-Lager ,  welche  3'— 60''  hoch  von  ange- 
achwemmtem  Lande  fiberdeckt  sind,  wie  z.  B.  bei  BenäifO^  —  und  Tertiär- 
Lager,  die  60'— 300,  hoch  von  angeschwemmten  mit  mächtigen  Lava-Lagen 
abwechselnden  Schichten  bedeckt  sind.  Hr.  Umiich  schreibt  eben  einen 
ausführlichen  Aufsatz  über  unsere  Gold-Felder,  worin  dieses  Alles  näher 
behandelt  wird. 

Die  Zeit  istjzolkurz,  um  Ihnen  mit  dieser  Post  eine  kleine  Abhand- 
lung zu  senden,  worin  ich  zu  beweisen  suche,  dass  AuMtraiienB  Fauna 
und  Flora  die  älteste  der  Erde  ist;  dass  das  Festland  und  einige  Inseln 
von  Amtralim^  (mit  wenigen  Ausnahmen  und  ohne  grossen  wesentlichen 
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EiniloM  aof  die  organische  Welt  aoasotfben)  seit  der  Siloriaebeo  Periode 
nicht  geatSrt  wurde,  und  worin  ich  die  Ursachen  dieaer  Rohe  in  dem 
Garte!  von  Volkanrn  suche,  der  sich  von  Jaea  über  Titmor,  eioifce  In- 
seln im  SiUlen  Meere  y  Nimseelmid  bis  com  Ereku  ond  Terror  am  Sfid- 
Pole  hinsog  und  mit  seiner  Entstehung  zu  Sicherheits^Ventilen  der  alten 
Terra  mutraUe  diente.  Die  iltrren  Lava-Aosbrfiche  aof  dem  Feailand  von 
/ttftfrallsfi  aind  wahrscheinlich  gleichen  Alters  mit  dem  Tertiiren,  ond  die 
jüngere  Lava  wire  dem  Diloviom  beisogeben.  Wie  gesagt,  diese  tertiären 
nnd  Diluvial-Bewegungen  hatten  keinen  allgemein  serstörenden  Einlloaa 
aof  das  prä-oolithisch  GeschaiFene.  Bis  jetzt  hat  man  in  Ameirmliem  weder 
Oollthe  noch  Kreide  gefonden. 

Mittwoch,  22.  JolL 
Das  Zink   enthält  Cadmiom  ond  scheint  nicht  so  frei  von  andern  Me* 
lallen  zo  seyn,  wie  das  von  mir  beschriebene.    Den  Digger  habe  ich  noch 
nicht  so  sehen  bekommen  oud  moss  diese  Zeilen  ohne  Weiteres  schlieasen. 

Ludwig  Bkcrki. 

8i.  Geilemy  16.  Sept.  1867. 

Vielleicht  bietet  der  beiliegende  for  das  Jahrboch  bestimmte  Aofsats  aber 
die  Verbreitung  der  Mollanüe  zwischen  den  Aipen  der  Oei-Sehweiim  nnd  dem 
Sekwartwaide ^ einigt»  Interesse  dar;  denn  das  Vorkommen  d^r  marinen 
MolUsse  ist  nicht  allgemein  bekannt.  In  der  geologichen  Karte  von  Escbbr 
ond  Studbr  ist  dasselbe  nicht  immer  richtig  angezeigt,  denn  im  Kanton 
Tkmrgau  z.  B.  findet  sich  keine  marine  Mollas»e. 

In  der  Industrie- Ausstellung  in  Berm  ist  wahre  Steinkohle  aoa  WmlUe 
und  aus  dem  Kanton  Bern  ausgestellt. 

Die  aus  WmUie  ist  Anthrazit,  kommt  in  Schiefer  vor  ond  soll  in  La- 
gern vorhanden  seyn,  die  oft  eine  Mächtigkeit  von  6'— 7'  besitzen.  Die 
ans  Bern  stammt  vom  Siwunen-Tkaie  im  oberen  «üora,  erseheint  aber  aor 
Nester,  weise  mit  10"  Mächtigkeit.  ~  In  der  Nähe  von  Si.  OmUen,  dem 
See  zo,  ist  eio  Schieferkohleo-Lager,.  welches  sich  aof  einige  Honderf 
Juchart  ausdehnt  und  oft  7'  mächtig  ist.  Es  ist  wie  jene  ,von  üimnaeh 
eine  Diluvisl-Kohle,  die  wohl  ausgebeutet  werdeo  wird. 

J.  C.  DiicKi. 
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HBLMERSBft:  Emporhebung  der  kaspischen  Küsten:  ^  170. 
Dittmar:  geognostische  Karte  von  Kamtschatka:  170. 
Ch.  Ltbll       C  Höhen-Wechsel  d.  Serapis-Tempels  zu  Pozznoli  |    171^179 
RiCH.  Taylor  I  u.    verwandte  Erscheinungen  in  Neu-Seeland    ) 
BoBiERRs:  Phosphor-haltiger  Guano:    176. 
FooRifBT:  Gfinge  der  Gebirgs-Kette  von  Cartsgena:  207. 
M.  DB  Sbrres:  Knochen-Brecde   am  P^demar-Berg  im  Gard-Oept. !  S07. 
Verhandlungen  d.  Wiener  u.  Mfinchner  Akademie  [geben  wir  aas  der  Quelle]. 
£rdbel>en  zu  Clermont- Perrand:  321. 

Dbhbraiii:  Aufldsliebkeit  fossiler  phosphorsaurer  Kalke  in  Spuren:  188. 
Geologische  Gesellschaft  in  London  [geben  wir  aus  der  Quelle]. 
Babiiibt:    mittler  Radius  der  Erde:  245,  254  <=  6370300m). 
Blancharb:  osteologische  Charaktere  fossiler  Gallinaceen:  245. 
Dopoit:  Bewegung  des  Wassers  durch  durchlassende  Erd-Srhicbteo:  248-147. 
MiLAGon:  Zerlegung  >ines  Kalk-Pbosphates  von  l'He-anx-Bioines:  248. 
Dblsbbb:  Zusammensetzung  verschiedener  Topfsteine:  259. 
SitBungen  der  Wiener  Akademie  im  April:  270  [bringen  wir  aus  der  Qnelle)i 


6)  The  London  Edinburgh  a.  Dublin  Philotophieal  Magm- 
mine mnd  Journal  of  Science,  [4.]  London^  8^  [Jb.  IMf,  430]. 
18ST,  April  —  June,  Suppl.  [4.],  No.  8S-89y  Xlliy  4-^fy  p.  225 
—544,  pl.  2. 

T.  St.  Hont:  Zerlegung  des  Wassers  des  St.-Lorenz-  und  des  Ottawa- 
Flusses  :  239—244. 

E.  ATKiifson:  Auszüge  über  Chemie  aus  fremden  Journalen:  269—275. 

Anstbd:  über  einige  merkwürdige  Mineral-Gange:  293  —  206.  ' 

Bbcqobrbl:  Elektrizität  in  Luft  und  Erde  und  chemische  Wirkungen  von 
langsamer  Thätigkeit  mit  und  ohne  Elektrizität:  296—301. 

A.  B.  Northcotb:  Zusammensetzung  des  Allophans:  338—345. 

W.  H.  Mir.LBR'.  Anwendung  der  Elementar-Geometrie  auf  Krystallogra- 
phie:   345—352. 

D.  FoRBBs:  chemische  Zusammensetzung  von  Kilurischem  und  cambri- 
schem  Kalkstein:  365—373. 

H.  J.  Brooks:  geometrischer  Inomorphisrous  von  Krystallen:   ^  373-374. 

Owbn:  Dichobune  ovina  aus  dem  Ober-Eocan  von  Wight:  ^  385. 

Falconbr:  2  neue  Plagiaulax-Arten  aus  dem  Purbeck:  ^  385 — 386. 
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EoBRTOif :  einige  Fiicb*Be9le  aqf  Scbipbiep  ip  der  Vihp  von  i;»ii^|ow :  >i  389» 

R   J.  MoRCHiaoff :  Lageroofi^  derselben :  ^  387. 

Bojlla«rt;  WA«MoQ-Knochen  io  Cbile:  >>  388. 

A.  Damour  :  verfi^leicbeDde  Zerlrgang  von  £udialil  o,  Eokolith:  ^391-39t« 

Verbandloogen  der  i^eolofi^iarheii  Gesellschaft  in  London:  499—467» 

Falconbr:  die  fossilen  Elepbauteo-  und  Maslodpn- Arten  Englands •*  ^9%» 

C.  Govld:  Tropifer,  ein  Kruster  aus  der  Knocben-Sebicbt  d.  Lisa;  405. 

Hdzlbt  :  Pjgocephalus  Cooperi,  ein  Knitter  der  Koblen-Foruiation :  466. 

A.  Gbikib:  aber  die  Geologie  von  Strath,  Insel  Skye:  466—467. 
J.  J.  MoifTBiRo;  neoer  Fandort  des  Atacamits;  471, 
S.  Haoohton:  fiber  Hypostilbit  und  Slilbit:  608^610. 


6)  PhiloMophi^al  Tran$action  of  ih§  Royal  8oei§iy  of  hon- 

don,  London,  4"^  [3b.  1867^  572]. 
Ycar,  186t,  vol,  CXLVil,  part.  i,  ii.  p.  |.4l8-647>  pi.  1-15-35. 
W.  B.  Carpbiitbh:    UutersucbnngeB   ober  die  Foramini feren  (Orbiculina, 

Alveolina,  Cycloclypeos,  Hetergstegina) :  547 — 570,  pl,  *i8— 31. 
R.  Owen:  Über  Megatherium.    iit.  Der  Sch&del:  371—586,  Tf.  21*36. 
jAMBa:    Ablepkung  des   Bleiloths   zu  Artbnr's  Seat  und  die  inittle  Dicbfe 

der  flrde:  591—606. 
—  —    fiber  Form,  Maas  and  Eigenschffere  der  Erda  nach  trigonometri- 

seben  Measangen:  607— d26. 


7)  Proeeedings  of  the  Aeadomy  of  Natural Seienee  ofPhiltt^ 
delpkia.  8^  [Jb.  186$,  838  *]. 
1866,  Marcb  —  Des./  Vtl,  no.  9—18,  p.  2S6— 454.  M 
F.  A.  Gbnth  :  Analysen  des  Meteor*  Eisens  v.  Toeson  in  ftonora,  Hex,  t  327. 
W.  B.  Blabb:  lerti&ra  Infasarieo«  und  Polythalaiaien-S^bichteo  im  Monte» 

rey.  in  CaliforniMi;  3a8<f«*331. 
J.  Lba  :  Cyprieardia  Leidyi  n.  in  Sandslein  au  Poitavillf,  P%|  840,  Tf.  4. 
J,  Lvpy:  »völf  Arten  fossiler  Fische:  385—387, 
T.  A*  CoiMiAO:  uiocftoe  und  postplioeäne  Beste  aas  Californien:  44U 

neue  Pentamerus-Art:  441. 

186$,  Jen.  —  Apr.;   Viil,  no.  1—Zy  p.  1—100  a.  i— viii.  ^ 

[Steht  im  Jahrb.  186$,  838.] 
186$,  Mai  —  Aug.;  Viil,  no.  S-4,  p.  101—160  u.  ix-xii.  X 
F.  B.  Mrck  und  F.  N.  HAVDBn:  neue  tertiäre  Aeepbalen*   u.  Gaatropodeü 
aus  Nebrasea  u.  Geologie  der  Quellen-Lande  d.  Mississippi:  III  -126. 
L.Harpbr:  ob.  Ceratltea  Americaous  ausKreideAlabsma's:  196-128,  %. 
W,  J.  Taylor:  Zerlegt  daa  Meteor- Eisen  v.  Xiqnipilco,  Mexiko:  120—130. 
J.  Lbidt:  fiber  die  fossilen  Dicoty  les-Arteii  N.-Amerika'a :  140. 


*)    Wo  der  Jahrgang  i8$$  ans  fremder  anelle  nnTollkoaiaien  nltgethellt  worden. 
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8)  Jöurnml  of  ihe  Canmdian  in$titui0y  new  wertes  [3]. 

18S6,  Nov.,  00.  ^. 
Über  »»MeCosH  «.  Dickie's  Tyjrieai  fortM  #.  tpedal  end»  in  eremHam;  5S8. 
Ober  Scbiefer-6e%e:  559. 
Über  mittle  Dichte  der  Erde:  553. 
Mioeralogi^he  Notizen:  553,  558. 

18ST,  Jan.,  no.  f. 
E.  J.  Cbapnan:  Fossilien  von  Anticosti:  47. 
FossilieD  aus  verSnderten  Gesteinen  in  Oat-Massachossets :  40. 
ßarrstone   in  Ost-Canada:  49. 
Rotbes  Kopfer-Oxyd  aus  Califoroien:  49. 
YanadiniC  49. 

C.  Daobbnt's  Präsidenten-Adresse  an  die  Britische  Yersanmluni^:  50. 
A.  D.  Bacue:  Ursachen  des  Anwachsens  von  Sandy  Hock:  67. 


C.     Zerstreute  Abhandlungen. 

E.  Jaqoot:  Zusammensetzung  einiger  Magnesia-Kalke  der  Vogesen-  omI 
Trias-FormatioD  in  Lorraine  iJlL  BuUet  8oe,  d'kiBi.  nai.  de  U  Me- 
eeüe^  13  pp.,  ^,  Mein^  18S6.) 

—  —    fiber  die  EntdeciLung  der  Steinkohle   zu   Creuimwaid   und  CeHimg 

(Mdm.  dePAemd.  Imp.  de  Mein,  18S4''18S6,  30  pp.,  8f^,  Metn.  18SS). 
Lockb4rt:  Notiz  über  das  geologische  Aller  der  Erz -Lagerstätten  im  Or^ 

leanieehen  (Mem.  eoe.  ^agrienli,  eic  Buridane,  186$,  15  pp.,  tif). 
E.  RBifBTiBR :    Zweite  Note  über  die  Geologie  der  Weadier  Äi^en  (Ihri- 

lei.  4oe.  Vnmd.  eeiene.  nai.  1864,  Noü.  1.,  16  pp.,  ^). 

—  —  über  die  Synonymie  der  Natica' rutondata ,  und  Bemerkongen  fiber 

,einige  Punkte  der  Geologie  Enf lande  {BnUei,  eee,  Vandoiee  d,  eieiene* 
nai.  184$.  V.,  54  0.  51  pp.). 
TsnpuBM  und  Jacquot:  Notiz  fiber  Versteinerungen  d.  Keuper-Gebirgcs  im 
ITotel-Dept.  (BuUet,  eoe.  d^hiel.  nai.  de  la  MoeeUe,  7  pp.,  6®,  Main), 

Dbicrb:  geognofitische  Beschreibung  der  Eisenbahn-Lioie  zwischen  Rm*' 
eehneh  und  Winlerihnr  (Verhandl.  d.  St.-Galliscb-Appenzell.  gemefn- 
nätz.  Gesellsch.  1867,  43—57). 

J.  FooaffBT:  Einzelnheiten  in  Bezug  auf  Bildung  kalkiger  Oolitbe  [Ab- 
druck von  95  SS.  aus  einer  uns  unbekannten  Zeitschrift,  wabracbein- 
licb  den  Akten  der  Lyoner  Gesellsch.]. 
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A.  Rfineralogie,  Krystallographie,  nfioeralcbemie. 

D.  PoRBBs   und  T.  Dahll:    Aoaly'se   des  Yttro-Titaoits    (N^' 
m^m,  ßr  Nahtrmdeiuk,  IX,  14  >  Erdm.  u,  Wbrthbr's  Joarn.  LXVW^ 
354).    Ein  Brocbstock  der  grossen  Krystalle  von  ÄMkerd  ergab . 

Rieseisflure 31,33 

Titaosfiure 28,04 

Thonerde 8,03 

Beryllerde 0,52 

Kalkerde 19,56 

Yttererde 4,78 

Eisen-Oxydnl 9,97 

Mangan- Ozjdul  ....  0,28 
Schbbrbr's  und  A.  ERDMAifn's  Analysen  des  Yttro-Titanits  von  Bm6 
verglichen,  ergibt  sieb  eine  bedeutende  Scbwankung  im  Yttererde-Gebalt 
Man  könnte  annehmen,  dass  im  Mineral  von  A$kerö  ein  Tbeil  Yttererde 
durch  Kalkerde  ersetzt  sey;  sodann  wire  der  Yttro-Titanit  ein  Titanit, 
in  welchem  jener  tbeilweise  Ersatz  stattgefunden.  Die  verwickelte  For- 
mel A.  Erdmahn's: 

51  ) 
sCaSfi,  +  1^   }  Sfi  +  Yfis 
»n' 
«eblagen  die  Vff.  vor  mit  der  einfisieheren  : 

(ft3  +  Tk)S\\ 

so  vertauschen,  vorausgesetzt,  dass  die  Titansiure  als  Base  vorhanden 
angesehen  wird.  —  Jedenfalls  rouss  man,  wie  schon  Millbr  und  Daha 
nachgewiesen,  zufolge  der  Winkel-Messung  den  Yttro-Titanit  als  iso- 
morph mit  dem  Titanit  betrachten. 


Dick  und  Hbodlb:  sogenannte  Blei-Niere  (FAil.  Mm^tm,  XUy 
126).  Bis  Jetst  galt  SerUekkuk  als  einzige  Fnndstfttte  des  Minerals; 
neuerdings  hat  man  solches  auch  in  Comwail  beobachtet,  und  hier  dfirfle 
dasselbe  durch  Zersetzung  von  Jamesonit  entstanden  »eyn.  Ein  durch  Dior 
zerlegtes  Mnsterstöck  des  letzten  Vorkommens  enthielt  in   100  Theilen: 
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Bleiox3r<i 4o,73 

Antimonsiure    •    •     .    .    .    47,36 

Wasser    * 11,91 

und  scheint  eio  Gemenge  von  Wssser-haltigem  anlimonsaureiD  Blfioxyd 
mit  schwankenden  Blei-  und  Antimon-Quantillten.  Hbodle  wies  in  100 
Theilen  verschiedener  Proben  nach: 

L  11.  in. 

BleioxjNl.  .  .  .  47,045  .  46,68  .  43,940 
Antimonoxyd  .  .  4M16  .  42,44  ;  46,700 
Wasser  ....  11,497  .  11,98  .  6,6SS 
Ein     Mnsterstfick    r5thlich*brauner   Blei  •  Niere    aus  Siherieny    von 

Dick  neuerdings  analysirt,    ergab   eine  bedeutende   Menge    Arsenik,  ron 

Antimon  Jedoch  keine  Spur. 


C.  Grbwinor:  Smaragd-Gruben  des  üraVs  (Yerhandl.  d.  Rosa, 
mineral.  Gesellsch.  su  St.  Petersburg  1864,  S.  206  iF.)  Sie  befinden  sich 
am  östlichen  Abhänge  des  Gebirges  im  Jekaiheriuenhirfer  Kreise  des 
Gouvernements  Perm,  nicht  weit  vom  gro9$en  Reft,  einem  Nebenflnase 
der  Püsehnm.  Den  ersten  Smaragd  fand  ein  Köhler  iSSO  snflliig  an 
den  Wurseln  eines  umgestürzten  Baumes.  Nun  wurde  ein  geregelter  Be- 
trieb and  Abbau  angeordnet,  und  in  den  ersten  Jahren  lieferten  die  Groben 
auageseichnete  Smaragde,  so  namentlich  einen  von  101 V4  Karat  Gewicht, 
den  man  auf  6076  Rbl.  Bco.  sch&tste.  Später  nahm  die  Ansbente  von 
Jahr  SU  Jahr  ab«  Der  Vf.  erhielt  den  Auftrag,  die  Gruben  genau  an 
untersuchen.  Der  Ost-Abhaof^  des  Uraf*  besteht  in  der  C reite  des  Sna- 
ragd-Gebieles  aua  mehren,  ungeffthr  parallel  neben  einander  von  NW. 
nach  SO.  streichenden  Zonen  von  Granit,  Schiefern  und  Serpentin.  Der 
Weg  von  JekalherimenhuTf  so  den  Gruben  fuhrt  vom  Serpentin  and 
Cbloritschiefrr  der  Stadt  zum  Granit  des  SehnrUtsek-See^M  ^  und  ober  das 
Gebiet  der  BeresatD$ker  Gold-Gruben  zum  Serpentin  von  Püickmumsk.  Auf 
letztes  Gestein  folgt  weiter  östlich  Granit,  an  deasen  öatlichem  Rande 
Talkschiefer  mit  Smaragd-führendem  Glimmerschiefer  auftritt,  sodann 
Gold-haltiges  Srhwemm-Land,  und  jenseits  des  groitn  Reß  erscheinen  wie- 
der Chloritschiefer  und  Serpentin. 


*  Ott.  (3.  SnsPARDs  Xsnthitan  (Sillim.  Jomm,  XXIi,  96).  Fumlort 
Oreett-Riwr  in  der  Grafschaft  BenderMon,  Vorkomme»  in  verwitterteai 
Feldspath,  begleitet  von  Zirkon-Krystallen  von  der  Gestalt  des  Spbena, 
undeutlicH,  spaltbar,  auch  Pulver-förmig.  Gelblich-weiss ;  Glanz  meist 
Hehwaehy  dar  zuweilen  schwarz  und  llarz-fthnlirh.  Härte  =s  3,5;  Bigen- 
sahwera  =  3,7  bis  3,0«  Im  Glaskolben  Wasser  gebend;  vor  dem  Löthrohr 
Resktionen  dar  Titansänre.  Gebalt:  12,5  p.C.  Wasser,  Titansäore  and 
Sparen  von  Zlrkonarde.    Dirfle  ein  Zersetawigs-Prodakt  von  Spben 
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Davbbr:  Beudintit  (PooobhDv  Anntl.  C,  S79)«  DietM  ioerat  iko 
AarAmiMii  in  Rheinpreu§9em  gefuDdene,  vod  Lbvt  und  Kbiwoott  betchrie- 
bene  Mineral  (Jahrb.  16S5,  S.  839)  iat  kanlicb  aueb  auf  der  Grabe 
«dkAia  Amsiehi  lu.  Afonla^iir  im  NassauUeheik  vorf^elLoiDiDeD.  Noch 
arbönere  Kryatalle  entdeckt«  Krantz  auf  einer  Reise  durcb  Mtmd  lu 
€Hmttd9re  CofMy  (Cork).  Alle  mnd  indessen  höchst  selten  su  Messun^D 
taoftlich  und  zeiflreo  aoch  dann  noch  bedeutende  ünterscbiede. 


C.  RAMMBLSBBRe:  Zusammensetiunij;  des  Beudantita  von 
Cork  (A.  a.  0.  551  ff.).  Die  zur  Analyse  gebotenen  kleinen  grünen 
Rhomboeder,  theil weise  mit  einem  rostfarbigen  Überzuge  bedeckt,  sassen 
gleich  denen  von  l7orAatf#efi  auf  braun-scbwaniem  tranbigem  Braun-Eisen- 
alein  oder  vielmehr  Eisen-Sinter  und  liessen  sich  von  dieser  Unterlage 
nicht  gans  sondern.  Eigenschwere  mdglichst  reiner  Bruebatäcke  =  4,396. 
Mitlei  mehrer  Analysen: 

Schwefelsäure  .....     13,76 

Phosphorsfiure 8,97 

Arsenikaäure 0,24 

Bleioxyd 24,95 

Kupferoxyd 2,45 

Eiaenoxyd 40,69 

Wasser 9)77 

99,93 
Daa  Mineral  ist  als    eigenthomlicbe   neue  Verbindung    zu   betrachten 
and  kein  Gemenge  aus  Blei-Vitriol  und  Wörfelert. 


KsNifooTT:  ein  mit  dem  Felsöbanyit  verwechseltes  Mine- 
ral (SitsungsBer.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wissenach.,  XVI,  17*7  ff.).  Nach- 
dem  darch    Hiioinobr    und  Karl   von   Hauer   festgestellt   worden,   daaa 

^  daa:  von  erstem  mit  dem  Namen  Felaöbanyit  belegte  Mineral  eine  eigene 
Speaiea  iat,  welche  wesentlich  Wasser,  Thonerde  und  Scbwefelsiore  in  dem 
Verhältnisse  enthält,  dass  man  dafür  die  Formel  2  (3  HO, AI^O,)  -f  4  HO.SO, 
aufstellen  kann,  scheint  es  dem  Vf.  nolhwendig,  darauf  aufmerksam  zo 
machen,  dasa  noch  ein  anderes  kugeliges  Mineral  unter  dem  Namen   Fel- 

taöbanyit  in  .den  Handel  gekommen  iat,  das  )edenfalls  vom  ächten  Felsöba- 
nyit verschieden,  tu  Verwechselungen  Anlass  geben  dürfte. 

Ein  nnterauebtes  Musterstfiok  stammt  von  Hermanmtiadt.  Man  sieht 
auf  kryatallisiitem  FahJers  und  Quarz  autgewachsen  kugelige  and  bOsche- 
lige  Parlhie'n  Nadel-fSrmiger  Kryställchen.  Die  Kugeln  sind  gelblidi  weist, 
an  den  Kanten  durchscheinend,  unter  der  Loupe  betrachtet  an  der  Ober- 
fläche rauh  durch  Krystall-Enden,  welche  wie  e«  scheint  orthorhombisehe 
Domen  darstellen.  Zerbrochen  zeigen  die  Kugeln  exzentrisch  strahlige 
Büdong,  und  die  einzelnen  trennbaren  Nadeln  sind  fast  durchsichtig  und 
tebles.    Der  Olan»  iat  ml  des  Kngeln  etaa^mrtig,   auf  den  dorchgebra- 
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dienen  Tbeilen  dorefa  die  «traMige  Bfldang  Bwisdien  QUt-  vnd  Pfrlnintter- 
Olanx.  Aasser  den  kleinen  Rngeln  und  btffi€heli||;en  Partbie'n,  welch«  die 
Krystftllehen  mehr  vereinzelt  seigen,  sind  iflmmtliebe  Fahlerz-Kryttalle  wie 
grau  beschlagen,  ebenfalls  durcb  Kryslall- Anfinge  dieses  Minerals.  Hirte 
=3,5  bis  4,0  und  dörfte,  wlre  sie  sieber  bestimmbar,  virlleicbt  norb  bSber 
s^n.  In  Salssflnre  unlöslich.  Die  Kugeln  xrrlegen  sich  beim  Kochen  narh  nnd 
nach  nur  in  die  einzelnen  Nadeln.  Im  Glas-Rohre  ziemlich  reichlich  Was- 
ser gebend  unter  gleichseitiger  Enlwickelung  schweleliger  Siure.  Karl 
voi«  Haobr  fand  als  Bestandlheile : 

SchwefelsSore       ....      6,30 

Thonerde 76,75 

Wasser  (Verlust)  ....     18,65. 
Bei  der  geringen  Menge  des  zur  Analyse  gebotenen  Stoffe^  kann  dieses 
Resultat  wenig  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen,   jedenfalls  aber  stellt 
sieh  heraus,   dass  die  Zusammensetzung   keine  Ähnlichkeit   mit  der  des 
wahren  FelsÖbanyits  zeige. 

Ein  anderes  Exemplar  vermeintlichen  FeUöbanyils,  dessen  Fundort 
KafnüCy  bildet  aufgewachsene  Kugeln  bis  von  zwei  Millimetern  Dorchmeaaer 
auf  einem  krystallinischen  Gemenge  von  Blende ,  Eisenkies,  Bleiglanz  und 
Fahlerz.  Die  Kugeln  sind  zusammengeaelzt  aus  radial  gestellten  linearen 
Krystillchen;  die  Oberfliche  der  Kugeln  ist  rauh  durch  die  hervorragen- 
den Krystall-Enden,  welche  sich  hier  wie  im  vorigen  Musterstück  unter 
der  Loupe  als  orfhoi  hombische  Domen  erkennen  lassen.  Farbe,  Glans, 
Durchsichtigkeit  und  alle  andern  Verhältnisse  zeigten  sich  ebenso  wie  bei 
dem  zuerst  beschriebenen  Exemplar,  nur  war  das  jetzt  in  Rede  stehende 
viel  frischer  und  schöner. 

An  einem  dritten  Musterstuck  —  angeblich  von  Felsöktmpa^  liehtiger 
wohl  von  I^apnik  —  siebt  man  auch  auf  einem  krystalliiiischkömigen 
Gemenge  vop  Eisenkies»  Bleiglanz,  Blende  und  Kupferkies  aufgewacbbene, 
aber  um  vielea  gröasere  Kugeln  mit  matter  oder  wenig  schimmernder  und 
kaum  unebener  Oberiiiche.  Innen  sind  die  Kugeln  radial -faserig,  die 
oberste  Lage  ist  fast  dicht  mit  bemerkbarer  konzentrisch  acbaliger  Bil- 
dung, entsprechend  der  iuasern  Kugel-Form.  Der  innere  krystallinisclie 
Theil  ist  fast  farblos  oder  gelblich,  durchsichtig  bis  balb-durchsiehtig,  Set- 
den-glinzend  zum  Perlmutter-Glanz  geneigt;  die  Süssere  Schicht  zeigt  sieh 
gelblich-weiss  und  sn  den  Ksnten  durchscheinend.  Im  Übrigen  gleidil 
dieses  Mineral  den  beiden  andern,  und  die  Bestandtheile  sind  Thonerde, 
Schwefelsiure  und  Wasser. 

Ans  Allem  geht  hervor,  dass  hier  ein  kugeliges  Mineral  von  gleichen 
Bestandtheilen  von  Kapnik  mit  dem  lebten  Felsöbanyit  Haidiugbr's  von 
PtUiUmifa  verwechselt  wird.  Durch  genaue  Analyse  wäre  der  Unter- 
schied darzuthun. 


Cii.  Hbdsssr:  Adular  im  Dolomit  des  BtnneslAsf««  (PoocfiRD. 
AbdsI.  XCVU,  IM).   Imabx  orwibate  raarst  dteaea  VorkoaiMBa.   Adular 
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kt  in  erwibnttn  Dolomit  nicht  «elten.  KryttalNPorm  snd  pbyiiikalioclie 
EigeDtcbafton.liesseD  den  Verf.  nicht  sweifeln,  daao  man  ea  mit  einem 
U;anB  reinen  Mineral  Jener  Art  zu  than  habe.  Nun  g^ab  aber  ▼.  Waltbao* 
'MAoasN  die  Beschreibung^  einer  neuen  Subatana,  Hyaiophan,  welche 
Kieaelerde,  Tbonerde,  KM^  Magnesia,  Natron,  Baryt,  Scbwefelaiure  und 
Wasser  enthilt,  in  Hlrte  wenig,  in  spesifisfhem  Gewicht  um  etwaa  mehr 
ala  xwei  Zehntheile  vom  Adular  verschieden  ist,  in  der  Krystall-Oestalt 
jedoch  gans  mit  dem  Adular  öbereinsttmmt.  Entscheidend  wfire  die  cha- 
miaohe  Zerlegung.  Schwefelsflore  soll  der  Hyalophan  2,38  Pros,  enthal- 
ten, eine  Quantität,  die  sich  mit  Sicherheit  dnrch*s  Löthrohr  nachweisen 
liesse.  Der  Verf.  untersuchte  sieben  verschiedene  Krystalle  vor  dem  Ldth- 
rohre;  alle  enthielten  kleine  Parthie'n  von  eingeachlossenem  Eisenkies, 
muasten  daher  in  kleine  Stfickchen  zerschlagen  und  diese  mit  der  tionpe 
genau  untersucht  werden.  Erst  nachdem  man  auf  diese  Weise  sicher 
war,  reioes  Material  zu  haben,  wurde  dasselbe  gepulvert  und  mit  Soda 
geschmolzen,  firbte  jedoch  nach  der  Schmelzung  nicht  ein  Mal  bei  den  sie- 
ben verschiedenen  LSthrobr-Versuchen  daa  Silber  braun.  Wie  der  Adolar 
Eisenkies  eingesehiossen  enthilt,  ist  er  oft  mit  Bitterspath  und  Baryt- 
apath  verwachsOH.  Unter  dem  grossen  Yorrath  von  Dolomit,  weleben 
^der  Verf.  aus  dem  BinmentM  mitgebracht,  fand  derselbe  nicht  einen 
Hyalophan.  « 


O.  Lbwinstbih :  Feldspatb-r  eiche  r  Trarhyt  aus  der  Eif€l 
(lnaugnral-Di8iiertatio&.  Heidelberg;  186$),  Das  analysirte  Gestein  fin- 
det sich  anstehend  zwischen  BOO0  und  KMkerf^  südlich  von  Binm,  Da 
der  glasige  Peldapath  nicht  rein  ausgeschieden  werden  konnte,  so  unter- 
suchte der  Verf.  nur  die  von  demselben  nach  Möglichkeit  befreite  Gmnd- 
maase  und  erhielt: 

Si  O3 63,45 

AI,  Os 20,58 

Fe,  Oj*      ....      4,«4 

CA  0 3,62 

MgO 1,58 

NaO       3,56 

K  0 2,57 

100,00 
Das  spezifische  Gewicht   des  ganzen   Gesteins   bestimmt    L.   bei  12^ 
Cbls.  =  2,601,  jenes  der  von  den  Feldspatb-Krystallen  nach  Möglichkeit 
befreiten  Grundmssse  :=  2,579. 


G.  A.  BfiRncKB:    chemische  Zusammensetzung  , einiger  Ab- 
inderungen  des  Arsenikkieses   und  Arsenikeisens  (dess.  Inau- 


*  Mit  tlaar  Spar  von  Maagaii. 
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gtml  •  DisürlaUoBi  D0  ißBmiirs  Sfecifito  pißtiUs  mrsmtiemUi  ^  pä 
Ammans  noHro  „ArtMikkies''  9oea»mr^  >>  Pombnd.  AiimI.  XCVIUy 
1114  ff.>.  FAr  d«B  Araeoikkiea  hatte  mau  biaber  ateta  eme  glckbe 
Zuaanmeoaetsiiog  angeuoomieD ;  die  Usterscbiede,  Welche  Bbbithaopt  iai 
apesiftacben  Gewichte  bei  ArKenikkieaeo  verachiedeoer  Faadorte  naeh|tr- 
wieaen,  machten  ea  jedoch  wahracheinlidi,  daaa  nicht  ateta  dieaelbe  ebemiacbe 
Zoantomenaetsdng^  atattfinde.  Un  Diea«  sti  ermitteln,  atelit  der  Verf.  ei»e 
Reibe  von  Analyaen  veracbiedencr  Araenikkieaa  an ,  die  swar  nicht  dM- 
aalben  Varietäten  betreien,  bei  weichen  Brbithaoft  Jene  Differeuaen  gce- 
fnnden,  anm  Theil  jedoch  aolche  aind,  deren  chemische  Beachaffenbeil 
noch  nicht  bekannt  war. 

1.  Araenikkiea  von  SaJU«  in  Sekutfid^n,  Findet  «ich  in  Kryalallea 
in  TalkaChiefer  und  in  einer  verworren  faaeripen,  noch  niher  an  beatiai* 
menden  Maaae.  Die  Kryatalle  wechseln  von  der  6r5aae  einer  Linie  bia 
an  der  einea  halben  Zaila,  aind  aber  in  der  Regel  Zwillinge  und  naeh 
d«B  nnregelmlaaigen  Geaetae  gebildet,  daaa  die  Zwilliiiga-Ebene  eine 
Fläche  dea  rhombiachen  Priamaa  von  112®  Ist.  Ihre  Flächen  eraeheinca 
aehr  atark  gläniend,  aber  etwaa  uneben ,  so  daaa  die  Winkel  aicb  niclrt 
ganau  beatiromen  laaaen. 

9.  Araenikkiea  von  AUtnher§  bei  KmpfBrker§  in  SekUiiem,  Groane 
auf  derben  Maaaen  aufgewachaene  Krjratalle,  Priemen  von  112®,  an  den 
Enden  mit  dem  Länga-Prisma  von  145®  begrenzt,  das  parallel  der  auwei- 
len  ly,  Zoll  groaaen  Zuachärfungs-Kante  geatreift  und  in  dieaer  Richtung 
stark  gebogen  iat.     Barytapath  teigt  sich  mit  den  Kryatallen  verwachsen. 

3.  Araenikkiea  von  FrMm'f*  Einaelne  Kryalalle  in  einer  weiaaea 
tprdigen  Maaae,  die  fdr  verwitterten  Gneiaa  gehalten  wird. 

4.  Araenikkiea  von  Rothneektm  bei  Lmndeikuih  in  SMesim.  Krf- 
atalJe  und  kleine  derbe  Parthie'n  in  Chloritachiefer.      . 

Die  Analyae  ergab: 


1. 

2. 

.    3. 

4. 

Schwefel 

.     18,52 

.     2045 

.     20,88     . 

.     10,77 

Araenik    .     . 

.     42,05 

.     43,78 

.     44,83 

.     14,02 

Antimon  .    . 

.       1,10* 

.       1,05** 

— 

.       0,02 

Eisen  .    .    . 

.     37,65 

.     34,35 

.     44,32     . 

34,83 

09,32       .     09,43  .     99,53     .     99,54 

Zur  Unterauchuog  der  Eigenschwere  dieaer  Abänderungen  wurden 
solche  theiis  in  kleinen  Stficken  angewendet,  theils^  in  Pulver-färmigeaa 
Zuatand.    Ea  wurde  gefunden  bei : 

1.  2.  3.  4. 

Eigenachwere    1  ^>»^^    •      «'^*^      '    «'^^^  «'^^ 

*  l    5,821     .       6^041        .     6,043     .       6,067 

l..Araenikeiaen  von  Geyer  in  Saehien.     Derbe  Maaae  mit  unebe- 


•  Mit  einer  Spar  tob  Witamth. 
**  Mit  einer  Spvr  von  Knpfer. 
•^  Mit  Sparen  von  Knpfer  ud  Blei. 
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Dem  Broebe,  atellaiiweise  nit  Qaan  geneni^.    In  dieter  ündmt  «kb  kleine 
Kry^talle,  welehe  deallieb  die  Ferei  des  Areenikkieees  babei. 

i.  Araenikeitea  von  BreiitmkretiM in  Saekfim.  Derb ;  unbener  Bracb; 
zum  TbeH  etwet  ttingelig.  In  nanoben  Mntteratfickeo  eraobeinen  KryaUille, 
welcbe  Form  and  Winkel  des  Arsenikkieaea  seigen.  Eine  Analfae  ergab  bei: 


1. 

t\ 

Sebwefel    .    .    . 

MT    . 

1,10 

Araenik      .    .    . 

58,94     .1 

69,83 

Antimon     .    .     . 

1,37     . 

1,06 

Eiaen     .... 

32,9S     . 

27,41 

99,30     . 

99,41 

Eigenaebwere  beträgt  bei: 

1. 

S. 

inSificken  .    .    . 

«,240     . 

7,282 

in  Pniver-Form   . 

6,3S1     . 

7,259. 

Baombrt:  Doppel  •  Verbindung  von  Cblor-Caleinm  und 
Cblor-Magneainm  (Verbandl.  d.  Niederrhein.  Geaellaeh.  an  Bonn 
1660 f  Joli).  Daa  von  RAMMBLaBBno  mit  dem  Namen  Tachydrit  be- 
Bficbnete  Ooppelsals  aua  dem  Sebacht  so  Sims^furi  wurde  einer  Zerle« 
gnng  unterworfen.  Daa  Mineral  iai  eine  Verbindung  ana  1  Atom  Clilor- 
CalHnm,  2  Atomen  Cblor-Magneainm  und  12  Atomen  Waaaer. 


Kaolin  alviacben  ^nntm  und  Br§mdif  in  Mikrem  (Jabrb. 
d.  geolog.  Reioba*Anat.  Vll,  160>.  Bildet  ein  Lager  von  ungefibr  aeeba 
Joeb  Oberflicben-Aoffdebnong.  Die  Gewinnung  liease  aieb  leiebt  auf 
20,000  Zentner  im  Jahre  ateigern.    Eine  AnalfKe  ergab: 

Kieaelerde     ....    48,1 

Tbonorde       ....    38,0 

Waaaer      .....     13,3 

Eiaenoxyd    /      .     .    .    g^Hngc  Spur. 
Ralkerde      i  »       b       p 


H.  Stuovb:  Eiaenlaaur  von  Kertsek  und  von  Bargnsim 
am  ßaikal'See  (ßuiiel,  de  CAeed.  de  8i.  Petereh,  liV^  171).  Daa  Mi- 
neral von  Kerieekf  bcllblau  gefärbt,  bildet  die  Auaföllunga-Maase  einer 
Cardiuni-Art.  (Vgl.  Jahrb.  1842,  231.)  Die  Analfae  ergab  (A).  Der 
Eiaenlaaur  von  Bargueiny  erdig,  unrein  blau  getirbt,  atellt  aich  ala  erdige 
Maaae  dar.    Die  Zuaammenaelaung  iat  (B): 


(A.) 

(B.) 

Eisenoxfd      .     . 

.     21,34 

.     33,M 

Ei«eiioxydul    .     . 

.     21,54 

.     13,75 

Manganoxjrd 

.    Spuren 

Phoaphorafinre  . 

.     29,17 

.     19,79 

Magnedia   .     .    . 

.       — 

.       7,37 

Waaaer      .    .    . 

.     27,50 

.     26,10 

99,55 

.  100,12. 
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C.  Rammblibbiio:  Krystall-Forio  and  ZatAmineDaetsiBi^  das 
YAnadin-BUiersea  (PoeasifD.  Annal.  XjCyill ,  S49  f.).  CAifAVAi. 
baaebrieb  VanadiD-Blaiert,  welebea  aaf  Kalkatein  ,  bei  Windisck-Kmißpei 
▼orfconnit  ano  Berge  OHr  in  dem  Oebirfra-Za^e,  welcher  Mirutkm  Qsd  Krmm 
acbeidet.  Unaer  Verf.  erhielt  Rrjratalle  {enea  Minerala^  die  aich  zu  ^e- 
naaen  Me«auDgeo  eifpneteB^  welche  ihre  laomorphie  mit  dem  pboaphoraaa- 
reo  and  araeniksaaran  Bleioxyd-Cblorblei  (Pjrromorphit,  Mimeteait)  and 
dem  phoaphorsauren  Kalk  •  Fluor-  (Chlor-)Calcium  (Apatit)  nachwieaeo. 
Ea  war  nan  za  ermitteln ,  ob  daa  Mineral  nur  Vanadina&ore  aud  oiebt 
aach  Phoiphor-  und  Araenik-Sfiore  enthielt.  Ala  Grandform  eracheint  eis 
Oihexaeder  mit  verachiedenen  Modifikationen.  Die  Eigenachwere  iat  = 
6,886.    Eine  Analfse  ergab: 

Chlor 2,23 

Bleioxyd       ....     76,70 

Vanadins&are  .     .     .     17,41 

Phoaphoraiure     .    .      0,95. 


F.  RoBifBa:  Alannatein  in  der  Steinkohle  bei  £mkr»s  in 
Oker^ehie^ien  (Zeitschr.  d.  D.  geolog.  GeaellKch.  VIU,  246  ff).  Die 
nnteraachten  Mnateratörke  xeigten  neb  Knollen  •f(5rmig,  ihre  anebeoe 
höckerig^  Oberfläche  mit  tchwarzer  Kohlen-Rinde  fibersogen,  im  Innern 
rein,  dicht,  von  Tollkommeo  muacbeligem  Bruch,  blaaa-atrohgelb  und  matt. 
Härte  =  3  bia  4;  Pulver  weiaalicb.  Eigennchwer^  :=  2,68.  Geball  nadi 
L5wie'a  Analyae: 

Kali 10,10 

Thonerde 33,37 

SchwefelaAure  . 34,84 

Waaaer 18,32 

KieaelaAure  u.  organiache  Subatana       3,37 

100,00 
Demnach  iat  daa  Mineral  ein  Alaunstein,  welcher  jedoch  in  aeioer 
beaoodern  cbemiachen  Zuaammeuaetaung  von  allen  bekannten  Varietiten 
eben  ao  abweicht,  wie  er  auch  in  aeinem  phyaikalischen  Verbalten  eigen- 
thumlich  daatebt;  am  nächsten  kommt  derselbe  in  seiner  cbemiachen  Be- 
schaffenheit mit  dem  kryatallisirten  Alannatein  von  Tolfa  uberein.  Beim 
Entstehen  der  Substanz  apielte  ohne  Zweifel  Eisenkies  eine  Rolle.  Die 
Alannatein- Knollen  liegen  sehr  vereinzelt  in  den  Kohlen. 


KBivifGOTT:  eine  dem  Serpentin  ähnliche  Pseudomorphoae 
df  Diopaida  <Sitz.-Ber.  d.  k.  Akademie  der  Wissenach.  XVI ,  161). 
Die  Untersuchung  eines  angeblich  aua  Gltiia  stammenden  aogenannten 
kryatallisirten  Serpentina  ergab,  daaa  man  ea  mit  umgewandelten  Diopaid- 
Kryatallen  zu  thon  habe,  wie  dieaelben  ala  Abänderung  dea  Augita  in 
blaaa-gHlnen,  am  Ende  ausgebildeten  Kryatailen  im  Aim-TkmU  In  Pi^mmU 
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ind  an  indem  Orten  vorkommen.  (WabracbeinHeb  aind  die  beafigllcben 
KrysUlle  nicbt  aue  Ckinm,  eondern  aas  dem  PUmumieHsekem).  Die  Kern- 
binatioB  iat  QtpOD  .  (  QtP  OD)  Qtp  nit  einer  vorderen  und  hintere« 
Hemipyramide  und  anderen  Flleben  in  Sparen.  Spaltbarkeit  Hast  aicb 
nicht  mehr  bemerken ;  der  Braeb  erscheint  nneben.  Unrein  Pistatien-^rtiny 
dnrch  eing^ewacbsene  fremdartige  Tbeile  gelblich  gefleckt ;  schwach  Wachs- 
artig  gUnxend  ;  trfib  durchscheinend.  Härte  =  2,6 — 3,0.  Milde ;  im 
Striche  graa.    Eigenschwere  =  2,801.    Fast  fett  ansaffihlen. 

Au  dem  Master- Stück,  welches  die  Kristalle  anfgewachsen  zeigt,  be- 
merkt man  aaf  dem  Gemenge  von  Aktinolith  und  Cakit ,  das  die  gemeio- 
achaftliche  Unterlage  ausmacht ,  noch  ein  sweites  Umwandelangs-Prodakt 
ala  neoe  Bildung,  nimlith  ata  Überzug  kleiner  Partbie'o  eines  stalakti- 
tischen kugelig  Nieren-föruiigen  Minersis,  welches  am  meisten  an  Basir- 
HAOrr's  Dermatin  erinnert.  Es  ist  lichte  graulieb^gelb  und  gelbllcb-braun 
gefirbt,  an  der  Oberfläche  Wachs-artig  glänzend,  dnrchacbeineod  und 
etwas  fett  anznfObleD.     Härte  =  2,S.    Milde. 


C.  W.  Blomstbaiio:  Labrador  (Öfber*,  Mf  Akäd.  F9rktmiL  1S64^ 
«#.  ^,  p.  296  '^  EaoM.  n.  Wbrth.  Joum.  LXVl,  iBß).  in  der  nördlichen 
Abdachnog  von  Lfnieröit  •  Bergräcken  unfern  ütmtmimn  zwischen  Ltmd 
nnd  Ckri^Hamiadt  in  Sel^Dedem  *  findet  sieh  tbeila  lose ,  theils  in  festem 
Gestein  ein  violblauer  bis  grauer  Labrador  in  gut  und  vollständig  aus- 
gebildeten Rrystallen.    Eigenschwere  =s  2,68.    Mittel  aus  drei  Analysen: 

5i    : 63,82 

Xl 26,96 

Fe 1,43 

Ca 11,20 

l$Ig .     .     .     .  t 0,20 

k \       1,84 

]^a  .......    .    .       6,00 

00,96. 

Brbithaopt:  Gediegen-Blei  von  der  Grabe  QmiHmrmp  bei 
Psr0i€  im  Staate  Vera-Crnm  (HARTMiifii's  Berg-  o.  Hötten-mäno. 
Zeitung,  186$^  114).  Es  sitzt  in  gerundeten  Flitschen  in  Zerberstanga- 
Klfiften  eines  klein-  bis  fein-körnigen  Bleiglanses  and  gleicht  allerdings 
gar  nicht  einem  Artefakt.  Der  Bleiglanz  hat  ein  etwaa  abweicbendea  An- 
aeben, nnd  PLATTfTBR  wies  nsch>,  dass  derselbe  dem  Snbsulphuret  des 
Bleiea  sehr  nahe  kommt.  Es  scheint  sonach ,  dass  der  Bleiglanz  aal  aei- 
ner  Lageratätte  eine  tbeilweise  nnd  eine  völlige  Entscbwefelnng  er- 
fahren bat 

E.  £.  Scmhid:  Yoigtit,  ein  neues  Mineral  von  Bhremier§ 
bei  llmsfi«»  (Pooobnd.  Annal.  XCVII,  108 ff.)-  Der  Bkr§mker§^  östlich 
von  IfoMiunf,  iat  ein  doreb  die  ilm  von  der  Haoptmaase  des  fürfafsr- 
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Wald  QrtiggM  gc«v«iiiNr,  w«4tf  ^reb  Min»  Uof«»  ii#ch  BUie,  wtU 
«ker  diifcb  di«  ÜMichfiltlfktit  4er  ao  ihn  Miftre(«ntai  TboDfcliieftry  Por- 
pbyrt,  GrdMleiDe,  Sff Bit«  und  Graoitf  Ao«ge«eirhDetef  Rfieken.  An  wett- 
lidleo  Ende  de«  Bkrimker§$s  tritt  ein  eif  enthamlicber  Granit  auf,  der  be- 
•«■de ra  aai  Ibbaogp  swiacbeo  de»  Nntmt  Umu$  nad  der  alteo  Saicci^bätle 
«igiBglich  iat«  Feldniwlb  berreebt  ian  Gemenge  Jioee  Graaitf«  vor»  Glia»* 
iser  feblti  er  wird  dnreb  ein  Mioeral  eraetst»  deaaan  i»»— icm  breiten, 
iasserat  dönnasy  aber  aebr  \va%%n  Bllttcben  regelloa  im  Geateip  aeratra«! 
aind.  Die  Svbataiis  iat  aebr  weicb,  läaat  aicb  aber  dennoch  nur  aelten  in 
eiaigermaaaen  breiten  und  dicken  Fliltern  ablöaen.  Sie  aeigt  aicb  |L»aaeb« 
gfta  oder  braon,  aebwacb  Fett-glfipaend  nnd  opdorcbaicbtig.  Qftrie  otwM 
fiboff  t;  EigOMobwere  tc  2,91.  Gibt  im  Kolben  erbitst  reicblicb  Waaaar 
aiia»  acbmilat  vor  dam  Lotbrobr  in  der  Platin-Zange  leicbt  au  adivraraoü 
Glaaa  99A  ia|  aut  Eiaen^Reaktionaa  in  Borax  und  Pboapbor-Sal«  löabar* 
¥o«  SalaaftBre  wird  daa  Mineral  aebop  io  der  Kilta  angegriffen.  AI« 
Znaammenaetsnng  ergab  die  Iqalyae  der  Subatans  im  friaeben  Zvataiide 
(meiat  trigt  dieaelbe  Zeicben  mehr  oder  weniger  vorgeachrittener  Yer- 
wittening) : 

Kiaaelainro 33,93 

Tbonerde 13,40 

Kiaenosyd 9,49 

ElaeQosydal i^^oi 

Talkerda *  7,64 

KaUerde  , t,04 

Natron 0,90 

Wnaaer .      0,»T 

W,0f 
entapreehend  der  Formel : 

iPeO  j 
NaO  ) 
Dieae  Formel  beseicbnet  ein  Hydrat  deajenigen  Schemata,  wekbea  im 
Granat  am  reinaten  nnd  reiehelen  antwiebalt  iat,  welchem  aicb  anob  viele  der 
Minef allen  anterordnen,  die  osan  trote  der  Veracbiedenbeit  ihrer  Znaam- 
maoaelsung  onter  dem  gemeinacbaftliohen  Namen  Magnaaia>^iimmer  bin 
aammenfkaat  Von  Magneaia-Glimmer  aber  iat  daa  IS4ras^f«r  Bfinaral 
dnrcb  aeinen  hoben  Waaaer^Oehalt,  fnr  deaaen  Weaentlicbkeit  aotn  ein- 
Ibafaea  VerbAltnisa  snr  Kieaelainre  nnd  for  deaaen  Uraprfinglichkeit  daa  friacbo 
Anaaehen  der  ontersacbten  Proben  bürgt,  beatimmt  genng  onteraehioden. 
—  Znm  ehrenden  Andenken  dea  verdienten  Geologen  Voior  achUgt  dar 
¥f.  ffir  daa  nnsweifelhaft  nene  Mineral  den  Namen  Yoigtit  vor. 


Mamsbl  DB  Sfiaasa:  Zirkon  (NnHii.  IS6€^  00).    Poo^l,  Obergirt- 
p  pd  JHaaipeiUms  fand  io  dar  Niba  diaaer  Stadt,  bei  lfar«f,  i«  aan^iffon 
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Big;«)ii  Mi  Vht '  dM  IiM  ifo««  »MUieb  gnrosat«  Zir bHi-Kry#|«U,  Um 
kannU  brreitii  in  jenen  pltoeineii  Sande  Kryttolle  fon  r«tli«o  und  iicbw«r- 
!••  Spinellen  ,  sowie  von  Mtgneleiaen.  Der  Berirlitertlatter  iat  der  Meii 
nunfc  1  daet  dif  erwähnten  Mineralien  an«  dem  vnJkaiiiiieben  Gebilde  von 
Mönif$rrUr  auf  dem  eotgegengesetsten  LsM-Vter  stammen,  und  dass 
deren  Fortfflbrnnfc  in  frflberen  geologischen  Perioden  stattgefunden^  denn 
ribrte  de  aus  der  gesebiebtlicben  Zeit  ber,  so  mässten  nicbt  nur  in  der 
beschrfiokteo  örtlichkeil ,  sondern  znmal  oocb  am  unteren  Lauf  des  i^tm 
die  Ersebeittungeu  fortdauernd  sieh  ffeaeigl  haben ;  allein  bis  {etat  be- 
schränkte sich  das  Vorkommen  auf  fiforal. 


Dbscloizbaox :  Rrjrstall-Gestalten  des  LioTrits  (Aummi.  d 
[•5.]  VUij  40»  etc.).  Bis  jetst  erhielt  man  grosse  Rryatalle,  deren 
Winkel  jedoch  nur  vermittelst  des  Anlege- Goniometera  meaahar  waren; 
neoerdinga  hatte  der  Yf.  Gelf^nbeit  an  sehr  kleinen  Kryatallen  vom  Ei«- 
Und  BibMt  ans  iVonoefsii  und  T0$cmui  genauere  Beobaebtnngen  mit  dea* 
Reflexions-Goniomoter  ansnstellen.  Er  beobachtete  mebre  neue  Ro^M>i«Oi 
tionen;  die  l||is|er*fitdeke  von  B4im  erwiesen  sieb  am  manebfaltigatocu 
Beigeffigte  Abbildungen  stellen  solche  dar;  auch  werden  die  Winkel- 
Wertbe  sngegeben. 

K.  V.  HiuBR :  Eisenspatb  von  ilneiklar^  im  Banmi  (Jahrb.  d, 
geolog.  Reichs-Anst.  18SS,  ii,  36)).  Fdnf  Zerlegungen  verschiedener 
Muster-Stucke  lieferten  folgende  Resultate: 

flnlSslicher  Rfickstand       .     . 
kohlensaures  Eisenoxydul 
kohlensaure  Kalkerde  .    .    . 
kohlennaure  Talkerde    .     .     . 
Gehalt  an  metallischem  Eisen 


Derselbe:  sogenanntes  Steinmark  von  Satka  im  Bmnmt  (a. 
s.  O.)*  Drei  Mu«ter-Stocke ,  daa  eine  weias  (I),  das  andere  isabell-gelb 
<ll),  daa  dritte  rotb-braon  (III)  ergaben  bei  der  Analyae: 


1. 

II. 

III. 

IT. 

V. 

.     32,6     . 

17,8     . 

7,3     . 

25,4     . 

12,8 

.     6«,«     . 

16,9    . 

82,1     . 

.     «8,9     . 

7«,8 

.       1,9     . 

«,4     . 

0,9     . 

2,9    . 

«,« 

.       8,0 

»2,0    . 

9,0 

.       «,6     . 

9,0 

.     35,3 

.      8,1     . 

39,« 

.     80,8     . 

80,t 

99,3 

.    98,«    . 

99,3 

.     98,7     . 

99,0 

1. 

11. 

III. 

Waaaer .    . 

16,01     . 

.     15,53     . 

15,00 

Kieaelerde 

45,10     . 

44,37.. 

44,54 

Tbonerde  . 

37,92     . 

?0,70     . 

33,00 

Eiaenoxjd 

— 

Spur    . 

5,35 

Ralkerde    . 

0,03 

0,05     . 

0,31 

00,05     .   100,55     .     00,30. 
Diese  Zuaammensetsuug  enlapricbt  der  des  KaoKns  nach  der  ForaMh 
3Ai,0^,  4SiO,  -f  HO, 
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nor  datf  etwaf  mehr  Wasser  Kefonden  wvrde,  dt  die  Untersackas^  orit 
deai  Luft-leeren  Material  geschah.  In  Nr.  III.  iat  ein  Theil  der  Tbonerde 
durch  Eisenoxyd  ersehet ;  die  Gesaromlmeng«  beider  Bestandtheile  iat  nias- 
lieh  gleich  der  Thonerde  in  den  beiden  andern. 


Oschatz:  milLroskopische  Strnktor  des  Carnallits  (Zeitacbr. 
d.  O.  geoloff.  Ges.  VIII,  308).  Darch  Schleifen  unter  ätberiseheai  Öl  ge- 
lang es  hinl&oglich  dfinne  PUttohen  hennstellen.  In  der  homogenen  Sob- 
Btans  des  Doppelsalses  gaben  vielfache  Streifongen,  die  sich  dem  bloaaea 
Auge  bemerkbar  machen,  Andeutung  von  Zwillings-Yerwachsung.  Der 
Camallit  erwies  sich  polarisirend,  wobei  die  erwfihnten  Streifungen  be- 
sonders lel^aft  hervortraten.  Durch  die  ganxe  Masse  sind  Eiaenglans- 
Krystslle  verlheilt,  meist  sechsseitige  Tafeln,  mitunter  längere  Slulen, 
SU  weilen  auch  Nadeln  von  solcher  Feinheit,  dass  die  eigenthfimliehe  Farbe 
nicht  mehr  bemerkbar  ist,  ausserdem  luaaerst  feine  amorphe  Partikeln.  Die 
Eiaenglans-Kryatalle  neigen  keine  fibereinstimmetfde  Anordnung;  nnr  hin 
und  wieder  sab  man  Rryatalle  oder  amorphe  Partikeln  in  geraden  oder  ge 
bogenen  Linien  von  verachiedener  unbestimmter  Richtung  geordnet. 


TiMifAü:  awei  bemerkenswerthe  Pseudomorphosen  (a.a.O. 
309).  Die  eine  —  Quarz  nach  Barytapath  vom  OHndM  bei  Bmi»kMck  im 
Grossherrogthum  Hestem  —  besteht  aus  graulicb-weissem,  an  einigen 
Stellen  mit  Brauneisenstein  durchwachsenem  und  dadurch  braun  geflrb- 
tem  Quan«  wefcher  fiberaus  deutlich  die  Fl&chen  groaaer  Barytspatb- 
Tafeln  zeigt,  deren  früheren  Raum  er  gegenwärtig  erffillt.  Die  FIAebeo 
dieaer  Tafeln  sind  eben,  hin  und  wieder  mit  aehr  kleinen  Kugeln  von 
Braim-Eiaenatein  besetzt  und  zum  Theil  mit  einer  ganz  dünnen  Sdiidite 
von  Quarz-Rrystallen  neuerer  Bildung  iiberzogenr  Im  Innern  dea  Muater- 
atfieks  zeigen  sich  in  Drusen-artigen  Räumen  grfiasere,  viel  Brauncisen* 
stein  einschliessende  Quarz-Krystalle,  die  gewissermaasen  die  änaserea 
Flächen  der  frfiheren  Barytspath-Krystalle  zur  gemeinacbaftlichan  Baaia 
genommen  hatten,  und  auf  derselben  fortgewachaen  waren. 

Die  andere  Pseudomorphose  stammt  von  der  Wolft-itisel  im  Ouefm* 
See*  Eine  gelblich-braune,  nicht  aehr  harte  Masse,  die  }edocb  nicht  ge- 
rade an  Speckstein  erinnert,  bildet  eine  Gruppe  ziemlich  grosaer  Speer- 
Spitzen -ähnlicher,  atemforroig-kugelig  um  einen  Mittelpunkt  gelagerter 
Rryatalle,  deren  weisslichen  etwas  porösen  Oberflächen  vollständig  das  Ge- 
präge von  Pseudomorphosen  tragen.  Die  fremden  Kryatalle  und  die  ganze 
Eracheinung  gleichen  am  meisten  dem  Natrocaldt;  auch  mit  einem  gewia- 
aen  Vorkommen  von  Speerkiea  ist  entfernte  Ähnlichkeit  vorhanden.  Dan 
Mineral  ist  nicht  unterancht;  ea  läsat  aich  daher  kaum  eine  Meinung  äua- 
sern,  waa  ea  geweaen  oder  waa  dasselbe  in  seinem  gegenwärtigen  Zu- 
stande aeyo  mag.  Daa  Vorkommen  acheint  selten ;  der  Vf.  kennt  nur  noch 
ein  Muater-Stäck  im  k.  Mineralien-Kabinet  au  Berlin,   ' 


Digitized  by 


Google 


ni 

BsROBMAifif :  neaes  eiip-entbfinliches  Mioeral  Ton  M^nMeH-» 
h$r$  im  Siei§n§€Hrgs  (Niederrheio.  Geaelltch.  forNatark.  zd  Bonn, 
166Ty  M2rz).  Dieaea  dorcb  Krii«tz  aofg^efandene  Mineral,  Nester  bil- 
dend nnd  KIfifte  auaffillend  io  zeraetater  BaaalC^Maase,  gebort  aar  groa««n 
Gruppe  Waaaer.baltiger  Eisenoxyd-Silikate.  Dasselbe  iat  von  Zeisig-grüner 
Farbe  und  bildet  zarte  dicbt  neben  einander  gelagerte  Fasern ,  die  leicbt 
▼on  efnandeK*  so  wie  von  der  Gebirgs-Masac  getrennt  werden  können, 
iat  von  fettigem  Ansehen,  weicb;  Harte  =  1;  spez.  Gew.  =  1^87.  Bei 
den  Lötbror- Versuchen  verhält  sieb  das  Mineral  wie  Pinguit,  gibt  beim 
Erhitzen  im  Glas- Rohre  viel  Wasser  aus,  indem  es  sich  schwärzt,  wird 
durch  S  Suren  vollständig  zerlegt  und  färbt  sich  beim  ßbergiessen  mit 
Kali-Lauge  braun.  Es  enthält  als  Haoptbestandtheile  Kieselsaure  38^39, 
Eisenoxyd  25,46,  Thonerde  6,87,  Eisenoxydul  2,80,  Wasser  23^36  Prozent, 
ausserdem  Kali,  Bitter-  nnd  Kalk-Erde  nnd  Manganoxydul.  Es  ist  mithin 
durch  seine  Zusammensetzung  von  Pinguit  und  Nontronit  verschieden, 
steht  aber  diesem  am  nächsten.  Die  Ursache ^der  Entstehung  der  grünen 
Farbe  dieses  tind  ähnlicher  Zersetzungs- Produkte  läKst  Bbrgemaisn  uner- 
klärt, glaubt  aber  nicht,  ^ass  sie  in  der  geringen  Menge  einer  £i'sen- 
oxyduI-Verbindung  zu  suchen  sey,  da  ja  diesea  anch  in  dem  Nontronit, 
Cbloropal  u.  a.  w.  nicht  vorhanden  seyn  soll. 

Krantz  bemerkte  in  Betreff  des  Torkommena  des  Pinguit*  und  Non- 
tronit-ähnlicben  Minerals:  Wenn  man  die  kleine  bei  BlenMenberg  mön- 
daade  Thal-Schlucht  eine  Viertelstunde  auf  dem  linken  Gehänge  verfolgt, 
ao  tbeilt  aich  dieselbe  in  zwei  Theile;  geht  man  den  östlichen  weiter 
anfwärta,  so  gelangt  man. in  der  Nähe  des  LHhergeM  an  das  Ausgehende 
et«ea  bia  dahin  von  Vegetation  ganz  öberdeckten  Wacken-Ganges,  d^i'  in 
ly,  Meter  Mächtigkeit  bei  schrägerem  Einfallen  und  Streichen  von  Nord 
nach  Sfid  die  hier  schiefrigen  Devon-Schichten  durchsetzt  und  in  Wetz- 
aahiefer  umgewandelt  bat.  Die  Wacke  selbst  ist  gelblich  weiss,  weich 
nnd  in  ihren  Eigenacbaften  einer  Walker-Erde  aehr  ähnlich;  ihre  vorher^ 
iebend  blasige  Struktur  zeigt,  dssa  sie  ursprfinglich  aus  demselben  Baaalt- 
Mandelatein  bestand,  der  am  rechten  Thal-Gehänge  im  letzten  Weinberge 
dicht  oberhalb  Men*eHber$  ansteht.  In  dieser  Wacke  zeigt  sich  das  Mi- 
neral tbeils,  und  zwar  vorherrschend,  in  nn regelmässigen  nnd  selten  bis  1 
Cei^tiaiettr  roäcfatigen  Trumen,  die  dann  ;eine  schöne  faserige  Struktur 
aeigeo  —  die  Faaem  aind  im  Queerbruch  konisch  — ,  tbeils  aber  anch 
als  Auaffillung  der  Mandeln,  dann  aber  nur  amorph  auftretend.  Wegen 
der  achönen  Graa-griinen  Farbe  und  wegen  aeiner  Struktur  brachte  KaARTZ 
den  Namen  Graminit  för  daa  Mineral  in  Vorschlag.  In  derselben  Wacke 
kommen  femer  noch  von  Mangan  schwarz  gefärbte,  scharf  begrenzte  Nie- 
ren-förmige  Partbie^n  häufig  vor,  welche  aber  der  Masse  nach  wesentlich 
dieselbe  Wacke  und  nur  örtlich  durch  Mangan  gefärbt  seyn  dörHen. 
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B.    Geologie  und  Geognosie. 

Gubwinok:  ZecbsteiD  ia  Lithauen  und  KurUnd  (Zeitschr.  d.  D. 
j^e^log.  Gesellfcb.  IX,  163  C).  Nor  am  0^-  and  Nord-Rande  der  Papi- 
Unyer  Jnra-Bildang^  wvrde  bisher  vom  Verf.  Zechstein  nachgewicseo. 
Zuerst  im  Gouvernement  Kottno  (Liihaum),  in  i^erader  Richtong  15 
Werst  nordwestlich  von  Popilany,  an  beiden  Seiten  der  Taiaftfui.  Daa 
«weite  Vorkommen  beginnt  35  Werst  nordwestlich  von  PopUany  an  der 
Wimdäu  im  Kuritehen  Gebiete.  Im  Gouvernement  Kowno  findet  sich 
awiscben  dem  Dorfe  Khehi  und  SaUamk  und  weiter  ostlich  eine  Zech- 
atein-AblageruBir  1^  Fn^s  machtig  und  charaktcriciirt  durch  Modiol« 
aimpla,  Schizodus  Schlotheimi  und  Turbo  Tayloranua.  Bei 
Niep'ondem  an  der  Nord-Seite  der  Popilanyer  Jura-Bildung  geht  Zeehstem 
xu  Tag,  der  sich  bei  15  F.  machtig  zeigt,  und  nnter  welchem  nicht  fern 
von  der  I^eAilifeA-Mundung  devonische  thonige  Kalke  mit  Holoptychiuf 
iiobilisaimua  folgen  u.  s.  w. 


C  F.  Naumaiin:  Bildung  der  Siehsi$ehm  Graoulit-F»riaati«n 
(lahrb.  d.  geolog.  Reicbs-Anet.  VIT,  76«  ff.).  HocnarsTTBR  gelangte  dnrdi 
Studium  der  04*anulite  des  audlichen  Böhtnims  *  zur  Überzeugung;  ea' 
gebe  keine  eruptive  Grannlit-Formation,  aller  Granulit  aeye  eine  Maa- 
sen-AuaachciduDg  von  gleichzeitiger  Entstehung  mit  den  krjrataflioi- 
sehen  Schiefern,  in  welchen  er  auftritt  u.  s.  w.  Dagegen  bemerkt  Nav- 
MANN  (indem  er  nicht  in  Zweifel  stellt,  dasa  die  im  BokmerwmU^ 
mitten  ia  einem  ausgedehnten  Gneiaa -Gebiet  auftratenden  Granulit* 
Maaaen  allen  jenen  Felgerungeu  entsprechen  därllcn),  im  SiekiUckm 
Grannlit-Territorinm  Uessen  sich  einige  nicht  unwesentliche  Zweifel  ent* 
gegenatellen ; 

1.  Die  Granulil-BUdung  S^ckMins  trete  nicht  im  Gebiete  einer  pri- 
mitiven G n ei sa -Formation  auf,  somlem  indem  einer  ursprunglieli  ae- 
dimentiren  Schiefer  •Formation,  welche  freilieb  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  4ea  Granutitea  sehr  auffallende  Metamerpbosen  erlitten  iMbe. 

2.  Sowohl  die  allgemeine  Architektur  des SidUirdkai  Grann- 
fites, ala  auch  die  Lagerung8*>Verh5l  tnisse  der  ihn  umgebenden 
Sehiefer  widersprächen  der  Annahme  Ihrer  gleichzeitigen  Entatehung. 

3.  Der  SMUUehe  Granulit  habe  auf  die  Massen  des  umgebenden 
Schiefer-Gebirges  gana  ähnliche  Einwirkungen  ausgeübt ,  wie  aie  in  der 
Umgebung  grösserer  eruptiver  Granit-Ablagerungen  vorzukommen  pfle* 
gen:  groasartige  Aufrichtungen  der  Schichten ,  Verwerfungen  im  Streichen 
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flerielben,  gewaltsame  Elntreibongen  seiner  Massen  in  das  Scbiefer-Ge- 
birge,  Zertrommerung  nnd  Zerreissnng^  des  Schiefer-Gebirges,  und  Meta- 
morpbismDs  der  miintttelbar  angrenzenden  so  wie  der  gänzlich  oder  theil- 
wetse  losgerissenen  Partbie'n  des  Scbiefer-Gebirges. 

Znr  Recbtfertignng  dieser  Sätze  folgen  sehr   beachtongswertbe   Ins 
Einaehie  eingehende  Bemerkungen. 


J.  Jokbly;  Lagernngs-Verhältnlsse  des  Egerer  und  zum 
Theil  des  Falkenau-Ethogner  Tertiäi-Beckens  in  Bbkm$n 
(Geolog.  Reicbs-Anst,  VII,  380  (F.).  Das  Bgerland  —  ein  flach-hogeligea 
Gebiet,  im  Mittel  1400  Fuss  fiber  dem  Meere  und  von  benachbarten 
stellenweise  über  3000  F.  ansteigenden  Gjebirgs-Zügen  Wall-formig  be- 
(^enzt  —  besteht  aus  Absätzen  eines  grossem  Binnensee's,  welcher  in 
der  Neogen-Zeit  die  schon  ursprünglich  hier  bestandene  Gebirgs-Mulde 
fiberflutbete,  so  wie  ähnliche  Gewässer  auch  die  weiter  östlich  längs  der 
Bger  befindliche  Tertiefung  ausfüllten.  Die  aus  Sand,  Schotter,  Thon, 
Scbieferthon,  quarzigem  nieist  eisenschüssigem  Sandstein  und  Konglome- 
raten bestehenden,  von  A.  £.  Rboss  bereits  geschilderten  Gebilde  dieses 
im  Ganzen  3,3  Meilen  langen  und  V,  bis  zwei  M.  breiten  Beckens  lagern 
darin  Muldetf-fdrmig,  indem  die  Schichten  von  den  Rändern  überall,  wenn 
auch  meist  nur  sanft,  gegen  die  Mitte  einfallen.  Sandstein  und  Konglo- 
merate bilden  das  liegendste  Glied,  worfiber  die  Braunkohlen-führenden 
Schichten  und  namentlich  die  Schieferthone  folgen.  Weiter  nach  oben  er- 
scheinen CjrpriS'Schiefer  und  Cypris- Mergel,  mit  Einlagerungen  von  mer- 
geligem Kalkstein,  welche  ausser  Cjrpris  angusta  Rkuss  noch  Fisch-  und 
Insekten-Reste,  Sösswasser-Schaalen  und  Pflanzen-Überbleibsel  enthalten. 
Sie  geboren  der  obern  Abtheilung  des  Bodens  an  und  bilden  als  Absätze 
mehr  stagnirender  Wasser  gleichsam  kleine  Mulden  für  sich.  Die  groaste 
Verbreitung  erlangen  solche  zwischen  Franmentbad  und  Trtheniotf,  — 
Abbaue  auf  Braunkohle  (Moorkohle  oder  Lignit)  sind  gegenwärtig  im 
Gange  bei  KSnigtUrg  und  NeukirehiHf  wo  im  »,Stock'^  der  untern  Ab- 
theiinng  des  zweiten  Fldtzes  vor  kurzer  Zeit  d^r  Melanchym,  ein  brenn- 
bares Erd-Harz,  in  %  ^^*  1  ^^^^  mächtigen  Nestern  vorgekommen.  —  Als 
oberstes  Glied  erscheint  Insbesondere  im  sudlichen  Theile  [des  Beckens 
eine  ziemlich  mächtige  Ablagerung  von  Sand  mit  thonigen  Schichten,  ein- 
stbliessend  1  Fuss  bis  1  Klafter  mächtige  Mugeln  und  Flotze  von  Braun- 
Eisenstein  und  thonigem  Sphärosiderit.  Zu  dieser  Abtheilung  gehören 
auch  die  plastischen  Thone  bei  Klingen  u.  a.  e.  a.  0.  Ausser  diesen  Ge- 
bilden sind  hier  noch  entsehieden  jOngere  oder  nach-tertiäre  Ablagerungen 
verbreitet,  welche,  aus  Lehm  mit  GerSlIen  und  aus  Sand  oder  Schotter 
bastebend  und  die  Gehänge  fast  aller  grossem  Thäler  stellenweise  weit 
bi«  an  .die  Hdgel-Rdeken  hinauf  bedeckend ,  tbeils  während  des  raschen 
Rückzuges  der  Gewässer  bei  Entleerung  dieses  Beckens,  tbeils  später 
wShrend  oder  nach  der  Thal-Bildung  abgesetzt  wurden  und  sonach  älte- 
ren Alluvionen,  wenn  nicht  dem  Diluvium  angehdreo.  — >  Torf-Moore  von  1  bis 
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13  KUfl«r  MIebtigkeit  ubemeben  fMt  alleatbilbea  die  Tbal-NiedeniiceB. 
Daranter  erlangeni  naneotlicb  io  balneologiscber  fieziebang,  betoodere 
Wichtigkeit  die  von  den  ▼erscbiedeoartigsten  MiDeral-Sabatanzeii  iaprig- 
nirten  und  von  einer  grossen  Anzahl  heilkraAiger  Mineral-Quellen  durch- 
atromten  Moore  von  FrMimefuh&d  und  der  Soot, 

Nor  durch  einen  schmolen  Glimmerscbiefer-Rucken  zwitcben  MmriS' 
Ctilm  und  Ünter-Sekoitemrentk  vom  I?fer-Becken  geschieden,  breitet  tick, 
ostwfirts  in  der  Thal-förmigen  Eiusenknng  zwischen  dem  MarUimde  nad 
dem  Er%geHrge  das  Falkenau-Elhogner  ebenfalls  tertiäre  Snaswasaer- 
]Pecken  aus;  Jokelt-s  Bemerkungen  beschranken  sich  auf  dessen  westli- 
chen Tbeil.  Die  Gliederung  dieses  Beckens  in  eine  untere  und  relativ 
filiere  Abtheilong  rechtfertigen  sowohl  die  Lageamga-Verbfiltnisse  beider» 
als  auch  ihre  von  einander  einiget  massen  abweichende  petrograpbiecbe  - 
Beschaffenheit.  Das  altere  Glied  mit  ateilerem  Schichten-Fall  beatebt  sa 
Unterst  aus  Quarz-Konglomeraten  und  Pflanzen-führenden  Sandsteinen,  dar* 
tiber  aus  einer  Wficbselfolge  von  Sand  und  Pyrit-reichem  Thon.  Sie  fuhrea 
bis  SU  16  Klafter  mächtige  Braunkohlen-Flotze.  Die  obere  Abtheilung:, 
der  untern  gleichsam  Mulden-förmig  eingelagert ,  zeigt  eine  flachere  bis 
schwebende  Schichten-Lage  und  wird  durch  dnnnblattrigen  Scbiefertboa 
bezeichnet  jenem  des  Egerer  Beckens  völlig  analog,  so  wie  uberbanpt  dieses 
ganze  obere  Glied  mit  den  Gebilden  jenes  Beckens ,  womit  es  einst  zwi« 
scheu  Konigikerg  und  Maria-Culm  in  Verbindung  gestanden,  einer  and 
derselben  Bildungs-Zeit  in  der  nacb-basaltiscben  Periode  angehört.  Braaa- 
kohlen,  bis  zu  7  Klaftern  mächtig,  kommen  auch  hier  bei  Fsltoisa,  £#9- 
wenhof  u.  a.  a.  0.  vor.  Bemerkenswerth  sind  die  Erd-Brände  in  der  Ge- 
gend von  Ziedit»  und  Maierhof  so  wie  bei  Habtrspirk. 


Ao.  AcHEiiBiCH^  Höhlen  in  den  HolkenmoUern^tehen  Lmm* 
den  (Zeitschr.  d.  D.  g^olog.  Gesellscb.  VIII,  433).  Es  sind  viele,  aber 
nicht  sehr  bedeutende  Höhlen  vorhanden,  besonders  im  Laueksr-  und 
B$era'ThaL  Sie  gehören  meist  dem  Massen*Kalk  an,  nur  wenige  dem  ge- 
schichteten obern  weissen  Jura.  Die  Grotten  bei  fi^ssiflisrliafsa  iadea ' 
aich  im  krystallinisch-körnigen,  jene  bei  VgringetuUidi  and  am  HokUUim 
bei  SieiUn  im  rothen  dichten  Ksikstein,  die  an  der  ümger*  und  vvabr- 
seheinlich  auch  an  der  Weeher-U^lde  im  geschichteten  obern  weissen  Jura- 
kalk. Sämmtliche  Höhlen  liegen  an  steilen  und  oft  schroflen  felsigen  Tbal- 
Gehängen,  die  einen  nahe  dem  Plateau,  andere  in  der  Tbal-Soble,  die 
meisten  50  bis  150'  über  derselben.  Ihre  Wände  sind  mit  einer  Kreide-arti- 
gen  Kalkstein-Rinde^bedeckt,  seltener  oder  nur  stellenweise  entblösst,  and 
sehen  in  solchem  Fa|le  angefressen  aus  wie  durch  eine  korrodirende  Flüs- 
sigkeit. Die  Sohle  ist  gewöhnlich  mit  Bruchstücken  der  Nebengesteine 
verstnrzt  Wechsel  der  Umrisse  und  Dimensionen  durch  plötslieb  eintre- 
tende Gang-förmige  Verscbmälerungen  oder  Gewölb-artige  Erweiteraagea 
sind  Regel.  Das  Streichen,  im  Einzelnen  allen  möglichen  Anderungea 
unterworfen ,  ist  im  Allgemeinen   rechtwinkelig,  auf  die  Tbäler  gerichtet 
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vnd  flill  daher  in  den  Hiupt-QneerthSlern  mit  der  Erfaebangt-Lioie  der 
Aip  mehr  oder  weniger  znfaiDmeD.  Eben  so  unregclmässig  wie  Umrisse, 
Dinensionen  und  Richtung  ist  die  Sohle  der  HShleo;  es  lassen  sich 
Stollen-  und  Schacht-formige  unterscheiden,  je  nachdem  die  Haupt-Er- 
streckung eine  söhlige  ode?  seigere  ist^  d.  h.  die  Neigung  ^er  Sohle  unter 
oder  über  45  Grad  liegt.  Es  ist  naturlich,  dass  in  den  meisten  Pil- 
len schon  die  Lage  bestimmt,  ob  die  Höhle  der  einen  oder  andern  Gruppe 
angehört;  Tielleicht  fibt  auch  da«  Nebengestein  entscheidenden  Eioflass. 
Die  Grotten  an  der  Unger-  und  Weeker-Uaide ^  nahe  dem  Plateau  und  im 
Platten-Kalk,  gehören  zu  den  Schacht-förroigcn.  Sie  erreichen  40  bis  50 
Fuss  Teufe.  Der  Eingang  der  einen  entspricht  einem  kreisrunden  Loch 
Yon  ^  Fuss  Durchmesser,  der  Eingang  der  andern  einer  1  bis  S  Fuss 
breiten  und  15  F.  langen  Spalte.  Bei  20  F.  Teufe  fSllt  die  Sohle  mit 
durchschnittlich  30  Grad  ab  und  erlangt  eine  Breite  von  20  bis  25  Fuss. 
Demnach  bilden  die  seigere  Haupt-Erstreckung,  die  runde' oder  Spalten- 
förmige  enge  Tages-ÖJFnung  und  die  THcht er- förmige  Erweiterung  mit 
annehmender  Teufe  ihre  wesentlichsten  Charaktere.  Die  Höhlen  an  den 
Thal-Wänden  im  Massen-Kalk  haben  alle  eine  wagerechte  Haupt-Erstrek* 
kung  bald  mit  ansteigender  und  bald  mit  abfallender  Sohle.  Im  Lauehert' 
Thai  ist  die  NikoißUi-Groite  bei  VeringenHadi  die  bedeutendste.  Sie  liegt 
am  linken  LaifcAerl-Gehange  ungefihr  80  Fuss  Aber  der  Thal-Sohle,  er* 
reicht  90  F.  Linge,  33  F.  Breite  und  10  bis  15  Fuss  Höhe.  Bedeutender 
noch  als  diese  sind  das  Mondmilehlöeh  und  SdkemerU  im  Beerathai.  — 
S&mmtliche  Höhlen  fiber  der  Thal-Sohle  findet  man  trocken;  jene  in  der 
Thal-Sohle  entsenden  starke  Queff^n.  Einige  derselben  fliessen  nur  perio* 
disch,  oft  plötilich  und  geräuschvoll  nach  langen  Zwischenräumen  der 
Ruhe  XU  Tage  tretend.  Dahin  gehört  der  sogenannte  BröUer  bei  Htnuen 
im  LtfueAerl-Tbal.  —  Auch  im  Muschelkalk-Gebirge  finden  sich  Höhlen,  wie 
Diess  die  zahlreichen,  oft  Zug-weise  in  bestimmter  Streich-Richtung  auf 
grosse  Erstreckong  in  der  Gegend  von  Bmffingen  und  Betra  verbreiteten 
Erd-Fälle  unzweifelhaft  darthun.  —  Eine  wohl  nur  hierher  gehörende  Er* 
scbeinung  ist  der  bodenlose  See  sudwestlich  vom  Detiensee  im  Seew&td 
aut  Empfinger  Gemarkung.  Er  nimmt  eine  kreisrunde  Fläche  von  etwa 
120  Fuss  im  Durchmesser  ein;  seine  Tiefe  ist  unbekannt;  der  Umfang 
scheint  durch  die  massenhafte  Anhäufung  abgestorbener  Schling-Pllanzeu 
am  Ufer-Rande  merklich  im  Abnehmen  begriffen.  Der  Wasser-Stand  bleibt 
zu  allen  Jahres-Zeilen  derselbe. 


Ward:  GehelNakout,  der  v,Glocken.Berg''  (Bnlhi.  geot.  [2.], 
Xni,  380  etc.).  Auf  des  Berichterstatters  Wanderungen  in  Äft^ien  und 
ArMen  wurde  seine  Beachtung  bei  Tor  am  westlichen  Ufer  der  Halb- 
insel des  ShMi  einem  merk  würdigen  Berg  zugewendet,  welcher  den 
Namen  nach  musikalischen  Klängen  trägt,  die  man  hier  vei nimmt.  Der 
Weg  dahin  fährte  fiber  einen  weit  erstreckten  Sand- Streifen ,  auf  einer 
Seite  Tom  Meer  and  auf  der  andern  durch  ein  steiles  meist  senkrech« 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


T2« 

lea  CrebUDg^e  teHiftren  SanMeioes  begrensi,  iii  welobem  dorcb  ataras^yu 
riscfae  Einwirkung;  an  Stellen,  wo  die  Felaart  Ton  geriniperem  Zitsa»- 
menbalt  ist,  lang^  Furebeu  entstanden  waren.  Eine  deraelben,  bia  z«b 
Gipfel  des  Ber^i^ea  reichend  and  etwa  15  Meter  breit,  erscbeint  al^  Bd- 
acbung^  von  g;elbeai  glftnzendem  Sand;  ibre  Neigung  betrug*  4o  bis  4S 
Grad.  Gegen  den  Wind  war  diese  Böschung  geschiitst  zu  beiden  Seite« 
von  Mauer-ähnlich  emporsteigenden  Sandstein-Parthie'n,  die  durch  Zerfalles 
ihrer  obern  Tbeile  stets  die  Sand-Masse  vermehrten.  Sehr  langsamen  Scbrit» 
tes  stiegen  Ward  und  dessen  Gefährten  die  erwähnte  Böschung'  hioap. 
Während  einiger  Zeit  war  nichts  zu  hören,  sodann  ein  schwacher  naai- 
kalischer  Klang,  der  abwechselnd  sank  und  stieg,  mitunter  jenem  einer 
Flöte  vergleichbar;  plötzlich  aber  folgten  Töne  denen  einer  grossen  Or- 
gel ähnlich  und  so  stark ,  dass  der  ganze  Uugel  zu  beben  schien,  lof- 
merksame  Untersuchung  ergab,  dass  das  Phänomen,  wovon  die  Rede,  stete 
mit  irgend  einer  Bewegung  des  Sandes  verbunden  war;  erhob  man  beim 
Gehen  den  Fuss  vom  lockern  Boden,  so  erzeugte  der  Sand,  welcher 
augenblicklich  die  zurückgebliebene  Vertiefung  erfüllte.  Töne  wie  die 
oben  erwähnten ;  sie  worden  am  stärksten,  als  «ine  grosse  Sand-Masee 
sich  bewegte.  In  der  gegenseitigen  Reibung  der  scharfeckigen  Körner 
des  quarzigen  Sandes,  in  ihrer  Erhitzung  durch  die -Strahlen  der  tropi* 
sehen  Sonne  liegt  die  bedingende  Ursache.'  Die  seit  Jahrhunderten  be^ 
kannten,  wahrscheinlich  durch  Luft-Spannung  hervorgebrachten  Klänge 
der  aus  Quarzit  bestehenden  Memnons-Statue,  jene,  deren  Humboldt  ge- 
denkt als  von  granitischen  Felsen  am  Ortnolro- Ufer  angebend,  sind  andere 
Beispiele  natürlicher  Musik;  allein  das  Phänomen  des  0§M  Nmlunu  er- 
achtet War»  als  wesentlich  verschieden,  gleichsam  eigenthömlicb  in  sei- 
^ner  Art.  [Vgl.  Jb.  1S80,  151.] 


G.  VOM  Rath:  Erläuterung  eines  Profils  der  Bmndin^r 
Aifen  (Niederrhein.  Gesellsch.  zu  Bonn,  1867 ,  April).  Mit  der  Zer- 
splitterung der  einen  SL  Qoiihard'Keiie  in  den  Gebirgs*Zug,  welcher 
nördlich  den  Jnh  begleitet ,  und  in  die  mehr  isolirte  Bernmm-Grmfpe  steht 
die  reichere  und  mauchfaltigere  Entivicklung  der  Gesteine  in  Verbindung. 
Die  Zone  deutlich  entwickelter  krystallinischer  Gesteine  erscheint  in 
Qravbmndlem  auffallend  gegen  Sud  verschoben,  wenn  man  daa  Fiiwfar- 
aarhom'  und  SL-OoHhard-Gebiet  im  Auge  hat.  Auf  der  andliehen  Seite 
des  Vorderrh$iH9  im  DawUeschg  und  Oherhalhsiein  ^  wo  man  die  Fort 
Setzung  der  Ootthard-Gfieint  erwarten  sollte,  findet  man  sie  doch  nieht, 
sondern  dichte  und  vorzugsweise  graue,  auch  grunc  Schiefer.  Damit  bangt 
zusammen,  dass  die  Grenze  zwischen  dem  Gebiete  des  Rkeines  und  der 
ÜMlieniichen  Flüsse  in  den  Umgebungen  der  Bemina  weiter  gegen  Si- 
den  susbiegt,  als  in  den  Westlicher  liegenden  Gegenden.  Von  dem  verein- 
zelten und  auf  kleine  Räume  beschränkten  Auftreten  des  Gabbios  abge8eiie% 
triflft  man  Gesteine  aus  dentlichen.  Krystallen  gemengt  erst  beinahe  anf 
der  Q^bf  der  3erge,  welche  man  von  Chur  nach  dem  Em^adk^  fiberateigti 
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es  sisd  6h  tdiSBen  Granile  des  Juli$r-  esd  iUMs-Puefts.  Gleieb  deatUch 
krjrstollinifcbe  Felsen  rageu  aus  der  J^^miiM-Eisdecke  hervor'  und  werden 
aus  den  echwer  sngSnf^lichen  Gründen  durch  die  Gletscher  bervorgetra« 
gen.  Die  auf  weite  Strecken  g^leicb-bleibende  BeKcbalTenheit  der  Julier* 
Felaart  weicht  im  eigentlichen  i^eriitiitf-Gebirge  einem  merkwardigea 
Schwanken  der  Gesteine.  Aus  gross-krystalli nischer  fallen  sie  nicht  sei* 
ten  Strich- weise  in  dichte  scbieferige  Ausbildung  zurück.  Ja,  nicht  durch 
das  Gefuge  allein,  auch  durch  die  verschiedenen  Gemeugtheile  unterschei- 
den sie  sich.  Granit,  Syenit,  Diorit  setzen  die  theils  spitzen,  tbeils  Dom- 
formigen  Gipfel  des  östlichen  Theiles  der  Gruppe  gegen  die  Bernina'Stras$§ 
hin  susammcn,  während  die  Sattel-  und  Sarg-förmigeii  Schnee-Berge  mehr 
im  Westen,  von  welchen  der  Roseg-  und  Feßt-OleUcher  herabsteigen,  ans 
sehieferigen  Massen  bestehen.  Diese  umfassen  von  Süden  her  die  massiv 
krystallinischen  Gesteine,  welche  die  hohen  Bemina-  und  die  Nachbar« 
Spitzen  bilden,  so  dass  die  Höhe  des  Passes  in  scliieferige  Felsarten  ein* 
(geschnitten  ist,  aus  welchen  der  ganze  Berg -Abhang  bia  zum  See  von 
Poseki^ffo  hin  besteht.  Vom  sudlichen  See-I3fer  bis  nach  der  Utiianmm 
^  von  Tirmnp  durchbricht  drr  Poichiwino  grobkörnigen  Gneiss,  der  dem 
Granit  im  Gefuge  oft  ganz  ähnlich  wird.  Schieferige  Gesteine  bilden 
also  die  Hanptmaase  des  Profils  zwischen  Chur  und  Tirana^  zu  ihnen 
stehen  mdess  die  aus  krystallinischen  Körnern  gemengten  Gebirgs-Mas- 
sen  in  naber  Beziehung,  indem  sie  im  Allgemeinen  mit  jenen  normal  ver- 
bunden sind.  Im  Streichen  wie  im  Fallen  sieht  mnn  in  jenem  Gebiete 
sehr  häufig  die  Gefuge  wechseln.  Bei  den  komplizirten  Relief-Formen 
mnss  es  um  so  mehr  überraschen,  dass  der  Schichten-Bau  im  Groaaen 
einem  durchgreifenden  Gesetze  gehorcht.  Das  Streichen  der  Schiefer« 
Sebichten  von  Chur  her  durch  ganz  OktrhmlktUin^  das  oberste  Bm$adin, 
«las  B$rmna'G€kir§e  und  hinab  ins  VeiiUn  geht  ungefähr  parallel  der 
Längen-Richtung  dieses  Tbeiles  der  Alpen  von  Westen  nach  Osten  oder 
v«n  West-Süd-West  nach  Ost-Nord-Ost.  Wo  mitten  aus  körnigen  Felsen 
8i:hieferige  Massen  hervorgehen,  da  stellt  sich  auch  das  noripale  Stt'eichen 
wieder  ein;  die  nordöstlich  der  Bemtna-Spitze  um  den  Pim  V&drei  (fast 
10,000  Fufts  hoch)  liegenden  Höhen  zeigen  ein  von  dem  normalen  abwei- 
chendes Streichen  der  Schiefer-  und  Gneiss-Scfiichten.  Das  Fallen  ist 
vom  nördlichen  Ufer  des  SiUer  See*s  bis  ins  Velilin  ziemlich  konstant 
nördlich  bis  nordwestlich.  Nördlich  von  6eT  Julier-Keiie  Wird  das  Fallen 
viel  unbestimmter;  gewöhnlich  ist  es  sudlich  und  sddöstlich  bis  nach  Chur. 
Diess  ist  namentlich  deutlich  an  der  Grenze  des  Granits,  so  dasa  dieser 
vom  Schiefer  unterteuft  wird. 


G.  TnsoBiLD:  der  ßatandm  (Jahresber.  d.  naturforsch.  Gesell- 
schaft Granbundtens.  Chur,  ISSSy  S.  7  IT.).  Dieser  mächUge  Gebirgs-Stock, 
welcher  das  RMn-TM  im  W.  und  NW.  begrenzt,  erreicht  eine  Höhe  von 
8050  Fnss.  Er  ist  ein  letzter  Ausläufer  der  DddvMeUe  nnd  ein  Theil  je- 
nes Systenes  von  Gebirgen,  welche  die  Gegend  des  Wmllm^'Su^f  und  &/«• 
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rtu  «ilt  steil-ibfallenden  dem  BfSttelpuiikt  zug^ekeliHen  Schieblen-KSpfai 
umgeben.  Von  den  höheren  Berg-Masnen  des  SardonM-Gthirgt^  and  der 
Gramen  Hömr  wird  der  Calanda  darch  den  KwMlter  PmMM  nnd  das 
Tbal  der  Tttmina  getrennt  und  bildet  ao  eine  lang  elliptische  Gebirgt- 
Insel  fSr  sieb,  deren  einer  fast  senkrechter  Abbang  mit  den  Schiebten- 
KOpfen  gegen  NW.  gekehrt  ist;  die  sanftere  aber  immer  noch  steile  Ab- 
dachung ist  in  der  Richtung  des  Schiebten- Falles  nach  SO.  gegen  das 
Rkein-Thal^  kann  aber  nach  ihrem  innern  Bau  von  jenen  Bergen  nicht 
getrennt  werden.  Der  Cilanda  besteht  aus  geschichtetem  Gestein, 
nirgends  Ist  ein  Durchbmcb  plutoniscber  Massen  nacbgewieaen ;  wahr- 
scheinlich finden  sich  deren  in  der  Richtung  von  TamtW  über  den  Rmm- 
keUer  Pass  und  VäiHs,  aber  sie  geben  nicht  zu  Tage,  sind  von  gescbicb- 
teten  Felsarten  oder  von  Schutt  bedeckt.  Die  Basis  bildet  M^ermcano**, 
der  allerdings  an  manchen  Stellen  dem  Gneiss,  an  andern  dem  Grfinstein 
sehr  ähnlich  sieht.  Am  Calanda  selbst  fallt  diese  Felsart  steil  nach  SSO. 
und  S0.|  und  auf  ihr  liegen  eben  so  einfallend  Dolomit,  Schiefer,  Kalk 
u.  s.  w.,  deren  geognostische  Stellung  sicher  zu  ermitteln  ist.  Zwei  An> 
halte-Punkte  sind  jedoch  mit  Bestimmtheit  gegeben.  Einer  Ist  der  Ter* 
rucano,  ein  Gestein,  das  in  den  Alpen  sehr  vielgestaltig  auftritt,  bald  ala 
grobes  Konglomerat  und  bald  als  fein-komiger  Sandstein  oder  auch  als  Schie- 
fer erscheint,  roth,  grau,  grün,  gelb  u.  s.  w.,  und  welches  man  in  neuerer 
Zeit  ziemlich  allgemein  als  Äquivalent  des  Bunten  Sandsteins  betrachtet, 
weil  auf  der  liaiienieehen  Seite  der  Alpen  Yersteinerungen  dieser  Fels- 
art darin  gefunden  werden.  Als  andrer  Anhalte-Punkt  fisst  sich 
der  Nummuliten-Kalk  und  Schiefer  von  Pßfere  und  Ra$a%  ansehen.  Die 
.  zwischen  beiden  liegenden  mächtigen  Schichten  müssen  sodann  als  Ver- 
treter der  übrigen  Trias-Gebilde  (Musöhelkalk  und  Keuper),  der  Jnra-  und 
Kreide-Formation  betrachtet  werden.  Die  Grenze  des  Yerrucano  ist  zien- 
lich  gut  aufgeschlossen  oberhalb  FelHerg  am  Wege  nach  Tsffitiit;  die 
Grenze  der  Jura<Bilduiigen  setzen  Eschbr  und  Studbr  bei  Ualienetein^  so 
das8  das  Felsen- Band,  welches  vom  Schloss  Liehtenetein  sich  schief  auf- 
wärts gegen  die  Calanda-Atf  zieht,  als  unterster  Theil  der  Kreide-Ge- 
bilde anzusehen  wäre,  wozu  denn  auch  ein  Theil  der  pÖmer  gehören 
wurde.  Die  Felsen  zwischen  Haldenetein  und  FeUherg  wären  demnach 
Jurakalk,  was  uuch  durch  die  darin  getroffenen  fossilen  Reste  bestätigt 
wird..  Dieser  durchsetzt  die  ganze  Berg-Masse,  und  der  grösste  Theil  des 
steilen  Abhanges  auf  der  Seite  des  Tamtna-Thales  und  des  Kunkeieer 
Passes  besteht  daraus.  Die  Nummuliten-Bildungen  beginnen  bei  der  un- 
tern Zoll-Bräcke,  wo  sie  der  Kreide-Forroation  aufgelagert  sind,  die  Höhe 
des  Pimabm  und  den  untern  Theil  des  Tcmfna-Thales  bilden  und  hier  die 
Tawnina  überspringen.  Die  Schlucht  von  Pfäfere  ist  in  sie  eingeschnitten. 
Ihnen  ist  weiterhin  Flysch  aufgelagert ,  mit  welchem  der  ganze  Berg-Zug 
in  der  Sarganeer  Ebene  endet.  —  Dieser  allgemeinen  Übersicht  folgt  die 
Betrachtung  des  Gebirges  im  Einzelnen,  welche  uns  zu  weit  fuhrea 
wfirde  und  desshalb  in  der  Abhandlung  selbst  nachgesehen  werden  muas. 
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t>.  D.  OwBif  (mi9Üi$i  hf  R.  PtTSR  «.  S.  S.  Ltvii):  Bep^rt  tf  ikä 
e€0l09ieml  Smrpep  wmd0  dmin^  tke  ysars  1864  ami  1SSS  1416  pp. 
^,  wiih  ptmtB9^  wutf^  c  MeH^M,  Fmnkfort,  Keniuekify  186S],  Silum ah'« 
Jaumml  18ST,  S.  S72— 276,  tbeiK  daraas  folgendes  Ergebniss  mit  Der 
Schieblen-Baa  ist 

7.  QaartSre  oder  pleistocäoe  Bildanrgeii  :  Lebn,  Mergel, 
TbOD,  Kies,  nit  Retteo  von  Mastodon  und  Megaloojx,  einscbliesslieb 
der  Absitze  der  Flfisse  aus  der  Zeit,  ehe  sie  sieb  in  ihre  jetsigen  seboMl«' 
leren  Betten  xorncksogen. 

6.  Goal  Measures:  Sandsteine,  Schiefer,  Eisensteine,  Millstooe« 
Grit  nnd  »Konglomerate  mit  den  die  baawnrdige  Kohle  begleitenden 
Kalksteinen. 

5.  Subcarboniferous  Limestone,  Cbert  (Qnaristein)  und 
feinkörnige  Sandsteine,  wcrrauf  das  e igentliebe  KobJen-Gebirge  un* 
anttelbar  liegt;  —  naeb  nnten  fibergebend  in 

4.  Sehwarze  Lingala-S  chiefer :  alle  die  dunklen  tbonigen 
Schiebten,  worauf  die  Gebilde  5.  und  6.  der  KmoUf»G€gemdmy  an  der 
Mündung  des  €hr§€n-r%ver  und  des  zwischen  dep  Narr0ws  und  dta  Tur- 
keif'Neek' Bernd  gelegenen  Theiles  von  (hnmUrland  ruhen,  —  von  devoni* 
schem  Alter. 

3.  Graue  Coralline  Falls-Limestones:  die  Kalksteine  unter 
den  schwarzen  Schiefern,  welche  die  Okio-FälU  bilden,  abwärts  bis  zu 
den  Cateniporen-Kalkeu :  ebenfalls  von  devonischem  Alter  scheinend. 

3.  Catenipora  and  Upper  Magnesian  Cliff  Lim  estones, 
wie  zu  BemrgraMM  u.  a.  a.  0.  in  Jeffereon  Cauniy, 

1.  Blue,  Shell  and  Birdseye  Limestones:  Kalksteine,  welch« 
sieb  durch  die  Grafschaften  Pa^eiU  und  FrmUdiMf  so  wie  durch  die  mei» 
sten  sogen.  BluB-frm99-C<naaU9  von  Mittel»  und  Nord-ITafiliidky  erstrecken. 

Allere  neptunische  und  die  plutoniscben  Gesteine  fehlen  ganz. 

Zu  den  ansprechendsten  Beschreibungen  gehört  die  des  Knochen* 
Lagers  am  Canoß-creek,  einem  Nebenflusse  des  Ohio%  5—6  Engl.  Meilen 
onterbalb  HMdenan  (7).  Die  Knochen,  zu  Hegalonyx  Jeffersoni  gehörig  nnd 
nchoo  von  Lsior  beschrieben,  lagern  70'  unter  den  alten  Ufern  des  C«iioe- 
treek  und  ö'— 6'  aber  dem  gewöhnlichen  tiefen  Wssser*Stande  'desselben. 
In  eisenschfistigen  Sand  eingebettet  kommen  Paludina  ponderosa,  Melaoia 
canalicolaFa,  Cjclas  rivularis,  Pbjsa  heterostropha,  Limnaeus  elongatos, 
Plauorbis  bicarioatos,  PI.  lens  uud  Valvata  tricarina,  lauter  noch  lebende 
von  Sat  beschriebene  SfisswaM^r* Schaler  nebst  Baum-Resten  damit  vor; 
aocb  quartSre  Lignite  und  Braunkohlen  sind  nicht  selten. 

Die  Kohlen-Formation  (6)  nimmt  einen  grossen  Theil  von  Kentmdttß" 
ein,  dem  einzigen  Staate  der  Union,  der  sich  an  zwei  Keblen«>Becken  be- 
tbeiligt.  Im  SW.  des  Staats  fallen  8  ganze  und  4  theil  weise  Grafschtf« 
ten  dem  mittlen  Kohlen-Revier  des  Ifi>n#«f|i9rj-Thales  anheim,  das  sich 
von  Kenineky  aus  noch  fiber  ///tnol«  und  Indianm  erstreckt.  Im  O.-Tbeile 
desselben  gehören  15  ganze  Grafschaften  und  Theile  von  5  anderen  dem 
grosten  Apf^ktchiethm  Koblen-Felde  an,    welches  am  Abbasge  der  Ai- 
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kj^AiMy-  iwd  tiflr  tkmürkmd^KßiU^  sieb  Ata«h  «Mb  fiher  P^mufieMiiM, 
Yirfinimti  Okh  aod  7Viiii«#«e0  anadehMt.  Von  d«o  l<»a  GriftebaftcB  die« 
B69  Staates  lieg^ea  also  ubef  26  CU)  aaf  Kobleo-Formatian .  Dadaaarff« 
der  3  genaimleD  Reviere  bereits  besser  bekanot  gewesen»  so  bat  O.  aeiae 
Untersucbangen  hauptsfichlich  dem  letzten  derselben  sageweade|.  £r  ba* 
sebreibt  seine  Ansdebnnng  und  Begrenzung,  worin  wir  ihm  ohne  Karte 
nicht  folgen  können.  Das  ganze  System  besteht  daselbst  ans  den  untere« 
nnd  den  oberen  ^Cosl  Measures*',  welche  nicht  allein  durch  eine  rorra* 
gende  Sandstein-Formstion,  sondern  auch  noch  darch  einen  'betrficbtiiche« 
von  OM  HiU  aaf  der  tUinaiier  Seite  über  S^tmiasloiDa  am  Ohio  nach 
dem  Bord  HiU  in  Union  Counttf  streichenden  Rucken  von  etaander  ge- 
trennt sind,  der  fast  rein  von  0.  nach  W^  durcH  die  ganze  Grafiscball 
streicht,  ilber  deren  Grenzen  hinaus  er  zwar  nicht  verfolgt  worden  ist, 
obwohl  er  dsa  ganze  Koblen*Feld  «u  durchsetzen  scheint  In  der  ^asea 
Grafschaft  ist  kein  Anzeichen  i  dass  dieso  Störung  vor  dem  Abaats  der 
Kohlen-Formation  eingetreten  ist,  aber  die  ganze  5.  und  9.  Gruppe  sind 
durch  sia  in  verschiedener  Weise  betroffen  worden.  Die  oberen  Goal 
Measares  enthaKea  auf  mindestens  saoo'  Mächtigkeit  bauwurdtga  Koble»- 
Lsger.  Das  zwischen  den  oberen  und  unteren  Measurea  eiagesebloaseaa 
Gestein  hat  den  Namen  Anvil  rock  (Ambos-Gebirge)  erhalten  von  der 
znfftlligen  Gestalt  jener  Gesteins-Massen  in  der  I7fiioa'Grafschaft  in  SW.- 
Kmiwekjf,  Die  Dicke  der  Schiebten  darunter  beträgt  über  900'  mit  la 
bauwürdigen  Lagern,  worunter  zwei  von  6'  nnd  Z'  sind.  Dia  mittle 
Eigenschwere  der  Kohle  ist  1,384,  was  fsst  8  flf  auf  den  Kubikfnss  macht. 
Die  Kohle  des  Funffuss-Flötzes  hat  1,308  Eigenschwere  und  enthält  0,30S 
idehltger  Materie  und  0,05  Asch^.  Das  Kohlen-Gebirge  sohliesst  aach 
viele  Eisenerz-Lager  ein,  deren  in  den  oberen  400'  der  Schichten  den 
SW.-Kohlen-Feldes4— 6  sind.  Eines  davon,  der  Garthago-Kalkstein,  wel- 
cher 1  Meile  nnterlialb  Uniontoum  vom  Ohio  aasgeht,  ist  8'  mächtig,  und 
zwei  andere  haben  ungefähr  dieaelbe  Dicke.  Die  untren  200'  des  Kofaira* 
Gebirges  bieten  nur  2  bemerkcnswerthe  'Kolkstein-Flölze  am  Ohio  dar, 
eines  unter  dem  ersten  Kohlen-Flitz  über  dem  Anvil-rock,  das  bis  Jetzt  nar  im 
llHmoio  aber  noch  nicht  in  Kenlucky  aufgefituden,  und  eines  von  4'  aater 
dem  6.  Kohlen-FI5ts  über  dem  Anvil-rock,  welche  die  Curlew-Kohle  heiast. 
Die  unteren  sudlichen  Kohlen-Measures  sind  reicher  an  Kalkstein  als  die 
im  SW.  Ein  7'  mächtiges  Kohlen ^Flotx  in  den  Bopkim-  und  tNUklom- 
korffO-Couniieo  hat  einen  schweren  dunklen  bituminösen  Kalkstein  von 
3'— 8'. Dicke  über  si<^.  In  GreeniriUe  ist  ein  Breccien-Lager  von  7' — 8' 
zu  sehen.  Fast  alle  Koblen-Flötze  ruhen  anf  Schiebten  feoerfesten  Tba- 
nes  (?,  ire-clay),  der  fast  immer  Stigmaria  ficoides  enthält. 

Die  schwarzen  Llngnla*Schiefer  (4),  welche  an  den  OMa-Fällen  her- 
vortreten, haben  etwas  über  lOO'  Mächtigkeit,  keilen  sich  aber  nach  N. 
allmählich  aus. 

Der  Bericht  enthält  ausser  eigenen  Abschnitten  über  die  devaniscben 
nnd  silorischen  Gesteine  [Beilage  is  ]  noch  einen  langen  wichtigen  Deriekt 
PtTBft'a  aber  109  Analysen  von  Biaea^ffraeB,  Koblea,  KalMeMiea«  Aafccf- 
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bodeo  tf.  0.  w.  ood  ober  eioige  Mioeral*W|Mtar.  Eadlith  «nthilt  dir 
Band  einen  topographiiich-geologitcbon  Bericlit  übe?  den  die  Utdam*  und 
dU  Criiiender  Grafschaft  einacblieasendeu  Theil  von  KMhiekjf^  welchen 
liTMi  1864  and  18SS  untersucht  hat,  mit  einer  groaaen  gcognaatiaabM 
Karte. 


A..Plsai8:  Untersuchungen  über  die   Hebungs-Syateme  i  b 
Süd'AmBrika   (Compt.  rend.  1856^   LXII,    391-306).      Pissis  ist  seit 
Jahren  mit  der  Landes- Vermessung   in   Chili   und   nebenbei  mit  dem  geo,- 
logischen  Studium  des  Landes  beschuf^igt,    getraut   aich   aber   noch  nicht 
über  alle  Gebirga^Hebungcn  Rechenschaft  zu  geben.     In  Peru  und  Boli- 
via  nnterscheidet  er  folgende  7  nepinnische  Gebirga-Formationeot 
-  iMeertü-Smnd  der  Wüste  Aiacmma',  ScbnttUad  ven  la  Poz. 
*  (Blmeetein-Aeclie  and  Konitlomermt  beiderseits  der  Ändern,   • 
6.  Ttrtlire  Meeres-Schlfbten  voo  Jfaeama;' SfinwAster*SchIehten  ton  BoUnla, 

5.  Oyps-  nad  Snla-fiihreade  Mertel. 

4.  fiotiMr  Sandetel»,  in  abweicbeoder  Lagernag  auf  torigea  (3  ete.)* 
3.  Bltanlnöse  Kalke  von  TiaAumnaeu  und  ArUa, 
2.  PMimmlte :  flimmernde  Sandsteine  und  Schiefer  der  Ott-Amdin. 
1.  GnelsM,  Ooarxtte,  TalkMhlefto. 
In  cum  atttd  vorbanden: 

t  Metrischer  Smnd  nnd  Geschiebe  (wie  In  Maeamä)» 

I  Blmstein-Konglomerat. 

6.  Kalk-führende  Snudstelne,  reich  au  See-Konchyllea   und  weehsellaccrad   mit  Lifaft- 

schiefern,  die  seit  einigen  Jahren  abgebaut  werden.    Das  Ganze  gegen  Osten   hin  bis 
lOOa— 150m  mXAtlg.    Ufther  In  den  Thiiem  durch  Sflsswasser-Thone  ersetst. 
nichtige  Kalke  nnd  Jaspisse,  am  Copimfo  allein. 


B.i.o^.1  j«jjf  1    Mhr  verbreitet. 

Rotbe  Sandsteine  und  Puddinge      I 


1». 

\fb9L.  Gyps-föhreade   Mergel 

)  4a.  Geschiehtete  Porphyre  (metamorphlsefa)  in  SOd-ChUi  u.  a.  0. 
I.  Gnelsse,  dnanlte,,  Daehsehlefer.    Eine  abgesonderte  Syenit-Kette. 

Es  fehlen  also  hier  die  Bildungen  3—3,  achalten  sich  aber  die  ge* 
•cbichteten  Porphyre  (4«)  und  die  Kalke  (5h  )  örtlich  ein,  weichte  def  Vf. 
in  angedeuteter  Weise  mit  den  sie  Örtlich  begleitenden  Felsarten  verbindet. 
Die  Reihe  dieser  Gebirgsarten  ist  in  keiner  Gegend  vollständig  vorbanden; 
meist  sieht  man  nur  i— 2  derselben,  die  nicht  selten  übergreifend  (unmit- 
telbar) aufGneissen  u.  s.  w.  ruhen,  selbst  wenn  sie  su  den  jfingsten  gehören. 

Der  genauer  bestimmten  Hebungs-Sjsteme  nun  sind* vier: 

D.  Daa  ChileHsche:  nach  Absetzung  des  Meeres-Sandes  (7)  entstanden. 

C.  Das  der  Haupt-ifide#-Kette :  naeh  Ablagerung  der  tertiären  Kalke 
nnd  Sandateine  (5)  eroporgegangen  in  BoHvia  und  GM/t  bis  Paiagfmieit, 
Traehyt-Hebnngan.     Silbererz-G&nge. 

ß.  Das  der  Queer-Ketten  ChiWs:  nach  den  Sals-fuhrenden  Kalke» 
und  Mergeln  (6).  Richtung  beinahe  O.-W.  (genauer  06<*-10<>N.).  He- 
bongen  von  Labradorfeldspath-Gesteinen.    Kupfererz>Lager statten. 

A.  Daa  der  West-Kette  CAi7t'#:  zwischen  (4)  und  (5)  fallend.  Sjreni- 
tiache  Felsarten;  Gold -fuhrende  Pyrite. 

Die  Richtung  von  A.  und  D.  sind  wenig  verschieden  und  treffen 
nahean  fiberein   mit  dem  grossen   Haupt-Kreise  dea   Pentagonal-Netzesj 
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W«lcbtr  inrth  die   in  CkiH  und  bei  den  Antiilm  gelegenen  Pentagon- 
Centra  geht.  —  Die  Wientendsten  H6hea  ron  CkiH  haben: 

8.  Br.                  6,  L.  Btke 

C$rr0  da  Mereedmrh 32®  0'  5"4    .    0<>31'49"«  .  fTM^S 

Csrro  dt  la  Rmmada 32®  5'  8"«    .    0**zi'^0*'t  .  e347a2 

Berg  von  Acanem^ua     .....     32®39'42"5     .    0®36'34"8  .  e834»4 

Cerre  M  Juneal 33^  3'51"3    .    0®32'2i"2  .  6962.6 

TufmnjfMlo    .    • 33®i6'50"0     .     0®48'29"9  .  66261*8 

Cerro  del  Plamo 33®I3'  0"0     .     e®24'32"0  .  5433a»6 

Vulkan  von  M^ipo 33®44'27"e    .    0®46'48"0  .  6384*0 


£.  W,  BinnBY:  über  den  permiecben  Charakter  einiger 
rotben  Sandsteine  und  Breccieu  in  Süd-Sehettlrnnd  (Geoif. 
QmtrO'.  iSSßi  J[ll,  138-140,  figg.).  Der  Vf.  bat  im  ;Sommer  18SS  in 
den  Manchester  Memoire  eine  Abhandlung  niilgetheilt  über  die  peraii- 
sehen  Schichten,  deren  Lagerung  und  Mächtigkeit  (1160'), folgende  ist: 
4.  Roihe  und   baute  Mergel,  im  N.  mit  Gyps,  im  S.  mit  döonen 

Schichten  und  Nieren  von  Kalkstein 300' 

3.  Magnesia-Kalkstein ,  die  Yorkekirer  Ablagerung  vertretend    .    .      10' 

2.  Konglomerat   .     •    • 360' 

1.  Unterer  Neuer  rother  Sandstein,  weich,  mitunter  Platlen-fSrmig, 

nnt^n  In  rolhe  blätterige  Mergel  ^übergehend 500' 

Darunter  Rothe  und  Bunte  Sandsteine  von  Wkitehrnmem^  die  B.  jetst 
nicht  mehr  mit  den  permischen  Gebilden  verbindet.  Später  i&t  er  im  SW. 
Theil  Sehoiliende  gewesen,  von  wo  er  einige  örtliche  Durchschnitte  mit- 
theilt  Er  ist  dort  xur  Überzeugung  gelangt ,  dass  die  auf  den  meisten 
geologischen  Karten  bisher  für  Trias  ausgegebenen  rotben  Sandsteine  von 
Cpnobie  am  Bek^  Loekerbie,  Cameockle  ifnir,  Dumfriee-Tkemkili ^  bei 
Senfukar  und  MenchUne^  so  wie  im  Allgemeinen  die  im  W.  von  Sdkait* 
lemdi  nnr  die  Labyrinthodon-Fährten  enthaltenden  Schichten  von  Ammmm  ans* 
genommen,  permisch  sind,  ein  Ergebniss  ebeuito  wichtig  für  den  Bergban 
auf  Eisenstein  und  Steinkohle,  die  zweifelsohne  oft  darunter  liegen,  als 
i^  paläootologischer  Hinsicht,  indem  damit  alle  in  den  Steinbrüchen  van 
Comcoekie  Jtfiftr,  Locker  Bridge,  Greife  und  Greenbenk  gefundenen 
Fährten  der  permiscben  (statt  Trias-) Formation  anheimfallen,  was  denn 
auch  den  Verhältnissen  auf  dem  Konliuente  besser  entspricht  [?]. 


Ch.  d'Oabignt:  über  die  zwischen  Kreide  und  plaatiacbem 
Thone  gelegenen  Schichten  von  Pisolithen-Kalk  und  Kon- 
glomeraten des  Parieer  Beckens  (Bnl/.  fM,  IM5,  Xll,  1279  bis 
1285).  Im  Mbi  18S4  und  später  bat  HiaKRT  der  Geologischen  Gesell- 
schaft eine  Mittheitung  über  denselben  Gegenstand  gemacht  (BuiL  fooL 
Jf#,  418,  645),  womit  der  Vf.  nicht  durchaus  gleicher  Ansicht  ist,  indem  ' 
er  einen  Theil  der  Schichten  in  anderer  Weise  deutet,  wie  folgende  Pa- 
rallele ergibt: 
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Im  iMifMI  wlren-ahi»  nach  Hbbbut's  Antlciit  hMiiitens  dnr  BIMe^ 
nnd  Geschiebe  von  PiaolitbeiHKalk  auf  sekundfirer  Liigerstfltte  T^rbaa^ea; 
an  seiner  Stelle  liige  als  AquiTslent  das  Konglomerat  des  unteren  plastiacbes 
Tbonea  von  Meudom  und  insbesondere  des  Rnocben*Konfclomeratea  daaelbat. 
Diese  Aosicbten  bericbtigt  nun  d'O.  in  ausfübrlicber  Begrinduog^  io  der  obe* 
angegebenen  Weise»  wSbrend  Hbbbrt  sieb  vorbehält,  ap&ter  daranf  sa  ant* 
Worten  [vgl.  Jb.  490].  Zwar  bat  deraelbe  ucoerlich  das  Profil  aines  dem 
obigen  gegenüber  liegenden  fiteinbrnebs  xu  Bimfiväi  milgetheilti  welches 
sich  dadurch  von  vorigen  nnterschiede ,  dass  zwischen  den  zwei  anteren 
Konglomeraten,  welche  er  als  Äquivalente  des  Knoehen-Konglonieratet 
betrachtet,  noch  eine  ganz  horizontale  Schiebt  von  Plsolithen-Kalk  aanrite 
(0*50  machtig),  wogegen  die  aneinander  gereihten  Pisoüthen-Bldcke  ans 
der  oberen  dieser  S  Schichten  verschwinden.  Dann  aber  kirne  nach  ihm 
eine  regelmässige  Bank  Pisolithen-Kslk  auf  primitiver  LagerstStfe  mitten  in 
den  plastischen  Thon  Hbbbrt's,  welcher  jenen'  doch  in  andern  örtlicbkeiten 
achon  lange  mit  fast  allen  Geologen  zwischen  Kreide  nnd  plastischen  Thon 
verlegt!  Auch  das  ganz  lokale  Knocben-Konglomerat  von  JfeiMlofi  kSnete 
al^o  sein  Äquivalent  an  dieser  Stelle  niebt  finden,  sondern  es  rausate  an 
der  Basis  der  5"  dicken  Schicht  plastischen  Thones  gesucht  werden,  die 
zu  Boufivul  jetzt  unzugänglich  ist  Die  vollständige  und  ganz  ungestSrle 
Schichten-Folge  zu  FoffU-Mßrly  bestätigt  alle  Berichtigungen,  vrelche  d'Or- 
BioRr  an'HBBBAT's  Profil-Bilde  von  Bouvtgai  macht:  i)  Das  Knocbe««Kon- 
glomerat  fehlt  an  beiden  Orten ;  2)  die  oberste  weisse  Kreide  nimant  dureb 
Zersplitterung  oft  die  Form  eines  unvollständig  gebundenen  Breoien- 
Konglomerates  an  nnd  täascht  durch  ihr  Ansehen;  3)  alle  Schichten,  welche 
zu  ßawgival  awischen  Kreide  und  plastischem  Thone  liegen,  gabirea  snm 
Pisolitben-Stack  der  Kreide-Periode,  so  dass*  4)  dieser  Stock,  welcher  zu 
Paris  mit  mehr  und  weniger  festen  Bisolithenkalk-Schinbten  endiget,  zm 
Btm^vml  noch  weitere  8"— fo«  sandiger  Mergel  mit  Pisolithen^Geschie- 
ben  in  .sich  begreift,  die  zwischen  diesen  Schichten  und  dem  Knochen- 
Konglomerat  a^  Fuase  des  plastischen  Tbonea  liegen. 


J.  Dobocbbr:  Uiiterauchungen  dber  die  Feuer-Gest«lBe, 
tv  und  y  (Com^.  rmtf.  1867^  XLIV^  776—780*,  839-863).  Vgl.  Jb. 
ISSff  353.  In  seiner  vierten  Abhandlung  ist  der  Vf.  zu  unteraochen  be- 
mfibt,  ,auf  welche  Tfeise  die  Mineral-Verschiedenheit  der  Gesteine  der 
kieaeligen  Gruppe,  welche  in  einerlei  Zeit* Abschnitt  ans  gleichem  MagaMi 
eitstehen ,  bedingt  aeye.  Er  glaogt  zu  dem  Ergebnisse ,  dass  in  allen 
Feuer-Gesteinen,  mit  Ausnahme  der  Trachyt-  und  Phonolith-Laiveii,  das 
Menge« Verbältniss  zwischen  dem  Sauerstoff  der  Kieselerde  und  ler  alca- 
lischeu  und  erdigen  Basen  über  3  ist;  d.  h.  es  ist  mehr  Kieselerde  vor- 
handen als  zur  Bildung  von  Trisilikaten  nothwendig  ist.  Dieses  Atom- 
Verbältaiss  wurde  sich  noch  bdber  über  3  erheben,  wenn  man  alles  Eiaen- 
oxjrd  als  Bestandflieil  von  Silikaten  betrachten  durfte^  was  jedoch  nicht 
der  Fallji  da  ea  theili  als  Oxydul  und  tbeils,  in  Verbindyng  mi|  KoUe,  . 
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Btkwtit^i  Tifan  «.  t.  w.  vorkommt«  Aoch  iM  JH«  CMimiMr-Jlrteii  der 
kkteitgeB  0«t(eiDi*Gnip|ie  weit  entfernt  3  Atome  Rieielerde  auf  i  Atom 
Bads  I«  enlbalteo.  Und  eodlicfa  ht  beim  fibergang  des  Magma't  in  defl 
starren  krjslalliniseben  Znstand  die  im  fibersobnss  darin  vorhanden« 
Kieselerde  in  Qnarz-Form  aaKgeschieden  worden. 

Betraebtet  man  nun  das  Yerbältnits  der  versebiedenen  Basen  an  ein- 
ander, se  verbilt  sich  im  Granit  der  Sauerstoff  der  Alaunerde  an  dem 
der  alkalischen  nnd  slkaKsch-erdigen  Basen  im  Mittel  wie  8,67  :  1)  es  ist 
daher  etwas  mehr  Ataunerde  vorbanden,  als  iißüM  sie  gani  tn  der  Bildung 
eines  Peldspatb-artigen  Minerals  aufgeben  kSnnte,  da  in  allen  diesen  Mi- 
neralien das  charakteristische  Verfalltniss.von  R'(H  za  RO  »  3  :  1  ist; 
der  Alaooerde-ÜberMboss  ist  snr  Olimmer-Bildnng  verwendet  worden. 
Im  Narmal-Granit  sind  etwa  0,35  Qoars  and  0,40—43  Feldspatb  vorhan* 
den,  welche  8—9-  Alanne'rde  oder  ^/^  verbranohen,  so  dass  noch  V5  Mir 
Bildung  von  0^20—0,36  Glimmer  im  Granite  tibrig  bleiben.  £s  ist  Jedoch 
leicht  timiasehen ,  dass  ein  nnd  dasselbe  Maghia  beim  EVstarren  Je  nach 
den  Umständen  einen  bald  an  Feldspath  (Orthese  mit  Oligoklas  oder 
Aibit),  bald  an  Glimmer  und  Quarz  reicheren  Granit  geben  kann.  JBn, 
gibt  bekanntlich  Weierlei  Glimmer:  Eisen-  und  Talkerde •  Glimmer  mit 
einer  Achse  von  doppelter  Strahlen-Brechung  und  0,11— 0,10  AlaaneNo --- 
und  sweiachsige  Kali-Glimmer  mit  doppelt  se  starkem  Alamierde-Gelwlt^f 
und  diese  letzten  sind  es  denn  auch,  welche  bei  iibersehtisaiger  Alaunerd» 
und  grilsatenthefila  peroxydirtem  Zustande  i^  Eisens  vorangsweiso  her*' 
anskrylallislren.  Htedurcb  sind  alle  die  Granite  mit  Silber-weissem  GUm* 
roer  entstanden  wahrend  die  Bildung  mit  dunklem  einachsigem  Glimmer 
von  der  Anweeenhett  einer  gewisse»  Menge  voo  Talkerde  usd  Eisen- 
FrotoTfd  fm  Magma  bedingt  war.  I>iese  letzten  konnten  sich  seit  dem  Ende 
der  Sekundir-Periode,  wie  nachher  gezeigt  werden  soU,  nur  noch  allelB- 
'erseogen.  Wenn  der  Sanerstoff  der  Alannerde  in  der  Eruptiv-Masae  vm* 
gtttihr  daa  Dreifocbe  der  Protoxyde  betrug,  bildete  aich  wenig  Glimmer 
und  daa  Magma  ging  in  einen  mehr  und  weniger  F«ldspeth«reicheti  Peg« 
matit  iber. 

In  einer  früheren  Abhandlung  {Campt  rund.  JTJT,  12f7)  hat  der  Jt 
nacihgewiesei»,  dass  diePetrosilexe  nichts  a»derea  aU  kompakto  Granit- 
Varietiten  aind,  worin  Kieselerde  Jedoch  etwas  reichlisber  vorbaaden  iet 
nia  gewOhnlicb,  Alkalien  etwas  sptUrlicher  aind  und  Alaunerde  im  Vor* 
hiltnisae  zu  den  Blaca  mit  1  Atom  Sanerstoff  ziemlich  stark  vorwaltet« 
Ehen  diese  Charaktere  nun  finden  aich  in  den  derben  und  glaaigen  Va- 
rietAten,  in  Pecfasteinen,  Retiniten  nnd  Perliten  u.  s.  w.  vor,  weloho  in 
der  That  auch  sehr  reicb  an  Kieselerde  nnd  verhftitnissmissig  arm  an  AI- 
kauen  nnd  Snsheaondere  KaK  sind.  Man  muss  daher  annehmen,  das«  diese 
t  UmstAnde  und  Insbesondere  daa  au  starke  Verh|lUnisa  der  Kieselerde, 
welebe  durch  den  gallertigen  in  den  starren  Zustand  äberaugehen  geneigt 
ist,  der  hryslalliniaeben  Auabüdnng  hinderlich  eind ,  abgesehen  von  der 
Schwierigkeit,  welche  gelegentlich  durch  ein  rascheres  Erkalten  eintre- 
tMi  kann* 
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Wm  Ml»  die  F«WfpMb*Gtf taine  d«r  TertÜr-j  OMrUr-  «ad  JeM-Zeit 
betriil,  90  gebt  aas  der  aotmi  fol^nden  Tabelle  hervor,  data  ib  diesoi 
Geatetneo,  nil  Avanalwa  der  RetiDite  aad  Perlite,  der  Saaeratoff  der 
Alaaoerde  aq  den  der  alkaliacheo  aod  alkaliaeb-erdii^n  Baaao  aicfa  elwaa 
safer  3 :  1  verhält,  daher  etwas  au  wenig  Alauaerde  vorbandeo  iaty  mm 
die  ganze  Maiae  ia  Feldapath  aa  verwaodelo.  Es  aioss  daher  entweder 
ein  Tbeil  des  Magaia'a  in  erdigem  Zottaade  fibrig  bleiben»  oder  es  aiia- 
aan  aich, Mineralien  von  geringeraai  Alaunerde«>6ebalt  bilden  als  der  F«ld-> 
spatb  ist;  Diess  klonen  aber  nun  keine  weissen  aweischsigen  Glissaier 
mehrseyn,  die  zu  viel  Alaunerde  erfordern  wurden;  es  sind  nur  noch  die 
dnnkeln  einaebsigen  Eisen«  und  Talkerde-reicben  Glimmer  mit  nnr  4»,ti 
bis  0,li  Alannerde- Gehalt,  die  sich  noch  bilden  können,  und  selbst,  wenn 
diese  Besis  nnr  in  schwacher  Meoge  vorbanden  ist,  bilden  sieb  Silikate, 
worin  aie  keinen  weaentlichen  Bestandtheil  mehr  ausmacht,  namtieh  Hof«-. 
blende  und  Augit  So  können  mithin  diese  2  Mineralien,  welche  der  ba* 
aiseben  Schicht  dea  Magma's  eigenthumlicb  an  sefn  scheinen,  aneh  eianMl 
snfillig  aus  eiueai  traehytischen  Magma  hervorgehen,  fia  aind  aiitbim 
nicht  die  abaoiuten  Magma*,  sondern  die  Atom-VerbAltnisse  der  Bestand- 
heile,  welcba  ober  diesem  Verschiedenheiten  der  Gesteins-Bildnng  Anfoelilnsa^ 
geben,  wie  man  auch  aus  folgendem  Falle  ersieht  Die  Trachyte  entbaltea  im 
Hnnderttbeilen  mehr  Alannerde  als  die  Granite,  aber  gleichwohl  eia  ge- 
vingerea  Atom*Verbftltniss  dieser  Baaiii  im  Vergleich  au  den  öbrigen  Oxf» 
den,  woher  denn  baaptsicblich  die  Verschiedenheit  der  den  Feldspath  be- 
gleitenden Mineralien  in  der  ilteren  und  der  jfingeren  Gruppe  der  kieaali-' 
gen  Gealeine  röhrt« 

Es  bleibt  noch  an  aeigen,  wie  aut  den  Trachyten,  bei  welcben  zwi> 
acben  Kieselerde  und  Basen  ein  Atom-Verhiltniss  fast  von  3  :  1  beateht, 
verbunden  seyn  können  einerseits  solche  Massen,  deren  KJesel-Rdcbtbaoa. 
das  Verhiltniss  von  4 :  1  übertrifft,  wie  die  Trachyt^Porpbjre  und  Red-^ 
nite;  —  andererseits  die  Phonolithe,  wo  dieses  Verhiltniss  awiscben  1:  i 
und  3,3  zn  1  wechselt.  Abich  hat  die  Phonolithe  ihren  Natron»  aad. 
Wasser-Gehalles  wegen  fiir  Tracbyte  erklirt,  die  durch  die  Berfifamn^ 
nnt  dem  Meere  modifizirt  worden  seyen.  Diese  Bemerkung  ist  ricbtif^, 
aber  nicht  genflgend ,  indem  aie  den  grossen  Alannerd6>Gehalt  der  Phn* 
noiitbe  naerklirt  Iftsst,  welcher  0,S0— 0,21  und  seihst  0,24  betrigt,  wik- 
rend  ein  Zusatz  von  Natron  und  Wasser  zum  traehytischen  Magma  den 
Menge* Verhiltniss  dieser  Basis  ebef  hitte  vermindern '  müssen.  Man  be^ 
merkt. indessen,  dass,  was  die  Phonolithe  mehr  an  Alaunerde  enthalten, 
in  den  Tracbyt-Porphyren  und  Perlitea,  welche  als  gissige  Prodakte  nsk 
ihnen  vorkommen ,  weniger  vorhaaden  ist ,  indem  diese  in  der  Tba^  nnr 
0,12—0,14  Alannerde  bei  0,73—0,74  Kieselerde  (ststt  den  0,57—0,08  der 
Phonelilhe)  enthalten.  Gibt  man  daher  gleiche  Theile  Phonolithe  und 
Traebyt-Porphyre-  oder  Perlite  suaammen,'  so  erhilt  man  eine  Verbindung',, 
welche  bin  auf  den  stirkeren  Natron-Gehalt  dem  Normal-Trachyt  cntspricfat«. 
Phonolithe  und  Tracbyt-Porphyre  siad  daher  nur  2  in  enfgegengeaetater 
Richtung  auseinander  getretene  Theile  einer  durch  das  Meer  snigfhrofiirnf 
Terbindnng  fenerflOasiger  Art. 
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j|«f  Aiial#ge  Art  erlillrt  D.  die  Bildoiig  twekr  AiklereT  Feliartfn,  welche 
ihnlicbe  StfUeni  die  eioe  in  der  Reibe  der  elteo  Kieeel'^Gesteiae  und  die  an- 
dere i9  der  Joogeo  eiDnehmeD,  die  der  Syenit-Granite  «nd  der  Andeeite  oder 
Andea-Tracbyte  nimlieb.  Diese  sind  Abeebwiobnogen,  we lebe  einen  Ober- 
gang  von  den  Kiesel-  in  den  Bastard-Gesteinen  bilden  nnd  von  beiden  ber- 
atanaoen  kdnneo,  von  den  Kie8el<*6esteinen  dnreb  eine  sebwscbe  Verninde- 
mag  Ton  Kieselerde  nnd  Kall  nnd  eine  geringe  Znnabne  der  alkaliscb-erdigeii 
Beatandtbeile  ^  oder  von  den  Baatard-Gesteiaen  dnreb  eioe  umgekebrte  Ver- 
ftnderoog.  Zn  den  Bildangen  solcher  Art  gehört,  wie  der  Vf.  schon 
Irftber  nachgewiesen,  aach  der  Zirkon-Syenit  in  Süd-Norwe^em^  gebftrt  der 
Sjrenit  nnd  selbst  Diorit,  in  welche  nach  Dblbssb  die  syenitische  Granit-Masse 
der  Vo^m  in  ihrem  Umkreise  am  Halfon  etc.  öbergebt,  *-  gehört  endlieh  die 
Masse  des  An^eaits,  worin  Abiom  nar  0,96  Kieselerde  gefanden  hat,  wäh- 
rend jenes  Gestein ,  weiche  die  Krstere  susammensetst ,  deren  0,69  enthalt. 
Eben  so  bat  Ch.  Detilu  nachgewiesen,  dass  an  den  Solfataren  auf  Ourn- 
Mmtf€  nnd  Temerifk  die  an  den  höheren  Theilen  abgesetaten  vnlkani- 
acben  Produkte  reicher  an  Kieselerde  sind,  als  die  in  der  Tiefe  abge- 
lagerten. Die  AtoD-Yerblltniaae  der  Gesteine  der  kieseligen  Gruppe,  denen 
wir  sogleich  die  der  basischen  Eisen*  nnd  Kalk-reicheren  Gruppe  anscbliea* 
aea,  womit  sich  der  Vf.  in  der  V.  Abhandlung  beschlftigt,  sind  folgende: 


Aton-Proportiooeti. 

1)    der   Elemente   der 
Ft««r-Oeeteine  der 
kletellgen  Ornppe. 


2     8« 


1  §  I  |l  I  1  3 

fl  g  I  |j  a  I  g 


H     .  Bleen-e* 
^  i  Kmlk-halt. 


I   ^.   Sc?  I   8     5 
I  I  1l|  1?  I 


3,57^,45.4,67 


2,94.2,37.2,82.2.71.4,83.3,70.2,52.2,41 


2,30.1,93.2,06.1,87.1,00.1,96 


3,25.2,70.2,30.4,39.4,34.5,00.4,10.3,87 


8,65.3,18.3,02.2,52.4,434,43 


3,96.4,07.4,28 


3,04.2,48.2.16.4,18.4,02.4,66.3,71.3,54  3,37.2,78.2,5;.2,20.8,79.2,90 


)    der  filtmeote  der 

Bke«.  uad  Ealkerde 

reidiea  Qrappc. 


I  I  I  I  1  I  all  lj  ijü  I 


,1,53  .  2,21  .  1,06  .  0,96  .  1,0t   .   1,11    .   1,36  .   1,26  .    1,26  .    — 


2,24  .    1,85  .  2,06  .  1,80  .  1,94   .  2,12  .    1,96  .   2,00  .    1,91    .    t,39 


1,78'*  1,63  .  1,67  .  1,53  .  1,57   •   1,62  .   1,61   .   1,60  .    1,67  .    1,33 
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Unlfr  «Hen  dieieii  Ctetteinen  der  twtkcn  9itf  bMiMbea  Or«|^|^  ict 
4%r  Dolerit  dM-tmzige,  wo  d4s  Atom-TerbtHiiiiw  der  Kieielerde  fe^e« 
die  Bateii  etwas  mehr  ah  S:  1  belrig^  WeM  imo  leraer  i»»  Eia^necfd 
als  wetentliebea  Element  der  Hombleoden  «od  AiigHe  mit4>ericicsiclrt%t, 
so  kemmt  in  den  basiseben  Gesteinen  gew&hnlicb  l'/z^-^'A  Saneratoi  der 
Kieselerde  anf  1  Sauerstoff  in  der  Gesam'mibeit  der  Basen,  daber  dieses 
¥orbiHniss  fsst  sweimal  kleiner  als  in  den  kieselig;ea  Gesteinen  int  nnd 
ein  grosser  Untersebied  in  den  Ansbracb-Ersengoissen  beider  Grvppen 
binsicbtiicb  der  Atou-Verbftltnisse  ibrer  Elemente  benrorlritt. 

Da  }edocb  in  den  basiscbrn  Gesteinen  dar  dem  Feldspatb^EfeaaenC 
beig^emengte  Kalk-  nnd  Eisen-Mineral  gewSbniieb  ein  Biailikat  (Angit,  Hy- 
pemlben,  Diallagon)  oder  eine  Verbindung  von  3  Atomen  Biailikat  aof  1 
Atom  Trisilikat  (Hornblende)  ist,  so  bleibt  offenbar  nicbt  so  viel  Rieoel- 
erde  Abrig,  dass  die  in  die  Mischung  der  Feldspothe  eingeh«iden  Boa— 
Trisilikate  seyn  könnten ;  daher  die  Seltenheit  der  Orthose  oder  dea  Albtts 
In  den  basiacheB  Gesteinen;  nur  in  den  Kiesel-reioben  nnd  dea  Sfcnnle 
nahekommenden  Varietiten  des  Diorits  ksun  msn  sie  antreffen,  und 
da  ist  viel  mehr  Oiigoklas  so  finden.  Wenn  in  den  Dioriten  sogar, 
achtet  des  schwachen  Alom-VerhiUnisses  der  Kieselerde  im  Magma,  sich 
Fetdspathe  von  dem  reichen  Kiesel-Gehalte  des  Oligoklsses  bilden  konotca, 
so  rqbrt  Diess  oft  daher,  dass  sich  eine  Art  Eisentalkglimmerj  Gravat, 
und  oft  auch  Epidot  gebildet  haben,  laoter  Protosilikate,  die  eine  gewisse 
Monge  Kieselerde  dbrig  liessen,  mitunter  noch  genfigend  um  sich  als 
Quara  aussuscheiden  *,  obwohl  das  Atom-Verbältniaa  der  Kieselerde  und 
der  Bssen  weit  unter  8: t  war.  Übrigens  enthalten  nicht  alle  Diorite 
Oiigoklas,  sondern  nach  Dbz.b888's  Wahrnehmung  auch  Aodesin-Feidspsib, 
der  ein  Bisilikat  ist,  und  mitunter  auch  Labrador. 

Demungeachtet  scheinen  in  der  basischen  Gro|)pe  die  Hombicsde»' 
Gesteine  die  einsigen  su  sejn,  welche  etwaa  Kieael-reichere  Feldapstbo 
wie  Oiigoklas  enthalten;  die  andern,  welche  als  Eisen-  und  Kalk-baltiges 
Element  Pjroxen  oder  Hyperstben  *  oder  Diallag  fdbreo,  entfaaltea  als 
Ffldspstbe  solche  Zosammensetsungen ,  worin  die  Alaunerde  immer  als 
Protosilikat  und  die  Basen  mit  1  Atom  Sauerstoff  ala  TrisiUkat  (Labrador) 


•  Man  nun  aieht  gUvben,  dass  der  Kieselard e-Ocbalt  aller  MiaersUes  »Ines  Fcoer* 
Oealelns  bloss  vom  Übersehnss  der  Kieselerde  lai  Magma  abhiage;  oft  Hadet  bmb  aaek  ta 
Granite  ansser  Qaars  nnd  Trisilikat  (Ortbose)  noch  den  RIsenUlk-GIlmnier  als  Protosilikat. 
Die  Answbeldvng  der  Kieselerde  als  Qoan  war  nicht  bedingt  Ton  der  Sinemng  aller 
Basen  xn  Trislllkaten ,  da  die  Kieselerde  eine  polybaslsebe  nnd  nnr  scbwache  Si«c«  is* 
nnd  aueh  noek  andere  physisehe  nnd  eheailsche  ürsaehea  die  glelcbseltige  fislstehai^ 
sehr  nagleleb  kieselsaurer  Verbindungen  veranlassen' konnten.  In  den  Fener-O— t>lna> 
konaien  nnr  die  Feldspathe  mit  ausschliesslich  alkalischen  Basen  als  Trisilikat»  tot, 
nicht  aber  Kalk-Feldspathe  (Labrador  und  Anorthlt);  sie  enthalten  kein  Triofilknt. 
Mineral  mit  Kalk-,  Talk-  oder  Elsenoxyd-Basis.  tjbrigens  kann  man  xnwellen  in  F« 
Gesteinen,  wie  In  den  Dioriten  Skmndütmviems  nnd  selbst  Im  Granite,  Elsenovydnl  nnd  < 
getrennt  obwohl  In  Bertihrung  mit  einander  aofireten  sehen,  well  dns  Klseonzy^nl  nte 
salinisches  Oxyd  Ist  und  bei  dem  Bisen-Protozyd  nnd  -Sesqoioxyd  die  RoUe  der  Sinre  !■ 
sIemilch  ansgeselchattem  Gradt  gespielt  hat,  um  die  Verwandtschaft  der  KlcaeleHe  amf- 
snwiegen. 
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9iBT  BiiiHktt  (YoceseD-Veld^lh  Dbi-bm«*«)  oder  ProtodliUt  (jlnorthlt 
.  und  Saufsorit)  eDtbalteo  siod.  Zoweilen  wird  das  Feldspatb-Elemeot 
gans  oder  tbeilweite  darcb  Alaanerde-Alkali-Silikate  ertetst,  welche  eine 
den  Feldvpatbes  analoge  Mitchung,  aber  sebr  abweiebende  Krystali-Fornien 
b^sil^eo.  So  iat  denn  der  Augit  auweilen  in  Genellacbaft  von  Leazit, 
welcher  die  Atoaien-FornieJ  dee  Aodeaita  bat,  oder  von  Nepbelin,  welcher 
den  Anorthit  vertritt,  oder  von  xeolilbischen  Mineralien ,  welche  nai^ 
Cu.  Dbvillb  ala  Hydrat-Felditpathe  angeaehen  werden  können. 

Das  Atom e-Yerbältn las  awiseben  der  Alaanerde  uad  den  alkalinischen 
and  alkalinisch*erdigen  Basen  wechselt  in  den  basischen  Felsarten  gewöhnlich 
von  iV,  bis  1.  Da  nun  alle  Feldspatbe  3  Atome  Sauerstoff  in  der  Alaun* 
erde  auf  1  in  den  andern  Basen  enthalten,  ao  muss  die  Bildung  des 
Feldspatb- Elements  mit  aller  oder  fast  aller  Alsunerde  noch  Vs^'A  ^^ 
andern  Basen  in  Anspruch  genommen  haben ;  die  Alkalien  sind  ganz,  und  die 
Kalk-  und  Talk-Erde  cum  Theil  darin-  aofgegangen;  der  äbrige  Rest  dieser 
letat*genannten  Basen  hat  zur  Bildung  von  Eisen-,  Kalk-  und  Talk-Bisilikat 
gedient.  —  Noch  ein  anderer  Charakter  der  basischen  Gesteine  besteht 
darin,  dasa  daa  Atome- Verhältniss  ihrer  Alaunerde  dort  andern  Basen 
gegenüber  gewöhnlich  2mal  kleiner  als  in  den  Felsarten  der  sauern  Gruppe 
iat;  daher  die  Mineralien,  welche  das  Feldspatb-Element  begleiten  (wie 
die  Hornblende,  der  Augit,  Diallagon  u.  s.  w.)  gewöhnlich  Alaunerde  nicht 
ala  wesentlichen  Bestandtheil  enthalten.  Zwar  kommt  in  den  Dioriten 
oft  Glimmer  vor;  aber  es  ist  Eisentalk-Gtimmer,  welcher  zweimal  weniger 
Alaunerde  als  der  weisse  Glimmer  enthalt  und  sich  überdiess  auf  Kosten 
des  Feldspath -Elements-  gebildei^  bat.  Da  nun  die  verschiedenen  Baaen  in 
die  Verbindungen  eingetreten  sind,  welche  die  Feldspath-,  Hornblende« 
nnd  Augit-Mioeralien  gebildet  haben,  ao  ist  gewöhnlich  ein  Überschuss  von 
Eisenoxy.d  in  Form  von  aalinischem  Oxyd  (Eisenoxydul)  zuweilen  mit 
Tilan-Eiaen  geblieben,  und  wirken  dieae  Gesteine  fast  immer  auf  die 
Magnetnadel. 

Cbrigena  haben  bei  der  Entstehung  der  basischen  Felsarten  Seigerunga» 
Erscheinungen  analog  denen  stattgefunden,  welche  der  Vf.  sebpn  bei  den 
Kieael-Geateinen  angedeutet  bat;  in  der  That  aind  die  MeUphyre  aehr  reich 
an  Alaunerde  und  enthalten  deren  18—26  Prozent,  während  in  den  andern 
basischen  Gesteinen  selten  ober  10  Prozent  enthalten  ist.  Je  Alaunerde* 
reicher  aber  einerseit«  die  Melapbyre,  desto  Srmer  sind  aoderaeits  di^ 
Baaalte,  gewisse  Dolerite  nui]  Diallag-Gesteine,  und  die  Serpentine*  und 
Lberzolithe  enthalten  sogar  nur  ein  Mimimum  von  Alaunerde.  £a  unter* 
liegt  aber  keiner  Schwierigkeit  anzunehmen,  dasa  die  Seigfruogs-Erscbei* 
Dungen  die  basische  Flüssigkeit  in  2  Verbindungen  geschieden  haben,  von 
welchen  die  eine  aehr  Alaunerde-reiche  die  Melaphyre,  die  andere  aber 
die  verzngsweise  Eisen-,  Kalk*  und  Talkerde-Silikate  enthaltenden  Massen 


*  01«  i«  dff  TabtUe  aag^cbea«  ZutaanBeaseliaag  der  Strpentlae  ist  ela  MItttl 
«ic  15  Assijsea  and  llUtt  die  Seq^tntln-Msgdia«  encbeilien  all  bettehend  «im  2  Atonea 
Tsikerde-Biaflikat  and  1  Atom  Talkerde-HydrSt  (»  2  M  S'  -f  M  Aq^.  Die  Ztuanoies- 
•sAwig  d«sTallu  haaa  darcb  eia«  aBak>ge  FeraMl  (5 II 8« -f- II  AqS)  ftn«<fdrfteM  wndMi. 
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^bildet  bat.  Aaeb  mSgen  BUftnche  basisebe  Felsarten,  wie  itf  Batalt, 
Waaser  zurfickgeballen  babeD,  welcbea  die  Entatebanj^  voo  Hjdroaiiikatra 
aua  der  Familie  der  Zeolilhe  ao  der  Stelle  einiger  Feldspatbe  (LabratfM) 
veranlasst  bat.  Diese  Hydrosilikate  sind  dort  voo  Angii  and  Eiaenoz^rdal 
ood  oft  aocb  EisenUlk-Protoailikat  (Peridot)  begleitet.  Unter  die  Robrfte 
der  Natron-baltigen  Leuzit-Aagit-Laven  Toranstebender  Tabelle  kaoa  mm 
dfe  jetzigen  Vesnv-Laven  begreifen ;  in  ihrer  cbemisehen  ZosamoBenaetzvng 
sind  sie  von  den  Dolerit-Laven  mit  Labrador-  und  Aogit-Basls  nur  darcb 
den  reichen  Natron-Gehalt  und  eine  geringere  Menge  von '  Eisenoxjd 
verschieden. 

Den  Granat  betrachtet  man  gewohnlich  nicht  als  wesentlieben  Be- 
standtheil  der  Feuer-Gesteine,  obwohl  er  häufig  und  mit  einer  gewissen 
Regclmfissigkeit  darin  vorkommt.  Es  ist  der  mit  der  Formel  (A,  F)  S  + 
(C,  M,  f,  m)  S.  Wegen  seiner  relativen  Armuth  an  Kieselerde  und  seines 
Reichthums  an  Alkali-  und  Erd-Basen  und  an  Eisenoxyd  niuSs  er  In  den 
Kiesel-Gesteinen  seHeoer  als  in  den  Bastard«>Gesteinen  (Sfenit)  und  aeb- 
ren  basischen  Felsarten  seyn.  In  manchen  Bastard-Geateinen  ist  er  ia 
der  That  so  häufig,  dass  die  Geologen  dieselben  mit  einen  beaonden 
Namen,  Eklogit,  bezeichnet  haben.  Aber  wie  der  Leuzit  in  gewinea 
Laven,  der  Nephelin  in  manchen  Doleriten,  so  hat  sich  anch  der  Granat 
auf  Kosten  des  Feldspatb-Elemeiits  gebildet,  indem  er  einen  grosses 
Theil  der  Alaun  erde  für  sich  nahm.  Auch  im  Serpentin  konmt  er 
bSnfig  vor,  wo  er  in  gewissem  Grade  das  Feldspatb-Element  sa  ver- 
treten acbeint 

Wenn  man  daher  das  Prinzip  der  Seigerungs^PbSnomene  generaUsIrf, 
welche  in  allen  feuerflossigen  und  ans  verschiedenartigen  Elementen  zn- 
sammengenelzten  Massen  aufzutreten  geneigt  sind,  wenn  man  den  dorcb 
geologische  Beobachtungen  und  die  chemische  Analyse  festgestellten  odc^ 
upier  unseren  Augen  in  den  HOtten-Werken  sich  ergebenden  Thatsaeben 
Rechnung  trägt,  so  erklären  sich  die  Ungleichheiten  in  der  chemischeB 
Znsammensetzüng  aus  einerlei  Flüssigkeit  hervorgegangener  Gesteine 
auf  sehr  einfache  und  natfirlicbe  Weise.  Berücksichtigt  man  femer  die 
Atom-Verhältnisse  der  verschiedenen  Elemente  eines  Jeden  Magmas,  so 
kann  man  sich  eben  so  leicht  von  den  mineralogischen  Verscbiedenheiten  der 
daraus  entstandenen  Gesteine  Rechenschaft  geben  und  selbst  vorhersebes, 
welche  Mineral-Arten  bei  der  Krystallisation  der  Silikat-Massen  entstehen 
werden. 

Die  vorliegende  Arbeit  hat  demnach  die  physischen,  chemischen  und 
geogenetischen  Beziehungen  der  von  Ansehen  s<f  manchfaltigen  Feser* 
Gesteine  hervorgehoben.  Die  Klarheit,  womit  sich  diese  Beziehungen 
dargestellt  haben,  scheint  den  am  Eingange  aufgestellten  Sats  zu  bestätigen, 
dass  alle  Feuer-Gesteine  ans  zwei  untereinander  gelegenen  Schichten  der 
Erd-Rlnde  entsprungen  siml,  wovon  die  eine  durch  den  Reichthnsa  an 
Kieselerde  ausgezeichnet  ist,  die  andere  an  Kieselerde  ond  Alkalien 
firmere  eine  unverbältnissroässig  grossere  Menge  an  Alkali-,  Erd-  ond 
Eisen-Baaen*  enthält  «nd  ganz  andere  Atom-Yerbältniaae  erkennen  UmaL 
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8«  Imlmi  sieh  denn  aaeb  ferner  die  Weehsel^Beslehong^en  der  Eroptlr- 
Gebilde,  die  Eotstebang  der  in  ibneii  entbaltenen  Minerfil-ArteD  deatlicb 
ber«asg^estel]l  and  btt  sieb  eine  cinfacbe  Gcscbicbte  ibrer  Ausbrüche  nnd  eine 
natdrlicbe  Klassifikation  derselben  ergeben  —  [was  Alles  freilich  durch 
BonsBn  and  nach  ihm  darch  Kjbrolf  schon  lange  vor  dem  Verfasser 
nacbgewiesen  war,  der  ihrer  in  seiner  ganzen  Arl/eit  mit  keinem  Wort^ 
gedenkt,  obwohl  er  für  Andere,  die  zur  Lösung  von  Nebenfragen  hiebei. 
mitgewirkt,  wohl  mitunter  ein  Wort  der  Anerkennung  batüj. 


A.  RivibRB:  über  das  Alter  einiger  Fener^-Gesteine  (CompL 
rend.  18S6,  857t-860). 

1)  Die  Protogyne  sind  primitiv  und  ersetzen  oft  die  Granite,  gehen 
wie  diese  in  Gneiss-,  Glimmer-  und  Talk-Schiefer  über  und  erscheinen 
wie  diese  in  Form  von  Gängen.  Nirgends  in  den  Alpen  haben  sie  Sedi* 
ment-Gesteine  durchbrochen  und  überlagert,  werden  aber  von  Quarz-, 
fahrenden  Porphyren,  Dioritea  u.  a.  jungern  Feuer-Gesteinen  durchschnitten» 
haben  in  ihren  Trnmmern  einen  Theil  des  Materials  zu  Talk-schiefrigen 
nod  oft  Kalk-haltigen  Gesteinen  geliefert,  die  man  mit  den  primitiven  un^ 
krystallinischen  Talkschiefern  verwechselt  hat;  eben  so  za  den  Puddingen, 
Konglomeraten  und  Sandsteinen  des  Antbrazit-Gebirgs  der  Alpen. 

2)  Die  mehr  and  minder  Quarz-führenden  Ro'then  Porphyre  bilden 
ein  bestimmtes  und  unabhingiges  System  von  Ausbrüchen,  welche  nach 
allen  Primitiv-Bildungen  uud  vor  dem  Steinkohlen-Gebirge  in  der  Über- 
gangs-Zeit stattgefunden  haben.  In  Breiagne,  Atwergney  Morgan  etc.  durch- 
brechen diesejben  die  Granite,  Pegmatit^  und  alle  Primitiv-Gesteine,  in 
Piemani  die  Protogyne,  auf  den  i^re^a-Inseln  die  Jaspis-Gänge,  werden 
aber  dort  von  Diorit-Gesteinen  durchsetzt.  Um  Auitm  liefern  deren  Trümmer 
den  Stoff  zu  Puddingen,  Sandsteinen  und  Thonen  der  KohleurFormationi 
welche  an  mehren  Orten  auf  den  Porphyren  liegt,  ohne  je  davon  durch« 
aetxt  SU  werden.  Die  aus  Orthose,  Amphibol  und  meist  auch  Quarz  be- 
stehenden Syenite  scheinen  kein  unabhängiges  System  zu  bilden ;  bald  sind 
sie  dem  Granit  und  Pegmatit  untergeordnet,  bald  sind  es  amphibolische 
Abänderungen  des  Porphyrs  (ßreha). 

3)  Das  massige  Eisen-Oxydul,  wie  es  in  Canada^  Sehw^en  und 
Piemant  vorkommt,  ist  nur  ein  Anhang  der  Ampjiibol-Gesteine  und  in 
PiemonI  den  Dioriten  und  Ampbiboliten  verbunben,  welche  die  Protogyne 
dnrehsetzenj  indem  es  in  Form  gewaltiger  Ausbruch* Massen,  wohl  mäch- 
tiger Gänge,  erseheint.  Die  glühende  Masse  zuweilen  mit  Eisen  ober- 
ladan,  ist  in  ihre  Bestandtheile  auseinander  getreten;  das  für  die  Horn-^ 
blende  bestimmte  Eisen  bat  sich  als  Eisenoxydnl  abgeschieden,  die  Talk* 
nnd  Kalk-Erde  haben  Dolerite  gebildet,  die  Kieselerde  Quarz-Massen 
geliefert;  auch  daa  Mangan  bat  sich  zu  TraverMU»  isotirt;  nur  im  Gn^ 
kreise  der  Eisen-Massen  nehmen  Diorite  und  Amphibolite  wieder  an 
Bedeutung  an.  Eben  so  in  CbmuUi  nnd  Sehwedeny  wo  der  Amphibolit  so 
Eisen-schassig  ist,  daas  man  mehre  Arten,  wie  Arfvedsonit  u.  s,  w.  daraus 
gemacht  bat.    Daa  massige  £isen«Oxydul  ist  nach  d^  Eipen-Glana  (wie 
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auf  BUn)  eines  der  ein  tpfltesten  enporg^ettiei^eiien  MinenlieB  iml  lilBgt 
nicht  allein  von  Diorit-Gesteinen  ab,  was  sein  Alter  zo  bestiamen  ge* 
stattet,  sondern  wird  aacb  von  Bleiglanz-,  Blende-,  Kupferkies-,  SebwdiBl* 
antimon-  n.  a.  GftngeA  durchsetzt,  welche  ftiter  als  das  B^fUdke  JL^Mtm* 
Gebirge  sind. 

4)  Unter  dem  Namen  Seapentin  hat  man  vielerlei  grine  mrni 
Talkerde-reiche  Gesteine  znsammenbegriffen ,  von  welchen  alles  nbcr 
keines  ein  selbststftndiges  System  bildet.  Serpentin  ist  nur  eine  Abiode- 
rung  verschiedener  Felsarten.  Tbeils  besteht  er  in  erkalteten  primitives 
Talk-Gesteinen  und  hingt  von  Talk-Schiefer  ab  (Vollri);  tbeils  gebort  er 
zn  den  Diorit-Gesteinen ,  in  welche  er  allinfthlich  öbergeht  (Berg  CimoM9 
in  Frankreich i  Ivrea  in  Piemont  etc.):  tbeils  hfingt  er  mit  Diallagtten 
=Euphofiden  zusammen  (Cssesa  in  Corsieaj  Sardinien,  Nord-^fmmUm  etc.), 
deren  Alter  zu  ermitteln  dem  Vf.  aber  noch  nicht  möglich  war,  deren 
Trümmer  jedoch  in  der  Jura-Formation  von  Brianfon  etc.  zu  erkennen  sind. 
In  Coreica  und  Ligurien  endlich  steht  man  ein  aus  in  der  NShe  anstehen* 
dem  Serpentin  gebildetes  Gestein  auf  fihnliche  Weise  daraus  entsteben, 
wie  die  fibrigen  Sediment-Schiefer  aus  Talk-Schiefem,  Protogynen  n.  s.  w. 
derselben  Gegend  sich  gebildet  haben. 

6)  Die  Variolite  des  Ura^  sind  so  manchtaltig  und  anomal,  dass  et 
achwer  hfilt  einen  Typus  für  sie  festzustellen.  Tielleicht  hfingen  sie  von 
Pyroxen-  und  Diallagon-Gesteinen  ab.  Doch,  wie  dem  auch  sey,  zu 
Champoleon  war  es  möglich  ihr  Alter  zu  bestimmen.  Sie  durchsetzen  dort 
die  Protogyne,  umscbliessen  Blöcke  dolomitischer  Kalke  mit  Belemniien,  nnd 
ihre  Trümmer  gehen  in  Lins-Gesteine  ein;  auch  das  Nummniiten-Gebirge 
nimmt  viele  Bruchstucke  davon  auf.  Der  Ausbruch  bat  also  in  Mitten  des 
Lias-Meeres  staltgefunden,  was  wohl  mit  auf  ihre  Manchfaltigkeit  nnd 
Unsicherheit  des  Charakters  gewirkt  hat.  Die  Variolite  der  Dmrtmee 
gehören  bekanntlich  den  Euphotiden  an. 


C.  Petrefakten -Kunde. 

J.  Monnis  a,  J.  Lycett  :  «  Monotfrafh  of  iha  Moiiueem  fr^m 
the  Oreat  Ooiiie,  ehiefi^  from  Minehinhampton,  Pmri  lil,  Bi- 
rnfps»,  pl.  81—148,  p.  9-15  (London  1864,  4«:  Tko  PntoeMfsfr.  Soohi^ 
18S5).  Vgl.  Jb.  1864,  764.  Wir  geben  die  Fortsetzung  in  derselben 
Weise  und  mit  gleicher  Bedeutung  der  Zeichen,  wie  im  Anfange.  Manche 
Arten  kommen  nSmIich  «ausser  im  Gross-Oölitb  noch  vor  in  i  =  Unler- 
Oolilh,  fa  s=  Fnllerj-earth,  c  t=  Cornbra»h,  fo  =  Forealmarble,  st  =;  Stn- 
neafield,  co  =  Coralline  onlite,  k  =  KimmeHdge-clay,  p  =  Porttand,  nnd 
t  im  Gross-OoIitb  von  MinMnkampkm  und  in  Yorkshiro  oder  andern 
GrafscbaAen  oder  Lindern  sugleieh. 
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S.  Tf.  Fg. 


Anden 
Schieb- 
te«. 


S.  Tf.  Fg. 


Aadere 

Schieb- 
tea. 


Opie  iloillie  Mem.    .    .    81    «    4 
Cardiim  s,  Sow. 

—  Oesbmyeel  m.  ...  81  6  6 
Astarte  aqamniola  s'A.     82    9   9 

—  viain«  Phill.    .    .    82    9  10 
7ji,  putta  RoB. 

—  ptfaiila  Sow.    .    .    .    83    9  13 

—  exceiitrlc«  n.  .  .  .  83  9  8 
«-  rotnada  Mea.     .    .    8t    9  1) 

A.  orbieuUtrU  Sow. 
^  Yrbomboidairi  ML.  .    84    9  20 

Js^tmräim  rh.  Pmill. 

Htppofodium  Lueieiue  »'0. 

Hüfpopöäimm  Bmjocente  »*0. 
~  czcavata  Sow.     .    .    85    9  18,19 
*-  depreama  Or. .    .    .    85    9  11 
->  juigalata  n.     ...    86    9  17 

—  elcKana  Sow.  .  .  .  86  14  14 
-*  lateriineata  Mr.  Lto.  87    9  14,15 

Hiaietld?  i.  Lyc   prid, 

—  Wiltonl  n 87    9  16 

^  raeaadiU  ML.     .    .    86  12  10 

PmUttrm  r.  Phill. 
Cypriaa  Laweam  n,    .    88  13 

—  trapexiforaiiB  ML.   .    89  13 
VtmM  tr.  RoBSt. 

Hia  ML.  ...    8»  13    3 
t  j.  Of. 

—  depreaalaseala  n. 

—  nuciformia  Lyc.  . 
Tancredia    Lyc.    (Hat 

uagia  Tana.)    . 

—  troBcata  Lyc. 
•>-  bf«vU «.     .    .    . 

—  cortaaaata  ML.    . 
Corhmim  c.  Phill. 

—  axtaiforaiU  Moh. 
Ifueula  «.  Phil. 
Taner.  eMUium  Lyc. 

—  plaaata  n 94  13  10 

—  aagalata  Ltc.  .  .  94  13  9 
Carbta  (««*# .  CorblcalU)  94  .  . 
~  Batbontca  n.  .  .  .  05  13  14 
QHMutMlHa  ML.      .    .    96  .      . 

—  obllta  ML.      .    .    .   96|  9    4 
PuUüstrm  0.  Phill.  I15  12 

Caibala  iavohit«  Gp.    .    97    9    6 

C.  striulm  BcCRM. 
Hcaera  Ibbclao«!  Moh.     98  12    9 


t  f.  CO.  k 


tl. 


t«- 


-Ä 


90  13 

90  12 

90   . 

n  13 

93  13 
93  13 


2 
5    1 


93  13    6 


tl. 


MyaelteecraaelnacHliUf».112  tl 
I-.  caieclforaiU  M.  .    .  113  12 

Mya  amrgttrUiferm  TA. 

Mm«  e.  Phill. 

—  dliatatu«  ML.     .    .  114  10 
Mya  d,  Phill. 
SamtfmiHOiarla?  d,  Bcckm. 
Pftnopaem  d.  dO. 

—  Terqaemeas  ML..    .  115  12 
Pleuromym  tettuUtrU  Aa. 
Pamnpmen  t,  s'O. 
Pmnopaea  T.  Bvr, 

nou  Lmtrarim  tenuMHa  MO. 

—  nalpalfomlc  n.  .    .  115  10 

—  compressiu  «.  .  116  12 

—  tnmldna  n 117    9 

AoatlBaLK.(AreomTaAo.)117  . 

—  pllcaiella  «i.    .    .    .  118  11 

—  nadalata  ML..    .    .  118  11 
Sangminolaria  m.  Sow. 

iQoaionya  Aa. 

—  Iltterat«  A«.   .    .    .  119  11 
Mya  I.  Sow.,  Lynamaua  (. 

—  bemlcosfaia  n.    .    •  120  12 
Pboladomya 

—  aeutleost«  Sow.  .    .  121  13 

—  MKlalla  n 122  11 

—  orulom  Atf.     .    .    .  122  13 

~  Saemanni  ».    .  . .    .  \^\\l 

~  aolicarla  h.      .    .    .  124  12 

•-  Her«inltl  Aa.  .    .    .  124  10 

Ph,  MurchUoni  A«.  Rok.  12 

—  obllta  n 142  12 

Hlaoltea  abjectaa  ML.    125(11 
Pbolaa  «lolltblca  u, .    .  125(14 

Peetem  •.  Phill.  9 


3 


l  l.tm,t. 
Kellaw. 

tLfti. 


3 

Gp. 
3 

13 

7 
12 


.  .  .  ct. 


2,5f 


tl. 


Myadaa  .    .    98   .     . 
Grcaahf«  Aa 103   .     . 

—  canlitAeforails  n.     .  104    .     . 

—  »ercgrlaa  »ar,     .    .  105  10    7 
Gr.  rostrmta  Aa. 

Ceronya  SyaioadJtl  n. .  106  10   4 

—  HBdolata  n.    ...  106   9    1 

—  pllcau  Aa.  vor. .    .  107  10    1,2 
CmrditM  y-ettmim  Bookm. 

—  concentrica  ML.      .  108  lO    3 
''ttoemrdia  e.  Sow. 

—  ahHilM  Lyc    .    .    .  109  12  12 
Tbrada  (Corlmya  Ao.) 

^  StndeH  ML.    .    .    .  110   .     . 
TeUinm  incerta  Th. 
CoHmyn  Studeri  Ao. 

—  aartaacata  n.  .    .    .  110  13    1 
Myaettes  Schlth. 

->  VciaUyl  Lajotb.    .  111  11    5 
My«  r.  D'A. 
JVaaioaiy«  glkhotm  Ao. 


t 
.  .fo. 

t». 

.1. 


jOroaaooiltb  -  Mnachcla  aat 

Yorkikire  iScarborough^. 
Oatrea  MarabI  Sow.     .  126  14    2 

O.  dllunimna  Pbk. 

O.  tultifern  Phill. 
Oryphaea  mialoia  Phil.  127  14    & 
Pecten  demlMOs  Phill.  127  14    7 
[Peraa  nigoM  Op.  vor.   128(14  16 

P.  qumdratm  Phill.  Op.  (3  1 
Pteroperaa  plana  n.  .  128  14  4 
Avicula  M«aaterl  Op.  129  l4  6 
~  Braam5itryfiMi«Sow.  129  15  6,7 
Plana  eaaccllata  Bbah  130  I 3  20 
Lima  panctata  Gp.     .    130  15    9 

Plmglostoma  ».  Sow. 
,  fn.   iMvtllus  euneatns  ML.     131  14   9 

MtHJUola  cuneatm  Sow. 

(Mod.)  Leckenbyl  n.    I3f  14    8 
U(Mod.)  BaraUtatYB.192    4    5 
,  i.  fu.        myt:  iumulus  ML.  ftntea 

I  Caenllaea  caaecllataPHiL.132  14  2 

C   »bfiqum  Lyo. 
Uaieardlom  glbboann  ii.[132  14    1 
-  deprctsam  ML.      .133  14  10 

Corhmim  dfpr.  Phill. 
ca.  t  po.  Trigoala  daeorata  Lyo.  133  15    1 
\sUrte  aifnina  Phill.  134  14  15 
Cyprlna?  dolabra  ML.    [135  13    9 

Cyiiuftm  d,  Phill. 
Isoeardia  cordata  BtfK«.l35  15    15 
t .  fn.    OnaHatedCia 

\-  Uevlgata  ML.    .    .    135  14  13 

FMwunaM«  f.  PnLL. 


tt. 


tl. 
tl. 

tl. 

tl- 

tl. 
tl. 
.1. 

.1. 
.1 
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8.  Tf.  Pg 

Andere 

Selilcli- 

ten. 

8.  Tf.  Fg. 

A«dcrc 

SdOcb- 
tea. 

IHaeltM  Beanl  «.  .    *    136  15  II 
~  seenriforoiU  ML.    .    136  13  15 

Jmphidetnui  i,  Phui. 

Pleuromym  s,  Aa. 
^  decorutiu  ML..    .    137  15  10 

Jmphldesma  d.  Phili.. 

Lutraria  d.  Gf. 
-  SemrbQrtheniiU  ML.  138  15  13 

Lutraria  gibbosa  PmU. 
*jlbbo«aMoBB.aM«)  (38  12  U 

Panopaea  g,  Sow. 

p.JgassiziYAh. 

Mya  g,  d'A. 

Mya  modica  Beah,  hu«. 

t.c. 

Myacltet  Mqvalns  ML.  |39  12  15 

Mya  aequata  Phill. 
Qreatly«  peregrinaMoBB.139  15    8 

l7itlo  p.  Phill. 

Or.  erycina  Aa. 

Gr,  eoncentriea  A«. 
Oonlomya  V-scriptaAe.  140  13  16 

Mya  VteHpU  Sow. 
PhofadomyaoTaliaSow.Hl  15  U 

PA.  pelagica  A«. 

PA.  MAiia  Phiil. 
PhoUu  pulchrallt  Beaw  141  13  17 
-  costeUaU  n. ...    142  13  18 

Corbicella  ML.  p.  94  eio  oeaes  Subgenas.  Te$im  imamaim 
OontfaU  subeompreiia ,  wnbonikms  plerumfue  Mt$m$diani$  d^^essU  «#•• 
ft^tit«,  wuu'gine  superiore  elongato  tukreelo  oUifUos  lifumemio  exiermö; 
iasi  eüipiiea  eurvmia.  Cärio  denübui  cardimalihii  9  tuktrigimi9  ei  iMtmimm 
UMtaeeo  posticm  elumgata^  cum  deHte  ourdituili  potHeo  rmuHo  oUusm  im 
uirapie  valva.  Impresiianes  museulares  =  ^em.  Carbit;  vaitarum  wamrfimi- 
kus  iniemit  iniegrU.  Es  sind  6  Arten  aus  dem  Oolithe  bekannt,  dabei 
Corbis  depressa  Dsh.  und  PPsammobia  Moreana  Bov. 

Quenstedtia  ML.  S.  96.  Testa  aepiinaM  •ubaeftUmUra  M§n§m  #1 
planata\  wnkomius  forrie  eontiguit  camprestis;  Ugamento  externa/  fo^ 
tea  Ugemenii  enguete  Mfmsala;  margine  antieo  rotundo^  poetieo  campreeee 
eubfwdraio  ;  super  fiele  plieU  longüudinaKi  instruela»  Cerdo  denie  emTdi- 
nali  tmtco  ohtueo  ei  irensvereo  $h6  mnkone  eile.  ImpreteUmee  wmeemimne 
poeHea  rotunday  änttee  eiongato  ei  einuaie,  Impreesio  pMimUe  ekm  hreoL 
Ist  Psammobia  ähnlich^  aber  ohne  Nymphen,  und  mit  einem  queeren  Zabae. 
—  Ltcbtt  liefert  später  noch  einen  Zusatz  zu  Quenstedtia.  Mactromya 
mactroides  Ao.  scheint  mit  zu  der  oben  zitirten  Art  zu  geboren  und  Pol* 
lastra  oblita  ist  eine  zweite  Art  dieser  Sippe.  Ober  di^  Vereinigung  mit 
Mactromya  mactroides  war  der  Vf.  zweifelhaft  geblieben,  da  Aoassia  nor 
Kerne  gekannt,  schöpft  aber  aus  Tbrqubm's  kleiner  Schrift  ober  die  fo«* 
silen  Myen  die  Gewissheit,  dass  beide  zusammengehSren,  obwohl  Tau* 
goBH  das  Schloss  nicht  Tollstfindig  gekannt  hat  und  einen  kleinen  Schlosa- 
Zahn  in  jeder  Klappe  angibt.  Die  Sippe  Q.  stimmt  in  Muskeln,  Band  und 
Bucht  mit  Psammobia  uberein*,  doch  ragen  die  Nymphen,  unter  den  tief 
eingesenkten  Schloss-Band  weniger  vor  und  sind  nur  1 : 0  statt  S :  t  Zlh- 
nen  vorhanden.  Das  Schloss  von  Myoconcha  ist  sehr  ähnlich  (Lycbtt 
iliifi.  maff.  fMl.  hUi.  1867 1  XIX^  63—54].  —  Auch  hier  sieht  man  eine 
Anzahl  Arten,  welche  frfiher  zu  Mantel-buchtigen  Sippen  gezählt  wordea 
waren,  nach  besserer  Prüfung  zu  Bucht-losen  Geschlechtern  versetzt.  Zo 
diesem  zweiten  Theile  der  Monographie '  ist  ein  alphabetisches  Register 
vorhtndeo.  Doch  zur  Vollendung  derselben  fehlen  üoeh  die  BrachiopodeB  ?. 
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T.R.Jöiiii:Ptl&oliih  Ische  Bweiklappi|teED(«nottrtca,IIL 
LeperdHia.  (iliiii.  Maga».  nmt.  hUt.  1866^  XVII,  81—101,  pl.  6,  7). 
Der  Vf.  berichtigt  einen  Irrthqm  in  seiner  frühem  Arbeit  (Jb.  18S5,  876), 
wonach  Beyrichia  Wilkensana  nicht  in  die  Abtheilung  der  Simplices, 
sondern  der  Gorrogatae  gehdrt.    Er  charakterisirt  dann  diese  Sippe  so: 

Leperditia  Rou.  18S7,  BulL  $dM  i,  fHly  377.  Sehaale  angleich- 
Uappig,  Tamarinden-Saamen-fSroiig,  glott,  gewölbt,  hornig  ?,  fast  ablang, 
linger  als  hoch,  Bohoen-fBrmig,  ungleichseitig,  die  Hinterseite  lingcr; 
Schloss*Rand  gerade;  Bauch-Rand  fast  Halbkreis^fSrnig;  Vorder-  and 
Hintex*Rand  oben  schief,  unten  gerundet;  Schloss-Rand  beiderends  sfonipf> 
eckig,  schief  ab-  und  aos*w&rts  gehend  bis  ungefjlhr  sur  halben  Höhe. 
Die  rechte  Klapj>e  grösser,  höher,'  mit  dem  Baueh*Rande  übergreifend 
aber  die  linke,  einen  dicken  stampfen  Kiel  bildend  sur  geschlossenen- 
Schaate.  Beide  Klappen  gegen  den  Rficken  hin  etwas  flach  gedrfickt,  der 
Dorsal-Rand  der  linken  etwas  dicker  und  überragend ;  Bauch-Rand  der  linken 
pifttslich  einwirts  gewendet,  eine  dünne  in  der  Schaale  vorspringende  Leiste 
bildend;  die  Verbindungs- Linie  dieser  Leiste  mit  der  iasseren  Oberfliche  der 
Schaale  ist  kantig  und  bildet  eine  Furche,  gegen  welche  der  ubergebogene 
Rand  der  rechten  Klappe  anstösst.  Rficken*  und  Bauch-ProftI  der  geschlosse- 
nen Schaale  ein  verlingertes  scharfes  Oval  darstellend,  die  End. Seite  mehr  and 
weniger  oval.  Oben  nnd  vor  der  Mitte  jeder  Klappe  in  der  gcwölbtestenGe* 
gend  meistens  eine  rundliche  Anschwellnng,  %—V4^^r  Höhe  einnehmend, 
doreh  Farbe  oder  Skulptur  auffallend  und  einem  inneren  Grfibchrn  ent« 
■preehend,  das  so  tief  ist,  dass  die  Stelle  fast  durchsichtig  wird.  Sie  ist 
gewöhnlich  Netz<artig;  von  einer  schwachen  Furche  am  Rande  des  Qrilb- 
cfaens  geht  eine  Reihe  sarter  KanSlchen  aus  (schon  vonKfiTsfiRLiifo  gesehen), 
die  gewunden  sind  und  in  einander  münden,  innen  vertieft  vor-,  ab-  .und 
rfick- Wirts  strahlen  und  gegen  die  Rander  der  Schaale  sich  verlieren.  Vor 
dem  sentralen  „Glanz-Fleck*'  und  näher  am  Rucken-Rande  ist  ein  kleine- 
res „vorderes  Böckercheo'*  auf  Jeder  Klappe,  welchem  innen*  ebenfalls  ein 
Grubchen  entspricht;  es  liegt  gewöhnlich  auf  oder  an  einer  kleinen  Er- 
höhung mit  unregelmissigem  Umriss;  dahinter  gewöhnlich  eine  kurze 
■enkrechte  Rinne,  die  vom  Rucken-Rande  ausgeht.  Die  Arten  sind  unter- 
silurisch  (a),  ober-silurisch  (b)  und  devonisch  (c). 

Fg.    Fonnat.  Laad 

1-5      b    8c§miinw.yP€t9thorm. 

1—5      b    Amerioa  mreüe: 

6-7      b    Nord- America» 

6—7      c    Breiapu, 
....     Ifiieamsin. 

8—10    b    Ameriem  mrcHem. 


S.           Tf. 

L.  Balthica  His.  #|r.    . 

.     85     .     6 

Citihsrimm  B,  His. 

L.  arctica  J.       ... 

.     87     .     7 

L*  BtMdeü  var,  a. 

Joif. 

L.  aha  J 

.     88     .     7 

Cylherina  «.  Conr., 

Hall  $tc. 

L.  Britannica  Rou.     • 

.    89    .    6 

L.  ?  fabulites  J.  nom. 

.     89     .     . 

Cifikerktm  f.  Coifn. 

L«  gibbera  ».     •    .    . 

.     90     .     7 
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8.         Tf.  Fig.    r«ni. 

L.  inar|(iDala  J.      ...    91    .    7    .    11-13    h    Mu$sL^  P^kKkwm, 
Cjffridk^  w.  Kbts.  /f.  16»  d. 
CgpHdinm  BaUhicm  Eieuw, 

L.  ? 94    .    7    •        14        b    PsUehorm. 

Ciffrid,  mmr§inaU  Kbts.  fg.  6,  a-c.  , 
L.  Solvensia  II.  .    .  . .    .    9ft    .    7     .        16        a     ir«l6#. 

Cytherina  pbaaeolua  Hu.  #|r.    i 

Cythenna  pbaaeolaa  Klöo.  $p,  |  kennt  Jonbs  niebt  niber. 
w         von  Toriger  vericbieden   ' 

Der  Vf.  vergleicbt  acblicsilich  di«  Sipp«  nocb  im  Detail  mit  ibrca 
Verwandten  und  |pbt  allgemeine  Erörterungen  über  die  vermathliche  Or- 
ganifatien  dea  Tbierea»  werana  wir  noeb  Folgendea  miltbeilen: 

Leperditia  gleicbt  den      ...    Limnadiidae.  CypHdinidae.  Apedidaa 

in  Umriaa ^    .    .    ,    Ibeila    •    .     — 

mittlem  MnakelFIeck +    •••+       ••    — 

G  efdaa*  Anaeigen :  Sinnaae  ..•.-!-•••      '^       ••4" 
•9  ff       :  otrablen  •    •    •    •    "}•    •    •    .      *—        .    .     "~ 

Lage  der  Augen —    ...      +        ..f 

Aagen-Höcker —    ...      —        ..+ 

Leperditia,  Beyriehia  «;  e.  a.  Sippen  mAaaen  eine  beaandere  Familie» 
die  Leperditiidae,  bilden,  w^elcbe  den  Pbyllopaden  niber  atebt 


Eow.  FoRBBs:  Britiache  Aateriaden  und  Ecbiniden  (ffem.  af 
UieQeol.Swrve^\  —  Brit.  Org.  Rem.  I,  18 49^  lU^  1850).  Die  allgemeine 
Binrichtung  der  uoregelmftHsig  periodiachen  Schrift,  worin  dieaer  Anfaats 
erachienen,  haben  wir  schon  im  Jahrb.  1854^  500  und  1866^  870  ange> 
geben.  Wir  .tragen  den  Inhalt  aweier  Hefte  nach,  welche  una  erat  {etat 
au  Gesicht  kommen.  Es  ist  bemerkenswerth,  dans,  obwohl  aebr  viele 
SlraHlen*Tiiiere  in  Engliacben  Sammlungen  vorhanden,  doch  ausaer  dea 
Krinoideen  und  Cystideen  erst  wenige  beschrieben  sind.  F.  will  diese 
Lficke  ausfüllen  und  liefert  im  I.  und  III.  Heft  folgende  x.  Tb.  neue 
Arten  in  schönen  und  belehrenden  Abbildungen^  nachdem  er  einen  Tbeil 
der  mit  F.  bezeichneten  Speziea  nur  erst  dem  Namen  nach  in  den  Jfe- 
moir$  of  ihe  Geotofieal  Survejf  aufgeführt  hatte. 

Heft  I,  1849. 


Tf. 

Ff. 

S. 

Name 

FormaHoB. 

FaeJ-Ort. 

L 

1 

1 

UrMter  (Aa.)  RnthTcal  F. 

Ladlow  roeka. 

^ 

— 

3 

2 

„       prinaevna  F. 

t»          »» 

>»       »• 

^m 

2 

„       obtatna  F. 

Uattr-aiNirlach. 

Irfoml,  Wmim. 

_ 

3 

„       birado  F. 

Ladlow  roek 

We4imteimmJL 

11. 

l 

Attropecltn  Ifastlapae  F. 

Oollth,  Marbtone 

Torkshire. 

.. 

2 

„            Fbllllptl  F. 

Foreat-marblt. 

rm*Mn. 

111. 

1 

Ooalttter  (Ae.|  StMk«d  F. 

LoBdoa*€l«T 

Sktppej/, 

— 

2 

„        MarglealM  F. 

W             f» 

u 

.- 

3 

AttTop«etMi  CfflspmtM  F. 

•?         •• 

w 

4 

„           araistiu  F. 

f»         •»- 

tt 
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TU     I1|.    8.  Vcat«  FttmOIo«.  ftmi4kt 

lY.      1    1—1  Protesler  (rois.)  8«dgwlekl  n.       Ladlow  rock.  Wutmtelmid. 

V.  1—9    1—4  Saleala  p«noaata  (Urmm.)  A«.       Upper  GreMsand  H^atmimter. 

Mchimm  ptimt^erMsDnm  yOrE.,Roi.  Saltni«  s€uH§9rm  Gbay,  As. 
„         mrfitttm*  KöHia. 

CUm9i$  temtlger  MflMaT. 
VI.  1-10  1-4  EehiMMgraMilotiBaMö.,QBTP.,Dj. 

Eck.  Btmneitm»  Köm. 


petatiftrm  Ao. 
7  Mir.  «.  #166«  As. 
Upper  Greeoaand.  Wmrmüuier, 

Arbaeia  grmtmt9*m  A«. 
Dater-GrflMMMd  X#ii<  (Mommit) 

Upper  OrteMaMl  Vf^mrmUuter. 

aa  derGrtase  voaCbalh-  Witts, 

BMrl  n.  naitrer  Kreide  Wejfmüuth, 
In  welMer  Kreide  Kernt, 

DUfUtu  smbucmtmt  Pake.,   Bm. 
Gmt§nt94  $mbmemldt  Qw, 
IHscoldgm,  rotutmHs  Gm.,  As. 
Krelde-Mergel  EmglmU. 

Untere  Kreide 

8€Kt€lfm  4#fr««ff«  Woonw. 
8rmt$ttm  kemitphrntriem  Woonw. 
IMm^Mm  egtimdHem  A». 
Unter.OoUtk  SfreMC 

Graee-OeUth  JifracA»iift«in|prM. 

(  Combraeh  Yorkskin  ete. 

Ctfpnu  €L  PaiLL.  ß  mk^^rt  Nmtlt^l.  fttuUU  A«. 

ama^0r:SpmtmmgM4d»pre$nuLfKt,  y  mtdlmt  N«rl««l.   Sewerhgi  Dr.* 
Nucl40tUt4  semtmtm  La.  NnelMl.  jiymmiiafii«  Mo. 

S.  7—8  folgt  eine  korse  Über«icbt  der  andern  BriCiecben  Nucleoliten* 
Arten  in  Oolillien  und  Kreide. 


VII.  1—9  1-6  Galerifes  (DUcoldca)  sobnenlu 
KLBijr  «p.,  RoB. 

I 
EckMtes  4ubmemttts  Lbsü. 
Behkuu  smkmeutmt  Qu. 
Gmt^ritu  ftmlarU  Li. 
VlU.1-9  1-a  Galerifes  (Diaeoid.)e7ilndrlcva 
(Uu)  Rom. 
CennlH«  BmwMmti  Mäht. 
GmltrU—  Ummktn$i  Dsmocl. 
Qml9ritf  emmmiieulai»»  Gr. 

IX.  1-6  1-6  NaeleoUtes  elnnienlarle  Bm. 


X.   1—8  1-^  Nneleolites  (Catopygne)  tari-     j 
nattit  j 

.    Jimetmtiis*  c.  Gr. 
CmtQpjtgut  €,  Ae* 

Heft  ///,  IBSO. 
TT.    Pf.    8.  Name 

.  I.  1-.3  1.)  LepMaeltr  (Poaa.)  Orayi  ii. 
11.  1-2  1-2  Uraalar  Graveel  n. 

III.  1-9  1—2  Tropidaster  (Foaa.)  peetlnaine  n, 

IV.  1-11 1-4  Hemlcidarla  intermedia  P. 

CUarU  pmpUttU*  wmr.  Parbs. 
,.       imttrmtila  Plbm. 
y.   1-4  1-3  Hemieidaris  Pnrbeckenda  n. 
Andere  englische  Arten  aind: 
H.  Intermedia  Plbm. 
„  alpina  A«. 
„  pnstulosa  PeBB.  n. 
„  leanaeneie  Cotv. 
„  eoninen«  M'C.  (Mob.  Lyo.  pl. 

A,  %.  10) 
„  n,  sp.7 
i->n,*p,7 
,»  atmmonliMi  Ae. 
Tl.  1-11  i-6  Qaleritea  (HoUetypBt)  kemlsphae- 


\  Ober-Grflneand 

I  gegen  Kreldo-M«rgtl 


Wmrmimtir  He, 
Wlanirv* 


3l»c9ii$m  k,  Ae.»  Dbb. 


Pnrmatloa. 

Fnncl-dr«. 

Wonlock-Kalk 

Dwilley. 

Liaa 

Gloucettertkire, 

Liae 

6lnue§9t€fikire, 

Coralrag 

r»rk€klftHe. 

Pnrbeek-Gesteln 

DtMtttkkre, 

Coralllne-Oollte 

Wntskire. 

Foreetmarbto 

WUtskirt, 

Oreat  Oollto 

MimcAimkmmpt. 

ih. 

tk. 

-  *• 

jfr. 

Combraeh 

Bt0UptQK, 

a. 

CM'BllIno  Mite 

wuu. 

In^ior  OoUte 

8#nifT«.,|lor«ff. 

90t.  a  tu  mtrgUmlU  WC. 

pm.oum 

■wNNNt  ttavr» 
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VII.  l-l«  1-4  Oaleritflt  (Gal.)  oitUiiea  A«.     f  ^!f  ^f'^'r*^       .         !l>«^. 

f  Chloritlsche  Merg«!  J 

a  fh«for;  JTmelftHes  e.  Bbov.        P  miiMr:  IfiMf.  depnesnu  Bksm. 
Pyrbta  e.  Osmocl.  Catopj/gws  d.  Afi. 

17.  BhQtomm§§mit  A».  Pyrfo«  4.  Psmool. 

0.  Rhnt9mmgtM»k  Sun. 

Q.  laevis  Ae. 

VIII.  I-n  1-7  Güler.CGal.)  Albogalen^s  LHK.ete.    Weisse  Kreide  Englmmä. 

Conubu  mlbogmleruM  Lbskb  ete,       Omi,  ere(o$ut  Maut. 
Bekhau  m.  Gm.  /9.  tumidior:  G,  conle«  A«. 

frAiMneai«  m.  BLAnrr.  ConulH§  mib.  Mait. 

DUeoidea  a.  Ae. 
IX.l— II  1^4  Dysaster  rincens  Ae.  loferlor  Gellte  [  S^meneUh 

C»Ujfrite$  r,  DsMevL.  D.  JEmImI  Ae.  )  jj^^g^^ 


D.  nUnimgtn*  M'C. 
X.  1—15  1*9  Micnuter  cor>aiicalnnm  Ae.  Kreide  '  Bin§lmmA. 

a,Spatamgu9eor-m,'LEMVt»tnonL%.,  ß  AnamehyttM  eord^ta  Lk. 
Eehinu*  e^r-u,  Gh.  SptUamgut  rostraiu*  Mavt. 

Spatangu*  fmncimtutLK.  Micrmter  ttdotiUtK^, 

apmt,  eor-mmriuum  Park.  Sp4Ummgu»  Refmietd, 

ÄMuehgU»  tpmtmngus.LE.,  Seutella  fgramUmlU  Rm.  * 

Ananek,  •emlgleboMu»  Lk.  Spat,  BUurieemtU  Dr. 

Spat,  eor-ttttudinmrimm  Qw.        y  Spat,  gibbtu  Lk. 
MUr,  eor-tettudimarium  Bk.  Mier.  gObtuk; 

Sp,  aeutmt  Dmk.  MUr,  brems  Dmqk 

7  Mier,  attnahu  Ae.  Sp«/.  car-atigukam  WoeBw. 

?  üfier.  MiehtlüU  Ao.  £^,  oiuuieAytottif«  DsvecL. 

üfkr.  Iotas  (A^.)  Smm. 
Hier  die  Charaktere  der  swei  neuen  Genera: 

Lepida^a^ter  Fohb.  iSSO,  (Ordnung  Aateriadae,  Familie  ••••?) 
KSrper  flach  (gedruckt,  sternförmig;,  Tielstrahlig  >  Strahlen  kurs,  acboMil 
Bulanfend,  mit  vieleckigen  T&felcheo  bedeckt  und  an  der  Unterseite  mit  4 
Lfingsreihen  -  oblonger  schuppiger  TSfelcben.  —  £imuge  Art,  einsiges 
Exemplar.  Form  wie  von  Solaster  papposus ;  scheint  aber  die  Asteriadc« 
mit  den  Krinojden  zu  verbinden.  Scheibe  2",  das  Ganze  4*'  breit;  13 
Strahlen  von  i  Vis"  LSnge  und  V,}"  Breite  am  Grunde,  lanzettlieb.  Die 
Täfeleben  der  Unterseite  liegen  in  einer  Doppelreibe  jederseits  der  Am* 
bulakral-Forcbe  mit  ihren  Rändern  Scboppen-artig  übereinander  gearbobe« 
(aber  nicht  Daohziegel-stindig);docb  scheint  diese  Furche  an  einem  Strahle 
gegen  die  Spitze  .bin  selbst  eine  Reihe  Täfelchen  zu  enthalten.  Bis  IS 
Täfelchen  in  einer  Reihe,  queer-^^esteUt;  die  der  mittlen  Reihe  breiter,  die 
der  randlieben  schmäler,  vielseitiger.  Spuren  feiner  Stacbel-Wärzcben.  — 
DIt  Oberseite  der  Strahlen  und  vielleicht  beide  Seiten  des  ganzen  Kfirpers 
waren  mit  kleinen  vielseitigen  Täfelchen  bedeckt.  Mund  . . .  ?  After  .  .  *  ? 
Tropidaster  Forb.  tSSO,  (Ordnung  Asieriadae,  Familie  Astertae.) 
Körper  SterB<f5rmig,  5-strahlig;  Strahlen  oben  konvex  und  gekielt,  der 
Kiei  ans  einer  alleinigen  mittlen  Doppelreihe  schuppiger  [mit  ihren  Rän- 
dern aufeinander  geschobenerl  Täfelchen.  Rest  der  Rucken-Fläebe  sta- 
chelig, mit  einfachen  läng8*st%ifigen  Stacheln.  Fdhler*Gänge  der  Bauch* 
Seite  eingelagat  von  qaeeren  Täfelcben  mit  Stichel-tragenden  Kämme« 
an  ihren  vordem  Rändern.    Ffibler-Täfeiehea  breit  fndkars,  Knie-fdneig 
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fekrÜiiiiDt  ^nä  n  ifarm  Bfnoen-Rlndeni  Kamn-artii^  gekfriie.  (Saag-Ffitf- 
cben  twtlrtihig.)  Stosfge  Art;  die  Sebeib«  */t,^  d—  ^nat  Tbier  l'/,,^' 
breit;  eis  Strahl  bat  Via  Liog^  and  Vi«  Breite  aa  aeinem  Anfang. 


*  LV  O.  Wbbba:  fiber  Ursprong*,  Verbreitoag und  Oeacbiebte 
der  Pflaaien'Welt,  ein  populiir-wiaaenacbaftlicber  Vortrag  (gebalten 
so  jVresieni  am  3.  Des.  18^6y  19  SS.,  aua  dem  Bremer  Sonntag8*Blatt| 
"Bremern  iSüf),  Der  Geist-  and  Kenntniia* reiche  Erferaeber  der  üMnl» 
9ehen  Terliir*Flora  entwirft  nns  ein  entaprecheodes  Bild  von  der  Ent« 
atehnng  and  Verbreitung  der  Pflanzen- Welt ,  indem  '  er  in  allgemeinen 
Umrissen  die  Verthetlong  der  Gewichse  aber  die  Erde,  die  Mittel  and 
Art  ihrer  Verbreitaag,  die  Geschieh te  einiger  erat  in  dem  letzten  Jahr* 
hundert  in  neue  Verbreitungs-Besirke  öbergetrelener  Arten  und  die  Natur 
der  Grenzen  ihrer  ^m5glicben  Ausbreitang  schildert,  die  fossilen  !Reste 
und  Art  ihrer  Entstehung  erörtert,  und  mit  ihrer  Hölfe  die  einstigen 
Yerbfiltnisse  der  Flora  den  jetzigen  gegenüber  hervorhebt,  insbeaandera 
aber  die  Stetn*  and  Braun-Kohlen*Flora  n&ber  ichildert.  Er  gelangt  tu« 
Schlüsse,  das«,  wenn  auch  manche  Pflanzen- Arten  einer  weitern  Verbrei- 
tung und  Wanderung  fibig  sind,  doch  Ton  Anfang  her  Terachiedene  Ge- 
genden Ihre  abweichenden  Floren  besessen,  und  daaa  die  Pflanaea-Bairilk«» 
rang  uraprfinglich  auf  iill^n  Punkten  der  Erde  in  ihrer  eigen thflmlicben 
Weise  begonnen  haben  müsse. 


EnaBiiBBR«^  aber  den  Grilnsand  und  seine  Erl&vterung 
dea  organiachen  Lebens  (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.;  Pbjsikal*  Wia- 
aenach.  19M,  95t176,  Tf.  1^7>.  Wir  haben  van  mehren  und  inabeson« 
dere  den  wichtigalen  der  unter  voraastehendem  Titel  vereinigten  Vartrige, 
die  der  Vf.  vom  Juli  1866  bis  dabin  1866  in  der  Akademie  gehalten,  nach 
den  Monata-Berichten  derselben  Nachricht  gegeben  und  Jetzt  nur  von 
ihrer  Znsammeastellung,  den  danpit  verbundenen  Abbildungen  und  deren 
Erklirnngen  an  berichten.  Di^  Abhandlung  beateht  n&nrfich  ana  folgen- 
den Theilen: 

1.  Beitrag  zur  Kenntnisa  der  Natur  und  Entatehung  dea  GrQnaandeat 
S.  86  [>  Jb.  i864y  735.] 

2.  Weitere  Mittheilongen  Aber  Natnr  nnd  Entstehung  dea  Grflnaandea, 
ala  Zeuge  einea  reichen  organischen  Lebena  selbst  im  antem  Oberganga- 
Gebirge:  S.  88,  Tf.  1,  1  [>  Jb.  1864,  736- 74S]. 

3.  Erläuterungen  tiber  den  Grunaand  im  eigentlichen  Zeuglodon-Kalka 
Alekmma'^  in  Sord-ÄmerUtMi  S.  lia  [>  Jb.  1866^  460}. 

4.  Neue  Entwickelungen  der  Kenntnisse  vom  Grdnaand  nnd  Aber 
massenhafte  braun*rothe  und  Korall-rothe  Stein*Kerne  der  Pölythalamienr 
Kreide  in  Xori-Amerika  (zogleich  Verwahrung  gegen  die  widersprechende^ 
Ansichten  DujAanm's,  ScHOLTSB'a  [Jb.  1866^  746]  u.  A.  Aber  die  Struktur 
derRhisopoden):  S.  116. 
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i.  Über  II0M  Stkenntokt  «iner  frSvtefes  OrgMiiiiftAiAB  4er  FrfrdM- 
iMien  4«feli4lefen  «rweHUcht  Slein-Kefne :  S.  180,  Tf.  3, 4  [Jb.l6M,  •!§]. 

6.  Ober  die  gelmiseiie  Darstellung  ganzer  Steio-Kerne  ven  NsauMi- 
lüeo  Bit  reieber  orgaoischer  StrukCur:  S.  146  [>  Jh.'ISSSf  497]. 

7.  Ober  die  Kelaogene  dorcbseheinende  FirboDg  ferbleaer  organiseber 
Kiesel-Tlieile  för  nikretkepieche  Zwecke:  S.  148,  Tf.  4,  5,  6  [Jb.lMtf,  9^7}. 

BrkUrang  der  Abbiidaiifen :  S.  166—176,  welche  sowohl  kkiae  Farti* 
fcek  rersrbifdener  Erd- Arten  (Tl.  I,  Fg.  1—4)  als  Kerne  ganser  Sebaale« 
wie  eioaelner  KaaMiem  darstellen,  die  wir  birr  unten  veracicbnen  Hit 
Nsunniern  der  Tafeln  wie  der  Figuren  sind  in  Originale  lauter  RBniacbf^ 
ausser  denen  der  Figuren  der  7.  Tafel). 


S*iCeTf.  Pf. 

MwlMaHa  tp,    ZcagtodM-iUlk  160,  I,    5 

•    Boalle  ClüotU'KJÜon^ort     .   ^     6 

.    JuvaoIeaN.    OrbltoidKalk    ,.    .    7,8 

VaglBDlin«  «p.7      ZtDglodon-K.    .    »     9 

.    tnbaUU  Chlwlt-Kalk    .    .    10 

TtslUarlagl«lMil<MairMMial.-K.  161,  2,    1- 

OiaMfliiistomapi         i 

AtteanAtun        }  in«  #/» 
,    ABguUlum  )         ^ 

.    «p.  ZencMoM-K*  161, 

««tflaria  tofTMaM?     d|l.       161.  , 
Oae»k«CrTs*  buceianm».  6gl.       161, 
RotaUaanbllieata?  Chlorit-K.    161, 
)lts«porm*elilorItN.  Ndoib.-K.  162,  y, 
PUnallnaaiteromphslat  Zgl.-K.  162,  „ 
.    polyiiol«aU  m,  .  162,  n 

VhmmwUwmm?  ^.        .    119,161,}, 
CrUttlUrlaenrytluilnmaii..  162,  . 

Olobiferina  crassa  N.         .  163, 

OeoposM  Z«aKlod9sHa  ff.  .    116,163, 
llMaMMMifBavarlcaii.NaM.-K.l63,  3, 1-« 
lUulla?  «r*  ZcagL-K.  16«,  »   6 

Amphiategina .       \ 

Javaalea  n.  /Orbltold;  -    )165,  „  7-9 
Metcroataglaa         fKalk  Jcv«*s  Sl65,  »    10 
cUtltfala«.  )  } 

HMiioaiaaBaTar.fi.  »—  *     . 

OtMtaidaa  Pratti    {    ''_ZZ     tl67>9   3-7 


2 
3 
5 
4 

6 

7 

8 

9 

11 

10 

12 

13 

U 


Seit«  TT.  Pf. 
aBiaqaeloc.aaKarBBi?  Qrabkalk  160,  4,  9t 
TrlloenUaa?  9p.  i  Orblt..K.  i  160»  .  21 
Spiriloenliaa?  «p.  i  J«Mi*t  |  169,  .  22 
Cerithlun-Kern  ^Zniglod.-  K.  (  169,  .  28 
SpIrrtUna?  \  Älmbmma  (  160,  .  M 
MoMMUte«  atriata       raa  AUt  i'tO,  6, 14 

»   Marehisoal      iNvaiBal.  -  1 170,  .9»10 

„    Dafreoayl        >    Kalk  r.    }l71.  .    11 
PolyttomatlnoiTip.  \  Trmm4tn,  (Ytl,  .    12 

»    leplaetia  n.     J  Oriiftold.-  /  171.  .  IS-IO 

„    paehyaetto  «#  f       Kalk 
PbjaoiBphalas^      >       vaa 
porosna  n.         l      J^vm 
Alveoliaa  «p.  | 

Ttxtilarla7clobido«a 
Ottttnlina?  «p.  ||  % 

BoiaUal  «p,  Jo  { 

Veraebiedeoe    Kaaimcr4b  3  . 
r.a  ?|*     I 


'  171,  , 
kl7l. 

172,  , 

172,. 

173,6, 

173,. 

173*. 


Kerne 
Soleaolitb'ea  i4i 
Dtrmatalltlila  a«binie{ 
.   graaulalaa 
TeztllarlaAmerleaaaa.  Krtlda 
»    atriaia  ^ 

r  n 


16 
17 
la 
Ib 
Ic 


.Javaalcaa  m. 


Tnam-   ) 

1  OrMt.-K.  i  168,»  8*10 

j     Ja««.     I  168,  „     11 

Cyclaaypllo«?«p 168,  «    12 

Spirapleeta?  «p.       Zedglod.-K.  |69,  »    13 
TflZtllarlatrIiobaU».  Orbi».-K.    169,  »  1416 
Bpiriiaculliia  f  ep. iNuaiaralltea-f  169,  »    17 
aaiNqaeloeul.?«p.\    Kalk  Ten  { 169,  n    18 
»  1«p.    \Ttmim$ttiM  |l69,  „    1» 

Die  drei  mit  einem  Asierisk  bezficbneten  Namen  gehOren  neu  aufge» 
Oteilten  Sippen  bbi  die  eber  nicbt  näher  cbajrakterisirt  werden. 


Gattollaa  tnrrita 
Spiroplecta  Ancricaaa? 
Dimorphlna  saxlparaT 
PhaneroytoaKim  «p. 
hUpIdvlapiT' 

„    aenarium  ? 

„    poruloan«  7 

„    dllaUfnB 
RotaUa  7  «p. 


174,.    2 
«6.-  %Q 
174,.  2» 
174,.  2m  . 
176.  r,  1,7 

175,  „    8 

176,  •    8 
178,»    9 
17&,#  V6 
175,,    6 
176,»    18 
IT«.»    It 
116.»    U 
176,»    14 
176,  »    15 
176,  n  I6>17 
176,»    13 
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Tv.  PumtifMii:  BtUdöB  Pli«Bia«iri  Mrn«,  tiu  BtimrUr  4«r 
Keup€r.Forniati4>B  (Wärttb.  jAhretJMit,  18M,  4.  Heft,  8.  38f— 624» 
Tf.  8—13  Ml  Fol.).  Der  Vf.  c>^t  «>"«  KMxe  Monographie  dieses  dea 
SekwS^Uekm  Keeprr  SB^ebdrigen  Thieres,  BBcbdeai  er  friber  »it  H. 
von  Mbtbb  fpemetassm  die  bekanntea  Reste  bescbrieben  ond  noch  onMncsl 
diesen  seiBem  Mitsrbeiter  fdr  dessen  „Soorier  des  Musebelkalkes^,  b.  s«  w. 
8.  147  ff.  Eioiges  bbs  seinen  MsBBs<;riplen  nit^tbeilt  bette.  Die  vorlie- 
gende  Arbeit,  suf  eia  sasserordeallicb  reiches  Msterial  gestatst,  liefert 
BBS  eine  gescbicbtiiebe  Einleituag  (S.  389);  eine  geognostische  Dsrstel- 
lang  (S.  416);  denn  die  Beschreibong  der  Zahne  (S.  439)  and  ihrer  In<> 
sertion  (S.  441),  der  KinnJaden  <S.  446)  n.  a.  Sehidel-Tbeile  <S.  469)^ 
der  Wirbelsäule  <  (S.  472),  des  Beckens  (S.  482),  der  Rippen  <S.  487), 
des  Brustbeins  (6.  493),  der  ExtrcmiUten-Knoeben  (S.  497)  uad  der  Ibp 
tegnmente  (S.  5i4).  Schliesslieb  stelk  Pl.  die  Ergebnisse  sosamoien  (8. 
616),  woraus  wir  das  Wesentlichsie  hervorheben.  Sie  sind  von  vier 
(Trüauner* weise  gefundenen)  Exemplaren  und  vielea  einselaea  Restea  eat- 


Belodoa  steht  swisehea  Krokodilen  und  Laserten.  Die  Zlbae 
stehea  in  einfachen  Reihen  mit  bei  der  Reife  geschlossener  Wursel  ein- 
gekeilt in  tiefen  Alveolen,  welche  durch  geschlossene  sylindilsche  Einsea- 
fcuagea  dünner  Knochen>W&nde  v^om  Zahnbeine  in  die  Markhohio  d#r 
Maxillen  gebildet  werden ;  die  Reiben  in  aicht  sehr  tiefea  schief*stebende9 
Rinnen  des  Zahnbeines  beider  Kinnladen.  Keine  Gaumen*Zfihne.  Ans- 
fiiUungen  von  Alveolen  und  Höhlen  Jonger  Zähne  sind  als  Phytosaa- 
ras-Z&bne  beschrieben  worden.  Die  Zahn-Kronen  wie  bei  den  Moni- 
toren Bweischneidig,  oft  kerb*randig,  Pfeil-  oder  Lanzett-f&rniig,  geradi^ 
oder  Sichel-fSrnaig  eingebogen,  nach  den  Grade  der  Wölbung  ihrer  Flach- 
Seiten  in  Schneide*,  Fang-  und  Backen-2Ulhne  unterscbeidbar;  die  Flach* 
seitea  überall  gegca  die  Basis  bin  mehr  gewölbt  und  ohne  bemerklicbea 
Absatz  der  hier  nur  dfinnea  Schmelz-Riade  ia  die  sjlindrische  Wursel 
übergebend.  Schädel  anscheinend  sehr  lang-sebnautsig  wie  bei  den  Ga-^ 
vialen,  mit  sehr  langer  Symphyse;  die  Spitze  des  Unterkiefers  Löfel- 
förmig  ausgebreitet;  der  ganze  Schldel-Ban  wahrscheinlich  aicht  sehr  fest 
geffigt.  Wirbel-Körper  leicht  bikonkav,  mitten  stark  Saltel-fÖrmig  einge* 
schnfirt;  die  Rfickenmarks-Höble  im  oberen  Bogen  erweitert,  mit  welchem 
der  Körper  auf  ^4  seiner  Höhe  verwachsen  ist.  Domen-Fortsitze  der 
Rficken-,  Lenden*  und  Krentz-Wirbel  quadratisch-plattenförmig,  die  der 
Hals-  oder  ersten  Rickea-Wirbel  Knauf-artig,  niedriger,  aMssiger»  mit 
einer  über  die  Spitze  sich  erstreckenden  Rinne  für  Muskeln  und  Liga- 
mente; solche  Wirbel  einen  etwas  längeren  Hals  andeutend  ?;  die  Ge-  i 
lenk-  und  Qoeer-Fortsatze  wie  bei  den  Krokodilen.  Das  Zablea-yerbült* 
niss  der  einzelnen  Wirbel- Gruppen  scheint  eher  dem  grössern  der  Lazertea 
als  dem  kleinem  der  Krokodile  zu  entsprechen,  während  deren  Bildung 
mehr  mit  derjenigen  der  letzten  fibereinkommt.  Das  Krentzbein  nur  ans 
2  verwachsenen  Wirbeln  gebildet,  aber  der  letzte  Lenden-Wirbel  mit 
•etnen   Qoter-Fortiätzen   an  der  Anheftiiog   des  Darmbeines  betheiligt| 
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imihraclieiiKdb  aiitteltt  twiiebtn-ttelieiider  StätMD.  Zwei  dtranimselilies- 
sende  wöitere  Leadeo-Wirbel  haben  eisfacbe  flecbe  nicht  in  Oeleakkftjpfie 
eutgebeode  Qaeerforttitze,  die  nbrii^en  eich  weiter  anscblieaeenden  Wir* 
bei  deH^gen  doppelte  Qneerfortsitse  em  oberen  Bogen  ffir  Intertioa 
dee  Kopf-  ond  Höcker* Anseties  der  Rippen ;  davor  stehen  Wirbel,  welche 
<wie  die  ersten  Rippen- Wirbel  der  Krokodile)  den  zweiten  Qneerfortnats 
fflr  den  Rippen-Hocker  am  Körper  und  einen  längeren  scbwlcberen  aai 
oberen  Bogen  baben;  die  vordersten  Wirbel  endlich  haben  einfach« 
Queerfortsitxe  mit  Kondylen  am  oberen  Bogen,  ohne  Taberfcebi  am  K5r* 
per.  Die  Schwans* Wirbel  haben,  wie  die  vorigen,  stark  eiogeschii6rte 
Körper  ond  flach*qoadratiscbe  Dornen-Fortsätse;  wie  es  mit  den  nnterca 
Wirbel*Bögen  ond  Dorne n*Fortsätzen  stehe,  ist  noch  nicht  ermittelt  (we* 
gen  der  bei  Betel  gefundenen  Wirbel,  vgl  Jahrb.  1957,  141  £>.  Nndb 
der  Massenbaftigkeit  des  Beckens  20  schliessen,  rouss  die  hintere  Körper* 
Hilfte  nogewöhDÜcb  stark  gewesen  seyn.  Das  Heiligenbein  besteht^  wie 
schon  erwähnt,  aus  S  verwachsenen  und  1  freien  Wirbel  mit  massigen 
prismatischen  Queer*  Fortsätzen  und  niasiigen  doch  quadratiscb-Hacben 
Dornen*Fortsätsen;  die  kolossalen  vier-ästigen  Darm-Beine  sind  mit  ihrer 
gewölbten  Seite  auf  die  etwas  konkaven  Facetten  der  Krentsbein-Qoeer* 
Fortsätze  durch  Zellgewebe-Schichten  befestigt;  das  ungewöhnlich  langt 
in  eine  flache  Beil-förmig.dreieckige  Knochen-Platte  endigende  Sitsbeia 
mit  massigem  die  Hfiflgelenks-Pfanne  bergendem  Anschluss  an  die  Darm- 
Beine  ;  eine  Halbmond-förmige  auf  das  Sitzbein  anfgelagerte  Knochen-Platte 
entweder  zu  diesem  gehörig  oder  ein  verkümmertes  Schambein  darstellead. 
Alles  Diess  sind  von  denen  der  Jetzigen  Echsen  wie  Krokodile  abwei- 
chende Bildungen.  Eben  so  massig  und  gross  ist  der  flache  ablangt 
Brnstbein-Knocbenschild  mit  aufgewachsenen  und  in  einen  stark  anfgebege* 
nen  Hals  mit  Knopf-förmiger  Oelenk-Fläche  ausgehenden  Coracoidal-Fort* 
satten;  eben  so  eigenthfimlich  sind  die  Schulter-Blätter,  welche  gege« 
das  Gelenke  hin  tehr  massig  werden,  nach  der  entgegengesetzten  Seilt 
sich  allmählich  in  eine  Wulst-Leiste  auskeilen  und  eine  sehr  ablängt 
Trapez-Form  darstellen.  Die  Rippen  sind  wie  bei  den  Krokodilen  zwei* 
köpfig  und  nach  ihrer  Form  und  Insertions- Weise  in  mehre  Groppea 
nnterscheidbar;  die  den  Brust-Korb  bildenden  wahren  Rippen  geben  tm 
untern  Ende  in  eine  merklich  Knopf-artige  Auftreibung  ffir  eine  knprpeligt 
Anlenkung  wohl  am  Seiten-Rande  des  Brustbein-Schildes  aus.  Die  Bc- 
tchaäTenheit  der  Hals-Wirbel,  ond  ob  Hals-Rippen  vorhanden,  ist  noch 
nidit  ermittelt.  Bauch-Rippen,  welche  einen  stumpfen  Winkel  mit  etwas 
ungleichen  Schenkeln  bilden  und  einen  kleinen  Fldgel-förmigen  Ansatz 
aussen  am  Winkel  ffir  die  AnheftUng  der  Ligamente  zeigen,  nähern  die 
Sippe  gleichfalls  den  Krokodilen,  und  die  unsymmetrische  Bildung  der- 
selben scheint  auf  mehr  als  eine  Reihe  dieser  die  Bauch-Decke  stnisendca 
schlanken  Knochen  zu  deuten.  Die  Stärke  und  Massenhafligkeit  der  Ex- 
tremitäten verrathen  einen  Pachypoden  [Dinosaurier  —  aber  mit  nur  t-9 
Becken-Wirbeln!]  mit  verhäHnissmässig  hoben  Beinen.  Das  Obtrarmbtia 
zeigt  dnrch  seine  Flflgei*förmigt  Ansbreitong  gegen  den  SchnlttfwQtltak« 
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köpf  bin  eine  Eigenthumlichkeit ,  wodarcb  tich  die  Sippe  den  Lazerten 
n&hert.  Ellbogen-  und  Speichen-Bein  etwa  wie  bei  den  Krokodilen.  Das 
kolossale  leicbt  S  förmig^  gebogene  Oberschenkel-Bein  mit  dem  wenig  vor- 
stebenden  Trochanter  und  fast  gar  nicht  eingezogenen  Scbenkel-Halse, 
wie  bei  den  Krokodilen;  eigentbfimlicb  ist  nur  der  Facetten-artig  hervor» 
tretende  Flögei-förmige  Ansatz,  wie  bei  manchen  Pachydermen.  Die 
Unterschenkel-Knochfn  gerade;  das  Schienbein  mit  flach-konvexer  drei- 
aeitiger  Kniegelenk-Fläche,  unter  deren  einer  stark  öberragender  Winkel- 
Spitze  sich  das  Waden-Bein  anlegt  Die  Knochelgelenk-Apophysen  des 
Schienbeins  stimmen  mit  denen  der  Krokodile  ubereiii.  Mittelhand-  und 
Mittelfoss4Cnocheo,  Phalangen  und  namentlich  Krallen-Phalangen  ent* 
sprechen  durch  ihre  kolossale  Grosse  den  Bein-Knochen.  Nach  den  vor- 
handenen Resten  (die  sehr  zertrümmert  sind)  darf  man  annehmen,  dass  das 
Thier  gleich  unsern  Krokodilen  uud  Monitoren  Bewohner  eines  mit  seich* 
ten  Gewässern  wechselnden  flachen  Kdsten*  oder  Delta-Landes  gewesen 
ist,  woffir  eben  auch  die  ganze  Keuper-Formation  mit  ihren  Schlamm- 
Absätzen,  Sand-Rficken,  dfirftigen  Farnen-,  Rohr-  und  Cycadeen^- Flora  und 
eben  so  dürftigen  Fisch-  und  Schaaltbier-Fauna  spricht.  Die  starken 
massigen  Knochen-Schilder  haben  einer  starken  Hornschild-Bedeckung  alt 
Unterlage  gedient,  welche  an  die  unserer  Krokodile  und  Gaviale  erinnert. 
Wie  reich  das  vom  Vf.  benutzte  Material  und  wie  vielseitig  die  Auf- 
■ehlusse  seyen,  welche  der  Leser  aber  alle  Einseinheiten  erwarten  darf, 
geht  schon  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  die  6  Tafeln  gegen  90  ver- 
schiedene Skelett-Theile  oft  in  mehrflicher  Ansicht  darstellen. 


R.  Harknbss:  Anuelliden-Fährten  in  den  Äquivalenten  des 
Millstone  Grits  im  SW.  Theile  der  Grafschaft  Cläre  in  /r- 
iand  (N,  Edinb,  Journ,  1866,  /,  278-364,  Tf.  5).  Sie  finden  sich  in 
aus  Schlamm  erhärteten  Platten  theils  an  deren  Oberfläche  und  theils  im 
Innern.  Die  ersten  auf  den  obern  grunlicb-grauen  Platten  (Flags)  sind 
meist  von  mäandrischer  Form,  Va"  breit,  von  linsenfSrmigem  Queerschnitt, 
längs  ihren  Rändern  gekerbt,  mit  einer  erhabenen  breiten  Mittellinie  und 
vielen  seitlichen  Queerlinien,  an  der  Oberseite  der  Platten  vertieft,  wäh* 
rend  die  Unterseite  anderer  sich  konvex  darin  abdruckt:  sie  verlieren  sich 
allmählich  in  nur  einfache  bognige  Eindrucke  ohne  Mittel-  und  Queer- 
Linien.  Die  Queer-Linien  r(ihren  von  Riogelung  des  Körpers,  die  Ker- 
bungen  von  den  Girren  der  Lokomotions-Organen,  die  Miltel-Linie  von 
dem  Bauch>Ge wölbe  (Darm?)  her;  man  erkennt  darin  die  Abdrucke  der 
Thiere  selbst  und  keineswegs  die  Fährten  oder  Sporen  ihrer  Orts-Bewe- 
gung. —  In  anderen  tieferen  und  dunklen  Platten-Lagen  sind  die  Ker- 
bungen undeutlicher;  aber  die  Eindrucke  setzen  sich  oft  ins  Innere  dersel- 
ben fort,  sind  hier  zuweilen  häufiger  als  aussen  und  verlaufen  parallel  mit 
der  Schieferung.  Diess  sind  Röhren,  welche  sich  die  Thiere  einst  im 
Schlamme  zu  ihrer  Wohnung  ausgehöhlt  und  (was  auch  noch  zu  erkennen) 
von  innen  mit  Sehleim  aberzogen  hatten >  sie  sind  eng,  'If'richler-formig, 
Jakxgaiig  18S7.  48 
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mli  ver^ogleiP  Eiogaof  versehe«^  dar^b  wekh^a  tpaUrbi«  der.  ScWaaui 
Dachj^edrungen  ist  and  sie  «tisgeföllt  hat>  was  alaa  auf  eioen  mehr  !!«*• 
aigen  Zustand  eines  andern  Theiles  des  Scblaniioes  hinweist*  Der  TL 
nennt  jene  erste  V2"  breite  Form  Nereites  carba  na  rios  <er 
schreibt  falscblicb  überall  Nerites)  und  bildet  sie  Tf.  S  ab»  YorkoaiaBem 
sttval  b&ufig  zu  Maney  Point  und  zu  KUkee  in  CIqtb, 

Ahnlicbe  Eindrucke  kommen  bekanatlicb  aucb  vor  in  Silor-ScbichteB) 
wo  MoacHisoif  den  Nereites  Sedgwicki  in  den  scbieferigeo  Ba«- 
steinen  von  Llampeler  abgebildet  hat;  —  *in  den  untern  Silur-Scbiefer» 
ßüd-SchoUlands f  wo  sie  M*Cot  sls  Crossopodia  bezeichnet;  —  ««* 
gekerbte  in  den  mit  jenen  obigen  gleich*alten  Flagstones  von  üuitmä 
roof  bei  Lancasier,  welche  Bintibit  (in  den  Trampet,  of  Ika  SoeiUp  üf 
J^ltmeheiler,  JT,  189)  beschrieben,  — -  indem  er  sogleich  noch  dazu  gehöri- 
ger Höhlen  in  den  Platten  im  untern  Theile  des  LoiicaaktrerKoblen-Revierea 
erwähnte,  deren  oberen  Enden. jenen  Trichler^förmigen  Eingängen  zu  ent- 
sprechen scheinen ;  er  schreibt  sie  einem  dorsibrancMaten  Anneltideo,  einer 
Arenicola  carbonaria  B.  zu.  Sie  sind  von  rundem  Qoeeracbaitt« 
mit  aar  Va"  Durchmesser  (vg|.  die  neueren  Arbeiten  i.  Jb,18^7g  S38^241X 


A.  BaTsoN:  Worm-F&hrfen  in  Silur-Schiefern  (a.  a.  O.  3e8X 
M*CoY'a  silurisebe  Croftaopodia  Scatica^  welche  von  dem  Yl.  z« 
Tkornietes  in  Pe€kle$9hire  beobachtet  worden  und  nach  Mubchisok  nebta 
Yards  lang  seyn  sollte 9  scheint  dem  ersten  nichts  weiter  ala  der  dorck 
Orts-Wechsel  veranlasste  Eindruck  eines  6"  langen  Wurmes  in  die  noch 
weiche  Schlamm-Oberfläche  su  seyn,  in  welche  dann  der  Wind  zur  Ebbe-ZeiC 
trockenen  Sand  eingeweht  habe,  der  nun  dem  vermeintlichen  Wurm-Kerper 
ein  abweichendes  Ansehen  gebe. 

Was  die  Wurm-F&hrten  in  den  Llsndeilo-Flags  zu  Port  Rheudtfn  a« 
a.  0.  in  lfa/0#  betrifft |  so  haben  'manche  Naturforscher  für  Andeu- 
tungen von  Borsten  (der  Fusshocker)  gehalten,  was  nur  Folge  einer  ahn- 
lichen Entstehungs- Weise,  nimlich  der  Ausfüllungen  von  Gastropoden- 
Fihrten  duich  eingeweheten  trockenen  Sand  ist;  Br.  fand  sie  ginsUcfa 
fibereinstiromend  mit  solchen,  wie  sie  durch  das  Fortkriechen  von  Turbo 
(Litorina)  litoreus  über  den  Saud  von  Tremadoek^  wenige  E.  Bf eOen 
südlich  von  Port  Bheudyn  noch  heutzutage  entstehen. 


W.  BinriHT:  über  einige  Fuss- Abdrucke  in  Millstone  Grit 
von  TintwiMtle  in  CkesMre  (Geolog*  Quart.  Joum.  185$,  XII,  aso 
bis  364).  Yor  einigen  Jahren  wurden  6  in  gerader  Reihe  aufeinander 
folgende  F&hrten  in  einem  Steinbruche  lOoO'  tief  im  Millstone  Grit  und 
mehre  in  dem  darunter  liegenden  Kalkstein-Schiefer  entdeckt;  der  Anfang 
dieser  Fährten-Reiht  war  schon  viel  früher  weggebrochen  ;  das  Ende  ist 
noch  im  Inneren  des  Berges.  Die  Platte  ist  jetzt  im  Besitz  der  Mmiek^ 
9tor€r  geologischen  Gesellschaft.  ^ 
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Aie  1.  Fahrte  ist  fatt  oval;  die  %  und  3.  sisd  liofclidi,  eini^iL 
matteo  deni  Ekidmck  tioes  betcboheten  Mensolien^Tustesilmlicb^  4.  und 
ft.  glaiahtn  wieder  der  ersten ,  sind  aber  mehr  kreisrasd.  Die  Abdrücke 
«nd  whhi  reiBy  sosdera.  so,  alt  ob  etwas  Saad  wieder  lo  die  F&hrte  ao* 
rackgtfallen  und  daria  fesls;ekittet  wfire,  ehe  die  nichste  Schicht  sich 
dbrdber  absetste  und  in  den  Fahrten  abdriickte.  Der  ans  deaselben  aas- 
gefaobene  Saad  ist  ia  allen  Fallen,  obwohl  dio  einzelnen  Fahrten  sehr 
iingfleich  sind,  nach  der  West-Seite  allein  g^edrilagt  worden,  wo  er  Jedoch 
aa  anasitht,  als  ttff  er  nicht  auf  ein,  sondern  auf  2  Male  ausgeworfen 
worden.  Alle  einselaen  Fahrten  sind,  Ton  lÜtte  an  Mitte  geaieesen, 
±*  toV«"  anseinander ',  die  1.  und  die  3.  Measchenfoss^ahalichea  Fahrten 
aind  im  Grunde  18^,  am  oberen  Rande  17''  lang,  und  in  gleicher  Weise 
^%'*  und  4"  breit  und  3"  tief;  sie  sind  in  der  Mitte  Jienvex  urtd  an 
«welen  glaubt  man  Spuren  Ton  Krallen  unterscheiden  au  können.  Kr.  1, 
4  und  a  dagegen  messen  im  Gmode  6"  auf  8",  am  Rande  lo'^  auf  11'' 
«Hid  sind  5**  tief.  Der  Sandstein  aeigf  nirgends  Austroeknungs -Risse*  Wie 
aind  nan  diese  Eindrficke  entstanden? 

Sie  seheinen  am  meisten  Verwandtschaft  mit  denen  eines  Schild- 
Iir6tea-artigefi  Rtesen-Thieres,  wie  Cheltehnas  gigas  J^aou  (ichnolofy 
sf  iiaasarfaltf,  pL  1)  oder  Ch.  Titan  sn  haben.  Ein  solches  auf  4  Fna- 
aen  gehendes  Thier  mass  es  gowesen  seyn,  das,  indem  es  dea  HinterfasS' 
in  die  Vorderfabrte  setzte,  den  Sand  auf  zwei  Male  auswarf;  obwohl  b^i 
CbeHebaus  die  Fahrten  in  minder  geraden  Reihen  stehen.  In  dieser  ffi»- 
aiclit  würden  die  fossilen  Fahrten  besser  mit  denen  der  Labyrinthodonlea 
ät>ereitfiitimmen,  deren  leicht  auftretenden  kleineren  Vor derfässe  aber  schwer- 
lich so  deutliche  Wirkungen  ihrer  Bewegung  im  Sande  zurückgelasaea 
haben  würden,  und  deren  HinterflQsse  den  Sand  nicht  so  nach  hinten 
aaswaTfen,  wie  es  hier  der  Fall  war.  Bei  Nr.  f,  4  und  5  magder  Hinterfuas 
ganz  in  die  Vorderfahrte  getreten,  bei  ^r.  2  und  8  etwas  mehr  «uruckge- 
büeben  seyn  und  dadurch  die  ungleiche  Form  des  Eindrucks  veranlasst 
haben.  Da  die  Art  noch  grösser  gewesen  als  Ch.  Titan ,  so  nennt  sie 
^er  Vf.  Chelichnus  ingens.  [Eti  bleibt  mir  immer  unerkiarlieb, 
^ie  Schildkröten  ihre  Fusse  in  eine  gerade  Reihe  zu  setzen  vermögen 
-sollert?  Leider  ist  keine  Abbildnng  beigegeben,  die  jedoeh  in  derfiibli»> 
tbek  der  Gesdlsebalt  niedergelegt  ist  Ba.J 


Ewald:  über  die  Rudisten  am  nördlichen  Ifar«-Rande 
(Monatl.  Bericht,  d.  Berlin.  Akad.  ISSSy  590—599).  DieKreide-Formation  bil- 
det 3  Zonen  in  D^ttthiandi  die  erste  bis  zum  Nord-Rande  der  Mpen\ 
die  zweite  durch  MUtel-DeuUekland^  Bayern,  Saehient  Bähmi%  SehUäkn^ 
die  dritte  reicht  über  den  Nord-Rand  des  Hmrue9  durch  einen  TheH  von 
SadbJtsa,^  Brmm$ekm9i§^  Bmnwer^  Wsstphrnlem.  Die  9.  naterscfaeidet  sieh 
von  der  1.  and  3.  unter  Andern  dadurch,  dass  ihr  die  ältesten  Glieder  Neoco- 
tolen  and  Oauft  gans  fehlen  und  dass  die  Schiebten  nüt  Exogjrra  oolaaiba 
ia  Farm  von  Qaftder-SaBdattitt  maehtig  eatwiekelt  aiai*   Alle  >  Zdaen  eat* 
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halten  Raditten,  die  sfidliche  die  g^rötstta  und  in  gassen  Biiiken;  die 
mittle  bei  Biiim  noch  Radioliten  io  xit mlicher  Ansabl,- doch  nickt  mehr 
Baok-vreiae  und  nor  bia  zu  V4  ^^  Sros»  als  der  alpme  Hippnritea  ceran* 
▼accinaro;  in  der  dritten  Xone  sind  Rudiaten  nur  an  wenigen  Psnklea, 
aelten  und  kaum  über  Zoll-Iaug  gefunden  worden.  Die  Abnabnie  der 
Menge  und  Grösse  der  Rudisten  nach  Norden  hin  scheint  den  Yf.  eis 
Beweis  der  bereits  damals  stattgefundeuen  Temperatur-AbnahaBe ,  nndi 
der  Analogie  der  beutigen  Erscheinungen  an  dm  Korallen,  obwohl  sie 
nnch  nicht  in  identischen  Schichten  und  Arten  durchgeführt  werden  fconate 
.{dech  wäre  zu  untersuchen,  wie  sich  dieselben  weiter  sfidwarta  verhalte« 
.und  welchen  £influss  die  Gesteins- Art  übte;  im  Sande  des  Quader-Saad* 
Steines  z.  ß.  konnten  keine  grossen  Rudisten  haften  und  leben].  In  der 
nördlichen  Zone  sind  Rudisten  bis  jetst  immer  ohne  Deckel,  besanden 
am  Suin^rtierg  bei  OommUt  in  den  Trummer^Gesteioen  aua  dem  Steck- 
werk  der  ,, Weissen  Kreide^  gefunden  worden.  Sie  untersebeiden  sich 
von  den  übrigen  Radioliten  durch  den  Mangel  der  innern  L&ngsleiata  nod 
▼00  den  Biradiolitcn  i»'0.  durch  das  Fehlen  der  2  Süssem  Lings-Binder, 
auf  welche  sich  der  Name  Biradiolites  bezieht.  Obwohl  es  nun  weder 
Radiolilen  noch  Biradiolitcn  sind,  schiigt  £.  den  Sippen-NaaM«  Bira- 
diolites f0r  sie  vor,  so  lange  man  B*  cornu*paatoria  darin  mit  begretle. 
Anch  mit  den  Csprotinen  besteht  eine  gewisse  Yerwandlacbaft,  dach  ha- 
ben auch  diese  keine  innere  Lftngs-Leiste.  Alle  Rudisten  des  Siufaier- 
B»rffeM  sind  von  einerlei  Art,  konisch,  wenn  nicht  durch  das  Anaitsca 
nnregelaiilssig;  die  Oberllftcbe  mit  7^9  hervortretenden  Längs-Rippen 
versehen;  die  Länge  gewöhnitcb  unter  1",  seilen  bis  lV2"*  Dieaer  Bl- 
radiolitea  subbercynicus,  so  nennt  E.  die  Art,  hat  sich  aber  anch 
noch  am  Fasse  der  TeufeUuumdr  zwischen  Wedd€r€lek€m  und  nc/e,  bbA 
am  sfidlichen  Fusse  ihrer  Fortsetzung  zwischen  Timmerods  und  Ctti§m 
4i€di  unweit  Blankenkurg  gefunden  in  Schichten,  welche  entschieden  ilter 
als  der  Klippen-bildende  obere  Quader-Sandstein  der  TtufeUwimuer^  aber 
jfinger  als  der  Pliner  sind,  von  welchem  sie  scharfer  als  vom  vorigen 
geschieden  sind.  Sie  gehören  mit  jenen  zum  uutern  Theila  des  Stock- 
werks der  Weissen  Kreide.  Übrigens  ist  das  Grsteiu  am  iSMaiarterf 
und  bei  Caiten9iedi  ein  (einkörniges  Trümmer-Gestein,  bei  WiddgrwUUm 
ein  Grunsand-artiger  Mergel,  identisch  mit  dem  MSubbergs-Mergel'*  bei 
Quediinkurg,  womit  wenigstens  auch  ein  Theil  des  Sndwurhßrger  Mergels 
identisch  iit. 


R.  Caspari:  die  fossilen  Nymphäaceen  (Ann,  «oe.  fiel.,  S#- 
tcntf.,  iSSßf  [d],  r/,  199—222,  pl.  12,  13.)  Es  handelt  sich  um  Graf 
Stbrnbbro's  Sippe  Nymphaeites,  wovon  man  fossile  Wurzelstöcke,  Blät- 
ter und  Saamen- kennt,  Theile,  die  sich,  einzeln  genommen,  bei  den  Sippen 
Victoria,  Eurjrale,  Nymphaea  so  aehr  gleichen,  dass  es  oft  schwer  oder  nn- 
moglich  Ist  zu  sagen,  ob  die  fossHen  Reste  zu  der  einen  oder  so  der 
andern  derselben  oder  gar  zu  einer  neaen  Sippe  gehören,  daher  die  all- 
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ffewtiM  und  oDiMbert  BeneoDDOg  Njmphaeitet  noch  ianner  ffir  sie  bei* 
beballeo  werden  note.  Doeh  ist  der  ff.  so  gificklieb  gewesen,  noch  eine 
neue  fossile  Sippe  so  6nden. 

1.  Nynrphaeites  Aretbosse  STSsriB.  (p.  200):  Rkizornüim  puiiri- 
nmUs  (9)  walo-rkamMdHuM ,  smpeme  rolundmiUy  infeme  mitemuMtit,  Ion- 
filmilme  UUiimdinem  superante  (80—40»^  longU,  »M—SS»^  iaiis)^  dem- 
irieikn^  petioiormm  sukcireulmrihM  tS—17^'^  inter  duciua  Stereos  exiiwMg 
im  iimm^ro  mBlimUibm9\  inetHu9  mtreit  prineipMliius  $  hiserimUkut^  ut* 
Urmediis  maxhnUf  «emmi^nt  mmioriiu9  8—6"^  ion^iSy  fimea  mapUL 
md  mkrofUmm,  Njrmpbaea  Aretbutse  Ad.  Broncpt.  (noii  C.  A.  Webbr 
Im  Haidiroer);  —  ?  Carpoliles  ovulom  Ad.  Bron.  —  In  den  Men* 
li^res  von  lAmgjumeau  in  dem  Walde  von  PUiM^  zwiscben  Bievre  nnd  Pa- 
l«t«ssti  bei  Paris,    WnrKel -Stöcke  und  damit  vorkommende  Saameni  über 

*  welehe  leiste   dorb  noch  einiger  Zweifel  bleibt;  —  beiderlei  Reste  naeb 
Un«bii  auch  bei  Orat9  in  Steiermark. 

2.  Nympbaeites  Brongniarti  it.  sf,  p.  203,  t.  10  [RhimamaUi]: 
hUer  mmmimaef  ^mlounUis  rkomkoidibu*  oUipüs^  UHindime  longitudinem 
•uperante  (eirea  96-^46^"^  ioMfie  ei  93—60"^  Ulis),  duetihus  msreis 
frindpmUbus  Z  sukovstif  maximis.  In  miocäiiem  und  Susswasser-Kalk  su 
Armisssn  bei  Nmrkonne, 

3.  Nympbaeites  Webrri  C.  205  [Rhi^omsla] :  eieatrieikms  peiUh 
Urum  smMrouiarHus  i  7— 9'""*  (vei  adso  minus)  inter  duelw  aereos  ex* 
iiwiüs  in  dimnetro  metientihnSy  dueiHus  aereis  prineipalikus  sex  biseriaMus^ 
intermediis  maxitnis;  semtnihus  minariki^  JV,"**"  lon§i$,  ad  micropilen 
femeoiaHs  et  wtammiltatis,  Nympbaea  Aretbusae  C.  O.  Wbdbr  in  Haid. 
Natarwiss.  Abb.  IV,  n,  tSöO,  60,  t.  4,  f.  18,  et  Carpolites  graiiulatns 
Web.  I.  ü.  15,  t.  4,  f.  19.  Im  tertiären  Susswasser-Qnare  sa  Mufflendorf 
bei  Bonn, 

4.  Nympbaeites  lignitiea  Wess.  et  Web.;  Casp.  209:  foliis  eor- 
datO'remformHus  9  marfine  sukundniatis,  tißrvo  primario  medio  stricto, 
nervis  seeundariis  utrinfue  plus  ftism  IM  radianlitms  retieuloHm  eon* 
Junetis^    ter  fueter^ue  Ufureatim  divisis.      In  der  Brannkoble   so   Roti 

am  8ieb€n$ehirge  bei  Bonn. 

5.  Nympbaeites  Ludwigi  C.  211.  (Cöln.  Zeitg.  1857,  Febr.) 
[Htduomatay.  pulvinulis  rhombeis  (17— Jl»»"  latis,  16-18^"^  longis), 
deatrieibus  petioiorum  subeireularibus  eirea  8^^  inter  duetus  aereos  ex» 
Uinos  in  diametro  metientibus;  duetibus  aereis  4^8  prineipalibus  (4  rarius) 
in  M  Seriebus  dispositis,  intermedüs  maximis,  sub  pednneulis  radicHus 
nuilis.    Ans  Ltgniten^  von    Wölferskeim  in   der  WetUrau^  in  Krantz's 


*  Dies«  tignite  so  wie  J«ne  von  Weektaheim ,  Dorheim ,  Bauembeitn  ndd  DertuU' 
tenheim  In  der  Wetterau,,  schreibt  Lüdwio,  sind  sehr  Jung  nnd  liegen  Im  BsMlt-Thon 
•nf  BaMlt,  welchen  Septarlen-Thon  bedeckt,  der  das  Dach  bildet  der  mittein  Llgnlt-Por- 
aaiion  ron  Laubaeh,  Salzhauten  n.  a.  0.  ffUderhetien*,  des  Nieäerrheim  und  Saehitut, 
Alter  als  beide  sind  die  Lignite-  von  Mümenberg  In  der  Wetterau  nnd  von  Bitin  In 
Böbmen,  welche  Skbal  major  nnd  LIqnidambar  Europaena  enthalten.  Saxdiiroir  ver- 
einigt Jene  J  Ängsten  Lignite  der  iVifder-ireffcrnat  mit  »einer  Litorlnellen-Formatlo«,  welehe 
aber  Uefer,  zwischen  dem  BasaltThone  nnd  den  mittela  Ligniten  von  8ta%bimeen  UHU 
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SftiioiiiDf.  WafarscMnilieli  ül  MfesMo  4ieM  AH  |car  «riebt  von  Wyjphiii. 
•Um  vertchiedtii)  ^  AUitMuen  beid^  i^eiehed  in  nicht»  von  ttn^mAtr  M, 
doeh  konnten  Bl&tter,  BIfitben  und  Fruchte  uMd  jmtcimmAer  vergUcbMi 
werden.    > 

6^  Nymphaeitea  Charpestieri  ^C.  2t6  (NfMphaes  Ckurpeadmn 
(km.  Hbbk  Tert/^Flera  der  8ekm§itm  1866  ^  Jf,  7)  aus  den  Ligilit«^  «•• 
Pmmdem  bei  £««tiMMne  ist  necb  niebt  beedirieben;  doch  sagt  Hns,  ^ 
Blätter  wicben  g«ns  n>n  denen  unserer  jet«i^^  Nynphftea  «1»  «od 
niberten  eich  mehr  denen  der  Am4tiküfdich&»  Victoria. 

7.  Nymphaea  Btandosiae  Une.  von  Siti^MfMng  bei  Ormim  ia 
Siey^rmMrk  iet  aucb  nocb  nicht  beschrieben. 

d.  Holoplenra  Victeria  n,  g.  €i  9p.  Casp.  216»  Tf.  IJ,  Fg.  10— Sl. 
ilan  kennt  nur  SaMtn  dieser  neuen  Sippe,  wekbe  hianaeb  ao  cbarmk* 
teriairt  irird:  Samen  oüato-eiliptiemm^  ad  mieropilen  foioßelatum,  et  eper 
euhium ;  opereuium  »uboireulare  nUcropÜBn  mamUiiftNrmem  Bi  kaum  emk^ 
renifmnme  ftfreiw;  räfke  eutnuUa;  teeta  creeee  cermea\  ceUmUe  etreü 
ewtimi  gredUter  S^^Betnueeee^  puneie  emUtno  ereeeieehM  ^  immim  «4* 
mfetUdo,  irregwUiler  dieffOiiitte,  Die  Saaten  dieser-  eiotigen  Art,  -wem 
Lvsmtg  in  den  Ligniten  von  Demhekn  und  Wäiferekeim  in  der  JVeitmrmm 
gesammelt,  sind  2mm7  bis  2»>n9  lang  und  inm?  bis  1*mi9  breit.  Der  Vf. 
beschreibt  die  Samen  der  4  lebenden  Sippen  Victoria,  Eoryale,  Nymphaea 
und  Nvpbar,  nm  zu  zeigen,  dass  dieae  fossilen  Samien  am  metstea  «it 
denen  der  Victoria  dbercinstimmeu,  insbesondere  hinskhtlieb  der  nnregel- 
missig  vertheilltn  bognigen  Poren^ZeUrn  Ihrer  äusseren  Zelltn-Scbfiebl 
und  hinsichtlich  der  gerundeten  Vertiefung  anrlVIicropile-Eade  dea  Saasena, 
in  welchar  Nabel  und  MieropilB  beisammen  liegen.  Aber  iKe  beMerlei 
dornen  uoterscheideii  sieh  auf  folgende'  Weise  in  zwei  Sippen: 

Holoplenra.  Victoria. 

1.  Die  laaitre  Wand  ilerZdlea^   83— Dmal  so  diek  aU  dJe^  V^n»!  •«  di«k  ak  die  andern 

In  der  InaMi;n  SeUeiit  .    )       andern  bellen- Winde,    {       Zellen- Wind«. 

2.  Die   MMnag  dereelben      J  «hr  Mein  8-9m.l  weniger  ^  klein,  doch  4-6  «algdk« 

„  i       antgedehnt  ah  die  Xoi- ',      als  die  Dicke  der  Sucna 

*•     •-•    -•••'(      „reWand     .    .    .    .     )     Waad. 

3.  Ol.  D.«k.  de,  ««Merate.       -"' i'"  "iT^xTi  *""/.""  "m^'^i^i^T 

Z.II«i.S.hlelitde,T..U  j'l  "!''"*"*  "       «d.«  ..W~l.k«  Sakk- 

f       Schlchtott  der  Testa     .    ]      ten  zpeammengenoniBen. 

Auch  vQU  den  Samen  der  Nyaipbaea  und  Nuphar  eind  die  Holoplcttr»«> 
SaaMD  generisch  Terscbieden  (derea  Sippen-Namen  sich  eben  auf  dtta 
grosse  Dicke  der  iusseren  Wand  der  inaaercn  Zeilcn-Schtcbt  besieht^ 
wenn  gleich  im  äusseren  Anseben  diese  Samen  eine  grease  Ähnlicbheit 
mit  denen  der  Nymphaea  biradiala  Sommbr  (einer  Varietät  der  N.  alba  L.) 
besitzen,  mit  welcher  die  Wurzel-Slöcke  von  gleithem  Fondorte  (N.  Lud* 
wigi)  gänslich  ubereiokommen. 
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A.  WiGifBR:  nene  BefffrSge  snr  Kenntnlsi  der  fontilen 
Sftogthier-Überreste  von  Piekermi  (50  SS.  4^  8  Tflo.  München 
I^ST  >  Ahbandl.  d.  k.  Biiyernaeb.  Alrad.  d.  Witteittdi.;  2.  Kl.  VHI,  i). 
Wir  irabeii  nm  den  hier  beiebriebenen  6e|^nfTioden  vorflnilfe  Mitthet* 
lungeneehen  im  Jahrb.  18öt,  1S4,  334,  «ebrachC  <vgl.  auch  S.  370).  Die 
etzigeu  Beachrcibmifen  und  VergleichaDgen  y^tind  anafubriicb,  mit  Ab* 
bildungeri  begrlritet  und  durch  manche  froher  n(Sh  nicht  angedeutete 
Knochen>Rcate  ergSnef. 

S.Tf.Fg.  8.  TT.  Pf. 

UttnplthttuB  Peatellcai  W.   .    .    4  1    1^  Rlriaocerot  Setileiernaelittl  Kr.  24  4  14 

Af.  major  W.  pridtm,  .  B.  Satuaniemis  OL. 

letitkeriom  TlverrinBin    W.  .    .      7  2    5,6  Rhiaoceros  paohygnathas  W.     .  28  5  15 

GttleotheriMm  W.  pridem.  Miutodon  Attiens  GL 32  5  16 

Uynoia  ezi«U  WE. 12  3    9,10  M.  mngtatidensW.prid, 

MaebaerodM  |«ob1bim  WR.   .    .    13  3  U  Diaotherinn  gigmUtOB  Kv.  .    .  34  6  17 

Pelift  Attiea  W 14  1    4  Hippotheriam  graelle  Kf.  .    .    .  SS  6  16 

Psendoeyon  robn»ius  W.   .    .    .    15  4  IS  Antllolpe  PaHatI  W. ......  4t  7  21,23 

Canis  Impus  primigemus  W.  prUL  Antilope  Rathl  W. 46  6  20 

Hystriz  priailgeaia  W 21  3  |2  Anlilope  Ltoderoiayeri  W. .    .    .  47  5  18 

Lamprodon  pr.  W.  prid*  Antilope  breTlcornU  W.     .    .    .  48    •    . 

Cattor  Attiems  W.  prld.  Antilope  epeeiosa  WR 48    .    . 

So«  Ery«anthins  WR.  .    .    .    .    22  2    7,8     Capra  Amalthea  W 48    .    . 


C.  V.  ScuAUBOTu:  die  Schaalthier-Reste  der  Lettenlcoblen- 
Formation«im  Groasbersogthnm  Coburg  (Zeitscbr.  d.  Deutsch. 
geolog.  Gesellsch.  18S7,  IX,  85-148,  Tf.  5-7).  Wieder  eine  verdienst- 
liche Monogr«|^hie ,  welche  sich  vielfach  an  die-  BoRNBMAKn'sche  Arbeil 
(Jahrb.  ISSSy  615)  anschlieast.  Die  Schichten-Folge  am  S.-Fusse  des 
Thüringer- Waiden  ist  der  von  Ittühlhauten  ibnlich^  nämlich: 

r  Sandstein  1  ein  Äquivalent  des  Stuttgarter  Schilf-\  Bshwem  wit 

«»•">»«"»» /    „,ch.«rLelUo. 

Thon,  Gyp. ,    .    .    (    ^^^^  g,„d,nef. 

Keuper-Mergel ) 

c  Dolomit  mit  Einscblnss  des  fiber  1"*  mächtigen  Haupt-Dolom  its ,  der 
nach  oben  oolithiscb  wird;  die  Haupt-Lagerstätte  fossiler  Reste  ist. 
b.  Lettenkoblen-Sandstein ,    nach    oben    von    sandigen    und   Ihonigen 
Schichten  bedeckt,  welche  die  kehlige  Schicht,  den  Vertreter  der 
Letten-Kohle,  in  sieh  fassen  und  zumal  Myephoria  transversa  ent- 
halten, 
a.  Schiefrige  Thone  mit  Myaciten  nnd  eingelagerten  Dolomit-Schtcfalen, 
welche  Lingula  tenuissima,  Posidonomja  minula  und  Fiseh-Reste 
umschliessen. 
3.  Muschelkalk. 

].  Bunt-Sandstein.  ^ 

Die  beschriebenen  Fossil-Reste  sind  folgende : 


3 
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8.  Tf.  7f . 


Llncnla  tenoisaima  Bi. .    .    87   .    . 
TerebratnlaTalgariaScHOLTH.88  .    . 
dslrea  aobanoniia  Mir.  varr,  90  .    . 
a.  tenuU :  Anomin  tenui*  De.?     # 
[</r.  i^.  affa,  Placunopais 
obliqtuiy  PI.  ptana  Qibb.]  90  6    1 
htOrbiea  [efr.  Plac.    grac^- 

lis  GlU.] 91  6    2 

e.  reniformii  (Ostrea  r.  Me.  91  6    3 

d.  SehObferi  iOitreaSch.Md.)  92  6    4 

e.  ^e»iiiiia(0.p^acimoidetfMi}.92  6    5 

f.  rugiftra 92  6   6 

g.  lurpU  (cfr:  O.  seabiota^ 

Leproronfha    parädoxa, 
Anomia  Andraei  Gieb.)     93  6    7 
h.  6«ryjr  (Anomia  b.  GiEa.)    93  6    8 
Pecten  laevigatiM  Schlth.)  .    96  .    . 
dlscltea  ScHr.TH.  ....    96  .    . 
Albertil  Op.  var.  oblUeratn    97  6    9 
Posldonnmya  mlnnta  Alb.   .    99  .    . 
(nof»  Cathl-.,  quat  -  Halo- 
bla  Lommell  juv.  =  Avi- 
cula  globuliu  WissH.). 
Bakewellia  Kin«   (Aviculae 

tpp,  autor.") 99  .    . 

ooatäta  Schlth.  tp.      .    .  104  .    . 

a.  genuina  (Gp.  t.ll7,f.3bc)  lo4  5    i 

b.  critpata  Gp.  9p.    .    .    .  105  5    2 
e.  eontracta  Gp.  t.  1 17,  f.  3d)  105  5    3 

d.  modiolmef4>rmU  (Gb.  sp. 

t.4.  f.  II) 105  5    4 

e.  Gol4fMsi  iOirvaUa  G. 

Stromb.) 106  5    6 

lAvicuta  laetigata  KlSd. 

f.  acuUitt 106  5    6 

Uneata  Gp.  «p 107  .    . 

a.  oblUtt 107  5    7 

b.  hybridaCür,  1. 117,  f.  3afg)106  5    8,9 
e.  genuin**  (Gp.  t  117,  f.  6)    109  5  10 

d.  sub*triataCmM9nA.Jb.185i'illO  i  11 

e.  «M6co«ta/aGp.tfp.(t.U7,f.5)llU  5  12 

f.  pauchvlcata  ».    .    .     .    110  5  13 
ClldophonuGoldftiMl  Du.  #p.  112  .    . 

«.  genuina 113  6  10 

MyilfutGastroehaenaQm. 

b.  tlUptlra 113  6  11 

c.  plictU 114  6  12 

GervUlIa  socialla    ....    115  .    . 
MyadtM 

nnscololde«  Sohlth.  »p.   116  6  13 
M,  elongatu*  Schm.,  Gicb. 

Lettlcn«  ScB 117  6  14 

Anodtmta  L,  Quebbt. 

longua  n 118  6  15 

brevU  n 119  6  16 

Corbnla  (an^h  Schlzodna  ge- 
hört %n  CorbnJa)  ...    119  .    . 

gregaria  Sghr 122  6  17 

JVMnvto  gr.  M&. 
Corbuta  dubia  M6. 
liucuta  dubia  Mö. 
C.  triasina  F.Roe. 
Suc.  iOervUiia}  exÜli  Do. 
b.  iacrauata  Schb.  .    .    .    122  6  18 

Nucuta  I.  Mö. 
e.  nueuiiformis  Schr.  .    ..  123  6  19 
Cueullaea  n.  Zbrk. 

i(/r.  Cyprina  EMsberi  et 
«aclaa  plebeja  Gieb.) 


1.2 

'.  2. 
.  2. 

.  2. 

.  2. 

.  2. 


1  . 


.  2. 


8.  Tl.  Pf. 


Tancredla  LTC.(lIettaaglaTBB«.123 .  . , 

triasina  n 124  7  1 

MYopborla  GoldfiiBaKALB.)     125  .  . 
lacvig; 


ScUditaB 

1.2.  ab  c 


125 


lacvigata  Gp.  «». 

Af.  eardissoides  Alb. 

LyriodoH  deltoideut  Op. 
transversa  Borhem.    .    .     126  7    2 

Lyriod.  vuigarit  Gp.  fg.  16c 
curvirostris  Schlth.  «p.      127  .    . 
(Gieb.   t.4,  f.  1,  3,  12,15; 

DcHK.  Pal.  1,  t.  35,  f.  1 ; 

Gp.  t.  135,  f.  15. ->circ/. 

reÜq.'i 
intermedia  n 127  7    3 

(Af.  curoirosfru  ßuetor.') 
RIssoa  dubia  Schr.    ...    129  .    . 

a.  Gailtordoli  Lepbr.  imaxima') 
HeluUe*  eurbilinw  Scbr.133  7    4 
Huecinum  t.  Gp.  ;  Natiea  Schr. 
Titrbo  t.  Mö.'  « 
huUmutJgrottum  Zkk. 

Nutica  GaUlardoii  Lepr. 
Nntictt  eojgnata  Gieb. 
"Naticti  oolUhica  Zkr. 
Natiea  pulta  Ziet. 
Turbo  heiuUe*  Mö. 
Troehus  h.  Geih. 

b.  Natiea  doUolum  Gp. 
?Naf.ieella  costata 

c.  gregaria  Schr.     .    .    •    131  7    5 
Buceinltes  g,    Schlth. 
Buccinum  gr.  Geih. 

Natiea  gr,  Schr  . 
Phasianelia  gr.  Mkb. 
TfochuM  gr,  Geis,  (tioit 

Turbo  gr.  Gp.) 
Turbomlln  gr.  Dn. 
Bueeinum  heiieinum  Zum. 
Bueeinum  turbUinum  Geix. 
Natiea  iTurbo  ?)  ineerta  Dv. 
Turbo  i.  Cat.  ;  T.  •oeiali»  M6. 

d.  turbo  Schr 135  7    6 

Bulimu97  an  Turbo  Zkr. 

,  Turbo  greyariui  Up.  Stromb. 
Litorina  Knerl  et  L.  Sehättei  Gb. 
TKr6o  helieUt*  Stkomb 
Turbonilta  gregaria  Do. 

e.  genuina  idubia)   ...    135  7    7 
BuecinUee  rommunie  Pose« 

iitoit  Itueeinitre  obeoUtus  Schltk. 
Ittceinum  obeoletum  Brqic. 
RoeleUaria  •.  Gp.,  Alb.,  Zkr. 
TurriteUa  o.  Ziet. 
Buerinum    antiquMM 
Rostellnria  a.  Gp.' 
CliemHitzia  loxonematoide*  Gier. 
Melania  Schlotheimi  üv^  Stroms. 
Eulima  Seht.  Gfciir. 
Roetellarin  f7eAliOp.,ALB., 
FusuM  H.  Ziet. 
Litorina  Uetkavienti*  Gieb. 
Litorina  alt«  Gieb. 
Turbinite*  dubiue  Schl., 
Tur6f»  d.  Gp.,  ilfe/aitl«  it.  Br. 
TurbonUU  d.  Br. 
Metania  etongatu,  httermeätm, 
gigantra,  vulgaris  Schlth. 
Rosteliaria  obtoleta  Gp. 
Turbonitla  graeilior  Gier. 


.  2, 


.  2. 


1.  2. 
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S.  TY.  Fg. 

ScbkMen. 
1.2.  abe 

8.  Tf.  Ff. 

Seliichtea. 
1.2,  abe 

TmrbßniUm  pnrvmU  Du. 
Turrltella  dnerdkU  Op. 

f.  mrarUiw 137  7    8 

TurbonyU  gr,  Somk. 

g.  exsuteatu     .....    142  7  17 
b.  nthfUcntit 142  7  18 

Strooibeckl  n 137  .    . 

wu  GhTnerÜ 138  7    9 

jMnrina  Gnpvtrti  a,  Duwk 

t,  35,  f.  20, 21    ...    138    .    . 
b.  Dumkeri 138    7  10 

(f.l3.l4,16,!7e) 
c    6le6e/i  (DüHK.  f  3)     138    .    7  11 

.2     ... 

.2.     ... 
.    .     .  .  e 
.    .     .  .  c 

•    •     ••« 

l   .     .  .  c 
.    .    .  .  c 

.2.    .  .  c 
.    .     .  .  c 

l.  2.  .  .  c 

TmrrUtlÜtßs  sc.  Bx. 
Rosfeltmri't  obsoleta  Alb. 
THtrltemtes  eblltteratus  Gr. 
TurriteUa  extincta  Qf. 
Turr.  obfiterafa  Alb. 
Turr.  Sckroeteri  VaLW 
Turr.  scalarU  Mö. 

aentata  Schb I4l  7  16,17 

Tnrrltella  Theodorii  BexaER  141   .    . 

Anuerdem   fährt  Albbbti  noch   la 
der  Letteokohlen-Orappe  an: 
Orblcola  dlscoldes 

.2  .    ... 

^Turho  Menkil  Kü.  Gr. 

ÖBtret  Mpondyloldet 

d.  t€nmi»m  .......    139  7  12 

Tiir6oiil//aS6v)ii6«eft^iDi7.  f. 19. 

Ontrea  dürormU 

Plagloctoma  Uneatum 

e.  öblita       139  7  13 

Plag,  «triatnn 

Ckemnlttim  obiita  Gibb. 

Perna  vetusta 

scalata  Schr 139    .    <. 

'Nncala  GoldfoMi 

.  .     •/  * 

Turritetla  graiata  etc. 

Mya  mactroides 

au  e0mica  Du  35,  2  .    .    .    140 '  7  14 

Mya  obtnsa 

b.  gtnuima 
Stronbites  seftUtus  Scu%.rnm 

Melamia  sc.  Dra.,  RosMiärin  sc,  Alb. 

Myophofia  eorTlroBtris  ...... 

Dcntaliiim  laeve 

Trochns  Albertlaniu 

TwrbimiUa  «c.Br.,  TurriteUü  sc,  St. 

Naatilm  bidotsatiu 

.  .  e 

Der  Yf.  gesteht  .selbst  zu  befOrchtcn,  dass  man  p^lanbe,  er  sejr  in  der 
Zuruckfiihrung  der  Arten  auf  eine  geringere  Anzahl  zu  weit  gegangen, 
aber  demungeochtet*  habe  er  nach  allen  VerMichen  bei  keiner  anderen  £in- 
theilung  der  Formen  Befriedigung  finden  kdonen.  Wer  solche  nun  nicht 
annehmen  wolle,  möge  seine  Varietilten  (a,  b,  c  u.dgl.)  als  Arten  betrachten. 


R.  Owbn:  ober  das  Megatherinm  (M.  Americaou  m  6lmb.). 
ni.  DerSchldel  {VhUo9,  Tran$acL  1857,  CXLVI,  571—589,  pl.  21-26). 
Ein  herrlich  erhaltener  Schädel,  Unterkiefer  und  Zähne  werden  theils  in  gan- 
ser  Grosse  und  theils  in  %  und  V^  der  natGrIichen  Grösse  von  allen  Seiten  ab-* 
gebildet  und  beschrieben  und  mit  denen  der  verwandten  Sippen  Bradjr- 
puB,  Choloepus,  Megalonyx ,  Mylodon  und  Scelidotherium  verglichen  und 
zuletzt  eine  vergleichende  Ausmessung  von  Schädeln  der  drei  letzten  Sip* 
pen  milgetheitt.  Der  grossen  Verwandtschaft  ungeachtet  bilden  die  Bra- 
dypodiden  eine  besondere  Familie  den  Megatheriiden  gegendber.  Zu  einem 
Auszug  ist  die  vergleichend  in  alle  Einzelnheiten  eingebende  Abhandludg 
kaum  geeignet. 


Giebel:  die  paläolithJscheo  Arten  der  Sippe  Capaloa 
(Zeitschr.  für  die  gesammte  Naturwissensch.  186T,  ir,  ni,  162—168).  Ca* 
pnitts  Mtf.  18W^  Hipponfx  Dfr.  1821,  Pileopsis  Lh.  {1819  und 
1829,  Amalthea  Schon.  1817,  Spiricella  Rino  1828,  AcroeoH« 
(statt  Acroeyllia)  Pbill.  1841,  Aetita  G.  Fisch.  1825  and  1844,  Pia- 
tjeerta  Conii.,    Cyrtolithea   Conr.  q.  Vaivox.    soa  Theil    (ntolteb 
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evdrTTäfyoiYönia'HALL),  uädTSr  die  TeBenddn  XrfeiT  nocb  intbeaon-' 
dere  Sabia  und  Amathina  Grat  sind  (beils  ganz  idenlitche,  tbeils  aar 
donch  ünW«t«nCliche  und  tufallige  Merkmaf«   der  SdiaHle'  aoteracbiedeee 
'Sippen*    Doch  weiss  man  arleratiigs  keiitiii  xn  inir  einige  der  alteren  oeo  ' 
cbarakteristfscben   Hufeieen^f^imigen   Muskel  •  Eindruck  der  lebende«  Cn- 
pnlos-Arten  besiuen,  w&hrend  manche  unter  ihnen  einige  Ähnlichkeit  mit 
Naiica,   Euoniphalus,  Patella  u.  s.  w.  haben.      Mögen  nun  auch    watir- 
scheinlicb  die  paliolit biseben  Arten  dem  Thiere  nnch  verschiedenen  Sippen 
angeltöri  bälgen,  die  Schaalen  bieten  wenigstens  keinen  Anhalt,  salche  zu 
trennen,  daher  der  ?f.  alle  wieder  unter  dem  Namen  Capulus  zusammen- 
tufassen, vorscbligt.      Eine   lieabsicbtigte    Monographie    der    silsriseben 
Faupa  des  Seike-musUi  hat  des  Vf's.  besondere  Aufmerksamkeit  auf  diese 
Sippe  geleilet,   und  er  gedenkt  die  folgenden  Arien  zu  beschreiben: 
C.  acutus  s:  Acrocolia  a.  Roem.  (Haix's  A.  Nlagarensis  tfahe  steheud). 
.  C.  acutissimus  n.,  die  schlankste  dünnste    ISngste  Art,    fast  gerade  glatt 

und  mit  (|ueer>ovaler  Mundung.    Wird  nicht   von  Capolus  zu  trennen 

seyn,  wie  auch 
C.  Bischofi  =  Acracnlia  B.  Robm. 

G.  Selcanus  n.  von  der  Form  einer  zerdrückten  Pickellifkibe. 
0.  uncinatus  =  AcrocuUa  u.  Robm.,  ahnlich  A.  psitlaeintis  Stson« 
C.  Zinkeni  ;=  Aoroeulia  Z*  Robm.,  sehr  veränderlich. 
C.  vetustus  =  Fileopsis   v.  Sow.   und   C.  v.  Kon.  .pl.  2i^  (nicht  pl.  21^ 

fg.  9\  nicht  Phillips). 
C»  haliotis  =;x=  Acrocolia   b.  Robm.  (nicht  Nerila  h.  Sow.),  der  A.  ango- 

lata  Hall    verwandt^   doch    durch    breite    und    flache  Zwischenräume 

zwischen  den  hohen  Rippen-Kanten  verschieden. 
C.  mulliplicalus  n.,  durch  getheilte  Rippen-Kanten  von  voriger  verschieden. 
C.  conlortus  =  AcrocuUa  e»  Robm. 

C  Virginia  fi.«  in  Form  qnfl  BuchtUDg  der  Mundung  von  voriger  abweidiend. 
C.  disjunetus  m,i  spiral  gewunden  mit  markirten  Rinnen;  unvollständigen 

Exemplaren  von  Halles  Piatyostoma  Niagarenso  täuschend  ähnlich. 
G,  i^tttico^ea  ^=  AcrocuUa  n.  Robm.,  der  Pileopsi«  subsiriata  Mo.  verwandt. 
Acrocolia  compressa,  A.  trigona  lu  A.  sinuosa  Roem.  gehdren  dem  Ikfirgtr 

Kalke  an^  die  der  Vf.  uiobt  zu  beschreiben  gedenkt. 
Dann  ist  Acroculia  sigmoidalis  Phill.  =  Gapulus  substriatus  MonsT. 
—,  Capulus  cuompbaloides  McCor  gehört  zum  Typus  von  C.  contortus  und 
C.  Virginia.  -*  C.  aoricularin  M^^C.  s=  Helicitcs  anricularis  Maat.  Derb, 
pl.  40,  f.  3,  4  soll  Fileopsis  vetustus,  F.  angustus  und  F.  neritoldes  Sow. 
in  sich  begreifen,  was  aber  für  die  zuletzt  genannte  Art  achwerlich  der  Fall 
ist.  —  Fileopsis  cornuta  His.  ist  C.  Brauni  MiJrrsT.  ganz  gleich,  bis  anf 
die  vi«l  geringete  GrHse.  -*  Pilenpsta  ampliata  Goldv«  von  VUd  nnd 
Rifa  kdnnten  z«  HsLt'a  Platynatoma  geliört»,  sind  }edo«h  von  o« 
KnniffCR  nach  fJnteraucbunji  mdurJicher  Exemplare  zu.Narita  verwiesen 
worden» 

Capnlnt  Ennmi^.C«  eamidiof  Ysmi.  imd . File*t«i*  B<vi«toa  Pnuu 
•M  dam  Tf.  alcbl  %ekMMt% 
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.      Mr  4i«  mCerftclilBli  Jkti^m  «IM  «tan  GiaiBL  vorlSuir  ftIgeiidtiSdiIät« 
itl-TAbellea  .  .       .  , 

*t.    ,  C«i|ib1«« 

Oehiote  spiral  gewu«depj  Nntka'lftliolkh. 
Spira  Zitx es- förmig  vorUtehepd. 

UngXttge  sich  btrährend,  glatt. 

.  Mfladvag  Balftkrtia-fSnulg,  Mataa  tief  gtbudit«! aalloald««  B. 

.  MObdiuig  offlü .    ,   , lioMto«  ür. 

.  Mündo^g  krtUraad ,  frei  abitohend. 

..  Oberfläche  glatt     .....* trochleatus  Mtt. 

.  .  Oberflüehe  mit  tieftfn  Uoge-Falten hallotle  8«w.  7 

VMgiage  getreaaf ,  aK  liefer  Liagsrlwn;  Mindatg  aefar  leklef .    .    ik^vtclma  8ow*f 
Sf  Im  g«B  flaeb  •in  elBge«eii|iL 

Umglüige  gerundet. 

.  Oberfläche  ganz  glatt  oder  Wachethnm-eirelfig. 

.  .  Umginge  drehrond  mit  flacher  Rinrereelte contortni  R. 

.  .  Umgänge  bt«ten  «ad  llnhtrseita  flach     . «    .    .    rlrglak  !•• 

.  .  Ungäaic  stark  xu«a#nm«ngedriUkt graciUa  Soa. 

.  Oberfläche  längs-  nnd  queer-strelfig. 

.  .  mit  feinen  Gitter-Streifen snbstrlattt«  M6. 

.  .  mit  ganxen  flachen  Länpfslten vatnatna  Pb. 

Uaiginge  onregelmäaeig  gabaektet ■eriloidat  Ph. 

Gekiose  gekfflmnt ,  ^r  der  Wirbel  splx«!  eiqgeroUt. 
Scbaale  gerundet ,  ohne  Falten  und  Rinnen. 

.  Gehäuse  fast  drehrund  ,  fein  queerstreifig Branttl  MO.  '    - 

*  Oehäoee  stark  zasammengedrflokt eompretens  O«. ' 

Sekwlt  mit  atarkao  Falten  oder  tiefien  Rlaliea. 

.  Falten  4,  am  Wirbel  beginnend •    .    .    .    .    angulatns  H. 

.  Falten  unbestimmt  In  Zahl  nnd  Entwickeinng ,  nur  an  den  Selten 

.  .  Rflcken  Kiel-artig  vorstehend frlgonos  Or. 

.  .  Hflcken  breit  gerundet .    pHanus  Or. 

.  Fallatt  4i«k|  gedri^t  Aüt  achmalen  Z/wlscbetAinDhan  j  WadMOMiiBa* 

Linien  scbappig   ., anlcatos  His. 

Schaale  ilef-buchtig. 

.  Mflndnng  drellappig trlfobna  Vn. 

.  MtfndMg  Tierlappig qjnditlobiM  Ot« 

0aWiiia  eekiaf  Kegel. iRhwilgt  ad«  ant  hakiger  ad.  sehiv^ckgtkritfaMi^iSpHxe. 
Längsrippen  und  Wulste  fehlen. 

Schaale  gerundet. 

.  LängKlinien  nnti  Waehstbums-Hanseln  ;  Mflndnng  llngs-oval     .    .    paKfaelnuSDi. 

,  LiagsUnlei»  Mangeta* 

.  .  Gehins-Kegel  stark  gekrfimmt ;  Mäadnag  mndilck  3aeitig  .    .    .    naciaataa  R.     , 

.  .  Gehäns- Kegel  sehr  schlank,  schwach  gebogen ;  Mäadnng  qneer*oral  acntissimns  n, 

Schaale  dreiseitig  mit  selchten  Rinnen Zinkenl  R. 

LXrtgprIppen,  Wfllste  oder  Kanten  rorhanden.  « 

Rippa«  kantig  vm4  aw«r 

.  aahf  brammllS^aehaaletttlafiniZwisekenslnaea ,    .   aoM^ctMMfi. 

.  schmal  und  hoch, 

.  .  an  Zahl  5,  mit  breilen  flachen  Zwischenräumen     ......    hallotls  R. 

.  .  an  Zahl  (»»  paarig  rereint mnltlplitelvs  n» 

«Ippmi  gtnuideft,  bloeaa  WiUmU  aier  Itaeha  «alte«  UNted. 

,.  Oahinse  nleki  gakrflmmA  nnd 

,  .  nnregelmässig  mit  nnbestJmmten  Falten  gegen  die  Mflndung  hin  .    Selcanna  ». 

.  .  l^apf-fSrmlg ,  die  Falten  nur  unbestimmte  »chlefe  Runieln  .    .    .    BisekoA  R. 

.  Oehkttse  mehr  und  weniger  stark  gekrflnimt.  t 

.  *  iMIpCülffi  üpa  iaek  «ad  fällig  HuiNellBigl     ..    ...«4  ^    .....  f    r 
«. «  .  •  S«k•|llaa^Kcf  el  aek^  «ekwaek  gakrtoal    ».«,.•••    ^    taatwR. 
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P.  DB  BsATiLU!  19606  fotsile  Kru6f6r-Art  itt  iiat6rii  Grob* 
kalk  (BmUei,  fioll  1866,  XIV,  108—113,  Tf.  S>.  Der  Vf.  briDft  laerat 
eine  Übersicht  der  Litteraloi',  untfr  welcher  einige  AbbaMlIangen  mit- 
begriffen  sind,  von  welchen  wir  uns  nicht  erinnern  Nachricht  gegeben 
SU  haben.  Dahin  gehören  die  van  RRn8SEr.ABB's  (in  den  AtmaU  of  tks 
Lyeeum  of  tfew-York  18Z4,  i,  ii,  195,  .pL  14)  über  Maeruren  im  Tertt&r- 
Gebirge  von  NeW'Jertey  und  Milne-Edwards'  über  die  Tertifir^Krimier 
von  Sheppey  (KxlraU  des  froeeM-verbaux  de  la  SoeiM  philomai,  IMf, 
Jüiltet  S),  Eine  andere  Arbeit  des  suletzt>genannten  über  die  unter* 
tertiären  Kroster  des  Nammuliten-Gebirges  besteht  erst  als  Mannscript  «nd 
als  Auszug  in  d'Archiac*s  Hisiaire  des  fro§res  de  U  $Mo$ie  itl,  S03. 

In  dem  Pariser  Tertilär-Becken  sind  bis  jetzt  bekannt  Portunns 
Hericarti  Dsm.  und  Xantho  Brongniarti  Edw.  oben  aus  dem  Sande  von 
Beauchamf,  Leucosia  Prevostana  Dsm.  aus  dem  Gypse,  Sphaei^ma  mar* 
garum  Dsm.  (Palaeoniscns  Brongniarti  Edw.)  aus  den  Mergeln  über  dem 
Gypse,  Cjrpris  punctata  d'A.  aus  den  Lignitrn  von  Fat'%  und  MessmkS 
(d'Arcuiac  deseripi.  geol,  du  depi.  de  PAisne  p,  175). 

Der  neue  Kruster,  Pseudocarcinns  Chauvini  n.  «|r.,  stammt 
von  Noyan  im  Oise'Dptj  wo  insbesondere  der  untere  Grobkalk  sehr  ent* 
wickelt  ist,  dessen  Grundlage,  die  Glauconie  grossi^re,  ihren  Fossil-Resten 
nach  zwar  sich  dem  letzten  noch  anschliesst,  während  ihre  Schicbtungs- 
und  Mineral-Charaktere  den  Sauden  des  Soissonnais  (Gbavcs*  mittler  Glaa* 
conie)  gut  entsprechen  worden. 

'  Der  Krebs  musste  aus  einzeln  gefundenen  Bruchstucken  zusammengesetst 
werden.  Die  MiLiiB«EnwAiiDs'sche  Sippe  Pseudocarcinns  ist  von  Cancer  Lmr. 
abgesondert.  Die  fbssile  Art  steht  dem  lebenden  Ps.  Rumpfi  am  nächsten  itt 
Grösse  und  F6nn  des  Brustschildes  und  der  Vorderscheeren ,  welche 
sehr  entwickelt  und  kugelig,  während  die  übrigen  Geh-Beine  nicht 
seitlich  zusammengedruckt  sind;  doch  unterscheidet  sich  äas  Fossil  von 
der  genannten  Art  durch  die  etwas  deutlichere  Begrensong  der  Regtone« 
,  '  des  Brustschildcs ,  und  dadurch  dass  der  Sciten-Vorderrand  am  Ende  von 
8^10  kleinen  Zacken  noch  Höckerchen  trägt,  während  dort  nur  4—5  Zähne 
stehen.  Der  Brdstschild  ist  l'/^mal  so  breit  als  lang,  fast  so  konvex, 
wie  bei  Zantho. 

L.  Harfbr:  aber  Ceratites  Amcricanus  ».  sp,  (Proeeed.  Aemd, 
nat.  se.  Pkitad,  1856,  YIU^  136-128,  m.  4  Holssebn.).  Schnnle  fast 
scheibenartig  zusammengedruckt,  gegen  die  Mdndnng  hin  etwas  verdickt 
L?  —  densata],  gegen  die  Spitze  [?]  sehr  verdännt,  besonders  von  der 
.  Mitte  an  bis  zur  Mfindung  rasch  zunehmend;  zwei  [?]  Umgänge,  wovo« 
der  zweite  [?]  vom  Bauche  des  ersten  umgeben  und  wie  in  einer 
Rinne  liegt;  Mündung  halb^eiförmf g ;  Lappen  und  Sättel  ]e  0,  doch  die 
Bauch-Lappen  etwas  undeutlich;  alle  Lappen  mit  2  Zähnen  so  gross,  dann 
man  sie  such  als  Sekundär- Läppchen  bezeichnen  könnte;  die  Scheide* 
wände  eckig,  am  Rücken  zurdtk gebogen;  de?  Siphon  dorsal.  Auf  einer 
Insel  im  TitsemttUsm»  oder  üdfd^  ff (Sirfor-Flnss  im  AUAeoM  Staate  ^  da 
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wo  der  Platt  den  «Ntcrs  Theil  der  Kreide  (?  Tnroiiieii  d'O.)  dorebtebiieidet, 
dotb  nur  teeandir  in  eiaer  ADtcbwemmong^  und  mit  andtru  aus  diäter 
Kreide  abttamaiend^n  Fos$il*Retten  sntammen-gelagert ;  —  bit  jelit  aaf 
3  tebf'tlark  abgeriebenen  Eieaiplaren  bambend. 

[Die  einleitenden  Worte  det  Vf.  seigen,  da«a  er  am  12  Jabre  hinter 
der  Geschicbte  dieiier  Sippe  larnek  ist;  er  weist  nur  von  21  Trias-  and 
J  Kwkasisekeu  Kreide-Ceratiten,  und  da  nacb  seiner  eigenen  Beschreibung  ' 
und  Abbikbiog  die  Eienplare  sich'  in  einfoi  eben  so  grund-schlechten  Zo- 
ttande au  befinden  acheinen,  als  die  Diagnose,  welche  eben  so  voll 
(lateinischen)  Sprach»  als  Snch*Feblern  ist,  so  scheint  uns  diese  Ccratitea* 
Art  noch  zweifelhaft,  obwohl  Aoisais  sie  anerkannt  haben  soll] 


Em.  Blakchjhd:  über  die  Bestimninng  fossiler  Yogel,  ins» 
besondere  aus  der  Familie  der  Gallinaceen  (Compt.  t^m^d.  184ff 
JTLF,  128-131;  Amml.  9eiene49  «al.  18^Ty  [4],  VI!,  10  pp.,  3  pl.).  Blan 
bat  bia  Jetzt  die  Oateologie  der  Vögel  noch  nicht  genigend  stodirt,  um 
die  fotailen  Beate  nacb  einzelnen  Knochen  so  bettimmen,  und  kann  dieae 
Stndiea  auch  bei  der  gewöbnlicben  Aufatellanga-Weiae  ganzer  Skelette  in 
nnsem  Sammlangen  nieht  an  allen  ihren  Theilen  machen.  Dazu  ist  eine 
Zerlegung  der  Skelette  in  ihre  einzelnen  Knoeben  noth wendig,  und  auf 
dieaem  Wrge  gelingt  es  dann  auch  fast  an  jedem  Knoeben  Merkmale  der 
Ordnung,  der  Familie,  ja  der  Sippe  aufzufinden,  wenn  gleich  aolcba 
nicht  so  sehr  in  die  Augen  fallen,  wie  bei  den  Säagetbieren.  Ala  Er- 
gebnisse seiner  Studien  bebt  der  Vf.  hier  nur  Einzelnea  aus  der  grSaeren 
Abhandlung  hervor,  die  er  der  Akademie  vorlegt.  Ver  Allem  wichtig  ist 
der  Humerut. 

Von  den  Gallinaceen  sind  die  Tauben  geaondert  zu  betrachten.  In 
diesem  engeren  Sinn  genommen,  mästen  dann  von  ihnen  auch  nach  die 
SJppeu  Pterocies,  Attagis  und  wshrscheinlicb  Thioocorna  auagetcblotten 
wei-den,  indem  jene  ertte  noch  zu  den  Tauben  und  die  zwei  letzten  z« 
den  Glareola-artigen  Vögeln  gehören. 

Der  Humerua  angeblich  von  einem  Scolopaciden ,  Tf.  73,  Fg.  0  im 
Covisn'schen  Werke,  bietet  keinen  der  Charaktere  dieaer  Familie,  da* 
gegen  aber  alle  der  Gallinaceen  dar  und  ttammt  von  einer  Perdix*Art, 
wohl  etwas  kleiner  als  unsere  gewöhnliche. ,  Eben  so  gehören  die  zwei 
Rabenscbnabel-Beine  bei  Cuvibr  Tf.  74,  Fg.  5  und  0  den  Gallinsceen 
und  zwar  Coturniz  an;' der  letzte  ist  ganz  wie  von  der  gemeinen 
Wachtel,  nur  etwas  kleiner. 

Die  auafnbrlicbere  Abhandlang  des  Vfs.  in  den  Atma/aa  dea  Meime$9 
Mal.  bringt  nach  die  Abbildungen  derjenigen  Knoeben  znm  Tbeile  leben* 
der  Hühner- Vögel»  welche,  mit  den  fossilen  am  nächsten  verwandt,  an 
deren  Yergleicbung  und  näheren  Bestimmung  gedient  haben,  nimlich  von 
Gallus,  Graz,  Perdix,  Pavo,  Tetrao. 
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'  A.'MaoilD4t  dkiir  <li*  toiäilen  «Vflftate»  wm  Tmmuft  io 
V99^  i€0mp$..tmd.  ißäf,  XJmV,  %t%*^%ia^  Dtr  Vf.  iMeH  einen 
Bctttftg  vea  »tooimeii  Lec^f^u^f^V^rbälliiiMco  d«r  Stetnkoblea^PAeMnk 
Bei  Twin$€,  TkSrm^  ond  ia  der  Ungvftad  bMit  noi  «el  ctBeBrMmkey*, 
was  sor  g enaneni  Keaatnits  der  Gebiri^e-Verblttniese  ^aad  cur  Ajatfa- 
riaaf  achanev  Biaasea^Abdracke  Veräulewaui^  gegebea  bat.  Bai  Tattlaye 
iit  et  aia  Gliauaer-reieber  Biallatea-SaadateiB  voa  Fljrtcb  anttrtaafl,  4«r 
aia  eatbSIt  Bei  mdreii»  fcoaMnen  sie  ia-  eiveai  Schieftr-Tbaa  ver.  2m 
ArrMks  ht  dateelbe  Gebirge  'vorbaadeai  obwahl  die  PiaoieinAbdfMBa 
-feblea;  aber  die  dort  lagcrodea  Ligoite  siod  voa  einer  Tboa-Sebkbt  vall 
der  nSmli^eo  PelrefikteD*Art«a  Jieglaite^  %relcbe  »an  aacb  in* den  L8gMi> 
Groben  von  Entreü€me$  gefunden  bat.  Im  Ganzen  erjpbt  sieb,  daaa  tos 
Chues  bit  Arrmehs  der  Saoditein  von  Ttmim^e  an  der  Basis  der  Naan 
aiaRteil'Faraiation ,  an  Tk$rtmM  in  deren  Mitten  utad  daaa  die  Ugnite  tos 
JUrtiekk  aad  ßiOtiiMmm  Uui  itä  obera  Tbeil  derselben  liegen.  INa 
MuitenfAbdcäfbe  non  lassen  naeb  BaarioifiAaT's  Bestimauingea  4  ArMi 
«alersebetdent  Le|»idopblo]ros  tarieinooi  STBaNB.y  CM»fiblebris  (Fecayleffia) 
Defbaaaaii  Pecopieria  ninricata  «mmI  eaii  Blatt  yob  Soeggerftlbia  ader  4m 
ihr  aabe  «erwaadtea  Sij^pe  Pf oboopbflbMi,  4aa  aaa  Svaaifa&RO  und  Gesoii 
aia  Plabcilaria  boraaaifo4ia  bescbiitAeo  werden  ist,  aber  betaer  Palast 
angebivt.    DUt^  vier  Artea  eota^ecbe»  alle  der  Sietafc4»blea*ForaMliaa. 

£ua  DU  BmjMmntif  der  mit  dam  Vf.  a»  Ort  aad  SIelb  war, 
bJeaa  als  £#gebiauaf ruberer  Farsohongea}  dass  es  dieseUicii  Lignüe^ 
aoib  rielUitbt  aidit  genan  demselben  Pldts  «tits|>reebend,  sind,  die  so  £b- 
«nsosraae^  ThStem,  ArrMeh»y  Taain^e,  Arien  uud  an  den  OimUmr^tf  m 
Bau  ateben)  dass  alle  den  eifcentlicben'NQaimalitea-Geblrge  angebiraa, 
am  Pose  des  Flyscb  liegen  uud  über  sich  nogeheuer  michlige  Faltoidea*> 
Aindsitina  habea ,  aber  von  sehr  entwtckehea  aad  wobi  ebaraktariaii^ea 
Kalkaleifieu  mit  Cbama  ammonia,  vialleiabt  aacb  der  Chloril-Kreide  der 
Jf eiif afM  4i0  J^  «nterteofl  werden.  Diese  Kohle  hSnate  man  ebe«  aa 
wohl  Steinkohle  wie  Brauakoble  neaaea;  daah  gibt  die  vea  TMrms  und 
Bnireoeme9  Goke  und  dient  zur  Leocbigaa-Bereftang  ^  wihread  d»^  ^er 
PUHsreU  mehr  dem  Anthraait  gleiebt.  (Hier  handelt  es  sich  also  nicht 
«ehr  am  ein  Varkammeo  pailelitblsGker  Pianxea  in  gestörten  and  rar» 
warfeiien  Lla»>8cbiefem ,  aevdem  vm  ein  aolchea  in  noch  weÜ  inagani 
Bohlcbten  mit  uogeetdrter  Lagerung!] 


J.  S.  BowBRBAiiK  findet  den  Spbaeronitea  leasallatas  PbujU 
tPilaaaa.  /bat.  und  TrämmeL  §§oh  Sotu  1/7,  pl.  ^0)  im  iaeaerea  Ansehen 
«ad  ib  der  inneren  TeKtar»  aaweil  aolche  «o  beohachtea,  aa  tSbareinstiai- 
mend  mit  der  von  ihm  fir  einen  Osp*«che*  Schwamm  aafgestelltea  Sippa 
D n n  sl  er  vi  lli a ,  daas  er  Jene«  nicht  fdr  ein  Echinaderm »  eoadarv  för  eiaa 
Art  dieser  Sippe  h&lt  (Aa».  Hefa».  aafMt«.  1846^  XVj  S0#). 
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TWir.  Wrigbt:  m  Monop'Mfh  m  ihB  9rM9h  FmitWelUnoisrmBtw- 
.  (tf  9i4  i^oUti/Q  FitnfMtioms,  Pari  1:  Cidmridae,  Bemkid^rida^  m.  Dimiemßime, 
X  und  155  pPm  10  pll.  4<*  London  1855  {the  Paheonio§raph.  Society^ 
1856)^  Der  Vf.  wollte  diese  Arbeit  Anfangs  mit  dem  verstoibenea 
Edw.  Foabbs  gemeinsam  herausgeben,  Ist  aber  nach  dessen  Tode  auf  sich 
allein  beschränM«  Er  hat  «ich  seine  Aufgabe  nicbi  laicht  gestellt,.  sqAdern 
durch  Erwerbung  eines  reichen  Materials  and-  gründliche  Studfen  sich 
tüchtig  dazu  vorzuberetien  gestrebt;  wie  denn  bereits  «11^  ieine-f^nlMreii 
Bekanntmachungen  zeigen »  dass  er  in  England  dieser  Aufgabe  mf^hr  als 
ein  Anderer  gewachsen  ist. 

Die  Arbeit  besteht  aas  einer  allgemeinen,  und  klassifikat«ftseh«i  Ei«« 
leitiwg  über  die  Strableothiere  und  daän  über  die  Radiate^i  überhaupt, 
deren  sammtlichen  8  Ordnungen  hiebei  umKtandlich  charakterisirt  werden 
<$.  1^0),  eine  Auaholung,  wie  sie  bei  allem  Verdienste  denn  daeh  nicht 
vor  jeder  bfscIirABkteren  Monographie  stehen  sollte;  ?-  aus  einer  noch 
vollstündi^eten  Beachreibnng  der  Ecbinoideen  im  Besondern  mit  einer 
.  bläutemag .  der  in  der  folgenden  Beschreibung .  lo  gebraocbenden  Ter* 
minoVogie  (S.-Q-^16;—  aus  einer  Erörterung  des  relativen  Wefthes  ftos«erar 
Organe  so  deren  Klassifikation  (S:  16—18).  Er  theilt  dann  die  Echiooifieftn 
io  i  Reiben:  nnt  13  Familien. 

I^fter  juuerhalb  der  Ge-     ^.,    .,        „     .  ..    .^     .  -.. 
M«4  *D.g.ffeng«e.it    1  •'"»»^•••'  Ecb.nW«;.  S«le«.id4« 
l  Echinoconidae;Callyritidae^Eefai«* 
J  After  von  den  Genital-     „^„.j^,^.  Ecbinobrissidie;  Eehl- 
Exocyclica     JTIfelchen  getrennt  jnicht     „olampidaejClypeasteridaeiEchi. 
^  demMondegegenstiodig  (^^^^^y^^^.  gp^,^„^y^^ 

Auch  diese  13  Pamilien  werden  sorgfältig  charakterisirt  (S.  t8*-19) 
und  einige  ihrer  Repräsentanten  zu  jeder  derselben  angeföbirtk  Wioraul 
der  Vf.  endlich  zur  noch  vollständigeren  Bes.cbircibuDg  der  Cidaridae,  Hamici- 
daridae  und  Diademadae  und  ihrer  in  den  Brititehfin  Oolithen  vorkommenden 
.  Sippen  und  Arten  übergeht  <S.  23— 155),  denen  er  die  kritischefiescbreibttng 
einiger  (in  Parenthese  genannten)  aosser-BriftrcAm  Arten  als  Anhang  zu  Jeder 
Familie  beifügt^  wobei  er  sie  zum  Theile  nea  tauft  nnd  f&r  die  Arten  fiberall 
die  geolo^sehe  Ordnung  einhält.  Es  bedeuten  a:  Lias,  3  Abtheilungeo; 
h:  Inferior  Oonte  mit  Peagrit  (ßajocien);.  c:  Great  Oolite  (Bathonien), 
nämlich  1.  Füllers  Earth,  2.  Stonesfield  Slate,  3.  Great  Oolite,  4.  Bradford 
Clay,  5.  Forest  Marbl«,  6.  Cornbrasb;  d:  Oxford  clay,  GorAÜiue  Oolite  . 
mit  Cdlcareons  Grit  und  Coral-rag  (Corallien  d'O.);  f : .  Kiaimeridge  Clay,: 
g:  Porüaod  Oolite  (Portlandien  d'O.),  h:  Purbeck  Beds. 
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Dumont's  neue  geologische  Karte  von  Europa^ 
soweit  sie  den  Kaukasus  betrifft^ 


Herrn  H.  Abic« 

la  8t,-PHer$burg. 


(Aussogt  ans   eioem  bei   der  Nafurforscber-yersammlun^  la    B(mn   1867 
gehaltenen  yortra^re.) 


In  voller  Würdigung;  des  hohen  wissenschaftlichen  und 
artistischen  Wertbes  der  neuen  geologischen  Karte  von  Europa 
von  DuMONT*  halte  ich  mich  für  verpflichtet,  auf  einige  Grund* 
zuge  der  Farben-Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse 
der  Kaukasischen  Länder  auf  dieser  Karte  aufmerksam  zu 
machen,  v?elche  mit  den  Resultaten  aller  Untersuchungen  in 
einen  auffallenden  Widerspruch  treten,  die  bisher  Aber  die 
Geologie  dieser  Lander  veröffentlicht  worden  sind.  Die  v?erth- 
vollen  Beobachtungen  von  Dubois  de  MontpAreüx  haben  f&r 
alle  bisherigen  Darstellungen  des  Kaukasus  immer  die  wesent- 
lichste Grundlage  gebildet.  Der  neuen  Karte  von  Dumont, 
die  ganz  von  dieser  Grundinge  abweicht,  fehlen  alle  Angaben 
über  die  meinen  Nachforschungen  völlig  unerreichbar  geblie- 
benen Quellen,  aus  welchen  die  dem  Vf.  nöthig  geschienenen 
Umgestaltungen  hervorgegangen  seyn  könnten. 

Den  sorgfältigen  und  umfassenden  Untersuchungen  zu 
Folge,  welche  von  mir  In  jenen  Gegenden  angestellt  worden 


*   Ans  der  Offiiin  der  Kaiaerl.  litbogprapbiieben  Anttalt  in  Pmris  l6Sf 
hervorgegangen. 
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Bind,  kann  ich  aber  nicht  anders,  als  alle  jene  Abande- 
rangen  für  Irrthamer  erklären.  Zar  Vermeidang  der  Ver- 
wirrung;, welche  unter  solchen  Umständen  bestimmterer 
Entwickelung;  der  geologischen  Darstellung  der  KaukaMiseken 
Länder  droht,  wird  eine  nähere  Angabe  dieser  Irrthamer 
nothwendig. 

Die  violette  Farbe  R,  welche  dem  Farben-Schema  der 
DDMONT*schen  Karte  gemäss  die  untere  Abtheilung  der  devonh 
sehen  Formation  aosdruckt,  muss,  so  weit  dieselbe  dem  Kau^ 
tasiscken  Gebirgs-Zuge  zwischen  dem  38.  und  47.  Grade  der 
geographischen  Länge  eingelragen  Ist,  gänzlich  eliminirt  wer- 
den. —  In  der  Wirklichkeit  ist  der  so  bezeichnete  Raum  in 
dem  grösseren  Theile  der  West-Hälfte  des  Gebirges  durch 
das  Eintreten  einer  fundamentaleu  Ürgebirgs-Zone  in  Anspruch 
genommen ,  an  deren  Zusammensetzung  krystallinische  Schie- 
fer einen  wesentlichen  Antheil  nehmen.  Drei  mächtige  val- 
kauische  Eruptions-Gebilde  der  Kaibegk,  der  Elhuru%  und  der 
Belilamisck  —  der  letzte  im  OaetUeken  Kreise  Tsckegemj  zwi- 
schen den  beiden  erst-genaanten  Bergen  —  kommen  innerhalb 
dieser  Zone  krystallinischer  Gesteine  zum  Durchbruch.  Eine 
Formation  mehr  oder  minder  Kalk-reicher  Thonschiefer  um- 
säumt diese  Zone  und  dehnt  sich  zugleich  über  die  ganze  öst- 
liche Hälfte  des  auf  der  Karte  mit  R  bezeichneten  Raumes 
aus.  Dieses  Schiefer-Gebirge,  dessen  ältesten  Glieder  höch- 
stens das  Alter  des  Lias  einnehmen  dürften,  der  bei  Dcmont 
mit  L  bezeichnet  ist,  wird  auf  der  nördlichen  Seite  des  Ge- 
birges von  mächtigen  jurassischen  und  Kreide-Kalken  über- 
lagert, auf  welchen^ ein  reich  geschichtetes  Tertiär-Gebirge 
ruht  Paläolithische  Bildungen,  deren  möglicher  Weise  ver- 
steckte Existenz  selbst  innerhalb  der  Regionen  der  meta- 
morphischen  Schiefer -Gebirge  im  Kaukasücken  Gebirge  in 
hohem  Grade  unwahrscheinlich  ist,  sind  dagegen  als  wesent- 
lich integrirende  Theile  de»  Fundamental-Gebirges  der  Pla- 
teau-Länder von  Armenien  und  AzerheUjan  auf  das  Bestimm- 
teste hervorgetreten.  Durch  Bergkalk-Etagen  und  devonische 
Schichten  repräsentirt,  welche  im  Verhältniss  konkordirender 
Lagerung  sehr  häufig  zu  einem  geognostischen  Ganzen  von 
grosser  Mächtigkeit  verbunden  sind,   dehnt  sich  das  paUao- 
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litbtoche  Tenralif  vom  Ararot  «n  In  iiSrdHdMr  und  sadSsflIcber 
RichtuDg  aber  die  Arasei-Eiene  aus  und  greift  tief  ia  daa 
Gebirge  im  S&de«  des  G^iseiai-Sees  ein*.  Von  Rudisten«« 
un4  Actftonellen-Kallcen  wie  ¥on  NommaKten-Schiebten  l>edeckt, 
ist  dasselbe  von  mir  in  seiner  weiteren  siidöstlkben  Fort^ 
Setzung;  bis  Tebriz  erkannt  und  verfolgt  worden.  —  HoiniAiRa 
DB  Hbll  hat  gleiebe  Bildungen  noch  weiter  als  Tekeram  nack» 
gewiesen^;  Kbnkbt  Lorrcs  ihre  Fortsetaung  bis  tief  In  die 
Gebirge  von  Zagros  oder  Lurüian***  goseigt  und  1.  Tschixat« 
scBBr  wie  UAmLTON  ihre  Ausdehnung  über  gans  Klem-Ämen 
▼erfolgt f.  Diesen  Andeutungen  zu  Folge  müssen  nun  die 
paUoHthischen  Bildungen  von  R  bis  H  auf  den  mit  den  rothen 
Farben  angelegten  Räumen  des  Armenischen  Hochlandes  bei 
DuiioiiT  ein  sehr  bedeutendes  Terrain  in  Anspruch  nehmen. 
Bestimmtere  Angaben  über  die  relative  Vertbeilnng  dieses 
Terrains  werden  auf  einer  von  mir,,  wie  ich  hoffe ,  bald  zu 
publizirenden  geognostischen  Kai'te  der  Kaukasischen  Lander 
einen  graphischen  Ausdruck  finden. 

Eine  bedeutende  raumliche  Abandernng  ist  ferner  in  Be- 
zug auf.  die  dunkel-grüne  Farbe  e  nöthig,  welche  in  der  Arw 
beit  von  Duhovt  das  eocane  wie  das  Nummuliten-Terraln  ans^ 
zudrücken  bestimmt  ist. 

In  keinem  einzigen  Gliede  des  tertiären  Schichten-Verban- 
des, der  auf  dem  nördlichen  Abhänge  des  f  aaiibi4ii#-Gebirgea 
die  Kreide-BiMungen  überlagert,  ist  es  mir  gelungen  aueh 
nur  irgend  einen  Mummuliten  aufzufinden.  —  ViTenn  daher  aal 
der  Karte  von  Domoht  auf  der  nordöstlichen  Seite  des  JT«^ 
kßsiscien  Gebirges  vom  Terek  an  längs  der  Kosmischen  Küste^ . 
sowie  auch  jenseits  des  Kaspiscken  Meeres  am  üsl-ürt  dorch 


*    Siehe  meine  ^bbaodlang  ,, Vergleichende  chrmiscbe  Untersocbungen 
der  Wasser  de»  Caspischen   Meeres,  Unnia-  und  Yan-See^a  nebst  Tafeln 
aas  den  Memoiren  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  ta  St.  Petersbar|r, 
Tom.  vn,  1S66,  besonders  abgedr^ict,  S.  69,  Tf.  1.    [>  ib.  I6M,  eMj 
^    Jetmul  de  U  Seeiitd  $ioio§ipte  4e  Frmmee. 
***    On  ihB  Giolofp  of  tks  TureU  and  Peteitm  ete. 
t    Reise  in  Kleinasieo,   2  Bde.  ond   im  Quarterl}/  Jaumel  of  ihs 
§tel.  eee.  »ov.  184$$  ^  sur  Us  Dipole  eMmenteiree  de  VAsU  minemrs 
im  B^M.  de  tm  Bot.  9M09.  T.  fUy  p.  416;  Dipole  Urtleiros  d'tme  perHe 
de  U  CHiek  ei  de  h  Csppedoeioj  l.  c,  T.  1>  p.  zee. 
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die  Farbe  e  NoamvUten-ffihreBde  Sehiehten  aiegedrilokt  wer- 
4eD  sollen,  so  nuss  diese  Farbe  e  daselbst  ganz  entfernt  nnd 
durch  die  gelben  Farben  m  nifd  p  ersetst  wercten. 

Fossllien-reiefae  Schichten  einer  eocanen  durch  zabl- 
relebe  Nammnllten  charakterisirten  Formation  sind  dagegen 
avf .  den  Sud-Abfaangen  des  KmvJuuiseken  Gebirges  in  Imeretiem 
md  Oi$eüen  vorhanden.  Demungeachtet  mnss  doch  die  Farbe 
e  Im  S&den  iea  Kaukasus  auf  der  Karte  von  Dumont  zuib 
grösseren  Theil ,  zumal  innerhalb  der  mittlen  Region  der 
grossen  Flachthäler  des  Kur  und  Alassan  sowie  der  (hl- 
ekischen  Niederung,  gleichfalls  unterdrückt  werden.  Auf  bei- 
den angedeuteten  Räumen  sind  dagegen  als  die  Kreide-Forna- 
tion,  welche  mit  grüner  Farbe  Cr.  ausgedrückt  ist^  unmittel- 
bar begrenzend  die  gelben  Farben  m,  p  und  q  zu  snbstitBire«, 
welche  daselbst  vielfach  an  der  Stelle  von  e  die  mittle 
und  neueste  Terfiär«Zeit  zu  repräsentlren  haben. 

Einen  sehr  bedeutenden  und  viel- verzweigten  Raum 
hat  dagegen  das  durch  die  dunkel-grüne  Farbe  e  ansgedr&ekte 
Nnmmuliten-Terrain  auf  dem  grösseren  Theile  des  Raumes 
der  Armenischen  Hochgebiete  einzunehmen,  welcher  zwischen 
dem  Arates  und  Kur  mit  den  rothen  Farben  V  und  n  ange* 
legt  ist. 

Sehr  autfallend  ist  es,  dass  die  gelbe  das  miocane  Ter- 
rain darstellende  Farbe  m  auf  den  gesammten  fstkmme  zw!-' 
sehen  dem  Kaspischen  und  Schwarzen  Meere  bei  Dcmokt  an 
keiner  einzigen  Stelle  zur  Anwendung  gekommen  ist  Nhrhts 
destp  weniger  muss  die  Farbe  mit  einer  fast  ununterbroche- 
nen mehr  oder  minder  breiten  Zone  .das  gesatnmte  JTafila- 
etsehe  Gebirge  umsanmen.  Auch  macht  das  Vorhandensejn 
einer  eben  so  ausgedehnten  als  machtigen  miocanen  Forma- 
tion, welche  von  mir  im  ganzen  Umfange  des  Armenischen 
Hochlandes  wie  In  Nord-Persien  bis  weit  über  den  Urmia^ 
See  hinaus  kürzlich  nachgewi^en  worden  ist%  die  häufige 
Mitanwendung  der  Farbe  m  und  p  auf  jenen  Räumen  noth- 
wendig.  —  Die  ältesten   Glieder  dieser  miocanen  Formatio** 

*  Über  das  Steiii«alz  und  seioe  c^olositcbe  Stelloog  in  Rossisdies 
Ameaien,  psliootolosischer  Theil,  aus  den  Memoiren  der  K.  Akadenia 
der  Virisienechaften  au  St  Petersburg,  Tom.VU  abgedrackt.  IJh.lSST,  SSO.] 
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werden  auf  den  Taurischen  und  Periiseken  Hochländern  dureh 
oft  Marmor-artige  und  insbesondere  Korallen-reiche  Kalk- 
Etagen  gebildet,  welche  Fossilien  einschliessen,  die  den  geo- 
logischen Horizont  des  Calcaire  moellon  Süi-Frankreiehi  iiber 
Coriica^  Sardinien^  Griechenland,  Klein- Asien  und  den  Jrarai  hin- 
aus und  bis  zu  den  Za^ri^^-Ketten  und  zum  Persischen  Meer- 
busen auszudehnen  gebieten.  Die  stratigraphlsche  Natur  und 
lokale  orographische  Vertheilung  dieser  an  Korallen,  Fora- 
miniferen  und  Bryozoen  reichen  Kalke*  auf  dem  Armenischen 
Hochlande  begünstigen  fast  durchgangig  die  Vorstellung^ 
welche  in  den  gewöhnlich  schroff  absetzenden  Etagen  dieser 
oft  alpine  Höhen  formirenden  Kalke  die  Steilabfalle  tou 
tiestaden  erkennen  möchte,  die  einem  ursprunglich  sehr  tie- 
fen Meere  angehört  haben  müssen. 

Die  jüngsten  Glieder  der  bunten  Sandstein-  und  Mergel- 
Formation,  welche  jene  Korallen-Kalke  überlagernd  deip 
Salz-Thone  mit  seinem  Gypse  und  Steinsalze  auf  den  verschie- 
denen Stufen  der  Thal-Ebene  des  Araxes,  wie  auf  denen  von 
Erzerum  zur  Unterlage  dienen,  schliessen  Fossilien  ein,  die 
den  subalpinen  Charakter  tragen.  Die  Abdrücke  von  gut 
bestimmbaren  Dikotyledonen-Blättern  und  Schilf-artigen  Grä- 
sern ,  welche  vielleicht  dem  Horizonte  der  Schichten  von  önm- 
gen  angehören,-  finden  sich  am  Fusse  des  Ararat  in  den  My- 
tylus  führenden  oberen  Schichten  eines  geognostischen  Gan- 
zen, dessen  untere  Glieder  die  zuvor  bezeichneten  Mergel- 
und  Sandstein-Schichten  sind*^  Eine  noch  jüngere  Stellung 
als  diese  sämmtlichen  Bildungen  nimmt  das  Steinsalz  im  Rus- 
sischen Armenien  ein.  —  Grosse  stark-gekrümmte  dünn-schaa- 
lige  Congerien,  welche  der  Congeria  polymorpba  ähnlich,  aber 
dennoch  wohl  spezifisch  von  ihr  verschiedeu  sind,  bilden  bis- 
weilen zusammen  mit  Paludinen  und  Melanien  die  wesent- 
lichsten   Kennzeichen   älterer   Diluvial-   (jüngster  ?Pliocän-) 


*  in  welcbeD  Pecten  •cabriascQlus  Math.,  P.  beoedielus  Limb., 
Haliotis  Philberti  Math.,  «Clypeaster  altos  Lamr.,  Asfrae«  EllUiana  Dfr., 
A.  Gufttardi  Dfr.,  Prionastraea  irregolaris  Mln.-Edw.  und  Poritea-Artim 
als  Leit-Foaailien  vorsogsweiae  lo  nennen  aind. 

**    Über  das  Steiosals  nnd  seine  geologische  StellQDs  in  RnstisclMq 
Armenien ,  p.  8  u.  0. 
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Schichteo ,  welche  mit  deo  Ablagerungen  Tulkantecber  Tuffe 
und  Konglomerate  wechseln  und  häufig  von  den  Lava-Strömen 
der  grossen  Eruptiv-Systeme  bedeckt  sind. 

Das  Vorhandenseyn  aller  im  Vorhergehenden  berührten 
Bildungen  jüngerer  Zeit  auf  den  Hochebenen  des  Araxes-  und 
/(rar«/*Gebietes  wie  von  Erzerum  spricht  wohl  dafür,  dass 
der  gedämmte  kleinasitische  Kontiueut  innerhalb  der  spätere« 
Tertiär-Zeit  eine  langsame,  nach  allen  Richtungen  hin  viel- 
leicht nicht  gieichmässig  wirksam  gewesene  Hebung  erfah- 
ren haben  muas.  —  Am  Schlüsse  der  pliocänen  Zelt,  mithin 
am  Anfange  unserer  gegenwärtigen  Epoche,  wohin  ich  die 
intensivste  Thätigkeit  vulkanischer  Eruptionen  auf  dem  Isti- 
wtui  zwischen  dem  Koipiacken  und  Schwarzen  Meere  wie  in 
Klein- Asien  zu  stellen  geneigt  bin,  scheint  diese  Erhebung 
ein  ungefähres  Maiimnm  von  5000—6000^  erreicht  zu  haben. 
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Vorläufige  Nachricht. über  die   neueren  pa- 
läontologischen Entdeckungen  am 
Monte  Bolca, 

VC« 

Herrn  Professor  Massalomoo. 


Darcb  gütige  Mittheilang  des  Hrn.  Prof.  Fsrd.  Robbibr. 


Unter  den  Etttdecku»f;€n  aus  dem  Gebiete  der  Zoologie 
Ist  VOQ  besonderem  Interesse  Ostraeion  imperialis  BfASSU 
n.  sp.  Die  Familie  der  Slilerodermen  zählt  erst  wenige  fes«. 
sile  Arten  und  Sippen.  Das  Kreide*6ebirge  hat  nur  die  3  Sip* 
pen  Äcanthoderma,  Acanthoplenros  und  Dercetes  mit  6—7 
Arten  im  Ganzen,  das  Tertiär-Gebirge  nur  drei  Sippen  mit 
je  einer  Art  Tom  Monte  Bolca  (Blocbius  longirostris,  Rbi* 
nellus  nasalls,  Ostraclon  microrus),  eine  Art  ans  London-Tho« 
(Glyptocephalos  radiatus)  nnd  eine  vom  Libanon  (Rhinetlns 
furcatus)  geliefert.  Jetzt  endlich  wird  diese  Familie  dnreb 
eine  neue  Art  bereichert,^  welclje  im  Mai  1867  in  einem  mir 
gehörigen  Steinbruche  am  Monte  Bolca  entdeckt  worden  ist 
Es  ist  eine  der  eigentbiimlichsten  Arten  ihrer  Sippe.  Ich 
hoSe  in  Kurzem  eine  Beschreibung  und  Abbildung  davon  ver- 
öffentlichen  zn  können  nnd  beschränke  mich  desshalb  hier 
auf  die  Mittheilung  seiner  Ausmessungen  und  auf  die  Bemer- 
kung, dass  das  Exemplar  eines  der  schönsten  und  vollstän- 
digsten ist,  die  man  von  Fischen  besitzt.  Es  ist  etwas  unter 
2'  Veron.  oder  63'^°'  lang,  Spatel-formig-rhomboidal,  von  einer 
sehr  dicken  chagrinirten  und  warzigen  Hant  bedeckt,  deren  War- 
zen gross  und  vielflichig  sind.  In  der  Gegend  seiner  grlBS- 
ten  Höhe  misst  der  Fisch  20«";  er  trägt  auf  Kopf  «n4  SIcken 
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6  grosse  BSrner,  von  welchen  das  erste  von  Ffngers-Dicke 
über  dem  Auge  steht  und  23^°*  hoch  {st;  das  zweite  oiisst 
26^,  das  dritte  20,  das  vierte  12,  das  Tiinfte  7  und  das  letzte 
kaum  V/i^.  Die  Schwanz-Flosse  zählt  18  Strahlen  and  Ist 
am  Ende  IT«"*  hoch;  jede  der  zwei  Seiten-Flossen  enthält 
10-'12  Strahlen.  Auch  die  Zähne  sind  ziemlich  wohl  erhal- 
ten..  Diese  Art  reiht  sich  noch  am  meisten  dem  O.  comnCns 
nnd  O.  quadricornis  nnter  den  lebenden  an. 

Weit  manchfaltiger  sind  die  Entdeckungen  fossiler  Pflan- 
zen, welche  in  verschiedenen  Gegenden  an  der  Snd^Seite  der 
Oit'Alpen  gemacht  worden  sind,  und  zwar  an  folgenden  Fund- 
orten : 

1.  Am  M^nte  Vegroni  nahe  beim  Bolea  im  Ver^nemckim 
habe  ich  in  einer  Thon-Schicht  unter  Peperit  eine  reiche  Ab- 
lagerung von  fossilen  Pflanzen  und  insbesondere  von  Palmen 
entdeckt.  Unter  diesen  letzten  beflnden  sich  am  häufigstes 
Flabellaria  faiajor  Umo.,  Fl.  raphifolia  Strb.?,  Fl.  Broechiana 
Ml.,  Phoenicites  Veronensis  Ml.,  Ph.  Wettinioides  Ml.;  dann 
ehiige  Dikotyledonen  und  ein  Farn.  Einige  der  Palm-BUtttcr 
sind  vollständig  &ber  1*  lang. 

2.  Roneä  im  Vereneiiseken:  schliesst  in  seinem  j^Terrain 
ealcareo-trapp^en"  ebenfalls  Lagen  ein,  welche  Pflanzen-Reste 
enthalten,  nnter  denen  sich  bis  jetzt  schöne  Handstucke  to« 
Flabellaria  major,  Fl.  Satania  Rssbi.  und  zwei  ganz  eigenthnm- 
liche  Abdrucke  ergeben  haben,  die  ich  mit  dem  Namen  Pa- 
leospathe  Mazzottiana  und  Uranoph]fllites  Meneghiniana  belogt 
habe.  Damit  kommen  Blatt-j!Lbdrücke  von  Daphnogene  und 
Dombeyopsis  vor. 

3.  Monte  Pa$tdlo  im  Veraneiuchen  hat  in  einem  eoeänen 
Mergel  bis  jetzt  dargeboten: 

Caulinites  Cainti  Ml.  Aularthrophyton  jp. 

„         rhizoma  Ml.  Majanthemophyllnm       atheji- 
9         loipopytis  Ml.  num  Ml. 

Sphaenophora  crassa  Ml.  Eucalyptus  Oceanica  One. 

^         gracilis  Ml.  Andromeda  protogaea  Dkg. 

9         EttingshanseniVis.  Dryandroides  angnstlfolia  Dho. 

flaieUmm  rapUfMa  Em.  Daphnogene  polymorph«  Em. 
It  msftf.  Pr$m.  t,  9,  f.  4.  »         sp. 
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Alle  Riefle  Arten  seilen  noch  dieses  Jabr  in  elMer  AI« 
baDdlongf  beschrieben  und  abgebildet  werden,  die  lob  för  die 
nAlli  iell  /.  R.  InstUuiö  Veneto''  vorbereite. 

4.  Vom  BiQnte  Bolca  selbst  liennt  man  schon  seit  längerer 
Zeit  eine  grosse  Menge  von  eocänen  Pflanzen-Resten,  unter 
welchen  ich  hier  nnr  die  eigenthiimliebsten  hervorheben  will. 


Algae. 
Pterygophycus  n.  g. 

y,  speetabi/is  n. 

)»  ip.  n. 

Ceramites  Ml.  ip: 

(Monimetes  Ml.  prUem.) 
Melobesites  Ml.  n.  g, 

membranacea  Ml.,  kleine 

Pflanzchen,  welche  parasi-  pracastoria  Ml. 

tisch  auf  Delessertites  leben. 


Palmae. 
Plabellarla  ipp. 
Palaeospathe  tpp. 

Najadeae. 
Halochloris   {incL   Marimfnna 
Uno.) 

Typhaceae. 
Typhaeloipom  Spadae  n. 

Orchideae. 
Protorchis  Ml. 
monorchis. 
rhizoma. 

Araliaceae. 
Aralianthea  Ml.  m.  g. 
y,        Brongniarti  Ml. 

Ckaniriies  ebtusuiSTB. 
y,        zizioides  Ml. 
PimpinelHtes  Uro. 
Hesperideae. 
Myrtaceae. 
MyrthomyophytoB  Ml.  «•  g. 
ji       stephanophoros  n* 


megapepo  n. 
melo  n. 
lagenaria  n. 
anguria  n. 
citriformis  n. 
pomiformis  n. 
pedunculata  n. 


Hesperideae. 
Hesperidophyllum  Ml.  n.  g, 
y,      Ettingshanseni  n.  ip, 
^      scalpellam  m. 
„      citroides  n. 
Podostemeae. 

E.Th. 
kolossale 
Fruchte^ 
welche  za 
denen  von 
Adanso« 
i|ia  und 
Cresceo- 
tia  nei- 
gen, von 
Cnstelli- 
nia  Ml. 
laber  sehr 
abwei- 
l    chen. 
Glossophiiim  Ml.^ 
»    proliferum  Ml. 

Ophiogloiiiiei  Ml.  pridem. 
Bubuicia  Ml. 
„    globifera  Ml. 
Palaeochara  rigtda  Ml.  prii. 
SphaerococcUei  glohiferui  H. 
mit   Majadopsis    HzEa    ver- 
wandt. 
Maffeija  Ml. 
„    ceratophylloides  Ml. 
PoioitemQn  Ml.  pridem. 
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Ais    verseUedenen     anderen  Caanarinla  stromphioMes  n. 

FamiUeo:  Hydroohlete  periaatbioidea  «, 

^     .    ,^  \  verwandt    Getonia  Boicenais  üng. 

Gnajacites  n.  g       U  Jygo.  Codonophora  turbinata  Ml. 
„      enerveML.)  phyilum,  "^    ,,        ,         .. 

„      Heerl  Ml.  Wn««,  -       dl»ci»phor.  Mu 

iGnajaeum.  Ck^ndrUes  spp.  Stb. 

Peltophyllum    Ml.  :    Früchte,  Dryandra  spp. 

welche  nach  O.  Hast  an  die  Banksia  $pp. 

von  Cahamhea  erinnern«  Welnmannia  fagaraefolia  Ml. 

Pterocarpna  ipp.    "  y,        elaphL.folia  Ml. 

Pnngamia  1  Vitis  Moetica  n, 

^     prelogaea  «Jeiätter, 
Welmannia  Iprfichte 

Zanthoxylon  L.  und 

FIcu«  L.  Bluthen. 

y,    Boicensia  it. 

,»    Peniana  n. 

5)  Das  Veroneriseke  Krelde-Gebirge  hat  ebenfalls  eine 
interessante  Ausbeute  von  Pflanzen  geliefert ,  welche  jedoch 
ausser  einer  sehr  zweifelhaften  Palme  simnitlich  zn  den 
Algen  gehören.  An  der  Stelle  4es  Chondrites  Targionii^  der 
Im  Veroneiischen  gänzlich  mangelt,  sind  einige  nene  Haly- 
nenltes-  und  zwei  Chondrites- Arten,  die  ich  Ch.  clavns  und 
Ch.  isidioides  genannt  habe,  sehr  gemein.  Ausserdem  siad 
Im  Neocomlen  eine  kleine  Frucht,  welche  vorlauflg  den  Ka* 
men  Nipadites  cretaceus  fuhrt,  und  zwei  Miinsteria-Artea 
vorgekommen,  von  welchen  die  kleinere  M.  spiralls  heisst. 
6.  Die  Trias-Flora  von  Recoaro  im  Viemtinisehn 
enthalt  bis  jetzt 

Im  Sandstein:  im  Muschelkalk 

Palissya  Massalongoi  Schaur.  Voltzia  heterophylla   f^    _ 
Haidingeria  Schaurothl  Ml.  vor.  brmfolia        \  ^"    ' 

Taxites  ipp.  2.  CffttoteireiUs  Cat. 

AethophyllumspeciosumScHM.  Arancarites  Catnllo  Ml. 
Eqnisetum  Brong;niarti  SchM.  AraucariUs  AgBrdüti  Dae. 

Calopteris  $p.  VoU%ia  Cat. 

Brachyphytium  tp. 
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Übersicht  der  Molassen-Formation  zwischen 
den  Alpen  der  OstSchweitz  und  dem  Ost- 
Rande  des  Schwarvwalde9y 


Herrn  J*  C.  Dkickb 

In  8t.  a«ai€H. 


For  die  Tertiär« Ablagerangen  an  versdiiedeoen  Orten 
hält  es  oft  ungemein  scliwer  In  den  Gliederungen  derselben 
eine  annähernde  Übereinstimmung  aufzufinden,  und  man  hat 
«ich  desshalb  genörtiigt  gesehen  zn  Lokal-Besohreibnngen 
seine  Zuflucht  zu  nehmen. 

In  den  Alpen  des  Appenxeiler-LanieB  treten  nnr  Kreide-, 
Nnmmnliten-  und  Fiyscli-Gebilde  auf.  Alle  4  Gruppen  der 
Kreide  Neocomien,  Schratten-Kalk ,  (Bault  und  Seever-Kalk 
finden  sich  vor.  Das  Nummuliten*  und  Flysch-Gebirge  ist 
dem  Kreide*Gebilde  angelagert  und  wird  nur  dnrch  einen 
schmalen  Berg- Röcken  der  Kreide*Formation ,  der  sich  von 
der  Pommeralp  nach  Egeli  zieht,  durchschnitten. 

Die  miocänen  Gebilde,  welche  innerhalb  der  Alpen  nirgends 
anstehen,  und  deren  Gestein-Massen  auch  in  dem  Diluviiia 
der  Alpen  nicht  vorkommen,  erstrecken  sich  von  den  Alpen 
über  den  Stkwarxwald  hinaus.  In  der  miocänen  Periode 
kommen  marine  und  Susswasser« Ablagerungen  vor.  Die 
Susswasser-Ablagerungen  haben  meistens  eine  ausgedehnte 
zusammenhängende  Verbreitung,  hingegen  treten  die  marfaiefl 
Ablagerungen  immer  nur  InseUartig  auf  einem  beschränkten 
Räume  zu  Tage.  Mehrmals  schliessen  2  Siisswasser-^ebildt 
eine  marine  Ablagemng  ein. 
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Das  untere  S&sswasser^Gebilde  hat  mit  Aoanahme  der 
Pechkohle  aehr  wenige  organische  Reste;  die  Pechkohle 
kommt  Nester-  and  Lager-weise  vor,  aber  immer  von  aehr  ge- 
ringer Mächtigkeit 

Die  marinen  Ablagerungen  schliessen  überall  viele  Petre- 
fakte  ein,  meistens  Mollusken,  zuweilen  auch  viele  Lamna* 
Zahne.  In  dena  obern  Siisswasser-Gebilde  kommen  an  ein- 
zelnen Orten  viele  sehr  gut  erhaltene  Petrefakte  vor. 

Der  häufige  Mangel  an  Petrefakten  in  den  Susswasser- 
debilden  erschwert  Jbr  Erkennen.  Bei  Zusammenvorkommen 
mit  marinen  Ablagerungen  sind  sie  sicherer  zu  besiimmeo; 
daher  sollen  die  Lager-Stätten  der  marinen  Bildungen  zuerst 
angegeben  werden. 

1)  In  der  Osi-SehweiiXy  sudlich  von  der  Stadt  Si.  Gallen^ 
in  dem  Hugel-Zuge  von  i/erüau  bis  nach  Siaad  am  Bodensee. 

2)  An  den  Ufern  des  Überlinger-Sees  an  der  SippUnger- 
Steige  und  auf  dem  enfgegengesezten  Ufer  dei  Boimarm. 

3)  Sudlich  von  Stockach  beim  Weyerhefe  in  dem  Thale 
nach  Salem. 

4)  Nördlich  von  Stechaeh  bei  Zixenhaueen.  an  der  Noüett' 
bürg  und  etwas  westlich  davon. 

5)  Am  Ost-Rande  des  Sckwarvwaliee  auf  der  Strasse 
nach  Tkengen  am  ffokenköwen. 

1)  Ost'Sckweitz. 

In  der  Ost-SchweiU  lehnt  sich  das  Nummnilten-  und 
Flyscb-Gebilde  auf  der  Nord-  und  Ost-Seite  an  die  Kreide- 
Formation  der  Alpen  und  zeigt  an  der  Fäknern  eine  ausge- 
dehnte und  mächtige  Entwicklung.  Das  Nummuliten-Gebilde 
tat  steil  aufgerichtet,  häufig  verworfen,  und  zeigt  eine  solche 
Verwickelang  in  dem  Scliichten-Bau,  dass  die  Gliederung  des- 
selben noch  nicht  ermittelt  werden  konnte.  Die  Flysch-Ab- 
lagernngen  liegen  meistens  horizontal  auf  dem  Nummnilten- 
Systeme  und  bestehen  aus  abwechselnden  Schichten  von 
Sehiefer  und  Sandatein,  die  mit  einem  eigenthnmilchen  Kon- 
glomerate, wie  das  am  Böigen^  durchzogen  sind. 

Das  Nummuliten-GebiMe  Ist  sehr  reich  an  Mollasken 
und  Lamna-Z&bnen ;  In  den  Schiefern  des  Flysch-Gebildes 
finden  sich  viele  Fukolden. 
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Mtt  8tdl  ufgcrrleiiteier  SoMobtnsf  lehtft  sieh  das  «ntere 
SmwMser-Gebilde  der  miociBeo  Grnppe  an  das  Mamoiiilileii« 
Gebilde  oder  an  die  Kreide-FormatioB.  Das  südliche  Eliir 
fallen  niamt  bis  za  30®  ab,  steigt  abermahi  bis  zur  antiUl- 
nalen  Linie  und  gebt  dann  in  nördliebes  EinfaUen  über, 
welches  bis  zur  horizontalen  Lagerung  abnimrtit. 

In  den  aufgerichteten  Schichten  zeigen  die  Gerolle  die 
bekannten  polirten  Eindruclie,  welche  in  den  horizoaialeii 
Ablagerungen  nicht  Torkooimen.  Bei  Ahtwyl  und  Gouau^ 
Canton  St,  Gallen^  sind  die  aufgerichteten  Schichten  von 
einer  horizontal  gelagerten  Kalk-Nagelfluh  bedeckt,  deren 
tierölle  keine  Eindrücke  haben. 

Eine  detaillirtere  Beschreibung  dieser  Gegend  flndet  sich 
in  den  Jahrgängen  1852  und  1856  dieses  Jahrbuchs  und  in 
den  Verhandlungen  der  St.^G allen- Jppen%eUUeken  gemein- 
n&tzlgen  Gesellschaft  von  1855. 

2)  Überlinger-See. 

Am  ÜberlingerSee  kommt  die  Mollasse  aus  dem  Diluvium 
mit  horizontaler  Lagerung  zu  Tage.  Das  vollständigste 
Pro6l  ist  an  der  Sipplinger-Steige  aufgedeckt. 

Es  folgen  Glimmer-reicher  Sandstein,  mariner  Sftndstein, 
Sijsswasser*Kalk  und  Nagelfluh  aufeinander. 

Der  Glimmer-reiche  Sandstein  ist  wenigstens  200  Fuss 
mächtig,  enthält  keine  Petrefakte  und  kann  nach  Analogie 
In  der  Ost-Schweitz  als  unteres  Susswasser-Gebilde  ange- 
.sehen  werden.  Das  Snsswasser-Gebilde  ist  verbreiteter  als 
das  marine  Gebilde.  Bei  Überlingen  zeigt  jenes  Gestein 
Thnrm-artig  gespaltene  Säulen^  die  oft  100  Fuss  Höhe  haben. 
Es  finden  sich  darin  horizontale  Gänge,  die  zu  al leb  Jahres- 
zeiten trocken  sind  und  Heidenlocher  genannt  werden. 

Der  marine  Sandstein  ist  grau,  schliesst  Lamna-Z&hne 
und  viele  Mollusken  ein. 

Turritella,  Conus  Brocchii,  Cassis  striatella,  Pecten  Bur* 
digalensis,  Ostrea,  Cardium  multicostatum,  C.  echlnatum, 
Yenus  multilamella. 

Der  obere  8usswasser*Kalk  ist  60  Fuss  mAchtig  und  geht 
an  der  SoMe  in  dolomitiscben  Kalk  iiber,  der  Helix  and  vleto 
Planorben  wie  PL  carinatus  einschliesst. 
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Die  Nag^eMoli  ist  ÜMehend  ibiiHeb  4er  Mcherig^  Relk- 
Mag^eliiili  am  DeilHerge  bei  Zürich.  Gielehartige  Magetvh 
ia4et  sich  aach  bei  Öningen  am  Pfmmeni€rg0y  KHngmA€r§9 
Qiidl  ruht  daselbst  auf  eisern  Sandsteine,  der  Unio  «nd  Rhive- 
ceros*Zihiie  einsel^llesst.  Aof  dem  entgegengesetztem  Ufer 
des  Überlinger»8ee$  bei  Budmann  kemmt  nnn  der  marine 
Sandstein  nnd  die  Nagelfloh  so  Tage.  Die  Gerdlle  in  der 
Nagelflob  haben  keine  Eindrucke. 

3)  Sudlich  und  nordlich  von  Stockach. 

In  der  Umgebung  von  Stochach  finden  sich  machtige 
Diluvial-Ablagerungen,  die  nicht  unbedeutende  Hügel  bilden. 
Sudlich  von  Stochach  beim  Weyerhofe  tritt  ans  dem  Diloviom 
ein  marines  Gestein  von  sehr  geringer  Ausdehnung  hervor. 
Nordlich  von  Stochach  bei  Zizenhausen,  ,an  der  Nollenburg 
und  etwas  mehr  westlich  davon,  kommen  in  grösserer  Ver* 
breitung  2  Bildungen  zu  Tage.  Eine  äusserst  lose  Fels-Masse 
von  bedeutender  Mächtigkeit,  ohne  organische  Einschlüsse,  ist 
von  einem  marinen  Sandsteine  bedeckt,  der  30  Fuss  mäch- 
tig Ist. 

Der  untere  lose  Sandstein  kann  als  Siisswasser-Gebilde 
angesehen  werden;  er  scheint  fast  kein  Zäment  zu  besitzen. 
Alis  demselben  ragen  feste  runde  Gesteine,  sogenannte  Laiber 
oder  Brode  heraus,  von  3  bis  G  Fuss  Länge  und  2  bis  3 
Fuss  Breite.  In  der  Sommer*  und  Herbst  Zeit  bohren  Wes- 
pen eine  unzählige  Menge  Locher  in  das  lose  Gestein  von 
1—2  Zoll  Tiefe  ein,  um  ihre  Eier  hineinzulegen.  In  dem 
Berge  bei  ZUenhausen  sind  darin  tiefe  horizontale  Gänge, 
sogenannte  Ueidenlöcher. 

Das  aufliegende  marine  Gestein  gleicht  einer  sehr  losen 
SechLava  (Studers  Muschelsandstein)  und  wird  wegen  Mangels 
eines  bessern  Gesteins  als  Baustein  gebrochen.  Es  finden 
sich  darin  schlecht  erhaltene  Petrefakte;  Turritella,  Conus 
Brocchli,  Pecten  Burdigalensis,  Ostrea  undata. 

4)  Ost*Rand  des  SchwarzwaUgi. 
Erst  am  Oat^Rande  des  SchwarwwaUhs  an  der  Strasse 
«aek   ThengM   am  Hohmhtwsn  steht  MoUasse    wieder    an. 
Juuos   Schill    hat    diese  Gegend    genan    anterMcht      Aaf 
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welMem  Jvirakalk  Itegt  ^iii  SfiMWi0«ef-6eMMe,  w^kbM  VM 
«inem  marinen  Gebilde  bedeckt  ist.  Das  entere  Süsswasser« 
Gebilde  besteht  ans  Sandstein  ond  Nagelfleb.  Die  meisten 
GeroHe  der  Nagetflub  sind  Jurakalk,  die  Eindr&eke  baben. 
In  den  ontern  Scbichten  der  marinen  Bildimg;  wediseln  neeh 
Sandstein  mit  Kalk.Ablag;eningen  ab,  die  viele  TorriteUea 
etnsehliessen.  Die  obem  Schichten  sind  Kalkstein  nrit  sehr 
vielen  Petrefakten. 

Ptcteo  Bardigaleiifis  Fienia  porclla  [?] 

„       solea  Troebttt  patolus 

„       palnaiufl  Natica  millepuoctata 

Cypraea  Cauis  sabaron. 

*Calyptraea  chioensis  Pyrula  reticulata 

An  einigen  Orten  ist  das  marine  Gebilde  von  einem 
Susswasser-Gyps  bedeckt  mit  Testudo  autlqna^  Helix  insignis 
und  Knochen  von  Palaeomeryx. 

Diese  Mollasse  gehört  der  Jura-Mollasse  an.  Alle  Mol- 
lusken-Schalen zeigen  nur  den  innern  Steinkern,  denn  selbst 
Pecten  hat  keine  naturliche  Schale  mehr.  An  Bokenköven 
ist  die  Mollasse  aufgerichtet,  sonst  liegt  sie  horizontaK 

Der  mineralogische  Charakter  der  Gesteine  der  Mollasse 
Ist  ungleich,  bei  der  Mollasse  in  der  OiUSckiDeii%^  am  Üier^ 
Knger-See  und  zu  Stoehack  ist  der  Sandstein  vorherrschend;, 
hingegen  bietet  die  Jura-Mollasse  nebst  Sandstein  bedeutende 
Kalkstein-^Ablagerungen  dar. 

Der  Reichthnm  an  Petrefakten  ist  sehr  ungleich;  deeh 
kommen  gleiche  Spezies  an  allen  angeführten  Orten  vor, 
weiche  auf  eine  gleidizeltige  BUduug  hindeuten. 

Eine  auffallende  Übereinstimmung  findet  In  Bezug  auf 
die  Räumlichkeit  der  marinen  Mollasse  statt;  überall  Ist  sie 
auf  einen  kleinen  Raum  besdirSnkt  und  bat  eine  weit- 
aus überwiegende  Ausdehnung  von  West  nach  Ost  Das 
Ost-Ende  ist  fast  Immer  entwickelter  und  micbtiger  als  die 
West-Seite^  wo  sie  in  eine  S|^ze  auslauft. 

In  der  Nähe  der  Alpen  bildet  die  Mollasse  ausgedehnt« 
zusammenhangende  Gebirgs-Massen ,  die  nur  an  wenigen 
Orten  durch  Diluvial-Schutt  auf  grössere  Strecken  verdeckt 
sind.    Im  Grossherzogthum  Baden  tritt  ein  umgekehrtes  Ver- 
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hiUniis  auf:  i$m  DdoTkNB  steht  daaeUirt  I«  ZflsaniiiieiilHuiei 
ipiid  bildet  nicht  unbedeuteode  Hugal-Hüge,  aus  denen  die 
MollaMe  nur  sp&rUcli  liervortritt. 

Das  Diluvium  in  der  Nähe  der  Aipen  Ist  wenig^er  ge^ 
ttischti  als  entfernt  davon.  Schon  oben  ist  angeführt,  daaa 
das  DUnviom  lonerhalb  der  A/pen  keine  Gesteine  ans  der 
Mollaase  hat;  es  zeigt  auch  keine  Gesteine  des  Urgebirges 
u.  s.  f.y  sondern  nar  ^p^n-Gestefne,  die  dort  anstehend  sind. 
Sobald  man  in  das  Mollassen-Gebiet  eintritt,  kommen  mit 
i^/jj^en-Mollasse  anch  Urgesteine  Im  Diluvium  vor.  Doch 
zwischen  den  Alpen  und  dem  marinen  Gebilde  bei  8L  GmÜem 
findet  sich  Im  Diluvium  kein  Gestein  aus  der  marinen  Mol* 
lasse,  obschon  solches  nördlich  von  St.  Gallen  noch  in  weiter 
Entfernung  häufig  darin  gefunden  wird.  Das  obere  Dlluvinm 
in  der  Nähe  der  Alpen  ist  reich  an  grossen  Findlingen;  je 
mehr  man  sich  dem  Sckwarzwalie  nähert,  desto  seltener  findet 
man  darin  grosse  Gestein-Massen.  Das  Diluvium  ist  um  so 
gemischter,  je  mehr  man  sich  nördlich  von  den  Alpen  entfernt. 
Diese  Phänomene  scheinen  darauf  hinzddeuten,  dass  die  Dila- 
vial-Massen  von  Süden  nach  Norden  gefuhrt  worden  sind. 

Der  Zusammenhang  und  die  bedeutende  Ausdehnung  der 
Sisswasser-Mollasse  zeigen  an,  dass  das  Becken  zwischen 
den  Alpen  und  dem  Sckwarzwalie  mit  süssem  Wasser  erfüllt 
gewesen  Ist. 

Die  aufgelagerte  marine  Mollasse  deutet  an,  dass  In 
etnei"  spätem  Zeit-Epoche  das  Meer  eingedrungen  seyn  mnsa. 
Ob  dasselbe  auch  das  ganze  Becken  nberfluthet,  oder  in  ein^ 
zelqe  Rinnen  von  Ost  nach  West  sich  ergossen  hat,  die  uns 
das  anstehende  marine  Gesteine  noch,  andeutet,  darüber  läset 
sieh  schwerlich  jetzt  schon  ein  richtiges  Urtheil  abgeben. 

Die  bedeutende  Anzahl  Findlinge  aus  der  marinen  Mol- 
lasse, selbst,  an  Orten,  welche  von  ihrer  ursprünglichen 
Lagerstätte  weit  entfernt  sind,  scheint  darauf  hinzudeuten, 
dass  das  marine  Gestein  in  grösserer  ^sbreitnng  als  jetzt 
anstehend  gewesen  ^seyn  mnss. 
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Gliederung  des  Pläners  im  nordwestlichen 
Deutschland  nächst  dem  Harze^ 


Herrn  A.  von  Strohbvck 

In  Brßumschweif^, 


A*   Unterer  Pi&ner* 

1.  Toortia.    Grüne  tbonige  Sande  und  thonige  Mergel. 
Naatila«  elegans  Sow.;  Ammonites  Tarians  Sow.  [•],  A.  Mantelli  Sow. 

[s],  A.  Mayöranas  d'Orb,  [s];  Tarrilitea  labercalaloa  Boso  (=  fisaeosia 
OBiifira)  [a];  Plearotonaaria  #f.  [h];  Tarbo  #f.  [h];  Lima  ef.  Hoperi 
%ow.;  ATicnla  grypbaeoidea  Sow.  ¥m,  [uoten  b];  Indceramua  alriataa 
Mant.  D*OftB.;  Janira  qawqaecoatata  o'OaB.;  Spondyloa  atriatua  Oo&df.; 
Oatrea  earinata  Lam.;  Rbyoebonella  latiaalma  Sow.?  [b],  Rb.  Maa* 
tellaoa  Sow.  DAVioa.,  Rb.  paocicoata  Robh.;  Terebratola  Tornacea* 
aia  VAkc«.  ÜATioa.  lyf.  $i  v«r.,  T.  craaaa  d'Akch.  [b],  T.  depreaaa  Lau, 
DAVioa.  (Nervieoala  vtnr  £.  d'Auch.)»  Terebr.  (Megerlea)  pectoralit  Robm.; 
Terebratulina  aaricolata  Robm.  (=  T.  atriata  Wahlbubo.  DATioa.);  Cara- 
toBiua  pnlviDatoa  Dbb.  [a];  Hemiaater  bafo  Dbb.;  Diaeoidea  anbaeoliia 
Klbui  [a];  Pacndodiadema  ornatuna  Golof.  [•]. 

Zwiaebcaacbiebten  awiacben  Nro.  1  und  3  voll  von:  Anaaioiiitea 
Man  teil  i  Sow.  >  Holaater  earinatoa  b'Oab.;  Hemiaater  Griepen» 
kerli  #f.  nw. 

2.  Varians-Schichten.  Feste,  graue  Kalke  mit  Nei; 
gung  zur  ungeradscbiefrigen  Absonderung,  abwechselnd  mit 
grauen  bröckeligen  Mergel-Bänken.  Selten  grau*weisse,  mas- 
sige Kalke  von  erdigem  Bruche. 

Ammonitea  variaoa  Sow.  [h],  A.  falcataa  Mant.  [a],  A.  Mantelli 
Sow.  [h];  Scäphitea  aequalia  Sow.  [•];  Baenlitea  bacalofdea  Mant.;  Tnr- 
rilitea  tnbercalataa  Boac  [b],  T.  Scbeacbseranaa  Boao  d'Orb,;  Lima 
earinata  Goldf.;  Inoceramaa  atriataa  Mant.  d'Obb.  [h];  Pecten 
fieaveri  Sow.  [b],  P.  depreeaua  MaTR.;  Plicatola  iaflata  Sow.  [h]; 
Rbyncboaella  latiaafma  Sow.  ?,  Rb.  Mantellana  Sow.  DAVioa;  T^rebra- 
Jahxiuf  1857.  50 
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lola  biplicata  Brocch.  David«.;  Me^i^erlea  lima  Dkfr.  Da  vidi«  ?i  Heilster 
carioatot  d'Orb.  [b],  H.  tabg^lobosaa  var.  alta  Ao.  Is];  Diacoidea  tabo- 
eulat  Kliin;  Salenia  petaiifera  Ac.  [»],  S.  dstbraU  Ag.  [s];  Diadena 
Michelioi  Ag.  [»];  Diplopodia  (Diad.)  Roissyi  Ao.  [s];  Cidaria  vesicaloaa 
GOLDF.  It]* 

3«  Rhotomagensis-Schichteiu  Gesteins-Beschaf- 
fenbeit  wie  bei  den  Varians-Scbichten. 

Ammonitea  Mayoranns  d'Oab.,  A.  varians  Sow.  [t],  A.  Rbot o na- 
gten sis' Dbfr.  [h];  Turrilites  costatus  Lam.  ;  Pleorotomaria  perspectiv» 
Mant.;  Lima  carinata  Goldf.;  Inoceranoa  atrialaä  MaHt.  d^Orb.  [b]; 
Plieatala  inflata  [h];  Rbynchooella  latissima  Sow.  ?,  Rb.  Mantel* 
laiia  Sow.  Davids.;  Terebratala  biplicata  Broccbi  Davids,  [b];  Megerlea 
lima  Dbfr.  Davids. ;  Holaster  subg^lobosusAG.  [b],  H.  carinatnsD'ORB.; 
Discoidea  cylindrica  Ag.  [h],  D.  sabaculus  Klein;  Salenia 'petaiifera 
Ao.  [«). 

4.  Arme  Rbotomagejisis-Schichten.  Grau-weisse, 
massige  Kalke,  meist  fest  und  von  fast  muscheligem  Bruche, 
aeften.  milde  und.  dann  von  erdigem  Bruche. 

Org^anische  Reste  wie  in  Nro.  3,  jedoch  stets  sehr  selten. 

B.    Oberer  Plänen 

5.  Rothe  Brongulartl-Schlchten.  Fleisch-rotber^ 
mergeliger  Kalk,  ziemlich  fest,  z.Th.  von  muscheligem  Bruche. 
Binke  1—2'  mächtig.  Meist  sehr  zerkläftet.  Organische 
Reste  der  Spezies-Zahl  nach  selten,  der  Individuen-Zahf  nach 
ungemein  häufig. 

Lnoceramus  Bvougniarti  Goldf.  [h],  I.  Biytiloides  Makt.  (I. 
prableoMticns  Scul.)  [h];  Rbyncbonella  Martini  Mant.  (Rh.  piaam  Sow.) 
[b],  Rb.  Mantellana  Sow.  ?  [h];  Tercbratola  semiglobosa  Sow.  [b]. 

6b.  GaleriteB-Scbich- 
t  e  n.  Gesteins-Beschaifenheit 
wie  bei  Nro.  6a. 


6a;  Weisse  Brongni- 
ärtt-Schichten.  Gran-  und 
Schnee-welsser  Kalk,  fest  und 
dann  von  muscheligem  Bruche, 
oder  milde  und  Kreide-artig. 
Bänke  von  1—3'  Mächtigkeit. 

Inoceramus  BrongniartiGp. 
[b] ;  Rbyncbonella  Martini  Maat,  [b], 
Rb.  Mantellana  Sow.  ?;  Terebra- 
tnia  semigloboaa  Sow.  [b],  T. 
rarnea  Sow.  ^  Anaoebytes  ovatus  Lam. 
[s]^  Micraater  cor-ang^ninum  Lam.  [s]; 


Inoceramns  Brongniarti  6f. 
[bj;  Rbyncbonella  Martini  Mant.  [b]» 
Rb.  Mantellana  Sow.  ?;  Terebra* 
tula  semiglobosa  Sow.  pi],  T. 
carnea  Sow.,  T.  Becksi  Robm.  [b]; 
Terebratulioa  striatnla  Maut.  (=  T 
striata  Wahlbnbo.  Davibs.);  Anas* 
cbytea  ovatns  fjAUf.  [s];  Holaster  «f. 
nar.  wie  in  Nro.  0a;  Mteraster  cor- 
anguinum Lam.  [s];  Galeritei  alba- 
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G.  tttbrot»iMla  A«.  (+  G.  g(#balo« 
Dbs.)  [h];  Cidaris  Sorigneti  Pes. 

7,  ScaphiteD-Schichten.    Gesteins-Beachaffenh^t  im 
.  AllgemeineQ  wie  bei  Nro.  Ga^  z.  Tb.  mit  FulioideD  (?)  diircbr 

webt;  bio  und  wieder  geringe  AiisscbeiduiigeD  von  FeMerateio. 
Ammonites  peramplnt  Mawt.  [h],  A.  Neptuni  Gbiptits;  Scaphi* 
tet  Geinitzi  d'Oab.  Proir.  [h];  Hamites  ellipticat  Mant.;  Helico- 
cerat  (Hamites)  plicatlle  Roem.  [h]  und  ff.  «ot>.,  ef.  Torf'ilitiffl 
polyploeua  Robh.;  Naatilaa  elegaoa  Sow.  ?;  Limo  Hoperi  Mart.;  Inch 
ctranua  latus  Sow.  [b],  ef,  I.  caneifonnia  D'Oas.  [h],  I.  i^ndalalK« 
Mant.;  Spondjrlua  spioosua  Sow.,  Sp.  lioeatua  Goldf.;  RhjDcbouella 
Martini  Mant.^  Rh.  Manlellana  Sow.  ?  [h],  Rh.  plicatiiit  Sow.  Üavids. 
ttfp.  et  Vßr.  octoplicata  Sow.;  Terebratula  carnea  Sow.  [h],  T. 
aemiglobosa  Sow.;  Terebratulina  striatula  Mant.  (»T.  striata  Wahlbi^o. 
Davips.),  T.  gracilisSoHL.;  Anancbytes  ovatus  Lam.  ;  Holaster  «f.  now.  wie 
in  Nro.  6a;  lofniaster  $p.  desgl.;  Micraster  cor-anguinum  Lau. 

8.  Cuvieri-Scbicbteo.  Unten  graue,  mergelige  Kalke 
mit  Bänken  von  grauem,  bröckeligem  Mergel  abwecbael^id. 
Daseibat  hin  und  wieder  einige  Lagen  gr&nen  Sandes,  auch 
von  Kalk-Konglomeraten  mit  grünen  Punkten  iOarlyberg  bei 
TienenbHffi)^  voll  von  Haifisch-Zahnen.  Mach  oben  wi^lt^a 
die  Mergel  vor.  Zu  oberst  allein  milde  graue,  thonigc) 
Mergel  von  massiger  Schichtung.  ^ 

Aoiinooites  peramplus  Mant.  [s];  Scaphites  Geinitzi  d'Orb.  [s];  Ino«v 
ceramus  Cuvieri  Goldf.  [b];  Rhynchonella  plicatilis  Söw«  Davids. 
ipf,\  Terebratula  carnea  Sow.  [b],  T.  semiglobosa  Sow.  ?;  'Anantfaytef 
OTatui  Lav.  [b];  Cardiatter  Ananebytis  d'Orb.  ?*,  ICietatfte«  ao«s. 
aBgaiDun  Lam.  (b],  M.  LtalLei  d'Om.,  und  vertebMeaf  AjnoirpbiM^M»' 


Bemerkungen* 
a)  In  der  vorstehenden  Übersicht  sind  tedigllch  die  «Mi»^ 
vakterfstiscben  Mollusken  aufgeführt.    Es  bedeutet  dabei Jb?;^ 
hSnfig,  s  3=  selten;  die  vorwaltenden  unter  jenen  ain4  .diireb 
gesperrte  Schrift  bezeichnet. 

•  b)  Die  Brachiopoden  bedürfen  zum  Theil  noch  der  .wel«. 
teren  Untersuchung. 

c)  Die  Absonderung  des  unteren  Pliners  vom  oberen  ist 
ungemein  scharf,  so  dass  wenige  oder  gar  keine  Speeies  von 
hervorstechendem  Auiserm  gemeinschaftlich  auftreten. 

60*   ..         . 
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iy  Die  nbrigen  Abthellangen  konneD  als  TersclifeAe»« 
Glieder  betrachtet  werden.  Scharfe  Grenzen  finden  bei  ifaneB 
nicht  Statt,  vielmehr  bilden,  wo  die  Entwickelung  TolUtandlg 
ist,  Zwischenlagen,  die  sich  auf  1  bis  10  Fass  zt  beschrän- 
ken pflegen,  wahre  Übergänge. 

e)  Die  Galeriten-Schichten,  Nro.  6b^  sind  synchronistisch 
mit  den  wefssen  Brongniarti- Schichten.  Wo  die  einen  vor- 
kommen, fehlen  die  andern.  Jene  ersetzen  hin  und  wieder 
auch  einen  Theil  der  Scaphiten-Schichten ,  so  ^am  FIeüeker* 
eump  bei  Salxgitler  und  zwischen  Weidingen  und  Beuehte 
unweit  Goslar;  dann  umschliessen  sie  auch  einige  der  Species 
ans  den  Scaphiten-Schichten,  obwohl  immer  als  Seltenheiten. 
Ahaus  in  Weetphalen  gehört  den  Galeriten-Schichten  an. 

f)  Der  untere  Pläner  ist  d'Orb.'s  Cenomanien.  Von  dem 
oberen  Pläner  haben  die  rothen  und  weissen  Brongniarti- 
Schichten,  wie  auch  die  Scaphiten-Schichten  das  Niveau  von 
d'Orb/s  Turonien;  die  Cuvieri-Schichten  gehören  entschieden 
zu  d'Orbiont's  S^nonien.  In  England  werden  als  Äquivalente 
des  unteren  Pläners  der  Upper  Green  Sand,  Chloritic  Marl  und 
Chalk  Marl,  und  als  solche  des  oberen  Pläners  der  Lower 
Chalk  nebst  einem  Theile  des  Upper  Chalk  zu  betrachten  aeyn. 

g)  D'OaBioNT's  Turonien  bildet  freilich  ein  Niveau  von 
bestimmter  und  völlig  konstanter  Lage ,  darf  aber  nach  den 
Funden  im  Pläner  —  da  die  Mehrzahl  der  Species  im  wahren 
SeooDleo  wiederkehrt  —  von  diesem  als  besonderer  und 
selbstständiger  Etage  niclit  abgetrennt  werden. 

h)  Das  tiefste  Glied  des  unteren  Pläners,  die  Tourtia 
(welche  hier  eine  mindere  Manchfaltigkeit  der  Formen,  als 
bei  Esien  zeigt),  ruht  auf  dem  zum  Gault  gehörigen  Flammen- 
Mergel.  Über  dem  jüngsten  Gliede  des  oberen  Pläners,  den 
Cuvieri-Schichteir,  folgt  zunächst  die  Kreide  mit  Belemnitella 
quadrata/z.  Tb.  aus  tbonigen  und  z.  Tb.  aus  kalkigen  Bänken 
bestehend,  und  dann  die  eigentliche  weisse  Schreib-Kreide 
mit  Belemnitella  mucronata.  Die  Lage  des  Pläners  zwischen 
jenem  und  dieser  ist  unzweifelhaft. 

I)  Der  Saekäsehe  Unter-Quader  —  verschieden  vom  sub* 
liercynischen  Unter-Quader,  welcher  letzte  den  Gault  ange- 
hört —  scheint  eine  tiefere  Entwickelung  der  Tourtia  zu 
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sein.    Der  Planer,  welcher  bei  Strehlen  nnwelt  Dresden  ge- 
wonnen wird^  besteht  aus  Scaphlten-Sehichteo. 

k)  Welchen  Horizont  die  im  nordwestlichen  Deulicklani 
nicht  vorkommenden  Bänke  mit  Anhäufungen  von  Grypfaaea 
columba  einnehmen,  ist  noch  zweifelhaft.  Es  scheint  fast, 
dass  sie  ein  Äquivalent  der  unteren  Tourtia  sind. 

AnoD.  der  Red.  Wir  bitten  die  Herren  SchrifUteller,  einigee  Er- 
birmen  mit  aneerer  wisieniicbaftlicben  Sprache  so  beben,  deren  Mifshand- 
lang;  freilieb  gerade  im  SW.-DeuUchland  am  atirlcaten  getrieben  wird. 
I  Wenn  aarb  gegen  Namen  wie  ^^Scapbiten-Scbicbten''  nicbta  einzuwenden 
tat,  ao  aind  docb  ^Varians-Scbicbten*',  MBrongniarti-Sebicbten^  n.  dgl.  nicbt 
au  reebtfertigende  Auadrneke,  weil  aie  an  und  für  aicb  gar  keinen  Sinn 
baben,  indem  Niemand  wiaaen  Icann,  w^a  die  erate  H&lfte  dieaer  Wdrler 
bedentet.  Bloaae  Spexiea^Namen  eignen  aiob  nicbt  an  aolenen  Znaamme»* 
acteuigen.  In  der  Tbat  haben  wir  jetat  achon  (Terebratnla-)Varians- 
Sebkbten  im  Jnra  und  (Ammonite8-)yarian8-Sehiebten  in  der  Kreide.  i^Mittk 
Alpha-Schichten^  und  „Untre  Beta- Schichten''  aind  allerdinga  .  eben  af 
wenig  au  empfehlende  Kanst-Aaadrficke. 
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Zur'  näheren  Erläuterung  des  Struktur- 
Gesetzes  der  Erde 


Henm  Hauptmann  Fr.  Wbiss 

In  MOnehen» 


Herr  Professor  Ür.  Ppaff  beklagt  sich  in  einer  S.  415  n.  ff.  des 
Jahrbuchs  mitgclheilten  Zuschrift  aus  Erlangen,  den  18.  Mai,  das«  in 
den  ,» Berichtigungen"  zu  seiner  »^Beurtheilung  der  Wsiss'schen  Gmnd- 
Ge^ette  der  mechmischen  Geologie**  theils  die  Haupt<»Satze  seüier 
Benrtheihing  gar  nicht  berührt  worden  seyen,  Iheib  der  Sinn  der 
darin  ausgesprochenen  Behauptungen  wesentliche  Veränderungen  er« 
IKten  liabe. 

Als  Beweis  hiefur  bezeichnet  er  zuerst,  dais  die  „Bericliti- 
gungen^^  bei  ihm  die  Annahme  einer  schon  ausgebildeten  Rlnden- 
Dicke  von  100  Meilen  für  Berechnungen  voraussetzenl  welche  «ich  auf 

«ie  Möglichkeit  primitiver  Faltungen  beziehen.  Es  erschien  uns  die 
eachtung  der  von  ihm  «S.  519  und  520  gegebenen  Berechnung 
völlig  Qberflössig,  da  sie  auf  eine  niemals  eingetretene  seit- 
liche Kontraktion  der  gesammten  Erd-Rinde  sich  stützt, 
statt  auf  die  partiellen  seitlichen  Kontraktionen  der 
erstarrenden  Oberflächen-Schichten  des  flüssigen 
Erd -Kerns.  Somit  konnten  sich  die  ^^Berichtigungen"  auf  die 
Andeutungen  beschränken,  dass  unsere  „Grund>Gesetze  der  mechani- 
schen Geologie"  der  Erd-Oberfläche  die  Fähigkeit  absprechen,  sich 
von  innen  aus  zur  Sekundär-  und  Tertiär-Zeit  zu  „falten**,  dass  sich 
die  Kritik  daher  nur  gegen  die  Möglichkeit  der  Entstehung  „primärer 
Faltungen"  durch  Senkungen  wenden  könne  und  hiebei  die  Annahme 
einer  Rinden-Dicke  der  Erde  von  100  Meilen  gänzlich  unstatthaft 
sej.  Um  jedoch  keinen  weitern  Spielraum  zu  den  leisesten  Zwei- 
feln zu  geben,  erklären  wir  hiemit: 

dass  durch  jedwelchen  Werth,  den  man  für  die  Kontraktions* 
Verhältnisse  der  ^gesammten  Erdrinden-Masse  als  „ Anhalts- 
punkt" für  Hrn.  Pfaff's  ^»Berechnung  supp'onirter  Faltungen 
überhaupt"^  annehmen  will,  man  nicht  den  geringsten  Beweis 
gegen  die  Möglichkeit  einer  Falten-Bildung  zu  irgend  einer 
Zeit  zu  erzielen  vermag, 
und  zvrar  aus  folgenden  Gründen: 


*  Siebe  Jabrbaoh  186S,  8.  51S  ond  769. 
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1.  weH  zur  ErmitUang  der  Vorgange  bet  Bildvng  der  EtS- 
Rinde  durch  Erstarrung  aus  flüssigen  Stoffen  für  den  Binftuss,  weK 
chen  die  Kontraktion  nach  den  seitlichen  Dim.enai.oae« 
hiebei  ausübt,  eine  nicht  weiter  eintretende  seitliche  Kontvaktion 
der  schon  gebildeten  Rinden-Masse  nicht  in  Rechnung  ge- 
bracht werden  darf,  sondern  nur  die  wirklieb  eintretenden  seltHchea 
Kontraktionen  der  allmählich  in  kleinen  Zelt- Abschnitten  der  Krusten«* 
Bildung  erstarrenden  einzelnen  Schichten  der  Oberfläche  jdei- 
flüssigen  £rfl<Kern's. 

2.  Well  es  sich  hiedurch  von  selbst  ergibt,  dass  bei  der  endo- 
genen Bildung  jeder  einzelnen  Rinden-Schicht  durch  die  seitliche 
Kontraktion  Ihrer  Massen  nur  eine  diese  Schicht  all  ein  be- 
treffende partielle  Spalten-Bildung  erzeugt  wurde,  wel- 
cher eine  alsbaldige  Ausfüllung  der  Kontraktions-Spalten  durch  flüs- 
sige, im  Kontakt  mit  den  Spalten- Wänden  ebenfalls  erstarrende 
Massen  des  Liegenden  nachfolgte. 

3.  Weil  jene  Rinden-Theile,  welche  schon  vor  der  Bildung 
jeder  im  Liegenden  erstarrenden  Schicht  der  Oberfläche  des  flüs- 
sigen Erd-Kem*s  fest  geworden  waren,  durch  die  vertikale  Kon- 
traktion der  letzten  gezwungen  wurden,  auf  die  Schiebt Jm  Lie- 
genden aach  zu  sinken. 

4.  Weil  diese  älteren  Rinden-Theile  l^iebei  veranlasst  waren, 
ohne  die  geringste  Erstarrungs-Kontraktion  kleinere  Oberflächen  und 
kleinere  Räume  einzunehmen,  und  hiemit  bei  gleichbleibender  Rin- 
den-Dicke sämmtliche  sich  senkenden  Schichten  genölbigtwj^ren  pich 
zu  pressen,  sich  in  Ihren  schwächern  Theilen  zu'falten  und  sich 
sogar  an  jenen  Punkten  zu  übers  tau  chen,  wo  die!  Falten-Linien 
In  Folge  der  Verringerung  der  Schichten- Ausdehnung  in  der  Rich- 
tung der  Falten  zu  kurzen  Windungen  gezwungen  waren. 

§.  Weil  dieses  Nachsinken  der  altem  Rinden-Theile  in  Ihren 
polaren  Massen ,  welche  sich  bis  zur  allmählichen  Ausbildung  der 
Rlimate  schon  zu  stetig  grösserer  Dicke  entwickelten,  die  stärk- 
stenBewegungen  erzeugte.  Hiedurch  ist  bedingt,  dass  von  den 
mehr  bewegten  und  mächtigem  Polar-Massen  die  Nachsenkungen 
ausgehen  and,  von  beiden  Polen  gegen  den  Äquator  Zonen-weise 
fortschreitend,  von  innen  nach  aussen  sich  fortpflanzende  Falten- 
Bewegungen  erzeugen  mussfen.  Die  weitere  Ausbildung  der  in  der 
Richtung  der  Rotations-Kreise  bereits  bestehenden  proto-kryptogenen 
Urfalten  war  unmittelbare  Folge  dieser  paläo-arktogenen  Nach- 
faltung, und  ihre  zunehmende  Vergrössemng  bei  allen  bis  zur  Stein- 
kohlen*Zeit  eintretenden  endogenen  Kontraktioneq  beinahe  allgemeine 
Regel. 

Bei  Vergleichung  dieser  Darstellung  mit  dem  vorliegenden  Gegen* 
beweise  wird  man  erkennen,  dass  derselbe  auf  völlig  falschen  Vor- 
stellungen über  die  Kontraktions-Vorgänge  im  Erd-Innern  beruht« 
dass  letzte  wegen  ihrer  —  lange  Bildung8-Ze|trfiume  umfassenden  — 
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Dauer  niemili  in  Parallele  mit  der  schnellen  GesammtpRontraklioo 
einer  „Kagel-Rinde  Ton  geschmolzenem  Guss-Eisen"  gesogen  wer- 
den können,  und  dass  die  ÄquatoriaUSchichten,  anataU  ihren  Umfang 
tun  195  Meilen.  (1)  durch  die  Kontraktion  zu  yerringem  ond  in 
Spalten  bis  zum  Erd-Kerne  aufzuklaffen,  durch  die  von  jedem  Pole 
bei  den  Nachsenkungen  ausgehenden  seitlichen  Bewegungen  der  Erd- 
Rinden-Massen,  welche  nach  Hrn.  PFAFF'a  Bcrechnungs-Werlhen  bis 
zum  Äquator  5,65  Meilen  betragen  wurden,  allmählich  in  Falten  2U- 
sammengepresst  werden  mussten. 

Doch  ^wir  wpUen  keine  weitere  Worte  über  die  mit  den  physi- 
kalischen Gesetzen  geradezu  in  Widerspruch  stehenden  und  desshalb 
In  den  „tierichtigungen<<  unbeachtet  gelassenen  Irrthumer  des  Gegen- 
beweises Yerlieren,  sondern  zur  praktischen  Bestätigung  des  „Grund- 
Gesetzes  primärer  Falten-Bildungen**  ein  grossarliges  Bei- 
spiel paläo-arktogener  Faltungen  und  Überkippungen  der  Gebirge 
erläutern  und  dasselbe  Hrn.  Pfafp's  eigener  „Schöpfungs-Geschichte" 
entlehnen*. 


(Nord-WatP 
West. 


(SN'O^ 


1.  Miocftne  Tertilr-Bjlduog.  5.  SteiakohleD-Formatioo. 

3.  Eoelne  Tertiir-Bildnng.  e.  Devoniicfae  Formalioo. 

3.  Kreide-Formatioo.  7.  Silortiebe  Foronatioii. 

4.  Neuer  rother  Sandstein.  8.  GBeiw,  Glinner-Sehieto  ele. 

In  vorstehendem  von  den  Gebrüdem  Rogers  entworfenem  Dia- 
gramm der  Ketten  der  AUeghanniei  in  Nord^Amerika  sefgen  die 
nach  Nord-West  gerichteten  Überkippungen  der  beiden  östliclien 
Ketten  (i),  dass  der  Druck,  welcher  die  paläolithischen  Scbicbteo 
faltete,  von  Nord-West  (dem  Ur-Pole)  ausging  und  mit  einer  senken- 
den Kraft  verbunden  war.  Die  östlichsten  Falten  (i)  wurden  durch 
diese  bewegenden  Kräfte  unter  das  entferntere,  unbewegt  gebliebene 
Gneiss-Firmament  (B)  geschoben  und  hiedurch  —  wie  wir  bereiU 
an  den  seitlichen  Aufstauchungen  in  der  Kette  des  Lomoni'M4nU'' 
ierrible-Hauemtein  nachwiesen'^  —  rückwärts  überkippend  enger 
zusammengepresst.  Durch  diese  paläo-arktogene  Faltung  findet  das 
Phänomen  gewaltsamer  Konvulsionen  im  paläozoischen  Schichten-Ba« 
der  Alleghannies  eine  ungleich  natürlichere  Erklärung,  als  durch 
die  Annahme  eines  Heraufschiebens  des  östlichen  Gnelss-Geblets, 
da  für  die  Perioden  der  Kontraktionen  der  Erd-Rinde 
niemand  eine  direkte  hebende  Kraft  nachzuweisen  ver- 
mag und   sämmtliche  Hebungen   und   eruptive  Empor- 


*  Ebends  8.  334. 
^  Jahrbuch  IStff,  S.  053. 
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pressungeil  der  Kontraktions-fipoclien  indirekte  Wir- 
kungen seitlicher  Senkungen  sind. 

Konnten  wir  in  Vorliegendem  der  von  dem  Gegner  zur  Beweis« 
Abrang  gebrauehten  Annabme,  „dass  die  Erd-Rinde  gegenwärtig 
100  Meilen  dick  ist**  keine  Beachtung  widmen,  so  erscheint  sie  uns 
desto  werthyoUer  mr  Berichtigung  seiner  zunächst  erhobenen  Be- 
merkung: „dass  er  Seite  522  weiter  nichts  behauptet  habe,  als  dass 
i^unsere  Annahme  einer  Meilen-tiefen  Senkung  für  den  Grossen 
^und  Äthiopischen  Ozean  ,>»in  einer  bestimmten  Zeit<<^  eine 
j^losse  Hypothese  sei.<<  Seite  522  Z.  14  r.  o.  lesen  wir  jedoch 
wörtlich:  ^dass  im  grossen  Ozean,  im  Äthiopischen  Meere  grosse 
yiMeilen-tiefe  Senkungen  Statt  gefunden  haben,  wird  man  wohl  auch 
„als  eine  blosse  Hypothese  bezeichnen  dörfen,  die  noch  dazu  nach 
„dem  eben  erörterten  Gesetze  über  die  Kontraktion 
„der  Erde  sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit  besitzt."  Diesem  von 
Hrn.  Pfafp  aufgestellten  „Gesetze**  zufolge,  konnte  es  aber  während 
der  Kontraktionen  der  Erde,  die  nach  seinen  Berechnungs- Annahmen 
iron  den  ersten  Rinden-Anfängen  bis  zur  gegenwärtigen  Rinden- 
Entwicklang  Ton  100  Meilen  Dicke  fortdauerten,  nur  zu  Zerklüftungen 
der  E#d-Riade  und  daher  nie  zur  Bildung  Ton  Senkungs-Becken 
kommen.  Hm.  Ppaft's  obiger  Satz  drückt  daher  auf  das  Deutllehste 
aus:  dass  für  den  Grossen  und  Äthiopischen  Ozean  «zu  keiner 
Zeit"  eine  Meilen-tiefe  Senkung  angenommen  werden  kann.  Whr 
wellen  hiermit  nur  konstatiren,  bis  zu  welchem  Grade  Hr.  Pfafp 
seine  eigenen  Ausdrücke  zu  einer  „objektiven  Herstellung  der  Sach- 
lage" omzogestalten  weiss. 

Hinsichtlich  des  nächsten  Punkts  seiner  Vertbeidigung  ist  hin- 
gegen Hr.  Pfafp  vollkommen  im  Rechte  das  Versehen  zu  rügen, 
durch  welches  S.  770  in  der  Oberschrift  der  zu  widerlegenden 
Punkte  seinem  Satze:  nNord'Amerika  hätte  durch  die  Katastrophe 
einer  Achsen-Änderung  ganz  unter  Wasser  kommen  müssen^  die 
Worte;  „für  immer**  beigefügt  wurden.  Dieses  Schreib-Versehen 
findet  sich  jedoch  in  dem  gegen  die  Richtigkeit  seines  Satzes  ge- 
führten Beweise  (S.  786)  nicht  wieder,  wesshalb  die  Kraft  dieses 
Beweises  völlig  ungeschmälert  bleibt. 

Hrn.  Pfaff's  folgende  Entschuldigung,  dass  sich'  Seine  Behaup- 
tung „für  theoretisch  bestimmte  Richtungen  ebenso  gut  Beispiele 
finden  zu  können  wie  für  andere  auch"  nur  auf  die  Alpen  er- 
strecke, müssen  wir  hingegen  als  unstatthaft  zurückweisen.  Seine 
Worte :  „In  einem  so  ausgedehnten  Gebirgs-Systeme  wie  die  Alpen"  etc. 
sagen  deutlich,  dass  die  grosse  Ausdehnung  der  Alpen  eine 
der  Ursachen  ist,  wesshalb  man  in  denselben  für  alle  erdenklichen  Rieh- 
tungsLinien  Beispiele  finden  kann.  "Wir  erneuern  daher  unsere  Ein- 
ladung in  einem  beliebigen  dieser  ausgedehnten  Gebirgs-Systeme  den 
Nicht'Orthodromismus  von  ausgedehnten  endogenen  Hebungs-Linien 
mit  der  nämlichen  Genauigkeit  nachzuweisen,  wie  wir  unserer  Seits 
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den  Ortliodroiiiisinas  der  Hebungs-Linien  in  einem  Theile  det  Aipa^ 
Sj8tem*8^  and  der  platonischen  Hebangs-Achse  des  Thürinfferwmiä- 
Sy^trn^*^  beispielsweise  nachgewieseo  baben. 

Anstatt  jeden  einzelnen  der  von  ans  berichligten  Punkte  grftod- 
lich  zü  Tertheidrgen,  sacht  anser  Gegner  seinen  von  ans  mit  SUD- 
schweigen  übergangenen  Irrthumern  einen  kritischen  Werth  beixa- 
legen  und  beschränkt  sich  auf  einzelne  Entschuld igangen  so  wie  »of 
die  allgemeine  Behauptung  der  Unrichtigkeit  unserer  Ansicht,  dasi 
die  Yon  uns  zur  Berichtigung  henrorgehobenen  18  Punkte  die  voll- 
stindige  Grundlage  der  gegen  die  Theorie  gerichteten  Angriffe  bil- 
den. Wir  wollen  Diess  ^eme  zugestehen  und  die  in  Frage  stehen- 
den Punkte  sogar  ah  „antergeordnete"  Folgesätze  unseres  Gegner't 
betrachten,  denn  niemanden  kann  besser  ah  ihm  bekannt  seyo,  welche 
Grundhgen  ca  einer  so  grossen  Anzahl  von  Irrigen  Folgerungen  ihn 
führten. 

In  Rinncht  des  von  Hm.  Pfaff  neuerdings  wiederbolten  Satxet: 
^dass  eine  rotirende  oberflichllche  Masse  keineriei  bemerkbare  Be- 
^weguiig  durch  die  Rotation  erhalte,  so  lange  die  Nasse  selbst  nicht 
«durch  anderweitige  bewegende  Kräfte  unter  andere  Beta« 
«tions«Kreise  versetzt  wird,"  konnten  sich  die  «Berichtigangen^  awff 
die  Bemerkung  beschränken,  dass  gerade  die  Schwung-Kraft 
die  grössten  Bewegungen  henrorbracfate^  der  die  Brd*Matsen  je  unter- 
worfen waren. 

Erst  gegenwärtig  finden  wir  uns  durch  dessen  weitere  Beha«|K 
tung:  „die  uranfänglichen,  die  flüssige  Erd-Masse  gestaltenden  Be* 
i^wegungen  hätten  bei  der  Frage  der  Erzeugung  einer  ParalM- 
„Strukfur  der  Gesteins-Massen  ausgeschlossen  zu  bleiben,*  zu 
umfassenderen  Aufschlüssen  über  diesen  Gegenstand  aufjgeforderL 

Die  gr&ssten  Lücken  in  .den  Natur-Wissenschaften  rühren  ob* 
zweifelhaft  von  dem  Umstände  her,  dass  dieselben  meist  ausser  Stand 
smd ,  die  in  der  K5rper>>WeH  beobachteten  Erscheinungen  auf  die 
Grund- Ursachen  ihrer  Entstehung  zurückzuführen.  Wir  kdnnen  daher 
jener  geologischen  Schule  nicht  beipflichten,  welche  —  so  wie  Hr. 
Pfafp  —  bei  Untersuchungen  über  die  Gesetze  des  Bao*s  der  Erde 
die  Betrachtung  der  uranfänglichen  Zustände  dieses  Welt*Kdrper*s 
ausgeschlossen  wissen  will.  Wie  ungeeignet  ein  solches  Verbot 
gerade  in  Hinsicht  der  Erforschung  der  Grund-Gesetze  der  mechani- 
schen Geologie  sejn  wördcr  wollen  wir  durch  die  nachfolgende  nähere 
Entwicklung  des  Struktur-Gesetzes  der  E r d e Beispiels*weiae 
zeigen.  Bei  der  speziellen  Erörterung  des  Lehr-Satzes:  „dass  die 
erstarrenden  Gesteins-Elemente  unter  dem  alleinigen 
Einflttss   der   Schwere   und   Schwung-Kraft   mit   ihren 


*  Siebe  Klassifikation  der  Hebaogs-Linien  im  ^STcAtestlMr-Jara,  Jahrb. 
IM5,  S.  049—085. 

**  Jahrb.  18Se,  8.  780-791. 
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LäogeD-Ächsen  nicht  nur  horixontal,  sondern  aacb  in 
d^r  RicbtaDg  der  Rotation8-&rei8e  eich  lagern  musslen^ 
hat  man^  dem  Gange  der  £rd*BilduDg  gemäsii, 

1)  den  Einfluas  su  betrachten,  welchen  die  uranflngUoh  durch 
die  Scbwung-Kraft  bewirkten  Bewegungen  der  flössigen  Brd-Masten 
auf  die  Erzeugung  Yon  Strömungen  im  Rotations- Sph&roid  und  bie- 
dircb  aut  Eraeugung  einer  linearen  Paraliel-Strukliir  in  abwechseln- 
den Schichten  der  zur  ersten  Erd-Rinde  erstarrenden  Massen  ans- 
übten; 

2)  den  Einfluss,  welchen  auf  die  Ausbildung  einer  ToUkooraien 
linearen  Parallel-Struktur  in  sämmtlichen  endogen  erstarrenden  Schich- 
ten der  Erd-Rinde  die  Bewegungs-Ausgleicbungen  aosdbton,  welche 
bei  der  zunehmenden  Rotations-Geschwindigkeit  der  auf  den  fl&ssigen 
Erd-Kern  nachsinkenden  festen  Rinde  an  den  Kontakt-Plichen  beider 
erfolgten; 

3)  den  Einfluss,  welchen  auf  eine  theilweise  lineare  und  flaserig^ 
Parallel-Struktur  der  ältesten  Sediment-Bildungen  die  Bewegungs* 
Ausgleichungen  ausübten,  welche  iwischen  der,  mit  zunehmender  Rota- 
tions-Geschwindigkeit auf  den  Erd-Kern  nachsiokenden,  festen  Rinde 
und  den,  mit  relaUv  geringern  Vergrdsserungen  der  YTinkel-Gesehwin- 
digkeit  sich  bewegenden,  tropfbar-flussigen  äussern  Umhüllungen  an 
den  Kontakt-Flachen  beider  erfolgten. 

I«  Sntstehtmg  der  linearen  Parallel-Stroktur  und  der  Urflalten^ 
Bildungen  in  den  proto-kryptogenen  BindeiinTlieUen  der  Brde« 

Ein  rotirender  Welt-Kdrper,  welcher  aus  der  Dunst-Form  in 
den  tropfbar-flüssigen  Zustand  übergeht,  wird  bei  Erlangang  des 
neuen  Aggregat-Zustandes  von  der  Summe  der  Spbwung-Kräfte, 
welche  bereits  die  Massen  des  Dunst-Balls  um  seine  Achse  bewegt 
hatten,  in  Rotations-Bewegung  erbalten.  Durch  diese  Schwung-Kräfte 
wird  jedoch  nicht  schon  während  der  Bildung  des  flüssigen  Körpers 
eine  völlig  gleiche  Winkel-Geschwindigkeit  desselben  herbeigeführt« 
Denn  die  Schwung-Kräfte  konnten  sich  während^des  Kondensations- 
Prozesse^  nicht  ijn  jener  gleichmässigen  Weise  in  den  Zonen  und 
Schichten  des  sich  bildenden  flüssigen  Körpers  vertheilen  und  in 
Wirksamkeit  treten,  durch  welche  eine  Töllig  gleiche  Winkel-Ge- 
achwindigkelt  der  einzeln  beweglichen  Theilchen  und  zugleich  jene 
Form  des  Rotations-Spbäroids  erzielt  wird,  die  der  Gesammt-Scbwuog- 
kraft  des  Körpers  und  dem  neu  erlangten  Aggregat*  und  Dichtigkeits- 
Zustande  desselben  entspricht. 

Eine  geometrische  Vergleicbung  des  von  dem  Dunst-Ball  an- 
fänglich eingenommenen  Rotations-Sphäroid*s  mit  jenem,  welches  aus 
den  in  einen  dichten  Aggr*egat-Zustand  übergegangenen  Massen 
desselben  in  kleineren  Dimensionen  und  mit  geringerer 
Abplattung  sich  auszubilden  hat,  führt  zu  folgenden  Ergeb- 
nissen : 
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1.  Die  Mbinesfler  der  Rotations-Rreise  des  flftsdg  gewordenen 
Rdrpers  werden  in  den  hohem  Breiten  im  Verhältnisse  grösser 
and  in  den  niedem  Breiten  relativ  kleiner,  als  die  Halbmesser  der 
anter  gleichen  sentrischen  Breiten  gelegenen  Rotations-Kreise  des 
stSrker  abgeplatteten  Dunst-Balls. 

Man  nehme  znr  Vereinfachung  der  Analyse  Torläufig  an,  dass 
-alle  an  der  OberflScbe  des  Dunst-Balls  tropfbar-flüssig  werdenden 
Theilchen  geradlinig  geg^n  das  Zentrum  desselben  niederfallen 
und  ihre  schnellere  äussere  Rotations-Bewegung  an  die  unter  gleichen 
zentrischen  Breiten  im  Innern  langsamer  rotirenden  Dunst-Massen 
ausgleichen.  Es  werden  sodann,  dem  angegebenen  Verhältnisse  der 
Halbmesser  der  Rotations-Kreise  zufolge,  die  äquatorialen  Massen  des 
flüssigen  Körpers  eine  durchgängig  schnellere  und  die  polaren 
Massen  eine  durchgängig  langsamere  Anfangs  Rotations-Geschwin- 
digkeit erhalten  als  jene,  welche  einer  vollkommen  gleichen 
Winkel-Geschwindigkeit  der  Gesammt-Masse  entspricht. 

2*  In  Folge  der  Elliptizität  des  Dunst-Balls  bewegen  sidi 
aber  die  an  der  sich  gleicbmässig  abkühlenden  Oberfläche  tropfbar-flüssig 
gewordenen  Theilchen  bei  ihrem  Fallen  durch  die  an  Dichte  nach 
Innen  zunehmenden  Schichten  des  Dunst-Balls  nicht  in  Spiral- 
Linien  Innerhalb  der  ihren  zentrischen  Breiten  entsprechenden  innem 
Kreise,  sondern  in  jenen  Flächen,  welche  die  Nireaa^Fläehen  gleiciMr 
Dichte  um  so  näher  senkrecht  durchschneiden ,  je  kleiner  dabei  die 
Fall-Geschwindigkeit  bleibt. 

Unter  dieser  Voraussetzung  müssen  aber  auch  die  in  der  glei- 
chen Meridian-Ebene  enthaltenen  Schnitte  der  beiderlei  Plleken  nake- 
za  anfetnander  senkrecht  stehen,  wie  die  nachstehende  Figur  zeigte. 


»•  f^rjo*  »p'Sl  y ^g_^ 


**^^JnJrso»i^^^^ 


■^  Bei  starkem  Fall-Geflchwindigkeiten  wurden  die  Tbeilehen  in  der 
Ricbtang  der  Tangenten  der  Trajektorien,  welche  in  obiger  Fignr  je  nach 
der  reUtiT  zu  grossen   oder  zu  geringen  RotatioDS-Gescbwindigkeit  der 
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Auf  dietef  RioMuiif  der  Trajektof  i«n  der  kottdemirtaii  falendtti 
TheilobeD  folgt,  dasf  dieselben  sich  in  reltÜY  niedrigem  xentritchen 
Breiten  als  jene  ilirer  AusgangsPankte  gegen  die  Hüte  des  Donst- 
Balls  niederschlagen.  Hiedurch  werden  die  ohnehin  langsameren 
Botaüons-Geschwindigkeiien  der  polaren  Theile  noch  weiter  gegen 
die  mittlen  Breiten  Tcrpflaost.  In  der  Äqnatorial-Zone  werden  hin- 
gegen wahrend  dem  ganzen  Bildungs-Prozesse  des  fl&ssigen  Körpers 
die  gegen  die  Ebene  des  Äquators  gerichteten  zahlreichen  Nieder- 
schläge zu  Ring-förmigen  Schichten  ausserhalb  der  Äquator-Linie, 
welche  einer  normalen  Abplattung  des  flussigen  Körpers  entspricht, 
sich  anhäufen  und  hiedurch  im  Verein  mit  den  sub  1)  erörterten 
schnellern  Bewegungen  der  ÄquatorialMassen  die  Ausbildung  eines 
Rotations-Ellipsoids  mit  gleichförmiger  geringerer  Abplattung  und 
gleicbmässiger  Winkel-Geschwindigkeit  sowohl  bei  dem  flüssigen 
Zentral-Körper,  als  bei  dem  yon  ihm  angezogenen  Dunst-Ball  wäh^ 
rend  der  ganzen  Dauer  des  Kondensations-Prozesses  yerbindern*. 

3.  Die  Winkel-Geschwindigkeiten  der  Innern  Dunst-Massen  wer- 
den durch  Bewegungs-Mittheilungen  beim  Niedersinken  der  schneller 
rotirenden  äussern  Theilchen  stetig  Ycrgrössert.  Diese  regelmässigen 
Geschwindigkeits-Zunahmen  veranlassen,  dass  bei  der  in  Folge  4;leieli- 
massiger  Abkühlung  der  Oberfläche  des  Dunst-Balls  regelmässig  fort- 
schreitenden Kondensation  der  jeweiligen  Aussentheilchen  eine  nahezu 
jleichmässige  Verkleinerung  der  Achsen  des  Rotatloni-Ellipsoids  ein* 
tritt  Hiedurch  wird  die  Bewegung  der  äquatorialen  Donst-Massen 
gegen  die  Ton  ihnen  relati?  schneller  entblösst  werdenden  Pele 
thellweise  verhindert  und  somit  eine  steU  zunehmende  Oifferenf 
zwischen  der  BIliptizität  der  flüssigen  Kern-Masse  und  jener  der 
umgebenden  Dunst-Hülle  erzeugt.  Dieser  Umstand  gab  am  Schlosse 
des  Kondensation's-Prosesses,  welcher  beinahe  nur  mehr  äquatoriale 
Dunst- Massen  betreffen  konnte,  wiederholte  Veranlassung  tu  neuen 
Massen- Anhäufungen  und  zur  Erhaltung  grösserer  Bewegungs*  Ge- 
schwindigkeiten in  den  äussern  Äquatorial-Schichten  des  flüssigen 
Körpers. 

Den  oben  erörterten  vereinten  Einflüssen  zu  Folge  ist  die 
Ausbildung  einer  vollkommen  gleichmässigen  Winkel-Geschwindigkell 


Theilchen  stärker  aangezogeo  oder  panktirt  sind,  noch  näher  Regen  die 
Ebene  dea  iqnators  fallen.  £•  wird  ferner  bemerkt,  data  die  Seiten^Be- 
wegnufp  der  Theilchen  innerhalb  der  den  Trajektorien  sagehorigea  Parallel- 
Kreite  ohne  Einfluns  auf  die  Reaultate  vorliefc^nder  Erörterung  ist. 

^  Besitzt  der  DanstBall  eine  grosse  Winke l-GeschwindiKkeit  nnd 
die  kondensirende  Masse  eine  geringe  Dichte,  so  sind  dnrch  obige  Vor- 
gänge die  Niederschläge  der  Aquatorial-Zone  sogar  zur  Bildung  von  frei 
rotirenden  Ringen  gezwungen.  Die  Ring-Bildungeo  des  Ssturnsy 
jenes  Planeten,  der  nebst  der  geringsten  Dichte  nach  Jupiter  die  grösste  > 
Rotations-Gesehwindigkeit  besitzt,  erscheinen  unter  diesen  beiden  Be- 
dingungen als  ein  normales  Verhältniss  und  keineswegs  als  ein  AusnabiM- 
Fall  in  dem  Bildaogs-Prosesse  der  Welt-Körper, 
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iMer  Theie  4ef  Brd-Balli  und  einer  ihr  entipTecliendeii  RoUtioni- 
filUpsoidf  wUneftd  dem  Obergang  des  Erd-R5rpen  in  den  tropftiar* 
idiMgen  ZoflUnd  pbjaikaiUeli  unmöglich»  Sie  berecbligen  sogar  m 
der  ABBabme,  i^%$,  bei  der  mit  Jedem  Bildungs-Momente  iicb 
fteigernden  Anbäufting  von  relaiit  schneller  rolirenden  NiedersefalSfea 
ia  der  Äqualerial-Zone ,  dieselben  sich  Zeit-weise  zu  selbslitSndig 
rotirenden  Ring- förmigen  Körpern  aasbildeten,  welche  erst  bei  sa- 
nehnender  Grösse  und  Ansiehungs-Rraft  der  flössigen  Kern-Masse 
mit  ihr  sich  vereinten.  Allein  selbst  Ditch  solchen  Tereinigongen 
waren  lange  Zeit-Räume  erforderlich,  ehe  diese  in  der  Richtung  der 
Rotations*Kreise  sich  noch  immer  selbstständig  bewegenden  Massen 
Ihre  grössere  Winkel-Geschwindigkeiten  gegen  jene  der  ftbrigen 
flössigen  Theile  des  ErdBalls  von  der  Äquatorial-Ebene  bis  zu  den 
Polen  bis  zu  dem  Stadium  gegenseitiger  Ruhe  ausgleichen 
konnten.  Denn  es  ist  eine  unbestrittene  Lehre  der  Physik,  daat 
bei  grossen  flüssigen  Massen  die  gegenseitige  Beweglichkeit  der  Theil« 
eben  es  beinahe  unmöglich  macht,  dass  sich  dieselben  durchgängig 
Mit  gleicher  Geschwindigkeit  bewegen.  Schon  bei  dea  Bewegungen 
völlig  gleichartiger  Flüssigkeiten  entstehen  stets  innere  Strömungen, 
die  schwer  lu  beobachten  und  noch  schwieriger  zu  berechnen  sind. 
Und  nun  vollends  bei  der  flüssigen  Masse  eines  Welt-Körpers,  welche 
sich  soeben  aus  dem  Zusammentritt  der  die  Dunst-Form  verlassen- 
den Urstoffe  bildete,  und  in  welcher  von  der  Äquatorii|l-Bbene  bit 
m  den  Polen  mächtige  Ring  förmige  Strömungs-Bewegungen  der 
inndrn  und  äussern  flössigen  Erd-Massen  sich  gänzlich  ausgleichen 
mussten,  ehe  eine  vollkommen  gleichmässige  Winkel-Geschwindigkeit 
aUer  Theile  des  Erd^Balls  und  eine  gleichförmige  Abplattung  vom 
Äquator  bis  zu  den  Polen  erzielt  werden  konnte. 

Eine  Ausgleichung  dieser  Bewegungen  im  flüssigen  Erd-KÖrper 
bis  zur  völligen  relativen  Ruhe  aller  Theilchen  kann 
somit,  im,  Hinblick  auf  die  physikalischen  Eigenschaften  grosser  Us- 
siger  Massen,  vrährend  dem  Plössigkeits-Zustande  des  Erd-Balls  nicIiC 
vorausgesetzt  werden.  Desshalb  sind  wir  genöthigt,  den  Obergang 
zu  einer  völlig  gleichmässigen  Rotations-Bewegung  der  äussern 
Hassen  in  die  nächst-folgende  Epoche  der  Erdrinden-Bildung  sn 
versetzen.  Hiezu  berechtigt  vor  Allem  die  Betrachtung,  dass  die 
Aossenschichten  des  Erd-Balls  in  Folge  des  so  eben  geschildertoi 
Vorgangs  des  Flüssigwerdens  schon  anßnglich  eine  niedrigere  Tem- 
peratur als  jene  des  Schmelz-Punkts  der  Massen  besassen,  und  dass 
daher  der  Erstarrungs-Prozess  alsbald  nach  vollendetem  Kondensations- 
Prezeise  in  ihnen  seinen  Anfang  nehmen  konnte. 

An  der  Oberfläche  des  Dunst-Balls  wurden  die  Stoffe  durch 
Abkühlung  verdichtet,  hiedurch  zu  chemischen  Verbindungen  veran- 
lasst und  durch  Verbrennung  mit  dem  vorhandenen  Sauerstoff 
tropfbar-flüMig  gemacht.  Sie  gaben  jene  Wärme- Grade,  welche  ihre 
Schmelz-Hitze  überstiegen,  schon  während  der  Verbrennung  an  den 
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Erd-Mitte  nar  die  Temperatar  des  Schmeli-PuRktt  io  du  lonere  des 
Erd-Balls.  Brst  bei  Bildung  der  äufsern  Schichten  desselben  wurde 
diese  anfingliche  Temperatur  in  dem  Brd-Kerne  noeh  weiter 
erhöbt,  da  durch  die  Verdichtung  der  Kern-Massen  bei  dem  suneh- 
menden  äussern  Druck  sich  weitere  Wärme  in  demselben  entwiciLeHe. 

Die  Oiyde  finden  sich  in  der  Brd-Rinde  überall 
Ycrtlieilt,  und  da  das  Wasser  ebenfalls  ein  Oxyd  ist, 
so  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  die  Was* 
ser-Bildungnnd  die  Niedersehläge  der  übrigen  Oxyde 
iw^i  YÖllig  getrennten  Epochen  im  Kondensations* 
Prozesse  des  Dunst-Balls  angehören.  Somit  konnten  die 
zuletzt  und  näher  der  Erd-Oberfläche  sich  bildenden  Niederschläge  der 
Silikate,  in  Folge  ihres  allmählich  zunehmenden  Wasser-Gehalts,  eine 
weit  niedriger^  Temperator  als  die  des  Schmelz-Punkts  der  Innern 
Wasser-freien  Niederschläge  besitzen.  Die  krystalllnischen  Verhält- 
nisse der  uns  bekannten  älterp  Rinden-Theile  der  Erde  weisen  eptn* 
falls  auf  einen  solchen  zwar  erhitzten,  jedoch  nicht  im  gewöhnlichen 
Sinne  feurig-flüssigen  Zustand  der  äussern  Erd- Massen  und  auf-  die 
Folgerung  hin,  dass  die  Erstarrung  der  äussern  Massen  und  die 
Rinden^-Bildung  der  Erde  bereits  begonnen  hatten,  während  sich  die 
höhere  Temperatur  des  Erd-Kern*s  noch  gegen  die  äusseren  Schichten 
verbreitete. 

Bei  dem  Obergange  der  äussern  Theile  des  flüssigen  Erd*Balls 
in  feste  Aggregat-Zustände  wurden  durch  die  gesteigerten  Reibnngs* 
Einwirkungen  die  ausgleichenden  Ring-förmigen  Strömangs-Bewe«> 
gungen  in  den  flüssigen  Massen  erst  völlig  aufgehoben  und  durch 
eine*  gleichmässige  Winkel-Geschwindigkeit  der  erstarrenden  Schichtenr 
ersetzt.  Bei  diesen  Vorgängen  treten  sofort  nachstehende  Verhält« 
nisse  ein: 

f.  Während  der  Ausgleichung  der  WinkeNGeschwindigkeiteii 
wurden  die  chemisch  verwandten  Oxyde  häufiger  als  in 
irgend  einer  spätem  Bildungs-Epoche  der  Erde  in 
jene  innige  Berührung  gebracht,  welche  zur  Eingebung 
chemischer  Verbindungen  unumgänglich  nothwendig 
ist.  Diese  von  den  übrigen  Massen  sich  ausscheidenden  Verbin-^ 
düngen  konnten  unter  dem  mechanischen  Einflüsse  der  Strömungen 
weder  in  Kugel-Form,  noch  in  jener  durch  den  Einfluss  der 
Schwere  bedingten  Gestalt  Kreis- förmiger  Linsen,  sondern  nur  zu 
lang  gestreckten  Linsen-förmigen  Massen  sich  vereinigen,  deren 
Längen*Achsen  mit  den  Rotations-Kreisen  zusammenfielen. 

3.  Den  aus  schwereren  Stoffen  bestehenden  grossem  Ausschei- 
dungen wurden  bei  den  stetigen  Strömungs-Ausgleicbungen ,  der 
giössern  Trägheit  ihrer  Theilchen  halber,  geringere  Geschwindigkeiten 
mitgetheilt,  als  den  umgebenden  leichtern  Massen.  Bei  dem  nach- 
folgenden Niedersinken  der  schwereren  Ausscheidungen  in  tiefere  voa 
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einer  §eifog^i«ii  Axifagal-¥raft  bew6gle  Sdücfateii  worden  erst  Aeea 
Bewegongf-Different en  allnäbllch  aasgeglichen. 

8.  Die  wibrend  der  Erstarrung  erfolgenden  Bewegongs-Ans- 
gleichungen  zwischen  Linsen-Massen  von  grösserem  Umfiange,  die 
sich  neben  and  über  einander  mit  abweichenden  Geschwindigkeiten 
bewegten,  erseaglen  an  den  Kontakt-Flächen  derselben  Reibungen, 
welche  sich  bis  zur  gänzlichen  Ausgleichung  der  Bewegungen  den 
Innern  ebenfalls  in  der  Erstarrung  begriffenen  Theilen  jeder  Linsen- 
förmigen Masse  mittheilten. 

4.  Durch  diese  Reibungen  wurden  die  in  den  äussern  Schiebten 
der  Linsen-förmigen  Ausscheidungen  ausgebildeten  Krystalle  mit  ihren 
Längen-Achsen  in  die  Richtung  der  Rotations-Kreise  gestellt^. 

5.  Die  äussern  Schichten  der  Massen-Ausscheidungen,  und  bei 
grössern  Bewegungs-Ausgleichungen  auch  ihre  tieferen  Schichten, 
erhielten  hiedurch  bei  der  Erstarrung  eine  ausgebildete  lineare 
Parallel-Struktur,  während  die.  zwischen-liegenden  innersten  Schichten 
ein  ^dmig-krystallinisches  Gefuge  behielten. 

6.  In  den  Senkungen  der  schwereren  Massen-Aus- 
scheidungen, die  während  dem  ganzen  Erstarrungs-Prozesse  noch 
fortdauerten,  und  in  ihrer  ungleich  zeitigen  Erstarrung  und 
üDgleichmässigen  Kontraktion,  welche  durch  die  verschie- 
dene chemische  und  mechanische  Zusammensetzung  der  Linsen- 
förmigen Einlagerungen  und  ihrer  Umhöllungen  bedingt  ist,  roQssen 
die  Ursachen  erkannt  werden,  welche  im  Allgemeinen  die  Feldspatb- 
Gesleine  über  die  mit  ihnen  anfönglich  zwjschen-lagemden  Hom- 
bJende-Gesteine  emporschoben  und  hiedurch  den  ältesten  Rinden* 
Bildungen  den  grossartigen  Charakter  Falten-artig  emporgeschobeoer 
oder  in  die  Tiefe  gezogener  Schichten  aufragten.  Diese  proto* 
kryptogenen  Faltungen  müssen,  der  Richtung  der  Linsen-formigen 
Einlagerungen  gemäss,  durchschnittlich  ursprüngliche  Streicb-Unian 
Mfweisen,  die  mit  der  Richtung  der  Rotations-Kreise  übereinstimmen« 

n.  Entstehung  der  linearen  Parallel-Struktur  in  dem  palSo»  und 
meeo-endogenen  Binden-lüieilen  der  IBrde. 

Nach  der  proto«kryptogenen  Rinden-Bildung  der  Erde  würde 
die  Dicke  der  Rinde  durch  die  fortschreitenden  endogenen  Erstar- 
rungen der  Oberfläche  des  flüssigen  Erd-Kem's  und  durch  die  exo- 
genen Sediment-Bildungen  der  Urmeere  sowohl  nach  Innen  als 
pach  Aussen  vergrössert. 

Die  Entwicklung  der  linearen  Parallel-Struktur  in  den  sämmt- 
lieben,  während  den  Kontraktions-Epochen  des  Erd-Kern*8  entstan- 
denen endogenen  Rinden-Ansätzen  und  in  den  bis  zur  Ausbildung 
der  Kl'unate  erzeugten  primären  Sediment-Bildungen  beruht  auf  nach- 
folgenden mechanischen  Gesetzen: 

*  Siebe  die  ErlSuterang  dieses  mechaDiscben  Gesetzes  am  Schlosse 
der  gansen  Eatwicklaog. 
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1.  Bei  den  Kontraktionen  an  der  ObertlSolie  doi 
Erd-Kern's  vermehrte  die  nacbsinkende  feste  Rinde 
ftetig  ihre  anfängliche  Winkel-Geschwindigkeit« 

2«  Jede  Vermehrong  der  Winkel-Geschwindigkeit 
der  fetten  Rinde  theilte  sich  nur  allmählich  dem  durch 
die  umgeänderte  Axifugal-Kraft  bewegten  flüssigen 
Erd*Kern  und  den  durch  geringere  Vermehrungen  der 
Winkel-Geschwindigkeit  relativ  ruckläufigen  flüssigen 
äussern  Umhüllungen  durch  Adhäsion  und  Reibung  mit 

3.  Unter  Einwirkung  der  Urfaltungen  und  Un- 
ebenheiten an  der  Innen-  und  Aussen-Seite  der 
festen  Erd-Kruste  und  unter  dem  Einfluss  der  nach 
den  verschiedenen  Breiten  ungleichen  Grdsse  der 
mitzutheilenden  absoluten  Geschwindigkeiten 
entstunden  bei  d'Cn  Bew  ogungs*Mi  ttheilungen 
zwischen  der  festen  Rinde  und  den  Kontakt-Mas- 
sen des  Erd-Kern's  und  der  Urmeere  sowohl  an 
der  Oberfläche  des  ersten  als  in  denGrund-Ge- 
wäsaern  der  letzten  partielle  Strömungen  in  der 
Richtung  d  er  Rotati  ons-Kreise. 

4.  Die  in  jeder  Strömung  gleichmässig  gegen 
den  Parallel  derselben  zunehmenden  Kräfte  be- 
wegten die  Längen-Achsen  der  Krystalle  und  Kör* 
perc^en,  welche  an  der  erstarrenden  Oberfläche 
des  flussigen  Erd-Kern's  sich  ausbildeten,  und 
jene  der  in  den  Urmeeren  sich  niederschlagen- 
den festen  K&rper  ausnahmslos  in  die  Richtung 
jenes  Rotations-Kreises,  welcher  durch  den 
Schwer-Punkl  dieser  ^örp^xrcben  geht. 

Die  Kraft,  welche  in  dieser  Weise  bei  Entwicklung  der  linearen 
Parallel^Struktur  in  den  endogenen  Erdrinden-Schlditen  thätig  war, 
beträgt  bei  einer  zu  35  Meilen  Dicke  erstarrenden  endogenen  Schicht 
und  einer  mittlen  Senkung  von  1  Meile  in  ihren  per  Kuhik*^usi 
1  Zentner  wiegenden  Massen  die  Arbeits-Kraft  von  1162  Trillionen 
Tonnen*. 

Das  Gesetz  der  linearen  Parallel-Struktur  der  Innern  Massen 
jedes  Welt-Körpers,  welcher  unter  dem  Einflass  einer  grossen  Schwer- 
Kraft  und  Scbwung-Kraft  aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand 
übergeht,  läest  sich  unabhängig  von  allen  kosmischen  Ansichten  über 
die  Erstarrung  der  WelNKörper,  ob  von  Aussen  nach  Innen  oder 
von  Innen  nach  Aussen,  und  unabhängig  von  allen  neptunistischen 
od6r  plutonistischen  Theorie'n   über  die  Rinden-  oder  Kern-Bildung 


'  iBt  R  der  Erd-Halbnesser,  a  die  Verniinderimg  dfMelben,  und  b  die 
Rinden« Dicke,  so  erhält  man  au«  der  Formel  A  s=  Vs  ^'^^^  lE^-*  (R— a)^], 
in  welcher  y  die  Manse  der  Kubik-Einbeit  und  «»  die  der  LIogen-£in* 
bfit  eotaprechende  GeacUwindigkeit  iat,  daa  obige  Resultat. 

Jakriaaz  1857.  H    r - 
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d^ftrselbea  in  tllgemeinster  Form  raathemtUseb  ent- 
wickeln. DaMelbe  findet  dureh  die  Vergleichang  der  Oberiieben- 
Gebilde  der  Erde  and  det  Monds,  xw6!er  Welt-Körper  mit  Ya>8cbk* 
dener  3cbwang-Kra(t,  die  überxeagendste  empirische  Be- 
•  tltigang  und  gehört  desihalb  in  setner,  von' allen  VoraassetxoDgeB 
unabhängigen,  Form  als  Grund-Gesets  der  mechanischen  Geologie 
tu  jenen  unvergänglichen  Resultaten  der  Wissenschaft,  welche  als 
Ausflusse  der  Gravitations-Theorie  sich  diesem  allgemeinen  Gesetze 
der  Bildung  und  Erhaltung  der  Welt-Körper  anreihen. 

HL  Entstehung  der  linearen  Parallel-Staruktur  in  den  primären 
Sediment-Bildungen. 

So  einfach  und  unumstösslich  sich  die  durchgängige  Parallel- 
Struktur  der  endogenen  Erdrinden-Massen  aus  den  Gesetien  der 
Mechanik  nachweisen  lässt,  so  klar  und  bestimmt  fuhrt  die  Anwen- 
dung derselben  Gesetze  auf  die  ältesten  Sediment-Bildungen  zu  lal- 
gtoden  Ergebnissen: 

1«  Die  Ur*Meere  konnten  vor  der  allmählichen  Ausbildung  der 
Klimate,  und  ehe  eine  unregelroässige  Form>Entwicklung  der  Kontinente 
und  Meeres-Becken  eintrat,  durch  keine  horizontalen  Strömungen 
bewegt  werden,  welche  die  Meeres-Temperatur  verschiedener  Kllmate 
auszugleichen  hatten  oder  durch  eine  roanchfaltige  Gestaltung  der 
Kontinente  oder  des  Meeres-Grundes  in  ihren  Richtungen  unregel- 
mässig  abgelenkt  wurden.  Waren  Strömungen  vorhanden,  so  mussten 
sie  die  Richtung  der  Urfaltungen,  d.  h.  die  Richtung  der  Rotations- 
Kreise  einhalten. 

2.  Bei  der  Kontraktion  jeder  endogen  erstarrenden  Scbidit 
der  Oberfläche  des  Erd-Kem's  'Wurde  der  nachsinkenden  festen  Rinde 
eine  grössere  Winkel -Geschwindigkeit  mltgetheilt,  als  den  um  die 
gleichen  Abstände  nachsinkenden  \jrmeer«n*.  Bis  zur  völligen 
Mittheilung  der-hiebei  erzeugten  schnellern  Bewegung  des  MefN^f- 
Bodens  an  die  Gewässer  behielten  letzte  eine  relativ  ruckUrufige  Be> 
wegung^^,  welche  nach  ihrem  allmählichen  Verlaufs  bei  jedem  Deaea 
Senkungs-Momente  des  Meeres-Bodens  erneuert  wurde. 

8. '  Durch  den  wellenförmigen  Grund  der  Meere  wurde  diese 
rft^Iäufige  Bewegung  der  untersten  Wasser-Schichten  In  Strömungen 
In  der  Richtung  der  Rotations-Kreise  getheilt. 

4.  Durch  diese  am  Grund  der  Urmeere  sich  Perioden-weise 
erneuernden  ost-westlichen  Strömungen   wurden  jene  Theilchea  der 


*  Bei  gleichen  Verkleioeruogen  der  Halbmesser  bleibeo  die  absolatea 
Difffreoseo  der  frühern  und  der  neu  gewonnenen  Umfinge  der  Rotatioiis- 
Kreise  sieh  gleich,  wessbalb  die  diesen  Differenten  lugebörigeB  Zentral* 
Winkel  mit  der  Grosse  der  neu  erlangten  Abstände  vom  Mittel-Pnakt« 
abnehmen. 

**  Tritt  bei  der  Naehaenknng  keine  VoInmens-YerminderaBg  der  Erd- 
Rinde  ein,  so  wird  die  Räckläafigkeit  der  Wasser-Bedeckungen  noch  weiter 
vermehrt. 
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ticK  bOdenden  ReierteUlge,   welche  eine  Lingen- Achse  besasten, 
iQ  der  HiehUiBg  der  Bolatioas-Kreife  gelagert.   . 

5.  Die  anflnglicb  sletigea  Nacbtenkangen  der  Srd-Rinde 
wordeft  bei  xaDebmender  Dicke  und  Fettigkeit  derselben  allmiblkb 
sprungweise.  Pldtxlicbe  Zunahnen  der  iftckläufigen  Bewe- 
gongen  der  Umeere  wurden  liiedurch  erzeugt,  und  in  den  sieh  eben 
mit  linearer  Parallel^troktor  ausbildenden  Sedimenten  die  leichtem 
Theilehen  durch  die  Rikkstrftmung  schneller  bewegt  und  die  schwf  • 
reren,  Ihrer  grossem  Trägheit  halber,  zurückgestaucbt. 

Den  eben  geschilderten  Vorgingen  entsttimmen  die  Schichten 
mit  linearer  Parallel-Struktur  in  den  Utestcn  Sediment-Gesteinen, 
der  Wechsel  derselben  mit  Schichten  von  nur  planer  Parallel* 
Siraktnr,  so  oft  solche  nach  Tollkommenen  Ausgleichungen  der 
Winkel-Geschwindigkeit  wihrend  der  stetig  an  Grösse  zunehmenden 
Zwischen-Bpochen  sich  aus  den  Urmeeren  niederschlugen,  so  wie 
das  Auftreten  der  flaserlgen  Struktur  in  krystallinischen  Schiefer* 
Gesteinen,  welche  spilern  Zeit-BSumen  der  so  eben  beseichneten 
Bildungs«Epochen  angehören. 

Die  in  ihren  Grand-Zflgen  vorliegende  Herleitung  der  Straktur- 
Gesetze  der  Utesten  Erdrinden-Theile  wird  den  Mathematiker  ton 
der  BIchtigkeit  desselben  hinUingllch  überzeugen.  Die  übrigen  Leser 
können  durch  ein  einfaches  Experiment  sich  die  Ausbildung  einer 
gleicbförmigen  Lagerung  der  Theilehen  der  endogen  entstehenden 
Brdrfnde-Schiehten  in  der  Bichtung  der  Botations^Kreise  in  anschau* 
llcher  Welse  versinnlicben. 

Man  giesse  in  ein  weites  zylindrisches  Gefilss  eine  Flüssigkeit, 
welche  mit  festen  Börperchen  von  gleichem  spezifischem  Gewichte 
«ntermischt  Ist.  Bringt  man  das  GefftM  uro  seine  Achse  in  schneA 
rotirende  Bewegung,  so  thellt  sich  dieselbe  zwar  augenblicklich 
der  ganzen  festen  Masse  des  Geflsses  mit,  aber  nur  allmSlich 
von  Aussen  nach  Innen  der  Flüssigkeit  und  den  in  derselben 
schwebenden  Körperchen.  Letzte  gerathen  hiebet  in  ein  Medium, 
welches  in  seinen  Sussero  Bewegungs-Kreisen  einen  grössern,  in 
den  inaera  einen  geringern  Dmck  auf  ihre  in  allen  Bichtongeo 
Hegenden  LSngen-Achsen  ausübt.  Die  Lingen-Achsen  werden  in 
allen  von  den  Botations-Kreisen  abweichenden  Lagen  durch  die  von 
einem  ihrer  Enden  zum  andern  gleichmSssig  abnehmenden  Druck- 
Krifle  ausnahmslos  in  die  Bichtung  jenes  Botations-Kreises  gedreht, 
welcher  durch  den  Schwer-Punkt  des  Körperchens  geht,  und  die  Körper* 
eben  lagern  sich  somit  von  den  Gef&ss- Wänden  anfengend  bis  gegen  die 
Botations- Achse  hin  in  den  parallelen  Bicbtungen  der  Botaüons-Krcise  f ' 

Nothgedrungen  müssen  wir  uns  noch  femer  der  unerquicklichen 
Aufgabe  unterziehen,  die  weiter  gegen  uns  erhobenen  Anschuldi- 
gungen und  den  Vorwurf  zu  beachten,  gegen  unsere  Theorie  vorge- 
brachte Argumente  theils  in  einem  ganz  andern  Sinne  dargestellt, 
tbeils  ganz  ignorirt  zu  haben. 
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Allerdings  haben  i?ir  die  in  den  »Berklitigiuigen''  mii%e* 
stellte  Behauptung*:  »alle  Pendel  und  Blei-Lothe  sei* 
ngen  wie  bekannt  nur  nach  dem  Schwer-Punkte, 
«and  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Mittel- 
»Punkt  mit  dem  Schwer-Punkte  susammenfällt,  ist 
sidie  Behauptung  richtig,  sie  zeigten  nach  dem  Mit« 
„tel-P.unkt  der  Erde, *^  mit  Vorbedachl  ignorirt.  Wir  hielten 
diese. Sätze  für  ein  blosses  Versehen  und  übergingen  sie  desshalb 
mit  schonendem  Stillschweigen;  denn  es  ist  kaum  denkbar,  daaa 
einem  Lehrer  der  Physik  die  Thatsache  unbekannt  ist,  dass  das 
Blei-Loth  so  wie  der  Pendel  wegen  der  elliptischen  Gestalt  der 
Erde  nicht  nach  dem  Mittel-Punkt  der  Erde  zeigen, 
sondern  die  Richtung  der  ^»Normale**  angeben,  und  dass  desshalb 
die  Schwer-Linien  weder  Im  Schwer-Punkt  noch  im  Mittel-Pnnkt 
der  Erde,  sondern  nur  in  der  Nähe  desselben  sich  schneiden. 

Da  es  überdiess  keinem  Mathematiker  und  Physiker  einfällt,  die 
Erde  als  ein  vollkommen  regelmässiges  Sphäroid  zu  betrachten,  wie 
die  Schriften  Ton  Kessel,  Gauss,  Eckardt  u.  s.  w.  zur  Genüge 
bestätigten,  so  glaubten  die  »Berichtigungen*'  sich  mit  dem  Beweise 
begnügen  zu  können,  dass  nach  einer  successiien  Achsen^Änderong, 
welche  durch  eine  ungleich  gewordene  Verlheilung  der  Erd*Massen 
in  einer  westlichen  und  östlichen  Hemisphäre  bedingt  ist,  die  Her-* 
Stellung  eines  annähernden  Erd-Sphäroids  mit  stabiler  Rotations- 
Achse  wegen  tles  flüssigen  Zustands  des  Erd-lnnein  nicht  in  dem 
Bereich^  der  Unmöglichkeit  liegt.  Zur .  vollständigen  Beruhigung 
des  Lesers  wollen  wir  über  diesen  Gegenstand  einen  gleich-laotenden 
Ausspruch  von  Arago  über  den  weit  bedenklicheren  Fall  einer 
durch  äussern  Anstoss  erfolgenden  und  daher  plötzlichen  Achsen^ 
Änderung  in  der- Anmerkung  mittheilen*'''. 


*  Jahrbacb  1866,  S.  526>  Z.  4  v.  u. 

^^  mEh  effet|  uoe  mause  fluide,  douee  d'uD  nouvement  de  rotatioa 
»s'apUtit  Decessairemeot  dang  la  directioo  de  la  ligne  des  p6les  et  se 
„reofle  ä  T^uatear.  Un  deplacement  de  Paxe  de  la  Terre  serait  donc 
,,accoaipagoi  d*un  changemeot  daos  la  forme  aetoelle  do  iiqoide  iatsriear. 
nPeodant  que  -ce  liquid^  ae  retirerait  en  parlie  des  regioos  occirpees  par 
yytes  ooaveaux  pöles,  il  te  porterait  au  contraire  avec  force  vera  le  noovel 
„eqaateur.  Je  laisse  k  deviner  quels  dechirements,  quelles  dislocalioos 
„des  pareils  mouvements  opereraient  daos  la  coqae  solide  de  Im  Terre.** 

„Ct  n'est  pas  tout:  le  fluide  aurait  k  peine  commeDce  4  se  grooper 
^ntour  du  noovel  axe  ioataDtaoe  de  rotation,  avec  la  figure  elliptique 
^^d'equilibre,  que  cet  axe  ne  serait  dejk  plus  celui  de  rotatioo,  qu'on  troi- 
^i^ine  axe  Paorait  remplace«  qu'uoe  secoode  deforroation  du  fluide  de- 
„viendrait  o^cessaire  et  aiosi  de  i:ui(e,  II  y  aurait  donc  ici  k  examioer, 
„ti  les  enormes  frottements  que  le  fluide  ^prooverait  duraot  les  fiux  et 
Reflux  cootinoels,  n'amoindriraieot  pas  de  plus  eo  plus  l'aai* 
„plitude  de  la  courbe,  qui,  aaoa  cela,  aurait  et^  parcouroe  par  les 
„estrcmites  des  axes  instaotaoes:  si,  k  la  longoe,  oo  n*arriverait  pas  ä  on 
„mouvementrotatoirequis'opereraitautord'onaxe  principal. 
i,Eo  sopposant  rinterieur  du  globe  encore  liquide,  le  probltoe  devicadrait 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


605 

Za  unserm  grossen  Befremden  glaubt  Hr.  Pfiff  es  riigen  tn 
mSssen,  dass  sich  unsere  Theorie  gegen  die  oben  iqitgetheilte,  ^^toa 
ihm  erhobene  Schwierigkeif  auch  nicht  mit  einer  Sylbe  rechtfertigte*' 
and  daher  noch  immer  gegen  den  nErfahrungs-Satz**  Verstösse:  „dass 
alle  Pendel'  und  Blel-Lothe  nur  nach  dem  Schwer-Punkte  und 
daher  nach  dem  Mittel-Punkt  der  Erde  zeigen".  Wir  können  diesen 
kaum  glaublichen  Irrthum  nicht  mehr  zum  zweiten  Male  als  ein 
M Versehen*'  entschuldigen  und  wollen  daher  dem  Autor  desselben  di6 
,)Rechtfertignng<^  seiner  eigenthümlichen  Ansicht  über  die  Richtung 
des  Blei-Loth*s  selbst  überlassen. 

Derselbe  glaubt  ferner  auf  S.  524  seiner  „Beurtheilung*'  zwei 
Möglichkeiten  der  Entstehung  grösserer  Hohlriume  nachgewiesen 
tn  haben: 

1)  „durch  Emportreibung  der  Erd-Rinde", 

2)  „durch  das  Auspressen  eines  Theils  der  flüsfliigen  Kern-Masse 
an  die  Oberflächen^ 

Da  jede  grössere  Ansammlung  der  in  den  Spalten  und  Krater« 
ScMönden  der  Erde  nur  allein  an  den  Kontakt-Stellen  mit  ein* 
dringendem  Wasser  sich  entwickelnden  Dämpfe  entweder  in  den 
Sicherheits*Ventilen  der  Erde,  den  Vulkanen,  oder  in  gewaltsam  ge^ 
öffneten  Spalten  der  Erd-Rinde  wieder  ihren  Ausweg  findet  und 
daher  ausser  der  Emporhebung  der  Lava-Säulen  nur  kleine  partielle 
Boden-Erfaebunpen  bewirken  kann,  so  bleibt  als  ausgedehnt  wir- 
kende Kraft  zur  ,,Emportreibung  der  Erd-Rinde**  nar  die  Eipan- 
sions*Kraft  der  seit  der  känolithschen  Epoche  unter  der  mächtig 
entwickelten  Erd-Rinde  in  gepresstem  Zustande^  erstarrenden  Massen 
des  flüssiger^  Erd-Kern*s.  Es  konnte  aber  durch  die  allerdings  aus« 
serordentlichen  Wirkungen  dieser  hebenden  Kraft  und  durch  das 
hiebei  erfolgte  „Auspressen  eines  Theils  der  flüssigen  Kern-Masse. 
an  die  Oberfläche^^  so  wenig  ein  Hohlraum  sich  bilden,  wie  in 
einer  mit  Wasser  gefüllten  und  durch  die  Eis-Bildung  zerplatzenden 
Bombe,  aus  deren  Spalten  ebenfalls  ein  Theil  des  Eises  herausge^ 
trieben  wird.  Durch  das  Auspressen  eines  Theils  der  flussigen 
Kern-Massen  während  der  Senkungen  von  Spalten-Rändern  in  den 
Epochen  der  Kontraktionen  der  Erde  kann  aber  eine  Hohlraum- 
Bildung  in  dem  Erd-Innern  eben  so  wenig  Statt  finden,  wie  zwischen 
dem  Kolben  und  innem  Raum  eines  Druck-Werk*s  '  durch  das  Aus* 
pressen  seines  flussigen  Inhalts. 

Unsere  Behauptung:  »dass  mit  dem  Läugnen  der  Entstehung 
Ton  Hohlräumen  durch  ungleiche  Senkungen  der  Erdrinden- 
Theile    die    einzig    mögliche    Entstehangs-Weise    gros« 


„dooc  beaacoop  plus  rompliqiie,  €t  Ton  ne  ponrrait  pas  dedoire,  avec  U 
f^m^mt  certitdde,  de  la  conttance  des  latitodea  terrestres  la  cong^quencf} 
^que  la  Terre  n'a  Unais  Me  heart^e  par  une  comite. 

AiuoO}  A9iroHami&  fojmtaire^  1866,  T.  ^  p*  373« 
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lerer  Hofalrtume  in  Abrede  gestellt  iü,^  bleibt  Ueoiit  In 
voller  Kraft. 

Hinsichtlich  der  an  diesen  Sats  foo  Hm.  Pfavp  anfeknüpflMi 
Vermathung  können  wir  ihn  gegen  ein  weit  nacbtheiligeres  Urtheil 
nur  durch  die  Bemerkung  in  Schutz  nehmen,  dass  das  unbegreoste 
Vertrauen,  welches  er  in  die  Unfehlbarkeit  seiner  Angaben  setzt,  ihn 
nothwendig  zu  dem  Missgriff  verleiten  musste,  die  Fehler  seiner 
eigenen  Kritik  in  den  von  ihm  bezeichneten  Referaten  zu  vermutben. 

Hr.  Pfaff  erklärt  femer  die  Worte  für  „unterschoben",  dass 
das  relative  Alter  der  Entstehung  der  Meeres-Becken  sich,  seiner 
Angabe  zufolge,  „ausschliesslich**  nur  durch  die  Untersuchung 
der  geognosüschen  Beschaffenheit  des  Meeres-Grunds  bestimaaea 
lasse.  Wir  lesen  jedoch  bei  ihm  S.  531,  Z.  1:  „Wer  hat  jemals 
„die  geognostische  Beschaffenheit  des  Meeres-Grundes  in  beiden 
»Meeren  erforscht?  Und  wie  kann  man,  ehe  Diess  ge- 
^schehen  ist,  behaupten,  sie  seien  zu  dieser  oder  jener 
„Zeit  entstanden."  Hiedurch  ist  mit  bestimmten  Worten  die  Er- 
forschung des  Meeres-Grandes  als  eine  durch  kein  anderes 
Verfahren  zu  ersetzende  Bedingung,  als  eine  e#ti- 
iftlto  $ine  qua  non  für  die  relative  Alters-Bestimmung  der  Meere 
verlangt.  Dieselbe  ist  daher,  ungeachtet  Hm»  Pfaff's  Abrede  von 
ihm  als  ein  ausschliessliches  Erforderaiss  bezeichnet  wor> 
den,  von  uns  hingegen  als  ein  gänzlich  nutzloses  Verlangen. 

Völlig  unentschuldbar  erscheint,  einem  geologisch  bevrandeilra 
Publikum  gegenüber,  Hrn.  Pfaff*8  letzter  Versuch,  Zweifel  gegen 
die  Anwendbarkeit  unserer  Theorie'n  zu  erregen.  Er  glaubt,  es 
könne  ausser  ihm  sich  noch  ^emand^  finden,  der  die  Bildqngt- 
Epoche  des  grossen  Ozean*s  zur  Sekundär-Zeit  oder  Tertiiv^Zeit 
annimmt,  wenigstens  in  seinem  südlichen  Theiie.  Jeder  Geologe 
kennt  die  Referate  unseres  Beurtheiler's  und  wird  daher  seine  Ein- 
ladung ablehnen,  auf  Hm.  Föttsrlb*8  ältere  Karte  von  Süd-Ammikm 
{Oolpo  de  Viita  geologico  do  Brazil  18M)  einen  Blick  zu 
werfen,  wo  allerdings  die  Gebirgs-Ketten  längs  der  ganzen  West*Kilste 
als  sekundär  und  tertiär  bezeichnet  sind.  Hingegen  werden  sie  die 
im  Jahre  1866  von  diesem  eifrigen  und  gründlichen  Geognosten 
veröffentlichte  Karte  von  SM-Amerika^  zur  Hand  nehmen .  und 
hier  mit  wenigen  Blicken  erkennen,  dass  vom  Cap  Born  bis  zum 
Golf  von  Darien  sämmtliche ,  von  neuem  Vulkan-BUdungen  über- 
ragten, Cordilleren  der  West-Küste  8üd'Amerika*s  bis  zur  Wasser- 
Scheide  zwischen  dem  grossen  und  atiantischen  Orean  ausnahmslos 
ans  Gneiss,  Granit  und  Porphyren  bestehen,  dass  letzt-genannte 
Eraptiv-Gesteine  vom  Süd-Ende  von  Chili  bis  zu  der  Cordillere  von 
Choco  fosammenhängende  Spalten-Reihen   in  einer  Gesammtlinge 


*  „Die  Geologie  von  Süi^Amm'ikm  von  Faauz  Föttbau^  in  J^nm» 
Mimv'a  Geograph.  Mittheilongen*  ISSif  p.  187  o.  £ 
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von  600  Deui$chen  Meilen  ausmilten,  dass  sie  auch  Neu-Oränada 
und  Zentral' Amerika  durchziehen,  und  dass  durch  diese  Angaben  die 
Annahme  der  ersten  Bildungs-Epoche  des  grossen  Ozeans  zur  Por- 
phyr-Zeit ganz  besonders  durch  Hr.  Föttkrle*8  Karte  für  den  södr 
lieben  Theil  dieses  Meeres-Becken*s  glänzend  bestätigt  wird. 

Nach  solchem  Misslingen  sämmUicher  von  Hrn.  Pfaff  zu  seiner 
Rechtfertigung  angekündigten  „faktischen  Berichtigungen'' 
dürfte  er  sich  kaum  beklagen,  dass  ihm  von  unserer  Seite  keine 
Ermunterung  zur  fernem  Disiiussion  unserer  Ansichten  zu  Theil 
wird.  Sollte  aber  nur  in  der  Unzulänglichkeit  der  von  ihm  hiebet 
angewandten  Mittel  die  Ursache  seines  Niphterfolges  in  diesem  Streite 
gesucht  werden  müssen,  so  darf  er  in  die  Ehre  und  den  Muth  der 
Koryphäen  der  WisseuschafI  das  unbedingte  Vertrauen  setzen,  dass 
sie  an  seiner  Stelle  den  Kampf- Platz  betreten  werden,  um  mit 
der  Kraft  der  einfachen  Wahrheit  unsere  ^haltlosen^^  Theorie'n 
niederzuwerfen.  Allerdings  gehören  diese  Theorie*n  zu  den  kühn* 
fiten,  welche  noch  je  in  der  Wissenschaft  Einlass  begehrten. 
Doch  künftige  Beurtheiler  werden  erkennen,  dass  denselben  Nkwtom*5 
ewige  Gesetze  zu  Grunde  liegen,  und  dass  dieser  unerschöpfliche 
Born  irdischer  Erkenntniss  der  Lehre  vom  Bau  der  Erde  eben  so  frei- 
gebig seine  Gaben  spendet,  wie  den  übrigen  Natur- Wissenschaften. 
Dem  Benutzer  dieses  Quells  werden  sie  aber  das  Zeugniss  nicht 
versagen,  dass  ihm  Araoo*s  unsterbliche  Worte:  „U$  grande$ 
loU  de  la  naiure'  sotU  notre  meilleure  sauvegarde  contre  le$ 
prdjugdi**  nicht  nur  als  Aushängeschild*,  sondern  auch  als  un- 
wandelbarer Leit-Stern  gedient  haben '''^. 


*  Siehe  „Orologitche  Fragmente"»  DeuUehe  Vierteljahr-Schrift*  1954, 
a.  Heft,  S.  147. 

**  Wir  glauben  auch  nnaerer  Seit«  nunmehr  den  Streit  Aber  dieae  An- 
gelegenheit in  ooaeren  Blättern  für  beendigt  erklären  su  maaaeo.    d.  R. 
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Mittheilungen    an   Geheimenratli    v.   Leonhard 
gerichtet. 

KarUruks^  1%  Oktober  18ft7. 
Ini  Herbste  des  verflottenen  Jahres  fand  ich  In  einem  Fleiseb-rolbea 
uittel-kSrnigen  OligokUs-Oranlt  an  der  SW.-Seite  des  Bümmu  bei  Bmim- 
wßiier  Orthit  auf,  meines  Wissens  som  ersten  Mal  im  SekmmrmwmU^ 
Die  scharf  ausgebildeten  3'"  langen  Krjstalle  liegen  im  Granit-Gemenge 
mitten  inne,  ihre  Umgebung  zeigt  die  bekannte  roth-branne  FIrbnng.  Ti* 
tanit  oder  einen  anderen  der  gewöhnlichrn  Begleiter  des  Orthits  habe  ich 
nicht  beobachtet.  Ebenso  wird  es  vielleicht  Interesse  haben»  sa  erfahren  dass 
Rnlil  im  Sekwmrmwßlie  vorkommt;  ich  beobachtete  ihn  im  Sommer  1SSS 
,  in  losen»  offenbar  von  einem  mächtigen  Gange  herrfihrenden  Blöcken  von 
Diorit»  in  welchem  auch  Magneteisen  und  rother  Granat  eingemengt  ist» 
am  Wfge  vom  Siem  im  mUmühaU  sum^i-S#s»  bei  den  einseinen  lor 
Gemeinde  Hmiermmrien  gehörigen  Höfen. 

F.  Sahdbbrobr. 


MittlieiluQgeD  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

Jlsr/in»  24.  Okiober  1857.' 
Mit  einer  meinen  geologischen  Auffassungen  entsprechenden  topogra* 
phischen»  nur  die  allgemeinen  Grnnd-Zfige  des  Gebirges  gebenden  Karle 
des  H&ukmtfu  hoffe  ich  bald  su  Stande  so  kommen»  um  darauf»  unter  Bei- 
behaltung der  von  Domont  för  seine  Kaile  von  Ewapm  gewählten  Far- 
ben» von  den  entsprechenden  geologischen  Formstionen  ein  dbersiehtlicheo 
Bild  liefern  sn  können»  welches  dann  su  besserer  Verständniss  mit  Pro- 
filen nach  exakter  Ronatrnktion  begleitet  seyn  wird.  Der  Farben-Dmck 
einer  geologischen  Special-Karte  des  JfssIrttciUn  Gebirges  nach  dem  Maaa- 
stabe  von  1  geogr.  Meile  auf  den  Zoll»  welehe  bereits  während  meinen 
anfenthaltes  im  KmmkmtfU  von  mir  angefertigt  worden »  sieht  hier  seiner 
baldigen  Beendigung  entgegen  nnd  wird  vielleiebt  noch  früher  ersdienMa, 
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al«  die  snertt  ang^edeutete«  Durch  sie  wfiiiitchte  ich  so  teij^en^  id  welrlMr 
Art  und  mit .  welchen  Mitlelo  ich  die  DarBtellung»  der  simintlicheD  Kaukm^ 
$i9cken  Provioten  beabsichtii^e.  Die  Realisiruag^  cioer  solchen  Idee  war 
das  Endsiel  »fiaer  Bestrebunf^en  in  Grmiem, 

Nenn  TafHn  mit  Mascheln  ans  dem  Gebiete  der  jüngeren  TertÜr« 
Zeit,  fär  meine«Aibeit  ober  die  KmtkoMiMeke  Halbinsel  bestimmt,  sind  nebst 
den  dasn  gehörigen  Karten  nnd  Profilen  gedrnckt.  Acht  andere  Tafeln, 
welche  die  ersten  ans  nach  Si,  Petershnrg  sagekommenen  Repräsentanten 
einer  reichen  eocSnen  Fauna  aus  der  Umgebung  des  Armi^See's  nnd  einer 
ober-miocftnen  Flora  ai|s  der  KirgUm^ieppe  im  GonvI.  Orwktrg  cur  Daf* 
Stellung  bringen,  sind  es  ebenfalls.  Unter  solchen  Umstinden  habe  ich 
die  befriedigende  Aussicht  den  beabsichtigten  Millheilungen  Aber  wichtig« 
biologische  Dokumente  ffir  die  Entwirklungs-Geschichte  der  eis-  nnd  trans- 
kaukasischen Länder  in  der  TeriiftrZeit  anhaltende  Folge  geben  sn  kSn* 
neu.  -«  Meina  nichsten  Mitlheilungen  werden  au«  81.  P§ier*kir§  sejn, 
wohin  ich  gegfn  das  Ende  dieses  Monats  snröckkehre. 

H.  Abicr. 


Bre$Um^  h  November  1867. 
^  Der  Wnnscli  du^ch  eigene  Anschsunog  Kenntniss  von  dem  Fortgange  der 
grossen  Arbeiten  su  erlangen,  welche  gegenwärtig  snrEntwimiBg  der /l/fM* 
Geologie  in  der  Ausführung  begriffen  sind,  ffibrte  mich  in  den  verflossenen 
Herbst-Ferien  nach  Ober-iMien  und  in  die  VemeiitmU^em  Alpem,  Anf 
dem  Wege  dahin  bot  ein  kurser  Aufenthalt  in  Wien  die  beste  Gelegenheit 
sn  einer  Vorbereitung  fär  jene  Reise-Zwecke.  Unter  der  freundlichen 
Leitung  des  Hm.  Bergraths  Fobttbalb  konnte  ich  die  in  der  Geologischen 
Reichs-AnstaU  aufgestellten  lehrreichen  Suiten  v^n  Versteinerungen  aus 
dm  verschiedenen  geogoostischen  Niveau's,  welche  neuerlirh  in  den  Al- 
pen unterschieden  worden  sind,  durchgehen,  und  sugleich  erlheilte  mir 
Hr.  FoBTTBRLB,  wcIchcr  gerade  von  einer  mit  Hrn.  HöariBa  gemein- 
schaftlich unternommenen  Bereisnng  der  tieiieniiehen  Alpen  suröckgekehrt 
war,  mit  der  grosslen  hier  dankbar  von  mir  erkannten  Bereitwilligkeit 
alle  die  Nachweisungen  über  Orte  und  Personen,  welche  mir  für  meinen 
Reise-Zweck  von  Nuficen  seyn  konnten.  Ich  berichte  Ihnen  nicht  von 
all'  dem  Schonen  und  Lehrreichen,  was  ich  sonst  in  der  Geologischen 
Reichs- Anstalt  und  in  dem  Hof-Mineralien-Kabinet ,  in  welchem  leisten 
die  Hrn.  Hornbs  und  Surss  meine  liebenswürdigen  Fdbrer  waren,  in 
wenigen  Tagen  gesehen  habe,  und  will  nur  noch  ausdrucklich  hervorheben, 
dsss  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Zotritt  su  diesem  grossartigen  In- 
stitute während  des  grösseren  Theiles  des  Tages  für  jeden  Wissenschaft- 
liehen  Besucher  offen  steht,  mit  wahrhafter  Anerkeminng  ffir  den  liebe- 
ralen  Geist,  in  welchem  die  Leiter  und  Beamten  dieser  Anstalt  die  Bestim« 
mnng  auffassen,  erfSllt  und  zugleich  mancherlei  Wflnsche  in  Betreff  der  Ein* 
rirJitungen  ähnlicher  Institute  an  andern  Orten  hervorruft.  Dass  ich  auch 
Hiiomiaui'if  in  seinem  Sommer-Aufenthalt  In  DemIMk  sab,  den  Bbuini  des« 
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s«a  NattMi  fflr  alte  ZHl  mit  dar  ipagenwirtig^eii  bübeodaa  fiolwickelaaff 
gealo^aeher  Stadieo  ia  Öiterr§ieh  verknfipft  seya  wird,  gehört  sa  der 
ang;«nebiDttaB  Erinaernng  neinea'korseii  Iftaiiar  AafeotfaAltea.  MMita 
Dar  der  leider  gestörte  Oeaandheita-Znataad  dea  verebrtea  Manaea  mk 
wieder  ae  befealigeo,  daaa  aeioa  Umfang-reiche  Thätigkeit  and  aeio  wohl 
hegriodeter  Eiufluaa  noch  Jaoge  den  mUnrwiaaenaehaftllchen  Beatrebongen 
in  WUm  geaiehert  bleiben. 

Die  raaehe  Fahrt  anf  der  Eiaenbabn  von  Wim  nach  Trie$i  geatatleta 
■atfirlieh  nnr  geologische  Wahrnehmungen  von  aehr  allgemeiner  Natnr. 
Daa  gans  nnverhältnissmässige  Vorwalten  von  kalkigen  Gesteinen  in  die« 
aen  Qoeerachnitte  dnreb  die  il/fen-Kette  mnaa  jeden  überraschen;  die  kry- 
atalliniaeben  Schiefer-  und  Massen-Gesteine  sowie  dia  nicht  kalkige«  gc* 
geschichteten  Gesteine  erscheinen  gans  untergeordnet  gegen  die  nngebenro 
Breite  der  Kalk*Zonen*  Einen  der  Punkte,  an  welchen  auf  diesen  Wege 
aedfneiitira  Geateine  von  nicht  kalkiger  Natnr  angetroffen  werden, .  bildet 
der  Festunga-Berg  bei  Ltdkmelu  Deraelba  besteht  aas  achwarsen  Scbieferw 
thonen  und  aandigen  Schiefern ,  welche  für  Schiefer  dea  Kohlen-Gebirgea 
gehalten  werden  und  in  der  That  anch  gans  daa  petrographiache  Ansehen 
deraelben  haben.  Auffallead  war  mir  nur,  dass  ich  selbst  bei  mebrstün- 
digen  Nachforschungen  keine  erkennbsren'Pflansen-Abdrficke,  die  doch 
sonst  in  desi  Steinkohlen* Gebirge  anderer  Gegendan  kann  irgendwo  feh- 
len, lu  entdecken  vermochte.  Überhaupt  aind  deren  trots  dea  kans  alle* 
rirten  Anaefaena  der  Schiefer  biaher  wohl  noch  nicht  an  dieser  Stelle  anf» 
gefunden  worden. 

Die  Umgebungen  von  Ttiui  gewihren  schöne. Gelegenheil  fS^  dia 
Beobachtung  der  Nummnliten-Geateine.  Die  Stadt  aelbat  iat  auf  steil  anf- 
geriehteten  und  vielfach  gewundenen  Scliichten  von  gräulich  •granem  Sand- 
atein  erbaut,  der  wenigptena  ffir  eine  flficbtige  Beobachtung  gank  Veratei- 
nerunga-leer  eracheint.  Durch  groaaartige  Einschnitte,  welche  an  dea 
Zwecke,  um  den  nöthigen*  Raum  ffir  den  noch  in  Bau  begriffenen  Einen- 
bahn-Hof  au  erweitem,  gemacht  wurden,  waren  diese  sandigen  Schichten 
gersde  vortrefflich  aufgeschlossen.  Freilich  bieton  auch  sonst  sahlreicha 
>Steinbrfiche  in  den  Umgebungen  der  Stadt  für  deren  Beobachtung  rd^ 
liehe  Gelegenheit.  Dasselbe  System  aandiger  Schichten  bildet  anch  aiaunt* 
liehe  Abhänge  und  Yorbfigel,  die  aich  von  der  Stadt  nach  dem  EmrH 
hinsiehen.  Bevor  man  jedoch  die  Höhe  dcaaelben  s.  B.  bei  dem  einen 
priebtigen  Überblick  gewibrenden  Gaatbana  von  OpUekima  erreicbt,  tritt 
weisaer  kompakter  Kalkatein  an  die  Stelle  dea  Sandateina,  und  fnr  diesen 
weisen  auch  die  Verwitterungs-FUchen  in  sahlloser  Menge  hervortretender 
Nummuliten  das  Alter  bestimmt  genug  nach.  Sehr  scharf  ist  überall  die 
Grense'  awiachen  dem  Sandatein  und  dem  Kalkstein  durch  die  Tffravhic 
dene  OberflAehen- Beschaffenheit  und  durch  die  Vegetation  beaeichnel. 
So  weit  die  Sandsteln*Schichten  an  den  Abhangen  des  Gebirges  binnnf- 
reichen,  erstreckt  sich  der  Anbau  oder  wenigstens  das  Wachstbom  von  Ge- 
strluohen  und  Blumen.  Wo  der  Kalkstein  auHUigt,  hört  Beides  plötalieb 
anf  und  d«r  nackte  Fela  steht  fiberall  an  Tage.   Bei  Opisekkim  aelbat  mmi 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


811 

^•on  bfkaMtUeh  aor b  Kalkttelo*Sf bklitoD  »it  HipjpuHleii  rea  mtalllirMi 
AlUr  dM  doatfditD  Plioers  Baehg;ewiete«  worden,  P^ro|rr«pliiacb  wirda 
■MindieaeB  Krekic-Kalk  aiaraieniiebr  ToademNaamoliteii-Kalk  MlarMbtadeiu 
Eioa  aakbe  Abalicbkeit  van  Kalktteiaen  i^ans  varachiedenan  Altera  iat 
freilieb  in  den  Alpem  etwas  gum  Gewfibniicbea,  und  aa  ^ebSrt  eben  «9 
den  JAn^tten  Triumphen  der  mit  Hälfe  dar  Paliontologia  arbeitenden  Gea* 
fnoaie,  daaa  ea  ic'lann^  iat  in  diesen  dem  gewöhnliaben  Beobachter  gana 
gleichartig  erscheinenden  nngebenren  Kalk-Maaren  der  Aip§m  dieaf>lbaa 
ainaelnen  Glieder  der  Trias-,  Jora-  und  Kreide-Formation  naabauweiaani 
ana  denen  sieb  dieaa  Formationen  in  den  Gegenden  ihrer  ala  narmal  ba» 
trachteten  Entwickelong  in  Nord*ffiiro|Mi  snaammengasatat  aeigan. 

Von  TH0Mi  fahrte  mich  mein  Weg  nber  Vensii§  naah  Pa^iia.  Hier 
war  mir  die  Darchsicht  Ton  A.  db  Ziai«o*a  Sammlangan  Tan  groaaam  In* 
larease.  Den  mark  würdigsten  Tbeil  derselben  bildet  dia  reicha  föaaila 
Fl^a  aoa  Jnraaaiachan  SebicbteB  von  Aatoa  in  den  8§iH  Cmnmmit  wdcba 
A.  BB  Ziaiio  durch  mehijibrige  eigena  au  dem  Zwecke  angeatallla  Ana- 
grabuBgea  auaammangebracht  hat,  and  welche  er  im  Begrii»  ateht  in  ainam 
gr—»tm  Tan  sehr  aabireicben  Taüeln  begleitatea  Werke  an  bcacbreibem 
Daa  geagnoatischa  Niveau,  in  welohem  dteaa  Pflansen  bei  ilatoa  gefanden 
wardan,  iat  nach  db  Zioiio'a  Unteraacbvngan  entacbieden  tiefer  ala  daa 
dar  rotben  Ammonitrn-Kalke  und  gehört  dem  oberen  Tbaile  das  gawaba- 
lieb  ala  Oreat  oolita  gedeuteten  oolithitehen  Kalkea  an,  welcher  ala  et« 
ragehniaaigea  Glied  fiberall  in  den  Fanal^aniicAeii  Alpm  awiaaben  dam 
rafben  Ammoniten-Kalka  und  dem  dolaanliacben  Dacbatain-Kalka  ant* 
wiakeilt  ist.  Zugleich  stimmt  nach  db  Zigro  diesea  Niveau  waaantlieb  mit 
dea^aigan  fibarein ,  in  welchem  bei  SemHar0u§k  in  YarMktra  dia  ba* 
bannten  tahlreichen  Pflanaen-Reste  vorgekommen.  Bereita  4b  neaa  Artaa 
bat  Jena  Lokali tlt  bei  ilafao  geliefert,  d.  i.  um  Va^  ^^  ^^  d>6  Geaammt« 
tabl  dar  bisher  bekannten  juraasiachen  Pianaen  vermehrt.  Prachtvoll  iat 
dia  £rbaltanga«Art  dieser  Pllanten-Reate.  Nicht  als  blosse  Snbatana-loaa 
Abdrucke  aiad  dieaelben  vorbanden,  aondarn  der  Körper  der  Blätter  aelbat 
bat  sich  bei  den  besonders  sablreich  vertretenen  Cycadeen  und  den  Far<* 
nan  in  gana  nnverdrockter  Form  erhslten,  und  der  feinste  Bau  ibraa  in* 
neren  Gewehea  Hast  sich  wie  bei  lebenden  Arten  unteraacbca.  Gawiaa 
darf  man  an  daa  Erscheinen  eines  Werkes,  in  welcbem  ein  ao  koatbaraa 
and  Umfang-reichea  neues  MateriaUdurch  einen  Kanntniss-reichan  aud  mit 
allen  literartacben  Hulfsmitteln  vortrefflich  auageruateten  Beobachter  ver« 
arbeitet  werden  wird,  die  erfreulichsten  Erwartungen  knfipfen.  Die  arata 
Abtheilung  dea  Werkea  wird  binnen  Kursem  eracbainen.  Ich  aah  dieaelba 
bereita  im  Druck  fast  vollendet  bei  dem  Verfasaer. 

Profeaaor  Catollo  war  von  Paimm  abweaend,  nnd  ao  aah  ich  denn 
auch  die  angeblich  viel  Schonen  enthaltende,  unter  aainer  Leitung  atebaoda 
|3aivaraitita*Sammlung  nicht.  Von  ITieemmm  unternahm  iah,  nachdem  dia 
»iberen  Umgabungen,  namentlich  die  MimH  Bmiei  nnd  der  JVanla  VUU  mit 
aeiaen  Braunkohlen-Lagern  besucht  worden  waren,  einen  Anaüng  naab 
M$c§mr0i  den  Uaaaiachaa  Punkte  ffir  die  fintwicUnag  daa  Moaabalkalk« 
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Uf  de»  Sfid-Abfiill«  der  Alp§m.  Tn  4  bis  5  Standeii^  ir^MKt  vmii  nü  4tt 
Pott  von  Vieetwm  dabin.  Und  wabriicb,  es  ist  der  Mibe  wertb  dieees 
karten  Abstecher  to  machen.  Dat  Dorf  ReeorOy  weichet  ein  ▼iel  h%* 
Mchter,  aber  im  Vericleicb  mit  unseren  Dmtiiehem  B£dcm  anffallend  lisd* 
lieh  und  pmnkloa  eingerichteter  Ror-Ort  ist,,  lieget  tehon  i^anz  in  d«ai 
Bereiche  der  VensümtUeheH  Alp§m  in  einem  reitenden  Thale>  detten  tteilcn 
AbhftnKC  mitWein-Girten»  Mais-Feldern  and  Kastanien-WAIdem  bedeckt  tiad» 
und  weichet  im  weiteren  Hintergrunde  dorch  0000  bis  8000  Fott  hoA 
ansteigende,  oben  tack  ig  tertbeilte  Mauer*artige  Felsen  des  rotben 
Ammoniten-reicben  Jura-Kalkt  in  grotsartiger  Weise  ampbitbeatraliaeb  b^ 
grentt  wird.  Der  Boden  des  Thalet  und  auch  tum  Tbeil  die  Abhiag« 
bis  to  intehnlieber  HOhe  werden  durch  Glimmer-Scbief^er  gebildet.  Auf 
ihm  rnht  nnmittelbar  die  tnr  Trias  gehörige  tehr  mftchtige  Reibcnfoign 
von  Schichten.  Rolba  Mergel  und  Sandsteine  tu  untertt,  dann  gm«« 
Kalke  mit  den  Versteinerungen  des  Muschelkalks  und  tu  obertt  wieder, 
aber  in  geringerer  Mächtigkeit,  rothe  Mergel  und  Sandsteine. 

Gleich  dicht  Ober  Reeoaro  an  dem  tteilen  Abhänge  det  Mmie  SfUm 
hat  man  Gelegenheit,  den  Muschelkalk  mit  seinen  beseichnenden  Verateine« 
rangen  tn  sehen.  Mit  freudiger  Übenrascbung  trifft  man  hier  die  wohl 
bekannte  Diut$ek9  Gesteins-Bildung  to  gant  mit  ihrem  gewöbnBrben 
Aussehen  in  gant  fremdartiger  Gesellschaft  an.  Der  nächste  Nachbar 
Ober  den  rothen  Mergeln  ist  nämlich  der  weisse  dolomitische  Dachstein« 
Kalk,  von  welchem  grosse  BlOcke  von  oben  Ober  dat  Ausgehende  der 
Mutchelkalk-Scbiehfen  herabgestfirst  worden  aind.  Auch  die  beseicbnea« 
den  organischen  Einschlösse  det  Mutchelkatks  finden  sich  am  MmUe  Spiim^ 
namentlich  Terebratnla  trigonella,  Terebratnhi  vulgaris,  Encrinut  liliifnrtHt 
n.  t.  w.  Allein  reichlicher  und  in  schönerer  Erhaltung  kommen  nie  an 
einigen  anderen,  etwas  weiter  von  Reeotiro  entfernten  Stellen  vor;  am 
schönsten  bei  Ra^glhnüi  wo  namentlich  die  Exemplare  der  Terebratnla 
trigonella  tu  Hunderten  anf  fingersdicken  Platten  des  Ralkstrins  anfliegen. 

Ich  war  so  glOcklich  fOr  meine  AusflOge  bei  Reeomro  einen  ansaerst 
freundlichen  und  unterrichteten  Föhrer  in  der  Person  des  Brunnen-Arztes 
Herrn  Dr.  BoLooriA  tu  finden,  der,  in  allen  Zweigen  der  Natu rwi säen« 
Schäften  wohl  erfahren,  namentlich  auch  mit  den  geognos tischen  Umge- 
bungen seines  prächtig  gelegenen  Kur* Ortes  sich  beschäftigt  hat  Dprcfa 
ihn  erfuhr  ich,  dass  Herr  von  Schmjroth  auch  in  diesem  Jahre  sieb 
längere  Zeit  in  Rteoaro  aufgehalten  hat,  und  bedauerte  nur,  data  ich  nicbC 
einige  Tage  frOher  gekommen  war,  um  noch  mit  ihm  hier  zusammen  tn 
seyn  und  die  Ergebnisse'  seiner  sorgfältigen  Dntertnchnngen  der  Gegend 
mOndlich  durch  ihn  erläutert  zu  erhalten. 

Einen  Tag  verwendete  ich  zu  einem  Abstecher  nach  dem  nnr  wenige 
Meilen  von  Recomro  entternten,  aber  allerdings  durch  einen  hohen  Berg- 
räeken  getrennten  ScAJo,  um  dort  C.  pASini  o^d  seine  mir  schon  vielfarh 
gerfihmte  Sammlung  tu  sehen.  Ich  fand  die  Sammlung  in  der  Thal  ein« 
so  sehenswerth,  als  deren  EigenthOmer  tuvorkommend  und  gitig*  Di« 
Sammlung  gewährt  tanächst  eine  vollständige  Überaicht  der  vertehiedeneni 
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Si*aMi  VUmfhiükm  avAretendcii  Olitaer  4ti  TertKr-,  Jitfra-  iM  I[rei4«« 
F^roMtlo«  fliit  ihrtD  or8;wt€be«  EiafchMiteiii  and  dieser  Tbcil  war  mir 
betoüdert  lehrreidi.  AMtcrdem  entbill  sie  vmfaDgrfiche  Saitaa  von  6f 
•tainea  uad  YersteiDeraogen  ans  andereo  Gebenden  Oher-iiaHemi.  Herr 
pAancr  i«t  sagleich  Besitxer  einer  vortrtilieben  paUonloiogincb-Keafaotti« 
icbcB  BibKatbek,  Tielleicbt  der  reicbtten  in  Oker^italitm  and  voriagaweiaa 
vallatlndig  fflr  di«  bei  den  ungaordaeten  ZnttSaden  des  Buebhandela  aa 
icbwierig  znaaiDinen  an  bringenden  lialuniMhtn  Literalnr  anf  diesem 
Gebiete.  Auf  dem  Rdckwege  von  RecoMro  nach  Vicenmm  ^b  ieh  neb^a 
dem  Städteben  VMäpiO  aaf  der  HSba  de«  Bergea  eine  Branakoblen-Ornba 
Hegen,  welebe  seit  Kurzem  dorcb  eine  Gesellsebaft  unter  der  Leilaag 
eines  Dtuiseken  Bergmanns  Hrn.  Schbudt,  dem  icb  ffir  viele  freundliclia 
Belehrong  ober  die  Gegend  von  Vieenma  verpiliebtet  bin,  Quit  Erfolg  ba- 
arbeitet  wird. 

Schon  in  H^ie»  war  ieb  anfmerksam  gemacbt  worden,  dass  ich  nicht 
versiomen  dörfe,  die  palftontoTogiseben  Sammlongen  dea  Professor  Massa« 
loifoo  in  Feroiia  zu  sehen.  Ich  fand  dieselben  noch  viel  bedenteader  und 
ttmfangreieher,  als  ich  erwartet  hatte.  Mehre  Tsga  habe  ieh  mich  mit 
ihrer  Darchsicbt  «of  das  lehrreichste  nnd  angenehmste  beschlfkigt.  Deo 
Hsopttheil  der  Samminngen  bilden  die  verschiedenen  Tertiär-Floren  nad 
namentlich  diejenige  des  Mow/Ie  BoieM»  Gewiss  ist  ffir  diese  Tertilr-% 
Floren  die  Sammking  einzig  und  andbertroifen  an  Umfang  und  wissen« 
acfaaftlicher  Verarbeitung.  Da  sieht  man  nicht  nur  Fflansen-Theilo  in 
Gesteins-Stficken  von  dem  gewöhnlichen  Formst  unserer  Ssmmlaagaa, 
aondern  auch  grosse,  4  bis  6  Fnss  lange  Platten,  auf  denen  ganze  Palmen« 
Zweige  (Phoenicites  Italica  Massal.)  und  Fusa-grosse  Früchte  tropischer, 
mit  ildsnsonia  verwandter  Pflanzen-Formen  (Fracaatoria  megapepo  und 
Frac.  Isgenaria)  in  schönster  Erhaltung  auagebreitet  liegen.  Aoeb.a» 
thierischen  Oberresten  aus  den  verschiedenen  Gesteins-BMdungen  4Hir* 
U^Um  ist  die  Ssmmlung  reich.  Prachtvoll  in  der  Erbaltuag  uad  vob 
^roaaem  paläontologiachem  IntereKse  ist  namentlich  auch  daa  vollständig« 
Exemplar  ainer  neuen ,  9  Fusa  langen  Art  der  Fisch-Gattung  Cestraaiaa 
(C.  imperialia  Massal.  9f\  Inad.)  vom  MmUe  Böhm,  Unter  den  YerstaiBa« 
rangen  aus  den  Kreide-Bildungen  dea  Faraiiaaiaaftaii  erkannte  ich  Am mo* 
nltea  monile  und  Ammonitea  inflatua  ia  welsaem  Kalkstein  va« 
Tre§n&f0  unweit  FaroMa.  Dadurah  wird  daa  yorhandenseyn  des  Gault  aa 
jMer  Stelle  erwiesen,  von  welchem  ich  nicht  weiss,  ob  er  in  diesem  TheUa 
Oiar-lfa/ieii#  fiberbanpt  schon  ermittelt  ist.  Die  rothen  Mergel  der  dia 
'weisse  Kreide  repräeentirenden  Scaglia  mit  Inoceramen  nnd  die  weiasea 
Hornstein-reichen  Ksik-Platteu,  welche  durch  Ammonites  Astieranus, 
Bel^mnitesdilatatus  und  andere  Fossilien  des  Neocomien  bestimmt  war« 
deo,  sind  im  Veranesisekm  gina  so  wie  im  VieemiinUehem  entwickelt 
Die  Grfinduiig  einer  so  bedeutenden  Sammlung  hat  natfirlich  die  aaf* 
opferndste  Thätigkeit  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  erfordert» 
Bedenkt  man,  dsss  Herr  Prof«  Massalonoo  viel  beschäftigter  Lehrer  sit 
eiof r  Schale  in  Ftraiia  ist ,  und  dasa  aeioa  Forschnogeo  auf  dem  Falda 
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«rkaonti«  Wortbe  Zm^bIm  gtiMB,  Mbtn  m^m«  piliirttMgittfci  ■  ^ 
Btdi  kuotf  l^fikMltmy  »o  wM  aan  m  Btw— dermiy  Hb  41« 
■rtfl  «»4  die  wlraeMclMftliclbe  WiiitcboDg^  des  MaMMe  cfUtlt  «ad  ■■- 
icleirb  der  lebhafte  Weaecb  bervergerafen,  daev  ikm  eise  »ehr  Wfrie- 
dSgviide  and  erieea  wieceaseballliebea  Veedifeten  wirdigere  änumn 
Stellattgy  alt  di#}eBi|(e  eiaee  niebt  eiMBal  aoatebUesalicb  Ür  die  aatsf- 
wisatotcbaftlicbee  Fieber  aai^itfleyiea  Lebrcrs  ao  eiaer  mteffgeoHata« 
Scbcile  recbl  bald  anfewieaea  werdeo  BAÖge. 

Obg:leieb  Hr.  Pref.  MAtaALenoo  bereite  lablreiehe  Arbetlea  ühw  fie 
fiMeilea  Piaoieii  4H€r-iUUimu  veHMTeDtliebt  bat,  ae  eatbik  aeioe  Saiw 
hwf  deeb  a«eh  ooeh  aebr  viel  Neaea.  Da  ▼enaolblicb  noeb  betriebdiehe 
Zeit  rerfi^a  wird,  ebe  die  auafftbrliebe  Beaebreiboaf  uad  Abbiidaf 
dieae«  reichen  Materiala  erfolgen  kann,  ao  acbien  ea  oair  wunachenaverll^ 
daaa  wenigaUna  eine  vorl&itll|ce  Kennlniaa  daven  verbreitet  werde,  «ad 
aaf  meine  Bitte  aebrieb  Herr  MAtaALoiioo  noch  wibrend  neiaer  Aowcaea- 
heit  in  Fareiia  einige  knrae  oud  Mebtige  Netixea  Aber  seine  noch  nick 
▼erdientlichten  Entdeckoogen ,  für  welche  aeine  Sanadlangea  die  Belege 
eatbalten,  nieder.  leb  lege  dieae  Noiisen  in  der  Erwartung  bei,  daaa  Sie 
dieaelhen  an  einer  Mittbeiinng  in  Ihrem  Jabchnehe  fär  geeignet  halten. 
(Vgl.  8.  77».]  leb  bemerke  noch,  daaa  Hr.  MAasALOiiGo  für  die  Efwarbaag 
dar  PeasUifO  der  alt-berahmtCD  Lokalitit  von  Jfaiila  Bato«  durch  den 
Umalaad  ganz  beaondera  hegunatigt  wird,  daaa  die  meiaten  der  dortigen 
Bteinhriiebe  aein  Eigenthwn  aind  nnd  die  Anabentnag  der  organiichen 
KiMcbIfiaae  in  denaelbea  plaomlamg  unter  aeiner  Leitung  erfolgt. 

BekanntUeb  iat  Vm'mM  auch  ein  in  der  Geachichte  der  Geogsoaia 
hekanuter  Punkt  Mit  Hochaebtung  bliebt  der  reiaende  Geoguoat  au  dem 
die  Stadt  heberracbeaden  CMolto  4i  Ben  P<alro  hinauf;  deaa  dort  war 
m,  wo  Im  Jahi;e  ISiT  durch  Featunga*Arbeiten  die  TertUr-Schichtas  mit 
laoailaB  Maaehehi  an%eachloaaen  wurden,  übtr  deiaa  Urapraag  Fua  Caa- 
voao  leae  paaaondea  uad  achaffatanigea  Behauptungen  aniitellie,  walcha 
aaeb  ihm  noch  faat  drei  Jahrhunderte  erfordert  habe»,  am  aa  allyaiafr 
Qoltang  au  gelangen. 

Von  FarMki  giag  ich  iber  PuM^rm  aad  daa  harrliche  Mo^  auch 
fWral.  Aa  dem  letatea  Orte  nahm  leb  ffir  einige  Zeit  meia  Staad-Qaar- 
tiar,  uad  indem  ich  tob  hier  aaa  daa  swiaeben  TrimU^  Baaarada, 
aad  FeMMMO  ttegende  Gebiet  darchatreiAe,  habe  ich  mir  re 
die  gawfiaachte  fiberaichtUofae  Keaataaaa  von  dep  rerachiedeaoa  aa  der 
Zaaammenaetsuog  dea  Sfid-Abfaliea  der  Alftm  Tbeil  aebamndea  Gliadoia 
dea  Fldtx^Gehirgea  vertebalR.  Hier  hat  maa  hei  TWeal  aelhat  aad  bd 
Baan'ada  vortrefliehe  Gelegenheit  den  rotben  Ammoniten-reichca  Alpea- 
Kalk  vom  Altor  dea  Oxford- Tbona  zu  baobachtea  und  namentlich  ia  dea 
Steilihriebea  der  dicht  biBter  Trtoil  aacteigeaden  Weinberge  Terehratala 
dipfaya,  Sphaerodoa-ZAbne  u.  a.  w.  au  sammeln.  Den  weiaaea  ooKthiaehea 
Jurakalk  (aogen.  Great  Oolite)  arblieeat  ^t  Straaae  von  flVtaal  aach 
Faswaaa  vortfeilleb  auf.     In  den  Umgehungen   dea  aalatat 
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dHet  iMÜteM  teift  Mdl  ik  iMtben  Hfffd  A^v  S«MJia  weite  ▼•rVrdtmifi, 
FottUk«  titfd  firdlicli  aehr  tiNirM«  dima;  dotb  war  ich  m  glyckUcb 
»eben  den  Dorfe  Flffole  uoweit  Fmbmii»  ein  acb&eet  Exenplar  elsM 
RadiolileD  (?  Rad.  HeeniBipbaaiii  D'Oas.)  und  Brocbstfieke  groaaer  lat» 
ceranieii  (weleba  letiten  ich  aacb  ecfaea  Torber  bei  Trimi  darin  ffseben 
iialte)  se  entdecken.  Dänne  Lagen  nnd  llaeh-gedriekta  Nieren  von  rotbem 
Hornatein  aiad  Aberall  fär  die  ScaftUa  beseiehnend.  Die  weieaen  PJatleo« 
förmigen  Kalke  dea  dem  Neoeoaien  angehörenden  Biancone  aind  awar  aneb 
an  vielen  Stellen  entwickelt,  doch  wellte  ea  mir  trotx  eifrigem  Sflcben, 
namentlich  anch  in  einigen  nahe  bei  TrUni  gelegenen  Steinbrdchen,  nicht 
gelingen  Versteioernngen  darin  aufsnfinden.  Die  Eraebeianng,  welche 
den  gcogooatischen  Beobachter  ans  dem  nördlichen  Europa  in  den  Alf€m 
immer  am  meiaten  äberrascben  wird,  diejenige  nämlich,  dasa  tertiftre 
Oeeteine,  die  er  in  aeiner  Heimath  nur  als  lose  in  wagrechter  oder  gans 
flach  geneigter  Lagerung  äbergreifend  auf  den  Schiebten  des  Flöts^ 
Gebirgea  mbende  nnd  gewöhnlich  dem  Flachlande  angehörende  Bildungen 
kennt,  hier  in  den  Alpen  ein  Gebirgs-Glied  daratellen,  welches  durch 
l>etrographiscbe  Beschaffenheit  und  durch  die  Lagerang  mit  verachiedenen 
Gliedern  der  Jura-  und  Kreide*Fermation  enge  verbunden  bia  tief  in  daa 
Innere  der  Gebirgs-Kette  hinein  nnd  in  aum  Theil  ateiler  und  vielfaob  gß* 
atörter  Schichten-Stellung  die  höchsten  €kbirgs*Zuge  anssmmensetst,  — 
auch  diese  Erscheinung  tritt  in  der  Gegend  von  TrimU  bestimmt  genug 
hervor.  Der  Nommnlilen-Kalk  ist  hier  wie  anderwärts  in  den  Vmaimni 
sehen  Alpen  ein  regelmässiges  Glied  dea  mächtigen  Scbichten-Kompleseai 
welcher,  cum  Tbeil  in  vielfacher  Wiederholung,  den  Sud-Abfall  der  Alpen 
vorsngaweise  susammensetzt.  Gleich  dicht  bei  Trieni  ist  für  die  Bfobach- 
lang  des  Nnmmaliten- Kalks  Gelegenheit.  Der  unweit  der  Stadt  anf  dem 
anderen  Ufer  der  Bteek  gelegene  and  von  aeiner  äöhe  maen  prachtvollen 
Überblick  aber  die  Stadt  und  deren  Urogebnng  gewähraade  Felaea  Ver^ 
rmem  oder  dee  Treniee  besteht  gans  ans  demselben,  nnd  äberall  treten  aal 
den  angewittertan  Flächen  des  Cfoeleins  die  Nommalitea  liervor. 

¥an  Trieni  eile  ich  ober  Jnmlmrip,  Muckte  and  Biuliperi  dem 
BMne  an;  denn  acbon  nahte  der  Zeitponkt  der  Menner  Naturforachar-* 
Versammlang  heran,  welcher  ich  belauwabnen  die  Abaicbt  hatte.  la 
MhMkeii  erffeote  blieb  die  Darcbeicht  der  nun  in  geeigneten,  wenn  aaeb 
Hiebt  gerade  gläaseadan  Räuann  recht  paaaend  aufgestellte«  Maifa?aii'schea 
Petrefiiklen«Sammlttng.  Durch  die  jingat  damit  vereinigte  Sammlnaig  dea 
Dr.  HlaBaun  bat  aie  noch  einen  höchst  wertbvollen  Zuwachs  aa  Pracht* 
Stöcken  von  Selenhofen  erhalten.  Ein  Schnppen-Panser  von  Lepidetaa 
gigaateas  mit  swei  Zoll  langen  Schuppen  in  versfiglicber  Erbaltuag 
fällt  besonders  anter  diesen  neuen  Erwerbungen  auf.  In  Sinifperi  wäre 
ich  gern  länger  verweilt;  denn  die  wenigen  dort  sugebrachten  Tage 
geaffigten  nicht,  um  allea  Sehenewerthe  des  unter  der  kundigen  Leitnag 
der  Herrea  KaAUSs  and  Fraas  stehenden,  vortrefflich  geordneten  staat<» 
liehen  Mn^ums  nnd  der  ausgeaeichneten  Privat-Sammlung  von  ijora* 
Petrefakten  des  Hra.  Dr.  Opfsi.  mit  Musaa  zu  dnrcbgehea,  und  noch  wenigcf 
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wi  ^  Tffttfacbe  tnlMilidi*  fecttinmir)  welcbe  M—  Etrrtn,  mÜ  frtiil* 
Kcbtfer  Bereit willifkHt  ertheiheB,'  im  ftnteo  Umfang^  so  beaiilsai.  la 
^B  SientKeheo  Mnteva  regte  aamentlich  iocb  eine  dordi  Hm.  Am» 
TflOB  SeMTT  an«  Am$rüut  eing^Mindte  Parthie  vob  Krekle*Versleiaer«Bfcca 
aaa  dem  weatlicben  Tewms  vnd  betondert  aas  dem  Tbale  JU»  €^rmmi§ 
•der  iU#  Br&90  M  Norte  meine  AiffmerksamiLeit  aB,  weil  sidi  bbs 
denaelbeo  fcewisse  ScblOsse  auf  die  Yerbreitang*  der  Rreide-BildBBfceB  ib 
diesem  westlichen  mir  durch  eigene  Anschanoog  nicht  bekanBtea  Tkei!« 
▼0B  Texas  machen  Hessen.  Am  bemerkenswerthesten  war  mir  ein  ^ratata 
Exemplar  des  von  L.  t.  Hoch  zb  seiner  Groppe  der  Kreide-Ceratiten  g^erecb» 
Beten  Ammonites  Pedernalis  (F.  Robmbr  Kreide-Bildungen  von  fVmst 
p.  84,  Taf.  I,  Fig.  3a,  b,  c).  W&hrend  mir  selbst  nur  nBvollallBdiga 
Exemplare  von  kaum  mehr  als  3  Zoll  im  Durchmesser  bei  der  AnfstellBBg 
der  Art  bekannt  gewesen  waren,  ist  dieses  Exemplar  durchaus  wbM 
erhalten  nnd  hat  einen  Durchmesser  von  sVa  Zoll.  Dasselbe  seigt  aocb 
ein  Merkmal,  welches  die  mir. früher  allein  bekannten  unvollkoBmieB  er* 
balteoen  Stficke  nicht  wahrnehmen  Hessen,  und  welches  ohne  Zweifel  der 
Art  allgemeiB  sukommt,  nimlich  das  Vorhsudenseyn  von  einselneB  eat- 
ferBt-stehenden  uud  dem  Nabel  genlherten  sluoipfen  KBOten.  Ala  FnndBrt 
das  Stdckes  war  auf  dem  beiliegenden  Zettel  leider  nur  f,Ri0  BrsBS* 
ohne  nihere  Beseichunng  der  Lokalitftt  angegeben.  Ausserdem  enthielt 
die  Sendung  Stdcke  eines  aus  susammengehluften  Schalen  von  Exogyra 
arietina  F.  Robmbr  bestehenden  kalkigen  Gesteins,  wie  es  dnrcbsBS 
fibereiBstimmend  bei  N^w-BrtnmfeU  vorkommt,  mit  der  Fnudorts-Beseicb* 
Bnng  f,Rio  Bravo  M  NarU  swischen  Rio  San  Pedro  ond  Loa  Marma*; 
femer  Kalkstein«Stficke  mit  derselben  Art  von  „Coauneka  Sprimf,  Woaisrm 
Temas*'  nnd  von  „ArroifO  Paimied  Cavea  am  Rio  Bravo  dsi  NoriOy^  Gry« 
phaea  Piteheri  MoRTOif  van  „CamtaicNdbe  Bpriag,  Waaiam  Taxaä^ 
und  OBdlich  Exogyra  eastata  Sat,  eia  deutlichea  grossea  Exemplar 
vom  t,R4o  Bravo  dei  Noria  n&cbst  Bagia  Paae^.  Durch  diese  F«sailica 
wird  das  vob  aiir  schoB  fVfiher  vermuthete  VorhaBdeBseyB  derselbeB  Kreide» 
Bildungen,  deren  lussere  Natur  nnd  organischen  Einaeblilsta  ich  ««a  der 
GegeBd  von  Nam^Braumfeia  uud  FrUdriekaimrg  beachriebeB  habe,  aacb  fir 
die  GegeadeB  vob  Rio  Qramda  featgestellt.  Andrei seils  beweisen  alle  i 
Entdeckungen  der  iimartIrBiier  und  namentlich  auch  diejenigen  der , 
darjf  ComwtUaiom^,  daaa  auch  gegen  Westen  von  den  bewohBtea  TbeileB 
des  westlifbeB  Taxao  bis  gegen' iVe«-Jf««irB  bin  Aber  einen  BBgebenereB 
FlIchcB-Raum  dieselbea  Kreide-Bildnngen  mit  einem  auffallend  gleich  bM* 
beuden  Charakter  sich  erstrecken. 

Zuerst  ssh  ich  in  dem  Museum  such  deutliche  Exemplare  des  tob 
QuBRSTBOT  (Handbuch  der  Petrefakten-Knude  S.  631,  Taf.  as,  Fig.  44)  nntar 
der  Benennung  Gotylederma  beschriebenen  Fossils  ans  dem  Lisa  vaa 
M^akam,  Dasselbe  bildet  gaas  flache,  wenige  Linien  im  Durchmeaaer  bal* 
tende,  mit  der  Unterseite  auf  fremde  Körper  und  namentlich  dteGehioae  vea 
Amntonites  atriatus  aufgewachsene  rundliche  oder  tiehtiger  gesagt 
BBdeutlich  fdnfecfcige  Sehfiaseln  vob  Kalkspaib-Substsus.    Gewiss  ist  das 
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Foctil  «ia  Kriaoid,  and  At  nlebtt  ▼erwandte  €kHoa|>  ist  olmbtr  das 
im  KortlUtt-Kalke  Ton  Fmbm  vorkonmieiide  Cyatbidiom. 

Gern  hitte  leb  Ton  8tmii§mri  cineo  wann  aaeb  nar  korsea  übateeber 
aacb  TSHaftfi  geaacbt;  allein  icb  erfahr,  da»«  Qobiistbdt  von  dort  ab- 
weaend  aey,  nnd  ebne  ihn  wollte  ieb  auch  die  naeb  allgeaeinfm  Zenpiiaa 
ao  Tortrefflicbe  Univeraitlta-Sanunlaog^,  die  er  allein  geaebaffen»  niobt 
aeben. 

Über  den  Verlauf  der  Batm$r  VeraannilunK  werden  Sie  bereita  a*- 
nfigend  nnterricbtft  aeyn.  Die  mineraloipaeh-geognoatisehe  Sektion  war 
dieeea  Mal  noch  mehr  ala  gewSbnIich  die  nach  Zahl  nnd  wiaaenaebaft- 
lieber  Regsamkeit  der  Theilnehmer  bedeutendste.  Anch  das  Ausland  hatte 
in  Sir  Ron.  MoacHisoN,  £ub  db  fiBAUMoriT,  E.  db  VBRifBoiL  und  vielen 
Anderen  seine  angesehensten  Vertreter  unserer  Wissensehsft  gesendet.  Vor 
allen  anderen  Sektionen  bevorsugt  war  die  unserige  auch  durch  den  Um» 
atand,  dass  sie  in  dem  gastlichen  Hause  des  Bergbauptmanns  ton  Dbchbn 
wihrend  der  ganxen  Dauer  der  Veraammlung  jeden  Abend  einen  Vereini- 
gmiga*Pnokt  für  den  geselligen  Verkehr  nnd  den  mfindliche n  wiasenschaft- 
licben  Austausch  besasa,  wie  es  geeigneter  und  angenehmer  nicht  wob 
hitte  aeyn  können.  Wenn  die  Mebrxahl  der  mineralogiscb-geognostiacben 
Theilnehmer  gewiss  mit  dem  Gefühle  der  Befriedigung  der  Versammlung 
in  Bann  gedenkt,  so  wird  das  Gefühl  dea  Dankes  gegen  den  verehrten 
Mann,  der  diesen  Vereinigungs*Punkt  in  der  freondiichsten  und  unaigen- 
nfitaigsten  Gesiiinuog  darbot,  sich  nicht  davon  trennen  lassen. 

Fbrd.    ROBIIBR. 


Jekifsag  1867.  &i 
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J.  Job^ly:    zur  Kenntniss   der  geologischen  BescbafFenbeit   de«  Egerer 

Kreises  in  Böhmen!  1. 
0.  V.  HiifGBfiAU :  geologiscb-bergmfinnische  Skizze  des  Bergwerks  N^f^kg 

und  seiner  Umgegend:  82. 
L.  Hohbnbogbr:  Ober  die  Adnethcr  Schichten  in  den  Karpathen:  143. 
C.  W.  GCimbbi.:  Untersuchungen  der  Bayern'schen  Alpen  twiscbea  Isar 

nnd  Salzach  :  140. 
K*  V.  Haobr:  Arbeilen  im  chemischen  Laboratorium  d.  Reicbs-Anat. :  151« 
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TenrSeliniss  eingegan^rencr  Mineralien,  Gebirs^MrCen ,  Petrefakten:  166. 

Sitzungen  der  geologischen  Reicbs-Anstalt:  158—185. 

Terzeicbnias  eingegangener  Bficber,  Karten  u.  a.  w. :  195—200. 

M.  V.  LiPOLo:  die  geologiacben  Aufnahmen  in  Ober-Krain  in  184/f',  205. 

H.  Wolf:  Hypaometriache  Arbeiten  von  Juni  185$  bia  Mai  1867-,  234. 

Fm.  Rolls:  geologische  Untersuchung  in  Steiermark:  266. 

£.  Riedl:  T^ognoatische  Skizze  des  Pristova-Thalea  bei  Cilii:  288. 

H.  Emmaich  :  g-eognostische  Notitzeu  von  Trient :  295. 

K.  p£TBRs:  geologiacbe  Studien  aus  Ungarn:  308. 

R.  Ludwig:  Steinkohlen-Formation  von  OiTenburg  in  Baden:  334. 

H.  B.  Okinitz:  die  Pflanzen-Reste  derselben,  350. 

K.A.NEniA««:  Aaffinduog  von  fo.silem  |  g.,^„  bei  CboHzen  in  Böbmen!«!- 

J.  6.  NBDBuri:  Bemerkungen  fiber  das    i  l'^** 

A.  KfiifriGOTT:  Beschreibung  des  Vorbauaerits:  358. 

K.  V,  Haubr:  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium  der  Reichs- Anstalt:  361, 

Yerzeichnias  eingelaufener  Mineralien ,  Gebirgsarten^Veniteinernngen:  363. 

Sitzungen  der  geologischen  Reichs-Anstalt:  366—388.  ^ 

Yerseichniss  eingegangener  Büeber,  Karten  u.  s.  %v.:  395—399. 


3)  Verbandlungen   der   K.   Leopold.-Carolin.   Akademie   der 
Wissenschaften,  Breslau  und  Bonn  (2« Reibe)  4<>  [Jb.  19M,  679]. 
186$^  XXUI,  Suppl.  I— XIV  und  1—230,  tb.  1—64. 

(Nichts  Mineralogisches.) 
1857,  XXVI,  I,  S.  1-368,  Tf.  1-26,A,B. 
G.  JIgbr:  über  die  Schneidez^hue  des  Rhiooceros  Javanicua   verglioheBr 
mit  denen  von  Acerotherium  incisivum  und  den  abortiven  Scbnatdezilioen 
des  Rh.  bicornis  vom  Cap,  S.  118-122,  Tf.  8,  Fg.  17  u.  a. 
£.  F.  Glockbr:  über  den  sulphaüscben  Eisen-Sinter  von  Obergrund    bei 

Zackmantel:  191  —  220,  Tf.  15—17. 
K.  G.  Stbrzbl:  Farn- Wurzeln  aus  dem  Roth- Liegenden:  223*238,  Tf.  18-20. 
H.FiEDLBa:die  fossilen  Frtichted.  Steinkohlen-Formation  :241— S86,Tf.Sl-28. 


4)  (Monathliche)  Berichte  über  die  zur  Bekanntmachung  ge- 
eigneten   Verhandlungen    der    K.    Preuss.    Akademie    der 
Wissenschaften  zu  Berlin.    Berlin  8^[Jb.  1857,  566]. 
1857,  Jan.— Aug.,  Nr.  I— Ä,  S.  1-430,  3  Tfln. 

Ehrbivbbrg:    das  mikroskopische  Leben   in  den  Meeresgrund-Proben  auf 
der  Telegraphen-Linie  zwischen  England  und  Amerika:  142—146. 

Ewald:  Klassifikation  der  oberen  Kreide-Bildungen  im  N.  vom  Harz:  159. 

Bbtrich  :  ober  die  Krinoiden  des  Muschelkalks,  2.  Abthgc :  227. 

EHRBriBBRG:  ein  vulkanischer  Tuff  bei  Hermersdorf  iu  Schlesien:  227-233« 

U,  Rosb:  fiber  die  SaU-Lagerung  von  Stassfurt :  311. 

jBifzsou :  Dimorphismus  der  Kiesels&nre :  392. 

EiuuiifBBRo:  ein  bei  den  Malediven  gefallener  Meteor-Stanb :  403« 
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5)  Abbandllaageo  der  MlitlieMattseh-pliysikaliiiebea   Kl*««« 

der  K.  Beyern'trbeo  Akademie  der  WitieDtcbaf  teo.  Mas- 
eben  4«.  [Jb.  19M,  31]. 
1§S$9  Vir,  Nr.  ni,  hgf:.  1867,  8.  Btl-^lZZy  Tf.  20. 
(Nicbte  bier  Eioieblageiidet). 

6)  Gelebrte    Anzeigeo    der   K.    Bayern'iicbeD    Akademie    der 

Wiaaeo Schäften.     Bulletin«   der  drei  Klassen.     Manchen  4*  [Jb. 

18SBy  33S]. 
18S6j  Juli-Dea.;  ii,  no.  i—9^  S.  1-72. 
Fn.  ▼.  KoBBLL :  stauroskopiscbe  Beobacbtunfcen  ab.  Pleocbroismas:  I*38,Tf  I^S. 
A.  Wagner:  2  neue  (ertillre  Antilopen- Arten  ron  Pikenni:  40—51. 


7)  Übersicht  der  Arbeiten  und  Veränderung^en  der  Sebleat- 

sehen  Gesellschaft  fär  Taterl&ndische  Raltor,  Brealan  4^. 
(Jb.  18Sr,  32). 
18ö$y  XXXIV.  Jabric.  (bgg.  1857),  242  SS.     X 
Maabach:  fiber  MSbios*  Methode  Krystalf-Pormen  darsnstellen:  15. 
'F.  RoBSBa :  Fische  u.Pflansen  in  sehwarsenTbonschiefeVn  so  KI.*Ne«ndo  itt  t% 
-*  —  aber  Lba  F049U  F^otmmrkM  of  PoüttM^^  18SS:  23. 

—  —  Bach's  p^eognostische  fibersichts-Karle  von  Deutschland:  23. 

—  —  MoRCHisoif  und  Nicol's  geologische  Karte  von  Europa :  24. 

—  —  Ewei  Fisch-Reste  ans  den  Kreide-BiMungen  Westpbalens:  24. 
-^  -^  Aber  die  dritte  Auflage  der  Letbaea^eognostica :  24. 
STAHMfBsnne  über  Scblesisrhe  Reste  von  Cljrmenia  und  Getonia:  24. 
ZBescHNBR:  eine  fjings-Morlne  im  Tatra- Gebirge:  25. 
SminnBOK:  die  Siegel-Erde  am  Striegan:  25. 

GörPBAT:  die  Steinkohlen-Formation  in  Schlesien:  27. 

-^  —  kfiilstlicbes  Profil  der  Steinkohlen-Formation  im  boten.  Gart»:  28. 

T.  PaüNbwits:  aber  fossile  Infusorien  und  ihre  Benutsung:  119. 

8)  Soll:  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Natnrgescbicbte 

in  Mecklenburg,  Nen-Brandenburg  8^  [Jb.  18S0y  32]. 
18S6^ö$i  X,  180  SS.,  hgg.  1856.     X 
F.  Koch:  geognostische  Exkursionen  in  die  Heide-Ebene  im  Mai:  22-28. 
£.  Boll:  Brachiopoden  der  Kreide-Formation  in  Mecklenburg:  29—48. 
F.  ScriHidt:  die  Insel  Lieps:  49—52. 
£.  BoLL:  Silurische  Bcyrichia- Arten  In  Mecklenburg:  121—126. 

t856-5ty  Xr,  100  SS.,  9  Tfla,  bgg.  1857.^  H 
J.  C.  Sbmpbr:  Gastropoden  des  Nord-albingischen  Glimmrr-Tbona:  23-5& 
E.  Boll:   silurisclie  Cephalopoden   im  Norddeutschen   Diluvium    nnd  in 

Schweden:  58,  98,  9  Tfln. 

post-dilnv.lalea  Rfennthier-Getreib  bei  Ganachettdorf :  152. 

Oeagaoatiaehes  aus  dem  Fdrstentbnm  Lübeck :  153. 
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Die  Torf-Iatel  in  CUveezer-See :  1&7. 

£.  BoL&^raachende  Berge:  158. 

Elepbas  primigenius  im  Kies  bei  Barth:  169. 


9)  6.  PooaBtiDORFF:  Annalen  der  Physik  und  Chemie,  Leipzig  8* 

[Jb.  1867,  668]. 
1867,  6—8,  Mai-Aug.,  CI,  1—4,  S.  1—644,  Tf.  1—3. 
A.  KRiriTs:  Meteor-Eineii  vom  Tolucca-Thal  in  Mexiko:  162—154. 
T.  RfiicHBtiBAca :  ober  den  Meteoriten  von  Hainhols:  311—313. 
Tm.  Schbbrbr:  mineralogische  Cbarakteriitik  de«  Prosopits:  361  —  387. 
A.  Erman:  Salz-Gehalt  des  Meerwassers  und  dessen  Werth   im  Mittel- 

lindisehen  und  Atlantischen  Meere:  577—605. 
A.  E.  NoRDBifsRiöLD:  Beitrag  zu  Finnlands  Mineralogie :  625—641. 

10)  EROMAnif  und  G.  Werthbr:  Journal  für  praktische  Chemie, 
Leipzig  8^  [Jb.  1867,  661]. 

1867,  $-16',  LXX,  1-8,  S.  1-510. 
Ta.  SiMHi.BR:  untersucht  alkal.  Schwefelwasser  v.  Stachelberg,  Glarus:  1-37. 
BBRCMAifif :  ansljrsirt  Meteor  Eisen  von  Oojaca,  Ocatitlan,  Cosby-creek  und 

Zscateeas:  56—61. 
Tb.  H.  Rowubt:  Mineral-Farbstoffe:  Indisch-Roth  und  rothe  Siena:  119. 
G.  JoROAif  und  Nason:  über  das  Meteoreisen  von  Xiquipilco:   122—123. 
J.  B.  Edwards:  Titaneisen  von  der  Koste  des  Mersey:  124—125. 
Fr.  V.  KoBBtL:  neue  Methode  die  Krystall-Winkel  zu  messen:  144-^146. 

—  —  fiber  das  Weisskopfer-Erz  von  Schneeberg:   149—151. 

—  —  fiber  die  Kennzeichen  der  Tellur-Erze:  151. 

K.  v.Haubr:  zerlej^t  das  Mineral-Wasser  v.  Stobitza  in  Croatien  ^  267-266. 

F.  Safidsbrobr:  Analfseo  des  Beudantita  ^  285—287. 

W.  Sartorios  V.  Waltersbaosbiv:  ober  Mineralien  d.  Binnentbales:  287—289. 

Fluor  in  den  Mineral-Wassern  ^319. 

A«  Damour:   künstliche  Bildung   in  Wasser-haltigen    kohlensauren  Erden 

und  Metall-Ozyden  >  376. 
MiReuBRirrE :  fiber  das  Steinsalz  ^377. 
EoLinoBR:  Analysen  des  Schaalsteins :  380. 
A.  GAODfn:  Darstellung  weisser  Saphire:  381. 
E.  Pblioot:  Zosammeusetzung  der  naturlichen  Wasser:  393—402. 
WdHLBR:  Vanadin  in  Gelbblei-Erz:  147. 


1\)  Öfversifl  mf  kongh  VBiBnMkapi'AkmdBmieni  Förhandlin- 

ffar,  SloetAolm  8^  [Jb.  186S,  340]. 

186$,  Arg.  XIIL;  286  SS.,  4  tafl.,  1867.   H 
H.  VON  Post:  Aber  die  Saod«Högel  bei  KSping;  1*9. 
A.  ERDMAifif :  Wasser-Stand  im  Mllar-  und  Salz-See  wlbrend  1866i  11- 19« 
NiLssoif:  Saurier  mid  Fliobe  i»  Schönens  Kre Me-For«a|ion ;  47«-49i 
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A.  EüDMAiiif :  die  WAMer-M«rkeo  bei  Sloekbolm:  189—100. 

die  neuen  Yikeregards  Eisen-Graben  in  Nora-Berf^oi^ :  3#8— 911 

H.  V.  Post:  Gesebiebe-Sebicfaten  in  Skedvi  Socken:  S36-*341. 


IS)  Ermah's  Archiv  für  wissenschaftliche  Kande.von  Rnssla  nd, 
Berlin  8®  [Jb.  186$^  835]. 
IMtf,  XV,  4,  S.  650-669. 

(Nichts  hieber  Gehöriges.) 
IWr,  XVI,  1-^,  S.  1-488. 

Vorkommen  von  Töpfer-Thoo  su  GJelsk  im  Gouvt  Moskau:  111—114. 

Analyse  in  Rossland  vorkommender  Stein-  nnd  Brann- Kohlen :   167  —  171. 

R.  HBAMAiiif :  fiber  Ilmeninm ,  Niobium  nnd  Tantal :  102— 23S. 

V.  KoKSCHARow's  MlM<^tc>^><^l>CD  '"^  Mineralogie  Rosslands  und  des  Ans- 
landf ,  mit  Atlas  (Ende  des  I.  nnd  Anfang  des  II.  Bandes:  eolbilt 
11-37  Rotfaknpferers ,  Vesnvian,  Wolkonskoit,  Beryll,  Perowakit, 
Barsowity  Spinell >  Pyrocblor,  Pjrrhit,  Sodalit,  Klinocfalor,  Apatit, 
Wernerit,  Brndt,  Glimmer,  Tschewkinit,  Nephelin»  Antimon*Glans, 
Pjrropbyllit,  Tellursilber,  Telinrblei  [Altait],  Topas,  Cbromeisen,  Mo- 
lybdinglanz,  Silberglans,  Cblorsilber,  Bleiglanz);  S.  311—318. 

Barbot  db  Mahnt:  Mineralien  in  den  Urarschen  Gold-Seifen  vorktsi- 
mend:  320—334.  

13)    Memoria  iella  R;  Aeemdemim   delU  Seiemmä  di   Torimo. 
Clm89€  fisiea  sfü.,  [f.]  Tarino  4^  [Jb.  186$,  835]. 
1866-^66;  [H.]  XVI,  xcriii,  e  471  pp.,  8  t.,  ed.  1857. 
E.  SisMONDA :  Note  ober  das  obere  Nummutitcn-Gebirge  von  Dego ,  ddle 
Carcare  etc.:  443—455  [genau  dasselbe,  was  wir  im  Jb.  I8S69  8.738 
'    — 741  schon  ausgesogen  haben]. 


14)  MiLiiB- Edwards,   Ad.  Broromart  et  J.    Dbcaishb:    AnmmUe  dme 
ieieneee  maiureUeei  Zooio§ie  [4,].    Parie  89  (Jb.  I9M,  837]. 
186$^  Janr.— Juin;  [4.]  T,  1-tf,  p.  1—301,  p1.  1-8. 

[Nichts  Paläontologisches.] 
IWtf,  Juillet— Deci  [4.\   T/,  1-tf,  p.  1-380,  pl.  1—13. 
HitBBRT:     Untersuchungen    fiber    die    älteste    Tertifir- Fauna    von    Paris. 
I.  Coryphodon:  87— 136, .  . .,  pl.  3,  4. 


15)    ComfitM   rendue  kekdommdmiree  de$  idmneee  de  VAcm- 
dimie  dee  eeiemeee  de  Brnrie,  Pmrie  4^  [Jb.  1867^  570]. 
18S7^  Juillet  6-Nov.  o;  XLV^  no.  1-15,  p.  1-783. 

DsHBRAiif:  Lftsliebkeit   der  fossilen  Kalk-Phosphate   in  den  SSaren  des 
Bodens:  13—17. 

m  Lajorrairb:  fossile  Kalk-Phosphate  in  Spanien:  17-10. 
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Tabipibr:  die  Mioerafwatser  von  CoodilUc,  Tarn:  23. 

Rot:  fiber  die  Onyx-Marmore  der  Provinz  Oran:  38—30. 

T.  L.  Puipson:  mittel-eoclner  Teredo  corniformis  Lk.  zn  Bräsael:  30. 

M.  OB  Sbrrb«:  über  die  Knochen- Breccie  am  P^d^mar-Berge,  Gard,  II:  8t-33« 

Lbcoq:  Erdbeben  lu  CIcrmont-Ferrand  am  16.  Juni.*  34. 

Malagoti  :  Zerlegnnfl^  einea  auf  einer  loael  Westindiena  oberflftcblicb  aebr 
verbreiteten  Kalk-Phoapbatea:  84. 

Dopoia:  Bewegung  dea  Waaaera  in  durchlaaseodero  Boden:  91—96. 
Rot:  Mdglicbkeit  in  Oran  Steinkohle  zu  finden:  112. 

Babinbt:  Note  fiber  den  mittlen  Radioa  der  Erde:  121 -*  125. 

£.  Blanchard:  Bestimmang  einiger  foaailen  Vögel.  128—132. 

DfiLBaaE:  geologische  Durchschnitte  der  Gegend  von  Paria:  163,208,213. 

A.  BofiiBRRi:  Ldslicbkeit  des  foaailen  phosphora.  Kalka  InKohlensiitre:  167. 

6oRifBMAr(F( :  über  die  Mineral-Quellen  der  Inael  Sardinien:  180—182. 

£•  DsaLorfGCHAMP :  neue  Lager  natfirlicher  Phosphate,  ffir  Aekerban:  237. 

H.  Fbrraio):  Erdbeben  in  den  Gruben  von  Tilry,  Calvadoa:  242. 

M.  M  Sbrrbb:  bohrende  Tubicoleen  früherer  Zeiten:  254—256. 

R.  DB  LA  LuifA  serlegt  phosphora.  Kalk  von  Logroaan  in  Ealremadora:  376. 

Ch.  Stb.-Cl.  Dbvillb  u.  F.  Lbblanc:  Zuaammensetsung  der  von  den  Kra- 
tern 8fid*ltaliens  ausgeatosaenen  Gase,  II:  389. 

F.  Caillaud:  fiber  die  Fels-bohrenden  Seeigel:  474'-'476. 

J.  Dorochbr:  Erz-LagerstStten  in  Bretagne:  612-524. 

Palmibai:  gegenwfirtige  Ausbräche  dea  Veauva:  549«- 550. 

Tbxibr  :  verateinertea  Holz  aua  einem  untermeeriaehen  Wald  der  Bretagne 
and  Normandie :  560. 

Ch.  Lort  :  Skizze  einer  geologiachen  Karte  des  Dauphin^ :  570  -  573. 

DB  Marcillt:   Studien   aber  die  wichtigsten  Steinkohlen- Sorten,  die  auf 
die  Pariaer  und  Nord-franzonischen  Mirkte  kommen:  998. 

Elib  DB  Bbaumont  :  geologische  Bitdung  einiger  Theile  Savoyeaa  und  be- 
sondera  der  Pflanzen- LagerstSfte  von  Taoinge:  612. 

DAUBRis:   Vierfoaurr-Flhrten  im   Buntsandatein   von    St.  Yalbert  bei  Lo- 
xruil,  Haute.Saöne:  646-649,  765. 

M»  DB  Sbrrbs:  über  die  Grotte  von  Pontil  bei  St.-Pons,  H^rault:  649. 

C.  MARiGFfAC :    Beziehungen  zwischen  Krystall*Fornicn   verachiedener  Sy- 
steme: 560  —  562. 

A.  Pbrrby:  Ausbruch  des  Awoo  im  Grossen  Sa  ngir,  1856,  Mirz  2  n.  17 :  659-663. 

BABiNBr:  einige  Untersuchungen  fiber  die  Figur  der  Erde:  678,  732—735. 

Sbquibr  :  Aerolith  im  Yonne-Dpt.  gefallen  am  1.  Oktober:  687. 

P.  DB  Roovillb:  über  die  Triaa  von  St.-AflFrique  im  Areyron-  and  von 
Lodive  im  H^rault-Dpt. :  696-699. 

Marbach:  Beziehungen  twisch.  KrystalUForm  u.ThermoelektrizitIt :  705-709. 

Cm.  Stb.-Cl.  Dbvillb  und  LsBLAffc:  Gas- Ausströmungen,  welche  die  Bor- 
säure in  den  Soffioni  und  Lagoni  Toskana'a  begleiten:  750—752. 

PBnTLAiiD:  ober  den  Pic  von  Teneriffa  u.  seinen  Erhebungs-Krater:  761-763. 

P.  Gbrvaib:  Thier«Fährten  im  Trias-Gebirge  von  Lodive:  776. 
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16)  Bullert  11  de  ia  BeciSie  geolofifue  de  RrMnee^  FmriM  89  [Jk 
18S$,  669]. 

1SS€y  Avril  31-Sept.  14.  IH.I  Xill,  p.  477-887>  pl  13-1». 
f*  SsMBiioFv:  valkanischer  Aasbrucb  sa  Ujane-kboldoDgui  in  dir  Bfand- 

fichur«i,  in  17Zty  ForU:  577. 
■B  LiHon:  ein  Gianit  zu  Haelgoat,  Finistire:  580. 
MBVor  und  Hsbbrt:  die  Meuii^res  im  Pariser  Becken:  581>  800. 
E.  Pibttb:  den  Parpnrinen  verwandte  Schnecken  im  Groas-Oolilh  im  Ar* 

dennen-  und  Aiane-Dept.:  587,  Tf.  la— 15. 
TmoLLikiiB:  die  Umgegend  von  Lyon:  508. 
Ch.  Stb.-Cl«  Dbtiuji  :  Natur  und  Yertbeiluog  der  Famarolen  beim  Aua> 

brucb  dea  Veanva  t866  am  1.  Mai:  606. 
CoTTBAO;  Jora-  und  Kreide-Ecbiniden  aus  dem  Sartbe.Dpt.:  646. 
SjkBMAffn:  geolog.  Verblltnisa  einer  neuen  Lagerat&tte  von  YersteineniB- 

gta  SU  Montreoil-Bellay,  Maine-et-Loire:  651. 
▼lALBT  D*AoosT :  DB  LA  Marwora's  geoiogiscbe  Karte  Sardiniens :  660. 
LvBfX:  Erdbeben  in  Neuseeland  iSM^  Jftan.  13:  661. 
Mi€HBUif:  über  Conoclypeus  conoideus:  667. 

J»  CorLAifp^  die  Carneol-Grube  zu  Barotsch  zw.  Bombay  und  Brnda:  660, 
A.  LerMBRiB:  Jura-Gebirge  in  den  Frauzösiscben  Pyrenäen:  671>  Tf.  16. 
OB  VBRifBuiL  und  CoLLONB :  geoiogiscbe  und  barometriscbe  Beobacbtnnge« 

in  Spanien  18S5 :  674. 
J.  KScHLirf-ScHLDVBBBOBR :  Jurs-Stodien  am  Oberrhein:  729—786. 
General  •Versammlung  zu  Joinville,  186$^  Sept.  7— 14. 
WsLFBRom:  über  die  gebraocblicben  Thermometer-Skalen:  180. 
Ber(ehle  und  Discnssionen  über  die  unternommenen  Exkursionen  ins  Ge- 
biet des  Portland*Kalks  und  dea  Neocomien,  das  mittle  Jura-Gebifgey 
792  ff.»  824  ff.»  865  ff.,  882  ff. 
E.  PBBivori :  dasPortlandien  von  Gray  und  dessen  Durchbohrnngen :  709-81 3. 
CoTTBAO:  Echiniden  des  oberen  Jura>Gebirg«  im  Hnute-Marne-Dpt.  :817. 
£.  Roybr:  des^.:  819-822. 

Bovionibr:   Berirhtigung  einiger  froheren  Bestimmungen  fossiler   Re»te 
des  Maas-DpU.:  841-841. 
Bovionibr:  ober  den  Astarten-Kalk  in  d.  Maas*  und  Haute-Marne-Dpts.:  843. 
DB  Frombntbl:  Korallen-Versteinerungen  des  Portland-Slocks :  851—863. 

i8S6y  Nov.  1M7,  Jan.  10  (2.)  JT/T,  p.  l-366>  pl.  1. 
H.  CoQUAffD:  das  Permische  Gebirge  und   die  Stellvertreter  des  Vogeaen- 
Sandsteins  in  dem  Dept.  Sadne«et-Loire  und  den  Bergen  von  Im  Serre, 
Jura:  13,  Tf.  1. 
Ch.  Lort:  das  Kreide-Gebirge  im  Thale  Dien-le-fit,  Drdme:  47. 
H.  CopOAifD;  die  Kreide- Formation  im  Charente-Dpt. :  55. 
Scaüabblla:  artesische  Bohrung  zu  Conseliee,  Ferrara:  102. 
J.  J.  BiAifcom  :  fiber  die  metamorpbiscbe  Entstehung  der  scbappigea  Tbose 

des  Serpeniin-Gebirgea  bei  Bologna:  105. 
P.  DB  Bbrvilm:  neue  Art  foasiler  Krnster  im  unteren  Grobkalk:  108,  Tf.  t. 
J.  KöoHUN-ScBLUMBBROBR :  geolog.  Studieu  am  Oberrhein,  II.  Beifort:  117, 
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8c  GiiAs:  d\0  5  EpMben  der  QMrtftr-Z«it  im  Rbonc-Thale :  SOT,  TL  3. 
A.  TiQvatriBf.:  Analyse  def  L  Thtilca  mio^i  Voyafe  itms  Im  TmrfwU:  ^49. 

A.  Oavmt:  Überticbi  de«  1.   Tbeilcs  ieioer  Be^kereks»  §eiimHfiptei  m 

Orimi  z  25«. 
C«.  Stb.-Cl.  Dbtillb:  iber  die  TulkaniiicbeB  EaiaiiatieBcn :  364. 
DfiLSaas:  aber  dea  Speckstein:  280. 

B.  SroDfin:  Beobacbtungen  über  die  ZcnIral-AIpen  der  Srhweili:  287. 
PoaoAAao:  g^eloKf.  Bescbreibun^  der  Halbinsel  von  Sorrent:  294»  Tf.  4. 
Jf.  DoaocnBR:  Zusammenstellung  der  Orograpbie  und  Geologie  Schwedens, 

Norwegen«  and  Finnlands:  342. 
J.  Omboivi:  neue  Tabelle  der  Sediment- Gesteine  der  Lombardei:  347. 
Villb:  Znsammenaetsong  des  Wassers  des  Cbelif* Flusses:  3S0. 
Dauias:  Vulkan«  im  Ard^be^Dpt;  Ursprung  der  Wime  and  Mioarali- 

aatioaa-Fibigkeit  der  Wasser  Ton  Neyrae:  36S. 
J.GaasBLBT:  da«  devoniacbo  Gebirge  in  d.  Ardennen-  u.  Hainault-Opta. :  304 


tl)Tk0L^m40n^Bdin^mrjfhm.Dmk^inPhi^0S0pki0^i  Mmffmmin^i 
amd  Jeurnal  ^fSeienee,  14]  LmOm,  ^  [Jb.  tSSf,  700]. 
18S7,  Julf-Sept.;  [4]  no.  90-99,  JT/F,  I-*,  p.  1-240,  pl.  I. 

8.  IlAveHTeii:  Riesel^reldspatbiges  Gestein  in  Sid-Irland:  4f-^ftO. 

pALCoifBa  :  in  England  vorkommende  Etephas-  und  Mastodon*Arten :  72>75. 

6.  P.  SoRori:  Bildong  der  Rratere  und  FIfisaigkeit  der  Lava:  128—142. 

J.  PniLum:  vergleichender  Durchtehnitt  durch  die  Oolith-  und  £isens1ci»> 
Reibe  in  Yorkshire  >  163. 

Bocrman:  Oolithe  in  Glouceatershire  und  Nerd-Wills  >  164. 

AifSTUD:  Geologie  Söd-Andalnaiens  »w.  Gibrallsr  u.  Almeria  ^  166. 

RAHMBLSBBao:  Zerlegung  des  Beudantits  >>  169. 

e.  PonaBTT  Sonora:  K rater. Bildung  und  Plussigkeits-Art  d.  Laven:  188-202« 


18)  AivoBRSoff,  JARDinB  «.  Balfodr  :  Edinburgh  naie  Philoiopkieal 

Journal,  [2.]  Edinburgh.  8^    [Jb.  18S7,  673]. 

18Sr,  Ort.;  [2]  12',   VI,  2,  p.  193-380. 
W.  S.  STMonDS :  neoeEurypterus-Art  aus  d.  Old-red  in  Herefordsbire :  257-268. 
Verhandlungen  der  Briiith  Astoeiaiion  zn  Dublin,  18S7,  August:  290-338. 
Verbandlnngrn  der  American  Ai9oeittiion  zu  Montreal,  1^57, Aug.:  339-364. 
J.  Rkmt:    Ersteigung  des  Cbimborssso:  370—372. 


19)  B.  SiLLiMAif  ar.  a.  /r.,  Daka  a.  Gibbs:  iheAmerieun  Journml  9f 
Seien ee  und  Ariw,  (9,),  New-HmveUy  S9  [Jb.  1867,  675]. 
18S7,  Sept.;  no.  7i ;  XXIV,  9-,  p.  161-304  pH. 

W.  J.  Taylob  :  der  Fels^Gusno  auf  Inseln  des  CsribSischen  Meere«  >>  1 77  —  1 78. 

P.  Scbofr:  Bildung  d.  Kratere  n.  Natur  d.  flfijisigen  Laven,  Sehlnss:  217-229. 

H.  Haw:  NatroborokalzitroitGlaubersals  im GypseNen  Schottlands:  230-235. 

P.  Casamajor  :  Methode  Krystall- Winkel  durch  Reflexion  ohne  Goniometer 
SU  BOaaea:  261-268. 


Digitized  by 


Google 


.838 

Misiellen:  Wasser  «rtesiseber  Brannen  ^  üOi;  —  T.  St.  Höht: 
wahrscheinliche  Entsteh nng^i- Weise  einiger  Talkerde  -  halti||;€a  Gesteine: 
171;  —  DBvitLs:  Chloride  ans  dem  Yesav:  173;  —  C.  T.  jACKsen :  Afat- 
natolith:  173;  ~  GiUDin:  könstliche  Saphir-Krystalle :  173;  —  C  F. 
Chardlbii:  Analyse  Ungarischer  Schiefer:  173;  —  A.  Scott:  Note  dber  die  Ber- 
modsJnseln:  174;  —  T.  St.  HoifT:  über  Shbpard's  Cherokin:  176;  —  W.  J. 
Taylor:  Aragonit-Vorkommen  von  Arkansas:  175;  —  J. Hallo.  P.  B.Mbsk: 
neoe  Fossil-Reste  des  Nebraska:  175;  —  J.  Hall:  neue  Verstrinersofea 
ana.der  Kohlen-Formation  in  Indiana  und  Hlinois:  176;  —  T.  B.  Mbsk: 
Kreide-Fossilien  von  den  Vancoavers-Inseln  in  Westamerika:  176;  —  F.  V. 
Haydbi«:  Beschreibung  neuer  FossiUReste  aus  dem  Nebryka-Terrilerienis 
18S9  gesammelt:  177;  —  Gotot  :  Gebirgs-Hdhen  ron  Nord-Carolina:  177; 
—  Wacgh:  Himalara-Spitsen :  178; —  Macgovai«:  ober  die  Anstrocknuag  des 
Gelben  Flusses  in  China:  178;  —  R.  0.  Currbt:  geologische  Skine  roa 
Tennesaee:  180;  —  J.  W.  Daitsoii  :  Devonische  Fauna:  180;  —  W.  T. 
Tatlob:  Zerlegung  eines  Nickel  •Meteorits  von  Oktibbeba  Co.»  Miss.:  lOa; 
«*  Poen:  Meteor-Eisen  ans  Mexiko:  105;  -<-  Gösbl:  MeteorBtein  aal 
ösel:  IfS;  —  Doprüb:  desgl.  in  Ost-Flandern:  106. 


SO)  Pr0e§edinjfi  0f  th§  Aeademy  0f  Nmimrai  8ciene€  0f  Phi- 
iMdeipkiM,  N»w,9€ri€$.    PkiUd,  4^  [Jb.  1867,  707]. 
teS$,  Sept.— Des.,  Villi  Bo.5-tf,  p.  161-317  u.  xm-mri.  W 
J.  Lbidt:  Ober  einige  Wirbelthier-Reste :  163—166. 
Reste  erloschener  Wirbellhiere  aus  New-Jersey:  110— 11t« 

—  —  dergl.  von  Prof.  EiiMoifa  entdeckt:  155—166. 

—  —  Fisch-Reste  von  J.  E.  EfAifs  gefunden :  156—167. 
*  —  lossile  Reste  sweier  Phoca-Arten:  165. 

F.^.  Mbbk  ond  F.  V.  Hatdbii:  Beschreibung  neuer  Konchylien* Arten  ans 
dem  Nebrliska-Trrritorium ,  und  vollstlndiger  Katalog  aller  bis  jetst 
bekannten  Vertebraten-Reste  aus  dem  dortigen  Kreide-  und  Tertiir- 
Gebirge:  165—186. 

J.  Lbidy:  dber  gewisse  erloschene  Fisch- Arten:  301—301. 

ausgestorbene  Schildkruten  aus  New-Jersey:  303. 

—  —  erloschene  Wirbellhiere,  die  Ha TDBn  im  Sioox- Land  entdeckte:  311-311. 
Coptrab:  3  neue  Sippen  und  33  Arten  mittel-tertiarer  Evertebraten  ans  Ca- 

üfornifu  und  Texas:  311—316. 
1867^  Jan.— March;  IX^  no.  1—*,  p.  1—100,  i— iv. 
J.  Lbidt:  Namen  und  Alter  der  fossilen  Wirbellhiere  am  Alissouri  river:  80. 
W.  J.  Taylor:  über  den  Rock-Guano  aus  dem  Caraiben- Meere :  01—100. 
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A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

J.  J^  Pohl:  Analjrie  der  MutterlAo^e  «os  der  See*S«line 
EU  Pirano  in  iHriin  (Sitsb.  d.  K.  Akad.  d.  WiMenseh.  XXII,  ]tt  C). 
Solche  Unlersochnngen  erireiten  aieb,  die  teehoitche  Bedevlang  abge* 
rechnet,  aaeh  dadnrcb  von  Infereaar,  daa«  sie  einiipe  Einaiebt  fiber  daa  Ter* 
hlltniaa  g^ewfihren,  in  welebem  die  Menf^^n  im  See-Waaaer  ^löater  Sob* 
atansen  bei  steigender  Dichte  der  FliasiKkeit  an-  oder  ab-nehoMn.  Dh 
ZoaainniensetzQOjp  der  erwähnten  Malterlauge  ateht  offenbar  in  innigem 
Znaaromenbange  mit  }ener  dea  aar  Sala-Eraengong  benntsten  See«Waaaera. 
Da  von  letatem  keine  Probe  eingeaandt  worden,  ao  führt  der  Yerf.  im 
Erroangeking  von  AnaljFaen  dea  Meer-Waaaera  aoa  der  Cmgegand  vaa 
PhrmM  Usiouo'a  Unteranehungen  an,  mit  Waaaer  ana  dem  Mitte II AodiaehM 
Meere  bei  C^Ue  vorgenommen.  £a  enthielten  1000  Gewiebta-Tfaaile  Sao- 
Waaaer  (A),  (B),  (C);  wSbrend  Pohl  bei  PirMio  (D)  fand: 


A 

B 

C 

D 

bei  einer  Dichte  von 

1,210    . 

1,264     . 

1,320     . 

— 

achwefelaaurer  Kalk  . 

1,71     . 

0,00    . 

0,00     . 

0,012 

Thooerde      .... 

— 

— 

— 

0,078 

achwrfeUaare  Magneaia 

18,72     • 

62,33     . 

86,75    . 

47,201 

Chlor-Magniom       .    . 

24,43     . 

80,41     . 

148,00     . 

163,107 

Cblor-Kaliom      .    .    . 

4,05     . 

14,60     . 

24,98    . 

31,106. 

Chlor-Natrium    •    •    . 

222,43     . 

168,65     . 

121,25     . 

10,465 

Brom-Nalriom    .    .    . 

4,32     . 

11,65     . 

15,45     . 

66,114 

Eiaenoxjrd,  Ammoniak, 

Phoaphorafiure  . 

— 

^~        • 

—  ■      . 

Spuren 

275,73  337,47  306,62  317,162 

Dieae  Ergebnisse  bestätigen  awar  im  Allgemeinen  ]ene  der  Gaiouo** 
acben  Analyse,  lassen  aber  der  Menge  der  gefnndfoen  Beatand-Theile 
nach  keine  Einschaltang  in  seine  Yersnch-Reibe  an.  Dieaa  betrifflt  beson- 
ders den  Brom-  nod  Chlor- Natrium-Gebalt*  Die  von  Usiolio  gefundene 
weit  grSaere  Menge  Chlor-Natrium  ddrfte  die  natfirlichate  Erklärung  in 
einer  OberaSttigung  der  Mutterlaugen  durch  daa  Eindampfen  im  Kleinen 
finden,  während  in  den  Salinen,  bei  am  Ende  doch  gana  andern  Verhält« 
nisaen,  dieae  Erscheinoog  nicht  leicht  vorkommen  kann. 
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A.  KiuifTs:  Meteoreisen  vom  gW«em»TOal  i«  Murtkm  (F— tp^ 
Aaoal.CI,  ISl).  Auf  VeranlaMOBg:  def  Verft.  werde  f^M  da«  IMMM-Mfli; 
aas  welchen  derselbe  vor  swei  Jahren  eine  ^rSttere  Meteoreiaea-Haaaa 
erhielt,  noehaials  fl^enaa  abgesocht.  Das  Eri^bniM  war  ein  sehr  f^sati- 
Kea;  nicht  weni^r  alt  neunondaechsift  gaoae  Steine  von  Meleoreiaca 
worden  aufg^fundea  and  RaAivTS  fiberaendet.  Die  Maaaen  aiod  kleia;  die 
achwertle  wiegt  1725,  die  leicblaaCa  «or  i8  Grm.;  bekanntlich  gehörten 
von  Meteoreiaen,  in  Gegentata  an  ttetrorat einen,  gana  erhaltene  kleinem 
Maaaen  an  den  Kröaaten  SeHenbeilen.  Waa  die  &aa«ere  Geatalt  der  Stficka 
anlangt,  ao  iat  die  ovale  Fern  bei  weitem  vorherrachend;  der  aphlriacben 
Bibern  aicb  nnr  awei ;  eine  ar br  lang  gesogene  stalaktitiacbe  Fora  scagen 
fBnf,  eine  flache  hingegen  aecha.  Fast  simmttiche  Stacke  lassen  die  an 
Meteoreiseii*liaaaen  aa  gewöbalichen  Eindrficke  wahroehnen;  diese  aiad 
aber  an  weilen  so  gross,  daaa  manche  Stiicka  dadurch  ein  Schalao-aitiges 
Ansehen  erhalten.  Mit  wenigen  Ansoahnen  aind  die  Stfidce  auf  ihrer 
ObeHMehe  nnd  tbeilweiae  weil  ins  Innere  hinein  aU  StilpBoaidaril 
in  BiaenoKjrd-Hydrat  nngewandelt.  Dnreh  dieae  Umwandelaag  treten  «n 
sw«i  Eaenpiaron  oktaedriaobe  Krfatalle  gpsas  and  dentfich  liervar.  <— 
Ala  vWig  nen  wvrde  an  mehren  Stacken  beobachtet: 

1.  Magaetciaen.  Dasselbe  aeigl  sich  tbeils  in  ^rben  Partkio'a,  tbeils 
In  UeWien  scharfen  alark  gl&naenden  Oktaedern  ond  Dodelcaadan 
In  DrwafP^arUgen  Vertiefttngen  Mif  der  Qberflicbe.  ÜbergAnfa  in 
Cjnensayd'üydrat  aind  ^aran  «ieht  wahrannebaMnj;  ea  ^ifte  dasselbe 
4aher  wohl  aidit  als  aekondlfea  GebUda  «n  betrachlea  aojii,  aondstf» 
einen  meteorischen  UnpnMig  haben. 

3.  Graphit.  Er  tritt  an  drei  Stticken  in  nicht  sn  kleinen  derben  PSr* 
thie*n  anf,  immer  in  Geaellscbaft  von  Schwefeleisen,  und  dringt  mit  diesen 
tief  ins  Innere  ein. 

Scbwefeleisen  in  grösseren  ansgeschiedenan  PSrthie'n,  ferner  Schreiber* 
all*  in  doonen  Bl&lIrJien  zwischen  dem  friitcheu  wie  auch  aersettten  Eisen 
ksHMnen,  leater  regelmiKaig,  dorch  die  Masae  zertheilt  in  Menge  vor. 

Der  Verf.  liaas  mehre  Stucke  serschnriden,  auch  einea,  das  bereits 
in  tndianer-Ofen  gewAnen  und  welchea  nochmals  weiss-glohend  jarbilst 
wurde;  alle  aeigten  die  WiDBunaTATTBn'schen  Figuren;  nur  einea  dar 
Stäche  liess,  auaaer  den  Figuren,  eine  eigenlhumliche  Zeichnung  wahr- 
nehmen: awei  parallele,  vier  Centiroeter  lange  und  drei  Millimeter  breite, 
am  lUnde  t^in  ansgexlhntc^  an  den  Enden  abgerundete  Streifen  ohne 
Sebreiborait  von  reiner  Eisen-Farbej  sie  sehen  etwa  sus  wie  Graptoliihen. 
Petgleiehen  Abaanderungen  kommen  mehrfach  in  der  einen  llngfidMi 
Masse  van  ISOt  Grammen  vor;  sie  liegen  darin  aber  aehr  flach,  denn  die 
andere  Seite  des  Schnittes  seigt  dergleichen  auch,  aber  weniger  deutlich 
nnd  in  gans  anderer  Richtung. 

*  Dre  ¥«■  'Bimstuot  Im  Meteorelf M  voa  BohumHUt  nni  v«a  ^tnuk  ta  lfMt«r> 
•MO  ve«  Jr—'^i^ttietm  VerblwiiMg  voa  Site« ,  Niekel  nad  Fkoepher ,  <ir  wUcbt  Bu* 
anata  den  Kaaea  Sebralbajr«U.fJMsdüac. 
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'  0.  Ktofi:  krystallitSrtes  Platin  (Biimr.  vwl  WbAt«.  Jbuni. 
J^iy  190).  Bio  Streirni  it*i%en  Plttifl-BleckeB  irorie  in  einen  klehMi 
Porsellno- Tiegel  gebracht ,  dieeer  cor  Hftifte  mit  Snlpeler-Ki^alle«  g«» 
fällt,  dorcb  einen  Porxellan-Deckel  gescbloMen,  sodann  in  einen  grossem 
Tban*TiegeI  gestellt,  lettter  ebenfsHs  verdeckt  vnd  nun  eracoi  nebr- 
stfindigen  sebr  starken  Rotbgluh^Fener  fibergeben.  IHs  Reaollat  4et 
Sebonehang  wareo  mikroskopiscbe  oktaedrische  Platin-Krystatle ,  welche 
die  Winde  des  Tiegels  und  die  OberlliGbe  der  gescfonK^aenen  Masse  fiber- 
sogen hatten.  Man  kann  wobi  annebmeo,  4ass  sich  sunficbst  eine  Platin* 
oxydkaK-yerbiodang  bildete,  die  sich  bei  stirkerer  GIfib-Hitzo  TieHeicbt 
unter  gleichzeitiger  Eiowirknng  des  Tiegel-Msterials  zerlegte.  In  Sals* 
oder  Salpeter-Säure  sind  die  Krystalle  unidslicb,  in  einem  Gemische  beider 
Siuren  aber  leicht  auflösbar. 


H.  S.  DiTTBif:  in  Noneegm  gefundener  Meteorstein  (Pooobhik 
Annal.  XCV1,  341  C).  Nach  Aussage  des  Finders  Ols  BamoLDSBif  v<m 
SekUy  Filial  su  Kro§8tu^9  Kirchspiel  in  Ak9rhm$  Amt,  Ukte  man  den 
27.  Deseniber  1848  Abends  bei  Wolken-losem  Himmel  und  etwas  trfiber 
Luft  plötzlich  ein  sehr  lautes  Gerfiusch,  ungefähr  wie  von  hundert  Spreng- 
Schfissen.  Zwei  Tage  später  fand  man  auf  dem  Eise  des  tu  der  Nähe 
befindKcben  zugefrorenen  Flusses  einen  Meteorstein.  Er  war  etwa  % 
Zoll  in  das  Eis  eingedrungen «  und  es  zeigte  sieh  aogenscheinllcb ,  da« 
Dfess  durch  Schmelzung  geschehen  war.  In  sfidöstliclier  Richtung  tob 
der  Stelle,  wo  der  Stein  getroffen  wnrde,  bemerkte  der  Beriebterstaticr 
zwei  Eiodrficke  auf  dem  Eise;  das  eine  Eck  des  Sieins  pnssle  gena«  in 
die  eine  Vertiefttvg,  der  andere  Eindruck  war  «ndeollieb;  vermuthliob 
hfipfte  der  Stein  mehrmals  auf  dem  Eise,  ehe  er  liegen  bKeb. 

Der  Steht  halte  die  Grösse  eines  Kinder-Kopfcs  «nd  wog  8Ö0  Gramm, 
Er  war  äoaserKch  mit  braun-scbwaraer^  etwas  Glas-aitiger  Rinde  vo« 
1  MHm.  Dicke  ^öbersogen.  Die  •innere  Masse  zeigte  frischen  Bruch  -von 
grai^weiiserFlirbe  «nd  ikömiger  Textnr,  «nd  fiberall  waren  'kleiM  MetalU 
glänzende  Körner  eingesprengt,  die  an  -der  Lnft  nuUefea.  Die  auf  ^er 
Oberilftche  der  dunklen  Glas-artigen  Rinde  des  Steines  befindlichen  War- 
zen-förmigen  Erhöhungen  und  Vertiefungen  deuten  darauf  bin,  dass  ein 
SiAieielten  und  Abtropfen  stattgefunden )  die  hornige  Denebaiffentheit  der 
innem  Masse  so  wie  die  eckige  Form  des  Ganzen  «eigen,  dass  die  Haupl» 
masse  ^%  Steines  nicht  gesehmolaen  war.  Das  apezifisohe  -Gewicbt  frofe 
verschiedenen  Stöcken  im  Mittel  bestimmt  war  3,fi39.  Eine  4|nantitatiea 
Analyse  ergab: 

Niekeleisen S^as 

Schwefeleisen       4,3t 

Magnesia*Eisenozydul-Silikat     ....    49,00 
Magnesia-,  Eisen*  und  Tbonerde-Silibat     88,90 

Chromeisen  und  Zinnerz «      0>t6 

100^00 
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Sine  Z«iamM«iiMtsaii|:,  wdeb«  mit  jener  de«  tob  Bbaiblio»  wer* 
lectea,  in  Jabre  1899  bei  B/mmI;»  in  Mäkrm  gefelleneo  Meleonlei« 
frOMe  AbnJicUcelt  bet  

Kbhiioott:  KrystalKVerbindaoft  dee  Tarmelin«  (SitsBBg*- 
Bericbt  der  Kais.  AUd.  d.  Wia8eDacb.  XVI,  15e).  Ein  Kryatatl-StM 
einet  dnnkel-blaofrdn  durcbscbeioendeo  Turnalios  aua  Br&siiien,  an 
welchem  beideraeiti|ce  End^Fllcben  abgebrochen  und  nur  die  priamatiacben 
Fllcben  lu  seben  waren,  zeigte  einen  intereasanten  Wecbael  in  der  soc^ 
ceairen  Anabildnng.  £a  hatte  sich  nAmlicb  um  einen  bereita  auagebildeten 
Krjrntall  durch  Aiiaats  weiterer  Turmalin-MaKae  von  gleicher  Beschaffen- 
bei!  der  Krystall  vergrössert ,  eine  Erscheinung,  welche  man  an  nsdern 
Krjrstallen  von  Turnialin  wie  auch  an  solchen  von  Qoarsy  Floas  und  einigen 
andern  Spesies  nicht  selten  beobarhien  kann,  und  welehe  in  ihrer  Dent- 
lichkeit  oft  durch  einen  Wechsel  der  Farbe  oder  durch  andere  Verbillninse 
nnleralfitst  wird.  Hier  erlaubte  das  eine  abgebrochene  Ende  der  üm- 
wacbunng  au  erkenten,  dass  der  innere  Kryatall  ein  wenig  ans  der  wei- 
tern Umhüllung  hervorragte. 


BanTnAUPt:  Qnnrx*Krystalle  von,  der  Grube  BimmeJfmkri  bei 
Freik^rff  (Hastm.  Berg-  und  Haiten-minn.  Zeitung  185if,  S.  115).  Ein 
grosses  Qoars-Stiick,  bauptüftrhlicb  aua  fingerlangen  Qnarx-Krjatallen  be- 
atebend  (mit  anfsitxendem  Kalkspatb,  Kupferkies  n.  s.  w.)i  deren  Enden 
meist  abgebrochen  erschienen,  Hess  erkennen,  dass  die  Qnars-Iiidividnen 
einen  klaren  Kern  und  eine  trfibe  Hülle  hatten.  Die  abgebrochenen 
Kryatallo  waren  aber  wieder  mit  Qnrs  gans  parallel  fiberkryatallisirt  und 
swar  mit  demselben  klaren  Quam,  welcher  die  Kerne  bildet  Narbdem 
die  ans  swei  Ahinderangen  des  Qnaraes  bestehenden  Kryatallo  fertig 
waren,  mnsa  irgend  eine  Bewegung,  vielleicht  eine  Reibong,  die  her- 
vorragenden  Kryatalle  abgebrochen  haben ;  hierauf  folgte  eine  tweita  Bil- 
dnng  desselben  Qnarsea,  welche  Jedoch  nur  anf  der  Bmch^FlidMv  die 
Kryatalle  erglnsend,  su  sehen  Sat. 


C.  lUiuiBLSBBAn:  Yßlknerit  (Pooobvd.  Annal.  XCVII,  t99  n.  a.  w^ 
Als  Hydrotalkit  beschrieb  Hocnsramn  ein  Mineral  von  Smmrmm  in 
Nanrsfon,  welches  mit  Talk  eine  gewisse  Ähnlichkeit  besitzt  HnamAiv 
fand  in  Talkscbiefer  der  SekUekiaislufM  €hra  am  C^rsl  eine  Subalans,  die 
er  unteranchte  und  Yölknerit  nannte,  deren  Identität  mit  dem  Hydro- 
talkit er  Jedoch  aussprsch.  Letzten  erhielt  BAMMBLSBsao  von  Snmrmm 
in  Serpentin  eingewachaen,  nur  hie  und  da  von  Titaneiaen  begleitet  Die 
kmmm-blltterigen  Massen  zertheilen  sich  beim  Zerschlagen  in  parallele 
Fasern  und  sind  keineswegs  so  biegsam,  dass  sie  sich  nicht,  wenn  ancb 
mit  einiger  Schwierigkeit,  pulvern  Hessen.  Eigenschwere  =  2,091.  Alle 
Bruchstficke  neigten  Koblens&nre-Gebalt.    Die  Auflösung  in  Sftnre  gebt 
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iwo^irsli  Wstfen*  Sli>d' IMileMitir«  ^öllMMg  «ulfemt' werdco,  Ist  M 
gepalTerte  Mioeral  in  Cblorwasserstoff-Slitve,  jeioefc  ^r^  htimBiwlr-f 
D,  aafl6slicb.    Die  Analysen  ergaben: 


Koblen^ura  .      2,61     . 

6,05     . 

7,32     . 

7,30 

Talkerd©  .     .    37,S7     . 

88,18     . 

87,30     . 

37,04 

Tbanevd^    <.     10,^5    . 

17,^8     . 

18560     . 

'  tS^7     •          '  • 1 

Wasser    •.     ,    at,M    . 
100,W 

(37.0»)   . 

loojlo 

(37,88)   . 
100,00 

37,38                   ' 
100,«f       ■•         • 

1  Die  ffaobsehMla  Mtm^  dar  Koblenslure  -seist  es  a'asseir  Zweifel,  das« 
*»tt  TallBetrde*IUrbo»at  ba%«Biei»gt  »tj  and  »war  obae  Frage  ein'%asl^ 
acbes  Wasser-baltiges.  * 

So  iriH  stebl  l'esf,  das«  beide  Subsfanxen ,  fSr  welebe  ^r  ältere 
Name  H)rdKo(atkit  gans  unpassend,  identiseb  iind^  -^  Solt  die  Konstitution 
des  Mioeiials  nacb  Abcng  eines  Talkerde-Hydrokarboiiata  lestgestellt 
oder  mit  HsiiBiAmir  angenommen  werden,  die  KoblensAarli  seye  erst<  später 
binsagekommen  ?  Im  ersten  Fall  bleibt  man  sweifelbaft,  welcher  Art  das 
bM^eaiengle  Karbenat  aey .  Übterdiess  bat  es  viel  WabrschelDKbbes, 
dnaa  der  yilknerlt,  der  vielleicht  aein«  Entstehnng  de«  Spinell  vtf«' 
dankt,  ads  dem  er  neben'  dam  Hydrargilit  hervorgegangen  seyn  ma^y 
•pttar  durch  Koblensänre^Ualflges  Wassef  angegrilAen  wurde.  Am  b^ste» 
ist,  wenn  man,  wie  es  HfiRMANtf  getfaatf,  die  Koblenslnre  des  neu' ent*" 
standenen  Karbonats  gar  nicht  in  Betracht  siebt. 


HAiDHldBRt  Kenngntlit,'  eine  neae  Mineral-Spenies  von 
Fel#dlA(itya  (Sitz.-Ber.  d.'  k.  Akad.  d.  Wisaensch.  jrJTIJ,  180^  ftX  Kry. 
itall-SjfMein  augittaiDbr'  flaobd  Tafel-artige  KfystalU  von  aöbiefasf  Angitoi- 
den  an^ebörigen  Fläche  begrenzt.  Der  spiUi  Winkel  der  Mbmbin-äbn* 
Hoben' Tafeln  beträgt  nach  Kniinoovt  ^  et#»  la^  :DSa  Ebrn^  det«  Ab- 
wtidiong  dar'  Achse  gebt  daroh  den'  atumpfen  Winkel  von  t38^.\  Ak  dap 
Stelle  der  atumpfen  Ecken  ]^mni«ii  QueSarhemidomen-Fläcben  vbr  im  sali* 
eben  Lagen  und  nebst  den  Aagitoid*Fläcban  mit  solchen  Streifungen,  dasa 
die  Krystalle,  etwa  6'"  lang  und  2'"  breit ,  sich  vollkommen  im  äusseren 
ÜBtehcn  jenen  den  Mkrgyrita  ansebMesaan.  Brach  muacbelig,  Bracb-Büchen 
g;4knkend.  H&rto  c=r  2,6.  Ziemtiob  aprlde,  leiabt  zerhraabltehi  Ei^eBu 
aäliwemBB.«^  nneb'KblfllnoTr.  'Metall-Glans.  l3ndoicb«icJitig.  HiM»^ 
neb^ara  id'a  Blevgrnuä«  ^Crieh  achwarx;.  Mir  eineat  Aohat*Pistill  anf  biatM 
iMliQlaaa  od  er  BerfkryWtal)  ^rdvMit,  zeigt  daa' Pulver  in  doroblaUendtod 
Liäbt«'  ei*e  dunkle  4irscbro^bn  Färb«;  Die  BestandtbäiU  aind  Schwnfaly 
Antidon',  Silbnr  nM^JMei.  Nach  voaläuflgen  Untersvcbnnifen  de«  Ritlein» 
yj  Haobü  ist -di«  Menge  dna  Sllbera  beatlaunt  kleiner  als  Im  Miargyrit>  dm^ 
gegen  aina  anaebfeilMie  Bfenge  BIbi  vorlMnden;  schon  dieser  üastaad  eKu 
weinet  die.aptsiBstbn  Salbststäadit|kelt  des  Kenngottits.  Die  Kryalall«! 
sind  theils  unmittelbar  auf  Quarz  aufgewachsen ,  ^beils  auf  einer  porösen 
gelblicb-bmnnen  and  mitanler  pulverigen  Zwischenlagei  die  einst  aaa  Kugel. 

Jaktfaag  1^7.  53 


Digitized  by 


Google 


cb^94eilf»>»t  die  f^em.^prm  mgt.  '  ;  >    i.; 


A.  Damopa:  verffieiiebepd«  A^naljseo  Ton  JSadimljrt  lodEok«- 
lit  (Comptr^d,  JLW^  1197).  Dif  KryntiiUe  des  Eu^iafto  «eh&rea  he- 
kanntlicb  W»  rhombotdrisohe  Sy«(«iii;  krysteJlinische  Matsen  Itaaen  Spalt- 
barkeit  nacb  •ipem  aeebaaeitif^en  Triaroa  vto  130®  wahniebmeD;  Roaea- 
•H«th  vioJkell-rotb;  dorebaicbtiic  bia  an  dan  RaAte«  dartbaebeiaaad.  Ritat 
Apfttff»;  wird  von  Faldapalb  geritzt,  Eigukuhwete  ss  8,iN>«.  Em  Mittal 
uehrer  Zerlegungen  ergab:     * 

Mangan-Oxydul  •  I96I 
NalroB  ....  13,10 
Chlor«  .  «  .  .  1,48 
fliioblige  Slaffe  .  I»U 
»»,27. 

.  Dur  gleiohfaMa  iu  Norw§§4n  vorkoaiiaende  l^ubalU  findet  akh  i»  gla* 
aineii»  braunliok-rothea  Masse«,  denen  hlufig  eine  ibnliolieSpaltbarkMl  eigeft 
iaty  -wie  /dem  £«d*alyl.  Die  Öbri^en  Eigenaohaftaii  atimven  Mit  jenen  die» 
aeaAUnerals  uk^reiii;  Sigenacbwere  3=:^  a,»07.  lin  peUrMdrtea  Liebte  aeifl 
der  Eukulil,  gleich  dem  Eudielyt,  rSiie  optiaehe  Ate,  nar  ist  aie  hier  ne- 
gativ.   Resultat  der  Analyse: 


KitaeMure» 

.    .    509)8 

Tantelal^ire 

.     .       0,36 

^iskonerde  . 

*    .    IMO^ 

Eiaenexydul 

.   •     8,3a 

Kalk.    .    i 

.    .     o,a3 

Kieseiiäurc .     .     .    45,70 

Kalk 8,66 

Tantalsäore      .    .       9,35 

Mangan-Oxydul.  .      3,35 

1  .   .     Zirkoo^Mle   «    .    .     14^2 

Natron    ...    4    .     11^59 

M  I    Cel-oayd  .    .  ...    ;      M9r. 

Cblo# '  .      1,11 

Eiaenoaydel      .    .      e^et 

flicbfige  Stbife     .      1,89, 

Lkatbgioxyd  '..  •      MI 

88,94. 

eiiierld  Znaamniensclsüngf  eigei^^ 

und  diese  ileal  ai«b  aoedritken  4nreb 

die  Formet                       «fc  +  Ä  +  oSi.    ^ 

h.  KitbateaKil:  [llebaohUier  •»  fiJi  Aalt  des  Ifaeil  Ml*  Sleiii^rfea 
nnletf  u  aSUi»0»n  (NaübHchtea  v.  d.  UAiMrsitlt  o.  Oeaell8cb.  4.  Wie- 
a«Meli  cn  G6lUrtged.  18ST,  8.  '288). '  Daa  mU  0|ialeft  .voiteauaeade  16- 
Bferal  MimiBi  nach  Wlcaa'a  Uoiei^oehaoff  in  iibynikalfschea  nid  efaesaiaelM» 
SigeMtikifteo  Olli  dem  Klebachiefer^  einer  AbBndemi^  des  Sao^kleeeH 
fibaraso^  wieivobl  daa  Äassere  manche:  AbMreidiqagen  wf^*  EaiAdeiaiell 
dafb.f  ist  im  Braebe  «neben  und  laatt,  an  deä.KartAea  eehiracb  daral^ 
seheintndi  von  einen  liebt  etrobgelbea  Farbief  4li»  HaHa  at  2,5;  daa,i|ie^ 
aifiadke  GesHcbt  aecb  dem  EieaaalgeB  dM  Waea^atsi' 8^886;  aMg«r  aar: 
BOfnhJeai   Itfiibt   tu   cerreibea}   daa  iPulier  niebl  aeriaefaen.  denZÜNK» 


Y    W«lsliflr  schon  fr^ksr  liit  SobilBas  tb  eigtmtbämtldie  Speblcs  eikaaatcc 
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m  /^o)«|Mf  i.iwttff/^  fiMipciieWl«  \ffiHer  rLvO^OiliyHi.  .liDsmir  «Hb  i  .DttTf^i 

ttindif^  tu  enCferoen.  Bei  dem  Glühen  'vor  dem  L5fbrolif!f  fi|id^#|if^ 
eine  R5tbun(p,  daoo  ein  Schwarxwerdfn  $UII«i  .J)^»J^  dem  Globen  wird 
das  Mineral  dem  Magnete  Jo\^sam..  Dem  BdVMffiMe  ertbeilt  es  Eisen- 
Färbung.  Mit  Soda  aaf  dem  PUtin-Blecb  keflnlidtKyeigt  es  keine  Man- 
gan-Reaktion.   Gebalt  nacb  Wickb's  Aoalfsei. , .  .!  ;  ( 

Kiest  Is&nre 9M9I 

föstnoxyd 11,801 

..    •■  Tbdderde    .'  .»    .  >m<.  i..-*'    J,ll»  '...  .  ■;   ii.  .      ...., 

Ralkerde 0,295 

Talkerde 0,315  , 

'M  •*.    :..  /    .-.  .     .Wasseif  .  ,  . .  ..    4    ,'i.   /    >M0^:    1     :/    w,:i 

t  .  X'IX  Kbtr(Aii««:.Titaj»er«f^rn  :van,4f.r  KiiNU  r.an  .|i^i(irff^y(C4^ 
fWffC  Kf  iki^  M.  Jtolfiif  of  «to  ^H|.i  ^s#<n;,  ^«A^>  n)f  ,%fmApyr\^k!^ 
«afMM*e  «Ad  f^a^arr^^iMl  4nfi  »a«,  vfce  bi«ka^9t,i  fAtapfüse^^  Vi^m^ 
Em  stAalmtrvOn  ^«r  Z^rMWag  gonilisebcr  Van.44|bJö«M  bf^^e»^b  ¥ 
laaem<TliPnhUgftff>etwiL  40',  «ber  der:  KMe  Ande»«  ^Pif.llUf^s;|j^^.Jprpj|f 
aea  Bldckie;smdnnkii<|er..«a»a  h«rt  «ad  «cbvpai:a  Keflflc|;^r'ff^fA.^<ft«WCT 
aitb.4^n  üMd  MrbHkAsUi.tiAir  vlUlig  aerüflrtn .  Dia  Ti(P9«Vcyi-Hrr^9Me« 
aabwirtb'nad  toa  4,89' £ig604cbfvere,  bfstebe«  SMS :;  .,i    '. 

Sin, 4,02 

Bantscr:  Analyse  eines  Arsenikkieses  ans  der  Steinkob- 
lea-Pormatton  von  Weiiin  und  LÖhejün  (Zeitscbr.  f.  d.  gesammle 
Kp|9«^Ma9iWsJi.  .f?Hi  >37d).      Kap^i^I    aivgewiA^^    iff  ."^ftttfteiA    vor 

immI  fni<*ie|o|  aft  j»^JMpea*8t«,ra^,,,gfM##tt4Hrfh.iOriUhngl-99^^^ 

|«9ClpiVMttg«HclMMt«-^  SfMfn()|iliU/6rh#ltr  -.tuV,  ;uvmX  ;  ,(1  ;n^\, 
-.i.i  ••  \  i.f.  ;  I  .'    .kSi  r«)  A    .. !;.  ..r<  !••   ;v  '.<!.  <    äW7#,:  ,  ,;-.<'(  .1        :  i.,,'L 

11'.*'  *■:  M)    '■ :  '.     I        -.lA^   •-  .  .f     • «,  f,.<i«ft  .  tt  •      •    '♦  '  i?^23,  ;     ,,  ,  ,     ,  ,  ,^*  ,^,,   .„ 
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i3M^  ^trtt4l<wift^¥tfik<l^t.lE»dbta<  Mut  'mmmi ^ki  MeHdtffm  wtmi  im^VM^ 

itij|;te»Aw'n«  ••dck'fitiOliRr'itsE  iyio/  OieJlaiiyt*  dar  „€Mmmet^  Vm 

•II  »^'l^'   '•"'    •    -TboAerdcf   ^    .'   .. 
-i-t.'/  0-.  J      .  t  •  Eiteiiöiyd  'i  ••  '  J' 

Talkerde  >-';!  v'  .- 

W«fiSr  •    .    .    • 

!».>',n    .        .    . 
nnd  tooach  scheint  i^k  Mineral  mit  dem  Stealit  'idebli«cb  tu  aejo. 


.."  Ußs 

.       $%4$ 

•         Ml 

.  :  ^M»= 

.ff.- .!)■  Jü.  r 

Damoor:  Talket-de-balti^er  Sand,  der  0efpend  von  Pami 
SminU'UMxenee  nnXttti'  Campiepie  im  Ot>e-Departement  {BuUei,  §M, 
(2.)  Xiiiy  68  «tc).  Der  Sand,  eine  von  wenigen  Decimetern  bis  su  na- 
g^ibV««!  Metcttf  2o>  il<iffHMielrü'|tk<eh  weabaelitdbf  Lagt»  bildebd^I  bedeckt 
ffiiiMbtfnten«>Ka1k  niid  €^i'l'fliiUil^!git^<k^^«'^>^*^tbHnidim»QraMUi|^  3 
V#tr  '^r  *^i*'%iii  «äd  t«iH«d9f  '^M-cb  eine  i^br  ddnde-^iAMte  * 
YhDn^''je^adl{<edHi>"Wi(4.'  Br  »feigf  ^b  gtlMcbni^au  ^«od'bMcbl  mI 
HBbb^t'  kcteior^df'KShiebeH,'  'WotW^die  !tuei«#en<'(in««riideiii  flCkvoilop  anf 
4{1idiirt>d^edfi^FoM 'hib#el^M.  '  %^mtvignf^g%fk^ ton <|0awl0toier%:odteaer 
ViWWldeUeo'Hlb^i^^vi^vMsen'QllttMief«  MMd  «^MbAlaiebMen«  '«igeofiobwem 
=r  2,811.  sauren  löeett'  d^H^  Saud  öttter  M«br  idKi-  Wonigbr  liMiallMi 
Brausen  tbeil weise  äöf. '  Eine  Analyse  —  wobei  -die'! Beimengungen  onbc- 
röcksicbtigt  blieben  ^' ergab::  ■     } 

IC^blensanre  Kalkerde  .    .  -  0,597^ 

Koblensaore  Magnesia    •  .     Ot4<tfl 

•  '  '  IjOOOb 

eine  ZusammensetadH^, '  welche  so  aiemlicb  dbereinstimmt  mit  Rammbls- 

BBAGs  zerlegtem  krystallisirtem  Dolomit  von  verschiedenen  Fundorten. 

-ii  (1 .1 .. ;  j ) '  ( , !)  -»  1 1,   ^  • . .  •  ]  ;  '.   .-    '     '.  . .     ,    '  i ,  (■  /      -: 

^"'  6^'^fMiU'Hk: '<Kli'>«ii6k«Wlts^U1iirt  vtMi  eii%{n  ^«rwitf«rlM 
itfi^il#\t4  f«l^iill^'Ph«^rf»f  ItWla'V^w  tf e-r  l^Mdft«  !MI^^^ 
4^  bei  ^fta«  (Verbandlil^el^>A*<AWHMi?  <»esfllft«bl  mi  «bMifMI^ 
Jaoi  4.).  1.  Betracbfet  'ihaD  die  Giateioe  als*  ein  Oan^a,  so  ist  ihre  Znsasi- 
aiensetsung  eine  getfeitmissige  «u  nennen.'  Die  Kahlen  1:3:9  drieken 
das  Verbftitniss  der^'giiiiefstoff.Qoantit&ten-  der  stItALen  Basen  (Natron, 
Kali,  Kalk,  Magnesis^-,*-  der  sehwacben  Basen  (TbUlihrde ,  Eisenoxyd)  nnd 
der  Kiesels&ure  aos.'-'lilan  kann  aicb  die  Gesteine^iasammengeaetst  denken 
aus  einem  Atom  nHlthilen'  Alkali-Silikates  -  und  '^iö^m  At.  '/sTbonerdc- 
Silikat;    sie  stellen*^^i^  ihrer  gesammten  Znsammensetsung  svfolga  dar 
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liti  OlfltoU«  mit  emem  nn^wohnlicfa  hqh^a  G^alt,  aa  :£UeiH>9(yd  nud. 
K»J|.  3;  Die  liei^c«  PbonoUdie  Idflen  «ich  10  vex^chiedenef  MfDge  {a 
OblorwaMerstoflr-$$ur«  aaf;  vo«  deip  «pesiß«^  .leichteren  Iqseo.f^id^,!^^ 
von, dem  «p^ifincb  Mhwerere^  nur  22  pCl.,,  ^.  Der  ^nlpsüche  Bealandlheil' 
beider  6e«tei«e  Sst  Ai»t  gratis  gleich  saj^muneiflg^Mtzt  iuod  seigt  dfn  eher, 
nMcb4  Bild  .dte'Feld»pftbs.(OrMi(|kkM);(  du«  obige  Si«iveniti>ff-yei^lLltiiA«% 
iel  (üf  difteD..TheU.l|j|:li2.  i  Die  ZjUJiaiaBiievMUuiiff  ider.breidfp  ivMi^i 
litiben  G«atei«s-Mlbei||a,Mblii*«Bt  «ich  ttff'^gna  der  V^et^  dffi  g|«f|gf;|i, 
l^ddifAthi  mp-  indem,  NMro»  im^  X^i)  (fM'K^U  v^ri^j^«  i^^w^^/^ 
eioem  noch  etwas  höheren  Grade,  als  es  die  bisberigeo  Ana^fu^  4^ 
glasigen  FeldspiUfis  nAchgefnriesen  haben.  4.  Die  Yergleichong  der  Za- 
sammensetznng ,  diS*  bcidtf  Iftslicben  Geste ina^A^lbail^'  n^lr^«  dadurch  er* 
Schwert,  dass  idaa  Eisen  sich  jn  deoselben  nicht  au(i.9|ei(4^  Oxydations- 
Stufen  befindet  .  Der  eine.:  enthält  weniger  fj^^atitt.  Sf^noxyd,  der 
andere  »0  Prei»nt  Magnel-Bisenera,  Trott<|eNi.f  jdaffs  l&r,;  beide  lösliche 
Theile  sich  die.grfondiena^osamipeqsetcfmg  finCaf}ben  {M4iA  sehr  nähert, 
ist  es  nicht  mlglich ,  . die  lExistens  eine*  o4«ur^.l^hirerNifiaifili»n  in  den- 
•elben  nacbxu^ceiaen.  Doeb  ist  aus  dem  geringen  Gehalt.  f|i  Wasser  in 
acbliessen,  daaa 'UDlithisebe  Mineralien  in  wesentlicher  Menge  nicht  im 
Ofplefin  fforftsfiAen  neyo^kfiinen';  e»  moWvafelb'fffCSie  a«rael<bi|ra  Sil^ate 
in-.Aa».  fihi*d*ia8be  eslhalien.  =7   t      .>-  •    -.-p  v^  <  .,       .;,...'   .  h 

:     Di6  V«aglriicliang'  der.  S^naaMroadfetKunir  ^1»  (riacbep,ae^tHfka,p)in\ 
dem   verwitterten'  erwies^  :dasa  dwteh  4ie  .V.enfittffutiC'  a^  naturfAcl^p», 
Weg«  ungefähr  BasseHle  gesf^iiebt,  fvMß  wir.  fcqostlich.  d<ifiJ&  CblorvMSM^^» 
Stoff-Säure  bewirken,    fia  wkdide«»  Gflsteio  dei^- (paliob«.  GeateinsnAn^tfU' 
bis   auf  kleine  Reste  entzogen.    Je  mehr  die  Verwitterung  fortschreitet, 
desto  mehr  nähert   sich    das   chemische  Bild   des  Phonoliths  demjenigen 
der  giMigen.f  eldapalhs«    Dir. Verwitterung  ftmag  i^dess  4eai  Phonplith 
nicht  den  Gehalt  aji"Magael-Eisenera  tu  «ntsiehea,'  weicher ^^ir^ehawM, 
Inng  BMl  ChiorwaaMTstaff-^änae  in  l^iing  tcaf^ .  AndererAffita'  vesmiiMlsrt; 
die   VttiriHarung '  derf   Gehall    dea   Gesteins,  an    Natron   mrhr,  .al«    efi 
dte  Saurer  vermsp^)    Z«   etaer   eadlioheH.  fiiklärung  der  Phoooli^-BildAQI^. 
iMcht«  wohl  Iwilragea.die  geaauerci  V^rfolguag^r>XliataM|pa4.  4aca,  4i^ 
Produkte  nenerer  rslkaaiicfcelr.  'Khälighttit,   mit  ChlopffUsseT^tofSävrA  f^H 
handeit^  keine  KieseIrGallerte  bilden,  wie  ea^die  Gesteine  älterer  vatkani* 

sehen  TUtigkfit  tbun.    .  .     : *. 

vt.'      .        .         .    .     ..  ■'  n  '      

H.  Boss:  Carnalit,  eine  neue  Miaeral.Spe^i« s  .(Z^ilsohf.  d. 
DemtSBkm  geolog.  G^aetijcb.  tili,  117).  Beim  Abteufen  des  3cbaabtef 
xur  SteinsalE-Gewioaaiig  im  ätaatfurt  im  *Rtgierungs-Besirk  M*9detmr$ 
fanden  «ich  in  den  obem  Teufen  des  Lagars  mehre.  Salse,  die  oflRsobar 
wegen  ihrer  leichtern  Ldslichkeit  sicli  ans  der  konzentrirten  Mutterlange 
durch  eine  äusserst  langsame  Krjstallisation  später  als  obere  Lagen  dea 
Sl*i«a*lfteb  abgcaehiedea  haben,  ca^  die«  maiv'  bhi  M^t  aacfe  -nitfit'  ge- 
dnltogta  ^ü-  unter  det  Reibe  t^  fialacn  atisItfleta^akliilMiMidcIrf  «iat 
dluMlijifehnlpwingfi  IXiaMSf d^ii^i*  iM^iefllhAHifalK  «ote  r^ibildtlt 
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groi8-46rh{|C«  Mairseiiv  <Kr  hn  Bfoehe'  nufdMli^  «imI  stark  ldll^lIilte«A 
dhd,  aber  dtircH  Ifichta  AnsieltaD^  von  ^etiebtii^keit  eia^  Obarfliche  er* 
bifheäi  dii^  teah,  Jedoch  fo  t^ewiaien  Rfebtonicen  iübionuarlkd  Mt,  als  ab  aia 
äpaltiiil^i-PUcAea  mfbieltr,  wovon  im  friacbeu  Bmoba  «ich  aiabu  leigt; 
iadate<to''ertcbeiiifa  id  drmaetbea  Htofif^  gerade  pai^allele  Liaiea,  dKe  ficli 
^0h  iifH  tis  Zeit  wlederhoten  ond-  anl  ZwifKD|(^*¥erwatbt«a(p  ackliaaaa« 
ItMctr;  1>a1i  iahe  loat  ihh  teiebt  im  Wairaer  mit  Rioterlaflaaiig^  eiaer  aelir 
l^eHbg^tf  Mifnice  rother  Eiaedotyd-BIStfcheii.  'Nacb  ävr^  Aiialyaeo,  ia 
RtiaaV'La^oraloriam  van  ^iDsiirBiv  aifiig>ef6hrl ,  iaf"  di«  Zusammanaeteaag 

d^iStflfcfeii.''     ■•" 

..\  •'.'.    .........      :    '     .  I.      ^.     n,  ' 

'»    '     '       dbidr-Mattn^ntuatf    .'   .  i    .  31,4«  .'  »d,5l 

^'f'' '  '*  arfor-kaltaai     .    ;•  .  .    ['  »24,1?  .  n^i 

i-h    .'.    '^  -  Cbtor-KMVftim     .-    .•   V  /•  i'' ^ '  SVl"»*  .' ''^  4,»' 

'»fl-/'  o!  ^'•:  (5hlar.C»k*uai"  \    '.  ■ '.  .'  ;  M«  •  •  •'    öj^t     l 

'i'-v    "     '     MA*«ref^laaiir4  KaNcerde  .    .  «»"d«  J  1^0     '' 

•  •  •'     '  '      ßheäaxyd  (rttogfemenfct)  \  o^ia  .  •  <fc,U: 
'"    "^    •''  'WaÄacr  (lila  Verlost)' .  ' .  .  35<,S7''  .  9<^ 

■•''  '  -i. '   :    .  . .  loojdo  ■ ' ,' too,a#'      w- 

*  '  £a  iat  Dla»a  daat^e^^  DoppaiaalX)  •  walcbea  Liaaio  «ua  4cr  Mottcriaajge 
der  Soole  von  Sal%hau9en  in  der  WinterkSlle,  MaiUst  ^larali  Wfaataaüfa 
Jttdami^eo'd^r'tHire»  Mattff4att^  de»  MaarWaMarsL  arküeh  «ad  d«  aal- 
€ShH  vik  aebl*  gfroaaef  BfetoK«'  x4i  ^U9$fmti  vorsakommeii'  acb«int,  ao  var- 
dffeWrH  ata  beaoitdere  fipaMi^a  betraehMt  xa  werden.  Naaiia  iiaoli  deaft 
Vöfirfftenden  der  Diulweheti  gcologiaohea  'GäaaMsefaaft. 


''  R.  Saffttft  ne«etr  Sllberera'  aoa 'Jfaa^o  (BaDht.  ^ad  Waaim 
JiHi¥ti;  iiXVtl,  m).  £ina  diehte,  ardige,  glaaaloae  Maaao,  be^laitat  vM 
i[^Dlrf^aaaar^m  kalk/Qoarzabd  KapleHasov.  Dia  Mbere  Aadlyaa  voa 
fl.'Pniu.ira'1i<eMa  eine  geaactara  Unteraaehabg  wunaahe«;  dieaa  Kaffene 
SüVtif.  '  t^k  Mineral  'steihe  u\tU  als  neaa  Spaaiea  baraaa,  welcba  eioMi 
Kamaifaiure^GebaH'  keii^  wegen  d^n  Baimangaiigao  von  Kalkapath  a«4 
Ktt(»fdhtlaiif;    Difa  Si»g«bttiaiia  der  «fiaen  ZeHagoiHr  waren? 

'   Afe'  .    .    *    .    :     .    1^,0»  Si      ,    .    .    .    •    .      %^ 

Sb 7,8i  Fe      ......      i,ti 

S 1,41  ta 1,71 

*     8fe      /  .     ;    \    .'   .      .»,81  C.     .    ,    .    ^    i     .      9,91 

»•     AitOt'  '  .    ;>  v'  ;  '.      l,tt6  ft  (^aUindaa)      :    •      t^ 

^•■'*o".U    i'\''V^-;'"'-    i%'M  ft  (liyroal»^> '  .*    .      0^9»^ 

'"'If*       ,'\  .;'^-.-'' .'nJ'^'45>««    ■■'  ".  .  f7j^| 

.  AiKawwbaiPtriPiiritiKrywUile  in  Qvdra  (PdaadmxAteai.XOVIlI, 
10^.  ^ia>  WOTlafballem''4|iiaaa  aiad  tfwa«vaiii^eaiblalae0a  Pyrit4lryalalle« 

fdak  :#iagMB»-'aiit!r.trMdaiil«eiM>ia«i^ 
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nm^  g)e<CciDt  aebtti  «kiander  tu  «rkenn»».  Min  tieht  bNaedef  mif  kom«^ 
ktnatiooeiiy  wn  solebe  brim  Kobalt«;lao8  von  TVin«^^  weit  vfltt  auftreten; 
miB  bei  Pfrit.  Die  KryatoUe  baben  durcb  Reflex  Atn  feat  anliegeildeth; 
älia  Tbeil  darch  die  gtgen^titige  Berührung;  in  den  kletnalen  l'heircliett 
»ei-8t£r4eo  Qaaraea  atarken  Diamant-arti^n  Metaltglane  und  eine  zwitidieii 
fiiUerwelaa  md  Kapferrotb  lieg;«nde  Farbe,  welche  bei  einemilk'^  Stabil 
bkMe  aicb  rerifioft.  ^  Fundort  unbekannt. 

•  '  .  ') 


B.     Geologie  und  deognoBic. 

Krug  von  Nidda:  Graptolithen-Schiefer  in  Aer'  SchU^Uehen 
Orauwaeke  (Jahres-Ber.  d,  SöhUi.  (xesellacb.  f.  vaterlSnd.  Kuhur,  t8S4l 
S.  16  ff.).  Um  Formationen  entfernterer  Gegenden  zu  parakleliairen,  iaf 
ea  wichtig  einzelne  Schichten  aufzuauchen  und  featzuttellen ,  welche  im 
paliontologiacben  nn^  mineraVogiiichen  Charakter  so  konatanl  aind»  daaa 
aie  ala  Horizonte  dienen  kSnnen,  bm  darüber  oder  darunter  Hegende 
Schichten  in  dem  entsprechenden  Formationa-Systeroe  einzureihen.  Eine 
aolche  Sehichtpu-Oroppe  bildet  der  Clymenieo-  uild  Goniatiten-Kalk, 
welbher*  eine  beatimmfe  durch  ganz  Europa  verbreitete  Schicht  ist; 
Im  Btipseh'RheMgchen  Überganga-Gebirge  verfolgte  man  diesen  Kalk- 
stein mit  aeineu  eigenthCmlichen  Cephalopoden  als  ununterbrochene 
Schicht  auf  viele  Meilen  Erstreckuog  *,  iu  WeMtphalen  trägt  dertiefbe  den 
Namen  Kramenzelstein,  dessen  Zusammensetzung  ans  einzelnen,  durch' 
Thonschiefer-Blfttter  eingehällte  Kalk-Nieren  so  auffallend,  dass  er  mli 
keinem  andern  Kalkstein  verwechaelt  werden  kann.  Ausserdem  ist  dieser 
Kalkstein  im  Em-  und  Fichiet-GeHrge  zu  Hause,  in  Schlesien  bei  Bhere^ 
iorfy  in  CorMoaH  und  in  den  Pyrenäen,  Durch  GSppbrt  wurde  das^ 
Torkommen  von  Clymenien  in  der  Grauwacke  des  Leoiechütver  Gesenkes 
ziemlich  zuverYfissig  nachgewiesen.  In  grosserer  Tiefe  sollen  die  durch* 
somkenen  Schichlen  sehr  Kalk-halig  geworden  und  in  ihnen  zahlreiche  Ka-^ 
lamiten  mit  anthrazitiachem  Anflug,  aucl^  Ammoniten  gefunden  seyn.  Einer 
der  lezten  dürfte  zu  Clyroenia  undulata  gehören. 

In  der  Grauwacke-Partbie  zwiacben  Freiiurg,  Altwoeeer  und  Landes^ 
kut  kommt  bei  AdeMach  ein  rother  Kalkstein  vor,  'der  nach  dem  Verf. 
wohl  ebenfVills  dem  Clymenien-Kalk  sugehdren  dfirfte-  Die  Schiebt  fiegt 
in  einer  Schichten-Gruppe,  welche  das  Hangende  dea  KttfixeniTor/er  Kalk- 
steines und  das  Liegende  des  Kohlen-Kalkes  von  Altwaseer  bildet. 

Der  Rheintiek'lfeslphätieche  Kramenzelstein  wie  der  ScMeeUche  Cly- 
meinen-Kalk  ist  daa  jQngste  Glied  des  devonischen  Schichten-Systemes ; 
unter  ihm  Hegen  die  Altern  devonischen  Gruppen,  über  ihm  folgen  unmit-' 
telbar  die  &lteaten  Glieder  der  Steinkohlen-Formation. 


•  Onuaa  tm  Jfabibneh  i$4$,  S.  4MI. 
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In  Sekt0$im  hat  der  KrArnftBielal^iii  io«rat  dt«  HArkont  ffdiefrrt« 
yiaoh  welcbf  m  imaiv  sich  im  dQrÜ5«<lMcbci|  Or*iiwocke-Gebirge  zu  •rientirM 
liennag.  Mag;  et  aachnoch  zweifelhaft  aeyn,  ob  aiter«  Glieder  der  devo» 
pUcben  Forniatioo  hier  vertreten  «ind,  d^r  Bkgrsdorfer  Clym^DieB-Kalk 
liat  wea^Dllich  ilie  über  ihm  Kennenden  Schichten  «»rgekUrt  Bfimoa  hal 
in  ittrioger  Hdbe  (iber  deanaelben  KohlenJialk  gofanden  and  dftrgethaoy  dnni 
sein  Vorkommen  das  einer  Mulde  aey,  deren  GegenflOgel  dnreb  dem 
lani^en  Rohlenkalk-Za^c  von  Neudorf  bis  Silberher^  dargestellt  wird. 
Granwacke  und  Thonscbiefer  innerhalb  dieser  Mulde,  welche  dem  Kohlen- 
Kalk  aufliegen,  können  nur  dem  Kohlen-Gebirge  angehören  und  zwar 
jenen  Schichten  entsprechen,  welche  in  Weitpkälen  als  flötzleerer  Sand- 
stein beieichnet  werden.  Soweit  die  Mulden-Bildung  durch  den  Kohlen- 
Kalk-Zug  von  Neudorf  bis  Silherberg  auf  dem  einen  FKigel  und  auf  dem 
a;idern  durph  ^as  Vorkommen  voq.  Kohlei^kalk  ]fei  ßberßdifrf  und  Meik- 
walteridorj  nacligewijpsen  ist,  kann  uher  das  Vorhaltiiiss  kein  Zweifel 
fejn;  allein  BBraicH  Vill  die  ^gfnze  Ma^s«  ^er  Grauwacke  unfl  des  Scbie» 
fers  iwinchen  SiUerbprfy  ,  H'arlha  und  OlätM  dem  ilölzleeren  Sandstein 
parallelisiren^  Dem  steht  entgegen,  dass  gerade  in  dieser  Masse,  der  man 
ein  so  |pgendliches  Alter  zuschreiben  zu  müssen  glaubte,  Anzeigen  sich 
Qndon,  die  ganz  unzweifelhaft  auf  ein  weit  (höheres  Alter  einzelner  der 
Schichten  scbliessen  lassen,  auf  ein  Alter,  welches  zu  dem  silnrisebra 
zpruckreicht.  Bis  jetzt  fand  man  in  Schlesien  kein  Petrefakt,  welches  ent- 
schieden auf  silurischef  Alter  hinwiese:  der  Verf.  aber  macht  auf  das 
Vorkommen  von  Graptolithen  aufmerksam.  Im  Jahre  1887  wurde  im 
Thale  von  |  Her^ogewalde  bei  Silberberg  ein  vermeintliches  Vorkoniaicn 
y^n  Steinkohlen  durch  einige  Schürfe  uniersucht,  und  der  Verf.  beobad^ 
tete  die  schwarzen  Schiefer  mit  unzahligen  Graptolithen  auf  den  Schieb* 
tungs-FISchen.  Die  Sache  hatte  damals,  wo  die  Trennung  der  Übergangs- 
Formation  in  silurisches  und  devonisches  System  noch  nicht  erfolgt  war, 
kein  wesentliches  Interesse;  neuerdings  aber  wurden  die  anfgcuiommenen 
Muster-StQcke  durch  Scharbivberg  untersucht,  und  dieser  erkannte  Grap- 
tolitbus  priodus.  Graptolithen  sind  nur  siturischrn  Schichten  eigen,  und 
somit  ist  deren  Vorkommen  im  Glalser  Übergangs- Gebirge  nachgewiesen, 
l^f-lche  Stellung  die  Graptolithen-Schiefer  bei  fier&ogiwaUe  einnehmen, 
ist  noch  zu  erforschen,  

J.  Roth:  def  K^stir  und  die  Umgebung  von  Neapel^  eine 
Monograf^bie  (539  SS.  m.  viel.  Holzschn.  u.  9  Tfln.  8^.  Der  Kssne  liaat 
sich  als  unser  Normal- Vulkan  bezeichnen ;  die  Erscheinungen  eines  achten 
Vulkanea  treten  alle  vollständig  an  ihm  auf,  wir  kennen  ihn  am  lingsteO) 
wir  haben  ihn  am  genauesten  beobachtet ,  er  ist  noch  fortwährend  Ihatig 
und  nimmt  bei  seiner  leichten  Zugängliobkeit  noch  tSglich  unsere  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch.  Wie  viele  der  nach  Neapel  kommenden  Reisen- 
den können  nicht  umhin  ihn  zu  besteigen,  und  viele  strömen  absichtlich 
ans  selbst  weiter  Feme  dahin  zusammen,  sobald  sich  die  Nachriebt 
eines  bevorstehenden  Ausbruches  verbreitet,  wie  Diess  eben  jetzt  wieder 
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ikr  WM  iflt.  Wer'wfilisoht  tief»'  dami  oiebt  cqnen  wifiiflqB«ciaflllcb0a  IfüUu 
T«r,  bei  welcbeni  er  «ich  genauen  aod  vprlätaigfen  Ratbes  erholen  k5iinte,' 
was  aeinea  fiaa^  aeiaf  Geacbicbte  nad  alich  die  allf^iDcSne  Theorie  <ler 
Ynlkabe  betrifft,  welche  «o,  wie  sie  beoteatase  beatebt,  mit  ihren  Afn*- 
fingen  und  ihren  Grundlaf;;en  jsl  greaaenthcila  in  den  am  re#tive  geniäehteA 
Erfehnmgen  nnd  Beebachtnngen  wumelt.  Zwar  int  bereite  eine  reiche 
VeaO'V-Literattt'r  vorhanden,  aber,  eben  zn  reich  und  au  zeratreut,  ala^daa^ 
Aer' fluchtigere  Reisende  Zeit  bitte,  ta%  auerat'  zotamme«  au  auchen:,  imd: 
znm  Thciile  iat  aie  An  Ort  nnd  Stelle  gar  nitht  au  finden. 

Der  Vr.  bat  sich  dreimal  in  den  Jahren  i8i4^  1860  Und  IM5  i« 
ITnüper  anfgehAiten  aitd  eich  imit  desai^n  FeoerWrge  'beichiftigt;  eY  hat 
en^ch  den  Ebtm^luaa  gefa«at,  allea  geUbichtliche  uoi  wiaacnacbaHltcb« 
Mtflerial  über  Xin  an'eammeln  nnd  aeinen  weaentliehalen  Beafandtbeilen  naeli 
i»  eisen  beifieniea  BAnd  Mi  erdnen;  er  hat  dieae  Abaiabt,  avTA  ThäÜgaln 
von  Profeaaor  Scacchi  in  Neapel  unterstützt,  groasentheils  im  Winter  lS(ßS 
—  1866  durrbgefährt  und  seine  Arbeit  apiter  in  DeuSseUmnd  vollendet. 

Daa  Werk  bietet  zuerst  rine  topogiaphiscbe  Beachreibung  des  ^ergea 
lind  feiner  Umgegend  (S.  ix— xliv),  dann  eine  vollstftndige  geschieht  liehe 
DaMtelliing  des    Fetut^t,   seinei' Ausbruche  und   den   wichtigsten  wissen- 
achaftlichen  Unternehmungen  zum  Zwecke  seiner  Beobachtung  ukid  Unter- 
suchung, Alles  dieses  von  den  ältesten  Zeiten,  von  DIodorus  $iculus  an 
(S.  1—328).    FGr  die  filteste,   sowie  insbesondere  wieder  iiir  die  neueste 
gleichzeitige  Geschichte  und  deren  Literatur  konnte  sich  der  Vf.  tbeils  auf 
veröffentlichte  und  tbeils  auf  nicht  bekanilt  gewordene  Arbeiten  Scacchi^s 
Rtutzen.      Alle  Ausbruche    werden    der   Reihe    nach   beschrieben    und    die 
virahrend  derselben  gemachten  Beobachtungen  und  Besteigungen  desselben 
Tag  für  l'ag  dargestellt.    Wir  lernen  die  jedesmal  dab^i,  vorgekommenen 
£racheinuDgen,    die    ße'scYiaffenhelt   seiner    Ergüsse    unä   Auswüife,    die 
Art  der   ]e(iesmal  von  ihm  gelieferten  Gebirgsarten  und  Mineralien,   ihre 
Analysen,    ihre    Verbreitung    und   Lagerung    kennen    mit   Berufung    auf 
die    Schriftsteller,  .  von     welchen     die    Beobachtungen    herrühren.      Als 
besondere    Abschnitte    reihen    sich    dann    noch    an:    die    Geschichte    des 
]i;r^tera  vQn  1749:-'t889  (S.  329);  —  eine  Abliandlung  I^.;Piu^'s  nbat  die 
Flammen  der  Vulkane  ^S.  357);  **-.  ei;ie  ZuaaaBU>eiiate}iw9g  «der  Analfa#n- 
der  vesu vischen  Laven  |ind ,  Mi^iefdlien  (S^  aftfi);  T-'yeii»e,Ari^eilSiBACCHA'a. 
über  die   bisweilen   durch  Sublimation   entatandenen   Silikate  der  Sommu 
nnd  des   VetwcPe  (S.  380),  mit  Bemerkungen  des  Vfs.;  ein  Aufsatz  Guia- 
<^ARDi''s   ub^ 
^r^en    von 
d^nu   noch. 
Ausnähme  c 
selbst  oder 
an,  nnd  ihn 
(Schichten  ei 
und  noch  en 
und  mit  and 
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w^tifm*  Iki  ctee»  Xeroerea  Xapllel  mmd  die  aber  dm'Vmth  v^rbändeoM 
3dKeO'>MfC8ati|peo  suMmmfoxrfiteHt  (S.  ^97)  «od  ist  die  g^sMBiDtt  Lite« 
riU»r  filieff  de«  Vem^  von  t7M'^lS66  vdllflftodis:  ^enmnelt  «»d  alp4»» 
be^cb  n;tordnet,  mil  krilisckMi  Netilzea  uod  k«rte»  Aa«sä|^«ii  d«f««s 
(ß*  A^).  Den  Stiauis  des  Werkes  bildet  eine  Scbildennig  des  mit  de« 
iri^lM»  so  aabe  sasammeohäageuden  pMegraisobeii  Gebietes*  (S.  479)  «ad 
die  Angabe  sciser  Hoben  (S.  SSO-533).  EnAlicb  i*l  die  8ebrifl  tait  etmt 
BrblämDg  der  daria  eutbalteoeu  Tafeln  ((i4)  bnd  aiil  eiDcm  brquCBea 
alphabetischen  Register  (S.  537)  versehen,  wie  ihm  eine  s^stemstbche  Cbcr* 
sisht  ssibes  lohttttes  vorAogeht. 

Wir  dorfeii  .aicbt  dsrsa  sweifelii,  dsss  dieser  fi^iHbovmeae  fiaad,  «Ins 
wbkbao  käBl%  Wohl  weoig  DemUekt  Reisesde  den  Aaslliip  von  lllSea- 
pU  nach  4eDi  FsmIo  aaiernehBiea  werden,  aoeh  ia  der  „IMrmiri^  affs^ 
aisvdle  sti  ATifs/t*'  aod  snderlvarts  i«  dieser  Hanpfstadt  vefHlbig  xa  #adea 
mf^\  wirdi  ••*        ' 

.  M.  DB  Sbrses:  Säogethier-  und  Menschen-Reste  in  der 
Hohle  von  Poniil  bei  Saint-PonSy  Upranlt  iCampt.  reniuM  ISST^ 
XLV^  049—650).  Die  Knochen  von  ausgestorbenen  Rhinoceros-  nad 
Elfphanten-Arten  an4  andern  SAnf^ethiereo,  welche  den  jetzt  lebenden  nor 
soalo|(  erseheinen,  sind  sop  dieser  Hdhie  schon  Isnge  Zeit  bekannt.  Sie 
liegten,  ii|  eji\er  Tiefe,  von  9")50  nnter,  dem  Boden,  überdeckt  von  einer 
starken  3tala{|;initen-Schichte.  Jetxt  hat  man  auch  Produkte  ilftpuseAer 
Industrie,  dann  einen  Menschen-Schfidel  uod  i^et»te  eines  Herdes  am  £ia- 
l^ange  der  Höhle  entdeckt,  {enc  in  einer  höbern  Erd-Scbicht  und  des 
Schädel  mit  dem  Herde,  noch  höher  in  nur  l"*^0  Tiefe.  Wäre  nun  diese 
Stalaktiten* Schicht  nicht  vorhanden  gewesen,  so  wurden  spitere  Wasser- 
Strömungen  die-  Reste  ausgestorbener  Thi«»re  mit  den  Kunst- Produkte« 
eben  so  durcheinander  geworfen  haben,  wie  man  es  in  andern  Höhle« 
gefunden  hat. 

GicBBL  theilt  öb^r  das  Brdbeben  in  Sachsen  nniTkürinfBm 
an  7.  Juni  ISST  eine  SaAtmiluhg  von  Nachrichten  In  der  Zeitschrift  flr 
die  gessfhiM^' l<}arftrrwtssetoschoffen  186T,  v,  vi,  S.  43S-443  mit. 


'  Ein  Aerölith  fiel  auf  dem  Gute  3fif«fe(sAo/' auf  der  Insel  OesH 
am  II.  B^al  1$SS,  Die  folgenden  Angaben  beruhen  auf  gerichtlicher  l!l 
ä'rhebunj^.  Wfihrend  der  Baner  Mblow  bei  ganz  heiterem  Wetter  aaf 
dem  Felde 'arbeitete,  vernahm  er  6  laute  Donner-artitre  Schlüge  bintereia- 
ander  von  einem  Pfeifen  begleitet.  Als  er  aufblickte,  sab  er  eine« 
scbwarsen  Streifen  sich  gegen  das  Meer  hcrabsenken,  und  es  erfolgte  ei« 
noch  heftigerer  Schlag,  w&hreiid  100»  von  dem  Manne  entfernt  ein  Ge- 
genstand herabstürzte,  der  eine  heftige  Erschntterung  veranlasste.  Er 
begab  sieb   iitin  mit  seioer  Familie  an  diese  Stelle  und  entdeckte  etwa 
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35  <3«(iiii«4ifrifli. Boden  <v«eii  3ien>  Uofi^fn  uikI  HV^dtckcic  Stti*^  der 
im  lnoem.CP]  SpurrJi.drr  Vitrbivjiiiiiiig  ^a»  «khlrug.  &  wtfiblftQJM^ 
^rap^iinne«  dunkkiii»  .f«lif  •^hw«r4..44yfe  $(bvrtfH^Q«ri»tl« •  «i)4..rQMe«f 
t^Pfll,  in  Bf riMinHHt  :  ">'^  W>««rr*.  Wabfcn^  4(^1-  ^<  ef/|U|i  I>el«tii*|i#9ett 
ft^Uo  A«4er«SM»0  in».  oftU  «  Mfer. ,  Der  ab<;i^,g:fn4miUi  jedocii  wmäm  vm 
ößfhUM^T9kZQrkX9K\^a%  um<I  dia  Tiuma^r  g,nf{(^ii  >veil9i-fa9  tjur •  ^Mfc«" 
nommen,  das  nun  in  das  miueralogiscbe  Museuin  der  |V4#r«flAiM'fer  Ak^ 
A^u\}ß,fg^i^f^  Uu,  Pan.D^nnep-^^plill^e  Ger^uacl)  hat  man  bjs  ia  eipe.Eot- 


Ehrbfibbro:  Zwei  neue  StM^am/rflrffiii^üA^Crf  |)ir|pa-]Vf,a»8e,Q  ai»f^ 
mikr^oako  pit,cben  Organi^m.en  (iVToDatsberi  d.  perlin,  Aka<L  186$^ 
425  —  431).  Die  eipe  ii^  ein  weisser 'balibiblithi^cher  Tripel-  oder  viel- 
nebr  t*olir- Schiefer,'  welchen  Philifpi  von  der  Küste  ChUe^ä  eiii^es^nd^, 
wie  es  scbeipt^  von  ciDeoi  kleineu  loo'  Hohen  Platean  an  der  nSrifticben' 
Seite  des  Iflalbinset-fäfinig;  Torspring;endeq  Jl/orf^  ie  Meßtlonei^  wo  aqch 
Guano  eingesauimelt  wird.  Das  (Oresteip  ist  unter  dem  Mikrosldpe  ||esf- 
beo  ein  vorherrschend  von  (57  Arten)  unsichtbar  deinen  marinea  l^oly- 
gastern- Schaalen'  ^cbifdeies  Kbnglonteraf  mit  einigen  (7)  Arträ  f  o^cy- 
stinen,  (2)  Geolithicn,  (ts)  Sresthwamm-NadeTn ,  etwas  Ouart-Sar^d  ufiif 
s'elteileri  GI?mmer-Schäppchen,'''doch  merkwürdiger  Weise  ohne  Alle  Bei^ 
mengmig  von  t^oiythtflaimen.  Ton  organischen  Land -Produkten  Ist  otchti' 
darunter,  als  2  eu  Ut^osfytidiutn  und  Litbochaeta  gerechnete  KjJrpek',' 
deren  Ursprung  indesscti'  doch  itWeirelbaft  (st '  Auffafffetttf  Qbereinstimttiend' 
ist  der  Bestand  dieses  Tripels  mit  dem  des  Guano  der  PerumnUckem  Käsle^ 
d«iWil  FormV«  sogar  f4st  ganz  daoii«  fib«retvlto«iMeii.  Der  Vf.  wirft 
di^r'  Üe  Pnfg«  attfi  ob  uloht  dieses  s^r  leichte  ^  Mlk6ii  wtls^bUttrtgtii 
Gesl«io^  weltfios  mit  SAurtii  nifebt  broust,  doch  nur  elo  Produkt  eines  dureb* 
gesiuortes  Wasstl*  «usgftaugteo  Guano- Lagers  vey. 

Die  andere  Gebirgs-Probo  bat  der  OsweraUKoMul  linas  in  Beabi&» 
wom. Ss^p€hs  m  in  Ti€rr^iel  Ssnu^r.sn  äu  Gre»;^«  ynm  Ommi$mMlm 
unHhmdmrtt9^  wo.  der  &teiu  gcgosse»  wirci\  iuilgc«aa«nf u  ^»4  eingeatudci., 
Sso  ist  siemikb  «okvrorerv  thoujgi  anuLff^en  y«« '  Mtiserf äoMai^Qioko. 
suaamaifB|geaslst,  kv<«is*  inVBiviw]|li.c|ieLS*«b)Snd|  nrit  ^^inren  uJi^t  bipuMa44 
Unter  dem  Mikroskop  bri  3C0a9»|jg«r . Vergvi^ssf rung  orpcheiut  sio  aU.«»« 
Gemeüfie  vpn  ||i^slfin  n^d;  $<;b9iMoste,iQ-«rtigem  GlMr^aud  und  tboni- 
gern  Mulm  mit  vielen  vereinzelt  ipinges^refife^^  Resteii  ,  k|esel||cbaaligrf 
OrgADismen,  welche  nicht  selten  woblrrbalten  und  auf  bekannte  Formen 
zurucklubibar  sind,  oft  aber  auch  solche  Veränderungen  zeigen ,  wie  si« 
die  Polygnstern  und  Pbytolitbarien  in  starker  Hitse  su  erfahren  pflegen, 
daher  es  ungewiss  bleibt,  ob  nicht  auch  jener  Sand  in  Folge  noch  stftr- 
kof  SS*.  VtirftndenHig  ««fs<  giciibf  q  iStTnHiv^sn  fntst«ii4t>^  ai4^ ,  Die  j^rkfBD- 
bffHMM  BosUadtMh»  iriud  auf  >  ^9;Fi»Vygi^f run  und  ,10  Pby(oUtbariearirt«t 
ateddMMatv^lla^on  iN|lMm;^«kMii|tf9iArl«%  Mn^lttuiui-Fofffidiuvptfr«^ 
.  x1>mMimif$^4m;Q^kMt,  iihiiirt  dtWMi^  fdiygb^wi  Mivbo|iM«i«irN 
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'  -  KMeiiiii« ^ ISÖHnvMBuJiGm :  ff at f 1 1  u bisir  ilt  G eii i* ^% - A bf  i1  le 
t#iiiifiHe»«iarrtf«  niid  MdäN  iBuUet,  ^eSl,  i8$6^  W  Xtty  1S05^ 
Ml^«,'iiih't  H^lcAcM).,  Tfl  3^.  TtiORB^^t  h'nt  in  d€rf«lb«il  1Kfif#tliWn  (9.) 
li  «^e  anflfdhrli^fce' Be8e^re$bhll||:  d^rselfieo  Stelle  gelieferl,  d^r  ¥f»  «ber 
Manchem  Hi>di^ri  i^eäi^h^n;  weMlialb  er  rine  nratf  ube^«ldrtl^€lle  Bf*acbrcH 
biMnf  daf^tt  liefert.  '  Dfe  I/r|(ebii98üe  fasat  er  aehN^aslieh  ia'fotgpettder 
W^ise  etitaanimefi} 

'  1.  Kä  bestebt  zwischen  den  beiden  iNuht^n  to  Ckatia^  önd  Lmmtmim 
(Sojnie)  ein  ErhebubgsZehfruin  (furch  C^hit;  die  AntiktinallLioi«  der 
Schichten,  die  Anweaenheit  doloooitiacher  Geateine,  wahrer  MCarj^icvle**, 
inckerkornigeD  weiaaen  Numrouliten  -  Kalkstrina  und  dea  Ophites  aelbut 
acfi/rtn^n  darüber  keinen  Zweifel  zu  lassen.     '         ' 

j  2.  ]^i'n  anderer  Erbebungs-Mittelpünkt  ist  an  der  von  Gypa  eingeno»- 
noeiicn  Stelle.-  ,l)i^  i^nzweifclhafte  Emporhebang.der  Flyscb-Scbicbteo,  die 
aici^  lanfijs  seinem  Ab h^ngp  au(  ({en  Nprd-kan^  dieaer  Abfagerong  atatxes, 
oie  Anweaenheil.  dUse^  W.roaaen  Qyps-Maaae  aeT^t,  de«  dpter^  graue« 
Kalicea,  dea  Öphi^eä  mit  Mineralien,. alle  difise  der  Nuoimuliien-'Forination 
fremden  iSabatanzen  unterstutccn  dieae  Hypotneae. '  , 

,h  Pie  ^urnym^liten-FornMition  eratreckt  al^h  y (Mi, der  Chamhre'jd^mmamr 
Vjff  zum  .NQrfl-I^ind  de^  Gypf- Ablagernag  .  und .  begreift,  auaaer.  den  gc- 
w,((^nlfpben  Nu|nro|iUt/^-fiihrenden  Schieben,  den  Kieael-Kalk  dea  Flyacha 
lyii^  CfiQ^flritea  aequal^ii;  ia  aich,  desaen  bffiehMngswfjae  Lagerung  jedocb 
ungew^a  bleibt.  Die  Nammulüen-ForntMjpn  ^ntb^it  ausser  den  auaKcblieas- 
Ikh  nie^rlaphen  P|rganianien-Reßleii  eiqc  ^rt  von.Uqio,  j^i^ner  Sunawaaaer- 

,,    4.  Dite  KrridetEacniation' beginnt  aaitv«Äneni  .weiaaen  und  roacnCarhc 
nt^  Jialkaleinlannliflelba^irtl  SCdendej*  Gyi^stAblagrrnng»  voviOp  «in  diMtb. 
aJnen.Euoken,  getrennt  au. seyu  scbeiniii  >  Der  muschelige  J(jlkateiiit  wd- 
eher  gleich  darauf  folgt»  ent hall  ^Mie  SakoBldar^Veraletoornngei^  uh»eHg«a4. 
aiflie  üeinieiignilg  nnnmidiliaAbeff  Reflte.    ;  .  »    ,  . 

*^  *^.  M rftr  ANM  d«8  FVaaH,  fMfUeii  -diU'  Förn»  i^inur-  SniaHa*ftuae 
(^a«ifM>4)C^|iaf,'i^r  Pmms  firlanlew  «elmiaNV  »•  wäre  ea^naturgiiBühr» 
den  Mfaub 'kn  d»ii  Orand  der'NuMnHillt^ni^ForaiMid«  zu  verlegen,  uaa 
deMum'  Ft(ik«2d«n  in  ^mbe  dfliaea  F.  B^hmleua  zu  br<ng«n,  6m  zv  Fmk 
hMtf^  b^id^i'tei  Arten  zuakmman  vorfr^niinett.  ' 

Abgebtldet  sind  der  Kern  d^g  erwtfinten  (ilh'to  (U.  Meriani  XSüul. 
ä/il38rund  Briaaoa  Jütieri'n.  i;».'($.  IlM). 


>' J.  R.  <jhiBphH.-' Qaarlir-  und  T«rtiflr-|Bild«ng«m  Im  Birm^r 
JH^Ännd  itisVcaon'dere  ini'Lftiigenibiile  tonB^^m^mi.mUKmH 
im  «Mm.  mn;.'  Mtfäii  d.  Ml  ntfl.  /X/F,  mk  ieulnr*  R«rte  «n«  MM«  «H 
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..-^  %.4(t^,nnJMMP9^m^9M0Hmtrk  «i#tiTK4amffA.(hMr,,^lM'ffi» 


S^i  ^uff^riMbe  gtbiM«!..  Dw/fmkim  li»it«D  »eli«,  P^pH  E(i^DtAih%tlMifr 
r)    '^  OkUfi-rps»  .r>i4^ll4r.  und  S4«swaMAr*Qebil|de.    ,M>*ii|l  ;dfm 

ist  J^imI-.  mii,Wii»frPil*iofc,dfM»  Aifnvr^9fft.4er,4(|l«c;l^JirM9rge(  .^ft« 
to-QUwM^^' yy»^?  der  Geschiebe  in  /•  Bfy#g,  djer  oberen  Ablsgerupgea 


im  fififfi<lf «tf,  der  oberen  7*ep,tiar>Saude  von  Epp^UMai  nud  der  Falifne 
der  Tourain€i  besteht  hauptsächlich  in  sus  den  Voguen  staannendea 
,Ti«iD«crn.  Sie  'föhrt;  Helix,  Olausili«y 'MekMiopsiS}  Knocbeo 
>#ii  Rhiaoceros  inciiinns  and  Diafttbeiiiii  yigaateBi.    Di» 


& 


sa Aein .  Ficiefc  isl .  we^rtaeh,  dft|iAiplisräleofiv#tl  Muscbelssadi  Mascbel- 
•C^  Sandstein  uiid  Nttg;elfliih  Stud.  und  der  Fslnos  der  Ttmrmim  and  voa 
BordeaJac,    ReMe  yon  3|>  Arten  See-Thieren.  , 

4.  Mittle  Laud.  und  Siisswasser-Bildail4|i.<afack  Fainniea 
B  d'O.  ps  Terrain  aympbeep  Thvrh.  nod  Giuifs&T«  entsprechend  dem 
jkiltryiDtoia  Beauee)^  an  40"'  mäcÜtie:,  aus  kaUen  und  Mergeln  he- 
"J  Webend,  aus  Sfisswasser-T^ffm  ^)|  Melanopsen,  aus  braune|n  Mergeln 
o  Im'it  Ch|rtf-Körnern  und  PaJadhMna,  ians  alten  Humns-SchichtfA' lnA 
Z ( SIugthAr-Resten.  Damals  :1^  AtocBltft-^rilm  Aureliabensi^ 
^\Palaeoareryx  Bdjitnf,  lifädf^itbferiuni'lHe|Dg-g««>i«  Lagomjs 
Wey4^^i  Dabia  ferner  bifj^t^  j^^*}ke^nd  lifergel' wifi'lUlix  rubra, 
dl«  .Mch  aaderwärts  [lebend?]  iai  ^ri  vorkommt!  biftnnkidie  Schiefer, 
Sand  uiid  Sandsteine  mit  Pflaiwbtf^mmtrll'^^'lon  LanMaiia  a.  s.  w. 
3.  Mittle  Meeres-Formatioa,  aijs  k>>' ih||äi|igen  Mergeln,  Saad- 
iittehien^  *ad  Letten  (dem  Fal«niea  A  d'Osb^  ,  ^em^  Sande  voa  Limkmr$ 
und  MJfif  8tMilofc>.>>lf«i  fossilen  Resten  kolbtfefc  <nicly 'tiaaBaT)  vor: 
Östren  ejrathula,  0.  callifera,  Cytherea  laevigata,  Lucina 
Hvboitk,   L.,  striatula,  Cardium  Ny8tf,.,(jeritlii^m  plitahUa 

3.  Die  ttatere  Land-  und  Sfisswssser-Gruppe:  Nagelfluh  aad 
$ideroKib*GeMrg*  dea  ^ori^'s,  ersl(\  a|^f  ,Rest^  vjoif  «J^df^  ja^dßAss- 
W^9ßpr-TkMtfffli  letst^s  ouaSand,  fboi^ .  ^nd  J^yh^ei-UA  iH4li^oA 
Wafayr^h/einlich/ist  fie  .^ovc^  vom  AUe^  fj/^r  Mfin\m%Ut^'ifiMJpßt^dfn 
^^  EßeiCffiß4finA9k  ^fhtiffi^  h^  f^n  dari^.g^qff4fii^f  P|i|MttAlie.i:L«>A 
m^dini!i>  P.,m^gpiin?;>,<4afBilothqriina  ^Q^fanaf.,  A«,gr«9iA% 
iiflipjiiadoi^  me^^jB^m.  t    .  .       .  -.:.:..  v  ni 

1.  Untere  Meeres*Bildang.  Von  kieseliger  Beschaffenheit,  weiss 
oder  schwars,  ohne  TerateineniBgeB ;  daher  den  Aher  nach  nadi  akht 
f ena«  bestinmt.  oigitizedby Google 
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mir«i'^nlltfHwii"fi'i|ld«<W  if«#*lMi»A-^  «ii4ül^l>^^.D«p%tt«v«ii|eti 

PefrefakteD- Arten,  von  welchen  bei  weiteoi '*Aie  i;H»MNr-2SiM  Mett^  ttbet^ 
Nrtt'iiiNtoalHD^^Infjtet  ilh^efefifdetoA,  Milr  nAH  w^gnl'W«H^<HMi¥#kterktrt 
sind.  Alle  tind  fcenaa  in  die  Schichten  eingetragen ,  in  weMlM  #tar  gf- 
Hnien'W^titni''i¥Ü'^t*vthtlh^ca  tfir  die  ioWiiitidlgeVfiBgtib^t^   uni 

iiH*»«1«imMf  *nffet  toitt>Him^n^  'Vietlefi^t  MeviieHeltfen  lie  spCter  «■  ^ea 
mSm0ire^}H  hf  äm^H^^iök^^?l^  Wir  4cftlMiM  fiM^stf^Üat  #c«e^l- 
fMie  ^I6«i*^«  fei^ffc^irti^^  ile^'I^o)Me«hht^e>n  P. V  In  rÄtgen^e-fUraMMNC 
«iiiinHlMnraftaetl,  ^vVhl^tWrwit^  J^4en,  dM*  hi'  der  L^g«  kt  itldi  «p^sMI  iut 
Mrereii'Airai-^biNlert'ifttitt«»6MlfHii:eir/anl  ^  OHgtÄal'Vterirela^     ; 

'  üntfre  StSctce  ^en  Jiira-Cjebirgea  in  dert  Äriennen-  und  Ahnety^pt^ 
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'-  t>^  V€fhAt¥  steirfS.'liW  rfrt*  neti*  Stppe  E^tstoMi  mit  de^  kH 
A  ftArtlttilibK^W  Itot;  tltt;  taf.  3i,  ITp.  l,  4)  »i4f,'W«iA*  kowrtlin 
iM'wetMin^  Mlki^ti  wte  ikb  K«1le  wh  Yen^ratbla  decorata '  t^HtdUo. 
H"i^ i^iM^  ^nmm  ^birtlch,  AQf  det  ttimh«  Dd^r  {^»«14  L^p^  laO 
lik  miNlir^alT|(|i':  Mt  äpü  \ht6  eigeriHkflinlieh^n  Glnirtik^ere  «elgMd;  bi« 
in  Mfindnng  and  Kanal  liegen.    Ea  bildet  sich  ntlMch  ntti  dft  BfVateig 
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Uff^iaVlwi  «M  «H  4t8  JpeivMc  }A*ftfdrieklaiiil1(if|ell«te;7dM  iMierc  M» 

steh  bjHMea  »it  d^itf' Varize«  vdtrkiBilet,  idd#iiil>tMi  BiiMinnraä  «tstelinKvIi 
XiM9«l  bMdMs  4er  ti^e:U«>|rftfigfttla^^itn.afwiiiMliiiittitffc  ilnd  awilcben 
lüMnar  «M  JSiide  4i«e  MgtfothiiolichB  Vertief mi«^  bilH^  wftbrtiid  •«• 


E.  KuMcittaniuu:  Uvffeibong:  vo«  Pr«ar««i.iia  MImm»  (J«brbi 
A.  «eol<%4  lUidiihAjiM.  J^^tf^  3ft4  €,}.  NtuOi  4eft  FebaNto^  aM:dMte# 
die  Er^reikbe»  QaMpgA-Stflit«  der  Cltg^ad  auaaaiaitogetetat.aliid^  Uvaea  «kb 
dieselben  in  awei  fast  {gleiche  Uftlften  scheiden;  die  nordweaHich«  f{abift 
xur  untern  Versteinernng^s-Ieeren  Abtheilung^  der  silorisehen  oder  Gran- 
wacke-Forroation,  die  sÖdÖKtliche  zur  Granit-Formation.  Jüngere  Gebilde 
iiMien.  «ich  in  «ebr  {^ei»firer  Anadehnonfl:.  In  der  ailnrjadien  Forafttion 
Irfttft  AbüBderooi^ff»  des  Tb#iiiGranwaeke-Schi«fani  a*l^  fiavo^lr  fean#aakie^ 
Qnteafals  und  Rteaelachiefer.  Die  drei  eMJtcn  büdeiidb  tMWi^ttndaia 
ÜMMeiK  Ui}mitlBlb#r  auf  dan  Gvanit  folfeti  Graoipaoke'^Schief^rrudk.  a« 
eiAi^ett  Orten  in  Thonachjcfer  4berK;olien.  Sodann  folgt  die  gAi^eiAmflirt 
Pr%ikrmner  Granvackc,  und  die  Begrenanog  beldei  CnNifvin^  lAüt  4kb.\ani 
weite  $ftrecl|len\erfolgen*  In  dieatr  Gramwaebe,  die  1600  bia  teoe  KMmt 
»iebtig  iat,. werden  gegeewirttg  die  efgi«bi|:afeii  Siibea%  ted  fifei-firM 
ebgebaet^  Aef  ihr  llegt.ala  driltei  Gtfed  der  Gebirge- Bude n^  Oranwaolt^ 
Schiefer  490  KUfler  MftehAig.  Beide  Geitai»e  idheldet  die  aegenadete 
LettQmKIvft ,  i¥«iehe  tm>  Obern  Felde  mit  gelbUahONcaatien  oder  blanlkiw 
VfWinee;  Lette«  aescdelU  ikt  und  den  Bergb»n  in  daa  nfttigige  Feld  '.am 
Mirkmim'ff$  tta4:iQ  du  aailleredebtige  ^«1^  am  Srilriclreiilirrfe  theili .  Die 
meielen  i«  der  HmNi-IrriiAe.bfkaQKfeii  ErarGfege  selzae  ndl  Varedieng. -bitf 
a«a  I^iegende  jener  hier  %  ftlafler  Aifabligea  Lettea^iKieft  «ad  arreicheo  dft 
ik€  Sude»  wibreed  die  Era^QSi^  der  Adel^ertf-ffnOe  iik  ihttt  ««bd^enC 
15  bia  30  Klafter  sertrfinnnert  erseheinen  und  den  Adel.  trerBcapOw  ;  Sin 
atveiter  tanber  ebooraaer  jGang^  dar  Kiea-^Gaeg)  IBIwI  aeaee#.deel  aelg^lfia- 
ten  GeMrga-0eateiiie  ^eed  häufi^eai  liamkiee  kaise  Erse*.  Einige  Küftatf 
oardSatlich  dayim  emlCernt  triil  ekie  Gianveeke  von  grebkörnigena  Ganenfeie 
ea^  dea  Bindeaiitlal. aal  quarzig«  ,.',., 

,  Dio^  fi^d^t  .aiiBh  im  Cbergaege^Gf^birgja  in  £4gf  tu,  in  mehr  ede» 
wettifien  leeg  evftpeohteviUniien^leraiige»  Mea«tn.  nnd  bei  FredArm»  I« 
GdngeD  laat'etete  i«  Be«MMng  4er  EratGfefi;««  .  JMe.flUditigkeii  dee 
Lieaee^ieBd  der  GiUige  weddaeil  aoe, einigen ')Fneaett.bie.ae!aeba  lUaftei* 
iied  leiehr« .  Meeb  Beatenditbelleai  und  Arektnr.  loenmien  verethiedeeeüdi^ 
iiadtf  nagen  mn  .  Pio:  doreb  den  GokUBergbee.  ne^eadinga  iai.2IM  .bei 
JMlMM»  enlgeaeMoeaaneorJiabee  bantlg  daaiAeerbeni.yen  Dioffi*<Ftoft»b9nrl^ 
aneaea  AiJ^t  luad  HemUendentigeQ  eie  Qaarz-J(&rne»  nnd  an  maecben  Stelit» 
HereateintKeallen»  weMie  iq  des  Gm«droaa»f  iiegeti    l>ki  BtieriMftiega 
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ritei  difSdbMtM  tWr  Or»iiWatltr«ttd>4M«MMraAe4fclifoftrt 
tfiM^r  spiliMi  WUslti»  arrfliijlMttvod  FiNtii^  4%B  «ieb  iit^  ilcü  chi» 

dl«!  OniWi»  kaBOK»«»  4bb  Dioi^t'bili  in  4i6gr5ftt€  Tl«f^  ^cHWIl^e». 
..  .Ditt^äid6itiM»iMlteMteMFr»<*fkai0r  £rtiIleTi«rct  biM«l  der  ¥tel« 
•ife^äDi;e.«iiiBdlIieiviMle  GräDit  Eigenthtfiiilid»  kt  ••  id«r  Grfciice  dat 
V«fflu>*iiMii  «SB  ürinHrMkf-SIdelcM  m  {«nem  SmIH«.  Der  Graait  er- 
teheiDt  &iiMenit  naocbfaltig,  gnb*)  fcMa^  ««i  MoMk^ig;  tiia  and  wieder 
Wut  er  euch  Hornblende. 

In  enfgetchwesinttn  Lande  finden  sich  an  mehren  Orten  Ablage- 
rdB|^  fwi  Aälkl  «nd^CtorSUe,  .wefohe  vor  enieai>  halben  Jabrtaneend  ihres 
SeAdtRaMhthun*  wegfea  iraagebentel  •v^orden.  IXe  Damnwrde  seigt  aiel^ 
•bt«  80'aiinbhfalti^wi»'dieaeeleiii8-Arten,  weUhe die  GeUrfe der Oegend 
iwdannenaelsee^'  -       - 


Taioflar  J«ra-Geb^'pge  der  Umgegend  von  IfiiytfiMifA  aef 
d*9  Intel  Pofti^nd  (BniM.  ^ealay.  19]  Xli,  7Vi  efe.).  ÜeiaageUhtf 
mad'  Emffkmä  wanderte  d«r  Verl.  kur  ForUettung  dea  vergleicbettde* 
Stiididmfl  idtr  doHigea  Jnra-^Ablagn'ongfii  mit  den  entapreehenden  Gebilde« 
IßnmkreiokM  in  die  Departemente  de  im  MmucIU,  4m  Cätvmdoi,  de  fAmf, 
imU  SmHk0y  Uihdnm^€i^L9ir0y  de  im  VmMe  und  des  ihmaSSwee.  Dte 
i^btNr^ibitimtmiiig  delr  Jwa^ofmatiao  Bm§t&ndk  mit  {ener  dea  Konttneaiei 
Im  «ft  gf^bf 5  daaa  e»  nar  alt  bedantrn,  wenn  man  atrebt  ven  den  alten  Type« 
aieb*  m«br  «tnd  mehr  an  entfernen,  imd  fdr  die  uri|Mngllch  angenommenen 
Abtbeiinngcn  neu^  Ifamen  wühlt.  -  Dem  Wisae*  bringt  Dietea  keinen  Ge* 
whih;  dk-tKabenj  oft  anVöHatSndigen  fieebachtangen^ werden  die  Erg^bniaae 
eleljlhr%ec  Stadien  der  bedeotendsteh  F^M-aeber  aam  Opfer.  Hvn  nmd 
wUdea  worde  die  ttrtprfinglieMB' Benennung  beibebnlten^  jedntb  in  andnwr 
Wfeinagtbrarfcbl^  ala  ea  im  Anfang  der  Fall  gewesen;  ebenso  hinden  niebf 
n^nlge  angehase  Ahv4rendodgen  d^r  Km§fi$elkli  Nomenklatar  alttt»'  die 
AoadaMEe  iCeraJ*rwgV  6a1^'reotia  Grit  imdl  Oxford-elaj  IfMae« 
niatBeiapMe  dicinto  u«  t.  w«      - 

'  i  EwineigtrntkiuititUer  Umatand  begfinatigte  Tawan'a  DntemtaDbange» 
hfider'Gegend  vo»  1fa|fma«/*.  Die  Irriehtüng  einea  Dnmmfea  vad  andere 
acbr  wichtige  Arbaiteo  vefanlMttten-  gfOaa^rtige  Sntwidilttng  der  Ge* 
winnnng  dea  Porttand-Kalkes;  eine  Strecke  von  100  Meterä  Ltnge  mad 
00  birdo  Metern  Breite  wurde  ebt^Hlsat,  d.  h.  man  nahm  ad^  dH*  gnnsen 
ObeHUebe^dea  Poirbeck^Kalb  hitiw»g  nbi  den  FortlandiKalk  aorzndeobni, 
welcher'  aortrelDiob«  Quadersteine  *lief ärt.  ImnUte^  der  6f«>inbracii0  wnrdv 
der  ¥dai.  tAbermacbtdnrch  den  Anblick  einea  Waldes  im  fonaüen  Znatanda. 
Mbkh  aUeu  fteiten  <  hi»  wbr  der  Boden  bedeckt  mit  eerkfieseltem  Holaf 
gadixa  BSmne  lagen  bin  und  wieder  \vt  solohem  Znttande,  neben  danaallen 
ihre  4Mmaie  mit  de»  WKraeln- inoeh  eaffpecbt  ^febend  in  der  Damaaaidey 
Wdbhe  ale  g^fidbrt  nnd,  wie  es  erhi^n,  obu«  weitere  Ä«dern«lgc»  n» 
erfbbfM  mmi  ihren  Hnmoa  eiogebiMt  hartem  '  BeA^mdend  iat  die  Gegam- 
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^iiOM,  wi^.Por«fin^:K*^,.H^i  JP,ifrl^«?ck;J^^^    ,,     ^,^   .,  .,     ,,^.^^   ^ 

Ugfr  ifai:,  f^«>a^,o(|er  f^,  Cejptiineleri  und  di|s«  «if  ^oip  j|ro84<;a  TbeiU 
^ff^)'^ä9Mpii^ffi,.^y,oii  l^imiper|dge^Thon  >ettfbti  deno  eii^s  der  wenig  ab- 
Sffi^de^fii^eMilti^be;^  deren, jiM^.^<^<i9  >*>  fiemlicb  grosser  H8u%keit  ent- 
]iil^,ilie«4  €jip«  voJIkMomi^n  deutliche  Ost rea^  deUoid^afirkenc^n.,  Au«^ 
«tc  Zw)eJif^l  ist,  (fsM  «n  dieaef  ÖFÜif;hk«i|  di^  B^m-Wprselp,  n^genda  ii^ 
4|eB  iBortlifP^-^f  Ik  eindnon^}  daa.^eaiein  durfte  demnacb  bereit^  f^ie^lidjl^ 
groaaeHirte  erlangt  gehabt  haben,  als  die  Vegetation  sich  darüber  en| wickelte. 
Ciq.^ildecer  fij^effceiiawefther  Uipatand  iat,  daaa  innitten  dei;  )>e«proc^encn 
Pff9i«ifrdi^.;»4^  avs^fcute  Kohlenr^ruch^tfid^e  in.  überaus  groaser  Meog;fj 
TffMnden.,«i|)^  -Dia  Kable <  ri^M  von  eineqn  Uiu^di^p  ber«  ,welc|)ei{ 
noch  int  bekiabe  allen  v^rl^ieaelten  Stäoimeii  wabrzunabqaen ;  es  biide^Jif 
^ß,ttk  Umkreis,  eine  wahre  kehlige  Lßgi^}  wjihrend  das  Inppce  sieb  voU- 
kofliwen  verkieselt  seigt. 

Taii^^R.  glavbt  aus  den  ver^cl^edenien  beQ(bajphtetfn  Tbatsachi;n  die 
$chlufsfo^  sieben  su  konnef^»  d^s  ein  wirklicher  Wald  die  von  ibn^ 
«9|^rsnebl#  Steile  eing^nopiipan  hAben  müsse.  >  Di«{  Vje^latiay  s^bc^j^l 
■ifb  hier  erst  angeaiedelt  su  haben,  aJa  der .  Portland<iKalk  gewisse  Hirten 
Qf^e  erJtti^git,  da  dje^  Wi^rsf lii' der  f(äu«c,  welche  er  gesehen »,niebt  ii^ 
denselbea  eiudraugen«  Zif  der  2^it  lAMif  die  Daiiiiner4e«Lage,  heutiget 
Tages  n^ehr  als  ^  Meter  if^ejr  den  Meerj^s-^iveau  befindJiehi  l^eilgi|nsfi^ 
ei^ea. grossen  weit  weniger  ef habenen  Thalf s  gew^en  s^yn,  .yr'^  Solchei^ 
die  in  ansebnliehet  Menge  d^ija  .v^rbap^ne«  Pcaehiebf  f^p  Ktni#ffidge^ 
1fho9  dartban.  In  Fulg^.  einef  flod^p- Senkung ,  die  dem  Vt^a^nihen  ^ao^ 
Umr^a«  nnd  stufenweise  atat|  gefunden ,  wurde  der  Wald  naeb  ujnd  nach 
in  i^Aff^t  Wanser  «nlergetauebt;  iumitten  deraelben  staf)>ep  di«  Bäumfi, 
^ipiiblii;b  ab^  .sq  dass.  ein  unj^iMl/Bfiteiider.  Theil  ihres  Obei^ficbe^  s^c^ 
apu^V*^  in  Koblen-Substans  umwandelt^)  fpiter  aJbter  dais  l^PV^fg^ 
ipdem  es  den  Wmmto  einen  Tbeil  der  Kie^ eierte  entsogi,  die  «ie  .anfgfi^ 
losl  ^tbiflteu)  sich  vefkisfelfe»  Difsef  rein  chemi^en  Wjjrkni^,,J^lg|( 
efpa  giiuUchsedimenlirt,  welche  pber  der  Damnerde  uttd|den  ^iuniei^ 
4en  ^ur(^ek^KMkM«o  upg«f2br  4  Meter  mlcblig  absetzte,  n-  Nacjli.  I^u^ 
9£  Bf  AüM(M«T,  konnten  die'  Biuma  d^s  PorlUndßr  ^^\4ß^  ir^f kies^U,  w*jt\ 
depj,  wihrpnd  #|e  noo^  lebten,  , ,  .    , 


C*^etrefakfep -Kunde,;   / 

Dr.  StHMiDT  hat  in  efnetn  Seften^eume  der  i^fosseÄ  BwruMM-Bühli 
Wl  ÄjfMük  In  Vlk§mm  Beste  von  Gr su«  «pelet us  citldfckt  tTefbendi; 
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fprmalions,  Part  III.  Mtegat&giung*  BiuMiikii  (Iff  pp.  m&^  11  pIL^ 
(the' Pätieodiogrä^ieät  Si^fify'im^  Dkn  tf.  Tb^tl  ^k^r 

A^aidlbii^  *h/ibeb  wir  inoT  jihrbudi  fSST^  lb&  'mgntelifl.  fm  drifte«  Mtt 
vortiegeDifeii  Ikt  iiiiA  AUe^zusalnmeilgdragevi/^As  bit  jeftt  flbertfie  Di» 
n^SBOrTer-^jppe'Mef^'älbfaüi^as' b^kaiibt  iitt,  W^leh«  dutth  dit  W«l1e 
Jjtenies  hniaHi  iuheompreiii,  mat^lnUkt  'ikiknU  isrratti^  (MnM  witC 
Wirbel,' ftlppen,' Sca^tila,  Coratoiii-fit^hi ,  SchlSmetbeiii ,  Becke«-Tli«file, 
If^mur,  tlW  WitSen  Üti'  Reihe  nach  iaafllbrlicb  betefariebev  irtd  abg«* 
bildet  übd  ifiatiche  ßettifridfig^  aaeh  fAr  die  üinoiaarler  Im  AU^meiaev 
^ewo'nn^it!     '  .  :      ..  . 

M()ber>aie  OroAse  M  TMkreny/^M  zisUitt  (S.f4)  bemerkt,*  dtes  «t« 
Auch'  seibe  tiSoice  (tdit  to^-7tC)  tbcrBtiSttthibe^in^tüi  teai^  tefe^  am  ita 
Beinen'  berecbneh  lO  kSbiKJii  glaubte ,  tfie  aber  bei  den  Diooeaiiriem  Mcr« 
bküpt  verb6ltkilt(Miir«klg  lAng^^  ah  bei  auderb  Reptitien  tanä.  8gdie>ef 
dQrÄeA  die  Wirbel  aeyn,  deren  2aM,  dfc  die  Rippen  wfe  bei  den  KrokodDni 
an  aie  ang^elenkt  find ,  auch  mit  der  dieaer  Tbicre  ill»ereinaliaiBieii  m^ 
die  stets  14-16  RfldcüA-  arid  i  Hats.lliWyel  besitcen.  Behüt  nav  aacb 
bter  ^ese  2aht  b^i  lind  nimitft  die  ftebilieb  g^lelcb-bleibende  inMIe  Lfege 
^eV  BruM-Wfrbel'zd  V/^-^^f/'  Engfl. ,  *df^  Ztdachenwirbel-Saifs«  wH 
bei  Ig^anodon  auf  Vs''  an  , '  bet^ichitet  die  wilbrfl^eiitlSeh  ktfrzero  ttlb»- 
Wirtif^i  von  gfleieher  Llnge  Wie 'die  drdst-Witbef,  iso  erbllt  man  bdcbaien 
ti  X  ^"  äs  0^  r*.  '  htdestfen  l^aben  einige  intest  ^efondene  saaammea- 
Hegende  Wirbel  ergebed,  data  die  l^wfsehen« Masse  nicbt  einmal  1*"  aas* 
maöbt.  ^  BeireeNnet  man  üb^  *iit  l'inge  dea  Rum^es  tiaHi  den  LacertllTen, 
mM'  WMchenr  än^HRngs  d^  Kopf  mfebr  OberefneHttimndft'  aergt,  mid  aclal 
die  Mit'  dir' Wfrber  W!e  beirti  Jktmi^gelUti  Tirraiiaa  aef  17,  so  k§mt  dart 
finr  ii'^  ESnge  heVans.  O.  nimmt  bScbatens  10'  ad;  daztt  nuii  1'  ffir  dut 
Sacmm^  gftbe' tl'  bi^  zttm  Ai^fait^  de^  Scfawanses.  Bei  dea  Itdlodlle«  btf 
det'Sebldi^r  d{^  Lltt^e  von*  li,  beim  Varaiitta '  wenf^er  und  bei  Iguaaa 
atrr'  e17ile  sbTche  «'oa  0  R«i4ken 'Wirbeln;  Jener  erste  Maasstab  gibe  9*  Liag« 
fdr  d^n'Kopr.  Bie  bekannten'  Stihi^an<-Wtrb^r  haben  bia  4"  Lfiilge,  nad 
da  ^eKTOko'(lill$^derett  ni^  3«J-^S^beaitsen,  ftö'-WtfMeti,  selbst  wena  mtm 
fttfen  4^/;^^ttte  zbg^atftnde,  shh  noff  irtf"  Seht^ant-Unge  er^abaa. 
IVas^gabze  Tbiei*  wOrde  denn  SO'  nieh^  ilbersebHtten  Infteki.  Nadi  der 
OiMb^  otid  I^nr  der  Kippeil  War  der  Rnmpr  breiter  und  bflber  alt  bei 
anaern  jeteigen  Sanriem,  daher  die  Beine  notbwe^dig  verbüttoissaiAssig 
länger,  was  an  einem  mehr  Slngthier-ibnlicben  Ausseben  der  daaialigea 
Reptilien  beigetragen  bat. 

Die  Megalosaurus-Reste  sind,   ausser   den  Schiefem  von 


gefoaden  worden  in  Cori^rasb  and  Batb-Oolith^  4*  i*  immittelbar  fiber  dieaea 
Schiefern  und  in  Oolltfieil  dai'unter.  Hin  Zahn'  afamml  aas  deai  lafartar- 
MBU  rnkSrnsl^  mn  ia  «^laiNMimraM^^,  waMer  dardb  aioa  l«o'  mi^ 
tif  d#fiber>  gelagtrta  Mnaea  J^allars-laeih  vom,  'Bl0tmßwid§t  Üaülfc  ga^ 
trennt  ist.  Wirbel  and  Laagknochea  sind  ist  Umer^Oalllh  v«a  Mi^ßam 
bei  Ckipfi»§  Norikon  und  zu  BroUmeU  in  Qkmeeii4rtkir$  vorgakoaMea. 
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rcicbtte»  dartn.  Martsll  fand  im  Ei«ea*Tbone  von  TU§^  f^ß§^  ^\m^ 
WMmI  aN  019  VflPuii^M  von,n''  UvifnnC"  AI«tu»Rpa«-  nnd  ^leta- 
tamc-Stfieke  von  da  denUfl  anf  Maaaiie  grötser  al«  liei  nn^  groaaen 
Hipppp<ilailoa> .  Ziliwe  .dar  Woaldtn-SaUchlan  atinnian  gaax  mit  den 
mmmwßüimm  filicffein«  Sin  adbtoar  S^wafM- Wirbel  rftbrt  aoa  de»  ^iaen- 
8#ii^  van  (h^pkßM.im  Mu§mm$  mm  Imrlialiar  Köcken-Wirbel  a«a  dar 
Waalden^Formalion  bei  BaiiU  bar;  audfva  Baate  aind.ana  dam  PurX»ad^- 
Kallcatein  von  Swmupt-MiiL 

Wia  bei  dati  ftebtafi  Bebaan  M  die  innre  Alveolar- Wand  dea  Unter- 
Kiefera  bdber  ala  die  äosaere;  aber  xwischen  beiden  Winden  aind  fpUieb^ 
wohl  eifanlbiniliaba  Onaer-yarbivdongen,  ao  daaa  awiacban  denae(bafi  ge- 
aoodarl»  Alveolen  an|a<ahen  und  die  Zabn*Karae  verborfcf  n  bleiben. 

Die  Verwachsung  der  Zabn-Kapael  mit  dea  Parioatenm  der  llveole 
bann  «ur  acbwad»  gaw#aan  «ad  apit  erfolgt  aeyn. 

Dia  Eraata-Zihne  ateben  yac bAltniaamMg  tiefer  qnter  den  ,  auafallen» 
denZIbneo  and  aind  vollstindigcv  auegebiJdeti  wenn  «ie  hervorbpramrn« 
ala  bei  den  Echaen  nnd  Krokodilen »  mebr  nach  Art  der  $&ugatbierey  ob^ 
wobJ  ein  eben  aa  hftufiger  und  jumnterbrochener  Zahnwechael  wie  bei 
}nnan  atattgafunden  bat.  Übar  die  Zahl  der  Zihna  liest  sich  nichts  bat 
atlmaian.  Die  Kraltaii-Pbalangan,  welche  dem  Thiare  zugeschrieben  warv 
den»  sind  im  Geganaalae  an  denen  dea  Igoanodan  etwas  zuaammeng«« 
drdekt,  gebageiii  »cbarf  angespitat»  wie  ea  einem  Karniaoren  entapriciHy 
und  atammcQ  ana  dan  WaaMen»  aind  aber  noch  nicht  mit  sodeni  Megala* 
aaurns-Realan  nomittelbar  baiaamman  gefunden  worden.  Femnr  wie  Tibifi 
aind  %%'*  lang,  lacbinm  It"  lang  und  U"  bijBJt,  daa  Sdüüsaelbein  bat  faat 
9'  Unge,  daa  RabenschnabalbeMi  2'  f '  Uoga  nnd  I'  4"  Breite,  dai; 
Sabnilerblatt-Xdrper  («naiahar)  ungeipahr  93".  Daa  Hriligenbein  itl  aua 
«  anabyioairtan  Wirbeln  avsam^iancaaelat  und  aeigl  merhTOrdige  Eigene 
thtalicbkaitan. 

.  Qinaiabtlifb  der  öbrigeo  Eiosalnheitea  dea  Skelett-Baues  miisaen  wii; 
auf  die  Original-Schrifl  verweisen.  .     , 


CotTBAo;  Dia  Saaigelii|i  Jura-  und  K  r  ei  de -Gebirge  dea  Sarfifi 
Ü^f'a.  (ßtUUi.  §€oi.  tBS€y  JCiU,  646-651).  Der  Vf.  bst  136  Aften  aoa 
IKI.Sippnfi  zusannaangebrachtj  groaslentbeils  von  ganz  vorznglicher  Er- 
baltnng»  und  hofft  noch  mehr  ;iu  finden, 

Cidaria  lieferte  21  Arten  aus  fast  allen  Formationen. 

Rhabdocidaria  D£s.:  |  Arten.  Cid.  boatata  and  C.  spstülata  Aq.| 
C.  folincaa  d'O.  nnd  C.  remas  Des^  aind  nnr  Variel&ten  von  Rh.  copeoii 
dea  Daa. 

üamiaidaria  Aa.s  4  Arten.  H.  crennlaris  Ao.  und  H.  intermedia 
FoaB.  acbainen  anf  $tacbehi  von  verachiedenen  Körper-Stellen  einer  Ar^ 
an  beruhen.  i. 

Hanipadina  Wiu;  S  oana  Arten  «üLiaa nnd  Caralrag, 
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'      l&oitfiopygrii«  niid  C#dlo|»tii  A«.    )    nelire  Aftfw  iai  Orget— < 
C^ttaldl«  Du.  .    .    .  V.  i    voniftfii«. ^ 

Cypboi^ma:  8  Arten)  «lle  ocD,  aas  mitHcr  und  obrer  KrMip« 
I^tfrottftna   «.f.    Por#s  Hiebst  4m  S«b^tel  eiafacfa  ttaü  dopfrit, 

and  biedareb  vo*  Cfpbosoaiaj  wit  PiceodMKadMia  v*a  I3M|>lopadia  abwti» 

cbefld.   Eidig;«  Arte»,  aa«  Kreide. 

Pedina  A«.:  S  Arten,  wobei  P.  Davouatsna  0. 

Stomecbikiifi  ünM.i  mebre  Arten.  —  St  pyraaidaliu  li.  «oi  ITol- 

'     H  0 1  e  c  t  y  p  Q  s  Db«.  :  S  Arten,  wob«i  H.  Conoaiaoeiiai«  Goto. 

Pf  gast  er  Ao.:  1  Artenr  P.  ambretia  Ao.  aoa  Coralraf ;  Md  eiot 
ibjeve  Art  ant  Groaa-Oolitb. 

Anortbopygoaii.  g.i  von  vorigem  vericbieden  dorcb  mmmm 
Scbeltel,  wo  nur  4  Genihttl*Tifel<eben  eteben,  dnrcb  teineo  adnefen  oore- 
f  elmSatigen  After  und  seinen  queer-ovafen  Mond.  0ie  einxigo  Art  (Pyg* 
costellatos  Ao.,  P.  orbienlaris?)  stammt  ans  dem  Grfinsand  tod  Mmmg. 

Giileropygus  n.  ^.:  eine  von  Hyboclypns  abgesonderte  Sippe,  woU 
diArakiierisirt  dnreb  einen  etwas  lOseitigen  Mund,  dareb  einen  onlcrev  ifl 
tiefer  Forebe  gelegenen  After,  durch  etwas  bogvige  brntere  Nbler-Gi^g« 
und  dnrtb  kreisrundes  Sebeitel-Getifel ;  nlbert  sieb  Pygast^r  dureli  aeisea 
JHnnd  and  die  Form  des  Scheitel* Apparats,  ond  Myboeljrpns  dnreh  seine« 
HebHus,  die  After-Fnrcfae  nnd  die  bognigett  Fdhler-Ginge.  Biee  mit  Gi 
igariciformfs  (Hyboclypus  a.  Forb.)  verwandle  Art  im  9mrik&'BpL 

tlyboclypns  Ao.:  t  Arten,  ^n  H.  gibberoids  Ao.  des  Gross-OolSlbs 
gehört  als  schmälere  Varitit  adcb  H.  sandalinof. 

Collyrites:  &  Arten.  Dabei  C.  ovolis  mlf  irorigem  aos  des  oVerea 
Sthicbteii  des  Gross-Ooiiths,  ond  C.  bleotdatä  aos  dem  ontere»  Corat*rag. 
Beide  Arten  sind  sehoo  17T8  von  Lbskb  als  Spatangvs  bicordatds  «Ml  6p. 
ovalis  abgebildet  werben;  aber  Agassis  hat  die  beiden  Art  •Flamen  mit 
einander  iterwecbselt ,  nachdem  ihm  Phillips  ond  pARRirfsoif  darlb  beredtf 
s.  Th.  vorangegangen. 

Eebinobri SS ns  BasTn  (Nucleolites  Lmk.):  II  Arten,  woniBter 
einige  neue,  wie  E.  DebsTes?  Coti'.  eos  dem  Gr«as*Obl$tb ;  E.  putviiiatna 
C.  ans  dem  Kelloway-rork;  dann  £.  cinnicnlaris  d*0.,  mit  welchem  ffm* 
cledlTtes  Sowerbyi  Ao.,  N.  taiipotos  Ao.,  N.  pyramidatttsBItX,^N.  BdaMoii 
CoTT.,  N.  eonicus  C.  nnd  N.  SartbäcensSs  t!*0.  vereinigt  werden  misaeo. 

Clypens:  4  Arten  aas  dem  Grossoolitb,  worunter  Q.  Agassisi  Wr. 
11(^  lang  and  6^^  hoch  wird,  —  udd  Ci.  Davoustanus. 

Pygurds:  4  Arten,  worunter  P.  Davoostanns  C.  bisher  mit  P.  orbi« 
culatds  (P,  depressus  Ao.)  verwechselt  worden  ist 

Archiaeiaua  saiidalina  bat  sich  im  Grdnsände  von  MäM$  in 
einem'  Viel  grösseren  Exemplar  gefundev,  als  }enes  war,  worauf  AoAaau 
die  Sippe  gründete. 

fipiaster  l>*0;,   durch   deti  Mudgel  der  Fsseidlen  beaeidHiety   bat 
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4  MrimgM^if  wtraoUr  die  ^tut  E.  Gnerapgeri  aas  dem  GrOotaqde. 
voo  9itm9. 

Henieetef  Dse^:  &  jlrteQ»  worunter  2  won  dft  dco  $ind»  H«  Ce« 
ttpvianeosie  C» 

Mieratter:  9  Artea;  M.  Micbelini  Aß»  Terläert  die  Bryozofn« 
Kreide  (d'OftBioivr'e  Taronien)  nicht ;  nod  der  If •  brevi«  Dbb.  gebort  ,de« 
«itteio  oder  den  onlern  Tbeile  des  SeofMuieo,  keioepfalle  aber  der  weit« 
sea  Kreide  mo  i^ffp€  und  meudom  an. 


T.  A.  Conrad:  Bescbreibang  von  3  neuen  Sippen  tfnd  S3 
neuen  mittel-tertiiren  Arten  wirbelloser  Tfaiere  an«  Crff/br* 
nien  undeineraot  T$xm9  (Proceed,  Atmi,  nat,  ieiene,  Philad,  iSSS^  Pllt^ 
dl2— 316).    Die  Arten  eiod 

Jaoira  belle    312.  Arcopagia  mediaKe    914. 

Pallium  Eatrelianum    313.  Tapea  lineatum    3l4. 

crasaieardo     313.  Cryptomya  ovalfa    314* 

Pecten  Meelci    318.  Cjcciaa  tetrica  '314. 

altiplectna    313.                             Spondylus  Eatrellensfs    315. 
Pachydesma  Inezana    313.                    Dosioia  longola    315. 
Moulinia  dcnsata    313.                               alta    315. 
Thraeia  mactropsia    313.                     Lutraria  trantmontana    315. 
Mya  Mootereyana    313.                       Schizopyga  Californiana.    315. 
Area  canalis    3i4.  

trilineata    314.  Tamloae»«  gregaria    315. 

eongeata    314.  *  ^  -      .     *     ,    ... 

A.;«-.  0n,.  Aatrodapaw  Anliaelli    315. 

Scbizopyga  Corin.  Eine  Buccinum-fSrroige  Scbaale;  Spindel  koi>>^ 
kav,  faltig;  Üntertheil  des  KSrpera  tief  kannellirt  [dnrefa  einen  Druck- 
fehler im  Originale  unklar  anagedröckt];  der  Kanal  die  Spindel  aaaran- 
dend.  Bei  der  Art  aiod  die  Umgänge  gerändet,  mit  Rippen  und  Forchen, 
die  aich  krentzen  nnd  an  den  Kreotzuoga-Pnnkten  Knoten  bilden;  Grund* 
Aushöhlung  tief.  ' 

Tamiosoma  Conr.  ist  eine  Terlflngerte  R5hre,  auscheinend  Tollatin* 
dig,  in  ihrer  ganzen  Substanz  pords  und  zelHg ;  das  Innere  erfflilt  mit' 
zahlreichen  nnregflmSssig  gestellten  w5lbigen  Zellen ,  die  durch  schlanke 
und  unten  Triebt er-f5rm ige  L&ngsrSbrcben  mit  einander  verbunden  sind. 
Mfindung  wie  bei  Baianus.  —  Wächst  wie  Baianns  znsammen-gmppfrt, 
zeigt  keine  auf  Scheidung  in  Kloppen  hindeutende  NIhte;  die  Zellen  ainfl 
aehr  dünne  Platten;  die  konvexe  Oberfläche  ist  nach  unten  gekehrt.  LInge 
der  Art  S**. 

Astrodaspis  Comi.  Ein  C!chInoderm:  „soboval,  nfedergedffickt; 
Ambu1akra1*Flächen  erhaben  oder  rippig;  Ambolacra  fast  geradej  am  Ende 
weit  offen;  Hood  tautral;  After  fast  raüdlicb,  imten;  atrahUge  fottli«! 
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Wie  be(  Lagana/'  Die  Art  ist  funfedLig  subtora!',  AmboMraMlippal 
am  Rfieken  gerundet,  an  den  Seiten  gerad-Iinig  und  schief;  Interambiila- 
Kral-F^elder  tief  eirigtdrflckt  nnd  In  def  Mitte  winkeKg;  Dfvnrgens-Pmfct 
der  Arobalakra  unter  das  Niveau  der  Rippen  eingedrfickt,  nieht  ganz  *«■• 
trat,  doch  vor  der  Mitte  «itehend;  After  klein;  LSnge  1%".  Fnodert 
tfonUreif'Cb,  [sehr  dürftig!] 

Di^  Fundorte  der  übrigen  Arten  (ausser  Meilita)  sind  dieselbe  Qr«f* 
•cbaft,  J0tfra/te-Thal,  SunU-Buriaraf  Sttnta-Ciarä,  1&9  An§Ho$  nnd  Atiif^ 
Insm»Mamnt&in4  in  Caiifomim. 


h  Lbidt:  Reste  erloKcheoer  Wirbel-Tbiere  {Proee^  Aemd. 
M«^  0090110.  PhiM.  i85S,  Vill,  163). 

'  {  |.  Xioptauchenia  major  n,  163.  Kiefer  ciper  grösseren  Art  aU 
die  a.  a.  0.  VÜI,  88  beschriebene  L.  decora.  Von  HiroEif  ans  N€krm$km 
l&r  die  Akadeanie  van  SL  Lauii  mitgebracht.  Der  Oberkiefer  bal  7  Ba- 
cktnaihne  fast  in  geschlossener  Reibe  nnd  davor  einen  kleinen  gebogen 
kegelförmigen  Eckzahn.  Die  3  vordem  Es.  haben  einen  grosi^en  iusaeren 
Lappen  und  eine  hinter-innere  SÜnle,  welche,  am  i.  noch  nndentlicb,  sich 
bis  zum  letzten  immer  mehr  entwickelt.  Der  4.  Backenzahn  hat  ein  symme* 
frisches  Prismen-Paar  wie  bei  gewöluilirhenWiederkftuern.  £in  öoterkiefer- 
Stfick  zeigt  3  Locken-  und  mehre  MalmZfihne,  den  3.  Bz.  kaum  benrorga* 
brochen.  Seine  Krone  ist  im  Ganzen  wie  der  äussere  TbejI  desselben 
Zahns  beim  Hirsch.  Der  vorletzte  Bz.  hat  eine  3fckige  Krone;  der  mittU 
p]  Bz.  ist  ein  fast  abgenutzter  Milchsahn.  Es  ergibt  sich  ferner  ans 
diesem  Reste  ^  daaa  das  früher  der  L.  decora  sogefchriebene  Unterkiefer- 
Stfick  mit  Eck-  und  Lficken-Ziihnen  und  mit  Schneidczahn*Alveolen  niclit 
zu  dieser  Sippe  gehört.    Die  Aasmessnngen  geben  fdr 

L.  decora  L.  major 
Reihe  der  7  oberen  Backenz&hne    J5"'  3a'" 

^       n^      n        Malmzähne       |4  so 

f,        „3  unterb  „  15  Jl 

9.  Protomervx  Halli  L.  164.  Beruhet  auf  dem  eben  erwibnten 
iiTtbumlich  der  L.  decora  zugeschriebenen  Unterkiefer-Stuck  vom  B^mr* 
Fluss  in  Nebraska.  Es  hat  auf  einer  Seite  3  Schneidezahn- Alveolen  nn^ 
den  Eckzahn  I  welcher  klein,  seitlich  zusammengedrfickt,  stumpf  and 
alwas  dem  des  LamaV  ahnlieh  iat.  Nach  einer  kleinen  Zahn-Lucke  folg^ 
dar  1«  Bz.,  anscheinend  von  gleicher  Form,  aber  abgebrochen.  Nach  ^iner 
andern  V,"  Ungep  Locke  folgen  der  2.  und  3.  Bz.  mit  je  2  Wurzeln  nnd 
breiter  seitlich  zusammengedruckter  pyramidaler  Krone.  Das  Thier  sebeini 
ain  Wiederkäuer  gewesen  zu  sein  mit  Charakteren  der  Kameel-  und  der 
3pbw^ne-Familie. 

3.  Oreodon  major  L.  164.  Ein  ganzer  Schädel  dieser  Art,  eben- 
falla  von  Hatobr  aas  iMra#im  nach  9i.  ImU  gebracht^  beweiat,  daaa 
^aelbe  in  der  That  von  den  2  fibrigen  Oreoddn-Arten  veraeUeden  ist, 
ipdtoi  414  njsbt  allein  grdaatr  iat,  sondern  anch  nnfgeblaaone  Punk««* 
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wäre  anscheineDil  tofcar  ein  Sippen^UotertolHcdy.frel^b^  jl^q^h  Vf^ikm^f 
M>^igßn,  erfiebMcliea.  Vi^ s<;l^ieclei^beit  bf^leitet  ifU  .  Pie  ^a||i|i^KKifogeo 
ffoil^n.jb.ei  ^.  .0^  major        O,  Culbartaoni      p..gracill8 

Uogf  des $i^bS^U        »"75'.  7"2&  '      &'/      \  ,',^\ 

..  4.    Jifg^jio^Cikpßfn^  .ni4Ji>«  n*  164.    Mü  yorigen;  nur  ^lof  einem,  1, 

•44)r  2»  jii9t^q  |ffi||a(uaba.bembe«4,   wel.cher  grosser  als  bei  A.  an(»pif,illf 

üi,  Mem  er  ^on  vifin  n«<b  biüten  Y^,".  und  in  ,der  Querere  V/^nfiBsl. .  , 

««  fiateiodon  inf^ens  pt.  J§4.^  £io^  |[ro«ae  Arf,  dujrcl)  einige  yex^ 

atä^^eKe  £f ksÄluiCy  da»  Kinn-Endp  idea  Unterkiefer^  obna  ?2boe  und  d^ 

Krpi^e  eine«  ont^rii  Blalpzahns  iingedeatet.    Das  Kinp  ist  472"  bocB  nod 

&"  breit   an    den  BasaUTuberositftten.    Die  ]^taln)zahn•lCrone  ist  fast'lVaV 

lang  and  1"  dick.     Von  Baydsh  aus  Nehraska  nacb  <S>(.'^lLotfi#  gebracht. 

,6,  P^la^ocboorns  probns.n.  166,  ebendaher,  darcb  einen  oberen 

].^  Mnlmsahn  ?on   6"'  Dicke  und  ein  Unterkiefer-Stuck  ,mit   dem  letzten 

Lucken-   und    den  2  folgenden  Malm-Zfihneu ,   alle  wie  bei  P.  typus   be* 

schalten;   die  Länge  des   untern   letzten  Bz.  ist  6'*,  die  des  2.  Malm- 

ahna  7'". 

7.  Manatus  antiqousn.  165^  bcrnhet  auf  niiocäneii  Rippeb-SMcleft 
aus  NeW'Jeney  und  Vtr^'il^eii  und  auf  einifm  Backenzahn  mit  Rippe,  W^che 
Capt.  60WMAK  im  Snnde  am  Aihley-river  in  Säd^Ctttottna  gefunden.  D^ 
Xahn  scheint  dem  6.  od^r  7.  oberen  von  M.  latirostris  HiaL.  zu  ^htsprecheol 
ist  aber  anaehillich  l&riger,  beutst  keinen  vorderen  Basaf<fi5ciker,  nnd  die 
Spitzen  der  2  inneren  Kronen-H5cker  sind  in  einer  BögenHoiä' gegen  d!^ 
MitM  d&t  Äusseren  littppeu  verlängert.  Dkk%  naeh  Mdeb  Hiebt un* 
g«tt  ^1/2'".  :     ■       ■ 

8.  Hy'dfo'ehoertrs  Aesöpi  L.  165.  (Oromys  Aesopfj!i.  hk  Ff9twäk 
Vtl,  241).  Z#ä  Btfckiftfxahn-TrdflMtter  auch  vom  Aikley-rimt  «tafflin^eiid^ 
bv^peUen^  das«  Aer.Adbneidtnbil  von  »ämKrbeii  OrW,  .fcf«l4flidr  firäber 
O^omy»  adgelNiU  wqtden/.io  der  That  «ioetti  Hfdeochoeriw  v*n  te 
6r9sse- d^s ^^IMnAerüitttteftieii  IL.  «fepytarft .  aogebtee^ 

f.  C#iiilp»ös««r«s  :prisc«*  M.  $.  9p.  L.  16<k  Vier  SaatierfZIiMM 
aardem  Kolil«»«ameMi  von  €kMmm-Cß.y  N.  C,  dartb  Gbutü  dem  1^ 
zur  Bestimmung  vorgtlegt^  ^vtbanlaaBen  ihn  cur  Aiifsiellinig  .einer  ataCM 
Sippe.  Diese  Zähne  sind  ungleich  gross,  zusammengedrückt,  kegelförmig, 
fast  so  breit  als  lang,  wenig  gekrümmt,  mit  einander  entgegengesetzten 
Scbneldeli ,  gezähnHten  Rändern ,  %n  der  Basis  zusalnmengefeogeh ,  und 
waren* anseheinend  mit  einer  zusammengedruckt  -  iralzeiiförmigeh  Wtfhtef 
in  einer  Alveole  befestigt.  Sie  sind  voll,  ihr  Schmelz  ist  gestMft,  *li6JI 
die  grosseren  Exemplare  sind  am  Grunde  gerippt.  Sie  gleichen  4knen 
d4s  permfatchen  P^Ueosau^nsj  ideasen  Ztfhne  ab^r  hohl  sied.'  In  Begleitung 
der'2Qniiie  f*iid' sielt  ^in  Koprofifb,  einige  Gtnoide^-SeMippeik  «ntAell^dl 

'  • 
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8M 

ii1diB<^tr  (k.  A.  CK  ä.  n0-^Mt). 

]p  HfäcropAoe'a  AtUntica  u.  g.  ip,  L.  p.  ^0.  Drei  Biffcev* 
Zihne  aus  den  Miöciii-Mcrireln'voo  CwnUrUmd-Co.  btztichnen  eiii'TMcr 
auf  der  ZfOf(lodonten-Fäm<lie.  Die  Kronen  sind  breiter  als  lanpr,  seitlick 
sasammen^edröckt,  kegelfSrnii^,  ihr  Vorder-  ond  Hinter-Rand  stharf,  jener 
kiit  einer  tleihe  von  )  und  dieser  von  4  konisdieif  HSctern  nrit  f^zibnel- 
ten  Bändern ;  die  innre  und  äns^re  ObeilTflefie  ausserordentlich  Hulk  dnrrk 
ling^s-tlebeiide  scharfe  und  gebroebene  Erbt^bnuft^n ,'  «irtfial  «re^ett  ^t 
Bfasls'%0.  Eid  vorder .  binfres  Wursef-Paar  stuf  halbe  ttehe  ttimttditm. 
Der  jr5sst^  Zafcn  fst  «V/'  hoch,  dfe  Krone  10"*  lang  önd  11=*//"  breiC, 

,3,  Potygono^on  vetus  Hrg.sp.  L.  S.  321  beruht  auf  einer  Siabo- 
Rrone  aus  den  Kreide-Mergeln  vofk- Burlington- Co,  Sie  ist  dnial  ao  lang 
als  breit,  qoeer-elllptiseb,  mit  schneidigen  RSndern,  6  Facetten  an  der  elneii 
un^  7  an  der  andern  Seite  zeigend.  Die  LSnge  ist  !%">  die  Breite  V«"- 
oollte  es  ein  Scbneidezabn  von  Mosasaurus  sejn? 

•.  Iscbyrbisa  mir«  n»$^9»»  L.  S.  331.  Cin  unvollkommeoer,  aber 
merkwürdiger  Zahn  wohl  von  einem  Fiscb  aus  dem  Kreide-Grunaand  von 
tfißriimfiqn^Co.  Krone  »osammenged ruckt  kegelf5rmig  mit  glatteas  glin- 
«efldeqi  Schmelz;  Wnr^el  dicker  als  die  Krone,  gebogen^  vierseitig  pyra- 
midal» die  Baaia  runielig  und  von  vorn  nach  hinten  getbeilt.  Zaho-Höble 
onlen  geacblossen  pud  gegen  die  Krooe  bin  verengt.  Wabracheinlich« 
Mnge  I?l  des  ganze«  Ztahna  3"S  Länge  [Hohe]  der  Wurzel  loVa^  Breite 
fB  ihrem  Qrupde  8'". 

4«  $pbirr>«eQa  sptelosa  m*y  S,  331*  Krone  eiiua  vorder»  Zahwtt 
ans  den  miocinen  Mergeln  von  CmnUrUnd-Co.  Hinterraad  fast  gtrada 
IMlar  ftWH  a%inoid;  der  Sclmeide^Rand  fein  geaibiielt;  Seile«  luch  dem 
0fiia4#  zu  «aalreift  i  Spitze  halb-bärtig  {?],  Ungt  A'"y  Beeile  $'". 
:  •  S^  i£aiiphod>oil  mirificvs  «.)  8.1131.  Acht  Ober-  and  Daletw 
KleferheiDe  aus  dem  GrinsaDd  von  iVeiD- Jeivsy;  ^  die  aheni  aaf  &t^ 
Mittellinie  Z*/J'  lang  «nd  hinten  3M  breite  mk  mhlen  lir  d  Zlhae.  Da- 
mrbitfer^Beiirt  5*/^"  1*»^  tteid  11%*'  haoh,  tmd  aosaer  dea  Höhlen  ffir  3 
^.^si«  Zähne  noch  t-*-3  Ueiae  gegaa.'dei  Spitae  hin  aod  eiaa  aadera  Mc»a 
a«  dar  rinoero  S^ik  dak  grässtaa  Zabate  darbieUaidw 


h,  J,  liBtDi:  Beate  erloschener  Wirbel-Tbiere,  wtlche  PraL 
ftenai»  entdeckt  hat  (a.  a.  0.  S.  ^5-^56  >  Silmm^  iaiar.  J^vnu 

„,.  A.    Catacea. 

.w  ,1*  OrTCterocetua  coronUdens  L..  S.  ,35& «>i^  qoadrati^eaa  U 
fk.a,  Qi.,  VI  ff  37^)*'  Dia  Sippie  hcrnhct  «rspru^lM^  fmf  Qchseabara-flr« 
migen  Zähnen  und  Kiefer-Stäcken  aus  den  Miocän- Schiebten  Virgimems, 
Emoifs  hat  nun  einen  Zahn  anscheinend  von  derselben  Art  auch  in  dea 
Miaeän-Bildungen  ü^aril-CfraMiaa  gefunden.    Er  ist  im  Bogen  gemaaaea 
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lkt^'4'^^Uw^  9mi*mm  «rolide  Wr  l''  dKtfc  ani  »H  ekitr  iMHi  ktftifilv 

%.  Dr^paiidd>0lV'1nb|^af  #.  ^.  Jf;.  S.  265.  Eint  Zabo^KroDtr  mü 
MfotlMte  ScMcMtfn  tMi  C^p  Mir  in  aT.-CWirWin«,  ^  Jielii»>  ibaMrti  lUi* 
untern  Ecksabn  einet  Blren^  aber  mit  nur  einer  iidHitidi^a  JUmiI«  «d^  der 
binter-innrren  Seile  vertehen.  Schmelz  dönn  und  glatt ,'  Wnrtel^  Höhlt 
lM«elf5roii0;  Höht  ^O't'^  Lätige^'^  Dickt  V. 

•"  $•  'Plio|(*»notdMi  |iritt«t''ii.  y«'t|K-  L.  :S..2M. .  S&#et>  ttbr  <«t»»' 
^iiaiiBükt  Zidi*»KrtneiH  eben  4aHf  r.  Bit  Ubn^  md  «ttlfogcrt&eAit- 
IIHaigt  ftradt  «dtr  ttutteiinfftHt  gebogen,  kreitl^wHl  mi  (htetrtffbflül^ 
«M  einem  Paar  einand«^  «ilgegengetetzfer  Kielt  an  'der  imnnm  BeiUbi 
OberHitTietf  in  viele  tobmalt  Facetten  g^tbeilt ,  sifiteben  welobe«  einig* 
«»(erbptcbtil  vertikale»  Falten  at*b^^  die  an  der  laneMi  Oeite  sabirdleber 
mod.  Sehmeli  fein  rnnaelig:  Dentin^  keni^btriicb.  Zalba-Bttit  bdbL 
WAhricheinlicbe  Höht  de«  ganien  Zahnt  2",  Breite  am  Grunde  '//'•  Un* 
tencheidet  sich  von  den  2Uihnen  det  Motaeanrot  durch  achlankere  Ver- 
bilCnitett^  gertddrt  Form,  kreitrunded'Qutertohnitt  und  die Sebonli. Falten; 
—  von  denen  det  Polyptycbodon  durch  die  Facetten  «nd  tntgcgeotttbta« 
dt»  Kitte;  ^  van  Pleiqtatfmii.  durch  den  trtl*geaanotea  Cbarakltr  und 
dib  drehnindt  Fo^m. 

V  Palatotawras?  (Cdm^toaKurut  v^bhi  St  l$$)  priatnad 
8»  iS«.    Ein  Dutatod  einstinet  Zlhne. 

B4  Ottttaurutparplestta  n.  f.  J|k  L.  8.  M«.  Bembt  abfcintf 
Jkaaahl  vertcbitkiewirtiftr  Zäboe,  Wirbelni  Rippen*  a«a.  Knoeben«>8titbei 
atbt«  HaatteMMtr^Abdfiekea  einet  EnalioaanHert  aua  de»  Koblti*Rtvltre 
von  dtlAaai-Cb.  in  Ar.-Careltna :  ZShne  verlängert,  tpiti,  faat  gerade^  nnr 
frtniig*tin«^lrtt  gekrömibt,  lak  an^  dtr.innern  Seite  tiebentgeigenktehtndtn  [?] 
Kielen,  wdobt  tiiifacb  eddr  geaibnelt  aind.  OberflSoben  eben,  oder  ana* 
aen  odtr  rWndmn  aiebr  imd  wenigtr  ran»eiif%r»lg^inttkgeltöblt  und  bedeckt 
mit  feinen  .unterbrochnen  Rippchen,  welche  auf  den  ebtUMi  -  FlMbtb 
ttokrecbt,  auf  den  rinnenartig  gefurchten  achief  tind  und  in  der  Nähe  der 
Kiele  nach  zwei  Seiten  auaeinander  laofon.  Krone  derb;  Schmels  dfinn; 
DeoHnt  kbnxentriach;  Wurzel  faal  wabetf förmig  iiii<t  am  Grunde  ahtge- 
bbhlf.  Hohes"'  bis  1»//';  btcke  2*'**  bih  4»//".  -  WirbelKftrper  j^ikob.' 
kav  und  stark  vcrengf,  wie  bei  Palacdtaorus'?  und  Clrpaykaurut.  Länge 
einet  hinteren  Hhlstvirbels  16"S  HSfae  aeiner  GelenkÜächen  if^  B'reite 
15*".  Haut-Platten  bedeckt  mit  ttrahlenständigen  zwelthöiligen  und  ana- 
ttemötirenden  erhBhefeik  Streifen.  Verwandt  und  ivabrtcheinlifih  identitch 
mit  Geptynatorus  nbd  Centemodon  Lei. 

C.     Labyrintbodonta. 

«.  Dictyocephatnt  elegant  n.g.Mp.  L.  S.  15«.  ObeHheil  einet' 
Sebidelt  tut  dem  CfttlAem-Cb.-Rohlen* Revier.  Die  Schädel-Platten  bedeikt 
von  walzenförmigen  Erhabenheilen  mit  im  Ganzen  radialem  Verlaufe. 
Wandbeine  verhältnisamäsaig  kurz,  vom  breiter  alt  hinten,  mit  dem  Loch 
in  dar  Mitte  dtt  Knocbtaa.    Hiaterbanpt-Beint  quadratitcb,  etwa«  länger 
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altVtit;  HMtm  Dsriaf  des  ScMMs  mh  tUtm  Mti/^*  mü 
teB  qaeereo  AoMclinitt,  «W  oicbt  «Mt  «mv  tMtnitBiiebi  wm  M  Tf) 
toMora«  uoil  Arcbeg^oiiAara».  Breite  des  HiaterlMept-DMriMMi^S^.  Uag« 
#«r  W«KH>eine  a"/«"'»  ihre  Breite  wmn  3*/«"^  ««<  Ua^M  3^'  W«^reelifitt- 
«itbe  Liice  dei  «Mse»  K«pfe»,  die  Yeriiütame  wie  hti  Tttmlmmmtm 
Tdrraegeeetst,  4",  Bf«ile  tV/'- 

D.    Pitcke. 

7.  lechyrhixa  Antiqua  m.  Mp,  L.  ftM  (vgl.  4m.  &  1SI>.  ZMm» 
^•a  iltaf#-rter»  MC.  Di«  Kf^ntp  4wf »n  voHetin^fc)  eA#<Jiei9ead  seit- 
«dl  ^fwiaeiiBeilriAt  fce^etföfMlg. .  Wptsd  etark ,  vieTecilit  prr«MM| 
^»bet«ii  Bttd  alt  rMber  tonv^ra  «atli  bMitMi  «wtiepeltifer»  v«ri»  tMrr 
«1»  Uote»  ipelMIter  Beeis.  Kein  •  HSble  «ai  Wunde  «•■»  g«ecbUse«K 
WiihrtcMblidie  0«MMit.H6be  lV•-«^  ^**  4er  W«r»<l  10-- U''';  UMge 
d»r  Kröte  M  Aren  Grinde  a^-a«";  Did»  sV«""-^^/«'";  ^««^1««  der  W» 
Ml  fern  Grande  t-aVt'"»  D"*«  eV«*-^'''. 


J.Lbim!:  Fieeb^lleete  in  WnMiiri  ven  J.  £.  KvAitn  gtliindca 
(n.  n.  G.  8.  lae-'^T)^  i 

'l.  Cinpen  bnoiitin  n.  «p.  2&6.  EindrvelB  des  Ftscbes  «if  cim» 
tertiSren  Thon-Niere  vonn  Green-river^  Min.;  —  3%"  JAoir?  la'''  iwsb; 
an.  mit  I»,  BdL  mit  1,  Aü.  mit  14)  Scbwa.  mit  aa  Streblea. 

2.  Cladoeyclus?  eccidentslis  n.  4f»  fl*  IM.  JSineelne Bebv^ 
ptn  irfAsdwfnrWipcr  Kreide  l^os^  oberen  Jfistsrt^  ^est  von  deeGrassc  end 
Vstn  wie  bei  Gateslonns  bobnlts;  eine  breisnrade  ist  hat  i*U"  ^m^i^ 
•»#  eiilsl»  r'.laa^  and  i^^brei«,  nlM  ««Itler  freien  Gberiaebe  etraUi« 
fefortbt.' 

a.  ElieJieaf  s^thnmerda  m  sp,'&,  ^9ii  Ein  reales  Kiefefbsi% 
MÜ  vsfiKiieo  itefiindfo^  1''  Ung,  mit  eiaer  Beibe  ve»  a  libn^  von  ^4^ 
Ms  S'"  Uoic«;  der  Kwoebc«  ense>n  an  den  ISntvem  Zibnen  imA  UeiM 
aMbncbeo  ««franst 


LBTMBaiB  und  jCottbaq:  Kalafog  der  fossilen  Ecbiniden  in 
d^n  Pur^nä^m  {Bnttel.  «eW*  tSöS^  hy  JCiU,  320- 3S5).  Lbywaib  bat 
difSf  Echioideo  gesanmell,  Cottbav  sie  bestimmt  «nd  noch  einifie  Arten 
V9P  andern  Sammleprn  beig^efugt.  Er  sAblt  sie  mit  ibreo  Bynonymen,  Fund- 
orten lin4  mit  Angabe  ihrer  Formalionen  Lies  <m),  Oolitbe  (n),  Neoce* 
ipien  (q\  ApIisn  (r),  C^jiemanien  (r*;.  Kreide  (s),  e|iiioretaeeis(Bbes  Gebii^ge 
(Nammuliten-Gebirgey  t)  ond  tertilre  CStibapennin-)  Xäkbirge  (Miooan  i^ 
naeb  LBTMBais)  auf,  ffigt  einige  Noiisen  bei,  berabrt  ihr  Yorkomnien  in 
tfHim  Gegenden  «nd  besobreibt  einige  neue  Arten« 
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■Blvf  diesen  15  (Mit  nea  find,  32  aiicb  «unter'  dvn  FyrmUttm  ▼erto»—, 
4at  List  tiod  |^  tut  Oonih  1,  tut  Nfocoorieo  l,-«ot  Aptieo-l ....,-  mm 
CenoMtoieii  %y  tut  Seoooien  (Kreide)  13,  tat  Uotertertilr  13,  tat  SaW 
tpenn»  4.  [Diete  ioi  Retamt  tsjc^e^oep  Z^Uen  ttlDneii  nielit  «lit  des 
bbeo  dettitlirtea  fibertin.] 

Dtbei  tnid  ferner  2  neue  Sippen: 

Mioropsit  S.  326.  T€$U  eiremhfi9\  wbcmica;  —  MeremlU  cr»- 
9mlmHs,  nt«  ftr/biwMt,  mtjm  MrÜMlt«  t«fdtiiifiit  ^  «r«tt  mUrmmikam- 
er§Hkm$  k^rktamiHM  9äH$  repaure*  forwumtämä.  Pari  t<wjrffag#,  f«#. 
dMMMMio  tri§ewdni.  Von  Siltntcit  durch  die  Sttchel-Wtrten  und  die  fti4 
■nr  dapttriff^  Poren  nnterscbied^n. 

Cyelttter  S.  345.  Tettm tm'difarmi$j  vartiee  9nirarsum  axemUric^ 
AmhmUerm  krevim  imm§fu&§ia;  päntum  nam  peimMdemm  im  mUm 
fMfftNN,  t  |Pon>  a  reiipiii  iiferetMut^  #ü.^  eonfwfBHa  et 
49pmrmH9  e$mpmi%mm^  Om  ir^nsperntm,  ÜMimlmm,  Faicieoime  imma, 
mitera  fetip^tmia  amtMaerm  rtpdaHler  einfam^^  alUra  ^uUmaiU  ammuimm 
ad  Ittj»  axiriwUlalU  foaUHoria  fanmms.  Zwitcbeo  Heatittter  aad  Mi- 
•rttter  tiebend  antertebeidet  ticb  die  Sippe  ven  jenem  darch  die  Pttrwle 
anter  de«  After,  tau  diesem  durch  die  um  die  Ambulacrt  ziehende. 


Jon.  MbfXBt:  Übet  aeae  Eeblaoderroen  des  Eifeler  Kalket 
(tat  den  Abhtndl.  d.  Aktd.  d.  Witsentch.  za  Berlia  4*,  tSSi^  S.  241  — 
108,  Ttf*  1—4,  bei  O&waLBt).  Nach  eiaer  bittoritcbtA  EialtüaBr  gibt 
bat  der  ITf*  die  fieaehreibaBg  iiad  Ahbildnng  tea 


8.  TT.  Ff. 

TtMerit«!  PmtL,     ....  214  —    — 

aftais  n.9p 944    1    1,  2 

BezacrUot  Av«t 947  —    — 

▼etttrieoto»  MeiL.  i8i0  ..  247    1    3,  4 

Ftmtfferlnu$  ».  Gr. 

«piaotM  Mfiit^  ......  247    I  13,14 

lobahM  M 248    I  1012 

llMbatat  M ^^1  2    f^ 

THehocrinas  MOu.    .  '.    .    1  248  —    — 

«ItM  M 24f    2   8-U 

4eprMSM  M 249    2  1217 

IVanocriaa«  M 249  —    — 

paradozM  M 249   2  16-21 

Poteriserliivs  Milu    ....  240  —    — - 

AMiforal»  Roch 240   2    2 

iurtUB  WK.  (>  Jb.  #040,233)  250   2   3 

««•■MtriCBs  M ^^{  4    1I3 

C^iUhmrlMmt  f.  Ov. 

Mpkm§r9$nmm  f.  Rot«. 

JP.  hmispkmgriemt  M.  prUUm, 


6.  Tt  P^ 
Pyzldofrlta«  MOli^  bei  Rm«.,  Or 
ievoakcbe  AetlaetrlaM-Artas. 

PramleaaU  M 253  —    >- 

Arlinoerimus  Pr,  U&Lh.  bei  WZ. 
Ja  V«rbdl.Rbtia.Var«iBsi0f4, 
81,  Tf.  U,  Fg,  1-4. 

Baylel  MOll )64  —    — 

Prad^erlnu»  B.  Vbk«.  I.  Ball.  jML  i99S. 
BOBllifonBi«  M.  (MBadaab€k.)254Ctllao 
PeriechoerUui*  m,  Amv, 

Cteaocriaai 254  —    — 

Myrtiriacrhia»  «leaKaCa«  data.  257  —    ^ 
Symbatbocrinas  O.Ow.  sStylocrtaa«  Saa. 

fabalatu»  WZ 2^7  ^    . 

Ga«teroeoma  Or 257  ..    _ 


Lepldoceatrot  M6li.  .    .    .    .    258  —    ~ 

EifelaaBt  Mftii. 258   3    MO 

II.  «p.  ?  MeLL.    .....   ^04    4    4^ 

Puimeekmmi  ßU€uamm$  Barm.  Ui 
Geolog.  GncIlMh.  iOiO,NoT. 
Arcbaeoddarls  Nerei      ...    2ft   3  11,12 
CUU»rU  »€rH  MeaiT. 


•Da  wir  vaii  den  AirbeHoa  aiid  Fortrio;en  det  Tfo.  be}  def  MaHkur 
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BetcHreiban^n  onni  4iir  MMami  3ibbilAMi|feii  so  TerweiscB,  welche  4e« 
Leter  in  willkiminieDer  Weiee  )tM>  s^'  Hilf#  Ibmmm»,  m4  utf  4i9  unter 
FfiMoerinoe,  CieDddriBat^  S^MUerHigt  «»4  Lf^d^otolrar  •*  j^  ice« 
^beofB  Zaaitse  »«dNitfcbtrigr  «»  n^iiieo  swä  iMtltii  Y^rMgio  aof«erk- 
gtor  «tt  iDAehf  ih  ...  .  •  i      ' 

Dk'fiiiHirisebeii  osd  dw>a»ketob  AHeir  w^n  A^noMiioi.  (Pyzide- 
erinot  M&ll.)  Mieboe«  sieb  ym  dtn^n  de«  Kokleo<KaUleir  imßik  die 
fcrossen  (»talt  mkt  kMtmf)  InterliMidrflilifl.  (dt*  PlalleB  ytrliidw»  des 
Distichiee  zweier  Artnd)  da*;  enth  beiHse»  sie  keine  ientraUllMndrdhre» 
•eodem  eineta  ee^füibe n  Maiid  wie  AmpbotaeriiMie«  lie  VteMunt.  bette 
andere  Grdnde,  einen  Prade^rinov  von  Aetinocrinaa  ^benawetgen,  ala  die 
eben  genannten  TctuehiedeMieifcn. 

In  Bezug:  aurCtenoerinna  rertbcMlKt  der  Vf. . dia fialbataUndiKlceit 
der  Sippe  f(eg;ett  ve^eeliMene  Aagriie  nnd  Verwacheelnpgen^  inebeaandere 
mit  Pradoerinne,  iodem  Ctenocridns , •  «rfe  ^  nan  beetinunt.wiaae,  5  (nnd 
niebt  S)  Basalia  llabe^  In 'der  Zua^mmeneefannff  dea  lelcbea  atimait 
diese  Sippe  mit  dem  sttnriaaben  Glypreerinnc  Hall  ran  NM^Mmsfik^  und 
BikfUmd  flbei^fn;  beid»  baben  5  BaaaNn  abae  {SaräbaaaHa  nnd  nnterdcbei- 
den  aieb  nur  in  Verhalten  der  Anne/  I>er  Cbarahler  vao  denniTlnwuial 
nnn:  5  Batalia;  womit  die  Radialia  Ir  Ordnung;  abwecbaelny  einen  ge« 
acbloaaenen  Kreia  bildend;  daa  3e  Radiale  ist  axillar  fifir  a  Diaticbial-Radien 
dea  KelcheM;  zwischen  den  Radialia  diaficMalri  ein  eratea  und  UkHIbrr  ein 
sweilea  InterdiaticMale,  und  aber  ihm  atoaaen  die  letatfn  Radialia  diatP 
ebialia  von  rechte  und  Hnki  zusammen,  worauf  die  nfedrig;en  Arm-OKeder 
folgen ;  die  Inderradialien  des  Kelches  sind  ungleicfa :  an  de|i  t  Ittterradien 
bestehen  sie  su  nnterst  ans  einem  Interradiale,  dardber  1  fnterradfalia', 
dardber  wieder  9—3  Inlerradialia  und  dann  ohne  Ordnung  noch  einige 
andere.;  am  fiUiCten  oder  grossen  Inter/adius  liegen  zu  unterst  I,  darfibe^ 
acbon  3  nnd  dann  wieder  mehre  Interradialia.  Daa  eigen tbuailic^e  Ver- 
halten der  Arme  bat  der  Vf.  acbnn  bei  Jammai  nnd  Winvonii  n.  a.  O.,  & 
17|  die  MundrShra  ebendäielbst  S  S7,  Tf.  fa,  Fg.  5  dargestellt.  ' 

MionsLin:  fibar  den  €onoettpeira  eonoidaia  Ao.  (BtOkLfM, 
iSSSy  Xin^  6«r7-668).   Die  Syiionymie  ist 

1948.  Oroaaer  Echinit  Aldrov.  ma«.  meiMlL  460. 
'    1672.  Echinns  marinna  MoaCAROi  Museo,  tav.  177,  fg.  1. 


*  Dt«te  Bcrlehtlgiraf  gilt  Intbetoadtre  Hra.  Di  Kontaca ,  w«I4imp  ,  wmdkitm  er  ia 
■afae*  ViiB4M«a-W«rfce  <>.  Jb.  !«!#,  cai)  mir  ia  4w  plaBptMa  Wellt  sia#a  V^Hvpar 
«vaiia  gjBiiihu  *9m  lek  CtMaet iaat  h^  4«r  tntn  JUItisUep^  ^^«n  Sippe  aiciit  laogiti«^ 
ancli  mImmi  vollstindlg  gekaaet  liabe  [!] ,  aaeli  Jb.  IM4,  126  deMelbfta  dea  Cteaoerlao« 
■It  Pradoeriaas  ailt  3  BtMliea  Ifir  ideadteli .  erklärt.  Mag  ich  difcte  Sippe  Ia  Ernraa' 
gtlaaf  aaueiciMadea  Materials  aoch  so  navallttiadlg  gekaaat  hakta,  ••  hak«  ich  Ihr 
wtalget«Bs  kciat  fMsehtn  MarknaU  beigelegt  Ba. 
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'  l^lfk-  Oal*flto*.6fii4iteM  liiin.  mttbm*  Ju  mtIi  .f#J»  tS;    —  D»<,qwBCH 

1810-12. Galeriles  coni-exceotricut  Catol.  i.  Qiom,  ^ior,  mmUPmfimi-^ 
a.  a«Mi  SM.  fmt.  11<;  i4.0ä$mrm.  p;m>L  1 }  »'OimKB'Raii. 
'  tSM  MMagb  coooiifM^  •.  IctrbeM  BotitMrwu  PMrllu  SU. 
Ittii  Offeacür  iomMtm  G^.  9t»ni,  1,  184»  t.  41»  L  8. 

/•tai.1  ClypeittaiP  fi«««i  G^.  Palrif*  1»  131»  t.  41»  &  9. 
18S1.  flcMiMlaiDpM  A«atd«i  Duiou  l^tfyit«»  OM.  |il.  1»  f.  SS--14. 
tmi.  EcMaodypeM  coiwiteif  Bmüiv*  AeOmoL  Ma 
183S.  Echinolanpaa  condideot  Aoa««.  t*  JM».  NmtML  187. 
•      I8M.  Bcllimlii^paft  ooftiiclftkot  DsMweL.  Bcldm.  M4. 

•••#.  CaDMlfipaM  cdnoMtot  Ao4m.  Cätml,  4§i^  P*  4»  $.  94»  64  «Ic; 

GofRtea  i.  JMI.  fM.  JCHI,U9. 
UM7.  CöBifeljFpMi«  oMleUatiM  A«.€tel«t  r«lMi|.  1 10»  Q  48.  b.  (ssMricf  ] 
iMf  ^  CfeiMlypeM  Bavci  ▲«[.  CMW.  r«;#«ik  114»  R  40.  l^Jtm.} 
Im  NvniBialileo-Gablr^B  Sa4.K«rop«B»  dtr  Mrimy  hiri$»$y  Brnrümimtif 


J.  I^AU^E.  Bcfcbreibttnic  oeotr  Teftleinerang es  aas  der 
S|tetaJ^ol)le0*FaroiatioQ  (Trctt#«cl.  of  the  AUmm$  im*iiimie  185$^  IV^ 
|4,pp*X  Dia.SteHiJtable«-FonDalioQ  crslreckt  sich  vob  ioie«  in  N.W. 
4iireb  iUUipif  i^q4  InditmM  nach  dam  S.W..  «od  darcb  Mi^tmui,  ArkmmtmMt 
timUßßkyt  T0me$$ge  upd  ^(sImm  in  S.  Abgesehen  too  ihreo  örüicben 
Eradieifmofeu  l|Ust  sieb  folgende  Oliedernvg  derselben  aofalelien: 
T.  Klf^fiUlclie.  Kohlea-Oebild«. 
4,   RaakulU-   o<ler  «bercr   Atcbimede«  •  KalktUi«  CiCMirMU«   «ad   CtUtitr,  itt.;  9t, 

tiar^^  UlMeaW  Mt.)       > 
4.  QrSaen  WaoMirsdw  «ItbMchin^  Saadittia,  Mr.  4  4MBiaiHp4  («lUer^a»  »L  «f 

imvMm,  JlPffari;  t^fteht«  P«Mlria  flu  fiacAv  «ad  JT««!:««!:!«,  JU,y 

4.  41.  Laalf-IUlkitel«,  koakreiUairer  Kalk  (obwtte  Sekiektea  aaterkalb  JTmJM:.   Ib.. 
8t,  Lmäs,  M0,i  8t.  «mmvUm. 

5.  Saadlge  Scbicbtea;  zweiter  Arehlaedet.  »der  Wartaw-Kalkttela,  Masaetla-Kalkftteia- 

ÜbergaBfi-SeklekteB;  welebet  schMaisee  oder  ■tifillgat  Plan  «ilt  Qaaw-Otadta- 
«.  Keoknk.Kalkttela«  oder  anterer  Archimedee-Kalk  CHi0kuk,  (^httf,  HL  tU.y 

Übergeag«  •  Sehleb^en :      Cbtriy  •  Bede  ,    60' '—  100'    aiebUf    (Stromeekaelita    aker 
Xeokuk), 
1.  Barllaftea-Kalkaleia  (BaWlafCoN.  Jmmi;  «aliMy,  lILi  Wimmihml  etc.  MUnrnwi}. 

Dia  iiiar  onten  so  baacbraibtnden  Fossil-Reste  stamaien»  mit  Ananafcis 
ior  T4rebrat«ki  foiMBfMNieiata^  aus  bdbrer  Lag«»  ans  filr.  4  van  gfsiy 
J0III»  Jfl(Hi  ete.  All  erstem  OH  ist  der  Kalkstein  sehr  ooHtiiisc^  «ad  vnll 
TOB  aioer  Rolaliar 
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:•    "  .'   .  '               •;  'mm  :     T  .  ,,......j  ..%mi 

,.'.  coMiUof       •!,•,.,•,  6  l^aaiilU,    ,    •.  •    ,  „    .   ^^    IS 

Turtlkm^iil«,  Aargidu :    *    *.   .    .  •  M«tkaiM^,.   .   ^    4    .    .    ,    %\ 

^,.    triiHPfUa,  .    .    p.   .    ,    ,    .  1  Pi^Mjmii«     ,,.«..    ^    9^ 

:.     MHI«ra«cUl4*  ......  U  rotmMlirt«  »   ..    .,    r    .  .  ,  ^i.   ßt 

l^pirifffril  H or,ir9o4«|i» »    «    .    .  7  W^rtbdoi  ,..•«.,.    «^ 

»pittMa  (NPh.) 8  Swallowana  .    .    .  . «  .  .    v  ^ 

Spirlgera  (Albyrit)  biraala    •    •  8  coDcava    •.••...    S4 

Rettia  Varntailana 9  Leaveoworibaiia     .    .    .    •    S4 

Rbyncbonella  rteiaala   •    .    .    •  9           trilioeata S6 

i   >9f0rrfl|O9i     «,.....  IQ  .apJifevvKtt^a  %    >,  ^     r    »     •     S6 

m«4al»^    ,  ^    .    .    .    •    .  W  .(M|Habifft^^?),«p^Qla    •  ^    ^ 

aiilm«ira|« •    •  It  BliiCA(M«f»ivi  mqriirtf  •    •    •    •    ^ff 

.  1  «atca  •■..«•...,...  11  .atifuuata  ♦    ..    .  »-^  .  •    ^  .•;»  ^? 

,.  WaNbcoi  .    ,    ,    •    ,    ^    .,  11  .  venpicuVa   ...*...  .^    •  M 

Ortbit  dubia    r    •:,..•»  12  lurrilella  .  ^    •    •    .,,  .    «    ^7, 

•aibfacnlaoi  (Sctmi.)      .    .  12          eltgantula S7 

PftHbicl««  biscjriatoa      «    «    »    «  12  tfrebriformia.     ,.«,..».,•    tt 

fndfa'neasit    ,.    .'  ••    .    .  ••  19  Loxotoe*a  YaodeNaaa  •    •    r    •    89 

<^BO£ardiaiii  caUttouram  .    .    .  I3    '      iincfa  •    • 9^ 

cariiHitani      .     /   ^    .    .    .14  Bulimelia  bolinirormis  ,    ',    ^    •    28 

tuotatnn  «    .*...«  14  faDaticujata   .    «    «•    ,    ».SUk 

Pratttnaaan       •             .    ••  1^  aloagata    ,                  •    •  -<    19 

Meekanöm     ......  1 5  tlolo^f a  Prootana     .     .    .    ,    •^,    M 

I       |ieqf»laterale      ,    .    •    •    •  16  Naliiia  Littooana      •    •    .    ,    .    $<| 

Maciirta  Sbamardana     .    •     •    «^.16  Carlyaoa  .  ..    «    ,  ,«    «    •    41 

tiaatifa  . 17  Capaloa- aeutiroalri«      •    .    ••  .^v  31 

^fpricardelUi  sabdliptica      .    .17  Bell^ropbon  eaac^lMot     .    .    .    0if 

.    iofcn^a-    V    .    /    .    i    .    '•  17    '       aublaeiria  .    .   ' ittj 

obloopi 18  CoDitlarfa  aabolala  ,    «    ...    /  82 

'    pllcaU 18  NaaÜlaa  Clarkaniia   .    .    .    •    ^  •  82 

(^Xpricärdia  Indianeiiaia     ...  18  OrtboceH»  tpii^nia'.    .             .88 


aAplana .18 

Eaompbaloa  qaadriYalvif  ...     18  Cytbara  carboparia  ••.,.*  81 

SpergeDenaia 10  Spirorbia  aonnlatoa 84 

plaabpira SO  Rotalia  Baileyi 84 

Cypricardella  m.  y.  Hall  S.  17  iat  eiförmig  oder  aabtlliptiach 
mHfÄdbqMdritiaob,  lau  i^eicbMitis^  ^aadilaaaao.  OhcWIApba  kiNiEtillriach 
fgHtH^d.  ^Sebloss  44t  rccbteo  Mlappo  ait  »  Sablotaaibato ;  dar  «lardera 
^rada  varter  dam  Buafcrl,-  dcmlicb  atark  qii4  draiaefciv^  d8#  Matt»  *hta«^ 
fevTy  aebiaf  abwirta'fir^fiflbeet,  dta  dreieckige  Ovöbb  fsti-laaaairil,  ivaM 
Mieidlkb  Hr  >dais  ScblofOsabi  der  andani  Klappe«  Her  vorder«  Scblaaai 
Raid  auf  eiMf  lan^ea  aeb^ale»  Ombe^  aiacbüaand  mr  JlufiiabaM  aiatfl 
aalMMlevi  Vdffti#oii#i  dar  äaidarB  Klap|to«   Hialatoailfe  scbrlff^tsaheahifl 
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Elen ,  mit  dfiafttn  Rande.  BMd  Intaerlidi  eine  tiefe  HiU«nf 
^fnoebn^d.  ModbH-BiftihH!k  «eiAliA,  fladi.  •  MkMet«ii*tfck  HnCaHi; 
^-  Bnlimelle  ir.  /.  HkfX  '6.  29.  Sebaale  Spindel- fSrart'  «der  w^tkr 
^^rliofert ;  Wlndnnicen  •rtiitiif  'konvex;  die  leiste  nebr  «rwMfert ;  SpinM 
4bffetlnUt;  die  inftere-  fjffpe  ikic  einem  eeliwacliefi  Aneechaitt  ^ed#r  Sinns 
km  Rande  nickst  ^bref  TeHdudong:  ni4t  der  „Sinl•^  Die  •  Arte«  sind 
ftlinins  nnd  Ackatina'iblHfcb''UDd  lassen  sieb  niebtimkl  tn  eineandcf» 
Mpps  einordnen.  


*  3.  Hitx  und  Mtnkt  Bw^erifUHks  9f  n^w  «f #«ls«  •(  f909iU 
ffm  tk0'  etetme$wM9^  formmiions  »f  N$krm*kmy  wUk 
Mpm  BmeMiii4$  mf^hn  imi  B.  t9mftt9hk€^  mid  iks  frefrnt#tton  ( 
0f  lAs  AifPls  in  BmemHiUt  AmmmUUi'mmd  S€€fkii§9  <>>  Memet^  sf  lAs 
Am$H§m  Ae&dsmp  s/  Jhi9  tm4^  Seiemekä,  Cmmkn4§§,  4*  [«]  V^  IBM,  «79 
kfs  411,  pl;  l-*-8>.  Die  bet^fihi'i^^nen  irad  abgebildeten  Reste  sind: 


CiillMUMMDtMl    «. 


Sf9 

|«M«I«  aBtepatvlato  ii  •  .  38«. 
Capriaella  coralloldea  n.  .  .  380 
Pteteo  rlKldas  n.  .  '.    .    381 

Avletilm  Haydeal  m 382 

knUas  Mbaadate  m.  -.  '.  [  -^ 
^hteea  artlaabitn  n,. ,  .  .  -*- 
teaaU  u »    a,  ß^ 


Seile  Taf.  F(. 


Crassalella  ETaaal  n. 
Ptctaäoilas  Sioazeases 


383 


I .  vantritaca «.  •  *  -  •  .  .  ttS 
9spalw  aeeldtalall»  m^  »  .  — 
liioeenaas  sublatvi«  n.     .    .    396 

taaTezasM.'  .  .  .  .  .  '  — 
-  ttaaMiaaatas  «. .  .'•,',  387 
;  CoaradI .  n.  »  .  .  •  .  987 
..     liragilit  n 389 . 

(Sagtasb .387 

Matica  obliqaata  n 389 

\  m.-  ...    .    .     — 


llatioafala41aaelar«li  «. 
Aetae^a  eoa^Iaaa«  m*  . 
Bocclna«?  Tlacalaa  m. 
Pnsas  Shoaaidl  n.    .    . 

eoSitiletiis  «.      .  '. 

7  taaal-llataCat «.  . 
B^tallarU  fiialfataiU  «. 
DMitalia«  gracilt  u.  . 
Heils  Leidyl  a.  .  .  . 
ABMoalce«  eaaiplexaa  n. 

pareariaatas  m*   .   y 
.  Mortaal  ...... 

,  fNleolleU.il,    .    .    . 

Bnealltea  avataa  Sat     .    . 
eoaiprcasas  Sat  .    .    , 


graadla«.    ......    489 
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Sd.  Pitrrn:  «inf)ge.  mit  PnrpnrlnA  rerwandto  ILoncbylin« 
nv^  d«ai  04ross»0olit1ke  Ins  ilrdbnnsn>  nnd  ^Ueno-Dspt  iM^^äi^ 
§i9i*  tBBBfjaM^  58?^90O,  jL  19«*I5).  n'OnsBaitfv  ireftinigt  «nter  dess 
IMnon  WipnriBa'  dil^jenigvn  ooKtkiscken  Aissel^lSfhiMekon  ^oopbsgfNt 
Lmik),  fTsioke  weder  bei  Pt^oterä,  neck  bei  Spililfera^  CetHMom  nnd 
fbsos  nntfrtokriniicii  sind,  «din  abkr HekidsiiielBi  alle  in  eion^Ssppe  nnd 
•Mit irftnud' all«  nn  dn^Rioskl-SelinedlenffiUreni.  QsnCknffaktsrnoiMc 
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Porparina  betÜBen  anr  die  P.  Bellona-ibiiKdini  Arten  mid  «HeaMlt 
noch  P.  ornata,  P.  Belia,  P.  Bianor  ond  Turbo  Davouali,  obwohl  tie  Hiebt 
die  abgeplattete  gerade  Spiodel  dieaer  letzten  und  oft  oiebt  eiomal  die 
•ehr  acbnale  vordere  Furebe  an  der  Stelle  der  Aatraodung  der  Parpora* 
Sebele  beaitsen,   indem  eich  dieaelbe  mit  dem  Alter  aebr  verändert«  — 
Bagegen  iat  bei  Purpnrina  Palroelna,  P.  Pbiliasna,  P.  Battna  nad  T«rb# 
Pbileaor  die  Mdndnog  oval,  vom  abgerundet  «nd  hinten  sugetpilat;  ait 
iat  gant  ohne  Jene  Furche,  nicht  vorn  sugcapitzt,  wie  ea  D^OaBioiir'a  Dia» 
gnoae  von  Purpurina  verlangte.    Monaia  und  hrcurt  haben  eine  ihnen 
entaprechende  Sippe  Aberija  gegründet,   ohne  deraelben  jedoch  einen 
Charakter  beilegen  zu  können,  welcher  deren  Trennung  von  LItorIna 
rechtfertigte,  da  aie,  wie  ea  acbeint,  nicht  einmal  ein  vollatindigea  Ezeni* 
plar  ihrer  eigenen  Aberlya  beaeaaen  haben.    Alle  dieae  Arten  werden  alan 
an  Litorina  au  bringen  aeyn.   -7   Ferner  bat  Lycbtt  1848  für  Pnrpnra 
Bloreanaia  und  P.  Lapierrea  aua  dem  Groaa^Oolitb  die  Sippe  Purpnrni* 
dea  gebildet  und  mit  einer  Charakteriatik  versehen,   wornach  aie  ateb 
von  Purpura  nur  durch  eine  gebogene  Spindel  und  durch  ihren  vea«  ab* ' 
geatutaten  atatt  ansgerandeten  Mundaaum  unterscheiden  aoll.    Dieae  Unter- 
•ehiede  beatehen  jedoch  nicht  in   der  Natur,  indem  eineatbeiJa  LvoBTt'a 
eigne  Purpnroideen  eine  breit  enagerandete  Mündung  beailsen,  wie  BMnebe 
nnaerer  lebenden  Purpura- Arten,   und  anderselta  manche  unarer  tebenilen 
Arten.  vP.  haemaatoma,  P.  mandnella  u.  a.)  eine  eben  ao  abgerundete  [ge- 
bogene?] Spindel   haben,    wie  }fne   fossilen.      Purpuroidea    kann   dalMr 
bScbatens  als  Unter-Sippe  von  Purpura  dienen.  —  n'OiiBioifv  aeNMi  bringt 
die  oben  genannten  2  fossilen  Purpuroidea- Arten  an  aeiner  Sippe  Purf«* 
rina;   indessen  hat  Bvvignibr  bereits  geseial,  dsss  beide  von  einander 
verschieden  sind,  und  gewiss  hat  Ltcbtt  selbst  nicht  die  Absiebt  gehabt» 
die  Arten  der  letzt-genannten  mit  in  seine  Purpuroidea  einanieblieasen.  -^ 
d^Orbioi«!  sieht  endlich  einige  oolithischeFnsns-Arten  su  ^iner  Purpnrinai 
insbesondere  den  F.  Tborenti  o'Aagm.;  und  in  der  That  indert  dieae  Art 
ihre  Charaktere  so  sehr  mit  der  Zeit,  dssa  msn  sie  in  der  Jagend  (d'Ar* 
CHUc^s  Bild)  für  eiocn  Fusus  hallen  klhinte;  aber  im  Alter  ist  es  «ine 
Purpurins.     Der  Kanal   ist   offen ,   wibrend  er  bei  allen  lebten  Fbaos^ 
Arten  bedeckt  zo  seyn  scheint.    Kimen  mehre  Arten  mit  einem  offenen 
Kanäle  bei  derselben  Form  der  Schsle  vor,  so  wäre  die  Anfstellnng  einet 
eigenen  Sippe  gerechtfertigt.  —  »'Oabiont  hat  su  seiner  Purpnrina  feratfff 
Bnecinum  nntlineatum  SowEnsT^a  gerechnet,  daa  aber,  wenn  die  Anarat^ 
dnng  vom  an  der  Scbaale  nicht  zufällig  iat,  xur  wohl  begrfindeten  Sippe 
Brachytrema  ML.  gehört,  während  daa  B.  nnilineatum  ML«  ein  Aebte^ 
Tubifer  PiBTTs'e  iat.    Nachdem  der  Vf.  alle  aeine  Qrosaoolitb^yeraieine» 
mngcn  untergebracht,  bleiben  ihm  noch  8  Arten  übrig,  die  er  einatweilen 
an  Faadolaria  und  Buccinum  atellt,  für  welche  aber,  wenn  noch  andere 
mit  ähnlichen  Charakteren  hinmkommen ,  ebenfalls  eigene  Sippen  wk-  bil» 
den  nothig  seyn  wird.    Er  beschreibt  nun  anafuhrlicber  folgende  Arlts 
von  AmuU  (n),  B^  (»),  ChtmpMn  (e),  Eptnrey  (e)  und  Rumi§nif  (r). 
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TaJ^iCev  wird  90  cbarakterifirt  (S.  592):  Schale  Aclaeoo-formig;  leti« 
lar  UoiSBVg  iiriindriadi  und  ichr  eptwickelt^  Mundoog  verlingert  Lab* 
nMM  dfinii,  gerade»  ao  weil  aU  der  Kapal  herab  reichend,  welcher  aelbst 
kDfy  diioDy  gerade  osd  Röhren-forinig  i^t.  Von  Fuaus  verscbiedeo  dardi 
tei  firtien»  o^eingebegenen»  ao  weit  ale  der  Kanal  herahreicheodeo  Rand; 
T9n.Biaeb)rtr«flia  dnri^b  den  Mangel  dea  Athoiunge-Äusfchnitti;  von  Ortbo- 
atona  dnrcb  den  Kanals  von  Pnrparioa  durch  die  Aclaeon-Fom  nnd  den 
ah  dem  Aker  aieb  4berrindcnden  Kanal. 

Da  Brachylrema  (S,  594)  wie  Morbm  und  Ltcstt  ea  charakteri- 
9ifiany  in  Purparina  verüeealy  ao  gibt  P.  eine  neue  achSrfere  Definition. 
Sefaela  Kriilatl*i4nmg»  mit.  einem  kqneu  vordem  am  Ende  leicht  auege- 
f  düen  KanaUi  nnd  der  letale  Umgang  allrker  ala  die  andern  entwickelt 
flpiwiel  gl9tt,  aber  nicht  platt.  Jene  Aasrandnng  iat  enger  ela  bei  Purp«- 
ffa»!  9tathty  atla  bei  Bocoinnm;  SteUnng  näher  bei  Buccinnm  ale  bei 

#M«9» 

'PnrpliHii*ft'0.  <S.  697):  Schale  kreiael-formig.  Mündong  vorn  nnd 
htelei  verlAigefi»  und  am  vordem  Ende  laweilen  atae  achmale  Rinne. 
Spindel  9bgermidel>  mehr  nnd  weniger  gebogen« 

[Unter  den  vom  Yf.  anfgutellten  Namen  kommen  leider  mebre  acfaoa 
liagal  verbiiuiobte  Vior,  wie  Tubifer  (Tnbifera),  Bucelnnm  laevigatnm, 
Tr^elma  999lata9  o«  9.  w.)  Tnbifer  Geraado9eo9.'  iit  nach  Quurbo  ge- 
mmwk. 
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It  Owbn:  Über  die  Wiederk&aer  und  die  eingeboffA« 
Rind  er- Art  OroisMUnnitn*  (Ann.  Magw.  nai,  M»t  1866,  IV!  Hj  01 
bif  06).  Die  Hafelhiere  bilden  xwci  naturliche,  parallele,  ^palogiscb  g^ 
oommeo  vom  Anoplotbenum  und  Palacotheriuni   auegebende  Reihen.    Die 

3  1.  4,  3 
Zahn-Formel  dieser  beiden  Sippen  iat  yTiTTl^^^y  ^^  erster  skid  tili 

Zähne  gleich  lang  und  daher  eine,  wie  beim  Menitchen,  nnnnterbrochene 
Reihe  bildend;  beim  letzten  sind  die  Eckzähne  vorstehend  und  erbeiscbea 
daher  Jeder  eine  Zahn-Lärke  in  der  ihm  entgegen-geselzten  Reibe.  Jene« 
hat  13  Rucken-  und  6  Lenden-,  zusammen  19  Wirbel ,  dieaes  10  Rficken* 
und  7  Lenden-,  zusammen  23  Wirbel.  Anoplotherinm  hatte  2  TrocÜanfer 
am  Pemur,  und  vorn  am  Astragalus  3  gleiche  GelenkflSchen  mit  2  sym* 
metrischen  Zehen  und  Hafen  an  jedem  Pusse  und  wahrscheinlich  einiW 
ebenso  ziisammengesetzten  Magen  wie  Kameel  und  Pekari.  Palaeotberitiril 
hat  3  SchenkAdreher,  einen  vorn  ungleich  gethciltrn  Astragalns  imd  atf 
jedem  Fusse  3  Hufen,  und  sein  Magen  war  wahrscheinlich  einfach  Witt 
bei  Tapir  und  Rhinoceros,  welche  unter  den  lebenden  Sippen  Ihm  adi 
nächsten  stehen. 

Alle  seit  der  Eocfiu-Periode  aufgetretenen  onpaar-zebigen  Hufe-Thtere, 
mögen  sie  nun  I  Huf  wie  das  Pferd ,  oder  3  wie  das  Nasbqi'n ,  oder  0 
Hufen  wie  der  Elephant  an  jedem  Fusse  besitzen,  gleichen  dem  Palaeo« 
*lberium  darin,  dass  sie  mehr  als  19  Rucken-  und  Lenden-Wirbel  im  Gaitf* 
zen  besitzen,  obwohl  sie  sich  in  dieser  Hinsicht  untereinander  vertebiedeii 
verhalten ,  so  dass  das  Nashorn  deren  32 ,  das  Mastodon  23 ,  der  Hfrix 
27  zählen.  Die  typischen  Pachydermen  mit  onpaarer  Zehen-Zah^  (PerisAK 
dactyla)  besitzen  ferner  sfimmtlich  3  Trochahter,  einen  am  Tordereod« 
ungleich  getheilten  Astragalus,  unsymmetrische  gewöhnlich  von  schiefen 
Schmelz« Leisten  durchsetzte  Kauflächen  der  Backenzähne  und  einen  eibfa* 
eben  Magen  mit  grossem  zusammengesetztem  Blinddarm;  bei  den  gehdrofen 
Arten  ist. nur  1  Hörn  vorhanden  oder  stehen  2  Hdrner  hinter  einander 
aof  der  jMittellinie  des  Schädels  (Rhinoceros).  —  AHe  paar-zebigen  Hufe- 
thiere  mit  2  (Giraffe,  Kameel)  oder  mit  4  Zehen  an  allen  Ffissen  (Hippo- 
potamos)  gleichen  dem  Anoplotheriom  dnrin,  dass  sie  genau  19  Rficken» 
und  Lenden -Wirbel,  2  Schenkeldreher,  einen  vorwärts  gleicb-getheiHeii 
Astragalus,  und  mehr  oder  weniger  symmetrisch  gestaltete  KauHächen  der 
Backenzähne  besitzen;  die  gehörnten  Arten  haben  1  —  2  Paar  von  Höroem; 
der  Magen  ist  mehr  und  weniger  zusammengesetzt  und  das  Ooeeoihi  ttehi 
und  einfach.  Bei  den  Schweinen  ist  derselbe  zwar  weniger  entwickett, 
doch  haf  er  beim  Pekari  drei  Abtheilungen;  auch  beim  Flusspferde  Ist  er 
mehrfach;  doch  am  zusammengesetztesten  ist  er  bei' der  Wiederkäuer^ 
Gruppe,  weil  diese  furchtsamen  und  gegen  die  Angriffe  der  RanbtHlere 
hilflosen  Thiere  nicht  Zeit  haben,  jeden  Mond-voll  Gras  erst  g^bM^ 
durchzukauen,  ehe  sie  ihn  verschlingen;  sie  bringen  daher  ibre  Nahrung 
vorläufig  nnr  in  der'ersten  Magen-Ablheitung,  dem  Romen  unter,  um  A«^ 
•elbe  später  an  aieberem  Orte  mhig  nochmals  an  käuen,  ^er  Wiederkän^^ 
Magen  ist  am  einfachsten  bei  der  Sippe  Tragulus^  wo  er  nur  aus  3  Ab* 
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tb^ildili^eii  besteht  mit  einem  kleinen  Verbindan(^R-Kanal  an  der  Stelle  des 
Paalterlum  swiachen  der  aweiten  und  der  letaten  Abtbeilno^.  iluch  bei 
den  Kameelen  feblt  daaaelbe ,  wo^e^n  die  Zellen  der  swelten  Abtbcüoof 
sehr  erweitert  find  ond  Gruppen  Ähnlicher  Zellen  ancb  im  Rnmeo  Ter- 
iNMuneü)  worin  aie  (im  Gänsen)  einige  Gollonen  Waaaer  vorr&lbic  anlin* 
«ebmen  vermSgen^  wie  ea  ihr  Aufenthalt  in  Quellen-armen  Wuaten  erheischt. 
Bei  den  äbrigen  Rnminanten  ist  der  Mafien  viertheilii:. 

.  Dieae  Abftnderungen  dea  WiederkSncr-Mag^ena ;  die  Entdeckung^  rudi- 
mentärer obrer  Schneide-  und  Eck-Zähne,  welche  man  bia  daher  nur  des 
Pachydermen  allein  sngesehrieben,  auch  in  den  Embryonen  der  Wieder- 
käuer; die  dea  getbeilteo  Metacarpns  und  Melatarsoa  an  allen  /ongeB  Ra- 
pinantei^  und  selbst  bei  dem  alten  Moschus  aqoaticua  und  einer  foasilevi 
^nt.iloj^h-Art;  dieAbweaenbelt  von  Kotyledonen  im  Chorion  derKameliden,  ia 
Ttf  bindun^  mit  einigen  bleibenden  obern  Schneide-  ond  EJc-Zahnen ;  die 
Bacbgewiesene  Übereinatimmung  der  Eingeweide  und  Knochcn-BildoB^ 
4er  ächten  Rnminanten  ^it  sämmtlichen  übrigen  Paarhnfcnern(Artiodactjla>« 
ond  inabesondere  die  Entdeckung  mehrer  fossiler  Zwischenglieder  twi- 
acben  de;B  swei  Reihen  der  lebenden  Hufethier  -  Formen  haben  aeit  1840 
manche  Bedenke«  gegen  den  Werth  der  CoriER^scben  Abtbeilung  der  Hofe- 
tbiere  in  Dickhäuter  und  Wiederkäuer  erweckt.  Statt  indeaaeq  die  Sippe 
Anoplotherinm  länger  als  Pachjderni  zu  betrachten,  erkennt  Owbi«»  uff 
Petraeht  der  Kleinheit  ihrer  oberen  Schneide-  und  Eck-Zähne,  der  blei- 
chenden Getrenniheit  ihrer  zwei  Haupt-Mittelhand-  und  Mittelfusa-Rnocbeo 
und  dea  dauernden  Mangels  au  Hörnern,  darin  vielmehr  einen  Wieder- 
kfner,  der  im  Waebsthum  fortgeschritten,  in  der  Organisations->Entwick- 
Inng  aber  anrfiokgebliebcn  ist,  einen  sich  überwach  senden  Romlnaaten- 
Bmbryo;  denn  die  Grdnuags-Charaktere  desselben  aind  die  der  Artiodae- 
tjrU.  Andreraeita  ersebeint  ihm  das  Pferd  weder  als  nächster  Verwandter 
dea  Kameelf,  noch  ala  Überganga*Form  von  den  Dickhäutern  xu  den  Wie* 
derl^uem,  sondern  als  ächte  Perisaodactylen -Sippe,  wohl  charakterisirt 
durch  den  dritten  Trochanter,  den  Astragalus,  den  einfachen  Ma^n, 
das  nngebenre  Coecum,  die  Kanfläcbc  ^er  Backenzihne  (zunächst  wie  bei 
Palaeotherinm  ?)  und  die  grosse  Anzahl  von  Rucken-  und  Lenden-Wirbeln. 
Die  Urtypen  der  Paar-  wie  der  Unpaar  -  Hufener  gehören  der 
£ocän.2>it  an;  die  rnminanten  Paarhafener  aind  mio'cäo.  Die  foeailen 
Reale  der  Briihckgn  Rinder  stammen  aus  den  jung-pliocänen  Srhichteo, 
aaa  dem  Dritt-Kies,  den  Ziegelerde-Lagern  und  den  Knochen-Höhlen.  Zwei 
derselben,  ein  achter  Bison  (Bison  priscos)  und  ein  ächter  Ochse  (Boa 
prim  igen  ins),  waren  von  riesiger  Grösse  und  mit  mächtigen  Hörnern  ver* 
aeben;  eine  dritte  kleinere  Art  (Boa  longifrons)  besaaa^nur  kurze  Hör- 
aer,  und  eine  vierte  (Bub a Ina  s.  Oviboa  moachatua)  war  vom  ark- 
tiacben  Moacbua-Ochsen  nicht  verschieden.  Von  dem  B.  longifrona  acbeimi 
die  sabme  Britiidu  Ochsen-Raaae  ableitbar  zu  aeyn,  von  welcher  acboa 
GutaAR  apricht  Die  Rinder  der  nnsngänglichen  Gebirge,  in  welche  sicli 
die  CelÜeeäe  Bevölkerung  vor  den  Römern  surOcktog,  der  ffä/ltdURoot 
md  der  noaim4Mk$  Ky  loe  dfirflen  In  Gröaae  und  Scbädel-Bildaag  dcaa 
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pMflffQ&iitl  Bot  >l<nigifreDt  «nd  »klM  dt»  rifsigcfl  Bi  prioiicfnlQt  ent* 
«prockf«  hubcB..  PagttgfQ  181  et  wahrfobeinliieb,  dttt  die  Rda»er  ihre 
i»hai«  Indi0ok$  Buicltr-Art  ia  ihre  BriÜ§ekm^  Ktltnie^n  eincefdbrt  btbeo» 
welcbo  dann  bier  (wie  cpäler  aocb  in  Süd-AwMrika)  wieder,  btib  vtrwil* 
dertty  und  wovon  daan  die^weitte  Raute  im  ChiUin§luimPark  n.  ^.  O«' 
•btUminte.  Ffir  diete  Astlebt  tpricht  weQigtteot  die  Stalte  ihrer  Wemmeii 
B«d  ein  nweilen  verkoRMBender  Aotats  von  RficiieB-Hdcker  ^  towie  dk 
ADoHheruBg  ta  der  bdl-graoen  Farbe  der  JndUekmt  Art,  iodein  die  reia 
weitoe  Farbe  wobi  n«r  eine  Folf^  abticbtlMber  AutmertUDic  «il^r  duak*. 
1er  gefirblen  lodtviduen  ist.  Wenn  in  irgend  einer  untrer  Rinder-Rttten 
»oeb  Blot  tut  der  Zeit  der  Maoiniiitbt  vorbanden  ist,  to  itt  et  gewitt  in 
den  kurabSmigen  oder  bornloten  Abänderungen  der  Wäüsekm  nod  SckH^ 
i$9€km  Berge  %m  linden. 

Folgende  Klattifikatton  der  Hafelbiere  toll  tngleicb  deren  allniblicbp 
Dmgnttaitnng  und  den  Übergang  von  den  dem  Mentcben  mindett-ndttp 
lieben  intbeeondere  zu  denjenigen  vollkommen  wiederkloenden  Formen 
darttellen,  welebe  die  gütige  Vortebnng  aoaerwihU  bat,  ibm  die  tafligtten *- 
Reatibeaft  sn  Hefern !  (denn  in  andern  Dienstleittnngen  tteben  ticb  Ele^ 
pbnt,  Eqnut  nnd  Bot  docb  wobl  gleicb !] 

Ungniata. 
Typiea  ,    Abf^rrawtla  . 

Artiotfaetyla    PerUtodaetyU    Toxodontla    Probeteidlt    Slreala 

AMplotliariM       Palotoötlmria«  Toxodon  Ebphoii*  Mtaatai* 

Cballcotkeeiaai      PolopWtbtrinm         )9Mo^a  MostodoB  HaljMr«  * 

Dlcbobone  Lopblodoa  PlnoCherlua  Rytlm«         • 

CaeBotberlvm         Coryphodon  nanihariara 

Podbrothtohm        Taplmt  *  PffQnstMBtta       , 

XlpiMdoa  Maeiraa«hcftla 

Mo«chiu*  HlppoUietfiaai 

Antilope«  E^iM* 

OtU*  Elasmotlieiiam 

Bo«»  Ryrax*  •    . 

CortM  •  RhlaocffTM  • 

GaaMb»pardalU*    Actr*ibeeiiMi      ,  < 

Gaintlna  * 

Aaebenia* 

MerycotberliiA 

MerycopoUaat 

Bl^popotasa« 

Diehodoa 

Hyraeotberliia 

Hyopotamofl  * 

Awlbraeatbarlaai 

HIppobya« 

Chaeropotaaw, 

DiMtyles* 

Phaeocboenu  * 


■fdi  lebende  Sippen« 
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f^ortffetzuni^  (Zrltschr.  4.  deuttdi.  «eoloft.  G«Bfllfat€h.  lM$y  VUMy  ••• 
bin  T«4,  TP.  16^  le).  Dfii  AnfftAfr  dSeser  Bfitrtgfe  babea  Wir  in  Jabrlk 
i959,  463  !ind  /^5tf,  875  an^eseig:««         • 

'  P^eadf^setlirtrii  (Saevicag  H.  S.  90d-^67»,  Tf.  H,  Pf?.  1—11). 
£g  itfl  äer  „EfefthbirD-ar(%e  Na^er**  »,der  Bobn^na  Ton  Vörinfemäotf 
'ttni  dtt  Sehttihi^ehen  i4f|i^%  wavon  Qobiciitrdt  (Hanclb.  d.  F«lrrfakt««- 
fliillide  43,  Tf.8,  Fg.  17—37)  apricht,  d^r  »mue  Kiffer^,  Zibic-  it.  a.  E»m^ 
.  ptara  dem  Yf.  cur  Ufitersuchuai;  iiberlaaaen  hat;  und  wallt  auch  der  kleioffc 
„Wiedarkiaer'*  von  da,  deasen  a4ier«u  Baekenzährta  JXosa  (  Wüi^UisM,  Jabreak. 
f95d,  ja:,  148—171,  Tf.  3)  b^Mhreibt  uad  abbildet,  indein  ei»  pich  dercft 
darai^  Ahaifchkett  mit  Palteonieryx^Zaffan«»  in  atlner  Anaiebt  baattaiaiett 
liast.  Dazu  gehören  wohl  auch  noch  die  obern  iMid  aatam  Nagcaib»«, 
TP.  3,  Fg.  28,^4  bei  Jlaaa?  Die  4  anterti  BBck«ii»ahna  nebmeo  voa  rorn 
i^cb  hinten  ein  wenig  vm  GrftMe  «u^  aind  etwas  «bgernndat  und  acbief, 
ntnglich-felttangalär,  abert  von  anas««  und  weaSger  von"  fnoen  durclr  eise 
Queerfarehe  in  3  lIäVfIen  g«$chiedan  und  dia  Krotie  durch'  eine  adiwlcinra 
Lirigafttrch»  in  2  lidakar  ^hteriibgelbetlt^  anriaebcu  "iralcbeti  »icb  avf  ätm 
hinteren  Queerjoche  jedes  Zahnen  nach,  ein  drittea^löökerclien  «iaacbalt^ 
Die  4  ZShne  unterscheiden  sich  iiun  dnrcb  kleine  Einzelnheiten  derUaaaa- 
VerhiltolaafU von  einander,  welche  der  Vf.  naher  beschreibt;  sie  verliere« 
Dach  binlen  vpn  ihrer  Sd^efe,  sowie  «ie  an  Gros&e  zunehmcnr'^Jeder  der 
4  Baekanaffbne  hat  nur  2  Wurzeln,  die  den  zwei  QNeerjochan  cotaprecbaa 
und  dab^r  abch  von  vom  nach  hinten  «iisammangedräekt  aind.  DerNagesaba 
isVvop  Skantig- prismatischer  Form;  zwei  unter  stumpfem  Winkel  zusaan- 
maiialoaaeade  Seiten  find  nach  aussen ,  je  eine  nach  innen ,  hinten  und 
vorn  gewendet,  die  innere  ist  die  breitrste ,  dia  varder^aiisaere  Kaiila  die 
abgerundetste  unter  den  4  Hauptkanten,  Schmela  tibetpzielit  nur  die  Vorder- 
uud  die  Yorderaoasen-Seite  und  Usst  bei  schief  auffallendem  Lichte  nocb 
4  Leisteben  erkennen,  an  deren  Bildung  das  Zahnbein  selbst  keinen  Ab- 
theil  nimmt,  und  von  welchen  die  2  Sussersten  seine  aeiNiche  Begreaaung 
auf  der  Kante  zwijtchen  der  vcr»iern  und  inrern'wul  aof  der  awisdiea  der 
vordem  und  vorder-ftussern  Fläche  bilden,  die  zwei  andern  sich  ungleieb 
auf  die  Vorderseite  vertheilen.  Die  Form  des  Unterkiefers  selbst  erinnert 
nicht  an  Sciurus.  Er  nimmt  vom  1.  Bz.  an  nach  hinten  waoig  an  Höh« 
ab.  Die  Ansatz-Fläche  für  den  Masseter  lauft  vorn  spitz  zo  and  eadet 
unter  dem  I.  Queerjoche  des  3.  Bz.;  der  Vorderrand  des  Kronen-Fortsatsea 
erbebt  sich  Z^^  nach  aussen  vom  letzten  Bz.  und  ziemlich  in  gleicher  Linia 
mit  dessen  Hinterrande;  das  Kinn-Loch  liegt  zwischen  dem  l.Ba.  iiad  dam 
Schnz.  und  über  dessen  Wurzel  viel  näher  dem  oberen  als  dem  ualerett 
Rande  des  Kiefers.  Gesammtlänge  der  4  Bz. -Kronen  14"*5,  and  die 
Schneidezahn-Alveole  steht  7°*<"  vor  dem  1.  Bz.  Länge  der  einzelnen  Bz. 
3,2  bis  4,1  Millimeter.  In  der  Quell -Schrift  aind  alle  AusmessnngcB 
sorgfältig  gegeben.  —  Dazu  scheinen  nun  2  obere  Schnz.  ond  ein  linkaa 
Oberkiefer-Fragment  mit  den  2  ersten  Bz.  zu  gebSren»  die  fedoeii  ehiaa 
andern  Tjpna  aeigep,  w|e  bei  qniincbep  Inaektiroren  und  HofethiereD;  in- 
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4tiD  «Iniieli:  jtf 4cr  latMlMin  dsrcb  #ine  üttMrfiHtlie  *  oben  «nl  ioiitn  ii 
»  i^yteijotbe  mm)  j^es  Qnoerjocb ,.  ««ftMM  höber ,  wMev  fo  3  Hdelurr  |re> 
^lifilt  ist,  «rtlob^  eioiKeAbi»liebkeit  nk  den  >'>>l5lrlBii^gel•lletoll  Uöekerb 
lAtr  WIedcrk&tier  s^igen,  aber  mit  Aii8n»biue  4cr  nocb  weftin^  anffegrif^ 
fetiea  8pitseB  deraeUwu  und  einer  viellöcbt  ebea&lU  nicht  anflnuMdi 
Varlundtnen  Lftsfa-Grube  iwiecben  den  Mitteilt  und  innersten  Höekeni 
4«r  Qaeeriocba;  mit  Scbmels  ibenogen  aind.  Wie  bei. den  Wiederkiucffr 
MaJntfihnen  erhebt  aieh  die  Auaaeuaeiie  dieser  Zfihae  bei  jedem  Qneer* 
jocbe  in  ipilzer  Form  bis  in  dessen  Firste  beranf.  Der  i.  Bs.  itt  grösser 
ala  der  it.,  und  war  nach  aossen  bin  nock  mit  einem  etniigen  Hösker 
versahen,  welober  dem  nasseren  eines  vordersten  (3.>  Queerjachea  so 
ealsprcdben  scheint  Jeder  der  %  Zfthne  hst  3  Wurseln,  eine  breite  nnd 
lange  innen,  und  S  drehmnde  aussen.  Der  i.  Bz.  ist  4<"*  lang  nnd  3,5 
breit,  der  ».  nnr  3  hing  und  3^5  breii,  and  das  Infraorbilal-Lafcb  liegt 
6«tin  aber  dem  Alveolar -Rande  des  i.  Bz.  Uater  der  wabrscheittliehen 
VonuMsetatng  nun,  dasn  diese  Ober-  nnd  jene  Unter- Kiefersübna  znsam- 
meng^böcen,  wtirde  aueb  der  Obeikiefer  im  Oanten  4  Bs.  besessen  hahen, 
▼an  welchen'  der  iii.  dem  n.  gleich  niid  der  iv.  kleiner  geweaen  wAr^ 
indem  sein  binterea  Queerjoob  nach  innen  zn  nnvollalftndig  gebliabem 
Aber  noch,  wann  bvidertei  Tbetle  nicht  snssnnnengebören  solHen,  wördfe 
iMr  YL  den  oben  aufgestellten  Natoen  für  den  Unterkiefer  feathaltei,  d«a*> 
«en  Bnokenzabna  sich  durch  Zahl  utid  Stellung  der  Wurseiii  genfigaad  vo* 
dnaen  der  Eichhörnchen  nnterscbndeu. 

Sci'u  r«s  prisctts  Qii«.  S.«fo^ö70,  Tf.  16,  Fg.  10--I3.  Der  linMi 
^  ijoterkieler  aus  dem  Dihirtum  den  Seh9ekefd$rf§  bei  {^teiUmhu^i  das 
Original-Exninfiln^,  worauf  Gibbbl  die  Art  gegründet  bat,  indel  aicb  im 
MiaetFaUgiaehen  Muae««  zu  ßeNin,  Der  Charakter  der  Art  sollle  naeb 
'Omn^  datia  bestehen,  dass  der  auch  nach  mit  seiaem  Scbneldecainb  vat«- 
seben^,  aber  hinten  bescbildigtc  Unterkiefer  doppelt  so  gioss  als  bei  Sei» 
irvs  ralgatiff)  nnd  dass  der  vorderste  der  4  Bsckencahne  nur  von  der  Gross« 
«ines  Lidienzahaes  wSre.  H.  indel  nun,  dass  dieser  Ldckenashn  nur  die 
hilrter- Aussera  Wurzel  de«  ersen  Backenzahns  int,  nnd  dass  noch  awei 
Alveolen  einer  verde r-Ansseren  und  einer  inner  hkitem  Wutsel  vorbanden 
aind,  welohe  G«  Aberseben  hat;  endlich  dass  dieser  Rest  nach  der  Form 
das  Unterkiefers  selbst  wie  nach  der  Form  und  den  Maasaen  der  XAfcna 
einerZieselmans  angehört  hat.  Er  fssst  die  Haupt- Verschiedenheiten  beider 
Sippen  so  znaammen :  Bei  Scinraa  valgarie  nod  etwa  einen  Dutzend  andret 
Arten  sind  die  ScbneidezAhna  seitlich  stark  susammeogedrAckt,  so  dass  Im 
QnearacbnitlderLAngeniesser  vdn  vom  nach  hinten  doppelt  so  gross  als  der 
Braitemesser  ist;  die  BackenzAne  sind  gleich  lang  und  breit,  mehr  und 
weniger  rhombisch;  vorzngsweiso  der  Aussem-and  der  Krone  trAgt  Höcker 
nnd  zwar  deren  zwei)  awrschen  welchen  noch  ein  kleinerer  aeeessoriseher 
Mitteibocker  vorbanden  ittt  Bei  Spermophilus  ist  der  tAngsdorehschnitt  de« 
Soboeidezakna  nur  wenig  grösser  als  der  Queermesser;  die  BaekenzAbna 
ahid  lAngalr  als  breit,  rliomboidlach ;  an  der  Krone  s€figt  vorsogsweise  der 
Yordarrand  Höoker-Bildttog ;  an  der  Stalle  das  acoesaorlaBbeD  BCttAlböckers 
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M  tiQt  a««tlicb^  L6ek«.  Andere  Untersebied^  m  UnMkieto  «eiWt  b^ 
Ktehea  derin,  daee  der  KroneD-ForUats  den  lettten  Bt.  sieht  vnn  MiMcn 
deekl;  data  die  iknaats-FIelie  dea  Maaaet^ra  vom  aienilich  breit  mUH  Im  fc»- 
mndeter  Sfivtae  endiget ;  daaa  ilire  Grease  Qberall  wnlatig  aufgetrieben  iat; 
daaa  die  H6be  dea  Rirfera  ror  drn  Ba.  bedeutend  niedrige  als  onler 
demaelbeD  iat  o.  a.  w.  In  allen  dieaen  Punkten  min  atioNnt  dna  Fnanil 
mit  Spermophilaa  and  nicht  mit  Setoma  fiberein,  weicht  aber  nia  Art 
vonSp.  citillna  dadnrcb  ab,  daaa  er  griba^r  iat,  daaa  der  vordere  Baek«a- 
aalm  3  Woneln  hat,  von  wrlchen  die  vordere  die  gröaate,  die  biwier. 
innere  die  kleinate  iat.  Da  aber  H.  keine  Unterkiefer  anderer  Zieael-M&aaa 
vcrfl^iehen  konnte,  ao  mnaa  er  nnentachieden  laaaen,  ob  ea  einer  aoaala^e« 
lebenden  oder  einer  eigenen  Ali  (vielleicht  Sp.  f  oaena  LiCHTar.)  angehört  hal 
liAgnmy«- artige  Nager  S.  670,  Tf.  id  (Fg.  1^  S,  5,  «,  9,  10,  std- 
len  die  Reibe»  der  Backeuxfibne  von  L»  alpinna  und  L.  Nepalenaia  im  Qnecr- 
aehnttte  nnd  deren  Unterkiefer  dar).  Zuerat  berichtigt  der  Vf.  anaffibiücb 
die  biaberigcn  ungenauen  Angaben  über  die  Beaobaffenheit  der  Baekc»- 
albne  van  Lepua  und  Lagomya  und  weiaet  nach,  daaa  aie  aiebt  «Ua 
ana  awei  getrennten  Schmela^firhaen  beatehen,  aondern  dieae  sum  TImI 
mit  einander  snaammenhäogen,  oder  daaa  aie  ganz  einfach  sind  o.  a.  w. 
Bei  Lagomjra  inabeaondere  aind  6  Ba.  in  beiden  Kiefern.  Oben  ist  i. 
einfach,  im  Ganzen  qoeer-eifShnig,  doch  etwaa  abgerundet- kantig  nnd  der 
Umriaa  nach  den  Arten  etwaa  modifiairt^  mit  einer  tiefen  von  der  ianem 
Hälfte  der  Vorderaeite  achief  ober  den  Mittelpunkt  in  die  luaaer-kialra 
HilCle  eindringenden  Ziment-erfOINen  Sebmels-Falte.  ii.  iat  mn  V4  I^^S^r 
ala  erater  nnd  doppelt  ao  breit  ata  lang,  die  Vorder*  und  Hinter-  Seüa 
qaeer  bogenförmig  gefevölbt,  erat«  nur  %  ao  breit  ala  letate^  an  der  Innen 
aeita  dareh  eine  aiemikh  tiefe  awiachen  2  Kanten  gelegene  Einteeht 
von  der  hintere  getrennt,  an  der  aebiefea  änaaern  Seite  erat  atampfwi»* 
keUg,.  dann  in  konkavem  Bogen  nnd  anletat  apitawinkelig  in  die  Hinter* 
aeite  fortaetaead.  Von  dem  vorder<»iuaaern  atumpfea  Winkel  ana  driaigt 
eine,  kurae  Sehmelt-Falte)  von  Zdroent  erfällt,  bia  aar  halben  Breite  dea 
Zahnea  queer  ein  nad  krümmt  aich  dann  mit  einem  eben  ao  langen  Sebeakd 
gegen  die  biater-Aaaaere  acharfe  Ecke  surfiek.  iu.,  iv.  und  v.  aind  a«f 
dem  (kieeraohoitte  .faat  um  V,  länger  ala  voriger^  und  die  awei  eratea 
nahexn  doppelt,  der  letzte  nur  7s  "<*  breit  ala  lang;  alle  drei  vom  and 
hinten  flach  bogen-fdrmig  gewölbt;  die  iuaaere  Seite  eine  gleich  tiefe  nnd 
broite  Einbucht  awiachen  eiaem  vordem  und  hinteren  anaapringend  abge* 
üfiodeten  Winkel  daratellend ;  eine  ihnliehe  Einbocht  auf  der  inneren  Seitn 
aetat  aU  eoge  Zäment  •  erfdllte  Schmelz  -  Falte  qneer  durdi  den  Zahn  Iria 
in  dieNihe  der  Suaaeren  fort  und  iat  Verantaaanng  zur  Angabe  dar  Zaaaaa» 
menaetznng  der  ZIhne  aua  %  SchnMlz-Bnebaen  geworden.  Beim  v.  Zahne 
kommt  dann  noch  dazu,  daaa  die  hinter- innere,  hinter  dieaar  Falte  gete^ 
gene  Eeka  der  Qoeeraehnitta  -  Fliehe  noch  eine  »weite  der  mittel -iBaereü 
ihnliehe  atarke  Einbocht,  aber  ohne  SchmehE-Falte  zeigt,  wodurch  die  innva 
Seite  dea  Zabnea  der  Hohe  nach  dreikieli|t  nitd  der  hinterate  Kiel  etwaa 
röckwirta  gerichtet  wird.    Im  Unterkiefer  aind  umgekehrt  $^  dap  abcre« 
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der  kZaliii  dm-,  dit  drei  aiitt«lii  Bwei*tli«iUf  ai>d  der  letsle  einfecb.  Der 
I.  iet  der  gröaete,  abfemadet  Jioflicb  dreieckig;  die  binler^inaereEeke  ietf 
eiae  rechte,  die  iuttere  und  die  vordere  epitE;  die  konkave  ftoteere  Seite 
ImI  1  breitre  gerade,  die  konkave  innre  eine  daant  wecbaeUtlndige  t^bmV 
lere  and  etwa«  eebie/  niekwftrt«  gebende  fiinbnrbtnng,  welebe  bie  an  \'g  Queer* 
iMMor  dea  Zaboea  eindringen  and  au  Grrnide  mit  Zlment  geffllU  eind. 
Die  3  folgenden  Zibne  nehmen  alloifiblicb  an  Grdaae  ab  and  beatehen  aua 
)e  3  hintereinander  ond  etwa«  entfernt  gelegenen  ungleich  nnd  qaeer 
RanteD-fBrmigen  Schmelt-Bfichien,  welche  anf  der  mittlen  Lftogalinie  im 
kleinen  Dnrchmeaser  der  Rauten  durch  Ziment  miteinander  vef  kiHet  aind ; 
die  verder-lusaere  Seite  der  6  Rauleu-Flftchen  iet  etwaa  konkav^  weniger 
die  vorder-innre,  nnd  die  t  hinleren  flieaten  in  einem  Bogen  auaammen.  Der 
V.  Zahn  beatebt  aua  einer  kleineren  einfachen  ScbmeU-Bficbse  von  ihn- 
lieber  Form  mit  den  vorigen ,  nnr  Ammb  die  innre  rpitse  Ecke  der  ote 
durch  eine  (finfte)  gerade  Linga-Seite  abgeacbnitten  eracheint.  Waa  die 
Schneideslhue  betriff!,  ao  haben  im  Oberkiefer  die  vordem  dicht  einwirta 
von  ihrer  MittelHnie  eine  tiefe  Rinne;  die  hintern  aind 'rudimentär  und  niolil 
rund  wie  bei  Lepua,  aondern  aeitlicb  zuaammenged  ruckt  Die  uatem  aind 
auf  dem  Queerschoitte  acbief-bersfSrmig  dreieckig,  mit  der  Spilae  dea 
Heraena  nach  vom  und  innen  gewendet» 

Lagomy«  verna  H.  «88,  Tf.  16,  Fg.  IS',  13:  bembend  auf  dem 
Mkteltheile  einea  Unterkiefera  mit  den  4  vordem  Backene&hnen  aua  das 
Bohnerzen  der  SekwikUehem  Alp^  welchea  von  QoufarBDT  mitgetheilt 
wurde.  Er  ceigt  da«  Kinnlocb  wie  bei  Lagomya  unter  dem  vorlcUteu 
Zahne  nahe  am  Unterraode  dea  Kiefera,  und  auch  die  Backenalhtte  aind 
in  Weaeatlicben  wie  bei  dieaer  Sippe  beachaffen.  ladeaaea  iat  er  grSaaer 
nla  der  entaprechende  Theil  bei  L.  alpinua,  und  der  i.  Ba.  etwaa  abwai* 
ebend  gebildet:  die  Hinteraeite  mehr  geradlinig,  die  1  iuaaereu  Auabneb- 
taugen  von  auaaen  nach  innen  mehr  divergirend  und  daher  die  auaaprtu- 
gende  Ecke  awiaehen  ihnen  niedriger  und  breiter,  nur  flach  bogenfSrmig; 
atatt  der  innren  ungeflhr  mittelstindigen  geraden  und  fast  queer-eindrin* 
genden  Auabucbt  aind  S  vorhanden,  eine  breite  ond  Hache  der  vorder* 
iuaseren  gegenfiber,  und  eine  queer  und  tief  bia  in  die  Nlbe  der  hinter* 
f  uaaeren  eindringende,  welche  sich  auf  der  Mittellinie  rechtwinkelig  nach 
vom  umbiegt  nnd  V,  von  der  ZabnLinge  durchliuft;  alle  aind  mit  Zfr> 
■wnt  erffillt.    Die  fibrigen  Ba.  aind  wie  bei  Legomyt  beachaffen. 

Lagomya  Sardua  R.  WAOif.  (Kiant.  Arch.  1898^  10;  Onn'a  laia 
1M9,  XX! iy  1132;  Denkachr.  d.  Mümekm.  Akad.  IMl,  JT...;  vgl.  Jahrb. 
lS$0f  113,  857,  38S).  Aua  der  Knochen- 6 reecie  von  Cm§lUr%.  H.,  wel* 
ebem  ein  siemlich  reiebüchea  a.  Tb.  von  Wionm  aelbtt  berrfihrendea  Ufa- 
lerial  dea  B€rHn$r  mineralogiachen  Muaenma  aur  Verffigung  atand,  er» 
kennt  darin  eine  neue  Sippe  und  nennt  die  Art  Myolagua  Sardua. 
Die  hanptaiehlicben  Unterachiede  dieaer  Theile  von  den  entuprecbendeu 
dea  Lagomya  beateben  in  Folgendeai.  Die  obren  vordren  Scbua.  haben 
dfe  vordr#  Rinne  etwaa  niber  bei  ihrer  Bfittellittio.  Die  unteren  aind 
dicker,  kdraer  und  an  ihrer  Sebmela-bedecklen  Auaaeuaeite  viel  weniger 
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koiivnt  tttti  fast  e^en.    trii  Ofcer-Kiefer  stdieii  8»   in   oRtem  bw  4  Bi. 
tu  )ea€iii  i«t  der  i.   etwas  einwirft  ttel^^iNle  Bs.  Mf  dem  Qoeerachvitti 
itnreKeluiftt8ij(  and  fatt  henfSrmijtf  dreiecj^tg^,  niebt  qneer,  aonder«  Mit  der 
SpHi«  det  Herzens  dscIi  innen  nnd  hinten,  mit  der  knrsen  Qaeerseite  des 
Hertens   nach   vom  -  atiasen ,    mit  den  1  ab^ernndeten  Ecken    nach   ▼orn 
nnd  nach  aansen  (^wendet.    Von  Jener  knrxen  vorder-iosseren  Seite  drnigt 
eine  breite  Zäment- volle  Schmelz-Falte   in  der  Riehtonj^  nach  der  Sfutac 
des  Herzens   und  Mt  aof  %  teiner  Linge  vor,   indem  sie  io  der  HitOs 
ihrer  Liof^e  einen  ihr  gleirh-breiten  Ast  links  nach  der  dem   ir.  Z^a  «■- 
gewendeten  Seite  absendet  and  am  Ende  selbst  sich  damit  parallel  gegen 
deaselbeD  nmbiegt;    bei  nnd  zwischen  diesen  tnngeofSrroigeD  Umbiefrnn- 
gen  ist  aveb  der  Sehmelt  am  dicksten.    Der  ii.  betriehtKch  gr6a«ere  Zahn 
bat  auch  einen  fast  gleiehsehenkelig  dreieckigen    and  etwas  berafSrasigea 
Qneersehnitt,   mit  der  Spitze  des  ^ Dreiecks  nach  aosscn,  arit  der  gegea- 
Oberstehenden  kürzesten  and  etwas  konkaven  Seite  nach  iaaea    oad  eü 
Weniit  vorwärts  gerichtet ,   die  hinter-innre  Edie  spitzer  nach  iaaea  var- 
frelend,    die  vorder -innere  Ecke  atnmpfer  and  der  Mittelliitie  der  Zaha 
llefhemehr  geaShert.    Von  der  äassern  Spitte  geht  eiae  sehr  kane  aad 
achmale  ZIment-erAillte  Scbn>elt-Falte  gerade  nach  innen.    Von  der  gegcB> 
aberliegenden  konkaven  Seite  der  Herz*Flicbe  treten  SZameat- volle  Sebmci»^ 
Falten  hintereinander »    und   nor  darch   eine»   sehr  engen  Zwiacbea 
von  einander  getrennt,  anfangs  in  der  Richtung  zur  Spitte.  in    de» 
ein  aad  biegen  sich  dann,  die  vordre  in  fast  %  aad  die  biafre  ia  '/,  vaa 
derLIage  des  Dreteek»,  hakenfdrmig  nach  hinten  und  innen  zarick,  beids 
IM  ihrer  Hinterseite  von  sehr  dickem  Scbmelc-Übertug  dea  Zahnes  begireast 
Der  Duntbsebnitl   des  in.  Bs.  ist  eben  so  breit  und  lang  als  jeoer,  aber 
im  Gänsen  von  qaeer-  reklaagalärem  Umriss;    die  3  langea  Q<iegrssiNa 
vorn  and  hinten  konvex;    die  Xassre  Seite  nar  %  so  lang,   etwas  aehsaf 
aad  tief  konkav,  twiselien  zwei  scharfen  Ecken  vor  ond  biater  ihr  galegea; 
die  etwas  kOrzere  iaare  Seite  ist  eben  so  beschalFen,  aber  eine  breite  Zfr 
ment-erfillte  Schmelz  Falte  queer  bia  zur  Mitte  des  Zahnes  {also  wesoger 
tief  als  bei  Lagomfs]  absendend.     Der  iv.  Zahn  ist  viel  kleiner  nod  der 
V.  noch  kleiner,   beide  ähnlich  wie  voriger  gebildet;    doch    reidiea   ihre 
Sehmels-Fallen  weiter  als  dort,  fast  bis  zur  gegenüber  stehenden  Seite,  wie 
bei  Lagoroys,  und  ist  die  hinter-Snssere  Ecke  des  v.  Bz.  einfacher,  srhifk 
ter  und    mehr  auswirts  gerichtet  als   bei  diesem.    Aber  <fie  beaieikeas- 
werttieste  Ersc*heinang  seigt  sich  noch  auf  dem  iil  Bz.   aad   aal  diesea 
allein  bescbrinkl.    Aof  dem  äussern  Theile  der  hinteren  Hälfte  der  Darch- 
schaitts-Fliche  liefen  anf  der  Linie  von  dem  Binaenrande  der  iaaera  Scbmsb 
Falte  aar  äasstr-hiateren  Ecke  zuerst  ein  grosser  HafeiaeB-nirmig  gekrimm 
ttfy  uad  in  der  aach  anssea  gewendeten   Öfnoag  des  Hufeisens  ein  Aa- 
Heber  kleinei-er  und  wmiiger  gebogener  Scbaselz-Zy linder,  beide  amgebta 
and  erfOtlt  von  Zahn-Bein,  mithin  zwiseheaf  Faltea  eiageacblossea  im 
Haaptzahne  und  beide  am  Wurzel. Ende  des  letzten  hohl,  wie  dieser  selbst. 
Der  Unterkiefer  enthält  nur  4  von  vom  nach  hinten  an  Gr5sse  abaehmeada 
Bt.,  vo^  welebea  der  i.  von  tiefen  SobmehK- Falten  gaot  darcbsegea,  der 
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n,  iHi4  m,  aiM  cwei  mmI  &i  nr.  a«s  drei  einfiMbta  Sdnaels-BAdMeq 
«g— leaiptietet  thid,  «o  4ms  io  ihm  die  swei  hioicrate a  Z&bse  ron  L4t* 
g#0iy9  [gltidiMMii]  vereia%t  cisaliciofiL  I>er  i.  ist  faal  giaieUfitig  dr#i<* 
•akif»  aiit  eiaer  etwa«  gpitsereo  Ecke  aacb  vara  gtjrjcbtet,  dia  etvaa.kla»* 
MW  Hiateraeite  wie  die  limeateite  weaiff  koovcK»  die  Aaaaeoseite  fial 
gerade;  die  t  hislcfii  Ecken  abeeruadet.  Die  gence  Kan*FlScbe  aerfilU 
ibrar  Liiife  naeb  ia  3  bioiereioander  liegende  ungleicb  -  lange  Tbeile« 
I>aa  vardere  Drittel,  elwa  ein  Fünftel  mit  acbief  berzfSrniiger  Gestalt  von 
der  ganaeo  Fllcbe  aasmacbend  und  dem  inneren  Rande  mebr  als  dem  iin»: 
aartn  genftbert,  wird  dnrcb  eine  bognige  und  den  gansen  Zsbn  etwaa 
acbiel  durcbsetkende  SebmeU^Falte  voll  Ziment  gSaalicb  vom  Reste  abgor 
•abnitlen.  Otr  sweile  und  stirkste  Drittel  von  der  Länge  dra  Zabuea 
wird  vom  bintersten  kfirxesten  aber  breitesteq  dnrcb  9  Zftment  •  erfüllte 
Sabmela-Faltea  an  vollständig  gescbieden,  deren  eine  von  innen  ber^  gerade 
bia  SU  Va,  die  andre  von  aussen  ber  scbief  rückwärts  bis  zur  Hälfte  des 
QneeraMaaera  des  Zabnea  eindringen,  und  wird  auaserdem  dnrcb  eine  eben» 
aalebe ,  von  der  vordersten  Queerfalte  aus  auf  der  Mittellinie  rückwäftf 
faat  bia  xwiseben  jene  fartaiebende  Falte  längs-getbeilt ,  so  dassdie  2  bin* 
tarn  Drittbeile  der  Zabn*Fläcbe  in  4  ungleiche  und  näcbat  der  Mitte  dea 
Hinter randea  ausammenbängende  Lappen  serf allen.  Die  folgenden  Bacben- 
aäbna  aiad,  mit  Ausaabme  der  Vereinigung  der  2  bintersten ,  im  Weaant- 
lieben  wie  bei  Lagomja  bescbailen.  —  Der  Unterkiefer  selbst  ist  beden* 
tand  grösser  als  bei  Lagomya  alpinns,  der  aufsteigende  Ast  im  Verbältaisa 
nnm  wagrecbten  böber  als  dort ;  der  letale  selbst  ist  b5ber ;  statt  das  ela- 
lacben  Kinnlocba  sind  deren  swei  odfr  mebr  von  einander  entfernte  nn^r 
dam  I.  bis  w,  B^  vorbanden.  Die  ganze  Länge  des  Unterkiefers  von  dsf 
St^tae  dea  Scbneidezabaa  bis  zum  vordem  Ende  des  Gelenk-Kopfes  beträgt 
36""  (statt  31^36 ™'">j  der  Zwiscbenranm  zwiacbea  den  Scbn&-  und  i, 
Sa.- Alveolen  8"""  (atatt  7— 5)>  von  da  bi«  sum  Ausscbnitt  dea  Hinter» 
randea  dea  aufsteigenden  Astea  SO"»  (gt«tt  20— 25n">).  Im  Unter^efer 
Bsaaaan  die  4  Zäbne  Itnm  (st«tt  9-8)  in  die  Länge  n.  s.  w.  ^ 

Zu  dieser  ncaen  Sippe  geboren  nun  wabrscbeinlicb  noeÜ  sadere  scbon 
basahriebene Lagomya- Arten«  Die  vonCuvma  gescbüderten  nnd  abgebildet 
tan  Lagomya-Reste  aus  den  Knocben-Breeeien  von  Oikraliar  and  die  von 
Ctfttßri  auf  Cpr$wii  mit  wficben  letzten  aicb  apäter  ancb  R.  WAansai 
WAXBano4;sB  nnd  GnaaL  (L.  Corsieanns  Gibb^)  beacbäftigt,  ,aind  nicbt 
vollständig  geni^  oder  niobt  genng  untersacbt  nnd  mit  den  lebandaii 
vergUcben  worden ,  deren  Gebiss  damals  nocb  nicbt  genan  bekannt  war, 
nm  ans  dem  vorbsndenen  Blaterisle  über  ibre  Zuständigkeit  an  einer  von 
beiden  Sippen  an  entscbeiden.  Der  L.  spelaena  Owbr's  scbeint  wenig* 
niens  naah  dem  letstan  oberan  Da.  ein  änbtar  Lagamys  an  aaya^  aber 
dIa  Art  Um9^  aieh  mit  den  lebend  bekanolen  AHen  nMt  gaofigend  ^^<* 
gfefeben.  Andi  über  L.  Oeningensia  von  Mra.  und  L.  Meyerl 
TscHum  bleibt  ans  gleicbem  Grunde  und  #egen  einiger  Widersprficba  In  dar 
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Bndtt^hnnfi^w^M  ÜMg.  ludeftten  ergibt %Cdi  mtilT. t,Ff .  i <«•  Mm»'« 
•chen  Werk»  iber  ^  Önhi ferner  Reste,  daes  der  obre  n.  Bt.  Mrf  dem 
Qoeereefanftte  ein  Dreieck  mit  nach  innen  g^rlehteter  Spitie  durntellt,  mmi 
der  letste  Bc.  innen  bloat  3  Kanten  and  eine  Forcb«  betiCct,  —  nad  aat 
Tf.  a,  Fg.  S,  daes  der  Sefaneidesabn  des  Unterkiefei^e  «ehr  dick  nnd  dann 
der  letste  (iv.)  Ba.  detaelben  aus  drei  Priemen  beatefal  nad  der  Usfctw 
kiefer  eelbtt  eine  eebr  grosse  Ähnliebkeit  mit  dem  S&rSnUekem  bctitst; 
nad  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  es  sieb  am  einen  Myelagaa  iMadle, 
der  sich  darcb  seine  mindere  Grösse  (etwa  wie  bei  L.  pasiltas)  nad  darefc 
die  Konkavitit  der  hintren  FIAcbe  der  drei  letsten  obren  Bs.  von  M.  Sar- 
dos als  Myo^lagos  Meyeri  H.  unterscheiden  liest 

Endlich  hat  Pombl  in  seinem  CmUlogme  (Jahrb.  IM5,  t70)  die 
Lagomys-artigf  n  Tbiere  in  Lagodus,  Lagomys  und  Amphilsgos  nateracbie» 
den.  Da  bei  Lagodus  der  Unterkiefer  nur  4  Bc.  hat,  deren  i.  ans  swei 
susammengedriickten  Zylindern,  einem  vorderen  kleiaerea  and  einem  Ua* 
lern  grossem  besteht,  während  die  fibrigen  aus  2  miteiaander  vereiaigiaa 
Lamellen  zusamroengeseUt  sind,  deren  xwette  an  ihrer  Riaferseite  eise 
kleine  Scbmelt-Falte  bat,  so  kann  diese  Sippe  nicht  sn  Myolagns  gabSrea. 
Ala  Unterschied  zwischen  Lagomys  und  Ampbilagua  gibt  Pombl 
Anderem  an,  dass  bei  letzter  Sippe  der  untre  i.  fix.  ans  zwei  aus 
gedrdckten  Zylindern  besteht,  die  nur  an  eiuem  Punkte  nahe  am 
Rande  mit  einander  Tereinigt  seyen,  was  diese  Sippe  genögead  nicht  aar 
TOtt  Lagomys,  sondern  auch  von  Myolagns  unterscheidet.  Wenn  aber  fer* 
ner  Pombl  vom  untern  letzten  Bz.  sagt,  dass  er  sehr  kleia  drehraad  aad 
hInfSlIig  seye ,  so  dass  oft  nur  4  Bz.  vorhanden  sind ,  so  ist  Dieas  aicbt 
ao  zu  verstehen,  als  ob  er  vor  Alter  ausfalle,  sondern  sweifelaobne  ist  er, 
Wie  so  manche  bloss  mdimentlre  und  nicht  zum  Kfiucn  bestimmte  Zfluie 
andrer  Stugthiere  zuweilen  selbst  von  Jugend  auf  gar  aidit  vorbaadea. 
Wenn  endlich  Pombl  von  den  Lagomys  >  Gebissen  von  SeaM»  Mgt,  üa 
Unterkiefer  seye  der  letste  Bz.  [gleichsam]  aus  den  drei  vereiaigtea 
Prismen  des  iv.  und  v.  Bz.  entstanden,  wihrend  der  i.  eine  dreieckig« 
Form  der  Kaudlche  zrige,  weshalb  man  ein  beaoaderet  Uatergeaas  daraaa 
machen  und  die  Art  Prolagus  Sanaaniensis  nennen  kSnne,  ao  eria* 
Bert  Diess  allerdings  sehr  an  Myolagns,  ist  aber  zu  bedauern,  daaa  die 
Beschreibung  nicht  genauer  und  specieller  ist  Dasselbe  gilt  voa  Tita* 
nomya  Myr.  (Jb^  1848^  890),  da  T.  Yisenoriensis  Mra.  im  Unfefkicfer 
dea  letzten  Bz.  aus  2  Prismen,  T.  trilobus  Gbrv.  denselben  aas  3  Prisaiea 
bestehend  besitzt.  Ein  Gleiches  liaat  sich  von  Marcninomya  Ckaia.  aad 
Flatyodon  Brav,  sagen*. 


'  *  H.  Iial  Mktx  la  doFMllMB  ZeHsdirifl  VU^  469  >  Jahili.  iBUj  489  «Ibmi  Ar  vi* 
sola  aaihigaas  aa^atteUt.  üwi  kriagi  aaeh  P«iiii.  (a.a.  0.)  elata Arviaala (Mf elam- 
»u)aMM(Dai  an«  d«r  Knoahtn-BreccJe  yob  Coaifi«,  ohae  Jedoch  dcaaaltaa  | 
Art  tu  beiekreibta  oder  des  Charakter  voa  Myoleamu»  htnroixiüiebtB. 
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'l^eil:! 'Ettf4eelk>a»gf  %iti«r  Piiire«  in  |>l«Utocitteai  tho^  so 
Cmp^  Mirir  ia  ii«r  SckoHUekm  Gr^rsebaft  Pif€  (Alhmu^emm  18€f^ 
479  >  am.  mthei^M,  tBSf^  (4),  XXXY,  e9).  Di«  Ftondstf  11«  i«t  «ia 
«fceHMNicra  Se«-G«ttftd«  1«»'  Aber  Arno  )«fsigeii  Se«-Spieg;«l  vttd  6  Kn$h 
Meilen  laodeiawirt«.  Et  itü  «ine  Tbott*Sebicht ,  wi«  ««  dort  io  nebren 
Oef^enden  TorkomiDt,  und  welche  Pagb  onmittelbir  Aber  den  Tbon  flrft 
crratischeD  Blöoken  ond  nomiltelbar  onter  die  See-  aod  Sö8twaMer>Ab* 
Iftferung^D  verlebet,  di«  seit  den  Auflreteo  de«  M«iig€lien  «Dt8(«iid«D  •kt^. 
Der  fossile  Rest  ist  ein  ganx  vol Island i|i:es  Skelett,  woran,  alle  Knochen 
noch  aneinander-lenken ,  3'  lang,  von  einem  jungen  Tbiere  entweder  der 
noob  lebenden  Pboca  vitüline  oder  einer  ihr  sehr  nahe  stehenden  Art» 


J,  Dkamb:  über  die  Tbier^Fahrten  im  Sandoteioe  des  Cm* 
fUcHeui-ThmisM  {Joutm.  Äead.  nmL  se,  Pkiiad.  1866^  Ilif  173—178,  Tf. 
Id-'tO).  Vor  10  Jahren  kannt^  man,  suerst  dureb  des  yfs.  Entdeckungen, 
nur  Fisch-Reste  aus  diesem  Sandsteine;  die  seither  sufgefondenen  Fährten 
deuten  Vögel,  Schildkröten,  Saurier,  Batrachier,  Kruater  und  Wurmer  an: 
«ine  reiche  und  maocbfaltige  Bevölkerung,  wie  ai«  sieb  eben  am  Rand« 
des  Meeres  zusammenfindet.  Der  Vf.  tbeilt  hier  schöne  Abbikfungen  ond 
kurziB  Beschreibungen  von  etwa  2  Dutzend  neuen  und  durch  Ihr«  Zart- 
heit ausgezeichneten  Fährten  mit  5  alle  von  Turner*  FM§  atammend  und 
olle  ans  der  Snmmlong  üotM  Hm*  Reswnu«  Fuld  fisq^,  auf  dessen  B^ 
Sitzungen  sie  gefunden  worden.  Leider  sind  dt«  natfirlieben  QrösMil 
wed«r  in  Zeichnung  noch  iii  Beschreibung  sngegeben.  Der  Vf.  begnOgt 
aicb,  aein^  Meinqng  aussudrücken,  zu  welcher  Klasse  und  Ordnung  von 
Thieren  Jed«  der  Wirbeltbier-Fäbrten  gehöre,  und  hinsichtlich  des  Ur- 
sprung« der  Fährten  wirbelloser  Thier«  di«  Mitthellnogen  Ijbdi's,  Oniv*« 
VTtman's  und  IV.  B.  Rogbrs*  beizufügen.  Di«  Fährten  der  zuletzt 
bezeichneten  kleinen  Tbiere  befinden  sich  auf  einem  Sandsteine,  dessen 
Oberfläche  so  glatt  wie  die  polirten  Marmors  ist;  nar  auf  solchem 
konnten  sf«  steh  mit  der  Deutlichkeit  und  Vollstiudigkeit  abdrfiek«n  und 
«rbalten,  wie  man  sie  hier  findet.  Einige  insbesondere  grossem  Wir- 
belthieren  zugeschriebene  Arten  mit  mehrfach  wiederholtem  Wechsel  vof| 
rechtem  ond  linkem  Vorder-  und  Hintor-Fusse  sind  so  fremdartig  «igen- 
tbfimlicb,  dass  man  wohl  vergeblich  versuchen  wfirde,  in  der  jetzigen 
Schöpfung  «in  genauerea  Äquivalent  anzugeben,  als  eben  nur  «in  «Qna- 
druped**.  Doch  ist  immerhin  bemerkenswertb,  dass  di«  meisten  dieser 
Quadrupedeo,  ao  wie  die  Batrachier,  sehr  klein«  Vorderfflsse  gegen  gross« 
Hinterf ässe  unterscheiden  lassen,  mögen  beide  nun  mehr  beisammen  wl« 
bei  den  Scbwans-loson,  oder  weiter  auseinander  wie  bei  den  gescbwlnzten 
stehen.  D.  kennt  aber  %o  Arten  davon  und  bildet  10  ab.  Eben  so  ein« 
«ins«ln«  herrlich«  Vogol-Fährt«,  an  welcher  man  den  Abdruck  des  drei- 
köpfigen Unterendes  des  Tsrsometatarsal-Beines  und  der  3  Vorderscben 
mit  ihren  2,  3  lihd  4  Phalangen  und  j«  «in«  End-Krall«  deutlich  erkennt 
Die  Zahl  der  von  Schildkröten  h«rgeleit«ten  Fäbrten  ist  sehr  groif,  aber 
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iU  MMrt  ■•kbe  i«  Irktt  in  mHtraflfceMe»  maoctl«.    Wir  >gefct»  cm 

Oberf icbt'  4or  ibbtldoniren,  bei  4eo  Fäbrlen  der  WirbeUoseii  mi  Dvams'« 
Be«ti«yiiBiig  (vo«  S.  177  eDtoomaieD),  obse  qm  i«  eifte  6«tebKib«B^  eis* 
sulftipe«,  w«l«b«  oboa  Bilder  d«eb  «lebt  (eiific«ii  wird«.  (Tf.  18  mmd  m 
fotb^lteo  Fibrka  von  Wirbeltbicren»  Tf.  M  ntr  im  UoiHas«»  Tf.  10  giM 
«#  Fibrlen  der  Wirbelloted.) 

'Ff. 

a  BaliMbfer:  odt  4  vltn«liifta  f^tUth  w*it  «ttMi«Mid«r. 

b  Sanrier:  HlnterftiM  mH  6  Sieben,  tia?r  abstebead? 

e  Vogel:  drelzebig. 

d  kleine  Vorder-  and  gros««  Bfnter-Ffisse  mit  Je  4  kanen  aaeh  reelito  md  Raki 

inv«r|{tread«a  Zdiaa. 
e  Saurier:  Hlaterhus  mit  5  Zehea,  eiaer  abttebead? 
a  Vegetabtiiseber  Abdruck  t  ?,  f ans  ritbaelbafft. 

%^  ^.^«.t  j  ^. ,,  ,^  .„,  ,^  ,.,  ,,,  „_  ^^.  ._^. 

4' TM  leopodeu?    } 

e  warn  Aua«|l|d«i|  «|aa  feilttio  Baack-Furcbt  aUt  3  aeltlklmi  tMkm  laakli  Md 

llaka  dlTeifeafter  Llaieu. 
f  Toa  AnUopodea  7  swel  Reihen  paralleler  und  am  Bade  breiterer  Linien, 
g  Toa  Aanellldea?  iwel  dichte  Reihen  nach  rechts  und  links  dif erpaiter  Ualca, 

15^  weit  rerfolgbar. 
h  vaa  AJiaBiar««  7  in  4  radiaatc  Linie«  anbfaeiaarider*   . 
.  i  von  AnoBuren?  Tier  Parallel-Relbfa  Uaeanr  EiadriIciLC,  die  2  Aussorea  Tcr- 
schieden  TOn  den  2  nltteln. 
k  Toa  Isopodea^  eine  Doppelreihe  ^on  Elädrflekea  mit  seltllehea  Aaliittgca. 
I-Tofl  AnliopadM?  «kiteehft  OopHbalba  nach  links  absraidiMder  Uatai. 
m  2AA  a  Tier  Fissn  uaTallkoi|k«t8 ;  dar  aathschisÜNidt  Sobwaaa  daatllelk 
175  ~     b  Voederfüsse  mit  4  knnea  Zehea  gana  auswftrts,  blatre  mit  2  ntblaakca  Tar- 
wirts, beide  dicht  belsammea. 
175  2iB  a  beiderlei  Fflsse  mit  4  TOr-  uad  aus-wtrts  gerichtete«  Zehe«,  die  hinter«  gilmer 

mit  lauger  brniter  Ptrse,  beide  ««Im  btlnamaM«. 
17»  -*     b  V««datfAM0  ktei«  «Ol  je  2  Zehe«-Pa«rea  rodits  «ad  liaks;  M«ti«  laag,   T«n« 
drtiieJilg,  mit  laager  schmaler  Ferse ,  wocaa  c{a  kuiat  Scltnaaahc  «anb 
innen. 
175  20C  a  eiae  Doppel-Retke  ttlatar-FXhrte«  arit  4  scblawkea  Zehe«;    VorderfKase  «icbf 

abgedrflekf. 
175  ~     b  haMa  Fieia  4-»  knn-  «ad  stnmtf-seWg,  a«HM«i«der  al«l|««d,  eehr 

gross  (VChirothertam  fthnlich). 
175  20C  c  ihnllch;  doch  an  beiden  fehlt  dfer  absteheade  ffiafte  Zehea. 
178  20C  d  «wei  Reihe«  der  4iehlge«  Hin lerfflsee  eines  Batfaehlen7 
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